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Wenn Geiſt mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Meiz nie ſchlummernde Funlen nährt, 
Dann werden ſelbſt der Apollonia 
Eifrigſte Prieſter euch nicht verkennen. 
Klovſtock. 


— — 
16% 


- Stuttgart und Tübingen, 
im Berlage der J. G. Gotta’fhen Buhdhaundlung. 


J BE u Su Se ° 





at folgende Artilel: & 
Fen in Deutſchland, Frankreich, Grofbritdunien, 16. 
beurtheilende Anzeigen der neueſten beiletriftifchen 
Pedraͤngte Auszüge aus ſeltenen intereſſanten Werken, 
— Reviſion einzelner Recenſionen aus Mlättern. — Nagricht vom Zuſtande der auslaͤndiſchen 
ſchoͤnen Literatur, befonders der Kranzöfiid un oltehiichen, Hollaͤndiſchen, ie. — leberfegungen als Proben, 

11. Kunft. Kurze Abhandlungen über Begeufkände-ber Kamſt. — Veurtbeilung neuer Schriften: Malerei, Bilde 
baueren, Bankunft, Sartenkunftzc., Auszüge. — Kunftnahricten: Theater. Periodifhe Ueberſicht des Auftandes ber 
vorzüglichften Schaubühnen in Deutihland, Frankreich u. f. mw. Scenen aus ungedrudten Schauſpielen. Mufit, 
Nachricht von neuen mufifalifhen Produkten. — Kurze Kritifen neuer Werte, 

II. Beiträge zur Sitten: und Kultur: Gefhihte einzelner Städte und Völler. Gefelliges 
Leben; Vergmigungen; Mode; Lurus; Sittengemälde.der Univerfitäten, Meffen, Baͤder, Carnevals; zuweilen interef: 
fante topographifhe Schilderungen, i 

IV. Biograpbifhe Sfiszen. Cinzelne Züge aus dem Leben imtereffanter Menfchen. — Beiträge zur Bildungs: 
Geſchichte vorzuͤglicher Schriftfteller, Künftler. — Ungebrudte Briefe nah der Originab-Handſchrift. — Baden von 
den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Meifen ıc. 

“ IR Kleine Reifebefhreibungen. Auszüge aus intereffanten gröfern Merken dieſer Art; Tleinere Original: 
uffäße, BE 

VI. Gedichte. Oden, Lieber, Idyllen, Fleine Balladen, Diomanzen, Fabeln, Epigramme. — Proben aus groͤſ⸗ 
fern audländifhen und deutſchen Gedichten. 

v1. Miszellen. Anekdoten. Satyriſche Auffüge. Kleine leichte Erzählungen in Yrofa und Werfen; Raͤthſel, 
Charaden und dergleichen. ; —* —JF 

VII. Beſondere Veilagen enthalten die Ueberſicht der Literatur, 

Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheint ein Blatt. In beſondern Intelligenz-Blaͤttern werden gelehrte 
fo wie andre Anzeigen befannt gemacht. . 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalte » Anzeige. 


Da „Morgenblatt für gebllbet4 

I, Schöme Literatur. Weberfiht d 
Kleine Auffäpe über ſchoͤne Wiſſenſchaft 
Schriften: der Nomane, Schauſpiele, Ale 








In wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten hat, zeigt folgende Anzeige: m 

Seit einer Reihe von Jahren find im „Morgenblatt“ Auffäge und Nachrichten über Gegenftände ber bildenden 
Künfte geliefert worden, Zur befferen Ueberſicht für Kunftfreunde wurde fpäter eine eigene Beilage unter dem Nas 
men des „Kunſtblatts“ für diefen Zweck beftimmt, die jedoch in ungleihen Friften erihien, je nachdem Etoff 
und Auswahl zu Gebote ftand. 

Die Liebe zur Kunft bat fih im dem legten Decennien, trotz Siriegen und politifhen Ummälzungen, mehr und 
mehr auggebreitet umd geiteigert; jeßt, nad eingetretenem Frieden, zeigen fih davon bedeutende Wirkungen, und laf 
fen den erfreulichſten Fortgang hoffen. 

Daber mird eine eigkaeift, welche Nachrichten und Peurtheilungen von allen merfwirdigen Erfheinungen im Ge: 
biete der bildenden Kunft gäbe, zum fühlbaren Beduͤrfniß, und die unterzeichnete Verlagsbandlung wird auf Veifall 
rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, dad „Kunſtblatt“ im folher Ausdehnung und Megelmäfigfeit erfheinen zu 
laffen, daß es, Diefem Beduͤrfniß entiprehend, den Lefern bes A BG eine bedeutende und intereffante Zu⸗ 
gabe fen, fir Künftler und Aunftfreunde aber auch abgefondert eine felbftitändige Zeitfhrift bilde. 

Man wird zu dem Ende fich beftreben, zumächit in zwei, möcentlich erfcheinenden Plättern fo viel möglich voll: 
ſtaͤndige Nachrichten uber das Merkmürbigfte zu ertbeilen, was in Deutfchland und den uͤbrigen Ländern in allen Theis 
len der Kunft, in der Malerei ind den ibr verwandten Sweigen, dann in der Bildnerei und Architektur fid ereignet, 
Veurtbeilungen von Kunftwerfen und Abhandlungen über allgemeine Kunftgegenftände zu liefern, und Peiträge zur 
Geſchichte der Altern und neuern Kunſt zu fammeln. Hiermit follen Auszüge aus Altern und neuern bie Kunſt betrefs 
fenden Werten, fo mie eine Ueberſicht der meueften artiftiiben Literatur amd Beurtbeilungen der bedeutend 
Schriften diefes Fachs verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht fepn, das Blatt mit Umriffen in Kupferſtich 
oder Steindrud befriedigend auszuftatten. - 

Die Nebaftion bat Hr. Dr. Ehorn, Verfaffer ber Schriftüber die Studien ber griehifhen Künftler, übernommen, 

Wir ftellen nun an alle Freunde und Kenner der Kunft bie Bitte, unfer Unternehmen durch Beitraͤge an Drigi: 

mal: Aufſaͤtzen und Nachrichten Fräftigft zu unterſtuͤzen. Veſonders erfuhen wir auch Künftler, uns vom ihren —* 
nen, oder den in ihrer Nähe entſtehenden Kunſtwerken Notizen einzuſenden, damit bie Ueberſicht moͤglichſt vollftändig 
werde. In allen Beziehungen wird man ftetd den Grundfas ftrenger Unparthevlichfeit befolgen, und wir glauben 
defbalb die bereits in den bebeutenditen Fritifhen Zeitfhriften angenommene Negel, alle Beurtbeilungen mit 
Namensunterfhrift oder anerkannter Chiffrezuverfehen, auch für unfer Blatt feftftellen 
u müffen. Dieb mirb bie Redaktion vor jedem Verdacht ungegründeten oder ungemeſſenen Lobes oder Tadels 
hisen, und dazu beitragen, unſter Zeitfhrift den edlen und anftindigen Ton zu erhalten, welcher überall vor dem 
—— befonders, wo von den hoͤchſten Faͤhigleiten und Gütern des menſchlichen Geiftes die Rede ift, beobachtet 
werben follte, . . 


So wie nach obiacr Anzeige ber bisher für dad „Runfte Blatt beftimmte Raum nicht zureicht, wenn fir dieſes fo 
intereffante Fach dasjenige geleitet werden foll, mas das gebildete Publifum davon ermarten Tann, eben fo ift es 
der Fall mit dem „Literatur: Blatt,“ — Der bisher ibm gewibmete Daum ift zu beengt. — Wir feheu ung daher 
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Sollten Künftler u nde dag „ Kunit: latt“ einzeln halten wollen, De 2 Siaten Der Auite Pier 
sang fie 8 de 6 — 
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Der hatbe Jahrgang des „Morgenblatts“, mit Einſchluß des „Literaturs“ und Ant: Blatts“, mirde 
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latt ohne das „Morgenblatt® . . . 
Bm mähtenapne Blatı“ .» #4 #* .* 


sm 

latt“ . nn Te 3 f. 
t das „Morgenblatt“ 
e Pndımter bezogen — 

J. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 
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(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


* 


Gedichte. 


Der erſte Geſang von Dautes göttliher Koinbdie, von 8. 
Strect fußũ. 29.30, 

Appellation an die Gellebte, von Binber. 35. 

Der: 9,.»0n Gtöber. 38. . 

Gonette von J. Faklarl. 42. 45. 49, 

Das verfaunte Herz, von-Btäber, 43. 

— enfelöbreg. Nollenſtein. 28. — Mer Dans 

Eharabe: Freudensehen 34. 

‚Legogriphen, Kart und weich. 46. 


Erzählungen 
Der fette Braten. 55. 
Der Zaudere * 


er. 39— 43. 
"Spieiratdg, von G. Reinbect. 45-51. 
Reife m 


»Reifeffisien, von R. Gutztow. Iter Artikel, 28-34. 
»Ein Beſuch auf der Rüfte von Albanien. 41 — 41. 


Länder und Völferkunde 


. rt bein gefeifhaftichen Reben ter Nordameritaner. 
3 — 
Narurgefbihtlidhee, 


Die Himmels begebeuheliten des Jahre 1854, ppm Dr. Närns 
berger. 47, 


‘ 


Aufſätze gemifchten Inhalts, 


Hat ſich dad Klima von Palaͤſtina feit Moſes verändert? 28. 

Wanderungen durch Altgermanien. 31. 51. 

„Bon der menſchlichen Palingenefie und von der Auferftehung, 
nad. Nodier. 52. 53. 34. 35. 56. 57. — 44. 45. 16. 


Mirabeau, nach Victor Hugo. 48. 49, 50. 


Korrefpondenz.. 


Münden. 28. 29. 30. 31. 47. 48. 49. 50. — London, 30, 
31. 32. m Paris, 35. 54. 36. 37. 58. 40. 41. 43. 4% 
45. 46. u Hamburg. 35 · 36. 37. 38. 39. — Berlin, 
„42. 45. 44. — Speier. 51. 


Aunat⸗ Blatt. 


Niro. Ib. 


-Runftverein zu Duͤſſeldorf. Vierte Nuäftellung. 1833. (Bortf. ) 


—.Mrhäologie. Lettre à Mensicur Hase sur une in- 
scriplion du second siecle, trource à Bourbonne.les-Bains, 
le.6 Janvier 1853, et sur Thistoire de cette ville; par 
Jules Borger do Xivrey. — Mater und Gemälde, — Neue 
Aupferwerte. 
Niro, 11 . 

Kunftverein zu Düfeldorf. 4835. (Seſcht.) — Ueber die Mis 
. niaturmalereien ber oxientaliſchen Manuferipte und bie mit 
Abbildungen verfebenen alten Reifebefpreisungen in ihren 


* 


Beziehungen zur neuen Malerei, — Pafilt, — Neut Rus 
pferwerte. 
Mro. 12. 

Der eherne Obelise in Münden; enthäft bew 48, Ottober 
41835. — Ueber bie Mintaturmalereien ber orientaliſchen 
Manuferipte und bie mit Abbildungen verfehenen altem 
Reiſebeſchreibungen in ihren Besichungen zur neuen Mas 
lerei. (Fortſ.) — Atademien und Vereine. — Rene us 
pferwerte, 

Niro, 13, 

Der eherne Obelise in Münden, (Befhl,) — Ueber bie 
Miniarurmalereien der orientalifgen Manuferipte unb bie 
mir Asbildungen verfehbenen alten Meifehefpreisungen in 
ihren Beziehungen zur neuen Malerei, (Fortſ.) — Baus 
werte, — Netrolog · 

Neo. 14. 


Mittheilungen aus Berlin, — Leber die Miniaturmalerelen 
der orientaliſchen Manuferipte und bie mit Abbildungen 
verfehenen alten Reifebefchreibungen in ihren Beziehungen 


zur neuen Malerei, Beil.) — Bauwerte. — Perfbuliches, 
Miro, 15. 

Turin. — Mittheitungen ans Berlin, (Fortf.) — Bauwerte. 
Pro, 16. 


Leber die vorzuͤglichſten Reiftungen ber Materei und Bild 
nerei in Franfreih, von 1832 bis zur Ausſtellung von 
1835 einfpließtih, umb den gegenwärtigen Zuſtand ber 
franzbſiſchen Schule. — Mittbeilungen aus Berlin. (Fortſ.) 
— Neue Glasmalerei in Mänden, — Bauwerke. — Kuufts 
verein in Halberſtadt. 

Niro, 17. . 


Leser bie vorzuͤglichſten Reiftungen der Malerei und Bild: 
nerei in Frantreih, (Befat.) — Sunftliteratur. The 
Elgin and Phigaleian Marbles, — Sunftfammlunges, — 


Perföntichet, 





Literatur -Blatt. 


Niro, 12. 


Sinders und Vbltertunde Guropasd. 19 8wei 
Sabre in Petersburg Gin Roman aus ben Papieren eis 
ned alten Diplomaten, — 20) Meine Gefangenſchaft in 
Mußland, in ben Fahren 1812 und 1815, von F. €. 
v. Rindenan. — 21) Ausfing Über Konſtantinopel nad 
Zaurien, im Sommer 18351, von Brunner, 

Niro, 13, 

Länder: unb Bölterfundbe Europas. 21) Ausflug 
Aper Konftantinopel nah Taurien, im Sommer 1851, 
von Brunner. (Beil) — 22) Bilder ans Griechenland 
und ber Levante, von E. v. Byern. 

Nro. 14. 


Länbers und Bblferfunde Europas. 29) Bilder ans 
Griechenland und ber Levante, von E. v. Byern. (Beſchl.) 
25) Gemätde von Deutſchlaud, nach dem neueſten Anfichten 
und eigener Aufchauung für bie Jugend und ihre Freunde 
entworfen von Heinrich Rebau. — 24) Das Harzgebirge, 
in befonderer Beziehung auf Naturs und Gewerbötunde 
geſchildert. Ein Handeuch für Reifende, in Verbindung 
mit Greunben unternommen von Dr. Zimmermann, — 
25) Kafhenbu für .Reifende burch den Thüringer Wald, 
von Dr. Herzog. — 236) Geſchichte und Topographie der 
Rüeinnfer von Köln bis Mainz, rebigirr von William 
Gray Fearnfide. — 27) Hiſtoriſch-romantiſche Bilbergalles 
rie, mit erfäuternden Text von W. v. Chezy und Dr. 


. €. Schmitt, — 987 Oieinal⸗ Ma Borneimz 
ad pen —* Deutfchland, mmigperte —— 
und fonftigen Baubenfmale alter umb meer Zeit, 
andgegeben von 2, Range und « Rau. en. 

Nro. 15. 


Ränders und Wdltertunbe Europas, 29) Neifefournal, 
von R. Immermann, — 30) Handbuch für Reifende am 
Rhein von feinen Quellen bi6 Holland, von A, Schreiber, 
51) Befgreisung bes preußiſchen Rheinlandes. — 32) Meise 
lenzeiger ſaͤmmtlicher Städte, Flecken und Poftftationen des 
preußiſchen Staats. — 35) Europas Gtaaten im Sahr 
— genen. bargefict, — 54) Taſchenduch 

Verbreitung geographiſcher Renutniffe, 
von I. G. Sommer, " — 

4 Nro. 16. 
nders und Wölterfunde Europas. 35) Politiſche 
und militaͤrtſcye Betrachtungen Aber bie Schweiz, pie —8 
poleon Louis C. Bonaparte. — 36) Tagebuch einer huns 
beritägigen Reife eines Aitensurger Bauers burg Bits 
beutfhlanb und die Schweiz, tm Sommer 4825, von Hans 
Eyold. — 37) Abrid ber Erb⸗ und Ctantentunde ber 
fdweizerifpen Eidgenoſſenſchaft, von Gerold Weyer von 
Knonau. — 38) Taſchenbuch zu Schweizerreiſen, mit Hin⸗ 

weiſung anf alle Gehenss und Mertwärbigfeiten 'der 
Schweiß ı. — 39) Das Moosbergers ober Heinrichs⸗ Bad 
Im Kanton Appenzell, von Dr. Reiner. — 40) Almanac 
de Carlsbod, par de Carro. — 41) Materifge Auſichten 
von Baden und feinen Umgebungen, 

No, 17. 

Rändere und Wölterkunde Europas, 42) Wiener 
„Bitder, ven W. Alexis. — 43) Genrebilder aus Defters 
reich und ben verwandten Rändern, von A. Eurich. — 
44) Defterreig wie es iſt, Gemaͤlde von Hans Normann. 

Nro. 18. 

Romane and Novellen. 1) Novellenkranz. Almanach 

auf das Jahr 1834, von , Tied. 
Neo, 19. 


Romane und Noveltem, 12 Nowellentrang, Almanach 


auf bad Jahr 1354, von 8, Tieck. (Beat) — 2) Lie 
bedurne. Novellen von Guſtav v. Heerinugen (Ernſt Wo⸗ 
domerius). — 3) Meine Großtante, Aus ben Papleren 
eines alten Kern, von Johanna Schopenhauer. — 4) 
Sommerabendftunden in Idas Garten, Erzählungen von 
Moſengeil. 

Niro. 20. 

Romane und Nevelten. 5) Maha Garu. Seſchichte 
eines Gottes, von K. Gutztow. — Berichtigung. 

Niro. 21 

Romane und Novelien 5) Maha Guru. Seſchichte 
eines. Gottes, von R. Gutztow. (Beſcht.) — 6) Zallida 
bie chineſiſche Kaiſerbraut, ober Poritit und Liebe, Frei 
nach dem Euglifhen von 2, Wallenrodt, — Philofos 
pbie. — De Vihlluence de la philosophie du XVII. siecle 
sur la legislation et la sociliabilile du XIX,, p. Lerminier. 

. Niro. 22. 

Romane und Novellen. 7) Auswahl aus Fauny Zars 
nows Schriſten. — 8) Erzählungen und Novellen, fremd 
und eigen, beraudgegeben von Fanny Tarnow. — 9) Der 
Amirante von Kaftitien, Na bem Franzoͤſiſchen ber Her⸗ 
zogin von Abranted, frei Übertragen von f. Kruſe. — 
10) Marica und Boccaccio. Siftorifcher Noman, von Eas 
roline Leſſing. — 11) Die Witrwen. Roman von Henriette 
Hante, geb. Arndt. — 12) Renate. Novelle von Wilhel⸗ 
mine v. Gerdtorf. — 13) Erzählungen von Therefe Hu: 
ber, gefainmielt umd herandgegeben von B. HM, 9 








i eil ded „Morgendlatts“ eine größere Ausdehnung zu geben, um unfere Leſer mir den neue: 
ne, hg — zu dem ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinen Intereffe find, 


befannt machen zu koͤnnen. 


Diefe gedoppelte Ausdehnung , zu der wir genöthigt find, wenn wir wirklich den he Gründung des ,„, Morgen: 


blatts“ beabfichtigten 


met volllommen erreichen wollen, erheifht natiirlich auch grö 


ere, bedeutende Auslagen, und 


wenn wir gleih durch das Opfer, das wir bisher duch Die, dieſem Zweig beftimmten Veilagen braten, binlänglich 


igten, daß wir zu jedem neuen möglichit bereit find, fo fönnen wir diefes bey der 
ideen Beilagen damit nur bemeifen, daß wir blos auf die Hälfte 


Vermehrung vona — 5 wöcent: 
deſſen, was mir nach dem bisherigen Preis des „Mor: 


genblatts“ dafür fordern fönnten, Anſpruch tıahen, und für diefe Ausdehnung mit dem Fleinen Auffchlag von 


2 fl. oder ı Mthlr. 8 Gr. für's Halbjahr er * — 
ten Kuͤnſtl d Kunſtfreunde das „ Kunſt-⸗Bla 
VI Das le gilt für einzelne Beftell 


gang für 5 fl. erlaffen, 


ft“ einzeln halten wollen, fo wird diefen der halbe Jahr: 
ungen des „Literatur: Blattg,« 


Für diejenigen Liebhaber aber, welche beide, das „Kunft“ und „Literatur-BIa ft“, ‚miteinander zu haben win: 


ſchen, koſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 
»* 
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Der halbe Jahrgang des „Morgenblatts“, mit Einſchluß des „Literatur: und „Kunft:Blatts“, würde 


alfo Foiten . 
Der Halbe 


Der halbe Jahrgang des päiteratun. @ und „ KunfeBlatts“ ophe das’, Morgenbiarte" — 


ahrgang von 


..+ 10fl 


5 fl. 
iefer Blätter einzeln, nämlich das Literatur: Blatt® ,„ ,. .. 3. 
—— — das „Kunft- Blatt“ — 5fl 


ür diefen Preis ann, nach Webereinfunft mit dem Loͤbl. Haupt⸗ Poftamt in Stuttgart ‚ das „Morgenblart« 
in Ben Bayern, Braten, am Rhein, Sacfen und in der Schweiz durd alle Poftämter bezogen werden, 


3. G. Eotta’fhe Buchhandlung, 
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Inhalt. 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


Gedichte. 


Leben ohne Lied, 80. 
Zwiegefpräg , von Simroct. 86. 
Fröäbfinssmorgen, von G. Zimmermann. 87. 
Dichterloos. 89, 

Gnomen, 90. 

Kälte im Fruͤhllug, von v. Stein, 92, 
Irene, von G. Rapp, 95, 

Die Kaifergräper, von ©, Rupp. 95. 
Frühling und Rofe. 99, 

Räthfel: Fieberrinde, 82. — Leder, 9. 
Kettenräthfer. 88. 100, 


Erzählungen. 
Kanarienvogels Liebe und Rei, 79. 80. 81, 
Leſſtug⸗/ vom Freiberen v. Sternberg, 33. 84. 
Der Kerr von Mondſchein. 85 — 91. 

Reife m 
Sommertage in Wallis, 89, 85 84. 85. 
102. 105. 
Länders und VBölferfunde, 
Mie berlaͤndiſche Briefe. 78. 79. 80..81. 82, — 88. 89. 90. 
Eine tatariſche Hochʒeit. 97. 08. 99, 100, 
Naturgeſchichtliches. 
Darſtellung neuerer Forſchungen und Ideen, Entdedungen 


und Erfindungen im den Natur: und Gewerbswiſſenſchaf⸗ 
ten. 96. 97, 98. 99, 


36. 87. 101. 


Auffäge gemifchten Inhalts. 
Mozarts Don Juan auf der franzoͤſiſchen Operubuͤhne. 78. 
Vom nahen Ende bes Menfgengeichlehts. 91 — 95, 

Eine neue Tierwelt im Schattenfpier, 99, 93. 
Aus der Schule ber Hoͤflichteit. 94. 95. 96. — 100. 101. 102 
103. 


Korrefponden; 

Aus ber Schweiz. 78.79, — ‚Paris, 89, 84. 82, 84. 85. 
- 9% 95. 95. 96. 97. — 190. 101. 109, — Mällpan: 
fen. 85. 84. — Münden. 85. 86. 87. — London. 58.89, 
90. 9. 92. — Karlsruhe. 9. 95. 96. — Berfin. 97. 
08. 9, Band 8. 101, 102. 105. 





Munst=-%latt, 


Niro, 26, 
Ueber chriſttiche Kunſt. (dorf) — Meue Kunftiweree, 
Pitture a fresco del Campo Santo di Pisa, disegnate da 
G. Rossi ed incise dal Car. G. P. Lassinio figlio. — Me: 


mument., — Dftofäufe, — Arademifche Nachrichten. — 
Medaillentunde. — Perfdnfiches, j 
Nro. 27. 


Der Obelisk von Luxor. — Kunſtnotizen aus Tostana. — 
Aus dem Badifgen. — Neuere Dentmale, — Zeichnende 
Künfe, — Kunſt literatur. 

Nro. 28, 

Der Obelist von Luxor. ESchluß.) — Kunſtliteratur. 

L’Arra di s. Agostino. — Baumerfe. — Netroloa. 


Niro. 29. 

Adgemeiner Weberblid über ben Stand ber bildenden Kunſt 
in Minden zu Anfang bes Jahres 1834. — Kunftli- 
teratur. L’Arra di s. Agostino. (Bor) — Plaſtit. — 
Kaufgeſuch. 

Nro. 30. 

Augemeiner Ueberblic uͤber den Staud der bilbenden Kunſt 
in Manchen. (Fortſ.) — Kunſtliteratur. L’Arra di s. 
Agostino, Schluß.) — Alterthuͤmer. — Diebaillentunde, 

| Niro, 31. 
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Rhode. — 92) Die Eucaraya von Eugen Gut. Aus bem 
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fat, auch dieſem Theil des „Morgendlat ton eine größere Ausdehnung zu geben, um unfere Leſer mit den menes 
——— il Siteratur,, die, ohne zu den ftrengwirfenihaftligen zu gehören, von allgemeinem Intereffe find, 
n zu können. i 

ee geboppelte Ausdehnung, zu ber wir genoͤthigt find, wenn mir wirklich ben — Gründung des Morgen⸗ 
blatts“ deabſichtigten Zweck voillommen erreichen wollen, erheifht natürlich auch größere, bedeutende Auslagen, und 
wenn wir gleich durch das Opfer, das wir bisher durch die, diefem Zweig beftimmten Beilagen brachten, binlänglich 
eigten,, daß wir zu jedem neuen möglichft bereit find, fo fönnen wir diefes bey der Vermehrung von 4 — 5 wöcentz 
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Fir diejenigen Liebhaber aber, welche beide, dad „Kunft:* und „Literatur: Blatt“, miteinander zu haben wuͤn⸗ 
fen, foftet ber halbe Jahrgang nur 5 fl. 


“ 
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alfo often . . 
Der halbe 
Der halbe 


abrgang des „Literaturs und „Kunft:Blatts« opne das „Morgenblatt« a 
ahrgang von jedem diefer Blätter einzeln, nämlih das „Literaturs Blatt“. 2... 35. 


- 10 fd. 


dad „Kunft:Blatt* . . ı 3. 


gr biefen Preis kann, nach Uebereinkunft mit den Loͤbl. Haupt: Poftamt in Stuttgart, dad „Morgenblatt“ 
in Würtemberg, Bayern, Franfen, am Rhein, Sachſen und in ber Schweiz durch alle Poltämter bezogen werden, 
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Carlo Dolci dip. Giovita Caravaglia ine. — Mater ama- 
bilis. Sasso Ferrato dip, Faustino Anderloni inc, — Sal- 
vator mundi. Andrea Vannucchi detto Del Sarto dip, A. 
Dalcö inc. — Alterthuͤmer. — Netrolog. 


ro. 56. 


Briefe uͤber die Kunftausftelung in Paris. (Fortſ.) — 
Die kaiſerliche Galerie im Belvedere zu Wien. (Torf) — 
Plaſtit. 


Niro. 37, 

Briefe Aber bie Runftausfiellung in Paris. (Fortſ.) — 
Die Eaifertiche Galerie im Belvedere zu Wien, (Fortf.) — 
Neue Kupferwerte. Twelre etched outlines, selected 
from the architecturel sketches made in Belgium, Germany 
and France, by Charles Wild. — Muſeen. — Kunfts 
Sittratur. 


Nro. 38, 
Briefe Über bie Kunflausftelung in Paris. (Fort) — 
Die kaiſerliche Galerie im Belvedere zu Wien, Schuß.) — 
Lithographie. — Baden, — Witerthämer, — Kunftverein. 


Nio, 59. 

Bericht Äber Beftand und Wirken des Runftvereins in Mün⸗— 
en während bed Jahrs 1835. — Briefe Aber die Kunfts 
audftelung in Paris. (Fort) — Lithographie La 
Chapelle Sixtine, peinte par Ingres, lithographice par 
Sudra, imprimee par Engelmann, — Alterthämer. — 
Netrolog, 

Nro. 40, 

Bericht über Beftand und Wirten ded Kunſtvereins in Mäns: 
en während bed Jahrs 1355. (Schluß) — Briefe über 
die Kunftansftellung in Paris, (Fortſ.) — Zeihuende Kunſt. 

Mrs, 41. 

Ein Beitrag zum Leben Michel Angelo Buonarotid, — 
Briefe Über die Kunſtausſtellung in Paris, (Hort) — 
Plaſtit. — Mufeen, 

Nro. 42. 

Briefe aͤber bie Kunſtausſtellung in Paris. (Schlusß.) — 
Ein Beitrag zum Leben Michel Angelo Buonarott’s, 
CHortf.) — Ausftellung des Vereins der Runftfreunde in 
Berlin. — Beichnende Künfte, 


Nro. 43. 


Anstellung des Vereins der Kunftfreunde in Berlin. (Fortf.) 
— Ein Beitrag zum Leben Michel Angelo Buonaroti’s, 
Gortſ.) — Nachſchrift zu tem Jahresbericht des Münds 
ner Kunftvereins. — Holbein's Tobtentanz. — Atabemien 
und Wereine. — Netrolog. 





Literatur⸗BVlatt. 
Nro. 45. 


Aſtrono mie und Matbematit. 4) Richters Handbuch 
der populaͤren Aftronomie für bie gebildeten Gränbe, ind 
befondere für deutende, wenn auch ber Marbematit nur 
wenig ober gar nicht kundige Leſer. — 2) Oruichuifens 
neue Analetten für Erd⸗ und Himmeldtunde, — 5) Müs 
geld marhematifhes Worterbuch. 


Nr. 46. 


Aftronomie und Mathematik. 4) Populdre Borlefuns 
gen über die Sterntunde von J. Fr. Fries. — 5) Popus 
täre Kimmeldtunde oder allgemein faßliche Beratungen 
über die großen Wunberwerte des Weltalld, Nach ben 
neueften aftronomifchen Entbeckungen für bie gebifbeten 
Kefer aller Staͤnde, fo wie zum Privatunterricht, von Dr. 
Gelpte. — 6) Phyſiſche Betrachtungen bed Mars bei feis 


ner Dppofition im September 4850 von Wilhelin Beer 
und I. 9. Maͤdler. — 7) Werlud, ben Satururing 
photometriſch zu betrachten, von €. 9. Albert. 


Nro. 47. 


Afronomie und Mathematik. 8) Die Entftehun 
Welt aus Michts. Aſtronomiſch⸗ 3 7 
loglſcher Darſtellung für Gelehrte ud Gebitbete von F. 
€. Johannes Müuer, — 9) Drei Geſpraͤche in Berfen 
fiber Unfterblicpteit, den Mond xc,, von M. Tobiſch. 


Mro, 48. 


Geſchichte. 4) Geſchichte Europas feit bem Ende des | 
Jahrhunderts, von 5. v, Raumer, — Aftrono — 
Mathematit. 40) Das Iumere der Erbe, ober über 
bie Bewohner ber Unterwelt, von Ab. Gegenes, 


Nro. 49. 


Geſchicht e. 1) Gefgichte Europas feit dem € 
Jahrhunderts, von F. v. a (Bortf.) ER AB 


Niro, 50. 


Gefhimte. 1) Gefchichte Europas feit dem Ende bes 
Jahrhunderts, von F. v, Raumer, (Schluß,) * 


Nro. 51. 


Gefgihte, 2) Allgemeine Geſchichte vom Anfange der his 
Rorifgen Kenntniß bis auf umfere Zeit, Für dentende 
Geſchichtefreunde bearbeitet von P. v. Motte, — 5) All 
gemeine Weltgeſchichte für ale Stände, von ben aͤtteſten 
Zeiten bis zum Jahr 4831. Mit Zugrundlegung ſeines 
arbhern Wertes bearbeitet und heraudgegeben von Demf. 
— 4) Ullgemeine Geſchichte der neueften Zeit, vom Tode 
Friedrichs des Großen bis zum zweiten Pariſer Frieben, 
von J. Freiherrn v. Hormahr. 


Niro. 52. 


Geſchichte. 4) Allgemeine Geſchichte der meneften Zeit, vom 
Tode FTriedrichs des Großen Bid zum zweiten Parifer 
Frieden, von 9, Freiberen v. Hormayr. (Schluß) — 
5) Geſchichte ber Kreuzzuͤge von Micaus. Ueberfezt von 
Ungewitter und Förfter. — Bermiſchte Schriften. 
Banditenleben von Mac Farlane, ans dem Engliſchen von 
W. A. Lindau. — Frage. 


Nro. 55. 
Hombopathiſche Literatur. 
Nro. 54. 


Kunſt geſchichte. Kanſtlergeſchichten, mitgetheilt von Au—⸗ 
guſt Hagen. — Homdopathiſche Literatur, (Schluß.) — 
Biographie Memoiren eines preußiſchen Offiziers, 
herausgegeben von €, Herloßſohn. 


Nro, 55. 


Handelswiffenfhaft. Hanbbuh für Kaufleute oder 
Ueberfiht ber wichtigſten Gegenftände bed Hanbel und 
Manufatturweſens, ber Schifffahrt unb ber Banfgefchäfte, 
mit fleter Beziehung auf Nationalbfonomie und Finanzen, 
Nach dem Engliſchen bed Dictionary, practical, theoretical 
and historical, of Commerce and commercial Naviga- 
tion, by J. R. Mac Culloch, Esq. in alphabetifcher 
Drdnung frei bearbeitet und mit ben ndthigen Anmer— 
tungen unb Zufisen verfeben von C. F. €. Richter, 
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zthigt, auch diefem Theil des „Morgendlatts‘ eine größere Ausdehnung zu geben, um unſere Lefer mit dem neue: 
—— der Neraue die, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehoͤren, von allgemeinem Intereſſe find, 


lannt mahen zu können, 


Diefe aedoppelte Ausdehnung, zu der wir genoͤthigt find, wenn wir wirklich den fir Gründung des „ Morgen: 


blatts‘* beablichfigten 


igten , da \ t 
Keen Beilagen damit nur bemeifen, daß wir blos auf die 


vollfommen erreichen wollen, erheifht naturlich auch größere, bedeutende Auslagen, und 
wenn wir gleich durch das Opfer, das wir bisher durd die, dieſem ame beitimm 
; wir zu jedem neuen moͤalichſt bereit find, fo Fönnen wir d e 

Hälfte deſſen, was wir nach dem bidherigen Preig 


Beilagen brachten, binlänglich 
ſes ben. der Vermehrung von 4 — 5 went 
” Orts 


genblatts* dafılr fordern könnten, Auſpruch machen, und für diefe Ausdehnung mit dem fleinen Aufſchlag von 


3 fl. oder 4 Mtble. 9 Gr. filr's Halbjahr uns begnügen. 
Sollten Künftter und Kunftfreunde das .„, Kunft: Blatt“ einzeln 


ten wollen , ſo wird diefen der halbe Jahr: 


gang fir 5 fl. erlaffen. Das Gleiche gilt für einzelne Beftellungen des „Literatur: Blatts,“ 
Für diejenigen Liebhaber aber, welche beide, das „.Kunft:“ und „Literatur: Blatt“, miteinander zu haben wuͤn— 


ſchen, koſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 
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ai ten halbe Jahrgang des „Morgenblatts“, mit Einſchluß des „Literatur: und „Runft-Blatts“, mirde 
often 


Der halbe Jebrsang des „eit erafurz“ und 


Der halbe Fabrgang von jedem dieſer Blätter € 


. 10 fl. 


Kunf-Dlates« ohne das „Morgenblatt“ . . . 5fl. 
elnz n, nämlich das „LiteratursBlatt® . 2 2... 3. 
das „Kunſt-Blatt“ — * .. "3 fl. 


ür diefen Preis kann, nach Uebereinfunft mit dem Löbl. Haupt: Portamt in Stuttgart, dad „Morgenblatt“ 
in Birtembeng“ Bapern, Franken, am Rhein, Sachfen und in der Schweiz durch alle Poſtaͤmter bezogen werben, 


3. G. Eotta’ihe Buchhandlung. 
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Ein Beitrag zum Leben Michel Augelo Buonaroti’s. (Fortf.) 
— Ausftelung ded Vereins ber Hunftfreunde in Berlin. 
(Fortf,) — Atabemlen und Vereine, — Perfönliches, 
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Ausftellung bed Vereins der Kunftfreunde in Berfin. (Schtuß.) 
— Ein Beitrag zum Reben Michel Angelo Buonaroti’s, 
(Schluß.) — Sterbejahr des Malers, Kupferſtechers und 
Formſchneiders Hans Broſamer aus Fulda. — Neuere 
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Sunftverein in Münden, — Briefe über die Runftandftels 

Inng in Paris 1851 — Neuere Dentmäler. 
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Noch etwas Aber Goethe, — Briefe Über die Kunſtausſtel⸗ 
lung in. Paris, (Fortſ.) — Holzſchnittrunde. — Kunſt⸗ 
anſtalten und Vereine. 

Niro. 48, 

Runfttbeorie, — Die Matonifhe Aeſthetit, dargeſtellt 
von Arnold Ruge. — Briefe Über bie Kunftausftelung 
in Paris, (Fortſ.) — Medaillentunde — Architettur. 
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Ungemeiner Ueberblick Über den Stand ber Bildenden Kunſt 
in Münden zu Mnfang bes Jahres 1854. — Briefe 
über die Kunftausftelung in Paris, (Fortſ.) — Alters 
thuͤmer. — Perſbnliches. 

J Nro. 50. 

Mittheilungen aus Berlin. — Briefe über bie Kunſtaus— 
ftelung in Paris. (Forts) — Augemeiner Ueberblick über 
den Stand ber bildenden Kunft in Muͤnchen. (Fortſ.) — 
Atterthuͤmer. — Perſbnliches. 


Nro. 51. 


Briefe uͤber bie Kunſtausſtellung in Paris. (Fortſ.) — Mit: 
theilungen aus Berlin. (Schluß) — Kloſter Hoͤningen. 
— Alterthuͤmer. 
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Nro. 56. 


Seetenlehre. 4) Immanuel Kant's Anthropologie im 
pragmatiſcher Hinſicht. Bierte Oxiginalausgabe mit einem 
Vorwort von I, F. Herbart. — 2) Vorleſungen über 
Pſychologie, von Dr. C. G. Carus. — Handeldwifs 
fenfhaft, Handbuch für Kaufleute oder Ueberſicht 
der wichtigſten Gegenſtaͤnde des Handels und Manufat— 
turweſens, ber Schifffahrt und ber Bankgeſchaͤfte, mit 
ftetee Beziehung auf Mationaldfonomie und finanzen, 
Nach dem Engliſchen beö Dictionary, praectical, theoretical 
and historical, of Commerce and commercial Naviga- 
tion, by S R. Mac Culloch, Esq. .in alphabetifder 
Orbnung, frei Bearbeitet und mit den ndthigen Anımers 
tungen und Zufigen verfenen von C. 9. E. Richter. 
Schluß) — Bermiſchte Schriften. Schluͤſſet zur 
Offenbarung Er. Johannis, ober Ueberſezung und Er— 
tlaͤrung dieſes heiligen Buchs mit Ruͤckſicht auf bie neuen 
Weltbegebenheiten, dargeboten durch einen Kreuzritter. 


Nro. 57. 
Seelenlehre. 5) Verſuch einer ſyſtematiſchen Behandlung 
der empiriſchen Pſychologie von Dr. J. Rav. Biunde — 
4) Verfub einer Metaphyſit der innen Natur, von 
Prof, 2. Ehmidt, — 5) Die Lehre vom Menſchen, von 
8. Er. Leſſing. — 6) Handbuch ber Pfychelogie, von 
Prof. Dr. 8. H. Scheibler. 
Nro. 58. 
Seelentehre. 6) Handbuch der Pſychologie, von Prof. 
Dr. 8. 5. Scheibler. (Schluß.) 
Niro. 59. j 
Seeleulehre. 7) Die Geſchichte der Seele, von Dr. Gott: 
biif Heinrich v. Schubert. 


Nro. 60. 


€ eelenichre. 7) Die Geſchichte der Seete, von Dr. Gott: 
hilf Heinrich von Schubert. — 8) Altes und Neues aus 
bem Gebiet der imnern Gerienrunde, beraudgegeben von 
Dr, G. H. Schubert. — 9) Die pbilofophifche Geheimlehre 
von der Unfterblichfeit des menſchlichen Indivlduums, von 
€ H. Weiße, — 410) Berfuh einer Antwort auf bie 
Brage: gibt es Gefpenfter, Erfcheinungen von Verftorbes 
nen oder von Geiftern an Rebende? von Dr. J. H. A. H. 
— 1h Ueber eine bleibende und univerſelle Geiſterſchei⸗ 
nung hienieben, von Franz Baader, — 12) Blätter aus 
Prevorft. Driginafien und Leſefruͤchte für Freunde des 
Innern Lebens, mitgetheilt von dem Herausgeber ber Ge: 
berin von Prevorft, — 13) Die Königin der Hellſeberin⸗ 
nen in Orlach. Eine fehr Kleine Erzählung und eine große 
Maprbeit für die Gläubigen und Ungläubigen, von tinem 
Augenzeugen. — Sranzbſifſche Journaliſtit. Ar- 
chives des sciences morales et politiques, ou Revue du 
progres social. 

Niro. 61. 

Seelenlehere. 19) Die Seherin von Prevorft, Erdffnungen 
fiber das innere Reben des Menſchen und über das Her— 
einragen einer Geifterivelt in die unfere, Mitgetheilt von 
Sufinus Kerner, — 45) Aeliere und neuere Gefchichte 
des Glaubens an das Hereinragen einer Geifterwelt in 
die unfrige, im Beziehung auf eine Kortbauer der Seele, 
Engel, Geſpenſter 2, befonders aus ben Meinungen 
nicht schriftlicher Wblter gezogen, von Ernft Simon. 
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Seelentehre. 16) Die Philoſophie im Fortgang ber Welt: 
gefhichte, von C. 3. H. Windiſchmaun. — 17) Briefe 
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Walter Scott, von Dr. Bärmatın. 
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1832, von Alphons Pepin. Deutſch von R. v. Alvens— 
leben, — Biographien, Neuer Netrolog ber Deutſchen. 
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Orientaliſche Literatur. 1) Geſchichte des odmanifchen 
Reichs, groͤßtentheils aus bisher unbendgten Handſchrif— 
ten und Archiven, durch Joſeph v. Hammer, — 2) Deis 
ſelben Werts zweite verbeſſerte Ausgabe. — 5) Gül und 
Buͤlbuͤt, das iſt: Roſe und Nachtigall von Fafli. Ein 
romantiſches Gedicht, türfifh herausgegeben umb deutſch 
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Rofe und Nachtigall von Faſli. Schluß.) 
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ber Gluͤhende und die Bluͤhende. Das dttefte perſiſche 
romantifhe Gebicht im Fünftelfaft abgezogen von Joſeph 
von Summer. — Gpradskiteratur 1) Deutfches 
Neimmdrtersuch, Die Antlänge der hochdeutſchen Eprache 
ober Aufftelung ihrer tonverwanbten Wörter zum Behufe 
ber Dichtfunft, von 5. W. Jung. — 2) Handwoͤrterbuch 
beutiher Synonymen x., ober Ertlaͤrung ber in ber 
beutihen Eprade vorfommenden aͤhnlich- und gleichlau: 
tenden (finnverwandten) Wörter, Ein Huͤlfabuch von 
FW, Geuthe. 
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Ueber Meinung, Urtheil, Anſicht, Kritit in Kuuſtſachen, 
von F. L. Buͤhrlen. — Runftarhäologte, Der Eines 
rubim⸗ Wagen, ber Stolz. ber wagenbilbenben blbliſch⸗ 
hebraͤiſchen Kunn- und Phantafie, der Jehova⸗-Thron 
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Unmwoͤlkte Prinzen, hergbeffemmte Pairb, 
Die dieſe ſchwere Bat ded Jammers drücht, 
Segt all’ in euter Lieb' einander nun! 

SR umfre Ernt' am diefem König bin, 

&o werben wir ed Sehnes Ernte ſammeln. 





Karl X. und seine Familie im Schlofs 
Buschtierad, 


Der neuefte, dreijehnte Band des Livre des cent- 
et-un enthält brüderlich nebeneinander bie Beichreibung 
einer Wallfahrt zu Napoleons Grab von einigen enthus 
fiaftifhen Verehrern des Kaiferd, eine Anekdote vom 
Grafen von Artois, wie er kurz vor der Revolution in 
ben Zuilerien Unterricht im Seiltanzen nahm, und einen 
Bericht ded Vicomtes van Larohefoncauld über den Be: 
fuh, den er dem geftürgten Karl X. und feiner Familie 
in dem dem Großherzog von Toskana zugehörigen Schloß 
Buſchtierad bei Prag abgeftattet. Aus diefem Artifel, 
der ſtark mit der dem meuen frangdfiichen Legitimiften 
eigenen Sentimentalität gefärbt ift, theilen wir @iniges 
mit, was bie Lefer im verfhiedenen Beziehungen inter: 
effiren kann. 


* * 


Ein altes, truͤbſeliges, kloſterartiges Gebaͤude, das 
eine huͤbſche, kratetfoͤrmige Schlucht beherrſcht, zer— 
ſtreute, im Laub verſteckte Haͤuſer, eine kraͤftige Vege— 
tation, unten im Thal ein Meiner Teich mit alten 
Bäumen ringsum — dies ift der Ort, wo fo viel Größe 
und Unglät haust, dies ift ber befheidene, entlegene 


den nichts in der Welt fih unaͤhnlich machen, nichts 
| 


Shatespeare—. 
Richard III. 





dort hoffend gerichtet ſind, die Stelle, uͤber welche der 
Himmel wacht, wobei man aber nichts verſaͤumt, um 
alle Beſorgniß ferne zu halten; denn zwanzig Mann, bie 
ſich täglich ablöfen, verfehen hier fortwährend den Eh— 
rendientt. Wie web that es dem franzoͤſiſchen Herzen, 
Franfreichs legitimen König von Fremden bewacht zu 
feben! Hier wohnt ein Fürft, den die Würde, mit ber 
er bie Schläge des Schidfald getragen, fehr hoch ftellt, 


niederfchlagen fonnte. Karl X. bat fein Vaterland und 
die Zeit, in ber er lebte, nie begriffen; feine Anſichten 
blieben unveränderlih, während bag Jahrhundert vor: 
wärts fohritt, und fo entitand denn zwiſchen Herrn und 
Land ein furdtbarer Bruch, ein arges Mißverftändniß, 
deffen Folgen Allen verderblich wurden. Daß übrigend 
die von ihm unterzeichnete Abdankung unwiderruflich 
ift, weiß er fo gut wie wir... 

Karl X. lebt Auferft einfah, und in feinem Be: 
nehmen ift er immer hoͤchſt liebenswuͤrdig und würde: 
vol. Er befindet fih ganz gut und bat in den brei 
Jahren weder förperlih, noch geiftig im Minbeften ge: 

| altert. Sein Anzug befteht in einem blauen Frad ohne 
Orden, langen Tuchbeinkleidern und einer weißen Weite. 
Täglich gebt er zwei, drei Stunden im Felde fpagieren, 
und zwar ganz allein; er reitet faft nie und jagt nur 


Erdwinkel, auf den die Augen Quropas, bier Angftlich, | hoͤchſt ſelten. Zu Feiner Zeit war Karl X. in feinem 


Familienfreife mehr geachtet, ja man fönnte fagen ge 
fürdtet. Er beftreitet den Aufwand des Hausweſens; 
die Dienerſchaft geht im einfachen Frack und zeigt ſich 
eifrig und anhaͤnglich; ihre Anzahl iſt ſtreng nach dem 
Beduͤrfniß berechnet; es fehlt nirgends, aber Ueberflüſſi⸗ 
ges bemerkt man an feinem Ort. 

Man hat viel von den Rathgebern Karls X. zu er: 
zählen gewußt; in Wahrheit eriftiren fie aber gar nicht, 
und die Männer, die man gemeint hat, beflagen mit 
Frankreich die binfichtlich der Erziehung des Herzogs von 
Borbeaur getroffenen Maafregeln. Der König hat einen 
Willen, ber bie Frucht feines eigenen Ideenganges ift, 
und hält manchmal gar zu feft daran. Sarbinal Latil 
befommt den König nie unter vier Mugen zu fprechen 
und bat fih darüber fehr laut ausgeſprochen . . 

Um zehn Uhr verfammelt fi die Eöniglihe Familie 
zum Fruͤhſtuͤk und um fehs Uhr wird gefpeist. Die 
fürftlihen Perfonen, Mademoifelle und den Herzog von 
Bordeaur nicht ausgenommen, präjentiren mit größter 
Gefälligfeit die vor ihnen ſtehenden Schuͤſſeln; drei, vier 
Fremde werden außer dem Herzog von Blacad, dem 
Kardinal, den Stallmeiftern und Hofdamen faft immer 
zur Tafel gezogen; es herriht dabei ein fehr ungezwun— 
gener Ton und von firenger Etiferte ift Feine Spur zu 
bemerfen. Die Speifen find einfach, aber gut; der Kt: 
nig richtet gewöhnlich an Jeden ein verbindlihes Wort 
und geht den Gäften mit gutem Beifpiel voran, indem 
er mit trefflibem Appetit ißt. Er ſizt zwifchen der 
Dauphine und Mademoifelle, ber Herzog von Bordeaur 
neben jener, der Dauphin neben biefer. — Cine Stunde 
nad dem Frühftüd trennt man fih und Jedes gibt nun 
ben Perfonen, welhe ihre Treue beraeführt, Privatau: 
dienz; um zwei Uhr fahren der Daupbin und die Dau— 
phine allein aus, ober ber Dauphin reitet neben feiner 
Gemahlin her, welche fih ftarfe Bewegung machen muß, 
aber felten ausreiter - . . " 

In ber Audienz, die ich bei Karl X. hatte, hieß er 
mich über dieſes und jenes mir dem Herzog von Blacas 
Ruͤckſprache nehmen, und fezte hinzu: „Bon der Erzie— 
bung des Herzogs von Bordeaur brauchen Sie nicht mit 
ihm zu ſprechen, benn biefe geht ihn nichts an.“ Man 
fieht daraus, daß die Gerüchte von feinem Einfluß völlig 
grundlos find; Fein Menich wagt es, irgend etwas zur 
Sprache zu bringen, wenn der König nicht bie Erlaubniß 
dazu gegeben bat. Karl kam zu wiederholten Malen auf 
die Vergangenheit zu fprehen und fagte unter anderm 
folgende merkwürdige Worte: „Ich hielt es meiner, wie 
der Franzofen unmirdig, wegen ber Promulgation der 
Ordonnanzen Vorfihtsmaaßregeln zu ergreifen; denn fie 
binften mir unnds, Ih war auf Alles eher gefaßt, als 
auf dieſen furchtbaren Widerftand, und Fonnte mich nicht 
überzeugen, baß er lange dauern werde, Noch jest werfe 


ih mir nur Eines vor: mein zu großes Vertrauen; es 
beftand eine Verſchwoͤrung, und die Leute, die fih deſſen 
gerühmt haben, können es jezt nicht leugnen. Ich wollte 
Franfreih und den Thron retten, und fpäter hätten die 
Franzofen “anerkennen müflen, daß ed mir nie in ben 
Sinn gefommen war, die von mir befhworne Konjtitu: 
tion umzuſtuͤrzen.“ Karl handelt und fpricht nach feiner 
Uebergeugung; iſt dieß nicht auch mit Lafayette ber Fall? 
Beide träumen fich im fehr verihiedenen Epbären einen 
Buftand, deſſen MNealifation eine Unmöglichkeit ift ... 

Mademoiſelle ift vierzehn Jahre alt, aber hinficht: 
li der Entwidelung bes Verftandes und Gefühls und 
nach dem äußern Anftand folte man fie für achtzehnjaͤh⸗ 
rig halten, Wenn fie von Frankreich fpricht, wenn fie 
über ihre und ber Ihrigen Verbannung Thränen ver 
gießt, fo mußten, follte man meinen, fogar ihre Feinde, 
oder vielmehr ihrer Familie Feinde mitweinen. Nein, 
Färftin! Franfreih bat bich nicht verbannt! hat man 
doch Franfreih gar nicht um feine Meinung befragt! 
‘a, ein furdtbarer Riß war zwiſchen Karl X, und bem 
Lande entitanden; aber weiter dachte unb wollte Franl: 
reich nicht, und die Gefhichte wird davon mehr zu fa: 
gen wiſſen, ald id... i 

Der Herzog von Bordeaur, Heinrich V.y dieſes 
Kind der Zukunft, das beim Antritt der Molljährigkeit 
als König begrüßt werben wird, diefer leuchtende Stern 
in der Finfterniß, dieſes lebendige Prinzip, das einft 
berufen ſeyn wird, und Alle zu einigen, iſt für fein 
Alter auffallend vorgefhritten. Er iſt fehr unterrichtet, 
aber and in allen Leibesübungen Aufßerft gewandt. Er 
reitet trefilih, und zwar alle Tage zwei, drei Stun: 
den; aus dem Schmerz macht er ſich nichts, und er wußte 
nicht, warum man ihn bedauerte, als ihn das Pferd 
feines Gouverneurs gefhlagen hatte, Er fiht fehr gut 
und zerfhmettert mit der Piftole auf dreißig Schritte 
der Puppe den Kopf; er verraͤth Wis, Scharffinn, Nei: 
gung zum Selbſtdenken, dabei ift fein Geift fehr leben: 
dig, fein Charakter Fräftig und entſchloſſen; er gehorcht 
gerne, man fieht aber, daß er einft zu gebieten wien 
wird; er erkundigt fih, hört ſchweigend zu und verfteht 
ed, Andere fpregen zu laſſen. Groß ift er nicht für 
fein Alter, aber ſtark, und er bat in Bildung und Mas: 
nieren viel vom Herzog von Berry. — Einſt ftanden 
wie nah Tiihe im Geſpraͤch in einer Feniterblende, 
Man fchlug Monſeigneur — wie gewöhnlih nah Tiſch — 
eine Parthie Billard vor; er dankte; nad einer Viertel: 
ftunde wiederholte man die Aufforderung, da fagte er in 
feitem Tone: „Ich glaube, Ihnen bereits gefagt zu ha: 
ben, daß ich beute nicht fpielen will.“ — Um acht Uhr 
sieht fi der junge Prinz zurück, und um balb neun 
Uhr verläßt auch Mabdemoifelle den Salon, Der Prinz, 
trägt eine lurze runde Jade, meiſt grün, eine weiße 


Weite und weite, gewöhnlich weiße Beinlleider. „Sie 
find noch ganz naß,“ fagte eines Tages bie Dauphine, 
als er zum Eifen kam. — „Meine andere Jade ift noch 
nicht fertig,“ antwortete der Prinz unbefangen; „und 
was thut ed auch 7“.. 

Es iſt wahr, ein Jeſuite hat zwei Monate lang 
dem loͤniglichen Kinde Unterricht gegeben; aber bie Je 
fuiten hatten ſich keineswegs des Hauſes bemächtigt, 
wie man wohlgefällig nachgefagt hat; ihrer Leitung war 
nichts anvertraut, fie miſchten fih, Eine Lehrftunde 
ausgenommen, in nichts, unb war bie Stunde vorbei, 
ſprach man fo wenig von ihnen, ald ob fie gar nicht 
vorhanden wären. Wer glauben fann, man werde dem 
Herzog von Bordeaux mit leichter Mühe ertreme An- 
fihten beibringen, mit denen Niemand gedient wäre, 
hat ihn nie weder gefehen, noch ſprechen bören, @r iſt 
immerbin geborfam, er hat aber fo viel Geiftesfraft und 
Scharfſinn, daß es ſchwer fallen möchte, ſolchen Anlagen 
eine fo ganz ſchiefe Richtung zu geben. 





Beiseskiszgemn, 
Bon Karl Gutztow. 


Zweiter Artitel. 


Die Strafe nah Italien erhebt ſich fogleih hinter 
Innsbruck zu einer anfehnlihen Höhe. Beide Poſtwagen 
befreiten fich zumeilen von ihrer fahrenden Yaft, und 
die Neifenden felbft zogen es vor, auf kürzeren Wegen zu 
Fuß die Gipfel zu erreihen. Schon am Fuße bes Yield 
ſtieg ich aus, um noch einmal von Innsbrucks freundlicher 
Lage einen vollfommenen Weberblid zu erhalten. Ich 
war fo damit befhäftigt, bie rechten Gefihtspunfte beim 
Steigen zu treffen, daß ich erit oben am Rande bes gruͤ— 
nen Huͤgels von den beiden Gefellfchaftern, die fib mir 
anſchloſſen, Notiz nahm. Ihre fprehende Mehnlichkeit 
ließ fie bald als Brüder erfennen. „Ja!“ rief der Juͤn⸗ 
gere entzüdt aus, „man fühlt ed, daß und nur noch 
eine einzige Scheibewand von ben hefperiihen Gefilben 
trennt! Sehen Sie diefen Kampf ber lieblihen mit der 
fhrofen Natur! Wie vortheilbaft fheint fih bier ſchon 
der Sieg der Erſtern zu entfheiden!« Ich erlaubte mir, 
in die Freude dieſes Mannes mit einzuftimmen, und 
fagte unter andern die Worte; „Man Fann das Innthal 
mit feiner Werengung drüben zur linten Hand ben Blät- 
tern einer bdreigefpaltenen Tulpe vergleihen. Das erfte 
Dfatt bilder drüben der Fluß, und die beiden andern 
die Thaleinfhnitte, welche unter und liegen.“ ber 
wie verfchiedenartig war die Wirkung dieſes ſchwachen 
Vergleihs auf beide Brüder! Mährend der Euthufiaft 
mir mit freundlichem Auge zuwinkte und bie Umriſſe 


IH 


meiner Rebe mit den blühenditen Barden weiter and: 
malte, fhiem ed, ald hätt? ih mir damit bem Altern 
Bruder aufimmer entfremdet, Cr wich fo weit zuruͤck, 
als er mir zuerft nahe getreten war, und fürchtete jeden 
Augenblick, ich koͤnnte ihm Anträge machen, die ihn 
peinigen würden, Die Aengſtlichkeit des Mannes fiel 
mir auf, und ich fragte den Kondulteur, der mit feinem 
Magen inzwifhen nachgelommen war, mit wen ich es 
zu thun habe? Er flüfterte mit eine befannte deutſche 
Buhhändlerfirma zu. 

Beim weitern Verlauf ber Meife konnte ich noch 
binlängli darauf rennen, Inden Charakter diefes Bruͤ⸗ 
derpaars tiefere Blide zu werfen; und ich fparte fie def: 
bald zunäcft für die Umgebungen der Natur auf. Die 
Gefihtsweite verengerte fih, der Weg verlor fih immer 
tiefer in Schluchten und Kelsfpalten, und führte ung in 
jedem Nugenblit zu einer neuen Abwechslung ber Ge: 
gend. Bald traten die Berge eng zufammen, fo daß 
wir zmeifelten, ob in jenem tiefen Keffel, in welchem 
nur ber Schaum eined wilden Gebirgsbaches fihtbar 
wurde, nod ein Weg für bie unermüdlich ſich fchlängelnde 
Straße Raum babe; bald lichteten fih auf einige Me: 
mente bie Fernfihten und zeigten und gruͤne, von einer 
Sonne, welche wir nicht ſahen, befhienene Miefen: 
matten, einen Kirhthurm, ein Dorf, Dinge, welche 
unfere auf's Neue verengte, fchroffe Umgebung bald wie: 
ber zu einer Fabel machte. Einen anfehnlihen Berg: 
rüden mußten wir noch; auf der eriten Station von Inne: 
bruck eriteigen, gewannen aber damit einen Hoͤhepunkt, 
ber ung die ganze Weberficht biefer bergigten Natur frei 
gab. Es war Dämmerung, bie Sonne funfelte nur nod 
an ben hoͤchſten Spigen, und von unfichtbaren Kirchen 
trug die file Gebirgsinft die Töne der Abendglode zu 
uns berüber, 

Die jet bereinbrehende Nacht mochte auch dem Buch⸗ 
händler zu großer Beruhigung dienen, Mein Gott, wie 
fonnte man in feiner Seele lefen! Wie aͤngſtlich beobadh: 
tete er meine Mienen, bie Furchen, bie ſich zumeilen 
auf ber Stirn zogen, wie erfhrad er, wenn ich ben 
Mund öffnete, und wie frei athmete er wieder, wenn 
ih nur von einer beffern Stellung unfrer Füße oder ei— 
ner fteilen Paſſage des Weges oder von andern gleich: 
gültigen Dingen ſprach! Woher Fam feine Beiorgnißt Ich 
hatte dad Innthal mit dem Blättern einer Tulpe ver: 
glihen; er hielt mich defhalb für einen ſchlechten Dichter 
und fürdtete in jedem Augenblid, ich werde ihm ein 
Manufeript zum Verlag antragen. Elektriſch beruͤhrten 
ihn meine Bewegungen, und es ward ihm vollends um: 
ausfteblih, daß fein enthuſſaſtiſcher Bruder den Mund 
nicht halten Fonnte, ſondern fich in die ausihweirendften 
Entzidungen über bie Natur und ihre unbekannten Reize 
verlor. Wenn ih dann felbft bei dem Schwärmer Feuer 


fing und feinen Freudeäuferungen zumeilen meine bes 
fcheidenen, aber gewählten Worte lieh, To lächelte der 
ältere Bruder und fand dieſe Reife, er wiſſe ſelbſt nicht, 
recht ſpaßhaft. 

Erſt als wir in der Nacht den Brenner paffirt hat- 
ten, öffnete fih bei Sterzing das Thal. Uber Schlaf 
und Nacht ranbten und ben Anblick einer Gegend, die 
uns von Andern mannichfah empfohlen war. In ber 
Frühe ded Morgens hatte fi die Gegend ſchon wieder 
sufammengezogen, und wir erblidten eine Umgebung, 
die zwar noch eben fo eng und ſchroff wie die bed geſtri— 
gen Abends war, aber ‚in vieler Hinficht fih von ihr 
unterfchied. Won der Lienzer Straße bog links bie wilde 
Eifad in unſern Weg ein, und wir behielten fie fortwäh- 
rend, bis fie von ber Etſch abgelöst wurde, Ahr Ufer 
war teil und beitand aus mächtigen Kallſteinſchichten, 
an beren Stelle zulezt ein Porphyrlager trat, 

Eine Stunde von Briren fhon erregten viele Baus 
vorbereitungen, bie wir in dem etwas fi erweiternden 
Thale antrafen, unfere Aufmerlſamkeit. Wir erfuhren 
bald, daß wir an einem Drte und befanden, bdeifen in 
ben neuern Zeitungen mit ber Nachricht, die Dejterreicher 
legen im füblihen Tprol eine Feſtung an, ſchon dfter 
Erwähnung geihehen war. Cine gleihförmig fortlau: 
fende Huͤgelkette eignete fih vortrefflih zur Befeftigung; 
von den auf den einzelnen Höhepunften gelegenen Thür: 
men ließ ſich das mäßige Thal vollfonımen beberrihen, 
und damit zugleich der Paß, welcher von Stalien nach 
Deutihland führt, unzugänglih machen. 

(Die Tortfegung folgt.) 





Gorrespondenz-Hachrichten. 


Daris, December, 
Die Veruunfthelrath. 


Bor Kurzem gab bad Gymnsse dramaligue eine Benefize 
vorftellung zu Gunften irgend einer unglüdligen Familie, 
wahrfarini einer Echaufpielerfanilie; doch darum fm: 
mert ſich befannkli bad Publirum wenig, Es waren. vier 
Stuͤcke angefündigt, ſaͤmmtlich von Geribe; er affo machte 
eigentlih die Honneurs biefer WBorftellung, von ſechs Uhr 
an bis beinahe Mitternacht, Es war auch fehr voll im 
Schauſpielſaale. Zuerſt gab man die „Vernunftheirath.“ 
ein Stuͤck, das jest auf fremden Bühnen beinabe fo betannt 
it, als in Franfreih, aber wahrfheintich nirgends fo gut 
gejpielt wirb, wie bier, wo bie Schaufpieler für Seribes 
Stuͤcte gleichſam gebildet toorden find. Mad. Pinchon wurde 
von Mad, Boluis gegeben, einer Schaufpieferin, be anf 
ber Bühne gewiſſermaßen auferzogen ift und vielleicht ſchon 
feit zwanzig Jabren fpielt, obgletch fie kaum dreißig Jahre 
alt iſt. Man wirb ſich noch im Deutfchlanb einer wandern: 
ben franzdfifgen Scanfpielerfamilie, Namens Kap, erinz 
nern, worunter fib ein ganz Meines Mäbchen. Keontine, 
befand, das burch fein tindlich nalves Spier ſehr gefiel, Dies 
feloe Reomtine iſt bie jegine Mab. Volnis. Am Gymnase 


dramatique hat fi ihr Talent im ben Scribeſchen Stuͤcken 
erft recht entwidelt, und für bie Vauberillegattung iſt fie 
eine vortreffiihe Schaufpielerin. Auch ruͤhmt man ihr eine 
mufterbafte Aufführung nad, was bei ihren Mitſchweſtern 
nicht immer ber Fall tft; fie bat einen Scaufpieler geheiras 
thet, der aber nicht zu bem audgezeichnerften gehört, Die 
MRolle ber Mad, Pinchon gab fie fehr gut; jedoch habe ich 
fie noch beſſer von der reigenden IennysBertpre geben fehen, 
bie nach einer flatterhaften Tugend auch ſchon vor mehreren 
Jahren in ben Eheſtand getreten ift und dem Didier Cars 
moishe Ihre Hand und hoffentlich auch ihr Herz gegeben bat, 
Wegen ber „Wernunftbeiratp hat Geribe oft harte Vor⸗ 
mwärfe in den fritifchen Feuilletons der Tageblaͤtter verneh⸗ 
nen müfen, Beranntlih wurde biefes Stüd mitten in ber 
Neftanrariondzeit geſchrieben, ald bie Bonaparteſche Anſicht 
vom Kriegsruhme noch in Schwange war, und als die Bours 
bonſche Reoterung darauf losarbeitete, die vorrevolutionaͤren 
Gefinnungen und Gebraͤuche wieder zu Ehren zu bringen, 
Man war allgemein Überzeugt, baß fie ſich mit dem GBebans 
ten trug. bie Adelsvorrechte wieber aufzufriſchen und die ihr 
verhaßte Gleichheit ber Strände zu vernichten, Mitten unter 
dleſen Umtrieben erſchien num das Scribeſche Gtüd, in wel 
em ein General des Bonapartefhen Heeres bie Nothwen⸗ 
digteit predigt, ben Unterſchied ber Strände und bie Worurr 
theile der Weit zu achten und keine Mesalllaucen zu fliften, 
Ob Seribe gerade die Mbficht gehabt Habe, dadurch der Bours 
bonſchen Regierung zu ſchmeicheln und ibr in die Haͤnde zu 
arbeiten, ift wohl fehr zweifelhaft, Ein: Schmeichler bes 
Hofes ift Seribe nie gewefen, und er bar fi durch feine 
dramatifhen Arbeiten in eine fo unabhängige Rage aefezt, 
daß er den Hof wohl entbehren kann. Indeſſen bat man 
60% an im einen gewilfen Hang bemerkt, herrſchenden Ges 
finnungen, fie mögen uun vom Hofe ober vom Wolfe aus— 
geben, zu froͤhnen; vieleicht unterfiegt er unbewußt ihr 
rem Einftuſſe und gibt ſich beim Dichten bemfelden bin, 
&o mag er benn auch bei dem Spimarbeiten der Regierung 
auf bie Vernichtung ber dur bie Revolution entjlandenen 
Gteichheit der Strände vor dem Gefege unvermertt auf ben 
Gebanten gefommen fen, gegen die fogenannten Mesallians 
cen ein Xheaterfiäd zu ſchrelben. Zu gleicher Zeit war 
er unter dem Einfluſſe ber damals mod herrfchenden ho—⸗ 
ben Begriffe von der Würde eines Soldaten der Napoleons 
fen fogenannten großen Nrmee, und fo entftand deun bier 
ſes Vaudeville in zwei Aufzuͤgen, worin es ald ein gang 
außerordentlih vernünftiger Entſchluß eines jungen Mär 
end bargeftellt wird, daß fie einen verffümmelten Gergeans 
ten heirather. ftatt bed Sohnes eines Generals. Diefes 
Mädchen befinber ſich freitich in einer abhängigen Rage; als 
fein der Dichter hat fie doch auch nicht ald eine Kammer— 
z0fe bargeftchr, ſondern als eine Waije, die in dem Hauſe 
der Generalin aufgenommen und erzogen worden ift, und 
daſelbſt zwar huͤlfreiche Hand leiſtet, aber boy feine gebuns 
gene Dienerin if, Die Role wird noch unangenehmer das 
durch, daß biefelbe von fehr jungen Schauſpielerinnen dar— 
gefteilt wirbd, die ſich mod dazu auf's Beſte ſchmücken, fo 
daß man kaum begreift, wie die Berbindung eines jo jungen 
und reigenden Geſchoͤpfs mit einem Stelzfube eine MWerr 
nunftheirath ober eine vernünftige Heirath beiden Tann, 
Anders würden die Zuſchauer urtheilen, wenn biefe Rolle 
von nicht mehr jungen und aufs Schlichteſte gefleibeten 
Ecaufpislerinnen dargeſtelt wuͤrde. « 
Der Beſchluß folgt.) 
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Du, den fein Rom zu Kart, Fein Fluch zu tief derdammt, 
Es fagt von bir fich led, was nur von Adam ſtammt 3 
Denn mehr ald Arab ſelbſt, ald Mero, Garacall, 

Bringſt du den Himmel auf durch deinen Günbenfall; 

Die Erd’, die dich gebar, von ihr faaft du Dich led, 
Wirk ſchaͤndlichen Werrath In ihren Mutterſchoeß. 


v. Gternberg. 





Die neuesten Fallverfuche über die Aren- 
drehung der Erde, 


Dargeftertt 
von 


Dr. Mürnberger 


Die neueften, zu Freiberg in Sachſen angeftell: 


ten Fallverfuhe über die Umdrehung der@rbde, 
welde wir hier erklären wollen, find von einer außer: 
ordentliben Wichtigkeit für die Wiſſenſchaft. Wir muͤſſen 
aber, zum Behuf einer Erflärung des eigentlihen Sin: 
nes dieſer Verfuhe, um @rlaubniß bitten, etwas weiter 
ausholen zu dürfen. 

Verfolgt man nämlich während einer heitern Nacht, 
und an einem Orte, an welbem man einer freien Aud« 
fit genießt, das Schaufpiel des Himmels, fo fieht man, 
wie ſich bdaffelbe jeden Augenblid ändert, Einige Sterne 
fteigen hoͤher, einige finlen; man fieht neue Sterne am 
Öftlihen Horizonte aufgehen und andere am Weſthim— 
mel verihwinden. Der ganze Himmel ſcheint fih um 
zwei feite Punkte, feine Pole, zu drehen, und bei diefer 
Bewegung das Univerfum der Sternenwelt, ſammt 
Sonne, Mond und Planeten mit ſich fortzuführen. Bei 
einigem näbern Nachdenken über diefe „tägliche Bewe— 
gung,“ welcher alle Himmelsförper unterworfen find, 


muß man alsbald die Eriftenz einer allgemeinen Urſache 
zugeben, welche biefe wahre oder fcheinbare Drehung be: 
wirkt. Entweder das Firmament mit feinen zabllofen 
Sternen bewegt ſich wirflic über und hinweg von Oſten 
nah Weiten, oder aber bie Erbe dreht fi in entgegen: 
gefezter Richtung, von Welten nah Oſten, und bewirkt 
badurh den Schein jener Himmeldbewegung, 

Ehe fi Eopernifus zu der zwar ſchon von einigen 
griehifhen MWeltweifen geahnten, kuͤhnen Idee erhob, 
der fhweren Erbfugel wirklich eine folde Cigenbewegung 
vor Weiten nad Oſten um ihre Are beisulegen und da: 
durch die fheinbare Bewegung des Himmels in entgegen: 
gefezter Richtung zu erklären, hatte man faum gewagt, 
dem finnlihen Scheine eine ſolche Worausfegung entgegen 
zu ftellen. Die Erde liegt fo feit unter unfern Füßen, 
fie ift fo groß, fo ſchwer, fo gewaltig, fie fcheint fo be: 
ftimmt den Mittelpunkt des ganzen Himmeldgemölbes 
einzunehmen, baß es in ber That einer auferordentlichen 
Berftandesanftrenaung bedarf, um Copernikus Behaup⸗ 
tungen gegen das Zeugniß der Sinne beizutreten. 

Auch erhoben ſich fait alle feine Zeitgenoffen gegen 
die Meinung bes preußifhen Weltweifen; und felbft der 
große dänifhe Aſtronom Tocho-Brahe bezeichnet noch im 
einem Schreiben vom 2 1ften Febr. 1589 an den deutſchen 
Mathematifer Rothmann *) bie Idee, der ſchweren 

*) Epist, astronom, 8. 147. 
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Erbe, gleih den Geftirnen ded Aethers, eine Bewegung 
beizulegen, als eine Abfurdität. Unter mehreren von 
ihm angeführten Gegengründen fragt er Rothmann bes 
fonders, wie ed, unter Copernikus Vorausſetzung von ber 
Drehung der Erde gegen Often, möglich fey, daß, wie 
die Erfahrung gleihwohl lehre, eine von einem hohen 
Thurme herabgeworfene Kugel genau am Fuße des Chur: 
mes niederfalle? der Thurm ſey doch während bed Fallens - 
der Kugel, bei Eopernifus Behauptung, mit ber fi 
drebenden Erde weit nah Dften fortgeführt worben, die 
Kugel habe dagegen im ber Luft felbft feinen Antheil an 
diefer Drehung ber Erde genommen, weßhalb fie noth— 
wendig weit weitwärts vom Thurme zuruͤcbleiben und 
demnach auch weit weitwärts von demſelben zur Erde 


komme muͤſſe, wogegen, wie gefagt, alle Erfahrung ftreite. |" 


Leztere Einwendung fhien bei dem damaligen Zuftande 
der Naturwiffenihaften ganz befonders ſchlagend; und 
unter Allem, was man gegen die Arendrehung der Erde 
vorgebracht hat, findet fib gerade diefe Einwendung in 
immer veränderten Geftalten ſtets wieder hervorgeho— 
ben. %) Ya, Tyocho-Brahe war von der Richtigkeit ber: 
felben fo durchdrungen, baf er, ohne den Verſuch ange: 
ftellt zu haben, mit Gemwißheit behauptete, auf einem 
ſchnell fegelnden Schiffe werde fih Alles diefen feinen 
Vermuthungen gemäß befinden, und ein vom Maftbaum 
berabgeworfener Stein falle nicht am Fuße deſſelben nie: 
der, fondern bleibe in dem Maße zurüd, ald dag Schiff 
ſchneller ſegle. 

Sonderbar genug mußte gerade dieſe, von einem ſo 
großen Aſtronomen und mit ſo großer Sicherheit vorge— 
brachte Behauptung gegen Copernikus Lehre, der Wahr: 
beit endlih den Sieg über dad Vorurtheil verfhaffen. 
Ein anderer Philofoph jener Zeit, Gaffendi, ftellte 
nämlich jest den obigen, von Tycho erwähnten Verſuch 
wirfiih an, Man lich im Hafen von Marfeilfe auf ſchuell 
fegelnden Schiffen Kugeln von der Höhe des Maftbaumes 
fallen, welde, zur großen Beſchaͤmung ber Gegner bed 
Eopernitanifhen Syſtems, dicht am Fuße des Maftbaumes 
niederfielen, wie ſchnell das Schiff auch gehen mochte, 
Jezt ward Licht in den Köpfen und man fagte fih, zur 
Ertlärung dieſes Umftandes, Folgendes! „Wenn fih bie 
Erde dreht, ſo dreht fie ſich nothwendig mit Allem, 
was ihr zugebört, und die in der Luft ſchwebenden 


7 Buchanan, ein ſchottiſcher Dichter, welcher in bier 
fer Zeit ein Gedicht, desphacra, erfheinen ließ, trägt 
in bdeinfeisen jenen Einwurf poetiſch alfo vor: 

„Ipsae etisın volucres tranantes aöra leni 
Remigio alarum, celeri verligine terrac 
Alreptas — syivös, nidosque tenellä 
Cam sobole, et carä forsan cm conjugo; nec so 
Auderet zephyro solus commitlere turtur.““ 
Man ſieht, wie ſchwer es ſelbſt dem Dichter wurde, ſich vom | 
finnfichen Scheine loszumachen. N. 
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Körper ſetzen während des Kalled ober Fortganges diefe 
ihnen einmal eingebrüdte Bewegung zugleich mit fort, 
was nicht verftattet, den Boden im Abſicht ihrer als 
fortgeführt zu betrahten. Wenn man auf einem Schiffe, 
welches mit vollen Segeln geht, Kegel oder Billard fpielt, 
fo bleibt der Stoß nad jeder Richtung eben fo in voller 
Wirkung, wie auf einem rubenden Schiffe; ein von der 
Spite des Maftbaumes berabfallender Stein fällt am 
Fuße deffelben nieder, weil ihm außer der Fallbewegung 
zugleich die, allen auf dem Schiffe befindlichen Körpern 
gemeinfhaftlihe Bewegung ebenfalls fhon mitgetheilt ift, 
und Fein Umftand eintritt, welcher in leyterer eine Ver: 
änderung hervorbraͤchte.“ (Der Befchtuß folgt.) 





Beiseskijjen, 
(Fortfegung.) 

Briren iſt ein freundliches, offenes Landftädtchen 
mit niedrigen Häufern und Dächern darauf, die fo hori— 
zontal find, daß fie fhon Italiens Nähe verratben. Der 
Enthufiaft, welchem der Nachtſchlaf beffer gelungen war, 
als feinem Bruder, rieb fih die Augen und erftaunte, 
bier fchon fremde Bäume, Kaftanien und Feigen anzus 
treffen. „Trinken wir ſchon am Rande des Zauberbechers, 
ben uns Stalien an den Mund fesen wird!« rief er 
entzuͤckt und luͤftete die Weite; med ift nicht anders, bie 
Bläue des Himmels ift dunfel wie dad Meer. Schen 
Sie jene Menfhen, die Milh in die Käufer tragen, wie 
viel Ausdruck in ihren braunen Mienen Is Doc wurde 
diefer Irrthum des verihlafenen Sanguinikers bald ge: 
hoben, ald wir im Gaſthofe unfern Morgenimbis zu ung 
nahmen, beutfhe Laute hörten und beutfches Geld zahl 
ten. Mber auf der fortgeſezten Meife mochte er immer: 
hin feinen italienifhen Entdedungen freien Lauf laſſen; 
denn die Gegend öffnete ſich wieder und ließ für Maid: 
felder, Wein und edlen Obitban Raum genug. Der 
Weinbau gab dem Enthufiaften Gelegenheit, Goͤthes 
Schnfucht nach Italien zur deflamirenz und wir alle fühl: 
ten, wie bier ſchon der Spruch, daß fih die Nebe um 
den Ulmbaum ranft, angewandt war. Aber der Bru— 
der ertrug Alles, nur Feine Gedihte. Er warf dem 
Deklamator die verweifenditen Blicke zu, auf welche je 
doch dieſer gar nicht Acht haben wollte, 

Je mehr fih das Gebirge fenfte, deſto reisender 
ſchmuͤckte fih die Ebene. Man fah, daf die Menfhen 
fchon wicht mehr die Thäler ſuchten, ſondern aus dieſen 
wieder auf die freien Bergfpigen binanfflommen nnd 
dort ihre Wohnung anfſchlugen. Miele Fremde haben in 
diefen Gegenden ihre Sommerfise. Der Feudalismus 
firhte fih mieber die feltenern ſchroffen Berglanten auf, 
auf denen fefte Burgen theils in Truͤmmern, theild noch 
bewohnbar lagen, und die Hierarchie fahen wir wieder 
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forgfältig den Boden und ben Luftzug und die Ausſihten 
wählen, um ihren romantifhen Klöftern wie immer die 
fhönften Lagen zu geben. _ 

Die Sonne brannte mit den glühendften Mittags: 
ftrahlen und wir erfrifehten ung gern an ben wohlſchmecken⸗ 
den Pfirſichen, welche an jedem Hauſe auf der Landſtraße 
feil ſtanden, und wo die Pferde gewechſelt wurden, da 
fluͤchteten wir in den kühlen Schatten der Weinlauben, 
in welchen fih die Hänfer verftedten. „Hier follten wir 
einige felige Stunden genießen!“ fagte der wonnetrun⸗ 
fene jüngere Bruder, aber ber ältere ſchrack zuſammen 
und betrachtete jenen mit ernfter Miene und machte ibm 
ſehr erinnerlih, daß das Poſtgeld ſchon bis Botzen un: 
widerbringlich vorausbezahlt fev, 

Die Mittagshitze war fo drüdend, daß wir und nach 
Bogen fehnten, wo ung die Pofteinrihtung einige Haft 
goͤnnte. Um fo wilffommener mußte es daher ſeyn, als 
ſich Jemand entihloß, für und alle den Mund zu öffnen 
und einige Worte zu verlieren, die das Ausbleiben unferer 
eigenen erfesten. Mer war aber biefer großmuͤt hige Mär: 
tprer? der Buchhändler, „Nein,“ begam er hoͤchſt 
charatteriſtiſch, während fein Bruder jede Erklärung mit 
9a anfing; „wein, id erſtaune, bier noch überall die 
deutiche Sprache zu finden. Welche beträchtliche Strecke 
haben wir feit geftern Mittag zuridgelegt, und wollte 
Gott, in irgend einem Haufe, das wir betraten, hätte 
ich ein gedrudted Bub, wenn auch nur zwei Bogen 
ftarf, angetroffen! Soll man fagen, daß hier für ben 
deutfhen Buchhandel noch etwas zu geminnen, oder ſchon 
Alles verloren it? Ih fürchte das Leztere. Ich lebe 
freilih in einer Gegend, die milerabel if. Nun, laf 
nur, lieber Bruder, ich geb’ es gern zu. Ich ſehne mich 
auch hinaus in eine angenehme Umgebung, und finde 
bier Alles recht ſchoͤn, recht huͤbſch und ordentlich lieblich; 
allein man’ follte das für fich behalten, man follte fich 
nicht in jedem Wirthshaus aufder Landſtraße niederlaſſen 
wollen, und diefe Bank nöttlich, jenen Brunnen im Hofe 
Aberrafchend und wohl felbit das Eſſen untadelhaft finden. 
Muͤſſen die hiefigen Bewohner darauf nicht ſtolz werben? 
Prüfen fie nicht glauben, es gebe nichts Beſſeres mehr 
auf der Welt, ihre tanfend Schub Umkreis ſeyen das 
Paradies? Ich verdenfe ed auch diefen Leuten gar nicht, 
wenn fie ben literarifhen Eriheinungen an beiden Leip— 
ziger Meſſen durchaus fein Ohr leihen. Man follte —“ 
Hier mufte der Redner, deſſen Saͤtze ung bie jest noch 
fehr verworren vorfamen, abbreden, weil fein Bruber 
ibn ſchou mehrmal unterbrochen hatte. Aber auch diefer 
hielt feit an des Neltern Ideengang, und man konnte 
deutlih bemerken, wie ſich beide in die italieniſche 
Deifeliteratur verrannt hatten. Es ſchien in dieſem Aus 
genblide nichts anderd mehr für fie zu eriftiren, ald 
Bilder, Slizzen, Briefe aus Italien, Spaziergänge nad 


Sprafus, Herbftreifen nah Venedig, Briefe in bie 
Heimath; fie hatten alle die Kochbücher, die Handbuͤ— 
er fir Bereiter, die Anleitungen zum Weberfegen aus 
dem Deutihen ind Pateinifhe,; bie ftereotnpirten Ge: 
fangbricher ihres Verlags vergeffen. Ich mußte erft noch 
mehrere Entdedungen maden, che ih die Abficht beider 
Brüder Mlar vor Augen hatte; ich werde fie mittheilen, 
doch erſt zu ihrer Zeit. Was aber jest der Jüngere 
gegen ben Weltern einzuwenden hatte, kam ungefähr 
darauf zuruͤck: „Du ireft, mein Bruder! Nichts befticht 
die @itelfeit, oder was fag’ ich! die verzeihliche Liebe zu 
feinen liebften Intereſſen, die jedem wohl anſteht, nichts 
befticht fie mehr, als das gedrudte Lob im Munde eined 
Andern. Hören wir im Meifebefhreibungen niht am 
liebften, was über Quedlinburg, Nordhaufen, Eiſenach, 
Aſchersleben, Derter, bie wir täglich ſehen koͤnnen, von 
unferm Wohnorte aus geurtheilt wird? Sch verfichere 
Dich, Kander: und Sittenfhilderungen folltet Du nicht 
fo unbedingt den Autoren zurädihiden, zumal da wir 
ſelbſt —e Hier brady der Entgegnende ab; denu der An— 
dere fagte, er babe ja feine Tuchnadel verloren, Es war 
aber gar nicht wahr, fondern er wollte feinem Bruder 
nur den. Mund damit zubalten, daß er ihm einen un: 
nuͤtzen Schreck einjagte. Wir werden jedoch die Ergänzung 
jenes abgebrohenen Sabes ſchon noch erfahren, nur in 


Bogen noch nicht, das wir jezt endlich erreicht hatten. 
(Die Fortfegung folat.) 





Forrespondenz- Nachrichten. 
Paris, December. 
Beſchluß.) 
Drei Serlbeſche Bauderilles. 

Ars zweites Stuͤct wurde Seribes une grande aventure 
gegeben, ein Baudeville, dad mir unter feinen hundert⸗ 
achtzig Stuͤcken ganz unbefannt war, und wahrſche inlich 
ſich aus ber lezten Zeit herſchreibt, in welcher er ben Eins 
finß der Theaters und Romanenfreibeit empfunden hat. 
Man Kat nämlich bie Bemerfung gemacht, daß Geribe 
feit einiger Zeit Vergnügen daran finder, mit feinem 
witzigen Pinſel die Werborbenheit ber Gitten Leicht aus—⸗ 
zumaten, ohne jedoch bie Abſicht zu haben, fie zu befs 
fern, was auch von einem Vaudeville nicht wohl erwartet 
werben kann. Er macht ſich vielmehr über die Sitten luſtig, 
als daß er biefelben ruͤgt. Mon biefer Art iſt denn auch 
das „große Abenthener,s ein Stüd, das ſich uͤbrigens durch 
ehe eigene Anlage vor allen andern auszeichneh Das Ahrens 
ter ſteut ein Wirthshaus in einem mittaͤglichen Seehafen 
vor, dad von einem brolligten alten Kauze, bev zugleich 
Wirth und Barbier ift, gehalten wird, Wahrfcheintich bar 
ben dem Dichter hier die luſtigen ſpaniſchen Figaros vorges 
ſchwedt; allein fein Wirth iſt ein Eharafter sui generis, ein 
acht franzdfifcher Barbie, Bonffe jpielt diefe Rolle meifters 
saft Gleich zn Anfang des Srüdd ſchinollt der Wirth mit 
einer Tochter, bab fie ſich in einen jungen Taugenichtä 
verliebt hat, ber auch. bald auftritt und im ber That ſich 
febr laͤmmelhaft benimmt. Wir erfahren aus bed geſchwaͤtzi⸗ 
gen Wirths Rede, baß biefer Gaillardet ein Findeltind if, 
baber er ihn fpäter, ald er ihm feine Tochter verfagt und 


ihn zur Thäre hinauswirft, einen citoyen anonyme ſchilt, 
ber fich mit einem anfüßigen Bürger unmdglich meſſen und 
noch weniger verbinden Fonne. Man follre glauven, biefer 
Auftritt fey in einer alten freien Neichöftadt geſchrieben wors 
ben, als Spott Über bie pfablbärgerligen Anmaaßungen. 
Bald wird das Stück ernſthafter. Es find zwei Reiſende im 
bein GBajtbofe; fie treffen zufällig zufammen und unterbals 
ten ſich. Der eine ift ein rachſuͤchtiger Korſikaner, ber bie 
Belt durgreidt. um feine verlegte Ehre zu rachen. Gr bat 
nämlich vor zwanzig Jahren vernommen, Jemand habe waͤh⸗ 
rend feiner Abweſenheit feine num tobte Fran verfüber. Dies 
feın Verfährer will er zu Leibe, obme zu wiffen, wie ev ihn 
finden fol. Er bofft jedoch, im dem Gaftbofe einigen Auf— 
ſchluß zu erhalten, da er erfahren hat, die Wirchöfrun babe 
eine Zeitlang bei feiner Frau ald Zofe gedient. Der andere 
Meifende, dem er alles biefes mit vieler Redſeligteit erzählt, 
weit ihm berielbe einen Wechſel eingelbat Gat, ſcheint eben 
ber Verfuͤhrer zu ſeyn, den jemer fucht, huͤtet fich aber wohl, 
es zu fagen, und aud ber Dichter ſagt es nicht veftimmt, 
Seribe ift nicht ber Mann, ber bie Handiung und bie Zus 
ſchauer einfalafen laͤßt. Der Rorfitaner bat ben Barbier 
noͤthig, und fogleih iſt der Wirth bereit, fein altes Amt 
zu verrichten, Er wird nun ſehr geſchwaͤtrig, wie ein füb- 
licher Bartjibeerer, und erzählt von feinen Abentheuern, wie 
er einft in Italien, als Baber ded Nachts aufgegriffen, iu 
einem ibm unbefannten Hauſe als Geburtöbelfer dienen müfs 
fen und dafür einen reichlichen Kohn befommen, Der Hors 
fitaner fragt nah Drt und Zeit, „Dad war meine Frau!“ 
ruft er wuͤthend. Mun fol ihm der Wirth auch entdecken, 
was aus dem Kinde geworben ſey. Dem Wirthe tritt der 
Augſtſchweid vor die Stimme; er hat fid nie mm das Kind 
berämmert, In ber Berlegenbeit tommt ibm der Einfall, 
den Luͤmmel, ber immer feiner Tochter nachſchleicht, als bie 
Frucht jener ehebrecheriſchen Verbindung anzugeben, Dieſen 
Kropf nun will der rachſuchtige Korſitaner aufopfern; allein 
der andere faltbihtige und gebeimmnißvolle Reiſende fucht bes 
daͤchtig alles Ungluͤck zu verhuͤten. Aus einigen Worten, 
bie ibm entfallen, vernimmt ber Zuhbrer, baß er eine beims 
tih in ber Gtabt erzogene Toter eben aufgefuht babe. 
Dieb muß wohl das Achte Kind jener heimlichen Liebſchaft 
ſeyn. Damit aber der Burfche Gaillarber nicht als Opfer 
einer blinden Rachſucht falle, berebet er ben Wirth mit ges 
beimnißeoller Miene, ja für biefen Burſchen zu forgen, ins 
dem feine Eitern wichtige Plane mit ihm vorpätten. Nun 
wird ber Wirth eben fo hoͤflich und berablaffenb gegen Gall: 
farbet, als er zuvor rauh und hochtrabend war, und er 
ift num fehr geneigt, ibn zum Eibam zu nehmen, Es 
entfteben durch dieſe Meränderung einige ſehr Luftige Auf 
tritte, Um num auch den Korfitaner gauz von feiner Spur 
ab ulenten, bietet ber zweite Neifende ber Wirthsfrau 10,000 
Franten unter der Bebinaung, daß fie aeftehe, die Nieber— 
tunft, zu welcher in jener geheimnißvolien Nacht der Bars 
bier berufen worden, ſey bie ihrige geweſen. Als ber Kor: 
fitaner fie daher ausfragt, fagt fie das ihr eingeflüfterte 
Maͤhrchen ber, und von num an macht ſich ber befänftigte 
Korfitaner auf Koften bed gänzlich veriörten Mannes Ius 
ftig, mas benn wieder ſehr komiſch ausfällt, Er ſchifft ſich 
ganz zufrieden ein, zum anderswo ben Verführer feiner Frau 
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aufzufuchen. — Es liegt etwas Ironiſches in biefem Stüde; | 


ham möchte es für eine wigige Satire auf bie ebelihe Uns 
treue halten. pen biefer Geift bat Seribe in mehreren ans 
bern feiner Wandevilled befeelt, und deßbalb iſt ihm im eint⸗ 
gen Kageblättern mit vieler Bitterteit vorgeworfen mworben, 
er treise feinen Hobn mit dem Unmoraliſchen und lade fiber 
das Lafter, auſtatt es zu zuͤchtigen. Uns dem befchriebenen 
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Baudeville waͤre es ibm eim Reichtes geweſen, eine ganz 
zuͤchtige Operette zu machen; es iſt ſchade, daß er es nicht 
gethan bat. Nach dieſem zweiten Vaudeville wurbe ein 
drittes gegeben, in einem ganz andern Geure, ein wahres 
Konverfationdftäd, wie nur Serive fie zu fehreiden verſteht. 
Es beißt le chaperon, was eine frangbfifge Benennung für 
ein Srauenzimmer ift, das eimem jüngern sur Begleitung 
und zum Echuge dient. Im biefem Vandevlile ift le chapo- 
ron eine ältere Schweſter, und der ganze Inhalt laͤuft dar⸗ 
auf binand, daß die Ältere Schweſter nicht geftchen will, 
baß fie Jemand liebt, ber ihrer jüngern Schweſter ben Hof 
macht, und daß diefer Liebhaber allmählig ihre Eiferfucht 
und Cigenliebe anzuregen ſucht, Bid fie zulezt ihre Liebe ges 
flebt, oder ihre Einwilligung zur eigenen Heirath gibt, wos 
gegen ihre jüngere Schweſter fi mit Jemand verlost, dem 
fie mebr zugetban if. Man ruͤhmt es Seribe nad, bab er 
ein Vaudeville gleichjam auf eine Nabeffpige zu fielen wife 
alfo ohne Grund und Boden So gefieht es auch hier. 
Das Stuͤck bedeutet im Grunde nichts und befteht aus bem 
wechſelſeitigen Unterbaltungen ber beideu Paare, und bens 
noch ijt bied Vaudeville intereſſaut, geiftreih und gefällig. 
As Krone des Ganzen wurde ein viertes Baudevllle Siris 
bed, im zwei Aufſuͤgen, gegeben: les malheurs d’un amant 
henreuz ; wieder eine Ironie Über dad Sittenverderbniß. Ein 
homme ä bonunes fortunes, das heißt ein Verführer, ift ber 
Hauptheld; er iſt ber glüctlihe Liebhaber vieler Weiber; als 
fein biejed Amt ober dieß Gewerbe, denn ber Verführer ges 
ftebt, dab das Verführen bei ihm zur Gewohnheit geworben 
ift, wird des ewigen Herumkreibens muͤde; er langt bei eis 
nem Fremde in einer einfamen Wohnung in Burguub an, 
Diefer Freund lebt bier gluͤclich bei feinem Water und feiner 
Sgwefter; ber Vater bat einen fomifchen Anſtrich; für ihm 
haben bie Liebesabenrheuer immer etwas Erhabenes gehabt, 
obſchon er mie fo gluͤctlich geweſen iſt, eines zu erleben; das 
ber ſperrt er Augen und Munb auf, als er von feinem 
Sohne vernimmt, der junge Mann, ber aukommen foll,- fey 
ein homme a bonnes fortunes, und er ergdzt ſich auperors 
bentlih, ald er von feinen Streihen hört. In eben bie 
ſem Schloß langt noch ein alter eiferfüchtiger General mit 
feiner Todern jungen Gran an, bie ſchon lange mit bem 
homme & bonnes fortunes im Cinverftändnife lebt. Und 
nun tragen jich Abentheuer zu, wovon ber ſchlichte Hausherr 
nichts ahnt, und wovon das Schlimmpfte ift, daß feine eigene 
Toter durch dem Liebeshelden verführt wird Dieb wird 
im Baubeville nur obenbin angedeutet; im biefen leichten Ans 
beutungen, welde auf bad Ganze fo mwejentlichen Bezug bas 
ben, beweist Seribe fterd eine große Gewandtheit. Der 
zweite Aufzug gebt in Paris vor. Der General und die 
Generalin find bei einer Verwandtin angelangt, welche fie 
zu ihrer bevorftehenden Heirath eingeladen hat, ohne ifmen 
den Namen ihres Bräutigams fund zu tbun, Jezt finder es 
ſich, daß bieß eben ber Verführer ift, Die Frau Generalin 
wird wuͤthend; nun fommt auch noch bie ſchlichte Familie 
vom Lande hinzu, und bier findet fih ein verführtes, tms 
olücriches, vor Bram hinſchwindendes Maͤdchen. Das Stuͤct 
nimmt jezt eine tragifche Richtung; allein Seribe laͤßt es 
bamit nicht weit foımmen. Die Berwanbtin, welche bie faus 
bern Streiche ihres Bräutigamd vernimme und ihn gaͤrtlich 
liebte, thut num Verzicht auf ihn, und man pwingt ihm, 
das unſchulbige, verfuͤhrte Mädchen vom Lande zu beiratben. 
Der General und der Hausherr vom Lande find Fomifche Fir 
guren und verbreiten Heiterteit uͤber das Stuͤckt, das indeſ— 
fen nicht zu ben befonderd moraliſchen gerechnet werben 
fann. Darauf bat ed auch Seribe nicht abgefeben. Da, 
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Dad Beben It eine Reife, Relſen I dad wahre Leben, und gut zw 
selfen, If eine Kunſt, mie gut zu leben. 


Thümmet, 





Reiseskizzen. 
(Fortfegung.) 


Bogen ſchwimmt in einem Meere von Weinfeldern, 
die unabfebbar von den Hügeln fait in die Stadt felbit 
bineinlangen. Die Bauart ift ‚fein, niedrig, verdedt, 
und erinnert namentlih in der innern Einrichtung, in 
den bededten Gallerien, den betwohnbaren großen Aluren 
mannichfach an die italieniihe. — Es war hoher Mittag, 
die Poſtbehoͤrde hielt ihre Stefte, und es koſtete mich el: 
nige Mühe, die Weiterreife bis Roveredo noch berichtis 
gen zu können. Der undriftlihe Gafthof zum Halbmond 
nahm uns in feine Schatten auf, bie verfchloffenen Fäden, 
die bedeckten Gallerien des Hofes, die fteinernen Treppen 
verbreiteten fo viel Kühle, daß wir zur Einnahme des 
anfgetragenen Mittagmahls bald volle Behaglichkeit em: 
pfanden. Eine Altlihe Schöne mit braunem Teint, braus 
nen Augen und ſchwarzem Haar theilte fih mit einem 
Koche, der in Hemdermeln, mit großem Meſſer und mit 
ihmusiger Nachläffigfeit auftrat, in das Gefchäft, bie 
fhon italienifch zubereiteten Speifen zu ferviren. Botzen 
bat ſich in Dberitatien den Ruf der beiten Eonfitüren zu 
erhalten gefucht, und auch ung gaben- fie im Halbmonde 
eine Nachipeife, die Niemand vortreffliher fand, als der 
Buchhändler. Es war auffallend, wie fehr diefer Maun 


den Genuß des Fleiſches floh; er mußte vielleicht fuͤrch⸗ 
ten, dadurch zu heftigen Bluts zu werden und fi zu 
Unternehmungen binreifen zu laffen, welche ihn fpäter 
gereuen würden. Auch könnte, wer noch nicht in Italien 
gewefen war, bier die Vorſtudien feiner blutrothen Weine 
machen. Und, ba ich doch in fehr detaillirte Befchreibun: 
gen gerathen bin, wer faß alled noch am Tiſche? Ein 
öfterreichifcher Kapitän, der ſchon in Neapel und Lemberg 
ftationirt gewefen war, gegen Napoleon gedient hatte, 
nad dem Kriege in Heidelberg einguartirt war, und jezt 
nah Mailand zurüdfehrte, wo fein Negiment ftand; ein 
jüdifher Commis, ber die Meſſe in Bergamo befuchen 
wolte, vortrefflih italieniſch ſprach, und es in der That 
noch fchöner fang; ein Staliener, ber lange in Deutfd: 
land gelebt hatte und nah Mailand zurüdfehrte; ein 
Bankier, aus Galizien gebürtig, der in Leipzig faufmäns 
niſche Unterbändlergefhäfte trieb und. Italien, auf bem 
Kluge befuchte; ein befannter deutfcher Schriftiteller, der 
in halber Jabresfrift biefelbe Meife herausgegeben und fie 
beffer verfaßt haben wird, ald ich die meinige; ein zwei⸗ 
ter Leipziger Bankier; ein junger ſaͤchſiſcher Adeliger, der 
auf Deifen ging, eb’ er Kammerjunfer werben wollte; 
das edle buchhaͤndleriſche Brüderpaar und ich felbit, um 
bie Neunzahl abzurunden. 

In einer Stunde hatten wir alle umfere Pläße wie: 
der eingenommen. Welch paradiefiihe Umgebung an 
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Botzens Südfeite! Zur Linken fteile, ſchroffe Porphorfelfen, 
auf welchen ſich bie Reſte alter Schlöfer zeigten, zur 
Rechten eine endlofe grüne Weinlaubdecke, melde ſich bis 
an die Ufer der Erich zog. Und am jenfeitigen Ufer des 
Klufed dieſelbe üppige Vegetation, Maispflanzungen, 
Maulbeerbäume, welche der bier fo lebhaften Seidenzucht 
dienen, und in immer reicherer Anzahl jede Gattung 
ber edelften Früchte. Rechnet dazu die bunter werdende 
Tracht der Menfhen, die fremden Laute, fogar, um ed 
nicht zum verichtweigen, dad weiße, gelbgefledte, koloſſale 
Zugvieh, die Landhäufer in Gärten verſtedt, und ihr wer- 
det es begreiflich finden, wie unfer italienifcher Enthuſiaſt 


fat den ganzen Meg von Branzol bis Salura ber das | 


ihönfte Vierteljahr feines Lebens fprechen fonnte, obue 
fih vom Altern Bruder auch nur burd einen feiner uns 
zäbligen Winke davon abbringen zu laffen. 

Es gibt gewiffe Dinge, die fih ohne Entihuldigung 
nicht fagen lafen. Ein Meifebefhreiber wird jedesmal 
Shen empfinden, wenn ihn fein Beduͤrfniß entweder zum 
Effen oder zum Schlafen zwang, und Umſtande eintre 
ten, daß er beides nicht verfchweigen darf. Man wird 
um fo beforgter vor dem Urtheil des Publikums ſeyn, ie 
füchtiger und fehneller die Meife von Statten gebt. Es 
beißt: nicht genug, dab du mit Mindesfchnelle an den 
intereffanteften Dingen vorüberfliegft, und in deinen Schil⸗ 
derungen nur eben fo ſchwache Eindriüde bei ung zurid: 
lahft, als du felbfk empfangen haſt; nein, du gehft noch 
weiter, du geftebit und, daß du die fchönften Gegenden 
verfchlafen haft! So ſprach der Leſer, bem ich Folgendes 
erwibdere: Man win fir fein Geld nicht immer Alles, 
fondern nur das Befte haben. O ja, mein Vaterland, ich 
konnte für dich von Innsbruck bis Verona zu Fuß geben, 
ich konnte alle bundert Schritte ein neues Panorama ber 
Gegend in mein Portefenille aufnehmen, ich fonnte in 
der eriten beiten Herberge übernachten, jedes Ding an der 
Mand in Augenfhein nehmen, Genrebilder zufammenraf: 
fen und dir am frühen Morgen jedesmal bie Zeche vor: 
legen. Ach lonnte für dich noch mehr, mein deutſches 
Vaterland, Ich hätte jedes Landmaͤdchen fragen können, 
wie bier die Strümpfe bereitet werden, ich hätte in den 
Küͤchen unterfuchen können, ob die Speifen mit Zwiebeln 
zugerichtet werden, ich bätte nah alten Sagen, Heren: 
und Gefpenftergefbichten aus fern fünnen. Allein damit 
hätt’ ich dir wahrlich Feine Vortheile verfchafft. Die Zeit 
jener fchläfrigen Meifen, in der Portfalefhe mit zwei 
Verden, mit einem Bedienten auf dem Bord, mit den 
nöthigften Betten, mit einer vollftändigen Speifelammer 
und einem ambulanten Weinkeller, ift vorüber. Man reist 
nicht mehr fo, mic zwei berühmte Männer noch vor eini« 
gen Nabren reisten, deren Tagebücher vor mir liegen. 
Der Bergrath und Naturpbilofopp Schubert ſagt dir 
3: B. in feinem Wanderbüclein, daß er Bobener Pfeffer: 


tuchen für feine lieben Gevatterdfinber daheim in Nürnberg 
gefauft habe, daß er hinter Briren an den diden Bur— 
germeiiter in Bodenftein, der noch dazu ein Gerber war, 
gedacht, uud Hinter Glaußen liebliche Morgenlieder geſun⸗ 
gen habe, fintemal ihm fo wohl und beimathlich geworben. 
Und der MRegierungsrath und Gefhichtichreiber der Hohen: 
ftaufen, Herr v. Naumer, bleibt dir In feiner Herbft: 
reife nichts ſchuldig; er fauft fih in Botzen einen Hoſen⸗ 
träger und lacht über feinen Bebienten, der fich vom 
Eigen die mandefternen Beinkleider durchgerieben hatte, 
Er rechnet dir’ knauſernd jedenGentefimo vor, den er dem 
Küfter in Trident, oder dem Poſtknechte in Moveredo zu 
viel gegeben, ja Herr Schubert fagt dir fogar, daß ihn 
feine ganze Meife nur auf 74 fl. 15 Er. zu ſtehen ge: 
fommen. Aus diefen Reiſebeſchreibungen wirft du weniger 
Nutzen fchöpfen, ald aus der meinigen, wie detaillirt jeme 
ſich auch über jeden Poftfnecht und jeden Kellner, den fie 
in Hefperiend Gefilden zu beobachten Gelegenheit hatten, 
ausfprehen mögen. Worin liegt der Reiz der Naturſchil⸗ 
derung? In ber plöglicen Ueberrafhung, in der neuen 
Abwechslung, nicht in ben Uebergaͤngen. Diefen Vortheil 
genießt aber nur der Schnellteifende, und nur er fann 
ihn wiedergeben. Die Phantafie und die Sehnſucht folgen 
ihm ungeduldig; kaum befriedigt, fchwelgen fie fchon wieder 
in neuen Anbliden und Veränderungen. Darım muß es 
zuweilen dunkel werden, darum muß ich in der Nacht 
reifen, darum muß id fogar bei Tage zuweilen in bie 
Ede des Wagens finfen, und ih weiß, das Vaterland 
verzeiht mir jegt, daß ich dad Leztere hinter Branzol in 
voller Muße that. 

(Die Bortfegung folgt.) 


Die neuesten Fallverfuche über die Aren- 
drehung der Erde, 


GBeſchluß.) 


So weit war man in dieſer Materie gekommen, als 
der große Newton in Verfolgung derſelben noch einen 
Schritt weiter ging. „Behaͤlt,“ ſchloß er, „in der That 
jeder fallende Körper während des Kalles feine ihm durch 
die Umdrehung der Erde, in der Dichtung von Welten 
nab Diten, mitgetheilte Schwungbewegung , fo kann eine 
von einem hoben Thurme berabgeworfene Kugel gleichwohl 
nicht ganz genau am Fuße deffelben niederfallen. Aber 
fie wird nicht, mie man font meinte, gegen Weiten 
zu ruͤck bleiben, fendern fie wird vielmehr gegen Oſten 
voraneilen nnd alfo etwas öftliher zur Erbe kom— 
men. Denn ba die Epige bed Thurms weiter von der 
Erdoberfläche abſteht, ald der Fuß, fo wird jene Spige 
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dei der Drebung der Erde nach Oſten auch eine größere 
Schwungbewegung haben als lezterer Fuß, indem ſie in 
derſelben Zeit einen groͤßern Kreisbogen zu beſchreiben 
hat. Dieſer groͤßere Schwung wohnt alſo auch der Kugel 
in, welche man von der Spitze bed Thurmes herabfallen 


läßt, und es ift demnach nothwendig, ‚daß fie dftlich vom 


Lothpunlte des Punfts, von mo fie fällt, zur Erde ge 
lange.“ Lezteres ift der eigentlihe Gegenftand der Fall: 
erfuhbe über die Umdrehung der Erbe, mit 
welchen wir und bier befchäftigen, und ich bitte bie Leſer 
daher zuvörderft, fi recht innig von der Michtigkeit des 
Newton'ſchen Naifonnements zu überzeugen. 

Die Newton’fhe Andentung verfolgte auch wirklich 
bald nachher ein gleichzeitiger Mathematiker, Hooke. 
Allein da er nur eine geringe Höhe gewählt, vielleicht auch 
nicht alle Die Worficht angewendet hatte, welche fo delifate 
Verſuche erfordern, fo fielen diefelben nicht genügend aus, 
Später wurde der Gegenftand von einem jungen Bolognefer 
Gelehrten, Guiltelmini, wieder aufgenommen. Er 
batte berechnet, daß die öftlibe Abweichung eines fallen: 
den Körpers von der Berticallinie, bei einer Fallhoͤhe 
von 240 Fuß, unter der geograpbiichen Breite von Nom *) 
einen halben Zoll betragen muüffe; und um das Mefultat 
diefer Rechnung mit der Erfahrung zu vergleichen, ftellte 
er in den Jahren 1790 und 4791 Verfuhe an, deren 
Erfolg er im einer jezt fehr felten gewordenen Schrift: 
De diurno terrae molu, experimentis physico-malhe- 
maticis confirmato. Bononiae. 1792. 90 Seiten 8., mit 
Kupfern, befchreibt. Zehn Jahre nachher, im Jahre 1802, 
wiederholte unfer mwaderer Landsmann Benzenberg 
Diefelben Verſuche im Michaelisthurme zu Hamburg bei 
einer Zallpöhe von 235 Fußen. Dieſes Mal wurde die 
aͤußerſte Vorſicht aufgeboten: Benzenberg wendete nad: 
einander Kugeln von verſchiedenen Materien an, und 
bediente ſich, um zugleich die Fallzeiten und den Einfluß 
des Widerſtandes der Luft mit der Theorie zu vergleichen, 
einer ſehr genauen Tertienuhr von Klindworth. Er lieh 
so Kugeln fallen, welche im Mittel 3,99 Linien nach 
Diten abwihen. Gauß's Rechnung gab 5,95 Linien, fo 
daß alfo der Unterfchied zwiſchen der Nechnung und der 
Erfahrung nur Yon Linie betrug. Allein die Kugeln 
wichen zu gleiher Zeit um eine Kleinigfeit nah Süden 
vom Lorhpunfte ab, was der Erperimentator einem Luft: 
zuge im Thurme zufchrieb, indem die Theorie eine folde 
Abweihung nad Suden nicht nahmweist. Indeß ließ er 
fich doch zu einer neuen Meibe von Verfuhen beftimmen, 
welche im folgenden Jahre in einem Kohlenſchacht zu 
Schlebuſch in der Graffhaft Mark, bei einer Fallhoͤhe 





*) Die geographifche Breite des betreffenden Ortes kommt 
biebei deßwegen in Betracht, welt bie Groͤße bed Parallet⸗ 
freijed, und alſo auch bie > des Schwunges bavon 
abhängt. N. 


von 260 Fuß angeftelt wurden. . Hier fielen die Kugeln, 
ganz wie es bie Rechnung für bie geographiſche Breite 
vorfhreibt, im Mittel um 5 Linien eftwarts vom Loth⸗ 
punkte nieder, ohne daß fih fonft eine nördliche oder füd- 
lihe Abweichung ergeben hätte; *) und Eopernifus Lehre 
von der Bewegung ber Erbe um ihre Are hatte alfo eine 
neue und glänzende Beſtaͤtigung erhalten, 

An dieſe Berfuche nun ſchließen fi enblich die nette: 
ften, in dem Dreibrüderfchachte bei Freiberg in Sachſen 
angeitellten Fallverfuhe Aber die Umdrehung der Erde 
an, beren Refultat jest zur Kenntniß der gelehrten Welt 
kommt, und weiche und Veranlaſſung zu den gegenmär: 
tigen Auseinanderfepungen. gegeben haben. Diele neue 
Unterfuhung eines fo wichtigen Gegenſtandes iſt auf Uns 
ordnung des Oberbergamted zu Freiberg, unter Leitung 
des Profefford der Phrfit an der dortigen koͤniglichen 
Bergakademie, Reich, mit aller nur erfinnlihen Ge: 
nanigfeit ausgeführt worden, und mir haben über das 
Detail derfelben einen eigenen Bericht zu erwarten. **) 
Die Fallhoͤhe in diefem Schachte ift ſehr beträchtlich, denn 
fie beträgt 488 Parifer Fuß. Man ftellte 106 Verſuche 
unter den mannicfaltigiten Abänderangen au; befonders 
ward jede Vorſicht aufgeboten, um auch die Heinite 
Schwankung beim Loslafen der fallenden Kugeln zu ver: 
meiden, Bei einigen Verſuchen erbiste man die Kugeln 
zu dieſem Bebufe in kochendem Waffer, wodurch fie aus: 
gebehnt werben, und legte fie auf einen Ming, durch den 
fie hindurchfielen, nachdem fie erfalter waren; jonft hing 
man fie an Pferdehaaren auf, von denen fie mit Ver: 
meidung ber leifeften Schmanfung getrennt wurden, Als 
endliches Reſultat ergab fih, im Mittel, eine Abwei⸗ 
hung des Fallpunftes der Kugeln nah Dften vom Lothr 
punkte = 12,6 Parifer Linien. Die Rechnung gibt, für 
biefe geographifche Breite und Fallböbe, 13 Linien, alfo 
Unterfchted zwifchen Dehnung und Beobachtung nur 0,4 
Linien. Die Abweihung nah Süden betrug 1,8 Lir 
nien, was von Fehlern beim Experimente herruͤhren mag, 
da die Theorie, wie ſchon gefagt, von einer folhen füd- 
liben Abwelchung nichts weiß, und 4,3 Linien eine 
Größe ift, für welche man bei einer fo bedeutenden 


*) Der Erxperimentator hat das Tehrreihe Detail biefer 
Verſuche in zwei befonbern Schriften: Werſuche fiber das 
Gefeg des Falls, den Wiberftand ber Luft und die Umdrehung 
ber Erde, Dortmuud 1505, und: Werfuche über die Um: 
drebung ber Erde, ebendafeloft 180%, beſchrieben, wohin wir 
no verweiſen. N. 

+9) Diefer fo gut geſchriebene, als gründliche Bericht, un⸗ 
ter bem Titel: Faltverſuche über die Umbrebnung 
ber Erbe, angeftelft auf bobe oberbergamtlide 
Anorbnunung in dem Dreiträberfhadte bei Frei— 
berg, und beraudgegeben von Rei, Freiberg, if 
unterbeß iu die Haͤnde des Referenten getommen. 


Fallhöhe nicht einftehen kann.“) Die bewundernswuͤrdige 
fonftige tebereinftimmming biefer Erperimente mit der Theo- 
rie ift ein neuer Sieg über Schein und Vorurtheil, woburd 
felbft die Ptolemailer, wie hartnädig fie die Bewegung 
ber Erde nm ihre Ure läugmeten, überzeugt worden waͤ⸗ 
ren. Eudlih bat man vorgefchlagen, biefe Werfuche-nod: 
mald in dem Brunnen der Feſtung Koͤnigſtein bei Dres 
den zu wiederholen, deſſen Tiefe über 1000 Pariſer Fuß 
beträgt, wornah bie oͤſtliche Abweichung der Kugeln ge 
gen 5 Zoll betragen müßte, Man brauchte das Waſſer 
des PBrunnend nur mit Brettern zuzulegen und eine 
Vorrichtung zum Schutze bes Beobachters vor den fallen: 
den Kugeln anzubringen, deren Geſchwindigkeit freilich 
bei einer ſolchen Fallhoͤhe ſchon fehr groß wird, wie fehr 
fie auch der zugleich wachſende Widerftand der Luft mäßigt. 





*) Unfer Referent fucht bie Urſache biefer fübTihen Ab⸗ 
weichung in einer Schwantung beim Lodlaſſen der Kugeln, 
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die, wenn fie auch ganz ummertlich iſt, bei einer folden | 


Faupdbe doch ſchon ein bemertsares Nefultar geben Fan. 





_ Korrespondenz-Wachrichten. 
St. Petersburg, December. 


Das Studtum ter Gandtrifprade, 


Mußlands allſeitizes Fortfcpreiten auf dem Wege wilfens 
ſchaftlicher Ausſsbildung wird innerhalb feiner weiten Grenzen 
mir einmuͤthigem Dant und außerbafs mit Bewunderung 
anertanut. Auch im biefen Blärtern find bereitd mehrmals 
bie literarifchen und antiquarifchen Schige genannt und ber 
Ferieben worben, wodurch unfere gelehrten Anftalten mit 
entſprechenden Bildunasmitteln verforgt wurden, Mebſt fo 
mancdem Anbern, wodurch das Nußland unfrer Tage ſich 
vor dem der Versangenbeit fo ungemein auszeichnet, vers 
dient vorzuͤglich die ſorgſame Pflege, teren fih bie oriens 
taliſchen Studien unb bie damit verbundenen Wilfenfchafs 
ten jezt erfreuen, ber Erwähnung und Anertennung. Wenn 
biejes Gebiet des Willens in feiner jeginen erwünfchten Aus— 
dehnung und wiſſenſchaftlichen Auffaſſung in Europa fiber: 
baupt noch ziemlich nem iſt, fo konnte auch in Rußland an 
eine frühere fruchtbare Bearbeitung deſſelben nicht wohl ges 
dacht werden: wie aber unfere Regierung für alles, dem 
Ganzen, wie dem Einzelnen Erſprießliche Sorge trägt, fo 
entging ihrem Scharfblicke auch der unberechendare Vorthell 
nit, ber dem umermeßlichen Reiche, ſchon vermoͤge feiner 
gesarapmiinen Lage und unmittelbaren Grenzberäbrung mit 
ben bedeutendften Monarchien Aſſens, aus der wiſſenſchaft⸗ 
len Fultur der orientalifben Siudien erwachſen muß. Ruß⸗ 
and ift Fest auf dem Wege, zwiſchen dem Körigen Europa 
und einem aroßen, in Titerariicher Hinſicht noeh wenig ati: 
aebenteren Gebiete des Orients biefelte Relle der Vermitte⸗ 
eng, nit bloß von materieller, fonbern au von wollen: 
ſchaftlicher Seite, zu uͤbernehmen, die England gegenwärtig 
zum Beten Europas in Beziehung anf Indien fpielr. Mas 
türlich kann Died für Rußland ur binſichnich der Länder 
Añens Aufgabe werden, tie mit ihm in geographiſcher Be: 
ruͤbhrung und politiſcher Wonhrefwirfung ſtehen; daß folalich 
ber Süden Aſiens hievon antgeſchloſſen ſeyn, ober wenig: 
ſtens weis hinter jenen Gebieten gurüdfteben muB, verſteht 


— — — — — — 


ſich von ſelbſt. Um ſo augenſcheinlicher aber offenbart ſich 
ber rein wiſſenſchaftliche Sinn, mit bem bie hoͤchſte Verwal⸗ 
tung zu Werte gebt, wenn ſelbſt bie Sprache des alten 
Indiens, eine Sprache, zu deren grammatifcher und liter 
rarifcher Kenntniß wir nur durch englifhe Bermittelung ger 
fangen Fonnen, ohne ben Ruhm und den Wortheil urfprfngs 
licher Ausbeutung zu genießen, eine Sprache, bie für unfere 
dipfomatifgen und mertantiliſchen Verhaͤltniſſe durchaus fels 
nen praftifhen Nugen hat, ſich dennoch einer wohlwollens 
ben Pflege von Ceiten unferer Regierung erfreut, Schon 
ber hochfelige Raifer Hlerander, der Stifter fo vieles Großen 
und Gegendreigen, war auch ber Griünber ber orientaliſchen 
Gtubien in Rußland durch fo mande Stiftung für biefes 

Sad. Und jezt, mitten umter den politifhen Sorgen einer 
vielbewegten Seit, verdanten wir einem wiederholten Ber 
weife ber allerhbchften Fuͤrſorge für die Ausbreitung ber 
orientalifchen Stubien und der bulbreichen Aufmerffamteit, 
womit unfer Koijer jebed neue Streben in biefem Face zu 

wörbigen, jeden neuen Verſuch aufzumuntern gerubt, bie 

Aus ſicht, bald die Sanskritſprache und ————— 

bie ſeit einiger Zeit bereits in England, Frantreich und 
Deutſchland mit fo alänzendem Erfolge betrieben wird, auch 
in Rußland bearbeitet und einheimiſch gemacht zu fehen. Ein 
bemerfenswertber Umſtand babei ift, daB es feines andläns 
bifchen Profeſſors zu diefem Bebufe Gebarf, Indem ein jun⸗ 
ger Mann aus ber Mitte der Sohne Rußlands, Mobert 
gen. ed unter ber Leitung bed würdigen Profefford Bopp 
in Berlin mit dem reaften Eifer und Fleiß fo weit gebracht 

bat, daß er nah einigen Vorbereitungen im Etanbe ſeyn 

wird, bas Studium und die wiffenfchaftlihe Bearbeitung ber 
beitigen Sprache Alt-⸗Indiens in fein Vaterland zu verpflans 
yen, und fomit nicht nur biefen wichtigen Zweig bed mors 
genlaͤndiſchen Geſamntwiſſens zu Fultiviren, fonbern auch 

eben dadurch der vaterländifchen Sprade und Literatur einen 

wichtigen Dienft zu erweiſen und vielleicht eine neue Epoche 
berfelben zu begründen, Denn feltdbem die immer mehr 
burchgreifende Kenntniß bed Gandfrit und dad Geheimniß 

ber Sprachverwaudtſchaft aller gebildeten weſtlichen Wölter - 
enthuͤllt und unwiberſprechlich dargethan hat, daß in Zu— 
fünft an feine wiſſenſchaftliche Auffaſſung der Grundregeln 
nicht nur ber lebenden europdifchen, fondern auch der tobten 
tlaſſiſchen Epraben zu denfen fen, wenn man dad Sanstrit 
babei nicht zur Baſis mache, jeitben es unnmſtoͤßlich ers 

wiejen ijt, baB auch bie flauifchen Dialekte gang vorzuͤglich 

in biefe Kategorie gebdren, feitbem wird wohl Niemand 
mebr den großen Nutzen in Zweifel zieben, ber aus einer 
wiſſenſchaftlichen Beraleihung ber Grundregeln biefer Diaz 
fette mit denen des Sandfrit ſich ergeben muß. Eine aläns 
sende Probe feiner KHeuntniß des Saustrit und feines litera⸗ 
riſchen Weißes hat Lenz bereits durch bie Herausgabe der 
Urvafin geliefert, eines fansritifchen Dramas bed beruͤhm⸗ 
ten aftindifchen Dichters Kalidaͤſa (zugleich Werfaffers ber 
allbetannten Satuntala); ed iſt im Driginafterte mit ber 
fateinifchen Ueberfegung und vielen kritiſchen Noten im 
diefem Sabre in Berlin bei Duͤmmler erihienen. Damit 
er nun feine erworbene Kenntniß an den in England aufbee 
wahrten literariſchen Schaͤtzeu Inbiend noch mehr bereichern 
and begründen fünne, bat der Kaifer ihm zu einen zweijäbe 
vigen Aufenthalte in England bie großmätbigfle Unterfrüuung 
gewaͤhrt, von welcher wiſſenſchaftlichen Reife wir und feiner 
Zeit bie fhbnften Frümte verſprechen bürfen. 

. . (Die Fortfegung folgt.) 
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Nous vivons dans un siecle ou Vintorét personnel semble le seul 
principe de toutes les actions des hommes, et quelle motion, quel 


enihousiasme pourrait jameis rösulter de linteret personnel! Il est 


plus doux de röver à ces jours de devoucment qui pourtant ont 


existö, et dont la terre porle encore les honorables traces. 


Md. de Staäl. 





Die heutigen Feste Koms mit dem Rück- 
blick auf die Feste des Alterthums und 
des Mittelalters. 


Die Volfifefte, bie das heutige Europa feiert und 
deren Zahl und Bebentung fih immer mehr vermindert, 
ftammen aus dem Mittelalter oder find, wenn fie der 
Naturreligion der germanifhen Stämme ihr Dafepn ver: 
banken, von dem religiöd:chriftliihen Charakter des 
Mittelalters ergriffen und verändert worden. So find 
‚mande Gebräude, mit denen unfere Vorfahren den 
Anfang des Frühlings begrüßten, auf die Verherrlichung 
fpäterer Kirchenheiligen übertragen worden. Doc konnte 
der urfprüngliche Einn des Feited dadurch nicht ausge— 
löfht werden. So brennen in manden Gegenden zur 
Dfterzeir oder am Tage Johannis des Käufers Feuer 
auf ben Höhen, wie einft am eriten Mai zur Feier des 

Lenzes. So zuͤndete man in den Alteften Zeiten, auf 
den römiihen Hügeln, beim Beginnen der fbönen Jah: 
reszeit Feuer an, und die Hirten fprangen darüber, um 
fib und ihre Heerden zu entfühnen. Es geſchah dies am 
Feſte der Pales den einzundzwanzigften April. Un eis 
nen diefer Tage Imüpft fi die Erinnerung der Erbauung 
Moms. Die vielen Fefte, zu denen bie Belehrung zum 
Chriſtenthum und die Taufe im Norden Veranlaſſung 








gab, find freilich in den lesten Jahrhunderten vergeffen 
worden; nur wenige haben fih erbalten und immer mit 
verändertem Charakter, Noch trägt man am Sonntage 
gätare, im Mai, im einigen Gegenden bed öftlihen 
Dentichlandd Puppen herum, die man dann in das 
Waſſer wirft, um den Untergang der heidnifhen Götter 
und bie Einführung bed Ehriftentbums zu bezeichnen. 
Doc dauert dies nur noch in fleinen Städten fort. Diefer 
Gebrauch erinnert bei verfchiedener Bedeutung an eine 
Sitte des Älteften Noms, Puppen aus Binfen geflochten 
in die Tiber zu werfen, um bie Abfhaffung der Wien: 
fhenopfer zu feiern. 

Manche Gebräuche ber Naturreligion unferer ger: 
manifhen Vorfahren gingen in die Feſte ber Fatbolifchen 
Kirche über und verloren fich erſt fpät und allmählig in 
dem geläuterten Kultus der Reformation. Die drift: 
lihe Kirhe umfaßte und beberrfhte im Mittelalter das 
ganze Leben der Menſchen in allen öffentlihen und haͤus⸗ 
lihen Verhaͤltniſſen. Es ift deßhalb natürlih, daß die 
meiften Feierlichkeiten, die irgend einen öffentlihen und 
allgemeinen Charafter an fih tragen, in ben Ländern, 
wo jener Glaube berriht, gefunden werden. Obgleich 
die Meformation jenen Erinnerungen nicht durchaus 
feindfelig war, fo wirkten doch ihre Kämpfe mit dem 
Katholizismus für dieſelben zerftörend, und da ſich aus 
der jerftörten religidfen Einheit kein öffentliches Wolke: 
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und Staatsleben entwidelte, vielmehr bie großen Meli- 
gionskriege die Verminderung der kaiſerlichen Macht 
"und den Untergang ber deutihen Freiheit zur Folge 
hatten, fo verfchmwanden jene Feſte und Gebräude all: 
mäblig aus den Streifen des Lebend. Die Epoche der 
fogenannten Aufflärung oder der Bekämpfung und Vers 
nichtung alles beffen, was fib nicht auf unmittelbar 
anwendbare Grundfäge des Verſtandes bezog, und bie 
politifhen Folgen der franzoͤſiſchen Nevolution vertilgten 
den alten Wolfsglauben in allen Yändern, die fir jene 
empfänglich waren und von diefer ergriffen wurden, So 
ift die jetzige Zeit am öffentlihen Feten, die nit von 
bem in deu einzelnen Ländern berrfchenden Kultus ober 
den bafelbft eingeführten Gebräudhen durchaus geboten 
werben, aͤrmer als irgend eine vorhergegangene Epoche 
der Geſchichte, und das Intereffe, ihr Gedächtniß zu 
bewahren, und die Neigung, fie aufzufrifhen und, mo 
ſich noch Spuren von ihnen finden, fie zu beobachten, 
ift bei Einzelnen, im Gegenfag zu der Gleichguͤltigkeit 
der Menge, um fo lebendiger geworden. 

Auch Italien, ein Land, das durch feinen Glauben, 
das Altertum feiner Städte und feine politifhe Apathie, 
alten Traditionen am meiften treu geblichen ift, bat dem 
allgemeinen Schidfale, ber Zerftörung oder allmähligen 
Aufloͤſung alles deſſen, was aus dem Mittelalter an 
Gefinnung und Sitte in feiner Mitte fih noch erhalten 
hatte, nicht entgehen können, Der Einfluß franzoͤſiſcher 
Bildung und fpäter franzoͤſiſcher Herrſchaft hat hier aͤhn— 
lich, wenn auch nicht fo ſtark und tief gewirkt, wie die 
Meformation und die Meligiondfriege in Deutichland. 
Mo find die politifhen und religiöfen Fefte Venedigs 
geblieben, in denen dieſe Stadt, gleich denen bes Alter: 
thums, ihr eigenes Daſeyn und ihre Größe anfhaute, 
und den ganzen Reichthum ihrer Gefhichte fich vergegen: 
wärtigte, von der erften Gründung in den Lagunen an 
und der erften Eintheilung ihrer Kirchfpiele, bis zu der 
Eroberung von Königreihen? Was davon übrig geblieben, 
ift eine trübe Erinnerung, eine Schale ohne Kern. Auf 
eben biefelbe Weiſe find mit dem Untergange felbftitän: 
diger Einrichtungen in Genua, Lukka, Bologna viele 
Gebräuche und Feitlichleiten, die lebendigen Erinnerun— 
gen frübern Gluͤcks, ausgelöiht worden, ohne daß hier 
die Gegenwart und beren Geftaltung einen auch nur 
vergleihbaren Erfaß geboten hätten. Jedoch bat Italien 
mit feiner Vergangenheit weniger ald andere Kinder 
@uropas gebrochen. Die Herrihaft der Kirche, das Be: 
daͤchtniß an bie Einführung ihrer Kehren, die Verehrung 
ihrer Helden, der, wenn auch erfchhütterte, doch immer 
noch beitehende Glaube an jene Wunder und Legenden, 
bie einft wie Flammen leuchteten, und von denen frei: 
lich heutzutage nur die Aſche zuriidgeblieben ift, haben 
mannichfaltige Erinnerungen und Gebräuche lebendig 


erhalten, bie, in Verbindung mit dem natuͤrlichen Schoͤn⸗ 
heitsfinne des Volks, der Lebendigkeit feines aͤußern 
Dafepns, der Bedeutung fo vieler Baur und Kunſtdenk⸗ 
male, nod großen Reiz gewähren, und in der Erfcheinung 
bes jezt oft Kleinen und Unbedeutenden an das Hoͤchſte 
und Lebendigfte früherer Zeiten erinnern. 

Unter allen Städten Italiens hat Rom vorzugsmweife 
einen Meft früherer Cigenthimlichfeit bewahrt, Dabei 
freilich auh am wenigiten von den Genüſſen und Ver: 
dienften der Gegenwart fih angeeignet. Hier ift das 
Volf durch den Charakter feiner Negierung und die Rich: 
tung, die ihm diefe angewiefen hat, und in welcher fie daf- 
felbe zu erhalten ſucht, mit den Verhältniffen, Gebraͤuchen 
und Erinnerungen einer mit diefem kirchlichen Zuftande 
sufammenbängenden, font überall verfhwundenen zeit 
nod am meiften befreundet. Obgleich auch dag Leben: 
der Roͤmer durch eine, felbit den älteften Neberlieferungen 
und fheinbar beftimmteften Verhältnifen inwohnende 
Neigung zu Wandel und Veränderung, namentlich aber 
noch durch den nicht abzumehrenden Einfluß von Aufen, 
her allmahlig nene Farben annimmt und in neue Bahnen 
überzugeben ſcheint, fo hat ſich doc hier, mehr als ir 
gendiwo, der Sinn des Mittelalters und eine gewilfe 
Beitimmtheit der äußern Sitten und Gebräuche erhalten, 
die. durch die feiten Gewohnheiten der Kirche gehalten 
wird, und im Gegenfaß zu dem wandelbaren Modeleben 
anderer Fänder, wenigftens im Aeußern, originell und 
charalteriſtiſch erſcheint. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Reiseskisen. 
(Bortfegung.) 


Mas gewann ich daburh? Die fabelhaftefte Ueder— 
raſchung, als ich das Auge aufihlug und mid mitten 
in einer italienifhen Stadt befand. Es war Abend. 
In einer norddeutihen Stadt würde man fi vor den 
Müden fiher geglaubt, die Nachtmuͤtze über die Ohren 
gezogen und fih draußen unter der Linde des Hauſes 
Tabak rauchend niedergeſezt haben, um über Krieg und 
Frieden einige nichtöfegende Worte zu wechfeln. Wir waren 
aber in Stalien, vielleicht in bem Heiniten, unbedentend⸗ 
ften Neſte des Landes, im Lavis, und doch fuchten ſich 
die Einwohner den Anftri einer großen Stadt zu geben. 
Die ganze Feine Bevölferung war auf ben drei ober vier 
Straßen, welde der Ort enthält, verfammelt, lief Arm 
in Arm auf und ab und fammelte ſich in den Kaffee: 
bäufern, Geſpraͤche mir fo endlofem Eifer führend, als 
handelte es fih niht um einen Gemliegarten oder ben 
Brunnen des Nachbard oder einen Efel, der nicht mehr 
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recht ziehen wollte, fondern um weit erheblihere Dinge. 
Auch in Kleidung, Haltung und Anftand fuchte ſich Alles 
ein nobled Unfehen zu geben, und Keiner von dem bie 
Kaffeebotega am Poſthauſe umftehenden Männern wird 
uns haben abfahren fehen, obne daß er darauf ftolz ge: 
weien wäre, wie er und imponirt, Darauf muß man 
fi in Italien vorbereiten, im Adel Lumpen und in den 
Lumpen Übel zu finden. 

Die angebrohene Nacht entzog uns den Kampf, in 
welchem fi die bergige Natur mit ber Ebene befand, 
und der fih immer mehr zu Gunften ber Leztern ent: 
fhied. Der jüdifhe Commis fang die ſchoͤnſten Melo— 
dien von Bellini und Donizetti, woruͤber einige der 
Paſſagiere allmählig einſchliefen. Nur eine Stimme be: 
nuzte dieſe geheimnißvolle Stille und flhfterte mir von 
der rechten Seite ing Ohr: „Mein Herr, Sie haben mir 
mannichfahe Beweife gegeben, mie hingebend Sie auf 
den Geift der Natur laufhen, und aus ben Ueberein: 
flimmungen mit meinem Gefüsle fehe ih, daß Sie ihn 
verftehen. Bleiben wir zufammen; Sie halten fih in 
Moveredo auf, ich bin es zufrieden, Sie machen einen 
Ummeg, um nah Merona zu kommen; ich bleibe bei 
Ihnen. Wollen Sie?« Der Enthufiaft hatte gefproden ; 
aber ehe ich noch antwortete, börte ich ſchon auf der 
linfen Seite: „Mein Herr, Sie haben mir mannichfadhe 
Veweiſe gegeben, wie forafältig Sie ben Eharafter die 
ſes Landes prüfen, und aus der Hebereinftimmung Ihrer 
Aucgaben mit den meinigen, ſeh' ich, baf die Sparfam: 
feit eine Ihrer erften Tugenden iſt. Bleiben wir zufam: 
men ; Sie halten fi in Noveredo auf, dagegen hatt? auch 
ih nichts. Sie machen einen Ummeg, um nad Verona zu 
tonımen; ich bleibe bei Ihnen; Sie find ed zufrieden?“ 
Es war der Ältere Bruder, der hier Antwort haben 
wollte; doch noch ehe ich fie geben Fonnte, bieß es fhon 
wieder auf ber rehten Seite: „Mein Herr, Eie mif: 
fen fi meines Bruberd wegen feinen Zwang auflegen. 
@r iſt beforgt und weiß nidt, warum; er ift falt, tobt, 
die Natur peinigt ihn. Es gibt Augenblide, wo er von 
der Hypochondrie furchtbar verfolgt wird und Alles ſchwarz 
ſieht. Er bat fih einmal verleiten laffen, ein dramati= 
ſches Gedicht in Verlag zu nehmen, und nur drei Erem— 
plare davon verfauft. Seitdem iſt diefe Difterheit über 
feinen Charakter gezogen. Allein er meint ed gut; wol: 
len Sie fih durch ihn abfhreden lafen?« Ich wollte 
antworten; allein der Ältere Bruder flüäfterte zur Lin: 
fen: „Mein Herr, Sie müfen fih meined Bruders 
wegen feinen Zwang auflegen. Er ift immer außer 
fid; wie Sie feben, um Nichte. Er ift überfprudelnd 
Feuer, ein vernünftiges Gelpräb und Gründe der Er: 
fahrung langweilen ibn. Es gibt Angenblide, wo er 
von feinem Enthufiasmus fo geplagt wird, baf er Al: 
led rofenroth ſieht. Er lieh fih einmal verleiten, für 


unfern Verlag ein griechiſches Wörterbud anfertigen zu 
laffen; aber ald es gebrudt war, wurde die Schule, wo 
ed eingeführt werden follte, aufgehoben, und der Ver— 
faſſer farb, noch che er fih einen Namen erworben 
hatte. Ah Gott, das war ein großes Ungluͤck! und 
feitdem ift dies Hafhen nah phantaftifhen und fluͤchti⸗ 
gen Genüfen in feine Seele gezogen. Allein er meint 
es gut; wollen Sie fih durch ihn abfhreden laſſen 7*“ 
Nicht einmal für die eine Sylbe Nein! fand ich Zeitz 
denn auf der rechten Seite bieß es fhon wieder: „Mein 
Herr, überlegen Sie noh? Im Grunde bat mein Bru: 
ber auch einen gewiſſen Grad von Poefie; denn glauben 
Sie nicht, daß er biefe Meife bloß in der Abficht macht, 
um mich zu beauffihtigen. Es liegt im feinem Inter: 
effe, für gewiffe Dinge Einn und Empfänglifeit zu 
haben. Merken Sie denn gar nicht, warum wir dieſe 
Meife eigentlih machen ?« Und der Ältere fezte glei 
dazu; „Mein Herr, überlegen Sie noh? Im Grunde 
bat mein Bruder auch einen gewiffen Grad von nüch— 
terner Vernunft; denn glauben Sie ja nicht, daß er 
biefe Reife bloß in der Abſicht macht, mich aus der 
Haut zu bringen. Es liegt in feinem Intereffe, ge: 
wife Dinge in ruhige und abwigende Weberlegung zu 
ziehen, Merken Sie denn gar niht, warum —“ Nein, 
bis zu diefem Grade der Vertraulichkeit fonnte der Bud: 
händler noch nicht fommen; er fuhr zuruͤck, aber fogleich 
wieder fo heftig hervor, daß er fit am gleichfalls her: 
vorfhießenden Bruder den Kopf tief, und beide unter 
der erftierbenden Anreder „Mein Herr!“ die Ueberzeu— 
gung gewannen, daß ich nichts von ihren Anträgen ge: 
bört hatte, fondern fchlief. Wenigſtens ftellte ih mid 
fo, um Niemanden antworten zu müffen. 

In Trient, dad wir gegen zehn Uhr Abends er: 
reichten, erlebten wir ſchon manderlei Italieniſches: 
ein dunkler Abend, erhellt durch die Laternen der Kafı 
feehäufer, ein Gaſtwirth, der und mit zwölf Gerichten 
bedienen mollte und erflärte, daß er mit dreien nicht 
aufwarten könnte, der und aber nachher, als wir auf 
unferm Willen beftanden, nachlief, fid zu ſechs Gerich— 
ten verftand und für neun zahlen ließ, ein Balfon, von 
welben aus fich die geheimen Promenaden verliebter 
Paare belaufen ließen. Hier hatten ſich vor dreihun⸗ 
bert Jahren die Kirchenfürften verfammelt, um bie 
Grenzen zwiſchen Wiffen und Glauben für alle Zeiten 
zu beftimmen. Hier wurde der Grundftein des jegigen 
katholiſchen Lehrgebäudes gelegt, und bie lezte Eelbft: 
entwidelung bes Eatholifhen Chriſtenthums aud Satzung 
und Tradition auf ewig in bie todte, ftarre Form ger 
baunt, Aber melde ed heute nicht mehr hinausſchrei— 
ten darf, ohne fib an feinem Geiſte zu verfündigen. 

Die Naht bällte Alles in dunfeln Schatten; es 
war fril in den Straßen, wir fahen nichts, ale durch 


dad Dunkel huſchende Menſchen, ben Lichtfhimmer, 
ber aus den Bottegen fiel und bie im bunfeliten 
Grunde leuchtenden Sterne bed Himmels. Warum 
folten wir uns nicht überreden, daß Trient am Tage 
die freundlichſte Stadt ſey? Die Neifehandbicher wollen 
aber dad nicht Rede haben. 


Es regnete, ald wir um Mitternadht endlih das 
Biel unferer diesmaligen Fahrt, Moverebo, erreicht hat: 
ten. Wir hillten uns im unfere Mäntel und folgten 
dem Poſtknechte, der ung in einen Gafthof führte. Vor 
Ermüdung wußte ich faum, mit wem id; mein Zimmer, 
ja, wer die italieniihen, hoch aufgethuͤrmten Rieſenbet— 
ten fennt, wird ergänzen fünnen — aud mein Bett 
theilte. Am nächiten Morgen mußte fi fo vieles auf: 
flären, der Reiſeplan, die Gelegenbeit zum Fortfommen, 
Moveredo, meine Gefellihaft, und vor allen Dingen 
bad Wetter, 

(Die Bortfegung folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten. 


St. Peterdburg, December, 


tFortfegung.) 
Studlum ded Fandtrie und ded Mongelifchen. 


Als erfter Schritt, der von Seiten unſers Minifteriums 
getban wurde, um das Sundtritjtubium bei und in Auf 
nahme zu bringen, fann eine Sammlung indifher Manz 
feripte angefeben werden, die im vorigen Jahre in London 
aus dem Nachlaſſe des in Dftindien verftorkenen Obriſten 
Stewart zum Beten kuͤnftiger Sundfritftubien in Rußland 
angefauft und einjtweiten im aflatifhen Mufeum der Ata— 
beinie der Wiffenfmaften bepomirt wurde. Diefe Sammlung 
belebt aus 95 Nummern; obgleich num die Zahlen, ba ie 
von den Berfäufern herruͤbren, nicht gefpart, und Kleinig— 
keiten von einzelnen Blättern, ja von wenigen Zeilen als 
beſondere Eodiced numerirt worden find, fo geben bach bie 
so bid 40 inhaltreihern Manufcripte dieſer Mcauifition eiz 
nen, ihren verhättnißmäßig aeringen Raufpreis weit Abersteis 
genden Werth. Die Handſchriften find, wie faft alle vors 
bandenen, nicht alt, bie meiften aus ber testen Haͤtfte des 
vorigen Sabrhunderts, mit wenigen Ausnabmen Deutlich ge⸗ 
ſorieben und gewiſſenbaft torrigirt, zum Theil talligraphi⸗ 
ſche Meifterftüde, ſaͤmmtlich in Dewanãgariſchrift, ausge: 
nommen einige Meinigfeiten, die mir Bengalicharatteren ae 
ſchrieben find. Cie find, wie die Unterfchriften bezeugen, 
aus verfchiebenen Gegenden Indiens acquirirt. Einige find 
eingebunden, mit Zeug überzogen, in Tafhenformat und 
mit Malereien verziert; andere nach afiatifher Weife im lo— 
fen, laͤnglichten Btättern, zwiſchen Holzplatten, faft alle 
aber, wie es ſcheint, auf europdifgem, bem Beduͤrfniß der 
Holzfeder gemäß geglätteten Papier. Sie erſtrecken ſich fo 
stemfich Über alle Hauptzweige der Samdmitliteratur, mit 
Ausnahme ber dramatifgen und ber Vebaliteratur im engern 
inne, die beide bisher nur in fehr wenigen handſchriftli⸗— 
wen Proben nah Europa gekommen find, 


16 


— — — —— — — — — — —— 


So ſehen wir unter der weiſen Aufſicht und Pflege ders 
jenigen Maͤnner, denen Rußlands Kaiſer die Verwaltung 
ber wichtigften Staatsämter anvertraut bat, eime fanbne 
Bluͤthe der Geiftesthätigreit nach ber andern fich entfalten. 
So befizt Petersburg feit Kurzem eine bedeutende Samımns 
lung von Altterthämern, welche bie ſtrengen Anforbes 
rungen des Kennerd, fo wie bes bloßen Liebhabers gleich 
fehr zu Hefriedigen im Stande iſt. Diefe mit Geſchmack und 
gruͤnblicher antiquarifhen Fenntniß veranftaltere Gamınlung 
gehdrt dem Doftor Pizzati, der zur Befriebinung feiner Lieb⸗ 
haberei während einer Reihe von Jahren weder Mühe noch 
Koften gefpart bat. Sie beſteht aus fat 2000 Nummern ; 
darumter find allein 900 hetruriſche Vaſen. — Unter den 
Sbhnen Rußlands erbliten wir nicht allein Eifer und Trieb 
für dieſes nüglige Fach des Wiens, fondern ſehen auch 
bereits die Früchte ihrer Bemühungen an ben kuͤrzlich neu 
errichteten Ratbedern der mongolifgen Sprache in Ka— 
fan. Schon vor ſechs Jahren hatte der Kurator bed Kaſan— 
ſchen Lehrbezirts dem Minifterium bes Öffentlichen Unterrichtd 
ein Gutachten Über den Nutzen vorgelegt, ber aus ber Ers 
lernung ber mongoliihen Sprache ſowohl für unfere pofitis 
fen und Handelsverhaͤltniſſe mit den Mationen, welde 
dieſe Sprage reden, als auch für die Wiſſenſchaften übers 
haupt und vorzüglich für die Erforſchung der Geſchichte Ofts 
Aſiens, befonbers des Mittefalters, entfpringen wuͤrde. Hier⸗ 
auf erbieit die Univerſitaͤt bie Erlaubniß, zwei ihrer Ibg⸗ 
finge nach Irtutzt zu ſchicken, um fich daſelbſt zu Lehrern 
ber mongolifhen Sprache auszubilden. Nachdem diefe beis 
ben jungen Leute ſich fünf Sabre Tang in Irtutzt, Klachta 
und unter den Burüten jenfelts des Daitaljees aufgehalten 
batten, begleitete der eine derſelben die (este ruſſiſche geiſt⸗ 
liche Miſſton nad Peking, wänrend der anbere nad Urga, 
der Hauptſtadt der chineſiſchen Mongofei, geſchictt wurde. 
Beide haben ſich mir Eifer und Beharrlichteit der Erlernung 
ber mongolifhen Sprache gewidmet und darin bie ausgezeich— 
netſten Fortſchritte gemacht, wie aus bem Berichte bes durch 
feine tiefe Kenutniß des Mongolifchen ruͤhmlichſt bekannten 
Atademiters Schmidbt erbeilt, der, nad ber kuͤrzlich erfolgten 
Ankunft biefer jungen Leute in Petersburg, von ber Ulabes 
mie beauftragt war, fie zu examiniren. Die jungen Maͤn— 
ner find demnach als Adjunkt-Profeſſoren der mongolifchen 
Sprache bei der Univerfitit Kaſan angeftellt worden. Diefe 
Univerfitit ift bie erfte im Guropa, welche einen Sehr: 
ſtuhl für diefe Sprade erhalten bat. Bür ben Drud ber 
zur Erlernung biefer Sprache nöthigen Handbücher wird die 
Umiverfitit die Buchbructerrppen von der hieſigen Akademie 
ber Wiſſenſchaften erbaiten. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Rathfel, 


Wer fih auf bunfler 8, 
Umbrebet manchen 9. 
Und Wein trinft ohne K. 
Der kommt gar Teiht zum W.. 
Kaum ſey uoch naß fein 2. 
5.8. m. 
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Strenua nos exercet inertia. 


Horat, 


——————— me 


Keiseskizjen, 


(Fortfegung.) 


Als th aufwachte, fhien fchon ber hellſte Tag ing 
Zimmer und zeigte mir den Buchhändler vor dem Spie— 








gel, wie er fih einfeifte und das Meifer zum Nafiren | 


wezte. Er gejtend mir, daß er nicht immer dad Gejchäft 
allein beforgt babe, fondern erft feit mehreren Jahren 
dazu gezwungen fep. Er habe, fagte er, einen Barbier 
gehabt, ber vortrefflich, und fogar in hirurgifhen Studien 
fleißig gewefen fep, Das habe ihn gefreut und er ben 
Burſchen vielfach gelobt. Plöglih fen aber der Menſch 
auf den unglädlihen Gedanfen gefomwen, Schriftfteller 
zu werden; feit einigen Tagen nämlich babe er ihn ims 
mer ſehr tiefinnig geſehen und endlich gefragt, was er 
beun vorhabe. Der Varbier antwortete jedoch immer: 
Sie werden Alles erfahren! Und was fey dann endlich 
zum Vorſchein gefommen? Ein Mannferipr über die befte 
Art, dem Streihriemen feine Schärfe zu nehmen und 
die Barbiermeffer vor dem Schartigwerden zu fichern. 
Der Derfaffer habe ihm bie Schrift angeboten, er jedoch, 
der Erzähler, fie rund abgewieſen. Eeitdem habe ihn 
der Menih abſcheulich traftirt, vorfeglich gefhnitten, 
keine Warze berüdfichtigt, fondern alle brei Tage auf 
feinem Geſlchte eine wahres Blutbad angerichtet, Freilich 


— — ———— 


habe er ihn entlaſſen, ſeither aber ſo viel Furcht vor den 
Badern bekommen, daß er ſich nun immer ſelbſt raſire. 
Diefe Erzaͤhlung wedte die Bewohner des naͤchſten Zim— 
mers. Mer waren fie? Der jüngere Bruder und ber 
junge Leipziger Autor, ben ich aber in meiner ferneren 
Meife aud Brodneid ignorire. Sie fprangen von ihren 
haushohen Better herunter und entfchieden fi gleichfalls 
bafıtr, daß wir (ih und ber Buchhändler hatten darüber 
Thon einige Morte gewechſelt) den Gardafee gemeinfchaft: 
lich befhiffen wollten. Unfere Sehnfucht wuchs und No 
veredo wurde und dabei unter den Händen ein Drt, ben 
man verlaffen mußte, um einen beffern au erreichen. 
Der Wirth pries und Theater, Seidenfabrifen, Schul⸗ 
anftalten, allein wir verlangten nur eine Gelegenheit, 
bie und nah Miva brachte. „Nach Riva? Was wollen 
Sie in Riva fa — „Das Dampfboot abwarten.“ — „ES 
it heute Freitag, meine Herrn, das Dampfboot trifft 
erit in einigen Tagen in Miva ein.“ — „Nun, fo geben 
wir nah Torbole, miethen eine Barfe und laffen nnd 
durch Schiffer hinunterführen.« Mit vieler Anftrengung 
erlangten wir endlih einen Wagen, deffen Preis wenig: 
ſtens unter Vettern, wenn auch nicht unter Brübern 
billig war. Zwar beginftigte ung nicht die fchönfte Wit: 


terung; doc ließ fie fih ertragen, weil wir nicht obne 


Hoffnung waren. — Der Gaſthof, welhen wir verließen, 
befaß eine feltene Mertwirbigkeit. Un den Wänden der 
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obern Hausflur prangte naͤmlich eine große Inſchrift, 
fehr fauber auf Landfartenpapier verfaßt, welche anzeigte, 
daß die hohen Majeftäten, ber Kaifer von Oeſterreich und 
Rußland bier uͤbernachtet, als fie auf den Kongreß von 
Verona zogen. Bielleiht vertiefte fih der Buchhändler 
bei der Entziferung diefer Infhrift; der Wagen ſtand 
fhon lange im Hofe, und wir harrten nur noch feiner. 
Vergebens, er wollte nicht erfcheinen. Ich eile die bei— 
den Stiegen wieder hinauf und treffe ihn im Zimmer, 
das wir längit verlaſſen hatten, mit einer Arbeit beſchaͤf— 
tigt, die ich nicht erratben konnte, Er batte fich forgs 
fältig von der Thüre abgewandt und ſchien in feinem 
Tagebuche, das er immer fehr aͤngſtlich bewachte, Notizen 
zu mahen, fen es nun über bie im Gafthof gebabten 
Ausgaben oder über die Merfwüärbigkeiten der bisherigen 
Reiſe. Er ſchrack zufammen, vergaß fein Bleiſtift am 
Portefeuille ordentlich zu befeftigen nnd eilte zu unfern 
harrenden Begleitern hinunter, 

Wir wandten ung zur Rechten von ber Meronefer 
Straße ab, ber Etih zu, welhe wir auf einer Fähre 
überfhifften. Die Sonne brannte auf einige Augenblide 
ſehr heiß und machte den Unterſchied des Klimas, welches 
wir an bem jenfeitigen Ufer antrafen, um fo auffallender, 
Nachdem wir hinter einigen Gärten weggefahren waren 
und bie und ba in feinen, nicht weit von einander ge 
legenen Dörfern das ſuͤße Nichtsthun der und nachgaffen⸗ 
ben, vor den Häufern ausgeftredten Bewohner bewundert 
hatten, erreichten wir eine Gegend, bie von den naͤchſten 
Ufern der Erich feltiam abftah. Der graue Himmel 
bedte eine fhroffe, todte Umgebung, in der fich Fein 
Grün zeigte, mur rings wie von taufendjährigen Flu: 
then zerfhieferte Felsblöde, Ein fo Falter Luftzug 
fhnitt durch diefe Verwuͤſtung, daß wir ed bereuten, 
ung mit leichter Kleidung verfehen zu baben. Der Spie: 
gel des Gardaſees zeigte fih unferm Auge erft ba, als 
wir ganz im feiner Nähe waren. Nichts Weberrafchen: 
des; denn bie felfigen Ufer des Sees fprangen fo weit 
in ihn hinein, daß fi gleich in feiner erften Station 
ein Vorgebirg bildete, welches feine ganze Länge dem 
Auge entzog. Doch je mehr wir in bie Richtung famen, 
feine noͤrdlichſten Punkte zu treffen, defto mehr zog fi 
bie Wand zuruͤck, und wir gewannen endlih, als wir 
oben auf einem Huͤgel, der ſich allmäblig zu dem Kleinen 
Schifferflecken Torbole binunterfenfte, angelangt waren, 
ben Ueberblick ber die ganze Flaͤche, deren äußerfte ren: 
sen allmäblig in dem neblichten Horizont verſchwammen. 

Bei Torbole, einem armfeligen, kothigen Flecken, bil: 
det ber See eine Art Hafen," welhen ein Steinwall um: 
fließt und vor dem Andrang ber oft fehr heftigen Wellen 
ſichert. Gegen zwanzig leichte Nacen waren an diefem 
Damm befeftigt und wurden von Schifern umitanden, 
welchen Gefelfhaften, wie die unfrige, willlommene 


Gelegenheit zum Verdienſt boten. Man feße mir Torbole 
nicht herunter; es ift ein Hafen, fo geräumig für feine 
Kühne, ald Eabir für Goeletten und Fregatten. Man 
badet fih im See, wie in Trieft im Meere. Ia felbit 
bie Frauen fehlen nicht, melde dir, wenn di mit dei: 
nem Nahen in die See ftihft, noch lange, lange nad: 
feben, mit dem Tafhentuche winken und dir unvergeßlich 
bleiben werden. Ich rufe euch alle auf, die ihr damals 
mit mir in ZTorbole waret; tretet in einen Kreis zus 
fammen, Klingen die fabelhaften Forderungen ber Schiffer 
nicht jezt wirflih wie Mährhen an euer Ohr? Wie 
herrlich ſaß es fih im Ungefihte bed Sees zu Tiſche, 
wie emfig verfolgten dem Leipziger Autor die Blide ber 
jungen Frau, welche von einem Theile des Hafens durch 
die Fenfter gerade auf unfere Teller feben Konnte; wie 
erinnerlich ift noch jene Botzener Magd, die vortrefflich 
beutfch ſprach und im der Liebe ein Haar gefunden hatte; 
wie fpaßbaft der dramatifhe Auftritt mit der Wirthin, 
die ung eine Rechnung aufgefezt hatte, in welcher Saly, 
Pfeffer, Del, Eifig ald eigene Poften figurirten! Allein 
es fchlägt die dritte Nachmittagsſtunde, wir eilen in das 
unten harrende Boot; ed ift Seit zur Abfahrt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die heutigen Feste Roms mit dem Kück- 
blick auf die Feste des Alterthums und 
des Stlittelalters. 


(Fortfegung.) 


Veberall, wo eine große Ordnung ber Dinge herrſcht, 
tritt auch eine Neigung der Menfchen zur Deffentlichfeit 
hervor. Nichts verbirgt fih, Alles drängt ſich nach dent 
Licht, dad von jenem allgemeinen Mittelpunfte ausgeht. 
Die Republifen des Alterthums, bie freien Eräbte in 
Deutichland, Italien und ben Niederlanden, die Turniere 
und ftädtiihen Fette im Mittelalter zeigen daſſelbe 
Streben, ber innern Gefinnung in ernften und beitern 
Aeußerungen eine freie und offene Bahn anzumeifen. 
Die Fatholifhe Kirche theilte diefen Drang jedes großen 
und in fih freien Gemeinweſens. Daher die Neigung, 
ihren Urfprung, ihre Macht und Würde ber Welt in ans 
gemeflenen Gebräuden, in prachtvollen Geräthen und 
erhabenen TZempeln zu zeigen. So viel biebei auch Aber: 
glaube und Herrſchluſt mitgewirkt haben, fo find dies 
doch niemals die einzigen oder vorzüglihen Hebel diefer 
Kirhenordnung geweſen. Gobald man die Fatholifche 
Hierarchie als ein großes Gemeinweſen betrachtet, ein 
Gharafter, den man ihr fchwerlich abfprehen Fan, fo 
verjtand ſich diefe äußere Darlegung ihres Werthes und 


19 


ihrer Gefinnungen von felbft. Im Mom find aber Kirche 
und Staat noch immer eins, obwohl zu ihrem beider: 
feitigen Verderben. — Darum bat fih auch bier eine ges 
wife Stetigfeit in ben birgerlichen Lebensverhaͤltniſſen 
erhalten. Es gibt bier, wo keine neuen Einrichtungen 
auffommen Finnen, fondern im Wefentlihen Alles, bis 
auf die Namen, fih in den alten Gleifen erhält, keinen 
plöglihen oder auffallenden Wechſel der Sitten und Ges 
braͤuche. Die kurz dauernde Herrſchaft der Franzoſen 
war von keinem tiefen Einfluß, die Fremden und Reiſen— 
den bleiben von den Einwohnern getrennt, fremde Kite: 
ratur findet wenig Eingang, und die Gefinnungen ber 
Machthaber find durch ihre eigenthuͤmlichen Verhältniffe 
von der übrigen Welt zu getrennt und in fich zu beftimmt, 
um ‚große Veränderungen zu erlauben. Daher ift das 
Leben der Nömer in vielen weſentlichen Beziehungen, 
gleich dem unferer Vorfahren im Mittelalter, von Fird: 
lihen Einrihtungen und Gewohnheiten beftimmt, und 
die Verbindung diefer beiden Elemente oder ihre regel: 
mäßige Abwechslung ift ein eigenthuͤmlicher Zug des 
hieſigen Lebende. Die religiöfen Feite, die theild allge: 
mein, theild nur in einzelnen Kirchen und Gegenden 
der Stadt begangen werden, wechſeln regelmäßig mit 
gewiffen weltlichen Vergnügungen ab, bie nicht, wie bei 
uns öffentliche 2uftbarfeiten, nur für die niedere Volt: 
klaſſe beftimmt find, fondern an denen hier alle Stände 
Theil nehmen. Es entftchen hier nicht, wie in andern 
großen Städten, plöglih nene Anlagen, bie der Spefu: 
lationggeift dem Genuffe barbietet. Die Zeiten wie bie 
Orte, an denen fi der Römer vergmigt, find im Gan: 
zen beftimmt, Seine Eitten, Gewohnheiten, feine Art 
zu urtheilen, zu denfen, lurz feine ganze geiftige Welt 
bleibt, ungeachtet der finnlihen Lebendigfeit bes Volks, 
diefelbe; er fchaltet innerhalb dieſes Raumes fehr frei, 
es fällt ihm aber nicht ein, feine Grenzen zu erweitern. 
Auch bierin hat das Leben der Geiftlihen den Einwoh- 
nern zum Vorbild gedient. Die Cinförmigfeit Flöfter: 
licher Verhältniffe wird fat nur durch bie verfchiedenen 
Feſte erheitert, durch die Morbereitungen, die dazu er 
forderlih find, ben Zufammenfuß von Menfhen, bie 
manderlei Beobachtungen und Verbindungen, die Dadurch 
veranlaft werden. Diele Feſte kehren jährlich wieder, nad 
ihnen wird die Erinnerung und Hoffnung gerechnet, 
Dinge, die man an ihnen bemerft bat, werden mit 
Theilnahme hervorgehoben, und fie bieten bie Belegen; 
heit dar, ohme Mühe und Aufſehen Bekanntſchaften zu 
machen und Verhältniffe anzuknuͤpfen, bie fonft zu finden 
und einzugehen gefährlih ober unmöglich fepn wuͤrde. 
So find auch für den weltlihen Römer Oſtern, Peter 
und Paul, Mari& Himmelfahrt, Allerheiligen, Weib: 
nachten die Zeiten, nad denen er zählt. Doc find es 
nicht allein die großen, berühmten lirchlichen Feierlichkeiten, 


bie die Aufmerkſamkeit der Fremden verdienen, es gibt 
deren noch mande andere, die durch ihren Urfprung, das 
intereffante Lofal, in dem fie begangen werden, und eine 
befondere Vereinigung anziehender Umitände, ein reizendes 
Bild gewähren. Bald ift ed das Alterthum und die Lage 
der Kirche, bald ihre fhöne Architeltur, die Denkmale, 
die fie eiufchließt, der Iufammenfluß des Volks, oder alle 
biefe Dinge zufammen, die einen folhen Beſuch belohnen 
und einen empfängliben Sinn poetifih anregen, ber 
das Schöne nicht bloß in ber Größe und Pracht ber 
Umgebungen ſucht. Vorzüglich find es zwei Kirchenfefte 
diefer Art, ber Tag ber heiligen Agnes in ihrer 
Kirhe vor Porta Pia, und der heiligen Eädcilie 
jenfeitd der Tiber, bie eine befondere Aufmerkfamfeit 
verbienen. 

Am aıften Januar begaben wir und bei herrlihem 
Wetter vor die moderne Porta Pia, in beren Näbe 
einft die alte Ports Nomentana war, burh bie dad 
römifche Volt zog, ald es fih nah dem heiligen Berge 
begab. Nach der Kirche der heiligen Agues, die wohl 
eine Stunde entfernt ift, geht ein Weg, auf beiden 
Seiten durch hohe Mauern begrenzt, eine abſcheuliche 
Sitte, bie in Nom allgemein ift und, der herrlichen 
Natur zum Troß, die Ausfiht benimmt. Rechts und 
links befinden fih Villen, meiſtens ziemlich verödet; im 
ihrer Architektur zeugen fie aber von dem Reichthume 
derer, die fie einft erbauten. 

Die Kirhe der beiligen Agnes, eine Bafilifa von ' 
der reinten und fhönften Form, liegt tiefer, ald die 
Strafe, die zu ihr führt. Man fteigt eine breite Mar: 
mortreppe hinab ; an den Wänden befinden ſich griechiſche 
und lateinifche Infhriften aus dem legten Zeiten bed weft 
römifhen Meiches, einige darımter ans der Epoche ber 
Shriftenverfolgung, alle nicht ohne Intereſſe im Bezug 
auf Styl und DOrthographie der finfenden lateiniſchen 
Sprabe. Beim Eintritt in diefe Kirhe wird man von 
den ungemein heitern umd edlen Verhaͤltniſſen, bie fie 
zeigt, überrafht. Zwei Säulenreihen übereinander geben 
ihr ein befonders leichtes umd gefäliges Anfehen. Der 
Hochaltar ſteht ifolirt, und ein Valdachin, ber ihn be: 
det, wird von fehr ſchoͤnen Porphpriäulen getragen, Die 
Dede ift von Holzwerk, reich und geſchmackvoll verziert, 

Der Beſchluß folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Ronbon, December. 
Beue Rupferwerte, 

Abweſenheit aus der Hauptftabt und unabwelsliche Ar 
beiten haben mich Tange abgehalten, Ihnen zu ſchreiben; 
doch glaube ich nicht, baß Ihr Publitum viel bei diefem 
Stinfgweigen verroren hat, da fig wirtlich im Laufe bes 
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Jahres wenig Wichtiges bei uns in demjenigen Bädern ers 
eignet bar, wovon das Morgenblatt Keuntuiß zu nehmen 
pflegt. Daher vbeſchraͤnte iy mich fir jest, um bo am 
Schluſſe des Jahres noch einmal etwas zu berichten, auf 
einige Notizen. 

Die Taſchenbuͤcher find zwar nicht mehr fo ſehr in ber 
Mode bei und, als fie es in ben erften Jahren waren, 
nachdem Adermann durch fein immer noch geſchaͤztes Forget 
me not ben Ton dazu angegeben; die meiften berfelben ent: 
balten aber noch mit jedem Sabre fo herrliche Stahlſtiche, 
daß fie ſtets viele Käufer finden, Zu den neueſten in Ta— 
ſchenbuchform herausgegebenen Werten gehört Moutgomerys 
Meffiade in Prachtdruct auf berrligem Papier, in reichemn 
Sammeteinband und mit illuminirten Zeichnungen geziert, 
Mehrere von biefen, von John Martin, find, wie Niled, was 
dem Pinſel dieſes genialen Kuͤnſtlers entquillt, vortrefflich; 
manches Andere darin iſt aber auch erbaͤrmlich. Indeſſen iſt 
das Buch doch für jeden Liebhaber feine 25 Schillinge werth. 
— Fiſhers Drawiog Room Scrap-book ift für Wiele Interefs 
fant, obgleich die meiften der darin enthaltenen Gtabiftiche 
bereits im andern Werten erfchienen find, Fiſher hat naͤm— 
lich Anfihten von Indien und dem perſiſchen Meerbufen, 
eine Gallerie berühmter Britten und Anſichten von ben Seen 
und den fhönen Gegenden im nördlichen England herausge⸗ 
geben, aus welchen Werten Vieles bier neu aufgelegt iſt. 
Aser da die Abdrüͤcke alle vortrefffich find, und man eimen 
ſchoͤn gebundenen Quartband mit 34 Gtahlftihen und einer 
poetifchen Beſchreibung von ber befannten Dichterin 8, €, 
&. (Miß Landon) für eine Guinee erhält, fo kann man fich 
oewiß nicht beffagen. Die lestgenannten Anjichten follen 
in Deutfchland ihrer Schönheit und Wohlfeiiheit wegen fo 
großen Beifall gefunden haben, daß ber Werleger ſich bes 
wogen aefunden, eine deutſche Ueberfegung von bem bes 
ſchreibenden Theil des Werts zu veranftalten. Ich benfe, 
feine Nationatgaferie ſollte mit derſelben Beihälfe nicht mins 
der aut aufgenommen werben, Die Unfichten werben ber 
fonders in den nördlichen Grafſchaften fehr geſchaͤzt, was 
als ein Beweis für bie Treue der Darftellungen angefehen 
werden muß. Man fcheint Äberhaupt jezt eine große Wors 
lieve für die engllſchen Stahlſtiche zu begen, indem, wie 
man mic verſſchert, beftändig eine große Menge von den 
„Mlustrations“ zu Borons, wie zu Seotts Werten, Findens 
Gallery of he Graces, Tombleſons Nhein und Themfe, 
Barberö Infel Wight, the National Views of London u. f. w. 
auf das Feſtland gehen fol. Auch von WValpys ſchoͤner 
Ausgabe von Shafetpeare mir den metten Stabhlſtichen zu 
feiner einen Nationargalerie geben viele hinüber, 

Bor ein paar Tagen ift ein Kunſtwert in einem bb- 
bern Styl erſchienen, welches, obgleich nicht fir die Menge 
gemacht, ohne Zweifel von deutſchen Kunftliebhabern gut 
aufgenommen werden wird, Es ift dies ein Kupferſtich von 
Caſtlates jhönem Gemälde, Byrons Dream, auf's Herrlichte 
geftogen. Der Reichthum des Blätterwerts auf beiden Geis 
ten des Vordergrunds hebt die ſchoͤne Gruppe mit ben Ka— 
meelen in der Mitte auf's Sräftiofte, umb das magiſche 
Richt, welches ſich über bie reisende Landſchaft verbreiten, 
gibt dem Ganzen einen eigenthuͤmlichen Reiz 

(Die Fortfegung folgt.) 


St. Petersburg, December. 
(Fortfegung.) 


Miwahd, Reglerungsmaaũtegeln. 


Die ungewöhnliche Trodenheit und Dirre bes bießjäh: 
rigen Sommers batte in einem großen, und zwar bem 


feuchtbarften und getreibereichften Theile Nußlands einen 
Ausfall in der Ernte zur Folge gehabt, Im ber Krimm 
und den biefer Halbinſel zunaͤchſt liegenden Gegenden herrfchte 
eine Theurung, wie fie dort noch mie vorgefommen. Dort, 
fo wie im vielen andern Gouvernementd waren bie Preife 
aller Arten von Getreide zu einer unglaublichen Höhe gefties 
gen, Auf Zufube zu Lande von ſolchen Orten, wo bie 
Ernte reichlich ausgefallen, war auch nicht zu rechnen, we⸗ 
gen ber ſchlechten Weiden und des Mangels an Futter füy 
das Zugvieh; denn eine fehr bedeutende Menge Vieh ift vers 
hungert aus Mangel an Graswuchs, ber durch bie unges 
beure Hitze gang vernichtet worden, was für diejenigen Gous 
vernements, z. B. bad Aſtrachanſche, wo bie Viehzucht einen 
der bebeutendften Erwerbszweige bildet, von ber hoͤchſten 
Wictigfeit if. Mancher Gutsiwjiger bat Über bie Hälfte 
feines Viehſtandes verloren, Auf den dieſerhalb ber Negier 
rung von den Ortébehbrden zugefommenen Bericht richtete 
Ge. Majeftit der Kaifer, im lebhaſteſten Mitgefuͤhl mit ben 
feinen Unterthanen bevorftehenden Leiden, und mit bem Wuns 
ſche, zur Linderung derſelben alle von der Macht ber Regie⸗ 


rung abhängenden Mittel anzuwenden, feine ganze Muf⸗ 


mertſamteit auf diefen hochwichtigen Gegenftand, Aus bem 
Neichsſchahe wurden jogleih für jede3 Gouvernement, nach 
dem Grad feines Bedarfs für Brod und Saattorn, beden⸗ 
teude Summen verabfolgt, welde man fo vertheilte, daß 
die wohlgemeinte Hülfe bei wirtlichem Mangel nicht zur Bes 
forderung des Muͤßigganges und der Gorglofigkeit dienen 
fonnte, Gpiter, um dem Mangel fowohl an Getreide 
ſelbſt, als auch an den Mitteln, daſſelbe anzufchaffen, zu 
fteuern, warb zuvbrderft die zollfreie Einfuhr beifelsen in 
den Häfen des ſchwarzen und aſowſchen Meeres und ber 
Donau, wie auch zu Rande längs ber Suͤdweſtgrenze ers 
Jaubt, Da num aber ber Auftauf von Getreide im Innern 
bes Reichs für die mittägigen Gonvernements wicht ohne 
Einffuß auf die Zufuhr deſſelben für die nördlichen bleiben 
founte, fo warb biefe Maaßregel bald darauf auch auf alle 
andern europaͤiſchen Zolläinter ausgedehut, und ber Kaifer 
erließ, während feines lezten Aufenthalts im Auslande, aus 
Muͤnchengraͤtz unterm ı6ten September zu dem Ende einen 
befondern Utas an ben birigirenten Genat, nah welchem 
bis zum Sanuar 4855 auch in allen Häfen des baftifchen 
und weißen Meeres und Lings der Randgrenze gegen Preußen 
bie zollfreie Einfuhr von Getreide geftattet wird, Desglei⸗ 
en darf jede Gattung Gerreide and einem ruffifhen Hafen 
nach andern ruffifhen Haͤfen auf auslaͤndiſchen Schiffen 
während ber diesjährigen Navigation und der bed naͤchſten 
Jahres zoufrei eingeführt werden, — In ben am meiſten 
bedrohten Gouvernements warb bie Strenge be3 Geſetzes bei 
Eintreidung der Abgaben und Ruͤckſtaͤnde gemildert; die für 
dieſes Jahr beftimmte Rekrutenauſshebung ward auf eine 
günftigere Zeit verſchoben; der Termin aller Ruͤckzahlungen 
ber von Privatperfonen bei den Krebitanftalten gemachten 
Anleihen ward um drei Jahre weiter hinaus verlegt; für 
eigens dazu angefegte Summen Tieß die Regicrung in ben 
Süd: und Suͤbweſtgouverments die Öffentlichen Arbeiten vers 
boppeln, um bem Bolfe neue Erwerbsmittel zu verſchaffen; 
ben auf Arbeit ausgehenden Leuten wurden ihre Paͤſſe uns 
entgeldlich ausgeſtellt; auch wurden In ben Kautonuements 
des Milltaͤrs mehrere Berinderungen vorgenommen, um Bar 
durch die Frage nach Getreide an ben Orten, wo bie Trup⸗ 
pen fo lange geftanden hatten, zu verringern. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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Noms reunderroller Met; Liegt nicht alleln In der Schoͤnhelt der Denfmale 
an fich, fie ziehen und namentlich auch dadurch au, daß fie und zu denten 
geben, und biefed Imereſſe ſlelgert ſich mir jedem Tage bei jedem neuen 


Studlum. 


Frau ſv. Stadt, 
ECornna. 





Die heutigen Feste Roms mit dem Rück- 
blick auf die Feste Des Alterthums und 
des Mlittelalters, 


(Beſchluß.) 


Unter dem Altare in der Kirche der heiligen Agnes 
befindet ſich eine Statue derſelben Heiligen, oben aber in 
der Tribune ſieht man auf Goldmoſaik ihr Bild zwifchen 
zwei männlichen Heiligen. Das Mofaitbild wird allge: 
mein in das fiebente Jahrhundert geſezt; ung intereflirte 
biebei befonders das Koftim. Die beiden männlichen 
Figuren zur Seite der heiligen Agnes find in antiker Klei⸗ 
dung, wie auf allen alten Mofaiten, und wie fie im fie: 
benten Jahrhundert, wenn auch mit einigen Beränderun: 
gen, im Allgemeinen nod Sitte geweſen ſeyn muß; die 
Heilige ſelbſt aber trägt ein Koftim, das von antif grie— 
chiſcher oder römifher Sitte volllommen abweicht und bald 
an den Drient, bald an das Mittelalter erinnert, obwohl 
es kleidſamer und anmutbiger ift als die Trachten jener 
Zeit oder jenes Weltrheild. Wahrfcheinlih war es die 
Kleidung vornehmer Frauen im fiebenten Jahrhundert, 
wie fie zu Aonjtantinopel erfunden wurde und ſich von da 
weiter verbreitete, Es ficht diefes Koſtuͤm ungemein rei 
und vornehm aus. Der Kopf ijt ohne individuellen Ausdruck. 

Die heilige Agnes, die von jeber in Rom fehr ver: 
ehrt wurde, hat noch eine andere prächtige Kirche auf dem 


— — — — — — — — — — — — — 


Plage Navona; dieſe aber vor Porta Pia wird am heuti: 
gen Tage, außer ihrem hoben Altertum, auch noch um 
einer feltfamen Geremonie willen beſucht. Diefe Heilige, 
von der fich die Legende eine fehr zarte Vorftellung gebik 
det hat, wird, wie das ihr beigelegte Symbol eines weißen 
Lammes zeigt, als ein Ideal ſittlicher Reinheit gedacht. 
Auch gehört fie im den Kreis jener Heiligen und Märtprer 
ber alteften Zeit, melde bie Kirhe ald Mufter beiden: 
mütbiger Aufopferung und malellofer Reinheit von jeber 
betrachtet hat. Der hohe Sinn jener älteften Glaubend: 
beiden zeigt ſich bei aufmerkffamer Mergleihung fehr ver: 
ſchieden von dem büftern und wilden Fanatismus fo vieler 
Heiligen des fpätern Mittelalters, man vergleiche nur das 
Leben ber heiligen Agnes, Eäcilia, der Katharina von 
“lerandrien mit fpäteren, wie 3. B. ber heil. Katharina 
von Siena n. f. w. Jenes Attribut, das ber heiligen 
Agnes ald Symbol der Unfhuld beigelegt wird, brachte 
bie Päbfte auf den Gedanken, die Laͤmmer, von denen die 
Wolle genommen wird, aus benen die Pallien gewoben 
werden, auf dem Altare über dem Grabe ber heil. Agnes 
meiben zu lafen, um dieſem geiftlihen Schmuck ſchon In 
feinem Material eine Art Würde und Heiligkeit zu geben, 
Diefer Aft wurde heute, wie immer, am fefttage ber 
Heiligen vorgenommen. Während der Meſſe hatten ſich 
viele Fremde zufammengefunden, auch eine Menge Be: 
wohner ber benachbarten Weinberge und Gärten, barunter 
Maͤdchen von fehr glücklicher Auferer Bildung. Bald trat 
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ein Zug von Seiftlihen, einen Biſchof an ber Spike, mit 
brennenden Kerzen und zweien, mit Blumen befrängten Laͤm⸗ 
mern aus ber Satrifte. Das Gefchrei der fchneeweißen, 
bübfchen Thiere erregte, troß des Ortes, an dem man ſich 
befand, allgemeines Lahen. Die Laͤmmer wurden hierauf 
anf den Altar gelegt und der Biſchof befprengte und ber 
räudyerte fie, indem er gewiffe Worte, die auf bie Ver: 
ehrung und bie Verdienſte ber heiligen Agnes gingen, dazu 
fang. Diefer Anblick machte auf und einen fonderbaren 
Cindrud, Nichts konnte täufhender an die alten Opfer 
und den antifen Kultus erinnern, als dieſe feltfame, aber 
malerifche Eeremonie, Der Biſchof in feinem glänzenden 
Staate, die blumenbefrängten Lammer, ber Weihrauch, ber 
emporjtieg, ber mit Zorbeern und Morthen beftrente Boden, 
Alles erinnerte an bie Opfer griechifcher oder römifcher Zeit. 

Die Kirde St. Cäcilia, deren Felt am 22ften Novem: 
ber gefeiert wird, liegt jenfeitd ber Tiber und ift eine ber 
älteften in Rom. Unſer Weg führte und am Theater bed 
Marcellus vorbei, über die alte Infel des Aesculap, auf 
ben Ponte Graziano, an beffen Baluſtrade eine Iateinifche 
Inſchrift verfündigt, daß er unter ben Kaifern Valenti— 
nian, Valens und Gratianns erbaut wurde. Inter ihren 
Titeln prangt auch ber eined Pontifer Marimus. Wir 
erinnerten ung hierbei, dab Gratianud, mie Joſius er- 
zaͤhlt, der erfte hriftliche Kaifer war, der dieſe Wuͤrde 
verfchmähte und das ihm bdargereichte priefterlihe Gewand 
nicht annahm, Huf diefer Brüde thut fich eine ſchoͤne, ma: 
leriſche Anficht auf, mie fie felten im Innern einer Stadt 
gefunden wird. Dem Laufe der Tiber zugewandt, fiebt 
man vor fi die Ruinen des Ponte Motto, des alten Pong 
Palatinıs, am Ufer erinnert man fich bei ber Mündung 
der Kloafa maffina an Tarquinius ftolzes Merk und Noms 
frühe Größe, links Tiegt der Tempel ber Veſta und im 
SKintergrunde der Aventinus. Wendet man fich dem Faufe 
der Ziber entgegen, fo ſieht man vor ſich den ponte risto, 
einft pons janiculensis, und auf dem Janikulus oben das 
Klofter St. Onophrio mit der Eiche, unter der einſt Taſſo 
zu ruben pflegte. Auf beiden Seiten der Tiber glänzen 
Drangengärten, die in Verbindung mit ben Kirchen und 
NAltertbämern umber einen reigenden Unblit gewähren. 
Der Weg nab St. Caͤcilia führte ung bei St. Maria in 
Discinufa vorbei, einer Meinen, fehr alten Kirche, die auf 
den Grund ded Hauſes bes heiligen Venediktus gebaut 
feon fol. Die Kirche der heiligen Gäcilia ift ſehr haufig 
reftaurirt worden, in ber lesten Zeit anf eine gefhmad: 
Iofe MWeife, wie fo oft in Rom. Nußerbalb derfelben las 
id eine latelniſche Infchrift in Herametern, and dem An: 
fange des fiebenten Jahrhunderts, zu Ehren diefer Heiligen, 
Die auf mich einen fonderbaren Eindruck machte, da man 
an ibr feben fonnte, daß fo, wie damals in der alten 
tateinifhen Sprache noeh gedacht und empfunden wurde, 
in die alten Formen ein neuer, durchaus verſchiedener 


Geift gebrungen war; denn die Verehrung ber heiligen 
Caͤcilia fpricht fih in dieſen Zeilen ſehr zart und rührend 
aus. Wie fonderbar müßte einem klaſſiſchen Roͤmer aus 
Eiceros Zeit ein fo fremdartiger Inhalt in den gewohn⸗ 
ten Formen erfhienen fern! — 

Wir waren vor dem Anfange der Meife in dieſe Kirche 
getreten, e3 waren noch wenige Leute vorhanden, und wir 
hatten Muße, einige Grabmäler zu betrachten und deren 
Inſchriften zu lefen, Bor Allem aber zog und bie ſchoͤne 
Statue ber heiligen Cäcilia an. Diefe befinder fih unter 
dem Hauptaltar und ift von einem reich verzierten Fuß⸗ 
boden und einer prachtvollen Waluftrade umgeben. Die 
Heilige rubt, auf die rechte Seite gewandt, den Ropf auf 
bad Geſicht gelegt, bie Arme neben dem Körper ausge: 
ftred@t, wie eine Schlafende, in einfacher malerifher Stel: 
lung. Diefes Werk, eine Arbeit von Etepban Maderna,” 
ift eines der gelungenften, bie moderne Bildhauerfunft 
hervorgebracht hat, nicht leicht ift ein anderes mit fo viel 
Gefühl gearbeitet. 

Dan behauptet, daß das Hand ber heiligen Cäcilia, 
bie aud einer vornehmen römifhen Kamilie war, anf der‘ 
Stelle der jegigen Kirche ftand, und daß fogar ein Theil 
davon ſich erhalten bat, nämlich eine Kapelle, die früher 
ein antifes Badezimmer war, deſſen Einrichtung fih noch 
erkennen läßt. Noch laufen längs den Mänden Möhren 
bin, die zur Leitung des Maffer dienten, und auf bem 
Boden fieht man Inihriften aus ber hrifliherömifchen 
Zeit. Gemälde, unter anbagı Landichaften von Paul Brilli, 
die früher dieſe intereffante Kapelle ſchmücten, find leider 
erlofhen. Man glaubt, daf die Heilige in diefer Kirche 
ben Märtyrertod erlitt. 

Als wir wieder in bie Kirche traten, hatte-die Meffe 
fhon begonnen, die, da die heilige Gäcilia die Patronin 
ber Tonkuͤnſtler ift, an dieſem Tage von vielen derfelben 
mit Inftenmenten und Gefängen begleitet wird. Diefmal 
fangen die Efeven bes paͤbſtlichen Hofpitald von Et, Michele, 


unter denen ſich manche ſchoͤne Stimmen befanden. Dad 


Grab ber heiligen Gäcilis war von unzähligen Kerzen er: 
belt und mit Vafen beſezt, im denen fich künftlihe Blumen 
befanden, bie von den Nonnen, denen diefe Kirche gebört, 
ſchoͤn und Fünftlich gearbeitet waren, Die Kirche war alle 
mäblig von Einheimiſchen und Fremden fehr voll geworben. 
Der Gefang, der von dem Chor erfholl, die Lichter und 
Blumen, die über dem Grabe einer Jungfrau glängten, 
deren Tod noch immer gefeiert wird, vergegenwärtigten 
uns in einem lebhaften Bilbe die anferordentlihe Macht 
der Fatholifchen Kirche in frübern Zeiten, melde fo vielen 
font vergängliben Erſcheinungen, Thaten, Leiden und 
Zriumpben, bie in der weltlichen Geſchichte fib nur in 
fchriftlichen Woberlieferungen erbalten, eine fo beitimmte 
Iofate Reier feit fo vielen Jahrhunderten zu erhalten ge: 
mußt bat. Eduard Arnd. 
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Reiseskizzen. 
Goriſetzung.) 


Vier Schiffer fuͤhrten uns, zwei aͤltere, von denen 
einer eine ziemlich gewoͤhnliche, ber andere eine ſchon ge⸗ 
ſchliffenere Phyſiognomie trug, und zwei jüngere, der eine 
ein fhöner Mann, der andere ein Fräftiger Jüngling, der 
uns von ben ummwohnenden Mädchen des Garbafees mannic- 
fach erzählen konnte, Der Leipziger lebte: im Anſchauen 
dieſer intereffanten Verfonen, der Enthufiaft in ber Hoff: 
nung, bie Umgebungen des Sees bald Tiebliher und ita: 
lienifher zu finden, und fein ältrerfBruder in der Mög: 
lichkeit, bei einer fo langen Fahrt feefrant zu werden, 
Man forgte inzmifchen trefflich dafür, daß und nichts von 
den Sehenswiürbigfeiten entging, fonbern Ienfte ben Kahn 
an dad rechte Ufer, wo wir einem anfehnlihen Waſſerfall 
unfere Aufmerffamfeit ſchenken follten. Ed war eine Feine 
Bucht, fo verftett in dem Heinen Felfen, fo dunkel und 
unzugänglich, daf ich als Novellift noch immer große Luft 
fpüre, fie einmal in irgend einer wahren Erzählung figu: 
riren zu laſſen. Eine Wohnung war in den Felſen ge: 
bauen und diente bem Draufthiertreiber zum Aufenthalte, 
ber hier feine Thiere zur leichtern Erfteigung bes ziemlich 
fhroffen Felfen bergab. Ein vom Degen und unreinlicher 
Haltung fehr unfiherer Damm aus Holzſtaͤmmen führte 
in mehreren Windungen zu dem Anfang bes MWafferfalld 
binauf, Mir mußten durch eine Mühle, über die Spiele 
Heiner Kinder, bie von der Müllerin angerufen wurden, 
und einige fhwanfende Bretter, che wir einen engen Naum 
betraten, wo der etwa acht bie zehn Fuß breite Strom zum 
erften Male ftürzte, Der tofende, ſchaͤumende Fall ließ 
ſich bis tief hinunter in den See verfolgen. Da bab’ ich 
neben mir noch eine Blume, welche ich dort oben pfluͤckte. 
Mie gern theifte ich einem jeden meiner Pefer bavon ein 
Andenken mit! Todte Blumen veranſchaulichen noch immer 
mehr, als felbit Icbendige Worte. Die Sonne war fchon 
gefunten, als der Kahı wieder abſtieß. ine nebelhafte 
Dämmerung umfdleierte die Ufer des Sees; doch gab die 
Sonne noch fo viel Licht zur Farbenmifhung ber, daß 
die aͤußerſten Säume im violetten Tone fpielten. Welch 
friedlihe Stile anf den dunfelblauen Gewäffern! Die 
Schiffer arbeiteten rüftig dem am rechten Ufer gelegenen 
Limonengarten zu, ben wir noch zu guter Stunde erreid: 
ten. Die Pflanzung ift terraffenförmig angelegt und durch 
Veberbauten vor den fchädlihen Einfluͤſſen des bier noch 
ziemlich rauben Klimas geſchuzt. Der Gärtner rechnete 
und vor, wie viel biefer Garten feinem Herrn, einem in 
Brescia wohnenden Grafen, jährlich eintrage. Die An: 
benten, welde er und anf die weitere Fahrt mitgab, beſitze 
ich noch, obfchon ich nicht zu den fentimentalen Meifenden 
gehöre. Man vergibt diefen Fleinen Goͤtzeudienſt. 
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Allmaͤhlig traten aus dem dunkeln Horizonte, der 
ſich über beide Uferketten des Sees fpannte, bie erſten 
Ubendfterne hervor; die Melle, von dieſen glänzenden 
Punkten befpiegelt, ging rubig, denn der Wind wartete 
noch bie tiefere Nacht ab, ehe er fih erhob, Die Ufer 
fhnitten fih immer weniaer von ber Dunfelbeit ab, fon: 
bern huͤllten fih im graue, mit dem Himmel verſchwim⸗ 
menbe Nebel. Ic fagte unfern Gefährten, wie viel wir 
durch biefe Abendbeleuchtung gewännen; denn bei aller 
Erhabenheit ber Eindrüde, welde wir vom See und feis 
nen Umgebungen empfingen, fep doc nicht zu verſchwei⸗ 
gen, daß in ben unlieblihen, ſchroffen Gebirgsgrenzen 
eine Monotonie liege, bie um fo ichwerer zu verminden 
fen, je weniger man fie bier noch erwarte. Man ift fel: 
ten über die Schönheiten der Natur verfhlebener Met: 
nung, überläßt ed aber gern dem Undern, die Bemer: 
kungen zu machen, melden wir vollfommen beipflichten, 
Selbit ber Enthufiaft, der uns feit dem Limonengarten 
nnaufhörlih vom dunfeln Laub der Goldorangen gefpro: 
chen hatte, Zonnte nicht anderd, ald zu meiner Bemer: 
fung menigftens ſchweigen, und fein Bruder — Ich 
kann nicht angeben, was er that; allein er that etwas, 
das alle Aufmerkfamfeit verdiente, Er blidte unverwandt 
nah einer und berjelben Gegend und gab fih ben An: 
fhein ber Zerftreuung, welchen ein fo gefammelter und 
berauggegebener Mann, wie er, wenig verbara; dann er: 
griff er, mie ohne Abfiht, feinen Bleiſtift, bite mic 
etwas verlegen an und trug einige Worte in feine Schreib: 
tafel ein. Glaubt ihr, daß er Stredverfe machte, daß 
er Aphorigmen, Eins und Ausfälle, Gedanken, kurze 
Bemerkungen auf langem Lebensiwege, Blätter aud dem 
grünen Holze des Lebens aufſchrieb? Gewiß nicht; ſpaͤ— 
tere Erfahrungen gaben mir die volle Gewißheit, daß er 
nichts zu behalten und aufzufchreiben vergaß, was feinen 
Gefährten an diefer oder jener Stelle für Worte der Ne: 
wunderung oder des Mißfallens an den fi Darbietenden 
fremden Erſcheinungen entfallen waren. Ich darf keinen 
Zug an biefem Mann vorübergeben laffen, um dem Leſer 
Dinge an bie Hand zu geben, die er ihm nachher recht 
hart und bitter vormwerfen fol. 

(Die Fortſetzuug folgt.) 


-— 


Korrespondenz - Nachrichten. 


&t. Petersburg, December, 
(Fortfegung.) 
Werttpätige Maabregeln der Megierung, Theater. 

Der KHaifer, weit entfernt, fig mit allen biefen wahrs 
baft wohlthäitigen Maaßregeln zu begnügen, fmt in feineu 
Bemühungen, zu erfahren, was ben am meiften vom Miß— 
wachs beimgeſuchten Gouverhements zum Nutzen gereichen 
tann, nicht nachgelaſſen, und als einen neuen Beweis feine. 
vaͤterllchen Sorgfalt hat er bie, im feinem Manifeft vom 
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Juni b. J. angeordnete Nevifion noch auf einige Zeit aus— 
gefezt. Werner ift, wegen ber Verlegenbeiten, melde durch 
den in vielen Gegenden ftattgefundenen Mißwachs für bie 
untern Handelstlaffen entflanden find, und um ihrem Ges 
ſchaͤfto gange durch einflweilige Ausnahmen von dem Han⸗ 
belsgefehen Hülfe angedeihen zu laſſen, den Kaufleuten drit⸗ 
ter Bilde die freie Ausfuhr aller Arten im Tarif nicht verbote⸗ 
ner Waaren auf der ganzen europdifgpen Ranbgrenze bis 
zum Januar 1856 erlandt worden. — Auch bier im Peterds 
burg find bie Getreidepreife, wenn ſchon mit in bemfelben 
Verbälmiffe, wie an andern Orten, doch fehr bedeutend ner 
fliegen; im Folge beffen wurden den ärmern Bewohnern der 
Nefidenz die in ben Magazinen ber Stadt im vorigen Jahre 
zu niebrigen Preifen gejammelten Worräthe für benjelben 
niedrigen Preis verfauft. Der Kaifer har ferner befoblen, 
man fole den Mothleibenden auch ans ben neuen, Im lau 
fenden Jahre angeſchafften Vorraͤthen Getreide ablaffen, ohne 
die Amtunft der noch zu erwartenden festen Trausporte abs 
zumwarten, und für das zu verfaufende Getreide einen, den 
Huslagen ber Krone angemeffenen Preis feniegen. Das 
Net, Mehl in den Kronmagayzinen kaufen zu dürfen, ftebt 
deu aͤrmern Bewohnern der Hauptſtadt, ohne Unterſchieb 
der Strände, zu, mit Ausnahme ber Korn⸗ umd Mehl haͤnd⸗ 
fer und derer, bie gebactenes Brod vertaufen. — Der Sinn 
der Wohlthaͤtigteit, dem Nuffen fo eigen, bat ſich im biefer 
Zeit aligemeiner North neuerdings bewaͤhrt. Anfehntiche 
Seldſummen und große Quantititen von Getreide und Mehl 
find in allen Gegenden des Landes von bemirtelten Privats 
fenten, zur Beiriedigung ber dringendften Bebärfniffe ihrer 
norbleibendten Mitbruͤder, dargebracht worden. 
wir, Dant ber wohlthaͤtigen und zeitgemäßen Fuͤrſorge uns 
ferer Regierung, einer frobern Zufunfr entgegen. Durch 
die bedeutenden Zufuhbren vom Wuslande fangen bie Ges 
treibepreife am, berunterzugeben, was natürlich anf die 


Preife aller Abrigen Lebensbebirfnife einwirft, und fo vers | 


gebre denn ber arme, genuͤgſame Rufe in feinem eifigen 
Barbarenlanbe fein Stüctchen Brod zu einem, im Wer: 
haͤttniß viel niedrigern Preife, als ber freie, gluͤctliche Eng: 
tänber, im Kerzen den fegnend, der ihm bie Möglichkeit 
dazu verfahaffie. 

Obſchon Frühling und Sommer nicht eben geeignet find, 
tie Freunde bed Theaters jum fleißigen Beſuche befielben 
einzuladen, indem dann Jeder es vorziehr, ſich in Gottes 
ſchoͤner, freier Natur zu ergeben, und und im boben Porz 
ben die ſchͤnen Tage ohmebin ſchon Färglich genug zugemeſ⸗ 
fen find, fo war bies in dem verfiofenen Sommer bod au: 
ders. Die deutſche Bühne erfreute fig während beffelben 
-zined Zufpruchs. wie ihr hier lange nicht zu Theil gewors 
ben. Unfſere vornehme Welt befucht das deutſche Theater 


Schon feben ' 


tm Ganzen nur wenig. zum Theil wohl and Unfunbde ber | 


Evradıe, zum Theil auch, weil das Perfonal nur wenige 
vorzüglige Talente zaͤhlte. Wollte man baber eine zahl 
reihe Merfammlung unferes hoͤchſten beau monde im größs 
ten Ganze fehen, fo mußte man in das franzdfifwe 
Thearer geben, Dow, wie gefagt, im vergangenen Eommer 
und Herbft war das dentſche Schaufpielbaus jedesmal mit 
Iuſchauern, beſonders auch aus der haute societe, überfüllt. 
Im Frfibfahe nämlich ward und bad Vergnügen, Herrn 
Krligerd (vom Berliner Hoftheater) vieljeitige Künſtlerbil⸗ 
dung im einer Neibe von Gaftrollen zu bewundern. Bus 
gleih wurde unter Antern Die. Neurtuther aus Muͤnchen 
für die Diefige Bühne engagirt, fo daß wir jejr eine recht 
gute Oper baben; unſer Orcheſter iſt vortrefflich und laͤßt 
nichta zu wuͤnſchen uͤtrig. 
(Der Beſchluß folgt.) 


| Ronbon, December, 
(Fortfegung.) 
Die Geſellſchaften für Boltsunterricht. Die St, Stmoniſten. 


In allen Fächern der Riteratur herrſcht dermalen große 
Stille. Die jegige Zeit erzeugt — um mi eines Goethes 
ſchen Bildes zu bedienen — wenig Saattorn; man ift im 
Gegentheit damit beipäftigt, bie Worräthe, welche große 
Geifter bisher davon anfgehäuft, zu vermahfen und ald Ger 
bacenes, nicht einmal Immer als naͤhrendes Brod, fonbern 
oft als den Magen verberbendes Konfelt, unter der Menge 
zu verbreiten. Mebft vielen Meinen Privatanftalten haben 
wir drei große Bärereien dafür, deren jebe ihr Badwerf 
nach eigentbümlichen Anſichten und zu befondern Zwecken 
auders wuͤrzt. Der einen, der Geſellſchaft fuͤr Werbreitung 
nügliger Kenutniſſe naͤmlich — wir laffen mun bad Gleich— 
nip fallen — ift ed mir darum zu thun, daß dad Volt recht 
viel wiſſe; ihre Grifter, Lord Brougbam an ber Spige, 
Berftandesinenfhen im eiyentlichiten Sinne bes Wortes, fur 
gen Aues anf den Verftand zuräcdzuführen und durch den—⸗ 
ſelben zu leiten, Die zweite, die Geſellſchaft für Verbrei⸗ 
tung religidier Keuntniſſe, von Bifhdfen und andern Pris 
faten der Staatstirche geſtiftet und geleitet, widerſtrebt zwar 
den Anfprümgen des Verftandes nicht und fucht, wie bie 
andere, alle wiſſenſchaftlichen Erfahrungen zu verbreiten; 
aber fie erinnert zugleich daran, baß der Menſch auch Ges 
mäÄtbsbebürfnife bat, und fucht biefelben («matürlich mit 
Ruͤckſicht auf deu Vortheil ihrer eigenen Kirche) zu weden 
und zu befriedigen. Die dritte ift die Religions-Tract-So- 
eiely, welche feit einiger Zeit, meben ben kitierfähen Trafs 
tätchen, zu deren Verbreitung fie laut ihres Titels geftifter 
worden, auch quasi wilenfchaftliche Werte herausgibt, worin 
Naturgeſchichte. Sternfunde u. ſ. w. auf die buntefte Weiſe 
mit den chriſtlichen Myſterien, ja ſogar mir gelehrten Diss 
Auffionen über Freibeit und Borausbeſtimmung u, dgl. ges 
miſcht find, Es verſteht fich, daß biefe Geſellſchaft dad Or⸗ 
gan der frbinmelnden Sertirer if. Wären bie Irvingiſten 
nur zablreiher und die Anhänger Carliles, Taylors und 
auch wohl Owen: aus vermdgfichern Klaſſen, fo wäürben 
wir unftreitig die Wiſſenſchaften auch fo bearbeitet ſehen, 
daß fie das Meden in unsefannten Jungen, bie Unaͤchtheit 
de3 Chriſtenthums oder dad Eyftem des Zufammenmwirtens 
befräftigen muͤßten. 

Sie haben wohl vernommen, baß bie Et, Simoniften 
ihr Städt bier verfuchten; aber theild waren fchon bie Pers 
fonen, welche auftraren, nicht geeignet, Aufmertſamteit zu 
erregen, theils war bie Lehre von der Gemeinſchaft ber 
Frauen, oder, wenn man es gelinder audbrücen will, ber 
Undefläinbigfeit bed ehellchen Verhaͤltniſſes, welche diefe Apo⸗ 
ſtel als den Schlußſtein ihres Spftems darflellten, dem eng⸗ 
liſchen Gefühle fo völlig entgegen, daß fie von allen Par— 
tbeien, obne Ausnahme, niedergefhrien wurden und fon 
nad zwei oder drei Vorfefungen dad Feld raͤumen mußten. 
Die Wenigen, welche von einer Erneuerung des geſellſchaft⸗ 
lichen Syftems träumen, erflärten, bie Prophetin Fobanna 
Eoutheote und Herr Robert Owen haben bereits alles Nös 
thige gerban, 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Herrſch“ ald Königin du, freundliche Gegenwart! 
Halt! und lebend umſchlungen, 
Bis Aurere den Sauber loͤsſt! 


Matthiſſon. 





Reiseskizzen. 


Gcortſetzung.) 


Un dem linken Ufer des See's fanden wir für die 
Naht eine Herberge. Die ſchwachen, bie und da fpär: 
lich durch eine Flamme erleuchteten Umriffe eines Kleinen 
Fleckens traten allmählig fhärfer heraus, als wir und 
dem Ufer näberten. @ine Bucht, auf welcher mehrere 
Nahen lagen, nahm uns in ihren Schuß, und wir ftie 
gen an der Hand unferer Schiffer im beiten Gafthaufe von 
Malcefiri ab. Die Wirthin empfing und mit der offen: 
ften Freundlichkeit, lobte die Deutihen mit vielem Eifer 
und erzählte und, daß ihrer Mann für gewöhnlich in 
Padua lebe und ihr Sohn bort auf die Hohe Schule gehe. 
Mir wuͤnſchten ihr Gluͤck zu den Studien des Leztern 
und, wenn wir ihr damit einen Gefallen thaten, bie 
MRuͤckkehr des Erftern, auf jeden Fall aber einegute Nacht. 
Wenigſtens zeigte der Buchhändler keine Luft, noch das 
große Abendmahl einzunehmen, womit fie ung drohte, 
Auch waren die übrigen mit den mäßigiten Portionen 
sufrieden, und wir blieben endlich in unferm, nach dem 
See hinaus gelegenen geräumigen Zimmer allein. 

Die linde, ftile Nacht lodte auf den Balfon, zu 
welhem eine Thür aus unferm Zimmer führte, Welche 
erhabene Schönheit! Der Spiegel des See's, nur von 


dem Flimmern der bichtgefäeten Sterne, bie durch 
das leichte, auf ihm lagernde Mebelgekräufel braden, 


magiſch erleuchtet, einige blaue Umriffe in der Ferne, wo 


die Spitzen des jenfeitigen Uferd den Saum des Himmels 
berübrten, das gleihförmige Geräufh der an ben Hafen 
fchlagenden Fluth, die tiefe Stille bed kleinen Orts, alles 
bringt mächtig auf die Seele ein. Es bedarf fo wenig 
in der Natur, um cine Saite nah ber andern unfers 
Innern anzufhlagen, Wir fahen nichts ald Dunfelbeit, 
wir hörten nichts als ein filled Schweigen, und doch 
fiofen aud dem Innern fo viel Farben und Töne in bies 
Gemälde, daß feine Lebbaftigfeit bezauberte. Wie ent: 
fernt lag nicht biefe Gegend vom Schauplage ber Ereig: 
nife, die unfere täglihe Aufmerkfamfeit in Anſpruch 
nahmen! Wie lange war nicht ſchon die Außenwelt eine 
Fabel fir und geworden, an bie wir felbit zu glauben 
fhon vergeffen lernten! Welche reiche Fülle von Auſchauun⸗ 
gen lag nicht noch in der kurzen Ferne ber naͤchſten Zu: 
funft! „Sollte es denn wahr fern, daß der Profeſſor 
Wachsmuth Eenfor meines Blattes iſt?“ fragte mich ber 
junge Leipziger Autor, und ih antwortete ihm unwill: 
kuͤhrlich: „Nein, nein, es ift unmöglich; denn auch bie 
Schulden, welche Jemand in der Heimath ftehen bätte, 
find in dieſem Angenblid eine unbezahlbare Luͤge.“ Ja, 
fo war ed, wir zweifelren an dem Fürftenthum Lichten: 
ftein, an ben Baͤrenmuͤtzen der fähfifhen Garde, an deu 
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Dresdener Portehaifen, an bem Ruhme des Profeſſor 
Gubitz, am dritten Nuguft, obſchon heute ber zwölfte war, 
und an vielen andern größern Dingen, deren Daſeyn 
nur zu gewiß eriwiefen il. Es ſchien uns alled Fabel, 
bis auf den Gefang, dem ein verliebter Sänger fo eben 
unter dem Fenfter feiner Schönen nicht weit von uns 
anftimmte. Wir ergriffen das Nädfte, das die Wirk: 
lichkeit darbot, und hätten mit diefer ſchwaͤrmeriſchen 
Ganzonette gegen bie halbe Welt gewetter. 

Die Schiffer hielten ihr gegebenes Wort; um 2 Uhr 
{bon mwedten fie und zum Aufbruch. Die Magd brachte 
mit verfchlafenen Augen Licht und wir beeilten uns, 
feinen Lufthauch des fich erbebenden, unfere Fahrt ſehr 
befchleunigenden Morgenwindes zu verfäumen. Draußen 
lag noch tiefes Morgengrauen auf dem See, das von 
dem fpärlihen Lichte des abnehmenden Mondes noch 
ſchwach erleuchtet wurde. Der Wind ftrich fcharf über bie 
Mellen und die Schiffer widelten dad Segel auf, befes 
ftigten es am Mordertheile des Schiffes und ließen es 
von dem Luftzuge, der ftärfer war ald ihr Rudern, rund 
anfhwellen. Sie felbjt wuͤnſchten ſich noch einmal gute 
Naht und legten fih auf dem Boden bed Schiffes nieder, 
Es war heftig Falt, wir hällten und in unfere Mäntel 
und mufterten mit halben Blicken die Gegenitände, welche 
uns umgaben. Mehrere zur Linken und Rechten gelegene 
Ortſchaften entzog ung die Dämmerung; doch weiterhin 
verſchwanden die naͤchtlichen Nebel von den Ufern und 
zeigten und die Veränderungen, welche mit ihnen feit 
den geitrigen Abende vorgegangen waren. Gie haften 
fi mit Oelbaͤumen, mit Drangen, mit Pinien befleidet 
und boten einen Anblik dar, ber immer reizender und 
liebliher wurde. Inzwiſchen verſchwamm auch bie blaife 
Mondfcheibe in den hellen, bläulihen Grund des Himmels, 
und auf der rechten Seite röthete fih der Raum, welder 
über dem Saume der noch immer fteilen Ufer lag. Dad 
almählige Auffteigen des Feuerballd war unferm Auge 
entzogen, benn bie Scheidewand, welde für ung den freien 
Blick nad Oſten hemmte, war zu body; aber dafür fprangen 
bie eriten Strahlen kaum über den Kamm der Ufer, ald 
ibnen auch der ganze glänzende Stern im Nugenblide 
nadfolgte. Mit dem erften Lichtftreifen, ber über bie 
dunfeln Wellen blizte, fchraden die Geiſter des Boreas 
von ihrem gemonnenen Spiele auf und flohen in bie 
Höhlen der nörblihen Gebirge zuruͤck. Die Schiffer aber 
richteten fih wieder auf, zogen das Segel ein und er: 
griffen bie Ruder, von weldhen wie jest wieber Alles zu 
erwarten hatten. 

Wenn man bad reizendb gelegene Morgebirge St. 
Vigilio umfhifft bat, öffnet fich die Breite des See's, und 
ein ſcharfes Auge vermag Peſchiera am aͤußerſten Ende 
eben fo gut zu entdeden, wie auf der entgegengefezten 
Seite Salo fih ihm ganz offen darbieter. Garda lag an 
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einen Kranz von Bergen gelehnt auf der rechten Seite, 
und Vardolino in ber geraden Richtung, welche wir ver: 
folgten, Der ganze Farbenton unferer überrafhenden 
Umgebung mußte ung fhon verrathen, dab wir in Italien 
waren. Der fanfte Schmelz, ber den ftalienifhen Land: 
fhaften fo eigenthuͤmlich iſt, lag auf den ſonnenhellen 
Ufern, ein Hauch, ein Duft, nichts von jenen friſchen, 
ſchroffen, prangenden Farben, in welche fih die nordifche 
Natur Fleidet, Die Sonne vergoldet matter als die unfrige, 
die Bäume tragen ein dunflered Grün, das wir nur an 
unfern Tannen fennen, nur der Himmel und die Melle 
fprechen frifher als bei ung, weil jener unbewölkter 
und dieſe Harer ift. In Bardolino trafen wir, obſchon 
mancher Langfhläfer jezt erit feine Fenfterladen zurid: 
lehnte, ſchon viel Lebhaftigkeit in den Straßen an. Es 
war Sonntag, und die Bewohner, von denen ein großer 
Theil das Fiſcherhandwerk treibt, ergingen fich in ge: 
puztem Aufzuge durch bie nicdern KHäuferreiben, Wir 
eilten vor allen Dingen in eine Kaffeebottega, in welder 
wir eine Auswahl von Erfrifhungen antrafen, wie fie 
von Bardolino zu erwarten fand, aber einen Wirth in 
ben Kauf befamen, ber fo viel Gragie und vornehmen 
Anſtand, ja felbjt fo viel Stolz entwidelte, als wären 
alle leeren Gläfer, mit benen er feinen Laden befezt hatte, 
wirtlih mit Gonfitüren und Getränken gefüllt geweien. 
Es fehlte nur noch, daß unfer Kaffrtiere über jede Taſſe 
an fein Comtoir gegangen wäre und die Cinnahme unter 
Debet eingetragen hätte. Und allerdings that er das 
auch, wenn auch nicht ſchriftlich. Bei aller feiner An— 
mafung, welche hundertfah größer war, ald der Gegen: 
ftand, dem fie galt, konnte er bie Freude nicht verber: 
sen, in fo früher Stunde fo reichliche und überfegte Ein: 
nahmen zu haben, fondern rechnete unaufbärlih an den 
Fingern und ließ fih bei jedem Scheibchen Brod, dad 
man noch verlangte, einen Freudenſchrei in der Miene 
entfahren. Dennoch ſchien er fib auf ber andern Seite 
wieder jeben Augenblit anheiſchig machen zu wollen, 
und auf Gold hinauszugeben, wenn ed an kleinem Gelbe 
fehlen follte, Es war Alles fehr komifh an diefem 
Manne. 
(Die Bortfegung folgt) 





Neue Beobachtungen über den Schimmel, 


Jedermann weiß, dab der Schimmel aus Heinen 
Schwaͤmmen beftebt, aber wenig mehr. Die eigentliche 
Matur diefer Gebilde, welche in der Kette der Vegetabi— 
lien ald eines ber unteriten Glieder erfheinen, und bie 
Umftande, unter denen fie an den Körpern zum Vorſchein 
fommen, waren bisher nur unvolltändig befannt. Die 
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Beobechtungen, welche der Chemiker Dutroihet am 
verfloffenen 25ſten December in ber Parifer Afademie 
der Wiſſenſchaften vorgetragen bat, bringen uns in der 
Kenutuiß diefes in phyſiſcher und öfonomifher Hinſicht 
gar nicht unintereffanten Gegenftandes einen ziemlichen 
Schritt weiter, und wir theilen das Hauptfäclichite 
berfelben mit. 

Die untereinander ziemlich verſchiedenen vegetabili- 
fhen Gebilde, aus denen der Schimmel befteht, erfchei: 
nen im Allgemeinen ald einfache oder veräftete, febr 
duͤnne Fäden, welche an ber Spise nadte, oder von einer 
durchſcheinenden Fruchthuͤlle umſchloſſene Saamen tragen. 
Der Schimmel bilder ſich vorzugsweiſe an Subitanzen, 
welche zu faulen anfangen, und befchleunigt die Zerfeßung 
derfelben. Die Art der Fortpflanzung: diefer Vegetabi— 
lien war lange Zeit unbekannt; vielfältig galten fie aber 
ald Hauptbeweis und vornehmſtes Beiſpiel der fogenann: 
ten generatio aequivoca, d. h. ber Erzeugung organi: 
ſcher Körper von felbft, ohne Saamen; allein bei näherer 
Unterfuhung bat man fih überzeugt, daß fie ſich, wie 
alle Gewähfe, mur durh Saamen fortpflangen, daß fie 
nur dann entſtehen können, wenn ihre Keime durdy bie 
Luft den Körpern, an denen fie fich fofort entwideln, 
augeführt werden. Diefe Keime find überall in ber 
Atmofphäre, wohl gar in den Gäften der Pflanzen und 
Thiere verbreitet, und kommen aller Orten zur Entwid: 
lung, wo die Umftände dieſelbe begünftigen. Die Bota— 
niter zäblen gegen breifig Arten bed Schimmels von 
fehr verfhledenem Aufern Charakter. Für das gemöhn: 
liche Auge ift freilich jene graulihe, filjartige Subftanz 
immer biefelbe, bewaffnet es fih aber mit einem guten 
Milrofcop, fo entiprieft einem Raume von wenigen fi: 
nien ein ganzer Wald im Kleinen: lauter zarte, veräftete 
Gewäcfe, an deren Kronen huͤbſche Fruͤchtetrauben hängen; 
ben bügligten Boden uberzieht ein bunt ſchattirter Nafen, 
gelb neben grün, roth neben weiß, und bie und da fin 
mern in biefem Blumengarten Feine Waffertropfen gleich 
Edelfteinen. Nicht lange, fo fpringen die Heinen Frucht: 
tapſeln auf; in einer Wolfe fhnellt der Saamen heraus 
und verbreitet fih befructend weithin. Kleine Thiere 
ergeben fih Im Forft und monftröfe Larven wuͤhlen den 
Boden um. Sobald man das Auge entwaffnet, ver: 
fhwindet die ganze Feerei, und man erblidt nichts als 
einen grauen Filet auf einem Stuͤck Brod oder halbver: 
faulten Kaͤſes. 

Das Hauptaugenmerk bed Veobachters war auf bie 
Umftände gerichtet, welche die Bildung des Schimmeld 
begünftigen oder diefelbe hemmen, und er ift zu wirklich 
fehr intereffanten Mefultaten gelangt. Die allgemeinfte 
Bedingung zu Erzeugung ded Schimmels iſt organiſche 
Materie und Waller, Wenn man nun im ganz reines 
Bader eine gewife Menge Eiweiß bringt, fo bildet fi, 


fo guͤnſtig auch fonft alle Umſtaͤnde ſeyn mögen, niemals 
Schimmel. Set man aber dem Waller auch noch fo 
wenig (einen Tropfen auf die Unze) von irgend einer 
Säure zu, fo fiebt man den Schimmel in weniger ald 
acht Tagen fräftig ſprießen. Gleihe Wirfung haben 
Potaſche und Soda, doch nicht fo ftark; denn in diefem 
Kalle zeigt fih der Schimmel erft nah drei Moden, 
Freie Säure oder freies Alkali fheint alfo zum Keimen 
biefer Megetabilien ein weſentliches Erforderniß, und 
namentlid Säure ift ein kräftiges Befoͤrderungsmittel 
deffelben. In den Flüffigkeiten, welche an der Luft der 
Gährung unterworfen find, namentlich in ben deſtillir⸗ 
ten Waffern, bildet fih bekanntlich fehr ſchnell Schim- 
mel in großer Menge, und died rührt augenſcheinlich 
von ben Sänren oder Altalien ber, welche ſich durch die 
Gährung entwideln. 

Gibt es nun andernfeitd Subftanzen, welche das 
Echimmeln ganz verhindern? Dutrochet hat diefe Frage 
auf fehr überrafhende Weile gelöst. Die Heinfte Quan⸗ 
tität eines Merkurialſalzes, die man irgend einer Flif: 
figfeit zuſezt, läßt niemald Schimmel irgend einer Art 
auffommen. - So überzieht fi befanntlich die Dinte, 
wenn fie, ohne umgerührt zu werben, an der Luft ftebt, 
bald mit Schimmel; bringt man aber ein paar Gran 
eines Quedfilberfalges hinein, fo erfcheint nie auch nur 
eine Spur davon; die Keime werden gleichfam durch das 
Quedfilber vergiftet. Blei und Zinnfalze thun im Ger 
gentheil ber Keimung ded Schimmels Vorfhub; Kupfer 
und Nidel wirken wie Quedfilber, nur bedeutend fdmä- 
der. — So fommt denn in Zukunft nicht ſchimmelnde 
Dinte in ben Handel, und es ift ein, wenn auch noch 
fo Kleiner Eomfort weiter, daß ein Mann, ber zu ſei⸗ 
nem längere Beit verlaffenen Schreibzeuge zuridfehrt, 
nicht nöthig hat, erſt jene garftigen, grauen Maffen zu 
entfernen, um ber Geber Zugang zu verſchaffen. 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Rondon, December 


(Fortfegung.) 
Der neue Caglleftre⸗ 

Inden ich von Abentheurerm ſchreibe, fällt mir ein, 
baß ip Ihnen eine mertwärbige Geſchichte von einem fols 
chen mitzutheilen habe, welche, ba in unſern Blättern nur 
Brucnftäde von feinen Begebenheiten erſchienen und manche 
im Publikum gar mit befumt geworden find, in Deutſch⸗ 
land wahrſcheinlich gang unbekannt if, Im Mat vorigen 
Jahres hielt eines Tags vor bem aͤrmlichtn Laben eines 
jäbifchen Silberhaͤndlers eu Wagen, und ans demſelben flieg 
eim fhhner langer Mann mit einem ſchwarzen Kuebelbarte 
und im reicher orientalifger Tracht. Er fagte, er konane 


* 


u 
PEN 


eben aus Paläflina, beide Graf Noftophin von Rothſchild, 
fey juͤdiſcher Notunft, babe aber fange unter Eiwiften gelebt, 
und wuͤnſche nun vor allen Dinsen .wieber unter ben 
Kindern Joraels zu Teden. Ein Jsraelite im Palaͤſtina habe 
ifn an Salomo gewiefen, unb er wiünfde eutweber bei 
ibn, ober boch bei einem feiner Verwandten zu wohnen, 
Salomo war fo ſehr von den Fremden eingensinmen, daß 
er fogfeich mit Äbım zu feiner Gchwefter fuhr, wo er eine 
Wopnung fand, wie er fie ih wuͤnſchte. Cr erflärte fi 
hoch erfreut; das er von den Chriſten weg fen, und wänfgte 
fogar, dad Miftreö M., feine Wirthin, ipre chriſtliche Magb 
abſchaffen moͤchte, was jedoch nicht geſchah. Er ſprach eng⸗ 
liſch wie ein geborner Engländer, und rebete den ganzen 
Tag über mit folder Salbung und Gfuth von der Würbe 
ber Ergeäter, ber Orbie Davids und Salomos und ber 
Speiligeeit Israels, "dab er der Familie vor Stolz, Juden 
zu feyn, beinabe den Kopf verrüdte. Was feinen Worten 
noch mehr Gewinnt gab, war fein ſabnes, maͤnnliches Aeuſ⸗ 
fere, feine reichgefpichte Boͤrſe und die Grofinntb, womit er 
fie für jebe milde Epende offnete. Doch fiel es gleih Ans 
fangs auf, das all fein Gepaͤck, bit auf feine Hemden, erft 
Tags zuvor and dem Raben gekommen fdien und, obgleich 
der Beſitzer geläufig von ben Alterthümern des gelobten Bans 
des ſprach, unſtreitig erft in England angefchafft war. nr 
beffen Tieh er einen gelehrten Tuben fommen, mit bem er 
fit Tag für Taq Stunden fang vom Subentbume unterhielt, 
babei aber ſolche Bloͤſen gab, daß ber Rabbine, obgleich gut 
bezablt, nicht umbin Fonnte, zu fügen: „Kerr Graf, es 
ſcheint mir wirffih, Sie willen eben fo wenig vom Juden⸗ 
thum, als vom Ehriftentbum.“ Dies ſchien Ge, Herrliche 
feir zu beleidigen, und ber Alte wurde verabſchiebet. Was 
aber feine ganze Umgebung flugen machte, war, daß er 
nicht felten Wine fallen Tieß, als fen er der Meſſtas, ges 
fommen, Görael zu eriöfen und das Königthum Juda in 
alter verheißenen Pracht wieder herzuſtellen. Nun waren 
die Juden, unter denen er fich befand, zwar ganz altglaͤu⸗ 
big und ber Erſcheinung des Meſſias gewaͤrtig, babei aber 
aucd ber feften Ueberzeugung, der Erwartete werde in fols 
her Pracht und Herrlichkeit unb unter ſolchen Zeichen und 
Wundern erſcheinen, daß ihm die ganze Erbe zugleich erten— 
nen und anerfennen mäfe Da fie nun geneigf waren, von 
ibrem Gaſte nur dad Beſte zu denten, kamen fie zu bem 
einmütbigen Reſultate, im Puntte des Meſſias babe er eis 
nen Eyarren. Als aber der Graf feinerfeits merfte, daß 
der Meſſias nicht anfchingen wollte (er fell fi fogar, wie 
fit von jeleft verſteht, obne Erfolg, beim biefigen Roth— 
ſchild gemelbet haben), näherte er ſich ben vorber fo fehr 
verachteten Ehriften wieder, beſuchte einige Pferberennen, 
wo er hobe Werten gelegt baben fol, verließ am Ende 
ſogar feim jüsifhes Quartier und nahm feine Wohnung im 
eriten Gaſthof in Eanterburv zur Roſe. Er hatte jeboch 
immer noch elmen jädifchen Diener bei ſich, nannte fich ei⸗ 
nen Israellten und wollte Tanne nichts eſſen, als was biefer 
ihm zubereiret hatte, Aumaͤhlig jedoch wurde ihm dieſe Maste 
beſchwerlich; er fing an, bei Ehriften zu eſſen, indem er 
bie rifttihe Marime annahm, daß dem Keinen Alles rein 
fen. Dabei magte er ſich unter ben Wolfe beliebt, untere 
ftöste die Armen aufs Reichlichſte, ritt die wilbeften Pferde 
mit unvergleichlichen Anftande, warf einen Ochſen zu Bos 
den, welcher in wildem Lauf ein’aftes Weis niederrennen 
woilte, fuhr bei einem Eturme in einem offenen Boote über 
den Kanal von Dover nad Calais, und als die allgemeine 
Parlamentswahl angefüänbigt ward, erflärte er fib auf eins 
mal für Eir William Eourtenay, Keren von Vowberhams 
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Caſtle im ber Graſſchaft Devon, Maltheſerritter und Bes 
ſchuͤtzer des chriſtlichen Glaubens, und trat als Kandidat für 
bie Stelle eines Repraͤſentanten der Stadt Santerbury anf. 


(Die Fortfegung folgt.) 


St. Petersburg, December, 
GBeſchluß.) 
‚Dad neue Penſtenbreglement für Cchaufpieler, 


Dur das im Auguft d. J. allerhoͤchſt beflätigte Pens 
fionsreglement hat unfer Saifer allen Bei ben faiferfichen 
Theatern angeftellten einbeimifchen und auslaͤndiſchen Kuͤnſt⸗ 
fern eine eben fo neue, ald unerwartete Wohlthat erwieſen. 
In Mostan vereinigten fih ſogleich alle Künflter ber bertis 
gen Theater in ber Et. Georgsfirche zu einem gemeinfchafte 
lichen Gebete für das Wohl und bie lange Erhaltung Gr, 
Majeſtaͤt. Mint weniger ald die Ruſſen, wo möglich noch 
tiefer gerührt waren bei biefer feierlihen Handlung bie 
franzöfifyen Schauſpieler, welche biefe bohe Gnabe bes Mos 
narchen nicht erwarten burften und fi, ohne Unterfchied 
ber Religion, zu dem gemeinfchafttichen Danfgebete mit ben 
übrigen Kuͤnſtlern vereinigten, “ Das erwähnte Venfionds 
regfement, welches ſich nicht bloß auf bie Gchaufpieler, 
Schauſpielerinnen und Mufiter, ſondern auch auf bie 
Wittwen und Waiſen erſtreckt, enthaͤtt unter andern foigende 
weſentliche Verordnungen. Die bei den kaiſerlichen Theatern 
angefteilten Hünftter erhalten, wenn fie ruffiiche Unterthas 
nen find, nad einem zwanzigjäßrigen ımunterbrochenen und 
tadellofen Dienft ihren ganzen, in den drei lezten Jahren 
vor ihrer Verabſchiedung bezogenen Gehalt als Penfion, db. 6, 
wenn fie nicht ber viertanfend Rubel bezogen; benn Im 
entgegengefeiten Falle fol ihmen immer eine Penfion von 
viertaufend Rubeln aus geſezt werben, Die auslaͤndiſchen Künfts 
ter erhalten nach einem zehnjaͤhrigen, ebenfalls tabelfreien 
und unmmtersrochenen Dienft eine Penfion von zmweitaufend 
Rubeln, wem deren Gehalt dieſe Summe überftieg, dagegen 
aber nur taufend Rubel, wenn ihr Gehalt aeringer als 
zweitaufend Nubel war, Alle Zeit, welche die Künftler Uber 
zwei Monate in Urlaub zugebracht haben, iſt von ben Jahr 
ren, die ihnen eine Anwarrfchaft auf Penfion geben, abzu—⸗ 
ziehen, Penſionirte auslaͤndiſche Künſtler verlieren ihre Pens 
fionen and während des Aufenthalts Im Auslande nicht. 
Die Wittwen penfionirter Künftfer erhalten, wenn fie nicht 
ſelbſt für; eigene Dienite Penſionen beziehen, nad) den allges 
meinen Grundfägen bie Hätfte ber Penfionen ihrer verfiors 
benen Männer. ine Kuͤnſtlerin, welche für eigene Dienfte 
eine Penſion bezieht, verliert ſolche auch bei nachınaliger 
Verheiratbung nit, Die Kinder verflorbener Fünfter ger 
nießen bie ihnen aufommende Penſion bis zu ihrem adtzehns 
ten Fahre, oder bis fie in irgend eine Kronlehranflalt uns 
tergebraht werden. Den Witwen und Kindern von Künfte 
fern, welche vor dem Ende bed Termins, der fie zu einer 
Penfion berechtigt, ſterben, wird ein für allemal der Jah— 
reögehbalt der verftorbenen Minner oder Väter ausgezahlt, 
Hat eine wicht für ihren eigenen Dienft penſienirte Witwe 
minberjährige Kinder, fo erhält jeder ihrer Sbhne ober jede 
Tochter ein Drittheil ber andern Hälfte ber vaͤterllchen Pens 
ſion; find aber mehr ala drei Kinder ba, fo ift biefe zweite 
Hälfte im gleiche Theile unter fie zu vertbeilen. Bezieht 
dagegen bie Wittwe ſelbſt eine VPenfion, fo wird, fo lange 
fie lebt, dein Kindern von der väterlichen Peuſion nichts 
ausbezahlt. 
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— Die Küfe, febt, 


Umpfäpfe bie Flut mit Männern, Welbern, Alndern; 
Ek überjaudgen bad tiefkimm’'ge Meer, 
Dab, wie ein maͤcht'ger Marfchall, vor dem König 


Een Weg zu bahnen fcheint, 


Sharespeare. 
Heinrich V. 





Louis - Philippe und die Engländer in 
Cherbourg, 


Das ſchauluſtige Parifer Bolt, das im September 
des vorigen Jahrs nah Cherbourg geeilt war, um den 
Bürgerfönig, nicht erwa dem Meere ſich vermählen, 
fondern nur der Dame Britannia fih im Seekoſtuͤm zeigen 
und ihr ein paar freundliche, fragende Blicke zumwerfen 
zu feben, kam um dem beten Theil der angekündigten 
Schauſpiele. 
Seegefecht, die Illumination der Fahrzeuge auf der 
Rhede — aus alle dem wurde nichts wegen des ſchlechten 
Metterd. Und es war Schade, denn das find lauter 
ganz außerordentlihe Dinge, zumal fir einen Parifer. 
Die Beleuchtung einer Flotte bei rubigem Wetter, wenn 
bie See fchläft, wie ein breiter Strom, und in langen 
fhimmernden Streifen, welche aufrecht zu ſtehen fcheinen, 
die Lichter der unzähligen, an den Raaen hängenden 
Zaternen wiederholt — das ift ein Echaufpiel, wovon bag 
nähtliher Weile mit flammenden Guirlanden durchzogene 
und ſich wohlgefällig in den Zagunen fpiegelnde Venedig 
faum einen entjernten Begriff zu geben vermag. Die 
funfelnden Pyramiden, die feenhaft ho aus dem Meer 
emporjteigen, ohne daß man begreift, auf was fie fteben, 
mahen einen ganz andern Effekt, ald an Wänden ver: 
theilte Lampen, binter denen man fid immer das Ge: 
bäude benft. Der Sturm, der dad Waſſer des Kanals 


Die Manövers der Escadre, das fimulirte | 


aufrährte und fo viel Unheil ftiftete, erlaubte ben Fahr: 
seugen auch nicht, zu den Mianövern uuter Segel zu 
gehen. Was aber das verfprochene Scheingefecht anlangt, 
fo fonnten die Salven auf der Rhede, ald ber König 
am 2ten und 3ten September hinaudfuhr, immerhin ei: 
nen Begriff von einer Affaire vor Anker geben. 

Bei alle dem war der Anblid wirklich pradtvol, 
befonders am sten September. Im Nugenbli@, wo 
die Sphins mit dem König und feinem ganzen Gefolge 
aus dem Hafen lief, begrüßte die Escadre, auf deren 
Schiffen die franzöfifben, englifhen und beigifchen Flag: 
gen wehten, bie föniglihe Flagge auf dem Dampfboor. 
Der unaufbörlihe Kanonendonner rollte weit bin durch 
die Furden ber hoch gebenden See und der weißgraue 
MRauch des Geſchuͤtzes hob fih ab vom finfter umgogenen 
Himmel; die Luft des Aequinoktinms pfiff im Takelwerk 
und ſchuͤttelte tüchtig bie raufchende Seide der Flaggen; 
unter dem in Stößen auffallenden Suͤdweſt baͤumte ſich die 
See unwillig auf und ab, die Wogen ſaͤumten ſich mit 
weißen Kammen und ſchlugen bruͤllend gegen bie Seiten 
der Fahrzeuge; die Wolfen flogen ſchneller dahin, als 
die Möven, die in den Bien um und tanzten; bie und 
da gleitete eine Fleine Yacht anf den Wogenbergen an 
ber Sphinr worüber und begrüßte fie mit Geſchrei und 
Geſchuͤtzſalven; ein Dampfboot aus Havre, mit einem 
Theil der fahrenden Parifer Welt befrachtet, zog fein 
breites, ſchwarzes Rauchband nah fih, das mit dem 


Yulverdampf der Kanonen und Caronaden verſchmolz; 
zuweilen brach ein Sonnenblid durch den tiefgrauen Kim: 
mel — bies Alles vereinigte ſich Zu einer großartigen, im 
ganzen Eindrud und im Detail wahrhaft portiihen Feier. 

Was mich fehr wunderte, das war bie Beharrlic- 
keit, womit die Königin und die ganze Familie ſich wirt: 
liher Gefahr ausfesten, um den König überall bin zu 


begleiten. Es war fehr fhlimmes Wetter, ald die Sphinr- 


unter den Fahrzeugen ber Edcabre vor Anker ging; der 
König wollte die Fregatte Atalanta befteigen, auf wel: 
cher Admiral Makau feine Flagge aufgeftet hatte, und 
bie Königin fchiffte fih mit ihm ein. Die Ueberfahrt 
geſchah bei fehr heftigem Regenwind, wodurch es fehr 
fhwer fiel, an Bord zu gelangen, und hernach hatte man 
wieder nicht wenig Mühe, von ben Booten aus das 
Dampfihiff zu befteigen ; wenn aber babei Jemand fhlimm 
gelaunt wurde, fo waren dies die Seeleute, nicht bie 
Königin und ihre Töchter, und doch Maren fie ganz 
durdinäßt, ſchauderten vor Froft und fahen dicht neben 
fih die Wogen fi zornig bäumen, als wollten fie das 
Föniglihe Boot verfhlingen. Die Fahrt war fehr unvor: 
ſichtig, denn fehr leicht Konnte ein Boot umſchlagen; tt 
doch zwei Stunden darauf das Pilotenfhiff verungluͤckt, 
was zwei Matrofen bas Leben gefoftet. Auf der Sphinr 
wieder angelangt, wurde die Königin ſeekrank; gleiches 
Schickſal hatten noch Andere, namentlich der Prinz von 
Joinville. Zroß feinem Uebelſeyn, und in welchem 
Maafe die Seefrankheit Körper: und Seelenkraͤfte lähmt, 
ift befannt, ſtieg der junge Marinezögling auf Befehl 
bed Königs binauf in den Maftkorb der Ephiur, raſch, 
gewandt, keck wie ein Schiffsiunge. Keiner von ung hätte 
vielleiht fein Kind fo dem gefährlihen Schlingern and: 
fegen mögen, zumal während bes Uebelfenns. Der Prinz 
von Joinville befommt übrigens immer die Seekrankheit; 
während feiner Reiſe auf dem mittelländifhen Meere 
litt er fait fortwährend daran. Gein Eifer in Berfol- 
gung ber nobeln Laufbahn hat fi aber dadurch nicht ab: 
gefühlt; er will einmal Seefahrer werben und wird die: 
ſes Jahr eine weite Reiſe nad den Vereinigten Staaten, 
nach Brafilien und Rio de la Plata antreten. Der König 
will feinen Sohn alle Grade durdlaufen und an Bord 
wirklid Dienft thun laſſen. So machte ed ber Kaiſer 
mit Jerome, und aus diefem wurde ein ganz guter Schiffe: 
fapitän. Ob, wie man meint, im Prinzen ein großer 
Admiral ſteckt, weiß ich nicht, aber ein guter Seeoffizier 
fann immerhin aus ihm werben. Die Seekrankheit thut 
nichts; Lucas, ber tapfere Befehlshaber des Redoutable 
bei Zrafalgar, wurde krank, fo oft es auf bie hohe See 
ging, und dergleihen Beifpiele gibt es genug. 

Noch muß ic flüchtig aus dieſem Seeftüd einen fehr 
malerifben Auftritt befhreiben, der namentlich unfern 
Parifern großen Spaß machte. Den Tag zuvor, che der 
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König zum erftenmal auf ber Sphinr auf bie Mhede hin: 
ausfuhr, war große Bewegung im und am Handelshafen. 
Die Kauffahrer und bie englifche Dachtflotille waren mit 
Flaggen aller Farben aufgepuzt und ein ungehgures Ge: 
wuͤhl ergoß fih aus. allen Strafen ber Stadt an ben 
Hafen. Bunt durcheinander wirbelten im Menfchen: 
meere die ſehr verfchieden geftalteten, zum Theil wun— 
derliben, zum Theil malerifihen Hauben nnd Mügen der 
Meiber aus allen Kantonen der Normandie, die bebifch: 
ten Tzakos der Nationalgarden, die dreiedigen Hüte ber 
Marineoffiziere, die runden Filze ber Bürger und Bauern, 
fammtlih mit der Nationalkofarde geziert. Man erwar: 
tete ben König, es war heiß, die dreifarbigen Fahnen, 


. womit jedes Fenfter geziert war, prangten im luftigiten 


Sonnenfhein und alleWelt war im Sonntagsftaat. End: 
li verfündigten die Kanonen der Nationalgarde die An⸗ 
kunft des Königs am grünen Triumpbbogen bei Moulle, 
und nicht lange, fo zeigte fich der Vortrab bes Zuge, 
normännifhe Pächter und Bauern, lauter Mairesd und 
Gemeinderäthe aus den Ortfhaften um Cherbourg, zu 
Pferd, jeder eine felbftverfertigte Fahne in der Hand und 
die Municipalitätsihärpe um die genden. Hoͤchſt interef- 
fant war diefe bäurifche Eavalcade, bie weiten blauen 
Mämfer, die derben, langen Lederkamaſchen, die mäd: 
tigen, baͤuriſch aufgeſchirrten Roſſe mit langer Mähne 
und vollem Schweif, die in keinen andern Schritt zu 
bringen find, als den Paß. Der Zug nabm fi wirklich 
ſehr gut aus; nur Ein Reiter erregte überall in der Menge 
Ihallendes Gelächter, nämlich ein Heiner, verwachſener 
Kerl, etliche und fünfzig Jahre alt, mit langen fliegen: 
gen Haaren, einem breiten Hut, einer grauen Friesjade 
und einem ungebeuern Budel vorn und hinten, wobei 
die breifarbige Binde gerade über die beiden Gipfel lief; 
er faß kurz in den Bügeln wie eim gravitätifher Türke, 
und wenn dad Gelächter falvenweife losbrach, ſchwenkte 
er nur ernitbaft falutirend feine Fahne, Man kann fich 
keine burlesfere Figur denfen, als dieſen Dorfrathd: 
berrn. Ein paar Stunden nachher hatte ich Gelegenheit, 
ibn zu ſprechen, und lernte in ibm einen Mann voll ge: 
funden Verftandes und natürliben Witzes fennen, der 
deiner Gemeinde ald Maire gewiß gur anfteht. Dies 
machte ihm aber erft zum kompleten Miderfpiel der 
huͤbſchen, feingefleideten, treffli berittenen Herrn im 
Bois be Boulogne zu Paris. 
Der Beſchluß folgt.) 





KReiseskizzen. 
(Fortfegung.) 
Der Buchhändler fehlte in der Taberne und war 
bei dem Schiffe geblieben, um unfer Gepäd zu hüten. 
Er fagte, Bardolins könnte ein Freihafen ſeyn, und das 
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Met des Freihafens faͤlſchliherweiſe von den Bewohnern 
fo ausgelegt werden, als könnten fie mit Allem, mas 
darin zu finden fen, frei fhalten und walten wie fie 
wollten. Allein ald ich ihn im feinem Hüteramt ablöfen 
wollte, fand ich ihn mit einer ganz andern Arbeit ber 
fhäftigt. Er fab auf dem Steindamm des Hafens und 
zeichnete die umubertrefflich fhöne Ausfiht auf den See 
nicht mit Umriffen, fondern mit trodenen Worten und 
falten Anſchauuugen. Ein Mädchen, das Waſſer fhöpfen 
wollte, zwang ihn, ihr Plas zu mahen; über dieſer 
Bewegung merkte er meine Unnäherung. Er wollte feine 
Tafel verbergen, allein ich hatte fie ſchon in Händen nnd 
fragte ibn dreift, warum er mit feiner Liebe für biefe 
Herrlichkeiten fo verjtedt fep? Er war gefangen und fagte 
mir uͤberroth: „Sie fehen es ja, id muß die Rolle mei: 
nes Bruders übernehmen; da hat er nun ſchon feit zwei 
Tagen Migraine, fein Feuer iſt verlodert, wie immer 
beim Sanguinifer. Er genießt Alles, kann fih aber für 
nichts mehr begeiftern; der Zweck unferer Meife wäre 
gänzlich verfehlt, wenn num auch, wie er die Augen, fo 
ich die Hände in den Schooß legen wollte. Gruͤndlichkeit 
tft für jeden Reifenden dad Erfte, zumal wenn er daran 
"denkt, feine Entdeckungen öffentlid — Allein laffen Sie 


bas bis Verona! Mie fteht es mit dem Fortfommen von, 


hier?“ Die Schiffer trugen unfer Gepät in einen Wagen, 
welden wir bid Verona gemietbet hatten. Sie waren 
ſehr zufrieden mit der Art, wie wir und abfanden, und 
verſprachen, taufend Grüße an die ihönen Augen im 
Hafen von Zorbole, und eben fo viele Verwuͤnſchungen 
für die theure, Salz und Pfeffer berechnende Wirthin 
auszurichten. Halb Bardolino gaffte ung beim Abfahren 
nad; bie Leute konnten nicht begreifen, wie wir fie ver: 
liefen, da ed doch Sonntag war und am Nachmittage 
vor allen Thoren getanzt wurde, 

Der Weg führte über Buffolengo nah Verona. Der 
See blieb und noch lange Zeit zur Rechten und beihäf- 
tigte unfere Yufmerkfamteit, die wir fpäter erft unfern 
mweitern Umgebungen zumandten. Die Straße war nicht 
breit, doch anmuthig, weil fie mitten durch die bluͤhend⸗ 
fen Gärten führte. Es gab noch an verfhiedenen Stel: 
len Anhoͤhen zu erreichen, aber ſie waren unbedeutend 

und kehrten nicht wieder, als mit einem, vielfach vor— 
bereiteten, aber doch überraihten Blide das ganze weite 
Geld der lombarbifhen Ebene endlich vor und ausge: 
breitet lag: ein unabfehbarer, fonnenheller Teppich, 
durchwirkt von taufend Fruchtfeldern, Weindeden, Fluͤſſen, 
Städten. Immitten ber Bergnatur ſchien und Alles 
fiumm und unbelebt, ein Wogel, ein fallender Stein 
überrafchte und; jest, da wir fie überwunden hatten, 
ſprach ung Alles an, wie mit füßer, einfhmeichelnder 
Rede, jeder Baum ſchien belebt und dad weite Gefild 
wie von unzähligen Stimmen widerhalend. Wir glaub: 


ten bad Murmeln ferner Ströme zu hören, und zählten 


die Städte auf, aus deren Mauern biefe Töne verwor: 
ren zu ung berüber kommen konnten. — Wir gingen nicht 
auf der großen Strafe, welde nah Verona führt, und 
trafen daher weniger Reiſegeſellſchaft. Nur ein Cabrio: 
let begleitete uns fortwährend, und war bald vor, bald 
hinter und, Ein Herr und zwei Damen wecfelten ge: 


‚genfeitig ab, das fteife, unanfehnlihe Thier zu lenken, 


welches die ſchlechte Führung gemerkt hatte und mit feis 
ner Laſt nah Gutbinfen verfuhr. Alle hundert Schritte 
hätten wir das Fahrzeug über den Kaufen ſtuͤrzen koͤn⸗ 
nen; denn ed bielt ben Weg nicht und wid bald auf 
biefe, bald auf jene Seite aus. Ein dritter Begleiter 
war ein ziemlich flinfer Efel, auf welhem ein Herr 
faß, der zumeilen mit dem Fahrenden ablöste und Die: 
fem fo lange fein Thier überließ. Diefe Karavane, 
welche dadurch noch grotesfer wurde, daß die beiden 
Damen abwechfelnd anfaßten, um den müden Gaul in 
Zrab zu bringen, machte uns vielen Spaß, obfhon für 
den Staliener darin nichts Lächerliched Tag. In Italien 
beißt es: Jeder fehe, mie er fortlomme! uch fpäter 
beftätigte fih immer die Erfahrung, daß die Italiener 
wenig Sinn für das Lächerlihe haben. Sie ertragen 
fih weit leichter, als die Nordländer, und find nicht 
gewohnt, von zufälligen Außern Umgebungen auf Stand, 
Vermögen und Aehnliches zu ſchließen. Die Natır 
zwingt fie, ihren Körper von Umbällungen freier zu hal: 
ten, und fie verlernen ed, zu unterſcheiden, ob bie 
Bloͤßen nur aus Armuth oder aus Bedürfniß nit be 
det find. Es iſt bekannt, wie geſunken in Italien der 
Wohlſtand ift, wie viele der angeſehenſten Familien in 
ben niedrigiten Sphären ihr Dafepn friften; allein man 
wird überall finden, daß man dem Heruntergefommenen 
mit einer Art begegnet, welche wir nah unfern Begrifr 
fen zarte Nüdfiht nennen würden, die aber bei einem 
Volke nicht auffallen darf, welches für eine zerriffene 
Nath am Mode oder ein Loch im Ellenbogen niemals 
ein Auge gehabt hat. Im diefer Region, in ber Bettels 
wirthichaft, in dem pomphaften Aufzuge des Unvermoͤ— 
genden, der feinen Schmud in den bheterogenften Din: 
gen findet, und täglih einen Rod, auf melden fich 
alle Fäden zäplen laffen, viermal bürftet, pflegen wir 
das Komifhe zu ſuchen. Die Grandesza auf dem Efel 
ſcheint ung eben fo lächerlich, als der Petitmaitre, ber 
noch die Schnallenihuhe und den Zopf bed vorigen Jahr: 
hunberts trägt. An beiden geht aber ber Italiener vor: 
über, fingend, zwar immer einen Blick, doch niemals 
eine Miene verlierend. 

Verona, bad wir in ber beißen Mittagsſtunde er: 
reichten, kündigte fih durch eine Reihe von Befeftigun: 
gen an, bie nur der Merkwuͤrdigkeit und eines eigenen 
Stolzes ber Bewohner wegen noch erhalten werben. Unſer 
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Detturin, der in der Geſchichte feft mar und ben Satz: 
Alles wiederholt fih nur im Leben, gewiß ſehr erwielen 
fand, behauptete, man fonne nicht willen, wozu dieſe 
Werke noch einmal gut feven; es könne ja den Venetia: 
nern jeden Augenblie wieder einfallen, Nerona unter ihre 
Herrſchaft bringen zu wollen. Auf die Frage, wem denn 
Verona jest geböre, gab er bie kurze Antwort: bie Be: 
netianer fepen fhon einmal drinnen die Herren geweſen; 
und doch waren es Defterreichd Soldaten, bie ung zuerit 
in den Strafen ber Stadt begegneten, und in jedem 
größern italienifhen Orte werden fie bir zuerft in ben Meg 
tommen, dann bie Mönde,' und zulezt erit die übrigen 


Bewohner, 
(Schluß bes zweiten Nrtitels.) 


Forrespondenz- Nachrichten. 
Ronbon, December, 
Gortſezung.) 
Der neue Qagltefiro, 


Man fuchte vergebens in ber Baronettenfifte nach dem 
Namen, ben ſich dieſer Abentheurer gegeben; er bebauptere, 
er bieße Sir William Perey; Honeywood, Eonrtney, Pow⸗ 
derbam und viele andere Güter, jest im Befise mehrerer 
Perfonen. gehbren fein, und er werde fie fi fon zur 
rechten Zeit zu verfchaffen wien. Unter der Hand aber 
gab er zu verſtehen, dies ſey nur ein annenommener Name; 
denn er fen einentlih ber Graf von Devon, weldher"vor 
vielen Sahren, eines naturwibrigen Verbrechens beſchulbigt, 
als Kord Eourtnev England meiden müſſen. Jener Mann 
muß jest 64 Jahre alt ſeyn, und obgleich biefer offenbar 
nicht über 55 bis 55 Jahre alt war, fo fand er dennoch 
Gfauben, und zwar nicht allein unter dem Pöbel, ſondern 
bei vielen angefebenen Bürgersieuten und mehreren Gutds 
befisern ber Nachbarſchaft, befonders aber bei Frauenzimmern. 
Uebrigens hatte er icon als Graf Rothſchild angefangen, 
im Gebeimen Gelb zu borgen, und dieſes feste er auch al 
Baronet fort, obglelch er wicht weniger als zwei Millionen 
Pfund Sterling in ber engliſchen Banf haben wollte, bie 
er jedoch geſchworen, vor einer gewiſſen Zeit nicht auzurähs 
ren, Über er verſprach aroßımüthig, für jedes Hundert, 
dad man ihm leihen wärde, Tauſende zu geben, und auf 
diefen Glauben bin wurbe ibm von mehreren Geiten gelies 
ben, und gewiß mehr, als bie jezt entränfchten Trbpfe je eins 
geftehen werben; denn er Tchte und ſcheutte immerfort fhrft: 
tio. Gein Auftreren ald Kandidat war fo unerwartet, daß 
Freunde und Geguer vor Erftaunen wie verfleinert waren. 
Erft am Tage vor der Wahl tiinbigte er feinen Entſchluß 
an, Um folgenden fuhr er mit einem herrlichen Poſtzuge 
auf ben Markt von Canterburn; der Wagen war offen, 
er ſtand in reichem orientafifsgen Anzuge, mit Säbel und 
Piltolen bewaffnet, aufrecht in bemfelben und dankte mit 
füßem Laͤcheln und den anmuthigſten Verbeugungen für bie 
inpeinden Begruͤßimmgen des Voltes ſowohl, als für das 
Künerfhwenten ber Wenfter und Balfone füllenden Frauen. 
Beim Gerüfte flieg er ab, und flätt, wie andere Leute, bie 
Treppe hinaufzugehen. fprang er vom platten Boben, über bie 
Köpfe bes, Voltes weg, mit gleichen Fügen auf die Tribüne, 
nnd fing fogleih an, die Menge anzureben. Er erflärte 
ſich für einen Feind ber Gutspefiger und ber Geiſtlichteit, 


welche er als Blutſauger ſchilberte, deren Kerzen nur am 
Mammon hängen und fein Gefühl für bie Leiden bes Vol⸗ 
tes haben. Hın. beftioften aber ſprach er gegen bad Whig— 
minifterium, weiches die Nation aus ſelbſtiſchen werten in 
einen Taumel für falſche Reformation geſtürzt, um bie 
Anfınerffamteit von ben wahren Reformen abzulenken, welche 
bie Werborbenheit der WAriftotratie und der Kleriſel fo brins 
gend erheiſchten. Bor Allem aber beharrte er feit darauf, 
die Minifter ſeyen alle Abtruͤnnige von ber wahren, allein 
ſeligmachenden Kirche Eirifti, und Unitarier im Sergen. 
Dies Alles, zwar unlogiſch ausgedrückt, aber mit einer 
ſchoͤnen, Keilffingenden Grimme und in mitunter glängenben 
Flosteln Öorgetragen, mwirfte eben fo fehr auf die politifchen, 
als bie vefigidfen Gefühle bes Volkes, auf das ed wenig Eins 
druct zu machen fhien,. daß feine Gegner, welde ihr Ver⸗ 
bienft im der Unserftügung ber Reformbill fuchten, Ihm als 
Tory verfchrien, ibn, ber weber Rang noch Stand gelten 
ließ, außer dem Konige, deſſen Aufprücde auf Unverlegliche 
keit er aus religidfen Gründen vertheidigte. Geine Lieb⸗ 
fingeworte waren Wahrhrit und Glauben, und mit dieſen 
wußte er fo geſchickt zu fpielen, wie ein chineſiſcher Taſchen⸗ 
foteler fein Dutzend Bälle wirft und fängt, baß einem bars 
über bie Augen vergehen, Es kam zum Abſtimmen, und 
es fehlten nur etwa hundert Stimmen, fo wire der unbe— 
tannte Charlatan, mit Ausſchließung eines ber zwei adıtbas 
ren und auch allaeınein geachteren Gutöbefiger aus ber 
Nachbarſchaft, zu einem ber Vertreter ber alten Stadt Gans 
terbury gewählt worden, obgleich man zur Zeit wußte, daß, 
wenn er teirffich der Graf Devon war — gefezt and, daß 
man ibm bes alten Verbrechens wegen nicht vor Gericht 
zog — bad Unterhaus ibn als einen Pair des Relchs nicht 
in feinen Schooß aufnehmen fonnte. eine Niederlage 
daͤmpfte indeſſen bie Vegeiſterung feiner Anhänger feiness 
wegs; fie wurden „vielmehr immer zahlreicher, fo daß es 
wirklich fehlen, als vermöge er, was ich ihn ſelbſt rühmen 
börte, durch bas Aufheben eines Fingers hunbertraufend 
Mann in Kent zu bewaffnen. Er war immer In Bewegung, 
bald auf dem Rande, bald in ber Stadt, befuchte Schulen 
und Kirchen, alle bffentfihen und Privatanftalten, ſprach 
mir Jedem, und zwar mit ſcheinbarer Sachtenntuiß, von 
feinem eigenen Gefhäfte, mit dem Landınanne vom Acker⸗ 
bau, mit dem Stäbter vom Kandel und Gewerbe, mit Gols 
daten von Feldzügen und Schlachten, mit Geeleuten von 
Reifen, Gefechten und Stürmen, Dabei wußte er im jedes 
Geſpraͤch Netigion und Poritit verflechten, und ſelbſt das 
Gemeinfte ward ihm wichtig, wenn eb fi in der Idee mit 
Menſchenwohl und Gottesfurcht vereinigen Tief. Wo ſich 
nur eine Gelegenheit darbot, ſprach er über biefe Dinge 
Öffentlich, und wo fich keine ergeben wollte, wußte er fie 
zu machen. Zu biefem Ende begleitete er einen Mann, wels 
her auf fatirifge Vorleſungen im Lande herumreiste, nad 
Dover, Deal, Margate, NRamdgate u. f. w., und wein 
fein Scthünfing feine Vorftellung vollendet hatte, ſprang er 
auf die Bühne und rbapfobirte Aber Wahrbeir und Glauben, 
Pfaffendruck und den Unitarismus der Minister. Er vers 
bammte Alle, bie nicht an bie Goͤttlichteit Jeſu glaubten, 
als arge Ketzer; doch wollte er es babei — merkwüͤrdig ges 
nug — mit den Guben micht verderben, und behauptete 
ehun, da Gott den Juden ein eigenthlmtiches Geſetz gene: 
ben, bamit fie für ihn auf Erben zeugten, fo fen es benfels 
ben geftattet, den chriſtlichen Meſſias zu verwerfen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Tyrrhenlſche Bilder, Marmor, Elſenbein, 
Gemaͤlde, Gemmen, Sitber, Purpurgeuge, 
le viele leben ohne alles das! 


Wieland nad; Horap 





Die Meujahrswoche in Paris. 
Bon Depping- 


Neujahr ift vor der Thuͤre; dies fieht man überall an 
dem regen eben, bad im Handel mit Zurusiwaaren herrſcht. 
Die Unsftellungen in den Buden befommen fchon ein ganz 
frifhes Anſehen; es erfheint ſchon allerlei Ueberfluͤſſiges, 
das ſonſt nicht da war und in der Form von aͤhnlichen 
Taͤndeleien ſich unterſcheidet. Almanache mit friſch ver: 
goldetem Echnitte zieren ſchon die Läden der Buchhändler 
im Palais royal und anderswo. Ungebeure Laiten von 
Nürnberger Spielzeug find angekommen und bieten einer 
Menge Eleiner Krämer einen Erwerbszweig. Auf den 
Boulevards hat. fih die Zahl der wandernden Buden im 
perjüngten Maßſtabe unendlich vermehrt; fait ift fein La 
ben in Paris, der nicht etwas Neues, Friſches aufzus 
weifen hätte, Gfrourd Haus wird fchon feit Anfang De 
cemders von den Meichen beſucht, welche ſchoͤne Neujahrs⸗ 
geſchenke machen wollen, beſonders an Kunſtſachen; denn 
in dieſem Fache iſt die Girourſche Ausſtellung am reichſten 
und mannichfaltigſten in Paris. Daher beſucht man ſie 
auch wie eine Kuuſtausſtellung. Man ſieht da Ge: 
mälde von den berühmteiten lebenden Künftlern in Paris, 
Aquarell zeichuungen ‚zu, einigen tanfend Franken, wie denn 
überhaupt die Liebhaberei für diefe Zeichnungen in einen 


übertriebenen Lurus ausgeartet ift. Die Engländer haben 
die Parifer damit angeftet, und es gehört nunmehr zum 
Bonton, daß in jedem großen Salon fih ein Album oder 
mehrere befinde, das heißt in Saffian gebundene, mit 
vergoldetem Beſchlaͤge verfehene Bücher mit Zeichnungen 
von berühmten Meiftern. Mil man bie allerberühmteiten 
haben, fo fommt diefer Artikel ſehr theuer zu ftehen, 
Allein an Geld fehlt es in Paris nicht, und eine Ausgabe, 
die reihen Kunftgenuß gewährt und die Künftler beichäf- 
tigt, iſt auch eben nicht zu tadeln. Nicht immer finden 
bie Künftler Gelegenheit zum Abfag großer Gemälde; aber 
ſchoͤne Zeichnungen werden vom Publikum ftetd gefucht und 
gut bezahlt. Daher läßt es ſich and begreifen, wie eine 
fo ungeheure Menge von Künftlern in Paris Unterhalt 
findet; nur muß fih der Künftler in den herrſchenden 
Geſchmack fügen, befonderd wenn er nicht Originalität ge: 
nug beſizt, um felbft den Ton anzugeben. 

Ferner beſizt das Girourfhe Haus allerlei Spiele, 
Spielfahen und andere Tändeleien, mechaniſche und nicht 
mechanifche, welche eine 3eitlang die Müßigen beluftigen, 
ebe fie in Vergeffenbeit geratben, wie fo Vieles vor ihnen; 
fodann eine Menge von Stleinigkeiten, womit bier die 
Gemächer der Meichen ausgeftattet werden, und zwar von 
Erz, Elfenbein, feltenem Holze, koſtharen Metallen 
u.f. w. Der Mittelftand ſchafft fih noch etwas von 
dieſem Luxus am, aber die arbeitende Klaſſe weiß gar 
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nichts davon und kann ihm vortrefflid entbehren. Die 
lithographifhen Werte, die Girour ebenfalls feilbietet- 
haben fich ind Unendlihe vermehrt, Die Lithographie ift 
faft zum Handwerk herabgeſunken, und fo ift es möglich 
geworden, daß auch Unbemittelte fich jest Anfichten, Por: 
träts und andere Darftellungen anfhaffen koͤnnen, bie ſonſt 
ihre Gelbmittel weit überftiegen. Die Kunftläden find 
daher eigentlih überfhiwemmt mit Lithographirten Dar: 
ftellungen , unb diefe Methode ift fo leicht geworben, daß 
einige Tageblätter, l’artiste, le Charivari, la Carrica- 
ture, täglich lithographirte Blätter geben. Freilich find 
dies Feine Meifterftäde, allein wie viele Meiſterſtuͤcke gibt 
es denn unter ben Kupferftihen ? 

Auch die Magazine der Foftbaren Meubel verbienen 
um Neujahr befehen zu werben ; denn um diefe Zeit füllen 
fie fih mit dem Neueften und Gefhmadvollften, was bie 
Mode oder ber Erfindungsgeift zu Tage gefördert bat. 
Wenn ich vom Gefhmadvollften fprede, fo will dies heißen, 
was in dem Angenblic für gefchmadvoll gilt; denn ber 
Geſchmack im aͤußern Formen hängt fo ziemlich von ber 
Mode ab. Zu Anfang dieſes Jahrhunderts liebte man in 
der Verzierung der Haͤuſer und Gemaͤcher bie geradlinig: 
tem, einfahen Formen der Alten. Died bauerte ungefähr 
zwanzig Sahre lang, bann fing man an, bad Gothifhe 
wieder bervorzuziehen, und bie und da erfchienen Stühle, 
Tiſche, Schränfe, Tafeluhren mit Reminiszenzen aus dem 
gothifhen Verzierungsſtyle. Died gefiel aber nicht allge: 
mein und wurde Feine eigentlih herrſchende Mode. Nicht 
lange, fo verfiel man darauf, die Formen aus der Schnör- 
felperiode Ludwigs XV. hernorzufuchen, und nun erfbienen 
wieder frummlinigte Verzierungen an Menbeln und an 
fonftigen Sachen, meiſtens in fchlehtem, wahrhaft ver: 
borbenem Gefhmade. Aus diefer Schnörfelmode, in 
melde man nur aus Langeweile über bie vielen geraden 
Linien ber vorigen Zeit gefallen ſeyn kann, it man noch 
nicht ganz heraus, indeffen bin ich überzeugt, dat man 
nicht lange mebr dabei verweilen wird; denn dad Schnör- 
kelweſen int unferm Zeitalter gar nicht angemeffen. Es 
verdient Erwähnung, daß die Menbelfabrifanten jest das 
Mahagoniholz verlaffen, welches fo gemein geworben war, 
feitbem man es dahin gebracht hatte, ed fo duͤnn mie 
Pappeblätter zu fägen und die Meubeln damit auf mohl- 
feile Art zu beffeben. Für das neue Jahr baben fie ein 
feltenes Holz genommen von ganz dunkler Farbe, das fie 
Paliffanderholz nennen; wo es herkommt, meiß ih nicht, 
und alle Gonverfationd= und Zeitungsterifa laffen mich bier 
ganz im Stihe. Wahrfheinlid fommt es wie andere 
feltene Hölzer aus den Tropen. Dieſes Holz nun wird 
kuͤnſtlich mit Elfenbein eingelegt und es werden die pracht— 
vollften Sachen aus demfelben verfertigt. Im einem Tas 
geblatte wurde erzählt, ald eine junge Miniftersfrau, 
welhe Meubeln von diefer Fagon zum Nenjahr beftellt, 


beim Nachhauſefahren vernommen, eine Gefandtenfram 
laffe ihre Meubeln mit Silber einlegen, fey fie ſogleich 
zum Meubelhändler zurüdgefahren und habe bie ihrigen 
nicht mit Elfenbein, nicht mit Silber, fondern mit Golb 
einzulegen befohlen. Wielleiht iſt die Fran Gefandtin, 
falls fie reicher ift als die Frau Minifterin, ihrerfeits 
wieder zum Fabrifanten gefahren und bat eine Einlage 
von Edeliteinen beitellt. Allen diefen Lurus kaun man 
fih übrigens wohl gefallen laſſen; ohne ihn könnten 
Hunderte von Kaufleuten, Zaufende von Arbeitern im 
Paris nit beftehen. Lurusarbeiten find es beſonders, 


‘auf welhe man ſich in den Parifer Fabriken legt, worin 


bie Parifer Handwerker und Künjtler Meifter find und 
die ben beiten Ablas im Auslande finden, 
Der Beſchluß folgt.) 





Louis - Philippe und die Engländer in 
Cherbourg. 
Beſchluß.) 


Der Generalſtab des Koͤnigs ritt insgeſammt auf 
Bauernpferden, den oben beſchriebenen in Allem aͤhnlich, 
was ſich poſſierlich ausnahm. Als der König erſchien, 
miſchten ſich die Hurrahs mit dem rive le roil und 
hier zeigte ſich num die engliſche Courtoiſie in ihrer gan: 
zen Glorie, Auf ben Wänden, in den Maftförben, auf 
den Verdecken ber Yachten ftand Alles vol von Leuten, 
welche rufend und die Hüte ſchwenkend Louis: Philippe 
bie Honneurd machten, wie einem Könige von England, 
Und dad waren nicht etwa gemeine Matrofen mit ihren 
blauen Faden, auf denen vorne die Namen ber Fahrzeuge 
weiß eingenäht find: the Arrow, Hariett, Falcon, Mary 
u. f. w.; nein, Rapitäns von Poſtſchiffen, Majore, 
Dbriften, Schifflientenmts, Lords, honorable-men; 
Lord Durbam, Lord Ermouth, Lorb Belfaft u. ſ. m., bie 
Schiffskapitaͤne Mepnell, Forfter, Codrington, die Herrn 
Lambton, Zohnfton, Gongreve, Moore, Stanley, und 
wie fie alle heißen, kurz, der Kern des weſtlichen Yacht; 
klubbs, die Beſitzer der ſchwerſten Geldfäde, die Träger 
der ſchoͤnſten Namen in Großbritannien. Die Herrn 
waren nicht in Uniform, fondern im Schiffshabit: eine 
kurze Jade, farbiged Hemd, ſchwarze Halsbinde, weiße 
Beinkleider, ein Lederhut oder eine tuchene, goldgeftidte 
Muͤtze. Sie paradirten als Matrofen auf ihren Fahre 
zeugen, nicht als Offiziere ober Gentlemen, fie falutirten 
im Takelwerk und erwiefen damit dem König der Revo⸗ 
fution eine ausgeſuchte Hoͤflichkeit. Die fünfhundert bes 
rittenen Bauern und die vornehmen Matrofen waren da6 
Merfwürdigfte am Cherbourger Feſte. 

Die eben erwähnten Yachten wären von Seiten der 
Parifer Gegenflände der lebhafteften Neugierde, Mir 
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befuchten mehrere und wurden überall aufs Artigfte aufge: 
nommen, Diefe Yachten find ein Lurusartifel, von dem 
man in der übrigen Welt nichts weiß, eine eigenthümliche 
Erfindung reiher Inſulaner, welde gerne in ber Welt 
berumfahren, und zwar comfortabel, Jeder wohlhabende 
Mann, wenn er nur ein wenig ein Freund vom Seeleben 
it, hat, wie man fih Kutichen und Pferde hält, eine oder 
mehrere Yachten. DieLiebhaber ſehen auf den zierlichſten 
Ban, das feinfte Talelwerk, die bequemfte Einrichtung, 
das eleganfte Ummenblement, und wenden fehr bedeutende 
Summen auf biefe Luftfahrzeuge, Man muß aber auch 
fehen, wie man fie. hält, wie man fie herauspuzt, wie 
Alles darauf berechnet ift, daß das Aeußere recht ſeemaͤn⸗ 
niſch erfcheine, während das Innere das feinte Bondoir 
vorftellt. Sind die Verdede recht zierlih und rein? die 
Maſten gehörig gerichtet, glatt und hoc genug? bie Me: 
tallornamente und der Kupferbefchlag recht blanf? find 
die Divans auch breit und weich genug? hat man zu Zi: 
fhen und Stühlen recht loſtbares Holz genommen? ift 
die Bibliothek vor Allem fchön genug gebunden und: dann 
auch gut gewaͤhlt? find bie Vorrathekammern recht ges 
fpitt ? iſt der fpanifhe Wein, der Bordeaur, ber Cham: 
pagner, gebranntes Wafer und Porter in gehöriger Menge 
und den rechten Sorten vorhanden ? Alles ift aufs Beite 
beſtellt. Das ganze Fahrzeug geborht dem Eigenſinn 
der vornehmen Bewohnerin oder ber fpbaritifhen Laune 
des Gentlemand, ber es auf bie Rennbahn bringt, 
Denn die Yacht rennt, wie auf bem Lande das Pferd; 
frifch gepuzt, flüchtig und ftolg, wie der Araber zu New: 
Market, fchließt fie fih der Megatta an, burh Ge 
mwandtheit und Lift fucht fie den Mitbewerber zu ſchlagen, 
und zu ihrem Steuermann gehört noch mehr, ald zum 
Soden. Der Herr bed Fahrzeugs haͤlt fiir daſſelbe eine 
eigene Equipage, die zu der Dienerfchaft der edlen Nenn: 
pferde den Pendant bildet. Der Pferdeliebhaber befizt 
Porträts von feinen Mennern; der Dachtliebhaber läßt 
gleichfalls feine Schiffe, die Wettfahrten, bie fie beftans 
ben, ihre Abentheuer abkonterfeien. So fahen wir auf 
einem der koͤſtlichen Kutter zu Cherbourg Heine Ge 
maͤlde, welche Ecenen aus ber Megatta, die ganze Ger 
ſchichte des Fahrzeugs, das Mennen, den Sieg vorftell: 
ten; eine fehr zwermäßige Verzierung für einen foldhen 
fleinen, hoͤchſt geſchmackvollen Salon. Die zierlichtte, 
vollendetſte Yacht, die wir fahen, ift die Jenny, Mafter 
Windham zugehörig, eine Goelette, platt auf dem Waſ⸗ 
fer, ſchlank wie ein Aal, fin? wie eine Schwalbe; bie 
Seeleute konnten fie nicht genug bewundern. 

Ein Londoner, Bierbrauer, Perkins, bat mehrere 
Dachten, und feine Fran macht darin Epazierfahrten und 
Beſuche, wie in der Kaleſche. Noch nicht lange kam fie 
nad Eherbourg auf einer Yacht, um eine Dame von ih⸗ 
ser Belanntfhaft zu befuhen. Man kam im Gefpräh 


auf Mufit, auf irifhe Melodien, und Miſtreß Perkins 
verfprah, etwas Nagelnenes, das großes Auffehen in 
der mufifalifhen Welt made, mitzubringen, Cines Tags 
erſchien wirklich wieder die Yacht und Miſtreß Pertins, 
mit einem Notenblatt in der Hand. „Sie fpeifen bei 
uns,“ fagte die franzöfifhe Dame zu ihrer gefälligen . 
Freundin. — „Unmöglich, meine Liebe, ih muß auf ber 
Stelle weiter; ich habe der Gemahlin des Konſuls Sr. 
großbrittanifhen Majeftät zu Eadir einen Beſuch ver: 
fprochen; ich kann ed nicht umgehen.“ Sie verabfhiedete 
fih, ging unter Segel, machte ihren Beſuch zu Cabir, 
und fam nad London zurüd, als ob fie zur Luftveraͤnde⸗ 
rung in Mihmont geweſen wäre. 

ch habe zu ECherbourg das elegante Paris gefehen ; 
von Eherbourg aber, feinen beiden Häfen, feinen Maga: 
zinen, feinen Werften und Korte, hört und fieht man 
zu Paris dad ganze Jahr nichts. Paris weiß nichts von 
ber Marine, bie Seine ift keine Themfe, und dies ift 
nicht gut für Franfreih. - Der Parifer geht nah Dieppe, 
Touloun, Eherbourg; aber Faum ift er wieder zu Haufe, 
fo denkt er nicht mehr daran. Der helle Troß ber 
Schauluftigen fommt vom Kanal zurid, Ywanoff fingt 
bei ben Stalienern, und Cherbourg ijt rein vergeffen. 
Es ift etwas Wundervolles um Iwanoffs Stimme, ein 
ruſſiſcher Sänger ober ein fingender Muffe ift etwas höchft 
Merkwürdiges, ein Wunder; Ocean, Sturm, Kriegsſchiffe, 
jene Hafenbauten, die, mie einmal ein anderer Ruſſe 
fagte, nur Napoleons Adler mit feinen ſtahlharten Fängen 
zu Stande bringen konnte, find freilih auch Wunder; fie 
müffen aber vor Allem einmal zu Paris in die Mode 
fommen, wenn aus ber franzöfifchen Marine etwas Mech: 
tes werben foll. 





Antritt einer Winterreife. 


Mde, ihr duͤſtern Zimmer, 
Du fteinern, graues Schloß; 
Abe, mich bältft du nimmer, 
Du ſchwerer Buͤchertroß! 


Das Gitter iſt gehoben, 

Der Vogel flattert frei; 

Frei fliegt das Lied nach oben, 
Die Seele iſt dabei. 


Zu lang ſaß ich geſangen, 
Mein Pulsſchlag war die Uhr, 
Der Sinn war ausgegangen — 
Nun endlich wieder Natur! 


Willlommen, Reif und Regen, 
Du Wald im greiſen Haar; 
Sie iſt doch allerwegen 

So lieb, ſo ſtark, ſo wahr! 


Menn ih mich je verloren, 
Mar’s daß ich fie gefloh'n, 
Und nun bat fie geboren 

Den icon verloren Sohn. 


Im Schooß, der mich getragen, 
Nur da durft' ih mich freu’n, 
Durft’ ih mein Leiden Flagen, 


Da ſchlaf' ih auch wieder ein. 
Hesper. 





KRorrespondenz · Nachrichten. 
London, December, 
Geſchluß.) 
Der neue Eaglleſtro. 

Kein Armer ging ofme Unterftägung ober doch ohne 
Troſt von ibm, und wer nicht zu ihm fan, ben fuchte er 
auf; und fo ſehr wollte er alle Menſchen als Brüder angefes 
ben wiſſen, daß er einmal einen zerlumpten Matrofen, ben er 
eben auf ber Straße aufgegriffen, unter bem Arm faßte und 
in einer eleganten Geſellſchaft einführte, welche ihm au Eh— 
ren für ben Abend ein Weit veranftaltet hatte. Sonntags 
befuchte er immer die Kirche, wo er ſich in bie Mitte vor 
die Kanzel hinſtelte, und während er auf nichts um ſich zu 
achten fohien, Aller Aufmertkſamteit auf ſich gefeffelt hielt, 
Mor Allen aber beteren ihn die Weiter an, welde er auf 
ganz eigenthuͤmſiche Weiſe anzıziehen wußte; benn ohne ir⸗ 
gend einem Srauenzimmer befondere Hufmerffamteit zu bes 
zeugen, behandelte er dad ganze Geſchlecht mit einer Ver⸗ 
ebrung, einer Schonung, einer ZJartheit, wie ihm wohl nie 
von einem Manne beiwiefen worben, Auch betrachteren ihn 
bie Franen nicht wie einen Mann, fondern wie einen Hei⸗ 
figen, einen Engel; ja, ed ließen manche Owie ich aus fiches 
rer Quelle weiß), welche fonft nice für naͤrriſch galten, 
Minte fallen, als fey er wirklich ein himmliſches Weſen, 
wohl gar ber Herr Tefus ſelbſt, ber gefommen. zu Eanters 
burn das taufendjährige Neth zu beginnen. Mauche gaben 
ibın Felle, wobei feine andere Mannsperfon zugelaſſen 
wurde; befonders eine vierzigiäbrige Jungfer, welche bie 
bebeutendfte Erziehungsanftelt für Wrauenzimmer in ber 
Etabt hatte. Gie ließ ihn auf ein Atlaspotfter nieberfnien 
und von der ſchoͤnſten ihrer Zöglinge zum König ber Juden 
trönen; Alle mußten fich von ihm küffen laſſen, und ber 
ganze Auftrirt fol fo toll und fo beleibigend für das englis 
fe Zartgefuͤhl gewefen ſeyn, daß alle Eltern ihre Töchter 
aus dem Inſtitut nahmen und die alte Maͤrrin ihr Brob 
verlor, Ja, es follen Aber dieſem Menfchen Gatten ſich ges 
trennt haben und Rinder von ibren Eftern verftoßen worben 
ſeyn. Ein Fall wenigſtens ift mir genan befannt, welcher als 
les Audere glaublih macht. Ein junger Mann, welcher 
ats Waiſe von feinem Oheim, einem Wundarzjte, erzogen 
worden war und bei bemfelben im ber Lehre ftand, wurde 
am Tage ber Wabt fo fehr von bem Fremden bingeriffen: 
daß er unaufgefordert zu ihm anf den Wagen fprang und 
ſich ihm auf Leben und Tod zum Gefährten, ober Diener, 
ober ald was Immer anbet, Da er auf biefem Entſchluſſe 
bebarrte, worf ibm ber Dpeim zum Haufe hinaus, und ber 
junge Menſch, eine heitere, lebensluſtige Natur, hielt bie 
zum lezten Augenblicke beim neuen Caglioſtro aus, und fol 
vor Kurzem, von allen feinen Merwandten verfioßen, eine 
ditliche Wittwe geheiracher haben, bie, trog allem Gefchehes 
nen, noch immer fteif und fert an vie hohe Wuͤrde bes Eon: 
berlings glaubt. Mus den Gefagten haben Sie bereits abs 
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nehmen idunen, daß ber PfenbosEonrtney auch viele Gegner 
fand, vorzüglich unter ben hoͤhern Mittelfaffen, und befonders 
unter ben Männern, welche theils politiſche Gefinnung. 
theits @iferfischt vor dem allgemeinen Schwindel bewahrte, 
Doch Hab es auch unter biefen viele, weiche veligidfer 
Wahn ober Eigermug zu manchen tollen Streichen, befons 
berö dazu verlodte, baß fie bem Mbentheurer Gelb vorſchoſe 
fen. Einer von biefen, ber feine ganze Habe babei auf 
Heopfert, ſoll ſich jezt in einem Tollhauſe befinden, Mandhe, 
bie ben Sonderling bloß and Neugierde Kennen zu Termen 
wuͤnſchten, begingen bie Thorheit, ihm zu fich, ober zu dfr 
fentfigen Gaſtmaͤlern einzuladen, was fogar bie Dffiziere 
eines bort ſtehenden Regiments thaten. Died erhob ben 
Aventheurer nur noch mehr In ben Augen feiner Anhänger, 
fleigerte aber in ſelben Maaße bie Erbitterung feiner Gegs 
ner. Endlich machte fich Teztere Luft; während bald Cans 
terbury fich mit Ihn bejchäftigte, feine Farbe trug, Haͤuſer 
und dffentlihe Gebäude mit feinem Bildniſſe ſchmückte, Back⸗ 
wert umb andere Lurusartifel mach feinem Namen nannte, 
wurde er eines Tages auf bie Angabe des Oberkellners ber 
Dofe, er babe ibm unter falfhen Vorwänden und beiräigfis 
der Weife eine Summe von 2 bi! 500 Pfund abgeborgt, 
verbaftet, Died brachte Alles in Gaͤhrung; von allen Eeir 
ten wurden ibm bedeutende Eummen angeboten, bie er aber 
ablehnte; Damen famen in ihren Enuipagen angefahren und 
hinterlichen den Schliebern zur Verfügung des Gefangenen 
Gerd, Geſchmeide, und vor Allem einen ſolchen Worratb von 
Lebensmitteln, dad man zum Theil deu Gefangenen Wo: 
chenlang vergnuͤgte Tage damit machte; denn er ſelbſt wollte 
nichts für fih behalten. Das Schlinmſte aber war, daß 
der Pbbel fih zuſammenrottete und Miene machte, bad Ges 
fängniß zu flürmen. Um eine Briflofer Scene zw verbüs 
ten, ließ man daher in Eile Truppen von Dover und Lon— 
bon fommen, deren Antunft den örobenden Ausbruch vers 
bätere, Inzwiſchen erlaubte man dein Gefangenen, fih uns 
ter ber Obhut eines Polizeidienerd nach London zu begeben, 
wo ibn bie Richter gegen Buͤrgſchaft frei gaben. Dies 
wurde aber von ibm und den Seinigen wie cine Freifpres 
“hung gefeiert, fo daß er im Triumphe in Canterbury eins 
309. Bei diefer Gelegenheit nannte er fih Prinz von Nras 
bien und Heren der Zigeuner. Beinabe hätte ich das Wide, 
tigfte vergeffen. Während er im Gefängniffe war, trat er 
auch als Schriftfteller auf, inben er jede Woche ein auf 
einer Seite gedrudte® Blatt berantgab, welches in Form 
und Styl vieleicht einzig genannt werben barf, In diefem 
Angenblicke babe ich leider Fein Erempfar mehr zur Hand, 
und bebalte mir baber vor, auf bie Gchriftftellerei biefes 
Menſchen zuruͤczukommen. Nicht Tange inbeffen nach jenem 
Triumphzuge ereignete fih ein neuer Vorfall, welcher ernſt⸗ 
tiere Folgen für ibn batte, und wodurch das Gaurelſpiel 
zulezt ein ſchmaͤbliches Ende nahm. Ein Mann nämtic, 
weicher ald Schmuggler verhaftet worden war, lich ihn eis 
ned Tages zu ſich rufen und gab fi und feine Sache in 
den Schug bed großen Mannes, Am Tage bes Prozeffes 
erfihien er beinnach vor den Richtern und ſprach nicht nur 
für den Angeffagten, fondern befhwor auch, bad er im 
zur Zeit, wo man ihn in einem mit Branntwein beladeuen 
Schiffe geſehen haben wollte, viele Meilen davon an einem 
andern Orte gefeben habe. Dies war aber ein zu fühnes 
Wagniß; der Augeflagte wurde verurrheilt und der Zeuge 
des Meineids angeflagt. 

Ich Schließe hier, trage aber in Kurzem nach, was Id 


über den Abentheurer noch zu fagen weiß. 
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AR dab der Wis, bewundert welt umher? — 


Ta, faubrer Wig, recht kerpuleut und ſchwer. 


Sbhatespeare. 
Verlorue Liebt emuͤh. 


— —— —— —— nn — — = 


Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


Die Boardings. Der Diamantendieb, Wohl: | 


thätigfeit. Reife nah Philadelphia, 
Mein Gemahl hatte mich nach Philadelphia beftellt, 


mo wir den Sommer zubringen und fobann im naͤch⸗ 


ften Herbft nah Süden ziehen und da unfer Gluͤck ver: 
fuchen wollten. Ich hatte daher feit dem erften Mai un: 
fere Wohnung aufgegeben, und wir lebten in Kofthäufern, 
deren ed unzählige gibt. Die Koſthaͤuſer (Boardings) unter: 
ſcheiden fih von Gafthäufern (Hötels) nur dadurch, daß in 
einem Haufe erfterer Gattung ber gefellichaftliche Umgang 
ber Gäjte unter einander fonventionell nicht für unan: 
ftändıg gilt, wogegen ber gute Ton erbeifht, daß in 
einem amerifanifhen Hotel *) Damen und Herrn ſtreng ge: 
f&ieden bleiben. Je vornehmer man thut, je Elditerlicher 
ift die Abfonderung, und hiedurch entitebt ein Wetteifer, 
ber oft bie laͤcherlichſten Auftritte veranlaßt. Die Damen 
bewohninieinen Fligel, ihre Gatten, Söhne, Brüder, 
Freunde den andern, zwei verihiebene Parlord dienen 
ald Speife: und Gefellfhaftszimmer. In Boardings ift 


*) Dad fräßer erwähnte 
in biefe Bun. nie framgbfifhe Hotel gehdrt nicht 


: ein vertraulichered Verhaͤltniß geftattet; ganze Familien, 
und oft die reichften, Teben aus Bequemlichkeit und an: 
dern Gründen Jahrelang in folhen Häufern und bilden, 
was man in Europa eine Goterie nennt. Hier ift ed 
möglih, Bekanntſchaften zu mahen, In einem einzigen 
Parlor verfammeln fi die Hausbewohner und find da 
von Fruͤh bis Abend beifammen. Die Damen bringen 
ihre Arbeiten mit, die Herren kauen Tabak und lefen 
‚ Beitungen. Bisweilen ift ein Ineropable unter ihnen, 
| ber durch witzige Nedereien ein Gefpräh einzuleiten 
; weiß. Die Dame, die eine Arbeit mitbringt, verräth da: 
| durch, daß fie zur Coterie gehört, und es iſt dieß das Aus: 
| haͤngeſchild, daß man fie anreben barf, ja die Aufforde- 
ı rung, fie zu neden, wobei ein Gentleman von Melt ed 
‚ immer barauf anlegt, daß die Schöne durch Geiſtesgegen⸗ 
| wart glänge, wogegen er von ihrer Dankbarkeit den füüße: 
| ften Minnefold erwarten darf. Einige Uebung reicht 

hin, um im biefem geiftreihen Ideenſpiel große Kunft- 

fertigfeit zu erlangen, weil immer ber nämlihe Gegen: 
\ fand als Mittel zum nämlihen Zwed dient, das aͤußerſt 
) zarte Schaamgefühl einer ameritaniihen Dame in Ber: 
legenheit zu bringen, Geſtrict wird hier fo wenig ald 
' in England, mit Stidereien und andern feinen Damen: 
} arbeiten überihwemmt Franfreih die Vereinigten Staa: 
| ten dergeftalt, daf fie fehr niedrig im Preife ſtehen und 
| für gemein gehalten werben; aber der Arbeitslohn bes 
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Weißnaͤhens ift hoch, folglich in Anfeben, und fomit in 

boppelter Beziehung eine anftändige Beſchaͤftigung fir 
die hoben Herrfhaften, welche nah dem Frühftüd vor 
genommen wird, — „Die Ladies find heute fehr fleifig,“ 
fagt ein Fafhionable, indem er vor dem Spiegel tritt 
und fih die Beinkleidber höher fpannt; Feine Antwort, 
„Unfere Reverenden find doch recht gut daran; ich babe 
Luft und werbe auch geiftlih; denn ich bemerfe eben, 
daß mir die Hofenträger anfangen bie Hemden durchzu— 
wegen.“ Die Damen machen überaus ernite Gefichter, 
der Sprecher aber naht fi einer von ihnen und greift 
mit der Hand nah ber Arbeit, bie ihm haftig entriffen 
wird. „Das ift wohl ein Hemd fir ben Herrn Gemahl?« 
— „Nein, mein Herr.“ — „Alſo für den Neverenden —“ 
— „Auch nicht, ed iſt Kirchenwaͤſche.“ — „Das Fann 
immer fepn, aber ein Hemd iſt es, das fehe ich doch.“ — 
nSie irren fih, mein Herr; Sie find heut gut bei Laune.“ 
— „Ich babe bie Laune, zu wetten, daß es ein Hemd 
iſt.“ — „Herr, Sie treiben den Spaß zu weit; Sie 
wollen mich in Merlegenbeit bringen, aber ich will Sie 
beihämen; es ift weder ein Hemd, noch Kirchenwaͤſche, 
es ift eine Kopfziehe.“ Zudem fie fo ſprach, 309 fie die 
Aermel bes Hembdes hinein, heftete ſchnell mit großen 
Stihen bie Haleöffnung zu, fprang auf und hielt das 
Hemd am untern offenen Ende mit triumphirendem An: 
gefiht ber Gefellihaft zur Schau hin. Und ein wirbelndes 
Gepoche von mehr als dreißig Stiefeln „befreit aus aller 
Hörer Bruft des Beifalld lang gehemmte Luft.“ Die 
Damen entluden ihren Neid in einem Spottgelaͤchter, 
welches der Sprecher befheiden auf fih bezog. Einen 
ganzen Monat lang blieb diefe finnreihe Ausflucht mit 
der Kopfjiehe der Gegenitand des Geſpraͤchs, ber Be: 
mwunberung, der wenig modifizirten Nachahmung, ber un: 
ermädeten Wiederholung, und von der Seit an mar ein 
dertrauliheres Verhaͤltniß zwiſchen dem witzigen Epötter 
und ber Dame mit dem gluͤcklichen Einfalle bemerkbar. 
Doch von den Mofterien, bie in Boardings gefeiert wer“ 
den, verlautet nie etwas jenfeits der Schwelle ded Tem 
peld; felbft der Unbefangene und Unbetheiligte ſchweigt 
gewiffenhaft über Dinge, die feiner Beobachtung nicht 
entgehen konnten, und biefem lobenswerthen Brauch 
will auch ich folgen. 

Unter folhen Umftänden fam mir der Nuf nad 
Philadelphia fehr erwuͤnſcht, denn biefed gemeinfhaftliche 
Leben wollte mir gar nicht gefallen. Ich vermißte immer 
den eigenen Herd und den licbenswürbigen Heinen Kreis, 
den ich mir endlih gefhaffen hatte und im dem ich die 
Erfahrung machte, daß es unter ben Newvorkern aud) 
treffliche Menfhen und angenehme Gefellihafter gibt, die 
einen für die Uebel, denen man in Maffen begegnet, 
ſchadlos halten. Fe mehr Mühe es einen aber gefoftet, 
fie aufzufuhen, deſto fchmerzliher ift die Trennung. 


- 


Daß es hier zu Lande fo ſchwer hält, ſich Freunde zu 
machen, wird übrigens jeder Billige uatuͤrlich finden ; 
denn unter der Menge ber Fremden, die jede Fluth an: 
ſchwemmt, find nur zu viele Füchtige Verbrecher und 
Glddsritter, die der Gaumerzunft angehören. Diefe 
finden bier zwar eine Freiftätte, aber der Ruf eines 
Fremdlings und ber amerifanifhe Charakter erfhweren 
ihnen gar fehr das Handwerf, Mit folhen Leuten in 
eine Klaffe geworfen zu werden, ift ein unerträgliches 
Gefühl, die größte Marter, die man bier zu dulden 
bat, und daran ift zum Theil der Umftand Schuld, daf 
Niemand um einen Paß oder ein Gertififat gefragt wer: 
ben barf. Der Amerikaner erblidt im Fremden einen 
Elenden, ber durch feine Flucht das ftillihweigende Be: 
fenntniß feiner Schuld ablegt. Im einem ganz andern 
Lichte betrachtet man die einheimifhe Induſtrie; die: 
Handlungen, die ein Amerifaner aus Gewinnſucht be: 
gebt, glaubt er vor dem Geſetze, dem er ſich nicht ent« 
sicht, rechtfertigen zu können, und bält fie baber für 
recht; im ſchlimmſten Falle bat er ſich geirrt und bas 
Spiel verloren, aber fein Gewiſſen bleibt rein wie fein 
guter Name; feine Abfiht ift nie Betrug, fondern Ge: 
winn, und darin liegt der Unterfhied, den man auf alle 
Fremde fehr fcharf anwendet. Es find aber doch fhon 
Fälle vorgefommen, deren Wiederholung hoffentlich nad 
und nah dem Verbrehen diefen ungeheuren Schlupf: 
winkel verfperren und dadurch für andere Neifende ein 
angenehmeres Verhaͤltniß herftellen wird, 
(Die Bortfegung folgt.) 





Die Neujahrswoche in Paris, 
GBeſchluß.) 


Unter die neuen Luxusartikel gehört auch bie Male: 
rei oder Emallirung auf vulfaniihem Stein aus Auvergne. 
Der Schmelz fonnte bisher nur auf Metall angebracht 
werben, weil nur dieſes ber Gluͤhhitze widerftand, woge⸗ 
gen Steine, aufwelden man den Schmelz anbringen wollte, 
von der Hige fo fehr angegriffen wurden, daß fie ver: 
Ealtten und in Stüde zerfielen, oder doch barften. Nun 
bat aber die Lava die Feuerprobe bereits bergeftalt be— 
ftanden, daß nichts mehr daran zu verkalfen oder zu 
fhmeljen ift, und biefer Stein taugt baher allein zur 
Aufuahme des Schmelzed. Da nun die Natur die Pro: 
vinz Auvergne in grauer Vorzeit mit Lavaftrömen reich⸗ 
lich überfhätter bat und den jehigen Bewohnern mehr 
Steinbrüde darbieter, als fie je erihöpfen werben, fo 
hat man fhon vor mehreren Jahren daran gedacht, Die 
Lava zu induftrielen Zwecken zu benutzen. Man bat 
Steinplatten aus ben vulfanifhen Bruͤchen Auvergnes 


39 


nach Paris kommen laſſen, um bie Fußwege auf beiden 
Seiten der Straßen damit zu belegen. Dazu find fie 
aber nicht fo tauglich befunden worden, ald die harten 
Granitfteine aus Bretagne. Hernah hat man verfucht, 
einen groben blauen Schmelz auf den Lavafteinen anzu: 
bringen, die Namen ber Straßen darauf zu fhreiben 
und die Steine an den Straßeneden anzubeften. Diefes 
iſt trefflich gelungen. Dann ift man einen Schritt wei: 
ter gegangen und hat auch in der Kunft Nußen aus ber 
Lava zu ziehen verfucht. Man hat die Steine zu Tiſch⸗ 
platten zugerichtet und diefe Platten mit niedlihen Ber 
zierungen bemalt. Diefe Malereien, wenn fie einmal 
die Feuerprobe beftanden haben, dauern fo lange als der 
Steim felbft; fo wird wenigftens verfidert. In einem 
ſchoͤn verzierten Salon nimmt fih eine folhe geihmad: 
voll bemalte Tiſchplatte vortreffli aus; freilich fehlt ihr 
der fonft dem Schmelze eigenthuͤmliche Glanz; entweder 
hat man es noch nicht dahin gebracht, ihn im Feuer ber 
Lava zu geben, wie dem Porzellan, oder die Eigenfhaft 
des Steins läßt es überhaupt nicht zu. Da ſich indeſſen 
die Farben au ohne dieſen Glanzfirmiß fehr gut zu bal- 
ten feinen, fo kann man ihn entbehren. Un großen 
Kaminen nehmen fi die Lavaverzierungen ſehr gut aus; 
Hittorf hat bergleihen am Foper ber italienifhen Oper 
angebracht, wo fie zu den übrigen reihen Verzierungen 
bed Saaled trefflich paſſen. 

Sollte diefe Erfindung oder Mode Beſtand haben, 
fo würde ed mich gar nicht wundern, einmal ein journal 
de l'email sur lave entftehen zu fehen, mie jezt bereits 
ein journal des tissus befteht, ein Gewebejournal, 
das ſich wahrfheinlich beftändig um die Webeſtuͤhle her: 
umdreht. Ich fage wahrſcheinlich, denn ich muß ge: 
ftehen, daß ih fo wenig von biefem als von einem 
Dutzend anderer fpeziellen Journale, die in Paris er: 
ſcheinen, je ein Blatt habe zu Gefiht befommen können. 
Dad Schneiderjournal le Tailleur it fhon befannter 
und verbreiteter, da ed and Mobereih grenzt und for 
gar in daſſelbe hinuͤberſchweift, alſo alle männlichen und 
weiblihen Seelen intereffirt, denen daran gelegen ift, 
nicht nach der Mode des vorigen Halbjahrs in der großen 
Welt zu erfiheinen. Zwar verlaffen fih in biefer Hin: 
fiht die Gleihgültigen ganz auf ihre Schneider; biejeni- 
gen aber, welche ein eigenes Urtheil in bergleihen Din: 
gen haben wollen, Halten fih Modejournale und le 
Tailleur, und für die Profeffioniften ift le Tailleur, 
was bad Geſetzbuͤlletin fuͤr die Beamten tft, die Samm⸗ 
fung der allerneueften Verordnungen. Das Speyialifiren 
im Fache der Journaliſtik ift überhaupt in Paris jezt weit 
gediehen; fait iſt fein Stand, der nicht ſein eigenes Tour: 
nal hätte. Der geifilide Stand ift damit uͤberſchwemmt. 
Fruͤher glaubte man alles Noͤthige zu haben, ald ein 
Journal catholique, le Protestant, L'ami de la reli- 


gion, les Annales israelites erfchlenen. Jezt bat man 
ein Heer geiftliher Zeitſchriften. Da ift 3. B. ein 
Univers religieux; jedoch glaube ih nicht, daB fi die 
Leſewelt diefed Univerfums weit über den Horizont von 
Paris erfiredt; ferner eine Dominicale, Journal des 
paroisses, ein geiftlihes Blatt in weltlichem Gewande, 
mit Kupfern. Die meiften biefer geiftlihen Blätter 
haben eine politifhe Schattirung, die fih entweder 
dem Ultramontanismus oder dem Liberalismus zuneigt, 
Solch eine Schattirung fehlt fogar den Modeblättern 
niht. Dagegen find le Tailleur und das Echo des 
Halles aux farines fo weife und ſprechen nur uͤber Klel: 
derzuſchnitt, über Korn und Mehl, 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Aus Savoyen, December, 
Die Miebereinfegung der Kapıziner. 


Verzweifeln Sie nicht an unferın Rande, ed mag bars 
über Hei Ihnen feit aht Monaten nech fo Bedenkliches ges 
fagt werben. Bwar haben und die Franzofen in vielen 
Schriften haartlein bewieſen, baß wir nicht anders gluͤctuich 
werden tbunen, ald wenns wir wieder mit ihrer belle France, 
mit ihrem gluͤcklichen Rande vereint und fo mit ihrer Selig 
feit verfchmolzen und amalgamirt würden. Da es aber mit 
dieſer Verſchmelzung noch einige Anftände und Echtwierigfeis 
ten „hat, weil bie neueften Verfuge bazu befanntlich nicht 
gelungen find, fo muͤſſen wir die Nettung und Geligfeit 
anberäwoher erwarten. Sie faun und auch gar nicht fels 
len nach dem, was vor Kurzem in la Node, einem Städt: 
en im Fauchany, gefheben if, In Eavoyen find bie Has 
puziner wieber eingeführt. Ueber dieſes weltgeſchichtliche 
Ereigniß bericptet eine quafisoffiztelle Zeitfchrift bes Landes, 
und wir wiederholen Einiges davon, „Die Dibeefe von Genf 
beſaß ehemals ſechs Kapuzinerfiöfter. Das erfte wurbe 1595 
bei Lebzeiten des Monfeigneur Elaube de Granier, Biſchofs 
von Genf, errichtet, bie andern fpäter zu St. Julien, Rus 
milly, la Rode, Sallanöred und Thonon, unter dem Epls—⸗ 
eopat und durch bie fromme Sorge bed heiligen Frans 
von Galed, ber große Achtung und tiefe Verehrung für 
biefe Nefigiofen hatte und bemüht war, fie in mehreren 
Dideefen einzuführen. Der Nevolutiondfturn, ber Ruinen 
auf Nuinen haͤufte, vertrieb auch biefe frommen Betenner 
der Armutb und der chriſtlichen Niebrigteit. Nach vierzigs 
jährigem Exit find fie eben jezt in ber Diöcefe des helligen 
Franz von Sales unter ben erbabenen Auſpicien Seiner 
Eminenz bed Herrn Biſchofs von Annecy wieder bergefleilt 
worden, und zwar in ihrem alten Mlofter zu Ta Node, das 
41647 geftiftet ward. Nah ben feierligen Eeremonien in 
ber Pfarrtirche ging ber prachtvolle Zug nach bem Kloſter, wor 
beider Weg mit jungen Kannen, Blumengewinden und Kraͤn⸗ 
gen geyiert war, Der Anblick dieſes niederm Zufluchtsorts 
frommer Kinder des heiligen Framzisrus von Aſſiſi, bie 
Rage bes Kloſters auf einem Felfen vor ber Stabt, die Mei: 
dung und Haltumg biefer achtungewuürdigen Repräfentans 
ten ber alten Ebnobiten in der Wuſte, bie Worte voll 
Würde und Galbung, bie den Munde eines’ greifen Ein: 
fiebters entfloffen, deſſen Haare noch mehr durch feine 
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Tugenden, atd durch feine Jahre gebleicht find, der Rontraft 
bed geräufpvollen und eitlen Laͤrmens und Treibens unferer 
Beit mit der Stile des einfamen Klofterd, deſſen Pforten 
fig nun Dinter den Mönden fließen ſollten, bie Gegen: 
wart eines beruͤhmten Geifttichen und ber vielen Getreuen 
und Gträubigen um ihn ber: Alles dies gewährte einen ers 
babenen Aublick in ben Augen des Glaubens. Der Prälat 
fegnete zuerſt bie Kirche und dann auch bad Kloſter. So 
wurden alfo in ber Didcefe von Annecy bie anten Mönde 
wieber eingeführt, von denen Franz vom Sales an den Bir 
ſchof von Belleley ſchrieb: „Sie wien, bad die Rapıniner 
im Wolfe ganz befonders geachtet und verehrt werben; ich 
ermabne Sie daher, Ihr ganzes Anfchen, Ihren ganzen 
Einfluß zur Einführung biefes Orbens aufzuwenben; Ihre 
Heerde wird großen Nugen davon verſpuͤren.“ 

Was zur Zeit dieſes trefflichen Biſchofs, vor mehr ald 
zwei Sabrbunderten, bem Volte taugen, was guͤnſtig anf 
deffen große Robheit und Unbildung wirfen fomnte, das hat 
in unfern Tagen wohl feine Bebeutung verloren. Die Kar 
puziner mögen auch zu Franz von Sales Zeiten noch nicht 
fo ausgearter gewefen ſeyn, ald fur; vor ber Revolution, 
Die Regierung bat ganz Recht, daß fie ein Mittel ſucht, 
guͤnſtig burn fittliche Lehre unbd frommen Siun auf das 
Bolt zu wirten, bat von Frankreich berüber ein fo eutſetz⸗ 
fiches Beifpiel bar und unter deſſen Einftuß ſteht. Da bie 
FKapuziner unter allen Mönd;sorden bie innigfte Verbindung 
mit dem Volte Haben und am meilten in fein Reben einges 
ben, fo hofft man, in ihnen ein Mirtel gefunden zu baben, 
um dad franzbſiſche Miadına zu neutralifiren und Ihm ent: 
gegenzumwirfen. Ich glaube, ber neue Verſuch wird micht 
glüden, die neuen Kapuziner müßten benm ihre Senbung 
recht begreifen, bed Volts wuͤrbdige Freunde, Wertraute und 
Reiter werben, ohne ihm, das feit 1790 bedeutend welter 
in Nampbenten und Verglelchen, fo wie im Bildung fortges 
ſchritten ift, durch die alte Kapuzinerart lächerlich ober gar 
veraͤchtlich zu werden. Der ſittüchen frangdfifgen Propas 
ganda ehemalige Kapuziner entgegenzufegen, gebt wohl 
ſchwerlich; Vermehrung und Verbeferung der Boltsichulen 
und ber Voltsſchullehrer, Herausgabe und vielfahe Derbreis 
tung von guten Voltszeitſchriften und Pfennigsblaͤttern u. ſ. w. 
diirfte wohl beifer wirten. Nun, wir werben fehen; fünf 
tiges Jahr will ih wieber davon fprechen. 


(Die Fortſetzuug folgt.) 





Anfidfung des Raͤthſels in Nr, &: 
Bahn u 





Kaäthfel,*) 


Wer kaun mir wohl die Durchlaucht nennen, 
Ihr Reich reiht an der Erde Rand; 

Es laͤßt ſich nicht fo leicht burchrenntu, 

Wie hoch zu Roß ein ebnes Rand; 





*) Gegenüüh gu dem Gedichte von Friedrich Foͤrſter. Morgen: 
ba 1835, Ar, 95. 


Eie Hält ben Panzer bein Verwegnen 
Entgegen, ber zu weit einbringt; 

Er mag fih frenzen und fi ſegnen, 
Wenn ihm bie Ruͤcktehr noch gelingt. 


Sie fürdtet nicht ber Krieger Heere 

Und ihren ſchwachen Donner nicht, 

Iſt unverwundbar ihrem Gpeere, 

Den ziſcht fie aus, ber mit ihr fit; 

Und ihrer größten Haſſer einer, 

Der fie mit Ruthen ſtreichen ließ, 

Wird heute noch verlacht, wie Heiner. - 
Den je man einen Narren bieß. 


Wer ihre in Wurf kommt, wenn fie toller, 
Er ift ganz faͤmmerlich gepreit, 

Und wird, wem fie ihm ernftfich grollet, 
An ihren Thuͤrmen gar zerſchellt; 

Doc ift fie freundlich vielen Gäften, 
Huch bat man euch ganz wahr erzählt, 
&3 babe fit mit Ring und Feften 

Ein mander Herzog ihe vermaͤhlt. 


Treu iſt fie denen nicht geblleben, 

Manch Anorer hat gebuhlt allbie; 

Sie fürfnmert ſich wicht viel um's Lieben, 
Nur raſchen Mutb beguͤnſtigt fie. 

Biel hält fie auf ben beten Schtoimmer, 
Cie gibt dem Kämpfer bart au than; + 
Der Sieger darf im Abendſchimmer 

Dann ftoly an ihrem Bufen rubn. 


Und Äberreih ift fie an Reizen, 
Obwohl nicht ungebuͤhrlich jung, 

Mit Schaͤtzen braucht fie nicht zu gelgen, 
Für taufend Kaiſer ſind's aenung, 
Bewacht von Ungeheuern: Beben 
Erfaßt in folher Nähe bich; 

Und wunderbar: bie Sterne leben, 

Die Brillianten regen fi! 


Ihr Labyrinth hat feine Mauern, 

Steht weithin uͤberſehbar ba; 

Doch bunt ihr lang auf Menfhen lauern, 
Unwiſſend, wie fie euch fo nab, 

Dem Rebensfaben drohn die Parzen, 
Wenn ihr darin ben Weg verfehlt, 

Ihr finder ibn, wenn ihr ben Schwarzen 
Im Kaͤſtchen euch zum Führer wähle 


Bon fern Hat ihre Feenſchldſſer 

Mandy tühner Wanderer geſehn; 

Doc naht er, werben fie nicht größer, 
Er fab fie in der Luft vergebn. 

Noch andrer Wunder birgt fie viele 
Vor eurem Blic in ihren Schooß 
Und Einem ward, fie half zum diefe, 
Unſterblichteit durch fie zum Roos, 
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Die Erfindung der Fernroͤhte hat dem menſchlichen inne eine Tiefe 
erdifner, aus welcher er, mie ein Beobachter, der mitten am ‘Tage aud dem 
Dunkel einer eguptifchen Pyrramlde hinaus in bie fonjt nur dem ſilllen Stunden 
ter Macht bekannte Sternenwelt fchaut, einen Blick in eine zweite, hoͤhere 


Potenz der Nacht zu thun vermochte. 


’ 


G. H. Schubert. 


—— — — >> 


verschiedenes vom Himmel. 
Nach TJohn Herſchel. 


Die Firſterne.“) 


Außer der Sonne, den Planeten und ihren Tra— 
banten zeigt der. Himmel eine unzählige Menge von 
Körpern, die man mit dem allgemeinen Namen Sterne 


bezeichnet. Dbgleih nicht nur an Glanz, fondern auch 


in mancher andern Hinfiht untereinander ungleich, haben 
alle den gemeinſchaftlichen Charakter, daß ihre ſcheinbare 
relative Stellung fo ziemlich unverrüdt bdiefelbe bleibt. 
Diefem Umftande verdanken fie den Namen Firfterne, 
welcher Ausdruck jedoch nicht im abfoluten Sinne ge 
nommen werden barf, indem es gemiß ift, daß mehrere, 
und wahrſcheinlich alle Geftiene der Art in fortwährender 
Bewegung find, welde und jedoch, vermöge ihrer Lang: 
famfeit, nur mirtelft fehr forgfältiger, eine lange Reihe 
von Jahren fortgefegter Beobachtungen merfbar wird. 
Die Aftronomen pflegen die Sterne nah ihrem 
ſcheinbaren Glanze in Klaffen einzutheilen und dieſe Klaffen 


=) Auch diejenigen Lefer, welde am Firfternbimmel gut 

Beſcheid wiſſen, werben mit Bergnägen ben Sohn bed großen 

Srerfchets diefe hoͤchſten Gegenſtaͤnde des poſitiven menſchlichen 

Wiſſens dem allgemeinen Berſtaͤndniß näher Er. fehen. 
ö [2 d. 


* 


Größen zu benennen. Die glaͤnzendſten Sterne heißen 

fie Sterne erfter Größe, und fo fort bis zur festen und 

fiebenten Größe, weld leztere die kleinſten noch für das 

bloße Auge in der günftigiten Nacht fihtbaren Sterne in 

ſich begreift. Außer diefen Sternen zeigen und jedoch 
die Teledeope noch weitere von ber achten bis zur fech: 
zehnten Größe, und unter diefen weiß nur Beſcheid, 
mer fehr Fräftige Inftrumente zur Hand hat. Es fheint 
fein Grund vorhanden, diefer abnehmenden Progreffion 
eine Grenze zu feßen; taucht doch, fo oft in Folge der 
Fortſchritte der Optik die Inftrumente größer und fräf- 
tiger werden, eime Menge zuvor unfichtbarer Körper aus 
| den Tiefen des Himmels auf. Und fo ift denn, fo viel 
' die Erfahrung ung biöher gelehrt hat, bie Zahl der 
| Sterne in Wahrheit unermeßlich. 

Diefe Cintheilung der Sterne nah Größen ift in: 
deſſen durchaus wilfiprli. Unter einer Menge glän: 
| zender Körper, melde wahrſcheinlich fomohl hinſichtlich 
| des Förperlihen Inhalts als der Lichtitärfe weſentlich von 
| 
| 





einander verfchieden find und in ungleiher Entfernung 
von ung fich befinden, muß nothwendigerweiſe einer am 
glängenditen erfheinen; eim anderer ift der zweite, und 
fo fort. Sie müffen auf diefe Weife eine Reihe bilden, 
die fi aber nur auf unfere relative Lage im Weltraum 


bezieht, und unfere in biefer, bis ins Unendblihe abneb: 


menden Reihe gezogenen Grenzlinien find rein Sate ber 
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Convention. Die Beobachter weihen hinſichtlich ber Ein: 
theilung etwas von einander ab, im Allgemeinen zählt 
man aber nur 15— 20 Sterne erfter Größe, 50 oder 60 
der zweiten, ungefähr 200 der britten und fo fort, Die 
Zahlen wachen rafch, je weiter man an ber Glanzfcala 
bherabfommt, und die Summe ber bereitd einregiftrirten 
Sterne, bis zu ber fiebenten Größe einſchließlich, beläuft 
fih auf 15 big 20,000. 

Da wir an den Sternen Feine Scheibe unterfcheiden 
und ihren Glanz bloß nach dem Zotaleindrude beurtheis 
len, ben er auf das Yuge macht, fo bängt augenfcheinlich 
die fheinbare Größe eined jeden Sterns von breierlei 
eb; einmal von feiner Entfernung von ung, fodann von 
der abfoluten Größe feiner erleuchteten Oberfläche, end: 
lich von dem eigentbümlichen Glanze biefer Oberfläche- 
Da uns nun wenig oder nichts von all diefen Momenten 
befannt ift und wir allen Grund haben, anzunehmen, 
daß jedes derfelben bei verfhiedenen Sternen im Ber: 
haͤltniß von mehreren Millionen zu eins verfchieden ſeyn 
Tann, fo ift angenfällig, daß Schlüffe, melde wir etwa 
auf dad numerifhe Verhältniß ber Sterne bauen möd: 
ten, welche unſere kuͤnſtlichen Klaſſen bilden, ung zu 
nichts führen fönnen. Die Aftronomen find nicht einmal 
über das Prinzip einig, nah welchem die Größen pho: 
tometrifch abgeituft werden koͤnnten; unverkennbar neigt 
man fi indeffen im Allgemeinen babin, eine geometrifche 
Vrogrefion anzunehmen, wobei jedes Glied die Hälfte 
des vorhergehenden wäre, Es tft aber wirklich fehr zu 
winfhen, daß man, jeder willtührlihen Eintheilung 
der Urt entſagend, mittelit genauer photometriiher Ver: 
fube zu einer numerifhen Schäßung bed ſcheinbaren 
Glanzes jeden Sterns gelangte. Nur auf biefem Mege 
fönnte man binfort jeden genauer bezeichnen, nur fo 
befäme man einen Anhaltspuntt, um die Veränderungen 
zu beobachten, die an ihnen vorgeben mögen; denn daß 
fih mande wirtlih verändern, wiſſen wir gewiß, und 
wir dürfen es bei allen als möglich vorausfepen. Die Licht: 
proportionen, wie fie Eir William Herſchel nad) feinen 
Verſuchen an einer Fleinen Anzahl eigens ausgewählter 
Sterne anfftellt, können als ein erfter Schritt zu dieſem 
Diele gelten. Das Licht eines Sterns fechster Größe 
fester =1, und nun wächst nach ibm die Lichtftärke 
bid hinauf zu den Sternen erfter Größe in folgender 
Proportion: 5te Groͤße = 2, Ate =6, 3te =12, Ate 
— 25, Aſte — 100. Nah meinen eigenen Verſuchen ift 
das Licht des Sirius (des glaͤnzendſten aller Firfierne) 
ungefähr 524mal fo ftark als das eines gewöhnlichen 
Sterne fester Größe, 

Die Vergleihung der fheinbaren Größen der Sterne 
mit ihrer Zahl führt alſo zu feinem peofitiven Schluſſe; 
anders verhält es fih aber, wenn wir fie binfihtlic 
ihrer Vertheilung am Himmel betrachten. Wenn wir 
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und babei auf bie drei, vier erſten Klaſſen beſchraͤnken, 
fo werben fie ung über die ganze Himmeldkugel fo ziem: 
lich gleich vertheilt erſcheinen; nehmen wir aber alledem 
blogen Auge fihtbaren Sterne in die Betrachtung auf, 
fo bemerken wir eine rafhe Zunahme im Zahlenverhält. 
niß, je mehr wir ung bem Rande ber Milchſtraße nähern, 
und gehen wir nun vollends weiter zu den Sternen, 
welde nur dur Telefeope fihtbar werden, fo fehen wir 
im Gebiete der Milditraße und des Zweiges, der feitlich 
von ihr abgeht, ein Sterngewimmel auftauchen, das die 
Einbildungsfraft erſchrekt; denn alles Licht der Milde 
ftraße rührt von lauter Sternen, welche im Mittel von 
der zehnten oder eilften Größe fepn mögen, — 

William Herſchel hat bargetban, daß fih das Fir: 
mament unfern Bliden fo baritellen muß, wenn die 
Sterne nicht nad jeder Richtung im Raume gleihmäßig 
vertheilt find, fondern eine im Verhaͤltniß zu der Länge 
und Breite nicht fehr dicke Schichte bilden, und wenn 
man fih die Erde gegen bie Mitte ber Dicke denkt, nicht 
weit von einem Punkte, wo bie Schichte fid in zwei, ein 
wenig gegen einander geneigte Hauptblätter theilt. 

Wie ungeheuer groß die Zahl der Sterne in manden 
Negionen der Milchſtraße it, gebt aus der einzigen 
Beobachtung W. Herſchels hervor, nah welcher er auf 
einem zwei Grabe breiten Abſchnitt des Himmels in 
einer einzigen Stunde ihrer 50,000 durh das Sehſeld 
feines Teleſcops geben ſah. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Keben der 
Nordamerikaner, 


(Bortfegung.) 


Der befannte Diamantendieb, der den Shmud ber 
Prinzeſſin von Oranien geftoblen, batte fih auch nach 
Amerifa begeben. Auf der Ucberfahrt wurbe der Italiener, 
denn das war er feinem Namen nah, durch bie Ge- 
fpräche feiner Reifegefäbrten mir einigen amerifaniihen 
Zolleinrihtungen, wie der ftrengen Durbfuchung, dem 
überaus hoben Zolfe der Diamanten und dergleichen bes 
kannt, was ihm in feiner Lage fehr unbequem daͤuchte, 
da ibm fo faum Hoffnung blieb, feinen Meichthum uns: 
bemerft and Land bringen zu koͤnnen, und der Diebjtabf 
febr ruchbar und der Schmud in vielen Beitungen be— 
fjrieben war. Als bad Schiff in Nemporf, landete, 
verbarg er ben Schmud, fo gut er fonnte, am Leibe, iprang 
im erſten Wirrwarr and Zand und eilte in ein Gaſthaus. 
Beſtürzt, als wären ihm die Haͤſcher auf der Ferfe, trat 
er in dad Gaftzimmer, bergab dem Wirth ein paar 
kleine Kaͤſitchen, bat, fie aufzuheben, und lief wicder zurück 
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auf das Schiff. Zufällig faß ein Solbeamter im Gaft: 
zimmer, der den Vorfall bemerkte und fogleih Schmuggelei 
witterte, Er brachte daher den Wirth fammt dem De: 
pofitum auf das Zollamt, bie Käftchen wurden geöffnet 
und der Shmud aus den Stedbriefen erfannt. Als der 
Staliener feinen Schatz verloren fah, gab ihm bie Mer: 
zweiflung Muth; er nahm einen Advolaten, ging aufs 
Mauthhaus und verlangte feine Juwelen zu verzollen. 
Dies wurde verweigert und die Waare für Fonfiszirt er- 
Hirt. Nun kam es zu einem Prozeß, ber lange dauerte, 
viel Auffeben erregte und fogleich durch den nieberlän- 
difhen Konful nad dem Haag berichtet wurde, Alsbald 
fhiete die dortige Megierung einen Kommiffär bieher 
und verlangte bie Auslieferung des Schmuds und bes 
Diebe. Der Prozeß nahm jest einen andern Cha: 
ralter an und wurde vor den Kongreß in Waſhington 
gebraht. Die Auslieferung des Stalieners erklärte ber 
Kongreß fir geſetzwidrig. Viel weitläufiger waren aber 
die Unterhandlungen wegen des Schmucks. Die Amer: 
taner hielten ihn als Eontrebande für gute Beute, ba: 
mider proteftirte noch immer der Staliener, und fein 
Advofat behauptete, ber Streit darımı fep eine Privat: 
ſache zwifchen dem Staliener und der Peinzellin, der 
nicht hieher gehöre. Deffenungeahtet war man. geneigt, 
das Recht der Prinzeffin anzuerfennen, man wollte aber 
den Schmuck als Pfand bis zur Liguidirung einer Altern 
Forderung, die die Vereinigten Staaten nod an Holland 
hatten, zurädbehalten. Der niederlaͤndiſche Kommiſſaͤr 
konnte dag nicht zugeben, weil ber Schmud als Privat: 
eigenthbum mit Staatsangelegenheiten nichts gemein 


habe; am Ende wurde nichts entfchleden, und ber Kome. 


miffär reiste nah Newpork ab, um fih von da wieder 
nad Europa einzufhiffen. Der Italiener begab ſich auch 
nad Nempork, ftieg troßig im naͤmlichen Gaſthaus ab, 
wo der Kommiffär wohnte, und nahm feine Frau zu 
fih, die ibm unterdeffen über das Meer nachgefolgt 
war umd fih Aber die Seftaltung ber Dinge nicht ſehr 
freuen mochte. Der Kommiſſaͤr beflagte fich beim ou: 
verneur, und biefer, empört über die Unverfhämtheit 
des Diebe, lieh ibn auf der Stelle feſtnehmen, auf ein 
amerifanifhes Schiff bringen und unter Begleitung eines 
Konftabeld mit dem Kommiſſaͤr nah Amfterdam einfhiffen. 
Dies war nun zwar cine Cigenmädtigfeit und eine of: 
fenbare Verlegung des Geſetzes; man ließ es ſich aber 
gefallen, und Niemand fiel es ein, fih im Geringften 
dawider aufzuhalten, obfhon die Zeitungen. am naͤchſten 
Tage den Vorfall dem Publikum ganz troden ohne allen 
Kommentar vorlegten. Die Wiederholung folder Fälle 
iſt fehr wuͤnſchenswerth, und es läßt ſich dann hoffen, 
daß ber Gebrauch fanktioniren und weiter audbehnen 
wird, was durch Debatten nur ſchwer fih zum Geſetz 
erheben ließe. Ueberhaupt ift Gewohnheit oft ftärter 


ald Geſetz. So haben alle möglihen Polizeimaafregeln 
dad Gaffenbetteln in Europa faſt nirgends abgeſchafft; 
bagegen rühmen fi die Amerikaner, daß man bei ih 
nen feinen Betfler fieht, und dies ift auch buchſtaͤblich 
wahr, und hat feinen Grund einzig und allein in ber 
Gewohnheit der Amerikaner, auf der Gaffe nie in die 
Taſche zu greifen. Michts in der Welt wäre vermögend, 
fie davon abzubringen; nur wider fredere Sudringlich- 
keit ſchuͤzen fie fi durch ihr Geſetz, und wagt bad 
Elend an ihrer Thuͤre zu Flopfen, fo öffnet fih augen: 
biidlih das Gefängniß. 

Ich Habe viel gehört und gelefen von ben wohlthä— 
tigen Anftalten, Die es bier geben fol; mir find nur 
wenige wahrhaft müpliche vorgefommen, obſchon an fo: 
genannten Wohlthätigfeitövereinen, die fih unter dem 
Schutze ber Damen gebildet haben, gar fein Mangel 
iſt. Bei der Präfidentin eines folhen Committee of 
Charity verfammeln fid wöchentlich zweimal die Mit: 
glieder des Clubbs, welche fammtlich als erfte, zweite 
Micepräfldentinnen, Sekretärinnen, Sprederinnen, Auf⸗ 
feherinnen, Verwalterinnen,w. dgl. Titel und Rang ba: 
ben. Aus Philanthropie laͤſſen fie ſich herab, aus alten 
Meften Beutel, Buſenſchleifen, Kaͤppchen von ber bas 
rockſten Erfindung zu verfertigen. Mande opfert die 
Schulzeichnungen ihrer Tochter, eine Andere überbringt 
einen alten Kanarienvogel ſammt einem dazu paflenden 
Käfig. Alle dieſe fhönen Sachen follen zur Unterſtuͤtzung 
ber Armen verkauft werden; einftweilen begnügt man 
fih, die pomphafte Berichterftattung über die erfreulis 
hen Mefultate, nämlih die Anhäufung "told vielver- 
fprehenden Grundfapitals, ablefen zu hören. Dann 
empfiehlt die Präafidentin, nah Hülfsbedärftigen zu for 
fhen, und hebt die Sitzung auf. Diefer Auftrag wäre 
leicht zu erfüllen; beun wenn gleich das Elend nicht auf 
allen Gaffen umberläuft, fo verfriecht es ſich doch auch 
nicht in diftere Winfel; im Gegentheil, die Unglücki— 
ten haben bier ihren Eammelplag, und er ift der 
fhönfte und reizendfte Fleck in Nempork, 

Ganz am Ende ber Stadt, gegenüber dem großen 
Hafenplage, unter dem Schatten der Bäume auf dem 
friſchen Rafen von Batterieplace, liegen zu Hunderten 
Menfhen, die lange fein Stuͤk Brod im Mund ge: 
habt, Unglädlihe, die, unbeweglih dahin geftredt, 
das verzweiflungsvolle Auge grollend gen Himmel ride 
ten, und bad an einem Orte, der, gewöhnlich Bow: 
ling⸗ Green genannt, wirflih nur zum Luftwandeln ge: 
fhaffen ſcheint. Doch für dieſes Vergnügen haben die 


‚Ameritaner feinen Sinn, und man begegnet bier nie 


einem- Spaziergänger, außer zuweilen einem Schreiber 
aus einem Kohlenminenamte oder einer Ländereiagent: 
fhaft, oder einem Dienftbetenprofurator, oder fonit 
einem Patrioten, ber verftohlenerweile dur die Alleen 
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ſchleicht, um neue Opfer anzumerben und bie Eriftenz 
ber fhon ins Elend Geſtuͤrzten einige Tage zu friften, 
indem man fie für ein paar Dollars verleitet, Briefe 
in ihre Heimath zu ſchreiben, welche den großen Lohn 
und die leichte Arbeit bei den Minen, den föniglichen 
Zuſtand der Landbauern und das glüdlihe Loos ber 
Dienenden, ihr angenehmes, freundlihes Verhaͤltniß 
zu ihren Brodberrn, ober, wie man fih bier ans’ 
drüdt, der Helfer zu ihren Verwendern, ſchildern. 
Ein einziged Schreiben der Art kann manchmal zwanzig 
und mebr Familien zur Auswanderung bewegen ; nehmen 
wir num mäßig jede zu fünf Köpfen an, fo wirft ihre 
Landung einen reinen Ertrag von breibundert Dollars 
für das Hospiz of refuge ab, und was fie font noch 
mitbringen, lommt eben auch dem Yande zu gute. Zu: 
gleich vermindert die Konkurrenz der Arbeiter den Lohn 
und jteigert im felben Verhaltnis den Nutzen vernuͤnfti⸗ 
ger Induſtrie. Doch auch ein Menſchenfreund befucht 
dieſen Ort; er iſt der taͤgliche Spaziergang des franzoͤſi⸗ 
ſchen Konſuls, Baron de Staſſart; vor allen ſieht er ſich 
bier nad feinen Landsleuten um; er bringt aber Hilfe 
und Zrojt, wo er Fann, und ich koͤnnte zahllofe Beifpiele 
feiner Großmuth anführen, wenn ich nicht fürchten müßte, 
feiner Befheidenbeit zu nahe zu treten. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Forrespondenz- Nachrichten. 
r Mus Savoyen, December. 
(Borrfegung.) 
Sittficher und pelitiicher Sammer, Wipenreliende, 


Vor einiger Zeit ſagte Bonaid in feinem berähmten 
Werte: de la juslice divine sur la France: „Es bilder ſich 
jezt im Frankreich eine neue Geſellſchaft, bie von dem Ins 
Mutt des Unrechts und von dem Geift bed Bbſen beberricht 
ift. Es ift, als gebe biefer boͤſe Geift vor ihr ber, um ihr 
ben Weg zu zeigen und ihre Schritte zu beftimmen, Aber 
nicht bloß die Meligion, die Gitten, ber Unftand und alle 
Etemente der Geſellſchaft idſen ſich auf und geratben im 
Verfall durch diefe bbfe, unterirdifbe Macht, auch die Kite 
ratur und Sprache wirb unrein und unebel, beibe nehmen 
erwas Gemeines, Kriviafes und Reidenfhaftlihes an, an 
die Stelle des Neinen und Schoͤnen tritt dad Wieberhafte 
und Zerriffene. Aber Alles dies iſt micht zu verwundern, 
denn wir fehen bayin nur bie Bolge ber traurigen Rolle, 
auf bie jezt die Religion in Frankreich verwiefen iſt. Bes 
reits ift dad Volt fo weit gebracht worben, baß es glauben 
muß, bie höbern und beifer unterrichteren Staͤnde wollen 
bie Religion nur noch ald cin Mittel der Regierung ober 
eigentlich ber Polizei in Beziehung auf bad Volt. Zu tie 
fem fehrecttihen Gebanfen bat das oft in ben böhern Präns 
den mwieberbofte Wort geführt: „Das Bolt muß eine Res 
ligion haben, bie Religion iſt aut für bad Voll.“ Dura 
diefe Aeußerung ift Alles verloren, bie Regierung. bie Geiſt⸗ 
lichteit, der Übel, ja das Mole ſelbſt durch den verlornen 
Glauben, durch bie verlorne Verehrung für feine Religion." 


Diefe Worte Bonalbs Fhunen jest Teiber and auf Savoyen 
angewendet werben, denn Frankreichs Beifpiel und Zureben 
bat nicht Bloß Im politifger Beziehung, fondern auch in Res 
tigton und Sitten mächtig auf unfer Bolt gewirtt. Diefem 
Einfluß will unfere Regierung durch Wiedereinführung der 
Kıdfter entgegenarbeiten, beren Religioſen durch Lehre, Ums 
gang, Eintritt in ben Famillen, Beichte m, f. w. Berübs 
rung mit dem Volte haben.  Gelänge biefer Merfuh, wäre 
ed möglich, dem Kibſtern wahre Froͤmmigteit, Einfalt und 
Sittenreinheit zuräcdzugeben, fo würden fie zum zweiten⸗ 
male Wohlthäter ber Menfopheit, wiewohl auf einem ganz 
andern Weg. Das erſtemal forgten fie für Andau und Bils 
dung. jezt würden fie gegen Ueber und Afterbildung ſchützen. 

Mecht traurig haben die politiihen Umftärgungsverfuche 
in Piemont und Gavoyen auf dad Familien⸗ und gefells 
ſchaftliche Leben gewirkt, Die alte Bertraufichteit, Herzlich⸗ 
keit und Gaſtlichteit, woburch ih noch vor Kurzem Ehams 
bery und die Fleinern Städte auszeichneten, würde man jezt 
wnfonft Bei uns fuchen. Cine große Kluft ift zuerſt befe 
ſtigt zwiſchen denen, die zu ber Napoleonfchen Zeit Stellen 
inne baten ober fonft von Einfluß waren, unb ben Nichts 
Napoleonſchen, bie in der Negel große Anhaͤnglichteit an 
bie jegige Regierung und ihre Maaßregeln haben, Dies 
find zwei Ertreme, bie fi mit mit einander vertragen, 
zumal fi, sei ber Eimente und bei ben Umtrieben in der 
Armee zeigte, baß fie ganz Napoleonſche Farbe hatten und 
ur von ehemaligen Dienern, Anhängern und Befreundeten 
jenes Regimes antgegangen waren, bie fid nur ein frans 
söfifhes Savoven deuken fonnen, mit bem alten Pomp 
von militärifher gloire. Man kann unfere Regierung darum 
tadeln, daß fie bei der Unterfuchung und Unterdrückung 
biefer Emeute fo blutig zu Wert gegangen iſt; dab fie aber 
ſchnell, eräftig und fireng auftrat, wird ihr fein Billigdens 
tender verargen, ber fi ſelbſt im Wall ber Gefahr feiner 
Kant wehrt. Durch alle biefe Borgänge ift Kraner, Mißs 
trauen und Haß in bie Familien nefoınmen, und es werben 
wohl Jahre hingehen, Bis ſich biefe Difoman, wieber aufs 
idst und die Leute des Napoleonfhen Mouvements begreifen 
Ternen, daß ibre Zeit gewefen und daß ed ein unglädtis 
cher Gebanfe ift, fie tieder herbeiführen zu wollen, zumal 
ihnen bie Maife de3 Volts gar wicht beiſſimmt, da es 
ſich jezt materikil viel Leichter und beſſer fühlt, als in ber 
franzbfifpen Zeit, Man hatte ber Regierung gerathen, 
biefen Eommer eim ftrengeres Auge auf bie Fremden im 
Bab Air und in Ehamonmi zu haben; dies geſchah aber 
nicht, wenlgftens wurbe man nichts bavon gewahr, und bie 
Fremden hatten feinerlei Echtwierigfeiten mit ihren Paſſen, 
was um fo auffallender ift, ba in dem benachbarten Genf 
eine Menge verwiefene und geflobene Piemonteſen Teben 
und von ba aus bad Teuer in ihrem Waterlande anfchiiren, 

Das herrliche Eoinmer: und Herbſtwetter zog zahlreiche 
Frembe nach Ehamouni und in bie umliegenten Alpengegenben. 
Die Luft zu Montblancd: Ndcenfionen fcheint aber den Reis 
fenden vergangen zu ſeyn, ober fie iſt vielmehr micht mebr 
Mode, befonders bei ben Eingländern, wo Aues, auch auf 
Alpen und Gletſchern, fafbionable oder Diode feyn muB, um 
unternommen und noutirt zu werben. Es ift unglaublich, 
wie weit bier das Läcerliche und bie Fadbeit geht, bie al: 
fes weilaud franzbſiſche Mobeweſen weit binter fi zuruͤck⸗ 
laͤßt. Die reifenden Franzoſen binaegen find einfah und 
natärfih geworben, ja fogar die Pariferinnen ftreifen an 
bie Liebenswuͤrdigtelt an. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Schönheit ſelbſt und Geſchlecht verleiht der große Monarch Gert, 


Koran 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Keben der 
Nordamerikaner, 


(Fortfegung.) 


Die Meile nah Philadelphia ift an einem fhönen 
Zage ein wahres Vergnügen. Man bezahlt vier Dollars 
und befteigt etwas vor fehs Uhr früh ein fhön einge: 
richtetes Dampfboot, wo man immer zahlreiche Gefell: 
‚shaft von Herrn und Damen in größter Toilette trifft; 
denn, wie fchon gefagt, bie Dampfboote vertreten die 
Stelle ber Salons und find eine Art von unmaslirter 
Redouten. Die Kajdte ift das Mendezuous der Ihönen 
Welt, und mithin auch ber Merliebten, welch leztere 
bier gewöhnlich bie Mbentheuer anfpinnen, die dann im 
Boarding völlig audgefponnen werden. Jebes diefer 
Schiffe enthäle außer dem mit einem zierlichen Zelte 
überzogenen Verdeck eine Kajüte für die Herrn, eine, dies 
fen ganz unzugängliche, für die Damen, ein gemeinfhaft: 
liches Speifegimmer und ein paar Toilettegimmer, wohin 
. diejenigen, die nicht ganz angezogen erfheinen, ſich fo: 
gleih begeben, fih rafiren und frifiren laffen, wohl auch 


bie Waͤſche wechſeln, und erſt nachdem fie die möglichfte | 


Sorgfalt anf ihren Anzug verwendet haben, unter die 
übrige Neifegefellfchaft treten. Dad Gepäd wird auf bem 


Vordertheil des Schiffes in einen Haufen aufgefchichtet; | 


t 


es ift eines Jeden Sache, auf bad Seinige zu achten, 
daher ift denn auch bei Landungsplägen, wo Paffagiere 
aus: und einfteigen , und befonders da, wo die Trans— 
portvehifel gewechfelt werden, mas die unangenehmiten 
Momente auf ber ganzen Reife find, das Gebränge auf 
diefem Punkt des Schiffes fehr groß, die Unordnung und 
der Lärm fehr ftarf, und eine Verwechslung der Bagage 
nicht felten. Diefe Vertauſchungen gleihen fih gewoͤhn⸗ 
lich, doch manchmal erit nah Monaten, wieder aus, 
denn es gibt fait Fein Beiſpiel, daß abfihtlihe Entwen: 
dung die Urfache davon wäre. Nie habe ich von einem 
wahren Amerikaner gehört, daß er geftohlen hätte, 
Handlungen, beren Beurtheilung vor dem Gefeß un: 
zweifelhaft ift, begeht er nie; hoͤchſt feltene Fälle von 
Ausbruͤchen wahnfinniger Leidenihaft abgerechnet, blei: 
ben bei ihm Wille und Abfiht immer rechtlich in feiner 
Art, wobei freilich feine Moral nicht die eines Konfuzins 
iſt; er iſt aber auch au eitel, um von Fremden, am 
weniaften von einem Chinefen, etwas lernen zu wollen. 

Da bie Amerifaner begierig jede Gelegenheit ergrei: 
fen, ſich auf ein Dampfboot zu feßen, fo find fie auf 
folde Reiſen eingerichtet, Jeder bat feine ganze Gar- 
derobe in einem Heinen Meifeloffer, den man leicht unter 
dem Arme weg trägt; Feiner hat mehr Waͤſche, ald hoͤch⸗ 
ſtens ein Halbdußend-von jeder Sorte, und einen einzigen 
vollftändigen Anzug. Es find daher alle Koffer, bie auf 
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das daran befindliche bleherne Namensfhild, ganz ma: 
tbematifch gleih. Nicht ganz fo einfach und natürlich 
find die Amerifaner, weſſen Standes und Geſchlechts fie 
auch ſeyn mögen, rüdfihtlih der Pflege, die fie dem 
Haupte widmen, Unerträglih find ihnen die Verwuͤſtun— 
gen der Zeit an dieſem bloßgeftellten Theil des Körpers, 
und fo fieht man denn im ganzen Lande nur glatte Ge: 
fihter mit guten Zähnen und nie einen Kablkfopf. Bar: 
biere, Zahnärzte, Friſeurs haben einen guten, fihern 
Erwerb, find beliebt und willfommen; Eſſenzen, Pom: 
maden, Cröme-celöste, Eau des Odalisques und befon: 
ders Haare find die einzigen Urtifel, bei deren Einfuhr 
man nichts wagt, denn ihr Verbrauch ift ungeheuer und 
die Verſchwendung der Amerikaner kennt in diefem Punkt 
feine Grenzen, wenn bie Waare ihrem Eigenfinn ent- 
fpriht. Ich weiß Gentlemen, die 200 Dollard für eine 
Titustour bezahlt haben, und fenne Ladies in Charlestown, 
die fih im Newpork frifiren lafen, das heißt, die mit 
den wöcentlihen Paletbooten von daher ihren Haarpuß 
beziehen und ihn dort wieder auffrifhen lafen, was im 
Jahre Manche an taufend Dollars zu ftehen kommt. 
Sie werden freilich meinen, man könnte um dieſen Preis 
die gefhidtefte -Kammerfrau haben, allein deren gibt es 
bier durchaus Feine; nicht als ob ed an mwilligem Perfo: 
nal zu folden Stellen fehlte, fondern weil fih folde 
Dienerfchaft mit dem Wefen einer amerifanifhen Haus: 
haltung nicht verträgt und die Prahlfucht ihre Rechnung 
nicht dabei findet. 

Kammerjungfern und Kammerdiener find bier un: 
befannte Dinge. Bei auferordentliben Gelegenheiten, 
großen Thee's, Geſellſchaften und dergleichen beforgt der 
Srifeur im Wefentlihen die Toilette der Damen, und 
zwar mehr davon, als ihm anftändigerweife zukommt. 
Die Herrn laffen ihre Sachen in die fogenannten Anfleibe: 
zimmer tragen und werben in dieſen Anftalten, je nadı der 
Koftbarkeit der Eſſenzen und übrigen Verjuͤngungskuͤnſte, 
fir einen halben bis zwei Dollars in möglichiter Gefhmwin: 
digkeit zu Narciffen umgefhaffen. Man hält ſich höd: 
ſtens einen faulen Neger und kann überdies nur noch 
Eine Magd brauchen, und auch diefe fehlt oft, Zu folchen 
Zeiten fieht man dann bie reichiten Ladies, mit einem 
zierlichen Schilfbefen im zarten, mit fammtenem Miton 
befleideten Händchen ganz frib den Staub vom Pflafter 
in die Mitte ber Straße recht wert in Haͤuſchen zufam: 
menfehren, während ber Herr Gemahl in einem großen 
Korb Fiſche, Kleifih, ungeheure Krebfe, Auftern wie 
Suppenfhaalen vom Marfte nah Haufe fchleppt; und 
ſolche Lente leben nach hiefigen Begriffen auf einem fehr 
großen Fuß, wenn fie nur font dad ganze Haus mit 
koftbaren Teppichen belegt haben und jährlich einige Tau: 
fende für frifche Zähne und neue Haare ausgeben. Man 
bat hier Mitond, die fehr elegant find und unter dem 


Namen Damenkehrhandſchuhe in den Galanteriehanblun: 
gen bis zum Preife von fünf Dollars verkauft werden. 

Es barf Sie nicht wundern, wenn ich bei Gelegenheit 
einer Reiſe wieder auf häusliche Gebräuhe zu ſprechen 
komme; denn-man kann mit Recht fagen, und fo be 
trachtet man es auch bier, daß die Amerikaner auf dem 
Dampfboote eigentlih zu Haufe find. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Verschiedenes vom Himmel. 
(Fortfegung.) : 


Wenn wir von ber relativen Entfernung gewilfer 
Negionen des gejtirnten Himmels von einander oder 
von unferem eigenen Platze im Weltall fprechen, fo drängt 
fi unwillkuͤhrlich bie Frage auf: wie weit ſteht ber nächte 
Firftern von und ab? nah welchem Maabitabe ift das 
fihtbare Firmament gebaut, und in welhem Verbältniß 
ftehen feine Dimenfionen zu denen unferes eigenen Pla: 
netenipftems? Die Aftronomie ift bis jegt noch nicht im 
Stande, biefe Fragen zu beantworten, und was wir über 
diefen Gegenjtand willen, ift rein negativ. Man bat es 
durch genaue Beobachtungen und. verwidelte theoretifche 
Schluͤſſe erft zu einer richtigen Schäßung des Größen: 
verhältniffes der Erbe, und fofort; indem man die Erde 
zur Bafis nahm, zur Kenntniß des Durchmeſſers der 
Erdbahn gebracht, Ausgehend von entgegengefejten Punk— 
ten der Erbbahn, ift man endlich mit diefem terreftrifchen 
Maafe bis an die Grenzen unfers eigenen Spitems vor— 
gedrungen, und mit Huͤlfe deſſen, was ung die Streif: 
züge der Kometen lehren Fonnten, haben, wir ein paar 
Schritte jenfeitsd der Bahn des entfernteften befannten 
Planeten gewagt. Aber zwiſchen diefer entfernteften 
Planetenbahn und dem nächiten Sterne liegt eine Kluft, 
jenſeits welder wir nach feiner bis jezt gemachten 
Peobahtung einem Körper eine fette Stelle anweifen 
fönnen, und wo wir nicht wiffen, ob unfere Schäßtngen, 
wenn fie die Weltförper auch noch fo ungehener hinaud: 
ruͤcken, nicht weit unter der Wirklichfeit bleiben, 

Bei ber eben erwähnten Triangulirung unfered Pla: 
netenfvitemg gab ber Erddurchmeſſer bie Bafig des Dreiecks 
ab, nah welchem man bie Entfernung der Sonne berech⸗ 
net, und die Parallare der Sonne iſt ſchon fo Flein, bie 
auf diefes übel beihaffene Dreiet geſtuͤzte Rechnung fo 
verwidelt, daß nur in Folge der Kombination günftiger 
Umftände, wie der Durchgaͤnge der Venus durch die 
Sonne, die Refultate derfelben einigermaaßen probehaltig 
erfheinen. Aber der Durchmeifer der Erbe ift eine viel 
zu eine Bafid, um auch nur eine bis am die Grenzen 
unfers Syſtems reichende Triangulirung darauf zu gruͤnden, 
und wir find demnach, wenn wir fo weit trianguliren 
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wollen, genötbigt, und der jährlichen Parallare 
ftatt der täglichen zu bedienen, oder, was auf daffelbe 
herausfommt, unfere Rechnung auf die relative Geſchwin⸗ 
Digfeit der Erde und der Planeten im ihren Bahnen zu 
ſtutzen. Der Gedante war natürlich, daß, wenn man ben 
weiten Durchmeſſer der Erdbahn zur Grundlage der Drei- 
ecke machte, dies und in der Triangulirung des Himmels 
einen guten Schritt weiter bringen würde; man Fonnte 
erwarten, unfere Berfeßung von einem Punkte des Durch: 
meffers der Erbbahn zum andern werde an den Sternen 
eine bemerfbare und berechenbare jährliche Parallare her: 
vorbringen und wir anf diefem Mege zur Kenntniß ihrer 
Entfernung gelangen, . Aber durch bie raffinirtefien 
Beobahtungen Fonnten bis jezt die Aſtronomen über 
dieſen Gegenftand zu nichts Pofitivem und Hebereinftim: 
mendem gelangen, und es ſcheint fomit ausgemacht, daß 
feldft bei dem naͤchſten Firfternen, bie bis jezt mit der 
erforderliben Genauigfeit beobachtet worden, die Parall: 
are unter den aceidentellen, bei jeder aftrenomifhen 
Berehnung unvermeiblihen Irrthuͤmern verſchwindet. So 
weit hat man es aber in der Genauigleit gebracht, daß, 
wenn bdiefe Parallare nur eine einzige Sekunde groß 
wäre, d. b. wenn der Halbmeifer der Erdbahn mit dem 
naͤchſten Firftern ur einen Winfel von einer Sekunde 
bildete, dies zuverläffig bemerkt ynd allgemein anerkannt 
worden wäre. 

Der Halbmeſſer der Erdbahn verhält ſich zum Si: 
nus einer Selunde in runder Summe wie 200,000 
zu 4. Demmnad ift die Entfernung ber Firfterne von 
der Sonne zum mwenigften im diefer Proportion größer 
als die Entfernung der Sonne von ber Erde. Nun be: 
trägt leztere etwas mehr als 24,000 Erbhalbmefler, und 
der Halbmeſſer der Erde ungefähr 4000 englifhe Meilen. 
Die Entfernung der Sterne ift alfo größer ald 4800 
Millionen Erbdurdmefler, oder mehr als 19 Millionen 
Millionen engliihe Meilen, und wir wiſſen nicht, um 
‚wie viel fie größer if. Die Einbildungstraft verliert 
fih in folden Zahlen, und wir baden nur Ein Mittel, 
und folhe Räume zu verfinnlihen, naͤmlich die Berech⸗ 
nung der Zeit, welde das Licht brauchen würde, fie zu 
durcheilen. Nun durhläuft dad Licht 192,000 Meilen 
in einer Sefunde; ed würde alio nad der niedrigiten 
Annahme 100 Millionen Sekunden, oder mehr als drei 
Jahre Zeit brauchen, den ganzen Raum zu durchlaufen. 
Wie groß muß aber alsdaun die Entfernung jener uns 
zähligen Sterne der unterften Größe ſeyn, melde ung 
nur das Telefcop aufichließt! Nehmen wir an, das Licht 
eines Sterns jeder Größe ſey juſt die Hälfte vom Licht 
eines Sterns ber vorhergehenden Größe, fo folgt dar: 
aus, daß man einen Stern erfter Größe 362 mal weiter 
binausrüden müßte, wenn er wie ein Stern 16ter Größe 
erfheinen follte, Demuab muß ed nun aber unter der 


amermeßlihen Menge biefer nur durch Telescope ſichtba⸗ 


ren Sterne welde geben, deren Licht wenigſtens taufend 
Sabre gebraucht bat, um zu nnd zu gelangen, und wenn 
wir ihre Stellung beobachten ober ihre Veränderungen 
aufzeichnen, fo ſehen wir buchitäblihb nur, wie es dort 
oben vor taufend Jahren geweſen ift. Zu diefem Schluß 
wäre man nur dann nicht gendthigt, wenn man alten 
Heinen Sternen der Milchſtraße eine eigenthämlih ges 
ringere Lichtſtaͤrle am ſich zuſchriebe. Im wie weit eine 
folhe Annahme wahriheinlich ift oder nicht, werden wir 
beffer abnehmen fönnen, menn wir erft andere Stern: 
fofteme, welde ung dad Teledcop aufgefhlofen bat, 
werden kennen gelernt haben, wo bann die Analogie 
uns darauf binweifen wird, daß bie "eben angeführten 
Berechnungen mit ber Gefammtheit unfers aftronomi: 
fhen Wiſſens vollfommen in Einklang ftehen. 

Menn wir jest, das Feld ber Muthmaafungen ver 
laffend, uns innerbalb der Schranken halten, die, wie 
wir gewiß wiſſen, noch zu eng gezogen find, fo fönnen 
wir vielleicht mit dem, was wir negativ von der 
Entfernung der Sterne wiffen, zu einem annähernden 
Begriff von ihrer wirklichen Größe gelangen. Direft 
lehren ung bie Teledeope im diefer Hinficht nichts. Die 
Scheiben der Sterne, wie wir fie durch gute Fernröhren 
fehen, find feine wahren Scheiben, fondern bloß optifche 
Taͤuſchung. Wir können uns alſo rein an nichts bale 
ten, ald an das Licht der Sterne. Nun bat Wollaſton 
durch unmittelbare photometriihe Verſuche gefunden, 
daß das Licht bed Sirius, wie ed zu ung Fommt, 
20,000 Millionen mal ſchwaͤcher ift, ald das ber Sonne, 
Es müßte alfo die Sonne 441,100mal weiter von und 
entfernt fepn, als fie ift, wenn fie und nicht glänzen: 
ber ericheinen follte, ald Sirius. Nun baben wir aber 
aefeben, baf Eirius mwenigtend 200,000mal weiter 
von uns entfernt ift, als die Sonne, Hieraus folgt, 
daß nach der niedrigften Annahme das Licht des Sirius 
wenigſtens boppelt fo ſtarl iſt, als das Sonnenliht, oder 
daß der Sirius in eigenthuͤmlichem Glanze wenigftend 
zwei Sonnen gleich kommt, wahricheinlich aber noch viel 
größer tft. (Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz;-Machrichten. | 
Paris, December, 
Die geograpbifche Geſellſchaft. 

Bor einigen Tagen bielt die geographiſche Geſellſchaft 
eine bffentfige Sihung. Leider ift diefe Geſellſchaft nicht 
mehr, was fie war, Das Weuer, bad bie Gelehrtenvereine 
bei Ihrem Entfteben in Paris befeelt, verraudt allyubalb 
unb der Eifer ertaltet, oder es entfteht Imiefpalt unter ihr 
nen. Eines von beiden bat fiy mir ber geograpbifggen Der 
fellfchaft zugetragen. Anfangs flogen ihr bie Beiträge, ger 
lehrte und finanzielle, von allen Seiten zu; jezt kommen 
fie hoͤchſt ſparſam herbeigeſchlichen, und mauche angefchene 


Minner haben FH gewiteigegogen. Auch war In der Sitzung 
wenig von den Arteiten der Geſellſchaft die Rede, deſto 
mehr aber von ben geographiſchen Unternehmungen anderer 
Leute, In den erften Jahren hatte die Geſellſchaft bedrits 
tende VPreife auszutheilen, biesinal keine. Es ift jezt ein 
deutſcher Meifender, Karl Nebel aus Hamburg, bier, wels 
her gehofft hatte, fir feine Entdeckungen in Mexito einen 
Preis zu erhalten; allein fon in Amerita mußte er vers 
nehmen, daß tein Geld zu Vreifen mehr bei ber Geſellſchaft 
fev. Zum Grüd bar der Herzog von Drieand, Golm bed 
Königs, einen Preis von 2000 Franten für biejenige Reife 
ober Meifebefpreitung audgefezt, welche im Kaufe des Jah— 
res ber Menſchheit den größten Gewinn gebracht bat, Died 
iſt nicht ſowohl eine geographiſche, als eine philoſophiſche 
oder fosmopolitifche Aufgabe, Es iſt aber gut, daß fie ges 
fteift wird, denn leider gibt man ſich zu wenig mit den aus 
ben Wiſſenſchaften für die Menſchheit zu erzielenden Vor— 
heiten ab. Wir wollen feben, wer biefen feltenen Preis 
verdienen wird, _ Die geograpbifge Geſellſchaft ift mit ihren 
Preifen nicht immer gläcdlih geweſen. Go hatte fie vor 
zwei Sahren dem Reifenben Douvllle einen Preis wegen 
feiner geographiſchen Entderrungen im Junern bes. afrifani: 
ſchen Kongolandes zuertannt; als aber die Reiſebeſchreivung 
erſchien, wurde fie ald ein Luͤgengewebe bart angegriffen. 
Einige behaupteten, Donville ſey niemald in Kongo gewes 
fen, Andere wollten wiffen, er babe dort Stlavenhandel ges 
trieben, allerlei Wahred und Falſches aufgeariffen und als 
feine. eigenen Beobachtungen dargeſteut. Ich für meinen 
Theil glaube, daß er wirtlich Kongo durdveist, aber ba er 
fein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann ift, fih in manden 


Städen geirrt nnd den Fehler begangen hat, nicht Tieber zu | 


orftehen, es babe ihm an den nöthigen Vorkenntniſſen ges 
febit, um die Suchen gehdrig beurtheifen, ja beobachten zu 
tonnen. 
fenden unsarmberzig zugerichtet hatte, am die geographifche 
Geſellſchaft und fragte, weshalb fie einen Reifenden belohnt 
Habe, beffen Entdeckungen nod fo zweifelhaft feyen. Sie 
zog ſich baburch aus der Werlegenheit, daß fie behauptete, 
fie babe nach den ihr vorgezeigten Dotumenten, nicht aber 
nach ber erft ſpaͤter herausgegebenen Reiſebeſchreibung, für 
weiche fie gar nicht verantwortlich fen, geurtheilt; dieſe Do: 
tırmente aber Baden ihre der Belohnung werth geſchienen. 
Donville bat ſich unterbeffen die inm und der Geſellſchaft 
gemachten Vorwuͤrfe ernftli zu Gemuͤthe geführt, und ift 
wieder nach Afrita zuruͤfggegangen; ber Leumund behauptet, 
es gefhehe, um bie in feinem Buche befchriebenen Entdeckun⸗ 
gen zu machen; wahrſcheinlich aber will er fie nur beftäris 
gen und berichtigen, wozu ich und viele Undere ihm aufges 
muntert haben. Deshalb hat er and einen Zeugen mitge— 
nommen. Ich weiß nidf, wer diefer iſt; wenn es fein 
autbentifcher wäre, fo wuͤrde beifen Zeugniß nicht viel bels 
fen. Dies laͤht mich befuͤrchten, daß Domville das Ding 
wiederum nicht bei ber rechten Seite angegriffen bat. Ueber: 
hanpt ift der Mann jezt in uͤbelm Rufe, und wird, wie 
ale Werrufenen, große Mühe haben, fi wiederum Kredit 
gu verſchaffen. (Die Bortfegung folat.) 


Aus Savoven, December. 
-  (Bortfegung.) 
Miffiondberihte aus Siam. 
Meifende ganz anderer Urt find bie katholiſchen Miſſio—⸗ 
- näre aus Savoyen in fernen fremden Kindern, von deren 
Beobachtungen ich ſchon einigemnal im Morgenblatt Auszüge 
gegeben habe. Solch ein Miſſſonaͤr ſchrieb kuͤrzlich au ums 
fern Biſchof von Pignerol Folgendes aus ECiam: 


Man wendete ih, nachdem man ben armen Reis | 
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„Siam iſt ein’ gar fruchtbare: Land, und doc hat es 
nur geringe Bevblterung und ſchlechten Anbau; obgleich 
größer als Frautreich, Kat es doch zehmmal weniger Eins 
wohnen, Vergleicht man in einer Zeit von gehn Jahren bie 
Zahl der Gebornen mit den Geftorbenen, fo ergist fi, bad 
bie Beubdlferung jährlich um ein Neuntheil abnimmt, Dies 
Refuttat babe ih In einem unferer chriftfichen Diftritte ges 
funden. So wäre denn Siam in weniger als hundert Jahs 
ren eine menſchenleere Wäfte, wenn die Jährlich bes Handels 
wegen hier anfommenden und ſich anfiebeinden Fremden 
nicht das Defizit ansfüllten. Es Teben ſchon jest wohl fo 
viel Efinefen ald Siamefen im Lande. Un biefer fchredlis 
den Entoblterung ift Mehreres Schulb: zuerſt bie Polys 
gamie, benn bie Reigen haben vierzig bis fünfzig Frauen, 
ber lezte König befaß beren gar tanfend; ferner bie große 
Menge Talapoins (Priefter. Man kann fie in Banghok 
und beffen Weichbild auf ein Viertheil ber Einwohner au 
ſchlagen. Roc ein Grand ift bie Unreinlichteit der Leute. 
Ihre Käufer bauen fie auf einen Schmuthauſen; üͤberdies 
Teben fie in dem ropifsyen Klima mit Ihren Schweinen, de⸗ 
ren angehäufter Unrath einen fürchterlichen Geruch verbreis 
tet, Bügen wir nun noch hinzu, baß bie Siameſen eine 
Menge ungefunder Nahrungsmittel genießen, fo ift ed nicht 
zu verwundern, daß fie vom vielen töbtlihen Krautheiten 
ergriffen und weggerafft werben, von Cholera morbus, Dife 
fenterien, bigigen Fiebern, von imtermittivenden Fiebern, 
Koliten, Flechten, Geſchwuͤren u, f. w. Die Giamefen find 
befonders einer Krankheit unterworfen, die einen fomifhen 
Namen hat: vom Wind ergriffen werden. Rente, bie einer 
trefflihen Geſundheit genieden, fallen auf einmal zufams 
men, verlieren bas Bewußtſeyn, unb man bat große Mühe, 
fie wieder zu ſich feloft zu bringen; flirbt aber ber Kraute 
nicht in den erften viersumdszwanzig Stunden, fo geuest er 
bald wieder, Mehrmals wurde ich bed Nachts zu ſolchen 
Windfranfen gerufen, um ihnen die lezte Delung au reis 
chen; aber fie Äberftanden die Madıt, und fon am folgen: 
ten Morgen fand ih fie bei einer großen Schäffel voll 
Freifh und Neid, Aus dem Berein al biefer Umftände ift 
die ſchwacht Konftitution ber Siamefen zu ertlaͤren. Gie has 
ken viel weniger Kräfte, als bie Europder; bie gerinafte 
Leisesbewegung ermäber fie. Darum wiſſen auch bie chimes 
fifchen Aerzte einen Enropder aus hundert Niaten heraus—⸗ 
zufinden, auch wenn fie ihm gar nicht fehen, bloß durch das 
Befuͤhlen des Dulfes... Die Einwohner Siams nennen ſich 
nicht Siamefen, fondern Thai; „die Allerfreiſten.“ Mirs 
gends ift dad Wort frei unpaffender, als bei ihnen, benn 
alle Siamefen werden ald Stlaven von Fürften und großen 
Mandarinen geboren und fterben auch als ſolche. Die Sia— 
meſen flammen offenbar von ben Birmanen ab, obgleich beis 
ber Sprachen verfchleden find und zwiſchen beiben jest große 
Feindſchaft hberrfor. Die Birmanen fallen oft-auf bas Tas 
meſiſche Gebiet ein und verwäften ed; im vorigen Jahrlundert 
haben fie einmal ben König von Siam mit feiner ganzen 
Famitie gefangen genommen und fortgefhteppt. Wir Chris 
ften leiden unendlich bei biefen Zwiſten, Kriegen und Mes 
volntionen, Mir haben bei ſolchen Umſtaͤnben feine andere 
Huͤtfe, ats Jeſu Chriſti Wort: der Water im Himmel näbret 
die feinen Vögel auf dem (Felde, er wird end alfe wicht 
verfümmern laſſen. Ich tbnnte Ihnen Umftände genug ans 
führen, um darzuthun, daß, die goͤttliche Borſicht oft wuns 
berfam für uns geiorgt hat; aber was fage ih Dies einem 
Priefter, wie Ihnen!“ 

«Die Fortfegung folgt.) 
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Von dieſen Sternen, ſelnem böcften Werk, 
Welß Sort nur Zahl und Alter und Enkfernung; 
Die einen, fdıon gealtert, bleichen ab, 

Merferen baben andre flch vom Bimmil, 

Moch andre Heben lachend Ihre Stirn, 

Wie junge Blumen, bie fein Athem kuͤßt. 


Lamartine 


— — — — —— — —— —— — 


Verschiedenes vom Himmel. 


(Fortfegung.) 


volle Körper in ben Tiefen bed Raums ausgeſtreut find? 
Gewiß nihr einzig und allein, um unfere Nächte zu erleuch— 
ten: Das Licht der Planeten rührt von der Sonne, die 
Eterne aber koͤnnen ed nicht aus diefer Quelle haben. 
Mein, fie find felbft Sonnen, und vielleiht ift jede in 
ihrer Sphäre der Mittelpunkt, um welchen Planeten 
freifen, oder Körper, von welchen wir ung nah allem, 
was nnfer Syſtem unfern Sinnen darbietet, keinen Be: 
griff machen fünnen. 

Es gibt aber Analogien, welde, weit erhaben über 
bloße Vermuthungen, ‚auf eine Webereinftimmung der in 
jenen fernen Eternregionen berrfihenden dpnamifhen 
Gefegen mit denjenigen binweifen, melde unfere Plane: 
tenwelt regieren, Ueberall, wo man gefeßmäßiger Pe: 
riodieität begegnet, das heißt, wo baffelbe Phänomen 
in demfelben Zeitraum.regelmäßig wiederkehrt, ift man 
berechtigt, am eine Acfendrebung zu denfen. Es gibt 
mehrere Sterne, welche ſich im Teleſcop von andern le: 


bed Sterns völlig erlifht und wieder auflenchtet. Diefe 
Sterne werben veränberlihe oder periodifhe ge: 


| nannt- Einer der merkwuͤrdigſten ift der Stern Omi: 
| eron (oder Mira) im Wallfifh, auf welchen Fabricius 
Der Menſch fragt fih, zu welchem Zwecke fo pracht⸗ 


— — ———— — —— 


diglich durch nichts unterſcheiden, aber wechſelsweiſe und 
und nach Verlauf von 3%, Stunden har er feinen vorigen 


in regelmäßigen Zeiträumen an Glanz zu und wieder 
abnehmen, wobei in einem ober zwei Fällen das Licht 


zuerft inı Jahre 1596 aufmerffam gemacht hat. Er er: 
ſcheint ungefähr 12mal in 11 Fahren, und feine Periode 
beträgt genau 354 Tage. Er behält feinen größten Glanz 
ungefähr 14 Tage lang und fommt alsdann in manchen 
Fällen einem fhönen Sterne zweiter Größe gleih; von 
da nimmt er fait 3 Monate lang ab, big er völlig un: 
fihtbar wird; fo bleibt er 5 Monate, alddann wird er 
wieder fihtbar und nimmt nun in den legten 5 Monaten 
feiner Periode fortwährend an Glanz zu. Indeſſen er: 
reicht er nicht immer biefelbe Lichtftärfe, auch beobachtet 
man weder im Wachſen noch im Abnehmen immer die 
gleihen Abſtufungen. Nah Hevel erfhien er in ben vier 
Jahren zwifhen dem DOftober 1672 und bem December 
1676 gar nicht. 

Algo! oder B des Perſeus ift eim anderer merk 
wirdiger periodifher Stern. Man fieht ihn gewöhnlich 
wie einen Stern zweiter Größe, und er bleibt fo 2 Tage 
und 14 Stunden lang, nad welhem Zeitraum er ploͤtzlich 
anfängt, an Glanz zu verlieren, und in 3%, Stunden jur 
vierten Größe herabgebt. Alsdann nimmt er wieder zu, 


Glanz wieder erlangt; feine ganze Periode beträgt alſo 
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ungefähr 2 Tage 20 Stunden und a3 Minuten. Diefer 
merkwürdige Lichtwechfel drängt und bie Vermuthung 
auf, daß ſich ein dunkler Körper um den Stern bewege, 
der, wenn er zwiſchen und und Algol tritt, und bad 
Licht des leztern größtentheils 'entzieht. Dies ift fhon 
Goodrickes Anſicht, welcher das merfwürdige Faltum 
im Jahr 1782 entdeckt hat. Es ſcheint uͤbrigens um 
diefelbe Zeit von Palitzch, einem Landmann in Prolig 
bei Dresden, einem Naturaliften in der Aitronomie, be— 
merkt worden zu ſeyn. Bei feiner großen Lofalfenntniß 
bes Himmels behielt er biefen Stern unter Zaufenden 
im Auge und beobachtete feine Veränderungen. Der 
naͤmliche Palisch war auch ber erfte, der den Hallen: 
fhen Kometen bei feiner Wiedererfheinung im Jahr 
4759 entdedte; er fah ihn fait einen Monat früher ald 
alle Aftronomen, welde, mit ihren Teleſcopen bewaffnet, 
ungeduldig feiner Ruͤckkehr harrten. Es erinnert dies 
an bie Zeit der haldäifhen Schäfer. 

Seit dieſer Entdedung wurden diefe und ähnliche 
Erfcheinungen fortwährend beobachtet, doch nicht fo forg: 
fältig, ald der Gegenftand bei feinem hohen Intereffe 
verdiente, Sie find und Fingerzeige, daß in Negionen, 
wo ohne folhe Beweiſe für und Alles ſtarr und todt 
wäre, ſehr reges Leben herrſcht. 

Man hat bis jezt mit Gewißheit fünfzehn peränber: 
lihe Sterne beobachtet. Noh unbekannte phofifche Urs 
fahen feinen auf die Dauer ihrer Perioden, gewiß aber 
auf die Dauer ihrer verfchiedenen Phafen zu wirken. So 
haben wir bereits gefeben, daß ber verinderlihe Stern 
im Wallfiſch vier ganze Jahre unfihtbar blieb, und fo 
berichtet Gaffint vom Stern x im Schwan, daß er von 
1699 bis 1701 kaum fihtbar gewefen fen, zu welcher Zeit 
er juſt am glängenditen hätte erfheinen follen. Diefe 
Unregelmäfigfeiten führen und über zu andern Mechfel: 
phänomenen am Sternhimmel, für welche bis jezt noch 
fein Gefeg ber Wiederfehr gefunden ift, und die wir da— 
ber auf unferm jeßigen Standpunkt fiir rein zufällig 
halten, oder von denen wir annehmen miüffen, ihre Pe: 
rioden feven fo lang, daß fie in der Seit, feit man 
Beobachtungen aufzjeihnet, nicht mehr als Einmal zur 
Erſcheinung gelommen find, Wir meinen bier die tem: 
porären Sterne, welche von Zeit zu Beit in verſchiedenen 
Käufern des Kimmeld in ungewöhnlihem Glanze er: 
(dienen, und nachdem fie eine Zeitlang ſcheinbar unver: 
rüdt am Himmel geitanden, plößlich fpurlos verfhmunden 
find. Hieher gehört der Stern, der 130 Jahre vor Chrifti 
Geburt plöglich erfhien, und, ber Sage nach, Hipparch ver: 
anlaft haben foll, fein Sternverzeihniß, das ältejte, von 
bem wir wiffen, zu verfertigen; feruer der Stern, welcher 
im Jahr 589 unferer Zeitrechnung, beim & im Adler 
glaͤnzte; er blieb während drei Wochen fo glänzend ale 
Venus und verfhwand dann völlig. In ben Jahren 913, 


1246 und 1572 erfhienen glänzende Sterne in der Him— 
melsgegend zwifchen Cepheus und Caſſiopea. Vergleichen 
wir die freilich mangelhaften Angaben über die Stellung 
ber beiden erſten Sterne mit der ſchon genauer beſtimm⸗ 
ten Lage bes leztern, bedenlen wir, daß bie Zeit 
räume zwiſchen dieſen Sternerfheinungen fo ziemlich 
gleich find, fo find wir wohl zu der Vermuthung berech: 
tigt, daß es ein und berfelbe Stern war, der je nach 
‚etwa 300, oder, wie Goodrife meint, nah 150 Jahren _ 
wieder erfcheint, Der Stern vom Jahr 1572 erihien 
fo augenblidlih, daß Tycho Brahe, als er am Abend 
bes 11ten Novembers von feiner Sternwarte nach feinem 
Wohnhauſe zuridging, fih nicht wenig wunderte, da er 
einen Trupp Zandleute einen Stern angaffen fah, ber, 
wie er gewiß wußte, eine halbe Stunde früher noch nicht 
bagewefen war, Er glaͤnzte fo ftarf als Sirius und 
nahm fortwährend an Glanze zu, bis er, da er am glän- 
zendſten war, Jupiter übertraf und bei hellem Tage 
fihtbar ward. Er fing im Monat Dezember deffelben 
Jahres an abzunehmen, und war im Monat März 1574 
gänzlich verfhmwuuben, Den 10. März 1604 erſchien im 
Sternbild des Schlangenträgers eben fo ploͤtzlich ein 
fehr glängender Stern, ber bis in den Dftober 1605 
fihtbar blieb. Aehnliche Sterne, obgleich weniger glän: 
zend, bat man auch in neuerer Zeit beobachtet ; bicher 
gehört der Stern, der 1670 von Anthelm in dem 
Kopfe des Schwans entdeckt wurde und als ein Stern 
dritter Größe erſchien. Nachdem er bereits völlig un: 
fihtbar geworden war, erfhien er von Neuem, in den 
naͤchſten zwei Jahren fhwanfte fein Licht ein oder zwei— 
„mal fonderbar auf und ab, er erlofh ſodann gänzlich 
und ift feitdem nicht wieder gefehben worden. Wenn 
man den Himmel forgfältig nah den Sternverzeihnif: 
fen durchgeht, fo findet man, daß mehrere Sterne fehlen ; 
nun ift zwar fein Zweifel, daß man öfters irrthuͤmlich 
einen Stern eingezeihnet haben mag, in mehreren Faͤl— 
fen weiß man aber gewiß, daß der Stern wirklich beob— 
achtet war und nachher verſchwunden iſt. 

Es iſt dies ein Zweig der praftiihen Aftronomie, 
ber bisher noch zu wenig kultivirt wurde; gerade er aber 
ift Liebhabern der Wiſſenſchaft, denen gute Augen und 
Inſtrumente von auch nur mittelmäßigem Umfang zu 
Gebot ſtehen, fehr zu empfehlen. Er verfprict eine 
reihe Ausbeute an Entdedungen, und juft diefem Ge: 
genftande koͤnnen eigentlih an Sternwarten angeftellte 
Aftronomen, ihrer gemöhnlihen Gefchäfte wegen, fich 
meiſtens am wenigften widmen. Sir W. Herfchel hat, 
ausdruͤcklich um bdergleihen Korihungen zu erleichtern, 
Verzeichniſſe ber den Glanz der Sterne in jedem Stern: 
bilde verfertigt, und der Leſer findet fie in den Philo— 
fopbifihen Trandactionen vom Jahr 1796 und den 


| folgenden Jahren, 
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Mir brechen bier ab und unterhalten die Lefer ein 
andermal von Doppelfternen und Nebelfleden. 


— N — 


Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


(BHortfegung.) 


Etwas mehr Raum verfperrend ald bad Gepäd ber 
Heren ift das der Damen, weil man eine gewiſſe Eitel- 
feit darein fest, eine große Anzahl Hutſchachteln bei ſich 
zu haben. Den fihönften oder eigentlich ben einzigen 
tragbaren Hut bat Jede auf, wenn fie das Verde be: 
tritt. So wie fie aber in die Kajüte hinab geht, fo padt 
fie ihn forgfältig in die dazu bereit ſtehende leere Schach⸗ 
tel, und wäre es auch nur auf fünf Minuten. Es iſt un: 
glaublich, wie oft ein Putzhut hier aud= und eingepadt 
wird, und wie viel Zeit man mit dem Aufſetzen und 
Miederverwahren binbringt. Die Ladies können keine 
Schachtel ſehen, ohne nnwillfüprlic verfucht zu werben, 
geſchwind ihren Hut hinein zu fieden. 

Schlag ſechs Uhr wird zur Abfahrt geläutet; das 
Shif ftößt vom Stapel, bald hat es die äußere Bai 
durchſchnitten, und pfeilfchnell windet es fih nun durch 
die labprinthifhen Arimmungen des Meerfanald, ber 
die Infel Staten:Fsland vom Staate Neusjerfep trennt. 
In diefem engen Raume weichen fi, wie im Flug, bie 
einander begegnenden Schiffe mit einer Gelentigkeit, 
mit einer Leichtigkeit aus, bie von der Schwalbe ent: 
lehnt fcheint, In dem WUugenblid, wo zwei Dampf: 
fhiffe gegen einander rennen und der erfhrodene Neu: 
Ting ſchon ficht, wie das eine mit feinem Vordertheil 
glei einer Katapulte dem andern die Klanfe fpalten 
wird, und che er es noch gedacht, find ſchon beide weit 
auseinander geflogen, und che man ſich uber dem ſorg⸗ 
lofen Gleihmuth der darauf befindliben Menfhenmenge 
wundern fann, iſt das vorbei geeilte Schiff ſchon dem 
Blit entfhwunden, Mit Vergnügen richtet fih bad 
Auge auf die entzuͤckenden Landichaften beider Ufer, die mit 
allerliebiten Landſitzen geſchmuͤct find; man möcte gerne 
beide Ufer zugleih fehen, aber indem man einen Augen: 
blick nah Weiten fhaut, bat man im Oſten unendlich 
viel verloren; man möchte die fliehende Landſchaft auf: 
halten, man möchte bed Dampfed Kraft hemmen, bie 
Mechanik lähmen. — Nah ein paar Stunden kommt 
man in New-Brunswik an, und bie fhönften Natur: 
bilder, die ein Landſtrich von mehr ald ſechs deutſchen 
Meilen (in gerader Ridtung genommen) faffen Faun, 
find an unfern Blicken vorbeigefhmunden,, als hätte 
man in einen Gnefaften gefeben, deſſen Gemälderolle 
fi wie ein gefprengted Uhrwerk reißend ſchnell abge 
wunden, fo daß einem die Augen wehe thun. Man 


hat am dieſer Meife nichts auszuſetzen, ald daß fie, we 
nigftens bei fhönem Wetter, viel zu fchnell geht. 

In New:Brunswit ftehen die Landkutſchen bereit, 
die jede neun bis zwölf Perfonen aufnehmen und mit 
vier oder fehs Pferden befpannt find, welche vom Bode 
aus geführt werden. Man freut fi über diefe Veraͤn⸗ 
derung, und hofft bei gemäßigter Eile das ermuͤdete 
Sehorgan wieder erquiden zu können; allein auch bier 
wird das Unmöglihe geleiftet. Die Wagen find fehr 
ſchlecht, die Strafen ganz kunſtlos, Hemmſchuhe oder 
Hemmmechanil hat man, glaube ich, in ganz Amerifa 
nicht, und fo geht ed denn wieder unter dem donnern- 
den Geraffel von fünfzehn bis zwanzig Wagen, unter 
dem Schuße ber gätigen Götter, in unausgeſeztem, wahr: 
baft unfinnigen Gallop fort über Stod@ und Stein, Berg 
und Thal, bie auf die nächfte Station Kingston. Hier 
bat man nun wieder alle Hände voll zu thbun, um den 
Platz auf den bereit chenden Wagen zu gewinnen, ber 
einem auf der Karte angemwielen if. Ich war nicht 
böfe, bald von Brunswik weiter zu fommen, denn das 
tft ein garftiges, faft fhauerliches Net. In Kingston 
hätte ich ſchon lieber etwas verweilt; aber durch das 
allerliebjte Städtchen Princeton, welches kaum eine deut: 
fhe Meile von Kingston liegt, in einer folhen Haft 
durchzufahren, ift wirflih äraerlih, - Diefes niedliche 
eine Srädtchen beſizt ein präctiges Gebäude, bag Col— 
legium, Der große Pla vor demielben ift von hoben 
ehrwürdigen Bäumen, Ueberreiten der Urwälder, befchat- 
ter, ein um fo impofanterer, anziehenderer Anblie, als 
dies unbegreiffiherweife eine Seltenheit in Amerifa tft; 
denn nirgends buldet der Amerifaner Bäume, befonders 
feine alten, am feine Wohnungen oder nur nahe dabei. 
Diefer unverſoͤhnliche Baumhaß maht es aub allein 
möglich, daß man ſich bie fhönen Ufergegenden, die man 
auf diefer Neife paffirt, noch anmuthiger, noch maleri: 
{her denfen Fann. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Parid, December 
(Fortfegung.) 
Der Reifende Jacgnement, 

In ber Sigung ber geographiſchen Geſellſchaft war bieds 
mal gar feine Rede von Doueille. Dagegen wurbe viel 
von Jacquemont geſprochen, obſchon biefer vielleicht micht 
einmal zur geographiſchen Geſellſchaft gehoͤrt hatte. Der 
unerwartete Tob dieſes jungen Meiſenden iſt ein großer 
Wertuft für bie Wiſſenſchaft, beſonders bie Naturgeſchichte. 
Eigentlich reiſte er nur für biefe, nicht für bie Erweiterung 
der geographiſchen Keuntniſſe; allein bie Entdeckungsreiſen 
der Naturforſcher bleiben bentzutage nimmer obne Ausbeute 
für die Geographie. Jacquemonts Leiſtungen auf feiner 
Meife in Mordindien find noch nicht betaunt geworben; aber 


feine geiſtreiche Korreſpondenz mit feinen Bertwandten und 
Freunden if Kürzlich erfchienen und gewätwt eine Aberaus 
angenehme Lettuͤre. Gelten jind bie Gelchrten aͤchte Welt 
männer; Jacquemont aber war ein fiebensmwürbiger, geifts 
reicher und wigiger Parifer, ber Über den gelehrten Forſchun— 
gen keineswegs De Annehinlichteiten des geſellſchaftlichen Les 
bens vergaß, und als Narurbiftoriter nicht allein init Pflau⸗ 
zen, Mineralien und Thieren umging, fondern aud mit 
Menſchen, und von biefen wegen feiner heitern Unterhaltung 
uͤderaus gern gefehen war. In Indien, wo die Engländer 
noch englifcyer, bad heißt verſchloſſener, zuruͤchaltender und 
ftolzee find, ats in England, war noch fein folder junger 
Parifer erſchlenen, gebilbeter, als die meiften feiner Lands— 
tente, dabei ungleich gefelliger und unterhaltender. Deshalb 
flögen ihm alle Herzen zu, und es ift eine Luft, aus feiner 
Korreſpondenz zu vernehmen, wie alle bie ftarren Geelen 
vor ibm aufthauten und wie die fo reich befolbeten, fo ip: 
pig lebenden Herrſcher Indiens ben unbemittelten jungen 
Fremden in ihre glaͤnzenden Geſellſchaften sogen und ihm 
die Mittel verfpafften, den Zweck feiner Reife zu erreichen. 
Die Regierung barte ihm einen bedeutenden Jahrgehalt aus— 
geſezt und ihn fogar um bie Hälfte erhöht, ald ee mit dem⸗ 
jelven bei feinen foftfpieligen Ausflügen in das gebirgige 
Morbindien nicht austommen konnte, und eine allzu elende 
Mole umter ben fo reichlich befoldeten eugliſchen Beamten 
fpieten mußte; er auf feinem Pferden, mit einigen wenls 
gen Dieuern und einem Zeltchen, indeß fie mit Elephanten, 
einer Schaar von Dienern, mit bewaffnetem Geleite, mit 
Zelten und vollſtaͤudigem Kuͤchen- und Schlafapparat eins 
berreisten. Obgleich Jacquemont vom Tode babin gerafft 
worden iſt, ebe er die Fruͤchte feiner Reiſe nach feinem Bas 
terlanoe zuruͤckbringen fonnte, fo bat bie Regierung doch 
ihre Auslagen erftattet befommen, benn Jacquemont hat fo 
bedeutende Sendungen ron Naturalien veranftaltet, daß das 
olmehin ſchou jo reichhaltige Museum d’hisloire naturelle 
babtıray beträchtlich vermebrr worden it. Ueberhaupt find die 
auf Koften der Negierung ausgefendeten jungen Naturfors 
fer alle darauf bedacht geweien, dem Zwecte ihrer Neifen 
beſtens zu entipreden. Daber bat ſich auch feit zehn bis 
zwöif Jahren das Mujeum fo ſehr bereichert, daß jezt ein 
neuer Flaͤgel daran gebant werden muß, um bie vielen Nas 
turprodufte and allen Welrtheifen, bie fi immer mehr und 
mebv anfschäuft haben, gehörig zu beherbergen. Cigentlich 
fouten jet alle aroßen Regierungen, denen daran gelegen 
ift, die Fortſchritte der Wiſſenſchaft zu fordern (und welcher 
foute nicht daran gelegen ſeyn H, ſtets junge Naturforſcher 
auf Reifen haben und durch fie ihre naturhiſtoriſchen Samm— 
lungen fo viel als moͤglich ergaͤnzen; dann ſollten ſie ſich 
unter einander in Verbindung ſetzen und ihre Aderfiüfiigen 
Schaͤtze mit einander austanfhen, Sacauemonts frühzeitiger 
Tod ift ein unendlicher Verluſt fir fein Baterland. Man 
erfiaumt, Wenn man aus ben fo fluͤchtig Dingefchriebenen 
Briefen des jungen Naturferſchers fo viel Geiſt, Verſtand 
und Scharffinn blicken ſieht. Er wäre wahrſcheinlich nicht 
auein etu berühmter Natirforſcher, fondern auch ein praftis 
ſcher Weltmanu, und zu Staatsgeſchaͤften ganz vorzüglich 
brauchbar geworden. Cuvier war auch ein vortrefflicher 
Staatsbeamte z allein ben Mealerenden gegenüber war er et— 
was zu ſchwach und gab dem Einflufe der Macht zu ſehr 
nach, Dies würde Jacquemont wahrſcheinlich nicht aethan 
haben. Er verräth in feinen Briefen einen unabbinaiaen, 
unbeſtechlichen Charakter, der fih unter ber Wacht nicht ties 
fer würde gebeugt baben, ald es einem feiner menfchlichen 
Würde bewußten Manne zuftebr, 
(De Beſchluß folgt.) 
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And Gavoyen, December, 


Fortfegung.) 
Miiflondberihte aud Slam. 


„Die Religion der Siamefen ift ein Haufen von Unger 
reimtheiten, Gittenfofigfeiten und Widerſprüchen. Ueberbies 
find die Talapoins als Priefter und Lehrer des Glaubens in 
Bielem nicht einverftanden, Die meiften fbnnen weber le⸗ 
fen noch ſchreiben, die alten Neligionsbächer find ihnen alfo 
unzugaͤnglich. Darum maaßt fin Jeder bad Recht an, ges 
wife Glaubensartitel nach Gutbünfen zu arrangiren, ganz 
wegzuſchneibden und andere am ihre Stelle zu feuen. Go tr: 
finden fie auch religibfe Fabeln, fagen fie bſſentlich her und 
verlangen, daß man ihnen aufs Wort glaube; bald aber 
fteben andere Talapoins als DOpponenten anf und fangen 
mir jenen Doftoren heftigen Streit an, mas bie miüßigen 
Zuhdrer ſehr unterhaͤlt. Deſſenungeachtet bleiben biefe Leute 
nach wie vor in großen Anſehen bei dem Bolt und bei den 
Gürften. Ich ziehe einige Artitel aus ihrem Glaubenstober 
aus, Es gibt mehrere Gdtter, ja ihre Zaht iſt Legion. 
Einige find verbeirathet und haben finder, andere find 
nicht verheirathet, haben aber boch Kinder, Alle Menfchen 
foınmen won einem einzigen Mann und von feiner Frau 
ber. Die Seele ift unſterblich und hat bie Geftaft einer 
Wledermaus, Ed gist einen Himmel und eine Hölle; ber 
Kinmel I Über unſern Kbpfen, die Hölle unter unfern 
Füben; darin iſt eim großes Feuer, es brennt aber micht 
ewig. Es gist Dimonen, man weiß aber nicht, wo fie 
berfommen; fie haben einen Oberdaͤmon, ber in ber unters 
ften Hölle vefitirtz er ſchlett ſeine Diener auf die Erde, da— 
mit fie die Gorrofen plagen. Phra⸗Phum heißt der Gott, 
welder bie guten und ſchlechten Handlungen der Menfchen 
aufſchreibt. Die Erelen der Tobten müſſen fih einem Ges 
richt unterwerfen. Die Männer fdunen leicht die Hölle vers 
meiden; nicht fo bie Weiber, benn fie baten nur Ein Mite 
tel dazu, mämlich reichliche Almofen an bie Talapoins; 
daran Laffen fie es denn auch nicht fehlen. Alle Thiere find 
unfere Brüber, denn auch fie find einmal Menfhen gewefen 
und werden ed wieder; auch bie Baͤume find belebt, Eine 
groge Warerfiuthb hat einmal Siam uüberſchwemmt; darauf 
hat aber ber Gott Phra⸗Phu—⸗Thi⸗EChau ben Negenbogen in 
bie Wolten gehängt, un den Menſchen bie Furcht vor einer 
neuen Fluth zu nehmen. Ed wird eine allgemeine Aufer⸗ 
ftebung ber Todten feon und biefe Welt wird om Enbe neh 
nen; PhrasSian oder der Meffias wird zum zweltenmal auf 
bie Erde berabfteigen und die Menfchen ewig glücklich mas 
wen. Die ganze Moral der Giamefen beruht auf drei 
Grundregeln: gib ben Talapoins reichliches Almoſen, töbte 
fein Thier, je mehr ein Menſch ißt, deſto mehr het er 
Berdienft vor Gott... Es ift abſcheulich, die Eiamefen von 
ihren Böttern reden zu bören; bie ganze griechifche Mintbolos 
aie bat nichts Unfittlicheres. Mandes in Ihrer Theologie nnd 
deren Mythen ift aber nur unfinate, >. B.: von aller Ewig⸗ 
keit ber bat ber Gott Phra-Hin gelebt; diefer Gott hatte ein 
Huhn, und um feine Almacht zu erproben, nalm er von 
beffen Koth, machte zwei fleine Puppen daraus unb beliebte 
fie; von biefem erfien Mann und feiner Frau flammen alle 
übrigen Menſchen ber; glelch baranf kam die große Ueber⸗ 
fhwenmung.“ 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Emilia, — Drum, Männer, achtet und, fenft ſollt Ihr finden, 
Das ihr die Führer ſeyd bei unſern Sünden . 


Shatespeare 
Dihello, 





Gaselen. Bald, vom Eife des Verbachtes rings umſchuͤttet, Inuer ift? 

Uebel ift der Mann berathen, wenn ed je zum Wett ' 
ftreit kommt: 

Mer, dad andre zu betrügen, glädlicher und ſchlauer iſt. 

Einem eiferfücht’gen Manne find vergiftet Schlaf und 
Mein, 

Und der Himmel feines Lebens nimmermehr ein blauer iſt. 


Eiferfudt, 


Wer, von Eiferfucht geftachelt, immer auf der Lauer ift, 
Deſſen Leben eine Kette, trau’n! von Qual und Trauer ift! 
Nimmer geht er außer'm Haufe fröhlich feiner Arbeit nad, 
Wenn verſchloſſen nicht die Gattin hinter Thurm und 


Mauer ift. Alte Liebe rofter nicht, 
Tauſendmal läßt er fie ſchwoͤren; taufendmal noch kehrt 
er um, DVerlieren konnt’ ich, bach vergeffen nicht; 


Die Sehnſucht blieb, ob ih auch that Verzicht. 
Nicht meine Lippe redet mehr zu ihr, 

Doch ganz von ihr nur bluͤhet mein Gedicht. 

Don ferne ſchau' ich jest die Mofe an 

Und weiß nichts von dem Dorn, womit fie fticht. 


Prüfend, ob auch recht vergittert noch ber Vogelbauer it. 

Manchmal nur auf eine Weile ſchwindet ans der Bruft 
ber Mahn, 

Uber leider dad Behagen nur von kurzer Dauer ift. 

Einen Neuvermaͤhlten neulich ſah ich ngit Bedauern gehn, 

Deſſen Haar, vor Kurzem braun noch, feit der Zeit ſchon Ich male in die ftille dunkle Naht 

re grauer ift. Und in des Himmels Blau ihr Angefiht. 

D wie quälen fich bie Thoren, um dee Zuders fargen Reft | Noch immer geben Fluth und Ebbe fort, 

Noch zu nehmen einem keben, das fhon allzu fauer ift! Noch ift die Seele nicht im Gleichgewicht; 

Leichtlich, felbt am frühen Abend glaubt man ein Melodifcher bünft mich der Stimme Ton, 
Geſpenſt zu fehen, Seit fie zu mir micht mehr ein Woͤrtchen ſpricht. 

Wenn zum voraus ſchon die Seele frank von Wahn und | Wohl iſt die Freiheit füß, doch wehe dem, 
Schauer if. _ Der auch die leichten Blumenfeſſeln bricht! 

Iſt es wohl zum Wundernehmen, wenn der Frauen Aus Scherben fihlürf ich muühfem jezt den Wein, 
heißes Herz Weil mir zum Schöpfen der Pokal gebricht. 


— — — —— — — — 
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Zwang und Freiheit. 


Wohl keinem warb ed je fo gut, ftets feines Herzens 
Drang zu folgen, 

Drum früh gewöhne ſich das Herz, bes Schistfald dunklem 
Gang zu folgen, 

Wir mühen oft und fruchtlos ab mit ungeftümmem Kampf 
und Lauf, 

Und wenn ein Seiſt von Schägen ſpricht, fo iſt bad Herz 
zu bang zu folgen. 

D bliebe doc fo lenkſam ftetd das unverborbene Gemäth, 

Wie leichter Sarıd, auf Glas geftreut, der Melodie, dem 
Klang zu folgen! 

Doch früh verhärtet fih der Sinn und früh gemöhnet 
fi das Kind, 

Dem ftrengeren Befehle nur und nur dem rauhen Zwang 
su folgen. 

Vergeblich ift ber heiße Wunfh, womit ber Trauernde 
fi trägt, 

Gleich den Geliebten, die der Tod ind Schattenreih ver- 
ſchlang, zu folgen, 

O glüdlich, wer es nicht verlernt im Leben voller Ungemach 

Und in dem harten Dienft der Pflicht, der Seele Götter: 
drang zu folgen! 

Beihränfung lehrt dad Leben bald; gereift begehrt der 

Geift nicht mehr, 

Wohin ber Jugend kecker Wunfh fih wie ein Abler 

ſchwang, zu folgen. 

Ich nenne felig, wer im Streit die heitre Ruhe ſich erfämpft: 

Dem Gang ded Schidfals froh und rein mit feierndem 
Gefang zu folgen. 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Keben der 
Hordamerikaner. 


(Bortfegung.) 


Der Kapitän vom Dampfboote war fo galant, mic 
auf mein Erfuchen mit meinen beiden Kindern zufam: 
men in einen Wagen und auf benfelben Sig zu meifen; 
er legte nicht wenig Gewicht auf diefe Artigfeit. Eine 
englifhe Dame, bie von ber Parthie war, wurde fall: 
bafterweife unter lauter Mohren gefest, und weil dieß 
hier zu Lande für ein Zeichen der Außerften Geringſchaͤtzung 
gilt und überdies wegen ber afrikaniſchen Ausduͤnſtung 


nicht von Jedermann gleich gut ertragen wird, fo wurde bie 


Dame über dieſe Beleidigung fo empfindlich, daß fie in 
bittere Thränen ausbrach. Germe hätte fie einen befon- 
bern Wagen gemietbhet, aber daran war nicht zu benfen, 
da alle Pferde ſtets für die anfommenden und abgehen: 
den Dampfihiffe in Anfprub genommen find. Die Kom: 
munifation zwiihen Newport und Philadelphia ift io 
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lebhaft, daß noch eine zweite Linie angelegt werben mußte, 
bie zu Land einen beträctlihen Ummeg macht, Diefe 
Linie ift um einen Dollar billiger, aber man bringt ihn 
durch minder gute Schiffe. und befonderd buch fehr 
ſchlechte Wagen reichlich wieder ein. Die Englänberin 
fonnte weder Pferde befommen, noch ihren Aerger über: 
winden, und blieb alfo das Opfer des boshaften, von 
Meinliher Nationalfeindfeligkeit eingegebenen Spaßes. 
Id hatte es mit meiner Geſellſchaft glüdlicher ge: 
troffen. Mir gegemüber faßen drei Gentlemen vom fein: 
ften Schlage. Anfangs blieben fie in den Grenzen kalter 
Höflichkeit und hoͤchſt anftandsvoller, faſt fteifer Zuruͤck⸗ 
haltung. Nah und nah aber wurden fie humaner, ge: 
fhmeidiger, und endlich haͤuften fie Artigkeit auf Artig: 
feit, fo daß ihnen ganz warm dabei wurde. Unruhig 
fuhren fie auf ihrem Sitze hin und ber, und das rollende 
Auge verrierh, mit welcher Unftrengung binter der mit 
bieten Schweißtropfen bededten Stirne neue Gefälligkei- 
ten ausgefonnen wurden. So viele Bemühungen galten 
Einem Zweck, hatten Cine Abfiht, und ih fannte dieſe 
Abfiht und blieb hart und falt wie Marmor. Es war 
auf nichts weniger ald auf eine ſtillſchweigende Conven⸗ 
tion zur gegenfeitigen theilmeifen Benuͤtzung unferer Site 
abgefehen. Wir follten nämlich, ich und meine Kinder, 
unfere Füße an den Sitz gegenuͤber anſtemmen, und das 
gegen geftatten, daß bie drei Herrn daſſelbe thaten, 
Gleich beim Cinfteigen drüdten fih die Gentlemen fo in 
die Eden und machten fih fo fhmal, daß die und zuge: 
daten Stemmpunfte fogleih ins Auge fielen. Da dies 
nicht wirkte, fo Iuden fie ung erſt mimifh und dann 
mit Worten zur Benuͤtzung der Gelegenbeit ein, bald 
flagten fie über das Einſchlafen der Füße und andere 
Unbequemlichkeiten, bald fpielten fie mit den Kindern, 
lobten fie und wollten fie anf den Knieen fhaufein, auf 
ben Schooß ſetzen. Beim erften Wagenwechfel in Kings: 
ton kauften fie einen Korb Obſt, nöthigten bie Kinder 
zum Effen und bradten aud; mir demüthigit ihr Opfer 
bar. Endlich baten fie inftändig um einen fleinen Stuͤtz⸗ 
punkt, allein ich fonnte mich zu einer fo ungewohnten 
und unfhidlihen Stellung nicht entichließen, und blieb 
unerbittlih. Erfhöpft von den fructlofen Verſuchen, 
wurden bie brei Gentlemen endblih fill und ruhig, aber 
ed war bie Ruhe der Verzweiflung. Am meiften modte 
der leiden, ber in ber Mitte faß, das fab man ibm anz 
zulezt firedte er feine Arme nad beiden Seiten aus, 
Inapp an ben Geſichtern feiner Nachbarn vorbei, ftemmte 
die Hände feit an die Seiten des Wagens, und ließ nicht 
mehr ab bis an Ort und Stelle. War ed Gewohnheit, 
Geduld, Phlegma oder Mitleid, das weiß ift nicht, aber 
bie hinter dem gefpreigten Armen eingeflemmten Reiſen— 
ben ertrugen dieſe Unannchmlihfeit ohne die geringfte 
Heußerung von Unluft. Meinestheils hielt ih es mit 
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meinem Sig wie bie Amerifaner mit ihren Miethwohs 
nungen am erften Mai, und wahrte mein Recht bis 
Trenton am Delaware, ber lesten Station zu Lande, 
Als wir bier anfamen, hatten unfere Amerikaner ben 
Gebrand ihrer Füße völlig verloren, fie fchleppten daran, 
als wenn fie von Blei wären, und konnten faum dad von 
Philadelphia kommende und mit ung zugleich eingetroffene 
Dampfboot erreichen, welches eben feine Paſſagiere aus: 
Ind, um und zurdd aufzunehmen. Einer von ihnen wäre 
fiher zu fpät gefommen, hätte ihn nicht einer berNieger, 
welhe die Bagage Überführten, auf feinen Schubfarren 
geladen und in dad Danıpfboot gefhafft. Nun thaten ſich 
aber die drei Herrn guͤtlich. Wie Gichtbruͤchige krochen 
fie, gräßlide Geſichter fhneidend, in die Kajüte hinab, 
legten fih mit dem Rüden auf die Sophas und hielten 
die Füße ſenkrecht in die Höhe. Einer ſuchte fih gar 
einen noch erhabenern Ort aus, wo er den Kopf auflegte, 
unter welchen er feine berabfallenden Rocſchoͤße als 
Polſter ſchob, und fodann mit den Füßen längs ber Wand 
bis zum Plafond hinaufrutſchte, um fih bier mit der 
“ ganzen Sohlenfläde fteif und feit anzuftemmen,. Unver— 
rüdt, die Arme anf die Bruft gefreugr, blieben bie drei 
Märtvrer in diefer ihnen bebaglihen Stellung bis Phila⸗ 
delphia und riefen nur immer abwechfelnd bald nah Rum, 
bald nach Brandv, und fhoben ſich einen Tabaksknaͤul um 
den andern in die Baden. Schöne Quäferinnen, bie 
ihre Leiden fahen, nahmen Gelegenheit, ihre Religions: 
pflichten zu erfüllen, fie ſprachen ihnen Troſt zu, lafen 
ihnen eine Predigt vor und reichten ihnen mitunter wie: 
der ein Glas Rum. Die Patienten tranfen herzhaft und 
fingen an, ſich nah und mach wieder zu beleben; „ver: 
dammtes altes franzöfifhes Weib!“ feufjte Einer nad 
dem Andern, und fo famen fie am Ende volllommen 
genefen und munter in Philadelphia an. 

Hatten mich die früher durchflogenen Ufer eutzuͤckt, 
fo fand ih nun die vom Delaware himmliſch, und den: 
noch werden fie von den Ufern bed Susquehanna über: 
troffen. Dabei find die amerikaniſchen Fluͤſſe zur Schiff: 
fahrt , befonderd zur Dampfichifffahrt wie geichaffen. 
Sie find breit, tief, mit fteilen Ufern, man fieht nir: 
gends Sandflähen, die fih in das Waſſer verlieren und 
auf einen feihten Grund fließen laffen. Das fhönfte 
Wieſengruͤn fpiegelt fi im Waffer, langfam wälzen ſich 
die Wellen in ihrem tiefen, gleihmäßig gehöhlten Bette, 
und es bedarf nur eines geringen Kraftaufmands, um 
firomaufwärts zu fahren. Auch werben bedeutende Laſten 
in biefer Richtung nur durh Benutzung des Windes 
mittelft der Segel geführt, und nie legt ein Amerikaner 
bie Hand an ein anderes als ein Steuerruder. Man 
muß gefteben, Amerilka ift ein ſchoͤnes Land, und Pen: 
folvanien fait die fhönfte feiner Provinzen, obgleich 
New:Jerfep für den Garten der Vereinigten Staaten gilt. 
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Wenn man hier die große Natur betrachtet, und dann 
den kleinen Menſchen darin erblickt, ſo fuͤhlt man recht, 
wie wahr Schiller ſagt: 
Die Welt ift vollfommen überall, 
Wo ber Menſch nit hinkommt mit feiner Qual. 

Penfplvanien ift nah Angabe der hiefigen Geographen 
faft eben fo groß ald der Staat Newporf, Einwohner aber 
bat ed nahe an ein Drittheil weniger. Dem Meifenden 
erfcheint es aber viel volfreicher als lezterer Staat, weil 
dad angenehme Klima, der durchaus fruchtbare Boden, die 
vielen großen, üppigen Wiefen, und beſonders bie im 
geihloffenen DOrtichaften zufammen gebauten Wohnungen 
dem Lande ein viel Fultivirteres Anſehen geben, als bie 
einzelnen, zerſtreuten Häufer im Staate Newpork, von de: 
nen man nie weiß, zu welhem Dorfe man fie rechnen 
fol, und es gibt dort Gegenden, wo man Tage lang 
in Wäldern oder kahlen Wuͤſten berumirren kann, ohne 
eine Farmershätte zu treffen. Unter bem vielen herrlis 
hen Fandfipen, die den Rand ihrer Gärten und Fluren 
im Delaware baden, zeichnet ſich durch geſchraackvolle 
Anlage und trefflihe Kultur der des Grafen Surpillierd 
ganz vorzüglih aus. Der Park ift Jedermann ftets of 
fen, und er wird häufig von Philadelphia aus befucht, 
perfteht fih von ben in der Gegend wohnenden Auslän- 
dern. Man erblidt die fhöne Villa, wenn man kaum 
eine halbe Stunde Trenton verlafen bat, ganz nabe 
bei dem Stäbthen Bordertown. Wer Sinn für Lands 
leben bat, kaun biefe Gegend nicht durchziehen, ohne 
zu denfen: bier if’d gut Hütten bauen. Diefe Hütten 
bier find aber Achte Voluptuarien, Gegenftände bed größ: 
ten Lurus, Cigenthum ber reichiten Leute, und wer fo 
eine Befigung fein eigen nennen kann, ber ift, um in 
biefigem Dialekte zu fprechen, ein großer Mann. Wer 
nicht ein fürftliches Vermögen berbringt, muß fi dieſen 
Geſchmack vergeben laffen, benn ber Preid eines fo ge: 
legenen Gutes und deffen Unterhaltungsfoften (von einer 
Einnahme ift feine Rede) find fo ungeheuer, baß man ba= 
für in Paris, London oder Wien nad Laune leben Fönnte, 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Rorrespondenz · Nachrichten. 
Paris, December, 
GBeſchluß.) 
Die Societe de civilisation, 

Jacquemont zu Toben, warb ber geographifchen Gefells 
ſchaft nicht ſchwer. Graf Decazes, welder ben Borfig 
führte, erwähnte beffelsen ruͤhmlichſt in feiner einfeitenden 
Rede. Auch Hr. Earenaubiere hielt im ber Ueberſicht ber 
jängften geographiſchen Entdeckungen fih bei ben abens 
tbeuerlichen Reifen bed jungen Naturforſchers auf. Dann 
verlas ein Hr. Roux be Rochelle einen Auffag Über bie ges 
fahrvolle Entdeckungsreiſe des befannten Kapitän Rob nad 
ben Volariändern, gleichſam als ein Geitenftädf zu bem Auf: 
fage des Herrn Eorabeuf, in welgem fehr umſtaͤnblich bie 
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vom Kapitän Diecow gemachten Eutbeckungen in ben Sons 
tinentalländern des Suͤdpols befprieben toorben waren. Au: 
lezt las noch Evries eine Ueberſicht der Reifen nam und in 
Arabien vor, Man fieht, daß bie geographiſche Gefellfchaft 
ſelbſt nichts Neues geliefert bat, Jedoch hat fie gefammelt, 
und aus dem, was von den Urbeiten ber Gelehrten Frank— 
reichs gefaat wurbe, fiebt man, daß im Landtartenfache wer 
nigftend viele Ipätigkeit berrſcht, und daß beſonders bie 
von der Regierung veranftaltete arche Karte Frantreiche 
glemfich raſch fortfchreiter. Des Wicerdnigs von Eavpten 
und feines Werbienftes um bie Erweiterung ber Weltfunde 
wurbe in mehreren Berichten auf's Ruͤhmlichſte gedacht und 
der Mann febr gelobt. Dies gebört zur europaͤiſchen Oppo⸗ 
fition. Wenn Rußland und Defterreih ſich an die „erbabene 
Pforte" halten, fo fonnen Frankreich und England nichts Beſſe— 
res thun, als ben Vicerdnig von Egypten ald einen Erweiterer 


‚ ber Geographie und Mebrer feines eigenen Reiches ruͤhmen. 


Ehe im biefen Bericht ſchließe, muß ich noch einer Ges 
ſellſchaft Meldung thun, bie in Paris ziemlich unbefannt 
ihr Geſchaͤft treibt und ſich einen gewaltig hoben Geſichts— 
puntt geftellt bat. Sie nennt ſich Societe de cirilisation, 
in beim jogenannten Mittelpuntte der nebildeten Welt eine 
fonbderbare, ja faft Üverftäffige Erſcheinung. Vielleicht wäre 
fie in Algier oder in Bandiemendland beffer zu Haufe, als 
bier. Sie will num aber einmal von Paris aus wirken, 
vermuthlich, weit jie bier fi freier beivegen fan, ald ans 
derswo. Sie gibt eine Revue socisle beraud, von ber ich 
aber nicht mehr fagen kann, als bad fie dba iſt. Auch haͤlt 
fie Borlefungen Aber Materien, welche in ben von ber Res 
gierung beſoldeten Unterrichtsanſtalten nicht vorfommen, 
z. B. science sociole (gefeufchaftiige Wiſſenſchaft), chriſt⸗ 
liche Philoſophie, philofepbifhe Naturgeſchichte des Menſchen, 
Philoſophie bes Kriminalrechts u. ſ. w. Fuͤr den Sonntag 
find zwei ganz eigene Vorleſungen oder oͤffentliche Erbrte⸗ 
rungen angetuͤudigt, naͤmlich um zehn Uhr Morgens „Rob 
und kritiſcher Tadel berühmter Perſonen, Konferenz übar 
ibm Verbienſt, ihre Thaten, Werte u. ſ. w.“ und um zwei 
Unr Nachmittags „Auseinanderſezung aller Syſteme, Ent— 
befungen u. ſ. w. Die vortragenden Gelehrten ſind we— 
nig betaunte Beute, woher es wohl kommt, daß dieſe So- 
cistẽ de cirilisalion gar fein Aufſehen macht. Was fie das 
ber zur allgemeinen Bildung wirft, mag blutwenig ſeyn. 
Man,mub jeboch den Stab nicht uͤber ihr brechen; fie kann 
zur Uebung fünftiger Profeiforen diesen und angehende Red— 
ner bilden, was in einem Eraate, wo Alles frei und münd— 
lich verhandelt wird, feine Wicpriafeit hat. Beſonders fcheis 
nen mir bie von befaater Gefellfchaft angeordneten ſogenaun— 
ten Konferenzen, worüber and ein gebrudies Blatt in 
fortfaufenden Nummern erſcheint, ganz dazu geeignet, junge 
Gelehrte im mündlichen Darftellen und Erbrtern philoſophi— 
fer oder politiſcher Materien zu uͤben. So fommt in ber 
nennzehnten Nummer biefes Blattes, bie ich fo eben vor 
mir babe, eine Konferenz zwiſchen einigen Mitgliedern ber 
Geſellſchaft uͤber ben Einftuß bes Epriftentbams auf bie 
Stlayerei vor, Der Eine bebanptet fleif und feit, das Chri⸗ 
ftenthum babe bie Stlaverei keineswegs aufgehoben; der 
Andere ſucht das Gegentheil zu beweifen. Einige Zwiſchen—⸗ 
redner geben von Zeit zu Zeit ein Wörtsen dazu, Die 
Erörterung Hi ziemlich oberflaͤchlich; aber die Freiheit, fo 
etwas erdriern gu toͤnnen, gefaͤllt mir. Abbe Ehatel hat 
in dieſer Geſellſchaft mebrmats feine Ideen über ben von 
im eingeführten fogenannten franzbſiſchen Gottedbienft bfr 
fentlich eutwicelt; burg Grüntblichfeir werben feine Wors 
träge ſich jebop eben fo wenig, als bie obigen ausge 
zeichnet haben. Die WVorlefungen und Konferenzen machen 


bie fogenannte philosſo phiſche Schule ber Gefelifchaft 
aus; fie betheuert in einer Anmertung zu jeder Nummer 
bed Blaties, daß fie bie Behauptungen und Eyfteme der 
Profefforen ihrer philoſophiſchen Emule keineswegs als bie 
ihrigen anerfenne, Dog behalte fie fih vor, am Ende eis 
nes Lehrturſus batjenige aufzunehmen (adopter), was ihr 
in bem Gofteme und ben Meinungen bes Lehrers ald um 
umftdätih wahr und ben Fortfchritten ber Bilbung foͤrder⸗ 
Tich ſcheine. Das ift gar nicht Abel; nur möchte manchmal 
ein Lehrturfus nicht binreichen, um binfichtlich eines gelehr⸗ 
ten Syſtems ein eutſcheidendes Urtheil zu fällen, Du 


Aus Savoyen, December, 
Beſchluß.) 
Miſfteneberichte aud Slam. 

„Der Himmel bat zwoͤtf Stocwerte im contaver Ges 
ſtalt; dieſe zwoͤff Himmel ruhen anf ben hoben Gebirge 
Kthau⸗Sumeng. Die Engel find im dieſe Himmel vertbeilt. 
Auch bie Raben und Geier find Engel, denn fie freien 
Menſcheufleiſch. Mitten im Simmel ift ein oroßes Waſſer⸗ 
beten, in bem fich die Engel baden; find ihrer zu viele, fo 
täuft das Waſſer über den Rand des Beckens, und bies ift 
dann der Regen auf Erben. Der Blitz bat zwei Urſachen; 
bald fommt er von einer alten Frau im Himmel, bie, nm 
und zu neden, einen Spiegel aegen bie Sonne wendet und 
danın 'mir beim anfgefangenen Strahl bie Menſchen blendet; 
bald machen ihn die Engel, wenn fie Feuer fchlagen. Den 
Donner bringt ein ungeheurer Rieſe beroor, ber im Firmas 
ment wohnt; wenn er mit feinee Fran zankt, fo zittert die 
Erde davon; oft aber bleibt ed nicht bei dem Zanteh: er 
wirft, wenn er recht zornig iſt, bie Art nad ihr, biefe fällt 
dann oft zur Erbe und verurfadht ba den Blitzſchlag. Phras 
Athit ift die Eonne und Phra⸗Chan der Mond, Diefe zwei 
GSoͤtter find auch einmal Menſchen gervefen und zwar Brils 
der. Go lange fie auf Erden lebten, gaben fie ben Tala— 
poins Alınofen. Der ältere gab ihnen täglich eine große 
Summe Goldes, ber jüngere hingegen Silber. Cie hatten 
noch einen jüngern Bruder, ber zwar ben Talapoind auch 
Almoſen gab, aber weber Gold, noch Gilber, ſondern ges 
tochten Reis in einem ganz ſchwarzen Gefaͤh. Nah ihrem 
Tode find die Brüder Götter geworben, ber Ältere warb bie 
Sonne, ber jüngere ber Mond. Der dritte war aber nicht 
fo gfüafih; benn zur Beftrafung feiner Knickerei gegen bie 
Talapoins ift er im ein gauy ſchwarzes Ungehener verwans 
delt worden, das nur Urme, Nägel und Ohren bat; es 
beißt Phra⸗Rahu. Durch dieſe Strafe wurde ed aber nicht 
aebeffert; denn es ift ſebr neidiſch auf feine gläctichen, glaͤn⸗ 
senden Brüder und fucht immer Gelegenheit, fie zu töbten; 
barınn fängt es öft Kaͤmpfe mit ihnen an, und dadurch entr 
fteben dann die Finſterniſſe. Die Eiamefen aber, bie um 
ihre Sonne und ihren Mond beforgt find, machen einen 
entſeylichen Lärın, um Phra⸗Rahu zu erſchrecken und ihn 
von feiner Beute wegzujagen. So fange alfo die Finſter⸗ 
nis dauert, bört man nichts als Echreien und Heulen, man 
trommelt, ſchlaͤgt wie unfinnig auf große Erzbecken uud 
ſchießt mit Flintem; der König laͤßt im einem fort bie Far 
nonen der Feſtung Töfen, bie Unordnung und Angſt ſteigen 
auf den höcflen Grad. Es wäre faft möglicher, bie Wins 
fterniß aufbdren zu laffen, als den Laͤrm ber Leute, bie 
febe umgehalten anf die Ehriften finb, weit fie ſich bei bies 
fen Veranlaſſungen gang rubig verbalten. „br Pharans — 
fo nennen fie uns — feyb ein unbanfbared Bolt; denn ihe 
Tiest die Geftirne nicht, die euch doch fo viel Wohltbaten 
erweifen, weil ihr nichts thut, wenn fie in Gefabr find. 
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Ham, fag an, wie gfelt bir 


Der newen Melt Geſchul und Bier? 


Hans Sachs. 





Copernicus. 


In dem kleinen Haufe das Nicolaus Copernicus in 
Bologna befaß, batte fih am Vorabend eines feitlihen 
Tages eine Keine Gefelfhaft von Freunden und nahen 
Verwandten eingefunden. Es wurden eben Anitalten zu 
einem Eleinen Schaufpiele getroffen, welches die beiden 
Frauen im Haufe des Gelehrten, feine beiden Muhmen, 
veranitaltet und ausgedacht hatten, als ſich ein ziemlich 
aͤrmlich ausfehender, fonderbarer Mann meldete, und 
auf bie ertheilte Erlaubniß, mit zufehen zu dürfen, fich 
fogleih hinter die Reihe der übrigen Zufhauer begab. 
Der Meifter faß in der Mitte ber Heinen Berfammlung 
in feinem Sorgenftuhl, mit dem fhwarzen Kaͤppchen ge: 
ſchmückt, und hatte das freundliche beredte Geſicht im 
Gefpräh zu dem Herrn Jakobus Battiſta gewendet, 
einem Jugendfreunde, der von Mailand, wo er Profeffor 
war, befonders zu diefem Feite nah Bologna gelommen. 
Eopernieus hatte dieſem Manne, den er ſogleich für ei: 
nen hellen Kopf erfannt, feine große Entdetung zuerft 
mitgetheilt und fand mit ihm fortwährend im innigften 
Beiftesverfehr. Die andern Gäfte, zum Theil würde: 
volle Phpfiognomien, waren ebeufo Männer der Willen: 
fhaft und mit dem Aſtronomen gleichdentend, daber 
diefer ſich nicht zu fcheuen brauchte, feinen noch wenig 
befannten muthigen Umſturz des Himmels im ihrem 


Kreife laut werden zu laffen. Mobert und Paul, zwei 
fehr junge Studenten, waren bie Cinzigen, die ber 
Meifter nur mit Bedingungen in feinem Haufe und in 
fein Vertrauen aufgenommen, weil er ihrer arglofen 
Jugend nichts Voͤſes zutrante, und weil er wohl wußte, 
daß fie ihm nicht wegen der großen aftronomifhen Ent: 
deckung auhingen, fondern wegen feiner Fleinen Nichte 
Sophie, die ald viergehnjähriges Mädchen unter der Hut 
Frau Genevrens und Fräulein Thereſens, der beiden 
Muhmen des Meifters fand. Das Spiel, welches biefe 
beiden Frauen nun aufführten, war für die wenigen 
Mittel, die damals dem Schaufpieler zu Gebote ftanden, 
und für die geringe Erfahrung der Spielenden im diefem 
Fach, wirklich recht ergönlich und geiftreih zu nennen. 
Es galt nämlich nichts Geringered, ald die große Ent: 
dedung bed Meiſters unter fombolifchen Beftalten dra 
matiſch darzuftellen. Die Verſe theilen wir mit, wie fie 
fih im ihrer naiven Bedeutfamfeit in einem alten Buche 
gefunden. Als der Schauplatz ſich öffnete, fah man Fran 
Genevra als eine vornehm gefleidete Frau auf einem 
prächtigen Thronſtuhl, der mit magiſchen, aftronomifhen 
und tellurifhen Zeihen und Abbildungen geſchmuͤckt war, 
ſitzen und mit dem Scepter in der Hand eine gebieterifche 
Stellung behaupten; fünf in verfhiedene Farben leuchtend 
gefleidete Diener gingen, mit koͤſtlichen Erfrifhungen 
und Gefhenten beladen, langfam um fie herum, an ihrer 
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Spige eine in glänzende weiße Gewänbder gehällte Fran, 
mit einer Fleinen ftrablenden Krone geziert. Diefe Rolle, 
bie Perion der Sonne barftellend, hatte Fräulein Therefe 
übernommen. Die auf bem Throne figende Geftalt hob 
ihre Rede mit folgenden Worten an: 


Ich fig’ auf bieſem Thron, und Erd’ werd’ ich genannt, 


Mein edeles Gebluͤt ift Königen verwandt; 

Die Diener, bie ihr fchant, find ber Planeten Schaar, 
Die Sonne, noch fo ſtolz, fie trägt mir ben Talar. 
Unb alles; was da Tcht im meiten Himmeldraum. 
Beugt biefem Scepter Ay, kuͤßt dieſes Mantel! Saum, 


-- Nach diefen Worten nimmt fie die Huldigung der Pla: 


neten und der Sonne an, und entferne fih. Jene, er: 
bittert über dieien Stolz, treten alsbald zu einer Ver— 
ſchwoͤrung zufammen. Jupiter, Mard, Merkur reden 
der Sonne zu, den Hebermuth nicht länger zu dulden; 
Was? (ruft ihr Jupiter zu) biſt du fein Hönigsrind? 
Mit deiner Krone Strahl macht bu dad Hug’ uns blind, 
Aus deiner Blicke Glanz trintt alle Ereatur 
Des Lichtes Zaubergruß und alles Lebens Spur, 
Du biſt es, die und lentt, dein ſey bad Firmament, 
Als Koͤn'gin herrſche du, indeß man Magd fie neunt! 


Die Sonne erwidert ihm mit einem Seufzer: 


So ſprichſt dur, Fieber Zeus? wie allen doch bekannt, 
Hab ich von jeber dir nur wenig Licht gefandt. 
Gelingt doch unfer Plan, fo fol, du Edler mein, 
Es ftetd fo hell auf bir, wie bier im Zimmer ſeyn. 


Saturn ſagt: 


Bin ich gleich alterſchwach, an Kräften ſehr gering, 
Reich’ ih, kommſt du zum Thron, bir dennoch meinen Rings 
Nimm ihm und jenen Thron, er war gleich Anfangs bein, 
Und uns, du hohe Fran, laß deine Diener ſeyn. 
Die Sonne erklärt, nachdem fie diefen Heirathsantrag 
abgewiefen hat, daß fie zeitlebens Jungfrau zu bleiben 
winfhe, ja daß, wenn fie nicht anders befreit werden 
könne aus der Knechtſchaft, ald nur inter der Bedingung, 
einem der Planeten ihre Hand zu reichen, fie lieber der 
Melt entfagen und in ein Klofter gehen wolle. Wirklich 
nimmt fie auch den Schleier; als fie fih damit bededt, 
verfinftert fich dad ganze Gemach und alle Planeten ge: 
ratben in Verzweiflung; fie geben ihren Anſchlag auf und 
erklären, fie wollen die Sonne auf den Thron beben, 
auch obne die mindeſten Anfprüche auf ihren Befiß zu 
machen. Hierauf geben fie auseinander, fie treffen An: 
ftalten, der Erde eine förmlihe Kriegserflärung zu 
ſchicken, und da diefe mit Hohn zuruͤckgewieſen wird, ver: 
einigen fih die Verſchwornen und beremmen die Burg 
der Erde, Nach langem, bisigem Gefecht, wobei einige 
Firfterne und viele Planeten umfommen, andere für 
todt vom Schauplas getragen werden, muß ſich die Fe— 
ftung ergeben und bie Erbe geht auf Gnad und Ungnade 
in die Hände ihrer Sieger über. Die Sonne, obgleich 


— — — — 


waͤhrend der ſchmaͤhlichen Knechtſchaft ſchwer gereizt, übt 

doch Milde und Gnabe gegen die gefangene Feindin und 

weifet ihr unter dem Dienern, dem Planeten, ben dritten 

Pag an; fie felbit fezt fih auf den Throm und nimmt 

den ihr gebührenden Scepter in die Hand. Auf Veran: 

ftaltung der Planeten wird ein Diener ausgefuht, ber 

den Bewohnern der Erde anzeigen fol, welches Greignif 

ihre Gebieterin betroffen, und befonders foll dieſes einem 

ber vielen Taufende angezeigt werden, weil biefer der 

befondere Liebling der Sonne und aller Planeten fey. 

Geh Hin (ſpricht fie zum Boten), und ſuche dir von allen, 
bie bewohnen 

Der Erde duntles Rund und ihre bumpfen Zonen, 

Such’ bir den Mann heraus, bem ich, vor allen werth, 

Ein Teil bes ew’gen Lichts, das mir entitrdmt, beſcheert. 

Sag’ ihm, was bier gefyah, und was du mit erblicdt, 

Und zweifelt er. fo ſprich, ich babe dich geſchictt. 

Von allen hochberüuͤhmt und dei Jahrhunberts Hier, 

Iſt er der einz'ge Mann, ben ich zum Gatten mix, 

Zum Freunde mir gewählt; er wird unſterblich ſeyn, 

Und nennen wird ınan ibn, fo fange glänzt mein Schein, 


(Die Bortfegung folgt) 


—— 


Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


(Bortfegung.) 


Philadedphia. 


Haben Sie bemerft, wie eitel diefed Volt iſt? wie 
fie fih allein den Namen ber ganzen weſtlichen Halbfugel 
aumaßen? Dad muß man fib von einem Bürger ber 
Vereinigten Staaten erklären lafen. „Es iſt ganz na= 
türlih, wird er fagen, daß wir den Namen unſers 
Welttheils führen; das bat und noh Niemand ftreitig 
gemacht. Unfere Nation ift die erfte in der Welt, die 
einzige wahrhaft civilifirte. Hier, betrachte man unfere 
Xandfarte ! wel ungeheure Städte bluͤhen da auf; unfere 
Theater, unfere Mufeen, unfere Friſeurs — hat das alte 
morfhe Europa etwas Aehnliches aufjumeifen? Die eur 
ropäiihen Mächte bruͤſten fih mit ihren prächtigen Kriegs: 
heeren, aber es iſt fein Sergeant in unſerer Miliz, der 
nicht mehr verftinde, als ibr beiter General. Wollen 
fie aufibhre Diplomaten und Staatdmänner pohen? Vor 
Franklin mußten die gefchieteften die Segel ſtreichen. 
Ihre jetzigen haben ſich ſchon alle überlebt, indeß fih unfere 
jungen Schreiber verewigen. Leſen Sie unfere Zeitungen, 
it das eine geſunde Politik? tief! tief! Mon Gelehr: 
famfeit brauche ich vollends gar nidht zu ſprechen; ich 
könnte Ihnen berübnite Namen nennen, denen fi nichts 


‚entgegenftellen läßt; ich begnüge mich, im Aligemeinen 


auf unfere jungen Ladies in Connecticut hinzuweiſen. Es 
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ift natürlich, daß das Landy von dem alles Licht und 
alle Kenntniß ausgeht, dem fih alle andern nachbilden, 
das Hanptland mit einemMorte, auch den Namen bed 
MWelttheild führt, Legen Sie die Hand auf bie Land: 
Farte, decken Sie die Union zu; wo wäre baun Amerifa? 
» etwa in Brafilien, oder in Peru, ober am La Plata? 
Man begreift, das kann nicht fepn. Alſo wo wäre es 
denn? heben Eie die Hand auf, fo liegt bie Antwort 
offen da.“ Ih war in feiner Stadt in Amerifa, wo ich 
dieſen Beweis nicht bundertmal und immer mit ben 
nämlihen Worten gehört hätte, und ih bin nun auch 
fo vollfommen von der Richtigkeit diefer Folgerung über: 
zeugt, daß ich in diefen Blättern die Nordunioniften 
meiftens nur Amerikaner nannte, ' 

Um in diefem Ton zu bleiben, fagen wir, Pbila- 
delphia iſt die zweite Stadt in Amerika; fie bat nad 
dem Genfus vom Jahr 1831 108,000 Einwohner, wovon 
etwa ein Viertheil Farbige” find. Eine breite Straße, 
der Markt genannt, theilt die Stadt, von einem Ende 
zum andern, in die Nord: und Suͤdſeite. Durch die 
ganze Länge des Marktes führt ein Laubengang, nad 
Art ber Parifer Hallen. Die links und rechts vom 
Markte abgebenden Etrafen werden nur nah ihrer 
Nummer bezeichnet; die erfte Südfeititraße ift ber 
eriten Norbdfeititrafe gegeniiber, und fo gebt es fort 
bis zur fünfzioften ober ſechzigſten; der lebhafte Theil 
der Stadt erſtreckt fih aber nur bis zur fünf-undszwan: 
sigften. Die mit dem Marfte parallel laufenden Heinen 
Verbindungsftraßen haben auch feine eigentlihen Namen; 
man bezeichnet fie nad ihrer Situation, und fagt 3. B. 
Die zweite zwifchen der 33ſten und 3aften Mordfeite, 
Diele Methode ift beim erſten Anblit uͤberraſchend 
und für Leute, die fih vorzugsweife mit Ziffern be 
ſchaͤftigen, vieleicht bequem, zeugt aber von wenig 
Sinn für gefhihtlihe Grinnerung und fehr geringem 
Ideenſchwung. Es mag die Drientirung erleichtern, 
aber für das Gedaͤchtniß ift ed eine ſchlechte Huͤlfe; 
denn es ift gewiß leichter, einen Namen, an den fich 
irgend eine Erinnerung Inüpft, ald eine Zahl zu merken. 
Für die Drientirung wird dieſes Verbältnif auch nur 
dadurch nuͤtzlich, dab ſaͤmmtliche Etraßennummern vom 
Markte aus laufen; man braucht alfo nur dabin zu ges 
ben und fi die Strafe, die man ſucht, abzuzählen. 
Außerdem aber ift ed ein wahres Labyrinth; denn ein 
Haus iſt wie das andere, eine Gaffe wie die andere. 
Wergebens ſehnt fih dad Auge nach einer Krümmung, 
nah einem Voriprung, nad irgend einer Unterbrehung 


ber traurigen @införmigfeit; Alles ift immer fchnurges | 
rade, ganz gleih, unendlich gedbehnt. Man mwirde fi | 
Gerehtigfeit, oder eigentlich dieied Unrecht widerfahren ; 


aber irren, wenn man diefe Einrichtung für eine DOri« 
ginalität oder auch nur für eine Brille ded Gruͤnders 
der Stadt halten wollte. Pen hat den erften Straßen, 





die bei feinen Lebzeiten entftanden, Namen gegeben, an 
bie fi eben fo viele Erinnerungen knuͤpften; fie find 
noch befannt, reihen aber nur bis in bie achte Gaffe, 
Nach ihm Konnte man entiveder nichts Paſſendes mehr 
erfinden, oder fih nicht vereinigen; es entitand Streit,- 
und um bie Kadel der Zwietracht in der Stadt der 
reinen Brubderliebe auszuloͤſchen, Eraste man bie alten 
Namen von den Mauern und fhrieb Nummern an alle, 
Diefe Eintbeilung harmonirt uͤbrigens trefflich mit dem 
monotonen Charakter, der ber ganzen großen Stadt ei— 
gen if. Man kann ſich auf der ganzen Welt nichts 
Langweiligeres als Philadelpbia und feine Bewohner 
benfen. Ausgeſpannte Segeltücher befchatten zu beiden 
Seiten bie fhmalen Trottoird und verengen die ſchmutzi⸗ 
gen Straßen. Unter diefen Lauben ſitzen die mäßigen 
handelnden Bewohner den ganzen Tag auf Schaufelftih: 
len und ſtemmen die Füße an«die Säulen. Muͤhſam 
winden fih die fpazierenden Quäferinnen in ihrem lä- 
cherlichen Aufzug durh bie barrifadirten Pfade, und 
diefer Anzug hat weiter nichts Cigentbümlihes, als daß 
er und um zwei Jahrhunderte in die Zeit unferer Bor: 
eltern zuruͤcverſezt. Man glaubt die Ahnenbilder aus 
ben Sälen unferer Altbuͤrger herumlaufen zu fehen, 
und Kann fih bei diefer Geiftererfheinung Anfangs eis 
nes kalten Schauerd kaum erwähren, bis nach und nad 
Verwunderung dem Entfeßen Platz macht, da man bie 
Menge bluͤhender, engelihönen Geſichter erblidt, bie 
man binter diefer gefpenttifhen Mummerei nicht eriwar: 
tete, In der Mitte der fchmußigen Straßen ift ber 
Unrath nah Ordnung und Geſetz aufgethärmt; nie wird 
er weggeführt, und frank und frei wandeln die Kühe 
burh die Straßen, ſuchen ſich bdafelbit ihre Nahrung, 
freuen fih ihres republifanifhen Lebens und finden 
zweimal bed Tags die Wohnung wieder, vor beren 
Thor fie gewohnt find, fih für ein bishen Heu melken 
zu laffen. Eben fo vergnuͤgt und im hoͤchſten Wohlleben 
bringt dag nuͤtzliche Schwein feine Tage und feine Nächte 
auf dem Pflafter zu, gedeiht zum Verwundern und mäs 
ſtet fih ohne Mühe, ohne Koften; nichts ftört feine 
Mube, es iſt zahm und gutmüthia, und wenn ein Feuer: 
lärm entitebt, fo Läuft es mit den Sprigen, grunzt 
mit den Trompetern und vermehrt ben Speftafel. 

Die unzähligen Eolofalen Wafermelonen, die bier 
täglich verzehrt werden, und deren Schaalen die Straßen 
dicht bebeden, machen lejtere zu einer fehr nußbaren 
Viehweide, die auch beftend benuzt wird; ein erfreulicher 


| Aublick für Delonomen, Philadelphia gilt in der ganzen 


Union für die niedlichite und befonders für die ſauberſte 
Stadt. Selbit bie Newvorker laffen ihrer Mivalin die 


benn Newvork ift doch in der That fo reinlich, als nur 
eine Stadt in Holland fepn Fan, und hat im Vergleich 


mit allen übrigen Städten von Amerika fo viel Ange: 
uchmes, daß man inımer Heimweh darnach verſpuͤrt, wo 
man aub auf dieſem Kontinent herumreifen mag. 

Die Waffermelonen find eine vortrefflihe Frucht für 
Philadelphia, denn außer bem unverfennbaren Ruben 
ihrer Abfälle, iſt ihr Fleiih ein heilſames Kuͤhlungs⸗ 
mittel in der unerträglichen Hitze, die einen bier im 
Sommer mehr beläftigr, als irgendwo, fo arg, daf man 
fein Jahr ohne einen fogenannten Hipfatarrh davon kommt, 
eine aͤußerſt fchmerzlihe Krankheit, die vier big ſechs 
Wochen dauert, und wofür ed weder Mittel noch Lin: 
derung gibt. Die meiſten Kinder, bie in diefer Periode 
geboren werden, geben zu Grunde. 

(Die Bortjegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Karlsruhe, Januar, 
Der Winter und die Gefelligfelt, 


Es ift ſchon etwas lange her, daß Sie nichts mehr aus 
unfern Mauern erfalren baben, und ich habe burch mein 
Zögern vielleicht mande intereffante Neuigkeit Ihnen mitzu—⸗ 
theifen verſaͤumt. Denn was hat ſich nicht alles feit mei: 
nem Tejten Berichte zugetragen! Da find bie Staͤnde bes 
Landes zuſammengetreten, über fehs Monate beifammen 
gewefen und in Eintracht wieder beimgegangen; bad Thea—⸗ 
ter ift geſchloſſen und wieber eröffnet worden; Mafern, die 
Infiuenza und Scharlachſieber haben uns beimgefucht, und 
ber Krouprinz von Preußen ift bei und geweſen; das Satz 
ift wohlfeller geworben und bie Begeifterung tbeurer; das 
landwirthſchaftliche Feſt ift gefeiert worden mit Wettrennen, 
Wertpffügen, Wettfpinnen, Jubel, Regen und Preisverthris 
lungen, und Robert den Teufel haben wir aufführen fehen, 
und eine Murter bat ihre zwei Kinder aus mätterlicher 
Liebe erfäuft; der Landſchaftsmaler Ernſt Fries iſt geſtorben 
und das Kriegsminifterinm bar feinen Prifidenten gewech— 
ſeitz ein anderer franzbſiſcher Geſandter ift aufgezogen und 
die Bilbſaͤule des verjiorbenen Großherzogs Ludwig iſt auf 
dem Markrplage aufgerichtet worden, — und von alle dem 
haben Cie auch gar nichts erfahren, Indeß bat auch ber 
Winter, die Jahrszeit ber Jahrszeiten, bie Ealfon ber grof: 
fen Wert, wentaftens im Kalender begonnen, in der Wirk: 
tichfeit aber feine Belnftigungen und Vergnügen, bie ihn 
bei ber großen Welt fo wohl daran machen, Geſellſchaften, 
Bine, Konzerte, Die werben denn fehr zahlreich befucht, 
in der Abſicht, Freunde und Genuß darin zu finden, und 
man kann ed wahrlich ben Leuten, zumal dem jungen, nicht 
verargen, baß fie ben Winter oft Überfhägen, wenn man 
die biefigen Verhaͤltniſſe kennt. Es ift etwas Herrlihes um 
die Natur, und bie fohläft im Winter, aber es iſt auch et⸗ 
was Herrlihed um den Menſchen, das Meifterfiäct ber 
Schoͤpfung, und um Gefelligfeit, und biefe ift bei ums leis 
ber eine Treibhauspflanze, die nur in ben falten Monaten 
hinter Fenſterſchelben, bei Rampenficht und Ofenwaͤrme ge: 
zogen wird. Der Phileſoph Baco hielt die Einfamteit für 
etwas fo Außer⸗ oberllebermenfaliched, dab er feck behanp⸗ 
tete: Quicungte soliludine delectatur aut fera aut Deus est. 
Diefem nach ſollte man im Sowmer fat glauben, Sarlds 
rube fen von lauter Goͤttern bewohnt (bie andere Alternas 
tive anzunehmen, wäre unböflih); benn wenn nicht mands 
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mat ein släcliches Ungefähr Bekannte zufammenführt, fo 
lesen fie den größern Theil des Jahres im denſelben Etabts 
mauern fo getrennt, ald wenn der eine indeß eine Meife in 
die nene Welt gemacht hätte, fo lange, bis der gefellige Dreis 
viertelstatt fie wieder auf einige Monate verrinig Schon 
manchmal babe ich dabel an bie Geifter gedacht, bie nur den 
Einbruch der Mitternacht abwarten, um ihre Gräber zu 
verlaffen und bie nefchenfte Frift in guter Geſellſchaft und 
inlt Tanz anzubringen, bis ber Glockenſchlag ber erften Stunde 
fie wieber trennt und in ihre Einfamfeit yurüctreitt, Der 
lezte Tatt des lezten Walzers ift für un® ber verbängnißs 
volle Glockenſchlag. — Der Tanz ift es, und jeben neuen 
Winter wieder ber alte Tanz, ber die Menſchen hier zufams 
menführt, unb wenn fie beifammen find, fo tanzen fie, und 
wenn bie Meiften nur gerne in Geſellſchaft find, weil barin 
getanzt wird, fo tanzt doch auch Maucher, nur um in Bes 
ruͤhrung mit Menſchen zu kommen. In manden hoben 
Eirfein ift es ſelbſt angenommen, daß ein Herr, ber nicht 
tanzt, gar nicht eingeladen wirb, ein beutlicher Fingerzeig, 
dag man nur bie Beine mitzubringen braucht, den Kopf 
aber wohl zu Hauſe laffen ann, Wo aber bie Gefelligteit 
ſich auf den Tanz fiäzt, da ſteht fie auf ſchwachen Füßen 
und erlahmt mir ben Beinen der Tanzenben. 

Der Umgang mit Frauen Ift bie Eule ber feinerm 
Bildung; doch darunter ſey nicht nur der Außerliche Anftand 
verftanden, der Anftand ber Bewegumgen des ganzen Abr— 
pers und der Zunge, die Gefeufhaftsbildung, fondern ber 
innere Anftond, der Anſtand des Geiftes und Herzens, bie 
Grazie der Gebanten, wie ihres Ausdruccs. Daruͤber find 
wir im Neinen, Aber Teiber bieten bier nur bie Bälle Ger 
Tegenheit dar, fich jenem garten Weſen näbern zu tonnen, 
und fomir waͤren bie Bälle Bilbungsanftalten, und der 
Etaat muͤßte wohl gar eine Summe ind Budget aufnehmen, 
um biefen wechſelſeitigen Unterricht zu pflegen. Doch find 
fie es gerade, bie jenen Umgang auf eim flüctiged Vor⸗ 
uͤberſchweben beſchraͤnken. Ich weiß es von vertraulichen 
Geſtaͤndniſſen, und will es auch zur Ehrenrettung manches 
tanzenden Paares glauben, viele ſind nie einfaͤltiger, als in 
einem Walzer. Vor eine gepuzte Schone hingepflanzt, von 
einer Menge Zuſchauern begafft, von bunten Paaren umwir⸗ 
beit, an eine Tauzreibe geſtellt, wo manches Auge einem 
den Kopf verwirrt, von einer rauſchenden Mufit umtobt 
und uͤbertaͤubt, follft du in ben wenigen Minuten, die bir 
gegbunt find, bis du ſelbſt dich wieder in ben Wirbel fürs 
gen mußt, beine Dame, "fo will es ber gute Ton, unters 
halten, und wo möglich geiftreih unterhalten; aber reben 
mußt du jedenfalld, und wenn bir nichts Geſcheidtes einfällt 
und bir ber Stoff ausgeht, fo mußt du eben ſchwatzen. 
Waare muß abgefezt werben, und baft du die gute nicht bei 
der Hand, fo bieten du eine geringere Gorte, und je ſchlech⸗ 
ter, deſto mehr. Diefed leichtbewegte Hinz und Herwogen. 
biefes anfgeregte Treiben, das die Pulſe jagt und die Vers 
ven ſpannt, follte ja recht eigentlich die Lebensgelſter werten 
und zu Munterteir, Wig und Scherz auffordern; aber ars 
raart mit Convenienz und Etiferte, wird ed zum Pegaſus 
im Joche, ein Mirtelding zwifhen Luft und Ernſt, Ausge— 
faffenheit hinter Glacshandſchuhen und fteifer Kravatte, Ber 
geifterung in Steifleinen. Der Geift muß alfo wie. bie 
Füße auf der Oberflaͤche tänzeln und tändeln, muß fich um 
bie gewoͤhnlichen Ballgeſpraͤche dreben, um Gtabtnenigfeiten, 
Theater, Bälle, Gegenſtaͤnde, wo er jederzeit ohne Verluſt fnnell 
abbrechen fann, benn bie naͤchſte Minute ift nicht mehr fein. 

Der Beſchluß folgt.) 
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Sonnabend, 18. Januar 1834. 








— 


Vernlacht Geſchnarr? Man muß ſich dran gewöhnen. 
Aemm mir! kemm mit! ed kann micht anders ſeyn, 
Ich tre® heran und führe bich heretu. 


Goethe, 





Bilder. aus dem gesellfchaftlichen Keben der 
Nordamerikaner. 


(Bortfegung.) 


Die Philadelphier wollen auch für Mufenföhne gelten 
und haben ſich wirflid einen Ruf erworben, benn fie 
ſchreiben faft fo viel ald die fhönen Eonnecticnterinnen, 
nur gelehrter; meiftensd werben aftronomifche Hypotheſen 
erfonnen und Merfe gefchmiedet; auch ift ein Theater 
bier. Aber trog ber Vorliebe für fhöne Künfte und der 
allgemeinen beiletriftifyen Tendenz können Thaliens 
Schuler hoͤchſtens zwei Monate im Jahr ihre Spiele 
bier feiern. Um fo mehr wird auf den Gaſſen deflamirt. 
Ale Augenblide fpringt ein Kaufmann aus feinem Laden 
hervor, läutet aus Leibesfräften mit einer tuͤchtigen 
Glode, und wenn erhofft, genug Aufmerkſamkeit erregt 
su haben, ober wenn ihm feine Kräfte die Dienfte ver 
fagen, tritt fein Gehuͤlfe, noch che der Schall verflungen 
it, auf, und während die Zunge des eriten nad Athem 
pumpt, iſt bie ded andern in Bewegung, eine Lobrede 


auf ben menihlihen Erfindungsgeift zu halten, wovon ; 
man eben eine newe herrliche Probe um billigen Preis ' 
in feinem MWaarenlager finden fönne, bie jebod wahr: , 


fheinlih Abends vergriffen fepm dürfte. Während er 


fpriht, lauern mehr als zwanzig Kaufleute, mit der 


ı Glode in der Hand, ungeduldig feines legten Wortes; 
; denn kaum iſt die Rede zu Ende, fo handelt es ſich 
darum, wer zuerft die Glode anzieht. Nie entfteht Streit 
darüber; ſchlagen zwei Nachbarn zugleich am, fo enticheis 
det die Hausnummer, Einer will einen Gelegenheit: 
artifel an Mann bringen, ein anderer braucht Geld zu 
einem großen Unternehmen und verfauft fein Lager unter 


| dem Ankaufspreis. Jeder finut fih alle Tage eine andere 


Anzeige aus; dazwiſchen fommt der Milchmann gefahren 
und ruft mit ber Glocke von Haus zu Haus feine Kunden 
zum Karren; Hingelnd durdlaufen die Scheerenfchleifer, 
Obſthaͤndler, Waffermänner und andere Verkäufer bie 
Straßen, bie meiften Kühe haben Glocken und alle Pferde 
Schellen, und fo nimmt bad ohrenbetänbende Geflingel 
vom früheften Morgen bis in die Nacht fein Ende. 
Dagegen beginnt der Sonntag mit fchauerlicher Stille, 
und die diftere Feier wird noch hundertmal Iangweiliger 
begangen ald in Newpork. Diefe Ruhe in biefer grof: 
fen Stadt ift fo unbegreiflih, fo unglaublih, baß einem 
ganz bang zu Muthe wird; man glaubt fih dem Aus— 
bruch eines außerordentlichen Ereigniffes nahe, und wirf: 
lich ereignet ſich auch fat immer ein paar Mal etwas, 
was man in Newpork fehsmal im Tage erlebt: ed ent: 
ſteht Feuerlärm. Das ift aber fein Lärm, wie man ihn 
' irgendwo anders in der Welt hören kann, es ift ein 
wahres Bild des jängften Tages. Die Feuermänner 


J B2:” 


haben Mäntel von lakirtem Leder und verfchiebenen * 
nach den verſchiedenen Rummern der Spritzen, denen 
ſie zugetheilt ſind. Die einen haben rothe Maͤntel mit 
gelben langen Kragen, worauf blaue Flammen gemalt 
find, andere haben ſchwarz und rothe Mäntel und gelhe 
Flammen, andere gelb und blaue Mäntel und rothe 
Flammen; fie feben aus, als wenn fie einen Auto-da-fe 


entiprungen wären. Jeder hat ein Sprachrohr, um feine- 


Stimme zu vervielfältigen, und eine Glode, um ben 
Laͤrm zu vermehren; da fpringen fie und geberden fich, 
in ihren glänzenden Anzuͤgen an die Sprigen geſpannt, 
wie Unſinnige. Wenn ihre Manoͤvers einer Leitung be— 
birften, fo wären fie unausführbar, fo entfehlich iſt das 
Getoͤſe. Sie find aber fo gut eingeht, daß alle ihre 
Bewegungen und Verrichtungen mit der größten Pr: 
ziſion vor fih gehen, und ber hoͤlliſche Charivari fheint 
ein wefentlicher Theil des ganzen twohlörganifirten Me— 
chanismus. Weber die reiben Goldverzierungen und 
fhönen Malereien an ſaͤmmtlichen Loͤſchrequiſiten, ing: 
befondere über die verfchwenderifhe Pracht der Feuerſpritzen 
und Schlaudfarren kann man fich nicht genug verwun— 
dern. Um zweckmaͤßigſten aber ift die Waſſerleitung 
eingerihtet. Unter allen Straßen find die Gewäller des 
‚Delaware in unterirdifhen Kandlen durdhgeleitet, die in 
’ Entfernungen von je fünfzig Klaftern bedeckte Oeffnungen 
haben, So wie ein Feuer entiteht, werden dis deckenden 
Steine an dreißig oder vierzig folder zunaͤchſt der Feuers⸗ 
brauft gelegenen Löcher aufgehoben, Pumpen und Schläuche 
eingefezt, das Waſſer in die vor der Branditelle aufge: 
fabrenen Eprigen und von diefen in die Flammen in 
folder Menge und mit ſolcher Schnelligkeit gepumpt, daf 
vom größten Feuer in Zeit von einer halben Stunde 
längftens auch fein Funfen mehr gluͤht. 

Daß man hier zu Lande bei Aufführung von Banten 
feinen Bedacht auf die Nahtommenfchaft nimmt, iſt ſchon 
erwähnt worden, man trifft daher in Amerika auch nichts 
Solides der Art. Die Häufer find alle nah Einem Plane 
gebaut, und in verfhiedenen Städten bemerft man darin 
nur unbebeutende Unterſchiede. Philadelphia, wo das 
Trinkwaſſer, mie in Newyork, durch Einftlihe Maffer: 
leitungen bis vor die Etadt geleitet nnd dann von den 
Waſſermaͤnnern in die Strafen verführt und im die Häufer 
verkauft wird, bat in ben Testen Jahren eine bedeutende 
Derbefferung erhalten. Es iſt eine Gefellfhaft entftanden, 


die für den geringen Preis von 100 Dollars jährlich das. 


gute Waſſer in jede Wohnung und jedes beliebige Sföd: 
werk leitet, fo daß man jezt ſchon in den meiſten Häufern 
im erften ober zweiten Stod eine beftändige lebendige 
Quelle trifft. Diefer Einrichtung verdanft die Stadt 
ihren Muf der, Sauberkeit, da fie die Reinigung bes 
Sunern der Wohnungen ſehr erleichtert; denn das gefal: 
gene Maffer der Straßenpumpen nimmt durchaus feinen 


Schmp weg und taugt nicht einmal zum Abwaſchen ber 
Treppen. — Hinſichtlich der Miethe it man in Philadelphia 
nicht fo wunderlich wie in Newporf, aber eben nicht viel 
woplfeiler. Die Migthe geht da vierteljährig, und die 
Neugierde des Hauswirthes will zwar auch befriedigt 
feon, aber es ift doch bloß Neugierde, In Newpork hiu— 


‚gegen ift ed rein Spekulation. Ich babe mehrere Woh— 


nungen bier befehen; die erjte Frage war immer: „Mag 
ift Ihre VBeihäftigung?« Da wir unfere Abfiht, Lände: 
reien zu kaufen, nicht jedem mittheilen modten, fo er: 


‘widerten wir, wir haben gar fein Gefchäft. Auf eine 


foldhe Antwort würde ein Newyorler feine Hausthüre 
zufchlagen, um meiter keine Zeit mit FZaulenzern zu 
verlieren; der Philadelphier belehrt einen, wie man bag 
Nichtsthun glimpfliber ausdruͤcken muͤſſe, indem er kor— 
rigirend ſagt: „Alſo ein Familienleben.“ Iſt es ein 
einzelner Mann oder ein Frauenzimmer, fo druͤckt man 
den Mangel an Beihäftigung ald ein Gentlemensleben 
oder ein Ladiesleben aus, und nimmt alfp gutmütbig 
an, daß Leben auch eine Beihäftigung repräfentire, 
wobei jedoch jeder bedenklich, aber kaum merklich, den Kopf- 
rührr, oder eine andere Grimafle macht, 
(Die Fortfegung folgt) 


f) 





Copernicus, 
(Bortfegung.) 


Der Meifter hatte während biefed Spield nad feiner 
Meife herzlich gelaht und einmal uͤber's andere den 
beiden Frauen Winfe gegeben, wie ihn der Scherz ers 
freue; auch Herr Jacobus Battiſta lachte, daß oft bie 
Morte der Sprechenden nicht zu verfichen waren, und 
beide Freunde dridten fih die Haͤnde vor Luft, wenn 
bie und da eine Anfpielung auf Nom und bie Kardinäfe 
vorfam, befonders auf den Hugen Doktor aus YPadıra, 
des Meiiters gefhwornen Reind, So faß er denn noch 
da, als das Spiel ſchon längit geendet, und trodnete fich 
unter fortwährendem Gelääter die Thränen von den 
Wangen, da trat, ald die Frauen ſchon Anftalt trafen, 
die Bühne vom Geräthe zu reinigen, eine wunderliche, 
hoͤchſt abentheuerlihe Geftalt zwiſchen den Brettern und 
Lichtern hervor, und indem fie fih mitten aufdie Bühne 


ſtellte, nahm ſſe eine drohende und zuͤrnende Etellung 


an. Ein Gefluͤſter ging durchs Gemach, wer der Fremde 
ſey? man fragte die Muhmen, bie felber neugierig, noch 
halb mit ihrem Flitteritaat befleidet, am Eingange lauſch— 
ten, und als biefe verfiderten, fie müßten* durchaus 
nicht das Mindefte von der Maske, ließ man alle Fragen - 


ruͤhen, um zu hören, was jene Geftalt, in dumpfen Tönen 


ideryend amd fih an den Meifter wendend, vorbrachte: 


08 
Du mehr als Schaͤnblicher, den meine Yung” nicht nennt, - 


Weit deines Namens Klang, gleich Schwefel fie verbrennt, 
Du, den fein Zorn zu hart, fein Fluch zu tief verbammt, 
Es fagt von bir ſich los, was nur von Adam ſtammt. 
Denn mehr als Ahab ſelbſt, als Nero, Caracall, 
Bringſt du den Himmel auf durch deinen Suͤndeufall! 
So lang bie Winde weh'n and Säd, Weſt, Oft und Norden, 
Sft eine ſchlechtre Char noch. nicht begangen worben ; 
Die Erd’, bie bich gebar, von ihr ſagſt du dich los, 
Wirfft ſchaͤndlichen Berrath in ihren Mutterſchooß. 
Wohlan, mißrattmer Sohn! fo höre ihre Stimme: 
Auch fie verleugnet dich in Ihrem Muttergrimine, 
&o lang bu auf ihre weilſt, ſey Ruh' dir nicht gefchentt, 
Und Haben fie dich einft in Fühlen Grund gejentt, 
Dann fat dich jah ihr Arm und ftößt hinaus dich voleber, 
Hin zwifhen Wolf’ und Stern, da treiben beine Glieder, 
Und nanft dem Himmel bu, auch er ſtoͤßt den hinaus, 
Der Zwiſt und Unruh' bracht' in's flile Himmelshaus! — 
Diele Rede, feltfam und wunderlich genug in die Ohren 
ber erfihredten Hörer tönend, war kaum beendet und ber 
Mann, ber fie vorgebracht, verſchwunden, ald die Bäfte, 
vom ungewöhnlihen Eindruck zu fih fommend, unter 
einander ſich beriethen, ob man dem Menihen, der fo 
kecke Drohworte vorgebradt, nicht eilig nachfeßen ſolle; 
doch ein Blick auf den Meifter belehrte fie eines andern. 
Er lag, wie beim Anfang der Komödie, heiter lächelnd 
in feinem Armfeffel und fcherzte mit feinem Freunde; in 
dem Moment traten auh Frau Genevra und Fräulein 
Thereſe berbei und Copernicus fagte unter Lachen zu 
ihnen: „Ja, fo geht’s, man kann es nicht beiden heilen 
recht machen; babe ich es mit meiner guten Murter, wie 
Ihr eben gehört habt, verderben, fo ift es mir fein Fleis 
ner Zroft, daß ich dafiir eine Frau gewonnen, wie Ihr, 
liebe Genevra , ed mir in wohllautenden Berfen verfichert 
habt, und zwar eine Gemahlin, die fein Kaifer und 
fein König glängender aufjuweiien hat.« Er lachte nad 
biefen Worten noch herzlicher, Here Jacobus Battiſta 
bemerkte aber mir Kopfichütteln: „Mich gelüftet dennoch, 
zu erfahren, wer jener advocatus terrae war; denn 
wahrlih, er hat Worte vorgebraht, die mir unter an: 
dern Umftänden nicht wenig Eutfegen eingeflößt haben 
wirden. Klang es nicht fo, theurer Copernicus, ald 
follte Euch binfüre, ald dem größten Sünder, der jemals 
gelebt, die Ruhe im Leben und dereinft im Grabe ver: 
ſagt fern?“ — „Freilih,“ erwiderte der Aftronom, 
„nichts Geringeres als das; doch glaubet mir, hinter 
jener Maste ftedte wohl einer meiner lieben Schüler, 
oder wenn es ſchlimm kommt, ein Abgefandter vom Erd- 
doftor zu Padua, denn weiter hin verbreitet fih mein 
liebes Geheimniß nicht ; feyd darob ganz ruhig, Freunde,“ 
Es war gegen Mitternacht deſſelben Tages, als der 
Meifter in feinem Stäbchen bei der Studierlampe ar: 
beitete, indeß die Übrige Hausgenoffenfhaft ſchon ſchlief. 
Da lichen ſich leife Tritte anf, der Stiege hören und 
bald darauf trat eine Geftalt, im einen Mantel ge: 


huͤllt, herein und an ben Tiſch ded Gelehrten, der 
nicht wenig verwundert in dem fo fpäten Beſuch den 
Neffen des Herzogs, den Prinzen Benedetto, erfannte. 
Er erhob fih und trat dem jungen Manne entgegen; 
er blidte ig das ſchoͤne, aber durd frühe Leidenfchaften 
gebleihte Antlig, und fhien darin lefgn zu wollen, was 
bie Wolfen des Unmuths und Trübfinns, melde bie 
hohe Stirne deckten, zu bedeuten hatten. Der Prinz 
bemerkte diefed Staunen und dieſe Aufmerkfamteit; er 
warf fi in einen Seſſel, und nad einer Kleinen Paufe 
bob er an: „Ich komme fo fpät noch zu Euch, Meifer 
Eopernigo, weil mid eine Prophezeibung drüdt, die 
ih mit allem Sinnen nicht enträthieln kann und welche 
id vor wenigen Stunden erhalten; hört. Ich lag, es 
war um die zwölfte Stunde, muͤßig in meinem Seſſel 
im Vorgemad der Herzogin; bed Dienftes immer gleiche 
Einförmigkeit, die Langeweile des Hofes, und vieleicht 
mehr ald diefes, der Ueberdruß am Leben felbft hatten 
mich in einen unmuthigen Truͤbſinn verfenft; die Er: 
ſcheinungen ded äußern Sinnes verhüllten ſich allgemach 
vor mir und die innern Bilder des Traums ſtiegen in 
prophetiſchem Ernſte vor meinem umduͤſterten Blick auf. 
Mein Geiſt ward aus den glaͤnzenden Gemaͤchern des 
Pallaſtes in die duͤſtern Gewoͤlbe der Kathedrale von 
St. Marco entfuͤhrt, wo die Gebeine meiner Ahnen 
ruhen; dort unter zertruͤmmerten Saͤrgen wandelte ich, 
der einzige Lebendige unter den königlichen Todten, 
ich, der auf feine Krone hoffen kann.“ 
(Die Bortfegung folgt.) 


—— 


Korrespondenz-Nachrichten. 
Karlsruhe, Iannar. 
GBeſchluß.) 
Geſell ſchaftliche Gebrechen. 

In die gefaͤhrliche Stellung will ich mich nicht fegen, 
als ſpraͤche ich gegen den Tanz; es ſind nur die Karlsruher 
Sitten, uͤber bie ich Mage, welche Herrn und Damen nur 
auf Baͤllen zuſammenfuͤhren, welche bie Geſelligteit nicht 
anders fennen, als in ben muͤhſam aufgeſuchten Gägen eis 
ner MWalzerfonverfation. Ein Cinfiedlferleven führen wir 
freilich darum noch nicht, und es gibt der Geſellſchaften 
und Zufammentünfte eine Menge, deren jede ihren Werth 
hat, ben ich hr au nit nehmen will, Die Einen vereis 
nigen fi zu Thee und Aeſthetit, bie Audern zu Bier, Tas 
bat und Politit, die Dritten zu Wein und Geſang, vielleicht 
noch Unbere zu Kaffee, pieriftifcher Zerfnirihung und Mer 


biſan⸗g, und nicht die Wenigften zu Whiſt, Boſton und 


Tarock, und Alle unterhaften ſich trefflich und verlangen 
wicht mehr. Über das db Einſeitigkeiten, bie an ihrem 
Plage recht gut ſeyn mögen, aber in ihrer Beſchraͤntung 
und Ausjchlieplichkeit zus gelehrtem Anſtrich, zu derber Un— 
verträgfichfeit, zu frivofem Teichtſinn, zu Demuth und 
Undutdfamteit, und zu Erfiidung aller wahren Geſelligten 


führen eönnen und indgefammt eine ſchlechte Pflanzſchule ders 
felven abgeben, Jebe einfeitige Ausbilbung, und fen fie von 
biefer einen Geite noch fo vortrefflich, laͤßt eine Unbehag⸗ 
lichteit und Unbehuͤlflichteit zuruͤckt, die ſich deutlich fuͤhlbar 
macht, wenn ſie in einen andern Kreis verſezt wird, worin 
fie fremd iſt; dieſes Gefuͤhl, wenn es nicht überwundben 
wird, wird zur Aengſtlichteit, zu dieſer tritt eine angeborne 
Bequemlichteit, welche Selbſtuͤberwindung ſcheut, und eine 
nie ganz ausgeſtorbene Eitelteit, welche ſich lieber in den 
Verhaͤttniſſen bewegt, wo unſere Borzuͤge anertannt werben, 
ats wo wir die lintiſche Seite zur Schau tragen muͤſſen. So 
werden der Geſellſchaft Elemente entzogen, die viele ihrer 
Kiden ausfüllen fbnnten, und ber Einzelne entbehrt ber 
oleiymäßigen Harmonie, welde fi der Einfeitigfeit flers 
entzicht. 

Wenn wir nad Abhuͤlfe fo mander Gebrechen bes dfs 
fentlichen Lebens ſuchen, fo muͤſſen wir im ben Streis ber 
Familien fteigen und dort den Keim bed Guten Tegen, wenn 
er fiher Wurzel ſchlagen und nicht ein im die Auft gepflanz⸗ 
tes Reis ſeyn fol. Die Refigiofität, bie Bildung, de Aufs 
rlaͤrung muß and beim Schooße ber Familie bervorblähen, 
auch bie wahre Gefelligfeit muß ed, Der Stoff ift ba, 
es komme nur baranf an, daß er augewenbet, daß er nuys 
bar gemacht werde. Wenn id es micht mit Deutſcheu zu 
thum bitte, fo wärbe ich vor allen Dingen bem Kinde einen 
Namen geben und eine foͤrmliche Aufforderung in ein dffents 
liches Blatt einräden laffen, etwa zur Bildung eines „Ges 
felligteit: Berbeſſerungsvereins,“ mit ſchmeichelhafter Motivis 
rung und ausführlicher Auseinanderfegung ber Weife und 
bes Zwecks bes Vereins. So aber, da der Deutſche biefen 
marftfopreierifhen Prunt mir Recht nicht Tiebt, habe Ich nur 
über jenen Mangel orflagt. und gemeint, die Abhuͤlfe liege 
nicht fo ferne und fen nicht fo faawer erreichbar. Es brauch⸗ 
ten nur mehrere Familien, welche diefes Beduͤrfnig fühlten, 
ben Kreis ihrer Häuslichkeit and Ihren Befannten zu Öffnen, 
Man wird fig wundern, daß biefe ganz natürliche Einrichtung 
nicht wirklich laͤngſt befteht, Sie iſt bier nicht Sitte, Bes 
fannte, die es fich gegenfeirig uͤbel nehmen würden, wenn 
fie ſich, traͤfen fie einander in bffentlichen Gefellfaften, 
nicht begrüßten und anreberen, feben ſich zu Hauſe nicht 
anders als ein oder bad andere Mal im Sabre in fteifen 
Eonvenienzviüten, wo ber Bejuchende den Sur nicht aus 
der Hand legt und fih nur halb auf ben Stubf fest. und 
wo ber junge Mann, wenn er dieſe alacirten Aufivartungen 
biter als gewoͤhnlich wiederholt, Gefabr Täuft, felbft ohne 
je aus ber Wifttenpofition und ben Niltagsdisturien berands 
gefommen zu ſeyn, als Freiwerber der Tochter in ber Stabt 
Germngetragen zu werden, Ein Blick in ben Familienfreis 
int ibin nie erlaubt; er ſieht bie Angendrigen des Hauſes 
nur in ber von ber Eonvenienz gebotenen Haltung. Daher 
gelten auch diefe Beſuche bei beiden Theilen für fäflig, und 
fie werden nur gemacht und empfangen, weil es genen den 
Anftand wire, beides zu unterlaſen. Died wäre alles ans 
ders, wenn der Famillenkrels ben Befreundeten bes Hauſes 
zugaͤnglich wäre und ein zwanglofes Beiſammenſeyn an bie 
Grelle der fleifen Wiftten wire, In freier Bewegung bes 
Geiſtes, im wechfeljeitigem Austauſch der Ideen und Anſich⸗ 

„ten, in munterm Scherz und ernften Betrachtungen wür— 
den Kopf und Herz eine reichere Ausbente finden, ats in 
erzwungenen und leeren Gefprisen über Werter nnd Bälle; 
weilbliches Gefühl und weibliche Gragie würden ihren wohl 
tbätigen Schmelz über den männlichen ftarren Verſtand und 
bie robe Kraft ausgießen, und diefer würde jenem beſtimm⸗ 
tere Richtung und Bebentung geben. Solche Eiurichtun—⸗ 
gen, von mehreren Familien zugleich getroffen, fonnten 
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nur vortbeifhaft auf den Kon; auf Me Bildung der Ger 


fommtheit wirten. Die Geſellſchaft waͤrt mehr als eine Nu 
ftaft, wo man fi mit Anſtand langweilt, ober mit den 
Fuͤßen die Umterbaftung ſucht, bie ber Kopf nicht gefunden. 
Aber ſtatt Ionen Neuigreiten mitzutheilen, babe ich mid 
nun in eine wahre Abhanblung verloren, ble unfere Sitten 
doch nicht umgeftalten wird. — Im Theater iſt gegenwärs 
tig hinter ben Kouliſſen und im Parterre größere Thaͤtigkeit 
als auf ber Scene; es ließe ſich viel Ernfted Aber bie Urs 
ſachen biefer Bewegung erzählen, wenn ſolche Sutriguens 
ftäde nicht dem größern Puplienm zu unbebeutend wären. 
oder darüber fcherzen, wenn über biefem traurigen Spaß 
das Theater ſich nicht immer mehr von feiner Beftimmung, 
einer Aunftanflalt, entfernte. . 

Die Karlöruber Journaliſtie fängt an, Muth zu bes 
fommen. Fuͤr das neue Jahr waren vier neue Biätter und 
ein Beiblatt eines ſchon beſtehenden angefändigt, einige ans 
dere follen noch nachfolgen, und barumter iſt kein einziges 
politiſches, fondern drei beletriftifche, davon eines mit Bils 
bern, weil die Welt es jest fo verlangt, und ziwel rerigiöfe, 
Wir wollen erſt zuſehen, welche bavom aushalten, daun ers 
fabren Sie vieleigt mehr darüber. 





Aufbfung bes Raͤtrhſels m Mr. 20: 
Die Eee, 





Rathfel, 


Wie heißt der Hoc, ber für ein Ungeheuer 
Mir taufend Köpfen taͤglich Speiſe rocht? 
Oft kauft er wohlfeil ein, oft allzu theuer, 
Ganz recht zu kochen hat er nie vermocht. 


Er ift unſchuldig: jeber biefer Kbpfe 
Bill andre Speife, die ibm munden fol, 
Ja, fie verlangen ſelbſt verfpiebne Kbrfe; 
Leicht wird ber beſte Koch darüber toll. 


Der eine Kopf Tiebe füB bie Speife, fauer 
Der andre.’ bitter will der dritte fie, 

Und ihr Geſchmack iſt wicht einmal von Dauer, 
Werborbner Magen oft entfcheiber bie. 


Meift find auch eitel feine Lieferanten, 
Und jeder meint, bab er dad Befte bringt; 

Rauft gar mein Koch von Vettern und von Tanten, 
So hält ed ſchwer, baß ibm ein Mahl gelingr, 


Fa, fand er endlich für bad Ungeheuer 
Und jeden Kopf die rehten Speiſen aus: 

Kommt ein Infpertor, wirft das Mahl ins Feuer 
Und laͤßt dem Koch die Sorg’ um andern Schmaus. 


Auch bu biſt von bed Thieres Köpfen einer, 
D ſchoͤne Leſerin, unb mir ift bang, 

Ob ich ald Rieferant mich freue deiner 
Gewogenheit, doch liefr' ich ja fon fang. 


Und endlich haͤtt' es wohl ber Koch erfahren, 
Ob bir mißfiel bie eingemachte Nuß; 
Drum ſchmeicht' ip mir, wär’ ich nicht ſchon bei Jahren, 
Du dantreft mir dafür mir ſaͤßem - 
j „ * G. m, 


MWerlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, MWerantwortliher Redakteur: Hauff. 
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Montag, 20. Zanuar 1834, 





Laͤßt fich die Frucht der Cwigkelt verfräsm? 
Ste reifer langſam, doch fie reift. 

Die Saat, die du gefdet, wird göttlich einſt erblügen 
Der Weir, die dich beareift, 


3. D. Gries, 





Copernicus, 
(Bortfegung.) 


»Belhäftigt noch mit ben Gedanken des Staubes,“ 
fuhr der Prinz fort, „wurde ich plößlih inne, daß bie 
Pforten bes Gewölbes fi öffneten; Licht quoll herein, 
und in dem Lichte trat ein himmliſch ſchoͤnes Weib ber: 
vor, Es war Annonziata, bie jüngfte Schweſter des 
Herzogs; fie nahte ih mir, und indem eine entzüdende 
Gebehrde des Stolzes und der Liebe um ihre begeifterten 
Züge ſchwebte, zeigte fie mit der Rechten nach oben, die 
Gewölbe wihen und mein Auge erblidte den Sternen: 
himmel im feiner ganzen Pracht, über mir das ftolge 
Diadem des Orion, dieſes hehre Sternbild unfers Hauſes. 
Errathe, Meifter, welche Gefühle meinen Bufen beſtuͤrm⸗ 
ten; mir ſchwindelte, ich mußte mid auf einen Sarko— 
phag ftügen, die Blide droßten zu erblinden. Die Hand 
eines Kämmererd rüttelte mid aus dem Traume wach, 
zornig fuhr ich in bie Höhe; fiebe, da flogen die Thüren 
auf und in ihrer ganzen Herrlichfeit, mit den Zeichen 
ber berzoglihen Würde geſchmuͤckt, raufchte Annonziata 
buch den Saal. Jezt beute mir, was will der Traum, 

. was dad Wachen mir fagen?« Der Prinz fehwieg nad 
biefen Worten und fein finfteres Auge blieb auf die ehr- 
würdigen Züge des Gelehrten gebeftet, „Hoheit,“ er: 


widerte biefer, „Du verfennft mih und mein Willen, 


wenn Du meinft, ich gehöre zu jenen betrügerifchen 
Seuten, die aus ben Sternen wahrfagen ; ih weiß Dir 
nichts zu erwidern. Die Träume find farbige Blumen, 
bie der dunkle Quell bes erregten Blutes treibt, Schatten 
ber Reidenfhaften, die und im Wachen beherrſchen. Du 
hat an die Möglichkeit gebaht, Hoheit, den Thron 
Deiner Väter zu befisen, und fiebe, der träumerifche 
Schmeidhler der Echattenwelt verheißt Dir deſſen Befiß, 
er zeigt Dir die Krone aus der Hand der Geliebten,“ 
Der Juͤngling war aufgefprungen, eine belle Glut goß 
fih auf feine Wangen aus, er faßte Frampfhaft beide 
Haͤnde des Meifters, - indem er mit leifer Stimme 
über die Flamme des Lichts bin ihm zuflüͤſterte: „Alſo 
das ift aud Dein Gedanke, Meifter? das alfo verheißen 
mir die Sterne? Habe Danf, Aber,“ fezte er wiederum 
in Sinnen verfunfen hinzu, „aber Alfredi lebt und 
Giacomo ift ein rüftiger Juͤngling; zwei Häupter zwiſchen 
mir und dem Throne! Und Annonziata, iſt fie nicht 
Giacomod Braut?“ — „Mad heute befteht, kann ſchon 
morgen nicht mehr ſeyn!“ entgegnete ber Meifter rubig. 
„Du haft Neht, Alter! Weh dem SKleinmüthigen, der 
an feinen ghidlihen Wechſel glaubt! Die Sterne lügen 


nicht.» Hier, nimm biefes zum Dank; Benedetto ift 


Dir ewig verpflichtet für die Beruhigung, die Du in 
feine Bruft gefenft.“ Der Züngling hatte eine koſtbare 
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»Golbfette von feinem Halfe gelöst und fie auf den Ar: 
beitstifh des Gelehrten hingeworfen, der verwundert 
und fat beleidigt dad Gefchent wieder zurüdgeben wollte, 
allein jener war ſchon mit einem flüchtigen Gruße ver 
fhwunden. „Die Thoren!“ rief der Zuruͤckbleibende 
zornig; „da fehen fie mich num ale bier für einen Aſtro— 
logen und Zeichendeuter an. Ja freilich beute ih Zeichen; 
doh wer wird mir glauben, wer fie verfteben? Du 
ewiger, wahrhafter Himmel, du, in den ich zu ſchauen 
gelernt habe, wie ich einft in das Mare Auge meines 
Waters ſchaute, um Wahrheit und Liebe daraus zu lefen, 
wann wirb bein Licht fiegen? Ich fühle es, in den ver: 
worrenen Händeln einer trüben Zeit ſteh' ich einfam ba, 
ein unbefanntes, unglaublihes Evangelium predigend. 
So wie es Beifter gibt, die ihrem Jahrhundert voran- 
eilen, fo gibt ed andere, bie zu einer Zeit erfcheinen,iwo 
gerade das, was fie lieben und verehren, zu Grabe ge: 
tragen wird; in ihrem unverftandenen Schmerze erfcheinen 
dann folche der Menge thöricht und verworren. Gleich 
wie vom Gewölf, dad den naͤchtlichen Himmel bededt, 
ein Theil noch dem entfhwundenen Tage nachſieht, indeß 
der andere einer kommenden Sonne ſchon entgegenleuchtet, 
fo fehen allezeit aus dem engen Kenfter der Gegenwart 
eine Menge Menfhen nah Zukunft und Vergangenheit, 
Ich darf meine Blicke nur auf die Zukunft richten.“ 
Er that noch einige unruhige Gänge durchs Gemach, ehe 
er wieder Faffung genug errang, bie begonnenen Stubien 
fortzufegen. 

Giufeppe, ber Famulus des Meifterd, hatte von 
den Frauen ben Auftrag erhalten, die geliehenen Thea— 
terfleider wieder ind Klofter zu bringen, woſelbſt eine 
Menge fol abentheuerliben Putzes zum Behuf ber 
heiligen MVorftellungen, mit. benen die Mönche ſich bie 
und da befhäftigten, angehäuft lag. Als ber wohlbe: 
Fannte Alte erfchien, fand er in ber Halle die gemöhnliche 
Gefellfchaft luſtiger Brüder beim Meine beifammen. 
„Nun, Gott fegne Dih, Seppe!“ rief der bide, freunb- 
lihe Mann, ber das Amt bed Schenfen verfah. „Nennt 
mih nicht Seppe ober Giufeppe, ih mag das fremde 
Namengellimper durchaus nicht hören; habe ich Euch doch 
oft gefagt, ih heiße Peter Johann Fürchtegott Joſeph 
Bartel und bin aus dem berrlihen Magdeburg gebürtig, 
wo die tugendiamften Frauen und die fhönften Männer 
wohnen.“ — „Hm, das fehen wir ja!“ rief der Wirth, 
indem er mit einem gutmäthigen Spottblid bie Feine 
verwacfene Geftalt mit dem breiten, blatternarbigen 
Gefichte betrachtete; „nun Eeppe, oder Joſeph aus Mag: 
deburg, was habt Ihr denn mit dem bunten Kleidern 
gemacht? etwa eine heilige Komddie?* — „Was?“ fuhr 
Joſeph in die Höhe, „was heilige Komödie! Ihr meint 
wohl, der Meifter finde aub an bderlei Poſſenſpielen Ge: 
fallen, wie Ihr fie bier im Klofter der Menge auftifcher? 


weit gefehlt! unfer Gefhmad ift fein und gebildet, wir 
haben eine afteologifch = tellurifch = aftralifhe Tragoͤbdie 
aufgeführt.“ Mehrere der Bäfte drüdten bei diefen Wor: 
ten ihr Außerftes Erftaunen aus, andere fragten neugierig, 
was denn diefes fey, uns Joſeph nahm eine fehr wichtige 
Miene an, indem er den Finger auf den Mund legte 
und feine Fleinen liſtigen Augen bebeutfam im Kreife 
berumgeben ließ. „Ich darf nichts verrathen ‚« antwor- 
tete er endlich; „nur fo viel will ih Euch fagen, um 
Eure ungeheure Unwiffenheit in berlei Dingen etwas zu 
bannen: es wurde nämlich im der Tragoͤdie nichts Ger 
ringeres bewiefen, als daß die Erde gleih einer Kugel 
fi dreht, fi immer gedreht hat vom Anbeginn der 
Welt an.“ — „Dho! Zofeph aus Magdeburg!“ rief der 
Wirth, „die Erde ſich drehen?“ — „Nicht anders,“ er: 
widerte der Sprecher, „bie Erbe, dieſes alte, wunder: 
lihe Stüd, auf dem mir fo feit und behaglich firen, 
das dreht fih mit und und läuft mit und nod dazu um 
die Sonne herum.“ — „Erfläre und dad, Seppe!« rief 
ein breitihultriger Waffenſchmied mit einer drohenden 
Miene; nich will bei Sanct Petrus nicht glauben, daß. 
Du Deinen Scherz treibit; fprih! mas ſoll's mit dem 
Drehen der Erde?“ — „Nun gebt Ahlung, ihr Leute,“ 
nahm mit der wichtigften Umtsmiene, die ber Kleine 
Mann auf feinem breiten Gefihte finden fonnte, der 
Famulus dad Wort; „feht Freunde, wir wollen annehmen, 
ed erhebe fih Jemand in die Luft, um die Stadt Mom 
von oben zu betrachten, wie Kraniche, Störde, Schwal: 
ben und fonftige unvernünftige reifende Vögel es täglich 
thun, ohne ben gehörigen Nutzen von ihren Reiſen zu 
ziehen, und es gelänge ihm, oben etliche Stunden figen 
zu bleiben, indem er auf das Cifrigfte die Stadt Kom, 
ihre Kirchen, Paläfte und Gärten ind Auge faßte, fo 
würde er feltfam genug bemerken, daß die Thuͤrme 
anfangen unter ihm weg zu fpazieren, ja daß zulezt bie 
ganze volfreihe Stadt wie ein Traumbild dahinſchwindet 
und ftatt ihrer andere Städte, ja wobl Fluß, Meer und 
Landihaft an die Stelle tritt, was dann natıirlich ſpaß⸗ 
haft genug anzuſchauen ſeyn muß. Iſt es num ein leibens 
fhaftliher Mann, ber dort oben, und hat er nicht genug 
Kenntniß von der ars astronomica, fo wird auch ibm, 
wie jenen einfältigen Reifenden, der Nutzen feines hoben 
Standpunfts völlig entgehen, und er wird dann alles 
fir Blendwerf und Luͤge Halten. Ein weifer Mann zieht 
jedoeh aus folhen Erigeinungen den Schluß, daß die 
Erde fih drehe mit Allem, was auf ihr befindlih. Doch 
Ahr, verehrter Meifter Waffenihmied, was drebt Ihr 
Eure dicken Fäufte denn fo nnabläffig bin und ber? 
meint Jhr, daß bie Klöge, beim Lichte befehen, fi 
sierliher ausnehnen?« 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — — 
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Bilder aus dem gesellfchaftlichen Keben der 
Hordamerikaner, 
(Fortfegung.) 

Unter den Gebäuden diefer Stadt zeichnen fi in- 
deſſen einige durch fefte, zweckmaͤßige, felbit fhöne, aber 
doch nie durch geſchmackvolle Bauart aus, dahin gehört 
vorzüglich die Münze und das Staatsgefängniß. Lezteres 
tft eine hoͤchſt merkwürdige Anſtalt. Die Ordnung, bie 
da herrſcht, ift mufterhaft, die Neinlichleit, möchte man 
bei jedem andern Ort fagen, appetitlih, die Sicherheit 
volllommen und mit dem Hleinften Aufwand erreicht, 
. die Behandlung ber Gefangenen korrektionell im Achten 
Sinn des Worts. Nicht Zuͤchtigung, fondern Beiferung 
it der Zweck biefer uuvergleichlihen Anſtalt, ber mit 
fhönem Eifer verfolgt und meiftens erreiht wird. Im 
einem fdhönen, von oben heil erleuchteten Gange find 
zu jeder. Seite zwanzig Zellen in bie bilde Mauer fo 
ſchief eis gefhnitten, daß man vom obern Ende alle 3el: 
len auf einmal ganz überfeben kann; bie Bellen empfangen 
ihr Licht durch die eiferne Gitterthuͤre, die vom Gange 
binein führt. Kein Gefangener kann den andern in 
feinem Gemad erbliden, er fieht immer nur den Wächter, 
der alle feine Bewegungen beobachtet, Zwei ſolche Gänge 
find fo übereinander gebaut, daß der nämlihe Wächter 
mit gleicher Leichtigkeit beide überfehen fann und mithin 
eine Wade für ahtzig Gefangene audreiht. Die erſte 
Nahrung, bie ber Sträfling erhält, ift fo karg zugemeffen, 
daß fie laum das Leben erhält, und die Langeweile ift 
feine Qual, Sie wird durch das beobachtende Auge bed 
Wächters, wie die Erfahrung gelehrt hat, zur eigentli- 
Gen Marter gefteigert. Man behauptet, ed fey mod nie 
vorgelommen, daß nicht ber Halsitarrigfte binnen vier: 
sehn Tagen um Urbeit gebeten hätte, Aus Gnabe be: 
wiligt man ihm daun erft eine Stunde Arbeit täglich 
in feinem Gemahe. Die Arbeit ift eined Jeden Faͤhig⸗ 
keitangemeifen und wirb belohnt, das heißt, feine Nahrung 
wird etwas fhmadhafter gemacht, dadurch aber nur bie 
Esluſt gereizt, keineswegs befriedigt. Nah und nad 

wird dem Sträfling geftattet, ſich durch mehr Arbeit 
feine Eriftenz immer mehr zu verbeffern, fo daß am 
Ende ein recht erträglihes Klofterleben daraus wird, 
um fih ale täglihen Beduͤrfniſſe zu verbieuen, reichen 
im Durchſchnitt vier Stunden Wrbeit des Tags bin; 
was man ihm dann, ald Velohnung einer guten Auf: 
ſfuͤhrung, noch mehr zu arbeiten geftattet, wird zu Gelde 
"gerehnet und am Ende der Strafjeit dem Entlaffenen 
auf die Hand bezahlt. So hat ſchon mancher ein huͤb⸗ 
ſches Suͤmmchen erworben‘ und dann ein Gewerbe an: 
gefangen. Miele mußten zur Annahme ihrer Entlafung 
gezwungen werden, Feiner iſt als Sträfling je wieder 
aurüdgebraht worden, jeder hat erworben, gelernt und 


fih überzeugt, daß man fih mit mäßiger Arbeit gut 
fortbeingen koͤnne. Indeſſen wacht der Staat über die 
Ehre ber Anftalt und hat ftetd ein Auge auf die ma: 
jorennen Kinder ber Alademie, wie man techmifh die 
Entlaffenen nennt, damit, wenn es einem an Arbeit 
gebriht, ihm fogleih Beſchaͤftigung geſchafft werde, 
Wenn diefe Strafanftalt, wie zu erwarten ſeyn bürfte, 
allmaͤhlig ein Zufluchtsort verunglädter Emigranten 
werben follte, fo wuͤrde ed bald an Raum gebrechen. 
Man wird fih dann vermuthlich die Cinrichtung des 
Nemporfer Hospice of Refuge zum Mufter nehmen, und 
für die Fremden auf irgend eine andere Art forgen, 
In diefem Gefängniß ift auch eine Tretmühle, wie im 
Newporker Tower eine war, nur mit dem Unterfchied, 
baß der mechanifche Pruͤgel weggelafen iſt; aud hat die 
damit verrichtete Arbeit einen Zweck, naͤmlich täglich 
Maffer zur Reinigung bed ganzen Hauſes und in die 
Vorrathswannen auf dem Dache hinaufjufchaffen, und ba: 
durch Befangenen einen Werdienft zu gewähren, bie zu 


feinem andern Geſchaͤfte fähig find, und infoferne nähert 


fie fi mebr der in England befannten Maſchine diefer Art. 

Die naͤchſten Umgebungen von Philadelphia find öde 
und wäft, und zum Theil fehr fumpfig. Diefer lestere 
Umftand äußert oft feinen nachtheiligen Einfluß auf die 
Geſundheit; die Austrodnung diefer Suͤmpfe wuͤrde 
aber eine fo große Summe erfordern, daß die guten 
Bürger fih zu Herbeifhaffung berfelben- bisher noch 
nicht entſchließen konnten; fie vertrauten lieber auf die 
Guͤte der Vorſehung, und faben ſich diesmal nicht ge 
tänfht; denn vorigen Winter ſtarb bier ein großer 
Mann, und ber vermachte ber Stadt die nöthigen Fonds, 
um dieſes muͤtzliche Werk zu Stande zu bringen. Die 
fer Mann hieß Gerard und iſt eine jener feltenen Er: 
fheinungen, von denen man fih in Europa fo viele 
Beifpiele erzählt, die aber hier gar nicht haufig find. 
Es ift mir fhon oft vorgelommen, ald ob eine folde 
Geſchichte, die durch taufend Kanäle nach der alten Welt 
gelangt und fih dort mit Heinen Abaͤnderungen verbreis 
tet, am Ende für eben fo viele verfhiedene Beifpiele gelte. 

Gerard war in Bordeaur geboren; kaum ſechzehn 
Jahre alt verließ er feine Vaterftadt, ungefähr fo, wie 
der weife Bias das belagerte Priene; nur war Bors 
deaur nicht belagert, auch lieh Gerard nichts zurid, 
führte aber doch wie Jener Alles mit und bei fi, 
nur daß feine Talente, wegen gänzliben Mangels an 
Elementarunterricht, nicht entwidelt waren, und bie 
Gabe, das Gluͤck zu finden, zu ergreifen, zu benußen, 
bei ibm noch ganz im Keime lag. So fam er nad 
Pbiladelpbia, wo er eigentlib erft feine Erziehung 
anfing, und nebenbei fein Stuͤckchen Brod erwerben 
mußte. eine Erziehung war alfo aͤcht amerikaniſch, 
und ijt feinen Fähigkeiten fo gut zu Statten gefommen, 
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baß er ein Mufter aller Meifter geworben ift. Unfäng: | wichts gegen bie Aufführung einzuwenden, fo findet ſich Teicht 


lich verrichtete er die niedrigfte Arbeit, dann biente 
er in einer Schreibftube , endlih ſaß er felbit am 
Schreib: und Rechentiſch. Das fisende Leben wollte ihm 
aber nicht behagen, fein Geift firebte nad ſelbſtſtaͤndiger 
Thaͤtigleit. Er ging nah Charlestown, miethete einen 
Keller, kaufte von den anfommenden Schiffen ein paar 
Site Erdäpfel, die er an bie armen Leute wieder im 
Kleinen verkaufte, gewann Geld und Kredit, und konnte 
feinem Handel bald einige Ausdehnung geben. Oft ver: 
. finfterte fih fein Stern, nie unterlag fein Muth; fein 
Schickſal trieb ihn in verichiedenen Staaten herum, mit 
allen Gegenftänden des Handels verſuchte er fi, launiſch 
wechfelte des Gluͤckes Gunſt viele Jahre lang, Da hörte 
er einftens, als er eben bei Kaffe war, von einer grof: 
fen Bank in Philadelphia, die auf dem Punkte ſtehe, 
banferott zu machen. Gerard eilte nah Philadelphia, 
unterhandelte mit ben Banfierd, fand fih um einen 
- Spottpreis mit den Eduldnern und Aktionaͤrs ab und 
ward Eigenthuͤmer der Bank, deren ungeheure Gefhäfte 


er num leitete. 
(Die Fortfeguna folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Januar, 
Die arohe Oper. 

Ueber bie Reiftungen ber großen Oper fann man faum 
noch einen Bericht aus Paris ſchreiben. Der Direftor, Dr. 
Veron, 1dßt fon im Voraus willen, was gegeben werben 
fon und wie er ed geben will, Huf bie Parifer Oper bat 
ganz Europa bie Augen gerichtet; es weiß lange vorher, 
was darauf Neues vorbereitet wird, und ed bat feine neuen 
Dpern, als biejenigen, die es ber Varifer Bühne abborgt, 
Die Enatänder, welche es im Epetuliren weiter gebracht 
baben, als andere Voͤlter, find beftändig auf der Lauer, um 
kein Städ, das in Paris die Hafen füllt, unbenuzt vors 
übergehen zu laſſen. Fuͤr fie ift daher die Auffuͤhrung eis 
ner neuen und großen franzbiifchen Oper eine wichtige Be: 
gebenheit, anf bie ſich ſpekuliren läßt. Daber find fie auch 
fon während ber erfien Vorſtelung bei ber Hand, um for 
gleich ihre Berechnungen anftellen zu fönnen. Die Engläns 
ber haben feinen Operngeift, obſchon ihre reihe Welt gern 
Dpern fiebt und theuer zahlt. Ihre Theaterunternehmer 
basen berechnet, daß eine Oper bei ihnen auch nicht mit jo 
geringen Koſten ardichtet, in Mufit und im Ecene gefezt 
werben fanın, ald zu Paris. Es ift baher weit flüger, baß 
fie bie Opern ganz fir und fertig von Paris aus-einfühs 
ven, ftatt fie im dem geiſtigen Treibbäufern Englands mit 
großen Koften bervorzubringen. Dadurch wird bie Dramas 
tit in England eben nicht aufgemuntert; was fümmert dies 
aber bie Spekulanten, bie nichts anders berechnen, als plus 
und minus? Eins oder zweimal haben fie fogar bie ges 
ſammten Dekorationen eined großen Stuͤckes in Paris auf 
gefauft und nah England hinübergeſchiſſt, um bie Koſten 
ber Nachahmung zu ſparen. Go haſtig als die engliſchen 
Theaterunternehmer find nun freilich die beutichen nicht; 
auch haben lestere keinen fo großen Gewinn zu zofen, ie 
machen es fit bequeiner; ift der Erfolg einer Parifer Dper 
nit mehr zweifelhaft und hat die. Polizei in Deutfchland 


tes Städ ift auf biefer Bühn 


ein Dichter, ber für ein paar Thaler ben franzdfifehen Xert 
überfezt ober, wie man fagt, bearbeitet, und bie Mufit 
befommt man burch Ankauf eines Exemplars, ober gar eis 
ned Nachbrucks ber Partitur, Go erſcheint benn nad und 
nah alles in Paris gut Aufgenommene in beutfchfrangbfis 
fer Geftatt; einige patriotiſch gefinnte Leute eifern bar 
genen, alein es hilft nichts, Paris gibt ben Opernton an, 
und er wird vom Eismeere bis zum mittellaͤndiſchen wiebers 
holt, Das Schlimmſte ift, wie gefagt, daß fi fein Bes 
richt mehr barüber erftatten Läßt; denn kaum find vierzehn 
Tage feit der erften Mufführung einer neuen Parifer Oper 
oder eines Opernballets verffoffen, fo weiß auch beinahe 
ganz Europa fon durch bie Zeitungen, was für neue Wuns 
der darin angeftaunt werben. Deshalb würbe es jest auch 
ganz uͤberfluͤſſig ſeyn, die Refer Über ben Inhalt bes Taglio— 
nifhen Ballets: „ber Welberaufruhr im Gerall,“ belehren 
zu wollen, benn fie find bereitd vor mehreren Wochen burch 
alle Tageblaͤtter daruͤber belehrt worben, unb biejenigen, für 
welche die „fieben Mädchen in Uniform“ etwas Wunderbas 
red waren, haben noch weit mehr geftaunt, ald man ihnen 
von hundert Mädchen erzählt bat, bie anf ber Bühne exers 
ziren. Zagliont ift eben fein Wundermann im Crfinden 
der Ballette, und das Teste beſonders mag ihn wohl nicht 
viel Zeit und Mühe gefoftet haben; aber er hat eine Toch⸗ 
ter, bie weit bimmlifcher tanzt, als ey bichtet, und biefe 
Timerin hat eine Menge Gefährtinnen, bie wo nicht himm⸗ 
liſch, doch fehr gut tanzen, und bann hat Beron frine bes 
ften Deforationsmaler in Bewegung geſezt. Die Augen 
baben in dem neuen Ballette viel zu bewundern, ed wirb 
vortrefflich getanzt, damit begnuͤgt fih dad Publitum, und 
Taglioni's Baller wird beffatfcht, ald ob er ein poctifches 
Meifterftäd zur Welt gebracht hätte, So lange Taglioni 
feine Tochter bei fi hat, braucht er feinen Dichtergenius 
eben nit fehr anzuftrengen; feiner Tochter Füße und Gras 
zie ergänzen bed Waters mangelhafte Erfindungen, bie ins 
deifen ber Dpernbireftion etwas theuer zu fleben kommen, 
An den Aufivand iſt aber Weron gewöhnt, er gebbrt zum 
Beltande der Oper; ein nah Inhalt und Mufie meifterbafs 
erwas Geltened; auch ift es 
ganz in ber Regel, baß, währenb bas Obr bei einem lans 
gen mufitalifhen Städe fat ermuͤdet, das Auge Beſchaͤfti⸗ 
sung und Unterbaftung betomme. Dr. Weron, ber fein 
Publitum recht wohl fennt, laͤßt daher auch nichts unvers 
fucht, um ed durch werführerifhe Kuuſtgriffe zu beftechen. 
Bald gibt er ein mit allem Dpernprunfe ausgeſtattetes 
fünfattiged Stüd mit Taͤmzen, bald gibt er ben Auszug 
einer Oper mit einem Tangen Ballette, bald wieber zwei 
Aufzuͤge aus verfhiedenen Opern, mit eingefhobenem Bals 
fette; kurz, ber Geiſt bes birigirenden Mannes ift uners 
höflich in Werfuhen, bad Publikum zu reizen und berbeis 
zuziehen. Es wäre jammerfchabe, für bad Vergnügen des 
Publikums wenigftend, wenn biefer Dottor von ber Oper 
feine Hand abzdge, fie würde bald wieber dad ſchleichende 
Fieber befommen, bad fie chemald häufig überfiel. Aber 
eben biefer Wunbdermann bat mit feiner Kur die alte Oper 
faft ganz todtgemacht; von allen ben vielen Meifterftücen, 
die fonft das Publitum eradsten, von Gachini, Gtud, Pics 
eini, Parfiello, Mozart, Mehul, Cherubini wirb ſeit einis 
gen Tabren nicht? mehr gegeben. Unter allen jest aufge 
führten Opern zaͤhlt bie aͤlteſte hoͤchſtens zwanzig Sabre; 
was barüser ift, wird ganz vergeſſen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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— Wem bie lieben Götter 
VBermoͤgen sehen, geben fie die Welshelt 


Als Bugab? obendrein. 


Wieland nad Heoray 


—————— 


Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner. 


* 
Gortſeyuns .) 


Jezt war Gerard an ſeinem Platz, die Noten der 
Bank, die zu der Zeit mit 93 Procent nicht ‘mehr fur: 
firen wollten, hoben fi ſchnell. Die Hoffnung trieb fie 
in ein paar Jahren wieder al pari, wie fie ber Schreden 
in ein paar Wochen im Kredit fo entjeßlich herunter 
gebraht Hatte. Gerard founte nun jeden Tag ſechs 
Millionen Dollars realificen, denn er hatte nach und 
nah mehrere der ſchon früher erwähnten Landbanfen von 
guter Hypothel, aber gedrädtem Kredit an fich gebracht. 
Und was hatte er gemagt? Nicht mehr ale ein Suͤmm⸗ 
en, wie er es ſchon oft gewonnen und wieder verloren 
hatte. So ward er dein auf einmal ein großer Mann, 
obgleich er'in feinem Haushalte einfach blieb, ja aͤrmlich 
lebte: Die Mangordnung richtet ſich zwar, wie ſchon 
früher bemerkt, nach dein jährlichen Aufwand, den ein 
Haus macht, jedoch ohne Ruͤckſicht auf die Einnahme, 
weil man überhaupt nicht nach 2*— rechnet, ſondern 
nach Berinögen‘, wie wir beim Vankweſen ſchon geſagt 
haben. Von Zinfen iſt feine Rede bier, wer fih vor 
den Geicäften zuruͤckzieht, muß vom Kapital zehren. 
Wenn aber ein-Kapital fo groß und fo bekannt iſt, wie 


das, welches Gerard befaß, fo gehört ber Eigenthuͤmer, 
and ohne daß man feime bäuslihen Ausgaben abwiegt, 
natärlih in die erfte Rangklaſſe. Für feine armen Ber 
wandten bat der reiche Bankier nichts gethan, außer daß 
er eine Nichte zu fih nahm, die dann den franzöfifchen 
General Lallemand heiratbete, der ſich fo viele, leider 
erfolglofe Mühe mit ber Gründung bes befannten Champ 
d’Asile gegeben bat. Die lezten Jahre feines Lebens 
brütete Gerard Plane aus, bie feine Unſterblichleit gruͤn⸗ 
den follten, ohne jedoch feiner Kaffe, fo lange er lebte, 
empfindlich zu werden. Er ftarb 1852 als Wittwer und 
hinterließ mehrere Kinder, beren jedem er hunderttaufend 
Dollars nebit dom Math- vermacte, mehr zu erwerben; 
feiner Nichte binterlieh er fünfzigtaufend Dollars, Mit 
dem Hbrigen Vermögen , das zu der Zeit nach amtlichen 
Inventar ſechs Millionen und einige hunderttaufend 
Dollars nur an Baarſchaft betrug, follte folgendermaßen 
verfahren werden, ine große Summe wurde zur Nus- 
tottung der Suͤmpfe beſtimmt; dann follte ein von vier 
Gafen eingefaßtes, beftimmtes Quadrat in der Stadt 
gefauft, alle Hänfer darauf niedergeriſſen, und nad einem 
von ibm erfonnenen Mate, deſſen Genawigteit bie zur 
grillenhaften Albernheit geht, ein neues Gebaͤude Behufs 
einer Erziehungsanſtalt für 300 Zoͤglinge erbaut werden. 
Auch der ganze Erziehungsplan ift genau vorgeichrieben, 
zeigt aber zum Aergerniß der Amerifaner, daß Gerard 
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ein Feind aller Geiftlihen war, weſſen Glaubens fie auch 
ſeyen. Dies ift der einzige Zug, wodurch er fi in und 
nah feinem Leben vom Nationaldarafter entfernte, 
Zur beftändigen Unterhaltung des „Haufes beftimmte er 
eine Summe, die nach Bedarf auch erhöht werden kann; 
fie foll udrwaltetöund Ahr fordoperirt "werden, daß 
der Ertrag fie vor der Abnabme fiher ftelle und die Un: 
koften decke. Mas dann noch vom Nachlaß erübrigt, ba: 
für fol die Säuberung der Stadt, und befondersd einiger 
nambaft gemachten, äußert fhmußigen Gaffen vorgenom: 
men und zur fernern Unterhaltung gleichfalls ein Fond 
zurüdgelegt werden, Diefer lejte Punlt war gar nit 
im Gefhmad ber Philadelphier; ihrer Stadt binfichtlich 
der Sauberkeit einen Vorwurf zu machen, ber nod dazu, 
wie es hier ber Fall war, in allen Zeitungen altenmäßig 
berumfommen mußte, bad war eine unverzeihliche Be— 
feidigung. 
fein Lichhaber von Waffermelonen, deren Schaalen er 
ausdruͤklich hinweggeſchafft wien wollte. Der gute 
Mann bat aber nicht das rechte Mittel ergriffen; ehe 
man bie Schweine um ihre Felerbiffen bringt, muß das 
Schulgebäude ftehen und beftehen, und die Summe dafür ift 
nur unmaßgeblich vorgeſchrieben; man wird daher den Leber: 
flag fo einzurichten wiſſen, daß die Teftamentserefutoren 
und das fiebe Vieh gewiß zufrieden ſeyn Finnen. Man 
wird vielleicht meinen, die natürlichen Erben fenen mit 
ihrem Theil ſehr unzufrieden geweſen; ganz und gar 
nicht; bier zu Lande bat man keine fo verwöhnten Kin: 
der, bie da glauben, fie muͤſſen Alles und von Allem 
haben. Kinder beerben zwar immer ihre Eltern, wenn 
fein Teſtament ba iſt, aber haufig, fehr haufig fommen 
fie viel ſchmaler weg, wenn eines da ift. 

(Die Fortfegung folgt.) ’ J 


Copernicus. 
tFortſetzung.) 


„Ih meine,“ bemerkte der Angeruſene, „daß Ihr 
ein Spaßvogel ſeyd, wie ich noch feinen geſehen. Drehen, 
ſagt Ihr? die Erde ſich drehen? ei ei, ſchaut doch her, 
was auf meiner Haud oben ſizt, bleibt ſitzen, drehe ich 
aber den Ballen, fo muß es herab. Wie kommt es denn 
nun, Meifter Zofepb aus Magdeburg, daß Niemand 
unter uns von der Erde herabfällt?* Die andern ſtuzten 
bei diefer Bemerkung und begleiteten fie mit einem fra: 
genden Blick auf. den Redner, diefer zeigte jedoch. fein 
volles Uebergewicht, inde 


erklären? Woher kommt es benn, dab in der Nacht am 


meiften Leute fowohl als Diuge verfhwinden,, fo daß 


Man fieht, Gerard War Fein Defonom,.auc | 


er mit gelehrtem Stolge-auss | 
tief: „Ei, ei, Meifter Giottino, Ihr ſeyd doch ſonſt ein | 
Muger Mann; könnt Ihr Euch denmdiefes wicht felbik | 


man durchaus nicht begreift, wo fie bleiben? warum 
läßt der Pobefta immer Nachts die Wachen verdoppeln auf 
den Straßen, um die Leute alle in die Haͤuſer au ſchicken, 
und find deffen ungeachtet nicht noch vor wenig Mocen 
ſechs Gauner, die im den Pallaft einbrachen und bie die 
heilige Juſtiz ſchon Am Kragen hatte, verihwunden, 
fpurlos verfhtwunden? Da habt Ihr nun die Erklärung: 


. berabgefallen find fie, bei einem befonders raſchen Um— 
ſchwung wundert mich das durhaus nicht. Ihr ſeht, 


daß dergleihen Umfhwunge mit fo heftigen Stürmen 
begleitet find, daß den Häufern die Dächer und den Leu— 


Ach die Hüte abgerifen werden.“ — „Das iſt wahr!« 


rief ber Wirth, „ich kann's begeugen, am St. Chriftopbs: 
tage ift mir die halbe Scheune eingeriffen worden, nur 


durch ein Wunder ift das alte Wohngebäude ftehen ges 


blieben.“ — „Seht,“ fuhr Joſeph fort, „das ift num 
wieder jo ein leidenfchaftliher Umſchwung gewefen, wie 
mancesmal die alte Erde vollführt, gleih einem eiteln, 
gihtbrücigen Mütterhen, die es der Jugend im Tanze 
gleich machen will und deren Glieder nun wider Willen in 
eine fo wilde Gelenfigfeit gerathen, dab fie durch dem 
Saal ſchaukelt und ſchwankt und man ihr nur mit Graus 
nachſieht, wie die Nöde fliegen und das Haar ausein: 
ander ſtaͤubt.“ — „@i, daß fie die Tarantel ſtaͤche, bie 
Alte!“ rief ein Schneider, deſſen bochgeröthete Nafe die 
Maffe bes genofenen Landweins und den Grad feiner 
Gläubigfeit. anzeigte; nia, ja, ich fpüre, ber fehr ehr— 
wuͤrdige und gelehrte Ausländer mag ganz Recht haben, 
ſitze ich doch felbit.nicht. mehr ſeſt auf der Bank; wer hätte 
auch nur auf ſolche Tuͤcke rathen koͤnnen!“ Seine beiden 
Nachbarn pflichteten ihm bei, nur der dicke Wirth rief: 
„Was wollt Ihr uns aufbinden, Freund Magdeburger? 
bin ich doch in Ehren meine ſechzig Jahr alt geworden 
und babe von dem Teufelszeuge nichts gehoͤrt.“ — 
„Weil Ihr uͤberhaupt nichts hoͤrt,“ erwiderte Giuſeppe. 
„Ihr lebt hier im Sacke, Freund, allein kommt nur zw 
und nad Deutichlaud, und Ihr werdet ein Dutzend Obren 
auffperren dürfen und werdet dennoch nicht alldas Neue 
und Trefilihe vernehmen, was täglich bei und auf den 
Gaſſen vorlommt.“ — „Bon Deutſchland ber fam-aud 
das Ketzerthum!“ tönte eine dumpfe Stimme. aus der 
Ede der Halle, wo ein.bagerer, hlaſſer Moͤuch Platz ge⸗ 
nommen. Bei dem Klang diefer unbeilbringenden Worte 
befreuzigten ſich in der Stille alle -Gäfte, nur Joſeph 
nicht. „Freilich!“ rief er, mitt Cu jedes Ding Keherei, 
das nach Kunſt, Wiſſenſchaft und höherer , Erfenntniß 
ſchmeckt.“ Der Mönd erhob ſich und- verlieh die Halle, 
nicht. ohne einen finſtern, drohenden Blid auf den Spre⸗ 
er zu werfen„. Der dide Wirth zeigte fih befinmmert, 
„Was habt Ihr gemacht?“ Aüfterte er Joſephen ins Ohr; 
„wife Ihr denn nicht, daß nicht, einmal im Scherz 
dergleichen Worte hier gehört werden duͤrſen! wo benft 
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Ihr auch Hin mit all den wunderlichen Neden? Freund, 
bedenft, daß Ihr und Euer Meifter fhon in der Stadt 
Auffeben mahet. Nehmt Euch in Acht!“ Joſeph wollte 
auf diefe gutgemeinte Warnung etwas erwidern, ald 
feine und der andern Gäfte Aufmerffamteit auf eine eben 
hereintretende Geftalt gerichtet wurde. Es war ein Mann 
in dürftiger Kleidung, fein bleihes Antlig war nicht vom 
Alter in fo tiefe Falten gelegt, das Erleiden eines fuͤrch⸗ 
terliben Schmerzes hatte es verzerrt und ihm feinen 
natürlichen Ausdrud genommen, ebenfo war der Körper, 
früher wohl lang und aufgerichtet, jest tief gebeugt und 
auf der einen Seite geläbmt, aus dem Blide der irr 
umbergehenden Augen fprach der Wahnſinn. Muͤhſam 
ſchleppte er fi auf den von den Andern gefonderten Pla, 
den der Wirth ihm anwies. „Seht,“ feste diefer feine 
keife Rede fort, „ſeht, liebwertpeiter Seppe, bas leben: 
dige Zeugniß von dem, was ih Such eben gefagt: jener 
da, ber gleich mGefpenfte nur noch im Dunfeln ber: 
umfchleiht, deſſen Antlig und Körper Spuren einer 


furchtbaren Verwuͤſtung tragen, noch vor wenig Jahren 


babe ich ihn als einen großen, ftolgen, aͤußerſt gelehrten 
Herrn gefannt, der mit Fürften und Herrn ber Kirche 
Umgang pflog, an den Höfen wohlgelitten war, wegen 
feiner Gelehrfamteit, feiner angenehmen Eitten, und nun 
feht, eine Naht, eine fürdterlihe Naht, Giufeppe, eine 
Nacht unter den Foltern der Inquifition— till, mein Sohn, 
ſtille! — diefe eine Nacht hat den gefunden, fhönen Mann 
zu einem haͤßlichen Kruͤppel, den Liebling der Fürften zum 
Gefpött des. Pöbels, den gelehrten Meifter in den trüb: 
feligen, wahnfinnigen Narren, der er jezt ift, verwandelt. 
D, mein Schaß, laß Dir fagen, auch bei ihm brannte 
fpät um Mitternaht die einfame Lampe, auch er blät: 
terte viele alte Bücher auf, auch er hatte einen Heinen 
pudligen Diener, wie Du biſt, aud er hatte Dinge ent- 
dedt, alberne, nichrösbedeutende Dinge; aber Gott fen 
dem Sünder gnädig! der heiligen Brüderfhaft gefielen 
diefe Dinge ſchlecht, fie zog ihn vor Gericht, und es fam, 
wie ih Euch gefagt. Jezt läuft der Blödjinnige number 
und predigt, wer es hören will, ein munderlicheg 
Evangelium, das nad der Folterbank ſchmeckt; ja, er iſt 
ein gänzlich verrüdtes Haupt.“ 
ganzen Mede nur der Umftand einiger Aufmerkſamleit 
werth ſchien, dab es dad Anfchen hatte, als wolle man 
fih über feine Geſtalt luftig machen, rief jest im Zorn, 
indem er den Wirth von ſich ſtieß und im ein boshaftes 
Gelaͤchter aushrach: „Ja wohl, Ihr habt ganz Recht, 
mein Meifter ſteht mit dem Teufel im Bunde, und zwar 
bin ich der Beibhaftige, der ihm dient und der euch allen 
naͤchſtens über Nacht die Hälfe umdrehen wird; die Köpfe 
fteben euch ohnedies verdreht genug.“ Mit diefer Dro- 
bung, die bei Einigen Lachen, bei Andern Unmwillen 
erregte, verließ der Heine erzuͤrute Mann die Halle,’ 


Joſeph, dem in biefer. 


Vier Zage waren: vergangen feit ber Darftellung 
bed Schaufpield und jenen. eben erzählten Begebenbei: 
ten, als wiederum fpat in die Macht hinein der Mei: 
fter Eopernicns im feinem Stubiergimmer faß und ar: 
beitete, Won einem DBlatte, auf dem vielfach ineinander 
schende Kreife mit Sauberfeit hingezeihnet waren, 
ſchaute jezt der Gelehrte auf, ald leihenblaß im Geſicht 
ein alter Diener des Hauſes fih an der Thuͤre zeigte. 
„Was ift Dir, Checco? was bringft Du fo ſpaͤt?“ — 
„Ungluͤck, Herr!“ ftammelte der Alte; „unten fteht ein 
Diener des Herzogs mir noch zwei andern Herrn; fie 
bringen den Befehl, dab Ihr Euch fogleich anfchidt, ih: 
nen in ben Pallaft zu folgen.“ — Jezt, in der Naht? 
Du träumft, Checco.“ — „Ih träume nicht, Herr; 
Ihr könnt felbft die Leute unten ſprechen; mit Muͤhe 
ift ed mir gelungen, fie abzuhalten, daß fie nicht felbft 
die Stiege herauftamen; fie hätten ia dad ganze Hand 
wieder wach gepoltert.“ — „So gib mir meinen Dan: 
tel, meinen Hut und Stod,* rief der Gelehrte, nad: 
dem er nachdenkend ein paar Schritte im Zimmer auf 
und ab gegangen. Der Diener that, wie ibm befoh- 
len, allein mit_den Zeichen der aͤußerſten Beſorgniß und 
Furcht. „Aengſtige Did nicht,“ rief fein Herr. ihm 
zu, „mwede auch Niemanden im Haufe anf; wer weiß, 
was der Herzog «mir Beſonderes mitzutheilen bat; 
vielleicht will er in der ftiernenhellen Nacht Veobach⸗ 
tungen anftellen; in einer halben Stunde bin ich wohl 
wieder da.“ Diefe Worte, mit der rubigften Miene 
ausgefprochen,, vermochten doch nicht, die Beforgniffe 
des Alten ganz zu verbannen; er folgte feinem Herrn 
auf dem Fuße die Stiege hinab und hörte, wie er un: 
ten die in Mäntel gehällten Geftalten begrüßte, mit 
ihnen Morte wecfelte, und endlich, von ihnen einge: 
ſchloſſen, leife aus der Hausthire trat. Checco fah dem 
ftillen, unbeimlihen Zuge nah, wie er im weißlihen 
Mondſchein fih uber die einfame Gaſſe hinbewegte. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Gaselen, 
empor! 


Mie nah Waſſer lechzt ein trodner Shwamm, 
Wie nah feiner Mutter blödt das Lanım, 
Nie die Braut mit abnungsvollem Herzen 
Ausſchaut nah dem fernen Bräutigam: 
«Alio fehnt ſich dEthin meine Seele, 
Wo ſie einft im Meer des Lichtes ſchwamm, 
*Eh' fie ſchuldbefleckt herabgemwiefen, 
Einverleibt ward einem fünd’gen Stamm, 


J 


72 


Doch fie ringt empor fih aus den Sünden, 
Wie Nymphaͤen ans des Sumpfes Schlanım, 
Und entgegen fträubt umfonft der Drache 

Ihr den rothen, giftgeihwollnen Kamm; 
Mit ber Tugend göttlihem Verlangen 
Strebt zu brechen fie des Lebens Damm, 
Die Befreite nimm mit ftarfen Armen 

Auf in deinen Schoof, o Abraham! 


Vergaͤnglichkeit. 


Bedenke, daß der Erde Tand vergeht, 

Wie kuͤhles Eis in warmer Hand vergeht! 
Ah! nicht allein des Leichtſinns eitle Spiele, 
Des Ernites Walten und Merftand vergeht. 
Hinwellt das Gras, umd and die heitre Roſe, 
Der Liebe füßes Unterpfand, vergeht. 

Die Spuren des gewalt’gen Geiftes ſchwinden, 
Wie eine Schrift im leihten Sand vergeht, 
Was in der Jugend monnetrunfnen Tagen 
Ein feuriges Gemuͤth empfand, vergeht. 
Vorüber ſchwebt das Larvenipiel des Lebens, 
Wie Schattenfpiel auf einer Wand vergeht. 
Doch wifle, daß die reine Seele nimmer 
Mit ihrem irdifhen Gewand vergeht, 

Wenn auch entfeffelt wird das alte Feuer 
Und diefe fhöne Welt im Brand vergeht. 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Baris, Januar. 


(Feortfegung.) 
Bruneté Abſchled. 


An der Oper iſt es ein Unglück, alt zu ſeyn und in 
einer alten Form aufzutreten; bier fteilt fin Alles verjängt 
bar mund jede Spur der Vergaͤnglichteit wird aͤngſtlich ent: 
fernt; allein auch die jezt fo blähend erſcheinenden. Meifters 
ſtaͤge werden veralten, und mit denen, bie fie verbrängt 
haben, bad Schickſal theilen, von einem undankbaren, ſtets 
nach Neuem ſich ſehnenden Publitum vernachlaͤſſigt ober gar 
vergeſſen zu werben; denn die Schuld des Publitums iſt 
ed noch mehr, ald bie des Dpernbireftord, daß das alte Mer 
pertoire ganz bei Seite gelegt if. Sogar bie Napoleonſche 
Zeit ift für die Parifer Oper das Altertbiun geworben, und 
vergebens würde man ein Stuͤct ſuchen, das zu jener Beit 
bie ſchauluſtige Welt eradzte; alle Erde aus jener Zeit 
find fo gut verſchwunden, mie bie einer frübern. Etwas 
Mebnliches erlebt man zwar auch auf andern Bühnen, je 
doch nicht im beinfelden Grade, und obſchon das There 
frangais es auch meiftend wit Nenigfeiten zu thun bat, fo 
werden doch desbalb Molleres Luſtfolete und Eormeilles Mo 
Racines Trauerſpiele darüber weder vergeſſen, noch ver: 
nachlaͤſſigt. — Brunet, ber alte femifche Schauſpieler, bat 
por Kurzem von einem Publikum Abſchied genommen, bad 
er über dreißig Fahre lang zum Rachen gebracht hat, Selten 
werben die fomifhen Schanfpieler fo alt auf ber Bühne; 





— 








denn entweber ihr Talent ober ihre Kraft ſchwindet mit dem 
Jahren. Brunet aber, der nie ſein Spiei äübertrieb unb 
ſich nicht einmal anzuſtrengen ſchien, bem das Fomiſche. 
beſonders das Niedrigkomiſche, von dem er ſich Mägfichere 
weiſe nie entfernte, ganz matärlih von ber Hand ging. ats 
ob er von der Natur ausſchlieülich dazu berufen wäre, Brus 
mer iſt ſich ſtets gleich geblieben. Freilich erregte er zult zt 
nit mehr fo viel Auffeben, wie vor 20 ober 25 Jahren ; 
bamald war er faft ber Einzige im feine Urt; feirdem har 
ben Andere ihm nachzuahmen verſucht, und zwar mit mehr 
aber minder Gluͤct. Der Reiz der Neuheit war verſchwun⸗— 
den; auch gefaͤut die Gattung bed Niedrigromifchen nicht fo 
lange, wis bie höhere Gattung. Uebrigens it Brunet einer 
der giäctipften Schaufpiefer, die e8 je geneben hat; er war 
felt langer Zeit Mireigenthämer des Warietestheaters, anf 
welgem er fo Tanne gefpielt bat. Er hatte Feine Opern, 
als feine Mitunternehmer, konnte nah Belieben fpielen 
oder nicht, eine Rolle annehmen ober ausſchlagen. Gaſt⸗ 
reifen branchte er nie zw machen, denn er war vermdgend 
genug, und er bätte ſchon Lange gar nicht mehr zu fpielen 
gebraucht; aber wahrſcheinlich machte ibm eine Seſchäftigung, 
die ihn ſehr wenig Mühe foftete, Vergnügen. Gin großer 
Hummer war ihm jedoch vorbehaften. Er batte feine Tome 
ter an einen begüterten Mann verheirarhet, ber ſich mit 
großen Sperufationen abgab. Seine Geſchäfte ſchlugen aber 
febl, und in feiner Berlegenheit erſchoß fih der Mann, Es 
Kegt etwas Nüprendes in dem feierlichen Abſchlede, den eim 
alter und allgemein befiebter Schaufpieler von feinem Publis 
tum nimmt. Die Pariſer find im biefem Falle auch feines: 
wegd unbdanfbar, und bezeigen bem abtretenden Tiebling 
durch ein volles Haus und durch lebbafte Beifallsbeze ugun⸗ 
gen ihre Zufriedenheit. Dies geſchah benn auch bei ber 
lezten Vorſtellung zum Beften Brunets, gu welter mehrere 
große Schauſpieler von andern Bühnen, fogar Die. Mars, 
beitrugen. Brunet ftand auch noch in bem,. obwohl unvers 
dienten, Ruf eines fühnen Oppoſitionsmanues. Er batte 
ſich einmal einen unbebentenden Scherz Über eine Gtaatös 
einrichtung zur Zeit der SKonfularregierung erlaubt, ber 
wabrſcheinlich nicht von ibm ſelbſt berräbrte, fondern in 
feiner Rolle Tag, ober von den Verfaſſern mündlich binzus 
geſezt worden war, Er wurde beöbalb, wie man fagt, 24 
Stunden feftgefegt, nad dem Brauche der alten Reoterung, 
welche, wenn fie mit ben Schaufpielern unzufrieden war, 
biefelden ohne Urtheil, obue Werbdr ins Fort P’@odane 
fperrte, fo fange es ihr beliebte... Da keine Preßfreibeit vors 
handen wars fo hatte fie auch feine Widerrede yu-beflirche 
ten, und nur zuweilen empödrte ſich ein großer unb allges 
mein beliebter Schaufpieler dffentlich tiber folhe Cffinmacht, 
Etwas dergleichen hatte. ſich denn auch die *517 
Polizei gegen Brunet erlaubt, ber wahrſcheinlich dieſtü Un— 
gemach ziemlich geduldig ertrugz aber nicht fo das Publis 
fum; denn dieſes entruͤſtete ſich ͤber dem einen Gewalts 
ſtreich, und von nun an kamen allerlei Calembours oder 
Wortſpiele wider bie Regierung zum Worfheht, die alle 
Brunet zugeſchrieben wurden, ohne daß er wohl auch nur 
ein einziges davon erfunden hat. Deshalb Kaben ibn bei 
Gelegenheit feiner lezten Vorſtelung mehrere Journale fons 
berbarer Weiſe mit Talleyrand vergligen, dem auch eine 
Menge arger Bonmoté zugefchrieben wirb, am been er 
wahrſcheinlich ganz unſchnidig ift. } Zu 

: Die Fortfegung folat.y 
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Glaube dich nicht allzu gut gebetiet; 
Ein gewarnter Maun iſt Halb gerettet, 


Goethe. 





Copernicus, 


(Fortfegung.) 


Der Gelehrte, der fih im Innern nicht fo ruhig 
fühlte, als er fih Außerlih gegen feinen alten Diener 
gezeigt, ließ einen Theil feiner Beforgnife fhwinden, 
als er, in einer Seitenabtheilung des Pallaſtes angelangt, 
in ein hoͤchſt angemeſſenes, ja fogar mit Bequemlichkeiten 
aller Art verfebenes Gemad geführt wurde, Nah einem 
kurzen Schlummer hörte er gegen die Morgenftunde den 
Hauptmann der Wade die Thür öffnen, einem jungen 
M ben Eingang geftattend, der Niemand anders 
als der Student Paul war, welher troß der erzwun— 
genen Fafung den Meifter mit höchft befümmerter Miene 
begrüßte. Diefer, um dem in der Stube bleibenden 
Dffizier allen Verdacht zu benehmen, als waltete bier 
ein Geheimniß ob, rief feinem jungen Freund mit hei: 
terer Miene zu, er möge nur frei und ohne Umftände 
alles jagen, was er auf dem Herzen habe, „Wir Mıp 
Euretwegen nicht wenig in Sorgen, verehrter Meiſter,“ 
nahm der Yüngling nad dieſer Aufforderung das Wort, 


„und wien nicht, was Eure Herberufung zu bedeuten | 


— — — — 


bat, beſonders, könnt Ihr Euch denken, find Eure bei: | 
den Muhmen untröftlich; fie haben vor, fih im Pallafte 


vorftellen zu laffen, um bem Herzog Euretwegen einen 


Fußfall zu thun und um Eure Freigebung zu bitten, falld 

hr diefes Vorhaben billiget.« Copernicus ſchuͤttelte 
das Haupt; er felbit, erwiderte er, fehe in feiner 
Lage nichts Schlimmes und erwarte überall das Beſte 
von der Zukunft, da er ſich durchaus keines Unrechts 
bewußt, und ſo moͤge man auch zu Hauſe ſich in Ruhe 
faſſen. Hiermit uͤbereinſtimmend, traf er noch einige 
Anordnungen, befahl herzliche Grüße den Frauen und 
bem alten Jacobus zu bringen, und reichte bem Stuben: 
ten, der fih nod immer die Thränen abtrodnete, bie 
Hand. Beim Namen Jacobus winkte der junge Mann 
mit den Augen, fo daß der Hauptmann es nicht gewahr 
wurde, und zog ein kleines Buch hervor: „Dieſes ſchickt 
Euch der Profeffor, damit Ihr bier Eure Seit nicht 
nußlos verlieren möget, @uren Liebling, ben Pindar.* 
Der Offizier trat hinzu und bat fih fehr artig bad Buch 
zum Durdblättern aus, er warf einen Blick hinein mad 
fagte fehr beruhigt: „das find lateiniſche Gebete, bie folkt 
Ihr leſen.“ Als Paul und der Hauptmann fort waren, 
unterfuchte Copernicus das Buch, und wirktich fand fi 
in demfelben, wie er gehofft, sein Papier, welches von 
Jacobus Hand folgende Worte enthielt? „Theurer Freund, 
wir find Deinetwegen in Verzweiflung. Du bift verra: 
then, anf das Schänblichfte verrathen! Deine Feinde in 
Padua haben Mittel gefunden, den Inquiſitoren "zu 
Bologna Deine große Entdeckung als die Auchwürdägte 
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Keberei anzugeben; das ganze Klofter haft Du gegen Dich. 
Der Herzog, der Did fennt und ſchazt, feine willkom— 
mene Gegenwart in diefer Stadt iſt unfer aller Troſt; 
läßt er Dich vor fih, fo it das einzige Nettungsmittel, 
daß Du Alles für Lug und Trug erflärft und jede Be: 
bauptung oͤffentlich widerrufſt. Deine große Entdeckung 
kann biebei nichts leiden, und wenn Du aus biefem 
Lande. der Falfchbeit und der trüben Vorurtheile wieder 
heraus bift, dann magſt Du deſto freier handeln.“ — 
„Nein, edler, aber zu beforgliber Freund!“ rief Coperni- 
end, ben Brief zufammenfaltend, „verleugnen will ich 
mein Verdienſt nicht; ift es gleich gering, fo ift ed doch 
bie Frucht redlihen Willens, unausgefejter, jahrelanger 
Thätigkeit, und eine eitle Menſchenfurcht ſoll ſie mir 
jest zerſtoͤren ? Nein, mein Battifta, auch der Gelehrte 
muß etwad vom Helden an fih haben; fordert ihn ein 
feindfeliger Haufe heraus, fo fol er ihm die vffene, 
freie Stirn bieten. Wie feltfam !« ſezte er, in Gedanken 
verloren, im Gemach anf: und abfchreitend, feine Rede 
fort, „die Bitten meiner Freunde haben nichts über mich 
vermocht, die Hebelwollenden aber bringen mich zum 
Geſtaͤndniß.“ 

Eine Stunde hierauf erſchien der Hauptmann von 
Neuem und beſchied den Gelehrten in die Gemaͤcher des 
Herzogs hinauf. Er folgte ſogleich und trat, indem 
er ſeinen Geiſt mit Faſſung ruͤſtete, in den Saal, deſſen 
Mitte ein Tiſch einnahm, der mit Papieren bedeckt war 
und an dem ein paar Schreiber Platz genommen hatten. 
Der Gelehrte, der fie ehrfurchtsvoll begrüßte, erfuhr 
von feinem Begleiter, daß er im Gemad des Geheim: 
fhreibers des Herzogs fen, und daß ber Pater Nobertug, 
der jened Amt befleidete,, fogleih erſcheinen werde. 
Copernicus fannte diefen Mann als einen befchränften 
Kopf, zugleih aber auch als einen araliftigen, boshaften 
Unterhändler im Dienfte ded Beichtvaters des Herzogs; 
unrubig wandte er daber feinen Blick auf die Geftalten, 
die jezt herein traten, fühlte fih aber nicht wenig beru— 
bigt, ald mit jenem Nobertus ein junger Jeſuitenpater, 
Vinzentius von Bartola, eintrat. Diefen liebenswuͤrdigen 
und Eugen Jüngling faunte er gar wohl, er hatte ibn 
wenige Wochen hindurch zum Schiller gehabt und feine 
gelebrten Forfhungen, die fih das gleiche Ziel gewählt, 
geleitet, jezt aber, da er@rzieher eines Heinen Prinzen 
des herzoglichen Haufes geworben, verließ er nur felten 
den Pallaſt. in paar andere Herrn, von denen ber 
eine ein rundes, ſchelmiſches Gefiht hatte, traten eben: 
falld ein und blieben an der Thuͤre ftehen, fo dab man 
fie fir Leute vom Hofftaat halte mußte. Der Pater, 
nachdem er einige Papiere zufammengeihoben und mit 
den Schreibern ein paar Worte gewechielt batte, bat 
durch einen guͤtigen Wink den Gelehrten, näber zu treten. 
- Als diefes geſchah, fragte er mit kraͤchzender Etimme: 


„Wie heißt Ihr, Herr, wer war Euer Mater und wo 
feyd Ihr geboren?“ — „Nicolaus Eopernicus, Ehrwuͤr⸗ 
diger,“ war die Antwort; „mein Vater war ein recht: 
liher Bürger der Stadt Thorn, umd in biefer genannten 
Stadt hab’ ih auch das Picht der Welt erblickt.“ — 
„Hm, warum habt Ihr denn Euer Materland verlaffen 
und feod hieher gelommen?« — „Der Nubm der itas 
lienifhen Gelehrten und befonders der Stadt Bologna 
bat mich zu diefer Neife vermocht. + Der Mönch bewegte 
ſich fhwerfällig in feinem Stuhl: „Die heilige Jungfrau 
gebe, daß Ihr ein andermal zu Haufe bleibt !« murmelte 
er in fih hinein, daun wandte er fih an die Schreiber: 
„Jezt gebt Acht, was ich fragen werde. Es hat verlauter, 
Nicolaus Copernicus, ald babe Du während Deines 
Aufenthalts bier große Forſchungen angejtellt und ein 
Geheimniß der Natur entdedt, von bem noch Niemand 
eine Ahnung gehabt; ift dem fo?“ Die beiden Herrn an 
der Thuͤr fprahen lachend und fluͤſternd mit einander, 
mit einem drohenden Blick fah fie der Pater an und 
gebot Stille, 
(Die Bortfegung folgt.) 


Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner. 


(Bortfegung.) 


Mir waren eben recht nach Philadelphia gefommen, 
um das Independenzfeft zu fehen. Neben dem gemwöhn: 
lihen Rakletengekrach wird die Milizparade mit mögliche 
ftem Pomp abgehalten und durch einige effeftvolle Zufäße 
von nationaler Erfindung und Geſchmack verherrlicht. 
Zwiſchen den Truppenabtheiliingen fahren große Geruͤſt⸗ 
wagen; fie find ſchoͤn bemalt, mit Foftbaren Teppichen 
belegt und werden von zwölf, auch von ſechzehn Pferden 
gezogen, die zu vier neben einander geipannt und unbe— 
fchreiblich aufgepuzt find. Auf diefen beweglichen Gerüften 
befinden fi die Merkftätten der verſchledenen Gemerbe 
und die nöthigen Arbeiter dabei. Schumader, Schnei: 
der, Hutmacher, Schreiner, Drechsler, Goldihmiede, 
Juweliere, Schlofer, Blech- und andere Schmiede, 
Sattler, Weber, Tuchmacher, Bäder mit Heinen Bad: 
din, Buchbinder u. a. m. werden da arbeitend durch 
die Straßen langfam fpazieren geführt, Alle verfertigen 
werthlofe, aber niedlihe Kleinigkeiten, bie ald Mujter 
ihred Handwerks gelten fünnen und, fo wie fie vollendet 
find, den Zuſchanern verabreicht werben. Am meiften 
parabirt die Buchdruckerei bei diefem Zuge. Es fahren 
beren mwenigftend drei mit. Die eine A-In-tele jest, 
druckt und theilt fogleic Feine Gelegenheitegedichte aus, 
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die fämmtlich die errungene Freiheit der @ewerbe, be= 
fonders der Preffe befingen. Die mittelfte liefert allerlei 
Schnurren und Bonmots, Der binterfte Wagen drudt 
eine Heine Zeitung, welche die Tagesfeier, die Gefühle 
des Volks befchreibt, ein paar augenblidlihe, angeblich 
äufällige Ereignife aufnimmt, die aber wohl vorbereitet 
find und fih gewöhnlich zu einer Karrifatur auf das 
ehemalige Mutterland geftalten. Unterwegs werben von 
Poftboten Briefe gebracht und fogleich noch ein paar aus: 
ländifche, fehr bindige Artikel eingerüdt. Diefe Zeitung 
wird dann zum Schluffe ausgegeben. Der ganze Aufzug 
iſt wirklich Schön und wird mit einer Ordnung ansgeführt, 
die in Europa viel Aufwand von Wolizei erfordern 
würde, Es liegt etwas Acht Vollsthüͤmliches, ganz Dri- 
ginelled darin, was die Sache ſehr anziehend macht. 
Mill man vergnügte Gefihter in Amerika fehen, fo muB 
man an diefem Tag in Philadelphia ſeyn. Da fieht man 
aber auch bei einem ganzen Volle auf jeder Etirne bie 
Freude thronen, und doch nirgends Ansgrelaffenheit, nichte 
Poͤbelhaftes, nichts Gemeined; nicht Einen unarkigen 
Menichen findet man ba, wo Die halbe Bevölkerung des 
Staated zuſammengelommen ift umb fi der Freude über: 
läßt. Jeder benimmt fih mit Unftand, Jeder funftio: 
nirt, fo zu fagen; es ift doch ein eigenes, ein einziges 
Volk um diefe Amerikaner! 

Man kann nicht lange unter ihnen leben, ohne von 
manden ibren Gewohnheiten angeftedt zu werden. So 
befiel und, nachdem mir etwa ſechs Wochen in Phila: 
delphia zugebraht, die Luft zu nomadifiren, ber wir 
nicht wiberftehen fonnten, und eines Morgens ſaßen wir 
anf einem fhönen Dampfboot und fuhren nach Baltimore, 
und dann nach Weiten und nad Norden. Weberall trafen 
wir Leute, die es gerade fo machten wie wir: die Cinen 
reisten in Handlungsgefhäften, die Meiften trieb der 
Beift der Unruhe, fie zogen herum, um neue Wohnſitze 
zu fnchen oder zu beziehen. Nirgends fanden wir er: 
hebliche Abweichungen von dem in diefen Blättern bereits 
Gefagten und Beſchriebenen, und allenthalben hatten 
wir Gelegenheit, die Schmweinezudt, bie in Cincinnati 
bis zur Malerei getrichen wird, zu bewundern. Diefe 
Stadt liegt in einer fehr ſchönen Gegend, anmutbige 
Hüͤgel umlagern fie in malerifhen Gruppen, burch die 
Heinen Thäler winden ſich rauſchend die Bäche im felfig: 
ten Bette, und ber Wellen Gemurmel, der Wiefen Grin, 
der Wälder Schatten, der erwartete Befang der Vögel, 
alles Indet zum Spaziergang ein. Aber des Baches Ge: 
waͤſſer find roth, wie mit Blut gefärbt, bie Wieſen find 
mit den abgeihnittenen Schweiſchen der gefchlachteten 
Schweine bededt, deren Gedärme und Köpfe in zer: 
ftreuten Haufen im Walde faulen und durch ihrem peſti— 
lenzialiihen Geruch vor idrem efelbaften Anblid von 
weiten warnen, und Philomele verfummt vor dem 
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entſetzlichen Geſchrei der ſterbenden Heerden. Welche 
Muͤhe, welche Koſten werden oft aufgewendet, um bei 
einer Stadt in Europa durch Kunſt Promenaden zu 
fhaffen; bier hat die Cincinnatiſche Schlaͤchterklunſt die 
Natur verdorben. Aber warum gibt es denn bier Feine 
beitimmten, entlegenen Schlahtpläße, feine Senfgruben 
für die Abfälle? warum müfen denn die fhönften, ia 
alle Spaziergänge fo jämmerlich verunreinigt werden? 
fo fragte ich die guten Bürger. Einen mitleidigen Blie 
warf mir die Schlächtergentrp über die Achfel zu. „Spa: 
sieren gehen will die Frau?“ hieß ed; „wenn fie font 
nichts zu thun bat, fo lann fie ja auf ber Straße auf 
und ab laufen, bis fie genug hat.“ 

Ich habe Philomelen genannt, muß aber wirklich 
um Verzeihung bitten; Pbilomelen gibt es Fine bier; 
fie fonnten alfo auch nicht dur das Gegrung des mehr 
erwähnten nutzbaren Gefhöpfs verfheucdht werden. Une: 
rika iſt das DVaterland der Harmonie fo wenig, baf 
man auch nicht einen Singvogel bier hört; hier iſt 
gar nichts poetiſch, Alles ift proſaiſch und rein praktifch, 
wie der gute Rath der Eincinnater Bürger, Solche 
Erfahrungen aber, bie nicht zu den Seltenbeiten gehd: 
ren, erinnern an bad Epigramm eines berühmten Staats— 
manns *) und rechtfertigen es einigermaßen; ald ihn 
Kaifer Napoleon fragte, was denn die Amerifaner für 
Leute fepen, antwortete er: „Sire, ce sont de fiers 
eochons et des cochons fiers.“ Chen fo kurz, fehr 
richtig, aber etwas glimpflicher ift das einftimmige 
Klagelied aller Franzofen, die nah Amerifa kommen. 
„In’y a pas de gaite dans ce pays,“ fagen fie, „il 
faut cependant un grain de gait€ dans la vie; c'est 
une saloperie de pays !* 


*, Talleyrand. 


Aorrespondenz- Nachrichten. 
* Bertin, Januar, 
Taffe's Tod von Raupach. 


Mit einem Tode Toranato, Taſſo's hat Naupach bie 
Theatergänger uͤberraſcht. Das königliche Theater gab näms 
lich ein Zrauerfpiel des Namens: „Taſſo's Tod,“ von Ernſt 
Naupad, und biefer Taſſo ift fein anderer, als ber Tor⸗ 
quato Taſſo, welcher nad der ungluͤclichen Begegnung mit 
ber Prinzeifin Eleonore im Hofgarten zu Ferrara dem Hofe 
mann Autonio in bie Arme finft und ausruft: 


Sch falle dich mir beiten Armen an! 
So Hammert fi der Schiffer endlich noch 
Un Felſen fer, am dem er fcheirem follte, 


Antonio geſteht dem Kardinal von Efte, Taſſo's Freund, 


baß er wohl ber Belfen gewefen, ben Schiffer zu tragen, 
aber der Schiffer fey migt der Manu gewefen, wm ſich felont 


* 


fett zu hatten. Raum aus jener Naferei zur Befinnung ges 
tommen, ſey and wieber in Taſſo's Bruft ber alte Argwohn 
eingefehrt. Er fey Ihm aus ben Augen verfhwunden, Als 
Ten verſchwunden. Nach jahrelangem Umherirren fep er 
endlich zu bes Fuͤrſten Alphons Vermaͤhlung zuruͤckgetehrt. 
habe aber hier dur feinem grenzenloſen Hochmuth, der nur 
anf fi allein Aler Augen gerichtet willen wollte, anges 


ſtoben. Zurechtgewieſen deshalb, habe er auf ben Fuͤrſten 


geſchmaͤht, und zwar in einer Art, dab Alphons fehr mild 
nebanbett, indem er ifm für einen Wahnfinnigen ertfärt und 
im Sr, Ainnenhofpital einfperren laffen, wo er ſich noch bes 
finde. Dies hoͤren wir beim Beginn des Stückes aus Ans 
tonio’d Munde. ber ber Karbinal und Prinzefiin Eleonore 
denten anders Aber den Kranten. Jener erwirft beifen Ber 
freiung und Aberbringt ihm die Nachricht ſelbſt. Taſſo's 
Krantheit war milder Art geiworben. Die böfen Geifter, 
bie ibn geplagt, waren gewichen, nur noch ein guter war 
bei ben Schuͤler des Plato geblieben, mit dem er ſich gern 
unterhielt, wenn ber Geift bed Mißtrauens entwich. Aber 
immer tehrt biefer wieder, felbft im Augenblick, wo bie ans 
getändigte Befreiung Ibn in ben Taumel hbapfter Seligkeit 
verſezt bat, fragt der Argwohn, 06 feine Lift bahinter vers 
borgen. Ibm wird das Gluͤck, perfünfih von ber Prins 
zeffin Abſchied nehmen zu dürfen, und er druͤckt auf ihre 
sitternde Hand einen Kuß, um fie nicht wieder zu feben 
Aber kaum in Rom angelanat und von neuen Zweifeln, 
neuem Urgroohn und neuen Ehimären aeplagt, begegnet er 
auch hier Eleonoren, die als Pilgerin Aber Loretto geforms 
men. Ihr Erſcheinen, die Nachricht von feiner vorbereites 
ten Krönung und die einer im Prozeß gewonnenen Erbſchaft 
verfegen ihn auf's Neue in einen Varorpsmus; bie Berge 
fommen zufammen, bie Klüfte ſchwinden, ev verlegt Eleo— 
noren, er kraͤntt Antonio und ſtuͤrzt, uͤbermannt von bem 
Testen Rauſch bes Stotzes, zuſammen. — Sm fünften Urte 
hört man die Gloden vom Kapitel. Sie frönen Taſſo's 
Bird, während er ſelbſt in der Vorhalle bes Kloſters St. Onos 
frio ſtirbt. Taſſo ift verfühnt mir ber Kirche und mit dem 
Reben. Er fol fih auch noch mit Antonio verfühnen, wel⸗ 
er ihm, bem willig mit dem Geſtaͤudniß Entgegenfommens 
ben, daß bie Schulb auf feiner Geite, daß Antonio immer 
recht gehabt, daß er untauglich für das Leben arwefen, das 
andere Geſtaͤnbniß zum Dante bringt: bad er, Antonio, erft 
jezt, in ber Muße zu Nom, Zeit gefunden, ben Dichter in 
feinen Werten kennen und fchägen zu Ternen, daß er mun 
fühfe, wie er ibn immer unrichtig behandelt, baf er fomme, 
e3 ibm abzubitten. Beide erfennen, baß fie barin arfehtt, 
den Andern nur nach fih und nit aus fi herans zu bes 
ureheiten, und daß in ber ewigen Liebe, welche bie Welt 
geſchafſen, und im Primip des erlöfenden Glaubens auch 
die Rbfung ber Zweifel zu finden ſey, welde dies Leben 
zerreißen,. Taſſo ſtirbt. nachdem auch die Vrinzeffin noch 
binzugetommen und bem Sterbenden befannt, was ibr Mund 
bein Lebenden verſchwieg, daß fie Ibn geliebt und ibm bald 
nachfolgen werde, Cie drüdt den Kranz auf bie Stirn bes 
todten Dichters, . 
(Die Fortfegung folgt.) 


Maris, Januar, 


(Fortfehung.) 
Beneftjvorftellungen. 

Bei Talleyrand laͤßt ſich dies begreifen, benn er iſt 
als ein geiftreiger, gern mit Worten fpielender Mann bes 
fannt, und es mögen ibm im feiner langen dffentfichen Lauf— 
bahn viele Calembours entwifcht feyn; aber Brunet hat nie 


Verhaͤltniſſes zu 
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Proben eines erfinberifchen Geiftes gegeben; er hat ſich ber 
ftändig an bie beſcheldene Aufgabe gebatten, feine Rollen 
getreu und gut zu fpielen, und fih allmaͤhllg durch feinen 
Fleiß und die gefichte Leitung des MWariercätbeaters zu bes 
reichern. Die Regierung burch Calembours zu nerden, ift 
ibm nie in ben Sinn gefommen, Der Ruf alfo, ben man 
ibm in biefem Sinne zufchreist, ift ganz unverdient. — Auch 
bie Witwe bes vor einigen Monaten verflorbenen Dichter 
Wictor Ducange erbielt in biefen Tagen eine Benefijuorftels 
lung, die Ihr bie Boulevardstbenter wohl ſchuldig waren, 
benn ir Mann batte fleißig für fie gearbeitet und burch 
feine Städe zu ihrem Wohlftande beigetragen. Natürlich 
fplefte das Hauptflüc jenes Dichters: „dreißig Fahre ans 
dem Leben eines Spielers,“ bei biefer Vorftellung bie Haupts 
rolle. Diefes Stuͤct bar auch auf frenden Bühnen Glück 
gemacht, und ift folglich allgemein befannt, Die Farben 
find in biefer Darftellung der Teibigen Wolgen bed Spiels 
greu und flart aufgetragen; fie ift augenſcheinlich für das 
Wolf berechnet. Auf höheres Werbienft bat ed Victor Dus 
cange Überhaupt nie abgefehen, und da er vom Woltstheater 
Teben wollte, nachdein er vergebens verfucht hatte, von ber 
Journaliſtit zu irsen, fo mußte er ſuchen, ben MWolföges 
fhınac zu befvienigen, was ihm benn auch nicht übel ges 
fungen ift, Indeſſen muß er doch wohl nicht mehr als feis 
nen Unterkaft babei gefunden haben; benn zurücdgelafen bat 
er, wie ed ſcheint, feiner Wittwe nichts, als etwas litera- 
rifhen Ruhm und feine Thearerfiäce, bie ihr aerabe fo 
viel einbringen, daß fie nicht ganz verfümmert, Es war 
ganz billig, daß ihr bie Boulevardstheater eine Vorſtellung 
im großen Obeonfante ſcheurten, bie ihr jeboch nicht mehr 
als etwa zweitaufend Franken eingebracht baben mag. In 
demfelden Saale, wo biefen Winter bie Beuefizvorſtellungen 
Schlag auf Schlag folgen, fah ich vor einiger Zeit wieber 
eine dergleichen. Ed wurden vier Stücke. und zwar brei vom 
Theater bes Gymnase dramalique gefpielt, nämlich Mr. 4 
„Rudolphe“ von Seribe, ob men oder alt, weiß ich nicht, bemm 
bad Seribefche Repertoire ift fo reichhaltig, daß ed fat uns 
möglih ift, die chronologiſche Orbnung feiner Erhde im 
Gedaͤchtniſſe zu Behalten, - Das Stuͤck fpielt in Danzig. Rus 
dofph iſt ein reichgeworbdener Sermann, ber das Mädchen 
einer auf ber See umgefommenen Frau zu fi genommen, 
fie erzogen und als feine Schweſter bebanbelt bat; aber uns 
vermertt bat er ſich im fie verliebt, will es jedoch weber ſich, 
noch ihr arftehen, "Sein Alfocie, auch eine ber auten See— 
Ten, bie Seribe fo leicht finder, wänfht ſich mit feinem 
Freunde Rudolph inniger zu verbinden, und haͤlt um bie 
Hand feiner angebligen Schweſter an. Rudolph wirb miß— 
mutbig, ja ganz wild, zerwirft fih mit feinem Freunde und 
macht bie ſiebende Schweſter (von Leontine Fay⸗Volnvs als 
lerllebſt dargeſtelt) boͤchſt unglücktich. Sie ift zu allen Opfern 
bereit, um ihren vermeinten Bruder wwieber zufrichen zu 
ſtellen. Diefer entbect ihr enblich dad Geheimnis ihres 
ibm, Jezt hat fie nur Cinen Wunſch, 
den, mit ihrem lieben Rudolph fih zu verbinden; aud ber 
gute, wieber befänftiote Affocie ſteht von feinen Wuͤnſchen 
ab. Diefe Kteinigfeit ift mit dem ganzen Taleute Ecribes 
angeführt. Weußerft Tieblich iſt das Geſpraͤch bes natven 
Mädchens mit ber Schweſter des Nifocio, von welcher fie 
willen will, 06 and fie eine fo innige Liebe zu ihrem Bru⸗—⸗ 
ber fühle, 
(Die Bortfegung folgt.) - 
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Donnerſtag, 23. Januar 1834. 








Dringe Hef zu Werged Grüften, 
Wolten folge hoch zu Lüften; 
Mufe ruft-zu Bach und Thale 
Tauſend, aber taufend malt, 


Goethe. 





i Herrſchet im Donnerſtreich. 
GBerglieder von Georg Kapp — fa an. 
Naturpoefie Horht ihm fein Neid. 
Bift nur ein Stumper Singft mit Behagen 
Im Liedergeflimper, Erheuchelte Klagen! — 


Gegen der Winde Schall Himmliſche Wolfen ziehm 
Hebend des Stromes. Herz, Liebend aus blauer Höb, 


Zubelnd im Orgelſchall innen in Chränen hin, 


Elureneinwärts! Sterben im Weh. 

Willſt dich begeiſtern, Wem iſt gegeben 

Um Worte zu meiſtern! — Melodiſches Leben, 
Sprudelnder Klippenbach, Dem iſt ſein Herz ein Lied; 
Heiliger Thalpoet, Stern in der Bruͤder Nacht, 
Singt alle Blumen wach, Segnendes Weltgemuͤth 

Kuͤßt ſie und geht. Singend erwacht. 

Dichteſt um Ehren, Felſenneſt. 


Als Todter zu waͤhren! — 
Voͤgelchens Waldgeſang 
Erbt ſich von Brut zu Brut, 


Felfenblöde thuͤrmten Rieſen, 
Hoͤhlten kuͤhle Grotten aus, 

im Sturmwind zu erlieſen 
Bis zum Meltuntergang = ein Infrig mu 
Steigend in Muth. Oben auf ben rauhen Platten” 
Möchteft fie raufen, Sonnten fie ben harten Leib, x " 
Weil fie dich nicht Faufen! — In der Höhle ſchwarzen Schatten 
Dichterallgegenwart Kosten fie ihr wildes Weib. 


Ihr Geſchlecht ift laͤngſt zerſtoben. 
Einer aber haͤlt noch feſt, 
„ Und verſteinert ſizt er oben, 

Huͤtet duſter ſich dad Neit; 
Stuͤzt das Haupt mit ſtarrem Arme, 
Aus den Augen ſtuͤrzt ein Quell. 
Denn das Alter ſank dem Harme, 
Macht ihn ſchwach und thraͤnenhell. 


Auf der Felſenſpitze baute 

Sich der Ritter dann den Thurm; 
Weil er lieber ſich vertraute 

Statt dem Menſchenvolk dem Sturm. 
Kuß und Wein im Waffenſaale, 

In der Höhle Fluch und Ach, 

Wo, getrennt vom Sonnenſtrahle, 
Der Gefangene zerbrach. 


Und die ftolzen Mauerkreiſe 

Fraß der Negenftrom, bie Luft; 
Beifterflagen, bang und leife, 
Wimmern aus der Folterkluft. 
Droben ftoßen fih die Ziegen, 
Jagen frech von Hang zu Hang; 
Und ber Berghirt läßt fie Friegen, 
Singt herab den Schelmenfang. 


Ubendeile, 


Blutigrothe Todesſchatten 

Woͤlbt der Sturmwind um den Berg, 
Und das Maͤdchen maͤht die Matten, 
Eilt beladen von dem Werk. 


Drüben kniet der Hirtenknabe, 
Betet laut im Donnerfhall, 
Treibt die Heerde mit dem Stabe, 
Unter hellem Glodenball, 


Drunten in bem Thale rollen 
Einen Zodten fie zur Ruh, 
Dedten ihm mit fühlen Schollen , 
Weinen ftil und fromm dazu. 


Sie ſind Alle heimgegangen; 
Nur der Sturm blieb heimathlog, 
Stürzt mit neidiſchem Verlangen 
Sterbend auf die Erde log, 


Waldgeheimniß. 


Heimlich will ich lauſchen 
Nah der langen Fahrt. 
Hohe Wälder raufhen: 
„Viel ift dir bewahrt.“ 


— 


— 


Abendlüfte fingen: 

„Friede harrt auf dich.“ 

Goldne Wellen klingen: 
⸗Freudenthraͤne ,.brich !« 


Eich, aud Tannenzweigen 
Tritt die Hütte vor; 
Mofenftrahlen fteigen 
Um ihr offues Thor. 


Stille Frauenmienen 
Schauen aus dem Glanz; 
Froh wird unter ihnen 
Blonder Kinder Tanz. 


MWaldprophetenreigen 
Stimmen liebend ein: 

Eie find mein, mein eigen, 
Und das Weib ift mein! 





Copernicus, 
(Fortfegung.) 


„Ja,“ erwiderte der Gelehrte mit freudiger Stimme, 
„dem ift fo, ehrwirdiger Herr. Zwar findet fi in dem 
Schriften der alten Autoren Einiges, welches ſchon auf 
eine dunfle Kenntniß hinzudeuten fheint; aber doch fann 
id) fagen, dab ih mit Huͤlfe meiner Freunde eine ganz 
neue Entdedung gemacht.“ — „Und welche iſt diefe ?« 
fragte der die Geheimfhreiber nah einer Paufe. Die 
Gruppe an der Thür bewegte fih wiederum fluͤſternd, 
der junge Jeſuit bob fih hinter ber Lehne des Stuhls 
hoͤher empor, und waͤhrend der Gelehrte eben bedachte, 
daß an den naͤchſten Worten, die ſeine Lippe im Begriff 
ſtand auszuſprechen, das Wohl oder Weh ſeines ganzen 
kuͤnftigen Schickſals hing, that ſich die Thuͤre auf und ein 
Kopf mit rothem Haar, einer langen gebogenen Naſe 
und ein paar blaſſen Augen im Geſicht ſteckte ſich bin: 
durch, mit dem Ausdrud von Lächeln und Neugier auf 
den Gelehrten fehend. Diefer erkannte nicht fobald den 
Herzog, ald er in der Verwirrung Anftalten zum Grufe 
machte, doch ber Pater winfte, daß er ed unterlaffen 
möchte, und der Kopf blieb laufend zwiſchen den Thür— 
flügeln ſtehen. Ja in der Stilfe, die entitand, während 
ber Meifter, im Innerften befangen, zu Boden blidte, 
hörte man die Worte im Kabinet: „Nun, mas 
wird er fagen? was werden wir zu bören befom: 
men?“ — „Du antworteit nicht!“ rief der Pater und 
lehnte fich vorbeugend auf den Tiſch. „Ehrwirdiger,« 
entgeguete der Befragte, „Ihr wißt felbft gar wohl, daß 
im Felde der Wiſſenſchaft fi manches ergeben fann, was 
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dem Auge des Laien und Weltmanns ald nichtig und 
unmerfwürdig erfcheint; fo ift ed auch mit meiner Ent: 
deckung befhaffen; mir iſt fie eime föftlihe Perle, ber 
Melt möchte fie jedoh nur als gemeiner Kiefel erſcheinen. 
Bedenkt, daf ich es bloß mit jenen Heinen Lichtfünfchen 
bort oben zu thun babe, und da werdet Ihr felbit ges 
ftehen, daß folhes Spielzeug fehr unihädlih if.“ — 
„Ihr umgeht die Befanntmahung deſſen, was ich eigent: 
lich begehre,“ rief der Pater; „laßt Euch niht auf Ne— 
bendinge ein, nennt ung vielmehr jezt die Entbedung, 
die Ihr gemacht, Der Kopf zwifhen der Thür, der 
auf einige Zeit verſchwunden, fam jezt wieder hervor 
und die Hoflente wichen zurid, „Ich babe einen neuen 
Planeten entdedt,“ fagte der Gelehrte endlich zögernd, 
„So?“ rief der Pater, „wie heißt er? “ „Er it Euch 
ſehr wohl befannt, frommer Vater,“ Der Jefuit hinter 
dem Stuble griff während der Pauſe in eine Blumen: 
vafe auf dem Fenfter und ließ die Erbe hoch durd bie 
Finger fallen, fo daß ein Theil derfelben auf das Papier 
des Geheimfchreibers fih hinftreute, Copernicus mußte 
lächeln, der Pater jedoch blied emfig die ſchwarzen Theil- 
hen fort und rief verdrieflih: „Ich ihm Fennen? Ihr 
irrt, Meifter, wie fol ih das Ding kennen, das viel: 
leicht hunderttauſend Meilen uber meinem Haupte dahin 
läuft und dort leuchtet? wißt, daß ich die Mächte nicht 


‚bei fo magerem Zeitvertreib zu durchſchwaͤrmen pflege, 


wie Ihr. Noch einmal, wie heißt bad Ding?“ Der Ge: 
lehrte ermwiberte mit beiterem Lächeln: „Herr Pater, 
Ihr werbet doch Euer Gemach fennen, in bem Ihr bie 
Geichäfte bed Tages betreibt, Euer Lager, auf das Ihr 
Euch niederlegt?“ — „Freilich, doch was foll das 7“ — 
„Nun fo kennt Ihr auch meinen Planeten; glaubt mir, 
Ihr fend nicht weiter von ihm entfernt, ald der Feine 
Sprung aus diefem Fenfter in ben herzoglihen Gar: 
ten ausmacht.“ — „Beim heiligen Hieronymus,“ ſchrie 
der Pater, „ich glaube, Ahr unterfaugt Euch, Kerr, 
im Beiſeyn diefer wiirdigen Seren Euern Spaß mit: mir 
zu treiben?“ Ein ſtarkes Gelächter im Kabinet. Der 
Geheimſchreiber erhob fich aͤchzend, wiſchte fih ben Angſt⸗ 
ſchweiß von ber Stirn und that ein paar unrubige Schritte 
im Gemad; dann gab er Befehle an einen Diener, ber 
fi fogleich entfernte. „Laßt ſehen!“ rief ber verdrieß— 
lihe Mann; „wenn Ahr nicht befennen wollt, fo wird 
Eurem Famulns die Zunge leichter zu löfen ſeyn.“ 
Eopernicus fah mit Verwunderung auf und in das lei: 
henblaffe, verzerdte Geficht feined armen Dienerd, der, 
von der Wache begleitet, eben in den Saal trat und nur 
einen ſchuͤchtetnen Blick auf feinen Meifter wagte: Der 
Unmuth über die Behandlung feines Gehllfen ſtieg jezt 
in ibm auf. „Nun gefteb, alter Schwäger!« rief ber 
Geheimfcreiber dem Eintretenden zu; „geftebe, was Du 
neulid vor Zeugen von den Geheimniffen Deines Meiſters 
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berichtet haft. Leugne nichts, verbrehe Fein Wort, fonft 
Fönnte ed Dir bel geben,“ — „Schr verehrte Herrn,“ 
begann ber Arme nad einer Paufe, während welcher er 
abwechſelnd feinen Herrn und bie Gruppe am Tiſch ans 
gefeben hatte; „ih fol geſtehen? Gebeimniffe ſoll ich 
offenbaren? Du lieber Gott, hier ftebt ja ber, dem es 
allein zufommt, im gelehrten Dingen Antwort zu geben, 
Ihr habt mich trefflich bezeichnet, Ehrwuͤrdigſter, ja, ich 
bin ein alter Schwäßer, ein Mann, der troß feines 
grauen Bartes noch nicht aus den Kinderfhuhen heraus 
ift, der nicht weiß, was er rebet, und aufbeifen Worte 
einmal für alle nichts zu geben iſt.“ — „Verdammtes 
Gezüchte!“ brummte der Pater in den Bart; „ih möchte 
lieber die Stadt Bologna niederreifen und wieder auf- 
bauen, als bier noch eine Stunde mich plagen. So haltet 
ibm feine Sünden vor, Schreiber!“ Der Angerufene 
ergriff ein Blatt und trug mit eintöniger Stimme 
Folgendes vor: „Der Famulus Gluſeppe Bartelli —“ 
„Ich bitte Euch,“ fluͤſterte der Aengſtliche, „nicht Gin: 
ſeppe, Joſeph, IJoſeph Bartel!“ — weigt!“ rief der 
Pater von feinem Sitze aus, und der Schreiber fuhr 
fort: „Er befennt, dab im Haufe feines Meifters hier 
in Bologna gottesläfterfihe Komödien find dargeſtellt 
worden, in welchen die Perſonen des heiligen Vaters und 
der Apoſtel in Frauenfleidern erfchienen find; zweiteng, 
daß fein Meifter Zaubermittel erfunden, durch bie er 
die Sonne zum Stilleftchen zwingen kann; dritteng, 
daß er machen fünne, daß feine fromme Scele die Sim: 
melsthüre finder, und daß der Wade in Bologna Nachts 
unter den Händen die Gauner verfhmwinden ;. viertend — 
— „Genug!“ rief ber Pater, „erft antwortet bierauf, 
Ihr loſer Mann! was habt Ihr gegen dieſe RN 
digungen einzuwenden ?« 
Die Fortfegung folgt.) 





Aoruehoident Nachrichten. 


* Berlin, Januar. 
(Bortfegung.) 
Zaffe'd Tod von Raupadı 


Ich fühle, wie Unrecht ih dem Dichter thue, indem 
ih etwas naderzähle, was fich nicht erzaͤhlen läßt. Das 
dramatiſche Element iſt fon im Soetheſchen Taſſo gering, 
in biefem gebt bie elgentlihe Handlung “aber faft ganz aus, 
und es Ift ebenfowenig eine Kragdbie Im gewöhnlichen Einne, 
als es bie Geſchichte vom wirklichen Ende des Mantuaner 
Torquato Taſſo, bed Sohnes des Beruardo Taffo, if. Naus 
pad) hat ſich mur bie Aufgabe geftellt, den Taſſo, ben Goes 
the ibm bintertaffen, biefen Prototyp eines reisbaren Dich⸗ 
terö, weiter auszuführen. Gein Thema war ein rein pfp: 
chologiſches: wie ein Menfh von dem gegebenen Eharatter, 
unter ben gegebenen Verbaͤltniſſen endlich im ſich untergehen 
mußte, Au Raupachs Ausführung der Aylinen Aufgabe in 
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Zweierlei gu bewundern, einmal die ftrenge Meifterarbeit: 
biejen Eharafter in allen möglichen Stimmungen, wie man 
fie ſich allenfalls arithmetiſch fomponiven fan, benfen, fühs 
fen und handeln zu laſſen, und dann: wie er ınit einem 
ſolchen bandlungss und effeftfofen Seelengemäfde ein beutis 
ges Thraterpubfitum fünf Aete hindurch ſeſſein fonnte. Un 
jenes find wir gewohnt, Er iſt ein Profeſſor in ber Rogit 
und weiß feine Themate zu drehen und zu wenden, bis ihs 
nen jede bentbare Auſchauung abgewonmen ift; bildlich, 
banbegreiflih bat er und dad innere Reben repräfentirt, wir 
find oft ergriffen, aber meiſt auch arfättigt, denn wir baten 
Alles genofen, und es bleibt nichts zu ahnen übrig. Dad 
iſt auch in dieſem Taſſo ber Grundiypus. Eleconore flüflert 
boch bedeutungsvoll dem ſterbenden Taſſo zu: daß ber Menſch 
das Zarteſte und Heiligſte, was er fühlt, wenn es das 
bleiben fol, nicht den Näften vertrauen birfe. Etwas 
todnute bad auch der Dichter fi feldft fagen; denn inbem 
er allen Gedanfen, allen Ahnungen des Tiebes unb am 
Stolze franten Gemüthed Worte leiht, und ſolche Worte, 
daß uns Miles von U bit 3 deutlich wird, verſchwindet der 
füße Schleier, der unſere Phantafie ſelbſt mitſchaffen IAät. 
ber Duft zerfließe und das nacktte Wirftiche ſtiert und entges 
gen. Uber zugeftanden muß werben, baß ber Fehler, wenn 
e3 einer ift, in diefem Taſſo am mindeften beranstritt, Auch 
darin bat Raupach fih an bad Gegebene aehalten, daß er 
fi bemüht, im demſelben zarten Ton ber Mebe, ben Goethe 
anfchlug. fortzufahren. Alles Scharfe, Eckige ift dadurch 
vermieden, zuweilen ift die Aehnlichteit der Dittion täus 
fhend, und der Reichthum an wohlgefilligen Bildern und 
treffenden Sentenzen hat wohl mit dem Stüde den großen 
Beifall verſchafft, der um fo merfwärbiger ift, als Goethes 
Meifterwert immer nur einen feinen Kreis Gebilbeter zu 
fefein weiß, Bei biefem thatenlofen Drama fteigerte ſich 
die Aufmertfamteit mertwiürbdiger Weife von Mer gu Ur, 
und ber allerlezte, welcher auch der allerfeerfie an Hanblung 
ift, denn bie Hauptperſon ift eigentlich fhon tobt, und er 
bringt nicht mehr ald die Werföhnung mit Antonio und bad 
Befenntniß ber Prinyeffin, nur noch ein Hauch über Taſſo's 
Grabe, — dieſer Att gerade erirente ſich ber athemloſen 
Theitnahne des Publitums. — Damit ift noch nicht das Urs 
tbeit der Kritit Über bad Dichterwert gefproden; ed tdunen 
und werben fih noch bedeutende Oppoſitionsſtimmen dage— 
gen erbeben, ſie werben auch in dieſem Taſſo alle einzelnen 
Mängel der Raupachſchen Dramen aufweifen, jener eſſettive 
Sieg bieibt aber immer ein Moment, bad ſich nicht wegs 
loͤſchen laͤßt. Raupach wurde nad ber erfien Auffuͤh⸗ 
rung gerufen, erſchien nakärlich nicht, obwohl er, nad 
- feiner Art, frei unter den Zuſchauern aefeffen, dankte aber 
in einer Zeitungsanzeige für bie ante Meinung, indem er, 
ebenfalls in feiner Art, bad Pubſitum zurcchtwies, daß es 
gegen die Schicklichteit ſey, einen Dichter auf die Bretter 
zu rufen, wo bderfelde nichts mit feiner Perſon zu tbum 
base, Aber daß er es verftanden, den Beariff eines Dies 
ters und feiner Reiben fo zu geftalten, daß bie aroße Menge, 
bie anf ben Brettern nur bad will, was fie ſelbſt benreift 
und ibr feleft paffiren kann, ihn verfteht. im folgt und 
an feinen innern Qualen Theil immt, muß ibm von dem 
Pichtern ſelbſt gedantt werben. — Kaffo ſchrieb fein befreis 
ted Serufafem um im ein eroberted, um alle die Lobſpruͤche 
zu vertifgen, bie er in jenem tem Hauſe Eſte geſpendet; 
wenn noch die Bamilie venierte, fonnte fie jezt dem Pros 
feffor Raupach einige Orden zuwenden, daß er fie bei 
Tafſo's Ende zu einer Epre gebracht, welche fie laͤngſt vers 
wirtt, obne etwas zu thun, fie wieder zu gewinnen. Und 
doch ift, nah Raupachs Stuͤck, auch ſelbſt Alvhons einigers 
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maßen gerechfertigt, denn es wirb Niemand laͤugnen, 
Taſſo ein Auferft unumgaͤnglicher Charafter gewefen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


dad 


Paris, Januar, 
(Bortfebung.) 
Seribefche Bauberilieh, 

Hierauf folgte Nr. 2: „Simple Histoire ,„« wiederum 
von Seribe, nad bem englifhen Roman gleihen Mamens 
und etwas zu nabe mit dem vorigen verwandt, wiewohl 
mit ganz verſchlebenen Nebenumftänden. Ein junges, baß 
gefellfhaftlige Vergnügen liebendes Mätchen bat einen 
Bormund mittlern Atterd, Diefer liebt fie, ofbme daß er 
es ſich geftehen will, was auch nicht wohl angeht, da er 
Malteferritter ift und alfo .nie hoffen darf, fie beiratben 
zu konnen. Gie wird von einem Londoner Faſhlonable bes 
ſucht, ber einigen Eindrud auf fie macht; ba fie aber ein 
edles Herz bat, fo gist fie zulezt den Worftelungen ihres 
Vormundes nach," melcher ihr verbietet, mit diefem Teichts 
finnigen Gecken Umgang zu haben. Diefer Täßt fie .aber 
uicht fo leicht los; er wird ungehaften, aufbraufend, unb 
ber Vormund muß fich mir ibm ſchlagen. Diefer lezte Zug 
rührt bad edle Mädchen, und ba num gerate eine Difpen: 
fation zum Seiratben ans Rom anlangt, fo geitehr ber 
Bormund feine Liebe und fie Ihre Gegenliebe, und damit 
bat das Stüd ein Ende. Das einzige Anziehende in bem 
Stuͤcte iſt bie gefchichte Darfielung des Schwankens umb 
bes iunern Kampfes des Mädchens ywifchen den feichtfinnis 
gen Freuden ber Welt und dem weiſen Ermalnungen des 
Vormunds. Mur fpielt biefer etwas zu ſehr ben Water 
nub Herrn, als daß man bie Liebe der Münbel zu ibm 
leicht begreifen koͤnnte. Was biefes ernfthafte Stuͤg eiwas 
erheitert, iſt bie Figur bes berben ehemaligen Hofmeifters 
bes Vormundé, welcher bad Recht behalten bat, ſtets frei 
von ber Keber zu ſprechen, und daher weder feinen alten 
Böaling. no die Muͤndel fhont, wenn fie ſich ſchwach zeis 
gen. Diefer Hofineifter hat gar feinen Beariff von zarten 
Gefühlen, und behandelt bie Neußerung derſelben gang ums 
barınbergig, Nr. 5 „Toujours*‘ ift au von Scribe, wahrs 
ſcheinlich daſſelbe, das unter dem Titel „Ewig* auf beuts 
ſcheu Bühnen jezt gegeben wird, ine begüterte Dame aus 
dem Saufmannöftande, welche ihren Sohn innig Tiebt, 
wuͤnſcht ihn mit einer ganz jungen, wohlerzogenen Nichte 
zu verheivatben. bie fie deßhalb aus ber Erziehungsanftalt 
von Eh Denis zu einem Balle fommen läßt, ber bes 
Abenbs gegeben werben fol. Der Sobn aber, ben fie um 
feine Gergensverhättniffe befragt. geſteht, baß er eine bei 
feiner Mutter wohnende junne Dame, die bereits in Engs 
land gewefen und einen altabeligen Namen führt, aufs 
Heftiafte liebe, mir feiner andern gluͤclich ſeyn Fonne und 
feine andere zur Fran haben wolle. Er wird wiltbend, als 
bie Mutter Einwendungen macht, und verſchwindet, waͤh⸗ 
rend ber Ball gegeben wird. Diefer Ball: wird vom Dies 
ter allzu ſchneil abgeſertigt und die Taͤuſchung ift bier micht 
wohl unterhalten. Die Gifte find fon weg, als ter Sehn 
mwieber nach Haufe kommt, fo daß er alſo bas reisende Nicht: 
Ken gar nicht am Geficht befommt. Die zaͤrtliche Mutter 
fheint nachzugeben, und wänfcht nur, ihr Sehn ındge mit 
ihr und ber jungen abeligen Dame einine Monate auf eis 
nem ganz einſamen Schloſſe zubringen, ebe er zur Heirath 
foreite. Der Som willige ein, und ber erſte Aufzug bat 
ein Ende, Der Beſchluũ folgt. 
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— Der Bauber ſchwindet. 
Ded Traumgotts Bildern gleich; 
Wild flarren, matt vom Eichimmer 
Der Abendienn’ erbreüt, 
Geſtuͤrzter Werge Trümmer, 


ie Trümmer einer Welt. 


Mattbiffon. 





 _— —— —— ——— — — 


Sommertage in Wallis. 


Erſter Brief. 


Es liegt ein Sand in der Schweiz voll greller kli— 
matiſcher und nationeller Gegenſaͤtze, wo italiſche Glut 
und ewiges Eis dicht bei einander wohnen, wo man 
ans reichen ſchoͤnen Thaͤlern zu ſtarren, drohenden, wol: 
fenumzogenen Gebirgen auffhaut, um beren graufe 
Baden der Yämmergeier feine Kreife zieht; wo feuriger 
Wein und die orientalifhe Pfirfhe nahe bei himmerlihen 
Tannen und Lerchen wachen; wo der Zauber einer große 
artigen, ſchauerlichen Mirtelaltersgefcichte auf dem zer: 
fallenen Burgen und Bergen liegt; wo zwei ganz ver: 
ſchiedene Völfer in dem Lande wohnen, obgleih nur in 
Einem großen Thal, von Einem Strom befpilt: im 
berganftrebenden Dften rein erhaltene, kraͤftige, Fühne 
germanifhe Sitte und Sprache, im Welten hingegen mit 
dem Land abgeflahte Cretinsnatur und ausgeartete 
franzöfiihe Sprade. 


unglädlider Ehe. y 
Dies Land ift Wallid. Eben weil fih hier in diefem 


Augenblid Ereigniſſe vorbereiten, bie zum Theil über das | 


Schickſal der Schweiz entiheiden koͤnnten, dürfte eine 


Wie diefe Länder einft getrennt | 
waren, fo nähern fie ſich auch jest wieder der Scheidung | 


i 


Folge von Meifebeinerfungen über das Land und feine 
zwei Wölfer nicht ohne Intereffe ſeyn. 

Mir kamen von den Borromäifhen Infeln — ic 
und zwei meiner Zöglinge — und wollten über Wallis 
nach Genf zurid. Der Toccia entlang baut ſich das Land 
immer mehr auf, und am Abend des erften Tags fahen 
wir jene Inſeln noch wie einen Blumenfranz auf dem 
Sappbirblan der Wellen ſchwimmen. Bei Borgo über 
Vogogna hatten wir nit, von der großen Straße abzu: 
geben, und weitlih ind Anzascathal zu wenden und von 
da in das engere Val Macugnaga, wo der Monte Rofa 
fo großartig und frei daſteht, wenn wir nicht gehört 
hätten, die furchtbar angeihwollene Anza babe einen 
großen Theil des Thals uͤberſchwemmt und die Brüden 
wegageriffen; wir gingen alfo weiter nah Domo d’Offola 
und bald durch die erite Galerie die Simplonftraße hinan. 
Man hat fie mandmal.mit der Dia Appia und Flaminia 
verglichen; wahrfcheinlich geſchah dies nur von keuten, 
welhe die Trümmer diefer beiden Straßen nicht gefehen 
haben. Weber fie find weitmehr denn zwei Jahrtanfende 
und alle die furchtbaren Wogen der Bölferwanderung 
gezogen; man gab ſich ungeheure Mühe, fie zu zerftören, 
um die herrlichen Steine anderwärts zu verwenden, 
befonders zu Kaftellen und feften Schlöffern im Mittel: 
alter; aber mas noch von diefen Straßen übrig ift, ſcheint 
geftern erſt fertig geworden, fo feft, gediegen und innig 
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verbunden ift Alles. Die Simplonftraße hingegen hat 
ſchon wenige Jahre nah ihrer Erbauung wefentlih and: 
gebeffert werden muͤſſen, und fo immer fort bie auf den 
beutigen Tag. Man macht den franzöfifhen Ingenieurd 
große Vorwürfe, und Kunftverftändige ziehen ben Bau 
ber herrlichen Straße über das bedeutend höhere Stilffer: 
und das Wormfer Jod, ja fogar die neue St. Gotthards⸗ 
ftraße vor. Zwiſchen den Bergen und Anhoͤhen hinauf 
gelangt man auf einen Punkt, wo ſich der Dom von 
Mailand gleihfam zum Abfhiednehmen den aus Italien 
Scheidenden zeigt. Iſello ift das lezte italienifche Dorf, 
Gunz oder Gondo das erfte Walliſiſche. Hier ftehen die 
elenden, Ihmußigen Hütten einiger blutarmen Leute acht 
Monate bes Jahrs Halb in Schnee vergraben und darum 
herum etwas armfeliges Geftrüppe über — Goldadern, 
denn bier wird noch immer auf died Metall gebaut. Das 
Dorf Simpeln oder Simpione liegt noch 1700 Fuß höher, 
unb bier hört fait alle Spur von Vegetation auf, denn 
nur etwas fümmerlihes Mood klammert ſich an die 
Felſen. Die Lerhenbäume, die wir unten in folofaler 
Stärke fahen, und die nach und nach zum Eleinen Ge: 
freäpp werben, ſchlagen bier oben Feine Wurzel mehr; 
ja die Alpenroſe birgt fih nur bier und da im einigen 
Felfenfpalten gegen bie tödtende Eisluft. Gelangt man 
endlih mit 6200 Fuß auf den Gipfel, auf den Eol des 
Simplon, fo thut fid ein herrlich glänzendes Kryſtall⸗ 
reich auf. Geftern wiegte und fchaufelte fih ber Blick 
noch auf dem fanften Huͤgelland und ben üppiggrünen 
Ebenen Oberitaliens, auf dem ruhigen, majeftätifhen 
Lauf feiner Fluͤſſe, auf feinen zauberiihen Seen u 
ihren Feeneilanden. Es ift, als fhaute man num auf 
einen andern Planeten, von anderem Bau, von andern 
Naturgefehen beherriht. Nördlich breitet fih bad Meer 
der Aletſchgletſcher aus, das vom Finfteraarhorn und der 
Qungfrau bewacht wird; oͤſtlich ſtehen die Mauern und 
Zinnen des Matterhorns, die fih bis zum Monte Nola 
binziehen, das Pietihhorn mit feinen zwei Baden, und 
zunaͤchſt dag prachtvolle Fletſchhorn; alle ftehen dba wie 
die im weiße, filbergeftitte Mäntel gehällten Ehorführer 
des großen MWeltdramas. 

Die Frömmigkeit der Walliſer hat die grauſenhaften 
Wände, Abgründe und Gipfel des Simplons dur reli: 
giöte Bilder und Symbole zu mildern geſucht. Auf 
Zn und Zaden, die ganz unzugänglich fheinen, 
entdedt man Kleine Kapellen, rob und grob gebaut und 
bemalt; fo fteben aud haufig längs der Straße Kreuze, 
um Unglüdsfälle armer Neifender zu bejeihnen. Wie 


ſchoͤn ift das Gefühl des Volks! ed pflanzt da ein Kreuz, 


wo ein Wanderer umgefommen iſt; ein Kreuz neben die 
furhtbaren Trümmer eines falls; ein Kreuz vor 
einen drohend herabhaͤngenden Felſen; ein Kreuz vor 
einen oft verwuͤſtenden Strom! So ift dad Kreuz eine 


Zuflucht vor allen Schlägen des Schidfald, es ift der 
Helfer in allen zeritörenden Naturereigniffen, 
«Die Fortfegung folgt.) 





Copernicus, 
(Fortfegung.) 
Joſeph wandte fih mit einer Verbeugung gegen 


. feinen Herm und fagte, indem jener fchalthafte Zug im 


feinem Antlis wieder über Furcht und Schreden bie 
Dberhand gewann: „Vergebt mir, guädigfter Meifter, 


| wenn ih nun in Eurer Gegenwart von hochgelehrten 


Dingen Beſcheid geben fol; aber Ihr feht, die weifen 
und ehrwirdigen Herrn da zwingen ih, den Mantel 
ber chriſtlichen Befcheidenheit von mir zu thun, um in 
meinem urfprünglihen Glanze zu erfheinen. Ja, Ver: 
ehrte, es ift nicht anders, ihr feht in mir einen ſoge— 
nannten großen Mann, einen erleuchteten Kopf, der 
feinem Jahrhundert vorangefchritten ift, und ben man, 
wie alles Trefflihe und Ungemeine, verfolgt und anfein⸗ 
bet. Das Geheimniß muß heraus. Und Ihr, Meifter, 
fo fehr ich Euch verehre, fo oft ich Euch verſprochen habe, 
vor der Melt Euch den Ruhm zu laffen, fo werdet Ihr 
jest einfehen, daß diefed Buͤndniß nicht länger Beſtand 
haben kann, da ich einmal doch ſchon aus der Schule 
geſchwazt habe. — „Zur Sache!“ rief der Pater, „zur 
Sache!“ — „Nun feht,“ bob der Sprecher wieder an: 
ned gebt wohl mandhesmal ganz gefchenten Leuten fo, 
daß fie fi für etwas Beſſeres halten, ald fie eigentlich 
find; der Diener will gern den Herrn, der Söldner einen 
Hauptmann, der Laie einen gelehrten Eraminator dare 
ftellen; gluͤckt ed, fo erbenten folhe wohl Ehre und Ruhm, 
allein nur fo lange, bie die wahren Kenner hervortreten 
und den gläubigen Haufen eines Beflern überführen. In 
diefem Fall einer betrügerifhen Cinbildung find num nicht 
allein jene denkenden Wefen aller Art befangen, ſondern 
fogenannte leblofe Geſchoͤpfe, hinter denen man eine ſolche 
Scalfheit gar nicht fuchen folte, zum DBeifpiel dieſes 
wunderlihe alte Stuͤck Schöpfung, dad Geſchiebe von 
Kies, Metall und Gewaͤchs, auf dem wir und unfere 
Vaͤter und Großväter leben und gelebt haben, dieſe for 
genannte Erbe, tellus, oder wie fie fonft heißen mag. 
Mer folte nun meinen, daß biefe recht eigentlih vom 
Hochmuthsteufel beſeſſen, und daß es ihr gelungen ift, 
Zabrhunderte lang die gelebrteften Leute an der Nafe 
berumguführen? Alein ihre Zeit it gefommen, an mir 
hat fie ihren Mann gefunden. VBerechnungen babe ich 
angeftellt, verehrte Seren, böcft ſchwierige Berechnuugen, 
gelauſcht habe ih am alten Himmelshaus, und weil das 
Gebäude nit mehr ganz haltbar ift, fo ift mir durch 
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die Riten und Spalten allerlei ganz wunberliched Zeug 
zu Gefiht gefommen. Ih konnte ganz deutlich fehen, 
wie ſich mande Geftirne puzten, andere fih ihre Narben 
verflebten, wieder andere die von durchſchwaͤrmten Nächten 
bleih gewordenen Wangen roth bemalten; nicht felten 
hört? ich Zant und Verwirrung unter den hoben Herr: 
fhaften, denn dieſe ftanden fpät auf, jene früh, die 
wanderten langfam mit, gihtifhen Beinen, und famen 
nicht felten denen in den Weg, bie jung und ohne Sorgen 
unbefonnen dahinſchwaͤrmten. Kurz, meine Herm, es 
war öft eine wahre Schande, ed mit anzuſehen. Bei 
der Gelegenheit fam ih nun auch binter die Schliche 
unferer alten Mutter Erde. Ind, die wir ihr im Schooß 
ſitzen und aus zärtlihen Ruͤcſichten blind für ihre Schwaͤ⸗ 
hen find, uns bat fie weiß gemacht, fie habe am Him— 
melsraum den vornehmiten Plag inne, ja, bie Sonne 
uud alle übrigen Sterne fepen nur da, um ihr zu dienen, 
Wie erftaunte ih nun, als ih einmal auf meinem Lauer: 
poften gerade dad Umgefchrte fand? Ich paßte ihr auf, 
wie fie es am menigften vermuthete, und entdedte die 
Alte, wie fie in ihrem groben Diemerkittel zugleich 
‘mit dem andern Pöbel herumtrolite. Wie fah fie ba fo 
welt und kümmerlich aus, wie demüthig erbat fie ſich 
das wenige Licht, das ihr zufam, von der Sonne; hatte 


fie es aber erhalten, dann puzte fie fih ſchnell heil uud 


glänzend heraus, fpielte wieder die alte, uͤbermuͤthige 
Thörin, bis bie Gabe verſchwendet war und fie neue 
erbetteln mußte. Dieſes thut fie jedoeh immer Nachts, 
wenn alle ihre Kinder ichlafen, damit feined es erfahre, 
Allein und Gelehrten, die, auf ber Erde vertheilt, fpät 
bei ihren kleinen Lichtern auffißen und arılbeln, und kann 
fie nicht täufhen. Diefes, meine hochverehrten Herrn, 
ift nun meine Entdbedung, id fage meine, und feines 
andern Menfhen. Wollt Ihr mir num dafür hundert: 
taufend Dublonen geben, fo laßt fie mir und feinem ans 
dern auszahlen, und wollt Ihr mid auf ben Scheiters 
baufen bringen, fo laßt nur mich, ich bitte Auch, Niemand 
anders verbrennen ald mich.“ 

Der Eindrud, ben dieſe merkwürdige Rede bes alten 
Mannes-auf die Anweſenden machte, gewann bie Ober: 
band. Der Herzog war fait ganz; hervorgetreten, man 
fab ihn herzlich lachen, und natuͤrlich theilte aud fein 
Hofſtaat dieſe frohe Laune, obgleich die wenigften begriffen, 
wohin eigentlih jene Scherze zielten. Copernicus felbft, 
von jeder Befangenbeit von allem Unmuth befreit, batte 
auch feine Stimme im fröblihen Gelächter ertönen laffen, 
und nur ber alte Schwäßer, ber dieſe günftige Wendung 
bervorgebradt, ſah kummervoll zur Erde nieder, und auf 
das Seltfamfte zudte es in den vielen Runzeln feines 
Mugen Antliges, Der Pater war zornig und durd das 
Gelächter jest aufs Aeußerſte gebracht; er warf feine 
funfelnden Augen im Gemach umber und traf überall auf 


Spott, ben er auf fi bezog. „Ihr ſollt,“ berricte er 
dem Famulus zu, „in kurzen Morten fagen, was Eure 
Entdeinng if.“ — „In kuͤrzern Worten,“ entgegnete 
Biufeppe, „kann ich's unmöglich ausdruͤcken, als: ich habe 
entdedt, dad die Erde fih um die Sonne und nicht bie 
Sonne um die Erde dreht.“ — „Schreibt ed nieder!“ 
gebot der Pater, „und Ihr,“ wandte er fih zum Gelehrten, 
„Ihr erkennt an, daß jene neue, fo merkwuͤrdige Ent- 
bedung einzig von jenem Manne ausgegangen, baf Ihr 
durchaus feinen Theil an ihr gehabt?« 

(Die Fortſetzung folgt.) 


—— 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Januar. 
GBeſchluß.) 
Vauderillles. 


Beim Wiederaufrollen des Borbangd find wir mitten 
ins alte Schloß verſezt; man hat fon zwei Monate gang 
einfam darin zugebracht. Den jungen Mann wandelt eine 
graͤuliche Langewelle an, und das Fraͤulein befist bie Gabe 
nicht, fie gu verſcheuchen. Zum Beitvertreise- bat er mit 
der Gaͤrtnerstochter gefprogen; bied wirft ihm die Braut 
als etwas Grmeined, Unanftänbiges vor. Man wirb miß« 
mutbig, und die hochmuͤthige Braur laͤßt eiwas Gering⸗ 
fhägiges Aber ben Raufınaunsftand fallen. Dies ſezt das 
langweilige Gemuͤth des edeln Juͤnglings in Walung, Days 
fommt, daß er eim junges, reizendes Maͤdchen umur von 
Weirem Im Parfe erblidt bat und im fie augenblicklich ver⸗ 
liest worden if. Er muß willen, was dad für ein Maͤb⸗ 
Ken ſey. Zulezt erhaſcht er fie, unb es kommt heraus, baß 
eö feine maive Bafe ift, welche bie Mutter weislich bat foms 


- men laſſen, ba der güänflige Beitpunft herannaht, fie vorzu⸗ 


ftelen. Der junge, aufbraufende Mann ift über bie uns 
fhurdtde Schöne emtzüct, ſteut fie weit Über feine Faltfıns 
nige, bodmätbige Braut, läuft num wieber zur Murter 
und geſteht, wie im erften Aufzuge, baß er fie immer 
Ueben und Feine anbere zur Braut haben wolle, Zum 
Gläcde iſt eben ein junger Lorb angelangt, der das Frius 
ein in England gefannt bat, feirbem ein Peer of the realm 
geworben iſt und um ihre Hand anhält. So ändert fi 
das ganze Verbäftniß zur großen Zufriedenheit Aller, Wahrs 
fHeintiy ſol bie ein moralifges Stuͤck fern. und ber 
Dieter bar ben Zuſchauern die Lehre einpräsen wollen, daß 
es mit dem Ewiglieben ber Jugend kein Eruft, und ein 
turzer Zeitraum binreigend ift, bie Taͤuſchung zu heben. 
Auein diefe Langeweile im einfamen Schloß bitte ihm auch 
vieleicht etwas fpdter bei ber zweiten Braut überfallen 
fönnen; umb wenn mun gar bie erfte Braut Talent genug 
befeffen bitte, um ibm ben Aufenthalt im Schloffe angenehm 
zu macden, two wäre dann bie Moral geblieben? Eigentlich 
bat ber Dichter fagen tollen: lerne erft beine Braut genan 
kennen, Süngling! ebe du behanpteft, du werbeft fie kıne 
mer lieben! Dies fann num freifih bei einem einfamen 
Aufentbafte in einem langweiligen Schloſſe beifer geſchehen, 
als anderdwmo; dann aber hätte Seribe any mehr Züge vers 
einen follen, wodurch fi der Enarafter der Braut zu ers 
Kennen gäbe, — Als viertes und leztes Städ wurbe „Louis XI 
en goguelle“ gefpielt, eine Schnurre von einem Bonlevarde: 

ipealer, worin ber Komiter Boufe die Hauptrolle, wänfio 


bie bes Königs Lubwigs XL, ſpielt. Belanntlich war ber 
Charakter biefes Königs ein Gemifh von Tyrannei, Args 
wonn, Herablafung und Raune, Diefen vielſeitigen Cha— 
rafter haben bie Theaterdichter im ber fezten Zeit mehrmals 
bebanbelt, aber meiſtens tragifh. Der Berfaffer dieſer Poſſe 
bat bloß bie komiſche Seite beifelsen dargeftellt. Ob etwas 
Hiſtoriſches daran ift, weiß ih nicht, Das Stüͤck rbnnte 
heißen Schlige um Schliche; benn ed handelt ſich zwiſchen 
dem alten Könlge und einem jungen Mitter barum, welder 
den andern überliſtet. Lubwig XI, um ſich von feinen 
Staatsgefchäften und feinen diplomatiſchen Raͤuken zu erho⸗ 
ten, flattet einem Tiebligen Weibchen fleißig Beſuche ab, 
und zwar in Begleitung ſeines Eompere Zriftan, der allers 
lei Verrichtungen bri ibm batz bie hauptſaͤchlichſte ift und 
bleibt aber, daß er diejenigen auftnüpft, die das Ungiüc 
hatten, Seiner Majeftär verdächtig zu werben, ober ſich 
wiber feine Tyrannei zu empdren, wenn auch nur in Wors 
ten. Daſſelbe lichenswärbige Weischen wird aber and von 
einem jungen Ritter beſucht, bem die Gegenwart bes alten 
Konigs hoͤchlich mißfaͤllt, und der ibn daher mit Kift wegs 
zuſchaffen ſucht. Der König iſt aber liſtiger als er, und 


der junge Ritter fol eben dem furchtbaren Compere Triſtan 


übergeben werben, als fih ber König eined Bejjern befinnt 
unb befchlicht, ben jungen Liftigen Ritter zu Gefanbtfchaften 
zu gebrauchen, Er fol ibm helfen, eine Provinz an Frans 
reich zu bringen; dann foll er feine Gnade erbaften, Mit 
dieſein aͤcht diplomatiſchen Zuge ſchliet biejes Fleine Std, 
in welchem Bouffe ein gar nicht Ables Bild des grauſam⸗ 
liſtig-launigen Monarchen gibt, ber einzig in der Geſchichte 
Frantreihs daſteht. Es if ein Glüͤck, daß bad Schidfal 
nicht mehrere folder Regenten hat auftreten laffen, -Dy- 


* Berlin. Januar. 
GBeſchluß.) 
Theater. Gerichtsverſahren. Genfur. 


Auf dem tbniglihen Theater, das in Herrn Grua, 
ben wackern Darfteller fjened Raupachſchen Taſſo, eine 
fhägbare Acquiſition gemacht, bedauert man bie Gemfthös 
trautheit des Schaufpielerd Krüger, bie bemfelden auf ges 
ranıne Zeit, wo micht auf immer, bad Wiederbetreten ber 
Baͤhne unmoͤglich macht. Unverbürgte Gerüchte fuchen ben 
Grund in Gemuͤthsbewegungen, ahnlich denen, welche Taſ— 
ſo's Geiſt ſibrten. Er ſoll in Petersburg, wo er nur in 
bostragifhen Rollen fig zu zeigen wuͤnſchte, durch einen 
hoͤchſten Wunſch gezwungen worden ſeyn, nach dem König 
Rear ben Extenftcher Nante zu ſpielen. Die Begriffe über 
Spobeit find in der Welt verſchieden. — Auf dem hieſigen 
Koͤnigsſtaͤbtiſchen Theater fucht man fi im Altertbum, d. h. 
ber deutſchen Bühne, zu refrutiven, Man gibt Schillers 
Bearbeitung der Turandot (mit Gräh), wollte Wallenſteins 
Layer in bie Seene fegen und Läßt die alten Thraͤnen, Burgs 
verfiehe und fohurtifhen Mönche, 3. 8. in Ludwig bem 
Gpringer, fit wieder vor bad Publitktum bes neunzehnten 
Saprbunderts wagen, und feltjam genug: „ed thut's halt 
noch,“ würde ber Wiener jagen; rin argumentum ad homi- 
nem, wie dürftig es bei und ausſieht. Man fpricht jest, 
glaube ich, bavon, WBictor Hugo's neueftes romantiiches 
Kriminalerama Marie Tudor in Scene zu fegen. 

Das mändlihe Werfahren vor unfern Gerichten wii 
noch keineswegs zu einem Öffentlichen Gchaufpiel werben. 
Es bat zwar nicht ohne Glüd angefangen; allein, feb es, 
daß die Partheien oder bie Nichter oft anftehen, ed kommt 
noch nice in Gang. Auch if die eigentliche Oeffentlichteit 
wieder fo retrahirt, daß das gewöhnliche frühere Verfahren 
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mehr davon hatte. Indeſſen bereiten ſich andere nicht une 
wichtige Beraͤnberungen in der gefammten Gerichtöverfaffung 
vor. Der befannte pbiloſophlich juriflifhe Schriftſteller 
Grevel, Berfafer des Menihen m. f. w., ber Tange 
auieseirr hatte, fol zum Mitgliebe bed geheimen Obertri⸗ 
bunald ernannt werben. 

In unfern Eenfurangelegenhbeiten ſchreittt bie 
bisherige Thaͤtigkeit in rapisen Progreffen fort, um rinen 
Zuftand hervorzubringen, beifen Möglichfeit für Deutſchland 
biöher nur durch das Beifpiel bes dfterreihifhen Staates, 
und auch ba nur theilmweife bargetban war, Defterreich 
fann fih ummanern mit einem Kordon, ber für Preußen 
unmdglih wird, wie bie Erfahrung gelehrt. Wie weit ed 
gelingen wird, uns zw ifoliven, ſteht dahin; bis jezt bat 
bad Syſtem für die, welche es betreiben, bie meifte Unans 
nehmlichteit, indem bie Dienfhen, unter anbern Anſichten 
von Jugend auf erzogen, noch wenig gefügig barin find. 
Wenn eine Schrift verboten wirb, fo halten z. B. bie Uns 
terbeamten auch alles bas mit verboten, worin fie erwaͤhnt 
wird; es ift daher auch unmoͤglich, durch Gegenſchriften mo— 
raliſch dagegen zu wirfen, und beim Reiz des Verbotenen 
und der Leichtigkeit, das Berbot zu umgehen, iſt die Wire 
fung ſolcher Schriften um deſto unbefchränfter, Weit ber 
Debir eines Theils von Mickiewicz poinifgen Natienalies 
bern verboten worden, erftrect ber fuborbinirte Pflichteifer 
died Werbor auf Alles, was ben Mamen Mickiewicz und 
polniſche Narionatlieder trägt, und feloft eine harmloſe Les 
bensbeſchreibung bed Dichters wird nicht geduldet, Indeſſen 
wird biefem Uebelftande bald abgebolfen werben, benn um ber 
täftigen und gebäffigen Verbote Überhoben zu feyn, zumal 
da auch ber Inder der verbotenen Schriften wöchentlich fo 
anſchwillt, daß es eigene Wiſſenſchaft foftet, ſich darin zus 
recht zu finden, iſt es im Werte, durch eine juriſtiſche Fits 
tion alle Buͤcher für verboten zu erflären, bis fie ſpezliell 
erlaube werben. Died wäre unftreitig das Angemeſſenere. 
Nur macht bie Frage jezt noch Schwierisfeiten: was fol 
man mit ben Altern Buͤchern anfangen? Die arbiere Mehrs 
zabt derſelben müßte unſtreitig auch verboten werben, denn 
fie find polariſch den angenommenen Prinzipien entgegen. 
Allein viele berieben haben durch manderfei Anertennungen, 
Einführungen ins Leben, in die Emule u. ſ. w. eine hohe 
Santtion, und gegen Befcheide von Behörden foll buch fein 
Tadel ausgeſprochen werden, So 3. B. erregen jest Iff⸗ 
lands Homdbiem vielen Zweifel, Gewiß würden fie heute 
nicht die Eenfur pajfiven wegen Ihres offenbar auf bie Ne 
volution binftenernden Inhalts; denn was ift cd anders, 
wenn »Ifſſand die Praͤſidenten zu Schurten macht und bie 
gemeinen Leute tugendhaft ſeyn laͤßt? allein ba fie dieſelbe 
einmal paſſirt haben, ſoll man fie nun nachtraglich verbier 
ten, bie Romddien deſſelben Jffland, welcher dafür fo viele 
Zeichen ber Gunft von unſerm Kbniashauie erhalten? Mei— 
nes Erachtens dürfte auch Bier feine Alsnahme gemaächt 
werben, — Eben ſpricht man und vom Merbote der Wies 
ner Bilder von W. Meeris und wundert fit, daß das 
Wert eines fo loyal und royaliſtiſch geſinnten Schriftſtellers 
für verwerflich ertlärt wird, Ach finde es nur in der Orb⸗ 
nung. Der Royalismus ift wie die Jungfraͤulichtelt. Man 
foll nicht davon ſprechen, fonft beflect ınan fie. Auch Zels 
ters und Goethes Briefwechſel follte, mad einem 
Gerüchte, die Anwartfchaft des Verbote haben, weil bie 
Tobten von Dingen ſprechen, über bie es beifer iſt, zu 
fhweigen. Indeſſen find bie darin Betbeiligten nur Privass 
perfonen, 
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Du bift der wahre große Mann, 
Der Lobeöwort nicht bören kann. 
Er ſucht beichelden aus zuwelchen 
Und thut als gib’ ed Seinebgleichen. 





Copernicus. 
(Fortfegung.) 


Copernicus zögerte, auf diefe Frage zu antworten, 
ber Stolz regte fih in ibm, er war entſchloſſen geweſen, 
die Früchte fo vieler Anftrengungen und durchwachten 
Nähte in einem rafhen, kurzen Geftändniß der Welt 
hinzugeben; dann wieder traten während Joſephs Rede 
warnende Geiften ihm mahe, die Stimmen feiner 
Freunde wurden laut, und jest, wo ed nod in feine 
Macht gegeben war, die gutmuͤthige, anfopfernde Fir: 
forge des Alten abzulehnen, jezt verwirrte ibn beffen 
bittender Seitenbli@, der Ausdruck von Sorge und Be 
fümmerniß, der auf dem Antlip des jungen Jefniten 
lag, und endlich der leife, abmahnende Wink, den er 
in’ Miene des Herzogs zu lefen glaubte, Er ant: 
wortef? daher, daf”er wohl wife, wie fich fein Famulus 
mit gelebrten Dingen fhon frübe abgegeben, daß er ihm 
dankbar fep für manche geleiftete Hilfe, und daß er fer 
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ner nicht zweiſſe, jene Entdeckung könne auch wohl Joſephh 


Bartel gemacht haben. „Rechto ſo!“ rief der Alte freudig, 
„geſteht nur immerhin jenem armen Joſeph Bartel auch 
einiges Verbienft zu, und wollt nicht immer alles felbit 
entde@t und gemadt haben; und nun, ihr Schreiber, 
fest jenes Bekenntniß nur aufs Papier.“ — „Halt!“ rief 


‘ 


der Pater, „Ihr habt noch immer nicht auf die eriten 
Belhuldigungen geantwortet.“ Im Kabinet wurde wieder 
geladyt und man vernahm bie Stimme des Herzogs, die 
da rief: „Hört, hört, was wird er num antworten 4 — 
„Ach, ehrwürdiger Herr!“ rief Bartel, nich kann Euch 
verfihern, daß wir im Haufe des Meifters nichts als 
eine kuftige Kinderfomödie aufgeführt haben, und daß in 
berfelben weder gegen den Staat, noch gegen die Kirche 
das Geringſte vorgefommen, und. was nun: vollends jene 
Anſchuldigung betrifft, ald Fönne ich die Gefangenen den 
MWahtmeiftern und Bürteln entziehen, fo feht Ihr's ja 
an mir; ich habe ihnen nicht entgehen Finnen, und wahr: 
lich, verftände ich ein ſolches Kunſtſtuͤkchen, fo ftände ich 
nicht hier.“ Der Herzog late, er fchloß die Thuͤr und 
mit feinem Verſchwinden war auch diefes fonderbare Ver— 
hör beendet. Die Schreiber padten ihre Schriften zu: 
fammen, und ber Pater verließ mit dem Jeſuiten den 
Saal, niht ohne vorber auf den Meiſter und feinen 
Famulus einen finftern drohenden Blick zu werfen. Joſeph 
wurde wieder von der Mache fortgeführt, bie es nicht 
geftattete, daß er mit feinem Herrn noch einige Worte 
wechfelte. 

In der Einſamkeit feiner Gemäcer angelangt, fand 
GSopernicus Zeit, das Gelhebene im Geiſte zu ordnen 
und zu überdenken. Die Nacht uͤberraſchte ibn noch am 
Arbeitstifche, Das Fenfter vor bemfelben mar mir einem 
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Fleinen Balkon verfehen, der auf eine enge, finftere Sei: 
tengafe ging. Der Anblit des Maren geftirnten Him⸗ 
mels, für den Gelehrten immer und in feiner jegigen 
Lage boppelt erguidend, wurde ihm durch die hohen ge: 
genuͤberſtehenden Käufer faft entzogen; dennoch fuchte er 
einzelne ihm befonders llebe und vertraute Sternbilder, 
und war in ihrem Anfchauen vertieft, als fih unten in 
der Saffe Jemand mit leifem Huften vernehmen lief. 
Der Gedanke, e3 könne einer feiner Freunde ſeyn, be 
wog ben Gelehrten, die Lampe zu ergreifen und hinab— 
zuleuchten; aber wie entieste er fih, als ihm aus der 
Finfterniß unten die gräßlihe beinerne Larve eines 
Todtenfhädeld entgegengrindte. Der Kopf ftarrte aus 
den weiten Falten eined ſchwarzen Manteld hervor und 
dumpf ertönten bie Worte: 
Taͤhlſt du die Hand, die dich verfolgt, 
Die ſchwerberrathne Erbe rihend? 
Wohin du fieheft, du entgehft ihr nicht! 
Der Meifter trat zuruͤck, er ſchloß das Fenfter, und die 
Lampe an ihren Ort ftellend, ging er jezt fhweigend auf 
und ab, Sein Harer Blick, vor fih hinſchauend, ſchien 
die Nachtgefpenfter, bie fih um ihn fammeln wollten, 
zu zerftreuen. „Ih hätte nie bieher fommen follen!« 
rief er. bei fich felbft; „weht nicht in biefem Lande ein 
geiftiger Scirocco, der aus den glühenden Wilten bes 
Aberglaubend kommend, jede gefunde Erfheinung bes 
-Lebend wie der Wilfenfhaft mit Tod anhaucht?“ Der 
Hauptmann im Vorgemach trat jezt anmeldend herein 
und ihm folgte jener junge Jefuit, der fih mit abge: 
meſſenem Gruße dem Meifter näherte. Auf feinen Wink 
verließ der Offizier dad Gemady und jezt warf fich der 
junge Mann mit dem Ausdrud einer ftürmifhen Zaͤrt⸗ 


lichleit und Verehrung an die Bruft des Altern Freundes. s 


„Berſonnet!“ rief diefer, „was bringt Euch fo fpät noch 
zu mir?“ — „Sorge um Did,“ entgegnete ber Jüng: 
ling; „Du mußt flieben, mußt Bologna verlafen, ebe 
. drei Tage dahin geben!“ — „Ihr fcherzt, habt Ihr nicht 
beute felbft mit angebört, wie leicht, wie ſcherzend jedes 
Bedrängniß ſich gelöst hat?“ — „Glaube das nicht!“ 
riefder Jefuit, und eine hohe Nöthe färbte feine Wangen; 
„bie Klugheit, die muͤbertreffliche Lift des Alten hat 
Dich heute gerettet; er bat ald Dein guter Engel Dich 
von jeden Geſtaͤndniß abgehalten. , Aber meint Du, daß 
fih Deine Feinde alle fo grob täufhen laffen werden, wie 
jener bösartige Moͤnch? Denke an ben allgewaltigen Beicht: 
vater des Herzogs, hu, den Du in der Bunft feines 
Herrn faft verdrängt Haft, benfe an den Prior bed Frans: 
sisfanerflofterd, deſſen ftolge Unwiſſenheit Da einſt in 
einem gelehrten Difput vor feinen Untergebenen in ihrer 
Bloͤße aufgedeckt! Ah, deufe an Deine große Entdeckung 
felbft und an die Zeit, in der wir leben!“ — „Wie?“ 


rief Copernicus erftaunt, „auch Euch, Berfonget, erſcheine | 


ich als ein Fegerifher Fantaft ?“ — „Mann bed Geiftes!« 
entgegnete der Ziingling in Begeifterung, „wunderbarer, 
raͤthſelhafter Sterblicher, der Du, ein mächtiger Bigant, 
ben Himmel erſtuͤrmt haft! unbegreifliher Geift, Lehrer 
fommender Jahrhunderte! laß mih Dein Vertrauter, 
Dein Bewunderer feon! Unerbörte Dinge gefchehen vor 
unfern Augen, was der ausgebilbetite Verftand für ein 
Mährhen erklärt hätte, wird zur großen, unumftößlichen 
Wahrheit und hinabſinkt, was Jahrhunderte im Olau: 
ben befantten, worauf die ergrante Welt ald auf ein 
Evangelium baute, binabfinft es zum laͤppiſchen Ammen⸗ 
mährchen, und biefed Werk ift dag Werk eined Mannes, ei: 
nes ſchwaͤchlichen, aus Staub zuſammengeſezten Gefchöpfeg, 
gebrehlih wie wir alle, ein Sandlorn am Ufer bee 
Meeres! Und mir, o Himmel, gönnft du das Entzüden, 
diefen Mann umarmen zu bürfen, das entfiegelte Auge 
zu fhauen, am Bufen zu ruben, der das Schickſal fom: 
mender Gefchlechter bewahrt, die Hand zu drüden, bie 
das Weltgebäubde anders geruͤckt hat!“ — „Ihr ſchwaͤrmt,“ 
rief Copernicus, ald der junge Pater inne bielt, „doch 
Ihr ſchwaͤrmt auf eine Weife, die mir willfommen fepn 

muß; gleihwohl, mein Freund, bleibt es Schwaͤrmerei: 
was id gefunden und aufgededt, bätte früher oder fpäter 
auch ein Anderer gefunden, ja Ihr felbit waret durch 
Eure eifrigen Forfhungen nahe daran.“ — „Still!“ rief 
der Jeſuit, „fill! nichts von dem!“ Erfah fin im Gemach 
um, ob Niemand lauſchte. „Seltſam!“ begann ber 
Meifter wieder; „weiß ich denn nicht mach Euren eigenen 
Morten, aus Euren Angaben und Mittheilungen,, wie 

weit Ihe fhon gediehen wart ?“ Der junge Mann ftärzte 
zu den Füßen bes Gelehrten: „Bei den Wunden Cprifti!« 
rief er leidenfhaftlich, „wollt Ihr mich wahnfinnig mas 
hen? Ich weiß nichts von jenen Forfhungen, nie hab’ 
ih ein Wort mit Euch uber diefe Dinge geſprochen!“ 

Copernicus erhob fih unwilig und drobend, der Jeſuit 
umflammerte feine Knie, feine Wangen waren bleich, 

bie Lippen bebten. „Che Du mich als Theiluehmer Deis 
ner Entdedung nennit, ebe ſtoße einen Dolch im diefe 

Bruſt!“ Der Meifter ftand ganz verwundert, „Scöne,. 
herrliche Seele, durch Kindesläheln und Einfalt, wie 

durch weiche, füße Fittige geſchirmt!« rief der junge 
Mann, indem er fich bittend überneigte ; „Du fpieljt mit 
Eonnenftrählen wie mit Blumen, und weißt nicht, daß 
das grobe irdiihe Auge der Welt an jenen Strahlen, die 

Du ihnen lächelud reichſt, erblindet! — Wußte Ay'd doc,“ 
rief er traͤumeriſch lächelnd vor fich bin, „damals, als 

Du mir zum erftenmal erfhienft am Ufer bed Arno, 
babinwanbelnd, gleih einem großen feligen Schatten der 
Vorzeit, die Blide hinaufgewendet in unermeßliche Räume 
und ind verwandre Anrlig des Himmels; fagte mir nicht 
damals fhon eine Stimme: diefem Manne, dieſem Gort 
in irdiſcher Geftalt, ihm ſtrebe wach, er wird eiuft einen 
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großen Namen tragen, und ich hörte die Blumen, bie ir⸗ 
diſchen Sterne, zufammenflingend Deinen Namenlifpeln.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Sommertage im Wallis. 
(Hortfegung.) ° 


Die dritte Galerie heißt die Gletfhergalerie, und 
mir fheint fie erftaunenswürdiger, wenigſtens feenartiger 
ald alle andern. Tauſend glänzende Eisſtalakliten han: 
gen da wie zur Auszierung des Gewoͤlbes, und an die 
Seitenwände lehnen fih leuchtende Eispilaſter hinauf. 
Eine reihe Quelle unterhält zuerſt diefe glänzenden Bier: 
den, dann ſtuͤrzt fie mit Geräufh in die Galerie und 
ihre Schaumtropfen fliegen wie Brillantwärmer hin und 
ber. Der Weg zwiſchen der dritten und lezten Galerie 
iſt gefährlich durch die heftigen Mindftöße, bei denen ſich 
auch der Fußgänger nicht anders vor dem Hinabftürzen 
in die Tiefe fihern faun, ald daß er fih an einen Felfen 
lehnt und ba ſtill zuſammenkauert, bis der Windſtoß 
vorüber if. Die lezte Galerie ift ſechzig Fuß lang. 
Ehemals beitand noch eine fünfte nahe bei der Brüde 
über die Kanter, ed lösten fih aber bei der geringſten 
Erfütterung Steine von dem Gewölbe ab, und bies 
machte bie aanzliche Sprengung diefer Galerie nothwendig. 

Bom Col bes Simplon bis Brieg, alfo fait fieben 
Etunden weit, wecfelt dad Prachtvollſte und Imponi— 
reudſte mit dem Lieblichiten und Anmuthigften; ein Kontraft 
folgt hier auf den andern: bier ragen über bewaldete 
. Berge ungeheure nadte Felfen empor und über dieſen 
leuten ewige Gletſcher; dort erbliet man zwiſchen zwei 
Berghörnern hindurch ganz im ber Tiefe das reigende 
Briegerthal mit feinen fruchtbaren Feldern und glänzen: 
den Daͤchern. Gleich darauf verengt ſich der Horizont 
wieder, denn die ungeheuren Berge treten eng zufammen, 
und ſchwer liegen bie Wolfen au den Schueefeldern. Be: 
fonders ſchoͤn ift au bier der ungeheure Mletichgleticher 
gerade Brieg gegenüber zwifchen ber Jungfrau und dem 
Einfteraarhorn binauf, denen er angehört und die ihn 
unterhalten. Man muß ibn ſehen, wenn des Morgens 
bie erften Sonnenftrahlen darauf fallen, während das 
Thal und die nichern Höhen noch in dunkeln Mantel 
gehüllt find, dann glänzt er in magiihem Feuer, und 
feine hoͤchſten Punkte gehen aus fchneeigem Weiß zu Glanz 
und Schimmer über. Napoleon wollte das große Simplon: 
hoſpiz auf die Höhe des Bergs ftellen, und es follte das 
— auf dein großen Et. Bernhard weit übertreffen 

aflarit et dissipatus est. Go ging es auch feinem 
kaum über die Grundmauern erhobenen Hoſpiz. Meit 
hinunter ſteht noch das Hofpiz, das kein Fuͤrſt sqadett, 


‘ 
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fondern die Freigebigfeit eines Privatmanns; es hat. 


‚bisher zweibundert Wintern getrogt, und noch wird bei 


ihm ber Name Stodalper fegnend genannt. Die Simplon: 
firaße ift vierzehn Lieues weit, von Brieg bis Domo d'Oſſola, 
ein wahres Schlachtfeld, wo die Natur mit der Kunſt 
in ewigem Streit liegt; man Fann feinen Schritt thun, 
ohne über diefen wundervollen Kampf zu ftaunen, mo 
bie Kunſt obfiegt und die Natur doch immer groß, herr 
lich und impofant bleibt. Es ift faft, ald wäre hier, 
wie in ber bildenden Kunft, fein Krieg, fein Streit, 
fondern innige Freundfchaft und herzlihes Nachgeben. 
Die Kunſt koͤnnte fonft nicht fo regelmäßig und unbeug: 
fam fepn, und zwar gerade da, wo bie größten Schwie⸗ 
rigfeiten gm überwinden find. Anderwaͤrts fieht man 
wohl Fußpfade und enge Saummege über hohe Berge 
geben, in den Felfen gehauen und über Abgruͤnden haͤn⸗ 
gend, bald hinauf, bald hinunter gehend, fich ſchmie— 
gend an alle Ungleichheiten bes Bodens, ſich fügend im 
al feine Launen und Gapricen, Hier aber iſt eine 
breite, begueme, nicht fteile, fondern ganz unmerflich 
aufwärtsgehende Heerftraße, bie fih in majeftätiihem 
Gang erhebt, die Felfen Fe von vorne angreift, bie 
Berge durhbriht und ohne Ungemach die Strafen ber 
Lawinen durchlaͤuft. Rechts und links gähnen entſetz⸗ 
liche Abgruͤnde und Schluchten herauf. Im Grunde 
eines ſolchen Abſturzes, wo der Blick nicht ohne Schau—⸗ 
ber hinabdringt, liegt ein Doͤrſchen; auf ſteilen, her— 
vorſpringeuden Felſen uͤber dem Haupt des Wanderers 
haͤngen Hütten, und auf den Berggipfeln, die nur dem 
Blitz zugänglich ſcheinen, ſtehen Sennhätten. So hört 
nur ba der Menſch auf, wo die Natur anfhört, 

Brieg ift an der Stelle gelegen, wo ſich Oberwallis 
wieder ausbreitet, an ber Ruͤckſeite der Jungfrau und 
ihrer Genoffen, inmitten von blühenden, fruchtbaren 
Feldern und uralten Waldungen; dies und feine Lage 
an ber Rhone geben ihm den Vorzug vor Sitten und 
allen andern Städten des Kantons, Die Daͤcher find 
mit glimmerreihen Schieferplatten bededt, und im Son: 
nenſchein glänzen fie wie die vergoldeten ruſſiſchen Aup: 
peln und Kirchthuͤrme, oder wie Keifende die Minarets 
bed Drientd befchreiben. 

(Die Vortfegung fofgt.) 


ES Nachrichten. 
© rn Hamburg, Januar, 


SGpäzlergänge dur Bamburg. 
1. 


Ih hatte einen Gang durch Hamburg zu machen und 
war beobachtenden Humors, woznu mich ber Umſtand, baf 
3 Martitag war, doppelt auregte. Das Erfte, was mid 
am Thore frappirte, waren bie Heerden von Kaͤlbern umt 


Schweinen, bie ſich ber Mecife nicht unterwerfen wollten, 
und unmäßig Elödten und auieften, wenn fie ber Schlaͤch⸗ 
terbund Mefpett vor bein Geſetze Ichren wollte. Ohne mic 
lange bei dieſein Schaufpiele aufjubalten, begab ip ınid im 
dad Gewuͤbl ber Straße, Ein Mann mit tdnernem Geſchirr 
anf einem Abergroßen Karren farrie aus Reivedfräften: „Klee 
ie Alles wohlfeil? Wiles, wat bier id, toft'r bre Soͤßl. 9 
Une: wohlfeit! De grote Schoͤttel acht Schiuing; be Gar 
fattumm acht Schluing. Alles is hier wonffeit, Alles fbr 
dre Soͤß!“ Und fo ging es in Einem fort. Mit ihm rir 
satifirte ein Jude, ber fohrie, als ob es um fein Leben 
ginge: „De teten ſoͤß Döfer; fief Schilling bat Stüͤck 
egal up beide Sieben!“ Dabei ſchwang er feinen Stoct mit 
altinodiſchen Baummwollentäcdern wie eine Triumphfabne durch 
die Luft. Fiſchweiber rufen Fiſche aus, hüͤbſche Bierlande⸗ 
rinnen, deren Hut einem Strobparafol nicht unaͤhnlich ſieht, 
balten einem die Blumenſtraͤußer, auch jept ned gar bunt 
und duftend, faft unter die Mafe, jagen aber nicht: Alles 
wohlfeil! Dort fährt ein Schlaͤchterhund auf einen Mops 
108, fest im bie Tage auf den Leib und gebt banıt, noch 
nurrenb, feinen Herrn nad, während ber Mops, beufend, 
mit eingezogenem Schwanze, im einen Raben läuft, wo ein 
Indenmaͤdchen ihn empfänet und zur Entſchaͤdigung liebkost. 
Bor mir gebt eine junge Frau; ein Elegant folgt ibr ans 
gelegentilich und fagt ie endlich eine ſchmeichelhafte Imper⸗ 
tinenz, worauf fie ibn mit einem Blicke fo ungemeſſenen 
Erftaunens anfieht, daß er verlegen abzieht. Es muß ein 
Fremder geweſen fen, denn bie Hamburger pflegen fich 
nicht mit aalanten Aventuren anf ben Gtraßen abzugeben, 
Es ift nicht wie in Wien ober Paris, wo feine ehrbare 
Grau figer vor dergleichen ift, weit bad Herumfaplenbern 
auf den Etraßen, das Pflaftertreten, in beiden Stäbten 
eine der wichtisften Beſchaͤftigungen eines jungen Herrn 
iſt, wärend in Hamburg — im der Regel — Jeder feinem 
Geſchaͤfte nachgeht. In der That müßte man aber auch 
bier eine angeborne Sucht zu dieſem Wergnügen haben, 
denn ber Mangel an ordentlichen Trottoirs, bad ſchlechte 
Pflaſter Überhaupt und vor Ailem der freireicheftäbtis 
ſche Einn machen die Epazierginge durch die Garen nicht 
einladend. Won einer poligeifigen Ordnung, wie fie in 
manchen Staͤbten herrſcht, daß z. B. berjenige, ber ben 
Ruͤmſtein zur Linten bat, ausweichen muß, iſt bier nicht 
die Rebe, mb an Orten, wo etwa eine bervorfpringende 
Treppe ober ein Kellereingang das Quafitrotteir fir mehr 
als eine Verfon unpracticabel mat, muß man entweber, 
wie jener Bauer am ber Ecke von Bonbeftreer, bis zum 
Abend leben bleiben, um dad Ende des Auflaufd abzuwars 
ten, ober mir Nachdruck bie Ellenbogen gebrauchen, ober 
endlich mit Reſignation auf die fymusige Fabrftraße gehen. 
Diefe fuͤllt jest even ein Karren, ben fechs rüſtige Harrens 
ſchieber, mit Jacen ohne Schoͤhen und runten, Mmappen 
Miägen, zieben, bie zwei ſtaͤrtſten, ald „Mittelftmännert 
(ein Ehrentitel, auf den fie ſtolz find), zwiſchen den Dop— 
pelarmen ber Deichfel, die andern zu beiden Seiten. Cine 
unglüdfihe Droſchte Cd. I. bier eine ehrliche deutſche Kale⸗ 
ſche mir einem Pferde, alfo richtiger: ein einfpänniger Fia—⸗ 
fer) will ihren Weg durch ben engen Raum fuchen, ben 
biefer Karren und ein bimmelhoch beladener Torfivagen, ber 
ausgefpannt in arbäter Bequemlichteit mitten auf ber Straße 
ſtebt, übrig laſſen, und Fällt beinabe in einem Keller, wer 
nioftens ſtoͤüt die Unfe ein paar Körbe mit Kobltbpſen und 
Steckruͤben hinunter, fo daß die Hbeterin ſich pibtzlich mit 
eigenem Segen Überfhättet sieht. Aber fie nimmt es rubig 


*, Ein halter Schillinz (Soͤling, Sechtling). 


als eine Calamitaͤt hin, bie keines Menſchen Macht mehr 
su duder vermag, etwa wie eine Italienorin einen Austrug 
des Veſuvs. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Räthlel, 
Das Shwefternpaar. 


Schweſter, wilit bu immer muͤßig bleiben, 
Immer zuſehn, wenn ich gang allein 

Min ftets mühe in der Urbeit Treiben, 
Willſt du ſtets dich mur der Trägbeit wein? 


Nicht nur Scheer' and Nadel muß ich führen, 
Arbeit Hab’ ich uͤberall vollauf, 

Bist es in ber Küche was zu rähren, 
Bürdet man nur mir ben Löoffel auf, 


Alles muß ich ftetd allein betreiben, 

Bin bie Erjte ſtets, gibt's was zu thun, 
Mus die Feder führen, gibt's zu ſchreiben, 
Während du dabei kannſt mäßig rubn. 


Allen muß ich dad Berlangte reichen, 

Du ziehft immer bloͤde bich zurüc, 

Ob wir und auf's Haar auch beibe gleichen, 
Wie verfihieben find wir am Geſchick! 


Ich nur bin’s, bie Überall muB falten, 

Wär’ ich nicht, wie ſtaͤnd' es wohl im Haus? 
Denn um Muh' und Orbuung zu erbaften, 
Seh' ih auch, wenn's Noth thut, brobend aus, 


Untwort. 


Zürme nicht, daß ih, nun fo erzogen, 
Nimmer deiner Arbeit fundig bin. 

ung nur wird dad Baͤumchen ja gebogen, 
Jezt haft beffen nimmer du Gewinn. 


Daß verfäumt ich ward, muß ich erfennen, 
Unterricht warb mebr bir zugewandt, 
Darum muß man ungeſchickt mich nennen 
In ben Werten, bie bu haft genannt, 


Dog es fehlt mir wahrlich nicht am Willen, 
Und in Bielem ſteb' ich dir doch bei, 

Und geſtehe nur, bu führt im Stillen 
Oftmals deiner Schweſter Hälf und Treu, 


Wenn du anf ben buft’gen grünen Wiefen 
MWäntteft bir die ſhoͤunſten Blumen aus, 
Hab' ih mich nicht huͤlfreich bir erwicfen, 
Hielt im nicht indeß den Blumenſtrauß? 


Wenn gefchiett du räprft der Harfe Saiten, 
Daß den Hörer deine Kunft entzäct, 

Mußñß ip dann nicht immer dich begleiten. 
heit! ih nicht den Ruhm, ber dich begtüdt? 


Drum kannſt du's nicht böfe mit mir meinen, 
Möchten ohne mich fürwahr nit fen, 
Und beim bruͤnſtigen Gebet erfcheinen 
Wir ja ftets im innigften Werein. 
Rofa Maria. 


Beilage: Antelligenzblatt Nr. 4. 
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Die Baͤter ließen ſich morden 

Für Frelheln und Recht, ihre Guͤter; 
Die Entkel find geworben " 
Fremder Thuͤren Hüter, 

Die aus dem Rande laufen, 

Rüfern nach Fremblingdfelie, 

Jedem Ihr Blut werlaufen, 


5 Der ed aufroägt mit Golde, 





Sommertage in Wallis, 


(Fortfegung.) 


Da wir befonders Oberwallis näher kennen lernen 
wollten, fo gingen wir vorerft von Brieg aus bie Rhone 
hinauf gen Mörel, Deifh und Laar nah Arnen, bald 
anf bern linfen, bald auf bem rechten Ufer des Stroms. 
Hier in Arnen wurde der berühmte Mathaͤus Schinner 
geboren, der ſich fpäter nicht nur zum Bifhof von Sion, 
fondern auch zum Kardinal erhob und in der italieniichen 
Kriegsgefhichte feiner Zeit einer der bebeutenditen Par: 
theigänger iſt. Belanntlich begamm gegen das Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts neben der ſchweizeriſchen Er: 
oberungs » und Acquifitionsfuht and die fhweizerifche 
Geelenverfäuferei, welche bis auf den heutigen Tag dba 
zu Haus ift, und aud nicht eher aufhören wird, als bis 
die ausländiihen Mächte nach und nah alle von dem 
Vorurtheil zurädfommen, die Schmweizertruppen fepen 
beifer als die Landeskinder. Frankreichs und des römi: 
ſchen Kaiſers Beilpiel ahmten bald die italienifhen Fürften 
nah. Die Schweizerfantone, Appenzell ausgenommen, 
verbuͤndeten fih mit Mailand gegen Eranfreich, hernach 
aber mit Franfreih — denn dies zablte beffer — gegen 
Mailand. So kam es denn, daß Ftalien aufirgend eine 
Art. dad Grab der Schweizer werden mußte und auch fo 


— — — 


Muͤtert. 





genannt wurde. Ja fuͤr's Geld ſchlugen ſich bie edlen 
Nachkommen der Tell's und Winkelrieds gegen ihre eige: 
nen Landsleute, noch dazu in einer Sache, die ihnen ganz 
fremd war. Im jener Zeit lebte der ehrgeizige, hab: 
füchtige und unrubige Mathaͤus Schinner ald Biſchof zu 
Sion. Cr gab fih alle möglihe Mühe, bie biutige 
Geldgier der Schweizer immer mehr zu nähren und an: 
zuregen, und er felbft diente ihmen darin zum Beifpiel; 
denn zuerſt waffnete er die Schweiz für Ludwig XII 
von Franfreih gegen den Kaifer Marimilian I., dann 
aber, ehe man es fich verſah, für den Pabſt Julius U. 
gegen Ludwig XIL.; zum Lohn für leztere Wendung er: 
theilte ihm der Pabft den Kardinalshut. Diefe Kriege 
der Schweizer für fremde Potentaten waren ber Schweiz 
felbft ganz fremd, ja ihrem Intereffe mandmal fogar 
entgegen, So batte Ludwig XH. einige Tauſend biefer 
Vartheigänger in feinem Heer, mit dem ei. 3.1500 gan 
Mailand in zwanzig Tagen unterwarf und den Herzog 
Sforza aus feinem Land jagte; diefer aber mußte fih zu 
beifen und warb flugs auch Schweizer an, ungefähr fünf 
taufend, die Kantonalregierungen mochten dagegen pro: 
teitiren fo viel fie wollten, Dagegen ftiefen zwanzigtau: 
fend Schweigerfonföderirte zum König von Frankreich, 
um bie Scharte ihrer Landsleute wieder auszuwetzen. 
Mit ihnen gelang ed ihm von Neuem, ſeinen Angele⸗ 
genheiten in Stalien eine andere Wendung zu geben; zur 
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Vergeltung trat er ihnen von dem Mailändiihen bie 
Diftrifte Palenza, Miviera und Bellinzona ab, glaubte 
fih aber feiner etwas befhwerliden Hülfstruppen ent: 
ledigen zu können, vernahläfligte fie und — was bas 
Aergſte war — bezahlte fie nicht, Der Biſchof Shin: 
ner wußte fi aber gleich zu helfen. Schnell vertheilte 
er dreißigtaufend Dufaten unter die Schweizer und Wallifer 
im Namen bes Pabites und der Venezianer. Damit 
hatte er gleich gewonnen Spiel, denn zwanzigtauſend 
Schweizer zogen nun über die Alpen gegen die Franzofen 
(1512). Die Graubindtner bemädtigten fid des Veltlins 
und der Grafſchaften Bormio und Ehiavenna; bie Shwei: 
zer Eidgenoffen aber nahmen Lugano, Locarno und das 
Val Maggia in Befig; die Franzoſen wurden gezwungen, 
die Lombardei zu räumen, und der junge Herzog Mari: 
milian Sforza zog wieder triumphirend in Mailand ein, 
von dem bie Schweizer fo ſchoͤne Provinzen abgeriſſen 
hatten und auch nicht wieber berausgaben, big fie in 
der neuern Zeit Napoleon dazu zwang und Oeſterreich 
natürlich bei diefer Vindikation beharrte, wiemohl Bellin: 
gona, Lugano, Locarno und die ſchoͤne Parzelle füdlich 
vom Luganerfee ber Schweiz fuͤr's Erfte verblieben. Nun 
fritten die Konföberirten unter bes beraubten Herzogs 
Fahnen und fchlugen bie Franzofen bei Novara, verloren 
jedoch dabei zweitaufend Mann, Die Schlaht von Mas 
rignano Foftete fie no mehr Leute, Sie dauerte ben 
a3ten und aaten September (1515). Kaum sehntaufend 
Schweizer ihlugen fih bier gegen ein mehr benn fünffach 
ftärferes franzöfiihes Heer; endlih mußten fie das 
Schlachtfeld verlaffen und zogen fih in Ordnung — ihre 
Verwundeten in ber Mitte — nad Mailand zurid, Die 
Frangofen nannten diefe Schlacht la journde des geants, 
Den Schweizern binften denn doch ihrer Erfchlagenen für 
fremden Dienft zu viele, und fie wurden fehr erbost gegen 
bie Anjtifter dieſes Söldnerbienftes, befonberd gegen den 
Biſchof Schinner, Sein Schüler, ein Menfh, ber ihm 
Alles zu verdanken hatte, Namens Georg Superfar, ftellte 
fih nun an die Spige der unzufriedenen Wallifer, bie 
freilih von der mailändifhen Landesbeute nicht das 
kleinſte Stuͤckchen Land erhalten hatten. Sehr intereffant 
ift ed, bie Umtriebe, bemegogifhen Künfte, Schmeide: 
leien und Kriehereien zu fennen, wodurch fich diefe bei- 
den Gegner befämpften und in dem, wiewohl armen Land 
nah Einfluß und Herrſchaft ſtrebten. Endlich gewann 
Euperfar dad Uebergewicht, Schinner mußte Sion und 
Wallid verlafen; er ging nah Mom, aber bier rödtete 
ihn bald die Ruhe, die ihm unerträglich war. 


Von Arnen nach⸗ Muͤnſter wird Oberwallid immer ' 


fhmäler, immer rauher. Dad Land nimmt hier ſchon 
einen ſehr ernften und eintönigen Charafter an, der zur 
Schwermuth ffimmt. Bon allen Seiten erheben fih un: 
seheure Berge; Wälder und Wieſen zichen fih an der 


Mitte hin, drüber dad dunkle Roth ber Felfen und ganz 
oben, mit den Wolfen zufammenfließend, ewiger Schnee 
oder glänzende Gletfher. Den untern Theil des Thals 
verwuüjtet die Rhone, und an dem naͤchſten nicht felſigen 
Abhang reift in guten Fahren im Herbſt etwas weniges 
Korn. Das Klima ift bier auf der Höhe von viertaufend 
Fuß über der Meeresflähe ſchon wie am Baikalſee. Ober: 
geiteln, noch zwei Stunden weiter, liegt mit Obermwalb 
unter allen Wallifer Dörfern am hoͤchſten (4800%; hoͤher 
fönnen keine Menfhen bleibend baufen, denn in zwei 
Stunden gelangt man ſchon zum NRhonegletfher (5200). 
um dieſe Erpftallene Rhodanuswiege fteben wie Taufjeu: 
gen und Pathen hohe Haͤupter im Halbfreis: ber Nutfenen, 
das Matterhorn, bie Furka, der Galenſtock, die Maien- 
wand, die Grimſel und dad Serdelhorn, die fich in Luͤften 
über dad Gletſcherklind mit einander zu bereden feheinen 
und fih Wolken und Adler als Gefandte zufchiden. 
Mer follte glauben, daß diefer einfame, entlegene 
und rauhe Erdwintel einmal ein Schauplaß von Kampf 
und Streit und biutigen Thaten geweſen it? Und doc 
wurde bier die Unabhängigkeit von Wallis von den Fühnen 
Gebirgsbewohnern gegründet, Davon das naͤchſtemal. 





Copernicus, 
(Fortfegung.) 


„Junger Freund!“ rief Copernicus, nich falle weder 
Eure zu große Begeifterung, noch Cure übertriebene 
Furcht.“ — „Unglüdfeliger!« fuhr der Pater fort, „ſeyd 
Ahr denn fo blind für die Verhältniffe der Melt? Euer 
Ausſpruch ift wenig verfhieden von dem des Antichriſt, 
vernihtend, umftirgend, mas der Glaube vieler Jahr: 
hunderte gewefen, was bie Sagungen ber Kirche ange: 
nommen und beftätigt, worauf eine ganze ehrwüuͤrdige 
Reihe von Päbften beftanden; Kaifer, Könige und Für: 
ften, hocherleuchtete Männer des Staats und der Kirche, 
deren Namen ftaunende Ehrfurcht allen ommenden Zeiten 
einprägt, alle haben die Wahrheit des Satzes anerkannt 
und find im Glauben an den Sap geftorben, ben Ihr jest 
umftoßt. Mafender, habt Ihr-diefed bedacht?“ — „Ahr 
ſeyd ein leidenſchaftlicher, kranker Mann!“ riefder Meifter 
und loͤste feine Rechte aus ber umllammernden Hand 
des Religioſen, der ihn noch immer mit flammendem 
Auge und hoch gehobenem Arm anſah; „Ihr widerſprecht 
Euch ſelbſt; ſoll ich nun Eurer fruͤhern Begeiſterung oder 
Eurem jetzigen Haß glauben?« — „Haltet beide fuͤr wahr,“ 
entgegnete der Juͤngling, „ſie ſind beide marternde 
Flammen dieſer Bruſt.“ Er verhüllte ſein Antlitz und 
ſezte mit dumpfer Stimme ſeine Rede fort: „Ich verbarg 
Euch, Meiſter, die finſtern, drohenden Anfälle, die ich 
damals erlitt, als ich noch mit Euch arbeitete, wenn 
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ich in der Stille meiner Stubierfammer, befhäftigt mit 
jenen verbotenen Dingen, mit Schaudern inne ward, 
daß ich immer mehr mid vom Glauben entfernte. Da: 
mals in der Einſamkeit lag ich ber meinen Büchern 
oft in Thränen der Buße aufgelöst und bat dem Him- 
mel die Beleidigung ab, die ich ihm durch verbotenes 
Korfhen nah dem, mas er gütig dem erdaefhaffenen 
Auge verbirgt, angethan. O Meifter! wie verderblich 
ift jenes Wiſſen, wie zerftörend das Geluͤſte, Geheim— 
niffe zu ergründen und zu offenbaren!“ Gopernicus hatte 
während biefer Testen Worte die Farbe gewechſelt, in 
feinem Auge brannte die lebhafte Flamme des Unwillens, 
„Genug!“ rief er, „genug! wenn Ihr felbit fo fprecht, 
Perfonnet, dann muß ich ja fat glauben, daß mein 
Leben gefährdet ift, und alle jene als thöricht abgemie: 
fenen Beforgniffe treten mir wieder nah.“ — „Eo millft 
Du alfo fliehen? Du wilft Did und, Deinen Rettern, 
anvertrauen?# — „Merlaft mic) jezt,“ entgegnete der 
Gelehrte; nes ift Euch gelungen, die Ruhe aus meinem 
Gemuͤthe zu verfheuchen; ih muß Zeit haben, um wieder 
zu mir felbit fommen zu können; verlaßt mich, ich bitte 
Euch, und erwartet morgen nähern Befcheid,“ Der Jefuit 
entfernte ſich und ber Meifter blieb allein. Cine Stunde 
ungeftörten Nachdenkens foftete es, und er war feft entichlof- 
fen, feine Wohnung nicht zu verlaffen, um durch eine 
verdächtige Flucht fih und feiner Sahe nicht zu fchaden. 

Es war in der Naht des zweiten Tages hierauf, 
als gegen die Morgenftunden ber Gelehrte, aus dem 
Ehlummer aufgeſchreckt, ein ankıltendes, tobendes Ge: 
fdyrei vernahm, welches den Pallaft umtönte, Ans Fen— 
fter eilend, fab er wilde, unbändige Haufen Volks durch 
die Gaffen fhmärmen, zwiihendurd Soldatenabtheilun: 
sen, bie fi vergeblih mühten, jene zur Ruhe zu brin: 
gen; eine Prozeſſion, aus einer nahen Kirche hervortretend, 
ftob wild auseinander, und mehrere der Geiftlihen in 
ihren fliegenden Chorlleidern retteten ſich in die enge 
Eeitengaffe, die der Wohnung des Gelehrten am naͤchſten 
war. Aus dem verworrenen, bumpfen Gelärm konnte 
diefer nur fo viel merken, daß ein Morfall im Pallaft 
Urfahe diefer Bewegung fen. Als cr jezt bie Blicke wie: 
der anf die Gaffe richtete, drängte fih ein Schredendfchrei 
aus feiner Brut, er erfannte, von einem wilden Haufen 
eingeſchloſſen, feinen alten Famulus, Joſeph Bartel, der 
mit noch ein paar andern unglüdlihen Schlachtopfern, 
mehr gefchleppt ald geführt, fi ber ben Plag, der die 
beiden angrenzenden Straßen verband, hinuͤberbewegte. 
Er wellte ihn beim Namen rufen, Hülfe herbeifchreien; 
doch im naͤchſten Moment erfannte er, wie nublog die: 
fes fen, ja wie jede auffallende Handlung jest feine ei: 
gene Sicherheit in Gefahr bringen koͤnne. So mit fi 
felber fämpfend, feinen Muth und feine Entſchloſſenheit 
jufammennehmend, fand er noch auf dem Abſatz des 


Fenfterd, ald die Bewegung: unter bemfelben und auf 

dem Platze ſich verftärfte und fih: ihn zum Gegeuſtand 
ihrer erhöhten. wilden Thaͤtigkeit auserſah. Sceltende 
Stimmen tönten nahe in fein Ohr, taufend und aber 
tauſend Blicke richteten ſich auf das Fenfter, und ſchon 
begannen Steine dagegen zu fliegen. Eine Geſtalt, 
in eine Kutte gehuͤllt, warf ſich durch die Menge, drang 
vor bis an die Mauer und ſchleuderte, indem ſie die 
eiligen und aus der Umhuͤllung nur dumpf hervortoͤnen⸗ 
ben Worte fchrie: „Fort, fort vom Fenſter!“ einen 
mächtigen Stein ind Gemach, der polternd zu den Füßen 
bed Gelehrten niederfiel. Diefer wurde Faum die Pa: 
piere gewahr, weldie den Stein umbüllten, als er be 
gierig darauf logjtärzte und feinen Fund befihtigte. Er 
enthielt von Battifta’s Hand folgende Worte: „Dein 


Schickſal bat die allerböfefte Wendung genommen. Ju 


der Naht ift ein Morbanichlag auf den Herzog vollführt 
worden; Deinen Feinden iſt ed gelungen, Dih und 
noch ein paar bier lebende fremde Gelehrte ald Wit: 
ſchuldige bed Verbrechens verdächtig zu machen und ber 
Wuth des Volts zu Überantworten. Die Inquifition 
ftrredt ihre Krallen nah Dir aus, fo wie fie den armen 
Joſeph Bartel ſchon ergriffen bat; nur eine Flug und 
vorfihtig angeſtellte Flucht kann Dich retten. Wir find 
biezu ſchon geriftet; durch ben Klumpen geſchmolzenen 
Golded, der in diefe Papiere gehälft ift, mußt Du 


"Deinen Wächter zu beitehen fuchen; da fie Dich bier 


Alle jezt für einen Schwarzfünftler halten, fo Fannit 
Du den Offizier, der, wie alle Trabanten des Herzogs, 
habfichtig ift, glauben mahen, daß Du bie Kunſt be 
ſitzeſt, Gold zu machen; vielleiht flieht er dann mit 
uns in Erwartung noch. größerer kuͤnftigen Schaͤtze. 
Halte Dich in einer Stunde bereit; während die große 
Feierlihfeit die meiften Menfhen in bie Kirche lockt, 
der Pallaft und die Wachen noh in Merwirrung find, 
wird und unfer Vorhaben gelingen. Wir hoffen und 
beten darum zu allen Heiligen." 

Die Unruhe, in der fih der Gelehrte befand, er: 
laubte ihm erſt nah einer Meile, die Hüllen ber für 
einen Stein gehaltenen Maffe vollends abzuitreifen,, mo 
ihm nun das foftbare Unterpfand der aufopferuden Für: 
forge feiner Freunde in bie Hände fiel. Allein die dran: 
gende Zeit ließ nicht viel Betrachtungen; er trat an 
feinen Tiſch, ordnete die wichtigften Papiere, die er 
mitzunehmen beichloß, und war eben im Begriff, an 
den Gefniten Berfonnet ein freundliches , dankendes 
Lebewohl zu fehreiben, als dieſer, "gefolgt von dem Of: 
fijier, ind Gemach trat, Seine Miete war ftreng und 
die Stimme befehlend, mit der er dem Meifter zrief⸗ 
fi ſogleich anzufhiden, ihm in das Franziokanertloſter 
zu folgen. „Herr, Euer leztes Stuͤndchen hat geſchla⸗ 
gen!“ flüfterte der Offizier dem Gefangenen u. Der 


Jeſuite Fhritt voraus, ungebindert und ohne fib um: 
sukbauen, durch alle Säle und Gänge, Copernicus 
fuͤhlte fih auf dad Schaͤndlichſte verlaffen und verrathen; 
Schreden, Todesangſt und Verwirrung bemädtigten 
fih feiner; mit Mühe fuchte er fo viel Faſſung zu er: 
ringen, um dem Hauptmann, ber ihm immer dicht 
zur Seite fchritt, jenes Anerbieten zu machen; doch ald 
er zu dieſem Zwecke das Klümpcen Gold bervorbolen 
wollte, überfiel ihn der befchämende Gedanke, daß er 
ſich jest wirtlih zu dem elenden Gaukler berabwür: 
dige, fär den die unmilfende Menge ihn bielt. ‚Doc 
bier half kein langes Zögern; ſchuͤchtern fing er eben 
die Unterhanblungen an, ald der Jeſuit ſich ploͤtzlich 
umfhaute und das Gold gewahr wurde. „Wer ed wagt, 
von einen zum Tode verbammten Keßer etwas anzu— 
nehmen,“ bherrihte er dem Hauptmann zu, „der wirb 
mit ihm gerichtet.“ — „Die Heiligen bewahren mich 
vor diefem Verbrechen!“ flüfterte jener. 

: (Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Hamburg, Januar. 
GBeſchlus.) 
Epayleraang durch Bamburg. 

Die Karrenſchieber find weiter gefahren, und durch bie 
wieder freie Gafe trabt gemaͤchlich ein Miethgaul, bie 
Stränge, mit denen er angefpannt werben folte, binter fich 
herſchleppend. Der Fuhrmann, deſſen Gewalt er ſich ents 
riifen bat, trabt ibm nad, ſchreit prr! und bebt bie Veitz 
fche; aber nur leztere Maaßregel Aufert ihre Wirkung, und 
ber revolutionäre Gaul ſchlaͤgt mit allen Bieren and, Ein 
Kindermaͤdchen reißt ein Buͤbchen, das fie führt, auf bie 
Seite; ein huͤbſches, geziertes Dienftmädchen, mit fliegendem 
Haubeuſtrich, iſt Äber und Über mit Korb beſprizt und 
ſchreit laut auf; ber Fuhringun, dem fie im Wege fteht, 
ſchuppſt fie auf die Seite und verfolat fein Pferd, das 
Niemand beim Zügel nimmt, obgleich Alle, die davor flans 
den, es leicht konnten; feine Intervention! Durch biefen 
Eharivari tönt auf einmal das gellende, falſch geſtimmte 
Gtorenfpiel vom nahen Thurme. Es ift zwoͤlf Uhr. Jezt 
naht ſich ein Tanger, feierlicher Zug; Ich dente, es iſt ein 
Begraͤbniß, denn ich ſehe bie „Herrenbiener“ mit ſchnee⸗ 
weiß gepuderten Perruͤcken, geſteiften Halstrauſen und ſeide⸗ 
nen Struͤmpfen burch ben Koth waten und einem Wagen 
als Ebrengarde dienen; aber der Wagen iſt nicht ſchwwarz 
und es liegt kein Tobter darin, ſondern ein neuerwäaͤhlter 
Senator fühlt zum erften Male „eine bange Wonne ibn 
erfaffen, wie einen Fürften bei ber Thronbeſtelgung.“ Der 
Wagen hält an einem Haufe, bad die berandringende Menge 
fhon lange ald ein begluͤcktes bezeichnen bat. Der neue 
Würbdenträger fleigt aus, um einen Centner ſchwerer und 
leichter an Sorgen, alfo ungefähr wie er eingeftiegen ift, 
und jeber der Gratulanten befommt eine Gabe von zwei 
Diart. In dem Haufe daneben find Thuͤre und Fenfter zu, 
denn ber Nachbar wäre auch gern Senator geworben, und 
ein tuͤctiſcher Dämon (es kann auch Mangel an Kofaltennt: 
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preußifhen Jarde nicht Abel nachgeblidet, fommt friebtich 
babergegogen. Seyd ruhig, ihr guten Bürger, Ihr braucht 
euer Blut nicht wieber für das Waterland zu verfprigen; fo 
fange es ſtehende Heere gibt, gibt ed Feinen Krieg mehr, 
Uber wie? fhon gebe ich zwei Gtunben in ber Stadt herum 
und babe noch feinen Blick auf die Kaufladen geworfen. 
Wenn fie auch Tange nicht fo ſchoͤn find. wie bie Parifer, 
fo ift doch eine große Auswahl ſchoͤner Sachen aus allen 
Weltgegenden vorbanden, und bie Kinefifhen Radarbeiten, 
bie man in Menge ficht, zeichnen fie befonderd vortheilhaft 
ans. Binmen in Toͤpfen ftehen in geräimnigen Buben, Zims 
mern und Kellern zum Berfaufe aus und bilden bie fhbnfte 
Tapete von ber Wert, Wild, Hirſche, Nebe, Hafen, wie 
es das Land Bieter, finder ber Liebhaber zu jeber Stunde in 
großen Hafen aufgehängt; aber am glängendften, büntt 
mich, erfcheint Hamburg im feinen Fleiſchgewoͤlben. Beſon⸗ 
ders zieht mich ber Schlaͤchtermeiſter an, ben ih in ber 
braunen ade mit thalergroßen Eilsermbpfen, mit bee 
weißen Schürze, bie der wohlgewoͤlbte Bau wohl eine 
balbe Elle von ben Beinen abhält, mit ber rothen Kappe, 
welche die charatteriſtiſche ſchwere Seibenquaſte aus dem 
breiten Pelzrande gleichſam hervorzieht, und mit dem unge⸗ 
beuren Meſſer im blanten Guͤrtei vor feinem Gewoͤlbe ſie⸗ 
ben ſebe. Sein bloßer Anblid entſcheidet bie Frage prafs 
tiſch: ob animaliſche Nahrungäftoffe der menſchlichen Ronflis 
tution zutraͤglich ſind, und ſollte noch ein Zweifel barüber 
obwalten, fo wuͤrde ibn ber blaſſe, magere Gemuͤſehaͤubler 
föfen, ber unter ihm im Keller wohnt, und dem feine vege⸗ 
tabiliſche Koft bei Weitem nicht fo viel abwerfen muß. 

Sort fen gedantt! bier fehe ich blauen Himmel umb 
Wafer, und an einer Geite wird bie Straße von einer bops 
pelten Baumreipe eingefaßt. Weiterhin, wo fie in rechtem 
Winkel abtiegt, ſehe ich eine Neihe ſchoͤner, großer Käufer, 
zum Theit noch im Bau begriffen, und drüben, Dinter beim 
breiten Wafferfpiegel, einen Theil bes Stabtwalld mit einer 
huͤbſchen Bruͤcke und des gefdnnadvoliften Anlagen, Ich bin 
auf dem Jungfernftieg, und mehr ald hundert Schwäne 
fawimmen zahm vor mir berum, Man fagt, biefe Schwäne 
feyen reiche Kapitaliften geworben durch eine Menge ſucceſ⸗ 
fiver Vermaͤchtniſſe, welche bie Bewunberer ihrer Schoͤnheit 
zu ihrer Unterbaftung im Winter gemadt baben, wo fir, 
neben dem Alſterpavillon auf einen Fleinen Raum zufams 
mengebrängt, durch fortwährende Bewegung bad Gefrieren 
ihres Eltmentes verhindern und baflır reichlich gefüttert 
werben. — Ich che nicht ben Jungfernſtieg entlang, ohne 
de Schönheit biefes Stadttheils zu bewundern. Werbanft 
Hamburg ber Elbe feinen Reichthum, fo verbanft ed ber 
Alfter feine einzige impofante Parthie. An der Eıfe Tiegt 
ein Kaffeehaus, in das ich wohlgefleidete, firrfame Damen 
geben febe; ich folge ihrem Beiſpiel und finde mich in einer 
nroßen, eleganten Bonbonbontite mit vielen Epiegelpfeilern 
und einem kleinen Springbrunnen, ot voila lout. SEs ift eiu 
neues Etabliſſement des vielbefannten Perini, Ich trete 
mit meiner Taſſe Chotolade an’s Fenfter, ba rollen zwei 
beyadte Reifewagen vorüber; ber eine, mit vier eigenen 
Pferden befpannt, bält vor ben rbmifhben Kaifer und 
gebört gewiß einem bolfteinifgen Gutsbeiger; ber andere 
wird von ber alten Gtabt London, wo fein Platz mehr 
if, nah St, Petersburg verwiefen, und bie Inbaber 
deſſelben müſſen nun, anftatt durch rothe, durch weiße Ben: 
ſterſcheiben auf die Alfter fehen. Aber wahrlich, id muß 


niß geweſen ſeyn) harte die. Örhtufanten erſt in feine, dies | fie thun laffen, was fie wollen, benn es fehlägt Eins umb 


mal unseglädte Wohnung gefkint. 
Noch bat dad Bolt ſich nicht verlaufen, da laͤßt ſich 
eine Trommel bören, und ein Suflein NHanfeaten, ber 





mich rufen Geſchaͤfte an bie Börfe. 
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— Da warb Newtond Bau 
Mir ein Gebäude der Unſterblichtelt, 
Mit Erten, Welten, Sonnen aufgeführt 
In aller Himmel Wuͤſten. 


Herber, 





Verschiedenes vom Himmel. 
Nach John Herſchel. 


Doppelſterne und Nebelflecken. 


Wir beſprechen heute eine von den fruͤher bes 
fhriebenen weſentlich verfchiedene Klaſſe von Phäno- 
menen, bie uns wenigitend über einige Firiterne in fo 
weit fihere Auskunft geben, daß wir behaupten können, 
fie geboren berfelben Kraft der Schwere, benfelben 
donamiſchen Gefegen, melde unier Planetenfbitem regieren. 
Betrachtet man die Sterne recht genau durch Fernröhre, 
fo fieht man bald, daß mande doppelt find, d. h. aus 
zwei, manchmal auch aus brei ganz nabe aneinander 
ftehenden Sternen beſtehen. Käme diefe Vergeſellſchaftung 
nur felten vor, fo könnte man fie für zufällig halten; 
aber ſchon ihr häufiges Vorkommen, der ausnehmend 
Kleine Zwifhenraum zwiſchen beiden Sternen, und in 
manchen Fällen ihre fait völlige Gleichheit, ſprechen ftarf 
für die Vermuthung, daß ein näberes Verhaͤltniß zwifchen 
ihnen herrſcht, und fie nicht zufälig bloß ung fo gruppirt 
erfheinen. Betrachtet man z. B. den glänzenden Stern 
Caſtor mit ſtark vergrößernden Möhren, fo findet man, 
daß er aus zwei Sternen britter oder vierter Größe be 
ſteht, welche fünf Sekunden auseinander liegen. Sterne 
von folder Größe find aber am Himmel nicht fo häufig, 


daß, vorausgeſezt, fie feyen zufällig im Raume zerftreut, 
ein folhe Nachbarſchaft zweier wahricheinlih wäre, und 
bies ift nur Ein Beifpiel unter fehr vielen. W. Herſchel 
bat über fünfhundert Doppelfterne gezählt, bei denen ber 


; eine Stern weniger ald eine halde Minute vom andern 


entfernt ift, und Struve in Dorpat bat, mittelft zu 
diefem Zweck noch beffer eingerichteter Inftrumente, in 
neuerer Zeit dieſe Liſte faft um's Fünffache vermehrt. Diefes 
ſchon fo beträchtliche Verzeichniß wird von den Beobachtern 
noch fortwährend erweitert, und bie Fruchtbarkeit bes 
Himmels fcheint in diefem Punkte unerfhöpfid, Man 
theilt die Doppelfterne nah ihrem gegenfeitigen Abftand 
in Klaffen, und die erfte bilden diejenigen, welche einan⸗ 
der am naͤchſten fteben. 

Als diefe Klaffe von Himmelskörpern befannt wurde, 
war der erite Gedanke, fie zu der Unterfuhung zu be 
nuͤtzen, ob die jährliche Bewegung der Erde in ihrer Bahn 


‘eine fheinbare relative Veränderung in der Diſtanz der 


beiden Sterne, weldhe einen Doppelftern bilden, zur 
Folge habe oder nicht. Dachte man fi, die beiden Sterne 
befinden fich fehr weit audeinander und hintereinander, und 
fteben fomit nur zufällig in derfelben Gefihtslinie, fo 
mußten unter diefer Worausfegung bie beiden Sterne 
bei jeder verfhiedenen Stellung der Erbe fi unter ver- 
fhiedene Winkel ftellen und am Himmel parallaftiiche 
Verruͤckungen zeigen; jeder der Sterne mußte, in Folge 


ber jährlihen Bewegung fer Erde, am Himmel eine 
Heine Ellipfe zu befchreiben ſcheinen, der nähere eine 
bebeutenbere als ber entferntere. Dieſes Raifonnement 
veranlaßte W. Herſchel, ein Verzeichnis ber Doppeliterne 
zu verfaffen und bei allen die Pofitionswinfel und gegen: 
feitigen Abltände genau zu meſſen. Kaum war er aber 
mit dieſem mühfamen Geſchaͤfte fertig, als hoͤchſt uner: 
wartete Phänomene feine Aufmerkfamteit fo in Anſpruch 
nahmen, daß er den urfprünglihen Zweck der Unterfuhung 
aus dem Auge verlor, die denn auch, fo viel fie noch 
immer verfpriht, ba fie wohl dad einzige Mittel ſeyn 
dürfte, eine Sternparallare zu finden, bis heute liegen 
geblieben it. Statt namlih, wie er erwartet, jene 
jährlihe Bewegung bin und ber zu finden, wobei ein 
Stern fih dem andern wechſelsweiſe genähert und wieder 
von ihm entfernt, und der Pofitionswintel in Folge der 
jährlihen Bewegung ber Erde fich verändert hätte, beob: 
achtete er in niehreren Fällen eine regelmäßige progreifive 
Veränderung, bei einigen Sternen vornämlich im gegen: 
feitigen Abftand, bei andern dagegen in der wechfelfeitigen 
Stellung. Die fih zunähft aufdringende Vermuthung 
war, daß fih dabei ein Stern um den andern drehen 
werde; aber die beobadhteten Bewegungen waren fo un: 
bedeutend, dab Jahre daruͤber vergingen, bis diefe Ver: 
muthung zur Gewißheit wurde. Erft im Jahr 1803, 
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fünfsundszwanzig Jahre nah den erſten Beobadhtungen, 


fonnte es Herſchel mit Sicherheit ausſprechen: es gibt 
aus zwei Sternen beftehende Spfteme, wobei fih ein 
Stern um den aubern in regelmäßigen Bahnen dreht. 
Diefe Seftirne fann man mit dem Namen Zwillingsges 
ſtirne bezeichnen, zum Unterſchied von denjenigen Sternen, 
welche, obgleich fehr weit von einander entfernt, nur 
zufällig und für unfern Gefihtswinfel neben einander 
am Himmel ftehben, oder von denen wir dies big jet 
annehmen muͤſſen. Die beiden Weltkoͤrper eines Zwillings⸗ 
geſtirns ftehen dagegen gleich weit von unferem Auge ab, 
oder find darin doch nur um ben Halbmeſſer ber Bahn 
verfchieden, die fie um einander befchreiben, was gegen 
den ungeheuren Raum zwiihen biefen Sternen und der 
Erde gar nicht in Betracht lommt. Schon W. Hericel 
zählt gegen fechzig Beifpiele von mehr oder minder be- 
deutenden Aenderungen der Poſitionswinkel an Doppel: 
fternen auf, und mande derfelben find zu bebeutend und 
fehreiten zu regelmäßig fort, als daß ber dad Weſen 
diefer Bewegungen noch ein Zweifel berrihen könnte, 
Die fpätern Beobahtungen baben Herſchels Mefultate 
nicht allein im Ganzen, fondern größtentheild aud im 
Detail -beftätigt. Die Zahl der Doppeliterne nimmt 
neuerdings, je vielfeitiger man auf diefen Punkt aufmerf: 
fam wird, raſch zu, und man zählt gegenwärtig zwiſchen 
dreißig und vierzig Doppeliterne, die ganz unzmeifelhaft 
Bwillingsiterne find, Zur Beobachtung derfelben gehören 
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ſehr gute Fernroͤhre, weil ſie meiſt einander ſo nahe ſtehen, 
daß man ſehr ſtark vergroͤßernde Okulare haben muß, um 
die beiden Sterne getrennt zu fehen,- Fuͤr einige Doppel: 
fterne berechnete bereits Herfchel ihre Umlaufszeiten, was 
freilich nur als vorläufige Schäung gelten formhte. So 
nahm er die Umlaufszeit des Caſtors zu 334, die des Y 
in der Jungfrau zu 708, die des Y im Löwen zu 1200 
Jahren an. Wenn bier die langen Umlaufszeiten auf: 
fallen, fo ift in andern Fällen die Kürze derſelben wicht 
weniger intereffant. So bat der Stern 9 in der Krone 
feit der Zeit, ba er von Herſchel entdedt wurde, bereitd 
feine Bahn ganz befchrieben und eine zweite Periode 
begonnen; feine Umlaufszeit beträgt nur 43 Sabre. 
£ im großen Bären (feine Umlaufszeit ift 58 Jahre), 7 
im Krebs (Umlaufszeit 55 J.) und Nro. 70 im Schlan- 
genträger (Umlaufszeit 80 3.) haben feit derfelben Zeit 
ben größten Theil ihrer Ellipfen befchrieben. Wäre ja 
noch ein Zweifelüber die Realität diefer Bahnen geblieben, 
oder die Hoffnung, dieſes Fortriiden der Doppeliterne 
durch bloße parallattifhe Veränderungen zu erklären, fo 
müßten Thatfahen, wie die angeführten, ihnen völligein 
Ende machen. Die Umdrehung dieſer Sterne um ein: 
ander ift jezt fo fireng bewiefen, ald die Umdrehung des 


Uranus oder Saturyg um die Some, und die Rechuung 


ſtimmt auch bier mit der Beobachtung fo überein, daß 
dadurch die Herrſchaft des Gefeßes der Schwere in jenen 
Meltivftemen fo ftreng bewiefen wird, als die Ueberein— 
ſtimmung von Rechnung und Wirklihfeit in der Stellung 
der Kometen bei ihrer Bewegung um die Sonne, diefe 
Herrſchaft nur immer für unfer Spftem beweifen fann. 
Freilich handelt es ſich bier nicht von der Bewegung von 
Planeten und Kometen um eine Gentralfonne, fondern 
von der Umdrehung einer Sonne um die andere, Jede 
von ihnen führt vielleiht Planeten, welche wiederum 
Zrabanten in ihrem Sefolge haben, mit fi herum; diefe 
Planeten verfhwinden für uns vollfommen im ftrahlen: 
ben Glanz ihrer Sonnen, und fie find ohne Zweifel in 
einen, im Verhaͤltniß zu der großen Kluft zwifchen beie 
den Sonnen, fo beihränften Raum um ihren Central 
körper geihaart, als in unferem Spitem die Trabanten 
um ihre Planeten im Verhaͤltniß zum Abftand der leztern 


von der Sonne, 
(Die Gortfegung folgt.) 





Copernicus. 
(Bortfegung.) 

„Das ift alfo Dein Freund, Dein Schüler!“ rief 
Sopernicud bei fih mit Bitterleit; „fo lohnt ih Kiebe, 
Treue, Anbänglihkeit in diefem Landel« Der Jeſuit 
ſchieu die legten Worte gehört zu haben, er hielt an in 
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einem dunfeln Gange und twinfte den Gelehrten näher 
zu fh. Hier, im Ecatten der Mauer, dem Haupt: 
mann verſteckt, ergriff er die Hand des ungluͤclichen und 
verehrten Mannes, und fie mit Wärme an feine Bruft 
druͤckend, rief er: „Schelter biefes Kand nicht, Meiſter! 
es gibt auch hier Herzen, die fähig find, fir eine große, 
erhabene Idee zu ſchlagen. Sepd unbeforgt, Ihr ſeyd 
gerettet; um Euch zu nuͤtzen, mußte ich mic für Euern 
erbittertiten Feind ausgeben.“ Copernicus ſchloß mit 
ffummer Mührı.m; den wiedergefundenen Freund in die 
Arme. „Verhaltet Euch ruhig in diefen Gemächern, bis 
die eingerretene Dunfelheit mir vergönnt, Euch zu den 
Eurigen, denen ich bereits Kenntniß von Enrem Schid: 
fal gegeben, zm führen.“ — „D, noch ein-MWort !« ‚rief 
der Gelehrte; „ehe Ihr gebt, fagt mir, was iſt aud 
meinem treuen Joſeph geworden? werd’ ich ihn bald wie: 
der fehen?« Der Jeſuit fhüttelte das Haupt: „Ueberlaft 
ihn feinem Schiefal, nur fo kann es mir gelingen, Euch 
zu retten; er hat auf feiner Ausſage beftanden und 
bartnädig alle Schuld auf ſich genommen; er. bat fid für 
Euch geopfert.“ — „Der Himmel verbüte, daß dies ge: 
ſchehe!“ rief Copernicus. „Eilt, verehrter Fremd, eilt, 
thut Euer Möglichftes für ihn, überlaßt mich meinem 


böfen Sterne!= — „Ih fann nur Einen fhüren und 


retten!“ entgegnete eilig und beforgt ber Juͤngling; 
nbaltet Euch rubig, in wenig Stunden fehe ih Euch 
wieder,“ Er führte ben Gelehrten in ein Heines, enges 
Gemach und entfernte ſich; der Hauptmann mahın feinen 
Platz vor ber Thüre ein. 

„So iſt denn erfüllr,“ rief ber Meifter bei ſich, in: 
bem er den Blid auf die dien ſchwarzen Mauern feines 
Sefängniffes richtete, „mas jene finftere, wunderbare 
Prophezeibung mir an jenem Abend ankündigte: aus dem 
Schooße des Gluͤcks, ber Ruhe und Heiterkeit hat mich 
der tüdifhe Damon geſcheucht, um in dieſes Grab mid 
berabzuftoßen! Und werde ich das Kicht der Sonne, dad 
Antlitz der Meinigen jemals wieder ſehen ? So hätte ich 
umfonft gelebt und gewirkt!“ Bei biefem Gedanken, dem 
empfindlichiten und ſchmerzhafteſten, ben feine Seele be: 
berbergte, brachen die Thränen aus feinen Augen und er 
fanf, dad Haupt auf die Hand geftüzt, ſeufzend auf bie 
Ruhebank nieder. Die tiefe Einfamfeit, die Stille des 
Grabed, bie ihm einfhloß, liefen feinem Geift volle Freis 
beit, fih ind Meih ber gefürchteten Möglichkeiten zu 
verlieren; abgelpannt von diefer qualenden Befhäftigung, 
ermiübet von den angreifendemBegebniffen bes unruhigen 
Zages, verfant er in jenen Halbtraum, in deffen geheim: 
nißvollem Zuftand ſich oft prophetiſche Bilder der Zukunft 
mifhen. Dem geiftigen Auge des Gelehrten ſchwebten 
jet die frühen Scenen feiner Kindheit vor. Er fand fi 
am Ufer der Meichfel; neben ihm wandelte fein früher 
Lehrer und vaterlicher Freund Regimontan; er zeigte dem 
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ſtaunenden Anaben bie unermeßlihe Sternenfhöpfung, 
welde in ipremleuchtenden Glanze fi über ihren Haͤuptern 
binverbreitete und ihren Widerfhein auf deu dunkeln 
Mellen bes Fluffes fchmeben lief. Entjüden, Ahnung 
und fuͤße Schauer füllten die junge Brut, mit dem 
erften ſeurigen Wunfhe einer noch ungebeugten Seele 
ftrebte fie nad oben. Da ftiegen aus den Nebeln des 
Horizontes finftere Wolfen empor und verhüllten immer 
mehr und mehr die herrliche Schaubühne; der Anabe fing 
am zu weinen, er hätte mit dem Heinen Händen bie 
bunfle Dede hinwegreißen mögen, doch Regimontan fagte 
mit gütigem Ernft! „Harre and; der, der diefe Nebel - 
fteigen läßt, wird fie auch wieder fich zeritrenen beißen; 
eine dunfle Seit iſt fiir den Kampf der Geiſter erfprieß: 
ih! Sich hin, die Namen derer, bie aus der Der: 
wirrung, aus ber Bebrängniß ihrer Zeit fiegreih ber: 
vorgegangen!* Der Knabe richtete aͤngſtlich feine Blicke 
nad oben, der Wolfenfchleier flog zerriffen nieder, und 
welch eim lieblihed Wunder! die Sterne flammten und 
fpielten durcheinander, bis fie fih zu berrliden Na: 
menszuͤgen formten:- ed waren die Namen derer, die 
ein großes Verbienft erſt fpät anerfannt faben, es mas 
ren die Schöpfer und Verbefferer der Sternkunde. Gelt: 
fame, fagenhafte Namen aus dem grauen Alterthume 
Eapptens führten den Zug an, ihnen folgten arabifche, 
haldäifhe Weiſe, dann in leuchtenden Glanz griedi: 
ſche Philoſophen. Kein verehrter Name feblte von jenen 
Egpptiern, die Martin Capella aufgeführt, des Pro: 
lemaͤiſchen Spftems glänzenden Stuͤtzen, Pothagoras, 
Ariſtoteles, Platos, Hipparchs und Archimedes Weis— 
heit, daun die dem Gelehrten ſo theuren Namen Nicetas, 
Heraclides, Ekphontus, fie, die in ihren Schriften vor— 
abnend feine große Entdedung fchon angedeutet, fie, die 
glei ihm vor ihrer Mitwelt verfannt, vergeffen und 
verböhnt wurden. Der Sihabe lauſchte noch verwundert, 
als er einzelne Sterne fib zu einem neuen Namen for: 
men fab; er forfchte den werdenden Zugen nad, begier 
rig, den neuen Gegenjtaud der Liebe und Verehrung 
kennen zu lernen, als er mit ftaunendem Schreden ſei⸗ 
nen eigenen Namen erkannte. Die Veſinnung drodte 
ibm zu fchwinden; er wollte fi an Regimontand Eeite 
halten, doch diefer hatte fih wegbegeben. Allein, ver: 
faffen von aller Welt, mit feinem Entyiden, feinem 
Schmerz und feinen Zweifeln ſich felbit hingegeben, ftand 
er da. Mir diefem quälenden und doch erbebenden Be: 
wußtfepn erwachte er. DBerfonner ftand vor ihm. Der 
Meiſter warf Äh an feine Brut. „Jezt führt mich 
zum Tode!«“ rief er; mich weiß, ih weiß, daß ich lebe!“ 
Der Ieinit faßte ihm tröftend und Berubigend; forgfam 
enipfahl er ihm Stille und Beſonnenheit. Belde traten 
jest ihren Weg an, nachdem der Hauptmann auf Vefebl 
des Yaterd amı Eingang des Worgemachs zurüdgeblieben. 
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Dunfelheit berrihte ſchon auf der Gaſſe; doch unter 
ber Dede derſelben ſchlich Verrath und Tuͤcke mord⸗ 
gierig umher. In bie Kutte gehuͤllt, die ibm Berſonnet 
gegeben, ſchritt der Gelehrte mir klopfendem Herzen 
den wohlbefannten Weg dahin; endlich fhimmerten bie 
Lichter feiner Wohnung; er glaubte fih am Ziele, als 
er mit Staunen den Gefuiten vorbeilenfen ſah. „Die 
Deinigen befinden fih nicht mehr in diefen Mauern,“ 
fagte der junge Mannz „fie haben fie verlaffen, und das 
Volt beruhigt fih, indem ed Di und Deine Familie 
im Gefängniß weiß. Doch erihrid nicht, bier in die: 
fen Kleinen baufälligen Haufe wirft Du fie finden. Sie 
erwarten Dich um biefe Stunde; Alles ift zur Flucht 
bereitet. Eile, mein väterliher Freund; fände Die 
die morgende Sonne noch in Boldgna, fo hätte ich Feine 
Mittel, Dich ferner zu ſchützen.“ Mit bdiefen Worten 
wandte ber Juͤngling fein Antlit weg, Thränen fielen 
auf die Hand des Gelehrten. „Du millft mid doch 
nicht verlaffen, mein Freund und Schuͤler?“ fragte dies 
fer bange. — „Suche zu vergeſſen,“ war bie Antwort, 
„was ih Dir einſt geweſen; vergiß es zu Deinem, wie 
zu meinem Heil! wir feben und nie wieder!« Er drüdte 
noch einmal die ihm bargebotene Hand unb war im der 
Dunkelheit verihwunden. Der Meifter blidte ihm trübe 
nah; indeß wurde es in der Heinen Hütte lebendig, 
man fah ein Licht erfheinen, flüfternde Stimmen ließen 
fib bören, und endlih traten drei Geftalten hervor, 
bie, fo viel ed die ſchwache Hellung, bie aus dem Fen: 
fter drang, zuließ, fih aͤngſtlich umſchauten. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Forrespondenz- Nachrichten. 
Bajfel, Januar, 
ESiadtiſche Verbäftniffe. Theologiſche Fehden. 

Seit einigen Monaten herrſcht hier, wie uͤbrigens im 
ber ganzen Schweiz, eine politiſche Todesſtille, bei der eis 
nem „ganz feltfam zu Muthe if, Die Million Schweizer⸗ 
frandn, bie und zur Strafe auferlegt wurde, ift ohne Ges 
raͤuſch nach Zürich abgenangen, und die Bürger trugen frens 
big bad ſchoͤne Geld auf das Rathhaus, ba es ald Anteihen 
bezogen wurde und gut verzinst werden fol, So wurden 
die Pillen vergoldet und willig verſchluckt. Boͤſes Blut 
macht, mituuter das Theilungsgeſchaͤft; einflweilen theilt 
man aber bloß auf dem Papier, und dann fuͤhlt man ſich 
fo gluͤctich, von ber gottloſen Landſchaft befreit zu ſeyn, 
daß man audr große Opfer gerne verſchmerzt. Gegenwärtig hört 
man aus biefem maben Gebiete faft weniger, als von Sibi⸗ 
rien, Inzwiſchen trigtÖhnfere gemüthlice Einfriedigung in 
unfere Stabtmauern ſchon mande Fruͤchte. Das Gemein: 
wefen bat eine vbllig ſtaͤbtiſche Einrichtung erhalten, und 
mehr als die Formen werden bie umfichtig gewaͤhlten Raͤthe 
für bie Erbaltung und Bereftigung aller ſtaͤdtiſchen Prioiles 
gien zu forgen wiſſen. Untingft noch meinten Mande, cd 
wäre vortbeithaft und billig. einer gewiſſen Anzahl Einfafr 
fen das Buͤrgerrecht zu ſcheuken, weil fie, wie bie eifrigften 
Bürger, mit Gut und Blur an ber Veribeibigung ber Stadt 
Theil genommen hatten, Manche glaubten berbaupt, eine 


Erleichterung ber Nieberlafung und bie möglichfte Freiheit 
ber Gewerbfamfeit dürfte einer nun fo eingeengten Gtabt 
doppelt erfprießlih ſeyn. Solche Tiberale Unſichten haben 
fi aber wieder verloren. Ich glaube nicht, daß Einer von 
ben Räthen den Muth hätte, nur das Wort „Sewerbefrei⸗ 
beit“ anszufprechen, BZuwetten werden wohl Bürgerrechte 
ertbeilt, fo neulich einem Mecaniter, doch unter ber ande 
druͤctlichen Bedingung, daB er ſich's nicht beigehen Taffe, je 
erwas zu verfertigen, bad einem andern Sanbtverfe zukom⸗ 
men mag. Was ber arme Mann für fein gutes Gelb nun 
baubthieren will, weiß ich wahrlich nicht. 

Aug andern gefaͤhrlichen Neuerung, wird vorgebeugt. 
Der jüngft erhobene Streit, ob am Sonntag Kheatervors 
ſtellungen geftattet ſeyn follen, ſcheint einftweilen gwar, und 
auf die allereinfacpfte Weife, beigelegt. Worerft follen wir 
nämlich gar Fein Theater haben. Dagegen entfpann ſich 
kuͤrzlich eime theologifge Febde- Ein gewiffer Balenti 
hält jeit einiger Zeit alle Sonntag Mbenb Bei heilbunfelm 
Kerzgenlicht merhodiftifihe Predigten in ber Martindfirde, in 
berfelben, wo Defolompab bie Reformation zuerſt predigte. 
Aus welchem Grunde bdiefem nichterbinirten Settirer ber 
Gebrauch einer bffentlichen Kirche eingeräumt wurde, weiß 
ich nicht, fo viel aber, bad er die Rebrfreibeit und das Hans 
zelrecht weiblich benuzt, um gegen alle Andersdentenden loszu⸗ 
sieben, Derſelbe Valenti kam ferner auf ben Einfall, den 
weiland Stillingſchen „erauen Mann“ fortzufegen, und 
tifcpte im dem erſten Hefte eine politifchstbeolonifhe Salba⸗ 
derei Über unfere Nevolution auf, Kier wird nun zwar 
Baſel boͤchlich gelobt, baß es flandhaft ben böllifhen Revo⸗ 
lutionsgeiſt betaͤmpft, zugleich jedoch beſchuldigt, daß es ſein 
Ungluͤck fi ſelbſt zugezogen, weil man Freidenter und Irre 
lehrer geduldet, Hochverraͤther aus ber Fremde herberufen 
und angeftelt, und bie rebellifchen Griechen unb Polen be: 
mitfeidbet und unterftügt habe, Die Regierung nahm von 
dem ihr gemachten ſchmaͤhlichen Borwurfe feine Notiz; nicht 
fo aber die Profefforen de Werte und Jung. Diefe behaups 
teten, baß Niemand anberd ald fie unter ben Hogverrätbern 
gemeint ſey, und zonen ben Walenti vor Gericht, bas 
jedoch die Klaͤger abwies, weil fie nicht antbrädlih genannt 
fenen, Und in der That hätten bie jeginen Gerichte fon 
vollauf zu thun, wenn fie fib nur mit allen namhaften 
Berlaͤumdungen der Preſſe befaffen wolten. Valenti triums 
pbirte, wurde aber etwas. unfanft durch eine Fleine Schrift 
gefört. Herr de Werte appellirte an bad Publikum und 
ſteute diefem das unlautere Benehmen feines Gegners, fo wie 
feine und feines Kollegen Rechtfertigung in einer feinen, 
mwiärbesollen Schrift vor, Sie iſt ein wohltbuendes Licht, 
bus Einigen do den dirfen Nebel ſichtbar machen mag, der 
unfere Stadt umhällt. Um fo erfrenticher ift uͤbrigens be 
Wertes Schritt, ber ihn auf immer ben Finfterlinaen ent» 
gegenftellen muß, ba er wohl früher mit diefen Leuten fomr 
poniven gu wollen ſchien. Es ift zu hoffen, daß au fein 
Kollege Hagenbach ſich im Kampfe ihm anſchließen werke. 
Dad Zufammenbaflten ber Lichtfreunde iſt um fo nöthiger, 
da naͤchſtens wohl Aber bie Fortdauer unferer biäberigen 
Univerfität entſchieben werben fol, und allerdings zu bes 
fuͤrchten ftebt, daß ed dem vereinten Beiuͤhungen unferre 
Duntelinänner und Brodmenfden gelingen möge, mit ber 
Aufhebung dieſer Anftalt aller Pflege der Wiſſenſchaft deu 
Zobesftoß zu geben. Damit indeſſen bas Beſſere ſiege, 
duͤrfte zu wuͤnſchen ſeyn, daß auch ihre eifrigen Freunde 
nicht fo weit gingen, das Unhaltsere verſechten und ben 
Berhältniffen feine Rechnung tragen zu wollen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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— Der fAreflichtte ber Schreden, 


Dad iſt der Menſch in feinem Wahn. 


Schillter. 





Copernicus. 


Mortſetzung.) 


Copernicus erkannte die beiden Muhmen; doch waren 
auch ſie wunderlich verhuͤllt und ſeltſam gekleidet; er ſtand 
dicht neben ihnen, ohne daß fie ihn, durch die Kutte ge: 
täufcht, erfannten. Als er fie bei Namen rief, ftürzten fie 
mit einem Freudenruf auf ihn zu. Frau Genevra klagte 
ſich bitter an, daß fie durch jenes Schanfpiel die unſchuldige 
Urſache fo vielen Elends geworden; auch Fräulein The 
reſe ſchalt fih und ihre Unbedachtſamkeit; die Klagen 
und Entihnldigungen ber Weiber fchienen fein Ende 
nehmen zu wollen, bis endlich Battiſta hervortrat und 
ernftlih an's Fortgehen mahnte. Der Heine Zug ordnete 
fid in ber Stile und Dunfelheit, ein treuer Führer 
ſtellte ſich an die Spitze; bad Gepäd, fo viel man davon 
mitnehmen fonnte, war unter des jungen Pauls Aufficht 
ſchon einige Stunden früher abgefender worden. Des 
Gelehrten Bücher, die foftbarften und wichtigſten ber: 
ſelben, hatte Frau Genevra fi nit nehmen laffen, Telbft 
zu tragen, indem fie fie nnger ihren weiten Mantel ver: 
barg. Battiſta ftüzte feinen Freund, und beide Männer 
fhritten in tiefer Ruͤhrung ſtillſchweigend neben einander, 
Eopernicus dachte fhmerzlih an feinen treuen Diener, 
er hatte noch zulezt mit Verſonnets Hulfe ge Befreiung 


* 


zu erreichen getrachtet, und nur als dieſer geradezu und 
auf's Beſtimmteſte jede Dienſtleiſtung der Art von ſich 
wies, ſuchte er ſich jezt mit dem traurigen Gedanken 
vertraut zu machen, den guten Alten nicht mit in's 
Vaterland zu bringen. 

Als fie ſich dem Thore naͤherten, verſperrte ihnen 
ein Volksgedraͤnge den Weg; Waffen glaͤnzten, Geſchrei 
ertönte und zwiſchendurch ein wilder Jubelruf, Fackeln 
warfen ihr rothes, zweifelhaftes Licht auf die bewegten 
Gruppen, Unfere Flüchtlinge fuchten fih an ber Mauer 
binfhleichend Bahn zu machen. Da rief eine Stimme; 
„Gebt, feht einen der fremden Zauberer und Giftmiicher, 
die unferem Herzog bad Leben genommen !“ — „Mo, wo?“ 
fhrieen andere. „Der geihloffene Haufe that ſich auf und 
von ben Häfhern geführt, wurde Joſeph Bartel fihtbar. 
Ihm zur Seite fhritt jener blaffe Mönd aus ber Klofter: 
halle mit boch gebobenem Aruzifir und fliegendem Gewande, 
der Laienbruder und ber dide Waffenſchmied zeigten ſich 
im Gefolge; voran aber ſchwankte eine Geitalt, die mehr 
dem Tode ald dem Leben anzugehoͤren fchien. Den blaffen, 


todtenähnlihen Schädel umflatterten graue, fpärliche 


Locken, im rothen Schein der Fadeln iprühten zwei fin 
ftere, tiefliegende Augen and ihren Höhlen hervor ihr 
fürdterlihes Feuer, und eine Stimme, bie aus dem 
Grabe bervorgutönen fhien, rief! „Herbei, herbei, Mann 
oder Weib, zu fchauen die Keger, bie Erd’ und Himmel 
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verrathen haben!“ Das entiehlihe Schaufpiel machte, 
daß die Flüchtlinge unmwillführlich ftehen blieben und ihre 
Blide darauf wendeten; Copernicus erkannte nicht fobalb 
feinen Diener, ald er einen Schrei des Schreckens aus: 
ftieß; zum Gluͤck erftarb er ungehört im allgemeinen 
Lärm. Die Gruppe machte Halt und ben armen Schlacht: 
opfern wurde eine Heine Erquidung gereicht; der Laien: 
bruder ließ es fih nicht nehmen, feinem frühern treuen 
Kunden noch den lesten Trank zu reihen. Joſeph nahm 
ibm bad Gefäß aus ber Hand und wollte eben einen Zug 
thun, als feine Blide denen feines Herrn begegueten, 
und entfezt fiel Die Schaale aus feinen Händen. In dem 
Moment hatte jener Wahnfinnige auch ben Meiſter er: 
kannt und mit einem Sprunge auf feine Beute zuftürgend, 
fie mit beiden dürren Armen fallend, ſchrie er laut: 
„Du mehr als Schaͤnblicher, den meine Zung' nicht nennt, 
Weit deines Namens Hang glei Schwefel fie verbrennt! 
Wohin du ffieben maaft, entgehen wirft bu nicht 
Der tiefverrathnen Erb’ und ihrer Rachepflicht !“ 
„bier ſeht Ihr den Hauptketzer!“ ſchrie er, feine tolle 
Mede gegen bie Menge fortfegend, indem er den Meifter 
umflammerte und fi wie der Tod würgend an ihn hängte, 
fo daß Battiftad, der Frauen Bemühungen, den unglüd: 
lihen Freund zu befreien, fruchtlos blieben. Sie wurden 
von der Wache zuruͤckgedraͤngt, der Franzistaner bemaͤch⸗ 
tigte fih feines Opfers und führte es vor Barteld Augen, 
„Geſtehe, Elender!“ rief er biefem zu, „wer ift diefer 
Mann und warum entjezteft Du Dich vor feinem Anblid ?« 
Dad Antlitz des Alten, indem er den Meifter anblidte, 
drädte jezt bie größte Mube und Umbefangenheit aus; 
"das Gefchrei der Menge wich einer tiefen Stille, und Aller 
Blicke waren auf die Hauptperfonen der nächtlichen Gruppe 
gerichtet. „Was fragt Ihr mich!“ rief jezt der Famulus, 
„ich kenne den Mann micht, Habe ihn nie geſehen.“ — 
"Du follt Deinen Herrn und Meifter nicht lennen?“ rief 
eine Stimme and dem Haufen, „den fremden Teufeldban: 
ner, dbermit Dir gefangen worben ?“ — „Geſtehe!“ rief ber 
Minh, „Du kannt Dein Leben retten, wenn Du ein- 
geſtehſt.“ — „Ei, hochwuͤrdiger Herr, entgegnete Bartel, 
„Ihr fangt Cure Sache fehr Hug und fein an; wäre ich 
nun ein Schurke und Schelm, was id zum Gläd nicht 
bin, fo brauchte ich jest nur zu fagen: ja, ber da ift 
Copernicus, mein Herr und Meifter, und ich wäre frei, 
und jenen armen, friebfertigen Reifenben koftete es Hals 
und Kragen; aber wir Tenfeldbanner und Magier find 
ehrliche, treffliche Leute, bie baburch ſich von den ſoge— 
nannten anftändigen, moraliihen, in Amt und Würden 
ftehenden Menſchen unterſcheiden, daß fie noch eine kleiue 
Eden vor Luͤgen, Betruͤgen, Morden und Verbrennen 


haben. Fragt den guten Mann felbft, er wird ja am); 


beiten wiſſen, wer er ift und was er will.“ — „Ihr irrt 
Euch Leute!“ riefen mehrere Stimmen, „der Pilgrim da 


ift erit heute in bie Stabt gelommen.“ Der Wahnfinnige 
überfchrie alle, indem er fih auf den Boden hinwarf, 
feinen Leib in Zudungen umberwand und die fhwärzeften 
Fluͤche und Anflagen gegen den Gelehrten ausſtieß. „Wer 
Ihr auch ſeyd,“ rief ber Moͤnch, indem er der Mache 
einen Befehl ertheilte, „Ihr erfcheint verdächtig, und ich 
befehle Euch, mir zu folgen.“ Diefe Worte fönten einem 
Donnerfhlag gleich in das Ohr Battiftag und ber Franen ; 
diefe rangen jammmend die Hände, wirklich ſchien Alles 
jezt verloren. Der Zug ordnete fih wieder, ſchwankend 
und in wilden Sprüngen tanzgend, bewegte fich die duͤrre 
Geftalt des Wahnfinnigen im Scheine der Fadeln, aus 
feinem Munde töhten wieder" jene graufigen Anklagen 
und Flühe. Dem Meifter erfhien alles um ihn ale 
Wahnfinn, Zerftörung und Entfegen, er war kaum feiner 
Belinnung mächtig. Als man um die Straßenede bie 
gen wollte, Fam ein Meiter mit einer Begleitung ange: 
fprengt, bie Menge wich ihm aus, „Der junge Herzog!“ 
riefen mehrere Stimmen; „macht Platz!“ Copernicus 
blitte auf, er erkannte den Prinzen Benedetto und rief 
ihn an, als jener, durch's Gedränge aufgebalten, nahe 
bei ihm hielt. Der Fuͤrſt erblidte kaum den in harter 
Bedrängnis Schwebenden, als. er, fogleich mit ſcharfem 
Auge des Geiſtes bie Lage der Dinge auffallend und 
überfhauend, dem Zug ein donnerndes Halt zurief. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Verschiedenes vom Himmel. 


(Fortfegung.) 


An manden Doppelftergen beobachtet man das 
fhöne, merkwürdige Phänomen fontraftirender oder er 
gängender Farben. In dieſem Falle it der größere Stern 
meiſtens roth oder orange, der Fleinere dagegen blau 
oder grün; ohne Zweifel in Folge des bekannten optie 
fhen Gefeßes, nah welchem, wenn ſtarkes gefärbtes 
Licht auf die Netzhaut bed Augs gewirkt hat, ſchwaͤcher 
erleuchtete Körper, welche, allein gefehen, weiß erichier 
nen, fi fofort im der Farbe zeigen, welche zur Rarbe 
jenes ftärfern Lichts das Komplement bildet. Herrſcht 
fomit im Licht bed Hauptiternd das Gelb vor, fo er» 
fheint ber benahbarte ſchwaͤchere Stern blau, ſticht ba 
gegen das Kolorit bes erftern ins Rothe, fo zeigt ſich 
der leztere mehr oder weniger grün. Iſt aber ber farbige 
Stern ber ſchwaͤchere von beiden, fo wirkt er nicht 
merkbar anf die Farbe bed ꝓIndern. So find im merk: 
en Stern 9 der Eaffiopen ein großer weißer Stern 
und ein Kleiner lebhaft purpurfarbiger gegattet. Dan 
darf deßhalb nicht den Schluß machen, dab In allen Fäls 
len ber Urt die eine Farbe bloß vom Koutraft herruͤhrt. 


Man findet in verfchiedenen Regionen des Himmels 
Sterne von rother, fait blutrother Farbe; wir zwei: 
feln aber, ob je ein Stern mit entfhieden grünem 
ober blauem Licht geſehen worden ift, ohne daß er einen 
ſtaͤrler leuchtenden neben fih gehabt hätte, » 

Ein weiteres fehr intereffantes Kapitel in der phyſi⸗ 
ſchen Geſchichte der Sterne ift ihre eigenthümliche 
Bewegung am Himmel, Wir führen die merfwür: 
digſten Beobachtungen tiber biefen Gegenftand furz an. 
Schon a priori fonnte man erwarten, daß eine genauere 
Forſchung unter der ungeheuern Menge im Himmels: 
raum vertheilter Geftirne bie und da an einem fcheinbare 
Bewegungen verfhiedener Art entdecken würde. So iſt 
es auch wirklich, und zwar bewegen fih nicht nur manche 
einzelne, fondern auch Doppelfterne, unabhängig von 
ihrer Umdrehung um einander oder einen gemeinichaft: 
lichen Mittelpunft. So find die beiden, fo ziemlich gleich 
großen Sterne Niro, 61 im Schwan feit wenigftend 50 
Jahren faft ganz gleich weit (15 Sekunden) von einander ge: 
blieben, während fie in derfelben Zeit mit einander einen 
Bogen von 4 Minuten 35 Sef, am Himmel befchrieben 
baben und jährlih einen Raum zurädlegen, der etwas 
mehr als ein Drittheil ihres Abftandes beträgt; fo daß 
biefes Weltipften Jahr für Jahr auf einer unbekannten 
Bahn mit einer Bewegung vorrüdt, welche Jahrhunderte 
lang ung gleihförmig und gerablinigt erfcheint. Die 
ſtaͤrlſte bis jezt beobachtete Bewegung, nämlich 3%, Set. 
jährlich, zeigt a in der Caſſiopea, ein einfacher, ſich 
durch nichts auszeichnender Stern. @ine Menge anderer 
Sterne zeigt eine aͤhnliche, zwar nicht fo bedeutende, 
aber immerhin merflibe Verrüdung. 

Bewegungen, welche Jahrhunderte brauchen, bis bie 
veränderte Stellung ber Körper dem bloßen Auge fihtbar 
wird, beben immerhin den Begriff eines mathematiſchen 
Feſtſtehens der Sterne auf, find aber doch zu umbeden: 
tend, ald daß wir darum im praftifchen Leben die Be: 
nennung Firfterne aufsugeben brauchten. Man weiß vom 
Umfang und der Michtung jener Bewegungen noch viel 
zu wenig, ald daß man daran denken Fönnte, fie auf 
beftimmte Gefeße zuruͤckzuſuͤhren; fo viel kann man aber 
im Allgemeinen fagen, daß die fheinbaren Richtungen 
aͤußerſt verſchieden ſind und nichts von einem gemein: 
fhafflihen Zuge gegen dieſen oder jenen beftimmten 
Punkt des Himmels zu bemerfen ift. 

Wer in einer heitern Nacht den Sternhimmel be 
trachtet, bemerkt bald bin und wieder Gruppen, mo 
die Sterne näher zufammengerddt find, als in dem an: 
grenzendeu Regionen, und glänzende, ſtark in die Au: 
gen fallende Haufen bilden. Dahin gehört die Gruppe 
der Plejaden, in welcher man deutlich ſechs bis fieben 
Eierne, und, wenn man bad Auge etwas jur Seite 
dreht, während man mit der Aufmerkſamkeit auf die 


Gruppe gerichtet bleibt, *) noch mehrere unterſcheidet. 
Das Fernrohr zeigt in diefer Gruppe fünfzig bis ſech— 
zig große Sterne auf bem ziemlich Heinen, verhältniß: 
mäßig im übrigen Himmel ifolirt ftehenden Raume. Das 
Haar der Berenice ift eine ähnliche, noch ausgebehntere 
und aus bebentendern Sternen beftehende Gruppe. Noch 
gibt es im Bild des Krebfes einen den bisher genann: 
ten analogen, aber weniger umſchriebenen Lichtfled, bie 
Krippe oder ber Vienenftod genannt, ber ſchon durch 
ein gewöhnlihes, nur wenig. vergrößernded Fernrohr 
aus lauter Sternen zuſammengeſezt erfheint. Ein ans 
derer Fled der Art fteht im Schwertgriff des Perſeus, 
den erft ein etwas ftärferes Teleſtop in lauter Sterne 
auflöst. Man nennt dergleichen Gruppen Stern hau—⸗ 
fen (clusters), und was es auch für eine Bewandnif 
mit ihnen habe, fo viel ift gewiß, daß hiebei ein ander 
res Gefeg der Vergeſellſchaſtung herrſcht, als das allge 
meine, nah welchem die Sterne am KHimmelsgemwölbe 
verbreitet find. Noch mehr überzeugt man ſich hievon, 
wenn man auf dieſe oder Ähnliche Gegenftände fehr 
ſtarle Teleffope richtet. Manche biefer Fleden bat man 
für Kometen gehalten, und viele fehen allerdings, den 
Schweif abgerehnet, gerade fo and, Es find dies 
Fleine runde oder ovale Nebel; fo erfcheinen fie wenig: 
ftend mir Fernröhren von mittelmäßiger Stärfe. Ihre 
Unbemeglichfeit zeigt uͤbrigens gleib, daß es Feine Kor 
meten find, und unterfuht man fie mit fehr Fräftigen 
Inſtrumenten, wie mit Reflektoren von achtzehn Zoll, 
zwei und mehr Fuß Deffnung, fo findet fich diefe Ber: 
muthung vollends ganz widerlegt; denn man ſieht mun, 
daß bie Fleden dem größten Theil nah aus lauter 
Sternen befteben, die fo dicht aneinander gedrängt find, 
daß fie faft einen umfchriebenen Raum erfüllen, mobei 
fi im Eentrum, wo gewöhnlich die Sterne am dichteſten 
sufammengebäuft find, ein Lichtihimmer bildet. Der 
in diefe Klaſſe gebörende, von Halley 1714 entdedte 
Nebelfleg iſt für dad bloße Auge zwiſchen den Sternen 
4 und "im Herkules fihtbar, mit einem Nachtrohr 
eriheint er aber völlig wie ein Meiner, runder Kos 
met. Ueberhaupt find mehrere diefer Flecke volllommen 


) Es ift ein mertwuͤrbiges Wartum, baß der Mittefpunft 
ber Netzhaut bes Auges für ſchwache Lichteindruͤcke ungleich 
meniger empfindlich ift, ald bie nadı außen gelegenen Theile 
berjeisen. Wer den Verſuch macht, wirb ſich über bie Größe 
bes Unterſchiebs wundern. Man barf nur z. DB. einen 
Stern fünftee GOroͤße das einemal aerabe, das anderemal von 
der Seite anfehen; ober man wähle zwei gleich alinjende, 
drei bis vier Grade auseinander gelegene Sterne und firire 
ben einen geradeaus, fo wird gewöhnlich nicht Biefer, fons 
dern ber andere gejehen werben; dies iſt weninftens bei mir 
ber Fall, Es erfiärt fih hieraus, warum Wir, wenn wir 
gen Kimmel blicken, fo ausnehmend viele Sterne jehen, und 
boy fo wenige herausbriugen, wenn wir fie zaͤhlen wollen, 

A. b. B. 
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kreisrund und ſtellen Fugligte, völlig mit Sternen erfüllte, 
ifolirt im Himmel ftebende Räume dar, welche gleichſam ab: 
geſchloſſene, nurnad ihren Hausgefegen regierte Familien 
bilden. Der Verſuch, die Sterne in einem folhen Haufen 
zu zählen, wäre rein vergeblih; mit einer Schägung nad 
Hunderten reiht man auch nicht aus; man bat aber 
nah ben fheinbaren Intervallen der Eterne an ben 
Mändern (wo fie einander nicht decken) und nad dem 
Durhmefler der ganzen Gruppe eine ungefähre Rechnung 
angeftellt, und bdiefer nach beftehen manche biefer Haufen 
aus wenigftend zehn: bis zwanzigtaufend Sternen, die 
in einem freisrunden, nicht über acht big zehn Minuten 
im Durchmeffer haltenden, d. b. Faum ben zehnten Theil 
ber Monbdfcheibe betragenden Raum dicht beifammen ftehen. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz-NMachrichten. 


+ Berlin, Januar. 

Der feflgewirzelte Kurfürf, der Boftath Foͤrſter und die Karnevaldnähe, 

Ich habe zweimal den Beginn bed neuen Jahrs nicht 
in Berlin erfebt, und weiß nicht, ob bie Runde, welche ber 
Hofrath Friedrich Foͤrſter ehemals den Aurfürften auf der 
fangen Brüde in jeber Neujahrsnagt machen Tieß, biefes 
Jahr zum erſten Male umterblieben iſt. Ich fehnte mich 
nach diefem Büchlein, und hätte gern gewuͤnſcht. vom Stanbs 
punfte der Tangen Brüde und ber Schloßfreihelt and Über 
bie Greigniffe des verfloffenen Jabrs belehrt zu werben. 
Aber Leider war Kerr Hofrath Görfter mit fo vielen ander: 
weitigen Arbeiten im verwichenen Sahre beſchaͤftigt,  Teiber 
ift er es no fo ſehr, daß bie Ereigniife vielleipt einen wes 
niger aufmertfamen Beobachter diesmal an ibm aefunden 
baben, ober es ihm wenigftens ſchwer wurde, feine Erfah— 
rungen nieberyufchreiten und in Reim und Merfe au vers 
tbeiten. Es wäre traurig, wenn biefe Unterlaffungsfänbe 
dazu beiträge, daß Über dad Jahr 1855 bei unfern Mitbuͤr⸗ 
gern falſche und gefährlide Meinungen verbreitet würden. 
Denn ſpricht nicht Hofratb Förfter mit vieler Beſtimmtheit 
bie Stelle an, welche durch etwas Menſchliches, das dem 
Hiftoriograpben bed preußiſchen Staats, ben Geheimenrathe 
Witten, zufoßen koͤnnte, bereinft erledigt ſeyn dürfte? Int 
es nicht jegt Schon feine Pflicht, die Integrität der hiſtori⸗ 
ſchen Thatfachen unter und aufrecht zu erbalten? Ind wahrs 
lich, man tagt ſchon an allen Orten, dab eme eigene Vers 
gefienbeit fih nebelhaſt um bie Jahrtzahl 1855 fohlelert, 
und deutet mit Fingern darauf, baß ein gewiſſer Direktor 
der Kunflfammer nicht wenig zu dieſen Mebeln beitrage; 
den feine Nunde des arofen Rurfüriten hätte Alles aufge⸗ 
beift: fie hätte einen Zeitranın erbatten, ber jest ſchon im 
ben Sand zerrinnt, fie Bitte mit diamantenen Lettern at 
bat Firmament gefehrieben, was uns jest ſchon fo ber 
bünft, als fen ed gar nicht geſchehen. Möge Herr Hofrathı 
Forfter am Schluß bed Taufenden Sabrs feinen Anwarticafs 
ten beffer obliegen, moͤge er feinen Kurfürſten wieder durch) 
die Sylveſternaͤchte reiten Taffen und cine Vergangenhelt 
feftfarten, bie obne ihn nur auf jehr ſchwachen Fuͤhen ſtebt. 
Sind don die Andern nicht ausgeblleben, bie Herren Gplr 
fer. Reuſtab, Gubig, Müchler, und haben veblich im be 
Zeitungen, wie etwa im Stuttgart „wohl um die zwölf 
Une Ihre Nachtwaͤchter, geſungen: das afte Jahr vergans 
sen tft, und haben Alles geiban, was fit für Gott, König 
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und Vaterland nur thun laͤßt, uns waren babei im ihrem 
Herrn vergnügt. Man muß und am nichts gewoͤhnen, wenn 
man fpiter fein Wort nicht baften will. 

Tür ben Karneval laͤßt fig Alles großartig an. Wild, 
ber bier ſchon Tange aaftirt, Bleibt no; die Geſchwiſter 
Eifer find mit neuen Balletten eingetroffen und tanzen 
ſchon; bie penfionirte Sängerin Milder wird fingen, trog 
bem, baß ihr bie Bruft abgenommen iſt; die Rebouten und 
Mastenbaͤlle haben ſchon begonnen, kurz es iſt fo Tuflig bei 
uns, baß ich ber halten Welt wuͤnſche, fie moͤchte bel uns 
ſeyn und unfern Jubel theilen. Die Schroͤber-Devrient wird. 
auch kommen, fie wirb fingen, vieleicht fünfmal? vielleicht 
achtmal ? vielleicht zebhimat? Nein, fingen wirb fie viersunds 
swanzigmal, und mas nicht noch Miles geſchehen wird! 
Wer weiß e8! man liebt ed, und an überrafhen, man 
ſorgt fo väterlih für und. Wielleicht fragen Sie mich aber, 
wober es benn fommt, baß, wer bei uns gaftirt, faft nie 
wieder fort fommt und doch micht engagirt wird? Das iſt 
eine eigene Geſchichte, und ed gehört dazu nichts, ats baß wir er ft 
noch einmal tiefen Athem ſchoͤpfen und dann beginnen, wie folgt. 

(Die Fortfegung folgt.) 
Dafel, Sanuar, 
(Beichtuß.) 
Ninet Aber Voltaire, Muemotechnlt. 

Bon Vinets Vorfefungen Aber bie franzbfifhen Philos 

fophen cf. Morgenblatt Nr. 2565 — 87. 1885), bie vor eis 


nem fo zablreigen Aubitorium gebalten worben, ſchreibe ich 


Ibnen nichts. obſchon namentlich feine legten Vorträge über 
Voltaire reichen Stoff zu Bemerkungen barböten. Go viel 
sur, ich bedauerte die Höchft einfeitige Schilderung bieſes 
aroden Geiftes, dem nichts verziehen wurbe, weil leider das 
ybuiſche Pfafſenthum ibm blind für die Görtlichfeit des wahs 
ren Chriſtentbhums gemacht hatte, Woltaire wurde babei 
nit fowobl nad feinem Wirten und den Bebürfnijfen ber 
damaligen Zeit beurtbeift, fonbern bauptfächlich mach einzel⸗ 
nen Stellen feiner Korreſpondenz. So ift es denn frellich 
nit ſchwer, ba bie Gewinnfucht der Buchhändler fi nicht 
ſchaͤmt, jebes Papieren, bad je ein berühmter Mann bes 
ſchrieben haben mag, mac feinem Tode zu fammeln und 
befannt zu machen, mit Bemweifen ſchwarz auf weiß jeben 
erhabenen Geift zur Alltaͤglichteit herabzuziehben. 

Seit Kurzem ift auch ein Mnemonifer, ein Hear 
von Eoftilfbo, Bier und bat großen Zulauf, Die Ans 
zeine, bie er im alle Haͤuſer ſchidte, enthielt aus einem 
yaar Dugend Zeitungen Wunderberichte von feiner Kunſt. 
und wirffich feiftete er, ald er zum erfien Male fib probus 
girte, faft Unglaäubliches. Es war ihm ein Kinderſpiel, bie 
Linoften Ziſſerreihen, bie man hinfchrieb, fofort ber Ord⸗ 
nung mach herzuſagen, m. a. m. Geine Kunft fcheint ins 
beifen in dem Tänaft betannten Hüffsmittel zu befteben. jebe 
Ziffer in einen Buchflaben zu verwandeln, und die Zablen 
baturch zu behalten, bab man Gäge bilder, in welchen 
jene Buchſtaben in berieben Ordnung vorfommen, weil 
betauntlich Wörter leichter zu behalten find. Die Anwen— 
dung erheiſcht jedoch, wie bie Stenographie, fehr viele 
Uebung, und bie ungemeine Tertiafeit bed Herrn Coſtillho 
in begreiflich, wenn man hört, daher fih von Jugend auf 
auf dieſe Kunſt Teste, Die Zubbrer find wohl alleſammt 
ſchen in ihren Erwartungen neräufcht, benn jeder muß eins 
feben, daß diefe Mnemotechnit, wie bie Stenograpbie, ohne 
viele Anfrengung zu aar nichts führt, und im beften Wale 
ber Gewinn für ſehr Wenige nie ſolche Anſtrengung werth 
wäre, Unoleich wichtiger fcheine mir, daß man endlich 
bier wie anderdwo einfähe, auf wel heillofe Weife tie 
Uebung des Gedaͤchtniſſes in den Schulen verwahrlost wird. 
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Jener große Beobachter ſah, feltden er merſt in bad elgentliche Innere 
des Firfernblmmeld geblict, in dieſer Region Geflattungen und Wechſelver⸗ 
Sältniffe, zu welden und In der ganjen, dem Menfchen mäher bekannten 


Sichtbarkeit der entiprechende Beim fehlt. 


® H. Schubert, 





Verschiedenes dom Himmel. 
(Bortfegung.) 


William Herfchel verdanten wir bad Meilte, was 
wir von jenen mannicfaltigen, unter dem allgemeinen 
Namen Rebelflede zufammengefaßten Himmelsgebilden 
wien. Er theilt fie im mebrere Klaffen: 1) Haufen, 
in denen man ohne Mühe die Sterne unterſcheidet; fie 
tbeilen fich wieder in fugligte und im unregelmäßige 
SHanfen; 2) auflöslihe Nebelflecken, d. b. ſolche, welche 


fiber aus Sternen beftehen, die fih und in kräftigern | 


Zelefcopen, ald wir bis jezt befißen, zeigen würden; 
5) eigentlich fogenannte Nebelflecke, in denen fid feine 
Epur von Sternen wahrnehmen läßt; 4) planetarifche 


Nebel; 5) Sternnebel; 6) Nebelfterne. Seine ausnch- 


mend fräftigen Fernröhren haben und mit einer ungeheu⸗ 
ven Menge von Körpern ber Art befannt gemacht und zu: 
gleich gezeigt, daß fie nicht gleihförmig am Himmel ver: 


breiter find, ſondern fih vornämlich in einer breiten Bone | 


befinden, welche die Milchſtraße faſt unter einem rechten 
Winkel ſchneidet. In einigen Diftritten biefer Zone 


ſtehen fie dicht bei einander, befonders da, wo fie durch 
bie Sternbilder der Jungfrau, das Haar der Berenice | 
und den großen Bären ftreicht; fie find großentheils | 


telefeopifh amd werben im Allgemeinen nur durch fehr 
kräftige Inftrumente ſichtbar. 

Die erfte Klaffe, die Stern haufen, find theils 
von der bereits befchriebenen Eugligten, theils von un: 
regelmäßiger Geftalt. Leztere zeigen im Durchſchnitt 
weniger Sterne, namentlih aber find biefelben gegen 
bad Gentrum nicht fo ftark zufammengedrängt, Sie ver: 
fhwimmen auch mehr an ben Rändern, fo daß ihre 
Grenzen oft fhwer anzugeben find und man nicht weiß, 
ob man fie nicht bloß als verhaͤltnißmaͤßig fternreichere 
Yunfte des Himmels zu betrahten bat. In einigen find 
die Sterne faft alle gleich groß, in andern dagegen äuferft 
ungleich; nicht felten enterfcheidet mau darin einen dun⸗ 
Telrothen, auffallend glänzenden Stern. W. Herſchel 
betrachtet fie ald Haufen, die erſt noch im der Verdichtung 
zu kugligten Sternmaflen begriffen find; diefe Anſicht 
gruͤndet ſich freilich einzig auf die Beobachtung, baß ein 
unmerfliher Uebergang von bem unregelmäßigen, ver: 


‚ Ihwimmenden Haufen zu den fugligten ftattfindet. 


Die aufldöslihenMebelflede find offenbar nichts 
anders, ald Haufen, welche zu weit von und abfteben 
oder deren Sterne zu Hein find, als daß ihr individuelled 
Licht zu und gelangen könnte, wenn nicht etwa ein paar 
Sterne ung fo nahe ftehen oder fo ftark find, daß und 


ihr gemeinfames Licht als ein beilerer Punkt erfcheint. 


Sie find alle rund oder oval, denn ihre Verziveigungen 
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und unregelmäßigen Umriſſe verſchwinden durch bie Ent: 
fernung, und nur die allgemeine Figur ihrer dichteften 
Theile kommt zum unferer Anfchauung. Gerade fo wie 
dieſe esfcheinen die jtärtften Iugligten Haufen in ſchwaͤchern 
Teleſcopen, und man kann daraus fiher ſchließen, daß 
Haufen, welche in ben mäctigften Fernröhren faum 
Spuren von Sternen zeigen, bei geiteigerter Kraft dee 
Inſtruments völlig aufgeihloften würden. 

Die eigentlih fogenannten Nebelflede freten 
gleichfalls in fehr mannichfaltiger Geftalt auf. Die beiden 
bei weitem merfwürbigiten find ber von Hupgens 1656 
im Orion und ber von Kacaille im füdlichen Sternbild 
der Karldeihe entdedte, Diefe Nebel, wenigftend der 
eritere, ſehen gar nicht darnach aus, ald ob fie aus einer 
ungehenren Menge Eleiner zufammengebrängter Sterne 
beftänden. Der led im Orion erfheint aus Heinen 
flodigten, leichtem Gewölfe ähnlihen Maffen zufammen: 
geſezt. Dergleihen Nebelfloden hängen an mehreren 
gegen ben Raud bes Fledd gelegenen kleinen Sternen, 
beſonders aber an einem bedeutend großen, der in eine 
nebligte, ziemlih ausgedehnte und fonderbar geftaltete 
Atmoſphaͤre gehüllt it. Mehrere Aitronomen haben nach 
der Vergleihung dieſes Nebelfletd mit Huygens Abbil: 
dımgen beffelben behauptet, fein Umriß habe fich feit des 
gestern Zeit bedeutend verändert. Bedenkt man aber, 
wie fhwer ein Gegenftand der Art genau zu zeichnen ift, 
und daß er ſchon im felben Telefcop je nad dem Zuftand 
der Luft und andern zufälligen Umftänden anders erſcheint, 
fo wird man zugeben, baß bis jezt noch auf derlei Ver: 
änderungen Fein Gewicht zu legen iſt. 

Ganz anders erfheint der Nebelfiek im Sternbild 
der Andromeda. Er ift mit blofem Auge fihtbar und 
wird von Perfonen, die nicht gut orientirt find, regel: 
mäßig für einen Kometen gehalten. Simon Marius, der 
ibn i. 9. 1612 befhrieben hat, vergleicht fein Licht mit 
dem Schein einer durch Horn fhimmernden Kerze, und 
der Vergleich it wirklich nicht unrichtig. Sein Umrif 
ift ein gezogenes Oval, beffen Schimmer gegen den Mit: 
telpunkt ftärker wird, Anfangs nur ganz allmäblig, dann 
aber fehr raſch big zum Eentralpunft, der zwar weit heller 
leuchtet ald das Uebrige, aber fichtbar fein Stern, fondern 
nur eim hoͤchſt condeuſirter Nebelfleck iſt. Es ftehen ein 
paar kleine Sterne darin, ſſe ſind aber, ſcheint es, bloß 
accidentell, und am ganzen Fleck weist nichts darauf 
bin, daß er aus Sternen beftände, Er ift gegen einen 
halben Grab lang und 15 — 20 Minuten breit. Er fann in 
großem Maaßſtabe für den Typus einer fehr zahlreichen 
Klaffe von Nebelfternen dienen, welche rund oder oval 
erfheinen und ſich gegen den Mittelpuntt mehr ober 
weniger verbichten. Bei einigen ift die Verdichtung ſchwach 
und allmäblig, bei andern ſtark und fo raſch, daß fie wie 
ein Stern mit ſchwachem, bleihem Licht oder einer leichten 


Dunſthuͤlle erfcheinen, Died find die fogenannten Stern: 
| nebel. Andere, eim herrliches, hoͤchſt auffallendes Phaͤ⸗ 
| nomen, erfheinen ald ein deutlicher, glänzender Stern, 
mit einer Ereisrunden Atmofpbäre umgeben, welde zu: 
weilen ein ſchwaches Licht von fi gibt, in manchen Fällen 
nach allen Seiten verfhwimmt, in andern aber ſehr fharf 
abgefhnitten ift. Dies find die Nebelfterne. Mande 
berfelben find nicht rund, fondern oval; ja mande zeigen 
ſich ald lange, ſchmale, fpindelförmige Streifen, Es gibt 
auch ringförmige Nebelflecke, fie gehören aber zu dem fel- 
tenften Phänomenen am Himmel, Der allermerfwürdigfte 
befindet fih im Sternbild der Leier und ift mit einem 
Fernrohr von mittlerer Stärke fihtbar. Er ift klein und 
fehe fharf umfchrieben, fo daß er vielmehr einem feſten, 
platten, ovalen Ring als einem Nebelfle gleicht. Die 
Achſen feiner Ellipfe verhalten fi wie 4 zu 5, und die 
Deffnung beträgt etwa die Hälfte ded Durchmeſſers. Sein 
Licht ift nicht ganz gleihförmig und etwas wolligt, na- 
mentlich am aͤußern Rand; die Deffnung in ber Mitte 
iſt nicht ganz dunkel, fondern mit einem ſchwachen, duu⸗ 
ftigen, gleichförmigen Licht erfüllt, und das Ganze fieht 
aus, ald ob feine Gaze über einen Ding gefpannt wäre, 
Der Beſchluß folgt.) 





Copernicus, 
(Bortfepung.) 


„Wie fommt Ihr hierher, Anfelm? ich glaubte Euch 
fhon nahe bei Nom auf Eurer Pilgerfahrt,“ ſezte ber 
Prinz, mit gitiger Stimme zum Meifter gewenbet, 
hinzu. „Wie? und im biefer Begleitung!“ Der dicke 
Waffenſchmied Hatte allein den Muth, bervorzutreten 
und in einigen übel zufammenhängenden Morten ben 
Verdacht, der gegen die Meifenden laut geworden, vor« 
zubringen, „Nichtswärdiger!«- fchrie der erzuͤrnte Herr, 
„Ihr wagt ed, meinen treuen Diener feitzubalten? fort 
mit der Wade! und Ihe, Anfelm, was auch ber Grund 
der Verzögerung Eurer Deife fen, befteigt jezt eines ber 
Pferde und folgt mir.“ Eoperniens kuͤßte mit ſtum— 
| mer Ruͤhrung die Hand feines Retters. Er wollte fich 

eben auf das vorgeführte Roß ſchwingen, als fih mit 
Geheul der Wahnfinnige an feine Anie klammerte: „Ich 
la ihn nicht!“ ſchrie die entſetzliche Erfheinung; „ich 
la ihn nicht, er ift mein, mir gehört er, den beleidig: 
ten Grdgeiftern, bie fein Gebein verfhlingen wollen! 
Sch, ich bin der Geiſt der Erbe, in meiner dunkeln 
Kammer foll er büßen, die finfterftien Grotten will ich 
| ibm aufſchließen; dort foll fih in bad Tofen ber untere 








irdiſchen Gemwäffer fein Klagelaut miſchen, alle Schreden 5 


will ich gegen ihm loslaffen, Jahrhunderte foll er dort 
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unten überdauern, Did eine Steinfrufte, härter wie ber 
Diamant, feinen verruchten Leib überzieht, inwendig aber 
fol ewig rege ber brennende, blutige Karfuntel, das 
Herz, brennen, impeinigenden Vorwurf, in ftetd wacher , 
Selbſtanklage!“ Der Herzog hatte feinen Blick feſt auf 
den Unglüdlichen geheftet, jezt gab er einen Winf, und 
er wurde weggeriffen. 

Der Zug bewegte ſich weiter und auch das Gefolge 
ordnete ſich neu; für Battiſta und die Frauen war eben: 
fald geforgt worden, fie befanden ſich auf bequemen 
Sätteln und in Sicherheit. Bald war das Thor erreicht, 
und erft als fich die finftern Mauern hinter ihnen fchloffen, 
athmeten die armen Verfolgten wieder frei. Evpernicus 
durfte neben dem Herzog reiten, und dieſer fagte zu 
ibn, als fie in einiger Entfernung von der Stadt va: 
ven: „Erfennet, verehrter Herr, in dem, was ber Zu: 
fall mich vor wenig Erunden für Euch thun ließ, einen 
kleinen , mie ſehr willflommenen Gegendienft für jene 
frohe Stunde, die Ihr mir damals, vor ziemlich Tanger 
Zeit ſchon, durch Eure günftige Prophezeihung bereitet 
habt. Ich glanbte zuverfihtlih an Eure Worte, obgleich) 
ich nicht begriff, auf welche Weife fie in Erfüllung geben 
fönnten. Der Himmel hat meine Kleingläubigfeit be: 
ftraft, ich trage jezt dem herzoglichen Hut, umb mad bie: 
fem boben Geſchenk den größten Werth verleiht, ich 
bin in feinen Befit ohne Vorwurf gelommen; meine 
Bruſt fühle fih bei jenem ungliidlihen Ereignis völlig 
frei von jeder Mitihuld. Mein Obeim, obgleich nie 
gütig gegen mich, war mir ſtets ein hochverehrtes Haupt; 
ati alle Schäße der Erde hätte ich nicht an fein Leben 
taften wollen. Doch feinen vielen Feinden, unter benen 
jener heimtuͤckiſche Prieiter, der Schlange gleich, die man 
—numwifend am Bufen waͤrmt, fih am thätigften zeigte, 
ih meine den Beichtwater, der auch Ener Feind ift, 
gelang jenes Bubenſtuͤck, ohne dab ich's verhindern Fonnte; 
doch fie follen fih um ben Lohn betrogen haben. Dem 
Alfredi, dem Sohn des Herzogs, dieſem kraͤnklichen, 
halb blödfinnigen Knaben glaubten fie die Herrfcherzügel 
in die Hand zu brüden, doch der Schwädling hat die 
Früchte diefer Schandrbat nicht erlebt; auch Giacomo, 
mein Vetter, ber nähere Mechte als ich hatte, ift vor 
‚wenig Tagen in einem Zweikampf gefallen, und fo ift 
wahr geworden, mas die Sterne mir geweiſſagt. Ihr 
aber, verehrter Meilter, feod ber Gründer meines 
SGluͤcks.“ Copernicus lehnte diefe Danffagungen auf das 

Ernftlichite von ſich ab, er berief fih auf feine eigenen 
Worte damals, bie der Prinz falſch gedeutet; doch je eifri- 
ger er fih von einem ihm mit Unrecht zugefchriebenen 
Verdienfte losfagte, bdefto mehr beitand der junge Kerr 
barauf , ibn mit Lob und Dank zu überfcitten, 
„Den ihöniten und glängendften Beſtandtheil meines 
Gluͤkes,“ ſezte er feine Nede fort, „kennt Ihr noch 


nicht; doch Ihr folt ihn kennen lernen. Schon find 
wir nicht mehr ferne dem Landſchloſſe, wo Ihr und 
Eure Frauen Euch gefallen laffen müßt, für diefe Nacht 
meine Gäfte zu ſeyn. Mie gluͤclich bin ih, Euch dert 
vor jedem fernern Angriff bed dummen Pöbels fiher zu 
wiffen. Von dort aud gebe ih Euch ein ſicheres Ge 
leite, da8 Euch mit meinen beften Segenswuͤnſchen bie 
über die Grenzen binausführen fol.“ 

"Der Gelehrte danfte aufs Herzlichfte. Nicht lange 
dauerte es, fo wurden jest bie erleuchteten Feniter eines 
ſtolzen Gebäudes fihtbar, das auf einer Anhöhe, um: 
geben von einigen befeftigten Anlagen, fit in den Nacht⸗ 
himmel emporhob. Die DMeifenden fliegen am Thore 
ab, nachdem fie über eine ftattlihe Brüde dahingetrabt, 
bie Gefährten ded Prinzen boben die Damen aus ben 
Sätteln und führten die Erftaunten und freudig Ueber: 
rafhten uber die Gänge und Stiegen des Schloſſes. 
Der Herzog war verfhmwunden; erſt am Morgen, ald 
feine Gäfte durch einen erquidenden Schlummer von 
den Bedränaniffen der tberftandenen bangen Tage fi 
in etwas erholt hatten, ließ er den Gelehrten und bie 
Damen zu fi entbieten. Die leztern waren erjtaunt 
über die Pracht der ganzen Unordnung, tiber die koſt⸗ 
baren Stoffe und die Prunfgefäße, die überall vertheilt 
ftanden. Copernicus wurde jedoch vom Fuͤrſten in ein 
Gemach geführt, wo eine junge Dame von auferordent: 
licher Schönheit fih bei feinem Eintritt aus dem Sek 
fel erhob. „Dieſes,“ flüfterte der Herzog dem Gelehr: 
ten zu, mdiefed, Meifter Eopernigo, ift mein größs 
ter Shah. Ihr ſeht die Prinzeſſin Annonziata vor 
Euch, jest noch heimlich meine Braut, bald, nad ver: 
floffenem Zrauerjahr, meine Gemahlin, Jezt koͤnnt 
Ahr mir glauben, wenn ih Euch meined Glüdes ver: 
fiber“ Die Prinzeffin kam mit einem gütigen Gruße 
auf die beiden Männer zu; fie hörte mit Theilnahme 
bem Herzog zu, ber ihr die traurigen Schidfale des 
eben ber Gefahr Entronnenen erzählte; auch fie hatte 
von diefen Begebniffen ſprechen gebört, fie achtete und 
ehrte den Fremden, über deſſen Verdienſte fie aus 
bed Geliebten Munde fo vielfache Lobiprüche vernom: 
men. on dieſen Gegenftänden ging das Geſpraͤch auf 
jene Stifter des Aufruhrs über, und ber Herzog er: 
wähnte au bier jenes Wahnfinnigen, indem er fagte: ' 
„Ich muß Euch über diefen Mann, verehrtefter Meiiter, 
ber fi fo feltfam in Euer Schickſal eingemifcht hat, ja 
ber gleihfam als finterer Prophet Euch deffen ganze 
künftige Wendung vorhergelagt hatte, noch einige erflä- 
rende Worte jagen, da ich jenen Unglidlichen in beſſern 
Tagen wohl gefannt habe. Mein Oheim, der fi kinige 
Zeit viel mit Erforfhung gebeimnipvoller Dinge abgab, 
und unter diefen fih auch die Kunft; Gold zu machen, 
aneignen wollte, pflegte um ſich Leute zu verſammeln. 
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die entweder im eingebildeten oder wirklichen Beſitz je⸗ im Zimmer recht eroreifenden Stimme faſt auf bie Bäbne 


ner verbörgenen Kenntniffe fi befanden. So brachte 
er einftmals von feinen Reifen jenen Roberto mit, ber 
freilih damals nicht von ferne an bad Gefpenit, wel⸗— 
ches Ahr geitern fabt, mahnte, Die Merfuhe, die 
biefer nun in feiner Zauberfühe anftellte, mißlangen 
durchaus, umd es fhien, als verſchließe fih das Ge 
heimniß deito hartmädiger vor ihm, je eifriger er es 
ſuchte.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten.” 
+ Berrin, Januar. 
(Bortfegung.) 


Die königliche Bühne, Die Kritik, Auguſt Lewalb. 


Einige Borgäge unferer Hofbuͤhne find unlaͤughar: wer 
wollte bie Gasbeleuchtung und bie Erelinger in Abrebe ftels 
len? Ueber einige Maͤngel (und fie find nicht umbebeutenb) 
tann bie Partbeilichkeit anberer Meinung fen, unter ben 
Unpefangenen find fie aber ausgemacht. Es ift wahr, für 
das recitirenbe Schauſpiel iſt beſtens geſorgt. Wir zehren 
bier noch von ben vor Jahren angelegten Kapitalen, Lemm, 
Beſchort, die Wolf leben nom. Was im neuerer Zeit hinzu—⸗ 
fam, mochte nicht beffer gefunden werben, bie Hagn, Mott, 
Stamindtv; aber bo ift das Fach bes jungen Intriguanté 
und bed jugendlichen Riebhabers noch immer nicht paſſend 
befezt: Kerr Eruͤhemann ift ein rober Spieler, Herr Grua 
ein ſchlaͤfriger. Nichtöbeftoweniger ſteht es um unfer Schau⸗ 
ſpiel gut; bie Komit ift bei Raͤthling und Gern in den bes 
fen Händen, Ebenſowenig habe ih an dem Ballet etwas 
ausjufegen, bad ich gar micht fenue, aber bie Oper kenne 
ip, und mit dieſer gebt es herzlich ſchlecht. Schoͤne Deto⸗ 
rationen, reiches Repertoire, ertraͤgliche Choriſtinnen, die 
findet man allenfalls, aber Saͤnger baben wir nicht. Mad. 
Mitder ift alt umb penfionirt, bie Geibfer-Wranigry alt, 
ofme Reben, Feuer, fein Wergleich mit ibrer berühmteren 
Schweſter, der Kraus: Wranigfy, Frl. v. Schägel bat länaft 
bie Buͤhne verlaffen, und für Alles dies ift nichts Neues ges 
fommen. Man wird von Dem. Gruͤnbaum nicht fpredhen, 
einer jungen Dame, welche nie hoffen darf, bie Lorbeern 
ibrer Mutter zu erfingen, einer Sängerin des dritten Gras 
bed, Dem. Stephan iſt taub geworden; fennen Cie eine 
Dem. Lehmann, eine Bbttcher? Sie find noch fehr jung, 
diefe Damen, geben noch in Difettantenfhuben und verders 
sen ale Rollen, welche man fie unfluger Weife ſpielen 
Lädt. Wie lange wird es ber ſeyn. fo fangen fie noch Kel⸗— 
Terfhe Sonaten zum Mavier? Man bente, wie kindiſch und 
unbebolfen noch dad Spiel dieſer Sängerinnen ift, und. wirb 
fig einen Begriff machen fonnen, wie trefflich unfer Opern⸗ 
publitum unterhalten wird, Won dem männlichen Perfonate 
gilt faſt biefelse Anklage. Bader ift bit und alt, Blume 
mac nur einigen Nollen Ehre, und bie find die beiten 
Saͤnger, welche auswärtigen Ruf haben, Wie üsrigen find 
Überfräh dem Ehor entnommen, ober nur als Dilettanten 
su rechnen. Unſer erfter Tenor, Herr Mantius, ftubirte 
noch vor einigen Jahren die Mechte, und wurde mit feiner 


gezwungen, wohin er mit feinem Fuß und feiner Note ges 
hört, Ein Tenorift, Hoffmann aus Wien, verdirbt mehr. 
als er gut macht, von einem gewiſſen Deorient gilt bafs 
felbe, wie von Mantins, turz, es mögen böcdftens die 
Herren Iſchleſche und Kamımnermeifter ſeyn, die fih inner⸗ 
bald einer erträgfihen Mittelmäßtgreit haften, Nun wollen 
wir auch keineswegs alle Schufb auf bie Intendanz werfen; 
benn bie Herftellung einer Prima Donna für unfere Bühne 
bat Ihe groͤßtes Hinderniß an bem Mufitbiretor Spontint, 
für deifen Opern fin Feine Keble opfern, für den Feine Gäns 
gerin im britten Fahre itwe Gtimme verloren haben will. 
Aber dennoch rbnnte für unfer Publitum größere Sorge ges 
tragen ſtyn. ine Ditettantentäbne ift einer Hauptſtadt 
doch im bönyften Grabe numärbig, 

Unter umd find diefe Magen, benen ich bier nur meine 
Worte geliehen habe. nicht umbefannt, aber fie find nicht 
verbreitet. nicht ausgeſprochen, nicht Öffentlich genug, um 
bie, welche fie treffen, einzuſchͤchtern. Namentlich befindet 


| fi die Kritit im fo Teichhinnigen Händen, daß z. B. ein 


Beitblatt, welches vom Minifterium unterbräct worben ift, 
fit badurch wieder aufzubringen fuchte, daß ed Alles, mas 
bie föniglige Bühne vor, lobte. gegen bie Königsftabt op: 
ponirte, und dle Blätter angriff. welche zwar Unrecht daran 
thun, alle Werte bes Herrn Eerf unuͤbertrefflich zu finden, 
nicht ohne Grund aber mit rählem Worte die kbnigliche 
Bühne übergeben; bie Kritie ift im fo leichtfinnigen Häns 
ben, daß z. B. Fräufein von Hagı früher von einem Res 
cenfenten in jeber Motte verfolgt, und ſechs Monate fpäter 
in jeber meilterhaft. bezaubernd aefunden wird, Wie fan 
bei einem folhen Verfahren der Darfteller am feine Vorzüge 
oder Schwächen glauben? Er wird, zumal wenn er früher 
in andern Staͤdten, wo eine gewiffenhafte Kritit gebaubbabt 
wird, lebte, er wird das Urtbeil biefer Menfhen gänzlich 
überfehen und feinen eigenen Gefchmad zum Manfiftabe feis 
ner Leiftungen nebmen, Allein bied ift noch bie erſte Dbafe 
ber Kritit; bie zweite bewegt fi in der Prüfung ber Nes 
gie, die britte in der allerdings mißlihen Kontrolle der In—⸗ 
tendanz. Hier entfheider fit der Werth ober Unwerth eis 
nes Theaters; Ginter ben Kouliſſen wird man am beſten 
über die Mangelbaftigkeit der VProduftionen anf ben Brets 
terw ſelbſt aufgeflärt. Doc ein ſolches, ich möchte fagen 
techniſches Ange beſizt weder bie biefige Kritit, noch wuüͤrbe 
fie, wenn fie es haͤtte, es aufzuſchlagen wagen. Wir er: 
warteten im bieſer Ruͤcrkſicht Bieled von Auguſt Lewalb, ber 
bie Asficht hatte, feine Unterhaltungen für bad Theaterpu— 
blikum Dieber zu verpflangen. Lewald ift vielleicht ber befte 
Dramaturg in Deutſchland: er iſt tofevant gegen bie Gtüde, 
welche aufgeführt werben, und überlaͤßt das Urtheil über 
deren Werth der poetifchen Kritit; feine Kritit beginnt erſt 
da, nachdem bie Stuͤcke eingereicht umd zur Aufführung bes 
ſtinunt find. Er verſezt ſich zuerft in bie Idee bes Dichters, 
und verlangt vom Schaufpieler, daß er biefe wiebergebe. Er 
gehbrt nicht zu jenen Krititern, bie immer ſoglelch bereit 
find, das Spiel bed Darftellers burch die Thorheiten bed 
Dichters zu entſchuldigen. Erft in der Tegten Juſtanz laͤßt 
er ſich auf bie Schwaͤche bed Autors ein, nachdem der Dias 
ſchiniſt, der Detorateur, ber Garberobier. alle fompficirten 
Aemter der Negie bis zum Soufleur geprüft worben. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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So kann Ich hier nicht ferner hauſen, 
Mein Freund kannſt du nicht weiter ſtym; 
Die Gotter wollen bein Verderben, 
Fort eil' ich, nicht mit Dir zu ſterben. 
. Schitter. 


m — m 





Der fromme finappe. 


„Ich fah bie ganze Welt Euch haffen, 
Euch tilgen and des Lebens Bude; 
Ich konnte fo Euch nit verlaffen, 
Einfam wie Kain mit bem Fluche. 


Mein Grauen hab’ ich fang bezwungen 
Bei Eurem frevelbaften Söhnen; 

Ich dachte Eure Laͤſterungen 

Mit frommem Beten auszuföhnen. 


Menn Eure Fläche durch die Wildniß 
Wie Blige durh das Chaos fuhren: 
Sucht' angitvell ih von Gottes Bildniß 
An Euch die fat erlofhnen Spuren. 


Ich fprach zu mir in meinem Herzen: 
Der Wahnſinn iſt's, der aus ihm redet, 
Es ift das Uebermaaß ber Schmerzen, 
Das freh bes Himmels Math befehdet. 


Drum bannte mih die fromme Schene 
Nicht weg aus Eurer bäftern Näbe; 
Das Grauen wich ber ehrnen Treue; 
Nun aber ruf ich: Wehe! Wehe! 


Ihr wurdet aud des Tods Bedraͤngniß 
Durch Wunder nur emporgezogen; 

Es iſt das drohende Verhaͤngniß 

In leuchtendes Gewölf verflogen. 


Und Ihr! Kein feuchtes Auge zeugte, 
Daß reuevoll dad Herz zerſchmolzen! 
So wenig als der Jammer beugte 
Gewährung nun dad Anie des Stolzen! 


Kein Opfer, mildernd Eure Schulden, 
Die ſchwarz am Himmel angebeftet! 

Kein Fleh'n zur Jungfrau, die mit Hulben 
Den mädt'gen Arm des Zorns entkräfter! 


Nun weiß ich, daß Ihr von ber Brüde 
Des Heils anf immer Cuch entferntet, 
Weil, frei im Ungluͤck, Ihr im Glide 
Richt Dankbarkeit, nicht Demuth lernte, 


Und für mich felbft wird mir num bange, 
Ob nicht die Teufel fhon frohlodten, 
Weil ih, Verblendeter, fo lange 

Getreu geblieben dem Verſtocten. 
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Ihr uͤberſtroͤmtet mich mit Golde, 
Weil ich Euch half in boͤſen Tagen, 
Mir aber graut vor dieſem Solde — 
Ich hab’ es in den Strom getragen. 


Dort in dad Klofter will ih treten, 
Daß ich nicht gar mein Heil verfehle, 
Und brünftig, bis ich fterbe, beten 
Für meine und für Eure Seele,“ 


Der Knappe ſprach's und fprang vom Moffe, 
Ihn barg fogleih das ſchwarze Gitter, 
Und grimmig zog zu feinem Schloffe 
Bei Blitzesſchein der finftre Ritter. 
G. Pfizer. 


Copernicus, 
(Beſchluß.) 


„Es war nicht zu leugnen,“ fuhr der Herzog fort, 
„daß Roberto ſich damals ſchon thoͤricht und verruͤckt zeigte; 
er ſchloß einen foͤrmlichen Bund, wie er es nachher ge: 
ftanden, mit den Erdgeiftern, die er zwingen wollte, ihm 
die verborgene Mifchung zu offenbaren, Zwei berumzichende 
Magier geiellten fich zu ihm, und der Unfug wurde nun in’s 
Große getrieben; die geiftlihen Gerichte, aufmerkfam ge: 
macht, fanden Urfache, mit jemen Verirrten nach der ganzen 
Strenge ihrer Gelege zu verfahren, und fo ereignete 
fih nun mit dem Armen jene traurige Verwandlung. 
Der Grund feiner eigentlichen Naferei war der Giedanfe, 
der ihn mie wieder verließ, daß er über die Erbe einen 
Fluch ausgeſtoßen habe, im Unwillen, daß fie ihm ihre 
Schaͤtze nicht überliefere, und dab fie, wenn er nun 
fterbe, ihn nicht in ihrem Schooß aufnehmen werde. 
Ihr findet auch jenen Gedanken in den Verfen ausge: 
ſprochen, mit denen er Euch drohte und bie er von 
feinem Zuftand auf Euch übertrug. Vielleicht hatte er 
von den Mönden oder Eurem Famulus von Eurer Ent: 
deckung reden hören, und fie nun anf feine Weife phan: 
taſtiſch und ſeltſam genug aufgefaßt; vielleicht, und dieſes 
it mir nicht unwahrſcheinlich, ift in dunklem Ahnungs- 
vermögen ihm biefelbe Idee aufgeftiegen, die ſich bei 
Euch zum Flaren Bewußtſeyn geftaltete, denn er war 
ein gelebrter Mann, der fih auch mit Eurer Wiſſenſchaft 
befchäftigte, und eine neue große Idee kann ja wohl, 
wem fie fih nicht zum Beſten der Melt zum Lichte 
ringen faun, den umgelehrten Weg einfhlagend, in die 
Naht des Geiſtes hineinragen, wo wir dann als Wahn: 
finn vor ihr und ihrem unverftändlihen Antlig zuruͤck⸗ 
beben, Geht ed benn mit den Didtern anders? nur 


Einem von ber großen Anzahl in jeber Zeit verleiht 


Natur ober Zufaß die volle Webereinitimmung aller Aräfte, 


räumt jedes, auch das Heinfte Hindernif aus dem Weg, 
und er darf in voller Gefundheit nah Außen hin die 
prophetiſche Stimme klingen laſſen, indeffen neben ibm 
an berfelben berrlihen Gabe andere, wie an einem 
fürdterlihen @ifte, dad jeden Keim frühe ertödtet, das 
binmwelfen, Ihr, verebrter Meifter, gebört nun gewiß 
nicht zu dieſen leztern; zieht bin in Euer freieg, ſchoͤnes 
Vaterland, und gebt Ihr dort jene Schäße offen bin, 
die man Euch bier verkümmert bat, fo denft im Boll: 
genuß jeglihen Gluͤkes auch zumeilen an dasjenige zus 
rüd, welches @ure tiefe Weisheit bier hat begründen 
helfen.“ Er neigte ſich biemit zu feiner ſchoͤnen fürft: 
lihen Gelichten, und ein danlendes Lächeln begegnete 
feinem zärtlihen Blicke. 

— Nach zwei in glüdliher Ruhe verlebten Tagen nahm 
nun der Gelehrte von feinem vornehmen Gaftfreunde 
und Beſchuͤtzer Abihied. Die Prinzeffin hatte den bei: 
den Muhmen koſtbare Geſchenke überreichen laffen, auch 
bie Meine Sophie war nicht vergeffen worden. Dem 
Meifter, als er fib die Treppe binabbewegte, wurde 
ein koſtbar gezaͤumtes, ftolzes Pferd vorgeführt, allein es 
fand fih, daß, ald der Gelehrte es befteigen wollte, 
feinem Muth weber die Kräfte noch die Geſchiclichkeit 
des Meiterd gewachſen waren; dieſer beftieg alfo den 
alten gewohnten Neifegaul, und der junge Paul genoß 
der Ehre, das koftbare, ftolge Thier einftweilen zu zu: 
geln. Sp trat num der Fleine Aug, von einigen Reitern 
des Fürften eingefchleffen, bie weite Heimreife au. Je 
näber fie den Ulpen famen, deſto leichter athmete bie 
Brut des Gelehrten, und als er jene Grenze erreicht 
hatte, ſchaute er mit einem wehmuͤthigen Blide zurück 
auf bag Land, welches er einft mit fo großen Hoffnungen 
betreten hatte, und bad er jezt gleihfam als Flächtling 
wieder verlief, Er hatte ben trenen Joſeph, die Met: 
tung biefed Ungluͤcklichen noch auf's Dringendite dem 
Herzog empfohlen, und fo durfte er auch bier noch bag 
Beſte hoffen und erwarten. Als er nach einem Gefpräd 
hierüber zu deu Frauen zurädfehrte, fand er fie Klagen 
ausitoßend und in Thranen fhwimmend. Der Grund 
biefer Betrübnif war bie Nothwendigfeit, ſich von dem 
jungen Studenten zu trennen, ber jezt wieder in fein 
Baterland heimkehren folte. Der Juͤngling felbit ftand 
ungewiß und zweifelnd da, die Blide geſenkt, die Zügel 
feines Roffes in den Händen; nicht weit von ihm, bin: 
ter eine der Zanten halb verftedt, ftand Sophie und 
trocknete fi die Thränen. Frau Genevra trat enblich 
zum @elehrten, und indem fie ihn etwas bei Seite führte, 
fagte fie leiſe: „Wie wäre es, liebfter. Vetter, wenn Ihr 
jenen jungen Menſchen ftatt Giuſeppes zu Eurem Famu⸗— 
Ius annähmet? fo dürfte er mit uns die Reife machen, 


107 


und wenn er daheim ein fihered Brod findet, fo koͤnnte 
ja wohl feine Abſicht auf unfere Nichte Euch und und 
eben gelegen ſeyn.“ — „Ihr Weiber!“ rief der Gelehrte 
laͤchelnd, „kaum find wir der Bebrangniß und ben Ge: 
fahren aller Art entronnen, fo denft Ihr ſchon daran, 
Eben zu fiften. Nun, meinethalben, will der Burſche 
fein Vaterland um des Mädchens willen verlaffen, fo mag 
er's thun. Zur Wiſſenſchaft ift aber fol junges Blut 
lange noch nicht tauglich. Weiß ich's doch ſelbſt; im 
ſeinen Jahren waren mir die liebſten Sterne die 
Augen meines Maͤdchens, und ich wußte von keinem 
andern Himmel, als dem ewig heitern ihrer lieben Stirne.“ 
Der Juͤngling, die Frauen und der alte Battiſta ver— 
einten fih bdanfend um ihn, und Eopernicus breitete 
fegnend feine Hände über fie aus. „Bott fen gelobt !« 
rief er, „der Fluch iſt nicht in Erfüllung gegangen, ich 
werde bald wieder frei und gluͤcklich in meinem Vater: 
land athmen; doch diefeg ſchwoͤret mir, Ihr Lieben, nie 
fomme cin Wort von meiner neuen Lehre über Eure 
Lippen ; gefühlt habe ich's, daß fie einem zweiſchneidigen 
Schwerte gleicht, fuͤrchterlich mordend in der Hand des 
Aberglaubens und der Bosheit. Erft wenn ich dabin 
fepn werde, wenn über meinem Grabe eine beffere Zeit 
wird erfhienen ſeyn, dann fol die Welt in ausführlichen 
Schriften meinen reihen Schaß, den goldnen Inhalt 
meines Lebens dabinnehmen.“ 

Er reichte feine Hände bin, und ſchweigend gaben 
ihn alle bad geforderte Verſprechen. Daun festen fie 
feoben Muthes ihre Meife fort, 


Verschiedenes vom Himmel. 
(Beſchluß.) 


Hoͤchſt merkwuͤrdige Gegenftände find die planeta: 
rifhen Nebel, Sie fehen, wie fhon ihr Name an: 
zeigt, ganz aud wie Planeten: runde oder etwas ovale, 
zuweilen fharf umichriebene, in andern Fällen an ben 
_Mänbern dunftige Scheiben, mit. ganz gleihförmigem, 

oder nur wenig geflettem Schimmer, der bei manchen 
der Lichtitärle der wahren Planeten nahe fommt. ie 
mögen fepn, was fie wollen, ihre Ausdehnung muß 


ungebener ſeyn. Einer im Waſſermann hat einen ſchein⸗ 


baren Durchmeſſer von 20 Sefunden; ein anderer in ber 
Undromeda eriheint als eine 12 Sekunden große runde, 
völlig umfchriebene Scheibe, Nimmt man an, daß diefe 
Körper fo weit von uns entfernt find, als die Sterne, 
fo ift ihr wahrer Durchmeſſer nah der niedrigften Au— 
nahme fo groß, daß einer bie ganze Bahn des Uranus 
fällen würde. Gleich augenfälig ift, daß, wenn es feite 


entſpricht. 


ihrer Oberflaͤchen unendlich Heiner fern muß als ber 
ber Sonne, Ein 20 Sekunden meflender Kreisabfhnitt 
der Sonnenfheibe würde ein hundertmal frärferes Licht 
geben als der Vollmond, während jene Körper faum, 
vieleiht nie mir bloßem Auge fihtbar find, Nach ber 
Gleichförmigleit ihrer Scheiben und dem Mangel eines 
Kerns follte man glauben, ihr Licht fen bloß oberfläch: 
lich, gleih dem Licht einer hohlen fpbärifhen Fläche; 
ob aber diefer Raum ganz leer, ob er mit feitem oder 
Iuftformigem Stoff erfüllt, bleibt unaudgemadt. 

Unter den Nebelfleden gibt es vorziiglih zwei von 
auffallend fpmmetrifher Figur, die wir wohl fiber ald 
eigenthuͤmliche, geſchloſſene Spiteme betrachten dürfen, 
fo räthfelhaft auch ihr Bau und ihre Beſtimmung für 
uns bleiben. Der eine ift ein großer, alänzender, kug— 
ligter Nebelftet, dem beträdhtlih weit von der Scheibe 
weg ein doppelter oder vielmehr nur ein auf zwei Fünf: 
theile feines Umfangs in zwei Dlätter gefpalteter Ring 
umgibt, wobei ein Theil des Nings gleihfam von der 
Ebene deſſelben abgebogen erfheint, Der zweite beitcht 
aus zwei glänzenden, fehr dichten, runden oder nur 
wenig ovalen Nebelfleten, welche durch einen kurzen 
Streifen von ungefähr gleiher Dichtigkeit verbunden 
find. Beide umgibt eine ſchwache Lichthuͤlle in Geftalt 
einer umfchriebenen Ellipſe, deren kuͤrzeſte Achſe ber 
durch die Mittelpunfte beider Nebelmaffen gehenden Linie 
Diefe Körper fcheinen wirklich eine ganz ei: 
genthämliche Klaffe zu bilden, Der eritere hat offenbar 
einige Analogie theils mir dem Bau bed Saturns, theils 
mit der Milhftraße; der zweite ift wohl mit feinem Ge: 
genftande am Himmel zu vergleihen: 

Mit den Nebelfleden thut fih ung in jeder Hin: 
fibt ein unermefliches Feld zu Spekulationen und Ver: 
muthungen auf. Es it unzweifelhaft, daß der aröfte 
Theil derfelben aus Sternen beſteht, aber bie Cinbil: 
dungskraft iſt nicht im Stande, diefe Raͤume zu ermeſ— 
fen, in denen fih Epftem auf Syſtem, Firmament auf 
Firmament baut. Ift es andernfeitd wahr, wie uns 
denn Alles darauf binweist, dab es auch einen phos— 
phoriicherr, ſelbſtleuchtenden Stoff gibt, der in Molfen- 
oder Dunftgeftalt den unermehlihen Naum erfüllt, und 
fih bier, gleih wahrem Sturmgewölfe, in feltfamen 
Geftalten zufammenbalft, dort, gleich einer Kometenat: 
mofpbäre, fih um gewiſſe Sterne verdichtet, fo drans 
gen ſich neue Fragen nah Natur und Veſtimmung bier 
fed Nebels auf. Wird er von den Sternen, denen er 
nabe kommt, angezogen ? wird er ihnen in feiner Ver: 
dihtung eine Quelle des Lichtd und der Wärme? oder 
verdichtet er fih, in Folge feiner eigenen Schwere, alle 
mäblih maffenmweife und bildet fo neue Sternfpfteme oder 
einzelne Sterne? Solche Fragen find leiht aufgemors: 


Körper von Sonnennatur find, der eigenthämliche Glanz | fen, aber eine auch nur einigermaßen wahrſcheinliche 
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Loͤſung iſt bis jezt nicht möglich. Indeſſen bat und an: 
haftende, forgfältige Beobachtung bei den Doppeliternen 
zu fo überrafchenden Reſultaten geführt und ung über 
Manches fo ſchoͤn das Verſtaͤndniß eröffner, daß wir 
hoffen dürfen, die Nebeliterne werben, gleich eifrig be: 
fragt, uns auch die Antwort nit fhuldig bleiben, 
Wir ſchließen mit der Erwähnung eined Phaͤno— 
mens, dad darauf binzumeifen fcheint, daß ein leichter 
Nebel felbit unfere Sonne umgibt, wodurch deun dieſes 
unfer Tagsgeitien unter die Mebelfterne verfegt würde, 
Es it dies das fogenannte Zodiakallicht. Man kann 
ed im April und Mai an jedem heilen Abend fur; nad 
Sonnenuntergang, oder in der entgegengefesten Jahrs— 
zeit vor Sonnenaufgang beobachten. Es ericheint als 
ein kegelfoͤrmiger Lichtftreif, der fi ſchief über deu 
Horigont erhebt und im Allgemeinen die Richtung ber 
@kliptif oder des Sonuenäquaterd bat, Die fheinbare 
Entfernung der Senne von ber Spike bes Kegels weh: 
felt nah den Umftänden zwiſchen a0 und 90 Graden und 
die Breite der Baſis zwiſchen 8 und 350. Das Licht 
iſt ſehr ſchwach und verihwimmend, mwenigftens in un: 
fern Breiten, läßt fih aber mit einem atmoipbärifhen 
Meteer oder eines Norblicht nicht verwechfeln. Sicht: 
bar rührt ed von einer binnen Atmoſphaͤre, welche lin: 
fenförmig die Sonne umgibt und wenigftend über bie 
Bahn bes Merkurd oder jelbit ber Venus hinausreicht. 


Korrespondenz - Nachrichten. 
+ Berlin, Januar. 
Beſchluß.) 


Vorleſungen. Herr von Soltei. 


Man bat Lewald deßhalb einer Geringfhigung des 
Schauſpielers augetlagt, man bat gefast, er rede erbittert 
von einem Stande, ber, feitben die Eonne der Humamität 
in Deutfarland leuchte, in boͤchſter Achtung gehalten werde. 
Welcher Aufwand von Morten, um eine Sache zu entftefs 
Ten, die fin vÖllig anders bezeichnen Täßt! Die Hritit bes 
Theaters bar feit einer geranmen Perlode den Schaufpieler 
auf eine fchwinbelnde Höhe geftellt, der Enthuſiasmus bat 
feine Weihrauchwolten fo dicht ausgeftohen, daß fi alle Um— 
gesungen bed Mimen im einen buftigen Nebel auflbsten, gewiſſe 
Kuuſtausbruͤcke: Ebarafteriftit, Seelenmalerei, bie erſt durch 
die Mimit zum Bewußtſeyn gefommene Porfe u. ſ. f. ha— 
ben die Pritif verweichlicht, und bie Meattion, mit der fi 
auein ihr wieder aufhelfen TAbt, muß gerabe von ber yprafs 
tifhen und technifhen Seite ausgehen Das iſt das Gy: 
ftem, das Lewald befolgt. Die Einfeitigteit, an der es 
feider, ift fein Borzug, und wird bies fo lange bleiben, als 
‚nichts burh fie vertorben wird. Denn Lewald, ſelbſt ein 
talentooller Theaterbiggter und befanut burch feine Movellen 


und Eittengemälbe, beſtzt alle bie Fähigkeiten, welche jeder 
Ungeresstigkeit oegen bie Intereffen der Dichttunſt entgegen: 
-arbeiteu, Die Unnatur, das falſche Parbos, der ſchaalt 
Scherz bed Bauberille werden nie an ibm einen Befchüger 
finden; aber fein Syſtem Tiegt berin, von biefen Dingen 
dem Schaufpieler gegenäber fo wenig als möglich zu fpres 
wen und bie Schwingen ber Poeſie erft dann zujugeben, 
wenn bie Fehler des Mimen ermichn find, Ich ktomme 
barauf zurfc, daß Lewald, von Münden nah Berlin vers 
pflant, entſcheibend wirken 1dnnte; mit nur unfer einheis 
mifcher fritifmer Schlendriau hätte fein Biel gefunden, fons 
bern auch nah außen wuͤrde fich ein lebhafter Einfluß zeis 
gen, Leider ift eine Krankheit des trefflichen Mannes feiner 
Abſicht, zu uns Überzufiebern, in ben Weg getreten, feine 
Zeitung, bie nur er ſelbſt in der Weife, wie er fein Ziel 
fezte, ſchreiben kaun, ging inzwifchen ein, und erft von bem 
fernern Verlauf biefes Jabres laͤßt fih erwarten, daß Bes 
wald unferm Terrain wird gewonnen werben. 

Diefer Winter if nicht fo reih an Borfefungen, wie 
bie fruͤhern. Aue Schufprofeiforen und Oberlehrer ergriff 
vor zwei Sahren die Sucht, populär zu werben unb eim 
größeres Publitum zu baten, ald Duarta ober Tertia. Sie 
ftboerten in ihren alten Kollegienbeften, verglichen bie ger 
bruchten Mufterwerfe, und fegten nun über Chemie, Aſtro⸗ 
nomie, Profit, Muſit, Geſchichte und Geographie fo viel 
sulammen, als bienen fan, deu müßinen Hopf einer Dame 
erträglich zu beſchweren. Bei uns wird Alles zur Mode: 
bas Altbeurihe war einft Mode, dann Hegel, dann ber 
Pieriömus, auch die Borlefungen achbrien zur Mode, Here 
von Holtei und Alexanber von Humbolbt gaben biezu bie 
Beranlaſſung. ber in biefem Winter fcheint bie Mode 
außer Gebrauch zu kommen; denn die Vorleſungen, welche 
angetuͤndigt find und gehalten werben, beſchraͤnken fiy nur 
auf Handwerker (Broughamſchulen) und. Hementarlehrer; 
Ich weiß micht einmal, ob die geſchichtlichen Worträge des 
blinden Adolph Miller zu Stande gefommen find, Die 
Sucht nah Vergnügungen reißt in ber That gewaltfam bei 
uns ein; Über unfere Abende zu bisponiren, dürfen ſich nur 
bie Theater und die Koloſſeums und Tivolis erlauben. Debs 
batb wunberte ed mich, bie erſte Worlefung bes Herrn von 
Heltei fo befucht gu finden. Es mar ein Freitag, bie Els⸗ 
1er tanzten, und dom zog bie Lettuͤre des Hamlet ein zahfe 
reiches Publitum In das englifhe Haus. Es feheint alfo an 
Herrn von Holtei bewährt zu ſeyn, daß die Mode erft eine 

itfang vergeffen ſeyn voll, um ſpaͤter beito eifriger erorifs 
en zu werden. Ich hörte ben gewandten Borlejer, vor vits 
Ten Fahren und fand neulich, daß er ſeitdem anſehnliche 
Fortſchritte gemacht hatte. Der Affett ſteht ihn vortrefflich, 
und bie Suͤßlichteit des Dialogs hat ſich faft gänzlich verlor 
ven. Er wird noch zwei Shafeöpearefhe Dramen leſen. 
Bir wünfgen ihm Froſtwetter: bie macht bie Stimme 
nicht heiſer. 


Auftoͤſung des Rärhfels tn Nr. 22: 
Die rechte und die linfe Hand. 
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Ele werben fich ewlglich freuen und ſroͤhllch fenm Über dem, dad Ich 
ſchaſſez denn fiche, Ich will Teruſalem fehaffen zur Weonne und ihr Dort 


zur Freude, 


Sefatas. 65, 18. 





Hat sich das Mlima von Palästina feit 
Moses verändert? 


Das neueite Annuaire da bureau des longitudes für 
4834 enthält einen Auffag von Arago über Die Veraͤu⸗ 
derungen, welche feit der hiſtoriſchen Zeit mit dem Klima 
maucher Länder vorgegangen find, Er leitet Alles aus 
den Einfluͤſſen Iofaler Umftände, nämlich der Kultur oder 
Vermwilderung der Länder, ber. Nachdem er bargethan, 
daß ſich weder die eigenthuͤmliche Märme der Erde, noch 
die Temperatur des Weltraums von jeher merfbar ver: 
andert, ferner daß die Aenderungen in Form und Lage 
der Erdbahn entweder mathematiſch ohne Bedeutung ober 
von fo geringem Einfluß find, daß er auch mit ben em: 
pfindlichften Inftrumenten nicht zu berechnen ift, fagt er: 
„um den Wechfel, den das Klima mancher Gegenden 
“ erlitten, zu erflären, bleiben alfo nur noch zwei Momente 
übrig: lokale Umſtaͤnde oder eine Wenderung in der wärs 
menden und firahlenden Kraft der Sonne. Eine diefer 
beiden Urfahen wird fih aber auch noch befeitigen laffen. 
Gelingt und der Beweis, daß in einem Lande, deſſen 
ganzer phyſiſcher Sharafter ſich in einer langen Neihe von 
Zahrhunderten fo ziemlich gleich geblieben, bas Klima 
in.diefer Zeit weder wärmer, noch kaͤlter geworben ift, 
fo können wir wohl die auderwärtd beobachteten klima⸗ 


| 
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tiſchen Veränderungen nichts Anderem zuſchreiben, als 
ber Eultivirenden Hand des Menfhen, der Ausrottung 
der Wälder auf Bergen und Ebenen, ber Austrocknung 
ber Simpfe u. f. w.“ Zu einem folden Probierftein 
wählt er nun das gelobte Land, und wir theilen fein 
auf jeden Fall fdarffinniged Raiſonnement mit. 


* * 
* ’ 


Menn. in einem Lande der Palmbaum Fruͤchte tragen, 
oder beifer gefagt, wenn die Dattel reif werden foll, muf 
feine mittlere Temperatur einen beftimmten Grad erreis 
hen. Andernjeits wird die Nebe wicht mehr mit Vortheil 
gebaut, ihre Frucht taugt nicht mehr zu ber Weinbereis 
tung, fobald biefelbe mittlere Temperatur einen gleichfalls 
beftimmten Grad des Thermometerd überfteigt. Nun 
liegt aber bie untere Temperaturgrenze, bei ber die 
Dattel eben noch gedeiht, fehr uahe bei der obern, jen- 
feitd welder die Nebe nicht mehr fortlommt. Schen wir 
alfo, daß zu zwei weit audeinander liegenden Zeiten 
Dattel und Rebe neben einander in einem Lande gediehen, 


fo koͤnnen wir mit Beſtimmtheit behaupten, daB fih in. 


der Zwiſchenzeit das Klima nicht merfbar verändert hat. 

Sehen wir nun, wie fih das gelobte Land in biefer 

Beziebung verhält. 
Die Stadt Jericho hieß die Stadt ber Palmen, bie 


ı Bibel ſpricht von den Palmen Debora zwiſchen Rama 
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und Bethel, von den Palmen am Jordan u, f. m. Die 
Juden afen die Datteln, fie teodneten fie, bereiteten 
ferner eine Art Honig und ein gegohrened Getränfe 
daraus, Auf den bebräifhen Münzen tritt deutlich ber 
mit Früchten belabene Palmbaum auf; Theophraft, Plinius, 
Tacitus, Strabo, Joſephus fprehen übereintimmend 
von Palmenwaͤldern in Palaͤſtina. Es iſt dewnach kein 
Zweifel, daß dieſer Baum von den Juden im Großen 
gezogen wurde. Daſſelbe gilt, wie wir ſogleich ſehen 
werden, von der Rebe; man baute ſie nicht allein zum 
Genuß der Trauben, ſondern wirklich zur Weinbereitung. 
Albefannt ift bie gewaltige Traube, welche Moſes Ub: 
gefandte aus dem Land Canaan braten und bie fo groß 
war, dab zwei Männer baran zu tragen hatten, Eine 
Menge Bibelftellen erwähnen der Weinpflanzungen in 
Palaͤſtina. Das Laubhuͤttenfeſt wurde nad der Weinlefe 
gefeiert und in ber Genefid wird ausdrädlich des Weins 
aus Juda erwähnt. Man weifi überdies, daß die Nebe 
nicht allein im nörblihen und gebirgigten Theil des 
Landes gepflanzt wurde, weil in ber heil. Schrift häufig 
der Weinberge und bes Weind aus dem Thale Engaddi 
Erwähnung geſchieht. Zur Noth kann man fih auch 
noh auf Strabos und Diodors Zeugniß berufen, welche 
beide von den Weinbergen in Judaͤa viel zu ruͤhmen wilfen. 
Endlih eriheint aud die Mebe auf den jüdifhen Min: 
zen fo häufig als der Palmbaum. Kurz, ed Kann fein 
Zweifel daruͤber obwalten, daß ſchon in dem fernften 
Beiten in den Thälern des gelobten Landes Palmbaum 
und Mebe zugleich gezogen wurden. / 
Es iſt nun zu unterfuchen, bei welden Wärmegra: 
ben die Früchte beider Gewaͤchſe zur Neife gelangen. 
Zu Palermo, wo die mittlere Temperatur nicht über 
47 Grade der bunderttbeiligen Skale beträgt (die 80 Grabe 
bed Neaumurihen Thermometerd entiprehen den 100 des 
fogenannten Gelfinsihen), fommt die Dattelpalme fort, 
ihre Frucht gelangt aber nicht zur Meife; auch noch bei 
Catanea, unter einer Temperatur von 18 — 19°, find bie 
Datteln nicht efbar. Bei Algier aber, deifen mittlere 
Temperatur auf 21° fteigt, werben die Datteln ganz zeitig; 
im Innern des Landes find fie indeffen unftreitig beffer. 
Bon biefen Thatfahen ausgehend, läßt ſich behaupten, 
daß in Jernfalem zur Zeit, da im der Umgegend bie 
Dattelpalme im Großen gezogen wurde und ihre Frucht 
ber Bevölferung als Nahrungsmittel diente, die mittlere 
Temperatur nicht geringer ſeyn fonnte als die von Algier, 
mo die Dattel eben noch reif wird, daß fie demnad 21° 
oder mehr betragen mußte. } 
Leopold v. Buch nimmt als füblihe Grenze dee 
Weinſtocks bie canarifhe Iufel Ferro an, deren mittlere 
Temperatur 21 bis 22° betragen muß. In der Gegend 
von Cairo, bei einer mittleren Temperatur von 22°, trifft 
man zwar in den Gärten noch einzelne Neben, aber 


keine eigentlichen Weinpflanzungen mehr. Bei Abusheer 
in Perfien, wo die mittlere Temperatur 25° fiher nicht 
überfteigt, kann man, nad Niebuhr, die Mebe bloß in 
Gräben, überhaupt an Stellen bauen, welhe vor dem 
unmittelbaren Sonnenftrabl gefhiizt find. Eben haben 
wir aber gefehen, daß in Paläftina feit den Alteiten Zei: 
ten ber Wein im Großen gewonnen wurde, und- muͤſſen 
fomit annehmen, daß die mittlere Temperatur bed Landes 
nicht Über 22° berragen babe, Die Zucht des Palmbaums 
bat uns aber andernfeitd überzeugt, daß man biefelbe 
Temperatur auch wieder nicht unter 21° feßen kann. 
Schon biefe wenigen, einfahen Momente aus der Vege: 
tation des Landes charalteriſiren alfo für und das Klima 
Paläftinas zu Mofed Zeiten fehr beftimmt, und wenn wir 
feine mittlere Temperatur zu 21'/,° annehmen, fo wer: 
den wir ung fchwerlih um einen ganzen Grab irren. 
Welche Temperatur bat nun aber Palditina heutzu: 
tage? Leider fehlt es daruͤber an bireften Beobachtungen; 
fie läßt fih aber von Egypten aus annähernd beftimmen. 
Die mittlere Temperatur von Cairo ift 22°. Jeruſalem 
liegt 2 Grade nördlicher; zwei Breitegrade machen nun 
aber in diefem Klima einen Unterſchied von — ,°5 
die mittlere Temperatur von Jerufalem kann alfo nicht 
viel böber fern ald 21°. Für die fernften Zeiten fanden 
wir aber eben als die Grenzen 21 und 22° und ale 
Mittel 21'4°. Alles zufammen drangt uns alſo bie 
Veberzeugunganf, daß fich das Klima des gelobten Landes 
in 5300 Jahren nicht merklich verändert hat. Für biefe 


Beſtaͤndigkeit bes Klimas liefen ſich aus der Vegetation 


auch noch weitere, freilich nicht fo ſtrenge Beweiſe her— 
nehmen. Eo deutet der Bau des Weizens in Paläftina 
darauf bin, daß die mittlere Temperatur nicht über 22— 25° 
betrug; die Balfambäume bei Jericho andernfeitd weifen 
der Temperatur ald untere Grenze den 21— 22 Grad an. 
Die Juden feierten vor Alters das Laubhütten» oder 
Meinlefefeit im Oftober; noch heutzutage liedt man um 
Jerufalem die Trauben zu Ende Septembersd oder Anz 
fang Oftoberd. Im Altertbum mar in Palditina bie 
Ernte von der Mitte Aprils bis zu Ende Maid; nenere 
Meifende haben im füdlihen Theil des Landes um bie 
Mitte Aprils die Gerſte fhon ganz gelb geieben; bei 
Acre war fie am 13ten Mai reif. In Egppten, wo die 


Temperatur höher ift, ſchneidet man gegenwärtig die 


Gerſte zu Ende Aprils oder zu Anfang Maid. 

Warum wir und für diefen einzigen Erdfleck um 
fo viele Momente bemüht haben, bie alle zum felben 
Beweis führen, kann nicht länger auffallen, wenn man 
bedenkt, daß Paldftina wohl zu den Punkten bes alten 
Feftlandes gehört, welche denjenigen Modifikationen ded 
Klimas, deren Urfahen man in der Urbarmahung des 
Landes und überhaupt im Ginfluffe des Menſchen fucht, 
von jeher wohl am mwenigften unterlegen find. Beigte 
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ſich ein ſolches Land in ſeinem Klima unveraͤndert, ſo 
waren wir, wir wiederholen es, zu dem Schluß berech⸗ 
tigt, daß ſich feit dreisund:dreifig Jahrhunderten die 
leuchtende und mwärmende Kraft bed Sonnenftrabld um 
nichts verändert hat. Für einen folhen Sag können 
aber nicht Beweiſe genug beigebradht werben, ſeitdem 
man die Beobachtung gemacht hat, daß mande Sterne, 
ober vielmehr ferue Sonnen an Licht abnehmen und am 
Ende völlig erlöfchen, " 


Reiseskijzfen. 
Bon K. Gutzko w. 
Dritter Artikel. 


In Verona verlebte jch einen ber anmuthigſten Tage 
meines jungen Lebens. Mein Grundſatz war, als ich 
auf dem Corſo in den und empfohlenen Gaſthof fuhr, 
dahin feitgeftellt, aus dem Betrachten der vielen Merk: 
würdigfeiten diefer Stabt kein ertöbtendes Gefchäft zu 
mahen, und als id gar im ein falfched Zimmer trat, 
wo meine Blüte auf drei bezaubernde Grazien fielen, 
und ih bie erfhrodenen Damen von meiner rechten 
Mohnung aus unten auf dem Balfon zu jeder Minute, 
mo es ihre Eaprice zuließ, feben fonnte, da hätte mic 
auch nichts mehr von dem Entichluffe abgebraht, mic 
dem planlofeiten Genufe hinzugeben. Der Buchhändler 
war außer fih, als er mich ſchon dreimal, wegen eines 
Gicerone gefragt und von mir keine Antwort befommen 
batte, „Was wollen wir fehen?« rief ich endlich; „die 
Denkmäler ber großen Hunde, wie ſich blutig genug einſt 
bie Scaliger, die Tyrannen diefer Stadt, nannten? 
Das Grabmal der Julietta, das ſich in Geftalt eines 
Troges präfentirt, aumb dem Stalle einer Fuhrmannd- 
berberge zugehört ? Oder den Eppreffengarten des Grafen 
Giuſti, der auf der Chauſſee von Eroffen nad Zilenzig, 
oder meinethalben in Nymphenburg bei Minden eine 
größere Merkwuͤrdigkeit wäre, als er es in Ztalien if? 
ober was?« und dabei gab ih dem Fleinen budlichten 
Plakbedienten, ber die Stelle des vor wierzig Jahren in 
Verona berühmten Grafen und Lohndieners Aleſſandro 
vertrat, nichts ald ben Auftrag, Kleider und Schuhe 
fo rein zu pußen, daß man ſich Öffentlich damit fehen 
laffen könne, Den Buchhändler 'tröftete ih indes mit 
dem morgendben Tag. 

Durch den Hof, Über mehrere mit Blumen befezte 
Galerien, welche dadurch noch lebhafter wurden, daß ſich 
auf ihnen der Brunnen befand, und alle Kammermäbs 
hen der im Gaſthoſe wohnenden fremden Herrſchaften 
bieher Waſſer zu fhöpfen famen, gelarigte man in ein 
ſchattiges Zimmer, worin das Mittagsmabl ziemlich 
tumultuariſch verzehrt wurde. Die Paſſagiere der von 


Mailand kommenden Poſt fafen in beftäubtem Aufzuge 
rings auf den Stühlen, und geriethen bald über Saum: 
feligfeit der Bedienung, und zulezt über hohe Preife mit 
ben Kellnern in Streit. Ein ungarifger Offizier, ſtrotzend, 
von Wohlbeleibtheit,. mit einem grauen Kuebelbarte, 
ber auf dem vom Wein glühenden Antlitze noch greller 
abfach, wollte durchaus das Echlachtfeld nicht ränmen, 
ohme mehr ald einen Zwanziger von den Forderungen 
abzuhandeln. Mit dem befannten naiven, fplbenzäh: 
lenden Deutſch, das die Ungarn fprehen, ſezte er und 
übrigen Gäften die Unverfhämtbeit der Italiener, ihre let: 
nen Portionen, ihr faferiges Fleiſch, ihren wärfrigen Wein 
auseinander, und ſchied unter hundert Teremtemtem 
erſt dann, als die weiterfahrende Pot die größte Eile ge- 
bot, Bir hatten darauf viel mit dem Wirth und den 
ihn umgebenden dienenden Geittern zu thun, welche fi 
alle an uns machten, um die Verwuͤnſchungen des Un: 
garn und den böfen Einfluß, den fie auf unfer Ber: 
trauen zu den Gafthofe haben mußten, zu entfräftigen, 
Wir gaben ung aber fehr bald zufrieden und gerietben 
fat unter und felbit in Streit. Der Eine wollte jezt 
in alle Kirchen laufen, der Unbere die Engländerinnen 
(dad waren unfere weiblihen Halbantipoden) auf dem 
Balkon beobachten, ein Dritter a Nitalienne leben und 
die Sieſte halten. Der Erfolg ſchlug fih diesmal dem 
Buchhändler zu, und wir gingen mit ihm in eine Kirche, 
welhe am rechten Ausgange des Corfo liegt, Es war 
ein großartiger, freier Bau, der durch Vorhänge an 
den Fenſtern in einem feierlichen Zwielichte gehalten 
wurde, Es mußte noch viele andere Kirchen in Verona 
geben, denn biefe war fo leer, daß ſich die. Frömmtig: 
keit, an der wir doch zu zweifeln keine Urfache hatten, 
in andere heilige Raume begeben haben mußte, Nur’ 
eine lange Meihe von Knaben und Mädchen, von einem 
geiftlihen Schulmeiiter fehr pedantifch beauffichtigt, muͤhte 
ſich ab, mit unaufmerffamen Gebeten die Beftimmung zu 
erhalten, welde einer Kirche zufommt. Mir aber faben ung 
inzwiſchen die Grabmäler an, bie mancherlei Infchriften und 
die Votivtafeln, welche zu Hunderten bier hingen. Selbft 
an diefen geflediten Bildern merften wir, daß fie im 
Stalien, auf dem Parnaß der Malerei, gefertigt waren, 
Bel aller Mobheit ber theologiihen Begriffe, die in ib: 
nen verfinnliht wurden, ließ fih eine gewiſſe Kunſt der 
Anlage, ein Streben nad lebbafter Anſchauuug, ja felbit 
nah Gruppirung nicht verfennen, Die robe, ſinnliche Ein: 
fachheit und Armutb der deutſchen fatboliichen Gedenftafeln 
war bier zwar nicht vergeiftigt, aber doch lebhafter, dreis 
fter, und felbit im der Urmutb prangender geworden. 
Der Buchhändler mußte fich zufrieden geben, denn 
wir hatten eine Kirche gefehen; der Entbujiat ſprach 
jest von ben Engländerinnen und der Leipziger Autor 
von ber Siefte; auch biefen follte willfahrt werben, Wir 
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liegen uns auf ben Stühlen eines Kaffeehaufes, das 
unferm Gaftbef gegenüber lag, nieder, und dabei die 
Weronefiihen Damen die Menue paſſiren. Hier fahen 
wir überall die italienifhe Frauentragt, ben langen, 
weißen Schleier, der dad Haupt und den größten Theil 
des Oberkoͤrpers verhält, und nichts feben läßt, als 
bie bekannten großen Füße, die noch befannteren feuris 
gen Augen in den ausdrucksvollſten Gefihtern, und. die 
Undeutung einer Taille, bie unfhön wäre, wenn fie 
nicht auf die färkiten Schultern und Hüften ſchließen 
ließe. Die Jugend erhöht dur diefen Schleier, ben 
leider am vielen Orten die franzöfifihe Mode verdrängt 
bat, ihre augehornen Reize, und das Alter gewinnt wirk: 
lich durch ibn an Frifhe und jugendlihem Anfcheine, 
Der Schleier leiftet in Italien dieſelden Dienfte, wie bei 
uns feit Kurzem bie Hauben mir den langen Spitzen⸗ 
fteihen, welde Stirn und Wangen bedecken. Die Jugend 
wird durch beide intereffanter und der Unblid des Alters 


weniger ftörend, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Münden, Jan nar. 
Die Dute 

An dem Ummerfee auf dem heiligen Berge, wo bie 
mächtigen Andechfer bausten, war einft da, wo jezt bie bes 
ruhmte Waufahrtstirche ſteht, eine Kapelle, Flein im Angefichte 
bed Hechgebirgs, aber von großem Anſehen im Rand umher 
ob der Wundertraft ber darin verrichteten Gebete, Niemand 
wußte, wober ihr diefe befondere Kraft kam. denn Niemand 
wußte vom beitigen Schatz, der in ihr verborgen lag, bis 
ed fih endlich begab, ba, ald ein Minorite. mit Namen 
Jakob Dachauer, an ihrem Altare opferte, ein Maͤuslein, 
sat magnus superis nuntius, fam und demſelben eine Schrift 
zu Füßen legte, welche vichts weniner ats die Authentitä 
von jenem Schage war. Man verfolgte bie Spur des fleis 
nen Boren Gerted, und fiehe da! man fand mehrere Mitch: 
tropfen ans der heiligen Jungfrau Bruft, einige Loren vom 
Sauptbaare der heiligen Anna und Indas Iſchariots dreißig 
Silberlinge. Der beilige Bater in Nom, Bonifaz IX., das 
von benachrichtigt. geftattete die Ausſetzung diefer Netiquien 
zur Verehrung ber Gläubigen. Die Verehrung ward zur 
Anbetung. die Nelianien kamen nah Münden, und in Müns 
Ken entſtand darob großes Inbiliren. Jede Perſon, bie fies 
ben Tage hier verweilte, täglich vier Kirchen beſuchte und 
uͤberall eine milde Gabe zuruͤckließ, erlamate, fo wollte es 
befagter beiliger Vater, vollfemmenen Asblaß, Judult. 
Dieſen zu ſpeuden, hatten taͤglich ſonder Unterlaß vierzig 
Prieſter zu ihnn, und nicht allein der Menſchen Seele, fon: 
bern auch der Menſchen Fleiſch fand ba Gelegenheit zu aufs 
ferordentlihem WBergnügen. In allen Gaſſen Gebet und 
Buße, Tanz und Spiel, Priefter, Mönde und Pilger, 
Abentheurer, Spielleute und Gautler. Da war viel Gelb 
zu gewinnen, und es zogen heran bie Kauflente und bie 
Krämer und ſchlugen ihre Buben anf, und — fo entſtand 
die Duft, fo aenanmt von jemem Indalte. Heutzutage 
werden vier dergleichen gebatten ;- zwei auf bein großen Wiaris 
miliansplage und zwei in ber Au. Jene, bie Zafoki: und 
die Dreitönigdutt, banern verzeyn, die andern, von denem 


bie eine im Mai, bie andere Anfang Ottobers flattfinber, 
nur drei, bönftens vier Kane. Sie werben feierlich einge⸗ 
fäutet, ihre Buben Bilden Gaſſen und ſehen ziemlich klein⸗ 
ftädtifh aus. Die Kaufleute, die fie beziehen, finb theils 
rinheimiſche, theils auslänbifche, bie leztern groͤßtentheils 
Toroler, Sachſen. Schweizer, Böhmen und Lombarden, ibre 
Waaren weniger für ben Lurus, als für ben Bedarf eines 
anſtaͤnbigen, gemaͤchlichen Lebens berechnet. „Stuͤct für Stuͤd 
zwoͤlf ober ſechs Krenzer! kaufen's, meine Herrn! kaufen's, 
bern die Gedulb gebt aus! Stück für Städck ſechs oder 
zwölf Kreuzer!“ fo Tauten bie bominirenden Stimmen, 
Eine Menge Buben, wo Pfeifen, viele, wo nur Zuͤndhblz⸗ 
Ken und Kameradſchaft, (ehr viele, wo Lebkluchen und ans 
dered Naſchwert, eine ganze Neibe, wo nichts ald Käfe vers 
tauft werben, Der Tbpfermartt Tiegt neben an und hat 
nicht? Nusgezeichneted aufzumelfen. Das Ausgezeichnetſte 
ber hiefigen Imduftrie, für bie Ausländer, bleiben no ims 
mer bie Jabnsärftben und bie Malerpinſel, welche beibe 
ſelbſt in Amerita ſehr gefucht find. Zum Beweis, wie ſehr 
das Bayervolt die Muſit liebt, dienen Be vielen Alpenzit⸗ 
tern, weldge auf ber Dult andbäugen, und zum Beweis, 
wie feſt der Hder in unferer Nation ſteht, dient bad Dugend 
Wappenſchneiber, welche da ihre Follanten auffplagen und 
alle zu thun haben, Bauer, Bürger und Edelmann, fie haben 
ober wollen wenigftend Alle Bentzutage ein Wappen haben. Der 
Bauer laͤßt ed auf feinen Streitring graben, womit er feinen Has 
meraben die Köpfe blutig ſchlaͤgt; ba bat es doch etwas zu bedeu⸗ 
ten. Much heitige Sachen werden auf unferer Duft feilgeboten: 
Marienfronen. Rofentränge, böfzerne Siruzifire, bie immer recht 
biuttriefend ausſeben muͤſſen, Eichenblaͤtter, ober vielmehr 
berem Gerippe, geſchmuüͤckt in der Mitte mir eiuem Helligen⸗ 
Bildchen u. dal. Die wahren Heiligenbilderbaͤndler aber, die 
Meissen aus den firblichen Alpenthaͤlern, nehmen ihren 
Standort nicht auf dem Dultplatze, fonbern in der Stadt 
ſelbſt, wo fie in den Aberwbibten Mändungen der Geitens 
gaſſen und in einigen geräumigen Gansfluren ibre Waare 
aufhängen; und fegtere befteht num nicht: mehr allein in Bil⸗ 
deru von Heiligen, ſondern auch in Bildern von Königen, 
Prinzen und Prinzefiinnen, Berähbmten Maͤnnern unb Frauen, 
Schauſpielern und Karrikaturen, Anfihten von Gräbten und 
Schlaͤchten. Viele fremde Kaufleute, und zwar bie anfehn= 
Uchſten, haben ihre Waarenlager ebenfalls in ber Gtabt 
und nicht anf dein Dultplage, woburd biefem ein beträchts 
fies StÄf Anſehen entgeht. Daß and Luckeſer mit Gips⸗ 
figuren fi einftellen, verfteht fi von ſelbſt. Die Büften 
Napoleons und Marimillan Joſephs und Statuͤrn von Ca— 
nova find es, was fie am weiten verlaufen. Dieſe Leute 
find unverſchaͤmt theuer, wenigſtens um das Dreifache theu— 
ver, als in Italien, obgleich ber Gips und die Hof bier 
eben fo wontfeit find, wie dert. Wie kommt es, daß man 
ihnen ibren Tuunſtäriff nicht ablernt? 
(Die Bortjegung folgt), 


Käthtel aus der Apotheke. 


Mer bad er Haͤßlichſte 
Mit plyſiſch Haͤßlichſtem verbindet 
Und ſeinen Namen ſucht: er findet 
Der Arzeneien gaotihſi. 
2. 
Baumaterial 
Aus dem Dre ber Dual, — 
Salz, Meiatl und Stein, 
Stoff, o web! zu ſchrern. 
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Montag, 3. Februar 1834 





Er fchonet Feined Wertö, dad ohne Glan, 
Das muͤßlg oder feiner Stelle fonft, A 
Auf weiche Art ed fen, nicht würdig if, » 


Und wenn ed noch fo ungern wiche, 


Wieland nah Hera. 





Der erste Gesang von Dante's göttlicher 
Aomödie, 


nach der neuen Veberfegung von K. Stred fuß. 


Mit Vergnügen fehen wir und in den Stand gefest, 
ben Lefern eine Probe der umgearbeiteten Ueberſetzung 
von Dante's göttliher Komödie durch K. Stredfuß, 
bie zu Ditern d. J. erfcheinen wird, mitzutheilen. Eine 
fluͤchtige Vergleihung mit der erften Ausgabe wird die 
Weberzeugung gewähren, wie viel näher die gegenwärtige 
Bearbeitung der ſchon früher von dem berühmten Ueber: 
feger angeftrebten Vollendung gefommen iſt. Wir wählen 


naturgemäß den eriten Gefang der Hölle, der gleihiam | 
bie Einleitung zu dem gefammten großen, hundert Ge: . 


fange umfaffenden Gedicht bildet. Die meiften folgen: 
den Gefänge haben, laut der Berfiherung ded Herrn 
Ueberfegers, eben fo große, zum Theil noch größere 
Veränderungen erfahren,” und ein Kommentar wird in 
derfelben Urt, wie bei dem vorliegenden Gefange, das 
ganze Werf begleiten. Die äußere Augftattung ift, nad 
dem vor und liegenden Probebogen zu urtheilen, eben 
fo elegant ald zweckmaͤßig. 
D. Red. 


Auf halbem Weg des Menſchenlebens fand 1 
Ich mich in einen finſtern Wald verſchlagen, 

Weil ich vom rechten Weg mich abgewandt. 

Wie ſchwer iſt's doch, von dieſem Wald zu ſagen, 4 
Wie wild, rauh, dicht er war, voll Angſt und Noth; 
Schon der Gedank' erneuert noch mein Zagen. 

Nur wenig bitterer ift felbft der Tod; 7 
Doch um vom Heil, das ich drin fand, zu Funden, 
Sag’ ih, was font fi dort den Bliden bot. 





41. Das Menfchenteben dauert gewoͤhnlich 70 Jahre. 
In feinem fünfs und sbreißigften Jahre alfo, in dem Alter, 
wo der Mann den Gipfel feiner Kraft erreicht bat, wo bie 
Reibenfchaften , ohne noch an Gtärfe verloren zu haben, von 
uns nicht mehr nur bunfel gefühlt, fondern erfanne 
werden, tritt der Dichter in ber heiligen Woche des Jahres 
1500 feine verhängnißvolle Reife an, 

2%, Der finftere Wald, jener Zuftand bes Geiftes 
und Gemüths, jene Unffarbeit und Verwirrung, in melde 
ungezägelte Leidenſchaften, und die dbarans in Gefinnung und 
Handlung fih ergebenden Jrrthümer uns fhürzem Nicht nur 
von politifhen Leidenſchaften iſt, wie wir aus ber Folge 
feben werben, im Gedichte die Rebe, ſondern von allen, 
weiche ben Menfchen vom rechten Wege ableiten, 

7. Der Tob raubt und das \rbifhe Daſeyn und Täßt 
jede dem irbifchön Auge erfennbare Aeußerung des Willens 
und ber andern Kräfte aufbbren. Jener Zuftand, welcher 
mit den Flaren Bewußtſeyn uns bie Breibeit unfers Willens 
senimmt, it daher nur wenig beffer, als der Tod ſelbſt. 


Nicht weiß ih, wie ich mich hineingewunden, 10 
Sp ganz war ih von tiefem Schlaf berüdt, 

Zur Zeit, da mir der wahre Weg verfhmunden. . 
Dod bis zum Fuß dee Huͤgels vorgeruͤct, 43 
Der an dem Ende lag von jenem Thale, 

Das mir mit ſchwerer Furcht das Herz gedruͤckt, 
Schaut’ ih empor, und fah, den Ruͤcken male 16 
Ihm ber Planet, der uns auf jeder Bahn 

Gerad zum Siele führt mit feinem Strahle. 

Da fingen Angſt und Furcht zu ſchwinden an, 

Die mir des Herzens Blut erftarren machten 

Am jener Nacht, da Graufen mich umfahn. 

Und fo wie athemlos, nah Angſt und Schmahten, 22 
Schiffbruͤchige vom Strand, entflohn ber Fluth, 
Starr rüdwärts fhauend, ihren Grimm betrachten: 
So kehrt' ich, noch mit halb erfiorbnem Muth, 25 
Mic; jezt zuruͤck, nach jenem Paſſe fehend, 

Der jeglichem verlöfcht ded Lebens Gluth. 

Und, etwas ausgeraftet, weiter gehend, 23 
Wählt" ich bergan den Weg ber Wildnif mir, 
Feſt immer auf dem tiefern Fuße ftehend. 

Sieh, beim Begiun des fteilen Weges ſchier 31 
Bedeckt mir buntgefledtem Kell die Glieder, 
Gewandt und ſehr behend ein Panthertbier, 

Nicht wih’s von meinem Ungefichte wieder, 34 
Und alfo hemmt ed meinen weiten Lauf, 

Daß ich mich oͤfters wandt' in’d Thal hernieder. 


10. In diefen Zuſtanb gerathen wir, ohne e& zu toiffen, 
nah und nad, wie wir and ber unfchuibigen Welt ber 
Kindheit wie träumend in die Jahre ber entwicelten Kraft 
uͤbertreten. Bewußtlos geben wir uns ben Leidenſchaften bin, 
und bad Bewußtſeyn erwacht erft bei den Schinerzen, welche 
die Folgen unferer Irrthuͤmer uns erregen. 

415 — 14. Dann erfennen wir, daß es ein Hbheres 
gebe, dem wir nachitreben muͤſſen, und biefed noch mer: 
reichte Höhere wird von ber Sonne, die unfern Weg erleuch⸗ 
ter, von der Wahrheit, in ber Werne gezeigt. 

19 — 27. Wir fangen an, Hoffnung auf einen beifern 
AZuftand zu fallen. Aber bie Ertenntniß, dab wir im JIrr⸗ 
thume gewandelt, beißt uns zurdchblicken auf die Bahn, bie 
wir nicht wieber betreten wollen, unb auf welcher Jeber, 
der fie durchwandelt, fich de3 wahren fittlichfreien Lebens 
beraubt findet. 

28 — 51. Diefer Nöcbtick wirft wie bie Raft auf den 
möäden Wanderer. Er gibt bie Kraft, vorwaͤrts zu ſchreiten. 
Und wir bebürfen ihrer, beun noch iſt für und der Weg 
zum Hoͤhern ein ſchwieriger, ungebahnter. Nur laugſam, 
Schritt um Schritt, Mimimen wir empor, vom niebrigern 
Yuntt zu dem böhern, Mur dann fünnen wir dem höbern 
Duntre zufchreiten,, wenn wir auf den miebrigern erft feſt 
und fiher ſtehen. Deun das geiftige Eimporfteigen ift denfels 
ben Gefegen unterworfen wie bas Fürperlihe. (B. 50.) 

32 — 56. Aber noch follen wir nicht ungeftbrt empor: 
Minmen. Die Luft ber Sinne — ber Panther — tritt zuerft, 
und ſo fange der Körper noch jugendlich friſch iſt, uns feind⸗ 
ſich entgegen und bemmt unſere Fortſchritte zu dein Höhern, 
Droht fie au, den beſſern Borfag in und zu vernichten, fo 


Anm Morgen war’d, die Sonne ftieg jet auf, 37 

Von jenen Sternen, fo wie einft, umgeben, 

Als Gottes Lieb’ aus oͤdem Nichts herauf 

‚Die ſchoͤne Welt berief zu Seyn und Leben; 40 

So ward mir Grund zu guter Hoffnung zwar 

Durch jenes Thieres heitres Fell gegeben, 

Und dur die Frühftund’ und das junge Jahr, 43 

Dod fo nit, daß im mir nicht Furcht ſich regte, 

Als furdtbar mir ein Leu erfhienen war. 

Es fhien, daß er ſich degen mich bewegte, 46 

Mit hohem Haupt und mit ded Hungers Wuth, 

So daß er Schreden, ſchien's, der Luft erregte. 

Auch eine Wölfin, welche jede Gluth 49 

Der Gier durch Magerkeit mir ſchien zu zeigen, 

Die ihon auf Viele fhweren Jammer Ind. 

Bor diefer mußte fo mein Muth fi neigen, 52 

Aus Furcht, die bei dem Anblick mich durchbebt, 

Daß mir die Hoffnung fhwand, zur Höh’ zu fteigen. 

Mie der, der eifrig zu gewinnen ftrebt, 55 

Menn zum Verlieren nun die Zeit gelommen, 

In Kümmerniß und tiefem Sammer lebt; 

So machte diefed Unthier mi beflommen; 58 

Don ihm gedrängt, mußt’ ih mich rüdwärts ziehn, 

Dorthin, wo nimmer noch der Tag entglommen, 
(Der Beſchluß folgt.) 


erfcheint fie doch im minder abſchreckeuber Geftalt, ja anzie⸗ 
hend durch Miunterkeit und Friſche. 

57— 45. Über went nun eben bie Sonne ber Wahr: 
beit und den Morgen bat tagen laffen, wenn wir bie Wert 
in einem neuen Glanze liegen ſehen, dann ſchoͤpfen wir 
Muth, das Hoͤhere zu erreichen, ja bie jugendlich finntiche 
Luſt, mit dem friſchen Muthe, ber ihr Begleiter zu ſeyn 
pflegt, gibt uns ſelbſt bie Hoffnung, fie zu uͤberwinden. 
(Diefe Reife des Dichters wird, wie gedacht, in ber heiligen 
Woche, im Beginne des Frühfingd unternommen, im ber 
Sabreszeit, in welcher bad ernente Leben ber Natur im uns 
ſelbſt Muth und Hoffuung erneuert, unb in welser, wie 
der Dichter B. 58 — 40 voraudfegt, Gott die Welt erfchaffen 
hat, Die Sonne fteht zu biefer Zeit im Widder.) 

44. Wenn die finnlihe Begier der Jugend ſich mindert, 
fo ift es der Ehrgeij (ber 2ömwe), welcher bie träftigeren 
Maturen von bem wahren Ziele aͤcht menſchlicher Bildung, 
von dem Streben nad dem einzig Wahren und Görtlichen 
abfeiter — im feinem Uebermaaße die mächtigſte, furchtbarfte 
der Leibenſchaften, beſonders in Zeiten voritiiher Partheiung, 
fen es, bad ber Menſch felbft fie im ſich empfinder oder ihr 
Opfer wird. . 

49-60, Enblih Im boͤhern Alter erfcheint die Habs 
ſucht — die Wölfin — weiche alles irdifche Gut am ſich zu 
reißen firebt, und wm fo weniger befriedigt ift, je mehr fie 
verſchlingt. Heine ſchlechte Leidenſchaft, Fein Laſter if. mit 
weldyen fie ſich nicht verbände, zu welchen jie nicht führte 
(vergl. B. 987 — 100). Gie, bie gemeinfte Leibenſchaft, nie 
raſtend, weil es ihr nie an einem Gegenſtande fehlt, ift eh 
die dem Menſchen auf ben Wege zum höfern Ziele am ges 
fäprlichften wird, bie dem Dichter alle Hoffnung, es zu ers 
reihen, raubt und ihn zur Tiefe zuruͤckſtuͤrzt. 
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Reiseskizzen. 
(Bortfegung.) 


Unfere Betrachtungen verfolgten nicht nur allgemeine 
Anfihten, die wir über die vorlibergebenden Frauen 
faßten, fondern fie galten, da wir und an dad Gemein: 
fame gewöhnt hatten , bald einzelnen hervorragenden 
Erſcheinungen, auf welche unfere Blide theilnebmender 
gerihtet waren. Es wurde und auffallend, daß ein 
großer Theil diefer mit mehr Intereffe Verfolgten einige 
Häufer von und entfernt immer biefelbe Thür öffneten 
und ein Gebäude betraten, beffen Außere Form nichts 
von einer befondern Beftimmung verrieth, Wir folgten, 
öffneten die fhwere, eifenbeichlagene Thür und traten 
in das Veſtibuͤl einer Heinen Kirche, welche dicht mit 
einer weiblihen Bemeinde befest war. @in junger Prie: 
fter, der noch Seminariſt ſeyn mochte, fand auf einem 
erböbten Kanzelpult und las mit fingender Monotonie 
einen Diskurs ab, der in den gluͤhendſten Karben die 
Bufunft der Glänbigen und Ungläubigen ſchilderte. Wir 
verliefen diefen Gottesdienſt, der in und recht lebhafte 
Erinnerungen an unfere heimifhen Betftunden und Win: 
feltonventifel wedre. Die Weronefer Damen verließen 
biefen Ort auch wieder, um heiter und fherzenb in das 
Theater zu gehen, weldes in der Arena bes Amphithea— 
ters aufgefchlagen war, einer wanbdernden Truppe jur 
Produktion ihrer Keiftungen diente und um fünf Uhr 
unter freiem Himmel feinen Anfang nahm, 

Das Umphitheater von Merona ift eine der großar: 
rigen Ruinen des Alterthums. Diefer ungeheure Um— 
fang ift zu oft befchrieben, als daß ich nöthig hätte, die 
tiberrafhenden Cindrüde, melde er auf Jeden machte, 
bier zu wiederholen. Warum man micht in diefem 
großen Raume den Kongreß von Nerona abgehalten bar? 
Man.rehnet, daß auf den rings berumlaufenden Stier: 
gen breißigtaufend Menihen verfammelt feon und die 
Kämpfe in der Arena, bie Thierhegen, die Nauma— 
bien, zu denen fih noch Vorrichtungen finden, ohne 
Hinderniß uͤberſehen konnten. Wenn man feinen Blick 
auf der höhften Etufe über die Pläge und Daͤcher der 
Käufer, über die Ningntauern und die Etſch hinaus 
fhweifen laßt, fo genießt man eines wunderbaren Ans 
blias. Man kann dabei der Zeit, in deren Anfhauung 
man fib deuft, nicht recht gewiß werden, denn Alles 
hat einen Anftrih von Alterthum, und durch den Kopf 
jagen fih Griechenland, Mom, Mittelalter, Napoleon, 
der Kaifer Franz, daß man im biefer beträchtlichen Höhe, 
auf der etwas abgerundeten Spitze bes Baus fehr leicht 
dem Schwindel ausgeſezt iſt. Mber au diefer Schwin— 
bei wird einen klaſſiſchen Anftrich befommen: man denft 
an den Tarpejifhen Felfen, an ben Sprung bes Eurting, 


haͤngniß der unvermeidlihen Trennung. 


an den Sprung ber Sappho, kurz an alle Sprünge, 
welche das Alterthum nur gemacht bat: In der That, 
Verona ift die vortrefflichſte Worftudie, melde und in 
die Kenntniß des antifen Altertbums einführt, fo wie 
Cornelius Nepos, der hier geboren wurde, ber Leitfa— 
ben unferer erften lateiniihen Spracverfuche war, O 
bu Eleiner Cornelius Nepos aus Verona, du bift und 
unvergeflih! Deine zierlichen, leichten Yhrafen, beine 
ungefuchte Auswahl von Wörtern, bie Oftavpräparatio: 
nen, welde wir jeden Abend auf beine ausgezeichneten 
Feldherrn mahen, wer könnte für diefe Erinnerung 
fein Gedaͤchtniß verſchloſſen haben! — Ein taufendfahes 
Haͤndeklatſchen ftörte diefe Betrachtungen, die ſich von 
dem Pantheon auf die Tertianer Maͤrkiſcher Schulen 
verloren hatten. Wir kounten das Theater mit ſeinen 
zwei-, dreitauſend Zuſchauern in dem großen Raume 
ganz uͤberſehen. Ein gemiſchtes, buntes Publikum glitt 
von dem obern Kranze des Baus in die Arena hinun— 
ter, welche bas Parquet, die Seitenlogen und das Thea: 
ter ſaßte. Man ſaß auf dem Falten Stein oder auf 
Stihlen, welche Entreprenneurs für einige Gentefime 
mit lauter Stimme anboten. Auf der Ecene war Al: 
les in lebhafter Arion; ein Sti@ von Scribe, deſſen 
Namen ich vergeffen babe, war in Aufführung begrif— 
fen, und die Akteurs leifteten namentlih im Markiren 
ihres Spiels altes Möglihe. Sie fpannten fih nie zu 
bem einfahen Ton der Gonverfation berunter, fondern 
ale Modulationen der Stimme ſchwebten in der fingen: 
den Höhe der Verzweiflung, des falfhen Verdachtes, 
der Giferfuht, bes Troßes, Ungeachtet der übertriche: 
nen Deflamation und des Pathos, welches oft die Na: 
türlichfeit beeinträdhtigte, belebte ein gewandtes Spiel 
die ganze Bewegung und den Sinn des Stuͤckes, das 
mit rauſchendem Applaus von den Zuſchauern aufgenom— 
men wurde. Es mußte und Deutſchen, die wir an 
Kleine; finftere, von Lampen ſpaͤrlich erleuchtete Käufer, 
an eine Bühne, welche bis zum dritten Range binaufreicht, 
gewöhnt find, ſchwer werden, und in die Illuſion zu 
verfehen; wir gingen und opferten ein Stift von Sign. 
Goszebue, dad zum Beſchluß gegeben werden foüte, Es 
war bie kleine Piece: das Pandhaus an der Heeritrafe. 

Als wir in den Gafthef zurddfehrten, war von ber 
Fortſetzung unferer Meife die Rede. Die Abfihten des 
Buchhandlerpaars gingen auf den ganzen klaſſiſchen Bo— 
ben, und fie waren deßhalb nad Italien Aefommen, von 
Verona nah Mailand zu lenfen und ben Stiefel bis 
auf den Abfaß zu durcreifen. Allein ift batte einen ans 
bern Meg, den nah Venedig und in die Heimath zurüͤck, 
einzufchlagen, und beflagte deßhalb dad granfame Ver 
Doch ſah ich 
wohl, daß die Entſchluͤſſe der Brüder nicht ſehr reif 
waren, und fie würden fih unfehlbar an bie meinigen 


\ 
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angeihloffen haben, bätte fih nicht jest in unfern Mer: 
bältniffen eine Aufklärung ergeben, bie zu Spaltungen 
führte. Manderlei Erläuterungen über Zwei und Ziel 
der anderfeitigen Reife gaben nämlich einer Vermuthung, 
die in aufmerkſamen Lefern vielleicht laͤugſt ſchon ent⸗ 
ftanden ift, ihre volllommene Betätigung. Die beiden 
Buchhändler machten zufammen eine italienifhe Neife, 
nicht der Erholung wegen, ber um einen Autor, der 
ihnen eine felbe anerbieten wurde, gruͤndlich beurtheilen 
zu können, fondern um fie felbft beransjugeben. Der 
jängere Bruder lieferte die Entzuͤckungen, ber ältere die 
Worte dazu, jener befchrieb den Himmel, dieſer bie 
Erbe, beide beobachteten, doch hinderte jener diefen am 
Erfrieren, diefer jenen am Verbrennen, Diele Neuerung 
mußte jeden Autor, und zumal einen jungen, außer 
fih bringen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Forrespondenz- Nachrichten. 


Münden, Januar 
(Fortfegung-) 
Dle Dutn a 


Die Muͤnchner Stuckatoren thun es bereitd denen vom 
Comerſee gleich, und werben fie in Kurzem in Deutſchland 
gänzlich verdrängen; fo wäre auch Münden ganz die Stadt 
dazu, wo man anfangen fbnnte, den Luckeſern in ibr vor: 
theilhaftes Handwert zu greifen und jie ſelbſt zu Äberbieten, 
indem man, wie fie, nicht nur Abgüſſe von verfleinerten 
Kopien, fondern DOriginafabgäffe fieferte. Huch die Arbeiten 
in terra cotta, wie fie die Bolognefer machen, dürften hier, 
in der Hauptftabt ber beutfchen Hunt, eingeführt werben, 
Eine andere Art Leute, die gleich den Auckefern in aller 
Welt mit ihrer Waare herumziehen, find die Zillerthaler; 
ein eigener Schlag Menſchen, jeleft in Bezug auf die fibrir 
gen Tyroler, wiewohl ſich ihr Thal in das große Inntbal 
diimet, wie eine ſchmucke Bube in Neapel auf den Xoledo, 
d, dh. obme Schwelle und gleichfam obne Thüͤre. Inglis, 
welcher neulich feinen Landsleuten eine intereffante Befchreis 
bung von Kprot gegeben bat, weiß vom Ziferthafe nichts 
Anderes zu Tagen, ald daß er in Zeil gemeien ift, und doch 
iſt dad Zillerthal, hinſichtlich der Mannichfaltigfeit feiner 
Farurfenen und des Kbrperbaus, der Lebensart, bes Ehas 
ratters, des Koſtümg und ber Induſtrie feiner Bewohner, 
eines ber merkwuͤrdigſten Thaͤler des ganzen Alpenzuges. 
Da man im Sommer von bier aus in zwei Tagen dort 
feon fan, und ed fonad zu ben Umgebungen Münchens 
gerebnet werben barf und auch wirklich von Kinfttern und 
Wegweiſern dazu nerechmet wird, fo ift es natuͤrlich, daß ich 
an dem allzufläichtigen Sprunge des Hrn. Inalis ein Wer: 
gerniß nahm, um fo mehr, da vorauszuſehen ift, wie ihn 
die Deutſchen eitiren und Abm nachbeten werden; benn bie 


Deutichen find num eimnal fo: fie beflagen ſich Über die 


Leichtfertigkeit ber Über fie fprechenden Fremden und fcheinen 
beren Gerede zu verachten; aber faum zundet ein gutmü⸗— 
tbiger Fremder ein Teichted Strobfener an, sm fie in ein 


sünftiges Licht zu ſetzeu, fo freuen fie ſich daruͤber, wie bie 
Kinder, und feben ſchmunzelnd einander an, vertwunbert 
ob ben ſchoͤnen Zügen, die fie jet erft an einander au ents 
beten feinen. Seit Frau von Staöl geht biefe Schwach⸗ 
beit ins Grengenlofe; 0, wir find febr ſchwach: Ein Duz⸗ 
gend Zillerthaler ſchmuͤcken gewöhnlich die Duft mit ibrer 
Gegenwart, Ihre Standorte find bie Eden an ben Kreuz⸗ 
wegen ber Bubengaffen; ihr Kram iſt ber Kaſten, ben fie 
bei ihren Wanderungen auf bem Rüden tragen; auf dem 
Kaften ftept als Schild ein Gemsgeweih, verziert mit Gemss 
bärten und Gpielbabnfebern, und in feinen Schublaͤbchen 
Legen Handſchuhe, Kofenträger x. Treten Gie binzu und, 
ſprechen Sie den pittoredten Handſchuhmann auf deutſch am, 
and Gie alausen, bie Tiebe, maive, fröhliche Alpennatwe 
fetont zu börenz er bunt Cie und thut fo unſchuldig, fo 
treuberzig und fo bieder. Sprechen Gie aber darauf frans 
sdfiih, ſtalleniſch ober ſelbſt engliſch mit Ihm, fo wirb er 
Ihnen Rebe fteben, und Sie werben erſtaunen über bie 
Gemwandtbeit und bie Abgeſchliffenheit des Mannes, der Gie 
vorhin noch fo treuherzig Du nannte und deſſen bieberer 
Haͤnbebruck bis zum Auffegreien rührend iſt. Umwelt ber 
Dultbuden fchlagen ihre Theater auf: bie Baͤren⸗, Affens, 
Hundes und Menfchenfübrer, Oramamänner, Männer mit 
funftfertigen Samarienvdgeln, mit Janberfpiegeln und Glüͤcks⸗ 
rädern, mit Tyroler Wache ſiguren; ferner Runftreiter, Pans 
tomimen, Geiltänger, Burattiniften und Bänfelfinger, Wer 
benan figen die Obſtwelber, die Würftelweiser, bie Weiber 
all’ Italiana mit dem Backwert für bad gemeine Volt, und 
unter beim Gewoͤlbe einer fahrenden Waffeltuͤche ſteht ein 
fhmudes Maͤbchen und verfauft die beiß und duftig aus ben 
Formen ſpringenden Waffeln, Die Wirthöndufer umber har 
ben ihre beften Tage. Zur Unterhaltung ihrer Gaͤſte ftellen 
fih ein; ein Knabe aus Aſchaffenburg, welcher im Stande 
ift, mir einem Etäd Papier 42 Figuren zu machen und 
eben fo viele mit einem Stuͤc Filz, 5. B. ben Hut Napos 
Teond, den Hut bed ewigen Suben; ein Burfae aus bem 
Schwabenlaube, welcher mit einem bloßen Blatt im Munde 
bie Lerche, bie Nachtigall, ben Froſch, den Hund, bie Hape, 
das feine Kind, ben Specht im Walde und die Weihe nach⸗ 
ahmt; ein Würzburger Geiger mit feinen vier Töchrern, bie 
alle das Horn blafen und auch fingen, z. B. das Lieb vom 
vierten Regiment und die Barcarole aus der Stummen; ein 
Berchtesgadner, welcher mit ben ſechs Kreaturen von ſechs 
bis vierzehn Jahren, fo ihm fein Weib gebar und bie er 
alle in der Tonfanft unterrichtet, ein erfreuliches Konzert 
hören Täßt; ferner Spielleute aus bem Böhmenfande und 
aus den Alpen, Das bither Gefagte gift im Ganzen nur von 
ber Michaelldult; den fiorigen geht davon ab, was mit bem 
Zeitpunft ber einen und mit der Kürze ber Dauer ber ans 
bern nicht vereinsar iſt. Die fechdrundrbreißig Tage, wels 
hen fie, alle zuſammen, ihre Meize Leinen, find, vom Wet⸗ 
ter begänftigt, zu den genußreichften Tagen Muͤnchens zu 
zaͤhlen. Der Dultplatz bildet” dann einen Mittelpunft, wo 
man unſere elegante Welt und ihre Schoͤnbeiten, unfer 
Bott und feinen Geiſt, unfere Gebirgsbewohner und ihre 
Koſtuͤme, unfer Lesen und feine Beduͤrfniſſe in einer einzis 
gen Stunde kennen fernen kann, Eben wird bie Dreitbnigs 
dult gebalten. 


Die Fortfesung folgt.) 
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Reises kizzen. 
(Fortfegung.) 


Man bat erlebt, daß fi der Altoven oder der 
Beichtſtuhl eine Thür zum Throne gebrochen, und eine 
junge Königin einem alten König oder ein Priefter bei: 
ben am Regieren geholfen; man kann fich eine Vorftellung 
davon machen, daß fih ein Strumpfwirker auch Tragbän: 
der fertigt, ein Schuhmacher Stiefeln, und daß ein Biblio: 
thefar Neujahrswünſche verfauft; aber kann ſich der Henkel 
dem Topf, ber Schlauh dem Meine widerfegen und 
eins bie Dienfte des andern Übernehmen? Die verfehrte 
Melt fängt mit den Pferden an, welde ihre Kutſcher 
einfpannen, mit ben Eſeln, welhe die Müller in bie 
Mühle ſchicken, mit den Buchhändlern, welche fih auf 
die Schriftitellerei legen. Ich bin ein guter Menſch, ich 
laffe mich enthufiasmiren für die Eivilifation, bie allge: 
meine Gewerbefreiheit und die Konkurrenz, wenn fie uns 
vom Thaler einen Silbergrofchen fpart, ich bin es zufrieden, 
wenn fih die Nordamerifaner felbit regieren, wenn meine 
Junge Wirthin ihre Magd abſchafft und mich felbit bedienen 
will; doch unerhoͤrt bleibt es, wenn fi die Buchhändler 
mit dem Verlage ihrer eigenen Geiftesprodufte befchäftigen, 
wenn fle Zeitungen redigiren und auf Reiſen geben, um 
Jtinerarien herauszugeben, „Ach!“ rief ih, als mir 


Alles Far wurde, mit erftidter Stimme; „Sie find 
ſolche, welche —“ und fezte erft fpäter hinzu; „Wiſſen 
Sie wohl, daß Sie Hermaphrobiten gleihen,, welche ſich 
felbt befrudhten? Jener römiihe König, welder bie 
Sibpllinifhen Buͤcher nicht faufen wollte, war ber erfte 
Merleger, der dem Scriftiteller fein Recht nicht wiber: 
fahren lich, und wie oft bat Roms Geſchichte biefen 
Fehlgriff nicht bereut! Don ben erften.etablirten Buch: 
haͤndlern, welche ihre Firma trugen und Wechſel ang: 
ftellten, den Gebruͤdern Sofius in Mom, ift niemals 
befannt geworden, daß fie ſich ſchriftſtelleriſch verſucht 
und andere Bücher ald ihre Eontobücher gefchrieben hätten, 
Bon ben Manuzzis uud Etiennes des fünfjehuten und 
fehzehnten Jahrhunderts kaun gar nicht bie Rede ſeyn; 
deun fie drudten allerdings ihre eigenen Werke, aber ber 
Unterfchieb zwiſchen dem Selbſtverfaß der Buchhändler 
und dem Selbſtverlag ber Gelehrten ift beträchtlich. Sie 
galten als Männer der Wiſſenſchaft, und es blieb ihnen 
beim Mangel an Verlegern nichts übrig, als «3 fo zu 
machen, wie Herbart mit feiner Metaphpfif, der Regie: 
rungsrath Graf mit feinem althochdeutſchen Wörterbuche 
und ber Profeffor Schottky mit zahllofen Werten thaten 
und tbun werden, nämlih ihre Unterfuhungen auf ei 
ı gene Koften herauszugeben. Aber ‚Sie beide, meine 
Herrn, lehren das Verhältuiß um, im einer Zeit, wo 
| die große ſchriftſtelleriſche Konkurrenz die Ehrenſolde fo 
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tief herabbrüdt, wo fih Profefforen ber Naturgeihichte 
bereit finden, über die Theologie zu fchreiben, und 
Theologen die Fragen beantworten, melde die Medizin 
aufwirft, in einer Zeit, wo den Verlegern fo vieh zu 
wirken überlaffen ift, weil bie Literatur von ihrer Wil: 
kuͤhr abhängig gemacht ift, und junge Köpfe nur dann 
auf ein Publikum rechnen koͤnnen, wenn fie mit der 
Empfehlung einer foliden und durch ihren Verlag Haffi: 
fhen Buchhandlung auftreten. Mein, meine Herr, 
wir werden uns trennen; ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck zu 
Ihren neuen Beobahtungen in einem Lande, das ber 
Scharffinn und der Enthuſiasmus fhom umgewuhlt da: 
ben; ich bin begierig auf Ihre italienifhen Studien.“ 
Damit empfahl ih mich, und ohne weiter zu überlegen, 
daß ich vielleicht zu hart geurtheilt hatte, beitellte ich 
einen Wagen, der mich mit meinem Leipziger Freunde 
nah Vicenza bringen ſollte. 

Es war Abend, und jezt erit lebten die Straßen 
Veronas auf. Auf den Ballonen verfammelten fi die 
Vornehmeren und Alten, welche ſich in den Straßen niet 
unter die wogende Menge mifhen wollten, jene, um nicht 
verwechfelt, dieſe, um nicht geitoßen zu werden. 
erfrifhender Hauch wehte zumeilen den Corſo, welder 
am belebteften war, herauf, Doc diente die Straße 
nur zur Vermittlung, um wieder in die Nähe bes Am- 
pbitheaters auf den Platz Bra zu fommen. Hier hatte 
man Mühe, einige Schritte: ohne Hindernif naheinan: 
der zu machen; die halbe Bevölkerung Veronas war auf 
den Beinen und drängte fih auf einem nicht gar großen 
Raume vor einigen bellerleuchteten, mit taufend Stühlen 
befegten Kaffeehäufern, Alle Welt faß unter freiem Him- 
mel und fühlte fih an Eis und andern Erfrifhungen, 
welche in den Sorbettieren reichlich verabfolgt wurden. 
Dazu fpielte die oͤſterreichiſche Militärmufit die Iuftigften 
Wiener Walzer von Strauß und Lanner, welche in dem 
träben Italiener ale Grillen verſcheuchen miffen. Big 
in die tiefe Nacht mwährte diefes Hin: und Hermogen, 
und in allen Straßen war es ſchon ſtill und einfam, als 
auf dem Plate Bra noch immer die Menfhen fi in 
einer lichten Dunſtwolke, über welcher fih die friedliche 
Sternennacht wölbte, auf und ab bewegten und zu den 
Inftigen Melodien der öfterreihifchen Alarinette mit Hand 
Fuß den Taft fchlugen, Bei der Ruͤckehr fahen wir in 
unferem Zimmer noch Licht, die beiden Brüder waren 
alfo vieleicht noch wach. Schon auf ber eriten Stiege kam 
uns ber jüngere entgegen und fagte: „Es war ja immer 
mein Reben; allein er wollte gar keine Vernunft anneh⸗ 
men. Ich mußte ihm folgen, denn ich liebe ihn und 
hänge in Vielem von ihm ab. Jezt winfchte ich Heber 
daheim zu fepn und im Sortiment zu arbeiten, als die: 


ien Janımer zu erfragen. Er iſt fehr jornig, meint cs | 
aber herzlich gut und ftellt fih, als wenn er ſchliefe.“ 


Ein 


Wir verſprachen dem jungen Manne, die Geſchichte fallen 

zu laſſen und morgen in aller Fruͤhe, ohne Geraͤuſch und 

Vorwurf die Fortſetzung unſerer Reife zu bewertſtelligen. 

Er ſagte nichts und ging mit uns auf unſer Zimmer. 
(Die Bortfegumg folgt.) 


— — 


Der erste Gesang von Dante's göttlicher 
Aomödie. 


GBeſchluß.) 


Als ich zur Tiefe niederſtuͤrzt' im Fliehn, 
Da war ein Weſen dorten zu erkennen, 
Das durch zu langes Schweigen heiſer ſchien. 
Ich rief, fobald ich's nur gewahren können 
In großer Wildniß: „D, erbarme dich, 

Du, ſevſt bu Schatten, ſeyſt du Menſch zu nennen.“ 
Und Jener ſprach: „Nicht bin, doch Menſch war ich; 76 
Lombarden waren die, fo mich erzeugten, 

Und beide priefen Manruaner fic. 

Eh, fpät, die Römer fi dem Julius beugten, 
Sah ich das Licht, fah des Auguſtus Thron, 
Zur Zeit der Götter, jener Trugerzeugten. 

Sch war Poet und fang Auchiſes Sohn, 

Der Zroja floh, befiegt durch Feindestide, 
Als, einft fo ftolz, in Staub fanf Ylion, 

Und du — du kehrt zu ſolchem Gram zuruͤcke? 
Was bleibt die freud'ge Höhe nicht dein Ziel, 
Die Anfang ift und Grund zum vollen Gluͤce ?«“ 
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70 
75 
76 


* 


62 u. fe Da macht endlich bie Vernunft ſich gel 
tenb, welche aud ben, was von ben Binnen wahrgenoins 
men, vom Verſtand erfaßt ift, folgerecht weiter fchließend, 
ung ber Dinge Wefen zeigt, uns Falſches und Wahres ers 
fennen läßt und und ben Weg zeigt, jenes abzuwerfen und 
dleſes und anzueignen. Aber au fie fan, wenn fie lang 
in und geſchwiegen, nicht fofort beim erften Wiebererwachen 
Har und deutlich zu und ſprechen, fie ſcheint heifer durch 
zu langes Schweigen. 

Die Vernunft fehen wir in dem klaren, gemidinten 
und befonnenen Birgil perfonificrt. Wenn au ber Ger 
nius deſſelben obne Zweifel dem unfers Dichters weit ums 
tergeorbnet und bie bicpterifche Art und Weile Beider uns 
endlich verihieben, ja in vieler Bezichnng entgegengeſezt 
ift, fo finden wir bo im ber großen Verehrung, welde 
das Mittelalter diefem Dichter widmete, de Stellung bins 
reihend erläutert, welche Dante bemjelsen in feinem Gebichte 
anweist. Fand man doch in einigen Werfen beffeisen ſelbſt 


‚ bie propbetifhe Werfündigung bed Ehriftenthums (vergl. 


Begefeuer, Gef. 22. ®. 70 — 72), Um fo mehr war er 
geeignet, bie Wernunft darzuftelten, welche als bie Fuͤhrerin 
sum Hbhern erjcheint, und, das Hoͤchſte vorahnend, uns eem⸗ 
fetven fo nabe bringt „ als bies olme ben Glauben möglid) iſt. 

70. Virgil wurde zwar bei Rebzeiien Caſars, jedoch 
eher geboren, ald berjeide ble Oberherrſchaft erlangte, 
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„80 bift du, rief ih, „bit bu ber Virgil, 79 
Der Quell, dem reich der Rede Strom entfloſſen ?“ 
Ich ſprach's mit Schaam, bie meine Stimm befiel. 
nd Ehr' und Licht der andern Kunftgenoflen, 82 
Mir gelt' ist große Lieb’ und langer Fleiß, 

Die meinem Forſchen bein Gedicht erſchloſſen. 


Mein Meifter, Vorbild! dir gebührt der Preid, 85 


Den ih durch fhönen Stel davon getragen, 

Denn bir entnahm ich, was ich kann und weiß, 
Sich biefes Thier, o ſieh mich's rildwärtd jagen: 88 
Berühmter Weiter, fep vor ihm mein Hort! 

Es macht mir zitternd Paul und Adern fchlagen.“ 
„Du mußt auf einem andern Wege fort,“ 91 
Sprach er zu mir, den ganz der Schmerz bezwungen, 
Willſt du entfliehn aus dieſem wilden Ort. 

Denn dieſes Thier, das dich mit Graun burhdrungen, 94 
xaͤßt Keinen zichn auf feines Weges Spur, 

Hemmt Geben, bis es endlich ihn verfchlungen. 

Es ift von böfer, tüdifher Natur, 97 
Und nimmer fuͤhlt's die wilde Gier ermatten, 

Ga, jeder Fraß fhärft feinen Hunger nur, 

Mit vielen Thieren wird's fi noch begatten, 100 
Bis daß die edle Dogge kommt, die Fühn 

Es würgt und hinſtuͤrzt in die ew’gen Schatten. 
Nicht wird nach Land und Erz ihr Hunger glühn, 103 
Doch wird fie nie an Lieb’ und Meisheit barben; 
Inmitten Zelte? und Feltro wird fie blühn, 

Zu Welſchlands Heil, def Ruhm und Gluͤck verdarben, 106 
Obwohl vordem Gamilla fir died Land, 

Eurialus, Turnus und Niſus ftarben. 

Nicht wird fie ruhn, bie fie Died Thier verbannt; 109 
Sie wird ed wieder in die Hölle ſenken, 

Don wo's zuerit der Neid beraufgefandt. 

Du folg’ izt mir zu deinem Heil — mein Denfen 112 
Und Urtheil iſt's — ich will bein Führer ſeyn, 

Und Did; Durch ew’gen Drt von binnen lenken. 

Dort wirft du hören ber Merzweiflung Schrein, 415 
Mirft alte Geifter ſchau'n, die brünftig flehen 

Um zweiten Tod in ihrer langen Pein. 


s2. Saͤmmtliche Schriften bes Dichters beweiſen, baß 
er, ungeachtet der Verſchiebenbeit ihrer Maturen , bie Werte 
Birgils zum Gegenſtande feines Feibigften Stubiums gemacht 
batte. Bielleicht hat Virgils zierliche Cinfachbeit und Klar: 
beit dazu beigetragen, ihn von ben Schwulſt entfernt zu 
halten, welchen andere Dichter jenes Zeitalter hervorbrach— 
ten, und in fo fern verbient er wohl auch die Namen bed 
VBorbildes und Meifterd (vergl, Fegefeuer, Gef. 24. B. 46-65), 

101. Die edle Dogge, wahrſcheinlich Can bella 
Scala, Die hohe Meinung bed Dichters von ibm ſpricht 
fig auch im dritten Theile, Gef. 17. B. 75—90 aus. 

407 und 108. Camilla und Kurnus flarben, nach ber 
Meneibe, bei ber Bertheidigung. Eurialus und Niſus bei 
ber Groberung Latiums. 


Wirt Jene dann im Feu'r zufrieden fehen, 
Weil fie verhoffen, zu dem fel’gen Chor, 
Sep's, wann es immer fep, noch einzugehen. 
Und willſt du auch zu diefem dann empor, 121 
Wuͤrd'ger als ich, wird eine Seel’ erfheinen, 

Die gebt, ſchied ich, als Fuͤhrerin bir vor, 

Denn Jener, der dort oben herrfcht, läßt Keinen 124 
Eingehn, von mir geführt, in feine Stadt, 

Weil ih mich nicht verbunden. mit den Seinen, 

Er herrſcht im AM, dort ift die Herrfcheritabt, 497 
Sein Thron und feine Burg in jener Höhe. 

Heil dem, den er erwählt dort oben hat!« 

„O Dichter,“ ſprach ich jezt zu ihm, „ich flehe 450 
Bei jenem Gotte, den du nicht erkannt, 

Daß dieſem Leid-und fhlimmerm ich entgehe, 
Bring’ an die Orte mi, die du genannt, 133 
So, daß ich Petri Thor erfchanen möge, 

Und Gene, wie du ſprachſt, zur Qual verbannt,“ 
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Da ſchritt er fort, ich folgte feinem Wege, 436 
412. Um aus bem bumteln Walde ber Irrthümer und 


Sünden ſicher zu führen und einer neuen Verirrung babin ' 
vorzubeugen, reicht bie Kraft ber Wernunft aus, welche 
uns das Laſter in feinen Folgen, und dadurch in feiner 
ganzen Abſcheulichteit zu zeigen, uub ums, wenn wir es 
erft in feinem Weſen ertannt baden, zu lehren vermag, was 
wir thun muͤſſen, um unfere Seele von fündlichen Neiguns 
gen zu reinigen, 

121. Weiter aber reicht bie Vernunft nicht. Das Goͤtt⸗ 
fiche, nach weichem der gereinigte Geift ſtrebt, und welches 
die Ahnung ibın verſpricht, laͤht und nur der Glaube, und 
nur ber chriſtliche Glaube, erkennen. Virgil, welchem diefer 
Gtaube fremd geblieben, vermag daher nicht, ben Dichter bis 
in bie Gtabt Gottes au leiten, Er wirb im, wenn er ibm, 
fo weit bie Vernunft reicht, gebracht bat, der Bübrung ber 
Beatrix Übergeben, unter welder wir und dad Nefultat bes 
Glaubens: bie befeligende Erfenntniß, das Ans 
ſchauen Gottes im Gemüthe, deuten dürfen, 

155. Dem beilinen Petrus find bie Schluͤſſel uͤberge⸗ 
ben, weiche bie Pforte ber Seligfeit aufſchließen. Es ift 
gleichgäftig, ob ber Dichter unter bem Thore Perri ben ums 
mittelbaren Eingang bed Parabiefed, ober das im Fegefeuer 
Gef. 9 B. 75 beſchriebene gemeint babe, ba diejenigen, bie 
durch bas leztere geben, der Gefigteit gewiß find. 





Korrespondenz · Nachrichten. 
Lonbdon, Januar 
Der neue Gagtloſtro. 

Ich muB um Werzeibung bitten, daß ich mit ber Worte 
fegung ber Geſchichte unferd Eaglioftro fo lange gezbgert 
babe; ich eile jest, fie gu Ende au bringen, obgleich ich 
nicht zweiffe, daß, wenn Einer Muße hätte, alle einzelnen 
Züge berfelben zu fammeln und bie Werirrungen bed Helden 
ſeibſt ſowohl, als feiner Anhänger pſyhchologiſch zu verfols 
gen, ein DOftavband daraus würde. Nach feinem im meinem 
vorigen Briefe erwähnten Triumphzuge bielt er ſich außer: 
orbentlich NiN umb verborgen, inben, wie es ſcheiut, meh: 
sere Gläubiger auf ben Beinen waren und ibm zu verbaften 


J 
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fuchten. Ich habe Briefe aus biefer Periode von Damen 
ous Eanterburg, verbeiratbeten und unverheiratbeten, an 
ihn gefehen, welche eine eben fo heftige Liebe, ald Beforgs 
niß um bed Lieblings Sicherbeit verratben, Um biefe Zeit 
begab er ſich auch nach Paris umb ging, nach feiner mb 
eines feiner Begleiter Angabe, ben dort lebenden Grafen 
von Devon nm die Anertennung feiner Rechte an, bis bies 
fer fin an bie Polizei wandte, worauf ber Pſeudo⸗-Courtney 
für gut fand, nad England zuruͤczutehren. Indeſſen fuhr 
er fort, Eanterbury und die Graffhaft Kent in Gaͤhrung 
zu erbalten; denn bald erſchien ein Blatt feiner Zeitichrift, 
bald ein Brief am biefen oder jenen Gutsberen, auf been 
Befigungen er Anfprud; machte, bald eine Antuͤndigung, baß 
er bereit ſey, 450 tächtigen Zimmerfeuten ımb Maurern 
Beichäftigung zu geben. Selbſt Devonfhive, wo fi bad 
Schloß Powderbam, der Hauptfig der Courtneys, befindet, 
feste er in Bewegung, indem er ben früher erwähnten ars 
men Jungen Nobertfon dahln fandte und — ohne ihn mit 
einem Keller zum verfeben — Wochen Ting ba fiegen ließ. 
Finige Briefe, bie der arme Schelm bei biefer Gelegenheit 
am ein biefiges Erauenzimmer ſchrieb, welches er im Beſitz 
bed ganzen Geheimniſſes alaubte, find im hoben Grade ins 
tereffant; mit Mübe befämpft der Getaͤuſchte die Zweifel an 
der Aechtheltt und Mabrhaftigteit des Gegenftandes feiner 
Anbetung, die ſich gewaltſam im feiner Bruft emporarbeis 
ten; eine Ehrfurcht, bie er noch nicht zu Übermiltigen vers 
mag, erlaubt ibm nicht, feiner natürlihen Wißbegierbe 
freien Lauf zu laſſen, welche täglich durch Geldnoth gefteis 
gert wird, und ein jnaenblicher Reichtfinn ſchlaͤgt die Monuns 
gen einer traurigen Zufunft gewaltfam nieder, Ich ſah ſelbſt 
den Abentheurer — und bied war bad eimige Mal — am 
Abend, che er biefen jungen Menfhen auf jene tolle Meife 
ausfandte; er ſpielte mit ihm, wie eine Katze mit der Maus, 
und der arme Teufel ſchien ed recht gut zu fühlen, baß 
fein Quaͤler nur fein Spiel mit ihm trieb, unterwarf ſich 
aber, wie ein vernünftiger Menſch fich einer Naturnothwen⸗ 
digfeit umterwirft: Der Mann wurde mir als Eir William 
vorgeftellt, und ich mußte es mir natuͤrlich gefallen laffen, 
ibn fo zu neumen; aber dba ich nicht einen Augeublick an 
feine Titel und Wirven geglaubt batte, fo machte id; we⸗ 
nig Umflände mit ibm und befäimpfte ohne Schonung bie 
refigidfen und politiſchen Grundfäge, die er zu Umgeſtaltung 
ber Welt angenommen wiſſen wollte. Es wurde mir balb 
tlar, baß er ſelbſt nicht wußte, mas er eigentlich wollte, 
Seine Schilderungen von ber Verderbtheit, ber Seloftfuht 
ber Menfchen, von der Anbdufung ber Kapitalien im wenis 


gen Haͤnden und der daraus folgenden MWerbreitung ber Ars 


mutb waren leiber nur au treffend, Gobald er aber von 
ben Heilmitteln zu ſprechen anfıng, War er eben fo vers 
wirrt, wie bie meiften Weltverbejferer, obgleich ihm offens 
bar babri eine Idee vorichwebte, bie er aber nicht auszuſpre⸗ 
den vermochte. Dabei war er wie ein Aal und ſuchte mir 
jeden Augenblick zu entſchluͤpfen; aber ich bieft ihn feſt umb 
brachte ibn Immer wieber auf unfer Kapitel zuräc, um ihn 
auf's Neue entſchluͤpfen zu ſehen. 
Die Fortſetzung folgt.) 


Münden, Januar. 
(Kortfegung.) 
®räulein von Haßelt. 

Ich tomme fo eben and bem Theater, Fraͤulein von 
Haßelt trat zum erfienmale auf, Da babe ih bo wieder 
einmal eine Sängerin ordentlich fingen hören! Wir föits 
nen und Gtür wuͤnſchen, bie deutſche Dpernbälme bat 
eine Foftsare Acquiſition gemacht. Fraͤulein von Haßelt finat 
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zum Entzuͤcken; ihr Gefang ift wicht eine Art von Gefang, 
mie es z. B. ber getragene ift oder ber groteöfe, es ift ber 
wahre Gefang, ed if die Kunft oder die Macht, burch 
Tbne unfere ganze Seele in einem einzigen unſerer Sinne 
ſich vefleftiren zu laſſen. Huch er ift, ſobalb es feine Stims 
mung fo will, getragen; aber wie ift er es da? nicht träge, 
nicht furatfam vor den Höhen, nicht ſchwindlig vor ben 
Tiefen, fonbern getragen von leichten, glaͤnzenden Schwiu⸗ 
gen, und jede Schwingung erzeugt eine meue Regung in 
unferer Seele. Auch er gaukelt und fpielt, taucht ımter 
und auf, wirbelt und reist, bilder KRastaden und Eäufen, 
verbiäme fih mit Einem Worte; aber wie verblämt er 
ſich ba! wie in bem Scyleier des Staubbachs fpielen bie 
Farben, wie im Baube blühen bie Blumen, und am jeber 
Blume ber Fruͤhlingsthau und bie Thraͤne ber Ruͤhrung. 
Eränfein von Kaßelt ift bei einem auten italleuiſchen Mei—⸗ 
fter in die Schule gegangen und raſtlos muß fie ftubirt has 
ben. Eine ſchoͤne Seele und eine ſchͤne Kehle machen noch 
feine Kuͤnſtlerin. Nur burch raftfofes Studium gelangte 
unfere Kuͤnſtlerin zu jener Sicherheit, mit welder fie ted 
Alles wagen fan, zu jener Weichheit, welche ihr bie ſchmel⸗ 
zendſten Modulationen mdglih macht, zu jener außerorbents 
lichen Slarhbeit und Durchfichtigfeit ihrer Stimme. Diefe ift 
nicht groß, iſt Fein und dͤnn, wird man ſagen. Beil fie 
nicht tief gebt und alfo auch nicht breit iſt? Aber fie geht 
hoch, unendlich hoch, und in ibrer boͤchſten Hbhe, fo bänn 
fie da ſeyn mag, iſt fie noch von großem Umfang, weil fie 
noch von aroßem Gehalte ift, was, materiell genommen, im 
Widerſpruch ftände, wenn fie nicht gleichſam aͤtheriſcher Nas 
tur wäre, Ich sin entzuͤckt, wie Sie feben; ich babe aber 
noch Bewußtfeun genug, um mich ber peinlihen Momente 
zu erinnern, die mir biefem Abend unfere Künſtlerin Ans 
fangs verurſachte. ie trat als Imogene im Piraten von 
Bellini auf. Das Publitum, Außerft gefpannt nach all dem. 
was von ihr gefagt worben war, hatte das Haus Überfült. 
Herr Pellifow, ein Dann von ben gränbdlichften mujifalis 
fen Keuntniffen, batte nämlich im Bazar gefagt und Biele 
ffiinmten mit ihm überein, daß fie bie vorzfglichfie Gänges 
rin fen, die man bier noch gebbrt habe, ie mochte Dies 
Urtbeit in den Konzerten, in melden fie gefungen hatte, 
gerechtfertigt haben, Man war aljo febr gefpannt. Der 
erfte Art ging vorüber und man fab ſich befremder am. Die 
gepriefene Sängerin machte Vieles recht out, Wieles auch 
recht mitrelmäßin; ihrem Gefange gebrach bie Haltung: fie 
fertigte kuͤhne Laͤufe, kecke Wendungen, aber feelentofe; es 
waren feine Sprünge and dem Herzen, und aͤhnelten ſelbſt 
mitunter ben mit Recht verſchrienen Schnoͤrteln; fie flug 
einen füperben langen Triller, aber fie tbar es am imrechten 
Drte, unb Ihr Rezitativ war ungentgend, Armes Fräulein! 
Wie begamı bie menſchliche Schadenfreude fin uber fie lu⸗ 
fig zu madgen! Da fam der zweite Att und mit. Im das 
Dueit Imonened mit Erneſto CPellcogrini); ta fan ber 
Trinmpb unſerer Künſtlerin. Es eniftand eine Erille im 
Publitum, wie ich fie blev no nie gehbrt habe, eine wahre 
italiſche, hörbare Stille, eine von beißen Seuficrn. von bem 
Erbimen ber Wonne bewegte; und in biefer Stille herrſchte 
wabrbaft göttlib die Stimme bed Fränleind von Sabelt. Der» 
Applaus darauf war, was man Furore nennt. Wer fo 
fingen fann, fann nie ſchlecht fingen. es fen benn aus Zus 
fan, and Befangenbeit, aus Vergeſſenheit, ober um mich 
beffer anssubräden: wer fo fingen kann, ann immer gut 
fingen, Daber fenn Sie verfinert, daß das, was ich oben 
geſagt habe, feine Uebertreisung iſt. (Der Beſchluß folgt.) 
— — —— — — — — 
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Ein groͤßeres Bob Hat Tacktus nicht einem einzigen Mann ertheilt, 


ein reinered hat er Miemanden zu erthellen vermecht, ald Armin. 
die Geſchichte der Menfchen reicht, kann Fein Bolt 
ruͤhmen, wie bad deutſche, Bein Bolt eined ſolchen 


Gomelt 
ch einer ſolchen Worzeit 
annes und folder Thaten. 
Ruben. 
* 





Wanderungen durch Altgermanien. 


Arminius. 


Mir haben in einem fruͤhern Artikel (ſ. 225 ff. 
1835.) gefeben, daß ber Römer dad cherusliſche h, jenes 
bh, in feiner Sprache durd ch wiedergab, und dies ver: 
anlaßt uns zu einer nähern Berrahtung des Namens 
Arminiug, ber gemeinhin Hermann ind Deutihe 
zuruͤckuͤberſezt wird, 

Seit langer Zeit hörte man nur Hermann und 
Hermanns ſſchlacht. Erweislich hat wenigſtens ſchon Luther 
in feinen ſchaͤzbaren Bemerkungen über altdeutſche Namen 
den Arminius fo gedeutet. Nun bat man aber bald an: 
‚gefangen, bie Einheit beider Namen zu bezweifeln, und 
balten wir die obige Behauptung feit, daß die Roͤmer 
beutihe Namen, bie fonft ein h an der Spitze tragen 
wirden, fobald fie unter Cherusken und andern nicht: 
fnevifben Völkern Deutſchlands vorlommen, mit einem 
eh beginnen laffen, fo wiflen wir durchaus nicht, wie 
bier ein Hermann gebuldet werden könne, dem ein Ar: 
minius entiprechen fol. Wir ſahen har oder haer in 
cher verwandelt; im vorliegenden Fall aber wird aus 
hariman oder heriman nicht Charminius, nicht einmal 
Harminins, fondern Arminius; wie fonderbar! Das 


. 
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Wort heriman bedeutet freilich den Krieger, und wer 
war mehr Krieger als Arminius! Aber man vergeffe nicht, 
daß ber deutihe Held feinen Namen nit erſt wegen 
feiner Thaten erhielt, fondern daß er ihn ohne Zweifel 
fo gut im frübejter Kindheit empfing, als fein Sohn den 
Namen Thumeliko, den er als breijähriger Knabe 
führt. Der Name Hermann, Herimannus, ift freilih 
ein alter deutfcher Name, Indeſſen erfheint er in ber 
Gefhichte der Deutfchen erit mit dem zehnten Fabrhun: 
dert, fo viel und befannt ift, und in Altgermanien fommt 
fein Hermann zum Vorſchein, ja überhaupt fein Manned: 
name, ber mit man endet, während Germanen, Marko— 
mannen und Alemannen in Aller Munde waren, Daher 
knuͤpft fih auch fogleih die Zwiſchenfrage an: wie ed 
gefommen, daß bie Nömer, die und Germanen u. f. w. 
nennen, ben Hermann nicht in Urmanus, fonbern in 
Arminius umgefhaffen haben. Der Begriff des Mannes 
in feiner Kraft liegt dagegen bei deutſchen Einzelnamen 
in der alten Endung mund, althochdeutſch munt, mas 
theils Schuß, theils Beihüger bedeutete, und zuerft bei 
Tacitus in Segimundus bervortritt, weiterhin aber in 
Pharamund, Thrafamund, Cunemund und vielen andern. 
Am wenigften würde und alfo ein Eberi: ober Charimun⸗ 
bus befremden als Bezeichnung eines deutihen Namens, 
der den Kriegsmann bedeutet und den der Fürfteniohn 
führte, als römifche Paraphrafe eines deutſchen Hermund. 
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Aber dafür, oder für den Heriman, ein Arminius — nein! 
dies gebt niht an, unter Cherudfen vollends gar nicht. 
Fragen wir alfo weiter. Der Gebanfe, baß bie 
Roͤmer den deutſchen Herrmann bem Sinne nach zu einem 
Arminius gemacht, alfo diefen Namen aus ihrem arma 
geſchaffen haben Fönnten, liegt nahe; doch ift gar Manches 
entgegen. Es gibt nämlich für eine folhe Umwandlung 
kein Beifpiel in der lateinifhen Sprade. Auch pflegt man 
überhaupt, wenn man berühmte Namen eines andern 
Volkes hört, wach ihrer Bedeutung nicht zu fragen; man 
hört fie nennen und fpricht fie nad. Umſonſt würde es 
ferner feon, wenn man ein Wort in Arminius ſuchen 
wollte, deſſen erfte Splbe bie Partifel ar — d. i. er — 
wäre, wie in armuatan (ermübden). Auch ar als Adler, 
gothiih ara, althochdeutſch aro, führt zır nihtd. Was 
allein auf die richtige Spur zu leiten ſcheint, bies ift 
ar in der Bedeutung Ehre, angelfähliih are, althoch— 
deutſch gewöhnlich era. Ehrmann ift beutih, nur muß 
man bedenfen, daß nicht nur bag man, dem Germanus 
gegenüber, in minius verwandelt, Echwierigfeiten verur: 
facht, fondern auch, daß dag alte Wort arimanus, (ari vder 
Erimann) fo weit man zuruͤkkommen kann, ben Dienfts 
mann bezeichnete, der im Kriegs: und Chrengeleit 
feinem Herrn folgte, nicht ald Knecht, fondern ald Freier, 
obſchon nicht als Freiwilliger. Nur zwei Beifpiele bier: 
zu. Nah dem Longobarbifhen Geſetz ftellt der Graf 
(comes loei) feine Arimanos zur Bertheidigung bed Ba: 
terlandes, Nah Marculf zieht der Getreue (Adelis noster) 
mit feiner Arimania als zur Huldigung in bad Palatium 
ein. Nach diefer ungweifelhaften Bedeutung würde ari- 
man für den Fürftenfohn fein ſchicklicher Name geweſen 
ſeyn. Am nächiten liegt alfo arminni. Died würde 
heißen ebrliebend, der Ehre eingedenf, ar unb minni. 
Man fennt ein altes Wort: ur-minni, uneingedenf, 
oder, um ed auf Zufünftiges zum beziehen, an Etwas 
- nicht benfend. Der Greis Zacharias fagt von Eliſabeth 
bei Dtfrieb I. Aa, 100: fie ist kindes urminni (bei Edhilter 
minnu, nad Grimm minni), Arminni, bag ber Römer 
auf bad Begreiflichite in Arminius umfhuf, wuͤrde alfo 
fo viel fepyn ald Arnold, Chrenbold. Ein Arnold half 
die Schweiz befreien; ein Arminni wurde, wie ihn 
Tacitus nennt, ber liberator Germaniae. 

Wir können von bem fetter deutſcher Freiheit nicht 
fheiden, ohne einen furzen Blick auf fein Lebem geworfen 
au haben. Selten zeigte fih in ber Gefhichte eines 
Deutfchen der Wechſel des Schickſals und dad Auferor: 
dentlihe der Lebenslagen in fo großen Bildern, als in 
Arminius Geſchichte. Der Führer einer deutſchen Schaar 
in römifhem Dienft wird Urheber eines Kriegs, ber Rom 
aufs Tiefſte erfchüttert. Um Rhein und an der Weier 
erblidt der Dentfhe, trauernd ber fein Vaterland, rd: 
miſche Standlager, Gerihtshöfe und Märkte. Alles hat 


auf biefer Seite bis zur Elbe bin bas Anſehen einer 
römifhen Provinz. Bald find Adler, Toga und Liltoren 
verfhivunden, Varus Legionen vernichtet, und unendlicher 
Jubel herrſcht in den deutſchen Gauen. Es ift vor Allem 
Arminius Wert. Nichts ahnend, feiert Nom einen finften 
Fefttag wegen Pannoniens Unterwerfung; da trifft die 
Botſchaft aus bem Teutoburger Walde ein. Welde Um: 
wandlung! Niemand aber ift froftlofer und angftvoller> 
ald das greife Haupt des folgen Reichs, ber big dahin 
in feinem Regiment immer glüdlihe Augufus. Mon 
Neuem beginnt Rom den Kampf um dad Merlorene. 
Segeſt hält, von Arminius Schaaren in einer Veſte bes 
lagert, die Gattin deffelben, feine Tochter gefangen, wie 
er den Eidam felbit zuvor feftgehalten. Er nennt ihn den 
Entführer feiner Tochter, wohl nur, weil er fie ihm 
wider Willen, und die Stimme des Bolfs ſcheuend, ger 
geben hatte. Germanifus entfezt ihn, und nun wirb 
Thusnelda der Römer Gefangene. Arminius fol fein _ 
Theuerſtes im Leben nicht wieber fehen, Die Römer 
dringen in den Teutoburger Wald, un auf ber traurigen 
Etätte der Niederlage bed Varus die Gebeine ihrer er: 
fhlagenen Brüder zu begraben, Während def ruft Ar: 
minius im edlen Zorn Alles zu den Waffen. Die Heere 
begegnen fih. Bald, und zum Theil in großer VBedräng- 
niß fuchen die Römer den Rhein wieder zu gewinnen. 
Sie kehren wieder, kaͤmpfen glüdliher, fiegreich auf eis 
nem Platze zwifhen der Meier und einer Huͤgelreihe, 
Idiſtaviſus oder diftavifo von Tacitug genannt — aus 
der Endung vis fchimmert der Miefengrund deutlich 
hervor — dann unbefiegt in einem zweiten Treffen. Aber 
damit ift nichts erreicht, der Herbit ift im Anbruch, und 
Germanifus vermag fih dem Arminius gegenüber nicht 
zu halten. Der nothgedrungene Ruͤckzug fezt ihn mit 
feinen Schiffen in ber fpäten Jahres zeit ben Stuͤrmen der 
Nordfee aus; die Flotte geht wirklich verloren; kaum 
rettet fih Germanifus an bie Kite ber Chauken, laum 
halt man ihm zuruͤck, daß er fih nicht verzweifelnd in 
die Brandung ftürzt, und fo endet der Krieg ohne Fries 
densichluß. Im nähften Jabre muß Arminius bören, 
wie fein Weib und fein in ihrer Sefangenfchaft geborner 
Sohn im prahblerifhen Triumph vor den Augen des une 
deutihen Segeſt dur die Strafen Noms geführt werden. 
Indeß fieht mau noch von der großen Niederlage her, wie 
Seneca bemerkt (1. 133.), Römer aus edlem Geſchlecht 
in Menge tbeild in deutfhen Höfen, theils in Hütten, 
als Hüter des Viehs oder des Haufed. Den Siegern 
über Rom hatte Marobod, König des neuen, von ibm, 
bem Emporgelommenen, gefcbaffenen Markomannenreichs, 
weder als Freund noch als Feind gegenübergeftanden. 
Jezt bricht Feindihaft aus, und bald wandert der über: 
mwunbene, gewaltige Aönig als Flüchtling zu den Thoren 
Ravennas ein, um bier unter römifcher Auſſicht bie am 
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fein Ende zu bleiben. Bald aber auch trauert Deutſch⸗ 
land am Grabe des Arminius. Im Sturm bed Bürger: 
friegs ift er, vielleicht meuchlings, gefallen, von Feinden 
befchuldigt, nab Alleinherrſchaft getrachtet zu haben. 
Kaum ift ed denkbar, daß er nad etwas Anderem ftrebte, 
als nad freiem Walten zum Untergange Roms. Klopſtocks 
edler Geift war nicht ganz in feiner Sphäre, ald er biefen 
Stoff bearbeitete. Glüdliher würde fich der Genins eines 
Shafespeare auf folhem Felde bewegt haben, 


— 


Reiseskizzen. 
Fortſehung.) 


* 1 einer kurzen, durch bie tiefen Seufzer des 
ältern Bruders vielfach geftörten Macht, verließen wir 
in der Frühe, als unfre beiden Meifegefährten feſt ein: 
gefhlafen waren, Verona. Die Landitrafe nah Vicenza 
war fo breit, daß fie um zwei Drittel hätte verringert 
werden Finnen, Wozu biefe Parabewege, melde ben 
foftbaren Boden ftehlen und ibn der Kultur entziehen? 
Die Gegend, welhe wir uberfaben, war völlig eben, 
fruchtbar und mit den mannichfachften Planzungen be: 
fest. Ein gleihmäfig bebauter Landſtrich wird dem pit: 
toresten Meifenpen immer einförmig erfheinen, und 
diefen Eindrud machten aud auf uns bie Umgebungen 
des Weges von Verona nach Vicenza, die nur mit Heinen, 
durchſichtigen Baumanlagen, die vielleicht hier ald Wald 
gelten konnten, obſchon fi die einzelnen Stämme zäh: 
ien ließen, und mit einigen jteinigten Parthien abmwech: 
felten. In einer ſolchen offenen, fteinigten Gegend liegt 
das Schlachtfeld von Montebelo, an welchem wir vor- 
über famen, Mitten in diefer Ebene, die es uns auf: 
fallend machte, daß wir hernach doch noch auf einige 
Anhoͤhen fließen, liegt Vicenza, das wir gegen Mittag 
erreiht hatten. Vicenza ift eine Stadt, von ber ſich 
felbft ded Abends wenig Leben erwarten lief, da fie ung 
am Tage gar zu öde und einfam anſprach. Diefe herr: 
lihen Palläfte, die zum größten Theil von Palladios 
Meifterband berräßren, find dem Aufſchwunge ber bes 
baglihen, wohlhabenden, Fleinen, aber eifrigen Freude 
im Wege. Sie hindern die Bewohner, welche vielleicht 
Mittel genug befiken, einen birgerliben Aufwand zu 
machen, aber fi keineswegs mehr in dem Wohlſtande 
befinden, dieſe ausgeſtorbeuen Räume einer alten Herr: 
lichleit wieder nen zu beleben und zu füllen. Wicenza 
erſchien und im dem ganzen brennenden, ermattenden 
Sonnenlichte der italienifchen Siefte. Die Erinnerung 
an eine ſchoͤnere Vorzeit fchien fih in bie binterften 
Gemächer der prachtvollen Bauten geflüchtet zu haben, 
und in einem ſchattigen Winkel, hinter Vorbängen, auf 


einem trodnen Maisbette von ihrer Cinfamkeit zum 
träumen. Auch das theure Mittageffen, das wir und 
nad der Karte in einer Trattorie zufammenfezten, war 
ungeniefbar, Alles widerte mih an, und ich folgte nur 
in hoͤchſter Mißſtimmung unferm dienftwilligen Vettu— 
rin, ber und den Säulengang der Madonna del monte 
zeigen wollte, 

Diefe Portiei führen eine beträchtlihe Anhöhe bin: 
auf, auf deren Gipfel ſich bie ziemlich einfache Kirche 
einer für befonders heilig gehaltenen Madonna befindet. 
Der intereflantefte Genuß, den man fih durch diefe Er: 
feigung verſchaffen kann, ift die wechſelnde und zulezt 
unermeßliche Ausſicht uͤber die Stadt, die Ebene nach 
Paduna und Verona bin. Jezt erhielten wir erſt von 
der anmutbigen Lage Vicenza’d einen Begriff. Die 
Stadt taucht mit ihren berrlihen Kuppeln und Platt: 
dächern aus einer üppigen Vegetation auf, welche zu 
unfern Füßen mit Weinſtoͤcken ihren Anfang nimmt. 
Ein ladhendes Feld mit weißen Landbhäufern und allem 
Schmuck ber italienifhen Natur dehnt fih im unabieh: 
bare Fernen hinein, und das Auge truͤgt fih nicht, 
wenn ed an ben Außerften Grenzen bie fhmalen Strei: 
fen der Tyroler Berge zu erfennen glaubt, Wir ver: 
ließen die Anhöhe auf einem andern Wege, der durch 
wohlgebaltene, die Pflege des Gärtners verrathende 
Weinberge und Gärten fuͤhrte, jezt erft von Vicenza 
befriedigt, deſſen ſchoͤnſte Zierde ſich bei unferer Ein— 
fahrt in die Stadt dem Auge nicht ſogleich dargeboten 
hatte. 

(Die Fortſehung folgt.) 





Korrespondenz · Nachrichten. 
Münden, Januar. 
GBeſchlus.) 


Beltinl. Der Winter. 


Was dad Spiel unſerer Kuͤuſtlerin betrifft, fo ift es 
das einer Anfängerin, und jenes Schndrfelätnfiche im erfteu 
Art anlangend, fo mußte ed Zufall ſeyn, weil fie im zwei⸗ 
ten Art fo vielen Geſchmack befunbete, Wenn aber ibr Res 
zitatio wirklich nicht beifer ift, fo ındge fie inſtaͤndigſt gebes 
ten ſeyn, zu feiner Ausbildung ſich ale mögliche Mühe zu 
geben, um ihrer ſelbſt willen und auch mm bie Deutfchen 
immer mer fühlen zu laffen, wie ſchoͤn das Rezitativ bem 
ſtoͤrenden, monftröjen Profageflapper gegeuüberſteht, das im 
ihren Opern feine Stelle vertreten fol. Warum fie gerade 
im Piraten und nicht in einer andern Oper ibr Debuüt hielt, 
tann ich nicht einfeben. Das Libretto bed Piraten iſt ers 
baͤrmlich, bie deutſche Ueberſetzung wahrkaft halsbrechend, 
bie Muſit ſehr ſchwer. Mun iſt man zwar ungewtin mach 
ſichtig gegen die Operndichter, fo wie an bad unverſchaͤmte 
Machwert unferer Ueberſerer fo ziemlich gewoͤhnt, und man 
baͤlt Ach hauptſaͤchlich nur an bie Mufit, welche mit ihrem 
Zauber auch das Haͤßlichſte aͤbergießt und verhält; fohald 


124 


aber diefer ohnmdchtig wird. fo werben alle Gebrechen und 
Matel ſichtvar, und flatt eines entzicdenden Phantoms fiebt 
mau mir ein beillofed, durch feine Bewegung noch abſchrek⸗ 
fender gemachtes Gerippt. Bellinis Pirate erfpien biefen 
Abeub oft in lezterer Geſtalt, weil die Schwierigteit feiner 
Darftellumg nicht uͤberwunden werben fonnte. Fräulein von 
Sapelt fmia, wie ih ſchon vermeidet, Pellegrini mitunter 
rege gut und ſelbſt ſchoͤn; allein es fehlte das Hauptfaͤch⸗ 
fihfte, es fehlte — Rublni, welcher, meines Wiffens, gegen: 
wärtig allein im Stande ift, bie fhweren, etwas bizarren, 
gleihwohl auberordenrlih reizenden Xenorftäde im biefer 
Oper volltommen wiederzugeben. Wenn es ſonach unferer 
Künftterin zum Rachtbeit geveihen mußte, im Piraten zum 
erftenmale aufzutreten, fo ift bamit nocd nicht gefant, daß 
ber Pirare eine durchaus ſchlechte Oper fen, fo wie auch 
nicht, daß Bellini’d Muſit Äberbaupt eine ſchlechte fev, obs 
oleich es mehrere beutſche Komponiſten gefagt haben. Ein 
leideuſchaftliches Schreien fann nie als eine vernünftige 
Stimme gelten, „Was treten Sie denn fo mit dem Füßen ?« 
fragte man eines Tags einen ‚jener Stomponiften, welcher 
fit hoͤchſt ergrimmt geberbete. „Es ift eine Partitur Bel: 
linl's!“ antwortete er, und biejenigen, welde ibn gefragt 
batten und auch nur, wie er, für Hol und Blech fompos 
nirten, klatſchteu ihm Beifall zu. Bellini ift ber Liebling 
der Italiener, und bie Italiener haben befanntlic ein fehr 
delitates Gchdr; die beruͤhmteſten Tonfänftter, Hei bemen 

n Die und Gefühl ſchon vorandjest, wählen oft au ih⸗ 
rem Vortrag Belliniſche Städe; Belliniſche ebenfalls, und 
vorzugäweie, tragen die Banden ber dſterreichiſchen Regl⸗ 
menter vor, und die Defterreiher find doch wahrlich nicht 
aufs Ohr gefallen; was müffen denn num jene großen Bäs 
fterer für Ohren haben? Bellini leuchtet am mufitatifhen 
KHlınmel nicht wie ein Gterm erfter Groͤße; er taͤmpft nicht 
mir ben erbabenen Meiftern feloft, er ringt mur, ſich von 
ihrem Geforge Iotzureisen und einen eigenen Weg zu geben, 
Den gebt er bann freilich oft fo, daß jene 06 ber Gewalt, 
bie er ſich anthut, und ben Sprüngen, bie er machen muß, 
etwas ſchabenfroh laͤcheln: aber nicht felten gebt er ihn auch 
fo, bad fie ihn Beifall zunicken. ft er bizarr, fo ift er 
doch nicht langweillig, ift er nicht immer meu, fo ift er bo 
unmer friſch⸗ wenn ibm aber die erhabenen Meifter Beifall 
laͤcheln, iſt er entzuͤckend. Dann durchſtroͤmt feine Dlufie 
etwas ungemein Phantaſtiſches, wobei aber unfere Seele 
ſich nicht zufammenfauert, ſondern aufflattert und alle ihre 
Seiten zeigt, weil dann ber Schauer nicht durch norbifche 
Nadelnölger umberfährt, fonbern durch bluͤbende Drangens 
wilder, mit deren Duͤften er ſich durchdringt. 

Das neue Jahr bat und weder Eid, noch Schnee ges 
bracht. Unfer Winter it zum Erftaunen mild, Ich ſchaue 
tägfih nach den Alpen, 06 fie wohl noch ba find, und wert 
in daun jebe, daß fie wirffich noch daſtehen, dieſe Ersens 
mer au ber Vforte bes irdiſchen Paradieſes, fo glaube ih, 26 
feven nur Nebelgeſtalten, unvermbgend, ben fübliden Lüf— 
ten und Düften den Durchgang zu wehren. Kein Fenerge: 
laͤute auf unfern Thüͤrmen, feine Fenerspränfte auf unfern 
Firften, an unfern Fenſtern feine Blumengerippe, von bbs 
fen, ſchauerlichen Geiftern hingehaucht, aber Blumen, Früh: 
Ungsblumen auf unfern Feldern. Freilich bluͤhen biefe nur 
bie und da, nur wie Verirrte; aber Weiber und Midchen 
fammeln fie ga Sträußen und ziehen durch die Gaffen, rus 
fend: wer will Blumen bes Feldes? Schade, bad bie 
Nachtigallen und bie Lerchen in der Fremde find, fie wir: 
den Muſit dazu machen. Muſit macht oft ber Regen bazu; 
dies iſt aber bier ein alter Hausfreund, deſſen Umarten 
nicht auffallen. Das neue Jahr wurde durch die Vermaͤh— 


fung unferer FHiebenstwärbigen Prinzeffin Mathilde verherrs 
licht, Die Feſte und Bälle waren fer glänzend und nur 
durch einen Schlagſchatten vom Theater ber im etwas vers 
bunter, Lord Stanbope, ber Beſchüter ‚Kaspar Haufers, 
hielt fiy damals bier auf, Er foll auch eine große Summe 
bie Entdeckung des Mörbers jemes Ungluͤcuichen gefezt 
baben, 
| SER 9 


Rondon, Januar, 
(Bortfegung.) 
Der nene Gagliehre, 


Beſonders verwicelte ſich der Abentheurer in dem Punkte, 
daß feine politiſche Regeneration nicht obne Bfntvergießen 
von Gtatten neben fbnne, daß er aber ald Ehrift, um zeit⸗ 
lichen Bortheils willen, zu feinem Blutvergießen, ja feloft 
nit, wenn Glauben und Sittlichfeit daburch befbrbert wers 
den möchten, Unlab geben birfe. Am Ende, als ſich 
nicht mehr beransjubelfen vwoußte, warf er ſich mit majeſtaͤ— 
tiſchein Anſtande in ben Sopba zuräd und fagte mit vorm 
nebmem Laͤcheln: „Meine Grunbfäge mögen ſich nicht ges 
nügend in Worten ausſprechen laffen, aber (mit berechnens 
ber Miene) in zwei Monaten, ja, binnen zwei Monaten, 
fouen fie fiy in Thaten ausprägen.“ Died machte natüre 
li einem Gefpräde ein Ende. nach welchem ich den Mann 
für Alles eher gehalten bätte, als für einen Wahnfinnigen. 
Und doch erwies er ſich als ſolcher. — Bein Prozeß bed fal⸗ 
fhen Eides wegen fand zum Maibftone ſtatt. Der Gerichtds 
bof war gedrängt vpll; ſelbſt viele Damen hatten ſich einges 
funden, um den außeroröentlihen Menſchen zu hören und 
zu feben, und darunter viele von feinen Eanterburyer Freuns 
binnen, welde auf ein Wunder zu feiner Befreiung gefaht 
ſchienen. Er ſelbſt ſchien feine Befreiung vom Bolt zu ers 
warten; denn er batte fi oft gerähmt, er dürfe nur ben 
Finger aufbeben, um hunderttauſend Mann für fi aufftes 
ben zu ſehen. Das Bolt aber verbielt ſich ganz ruhig. fos 
wohl während des Prozeſſes, ald nach bemfelden, Beine 
Schuld wurbe ohne Scpwierigfeit erwiefen. Es harte feiner 
Eitelteit geſchmeichelt, daß bie Schmuagler ibm zu ihrem 
Vertheidiger gewähft; bei dein erfien trat er als Mechtäbeis 
fland auf, und als berfelse trog feiner Verſchlagenheit und 
vermeintlichen Webnerfraft verurrbeilt wurde, erlaubte er 
dem zweiten, ſich eines Mechtögelehrren zu feiner Vertheibl⸗ 
gung zu bedienen, und trat jeldft ald Zeuge für ihn auf. 
Anfangs wollte er ſich nicht beeibigen laſſen und gab ſich 
für einen Quäter aus, deren feierlihes Wort, dem Gefege 
nad, vor Gericht an Eidbes Statt angenoinmen, aber aud, 
im Fall einer falfven Ausſage, gleich dein Meineid geſtraft 
wird, Als man dies aber micht gelten faffen wollte, Ber 
ſchwur er in feinem Eifer anf die Bibel, mas ſich fofert 
als offenbare Küge erwies, Das Urtbeil (wahrſcheinlich 
wollte die Regierung einem ſolchen Ruheſtbrer aus bem 
Wege ſchafſen) fiel ftrenge aus: nämlich, daf er drei Monate 
im Gefaͤngniſſe ber Grafſchaft eingeiperrt und nach Verlauf 
berfelben auf fieben Sabre jenſeits des Meeres deportirt wer: 
ben folle. So verfioa ber ſchoͤne Traum der Eanterbiirger, 
welche eineötheitd die Begrändung des taufendiährigen Reichs, 
amderutheif® einen bebeutenden Zufluß von Guineen von bem 
merfiwürdigen Unbefannten erwartet batten, 

(Der Beſchluũ folat.) 
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Labt euch nicht Hohe Worte ſchrecken, 
Und it Bernunft In einem Ding, 
Wird’ ber gefunde Sinn entdeden. 


Wieland 





Von der menschlichen Palingenesie und von 
der Auferstehung. ) 


Bormwort des ECinfendbers, 


Es ift gewiß eine merkwürdige und hoͤchſt erfreuliche 
Erfheinung, daß fih in ben meiſten europäifhen Fändern, 
namentlih aber in England und nun auch in Frankreich, 
bie beiten Köpfe wieder der Religion und einer inhalts- 
reicheren Philofophie, ohme in die alte konfeffionelle theo- 
logiſche und philoſophiſche Scholaftif zu verfallen, mit 
Ernft zuwenden, und daß diefe Richtung, welche in 
Deutfhland am früheften eingefchlagen wurde, von den 
Naturforfhern ausgeht, feit fie fi über die bloß mecha— 


— — —— 


niſche und rein organiſche Anſicht ber Natur, um dieſe 
beſſer verſtehen und erklaͤren zu koͤnnen, zum ſpirituali- 


ſtiſchen Standpunkte erhoben haben. Wer könnte z. B. 


die „lezten Tage eines Naturforfherd« von H. Davp , 
leſen, ohne jene Richtung zu erfennen und freudig als ; 


die richtige anzuerkennen? Noch mehr überrafcht es aber, 


*) Der vorliegende Muffag ift nicht ner durch feinen frans 
zoſiſchen Urfprung fo merfwärbig, ſondern an fi fo vrigis 
nel, bag wir durch bie Mittbeilung beifelben den Dank ber 
Lofer zu verbienen glauben; nur müfen wir fie gu einer 
Ausdauer auffordern, die fig gewiß lohnen = — 

Reb. 


jezt auch von Frankreich aus aͤhnliche Toͤne anſchlagen 
zu hoͤren, von Frankreich aus, uͤber welches der Sirocco 
eines ſterilen, ſogar dogmatifirenden Skepticismus ſeit 
langer Zeit, alles friſche Leben vertroknend, geweht hat 
und noch weht, ſo daß Couſin und Andere, welche hoͤhere 
Ziele im Auge haben, wenigſtens in ihren fruͤheren 
Schriften, von Gott, Chriſtus und chriſtlicher Religion 
nur mit großer Vorſicht ſprechen durften und gleichſam 
um Verzeihung bitten mußten, daß ſie ſolche obſolete 
Dinge wieder und ſogar mit einiger Anerkennuug zu be⸗ 
ruͤhren wagten. Zu jenen uͤberraſchenden Toͤnen in 
Frankreich duͤrften nun wohl auch die gerechnet werden, 
welche Charles Nodier in feinen „Roͤverien“ erklin⸗ 
gen ließ. Es wird daher denjenigen Leſern des Mor— 
genblatts, welche an ben darin aufgenommenen geiſt— 
und gemüthvollen Anſichten deuticher Naturforiher Wohl: 
gefallen fanden, nicht ganz unwilllommen ſeyn, aud 
bie eined Nodier kennen zu lernen, und die Weber: 
fegung einiger feiner „Traͤumereien“ möchte bier viel: 
leicht niht am unrehten Orte ſeyn. — In der „Pa: 
lingenefie des Menfhen“ greift Nodier die fhon vor 
ibm gemahte Bemerfung auf, daß von den fee 
Schöpfungstagen, wie fie die Genefis bezeichnet, nur 
fünf durch Schöpfungswerke ausgefüllt find, und er 
folgert daraus, daß bie Ausfüllung des fehsten Tages 
noch bevorftehe, Dabei einmal angefommen, fheint ee 
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ihm unzweifelhaft, daß Liefer Tag, welcher die Schöpfung 
erſt vollende, ein Gefchöpf hervorbringen mwerbe, welches 
die Kluft zwifhen dem jezt lebenden Menfhen und 
dem anferftandenen Menfhen auszufüllen beſtimmt 
ſey. Diefed neue Gefhöpf nennt er letre comprehensif, 
d. h. wörtlich uͤberſezt, bas erkeunende Wefen. Iſt denn 
aber nicht ſchon der heutige Menſch ein erfennendes Weſen? 
Nodier, der doch ein heutiger Menſch iſt, könnte feine 
geiftreihe Abhandlung nicht gefchrieben haben, wenn er 
nicht felber ein erfennendes Welen wäre. Er muß alfo 
unter jenem Ausdrude mehr verfteben, ald die wörtliche 
Veberfeßung wiedergibt. Auch deutfche Philofophen un— 
terſcheiden zwifhen finnliher Verftandes: und MVernunft: 
erfenntniß und feßen leztere ald die hoͤchſte; aber auch 
diefe wird dem Menfhen ald mögliches Belisthum ein: 
geräumt. Oder nimmt Nodier mit Kant, dem er zu 
fennen fcheint, an, daß und Menfhen, wie wir einmal 
organifirr find, nur eine Erkenntniß der Dinge, wie fie 
und eriheinen, möglich fep, nicht aber eine Erfenntniß 
der Dinge, wie fie an fi find? Es fcheint beinahe fo, 
daß er ber Meinung ift, daß wir von Raum, Zeit und 
Schöpfung, daher nod viel weniger von Freiheit des 
Willens, Unfterblichfeit und Gott etwas Erichöpfendes 
willen und audfagen fönnen, " Und doch ſcheint ed aud 
wieder nicht fo, wenn wir lefen, daß das MWefen ber 
Zukunft, welches er bad erfennende Wefen nennt, neben 
ganz neuen Organen fir überfinnlihe Erfenntniß auch 
mit folden für eine ausgebreitetere ſinnliche ausgeſtattet 
ſeyn ſoll. Dder meint er darunter bad, was manche 
unferer Philofophen mit intelleftueller Anſchauung zu be 
zeichnen ſuchen? Ich weiß ed nicht. Vis nun Nodier ſich 
etwa felber näher darüber erflärt haben wird, oder big 
Kenner der franzöfifhen philofophifhen Sprachweiſe eine 
bejtimmtere Uebertragung an die Hand geben, habe ich 
das &tre comprehensif durh „intuitivserfennendes Mer 
fen“ wiederzugeben verfuht, und zwar in dem Sinne, 
wie Kant es in feiner Kritif der reinen Vernunft da 
beeichnet, wo er fagt: „Der Begriff eines Noumeni, 
bloß problematifh genommen, bleibt demungeachtet nicht 
allein zuläffig, fondern auch als ein bie Sinnlichkeit im 
Schranken feßender Begriff unvermeidlih. Aber alddann 
ift ed nicht ein befonderer intelligibler Gegenſtand für 
unfern Verſtand, fondern ein Verftand, für den 
er gehörte, ift felbft ein Problema, nämlich nicht bif: 
enrfio durch Kategorien, fondern intuitiv imeiner nicht 
finnliden Anſchauung zu erfennen, ald von weldem wir 
und nicht bie geringite VBorftellung feiner Moͤglichkeit 
machen koͤnnen.“ j 

Dem fey nun, wie ihm wolle, fo wird meine Weber: 
feßung des franzöfifhen Worts infofern immer richtig ſeyn, 
ald damit eine Erkenntniß bezeichnet werben foll, melde 
jede menfhlihe Erfenntniffähigkeit überihreitet, ohne 


jedoch mit der des auferftandnen Meuſchen in Eins 
zuſammenzufallen. 


Erſter Artikel. 


Ich erklaͤre gleich von Anfang, daß ich mich in bie: 
fem ercentriſchen Kapitel, welches mit allen geſchriebenen 
Lehren nichts gemein bat, mit der Palingenefie der 
Geſellſchaft durchaus nicht befhäftigen werde, Diefe beiden 
Ausdruͤcke fließen fih, meiner Meinung nah, wechfels 
feitig aus, da die Genefie ein Schöpfungswertift, welches 
die Handlung einer hoͤhern Macht vorausfezt, während 
bie Geſellſchaft ein Werk des Inftinktes ift, deffen Wollen: 
dung fih nach dem befchränften Organismus der Gattung 
richtet, Der Menſch hat die Gefellihaft nah feinen 
Kräften gemacht, mweil ihm gegeben wurde, fie einzus 
richten. Sich felbit vollfommener zu machen, ift ibm 
nicht gegeben, Jedoch bege ich tiefe Ehrfurcht vor allen 
Theorien, welhe der Menih zum Gluͤck ber Menfhen 
erfonnen bat. Ein Gedanke zur Verbefferung im Schick— 
fale der Menfchheit ift die hoͤchſtmoͤgliche Offenbarung 
des Verſtandes. Ich Fenne nichts Ehrwuͤrdigeres. 

Trog St. Simon, Fourier und Ballandhe gibt es 
für die jegige DOrganifation des Menſchen keine ſpezifiſche 
Palingenefie. Wenn die Gattungen diefed Vorrecht hät: 
ten, fo würde ſchon längft Das Merall vegetirt, die Pflanze 
gefühlt, dad Thier gedacht haben, und ich würde aus 
dieſer vorwärtsichreitenden Vervolllommnung kuͤhn fchliefe 
ſen, daß auch wir auf dem Wege zur anſchauenden Er— 
lenntniß ſind. Nichts von dem Allem iſt geſchehen ſeit 
dem Tage, an welchem die Schoͤpfung begann, weil die 
Moͤglichkeit der Fortſchritte aller Weſen in gewiſſe Gren: 
zen eingeſchloſſen iſt. Hundertmal haben wir dieſe Grenze 
beruͤhrt, und hundertmal find wir vor ihr zuruͤkgewichen, 
weil und nicht zufommt, fie zu überfhreiten. Dem 
Antäns gleib, umllammert der Menſch die Erde, aus 
der er ward, um mit mehr Kraft gegen den ihn draͤn—⸗ 
genden Gott zu Fämpfen, und er ſteht nur wieder auf, 
um zu fterben. Diefe Fabel bes Titanen ift bie unver: 
änderlihe Gefhichte der Welt. Nein, es gibt für die 
jegige Organifation des Menfhen Feine fpezifiihe Palin: 
genefie, weil der Menſch fib der Zeit nähert, wo er 
feine Mole auf Erben ausgefpielt haben wird, gleichwie 
die Weberbleibfel ber fantaftiichen Thiere ber foffilen Welt. 

Wenn eine Idee fo vieles im fi faßt, wie die in 
biefem Satze enthaltene, fo muß fie gemau und forgfältig 
serlegt werben, um von denen verfanden zu werben, 
bie ſich damit befaffen wollen. Die andern koͤnnen jie 
ruhen laffen; fie wurden doch nichts dabei lernen, und 
das ift fein großes Ungläd; denn, wenn die Hopotheſe, 
welche ich jezt auseinander fegen will, nur ein Irrthum 
ift, fo iſt eine eutſchiedene Sorglofigkeit vermuthlich der 
hoͤchſte Punkt, den die Vernunft erreigen faun. Do 
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bevor man bie Tiefe eines gewagten Gedankens auf: 
fließt, follte man ohne Zweifel fagen, wie man dazu 
gefommen ift, und welhen Nuten man, zum Vortheile 
der jeßigen Geſchlechter, daraus zu zichen hofft. Dies 
find zwei Dinge, die ich nicht weiß und um welche id 
mid nie befimmert babe. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Reiseskizen, 
(Bortfegung.) 


Der Weg nah Padua hatte mit bem von Verona 
nah Vicenza viel Aehnlichkeit: diefelbe Fruchtbarkeit, 
diefelben Pflanzungen; vielleicht mochten gegen Padua 
bin die Baumgruppen häufiger fepn, Cs war fhon um 
die vierte Nahmittagsitunde, als wir durd eine Reihe 
von Landhäufern, die mit Gartenlauben und ſchoͤnen 
Facaden gefhmüdt waren, Vicenza verließen, Der Weg 
dehute fich fo lange, daß der Abend hereinbrach und fid 
die Ausfihten bis auf die nähften Umgebungen in Dun: 
kel huͤllten. Ein frifher Wind erhob fih, der ung bie 
Nähe bed Meers verrieth, nnd fo mild er war, fo trieb 
er doch am Rande bes weftlihen Horizontes cine Wolfe 
zuſammen, welche fih bald in häufigen Wiederholungen 
mit einem malerifhen, wetterleudtenden Zickzack entlud. 
Am fpäten Abend trafen wir in Pabua ein, das beißt, 
zu einer Zeit, wo bie Straßen erſt anfingen, lebhaft zu 
werben, @3 überrafhte ung, die ganze Stabt mit 
Saͤulengaͤngen durchzogen zu finden; fie muͤſſen nament- 
lich, da fie allen Einfluͤſſen der Witterung ausgefezt find, 
dazu beitragen, daß Padua ein alterthilmliches, bemoostes 
Anſehen erhielt, wie wir am folgenden Morgen wahr: 
nahmen, Unſere Herberge war an einem lebhaften Plage 
gelegen und galt für einen der erften Gaſthoͤfe. Das 
erhandelte Zimmer war in der That höchit freundlich 
und anfprehend, wie man ed von einer neuen Einrich— 
tung, mit welcher fih der Wirth des stella d’oro bruͤ⸗ 
ftete, erwarten konnte. Doch welcher Meifende hätte 
ſelbſt in der eleganteften Wohnung bleiben koͤnnen, wäh: 
rend die Straßen von Lufimandelnden wogten und alle 
oͤffentlichen Pläge bdurch fie belebt waren? Wir miſchten 
uns unter fie und geriethen bald in die Nähe der Uni: 
verfität, welcher gegenuber ein Etablifement fteht, das 
in Europa feines Gleihen fuht. Ein großed Gebäude 
war bis im feinen Fleinften Winfel nichts als eine Eid: 
bude. Sieben bis acht großartige Säle von der glän: 
zendſten Ausftattung, auf bad Prillantefte erleuchter, 
mit Marmortifhen beſezt, zogen ih in unmittelbarem 
Zufammenbang um den innern Kern bed Hanfes herum, 
welder aus mehreren ausgeseihneten Sälen und einem 
hoͤchſt eleganten Buͤſſet beftand. Ih war nie in Paris, 


kenne bie Anlagen Tortonis nicht, zweifle aber, ob man 
in einer fo glänzenden, großartigen Umgebung bei ihm 
feine Panacee fchlärfen kann. Gereifte Leute, mit be 
nen wir zufammentrafen, verfiherten, daß die Sorbet: 
tiere von Padua bald eines europäifhen Anfehend ge: 
nießen werde, Rechnet man biezu, dab fih nad lans 
gem vergeblibem Suchen bier zum eritenmale wieber 
die allgemeine Zeitung bliden lied, daß die Einnahme 
von Liſſabon und die inzwiihen in der Schweiz ausge 
brohenen Unrußen unfere Neugier und Combination 
beihäftigten, fo wird man es erflärlich finden, daß wir 
bie Merfwirdigkeiten Padua's nicht aus der Finſterniß 
mit ben Händen beraustappten, fondern fo lange an 
diefem Orte verweilten, bis wir das Beduͤrfniß ber 
fürzeften Ruͤcklehr nah unferer Stella d’oro empfanden. 

„ Mer fhildert aber unfer Eritaunen, als wir vor 
bem Gajthofe aus einem eben anfahrenden Wagen mit 
befannten Stimmen angerufen werden, und im naäch— 
ften Augenblide die beiden Buchhändler and ibm here 
ausipringen fehen! Der jüngere fliegt mir um den 
Hals und ruft mir in verworrenem Durcheinander zn: 
„Ih habe ihm Feine Ruhe gelafen und er bat felbit 
feine gehabt. Italien ift febr groß, und wir thaten 
närrifh, es mit unferm Verftande meſſen zu wollen. 
Mir fuhren Ihnen nah, denn ich liebte Sie feit jenem 
Augenblide, ald Sie dad Thal von Innsbrud mit dem 
breigefpaltenen Kelde einer Zulpe vergliben. Können 
wir bier wohnen?“ Maum war genug, und der ältere 
Bruder, dem es nicht fo Ealt um das Herz war, ald 
er fih das Auſehen gab, entihuldigte ih, daß er das 
filr ung ſchon beftimmte Zimmer wieder fir vier einge 
richtet wuͤnſchte. Warum nicht? diefe Anordnung mar 
bald getroffen; die ungeihminfte Natuͤrlichkeit des jun: 
gen Mannes brachte wieder einen vollfommenen Frieden 
zu Stande, und ber folgende Tag, der fonnig in unfer 
Fenfter fhien, fand und fo aut einverftanden, als fen 
unfer Bernehmen durchaus keinen Augenblid geftört ge: 
weien. Nihtsdeftomeniger erbielten wir vom Altern 
Bruder noch einige Erläuterungen, bie aber nichts wa— 


ren, als die Umfchreibungen eines Persavi, bei denen 


er fi wichtg zu vergeben brauchte, „Der Gedanke ei: 
ner italienischen Reiſe,“ fagte er, mentftand in mir 
nur zufällig, ald ich mich in Geſchaͤften nah Minden 
begeben hatte, Man erzählte mir fo viel von Italien, 
fhilderte den Weg dorthin fo ſchnell gemacht, daß ich 
mir zulezt fagte: ein Voriprung, wie ber ven meiner 
Heimath nah Münden, ift fobald nicht wieder gewonnen. 
Ich ging mach dem Gardaſee; Sie wiſſen dag Allen ;’aber 
damals dacht' ih, bu könnteſt Mailand eher; wann 
wirft du wieder einen ſolchen Vorfprung erhalten, wie 
du ihm fhon baftl Sie fehen, dab ih auf diefe Urt 
fo viel Vorſprunge hatte, daß ich billig in Wlerandria 
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oder in Konftantinopel ein Ende genommen hätte. And 
meine fchriftitellerifhen Abfichten? Sie haben nicht Un: 
recht, fie lächerlich zu mahen; aber Sie follen mich ent: 
fhuldigen lernen.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
London, Jannar. 
(Beſchluß.) 
Der neue Eaglioſtro. Kirchliche Zwiſte. 

Ein Mann, welcher dem Abentheurer fein ganzes Vers 
mögen geopfert hatte, wurbe rein roll; ber arme Robertſon 
ſoll, wie fon fräher erwähnt, eine Wittwe gebeiratbet 
baven, die faft allein noch von allen Anhängern bed Berur 
theilten feft in dem Glauben verbarrt, daß er naͤchſtens mit 
ernenertem Glanze aus allen dieſen Prüfungen bervorgeben, 
feine Feinde beftrafen umb feine Getvenen mit Ruhm frds 
nen werde; bie meiflen aber laͤugnen, daß fie je Anrbeit an 
ihm genommen, und wollen ihn immer für einen halb tofs 
Ten Berrüner gehalten haben, Grine jäbiigen Freunde, und 
befonders feine Freundinnen, hatten ficy inzwiſchen mie Über: 
zeugen tbunen, baß es ben Manne, ber mit fo vieler Eals 
bung von ben Patriarhen, von Mofes und Davib ges 
ſprochen hatte, mit feiner MWertheidigung des Ehriftens 
thums Ernft ſey. Anfangs bielten fie es für eine Finte; 
da aber am Ende diefe Anficht nicht Probe halten wollte, 
fo mußte ed Wahnſinn ſeyn. Mir biefer Idee im Kopfe 
erinnerte fih eine berfelben, vor acht Bid neun Monaten 
eine Anzeige gelefen zu baben, wornah ein Mann, Namens 
Micholl Thom, aus Zruro in Cornwall, ſich mit einer bes 
bentenben Summe Geldes von ben Geininen entfernt und 
feit mehreren Monaten nichts von fih boͤren laſſen, baber 
bie Angehbrigen denjenigen, der zu beifen Beifyafung bes 
buͤtflich ſeyn wuͤrbe, anfehnlich zu belohnen verfpraden. 
Gleich damals war ber Leſerin die Aehnlichteit ber Beſchrei⸗ 
bung mit dem Unbetannten aufgefallen, ohne baß fie es jes 
boch Über fih vermochte, ben Grafen Roſtopchin Rothſchilb 
zu Nicholl Thom fehlechtweg zu begrabiren. Jezt, wo ber 
große Mann als verurtheifter Verbrecher im Gefängniffe 
faß, fiel ihr die Anzeige auf's Neue ein. Der Zufall wollte, 
bad fie fit des Namens und der Adreſſe erinnerte; fie 
ſchrieb an Miftriß Thom, fie tenne einen Mann, auf wels 
dien jene Beſchreibung paffe, umb verlangte, man möchte 
im etwas von feiner Handfchrift zur Wergleichung ſchicten. 
Died Ichnte man ab, bat fie aber, vom ihrer Seite etwas 
von ber Handſchrift ber Verfon zu ſchicken, die fie für den 
Grfuchten halte, Died that fie, und wenige Tage darauf 
erfchienen Mifiriß Thom und Ihe Bruder im London unb 
wurden nach Maibftone gewiefen, wo fie and ſogleich in 
dem Gefannenen ben Gatten und Schwager erfannten. Er 
aber, bei dem ſich mach feiner Werurtbeilung der Wahnſinn 
ftärfer entwicelt hatte, wollte fie nicht keunen, unb weis 
aerte fih mehrere Tage Tang, Nahrung anzunehinen, Giüͤck⸗ 
licherweiſe fan die Fran auf den Gedanten, ihn als Eir 
William zu behandeln; bied gab Ibm neue Lebendtuft, und 
er nahm num von ihrer Hand Wiles an. Inzwiſchen gelang 
es der Familie, die nbthigen Bewelſe zu liefern, daß man 
ſchon längere Zeit Spuren von Geiftedverwirrung an ibm 
bemerkt, obaleich dies ibn mit gehindert hatte, fein Ges 
ſchaͤft als Boͤtricher und Branntweinbrenner zu betreiben. 
Er war micht ‚gläctich verheirarhet, was ibn wohl mit bes 
wegen mochte, fih oft Women laug von Kaufe zu entfer: 
nem. Dabei war er ber behenbefte Ringer, Muberer und 


Ballſchlaͤger in ber Gegend, fpielte mehrere Inftrumente, 
mb hatte — obgleich olme eigentliche Bildung — Manded, 
was ihn vor feinen Mit uͤrgern auszeichnete, Die Beweiſe 
muͤſſen auch gültig befunden worden ſeyn; benn nad Mers 
fauf von drei Monaten wurbe Sir William Courtney, Mals 
teferritten m. ſ. w., flatt deportirt zu werben, feiner Gamis 
Tie als ber wahnfinnige Nicholl Thom zur Auſſicht uͤberge⸗ 
ben. — Sie transit gloria mundi. 

Es herrſcht in dieſein Augenblick bei und große Gähs 
rung in ben Gemthern. Die biffentirenben Proteflanten, 
obgleich in zahlloſe Setten zerfplittert, vereinigen fich alle 
in dem einen Puntte, daß fie die biſchbfliche Kirche baffen 
und vom Gtaare trennen wollen, Natürlich ſtimmen ihnen 
bierin die Katholiten, fo wie bas Heer ber Ungläubigen und 
Gleihafltigen bei, und bie meiften von benen, welde ber 
Kirche treu anbängen, thum nichts zu ihrer Wertheibigung, 
weil fie Manches baran verbefert zu feben wuͤnſcheu unb 
fit ſchmeicheln, daß bie Geiftlicheeit fi biefe Reformen um 
fo eher gefallen laifen werde, wenn fie fih von fo vielen 
Eriten ber bebrängt fieht. Was bie Selten mit Recht vers 
fangen Formen, ift bie Beranftaltung einer Eivifresiftrarur 
für Geburten, Eben und Begräbniffe, jo daß fie nicht laͤn⸗ 
ger genbthigt wären, zur Sicherung ihrer bürgerfichen Rechte 
fit ben Eeremonien ber Etaatdfirhe zu unterwerfen; fers 
ner, bad ihnen erlaubt werbe, zu Oxford (wie fie es bereits 
einigermaßen zu Cambridge Fonmen) obne Gewiſſenszwang 
zu ftubiren, Auch wäre es billig, wenn man ihnen geflate 
tete, ihre Tobten auf ben Gemeinbegottedädern ſelbſt zu bes 
graben. Da aber viele ber gewiffenbafteren Chriſten ges 
wiß mit Recht ber Meinung find, daß eine Werbintung 
der Kirche mir dem Staat ber allgemeinen Sittlichteit fürs 
bertih ſey umd bie Religion in dußerer Achtung erhalte, 
wenn auch zuweilen baburd ihr inneres Weſen aefährber 
werden möchte, fo fönnen bie Geftirer nichts dagegen has 
ben, wenn bie biſchbflichen Proteflanten es wagen toollen, 
ihre Religion mit dem Gtaate in Werbindung zu laffen. 
Dazwiſchen Taffen fiy Stimmen vernehmen, welche im wahr 
ven Geifte ber chriſtlichen Liebe dein Settenweſen ein Ende 
zu machen wänfdhen und baber vorfchlanen, dad man ſtatt 
ber fo funftreich zufammengefezten neun-und⸗-breißig Ürtitel, 
melde fih am Enbe doch jeder Dentende auf feine eigene 
Weife erklären muß, bad apoſtoliſche Glaubenébetenutniß 
zum Symbol waͤhle, woran alle Mitglieder der Kirche Ehrifti 
einander erfennen fünnten. Dem bigotten @iferer blieben 
alsdaun noch immer bie Gorinianer übrig, bie er ald Uns 
aläubige haſſen ednnte. Auch wäre eine ſolche Vereinigung 
wohl benfsar, wenn es fih bloß um Meinungen handelte, 
Aber mit ben meunsundsbreißig Artiteln find fuͤrſtliche Präs 
laturen und ein Einfommen von vielen hunderttauſend Dfuns 
ben vertnuͤpft, und eine Sette, welche ſich im Befige folder 
Würden und Reichthümer befinder, wirb fi nit berilen, 
bie Anzahl ber Konfurrenten um bie fetten Biffen zu vers 
mehren. Freilich gisı e3 auch viele Anhaͤnger der Fifhöflis 
en Kirche, beſonders unter ben gemeinern Klaſſen, welche 
ber Hlerifei dieſe Guͤter mißndnnen; aber bad find bie, welche 
ihre religidfen Grillen hinſichtrich einer reichen Geiſtlichteit 
baben, oder bloß vom Schwindel ber Neuerung ergriffen 
find, ober ſich in feiner Lane befinden, worin fie von bier 
fen reihen Stiftungen ber Vorzeit für fih oder die Ihrigen 
einen unmittelbaren Vortheil erivarten. Da aber gerade bie, 
weiche ſich in biefer Lage befinden, für jest noch das Schick⸗ 
fal der Nation lenten, fo ift auch für jest an feine ſolche 
Erweiterung ber Kirche zu beufen. 


Beilage: Kunftblatt Air. 11. 
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Wer eine Abgeſchnnacktheit abblt tet, kerunnt leicht in ben Ken, daß er 


am Ende doch Recht haben will. 


Boltaire 





Reiseskigen. 


(Fortfegung.) 


„Unfere Literatur ,“ fuhr ber Buchhändler fort, 
- nit in einem charakterloſen Zuftande, es feblt ihr an 
momentanem Gepräge, und der Buchhändler ift es, der 
darunter am meiften leidet. Meine Kollegen hatten 
bisher immer nur daran gedacht, Beduͤrfniſſe zu befrie 
digen und Luͤcken zu füllen, niemals, felbit die Nachfrage 
zu beftimmen. Ich glaubte, die Theilnahme des Publis 
tlums babe ih im neuerer Zeit allein dem Fade der 
Meifebefhreibung, ber Zänder: und Voͤlkerkunde hinge: 
geben, ih babe in biefer Branche zahliofe Schriften 
verlegt, und nicht fo viel Gelehrte in mein Intereſſe 
siehen können, ald ich zu bedürfen glaubte. Die Gele: 
genheit, ſelbſt an das Ausfüllen der £üde zu geben, war 
durch ben Zufall gegeben. Sie haben mic befhalb fo 
bart getadelt, daß ich fie nicht von mir wied. Ihr Ge 
wiffen zerzeibe Ihnen; Sie haben mir harte Dinge gefagt. 
Mber kurz nah Ihrer Abreife empfang ich einen Brief; 
mein Geſchaͤftsfuͤhrer ſchrieh mir, daß es mit der Län: 
der: und Voͤlkerlunde zwar noch immer gut ftehe, aber 
nicht in Form von NMeifebildern und Genregemälden, 
fondern als Futter für Pfennig und Hellermagazine. 
Die Farblofigkeit der Literatur bat fi überlebt, eine 


neue Bahn ift gebroden, und ich ftehe gern ab, mic 
länger für die Nation aufzuopfern. Da haben Sie den 
Grund meiner Ruͤckkehr; das Vaterland hat fi felbit 
geholfen; meine Sendung ift nicht mehr noͤthig. Gewiß 
bleiben wir noch recht lange zuſammen?“ Er war ein 
Fuchs, diefer gute Freund; er lachte zufrieden über feine 
Vertheidigung und ſchloß ſich unferm Führer an, ber 
ſchon längft wartete, um mit und im der alten Stadt 
die Runde zu machen. 

Diefer Eicerone war ein Franzofe, hoͤchſt gewandt 
und verfchlagen, uud fchien von dem Ohre der hiefigen 
Behörden nicht weit entfernt zu ftehen. In einer Unis 
verfitätsftadt gibt es mancerlei Phantafien und Schwär: 
mereien, über welche fi dad Gouvernement zu unter 
richten hat. Unfer Frauzos hatte ein ſehr ſchlaues 
Anfeben; doch was fümmert und das? Er wird und in 
Paduas Schenswurdigkeiten einführen, durch fein ge: 
fälliges, polirtes Weſen vielfach unterhalten und zufrieden 
von und fheiden. — Wir gingen zunaͤchſt durch die aͤußerſt 
belebten Straßen nah einer einfachen, alteu Kirche, 
welche eine fehr hohe Wölburg trug, aber feine Säulen 
batte, Es war die Kirche der padri Eremitani, fo be: 
kannt burch ausgezeichnete, leider von der Zeit verbleichte 
Frestomalereien und dur ein Denkmal, weldes Canova 
file das Grab eines Naffauifhen Prinzen verfertigr bat. 
In derlniverfität, welches ein ziemlich Fleines, Palladios 
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Namen tragendes Gebäude ift, ſahen wir auf dem 
Viereck des Hofes einige Studenten unter ben Säulen: 
gängen wandeln, bie aber zum großen Theil Semina- 
rittenfleidung trugen und zum geiftlihen Stande gebörten- 
Rings an den Wänden waren, aus Stein gehauen, die 
Mappen der Profefforen feit den erften Zeiten aufgehängt, 
welche die Stelle der Doktordiplome vertreten zu haben 
feinen und von ber Umiverfität verlieben wurden. In 
einer Nifhe zur rechten Hand fieht die Statue einer 
Profefforin der Philofophie, die noch im vorigen Jahr: 
hundert lehrte, und um auf ihren transcendentalen 
Umgang mit jungen Studirenden fein übles Licht fallen 
zu laſſen, fih Lufretia nannte. Sehr merkwürdig für 
bie Geſchichte bed Tages ſchienen und am ſchwarzen 
Brette die Nelegationen von breihundert Studenten, die 
fi politifher Umtriebe verdächtig gemaht hatten. Bon 
bier aus festen. wir unfern Fuß auf den Juftigpallaft 
su, ber gänzlich veröbet fteht und zu den beterogeniten 
Sweden benuzt wird. Auf der vordern Treppe iſt über 
dem Cingang in ben großen berühmten Saal der Ge: 
rechtigfeit die Göttin Yuftitia abgebildet, wie fie den 
Finger auf den Mund legt und dem Verbrecher anben: 
tet, daß fein Loos noch nicht gezogen fey. Auf der 
entgegengefesten Seite ift die Sache fhon abgemadt, 
und Juftitia zeigt eim offenes Papier, welches das Ur: 
beil enthält und dem Ungellagten erlaubt, entweder zur 
Linken in die freie, nicht criminelle Welt zuruͤckzukehren, 
oder ihn auf die rechte Seite fhidt, wo ſich das Ge: 
fängniß, ber Pranger und alfe Anftalten zur Hinrichtung 
befanden. Der durd feine Größe weltbefannte Gerichts: 
faal ift niedrig und dunkel, rings mit braunen, aus 
der Dergangenheit erhaltenen Pulten beſezt, und am 
äuferften Ende noh immer durch das Bruftbild dee 
Patavinersd Livius geſchmuͤckt. Herr v. Raumer fonnte 
zu dem großen Geſchichtſchreiber nicht durchdringen, weil 
er mit Mehlfäten umringt war, ich traf biefen Raum 
zur Yufbewahrung und Anfertigung von Deforationen 
beftimmt. 

Der Platz ber Signoria ift ein fhöner, großer Raum, 
den rings bie anfehnlihiten Gebäude und zwei Stand: 
bilder zieren, In berfelben Gegend, mo einft zur Seit 
der Revolution eine Statue der Freiheit ftand, iſt jest 
bie Hauptwache gelegen. Die Kathedrale befindet fi 
biefem Plage zunaͤchſt. Diefe Kirche ift dur ihre Er: 
innerungen an Petrarfa, welcher hier Dialonus war, 
und durch Tizians Madonna berühmt. Mir ſchwelgten 
im Anblick dieſes Meifterwerfs, welches den Altar einer 
kleinen Kapelle ſchmuͤft. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Von der menschlichen Palingenesie und von 
der Auferstehung. 


(Fortfegumg.) 


Ich fuchte mit Euvier, ber eine incarnirte Vernunft: 
idee war, in bie Geheininiffe der Urwelt einzubringen, und 
habe nur bedauert, daß er den Cyklus von Folgerungen, 
in den er mit fo viel Gluͤc eingetreten war, nicht durdhe 
laufen fonute, um bie Geheimniffe ber neuen oder zus 
Fünftigen Welt zu enthuͤllen; Gebeimniffe, welche nicht 
minder augenfheinlih find, denn alles, was in ber 
Schöpfung fonfequent ift, ift auch weientlih darin. Die 
Kette der Weſen brah in feiner Hand beim Ringe des 
Sntelleftuellen; fie mußte nur wieder angeknuͤpft 
werben. — Da wurde mir Har, daß alle Rathſchluͤſſe der 
Schöpfung zu ihrer Zeit in Erfüllung gegangen fepen, 
diejenigen andgenommen, dur welche bes Menſchen 
Dafepn hätte vervollftändigt werden follen, und daraus 
ſchloß ih, daß, da des Menihen Schickſal nicht vollens 
bet, der Menſch felbft auch nicht der Schlufftein der 
Schöpfung fepn Fönne. Er ift in diefer nur eine flüͤch⸗ 
tige Epifode, deren Entwidlung fi in der Haupthandlung 
verliert. Ich fah ein, daß diefes Leben voll Spott und 
Irrthum, welches wir bier auf Erden führen, und wel: 
ches fonft wie das ironiihe Spiel eined böfen Geiftes 
eriheinen würde, im Gegentheil gerade das ift, was es 
in dem ftetd lebendigen und fortfcpreitenden Spftem einer 
nie raftenden Schöpfung fepn fol. Ich lernte endlich 
eine vollftändige, eine erhabene Schöpfung begreifen, 
deren großes Ganze ben unruhigen Zweifeln unferes fo 
leiht zu erfhütternden Glaubens nichts zu wuͤnſchen 
übrig läßt, und welche verdiente, Gottes Werk zu ſeyn, 
wenn fie ed nicht wäre. Und das Gewicht diefer Weber: 
zeugung bat mid in dem Staub niebergeworfen, weil 
fie im Lichte fo bober Gewißheit, fo vieler Vernunft: 
fhläfe zu mir gelangte, daß ih nicht glauben konnte, 
fie fomme nur aus mir felbft. 

Aus mir! großer Gott! aus einem wanfelmüthigen, 
ſchwachen, reizbaren, infonfequenten Wefen, weldes ſich 
in feinem eigenen 2ebenslaufe täglich irrt und im dem 
menfhlihen Schlamme fih herummirft, wie in den 
Windeln feiner Wiege; aus einem jener Greife im Man: 
nesalter, welche ihr leiblihes Gefängnif ſchon lange 
beläftigt und welde im Kampfe gegen das Leben bie 
Triebfebern ihres Muthes abgenuzt haben! Wahrlich, 
ich bin weder ein Seltirer, no ein Thaumaturg, noch 
ein Prophet; ich bin Feim Philoſoph, ih wuͤrde fogar 
Bedenken tragen, ein Denker zu fepn, im weitern Einne 
des Wortes, weil die Fähigkeit, zu denfen, beinahe 
immer fchlecht gebraucht wird. Die Wahrbrit bat ſich 
mir weder in Mofid brennendem Buſche, noch ik Numas 
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Hain geoffenbart; fie hat mic weder auf Elias Wagen, 
noch auf Abarid Pfeil in die Wolken erhoben; fie ift 
weder in einer leuchtenden Offenbarung wie zu ben 
Evangeliften, noch in ftrahlender Begeifterung wie zu 
den Dichtern zu mir gelangt. Ich habe fie mit ber Auf: 
richtigfeit einer reinen Seele gefucht, und vieleicht habe 
ich fie gefunden. Wenn- dem fo ift, bo werbet ihr fiean 
einem untrüglihen Zeichen erkennen: ihr werbet fie 
verfiehen. Alles, was einem aufmerkfamen Geifte nicht 
verſtaͤudlich ift, alles, was die Seele nicht mit ber Klar: 
heit ber Erinnerung und der Lebhaftigkeit des Gefühle 
fafen kann, ift nur Wahrheit des Dialektiferd, Wahr: 
beit des Sophiften, eine fcholaftifhe und Buͤcherwahr⸗ 
beit, das heißt Irrthum oder Luͤge. So bald man in 
ſich felbft den Unterihied dieſer beiden Wahrheiten er: 
fennt, und mehr fordere ich nicht von denen, die mic 
zu lejen würdigen, werden fie aud fo viel wien, als ic, 
wenn ich etwas weiß, fie werden beffer willen als ich, ob 
id irre, und können mid verlaffen ober mir folgen. 

Diefer Anfang wird abitofender ausgefallen fepn, als 
ih wuͤnſchte, aber wir werden mit einigen Schritten her: 
ausgelangen. Die Schwierigkeit, ber ich begegnete, iſt 
unvermeidlih, wenn man auf nocd nicht gebahntem Wege 
zu einer noch nie geöffneten Pforte gelangen will. Dod 
werde ich diefe nicht gewaltfam aufbrechen, denn ich habe 
den Schlüfel dazu. 

Es wäre heutzutage wohl unmig, auf den Spott 
umftändlih zurüdzulommen, mit dem bie Genefis in 
dem traurigen Zeitalter der Philofophen überhäuft wor: 
den ift. Zwei Worte werden genügen, biefed Treiben 
gehörig zu würdigen, das nichts ift ald der Ausdrud 
eines iffenden Pedantismus und eines leichtfertigen 
Eigendünfeld. Erftens: bie Tage ber Genefis waren nicht 
Tage von vier-und:zwanzig Stunden, wie einige ein 
fältige Scholiaften haben beweifen wollen. Die tägliche 
Bertheilung unferer Stunden gehört unferem Erdball an, 
welcher noch nicht geihaffen war, als das Licht gefchaffen 
wurde, durch eine Macht, welche nicht, wie unfer Parifer 
Inftitut, gerade Dften in Bercp und, Weiten in Vaugi- 
rard hatte. Die Tage der Schöpfung find alfo nad 
dem Laufe einer andern Sonne berechnet, welche nicht 
die des Menſchen ift, und deren Lauf Fein Menſch kennt. 
Zweitend; die Sternfunde, die Phyſik und die Naturs 
geſchichte der Bibel find feine dogmatifhen, fondern 
finnlihe Thatfahen. Diefe Lehren find dem menfhli- 
hen Verftaude mit weiſem Maaße zugetheilt worden, 
und find alfo bem mittlern Grade ber Faflungsgabe ber 
Menſchheit angemefen. Sie find ganz, was fie fepn 
follen, weil fie für den Menfhen beftimmt find, und 
zwar für den aufdringlihen Menſchen, deſſen Natur 
eine volllommmene Lehre nicht ertragen bätte, und gerade 
ihre ſcheinbare Unvolllommenheit macht ihre Spezialität 


aus. Es gibt einen Katechismus für dem wilben Iro— 
keſen, es gibt einen für Pelifon und für Turenne, es 
gäbe einen für Sokrates, wenn Sokrates wieder auf 
die Welt käme; die Bibel ift für Alle. Indem ung 
Esra und andere Mhapfoden der Bibel die Geſchichte 
der Schöpfung des Menſchen für den Menihen zufchnei: 
den wollten, ohne Ehrfurcht für das augenfheinlih Un: 
beftimmte, weldes der göttliche Schriftiteller darin ließ, 
haben fie die Genefis völlig entitellt. Je mehr man 
auf den eriten Tert und die erſten Ausleger berfelben 
zuruͤckſieht, defto mehr überzeugt man fi, daß die Woche 
der Schöpfung nicht vollftändig it, und daf darin einer 
jener Tage fehlt, deren Minuten Jahrhunderte find. 
Diefes ift feine verwegene Behauptung. Schon der 
h. Hieronymus und der h. Auguſtinus haben fih damit 
befhäftigt; die aͤlteſten Commentatoren, welhe Johann 
Mercerind angibt, glaubten, daß biefer weggelaſſene 
Tag durch die Schöpfung ber, dem Menſchen Aberlege: 


| nen, böbern Geifter ausgefüllt worden, und daß biefer 


Tag ber zweite ſeyn muͤſſe, was jedoch bem befani: 
ten, fortfchreitenden Gange der ſchoͤpferiſchen Kraft nicht 
angemeffen ift, bie ftetd vom @infachften zu dem Moll: 
fommenen fortfhreitet, wie wir fpäter ſehen werben, 
Neuere hebraͤiſche Kritiker verbeſſerten dieſen Fehler auf 
eine ſehr rationelle Weife, indem fie in dieſe Luͤcke den 
fehsten Tag festen und, wie ihre Vorgänger, dieſem 
Tage die Schöpfung bed intuitiv: erfennenden Weſens 
(ötre comprehensif) zuſchrieben, fo daß, nad ihrer Hp: 
pothefe,, das vollfommenfte Wefen der Schöpfung gleich 
nah dem Menfchen, in der logifhen Ordnung der Pro: 
greffion, zum Vorfhein fommt. Diefe kamen der Wahr: 
beit nahe, ohne es zu willen und ohne fie zu fennen, 
indem fie in eine ſchon vergangene Zeit fezten, was 
doch nur unfehlbare Nothiwendigkeit ber Erfüllung ber 
Dinge ift, oder vielleicht offenbarten fie nur, was ihnen 
zu offenbaren gegeben war; aber der Grundfag war ge: 
mwonnen, und er fteht feit. Der weife Ambroſius Catha⸗— 
rin, Erzbifhof von Gonza, erklärt dieſe Zuridhaltung, 
indem er fagt, ber Menſch fen weder fähig, noch wir: 
dig, bdiefed Geheimniß zu fallen. Es iſt auch in ber 
That ein mwundervolled Geheimniß, der Begriff eines 
zwifhen Gott und den Menfchen geftellten Welend, ein 
Begriff, dem Übrigens die Kirchenlehre felbft ihren Glaͤu⸗ 
bigen gibt, obſchon dieſe Idee aus feiner Stelle ber 
beiligen Schrift ausdrüdlih hervorgeht, in welcher der 
Engel nur ald ein Gefhöpf sui generis, von Gott als 
Botfchafter gebraucht, bezeichnet wird, 

Hier ift alfo eine Thatiache der Anſchauung, nicht 
der Offenbarung, und eine Thatſache, welche allen Men: 
fhen, allen Jabrbunderten und allen Glaubensmweifen 
gemeinihaftlih iſt, naͤmlich die nothwendige Eriftenz 
eines inutuitivserfenuenden Weſens. Hier it ein and 
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ber Kritit der heiligen Schrift fib ergebended Fak 
tum, ein von Chriften und Juden, Gelehrten und Hei: 
ligen anerfanntes Faktum, nämlich die materielle Lılde 
von einem Tage in der moftiihen Woche der Schöpfung. 
Ich weiß darnach und werde darthun, daß die intwitivs 
erfennende Gattung fepm ımd die Schöpfung sa feiner 
Zeit darin vellenden wird. 

Was ich bier niederfhrieb, Fihte ih an meine Bruͤ⸗ 
ber, die Ehriften, welche ein ungerechter Zweifel hätte 
abhalten fönnen, mir bei den Entwiclungen zu folgen, 
wozu mich dieſe Vorderfäge führen werben, und ich be: 
merfte bied, um ibmen zu zeigen, daß die Wahrheit, die ich 
durch fie felbit, das beißt dadurch, daB ich fie ausſpreche, 
beweifen will, den Lehren der heiligen Schrift durchaus 
nicht zuwider läuft, fondern im Gegentheil Die Ent: 
widlung biefer Lehren if, Und jest verlaffe ih bie 
Theologen und befrage die Weltweifen; ich lerne von denen, 
die nichts glauben, und wenn wir, um ben umbefannten 
Meg, auf weldhen ich mich wage, zu erbellen, ber unend⸗ 
lichen Lichtmaſſe, bie Heutzutage die Welt beleuchtet, ei: 
nige Strahlen entlehnt haben werden, fchreiten wir auf 
diefem Wege ohne Hinderniß fort; denn was ich dann 
noch zu fagen babe, erfordert von meinen Zuhdrern nur 
Aufmerkiamfeit und guten Willen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


REN -Tachrichten. 


Paris, Jannar. 
Die Dperinbälie, 


Da biefes3 Jahr der Faſching fo Fury ift, fo baten ſich 
die Zanzluftigen und die Ballunternebmer getummelt, um 
bie furze Zeit recht zu genießen oder genieübar zu machen. 
Es iſt daher beinahe von nichts ald von Biken die Rebe, 
und man ſollte nlauben, die Parifer baben Fein auderes 
Geſchaͤft, als zu tanzen, Vor Allen zeichnet ſich durch ihre 
Balle die große Oper aus, und ber berühmte Dr. Beron 
ift in dieſem Augenblicte der größte Ballermeifter Frans 
reiht, Schon nah bem Testen Ballette: „ber Aufruhr ber 
Weiter bed Serails,“ fol ibm die Regierung das Ordens: 
kreuz der Ehreulegion wegen bed glänzenden Zuſtands ber 
Dper angeboten haben, ber ibm hauptſaͤchlich zu verbanfen 
if. Er aber ſoll aus Befneidenheit geantwortet babe, 
mit ihn, fondern der unuͤbertrefflichen Taalloni gebübre 
Eme und Preis, Da man num aber eine Demoifelle, wäre 
fie auch bie erfie Tänzerin vom ver Welt, nicht in die Eh: 
reulegion aufnehmen fann, fo Aft weder er, noch fie bineins 
gefommen. Dr. Beron war indeſſen viel zu beſcheiden; denn 
was wäre aus der Oper ohne fein raſtloſes Bemühen,. fie 
empor zu bringen, geworben? Zwar meinen ftrenge Kunſt⸗ 
richter, Dr. Verons Eifer aͤnßere ſich wicht immer auf die 
Söplinfle Urt, und es laufe etwas Windbeutelel mitun— 
ter, befonders in ben pruntenden Yufinbigungen, die er 
Aber feine Leiftungen in bie Zeitungen einrücden läßt, ober 
die feine Freunde beforge. Man muß jedoch dem Dis 
rettor etwas gu Gurte baten, Gr bat eine ſchwere Aufgabe 
gu idſen. Paris ift voll von Gwanfpielen; bie Pariſer fon: 
nen jeden Abend unter zwanzig angenehmen Unterhaltungs⸗ 


bier nur einen unvollſtaͤndigen Begriff hatte, 


arten wählen. Um daher ben großen Opernfaal zu füllen, 
bedarf es ungewoͤhnlicher Anftrengung. Das Publikum muß 
unaufhorlich an die Wunder und Zanberrien erinnert wers 
den, welche Dr. Beron ibm vorführt. Er muß, mie auf 
dem Jahrmarfte, Leute an die Thüre feiner Kunſtbude ſtel⸗ 
ien, welge bie Borbeigebenden durch Krompetenflöße unb 
anlodenbe Neben berbeizieben, bamit fie nicht in die Kunſt⸗ 
dude ded Nachbars ihre Krenzer tragen, Nachdem ber Wun—⸗ 
derboftor bie Oper und dad Ballet wieder auf einen boͤchſt 
achtbaren Fuß aeftellt hatte, Fam es darauf am, auch dem 
laͤngſt in Verfall neratbenen Opernbällen wieber zu Ebrm 
zu verhelfen, Schon im vorigen Jahre machte er einen 
Werfuch dazu, ber nicht Abel ausfielz aber feine beften Eins 
fälle bat er für biefed Jahr anfaefpart. Erſt im Jahre 
455% folte Paris feben, was rin Beron erfinden fan, um 
bie unerfättligen Pariſer zu beluftigen. Der Zufall kam 
ibm dabei zu flatten. Es mußte ber König von Epanien 
fterben, damit das ſpaniſche Ballet einftweilen eingefteilt 
werden und fih nad Paris begeben fFannte, unb fo bat 
denn Paris dur Werdinands Tod und Verons Fürforge 
ein Schaufpiel betemmen, bad ihm fonft nicht zu Theil ges 
worden wäre, nämtich Bolerod, Manchegas, Zapateabos 
und bergleichen auf dem Opernballe. Obne biefen Umſtand 
wide Paris die atlerfiehfte Senhora Dolores Serall und 
die Senhora Manuela nicht bewundern fbnnen mit ihren 
fübligen Zänzen, von deren LZebhaftigteit und Anmurb man 
Die Vblter 
baben von der Züchtigkeit beim Tanze verſchiedene Begriffe. 
Gewid in ber Ballertanz bei ber hiefigen Oper nichts wenis 
ger als züctig; dennoch whrbe das Pariſer Publitum Über 
die Unanftinbigteir eined anbaluſiſch⸗- maurifpen Tanzes 
freien, wenn man ihm benfeleen in feiner aͤchten Geftalt 
vorfährte, Wan fügt, aus biefem Grunde babe dev Operns 
bireftor bie Eenhoras gebeten, ihre ſuͤbliche Gluth etwas zu 
dämpfen und ben mauriſchen Tanz nur im gang gemäßigter 
Geftait den Pariſern vorzufuͤhren. Es ſcheint, bie Parifer 
Damen fürcteren Anfangs, fie würden Auſtands halber dem 
Tanze ber ſpaniſchen Ballnderos nicht beiwohnen Fonnen, 
und es fragten einige wirtlich, ob man ohne Errbthen bem 
neuen Schauſpiele zuſehen fönne. Ueberhaupt cht ber 
Tanz jegt der Polizei und ben Ballentreprennenr® viel zu 
ſchaffen. Die jungen Leute von ſchlechtem Kone in Parls 
haben einen Tanz, gegen welden bie Potizei zu Felde zieht. 
Am vorigen Sabre mmnöre der Opernball einmal unterbros 
hen werben, weil ein Trupp junger Rente ihren Bapatendo, 
des Merbotd ungeachtet, aufführen mwolte Auch kommt 
es ziemlich häufig in biefer Jahrszeit vor. daß junge Leute 
vor das Polizeigerlcht geführt werben, weil fie ſich erlaubt 
haben, den nuanftindigen Tanz in irgend einer Kneipe ber 
Vorſtaͤdte aufzuführen. Jene fpanifchen Tänze find nicht 
ber einzige Meiz ber biedjährigen Opernbaͤlle. Dr Beron 
bat auch den Einfall gehabt, den Parifern die Trachten ber 
vorigen Jahrbunderte barzuftellen. Die beräbmteften jungen 
Künftter find von ibm aufgefordert worden, Zeichnungen 
biefer Trachten zu liefern. Dies war eben nicht ubthig; es 
hätte nur einen mittelmäßigen Känſtler gebraucht, um ſolche 
Trachten nad vorbandenen Bildern genau zu fopiren; Fleiß 
war bier wichtiger als Kunſt; aflein die Namen find von 
großem Gericht im Paris, und wenn ber Dpernbirefter ans 
eimbdigen tann: biefe Trachten find nach ben Beichnungen 
Paul Laroches, Eiceris u. ſ. w. verfertiot, ſo tbut dies 
eine viel größere Wirkung, als wenn es bloß bieße, man 
babe fih nad den Porträts und Minlaturgemälten in als 
ten Handſchriften gerichtet, (Der Beſchlus folgt.) 


mn 0 


Beilage: "Kiterasurblatt Nr. 44, 





Verlag der I, G. Eortarihen PBuchhandlung. WVerantwortliher Redalteur; Hauff. 


— 277 Bi yi,® . 
. m) — 
— U g I — 
. FR hi, f j 
Te 7), 


» nis uiwoı 


Sonnabend, 8. Februar 1834. | 


— 





est 





abl 
——— 


gebildete Stände: 


—— m  — 


wir 


Br, . on 4. 
a 
31 

n 


nn vi 





! — Unyufchaffen das Geidafne. 
‚Wirt erwigeh, lebend'geb Thun; 
Und was nicht war, min will es werden, . 


Sn telhent Falle darf eö rubm, 


Gott 





U AT } 
Von der menschlichen Palingenesie und von 
der Auferstehung. 


(Fortfegung.) 


Die Geologie hat ihre Geneſis nicht niedergeſchrie— 


ben, und dies war auch der Mühe nicht ‚wertb; denn 


fie it im der ganzen Natur geſchrieben. Die Geologie, 
übrigens eine berrlihe Wiffenfhaft, it nur eine Erpe: 
rimentalwiſſenſchaft, eine, Wiſſenſchaft der Thatſachen. 
Sig gehört ganz der Vergangenheit an. Dieſe geologi⸗— 
ſche Geueſis wollen wir deutlich, handgreifih und fpre= 

hend auseinanderlegen. Hier iſt fie. 

Im Aufange wurde die Materie, die Materie, bie 
bier iu Luftſtroͤmen fi ergießt, dort in Elingenden und 


' 
t 


den Geſetzen ihres Weſens, fie folligitirte, fie antizipirte 
fie zuweilen, faßte Antipathien, unterwarf fih gewiſſen 


' Afinitäten, bildete fih zu Kugeln, Würfeln, Prismen, 


Polyedern aller Art, wurde Welt oder Sand, gleichviel! 
Eie wuchs, dehnte fih, vergrößerte fih durch Jurtas 


‘ Pofition. Dies war ein Beginn von Leben und ge 


leuchtenden ‚Fläffigleiten ſich ausbreitet, in Atome und 
ſich vernolllommnet, und. den das Steinreich nicht faunte, 


Monaden ſich zertpeilt, begabt in,allen ihrem Theilden. 


mit dem Vermögen, zu, ſeyn und hervorzubringen, ers | i 
; fruchtbaren Trümmern von Generationen einen jungfräu: 


fült wit dem Triebe des Fortſchreitens, der, befruchten- 
den Liebe, der alma Venus deg Lucretiug, das heißt, mit 


bem Prinzip der Bewegung nud des Wahstbums, dem | 


unjterblichen , Beförderungsmittel . aller, Erifteuz. , ‚Und 


dieſes war ;am gritem, Tage jenes Zifferblatts, deſſen 


Eintheilungen wir nicht zu bezeichnen, deſſen Durchme ſer 


wir nicht zu derecquen permoͤgen. Die Materie folgte 


ſchah den zweiten Tag. 

Die Lebensungeduld in ihr ließ fie nicht ſtille ſtehen. 
Ihre Poren öffneten ſich auf einmal einem Saft, einer, 
Girfulation ,. dem, neuen ‚Phänomen einer mährenden, 
Intus-Susception. Sie giug, von ihrer urfprüngs, 
lichen Weile des Wachsſsthums auf eine erſt willkuͤhrliche, 
dann regelmäßige, dann endlich bejtändige Weife von 
Wiedererzeugung über, Ihre dunfeln, mechaniſchen Af: 
finitäten machten einer beinahe vernünftigen Sompathie 
Platz. Sie wuchs, fie erhielt Geburt, Leben und Tod, 
ben Tod, das motbwendige Erforderniß bei Allem, was 


Sie bildete aus-biefen feit Jahrtaufenden angehaͤuften, 


lihen Humus, in welchem alle Pflanzen der Erde in 
einer unendlichen Reihe von Gattungen feimten. Diefes 
war der dritte Tag. —— 

Die Pflamzenwelt lebte, bloß, ſie mudte auch 
empfinden. Die Immer thaͤtige Materig trachtete ſo laij ge 
nad neuen Verwandlungen, his ‚he, Organe, ‚erhielt, 


> 
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nämlich bie Fähigkeit, zu empfinden, die Fähigkeit, aͤußere 
Gegenftände zu faſſen, und dad Vermögen, fih von ber 
Stelle zu bewegen. Die Thiere famen zum Dafenn, 
und ber-dierteiag verſſrich wie J andarn, in draͤg⸗ 
genden Trieben, ia Verſuhen, Fortſchritten uund Entf: 
lungen. Die volllommenern Gattungen wurben geiellig, 
arbeitfam, erwerbfam, geitahelt von jenem unerfättlihen 
Trieb, der alle Gefhöpfe in Unruhe erhalten wird bis’ 
zum Tage ber Ruhe. 

Der fünfte Tag war ber Tag des Menſchen 
oder bed denkenden Weſens, und dleſer fihrfte Tag tit 
der lezte ber philofophifchen Schöpfung. Weiter Fann 
man nur durch Induction gelangen, und jede wäre falich, 
wenn der Menſch, wie er es fagt, aber ja nicht glauben 
darf, wirklich das hoͤchſte und vollfommenfte Wefen einer 
rationellen Schöpfung wäref- Aber wenn dem fo waͤre, 
wiirde der Menfh nicht mehr nah Veraͤnderung trad: 
ten, und fein Gefchöpf hat es mit größerer Ungeduld 
verfuht, die Grenzen feiner Sphäre zu überfchreiten. 
Empdrt gegen bie Armuth feiner Organifation , die 
Truglichkeit ſeiner Hoffnungen, das Elend feines, Schid: 
fald, fuht er nur fich felbft und andere über ben Beſitz 
der Eigenfhaften zu täufchen, die ihm fehlen; und ber 
Haß gegen diefe Schöpfung, deren Geheimniß er nicht 
zu ergründen vermag, bat ihn gegem ſeines Gleichen 
graufam und gegen feinen Schöpfer undankbar gemacht. 
Er- entrüftet fib über die erniedrigende Unwiſſenheit, 
worin bie Natur ihn hält, und laͤſtert in feinen geretjten 
Stolye, weil fein eitles Wiſſen ihn nicht dahin gebracht 
bat, zu begreifen, daß er felbft auch nur die vergängliche 
Schöpfung eines der Tage der Welt fen. 

Ale Entwicklungen, welche durch den ſchoͤpferiſchen 
Inſtinkt der Materie hervorgerufen worden, ſind zu ihrer 
Zeit in Erfüllung gegangen: Wachsſthum, Leben, Ge: 
fühl, Gedanle. Der noch nicht erfüllte Schritt, welchen 
der menſchliche Inſtinkt thun möchte, ift die anfchanfiche 
Erkenntniß der Wahrheit. 

Ich wuͤnſchte nicht, daß man mir vorwerfen Fönnte, 
was fih- einer meiner Lieblingsſchriftſteller felbft vor: 
wirft, nämlih Dunkelheit, indem man ſich kurz zu fal: 
fen ſucht. Diefe Entwidlungen der ſchoͤpferiſchen Mate: 
tie, wie wir fie fo eben rafch uͤberblickt, wollen wir daber 
in ihren zeugenden Fortſchritten einen Augenblick ver: 
folgen; body fordert nicht zu viel von mir, denn ich habe 
wenig Zeit, wenig Platz und wenig MWiffenfchaft. 

Das Steinreih’ fpalter fih in Gattungen, Familien 
und Arten; es ift im feiner Art volllommen, Der Tag 
feiner Schöpfung neigt, fih feinem Ende zu, aber ein 
anderer muß anbrehen. Da mobdifiyirt fi das vorherr⸗ 
fhende Weſen und vervollommnet ſich; im Magnet er: 
halt es zwei Sinne anf einmal, bie Anziehung, welche 
von weitem bie ſympathiſchen Körper berbeiruft, und 


bie Polarität, welde und fpäter deu Weg ber Meere 
geöffnet, Doch dies ift nicht Alles: es erhebt fih in 
baumähnlihen Stämmen, fproßt in Faͤden gleich Zwei⸗ 
gen, breitet ih aus im zierlihen Blattformen, fafert 
fih fin Amianth in Haaräpnlichen Fibern, bricht im Cobalt 
in bunten Blumenfronen auf, oder flodt fi in ber 


- Magnefia in wollihtem Schimmel, rollt fi bei manchen 


gediegenen Metallarten in glänzende Körner ober dreht 
und Höhle ſich eiförmig um gewiſſe Kryftalle. Und aller: 
mittelit fommt die trodene, ſchuppige, unter der Hand 
yereiblige, dein Unfehen nach metallähnlihe Flechte, 
bie fih auf dem Metalle feitllammert und für ben Na: 
turforiher noch lange ein Schwanfendes zwiſchen Oryd 
und Pflanze bleibt. Damit ift das lebendige Wefen in 
bie Familie der Erpptogamen eingegangen: dad Mood 
ſtatrt wie von thönernen und‘ ehernen Urnen; das Far: 
renfraut Eräufelt feine Blätthen um kiesartige, oder: 
baltige Eplinder, und der Erdſchwamm überfhattet feinen 
Fuß, indem er fi über demfelben wie der Helm eines 
Klapperfteins wölbt. 

‚„ Unermüdlich verfolgt die Materie ihre organiſchen 
Eroberungen: bie Pflanze ftrebt zu empfinden; in ben 
Siunpflanzen erbebt fie bei ber Berührung, in den Flie— 
genfängern (Dioneen) zud@t fie, bewaffnet und wehrt fich, 
in ber fleifchfarbigen Unemone (Clitia), melde die Sonne 
ſucht, in fie haut und fih nach ihr wendet, fieht fie, 
im Palmbaum waͤhlt, liebt fie und zieht an fi; in allem, 
Gattungen aber bat fie das Gefühl von Tag und Nacht 
und den geringften Seitabfhmitten. Sie grenzt an das 
empfindende Wefen in dem Byſſus, den Eonferven und 
ben Polypenhäufern, fie nähert fih dem Thiere, fie be: 
völfert ſich. 

Die Wiffenfchaft muß Namen fchaffen fir diefe Zwi⸗ 
fhenflaffe_ don Gattungen, und ba bie erſt erfundenen 
Namen gewiß bezeichnend und wahr find, fo nennt fie 
fie Zoophpten , das heißt Chierpflanzgen. 

Diefes ſchoͤpferiſche Prinzip geht fofort immer weir 
ter, aber in Stufenfolgen, welche für die gemeine Auf: 
merffamfeit unmerklich find, indem es den Typus feiner 
plaftifhen Formen jedesmal kaum verändert. So fpie: 
gelt fib mit immer neuen Eigenſchaften die Sternftrab: 
fung, welhe am Firmamente glänzt, in einer Menge von 
Krpftallifationen und Metallen ab; fodann ift fie ſchon 
in den Kelch ber Roſaceen übergegangen, vervielfältigt 
fi im dem zierlihen Einfhnitten der, Sternforallen 
(Madreporen), ihren biätterartigen @inwadfungsitellen 
und ihrer fheibenförmigen Blattbildung. Später finder 
ihe diefe Sternftrablung wieder in den Wirbelthierei, 
und in den Wirbeln felbit, melde die Truͤmmer ber‘ 
foffilen Welt mit fo vielen Sternfteinen befäer haben. 
Während der fenfitine Schwamm (fungus) tief im Waſſer 
unter einem storalfenwalde fein 'glartes, mir feinen, 
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jerbrechlichen Blättern geſchmuͤktes Gewölbe ausbreitet, 
ganz wie es ſein Pflanzenbruder mitten auf friſchem 
Grasplatze des Waldes thut, klammert ſich die empfind⸗ 
liche, ſich bewegende Skolopender an die feuchten Fels⸗ 
waͤnde mit mehr Fingern an, als das Milzkraut, und 
windet fih die Schlange um die ſchlanken Stämme mit 
mehr Ningeln, ald die Liane. Diefes abgeborrte Blatt, 
weiches nod vor dem Falten Herbſttagen durch Zufall 
von dem Gipfel jener Linde herabgeweht zu ſeyn fheint 
und wirbelnd zur Erbe fällt, feht nur nad, es ift ein 
Schmetterling; und biefer huͤbſche Urgud, welcher dahin⸗ 
flattert, wuͤrdet ihr ihm micht für ein fllegendes Winter: 
grün halten? Die MWogeleier felbit find nur ein Saame, 
ben bie Sonne mit befruchten kann, und welder 
nichts hervorbringt, wenn er nicht durch die Mutter 
ausgebrätet wird, 


(Die Fortfehung folgt.) 


k 





Reiseskipen, 
(Bortfegung.) 


Ehe wir ben großen Plaß bei Malle erreicht hatten, 
trieb und unfer Führer in ben Pallaſt eined Grafen, 
beffen Namen ich vergeffen habe. Dieſer Befuh galt 
weniger den Kopien fämmtliher Werte Canovas, welche 
rings eine fhöne, helle Rotunde fhmüdten, als einem 
hoͤchſt funftvollen, den Sturz der Engel vorftellenden 
Gebilde, das gegen ſechzig Figuren enthielt, die fammt: 
lich aus einem Marmorftide geformt waren, In Beide 
nung, Gruppirung, in bem charafteriftifhen Ausdrucke 
der Geſichtsbildungen zeigte fi eine humoriſtiſche Auf: 
faffung, welche dem Künftler Ehre machte. Wir hatten 
den Grafen in feiner ganzen Haͤuslichkeit uͤberraſcht; 
neben dem Perſens dee Canova fand ein Kinderwagen, 
und bei bem Haupte der Mebufa lag eine Puppe. Auf 
dem genannten Plage befindet fih auch bie heilige Kirche 
der Zuftina, eine der berühmtelten in ganz Italien. 
Sie ift oft beihrieben, und ihre einzelnen Vorzüge, z. 
3. vortreffliche Holzichnigereien find vielfach bervorge: 
hoben. Unter den Gemälden tragen viele den Namen 
eined Paul Beronefe und anderer Meifter, allein wir 
hatten wenig Sinn dafuͤr, meil bie ewig wieberlehren: 
ben Märtprergefhichten die biutigen Gegenitände waren. 
Man wird biefes endlofen Siedens und Bratens, diefer 
Annagelungen, Durhpfählungen zulezt herzlich muͤde. 
Der Plahz dei Valle iſt beruͤhmt durch feine Statuen, die in 
bunter Reihe rings feine Cinfafhıng bilden und nah dem 
Maapftabe anfgeftellt ſeyn follen, in welchem jeder diefer 
Männer is Pabua feine Studien, und der Univerfität 


durch feine Gelehrfamkeit, feinen fpätern Ruhm oder 
feinen Stand Ehre machte, Wir fagten unferm Führer, 
baß feine Landsleute an vielen Verſtuͤmmelungen bdiefer 
Bildfänlen Schuld feven, ia, daß fie mande gänzlich rui⸗ 
niet haben, „Allerdings,“ antwortete er; „bie Franzofen 
richteten bie Podeſtas und die Profefforen zu Grunde, 
aber nur diefe, weil die Revolution gegen dad Gouver⸗ 
nement und den Mberglauben Krieg führte,“ 

Gegen Mittag hatten wir unfern Weg vollendet 
und berathichlagten, ob wir auf der Brenta in ber 
Naht, wo fih Alles den Augen verbirgt, unter ben 
Ausdinftungen des unreinen Fluffed und einem bunten 
Miſchmaſch von Pafagieren auf dem täglihen Markt: 
ſchiff unſere Fahrt nah Venedig fortfegen, oder uns 
felbft einen Wagen miethen follten, und zogen dad Lez⸗ 
tere vor. Die Ufer ber Brenta find befannt durch die 
große Anzahl fortlanfender Villen, welche aus grünen 
Planzungen unabfehbar mit weißen Lichtfhimmern her: 
vorbliden. Hier ſucht euch die Formen und Grundriffe 
aus, wenn ihr vor dem Thoren eurer Landftädte und 
Nefidenzen eine gefhmadvolle Verzierung der Straße 
anbringen wollt! Welche Mannichfaltigkeit in diefen 
Bauten! Mie altertbämlih und in welch verfholle: 
nem Geſchmack auch mancher dieſer Luſtſitze entworfen 
feon mag. fo ift doch Feiner, welcher fih widrig ankun⸗ 
digte ober dem Auge Zwang verurfahte, Dies ift die 
Folge der biikenden Umgebungen. Die Willen ber 
Brenta gehören weniger den Bewohnern Pabua’s an, 
ald den Venetianern, welche bier erft feſtes Land un— 
term Fuße haben. Auch wir hatten den Kontinent in 
Fufina, dem Heinen Hafen einer der größten venetia: 
nifhen Lagunen, zum leztenmale betreten. Hunderte 
von Schiffern umringten ung, die Dienfte ihrer ſchwar—⸗ 
zen Barfen anbietend. Die Sollbedienten forderten un: 
fere Päffe in die Kanzlei und betrachteten unfer unver: 
daͤchtiges Gepäd von allen Seiten. Jezt endlich haben 
wir unter ben Gondeln gewählt, bie Effekten find ge 
borgen, unſere Perfonen polizeilich legitimirt, und bie 
Schiffer ftoßen vom Ufer. Dort liegt Venetia, aus 
den falzigen Fluthen auftauchend,, die untergehende 
Sonne ſchaigt mit glühenden Strablen an bie fernen, 
marmornen Punkte, es it ein mährhenbafter Traum, 
von deſſen Zauber wir gebannt find. ber wir rüden 
der Mirflihfeit immer näher, die Barfe gleitet ſchnell 
über den tief blauen Spiegel, unfere Hoffuungen fteden 
wir als fhwellende Segel auf, und die Flagge der Luft 
und Freude it bad Zeichen, welches und dort drüben 
@inlaf verichaffen wird, 

ESchluß bes britten Artitels.) 
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Gorrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Januar, 
WBeſchluß.) 
Die Opernbaͤlle. 


Bielleicht iſt die Darſtellung der Trachten ber vorigen 
Jahrhunderte jezt ungetreu; denn jeber beräbmte Künſtler 
wird etwas von feiner Erfindung haben himzuthun wollen. 
Dies iſt aber dem Publikum, dem cd auf Dpernbällen um 
arhdologifhe Nichtigkeit nicht ſehr zu thun ift, völlig gleich 
gültig, Man bat ſich hauptſaͤchlich an bie Hoftrachten ges 
halten, da biefe bie glaͤnzendſten find und daher aud am 
meiften ins Auge füllen, Erſt nach dieſem boppelten Schau⸗ 
fpiele beginut der franzdfiihe Tanz auf dem DOpernballe, 
Seit wenigen Jahren Hat bie fogenannte Galoppabe, ober, 
wie man jezt Lärzer ſagt, ber Galopp, auf großen Bällen 
eine große Wichtigtelt erlangt; daher denn auch auf bem 
Dpernballe jest viel galoppirt wird. Um num auch bies 
fem Tanze erwas Eigenes zu geben, hat Veron die ausge— 
geichnetften Tontünftler, ald Boyeldieu, Auber, Herz Meyers 
beer, Roffini, bewogen, Tanzſtuͤcte zum Galopp zu fompos 
niren, was auch gefcheben ift; einige befannte Mufiffreunde, 
wie ber Prinz be fa Modtowa, Mabame G. ‚Lavigne und 
andere, baben ebenfalls ſolche Tauzſtuͤce geliefert, und fos 
mit faun fih bie Oper ruͤhmen. leichte Muſitſtüͤcke von den 
beruͤhmteſten ZTonfegern in Paris zu baben. Daran bat 
Beron wohl aetban, und einige biefer Tonfeger, wie Rofs 
fini und Boveldieu, welche ſchon fange feine Opern mehr 
fegen. find dadurch wenigftens veranlaßt worden, ein Les 
bendzeichen von fi zu geben, Zwar bat Roſſini vor einis 
ger Zeit zu ber Kirchweihe bed Dorfes neben dem Aguabos 
fhen Schloſſe, worin er ſich während ber fhbnen Jahrszeit 
aufbäft, bie Kirchenmuſit geſezt; lieber hätte man aber wies 
ber eine Oper oder Operette von ibm. Das Segen ſcheint 
ibm aber nicht mehr fo Leicht von ber Hand zu gehen, ald 
vor zwanzig Jahren. Kat er bie Webergeugung, daß er 
feine Altern Opern nicht mehr Äbertreffen wird, fo thut er 
wohl daran, daß er fein Talent nicht verfchwenber, ift es 
aber Trägbeit oder Unfuft, fo muß man bebamern, daß ber 
deräbimte Maeftro die Zeit feiner männlichen Kraft unger 
nuͤzt verftreihen Lift. Was Boyeldieu betrifft, fo ift lei⸗ 
der fein fFürperliger Zufand Schuld an feiner Unthaͤtigteit. 
Er bat fat ganz feine Stimme verloren und kann fih mur 
mit Muͤhe verſtaͤndlich machen. Auch haben feine lezten 
tbeatraliihen Verſuche bewieſen, daß er nicht mehr ber 
Mann ift, ber Seitenftüde zu dem Jean de Paris, dem Cha- 
peron rouge und ber Dame blanche liefern fünnte. Bovels 
bien wird alt und feine befte Zeit ift vorbei, Einige Zei— 
tungen hatten fogar angekündigt, er befinde ſich in böchft 
bürftigen Umſtaͤnden. Diefem bat er jedoch feloft widerfpror 


en, und obgleih von Wohlleben bei ihm nicht die Rebe, 


ift, fo bat er doch zu Teben und kann für die Zukunft ums 
Beforat fern, Mir allem oben Angerfihrtem bat ſich aber 
Beron no nicht beanfgt. Er hat eine Rotterie von fahbs 
nen Sachen aus den beften Waarenfagern von Paris verans 
ſtaltet. Ein Dpernbillet, das fonft nur ſechs Franten fos 
ftete, fofter jezt zehn Franken. Mit dieſem Eintrittsgelbe 
betommt man ein Rorterieloos, bie Ziehung hat aber nicht 
während ber Vorftellung, fondern erft beim mächftfolgenden 
Balle flatt, zu weichem man folglich wiederum ein Billet 
von zehn Franken Kaufen muß. Die Spefufation ift von 
Eeiten des Mugen Direftor® fo übel nicht; allein man meint, 
fie fen feiner unwuͤrbig und fehe fo ziemlich aus wie die 
der englifhen Buhrentreprenneurs, welche, um viele Kuns 


ben zu befommen, bie Paffagiere anf ben. Poftflationen freis 
zubalten verfpregen. Der Direftor forge für die Unterhals 
tung des Publinums während bed Balls; er mag fpanifche 
and franzbfifhe Tänzer auftreten Taffen, ale Künfte in Au— 
ſpruch nehmen, um bie Sinne ber Zuſchauer und Theilneh⸗ 
mer zu feſſein; aber bie Lotterie follte er bei Seite Laffen, 
denu fie bat mit dem Balle nichts zu thum und erfcheint als 
baare Charlatanerit. Auein in Paris, wo bad Marfts 
fehreierwefen fo allgemein ift, vom Hoͤchſten bis zum Nies 
drigſten, muß man einem Eheaterdireftor ſchon etwas vers 
zeihen, was in dieſes Fach einſchläͤgt. Im Grunde foftet 
ibn De Rotterie doch etwas und einige ber Ballbeſncher ges 
winnen babe. Es glbt manche Marttfpreierei, welche bie 
Wert betruͤgt und wobei Niemand gewinnt, als etwa ber 
Marttfgreier ſelbſt. De 





Auftdfung der Raͤthſel in Nr. 28: 
Teufeladred. Höllenftein. 





Charade. 
(Gegend zu der in Wr. 276 v. J. mitgribeliten.) 


1. 2, 
Mitten im Herzen 
Wurzle und feim’ ich, umflattert von Scherzenz; 
mkiehe, Mufit und ein goldener Wein 
nEenften min ein, 
mRoden bervor mich, wie Sonnenfgeln,“ —W 


Noth im Geſicht, 
Gruͤß' ich als Blume bet Tages Licht, 
Strahlen und Duft im bie Runde verſendend, 
Unmuth wenbeub, 
Armen erauicende Früchte ſpendend. 


u 4 
Bom Berg herunter 
Tragen fie, was mich tedfter, fo munter, 
Treten es, preſſen es, legen es ein, 
Nennen ed Wein, 
Siehe, wie bfinter fein purpurner Sein! 


Kommt er ans Richt, 

Blint' ich entgegen und fehl ihm nicht, 
Und mich ergreifen beim Kopfe fie al, 
Klinge, mein Schau! 

Find’ in den Kergen ben Widerhau! 


1.2.5. 4. 


Aber aus inir 

Zechen auch felnere Frau'n mit Bester. 
Bringen mich gern am bie bärftenden Lippen, 
Freu'n fi, zu nippen, 

Taufchten um, mich ja fogar Aganippen. 


Laͤrmt es wo: fort 
Fluͤcht' ich an heimfihen, ſtileren Ort; 
Und in den Falten des Herzens verborgen 
Finder mih morgen ‚.. 
Mancer, bes heute noch bruͤctten bie Gehen. H 
S. G. M. 
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Montag, 10. Februar 1834. 





Oui, Targent est plus precieux que toutes les choses du monde, 
et vous derer rendre grace au ciel de Fhonnéte homme de pere 


qu'il vous a donne. 


Moliere. L’avare. 





Der fette Braten. 
Driginal:Schmweizerfage. 
Zum erfienmale mitgetbeilt von Abotph v. Schaben. 


Im wildromantifchen, langen Reußthale, aus wel: 
chem der gefhichtlih fo berühmte Kanton Urt eigent: 
li ganz befteht, und nicht fehr fern. von der Stelle, wo 
fih die Reuß in den Vierwaldftädterfee ergießt, erhoben 
ſich noch gegen die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts 
die verfallenden Zinnen der Evenbadher Burg, deren 
festen Ueberrefte in unfern Tagen gänzlich verſchwunden 
find. In diefer Burg hauſete zu jener Beit der Landes- 


bauptmann von Uri, Herr Zweier von Evenbad. | 
Er war ein runder, fünfziejähriger Wittwer, aus deſſen 
Heinen grauen Augen und rothem Bollmondsgefihte die | 
Herr Zweier behauptete, wie 


Behaglichkeit Teuchtete. 
nah ihm der berühmte Raimund Montecucnli, ftets: 
man bedürfe zum Kriegführen, wie zu Allem im menſch⸗ 
lihen Leben, nur der Dinge drei, nämlich des Geldes, 
bes Geldes, und noch einmal des Geldes, und von 


folher Theorie ganz durchdrungen, fuchte der Ritters— | 


mann Schaͤtze auf Schäge zu häufen; er war mit einem 
Worte ein ihmupiger Geizhals und eben nicht fehr um 
die Mittel verlegen, feiner Hauptleidenfchaft zu buldigen. 
Nur in einem Falle fparte Herr Zweier ber Batzen nicht; 
wenn ed nämlich darauf anfam, die Gurgel mit trefflis 


chem Nebenfafte zu fpülen und dem eigenen Magen fette 
Diffen zu fpenden, wußte des Ritters Nechte nicht, was 
die Linke gab, denn er war ein gewaltiger Wohlihmeder. 

Es lebte dem Yandeshauptmann von Uri, in Fräulein 
Mectildis, ein holdes, einziges, nur erjt achtzehnjaͤh⸗ 
riges Töchterlein, und wir überlaffen ed des geneigten 
Leſers Phantafie, das Mädchen mit allen nur denfba- 
ren Reizen ausjuftatten; wenn ihre Aeußeres anmutbig 
war umd liebreizend, war es nicht minder ihre reine 
Seele. Nun gab ed aber zu jener Zeit im Reußthal 
einen gewiffen Junker Pfpfer; der junge Bodo war arın, 
allein von fchöner Leibesgeftalt, bieder und wader wie 
die Altvordern. Die Seelen ber beiden jungen Leute 
lernten fih erfennen, und bevor man ſich's verfab, ſchloßen 
beide, wie in grauer Vorzeit die Männer im Grütli, 
einen fetten und ewigen Bund. Eines Tages nun traten 
die jungen Eidgenoffen Hand in Hand und ganz zuver⸗ 
fihtlih vor den Landeshauptmann bin und baten ihn, 


auch feinerfeits diefe ihre Hände auf ewig zu verbinden. 


Allein die groben Züge des dicken Geſichtes unferes 
Herrn Zweier von Evendach verfinfterten fih ganz gewaltig, 


| und grimmig rief er aus: „Send Ihr jungen Leute wohl 


bei Trofte? Junker Bodo ift ein Habenichts, und ich mei: 
nerfeitd vermag meiner Tochter nicht einen Plappert *) 


», Eine geringe Schweizermünze. 


— 
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mitgugeben; packt Euh von dannen und entfagt für I n®ir find in unferem Lande Niemanden Rechenſchaft 


immer Euren tollen Wuͤnſchen und thörichten Hoffnungen !« | 


fhuldig, als Gott und uns ſelbſt!“ und fie zogen die 


Sanft wie ein Lamm batte Fräulein Mechtildis Güter der Ausgewanderten ein, warfen die Unverwand: 
bisher ſtets willig. die beinahe unausſtehlichen Saunen des | ten derfelben, meil fie ebenfalls evangelifhen Glaubens 


Vaters ertragen und ſich immer als eine folgſame Tochter 
erwiefen, allein jezt fiel das Fräulein plöglih aus die 
fem Charakter, ber ihm fonft zur andern Natur geworden 


fhien. „Wie,“ ſprach Mechtildis mit hochrothen Wanz’ 


gen, und indem Thränen die fhönen blauen Augen füllten, 
„wie, Vater, könnt Ihr es verantworten, alfo an einem 
Kinde zu handeln, welches Euch nie betrübte? — Ihr 
fepd ein arger Geizhals und Schlemmer; ein Bishen 
Fett von Euren Föftliben Braten würde binreichen, der 
einzigen Tochter Lebendgläk auf immerdar zu gründen, 
und felbft fold Fleines Opfer vermag Eure fhnöde Selbit: 
fucht nicht zu bringen ?“ Herr Zweier von Evenbach Id: 
chelte ganz abfonderlih widerlih , indem er hoͤhniſch 
antwortete: „Nun, nun, mein liebes Töchterlein! alſo 
arg war ed nicht gemeint. Iſt Dir damit gedient, fo 
wahr Gott meiner armen Seele helfe! folft Du unbe 
ftritten das Fett von allen Braten Dein nennen, welde 
ich je verzehren werde, Sammle nur huͤbſch emfig bas 
Bratenfett in Töpfen, und vermagft Du ans dem Erlöfe 
dereinit Deinem Junker Habenihtd ein Stuͤck Landes 
anzukaufen, dann tritt mwieber mit ihm zu mir und ich 
will — noch einmal fen es geſchworen! — Eurer Verbin: 
dung Feine Hinderniffe in den Weg legen. Doc bis 
dahin muß ih bitten, mich ungeſchoren zu laſſen.“ Alſo 
entichied der Landeshauptmann von Uri, und die arme 
Tochter mußte fih in des harten Waters Willen fiigen. 

Man lebte in jenen wenig preiswirbigen Tagen des 
fiebgehnten Jahrhunderts, in welhen in der Schweiz, 
wie in Deutſchland, der unriftlichfte und unverföhnlichfte 
Haß zwifchen Katholifen umd Neformirten fih überall und 
bei jeder Gelegenheit Fund gab. Su Arth *) im Kanton 
Schwyz mußten ſechs Familien, weil fie evangelifhen 
Glaubens waren, flüchtig werben. Sie traten (i. 3. 1655) 
mweinend und flehend vor ben Rath von Zurich und baten, 
baf man ihnen wenigftend den freien Wegzug ihres Ver: 
mögens auswirken möchte. Da fchrieb der Math- von 
Zürich voll Mitleids nah Schwyz und bat um dem freien 
Wegzug der Guͤter diefer Verfolgten. Schwyz aber ſchlug 
das Begehren ab und verlangte Auslieferung der Aus— 
gewanderten. Wie nun die reformirten Kantone darüber 
das eidgendffiihe Recht anriefen, ſprachen die Schwpger: 


*) Ein mohlgebauter Flecken und Ranbungsplag am Zuger 
See. _ Das reizende Gebirg, welches über biefem Drte fi 
erhebt, umd ber liebliche See mir feinen Umgebungen vers 
leihen ihm aroße Anmurb, In einer Kirche des Fleckens 
werden noch mehrere ſilberne Geſchirre aus ber veichen 
Beute von Grauſon, worunter eine Schaale mir Karls 
des Kühnen Wappen, aufbewahrt. 


waren, in Kerfer und Banden, quälten fie auf Folter: 
bänfen und verurtheilten fogar einige zum Tode. — Diefes 
empdrende Ereignif gab in der ganzen Schweiz die Lo: 
fung zum Bürgerfriege, und es ergriffen die reformirten 
Kantone gegen die katholiſchen die Waffen. Uri jtellte 
fein Bundesfontingent unter die Befehle feines Landes: 
hauptmannd. Das Banner mit dem ſchwarzen &tierfopf 
im goldnen Felde wurde erhoben, und wohlgemuthet ritt 
Nitter Zweier von Evenbah auf einem riefigen Falten 
voraus; am feinem Sattel hingen ein paar mächtige Korb: 
flafhen, und hinter dem Kriegerhaufen her wurden auf 
fihern Maulthieren Pater Ambros, der Schloffapelan 
von Evenbab, und Fräulein Mectildis getragen. Der 
Pater blieb ald geheimer Rath und Zechbruder dem Ritter 
unentbehrlich, das Fränlein aber verftand ſich am beiten 
darauf, feine Leckerbiſſen zu bereiten, und deren gedachte 
Herr Zweier im Felde keineswegs zu entbehren; vielleicht 
folgte das Fräulein auch nicht gang ungern einem Zuge, 
in welchem ber geliebte Bodo eine Unteranführerftelle 
befleidere. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Von der menschlichen Palingenesie und von 
der Auferstehung. 


(Bortfegung.) 


Die Thiere, von ber Ungeduld getrieben , melde 
Allem, was da ift, inwohnt, halten fi eben fo wenig 
an die eben erworbene Senfitivität, als die Pflanzen an 
die Vegetation und bie Metalle an das Wachsthum, an 
die Erefcenz oder Eretescenz;, von einigen Mebicaftern 
Erutedcenz genannt. Es regt fih in ihnen aud das 
Beduͤrfniß bed Denkens (Cogitation); aber glüdlicher als 
der Menih, genügen fie bieiem Triebe mittelit regel: 
mäßiger , unveränberliher Inſtinkte, wie fie ſich 
in den arbeitfamen Republiken der Bieber, Bienen, 
Zermiten und Ameifen ausprägen, Im Elepbanten und 
im Pferde erheben fie fi beinahe zur Ueberlegung ; die 
Fähigkeit, mächtige Zuneigung zu einem Wefen eigenfin- 
nig in der Erinnerung fejtzubalten, zeigt fih im Seehunde 
bes Polarmeerd, welchem der Beobachter ungern eine 
Seele abfpriht, und den die Alten zur Evrene oder 
Mufe der Klippen gemacht baben. Und doch deuft der 
Seehund nicht, und der Hund, der für den Menſchen 

| gefchaffen wurde, it in der Mefenfette eine noch auf: 
| fallendere Ausnahme, Gort gab ihn ung fpät, gleichfem 
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als ein Andgleihungsmittel, damit er dem Blinden ein 
Fuͤhrer, dem Elenden ein Freund, nnd Allen in jedem 
Ungläd ein eifriger, liebofender Trdfter fen. Wahrlich, 
wenn treued Wohlwollen eine der erften Bedingungen 
zur Auferftehung it — und wer koͤnnte daran zweifeln? — 
ſo bin ich feſt überzeugt, daß der Hund auferiteht. 

Endlih am fünften Tage tritt unter einem ftau: 
nenden Volle von Durang:Dutangd und Pongos ber 
Menih auf. Diefer ift nun mit einem Vermoͤgen 
weiter begabt, nämlich mit dem Mermögen bed Gedan- 
tens, nebft Allem, was damit verbunden ift: Unbeftimmt: 
beit der Morftellungen, Verwirrung der Worte, Aus: 
einandergeben der Spraden, Lehren und Meinungen; 
da fteht er, unbekaunt mit der Vergangenheit, von ber 
er nichts wiffen kann, unbelannt mit ber Zukunft, von 
der er niemald etwas wiffen wird, und in der Gegen: 
wart etwas Befferes, was niemald war, vermiffend, 
oder etwad Befferes, was nie fepn wird, fchmerzlich 
erfehnend; das ungluͤcklichſte aller Gefhöpfe, weil es 
Das einzige ift, welches fein Ende vorausfieht und doch 
feine Organe hat, dieſes Ende zu verftehen, aber doc 
nur mit einem relativen, einem verföhnbaren Mißge— 
{hide behaftet, welches mie eine mahnende Strafe für 
das unzeitige und darum thörichte Streben nah Um: 
mwandlung feiner Natur auf ihm laſtet. Ich will jene 
herrliche, in ihren Sinnbildern fo durchſichtige, im ihren 
Lehren fo Hare, allegorifhe Geſchichte nicht noch einmal 
erzäblen; lest fie bei Moſes. 

Es iſt freilich fonderbar genug, daß ich mich mit 
fo vielen logifhen Verſchanzungen umgeben, mich auf 
fo viele Beweife fügen mußte, um Schritt vor Schritt 
einen einfahen Gedanken zu entwideln, welcher auf 
ber erften Seite bes erften Abſchnitts des eriten aller 
befaunten Bücher, das alſo für die erſte Unterrichts: 
quelle ded Menihen gelten kann, gefchrieben ſteht: — 
bad am fünften Tage der Schöpfung erfheinende Weſen 
befam den Gedanken zum Werkzeug und zum Biel bie 
wahrhafte Erfenntniß ; allein bie Unvolllommenheit 
feiner Organe erlaubt ibm nicht, dahin zum gelangen. 
Bor mehr als dreitaufend Jahren ift Dies gefagt, und 
feit dreitaufend Jahren immer wieder vergeffen worden. 

Sieben, acht unfterbliche Geifter haben alles Wiffen 
des Menfhengefhlehts mit einer bie Andern demuͤ— 
thigenden Weberlegenheit in fi vereinigt: Pythagoras, 
Plato, Wriftoteles, Descartes, Karl Bonnet, Cuvier 
und Andere mehr. Mas anders haben fie bie Menih: 
heit gelehrt, als was fie fhon am Fuße von Adams 
Baum lernte? Der Menfh bat vergeblih vom Apfel ber 
Erkenntniß gegeffen und — muß fterben. 

Die pothagoräifhe Lehre von der Seelenwanderung 
war ein finnvolleer Traum, und mich wundert nicht, 
daß er der Blaube mancher Völker wurde. Ppthagoras 


wäre der zugänglichen Wahrheit noch näher gelommen, 
wenn er feine Theorie auf bie ganze materielle Schö: 
pfung erſtreckt hätte, ftatt fie nur auf ein leztes, hoͤch⸗ 
ſtes Gefhöpf zu beſchraͤnken. Es gibt Fein Geichöpf, 
bad ben Schlufftein der Schöpfung bildete, fo lange bie 
Schöpfung felber nit vollendet ift, und dieſe Behanp: 
tung ift fo einfach, daß es beinahe nicht der Mühe 
werth ift, fie auszuſprechen. Nun aber ift die Schoͤ—⸗ 
pfung gewiß fo lange micht vollendet, ald dem Befchöpfe 
ein beftimmter Trieb nah Vervolllommnung bleibt, und 
es einen böhern Iuftand ahnt, zu deffen Begriffe und 
Verftändnife ihm aber bie Organe fehlen. Jezt frage 
ih den Menihen, ob er glauben kann, daf er den 
Schlußſtein der Schöpfung bilder? 
(Die Bortfegung folgt.) 





Appellation an die Geliebte, 


Zu bir drang auch die ſchwere Klage, 
Daß ic mit wilden Webermuth, 

Im Drang der heißen Jugendgluth, 
Ungern ber Ordnung Feffeln trage? 


Verdammeſt bu ob diefer Sage? 

Kennt bu des Herzens Ebb’ und Fluth ? 
Kennit bu der Pharifder Brut? 

Loͤsſt du des Dafeynd fhwere Frage? 


Nicht will der Ordnung Band ich fprengen, 
Die Schranke nicht, die unfer Leben — 
Wohl weiß ih ed — begrenzen muß, 


Doch Willtührzwang Fann nur beengen; 
Mil jene Regeln Liebe geben: 
Auf deinen Zeffeln ruht mein Kuß! 


Nubolph Binder, 


— — 


Rorrespondenz · Nachrichten. 


Hamburg, Januar. 
Die englifchen Schauſpleler in Kamburg. 

Bor einigen Tagen haben bie engliſchen Schaufpteler 
ihre Tezte Borftelung bier gegeben; ich babe mithin zur 
Erweiterung ober etwaigen Beriptigung meines Urtheits 
feine fernern Data mehr zu erwarten, unb will baber auch 
mit meinem Berichte uͤber dieſe intereffante Erſcheinung nicht 
tinger zögern. Intereſſant darf ich die Erſcheinung unbe⸗ 
dinge nennen, und das im mehr ald einer Beziehung. Die 
Abgeſchloſſenheit bed Sufelreiches gehörte im frühern Zeiten 
mit zu ben charafteriftifhen Mertinalen, und hatte unflreis 
tig großen Einfind auf die Bildung des Nationalcharatters. 
Die unglaubliche Erleichterung umb Forderung ber Kommu— 
nitation hat darin eine folge Aenderung hervorgebracht, daß 


Pr 
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and für Enafand mit unferer Beit wobl eine neue Wera 
beginnen inbchte. Freilich if in Bezug auf Produftion und 
Induſtrie im Augemeinen bie Infel Bis jezt nur einfeitig, 
d. h. zur Ausfuhr, gebffnet, und erft in meuefler Zeit 
fängt man dort am zu begreifen, daß es much im biefer Bes 
ziehung nicht fange mehr möglich feyn wird, bas alte Sy⸗ 
ftem, das im Folge des Meciprocitätsprinzips bed preußifchen 
Botlverbandes fhon mehrfach erſchuͤttert iſt, aufrecht zu ers 
balten, Und fomit find nis jezt die Folgen bed vermehrten 
Perfonenvertehrd weit mehr in die Augen fallend, Waͤhrend 
fruͤher nur bie jungen Ariftofraten ihre fogenannte Tour 
nach dem Kontinent machten, und nicht felten obme allen 
Gewinn an Kenntniſſen und Sitten zuräcdtebrten, wihrend 
andererfeits die Fremden wohl zugelaſſen, aber ald unterge: 
ordnete Wefen betrachter wurden, und ſich bem fteifen ers 
tehr mit den Eingebornen durch firenges Fügen in alle ihre 
Sitten und Gewoimbeiten erfaufen mußten, iſt jeyt bald 
England auf der Neife, theils um die fremden Spragen au 
Ort und Stelle zu erfernen, theils um Geigpäftsverbinduns 
gen aller Art zu ſuchen, ober durch perſoͤnliche Betannts 
ſchaft zu beleben, tbeild um für dad erworbene oder ererbte 
Geld, das in der theuren Heimath nicht zum Allernerbwens 
bioften hinreiht, im Huslande forgenfrei und angenehm zu 
eben, theils endlich, um die dabeim wicht mebr ventivenden 
Erwerbszweige ober zu haͤufig gewordenen Faͤhigteiten als 
Fremde in ber Fremde zu nuͤven. 

In dieſe lezte Ruͤbrit gebören feit einiger Zeit auch 
die Schauſpieler, und ſchon in dieſer Beziebung iſt bie Er: 
ſcheinung, von ber ich zu berichten babe, interejfant zu nens 
sen. Daß tr Paris, wo es von reihen Englaͤndern wim— 
melte, auch ein englifched Theater fih einfand, fonnte mur 
ber Neuheit wegen auffallen; im Grunde war es ſehr be 
greiflih und führte zu feinem weitern Aufſchluß Über dem 
Auftand der Nationaltpeaterd in England ſelbſt. Get ers 
fopeint die Same in einem andern Lichte. Ein gebildeten, 
iebhafter und verndgender junger Mann, Kapitaͤn Livius 
genannt, kommt mit einer bedeutenden Schauſpielertruppe — 
wie man fagt, auf zweihundert verfchiedene Stuͤcke vollſtaͤn⸗ 
big eingerichtet — mit dem Dampfſchiff von London nad 
Hamburg, angeblich, um, auf früber erfolgte Einladung, 
nach Petersburg zu gehen. Die Rufen find betanutlich fehr 
ausgezeichnet durch Sprachtalent, und ich zweifle durchaus 
nicht daran, daß in Peterſsburg bie engliſche Sprache hin⸗ 
taͤnglich befannt und geſchaͤzt iſt, um eine Unternehmung 
der Art erflärtih zu machen. Allein die zur Reife gewaͤhlte 
Jahrszeit mußte befremöen; ed war im Movember, bie 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Luͤbec und Pereröburg hatte aufs 
gebört, die Reife mußte alſo anf vielen Wagen zu Lande 
gemacht werben. Welcher Aufwand an Zeit und Geld! Für 
eine Privatunternehmung ber Art mußte ein Gelingen in 
peruniärer Hinſicht geradezu numbglich erſcheinen. Nach 
bergleichen Andeutungen bieß ed denn: ber Kaiſer von Ruß— 
fand habe die Einlabdung veranlaßt; auch ber König von 
Preußen babe den Wunſch geiußert, unterwegs einige Vor— 
fteitunoen in Berfin zu feben u. ſ. w. Unmoöͤglich war das 
Wired nicht, und es ward auch von Vielen geglaubt. Mitt 
lerweile auartirten ſich die Neifenben in ben beſten Gaſthb⸗ 
fen ein, die in Hamburg eben nicht wohlfeit find, und Sas 
pitaͤn Livius begann mit ber Theaterdirettion zu unterbans 
bein, wie es hieß, weit es doch in England ſenderbar er: 
ſcheinen tönnte, wenn man in bem befreundeten Hamburg 
nicht weniaftens eine Probe feiner Fähigfeiten ablegte. Es 
bauerte fange, bis man einig ward; endlich, am zoften No⸗ 
vember, begannen die Borftellungen, in ber großmüthigen 
Abſicht, für einige Engländer, bie, von Paris fommenb, 


fon früher bier gefplelt, aber wenig Beifall gefunden hats 
ten, bie tontrabirten Schulden zu bezahlen, Das gefiel 
und fand werbientes Lob, Das Haus war voll zum Bres 
den und — doch mein, von ben Beiftungen nachher. Bier 
Borftellungen wurben angekuͤndigtz barauf warb «in neuer 
Kontraft mit der Direftion abgeihloffen, umb bald darauf 
auch mit beim Theater im allzu naben Mlstosna, einer Stadt 
von 30,000 Einwohnern, bie 5. Heine mit Recht zu ben 
Mertiürbigfeiten Hamburgs zählen würde, wenn fie übers 
baupt merfwärbig wäre (Dort fol, nebenbei bemerft, das 
Hans wenig befucht geweſen ſeyn.) Es war fogar bie Rebe 
davon, ein fleinered, jeyt unbenuztes Theater neu einvichs 
ten zu Tafen und ben Winter über in Hamburg zu bleiben; 
mit der Reife hatte es alſo feine Eite. Inzwiſchen reiste 
Kapirin Lions allein nach Berlin, um mit ber bortigen 
Direftion zu unterbandein; von ſechs Vorftellungen wurs 
den ihm zwei Drittbeile der Einnahme offerirt, was ibm 
natuͤrlich nicht hinreichend ſchien, um bie Koften zu decken. 
Er fam baber zuruͤck. Schon ging bad Gerücht, ed werde 
diefem Unternehmer nicht beifer geben, wie feinen Bortäns 
fern; ich glaube jedoch aus fiherer Quelle zu wiſſen, daß 
er wirtlich ein wohlhabender Mann ift, ber fi aber wohl 
büten wird, zum zweiten Male, ohne wirflihe, beftimmte 
Einladung, fih auf eine fo arwagte Eintreprife einzulaſſen. 
Ih zweifle ſehr, ob ſelbſt in Hamburg, wo Aber drittehalb 
tausend Engländer fih aufhalten und gewiß weit mehr Engr 
liſch geſprochen und verftanden wird, afd im irgend einer 
andern Stadt Deutſchlands, die Einnahme hinreichend gewer 
fen ift, um feine großen Soften zu decken. Uebrigens 
tönnte er, ober einer ber Schanſpieler — wenn er ber Fer 
der gewachſen ift — gewiß einen umierhaltenden Noman fiber 
biefe Erpebition fchreiben, zumal da ber befte Atteur, Mr, 
Charles Kean, fih in Hamburg mit ber beſten Altrice, 
Miß Ellen Tree, verlobt bat und jest im Begriff flebt, mit 
Hr nach England zuruͤctzukehren, um dort Hochzeit zu hal⸗ 
ten. Die übrigen Mitglieder follen die Mofiht haben, von 
bier nad Bräffel zu geben, um dort mit einigen Lamböleus 
ten und Kunſtgenoſſen zuſammen zu treffen; die Hamburger 
aber haben zum Abſchiede ein großes Diner auf Subſcrip⸗ 
tion veranſtaltet. 

Was bat unn ale biefe, zum Theil ausgezeichneten 
Menfhen veranlaßt, ihre feſte Stellung in Bonbon aufzuge⸗ 
ben und in folcher Jahreszeit eine fo wagliche Reife zu mas 
den? — Man faat, ber gegenwärtige Unternehmer ber 
beiden Londoner Theater habe bie Truppen in eime vers 
ſchmelzen wollen, um auf biefe Welfe alle Rollen mit 
guten Schaufpielern befegen zu tbunen; ben Schauſpielern 
aber, bie nur gewohnt gewefen,: erfte Rollen zu Äbernehs 
men, babe ed nit gefallen, fich dann und wann mit Ples 
benrollen zu begnuͤgen. Mag feun, bergfeichen kommt bei 
und auch vor; aber ich frage weiter: was bat denn ben ge— 
genwärtigen Unternehmer in London auf den Gedauten jes 
ner föhlichen Neuerung gebranıt? Und ich antwortete mit 
Ueberzeugung: nichts Anderes als tie Thatſache, daß das 
engliſche Schauſpiel, in feiner bisberigen Form und Welſe, 
feine rege Theilnahme mehr finder. weit es veraltet iſt, 
weit auch in biefem Zweige der Kunſt die Zeit Ihe mächtis 
ges „Vorwärts is geftend macht, jest in England, wie frü- 
ber fibon in Franfreid, vielleicht auch, weit fo manche neu— 
erwachten Intereffen bie Theilnahme für dad Theater Über: 
baupt geſchwaͤcht haben. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Ich ſehe, dab wir nichtb wiſſen fönnen! 
Dad will mir fehier bad Ferz verbrennen. 


Gotthe 





Von der menschlichen Palingenesie und von 
der Auferstehung. 


CKortfeygung.) 


Ich muß bier einen Augenblid Inhalten, um einer 
Cinwendung Raum zu gönnen, die man mir, wenn 
man mir bis hierher gefolgt feun follte, gewiß machen 
wird; denn ich habe gleih von Anfang vorausgeſezt, 
daß ich mit geduldigen und eutſchloſſenen Lefern zu 
thun habe. 

„Mas du und ba gefagt haft, wußten wir beiläufig 
fhon; du bait bloß ein paar Ideen, bie wir länge vor 
dir hatten, in Reih und Glied geftellt; aber gerade auf 
diefen Ideen beruht unfer philoſophiſcher Glaube am bie 
Perfeftibilität. Der Menſch muß innerhalb feiner eiges 
nen Gattung einer immer böbern Erfenntniß fähig und 
theilbaftig werden. Wir felbit find ſchon jezt fehr reich 
an Erkenntniß der Wahrheit; wir glauben an nichts 
mehr, und gerade biefed macht, daß wir fehr viel wiſſen. 
Hat denn bie Eivilifation, ſeitdem wir ihr Fortſchritte 
verſprochen, beren nicht fhon genug gemaht? Gebt, 
welch rührende Anmuth und Diilde fie den Sitten, welde 
Klarbeit fie dem Unterrichte, welb raſchen, unwider: 
ſtehlichen Schwung fie allen Köpfen gegeben bat! Die 
Jurispreudenz irrt nie mehr, die Medicin iſt, wie Jeder: 


mann weiß, eine wirkliche, exacte Willenfchaft geworben, 
das. Verdienſt allein führt zu Ehrenftellem, und Tugend 
allein zur Macht; der Einklang, welder in ben, zu 
menfhenfreundlicen Zwecken verbrüderten Geſellſchaften 
berricht, und ben wir der unbefchränften Preßfreiheit, 
dem wechſelſeitigen Unterrihte und ber Methode des 
Herrn Jacotot zu verdanken haben, ift wohl noch größer, 
als ibn fih ein Morus in feinen Utopien, und des 
Sofrated weifefter Schüler in feiner idealen Republil 
dachten. Die Politik it zwar im ihrem dunfeln Gange 
noch ein wenig unficer, dagegen aber hat Vater Enfantin 
für alle Religionen ein mächtig ſtrahlendes Licht aufge 
ftedt, und mie anders wirb es erft dann feyn, wenn 
ndag freie Weib“ gefunden nnd Fouriers Phalanfiere or: 
ganifirt fepn wird! Endlich verbrennen wir feine Bu 
her mehr, und wenn wir von Zeit zu Zeit welche im 
Waſſer erfäufen, fo gefchiebt ed nur, weil wir eigentlich | 
gar keine mehr brauchen. O! es ift ein hoͤchſt erfreuli= 
der Anblie um die augenfälige Vervolllommnung der 
Menfhheit! Wir geben fehr gerne zu, daß dad Weſen, 
weldes du dad intuitiv: erfennende (l’ötre comprehensif) 
nennft, bdereinft aus der Schöpfung hervorgehen muß, 
aber diefed Wefen wird ber Menſch felbft ſeyn.“ 

Diefes fo eben gezeichnete Bild mag num ironifch 
ober ernit gemeint fepn, jedenfalls ift ed der Ausdruck 
unferer geſellſchaftlichen Statiftil; und wenn man auch 


— 
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dieſen Gegenſatz in ſeinem guͤnſtigſten Sinne nimmt, ſo 
fann er doch an der logiſchen Augenfaͤlligleit meines 
Satzes, den ich jest in firengerer Form darftellen will, 
durchaus nichts aͤndern. 

Es liegt mir ob, zweierlei zu beweifen, einmal: es 
ift dem Weſen, welches der Organe zu jener Erfenntniß 
entbehrt, eben fo unmöglich, zu berfelben zu gelangen, 


ald es dem Blindgebornen möglich iſt, eine Vorftellung 


von Piht und Farbe zu gewinnen, und dann: der 
Menſch ift mit den zur böbern anfhaulihen Erkenntniß 
nöthigen Organen wirklich nicht begabt. 

Wenn der Menich bei feiner Geburt eine organifche 
Fähigkeit zur volfommenen Erkenntnis ber Wahrheit er: 
halten hätte, fo hätte er dieſelbe vor Allem an dem verfucht, 
was ihn am unmittelbarften berührt. Es gibt aber drei 
ſolche abfolute Gegenſtaͤnde des Denkens, nämlich die 
Schöpfung, Raum und Zeit. 

Die Schöpfung: der Menſch lebt in ihr, durch fie, 
mit ihr. Das Unbeftreitbarite in feinem Willen beſteht 
darin, daß Er ift, weil fie ik. Der Raum: er füplt 
" ihn überall, in den Schritten, die er am Gängelbande 
verfucht, in dem Laufe des Pferdes, im Fluge des Adlers, 
im ewigen Gange ber Kometen , im unmeßbaren Blide, 
mit dem er in das Umendliche dringt. Die Zeit: er 
iſt ihe unterworfen in allen feinen Tagen, feinen Stun: 
den, feinen Minuten, in allen feinen Handlungen und 
Gedanken. Jeder Athemzug, jeder Pulsichlag, jede Aus: 
dehnung und Zufammenziehung feines Herzens mahnt 
ihn an die Zeit. Laßt nun nicht alle Menfhen — dies 
wäre unnuͤtz — aber einige, die ih namhaft machen will, 
sufammentreten; fie heißen Orpheus, Epikur, Demotrit, 
Ariſtoteles, Hippofrated, Archimebes, Marc: Aurel, 
Cicero, Montaigne, Baco, Locke, Leibnitz, Bonnet, 
Kant, Georg Euvier. Diefe follen, denke ich, eine Ge: 
ſellſchaft bilden, die ſchoͤn, geiftreih, einſichtsvoll genug 
iſt. Nehmt dazu als Referenten noch jenen guten Für: 
ften von Mirandola, welcher ſich erboten hatte, gegen 
jeden, ber da wolle, eine Thefid de omni re scihili zu 


verfehten, nnd fragt biefe Männer, beren Ausſpruch man 
' Miüden ftehenden Urnern gar feine Notiz zu nehmen 


fiber nicht wird verwerfen wollen, ob fie willen, was 
Zeit, Raum und Schöpfung fep, jene drei unmits 
telbaren Gegenftände und Aufgaben für den Menichen, 
und ob ſie auf organifche Weife begreifen und einfehen, 
wie diefe mit ihrer eigenen Eriftenz identifchen Fakta haben 
ſeyn oder nicht ſeyn, einen Anfang ober ein@nde, oder 
weder Anfang noch Ende nehmen koͤnnen? Sie werden 
antworten, fiemwifen es nicht, und Fein Menſch Fönne 
ed wien. Und ihr wollt mehr? 

So viel alfo weiß ber Menſch, wenn er mit Erfolg 
bie Geheimnifle feiner Organiſation erforfht bat, daß 
er fehr wenig Perfeetibilität befize, weil ibm bie weſent⸗ 
lichen Mittel zu derfelben abgeben. Das Thier wiirde ſolches 


einfehen, wenn es begreifen Könnte, baß ed nicht benft; 
die Pflanze, fönnte fie begreifen, daß fie weder impref: 
fibel ift, noch fi frei bewegt; dad Metall, könnte es 
begreifen, daß es nicht lebendig it. Auch der Menſch 
im Allgemeinen wuͤrde es wien, wenn er nicht ein 
benfendes Wefen wäre, das beißt, wenn er nicht bad 
Ungluͤck hätte, feine Vernunft mit tollen Hirngefpinniten 
zu beihäftigen. 

Der Menſch ift nicht das intuitiv- erfenuende Wefen. 
Die Schöpfung ift nicht vollendet! 

(Die Sortfegung folgt.) 





Der fette Braten. 
(Beſchluß.) 


Zuͤrich, unterſtuͤt von Baſel, Muͤhlhauſen und 
Schaffhauſen, war bereits mit feinen maͤchtigen Schlacht⸗ 
haufen an den Rhein geruͤckt, hatte ſich des ganzen Thur: 
gaus bemeiſtert und belagerte Rapperswyl, welches bie 
Fatholifhen Kantone nebſt dem Albis beſezt hielten, und 
die Urner unter ihrem Landeshauptmann Zweier waren 
beſtimmt, Rapperswyl zu entſetzen. Rapperswyl gegen: 
über, auf der Suͤdſeite des Zuͤricherſees iſt eine Wald: 
böhe gelegen, welche der Etzel genannt wird. Die Strafe 
nach Einfiedeln führt über fie, und zu der auf der Höhe 
des Uebergangs, 3310 Fuß über dem Meer und 2010 Fuß 
über dem Zürcerfee befindliben St. Mainradsfapelle 
wurden vormals jährliche Prozeffionen von vielen Orten 
gehalten; auc befindet fich dort ein Wirthshaus mit einer 
berrlihen Ausfiht. Auf dem Ebel num hatte der Fand» 
bauptmann Zweier von Evenbah mit den Urnern Porto 
gefaßt und im dem dortigen Wirthshauſe fein Haupt: 
quartier aufgeichlagen. Es konnte auch in der That fei: 
nen alinitigern Punkt geben, von welchem aus die Nap: 
perswyl belagernden Zuͤricher anzugreifen geweſen wären, 
ald gerade biefen; allein Herr Zweier verfhob den An: 
griff von einem Tage auf den andern, und das Seltfamfte 
bei der Sache blieb, daß die Züricher von denen in ihrem 


fdienen. Die wadern Urner, voll Begierde, ſich mit 
den verbaßten reformirten Feinden zu melfen, -fingen 
wohl an zu murren, allein es berrfchte in ihren Reihen 
dennoch zu viel Mannszucht, als daß es hätte weiter 
als zu Worten fommen fönnen. Uebrigens herrihte im 
Zager ber Urner der empfindlichſte Mangel an Lebend: 
mitteln, nur Seren Zweiers Tafel war in Geheim regel: 
mäßig nicht nur reichlich, fondern felbft leder beſezt; 
wer aber biefelbe fo forgfam verfah, blieb ein Mätbiel. 
Eines Tages früh am Morgen erhielt ber Lands 
bauptmann durch einen geheimen Boten abermals einen 
ungemein ftatrlihen Kapaun, Den Vogel anf den Händen 
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wiegend, rief Herr Zweier mit verflärten Zügen, und 
indem er mit der Zunge fhnaljte, aus: „Bei St. Me: 
dardus! ich verſtehe mich doch auch auf dergleihen, allein 
ſolch ein fetter Braten it mir nimmermehr vorgefoms 
men; der Kapaun it fo ſchwer ald wäre er von Blei, 
Hurtig, Mechtildis! fpute Did zur Kuͤche, denn biefer 
fette Braten muß diefen Mittag noch unfere Tafel zieren.“ 
Das Fräulein nahm dad Geflügel und entfernte ſich 
feufjend mit dbemfelben. 

als eine halbe Stunde fpäter Pater Ambros zufällig 
an der Küche im Wirthähaufe auf dem Esel vordberging, 
hörte er aus derfelben einen lauten gellenden Schrei er: 
fallen. Der Kaplan ftürgte erihroden in die Kılde 
und ſah dort die reizende Medtildis in der weißen 
Schürze leihenblaß am Herde fteben; das Fräulein hielt 
in ben runden, Kleinen und zitternden Händchen ben 
gerupften Kapaun, vorihr aber jtand eine irdene Schüffel, 
mit vielen blinfenden Goldftiden angefüllt. „Um Gott, 
mein Fraͤulein!“ fragte voll Erjtaunen der Pater, „wo 
tonımen dieſe Münzen her?“ — „Sie ftafen im Bauche 
des Thiers,“ erwiderte Mexhtildig mit bebender Stimme. 
„Ei, eil“ rief Ambros lächelnd, „ein fetter Braten, 
wahrlih! nun, nun, gratulire von Herzen, Fräulein! 
des Bratens Fett ih Euer rehtmäßiges Eigenthum und 
Ihr mögt dafuͤr ein ſchoͤnes Stüd Land faufen. Nun 
fteht ja Eurer Verbindung mit Junker Pfofer Fein Hin: 
derniß mehr entgegen; Ihr lennt bed Vaters Schwur; 
ih war Euch, wie Ihr wißt, ſtets gewogen; fo rechnet 
auch in biefem Falle auf meinen thätigen Beiſtand.“ 

Der Winf ging nicht verloren, Als Fräulein Mech: 
tildis Mittags mit dem fetten Braten auf blinfenber 
Schuͤſſel in dad Gemah bed Vaters trat, folgte ihr 
Junker Pfpfer mit einer ſchweren Börfe, im der fih nicht 
minder ald taufend vierbundert vollwichtige Dufaten 
befanden. „Mein Vater!“ bob Mechtildid an, „Bodo 
trägt bier bad Fett dieſes Bratend, Wozu der Worte 
mehr? Ihr Fennt Eure heiligen Schwüre; feanet ung I“ 

Der Landhauptmann von Uri erblaßte; ihm wurde 
plöglih Mar, daß in dem Kapaun fi der Preis befuns 
den, um ben er feiner Parthei die Treue gebrochen und 
bie Rapperswpl belagernden Züricher nicht angegriffen. *) 
Allein was war zu thun, ald gute Miene zum böfen 
Spiele mahen? wollte Herr Zweier ben Junker nicht 
zum Eidam erfiefen, mußte er von ihm Verrath und 
von dem Zorn ber Urner bad Schlimmſte fürdten, 
Bodo und Medtildis wurden vom Pater Ambros 
in der Sh Mainrads Kapelle auf bem Ehel ehelich ver: 
bunben, 





*) Die bier erzaͤhlte Art ber Beftehung bes Ranbhanpts 
maund Zweier von Seiten ber Zuͤricher -wirdb von Zſchotte 
in beſſen Geſchichte des Schweizerlandes verbürgt. 


Indeſſen war bad Hauptheer ber reformirten Ran: 
tone von jenem ber Fatholifhen in der berühmten Schlacht 
von Villmergen *) (2aften Jan. 1657) aufs Haupt 
geihlagen worden, Drei Tage lagen die Sieger froh: 
lockend auf dem Schlahtfelde, dann zogen fie mit großer 
Beute beladen nah Haufe; bald darauf wurde Waffen: 
ſtillſtand und Friede geſchloſſen. Bei ber ſchlechten 
Mannszuht der Meformirten bitten bie Katholiken 
größere Vortheile erringen können, als fie in der That 
dur den Friedensfhluß gewannen. Man mwälste alle 
Schuld auf das dennoch Fund gewordene Einverftändniß 
bed Urner Landhauptmanns Zweier von Evenbah mit 
ben Zürichern und Bernern, und biefen traf die Rache 
des Molfed; fein ganzes Vermögen wurde konfiszirt, 
Burg Evenbach gefchleift, und der Nitter felbft mußte 
nah Franfreih flüchten. 

Mechtildis hatte ed nur dem Anfehen ihres allge: 
mein geahteten Gatten zu banken, daß fie nit mehr 
durch die Schuld ihres Vaters zu leiden hatte, ald daf 
auch ihr urfprüngliches Vermögen verloren ging. Piv: 
fer kaufte fih in einem andern Kantone an, und fein 
noch im Schmweizerlande blühendes Geſchlecht gelangte 
in ber Folge zu großen Ehren und bedeutendem Ber: 
mögen. Erjt im ſpaͤten Greifenalter endlich durfte Herr 
Zweier von Evenbah es wagen, in die Arme feiner 
Kinder zurädzufehren, und dem fetten Braten vom 
Etzel her hatte er ed zu verdanfen, daß diefe jegt im 
Stande waren, ihn forglih zu pflegen und ihn mit 
manchem fetten Braten noch zu füttern bie an feim fe: 
liges Ende. 





*) Billmergen, ebemald Billmaringen, im Aargau. Außer 
jener erften wurde bei biefem Dorfe noch eine zweite dent⸗ 
wärbige Schlacht im Jahr 1712 geſchlagen, in welcher uns 
gefehrt bie Berner einen Sieg über ein Heer ber fatholis 
fhen Kantone erfochten. 


Korrespondenz -Machrichten. 


Paris, Jauttar. 
Der Bbantaflemarttı, 


Auch die engliſchen ſaney ſairs beginnen in Paris Mode 
zu werben. Es iſt einigen reichen Damen eingefallen, zum 
Beten der burch bie Cholera verwaisten arınen Kinder einen 
Markt von fogenannten Bancys ober Phautaſiegegenſtaͤnden, 
das beißt lauter unnuͤzen Tänbeleien, anzulegen und bens 
ſelben feloft zu halten. Darin aber weicht der Parifer Fancy— 
marft von dem Londoner ab, daß bier nit ber Abel. 
fondern der Banfiers und Kaufmannsftand an ber Spitze 
diefer wohlthaͤtigen Auſtalt ſteht. Im beiden Hauptfläbten 
wird der Marft von den Königinnen und Prinzeſſinnen bes 
gänftigt; in London, wo man mod gewohnt ift, von Lorbs 
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und Rabied den Ton angeben zu feben, waren 28 meiftens 
Hoſdamen. weise am Markt fiqurirten, bier hoͤrte man nur 
von Madame Rothſchild, Madame Grod:Davilliers unb ans 
dern dergfeihen Damen aus dem SKHandelsftande. Da Übris 
aens Gottlob bier feine Treunung ber Staͤnde mehr ſtatt⸗ 
finder, fo werden biefe Damen gerade angejeben, als ob fie 
bie pruntendſten Adelstitel und bie aͤlleſſen Namen führten. 
Der Phantafiemarft dauerte nur zwei Tage, und zwar jes 
ten Tag nur zwei Stunden. Wiele Damen, foyar bie von 
der tbniglichen Familie, hadten Stidereien, gewirfte Sas 
en u. f. w. eingeſchlat. Einige Fabritunternehmer hatten 
ebenfalld Beiträge geliefert, meiſtens foftbare und geſchmact⸗ 
volle Sachen, welche nur ben Reichen bienen tdnnen und 
viel Geld often, und fo mar eine hibſche Ausſtelung zu 
Stande sefommen. Sie batte Im Hotel der ſogenannten 
menns plaisirs ſtatt. Chemals waren bie menus plaisirs ein 
Bebeutender Zweig bed fönigliehen Hofhalts; er begriff naͤm⸗ 
lich Alles in ih, was auf bie Luſtbartelten bes Hofes Bes 
zug hatte, und erforderte mithin ein geraͤumiges Gebäude 
zur Niederlage aller zu ben Ruftbarfeiten gehörigen Dinge. 
Die Jutendautur Aber bie menus plaisirs war cine wichtige 
Stelle. Auch waͤhrend ber Meftauration hatten die menus 
plaisirs wieder angefangen, bedeutend zu werden. Unter 
ber jegigen Negterung ift zwar der Name abgefthaflt, die 
Sache beftceht aber noch immer, wiewohl nieht In demſelben 
Umfange. Die Intendantur ift verſchwunden; dagegen iſt 
ein Aufbewahrer ber Effekten vorbauden, und jonberbar ges 
nug verleldet diefen Poſten ein Dichter, Germain Delavione, 
betanntiich ein Mitarbeiter Geribes, alfo halber Verfaſſer 
der „Stummen von Porticit und „Robert des Teufels.“ 
Er foul tiefe Stelle verlangt haben, um eintraͤglich und bes 
anem leben zu koͤnnen, da fie ibm wenig zu thun gibt und 
außer einem guten Gehalte eine angenehme Wohnung vers 
ſchafft. Das Wichtigſte bei biefer Anſtalt ift bad bamit vers 
bundene Mufitfonfereatorium, bem nod immer der alte 
Cherubliui vorficht, Da dleſes Muſittonſervatorium jährlich) 
eine gewiſſe Anzahl von Konzerten gibt, fo befigr es einen 
großen, wie en Theater eingerichteten Saal. Den mit 
Säufen geſtüzten, geräumigen Gingang zu biefem Saale 
hatte man zum Mohrtbätisfeitömartte jener Damen auser— 
feben. Auf beiden Eeiten und im Hintergrunbe warrn Bus 
ken angebracht, und da bier alles Tageslicht verbannt ift, 
fo war ber Saal mit Kronteuchtern auf's Schoͤnſte belench⸗ 
tet. Der Boden war mit Teppichen belegt, ein im volle 
Livree gneffeibeter tduiglicher Bediente fand am Cingange, 
und tie meiften Beſucher kamen in ihren Kutſchen beraefah: 
ven. Das Ganze batte ein fehr vornebmes Anfehen. ürels 
ih war ber Markt eigentlih für bie Reichen beſtimmt; 
denn bie koftbaren Waaren fonnten nur den Begfterten ans 
fteben. Ein Martt für alle Staͤnde waͤre zwar populärer gewe⸗ 
fen; ganz Paris hätte dann an der woblthätigen Handlung Theil 
nehmen fümen, So wie er aber veranflaiter war, Fam 
bad Geid ſchneller herbei und ſchwoll zu ziner betraͤchtlichern 
Summe am. Much wären vielleicht die ſchduen Damen, 
weiche bie Buben hielten, nicht fo zuvortommend und freuud⸗ 
lich geweſen, wie fie fihb bier gegen bie Lente bezeig⸗— 
ten, die fie zum Theil kannten mb mit benen fie in Ger 
ſeuſchaften zufammen zu treffen pflegen. Alle biefe mich: 
lchen Wabenfrauen und Sungfern waren überaus gefäl— 
fig, und zwar anf ganz ungezwungene Weiſe; man 
hätte glauben können, fie haben in ihrem Leben nichts 
Anderes geiban, ald in einer Bude ſtehen unb Waaren 
verkaufen. 


Die Fortſetgung folgt.) 


Hamburg, Januar. 
(Eortfegung.) 
Die engliſchen Shaufpieler, 


Das iſt nicht die einzige inteseffante Seite, welde bie 
Erfgelnung bed engliſchen Theaters in Hamburg darbot; 
auch bie Leiftungen felbft waren sum heil von hobem Ju— 
tereffe, und ich will mich beftreßen, in dem noch folgenden 
Theile meines Berichts zu entwideln, worin daſſelbe vors 
zugsweiſe befland. — Ich beginne, mie billig, mit dem 
Stage manager (bem Bühnendirektor, ber bie Stüde in 
Scene fezt, wicht zu verwecfein mit ben Acling manager 
ober Regiſſeur, deffen Funttionen burh Herrn Hay nur 
mangelhaft verfehen wurden). Der Stage manager war 
ein Herr Ehapmann, der dieſes Gefchäft ſchon Lange in Lone 
bon getrieben hatte, alfo fein Meuling, ſoudern ein Mann, 
ber nach dortigen Anfprächen und Auſichten feiner Aufgabe 
gewachſen iſt. Das Zengniß kann ibm aber, nad unfern 
Begriffen, nicht gegeben werben; ich bin vielmehr überzeugt, 
bad die Truppe weit mehr zu Teiften im Stande wäre, 
wenn biefer Voften beffer sefezt würde. Die ſceniſche Ans 
ordnung war in ber Kegel mangelbaft, und gerade ba, wo 
am meiften darauf anfan, ſchlecht. Manches bavon bes 
ruht allerdingd auch anf mationafer Gewohnbeit und einem 
zu Prononeirten Beſtreben, naturgetren zu ſeyn, waͤhrend 
in anderer Hinſicht, wie namentlich in ber tragiſchen Des 
Hamation, greße Unnatur vorherrſcht. Zu Erfierin gebbrt 
der umgenirte, oft abſichtlich ungrazibſe Bang, das Umdre⸗ 
ben, ohne alle Beruͤckſichtigung bed Publikums, das berbe 
Umarınen, Küfen, Schreien n. ſ. w., das Reden, mit dem 
Ruͤgen gegen die Zuſchaner gemandt, So B. ſprach Kran, 
ein junger Mann, ber den Mamen des berühmten Waters 
mit Ehren trägt, im Drhello bie Vertheidigungsrede vor 
Gericht gerade in die Buͤhne hinein, weil, der Eymmetrie 
wegen, ben Nimtern ihr May nah binten und aevabe im 
der Mirte angewiefen war. Andere Zehler mbchten aber 
wir Herrn Chapman zur Laſt fallen; fo bie eben erwähnte 
Symmetrie, ber gar Vieles geopfert wirb und bie doch oft 
einen erbärmlihen, Eindrud macht, wie z. B. ein großer 
Saal, als Schlafgemach ber Dedbemona, in ber Mitte, nach 


| Hinten zu, aber frei im Bimmer flebend, das Bett fo weit 


zuruͤct, baß Othello bei der Schlafenden ſchrelen muß, bas 
init man ihn bören fan; finfs in ſchraͤger Richtung, we⸗ 
ninftens ſechs Schritte von ber Wand entfernt, ber Toilette— 
tiſch nesſt einem Lehnſtuhl, und mn, ber Symmetrie we— 
gen, rechts, eben fo weit von ber Wand ab, im eutgegen⸗ 
geſezt ſchraͤger Nichtung. ein Sopha, auf weldem nachher 
Emitin, ron Jago durchſtochen, flirbt, und and dies fo 
weit nach hinten, baß bie Eterbenbe fehr Tant fpremen maß, 
um gehdrt zu werben; ober im Hamlet in ser Theaterſcene, 
rechts eine Meibe Lehuſeſſel, dit an der zweiten Buͤhne 
veglunend und Cbamit bie Mirter und Damen alle beiradıtet 
werben tonnen) fo ſchraͤg abwärts geftellt, db Königs und 
Königin, welche im Bordergrund figen, nur Über die Adpfe 
der Mnbern Ginwen, ober vielmehe aur nit nach ber 
Bühne binfeben fdımen, Sie finden ih denn auch coriſtlich 
darein und wenden ben guten Schauſpielern den Ruͤcten. 
GenenÄser — diesmal feine Evmmerrie — eine Reihe ſte— 
bender Hoffeute und mr ein Lebhnſeſſel, dem des Adnios 
gegenuͤber, woranf Ophelia Play nimmt, 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Ihzr ſeht, eine Geſchichte kann nichts weniger als erbaufich, und bed 
lehrreich ſcyn. 


Sterne 





i i rWangen lagen und die kurze Stirne vom glatten Haar: 
Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben de wuchſe dicht befchattet war. Ein außerordentlich lebhaftes 


Nosdamerikaner. | Gebärdenfpiel, ein angenehmes Eprahorgan und dabei 
i ein difteres Wefen, welches fi aber beim erften Ruf ber 
Miftrep Chatam. | Dame, wie abgeftreift, glei in die freundlichfte Artige 


Den ganzen Sommer ftreiften wir im Lande umher keit verwandelte, zeigten, daß er bie Gaben bed Proteus 
und kamen mit dem Fall des Laubes nah dem freundlich ' befite. Am zweiten Tag famen wir Mittags nah 
gelegenen, huͤbſchen Baltimore. Unfere Aufmerkfamfeit | Philadelphia, und da wir den kommenden Winter nad 

. war immer dahin gerichtet, wo ed Menfchenfenntniß zu , Süden zu reifen gedachten, fo wählten wir ein Boarbing, 
fammeln gab. Hiezu bot und die Gefellfihaft, die wie wo gewöhnlih Südländer, die ben Sommer bier zuzu⸗ 
auf dem Dampfihiffe antrafen, welches und von hier | bringen pflegen, einfpraden, in der Abfiht, Bekannt⸗ 
nach Philadelphia zuruͤckbrachte, eine feltene Gelegenheit. | ſchaften zu mahen und Erfahrungen zu fammeln. Als 
Eine von den Damen machte fih durch jugendlihe Kos | fi die Hausgenoſſen zum Thee verfammelten, trat auch 
Fetterie um fo bemerfbarer, als fie bereits ein ganz | Mina mit feiner Dame im den Parlor. 
vernünftiges Alter erreicht hatte, Noch mehr fiel ber | In unferer Erwartung, in dem neuen Zirkel auch 
Gegenftaub ihrer Zaͤrtlichkeit auf, dem fie alle Augen: | etwas Neues zu fchen, hatten wir und getäufcht. Es 
blide, wenn er fih nur einen Moment von ihr entfernte, | beitehen in ben großen Städten Kofthänfer fiir Franzofen, 
bald mit ſchmelzendem Tone, bald mit bebender Stimme | Engländer, Spanier, Italiener, für Nord-Weſt⸗ und Sid 
tief: Master Mina! Master Mina! denn fie batte ihm | amerifaner, mo fich die verfchiebenen Landsleute zuſam⸗ 
immer etwas zu fagen oder zu zeigen-und hielt fich def: | menfinden, aber immer ganz amerikaniſch, rein nationell 
halb meitens auf dem Verdecke auf, Die Geſtalt des leben; die Bewohner ded Südens verfteben zwar alle 
etwa dreihigiährigen Mannes verrieth, fo wie fein bes franzoͤſiſch, ſprechen es aber nie, und fo waren denn auch 

ruͤhmt geiwordener Name, fpanifhe Ablunft. Er war | wir in umfern bereitd angenommenen Gewohnheiten 
von mittlerer Statur und ſchoͤner Gefihtsbildung, ob: nicht im Mindeften geftört, Die Aufwärter find durch⸗ 
gleih die unruhigen kleinen, ſchwarzen, durhbohrenden gehende Neger oder Farbige; befhalb wird diefer Stand 

Augen tief hinter den etwad hoben Knochen der gebräunten | den Weißen zur Schande gerechnet und folglich dieſer 


146 


Erwerbszweig ben Armen benommen. Nur die Fremden, 
die aud Staaten fommen, wo die Sklaverei nicht abge: 
Ghafft iſt, unterliegen bier einigem Zwange, ba fie 
niht nur mit den fhmwarzen Aufwärtern, fondern auch 


mit ihren eigenen Sklaven, wenn fie welde mitbringen, 


ihrer Gewohnheit zuwider, ſehr glimpflid umgeben milf: 
fen, wenn fie ſich nicht groben Antworten von den Einen, 
oder gar den Verluſt der Andern durch Entweichen ausſetzen 
wollen, wo dann an fein Miederfinden zu denken ift, weil 
die Quaͤker ben Flüchtlingen auf alle Weife bebälftich find. 

Mina war in dem Haufe wohl befannt; er pflegte 
immer dba zu wohnen, wenn er nah Philadelphia Fam, 
Seine Gegenwart brachte in die Unterhaltung in unferm 
Parlor einen ungewöhnlichen Geift. Im ſehr beredter 
Sprache floß ibm Wis und Laune vom Munde, ein 
 glüdliher Gedanke jagte den andern; wenn er ſchwieg, 
wagte ed Niemand mehr, dad Wort zu nehmen, und 
felbft der fchaale, ewig wiederholte Spaß mit dem Wäfche: 
näben veritummte und das efelhafte Thema ber Infelto: 
logie kam nicht aufs Tapet. Er gab fih für einen 
Neffen des befannten fpanifchen Generals gleihen Namens 
aus; fo viel ift gewiß, daß er aus dem Mexikaniſchen 
war. Durch eine ſchwere Unterfuhung, in bie er bald 
barauf gerietb, wurden feine Verhältniffe öffentlich be 
kannt, Ih will Ihnen feine Geſchichte hier mittheilen, 
weil ſich darin zwei Zuͤge des Mationalcharafters ent: 
wideln werden. Der eine ift die Galanterie, mit der 
der Amerikaner ſich des ſchoͤnen, ſchwaͤchern Geſchlechts 
ſtets anzunehmen beftiffen iſt. Auf dieſen ritterlichen 
Sinn iſt man bier fo ſtolz, man achtet ibn fo hoch als 
einen unwiderlegbaren Beweis vollendeter Sittenverfei: 
nernng, daß fogar bie Kriminalgerichte feine Gelegenheit 
verfäumen, ihn au bethätigen, unb die Zeitungen jebe 
folhe Gelegenheit benuͤzen, um ihre langen Kolumnen 
mit Lobederhebungen über die Vortrefflichleit des civi- 
lifirteften aller Völfer zu füllen. Der zweite, der fi 
au bei jeder Gelegenheit zeigt, ift, daß, wenn ein 
Fremder und ein Cingeborner mit gleiher Schulb ein 
Merbrehen begeben, ber Fremde fiher ſeyn lann, ber 
verdienten Strafe nicht zu entgehen, während ber Ame⸗ 
rifaner ſchuldlos befunden wird, und das nicht etwa aus 
Ungerechtigkeit, fonderm aus reinem loͤblichen Patriotig- 
mus; denn es bleibt der Nation immer ſchmeichelhaft, 
wenn in den Annalen ihrer Geſchichte ſteht: „Nie bat 
ein Amerifaner ein Hanptverbrehen begangen.« Iſt es 
nicht erbaben, auf einen fo ſchoͤnen Zweck hinzuarbeiten? 

unweit Philadelphia lebte Doktor Chatam auf feinem 
ſchoͤnen Fandfiße in philoſophiſcher Abgefchiedenbeit. Da 
er fih mit einem huͤbſchen Vermögen von den Geichäften 
zuridgesogen hatte, fo gebührte ihm die Doftorwirde, 
bie er iofort annahm, fo gut als irgend einem feiner 
Landsleute, Er war gluͤclich, weil ihm Alles recht war, 


Er freute -fih Sommerd über das ſchoͤne Wetter, und 
Winters über fein Kaminfener. Wurde ein neuer Staats: - 
beamter gewählt, fo war es der Mann, den er gewuͤnſcht 
hatte, ohne je feine Stimme abzugeben. Die Geſellſchaft 
feiner Frau war ihm lieb, doc jede Zeitung entſchaͤdigte 
ihn für ihre Abmwefenheit. Un Entihädigung war alfo 
fein Mangel, eben fo wenig an Gelegenheit, davon Ge: 
brauch zu machen. Miſtreß Chatam war zum menigiten 
nm eine ganze Generation jünger als ihr gelehrter, zufrie: 
dener Gatte; fie fuhr häufig nach Philadelphia, und fonnte 
dann nie der Verfuhung widerſtehen, ſich auf das erſte 
beite Dampfboot zu feßen, das fie anfichtig wurde, un: 
befümmert, wohin biefe Neife ging. Auf diefe Art war 
fie, ohne es fi zu verfeben, bald in Baltimore, bald 
im Nemwvorf, bald in Albani, bald in Nemwbaven, am 
feltenften zu Haufe, Wenn das Jahr herum war, liefen die 
Neiferehnungen von allen Seiten ein, und Mafter Chatam 
zahlte, ohne viel zu murren, denn es war ein vortreff: 
liher Mann, Auf einem ihrer Ausflüge machte die Dame 
Minas Bekanntfhaft, und fand ſich von ibm fo ange: 
zogen, baß ftets neue Zufammenkünfte auf Dampfbooten 
verabredet wurden. Mina war einer jener Glädsritter, 
von denen e3 in Amerika wimmelt und die vom Zufall 
leben. Er beichloß gleich, fi diefe Gelegenheit beſtens zu 
Nutze zu machen, Der Kredit, ben die Lady überall hatte, 
ließ auf ihren Stand fohliefen und war ihm Motiv 
genug, feine ganze Liebenswürdigkeit anfzubieten. Er gab 
vor, er reife in Gefchäften, um Forderungen feines Oheims, 
bes Generals, einzutreiben, ein anbermal, er habe einen 
Familienprogeß zu führen, endlich, er erwarte, naͤchſtens 
von der merifanifben Republil zum Gefandten bei den 
Vereinigten Staaten ernannt zu werben. Die Liebe uns 
terfucht nicht, fie glaubt. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Von der menschlichen Palingenesie und von 
der Auferstehung. 


(Fortfegung.) 


Ich Fehre zu dem Chriften zuruͤck, denen ich ungerne 
Anſtoß geben möchte; es koͤnnte nur abfichtelos geſcheben, 
da ich übergengt bin, daß ihre Neligion ber einzig wahre 
Glaube des denkenden Menſchen if. Indem ih nun 
in der Daritellung meiner Grundfäge ftufenmweife weiter 
gebe, glaube ich ihnen und zwar auf fihererem Grunde, 
als früher, beweifen zu können, daß meine Meinnng die 
einzige ſey, welche das bis jest noch undurchdringliche 


| Geheimnif der goͤttlichen Offenbarungen voBfommen zu 


enthuͤllen im Stande ift. Diefe Erflärung wird kurz ſeyn. 
Wenn man mich fragt, wie cd fomme, daß das 
intuitiv: erfennende Wefen in ben Büchern Moſis, welde 
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bie Offenbarung im brennenden Buſch, wie die auf bem 
Berge Sinai enthalten, nicht verkündigt fen, fo frage 
ich meinerfeits, wie es komme, daß von der Auferſte⸗ 
bung des Menfchen aud nicht darin die Rebe ift, warum 
fie im Gegentheil im Prediger Salomo fonderbarer: 
weile nicht mehr und nicht weniger, ald im Tragiker 
Seneca in Frage geitellt wird; und warum ber Begriff 
von der Unfterblichfeit der Seele, welcher, nah dem 
Begriffe von Gott, ber wichtigfte aller moralifden Be: 
griffe ift, bis zu Chriſtus wirklih nur ein moraliiher 
Begriff, aber kein geoffenbarter war? 

Für diefe Schwierigkeit gibt ed nur Eine Auflöfung, 
diefe naͤmlich, daß die heilige Schrift die Bundesafte 
it zwifhen ben denfenden Wefen, welde fib Menſchen 
nennen; daß fie bloß diejenigen Wahrheiten enthält, 
welche ber Natur diefer Wefen angemeffen find, und daß 
das denfende Weſen nicht unmittelbar zur Auferſte— 
bung berufen ift, wie es das intuitiv erfennende Wefen 
fepn wird. DieAuferftehung ift für bad benfende Wefen nur 
eine inftinftive Idee und ein Vorgefühl. Nur für das 
intuitiv serfennende Wefen wird fie eine erfennbare Idee 
ſeyn. Daraus läßt fih ein Schluß ziehen, welcher bie 
Genauigkeit und Klarheit eines Lehrfaged haben wird, 

Was wir ein Geheimniß nennen, iſt eine von um: 
ferem verftändigen Sinn geahnte Wahrbeit, welche aber 
unfere andern Sinne im jebigen Zuftand unfered Orga: 
nismus zu faffen nicht geeignet find. Was nun für das 
denfende Weſen Gebeimniß ift, wird für das intuitiv: 
ertennende Wefen eine Wahrnehmung ſeyn. Wir ſehen 
noch binzu, daß auch die Kirche einen Mittelzuſtand 
zwifhen bem menfchlichen Leben und ber Auferftehung 
in zweien ihrer außerbibliihen Dogmen — dem be: 
fondern Gerihte und dem Fegefeuer — feftiest, wie 
fie denn auch das Dafenn des intuitivzerfennenden 
Weſens In den außerbibliihen Dogmen von ben Engeln 
anerkennt: ehrwuͤrdige faftifhe Glaubenspunfte, welche 
nicht geoffenbart wurden, und die nah Wefen, Umftänden, 
Form, Zeit und Ort niemals in wahre Glaubensartifel 
haben umgewandelt werden fönnen. DerjenigeZuftand, wel: 
her zwiſchen dem bed denfenden und bem bed auferftandenen 
Weſens liegt, ift nun aber der Zuſtand bed anfchanlich- 
erfennenden, ber feiner Natur nach, wie bie Kirchees ſich 
gedacht hat, ein Zuftand ber Läuterungund des Gerichte ift. 

Wenn mar den Blit aufdie eben entwidelten Ideen 
zuruͤkwerfen will, mwirb man fie in dem Spiteme ber 

Schöpfung durch Gott (erdation divine) eben fo fonfeguent 
finden, wie im Spftem einer freien Schöpfung aus fich 
felbft (erdation spontande), weil die leztere nur durch 
eine Folge unglaublicher Begebniffe hätte vor fih geben 
können, wobei der Zufall ſtets am die Stelle einer ab» 
weſenden, vernünftigen Leitung bätte treten muͤſſen. Aber 
dad Phänomen diefes beftändigen Treffens ber Würfel, 


um mic bes geiftreihen Vergleichs bed Uhbe Ballani zu 
bedienen, wäre für die Vernunft ungleich ſchwerer zu 
faſſen, ald das Dafenn eines fhöpferifhen Gottes. Ein 
logifher Zufall, ein in feinen: Gombinationen, wie in 


‚feinen Erfolgen unveränderliher Zufall wäre fogar in 


einem Feenmaͤhrchen nicht zu rechtfertigen. 

Ih bin ein Zweifter, ja ih bin ein Ungläubiger 
gewefen, weil ich in dem Leben des Menihen, während 
der Dauer deſſelben, nur eine ungleiche, ungerechte 
Vertheilung, und nah dem Ende deffelben uur eine 
foredlihe Leere fah. Ich babe mit meinem verftodten 
Herzen mich geweigert, Gott anzuerkennen und zu be: 
fennen, weil feine hoͤchſte Weisheit unfern mangelbaf: 
ten Organen auch nur eine mangelhafte Offenbarung 
zugemeffen, Seit fih aber ber große Kreis der Schöpfung 
vor meinen Augen aufgetban, feit ich ihn in feiner be: 
wundernswuͤrdigen Ordnung von dem Momente an, wo 
er mit der, mit einem ſchoͤpferiſchen Prinzipe ausgeftat: 
teten Materie aud Gott hervortritt, bis zu dem Mo: 
mente durchwandere, wo er im anfhaulichzerfeunenden 
Weſen, das felbft ein Hauch Gottes ift, in Gott endigt 
und fo zu feinem Anfange zurüdfehrt, feitdem bemit- 
leide ih auf's Tiefſte meine eigenen Irrtbümer. In 
diefem großen Kreiſe mangelt nichts, nichts ftört den 
ewigen Einklang der gefchaffenen Dinge, und alle die 
einzelnen, fheinbar widerſprechenden Eriheinungen bie: 
nen nur bem abfoluten 5wede des Ganzen. Die Fi 
higfeit zu wachen geht, immer intenfiver und mäctie 
ger, vom Metall auf bie Pflanze, das Leben von der 
Pflanze auf das Thier, das Gefühl vom Thier auf den 
Menfhen über. Der Gedanke mit feinen drei geiftigen 
Bermögen — Gedaͤchtniß, Phantafie und Urtheilskraft — 
geht nun-feinerfeits von dem Menſchen auf das intuitiv: 
erfennende Weſen über, fo daß der Menich den Zuftand 
diefer Erfenntnißweifeburdlanfen muß, um zu bem der Anf: 
eritehung zu gelangen, in welchen er ewig verbarren wird, 

D! wenn dem nicht fo wäre, wenn die Vervollkom⸗ 
mung des Menichen im Menſchen felbft ihr Ende hätte, 
welcher Menſch dürfte auf Auferſtehung Anſpruch machen! 

Es ift fo, und zwar aus dem unmiberfpredlicen 
Grunde, daß es nicht anders fern kann. Und wenn ich 
das ganze Menſchengeſchlecht mir mir anf frärfern und 
fiberern Flügeln emportragen Eönnte, als die meiner 
Worte find, ed wäre feine Seele, möchte fie der Leber 
zeugung auch noch fo ſehr widerfireben, bie nicht beim 
Anblick diefer wundervollen, mir anſchaulich gewordenen 
Sphäre meine Ueberzeugung theilte, die nicht ausriefe: 
Gott ift, Gott wird ftetd ſeyn, und der zu und in dem 
Zuftande eines intuitinzerfennenden Weſens geläuterte 
Menſch wird, wenn er die lejte feiner Prüfungen über: 
ftanden haben wird, ewig bei Gott fepn! 

(Schluß des erſten Artitels.) 
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„ fiorrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Jammar. 
Fortfegung.) 
Der Phantafiemarft, Bauten, 


Für die meiften Damen war biefe Role ein Bergnüs 
gen, eine parlie do plaisir. Haͤtten bie Männer bie Raben: 
diener fpielen ſollen, würbe ed ihnen wohl nie fo gut von 
ber Sand geaangen ſeyn. Alle biefe Damen waren einfach 
getleidet, meiftend weiß nit bdunteln ſeidenen Schärgen, Sie 
waren bie Freundlichteit und bie Hoͤflichteit feldft; war man 
einnal in den Markt bineingeratben, fo fonnte man micht 
nmbin, erwas von biefen Tiebenswärbigen Damen zu fans 
fen, wenn man aud nur ber bloßen Neugierde balber bers 
getommen war. Es wundert mich baher gar nicht, daß ber 
ganze Waarenvorrach an den Mann gebramt worden iſt. 
Rarärlih hatten fih nur die juͤngſten und ſchoͤnſten Damen 
zu der Rohe hergegeben. Zu handeln war bier nichts, deun 
jebe Waare trug einen Zettel, worauf der Name bed Ges 
berd ober ber Geberin, und meiftens auch Verfertigerin, 
nebst dem Preife aufgezeichnet war. Einiges war billig aus 
geſezt, Anderes ziemlich tbeuer; barauf wurde aber nicht 
vier gefehen, denn es galt ja, einen woblrhätigen Zweck zu 
verfolgeyg und den ſchoͤnen Wertiuferinnen einen Gefallen zu 
tbun, Für ihre Freunde und Werebrer (reihe Leute und 
fhone Frauen haben beren ſtets eine Menge) war es faſt 
eine Pflicht, ihnen etwas abzufaufen. — Ein gewbhnficheres 
Mittel, das Etend zn lindern, find in Paris bie Öffentlichen 
Bitte. Im Winter gibt die Mationalgarbe faſt in jedem 
ber zwoͤlf Arronbiffements, in welche Paris und bie Bürs 
gergarde getbeilt find, einen Eubferiptiondsal zu zehn Frans 
ten das Bier zum Beften ber Armen beijelben Arrondiſſe— 
ments, Meiſtens find dieſe Bäue fehr alängend; auch wirb 
wohl noch ein allgemeiner Ball im Opernbaufe zu zwanzig 
Granfen zum Beſten ber gefammten Arınen veranftalter. Obs 
ſchon jedes Arronbiſſeinent der Stadt fein bureau de charite 
bat, worin den Huͤlfsbeduͤrftigen Lebensmittel und Sleis 
dung, auch wohl Geld audgetbeilt wird, fo reicht biefes 


dennoch nicht Dia, ale Armen zu verfeben, jo wenin, als | 


ber Beitrag, der von den Schauſpielen und andern bffentlis 
en Luſtbarkeiten für ſie erhoben wirb. 
Noth jegt bei weitem micht jo groß, als vor einigen Jahr 
ven. Alle Zweige bes Gewerbfleißes find wieder im Gang 
und die dffentlihen Bauten im voller Thätigfeit; ber gelinde 
Winter bar nicht einmal eine Unterbrechung verurfacht, wie 
in andern Jahren; dbaber ruͤcten beun aum einige dffentfiche 
Gebäude, bie man fonft kaum je vollendet zu fehen boffte, 


fo ſchnell vor, daß fie im biefem Jahre fen vollendet wers | 


ben fbnten. wenn die Arbeit gleich raſtlos fortarfezt wird. 
Dabin gebhbrt befonders bie ſchͤne Magdalenenkirche, ein 
Gebaͤude, das unftreitig zu ben ſchoͤnſten in Paris zu zäbs 
fen ſeyn wird. Man fonnte ed mit dem Theſeustempel in 
Arben veraleihen; es ftebt völlig frei, man fleigt ungefähr 
zwanzig Erufen binanf, um zur Kirche zu gelangen, und 
um biefe berum gebt ein Saͤulengang. Die Kirche ift nicht 
in Geſtalt eines Kreuzes, fondern im der eiues Parallelos 
gramms, wie bie alten Tempel, angelegt. Seine einzige 
Kirche in Paris hat biefe Geftalt. Das Giebelfelb ſon in 
dieien Tagen aufgebert merden; dba wirb man feben, ob 
Kerr Geurre ein Meiſterſtuͤckt von Scuiptur geliefert bat, 
wie fein Eutwurf es erwarten Tick, Da bie Kacabe des 
Genäubes weit geſehen wird, fo wird fih bie Biibhauerei, 
wenn fie gut geratben ift. gewiß ſchͤn ausnehrmen. 
(Der Beiptuß folgt.) 


Ueprigend if die | 


Hamburg, Jannar. 


(Bortfegung.) 
Die englifhen Schaufptefer. 


Augeuchm ift es, keinen Souffleur zu bbren, ja nicht 
einmal deſſen Hunbehausaͤhnliche Wohnung zw erbliden, unb 
noch angenehmer, daß die Epieler dadurch gendthigt ſſnd, 
fehr fleißlg zu lernen, was bie Engländer auch wirffid, 
obne Ausnahme, thun. Dies hängt aber mit einey andern 
Eigenthämtichteit zufammen , baß fie nämtich einzelne Rols 
fen durch und burh flubiren und micht bloß bie Worte, ſon⸗ 
dern auch die Stellungen. Geften und Alles auswenbin Terms 
ten. Daraus erflärt es ſich, dab einzelne Schauſpieler 
einzelne Rollen fehr gut, andere, und noch dazu dbnliche, 
febr ſchlecht fpielen. Leider werben, wie in Italien in ber 
Dper einzelne Gefangftäcde, fo in England in ben klaſſi⸗ 
fen, namentlich beu Shatespeareſchen Schauſpielen eins 
zeine Rollen gleihfam wie die Angeln, um bie fih das 
Ganze breit. mit Sorgfalt und Xiebe behandelt, die andern 
dagegen unverzeihlig vermachläffigt, Das geſchieht zwar, 
mir Audnabme einzelner Bühnen, namentlich bed Wicner 
Burgtbeaterd, auch im Deutfchlaub, entweder weil ed an 
leidlich guten Schauſpielern für die untergeordneten Rollen 
febtt, oder weil bie guten Schaufpiefer (mas man, wie 
oben bemerkt, auch ben Englänbern dieſer Truppe nach fant) 
es unter ihrer Wärbe halten, Mebenrollen zu übernehmen. 

Doc nun zu ben einzelnen Derfonen and ihren Reiftungen. 

Miß Ellen Tree muß obne Zweifel in biefer Lifte obens 
anftehen, weif fie, nicht durch Schönheit ber Geſichtszuge. 
mwobl aber durch vortbeilhaften Wuchs, durch natürliche Aus 
muth der Bewegung und durch ein ungemein wohllantenbes 
und bieafames Organ beguͤnſtigt, ih zu einer Stufe ber 
Vollendung aufgeſchwungen bat, bie auf jeder Bühne, in 
Wien, wie in Berlin, im Münden, wie in Paris, Aners 
fennung finden müßte. Zu ben verfchlebenften Rollen aufs 
tretend, bar fie z. B. als Portia im merchant of Venice, 
als Dedvemona im Othello, ats Laby Teazel in the school 
for scandal, als Laby Macbeth, als Katharina in the ta- 
ming of the shrew, als Dpbella im Hamlet, als Rofalinbe 
in As you like it, ald Julia in Romeo and Juliet u. f. w. 
ſtets denſelben, ungetheilten Beifall gefunden, obgleich fie 
einige dieſer Rollen ganz eigenthämlich aufgefaßt hatte. So 
3 8. in ber erfigenannten Nolle erſchien fie vor Gericht 
wicht, wie wir es gewohnt ſind, mit dem bit zum Schluß 
bereits durchdachten Man und ber auf dem festen Abvoka— 
teuſtreich berubenden Sicherheit, fondern einzig und in Wahr⸗ 
beit ihrer natuͤrlichen Berebſamteit vertrauend. o ſprach 
fie zu Shylock mit Aberwinbender Kraft, und fie zweifelte 
nit an dem Gelingen ihrer guten Eadıe. Als fie aber 
erfabren muß, dab bed graufamen Menfhen Herz härter 
ift, als fie ſich's denten Fonmte, da erft füllt ihr plögfidh 
ber ſchlaue Ausweg ein, und nun laͤht fie uͤbermuͤthig ihren 
Witz ſprudeln. Auf biefe Art vermied fie den Uebelftand, 
daß ein fo zartfühlendes Weſen ed über fich gewinnen fol, 
ihre liebſten Freunde bis zur Todesangſt zu martern, waͤh⸗ 
rend fie ſelbſt des sünflinen Ausgangs bereits gewiß iſt. 
Uebrigens ift es unmöglich, die große Schwierigfeit für 
Brauenzimmer, auf eine durchaus ungeziwtingene, durch 
nichts anfishende Weife in Minnerrollen aufzutreten, volk 
fommener zu Überwinden, als fie, nicht nur im biejer, ſon⸗ 
bern auch, und vorzuͤglich, in der ſchwierigen Rolle der Ro⸗ 
falinbe. 
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— Tutreſn Dich dem Wahn, 


Und ten bimmiiichen Glauben bewahre! 
Wad fein Oht vernahm, mas die Mugen nicht lahn, 
Es if dennoch tas Schöne, das Wahre. 


Schiller. 


— — — — — —— — — — — — — ——— — — 
Wie der Juͤngling ſolches hoͤrte, wandt' er ſich hinweg 


Der irre ZARüngling. 


Bor bem Fılnglingim Katheder bläht der Herr Magifter fich, 

Größenfehre zu dociren, bebt er an bedaͤchtiglich: 

„Sohn! du haft Magifterworte wie Oralelſpruch verehrt, 

Nahmeſt Hin anf Treu und Glauben, was man did 
feither gelehrt. 


ber jetzo großgewachſen, fuß’ auf eigner Kraft ald Mann, 
Mirf, hinweg mit ftolgem Hohne, was man nicht be— 
welfen fann; 
Zweifle ftets und leugne muthig, was du Mar nicht an: 
geihaut, 
Das alleine feftzubalten, was auf Schläfe man gebaut. 


Und fo wirft du bald erfennen, daß von aller Wiſſenſchaft 
Nur allein die Größenlehre feit im ſtarken Geifte haft'.“ 
In des Juͤnglings offne Seele, fiel der Funke zändend ein, 


Seine Zweifel untergruben, was er glaubte Eindlih rein, ! 


Und er horcht, wie ber Magifter uun mit feinem Wiffen 
“ prunft: , 

„Willſt du Groͤßenlehre falten, denke bir zuerft den Punkt, 

Ohne Länge, Tieſ und Breite — zu beweifen ift er nicht; 

Diefed Cine mußt du glauben, ſieht ihn auch Fein Angeſicht.“ 


t 








zur Stund’, 

Denn gefruchtet hat bie Lehre aus des klugen Meifterd 
Mund: 

Trug und Lüge nennt er ftrafend, was dem Flaren Blid 
eutſchluͤpft, 

Alle Bande ſollen reißen, die der Glaube nur geknuͤpft. 


Mann bie treue Mutterliebe ihn mit einem Trunk erfriſcht, 

Scauert ibn, ald ob fie heimlich Gift in feinen Kelch 
gemiſcht; 

Wann im jugendlichen Feuer ibm der Freund die Rechte 
druͤckt, 

Lauert er, ob aus dem Buſen er den Stahl nicht tuͤciſch zůͤct. 


Hoͤrt er gar die Glocke ſchallen, die da ruft zum Haus 
des Herrn, 
Wo er demuthvollen Sinnes juͤngſt die Kniee beugte gern, 
Ach! da fluͤchtet er voruͤber: denn der Glaube waltet dort, 
Und in Kindeseinfalt neigt ſich die Vernunft vor Gottes 
Wort. 


Nirgend Hat der irre Zweifler eine Ruheſtaͤtt' erſehn, 

Und wohin er ſpaͤht, dem Glauben kann er nirgend mehr 
entgehn; 

Aufgeſchreckt von allen Seiten, irrt er in die Wildniß hin 

und verhuͤllt ſein muͤdes Auge in der tiefſten Hoͤhle drin. 


150 


„Nein! ihre ſollt nicht überliften mich und gängeln kna⸗ 
benhaft! 

Will mit eignen Augen ſehen, ſtützen mich anf eigne Kraft. 

Kann ich hoch mein Haupt nicht tragen, lieber ſcheid' ich 
aus der Welt, 

Die mit tauſend Banden kindiſch die Vernunft gefangen 
hält.“ 


Und fo ftürgt er immer tiefer in des Waldes Wüftenein, 

Und verfenft ſich immer enger in fein ödes Herz hinein. 

Draußen durch die ſchwarzen Räume flammt ded rothen 
Blitzes Riß, 

Und der Wahnſinn wetterleuchtet in der Seele Finſterniß. 


Ferne zucken jezt die Blitze nur wie leiſer Fieberkrampf, 

Und die Nacht iſt eingeſchlafen, matt von ihrem ſchwuͤlen 
Kampf. 

Auch der Züngling, müdgerungen, finft zufammen ſchlaff 
und ſtumm, 

Und der Schlummer legt ihm heilend feine Fühlen Bin- 
den um, 


Aber ſieh, ſchon fliegt berüber durh bie Nacht ein 
Dämmerlicht, 

Bie in Morgenträumen lächelt heil des Himmels Angeſicht. 

Huch der Jüngling öffnet wieder feine Bruft, und leis hinein 

Streift duch feine duͤſtern Sweifel morgenrother Ah⸗ 
nungsſchein. 


Wie die Sonne ingendheiter nun aus Waldeswipfeln trat, 
Sieh, da hat mit heller Stirne aud der Juͤngling ſich 
F genaht; 
Und mit friſchem Auge blickt er von des Berges hoͤchſtem 
Stein 
In das rege, warme Leben, in die junge Welt hinein. 


Durch das blaue Himmelsauge hat er in ein Herz geſchaut, 

In ein Vuterherz voll Treue, dem er lindlich einſt vertraut. 

Vie zu Morgem ihn die Erde grüßt mit Blicken licht 
und feucht, 

Hat fie, wie durch Thränen laͤchelnd, eine Mutter ihm 
gedäucht. 


Miedie Droffeln helle fhlagen und der weite Mald erklingt, 

Fuͤhlt er, daß ein altes Heimweh tief ihm in bie Seele 
dringt. 

Mahnend wie ein Schweizerreigen ruft ihn beim der 
MWögel Lied, 

Helm zu feinen Lieben allen, die er ftolzen Hohnes mied. 


Halb fhon ift fein Troß gebrochen, heimwaͤrts eilt fein 
erfter Schritt, 
Als vom Waldgeftein heruͤber ihm der Freund entgegentritt; 
Durch die Wildniß, über Felfen, wo er fußen fonnte nur, 
Hat er fih hindurchgeſchlagen nad) des irren Bruders Spur, 


Und fo fteht er vor dem Yılngling Fammervollen Blided nun, 
Seine großen blauen Augen ängftlich auf dem Bruder rubn ; 
Der blidt in die lieben Augen, und in ihrem tiefen Rund 
Sieht er eine fel’ge Landſchaft Heil bis in der Seele Grund. 


Aus dem innerften Gemüthe quillt der Güte reicher Born, 

Wie Vergißmeinnicht am Rande ſproſſen Hergenswünfche 
vorn, 

Eine grüne Ruheſtaͤtte hält’ der Bruderfinn bereit, 

Und der Zreue blauer Himmel ſchließt im Hintergrund 
fih weit. 


Was ber Juͤngling da gefehen, hat ihm plöglich offenbart, 
Wie ſich viel geheim verhülle, was der Glaube nur gewahrt, 
Meuig, eine Thraͤn' im Ange, gibt er ftile ſich befiegt, 

Heimwaͤrts eilt er frohen Tritted, an den Bruderarm 

geihmiegt. 

An des Vaterhaufes Schwelle fenkt er feine Stirne ſchon, 
Demuthsvollen Sinnes fehret wieder der verlorne Sohn, 
Und er neigt vor feiner Mutter tief das blonde Lodenhaupt, 
Daß in ihre Hut fie nehme, den der Irrwahn ihr geraubt. 


Wann bie Glode ruft zur Kirche, eilt er fehnlich alfofort, 
Schlecht und recht, ald-mwie ein Schuldfind, merft er 
nun auf Gottes Wort, 
Schweigend fenft er feine Anice, faltet feine Hände ſtill, 
Wie wer fih auf Gnad' und Ungnad’ feinem Herrn er: 
Bi geben will. 


Und zulezt au wandt' er wieder zum Magifter ſich zurıld, 
Daß er mis ber Größenlehre frifch verfuche nun fein Gluͤck: 
„Nun, fo fügt den Bau zufammen, denn der Grunditein 
ift geſezt; 
An den Punkt, den unfihtbaren, Herr Magifter! glaub’ 
ich jezt.“ 
A. Stöber, 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 
(Bortfegung.) 

Bon nun an befamen die Heinen Luftreifen eine be: 
ftimmte Richtung; man mußte ja dad Schiff verabreden, 
auf dem man fih treffen wollte. Doktor Ehatam hatte 
jest Muße vollauf, feine Zeitungen zu lefen, und er 
fonnte bald nicht genug zu feinem Bedarf in den Ver: 
einigten Staaten auftreiben. Cinft faß er in feinem 
Parlor, umgeben von einigen Dutzend diefer Blätter, da 
rollte ein Wagen in fcharfem Trabe vor das Haus und 
Miftreß Chatam trat ein. So bald war fie mod nie 
zuruͤckgekommen, man erwartete fie nicht vor acht Tagen; 
fie erſchien auffallend verdrießlich, aber ihrem Mann war 
feine Zufriedenheit zu lieb, un nah Dingen zu fragen, 
die ibn unangenehm berühren konnten. Er legte ber 
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Gattin einige Zeitungen vor und erfuchte fie, Theil an 
der Unterhaltung zu nehmen.  Miftreß Ehatam ergriff 
nachläffig ein Blatt und warf fih auf ben Sopha; auf 
einmal ftieß fie einen Schrei aus, klagte über Migraine 
amd ging zu Bette. Mina hatte nicht Wort gehalten, 
hatte das Rendezvous verfäumt; ſchmerzliche Betrachtun⸗ 
gen über das gefuͤhlloſe Maͤnnergeſchlecht quaͤlten die 
Dame, aber ihr ploͤtzliches Erlranken hatte einen zartern 
Grund. Die Zeitung, die ſie geleſen, war zufaͤllig das 
Polizeiregiſter von Philadelphia, und bier ſtand: „In 
ben Tower gebradt wegen Schulden Mafter Mina.“ — 
Nun war Alles erklärt, fie hatte ihm Unrecht gethan; 
indeffen mußte dieſer Vorfall auf die erwartete Bot: 
fchafterftelle von hoͤchſt nachtheiligem Einfluß ſeyn, ſchleu⸗ 
nige Hülfe ward daher beihlofen. Schon am andern 
Tage fuhr Miſtreß Chatam nah Philadelphia, denn fie 
mußte ſich mit einem Arzte befprehen. Hier erfuhr fie, 
das Mina wegen einiger Monate Koftgeld und ein paar 
hundert Dollars, die er zur Beftreitung feiner fleinen 
Heften ſchuldig geworden, fih in momentaner Verlegen: 
heit befinde. Sie machte ihn frei, und beide bezogen 
das Boarding, indem fie fortan immer einſprachen, uud 
wo auch ich einmal mit ihnen zufammentraf. 

Ge mehr ed dem zärtlihen Paare Bedirfnif wurde, 
beiſammen zu ſeyn, je weniger wollten die Zeitungen 
dem Doftor ausreichen. Man fann auf Mittel, diefem 
uebelſtand abzubelfen, was um fo nothwendiger war, 
als die Zufammenfünfte im Boarbing in fo zwanglofem 
Styl jtattfanden, dab fie fogar gegen bie liberalen Ein: 
richtungen biefed Ortes verftiehen und fchon zu manchem 
- Geflüfter in der Stadt Anlaß gegeben hatten. „Aber 
meine Liebe,“ ſagte eines Abends Mafter Chatam zu 
feiner Gattin, als eben die Reiſebills eingegangen wa: 
ren und er dad Geld zur Zahlung richtete, „Ihre Reife: 
foften mehren ſich auf erſchreckliche Weife; für ein Quartal 
davon koͤnnte ih anf das ganze Jahr zweihundert Beitun: 
gen halten, Mit Ihrer lebhaften Einbildungsfraft fönnten 
Sie ja, wenn Sie nur ein paar Dlätterlefen wollten, bie 
ganze Welt fehen, ohne fich von Ihrem Kamin zu rühren.“ — 
„Das wiirde mir auch Vergmigen machen,“ erwiderte 
die Ladp, „wenn meine Gegenwart Ihnen genügen 
könnte. Allein Sie bedürfen des Umgangs mit einem 
Manne von Belt und Gelehrfamteit, mit dem Sie 
Ihre Gedanken austaufhen können. Die Lait Ihres 
Wiſſens drüdt Eie nieder, Sie muͤſſen einen geiftrei: 
hen Hausfreund haben, der das Licht Jhrer Kenntniffe 
auffaßt und ed aus diefem Winkel in die Welt ftrableu 
laͤßt. Ihre Schwindel und apopleftiiben Anfälle, find 
fie etwas Anderes, ald der Andrang Ihres Ideenreich⸗ 
thums nad dem Gehirn?“ Mr. Chatam fühlte, wie 
fehr feine Frau recht habe, und mußte ſich geiteben, daß 
feine Gedanten mande Spalte in den Zeitungen füllen 


fönnten, wenn fo ein apoplektiſcher Mbleiter ba wäre, 
ber fie zu Papier brachte; denn er felbft konnte nie mit 
einem Auflage zurechte kommen. So wie er nur eine 
Feder in bie Hand nahm, war bem Steom feiner Be: 
redfamfeit wie ein Damm entgegengeftellt, und er brachte 
nicht ein Wort zu Stande. Später hat man unter fei: 
nen Papieren einige hundert angefangene Briefe gefun- 
ben, batirt und überfhrieben: an Herrn Redakteur N. _ 
oder X. in Q. oder 3., und oben ftand die Anrede: 
Sir! Alles Andere war noch ungeboren. Welch ein 
Schatz ift da verloren gegangen, weil ed biefem Gelfte an 
einem Refleltor gebrah! Wenn in der Folge ein Cha: 
tamfhes Sternchen in den Tapeblättern fchimmerte, fo 
verdbanft man es allein der für bie Geſundheit ihres 
Mannes beforgten Gattin, denn eben podte es an das 
Hausthor und ein Fremder wurde eingelaffen. Er ent: 
ſchuldigte fih wegen feines fpäten Ericheinend, fagte, 
er fen auf einer wiffenfhaftlihen Fußreife ind Innere 
begriffen, babe fih heute in Philadelphia verfpäter, und 
da ihm die Nacht nicht erlaube, weiter zu geben, und 
fein Einkehrhaus in ber Nähe ſey, fo bitte er um Er: 
laubniß, bier zu übernahten. Mafter Chatam mar 
gaftfrei, er nahm den Reiſenden auf, unterhielt fid 
aut mit ibm, bieß ibn nicht mehr geben, und Mina 
blieb ein halbes Jahr. Menn er fich in diefer Zeit ja 
entfernte, fo waren dies nur kurze Ausflüge, und im: 
mer in Miftreß Chatams Gefellfhaft. Er war dem Herrn 
und der Frau vom Kaufe gleich unentbehrlich geworden. 

Hier zu Land befümmert man ſich nicht fehr um ben 
lieben Nächften, und auf der ganzen weitlihen Halbku— 
gel leider man nicht fo viel von den fogenannten Klat 
fhereien und Wafhrapporten, als im einem einzigen 
europäifhen Staͤdtchen. Werunglimpfung ift bier eine 
Maare, die ſich jeder huͤtet in Umlauf zu bringen, da 
fie jedesmal theuer eingelödt werden muß. Marum 
mußte etwas fo Seltenes gerade zu bed Doftord Unitern 
eintreffen, feine Zufriedenheit, feine Gluͤckſſeligleit ger: 
ftören, und dad Poffenfpiel in eine Tragödie verwandeln ? 
Gefhäftige Freunde und Verwandte machten ihn auf 
feine häuslichen VBerhältniffe aufınerffam, er hörte nicht; 
fie erboten fi, ihn durd dem Augenſchein zu uͤberzeu⸗ 
gen, er wollte nichts feben; fie veranftalteten Belegen: 
beiten, um ihn wider Willen zu uͤberzeugen. So gelang 
ed ihnen, dem guten Manne jede Möglichkeit eines 
Zweifeld zu benehmen. Nun wurde er ärgerlich, feste ſich 
an ſeinen Schreibtiſch und ſchrieb: „An Maſter Mina — 
Sir!“ Doch zu heterogene Gefühle ſtuͤrmten in feiner 
Bruft, er lonnte nicht weiter fchreiben; um ſich abzufühlen, 
legte er die Feder auf das Tintenfaß, warf ſich rüdwärts 
auf feinen Schaukelſtuhl, fpielte baumelnd mit ber- 
Tabaksdoſe und rejleftirte, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Forrespondenz- Nachrichten. 


Hamburg, Jannar, 
(Borrfegung.) 
Die enalifhen Schanfpieter, 

“Ms Dytefia war Miß Ellen Tree nunuͤbertrefflich in 
ihrem weiblich⸗ ſanfren Wabnfinn, ‚und ber Eindrud warb 
zugleich gehoben und gemildert durch die ſchöͤnen Melodien, 
in weichen fie alle bie kleinen Werden, gar lieblich fingend, 
vorteug, And als Laby Teajel jpielte fie ganz meifterhaft, 
und gewiß im Ganzen nicht weniger fo als Julie, obgleich 
fie hier, vielleicht durch Nomeo verleitet, ein paarmal ers 
was übertrieb, namentlig in der Scene, ehe fie ben Schlaf— 
trunf nimmt. Won ben fibrigen ſechs Frauenjimmern will 
ich nme zwei erwähnen: Mib Burton, die zwar nichts 
Yeubered bat, aber zuweilen ſehr gut ſpielte, unb Miß 
Grabam, ein ſchoͤnes junges Maͤdchen, das aber eigentlich 
nur im Tableaux figuriren folte, Unter den Männern ger 
buͤhrt dem ſchen open erwälnten 25jätrinen Charles Kean 
unftreitig bie erfte Stelle. Mit dein eminenteften Talente 
viel gruͤnbliches Studium verbindend, wird er gewiß manche 
jugendliche Uebertreibung leicht ablegen, uud fo würde er, 
mit Ausnahme bes Komiſchen, in allen Genres zum Künfts 
ter erfien Ranges fit emporſchwingen, wenn die Natur 
ibm ein angenehmeres Organ verliehen hätte, das für 
mande Roten, 3. B. bie des Nomeo, gar zu umpafjend 
erfcheint. Im Shylock war es im Geaentbeit fo wenig fids 
rend, bad man glauben fonnte, bie Stimme fey eine qbr 
fihtlih angenommene, Im Drbello hörte man ſchon, baß 
es nicht Kunſt war, obgleih das meifterhafte Epiel balb 
deu Uebelſtand vergeſſen ließ. Die ſuüͤdlich leidenſchaftliche 
Natur bed Schwarzen war fo trefflich aufgefabt und durch⸗ 
gerüiher, dab man ſelbſt der gebaltenſten Ruhe anſah, wie 
fie nur das Reſultat der viefgehsten Selbſtbeherrſchung war, 
während mac plbtzlich durchbrechendein und anf kurze Zeit 
Aues uͤberwaͤltigenden Ungeftäm ver Leibenfhaft, ein Aus 
ftand der Erſchlaſſung folgte, an bem man, auch ehne bie 
ſchwarze Farbe der „Haut, den Mfrifaner erfannt haben 
wuͤrdez; fo befonderd in ber erften Scene bes vierten Arte, 
wo er bei ſtets wachfenber Aufregung mit ben Worten: 
„What has he, seid?“ den Jago bei den Schultern packt, 
und gleich darauf, als dieſer Agt: „With her, on her — 
what you will,“ den weit groͤßern und. flärfern Mann von 
ſich ſchlendert, wie einen Strohwiſch. Nun folgt bie Ers 
ſchlaffung, die Stumme gebt ihm faſt ganz aus. und benz 
noch laͤut die Mampfhaft deutliche Artitulation jedes Wort 
verſtaͤudlich durch bas ganze Haus dringen, Es klingt wie 
ein geiwenjtifhes Fräftern ber Ohnmacht und Verzweiflung, 
Ganz unbefchreisfich aber war ber Eindruck feines Spiels im 
ber Gertchtöfeene bed erften Uns, wo er, wie oben fihon 
aeräat, dem Publikum den Nücden wenden muß, welt ber 
Herzog binten im Fond fit. Bon großer Wirtung war 
fon der Kontraft zwiſchen des alten Brabantios ungezügel⸗ 
ter Hide und der ſichtlich gezwungenen und boch fo würdis 
aen Ruhe Othellos. Nur in der fhönen Erzäbfung: „Her 
father loved mer u, ſ. w. aͤndert fit zumeilen bee Kon jels 
ner Stimme, namentlid wo er Dessemona rebend einführt: 
„In faith, ’t was strange® u. ſ. w. Damm werden Ton 
unb Haltung wieber vollfommen ruhig, bis zu ben Wors 
ten: „This only is the witchcraft I have us’d.“ Mährend 
er dies ſprictt, fieht er fie fommen, wendet fich ſeltwaͤrts. 
bebt die Arme ihr entgegen und ruft im Kon des höcften 
Entzüdens: „Here comes Ihe Jady!* umd fat Manglos 
folgen bie Worte; „let her witness it.“ Und jeder Vater 
wiirde wie ber Herzog fagen: „think, this tale would 


win, mf. daughter 00.“ Nicht weniger ausgezeichnet war 
Kean als Hamlet. Diefe Rolle ift befanntlich durch den bes 
ruͤhmten Kemble, ber für ben blonden, fetten, träumeris 
ſchen, oder, wie die Micberfachfen fagen, bbfigen Hamlet 
weber Geſchick, noch Sinn Gaben mode, ganz verändert 
worben, brumet, mager, geſpannteſchwaͤrmeriſch. Sean bat 
ihm nach Kembles Weife aufgefaßt, und er bat mich übers 
zeugt, daß auch fo bie Mole ein vollendet abgerundetes 
Ganze und von der himreißendften Wirkung ift, 
Der Beſchluß folge) 


Paris, Jannar, 
Beſchluß.) 

Bauten. Der Obelist, . 
Um bie Magdatenentirche herum hat man nad bem 
Gesrauge der Englaͤnder ein eifernes Gitter angebracht, 
was in Paris um fo zwecdmiäßiger Ift, da bier bad Molt 
feine Neigung zeigt, bie dffentlihen Gebäude fauber zu ers 
baften, und fie daher alle verunſtaltet. Won biefer Kirche 
aber wird bas profanum vulgus entfernt gehalten twoerben, 
Ein freier Prag mie Bäumen iſt um bie Kirche angelcat, 
Man bar ihn indeſſen gar zu eilig Äberbaut. Die Häufer 
find num zwar groß und geräumig, aber ofme bie gerinafte 
Bierde, da jeber Eigenthämer nur barauf bedacht war, viele 
Zimmer anzubringen und ſchnell zu bauen, um befto cher 
und beifer das Lotal vermiethen zu können. Eben fo ſchnell 
wird jezt der unter Napoleons Regierung begonnene Triumph⸗ 
bogen am Ende ber einfäifchen Gefilde vollendet, welchen Bau 
inbeffen bie Bourbons abfichtlich versdaerten, wel ibnen 
gar nicht daran gelegen war, ein Denfzeihen der Siege 
Napoieons errichten zu helfen. Das Iangfame Fortſchreiten 
biefed Bares war der beſtaͤndige Gegenſtand ber Gpöttereien 
in den Meinen Tageblaͤttern. Jet aber wird er raſch auf 
gebaut, und wahrſcheintich wirb bad gegenwärtine Jahr bem 
Triumphbogen ganz fertig feben. Betauntlich dient biejes 
Dental von den Zuilerien aus zum Geihtöpunfte, unb 
der am Eingange der elyſaͤiſchen Gefilde, mitten auf bem 
Nevolutionsplage , zu errichtende egyptiſche Obellst wird 
dann von ben Xuiferien aus mit dem Triumphbogen, 
von dem er eine halbe Viertelſtunde entfernt ift, in Eis 
ner Linie Tiegen. Bekanntlich iſt diefer Obeliet jezt glüdk⸗ 
lich auf der Seine im Paris angelangt, und bie Fahrt 
ſtromaufwaͤrts, die man fi Außerft ſchwierig vorgefteitt 
latte, ift beifer abyelaufen, als man hätte vermutben follen. 
Ueberhaupt IR es zu verwunbern, wie mande anfıheinenb 
unüberfteigtiche Hinderniſſe durch bie den Krangofen ange— 
borne Lebendigkeit und Thaͤtigtelt befeitigt werben. Freilich 
kam dem Unternehmen diefen Winter ber hohe Waſſerſtand 
zu Starten; auch braucht eine Megierung. wie bie franyds 
ſiſche, bie Ausgaben nicht zu fyenen, und mit Seid bringt 
man viele Hinderniſſe auf bie Seite. Es ſcheint, man Imbe 
den Obelist leiter bie Seine hinauf, ald den Mil hinunter 
geſchifft. Er iſt alſo nun in Paris, -umb es tommt mur 
noch darauf an, ibn aufzurichten. Hiezu bedarf es einige 
Monate Vorbereitung, indem man ibn auf ein ungeheures 
Fufgeftel von Granit ſeyen will, das aber noch nit eins 
mal aus dem Steinbruche in ber Bretagne gezogen ift. Aser 
auch das wird wahrſcheintich Bald geſcheben feyn, und banı 
wird Paris dad Mergnägen haben, auch rin großes eghpti⸗ 
ſches Dentmal zu befigen, wie es bereits ein egvptiſches 
Muſeum befizt; freilich ein ſywacher Erſatz für bie Millio— 
nen Frauken und bie Taufende von Menſchen, welde ber 

Bonapartefhe Feldzug in Egypten Franfreich gefoftet bar. 
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damlet, — Er machte Umſlaͤnde mit ſelner Mutter Wruft, che ’ 


er fie nahm. 


Shafespeare 


— 


Der Bauderer, 


Wir haben in neuerer Zeit bie Leſer bin und wieder 
mit ber Methode ber modernen Franzöfen, geſellſchaft— 
lihe Charaktere zu ſchildern, befannt gemacht; den Eng- 
ländern aber haben wir dergleichen ſchon lange nicht mebr 
nachgezeichnet. Die Produkte der beiden Nationen im 
biefem Face verhalten fih wie ihre Karrifaturbilder und 
machen einen analogen @indrud. Der Franzoſe beeifert 
fih, aud bei der bizarrſten Traveftirung und Verzerrung 
im Detail naturgetreu zu zeichnen, er ftrebt nach grazioͤſer 
Auordnung und Ausführung; damit wird aber häufig bie 
geiftige Wärme latenter, als der Zeichner meint und will, 
wogegen ſich die unsegelmäßigen, rohen Strihe des Eng⸗ 


länders zu einem Bilde vereinigen, das häufig im felben 


Verhältnis naturwahr wird, in dem es im Detail nicht na: 
turgetreu iſt; beim englifchen Blatt fieht jedes Auge im 
erften Moment eine Spige, während fich das franzoͤſiſche 
oft längere Zeit ald Fläche darftellt. Wer fi dberzen: 
gen will, daß dieſe Bemerkung über den zeichnenden 
Humor der beiden Völker volllommen auch auf ihre bus 
moriftifche Literatur anmwendbar wird, darf nur bag 
franzöfifbe Bild: der Lang weilige (ſ. 262 u. ff. 1832) 
mit der folgenden eugliſchen Skizze vergleichen. 


* * 
* 


Mieux vaut tard que jamais, war der Wahlſpruch 
der alten Familie der Tardifs, che ra piano va sano, 
ber Wahlipruch der Loiter. Der felige Baronet Tardif 
auf Schloß Neverdone, ) der Vater unferes Helden, 
war mit Miß Evelina Loiter, dem einzigen Rinde des 
Baron Loiter von Limpingham: Hall ehelich verbunden. 

Eine unfeligere Verbindung läßt fih allen Ernited 
gar nicht gedenken; denn was fonnte von zwei Devifen, 
wie bie genannten, zuſammen anders kommen als 
Unheil? Eine immer und ewig wiederholte Marime muß 
nothwendig anf die Entwitlung des Charakters Einfluß 
äußern, und wer wollte leugnen, daß ein Menſch, der 
nie in feinen Wagen fteigen, der feinen Brief fiegeln 
kann, ohne daß fein Blid immer demfelben Widſpruch 
begegnet, am Ende wohl oder übel darnach thut? Und 
nun vollends gar zwei folhe Mementos, welche beide 
Ein und bdaffelbe predigen! 

Der Geift ber Zögerung und Saͤumniß ſchien über 
unferm Helden zu walten, fchon bevor er diefe Melt 
der Prüfung betrat. Der Kerr von Neverdone und 


*) Im Englifhen bedient man fid des tomifchen Mittels, 
ben Perfonen ſprechende Namen zu geben, ungezwungener 
als in irgend einer andern Sprade, und die Ueberfegung 
folder Namen faͤllt daher meift nbgefchmadt aus, Go Bes 
deutet Nererdone nie fertig, Loiter einen Zanderer, limping 
einen, ber hiutt x. 
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"fine junge Gemahlin ſahen febnfühtig dem Augen: 
bli entgegen, ber ihnen ein Pfand ihrer Liebe fchenfen 
folte. Auch die Pächter der beiden Familien harrten in 
großer Spannung des erwarteten Erben; von ihrer Liebe 
zu der Herrfhaft gar nicht zu reden, follte, zur Feier 
feiner Geburt, ein Ochs gebraten und verfciebene 
Fäffer Ale preisgegeben werben. Allen alten Weibern 
im Fleden Limpingham gab die wichtige Sache zu thun; 
alle Prognoftica wurden forgfältig beobachtet, die Zeit 
berechnet, und am Ende vereinigte man ſich aufden Sten 
September, ald an welhem Tage unzweifelhaft der junge 
Erbenbürger die Soune begrüßen muͤſſe. Der wichtige 
Tag kam herbei; bereits fhien es mac einigen Aeuſe- 
rungen von Lady Tardif, als ob die alten Weiber Recht 
behalten folten, aber es war nichts; der Tag verftric, 
obne daß der Feine Tardif erſchien. Acht Tage, vierzehn 
Tage gingen herum; che va piano va sano, fprad Ba: 
ron Loiter, mieux vaut tard que jamais, meinte fein 
gebuldiger Schwiegerſohn. Endlich am 29ften September, 
21 Tage nad geichloffener Nechnung, um neun Uhr Mor: 
geus, verkündete die auf einem Kamin des Schloffes 
aufgezogene rothe Fahne, daß das Haus Tarbif vom 
Himmel mit einem männlichen Erben gefegnet worden. 
Allgemeiner Jubel; die Glocken werden gezogen, bie Bier: 
fäffer auf ben Maien gewälzt, und ber Ochs wandert 
zur Schlahtbanf, Aber, wie fchon gefagt, ſchon vor 
feiner Geburt unterlag unfer Held dem retardirenden 
Einfluß feines Sterns: er fam zu fpät. Der junge, 
eben feierlih verfündete Erbe war nicht unfer Loiter 
Zardif! Kaum mochte eine Viertelftunde verfloffen fepn, 
denn Bater und Großvater ſchuͤttelten fib noch bie 
Hände und wuͤnſchten fi gegenfeitig Gluͤck, dba ſtuͤrmte 
die Hebamme in das Zimmer, mit der Kunde, ed fen 
noch ein Kind da. Das war unfer Held. Ließ er num 
feinem Zwillingsbruder aus Zrägheit oder aus Gefällig: 
keit den Vortritt, gleichviel: damit, daß er eine Viertel: 
ſtunde zu ſpaͤt zur Melt kam, brachte er fih einmal um 
eine Baronie mit zwei=und=dreifigtaufend Pfund Ein: 
fünften, und nabm dafiir als Nachgeborner die huͤbſche 

- Mente don dreibundert Pfund, fo lange fein Vater lebte, 
und bie Ausfiht, dereinft von der Gnade besienigen ab: 
zuchaͤngen, mit dem er folde Komplimente gemacht. 

Zur Zeit, da unfer Tardif zur Welt kam, war 
Jenner mit feinem unfeligen Mittel gegen jenes herrliche 
Pharmalon, bad die Melt vor einem Uebermaaß elender, 
kraͤnk licher Kinder bewahrte, noch nicht herausgeridt, 
Eines Morgens trat die Wärterin mit verftörtem Geſicht 
in das Fihftäcdzimmer und meldete dem VBaronet und 
feiner frau, daB ganz nabe beim Schloß bösartige Poden 
ausgebrochen fepen. Bei diefer unheimliben Kunde fahen 
bie Eheleute einander bedentlih an. „Mas ift zu thum?« 
fragte Lady Tardif die Wärterin. „Milady,“ erwiderte 


diefe, „laffen Sie doch glei das Kind inoculiren! fage 
ih es bob fhon einen Monat und länger.“ — „Che va 
piano va sano ,“ ermwiderte Lady Tardif; „ich glaube 
nicht, daß es der Kleine aushält.« — „Mieux vaur 
lard que jamais ,« fprach ber Baronet, „man fan ihn 
morgen inoculiren.“ Noh am mämlihen Abend befam 
der arme Kleine Loiter die natürlichen Poden, und zwar 
im höcften Grabe, Er war am Rande des Grab es, riß 
fih aber glüdlich heraus; mit feiner Schönheit war es 
freilih, Dant dem Wahliprud des Tardifs, vorbei. 

Unmöglih können wir alled Unbeil, allen Jammer 
erzählen, worin der junge Tardif ſchon als Kind durch 
feine Indolenz, fein ewiges Zaubern und Saͤumen gerieth. 
Salt ed eine Preisanfgabe in der Schule, fo war er mit 
feiner Arbeit, die gemöhnlich viel Gutes hatte, in ber 
Regel beinabe fertig, wenn fie übergeben werden follte; 
auf jeden Fall erihien er damit juft eine Wiertelftunde 
nach dem lejten Termin, führte er mit feinen Same: 
raden einen Unfhlag auf einen Obitgarten aus, fo war 
beim erften Lärm Alles auf und davon, nur er wurde 
erwifcht und mußte die Zeche bezahlen. 

Er war berangewahfen und man dachte ernftlich 
daran, was aus ihm werden follte. Die Einkünfte der 
Zardif und der Xoiter betrugen allerdings zufammen 
zweisundsbreißigtaufend Pfund; aber dieſes Wermögen 
fammt dem Titel fiel naturgemäß dem Erftgebornen zu, 
ibn mit Glanz zw umgeben. Sndeffen batte fib ber 
Vater das Fortkommen des jüngern Sohns ernftlih an: 
gelegen ſeyn lafen, und eined Tags, da lezterer ſich 
beforglic Über feine Ausfihten äußerte, ging der Vater 
hinaus und Fam alsbald mit einem Papier zuruͤck. „Sieh, 
Loiter,“ ſprach er, „über mein Vermögen kann ich nicht 
verfügen, aber ich babe Deiner nicht vergeilen; Dein 
Gluͤck iſt gemacht. Ich bin bei der oftindifchen Kom— 
pagnie interefirt und habe Dir bei derfelben einen wor: 
theilbaften Poften verſchafft. Schon lange thue ich mic) 
deßhalb um; ich mochte aber uichtd davon fagen, bis 
bie Sache im Deinen war. Lies den Brief.“ Der 
freudig überrafchte Loiter Tardif las: „Den täten Februar 
179 ...,“ brach ab und fagte: „ber, Herr Vater, der 
Brief ift zehn Tage alt.“ — „Ja doch, lieber Sohn; 
che va piano va sano! @in geliebtes Kind fhidt man 
nicht fo ohne Weiteres - nah Indien; man darf fih ba 
wohl befiunen; doc lied weiter!“ — Es ging aus. dem 
Briefe hervor, daß der Korrefpondent fpäteftens drei 
Tage nah Empfang bed Briefdö Antwort verlangte, 
weil fi uoch mehrere Perfonen eifrig um bie Stelle 
bemähen. 
(Die Fortfegung folge) 
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Bilder aus dem gedelltchaftlichen Keben der 
Nordamerikaner. 
Bortfegung.) 

Es war Mafter Chatam Mar, er mußte fih durch 
feinen Gaft tief gefränft fühlen; allein wenn er auf das 
Blatt vor fi hinblidte, wo nur Sir ftand, und noch 
ſo viel Raum fir die fhönften Gedanken blieb, die fein 
Gehirn mit Blitzesſchnelle durchkreuzten, da fiel ihm 
bei dieſem verbängnißvollen Wörthen ein, mit welcher 
Leichtigkeit Mina dem wirren Flug feines Geiftes folgte, 
feine Ideen in einen zierlihen Artikel faßte und in wer 
nig Augenbliden auf das Papier bannte. Die mit dies 
fen Betrachtungen verknuͤpſte Anftrengung verfenfte ben 
Doltor in einen Schlummer, und das Niden bed ermat: 
teten Hauptes unterhielt feinen Stuhl in gleihmäßigem 
Schwung. Diele mwiegende Bewegung wirkte auf feine 
Phantafie, die fih nit beruhigen wollte; ed träumte 
ibm, er fey ein Adler, ſchwebe in den Luͤften; der Stuhl 
mochte etwas ſchneller baumeln, und nun ftärzte er fi 
auf eine Bente herab; kaum beruͤhrte er aber die Erde, 
fo verwandelte fih der Adler in einen Hirſch; dieſer 
fegte an einem Baume, der Baum brad, ber Schläfer 
fuhr plöglih auf, erwachte, und Mina fland ruhig an 
feiner Seite, Wuͤrdevoll und ernft erhob fi der Doftor 
und wies mit zufammengesogenen Augenbraunen und 
audgeftredtem Zeigefinger auf den angefangenen Brief. 
„Eben war ih im Begriff, Ihnen zu fehreiben, M. 
Mina.“ — „Ih habe zu viel unter Ihrer guͤtigen An: 
leitung gearbeitet und gelernt,“ ſprach biefer, „um nicht 
Ihr laum entworfened Schreiben verftehen und beant: 
worten zu fonnen. Sie wollten mid erfuhen, Ihr Haus 
zu verlaffen — ich bim reiſefertig. Doch erlauben Sie 
mir zu bemerken daß, wenn ih mich aud einigemal 
vergeffen habe, bie Sachen doch nie fo weit gefommen 
find, als Ihnen geſchlenen haben mag. Dies ift keine 
Entſchuldigung, es gibt überhaupt Feine für mid, aber 
ih bin Ihnen biefe Aufklärung zu Ihrer Beruhigung 
wegen Miitreß Chatam ſchuldig. Ihre geftrige Bemer— 
kungen über die feindlihe Stellung, die die füblichen 
Staaten gegenwärtig angenommen, babe ich fo eben 
niedergefchrieben, bier ift der Artikel. Bei diefer genuf: 
zeichen Arbeit fühlte ich ganz, was ich verfcherzt habe.“ 
Mafter Ehatam wußte fih gar nicht recht zu erinnern, 
daß er von ben Streitigkeiten mit dem Süden geſprochen 
babe, indeſſen erkannte er feine Gedanken und feine 
Sprahe in bem Aufſatze volltommen, nur winfdhte er 
noch einige Zufäge, die ibm nicht gleich einfielen, und 
bat Mina, morgen mit ihm barüber zu fprechen. Diefe 
Unterredbung hatte ber Neger gehört, der während dem 
den Tiſch zum Thee richtete; Mina blieb alio, und es 
war feine Rebe mehr vom Abreiſen. Bei Tifh erzählte 


der Doktor feinen Traum; Miftreß Chatam befam Zabu: 
ſchmerzen und bielt fi dad Tuch vor den Mund, ber 
Mohr ftieß ein unverfhämtes Gelächter aus, die weiße 
weibliche Gehälfin blidte zornig auf ihre Frau und mit⸗ 
leidig auf ihren Herrn, Mina fprad von Dvid, und fo 
kam Alles wieder ind alte Geleiſe. Die guten Freunde 
ruhten aber nicht, fie verfuchten andere Intriguen. 
Anonpme Briefe fülten die Beitungen und griffen feine 
Artikel an, machten fie fchändlich herunter, fchilderten - 
den Verfaſſer ald einen Feind der Union, als eine eng: 
lifhe Kreatur. Aber auch bied verfehlte ganz feinen 
Zweck, denn nun entſpann ſich ein Federfrieg, der Mina 
nur um fo amentbehrlicher machte. 

Endlih mwurbe die verwundbare Stelle getroffen. 
Es trat ein Mefenfent auf, ber den Doltor ironiſch 
vertheidigte, ihn als einen Schwachlopf, aber guten 
Patrioten bezeichnete, deſſen Name nur mißbraucht 
werde, ba es wohl befannt ſey, daß Doktor Chatam 
gar keine Fähigkeit zum Schreiben babe, und alle feine 
Aufſaͤtze eigentlih von einem Merikaner berrübren, ber 
zu Philadelphia im Schuldthurme geſeſſen und jest fo 
eine Art von vertrautem Schreiber bei ibm mache, Das 
Kleeblatt mußte fih trennen, um ber Welt zu zeigen, 
dab Chatam feine Artikel felbft verfaffe; feine Frau aber 
reiste wieder fleifig nah Philadelphia und machte von 
da, wie früher, noch andere Ausflüge, wozu fie num 
bie befte Gelegenheit hatte, weil durch fie die Korrefpon- 
benz erhalten wurde; fie brachte, fo hieß ed, ihres 
Mannes Gedanken dem Mina zum Alfchreiben. 

Miſtreß Chatam fand nicht mehr daffelbe Vergnüͤ— 
gen an dieſen Neifen, wie ehedem; fie hatte fih an ein 
beguemered Leben gewöhnt, ein harter Winter vermehrte 
bie Inannehmlichleiten, im Boarding war fie fehr übel 
angefehen, Mina felbft ſchien gleichgiiltiger zu werden, 
dazu mifchte ſich @iferfucht, und das zügellofe Weib 
kannte keine Schranfen mehr. Sie fühlte ſich unglüd: 
lich und wurde rafend ; ihre Schlechtigkeit hatte fie elend 
gemacht, in ihrem Manne erblidte fie die Urfache da: 
von, und fo fanf fie vom Lafter zum Merbrechen. Nun 
nimmt die Gefbichte einen fehaubervollen Charakter au. 
Wir eilen fhnell über diefe Abfcheulichkeiten weg und 
heben nur die Hauptmomente hervor, die zu Veurthei: 
lung des Ganzen nothwendig find. 

Einſt fam Mrs. Chatam nad Philadelphia; man 
bemerkte im Boarding einen heftigen Zank zwifchen ihr 
und Mina; mehrere Tage war fie ganz verftört und er 
mehr als verftimmt. Vevor fie wieder nah Haufe fuhr, 
gab fie Mina ein Stuͤckhen Papier und fagte: „Brins 
gen Sie mir dies aus der Apotbefe, aber holen Sie 
es ſelbſt.“ Dina ging und reichte den Zettel, ohne 
ibm zu .lefen, dem 2aboranten; »diefer fragte ihn, wozu 
er das brauche; Mina wußte feinen Beſcheid. Er ging 
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wieder nach Haufe und fragte Miſtreß Chatam. „Ich 
will ein Erperiment au einem Sanarienvogel machen,“ 
war bie Antwort, die Mina erbielt und fofert dem 
Apotheker hinterbrachte. Er bekam fofort ein Pulver, 
welches er der Dame bradte, die damit nach Haufe 
fuhr. Wußte Mina um die Anſchlaͤge des fürchterlicen 
Meibes, war ed Gewiſſensangſt und Neue, oder bes 
tete er fich erfi nach und nad den graufenhaften Sinn 
in ihren Worten, und war es Furcht und Ahnung, die 
ihn trieben — das bat fib nie aufgeklärt; ſichtlich aber 
nahm feine Unrube zu, und mad zwei oder drei Tagen 
machte er ſich auf, verließ Philadelphia und langte fpät 
am Abend auf Doktor Chatams Landjike an. Der Ne 
ger, der ibm das Thor öffnete, empfing ibn mit der 
Nachricht, daß fein Here nicht wohl fev und ſich zu 
Bette gelegt habe, Mina verfügte fih in bie Küchen: 
ftube, um die Gelegenheit abzuwarten, mit ber Frau 
zu fprechen. Diefe hatte eben eine Schaale Suppe ih: 
rem Manne hinaufgetragen und, wie die Magd fagte, 
ein Yulver hineingerührt, Mit großen Schritten maß 
Mina das immer; enblich erſchien Miftreß Chatam mit 
ber leeren Schaale. Es entitand unter beiden ein leb: 
haftes Geipräch mit leifer Stimme, welches nah geran: 
mer Zeit durch die Botihaft unterbrochen wurde, daß 
der Doktor ſehr übel fen und nach dem Arzt verlange. 
Die Frau eilte hinauf, Mina fhlih ihr nah bis zum 
Vette ded Kranken, warf einen Blick auf ibn und 
wandte fib ab, indem er halblaut fagte: „Noch zehn 
Minuten diefem Vogel!“ Es wurde nah dem Arzt ges 
fhidt; ald dieſer aber am naͤchſten Morgen fam, war 
Ehatam nicht mehr. Der Arzt fand nichts Bedenkliches 
an der Sache, da feiner Meinung nach die apoplefti 
ſchen Anfälle des Verſtorbenen immer einen ſolchen 
Ausgang fuͤrchten ließen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Rorres pondenz · Nachrichten. 
Hamburg, Januar. 
(Beſchluũ.) 
Dre engliſchen Schaufſpieler. 

Die ſchlanke Juͤnglingsgeſtalt batte in allen Sitnatlo—⸗ 
nen, dem König, ber Geliebten, den Schauſpielern und 
dem Geiſt gegenüber, etwas durchaus Fürſtlichedles. Dabei 
warb ber oben bezeichnete Eharafter mit ber arbßten Eons 
ſequenz bis in bie Heinften Details durmgefährt, daß es 
ſchien, als Fbanten die Worte bed Dichters gar nicht anders 
geſprochen werben. Sean hatte bier feine Stimme fo in 
der Gewalt, daß man glauben follte, es bänge nur von 
ibm ab, fib das Unangenehme feined Organs ganz abzuiges 
wohnen. Beſonders auffallend war die Art, wie er in ben 
Monelogen bie Nefuttare felnes Dentend ſprach. Es war 
nicht jene ſcharfe, tonlofe Wrtitufation bes erichlaffenden 
Drbeilos, fondern. im möchte fagen, eim lautes Denten, 
jede Solbe ein vernehmtlicher, abgefonderter Edall, aber 
vdllig ohne Alang, wie Blei. Doch ib kaun es mir nicht 
verfügen, auch bier ein yaar einzeine, unuͤbertreffliche 


Seenen bervorzubeben,. In der erfien Scene zwifchen Hamlet 
unb bein Geift wollen Horatio und Marcellus ihn halten. 
Hamlet will's nicht leiden, unb nad dem Driginaf reißt 
er ſich los bei den Worten: „Unhand me, gentlemen.“ 
Kean laͤßt ſich ein wenig Länger halten, ſpricht mit ſteigen⸗ 
ber Heftigteit: „By heaven, Il make a ghost of him that 
lets mo — I say, away!“ Bei biefem Worte erft ſibßt er 
fie zuräcd, und in demſelben Angenbficte ſteht er wieder 
ba, wie vorher, dem Grift gegenüber, nicht zitternd, aber 
von Entjesen durchdrungen, zagenb und entichloffen zugleich, 
und das Tautgebletende „array!“ ift faum über bie Lippen, 
fo erflingen, ald wenn fein eigener Geift zu dem bed Was 
ters foräche, bie Worte: „Go on — Tl follow thee.“ — 
Der Geift, von demſelben Herr Hughes gefpielt, der ben 
Jago von Anfung Bis zu Ende wirtlich meifterhaft durch— 
führte, war leider fein Geiſt; nicht nur erſchlen er gewoͤhn⸗ 
lich, auch im Gemahe ber Königin, wo Hamlet allein ihn 
fiebt, ganz vorne, im beifften Sampenfcheine, feine Papp⸗ 
rhftung auer über bie Buͤhne tragend, fonbern er fprad 
auch bie, für einen Geift allerbinys erwas Tanne Rebe, in 
welcher er den Sobn zur Nade mahnt, ganz wie ein ges 
wbhnlicher Menſch, nicht einmal monoton. Aber indem 
id; um die fernern Scenen einzeln ind Gebidptniß zuruͤck⸗ 
rufe, febe ih, bad Ih mein obigeds Wort zuräcdnehmen 
mußz; bervorheben wollte ich bie Stellen, im denen ber 
Scıaufptieler ben größten Eindruck auf mich machte; es 
war aber nicht ber Eıchaufpieler, fondern das Intereife der 
Scenen felsft, was ben boͤhern ober mindern Eindruck bes 
bingte, Im Anfang bed zweiten Atts, in ber Unterrebung 
mit Opbelia, bie unſaͤglich rührend ſpielte, gebt Hamlet bei 
bem dreimal wieberholten „farewell’® jedesmal gan weg 
von ber Bülme, und wenn er wieber auftritt. jiebt er aus, 
ald babe er wegaehen müffen und drangen Kraft fams 
mel, um die graufame Verflelung durchzuführen. Unüber— 
trefflih war ferner bie ſtets wachſende Spannung, mit wels 
cher er während des Schaufpield ben König beobachtet, und 
ta welcher er fur; vor ben Worten: „Tho Mouse-trap!* u, 
ſ. w., immer auf dem Boden figenb ober halb llegeub, Ihm 
und der Mutter unmertlich näher rüdt, um noch beutlicher 
in ihren Mienen zu fefen, was er fchon weiß, Ganz vors 
trefflih war bie Scone mit ber Flöte, worauf Guͤldenſtern 
fpiefen fol; nicht weniger bie bald darauf folgende zwis 
fen Sohn und Mutter, wo and fie (Mrs. Burton) fehr 
gur fyieite. Die Lagerfcoene warb gang wengelaffen; bie 
Xruppe war nicht jabfreih genug. Laertes ward von Herrn 
Bining im Ganzen recht aut aefpielt; aber nie hätte ich ges 
alaust, daß anf der Bühne ein Zweitampf fo fadn und 
dabei fo grauſgwahr auds und zu Ende gerübrr werten 
tonnte, als ber zwiſchen ihm und Hamlet: bie volltemmenſte 
Fechtmeiſtergeſchicklichkeit, vereint mir dem zunehmenden und 
enblich Biben gebenden Eifer des Gefechts. Die ganze 
Scene (mit Ausnahme bed Könige) ließ nichts zu wänſchen 
üörig. Aber wie erft bie Qagerfcene, fo warb num auch 
die Echluffcene ganz mwegaelaffen; Hamlet first mit bem 
Worten: „The rest is silence,“ und weiter bbrten wir 
vichts, ald das Herabrollen bed Vorhangs und den unbäns 
digen Applaus bes gefüllten Hauſes. 

Don es wirb Zeit ſeyn, auch biefen Bericht zu ſchlief— 
fen; alfo nur ein paar Worte nom Aber bie andern Herrn. 
Binina und Hay find befonderd ausgezeichnet als Komiker, 
zum Zhbeil au Bennett, der aber ben Polonius ſehr mäßig 
fpiette. Die Herem Grattan und Chalt find ſehr buͤbſche 
und recht talentvolle junge Leute, bie aber noch viel fernen 
müfens — Ihe rest is silence. 


Beilage: Literarurblatt ir, 16. 
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— Er if nicht von den Unſern 7 


Den Kepf ihm ab! 


Ben Iohnfon. 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der | 
Nordamerikaner, 


(Bortfegung.) 


Nah einigen Monaten mar die Wittwe Braut. 
Damit jedoch die Verwandte ihres Mannes fein Wer: 
gerniß an der ungebührlichen Verkürzung ber Trauerzeit 
nehmen mödten, beichloß fie, die Hochzeit bei ihren 
Verwandten zu feiern, und reiste mit Mina und ihren 
beiden Töchtern nah Nashville zu ihrem Schwager. 
Diefer hatte zwei erwachfene Töchter, wovon bie ältere 
Mina fo wohl gefiel, daß er unter allerlei Vorwaͤnden 
die bevorfichende Traunng hinausſchob und am Ende der 
Chatam ohne Weiteres erklärte, er wolle ihre Nichte 
beiratben, und erfuche fie daher, das Mädchen mit fo 
und fo viel taufend Dollars auszuſtatten. Man fann 
ſich denken, wie diefes Unfinnen aufgenommen wurde. 
Nach dem der erite Ausbruch ber Wuth nichts gefruchtet 
batte , griff die Wittwe zu den Waffen ber Ruͤhrung, 
fie weinte, machte Vorwürfe und fragte endlih: „Aber 
warum wollen Sie mic denn nicht. nehmen?“ — „Sie 


bie Sache im fleinen Städtchen herum nnd mwurbe Au: 
; fällig durch einen Meifenden nah Philadelphia gebracht. 


| Dort nahm man ed ganz anders auf, man [höpfte Verdacht, 


könnten mid auch einmal für einen Kanarienvogel halten, | 
Madame ‚“ antwortete Mina. Ein eintretender Diener : 


unterbrach das Geſpraͤch, er 


batte aber den lezten Theil | 


deſſelben gehört und wieder erzählt. Scherzweiſe tam | 


bie Behörden liefen dem Leichnam ausgraben unb fanden 
ihn vergiftet: Sofort wurde die Regierung bed Staats 
Kentudp angegangen, die Wittwe Chatam und Dina aud: 
zuliefern. Bereits hatten bie Zeitungen aber ben Vorfall 
befannt geacht, und big der Verhaftbefehlnad Nashville 
fam, mwaren die Schuldigen verihwunden. Miſtreß 
Ehatam begab fih unter einem fremden Namen in ein 
Heines Städtchen bei Neworleand, wo fie als Erziche: 
rin in einem Haufe Aufnahme fand. Sie wurbe aber, 
ich weiß nicht durch welchen Zufall, entbedt und feſtge— 
nommen. Ihre Ausſagen führten auf die Spur von 
Minas Aufenthalt, und auch er wurde gefunden. Beide 
Gefangene kamen auf verfhiedenen Wegen fait zugleich 
nah Nashville zuräd und wurden nun gemeinfdaftlich 
weiter geführt. Es gelang ihnen, noch einmal zu ent: 
fommen; wenn man aber bier Jemanden verhaften will, 
fo verbergen ihn die Wuͤſten des Landes nicht, und wenn 
es darauf ankommt, ift bier bie Polizei fo gut wie in 
Europa, wo nicht befler. Nach einigen Wochen waren beide 
Flüchtlinge ſchon wieder, gebunden und unter guter Be: 
deckung, auf dem Weg nah Philadelphia, 

Aus den vielen Zeugenverhören hat fi das bisher 
Erzählte ergeben, Miftreß Chatam ſchob die ganze Schuld 
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auf ihren Verführer, wie fie ihm nannte, bezeitgte bittere 
Neue, biefem Ungeheuer ihre Neigung gefhenkt zu ba= 
ben, und leugnete, ben geringſten wiffentliden Antheil 
an dem Meuchelmordbe genommen zu haben. Die Aus— 
fagen bed Mina habe ich nie fpegiell in ben Zeitungen 
gefunden, nur fo viel war zu erfehen, daß er nichts 
befannte, aber auch Niemanden befhuldigte. Als bei 
verfchiebenen Gonfrontationen bie Chatam ihn unter 
einem Strom von Thränen mit Vorwürfen überhäufte, 
blidte er fie eine Weile durchbohrend an und wandte ſich 
dann rubig lähelnd ab, Er war auf fein Loos gleich 
von Anfang an gefaßt und empfing fein Urtheil zum 
Strang mit vollfommener Gleihgültigkeit. Miſtreß 
Chatam erhielt gar ein Urtheil, fie ward freigelaffen. 
Die Zeitung, welche eine Ueberfiht ded ganzen That: 
beitandbes und den richterlihen Spruch enthält, fagt 
bloß, die allgemeine Verachtung fep die angemeſſenſte 
Strafe diefer Elenden, 

Kaum war das Urtheil befannt, fo ſchickte ein in: 
duftriöfer Kunfthändler von Newyork einen jungen Zeichner 
nah Philadelphia. Der Künftler wollte mit dem Delin: 
quenten unterhandeln, um ihn porträtiren zu duͤrfen. 
„Meine Rechnung ift geſchloſſen,“ fagte Mina, mic 
braude fein Geld mehr; wenn Sie aber burd mein 
Bildniß welhes gewinnen können, fo macht es mir Ver: 
gnuͤgen, Ihnen nüglich zu ſeyn.“ 
duld gab ſich Mina.dem laͤſtigen Anſinnen hin und ver: 
fürzte die Zeit mit launigen Geſpraͤchen. Am Tage 
feiner Hinrihtung erfchien er lithograpbirt in Newyork. 
Die Bollftredung des Urtheild wurde acht Tage hinaus: 
geihoben, um fchönes Wetter abzuwarten, und man 
wählte dazu vier Meilen von der Stadt einen freien Plag, 
wo fih ein Hügel fanft aus der Mitte einer großen 
Ebene erhebt, damit ja Fein Zuſchauer dabei zu kurz 
füme, Auch war ber Zulauf des Volks fo ungeheuer, 
daß man rechnete, die halbe Bevölkerung von Penfplvas 
nien muͤſſe beifammen gewefen feun. Bis zum lezten 
Augenblit bebielt Mina feine Faſſung. Er unterhielt 
fih auf dem langen Wege mit bem ihn begleitenden Geift: 
lichen, jedoch nur von gleichgiltigen Dingen; er ſah auf 
bie herbeiftrömende Menge, und traf er auf ein befanntes 
Gefiht, fo grüßte er und ſprach einige freundliche Morte 
mit fefter Stimme, Auf dem Richtplatz angelangt, betrat 
er dad Geruͤſt mit theatraliſchem Anſtand, ſchritt aufrecht 
einigemal anf und ab, verbeugte fih nah allen Seiten 
und hielt mit lächelnder Miene und lauter Stimme eine 
furze Rede, worin er fi für die norbamerifanifche Gaft: 
- freundfchaft bedankte, ben ritterlihen Sinn des galanteften 
Volkes lobte und zu dem fhönen Wetter Gluͤck wiinfchte, 
welches das heutige Opferfeft begünftige. Sodann über: 
gab er fih gleihfam felbit dem Scharfrihter, indem er 
ihn erfuchte, mun fein Amt zu verrichten. „Sein Ende,“ 


Mit der größten Ger 


fhrieben die Tagesblätter, „war theatraliih, wie fein 
ganzes Leben. Xröftlich bleibt ed, daß. biefer Auswurf 
ber Menichheit fein Amerikaner, fondern nur ein Meris 
faner war,« 

Es bat mid manchmal gewundert, baf die Städte 
in Amerika feinen beftimmten Nichtplag haben , man be: 
beutete mir aber, darüber werbe immer im Spruche felbit 
gebörig verfügt, indem man bie fremden Verbrecher ge: 
wöhnlich außerhalb der Stadt an der Stelle henke, wo 
fie zuerft bereingefommen. Schiffsleute dagegen knuͤpft 
man an ben Maft eines im Hafen liegenden Schiffes. 
Daß ein Inländer zu einer folhen Strafe fommen fönnte, 
falr Niemanden ein. Man muß geftehen, das Betragen 
fremder Anfommlinge bat nur zu häufig diefe Meinung 
gerechtfertigt. Farbige rechnet man zu gar feiner Nation. 
Bor einiger Zeit ließ eine frau, die auf bem Lande ganz 
nabe bei Philadelphia lebte, ihren Mann aus dem Meg 
räumen. Sie dung. einen Mulatten zum Mord. Der 
Mulatte fezte fih mit einer geladenen Flinte auf das 
Dad eines gegemüberftebenden Haufed, von wo er gerade 
auf bad Kreppenfenfter fehen Fonnte; die Fran oͤffnete dag 
Fenfter eben, als ihr Mann an der Hausthäre pochte, 
um eingelafen zu werben. Dies war das Zeichen, die 
Dame entfernte ſich Ihnell und ber Mann kam forglog 
die Treppe herauf — ber Schuß fiel, er war getroffen, 
und nah wenig Augenbliden ftarb der Unglüdlihe; doch 
fein brechendes Auge richtete fih noch nach der Gegend, 
von wo ber tödtlihe Schuß gelommen, er erfannte den 
Mörder und rief ihn beim Namen. Dies war fein leztes 
Wort, bie Magd des Haufes hatte es gehört und ver: 
anlaßte die Verhaftung des Boͤſewichts. Er geftand fo: 
gleih Alles und wurde hingerichtet. Die Tagesblätter 
winidten der Nation wieber Glüuck, daß diefes abfheuliche 
Verbrechen nicht von einem Amerikaner begangen worden, 
weil es nur ein Mulatte war; der Wittwe wurde kein 
Haar gekruͤmmt. Sie lebt gegenwärtig in Newvork als 
Gattin einesjungen Mannes von fehr angefehener Familie, 

Diefe Fälle, dergleichen in allen Ländern vorfommen, 
twurben bier keineswegs ald Maßſtab der Gittlichkeit 
ober Unfittlichfeit der Nation angeführt, fondern nur 
um zu zeigen, in welchem Sinne ber Geift ber Ehevalerie 
von ber biefigen Gentry aufgefaßt und bethätigt mird, 
und allenfalls um beutlih zu mahen, was man unter 


einem Amerikaner bier eigentlich verftehe. 


Am Schlufe dieſes Briefs lommen wir noch einmal 
auf einen ganz allgemeinen Charalterzug zurid, und zwar 
deßhalb, weil Manches in unfern bisherigen Schilderun: 
gen in fcheinbarem Widerſpruch mit demfelben fteht: wir 
meinen die allen Amerifanern eigene Reinlichfeit, welde 
manchem europaͤiſchen Lande zum Mufter dienen fönnte, Ab: 
gefeben vom Tabakfauen, deutet Alles, fhon ihr unermüder 
tes Nägelpugen, aufdiefe Neigung. In unferer Befpreibung 
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ihrer Toilette, ded Innern und Aeußern ihrer Häufer, 
der Zrottoird, ber Straßenbeleuchtung ic., wobei, um 
Wiederholungen zu vermeiden, Newport gleih Anfangs 
ald Typus aller Städte ber Union aufgeftellt wurde, 
haben wir überall den Accent auf diefe Liebe zur Mein: 
lichkeit gelegt. Der Unrath, den wir in Philadelphia 
trafen, lag nur in der Mitte der Straßen, und ba lag 
er geſetzlich; die Moräfte, in denen wir Ducamp bei 
Wafbington verfinten fahen, gehören nur in fo fern zu 
der Stadt, als fie der grandiofe Plan umfaßt, nad 
welchem Waſhington fih einftens bem Urenfel zeigen 
fon; alle die efelhaften Schweinabfälle haben wir nicht 
in, fondern um Eineinati gefunden, und in bem ſchwar⸗ 
zen Pirtsburg Eonnten wir vor dem fleißigen Dampf 


überhaupt gar nichts fehen. Die Gebäude, fo leicht fie | 


gebant find, haben aller Drten ein gefälliged Auſehen; 
nur die Werften aller amerifaniihen Hafenſtaͤdte, bie 
ich gefehen babe, find ſchmutzige hölzerne Mattennefter, 
Briden, Kanäle, Eifenbahnen hingegen find folid, und 
ihre fühne Ausführung grenzt oft an’s Wunderbare. 

Das naͤchſtemal befuhen wir den Süden der Union, 
namentlih Charlestown, und nehmen ſodann Abſchieb 
von Land und Lefer. 


Der 3auderer. 
(Eortfegung.) 

Loiter dankte gerührt feinem Water; man befchloß, 
er folle noch heute an Herrn Walter ſchreiben und das 
QAnerbieten annehmen, und rechnete aus, daß der Mann 
fomit immer nod zeitig genug in Kenntniß geſezt werbe, 
Flink, wie gewöhnlich, fezte fich Loiter an feinen Schreib: 
tiſch; da es aber erſt zwei Uhr war und die Poſt erft 
ein Viertel nach fieben von Limpingham abging, fo dachte 
er, er könne das Gefhäft immerhin bis nach dem 
Morgenritt verfhieben. Er fezte fih demnah zu Pferd 
und machte feine gewöhnlide Tour, Nah Kaufe ger 
fommen, trat er wieber vor feinen Schreibtifh, holte 
ein Dutzend unbeantworteter Briefe hervor — auf 
vieren ftand, ſtark unterſtrichen: man bittet um nt: 
wort mit umgehender Poft, anf zweien: preffant — 
betrachtete fie und begann endlich feine Epiftel: 
nBerehrtefter Herr!“ So weit war er, ba ſah er auf 
bie Uhr. „Halb ſechs!“ dachte er; „jezt babe ich nicht 
wohl Zeit zum Brieffhreiben: gleih muß id mich zum 
Effen anziehen; da fpiele ih das Viertelſtuͤndchen lieber 
vollends auf ber Flöte, dann ziehe ich mich an, dann —“ 
Er nahm bie Flöte und fpielte, bis ihm bie Glode bad 
Zeichen zur Koilette gab. Als dieſes hochwichtige Ge: 
fhäft abgemaht war, griff er wieder zu feinem Brief, 
nahm fih zufammen und brachte ed diedmal fo weit: 
„Verehrtefter Herr Walter.“ Da mwurbe er gemahr, 


daß fein VBebienter ihm Fein Schnupftuch gegeben babe; 
er ſchellte, der Bediente, der fam, war nicht ber ſei— 
nige; er ſchickte nach Mobin, der auch fofort erſchien, 
ſchalt ihn ob feiner Vergeßlichkeit, und Mobin eilte, das 
Verfämmte gut zu machen. Darüber ging Zeit herum, 
und Mafter Tardif fpazierte allermittelt im Zimmer 
auf und ab. Robin Fam und fagte, er könne bie Schub⸗ 
lade, wo bie Schnupftücher fepen, nicht aufbringen; das 
Schloß müffe verdorben ſeyn. Mafter Tardif fah in ei: ' 
gener Perſon nah, gudte zwanzigmal in das Schlüffel: 
loch, blied unzäbligemale in den Schlüffel und betrach— 
tete ihn von allem Seiten; endlich ging er and ſiegreich 
aus dem Kampfe, davon und die Trophde war ein battis 
ſtenes Schnupftuch. Aber die Siege kommen einen 
manchmal thener zu ſtehen; unfern Mann brachte ber 
feinige um ſechzehn Minuten und Eoftete ihm einen Plag 
bei der eftindifhen Kompagnie. Er fezte fih wieder an 
feinen Brief; kaum aber hatte er die Feder in der Hand, 
hörte er zum Eſſen läuten. An folhem Drang der 
Umjtände war dad Diner das ungleih Unwichtigere, 
und Suppe und Fifh fonnten immerhin in die Schanze 
sefhlagen werden; troß ber ewigen Botfchaften aus 
dem Speifefaal bradte auch Loiter feinen Brief ritter: 
lich zu Ende und ſchickte ihm nah Limpingbam. Im 
Lauf des Abends erfuhr man, der Brief fen inft eine 
Viertelftunde zu fpät zur Poſt gekommen und könne erit 
den andern Tag befördert werden. Der Herr Bater 
meinte, er Fönnte leicht etwas fpät anfommen; mieux 
vaut lard que jamais, ſprach Loiter und machte fich 
weiter feine Sorgen darum. 

Nah ein paar Tagen lief die Antwort ein; Herr 


Walter konnte nicht umbin, zu bedauern, daß er, nad: 


bem er lange vergeblich über die von ihm feitgefegte Frift 
gewartet, endlih bie Stelle einen Kandidaten geben 
müfen, der fi eifrig darım bemüht. Juſt einen Tag 
zu fpät hatte er den Brief erhalten und aus dem Da: 
tum erfeben, daß derielbe, obne den Verzug von einem 
Tag, noch immer zeitig genug gefommen wäre An 
Vorwürfen von Seiten des Vaters fonnte es unter bie- 
fen Umftänden nicht fehlen; er fagte ihm endlich, er 
habe für ihn gethan, was er gefonnt, es ſey nun feine 
eigene Sache, ſich fortzubelfen. Wie ed aber gebt, baf 
man feine eigenen Fehler mo möglih einem Andern 
aufbürdet, fo mußte jegt der arme Nobin am ganzen 
Unheil Schuld ſeyn. „Haͤtte ih,“ ſprach Loiter, „nicht 
des Schlingeld wegen eine Biertelftunde in den Shlüf: 
fel blafen müffen, fo märe der Brief noch zu rechter 
Zeit angefommen.“ Robin ward gerufen und mit ei: 
ner, im Haufe Zardif ganz ungewöhnligen Raſchheit 
ausbezahlt und fortgefchidt. 

Unter al den Mitteln, fein Glück zu machen, iſt 
das kuͤrzeſte, weun auch nicht dad angenehmſte, eine 
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reihe Erbin zu beirathen. Ein paar Meilen vom Schloß 
bauste ein Gentleman, Namens Tubbs, ber eine ein: 
zige Tochter batte, Das Maͤbchen follte dereinſt etwa 
viertaufend Pfund Einkünfte erben. Der junge Zarbif 
galt viel beim Vater und mar ber jungen Glara nicht 
gleichgültig; fo wenig er, Danf dem Einfluß feiner Fas 
miliendeviſen, fhön von Gefiht war, fo Fonnte immer 
hin fogar eine bübfche, artige Perfon, wie Miß Zubbs, 
Wohlgefallen anihm finden. Der eigentlide Schlüffel aber, 
mit dem er fich Eingang in ihrem Kerzen verichaffte, war 
fein Flötenipiel. Miß Elara war Virtuofin auf dem Piano; 
am liebiten fpielte fie die Prager Schlaht, den Marſch aus 
Blaubart und die Ouvertüre ber Lodoiska, damals lauter 
nagelneue Stüde, und Leiter Hinter ihr aftompagnirte mit 
ber. Flöte. Man konnte ihın dabei nur Eins zum Vorwurf 


machen: er war gewöhnlich um brei, vier Takte zuruͤck. 


Diefer Fehler lag einmal im feiner Konftitution; ed war 

alfo dabei nichts zu thun, und wenn fein Schuörfel 

hinter Miß Elaras lezten Worten endlich verflungen war 

und fie rief: „Mortrefflih, Mafter Tardif! Sie find nur 

um brei Takte zurüd,“ fo erfolgte naturgemäß die Ants 

wort; „mieux vaut tard que jamais, Miß Tubbs.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Februar. 
Eh. Mobierd Auſnabme in bie Ukatemte, 

In ber atadbemifpen oder gelehrten Welt machte neulich 
Charles Nodierd Aufnahme im bie Academie frangaise einis 
ges Aufſehen, tbeils weit Ep. Nodler ein an fin mertwuͤr⸗ 
diger Mann ift, theils weil er fih Über bad Bemühen jener 
Atademie, bie franzoͤſiſche Sprache klaſſiſch rein zu erhalten, 
oft und oͤffentlich luſtig gemacht bat. Nun gebt aber in ber 
Megel bei feiner Korporation, unb wäre es auch eine afas 
demiſche, bie Geltftverfäugnung und Demuth fo weit, daß 
fie gern einen Spbtter in ihren Schooß aufnäbme; deſto 
verwunderlicher ift es, baß bie Heabemie ebeu den Mann 
als Mitglied aufnimmt, der mandmal verfucht hat, bie 
Welt zu Überzeugen, die Academie frangaise fey rein unnüp. 
Daſſelbe war indeh mit dem berühmten Montesquieu ber Fall, 
denn als er iu bie Academie frangaise aufgenommen wurde, 
war er erft burch feine Leitres persanes befaunt, und in 
dieſen Briefen jtellt er die- Arabemle als eine Geſellſchaft 
von Schwäpgern bar, bie ſich einander befomplimentiren und 
weiter zu nichts taugen. Nun ift es ferifih eine Art von 
feiner Nabe, wenn eine Wtabemie einen Mann aufnimmt, 
ber fi Aber fie luſtig gemacht, und dann fih um bie Ehre 
beworben Tat, ihr anzugehbren; denn er begeht dadurch 
eine Intonſtquenz und beweist, daß er das fiber fie gefagte 
Böfe ſelbſt nicht glaubt, ober baß er andern Sinnes gewor⸗ 
dem ift und ſich betehrt bat. In der Acndemie frangaise 
fizt ein Dichter, Baour Lormian, welcher, ald er noch jung 
und fein Atademiter war, ein Eplaramm auf jeben ber 
vierzig Akademiter gebichtet bat, und dennoch haben fie ihn 
zu ibrem Mitbruber gewählt, Mean fiebt alfe, dab biefe 
Urademie ein Mufter von chriſtlicher Ergebung und Duld⸗ 
ſamteit it. Mur in Hinſicht der Sprache yeigt fie zuweilen 
bie Hörner umd wird unſanft und unverträglid,. Diefe 
Atademie wurde nämlich nuter KLudwigs XV. Regierung 


neftiftet, damit fie Aber bie Reinheit der Sprache wache und 
biefelse unverändert der Nachwelt uͤberliefere. Diau glaubte 
namlich damals, bie franydfifhe Sprache ſey bur bie Hafs 
ſiſchen Schriften jened Zeitafters auf Immer feftgeftellt,, und 
es komme mur moch daranf an, fie vor allen Neuerungen 
zu bewahren, gerade wie bie Staatsmaͤuner ber beutigen 
unbeweglichen Parthei waͤhnen, bie alten Berfaffungsgrunds 
fäge ſeyen unveraͤnderlich, und ihre einzige Pit, bad 
Beftehenbe aufrecht zu halten, auch wenn ed ben Einfturs 
broben follte. Mit dieſer Fixitaͤt ber Sprache mag es nun 
tin Ganzen wohl feine Richtigkeit baben ; allein bie Sprache 
it Sache des Volts, es Ändert allmählig am derſelben. Ber 
findig fommen neue Worte, neue Begriffe zum Vorſcheiu; 
bie Bedeutung Alterer Worte ändert fib, aus fremden Spras 
chen wirb immerfort etwas entlehnt. Auch bat in ber That 
die Academie frangaise die Sprache fo wenig fefthalten rons 
nen, baß fie nicht einmaf mit ihrem Wörterbuche zu Staude 
fommt, obſchon feit einem Jahrhundert daran nearbeitet 
wirb, Ihre Bellimmung war, Regeln für die Schriftſteller 
aufjuftellen; allein ſchon Lange bat fie biefe Note geändert 
und, ber Nothwenbigteit nachgebenb, eingefeben, baß nicht 
eine Arademie, ſondern bie genialen Schriftſteller bie Grens 
zen der Sprache erweitern und beftimmen, und daß fie bef— 
fer baren tbue, bie großen Scpriftfteller zum Mufter zu 
nebmen, flatt ibnen Mufter vorzuſchreiben. Eben dieſes 
bat ihnen auch Nobler darzuthun gefucht und über bie Pes 
danterei aewilfer Atabemiter gefportet, welche fteif und res 
gelrecht fih am bem alten Geſchmack halten und alles Neue 
von fi floßen. Es war Inftig anzuhdren, wie Jony, wel⸗ 
her zu biefer Klaſſe gebbrt und bem neu aufgenommenen 
Atademiter auf feine Autrittörede zu antworten batte, feine 
Ktagen Aber den einreißenden verderbten Geſchmack ber jun: 
gen Scpriftfteller zum bunbertften Male laut werden Tieß, 
Der Beſchluß folgt.) 





Aurdfung der Charade in Nr. 55: 
Freubebecher. 


Räthlel. 


Im Kleeblatt, fünfgetheitt, 
Dem ſchoͤnſten in der Welt, 
Bin Ich das kleinſte Glied, 
Und doch zum Haupt beſtellt. 


Der laͤngern Bruͤder Rep’ 
Buͤcket ſich, redet ſich, 
Doch all ihr heiß Bemuͤhn, 
Was wär’ es ohne mich? 


Ich tret' als Dffuier 

rei vor die Fronte Fin, 
Und ber Esprit be Corps 
Lebt nur, weil frei ich bin. 


Greift an bie Kompagnie, 

Bin ich ſtets vormean; 

Der Ehoc gelingt zirmetft 

Durch mi, ben bravften Mann, 


Enptiferes Geſchaͤft 
Berricgten faft nur wir, 
In uud der Flägelmann. 
Der fügfte Mann nad mir. 


Meilage: Intelligenzblatt Nr. 7. 





&. D. 
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Der Morgen graut, mit Ihm Albanlens Lügel, 
Die unten Sullfelſen, Pindud Hb6* 


Im Dimmerlicht. 


Byron. 
Ehllde HKarold. II, Gel, 





Ein Gesuch auf der Küste von Albanien. 


Es war ein fhöner heller Spätfommertag, den ich 
aufSanta Maura zubradte. Die Hauptitadt desalten 
Leucas, von deſſen leuchtenden Felien die Lesbierin den 
Sprung wagte, der fie von ihrem Wehe heilte, liegt auf 
ber noͤrdlichſten Epige der langgedebnten Infel, welche 
nur durh eimen ſehr feichten Kanal, bloß fir leichte 
Fahrzeuge ihiffbar, vom acarnauiſchen Feitlande getrennt 
it, mit dem fie früher zufammengebängt haben fol, 
Die Stadt ift freundlich, aber unanfebnlih. Die Wohnun: 
gen find niedrig, aroßentheild aus einem einzigen Stod: 
wert beitchend, ohne Zweifel der vielen und heftigen 
Erderfhätterungen wegen, das obere Geſchoß haufig von 
Holz. Ih babe Fein einziges bedeutendes Gebäude be: 


welche ſich die fteinigten Hügel binanziehen. 


merkt; and die Kirhen, nah griebiicher Sitte mit einer | 
' reiht, fo daß man in einem Ruderboote binanfahren 


Menge von Stereotopgemälden auf Goldgrund gesiert, 


find meiſtens Mein; die Fatholifhe Kirche liegt dicht am 
Hafen. Die Bazarftraße, breit und regelmäßig, bat 


eben nichts Cinladendes aufzuwerſen, war aber, da eben 


ı Heinen Fahrzeuge geoͤffnet werden kann. 


bie Feier des Sonntags ftattfand, mit Menfhen gefüllt, | 


wobei die griechiſche Nationaltrabt der ioniſchen Infulas 
ner, die nach fraͤnkiſcher Sitte Gelleideten und die 


H 
i 


von Amarichi mit ihren ausgedehnten Dlivenwaldungen, 
Ron bier 
aus ftrömen mehrere Hare Bäche in die Stabt, wo zahl: 
reihe Brunnen einen hellen Strahl hervorfprudeln laffen. 
Die Luft fol wegen der ftehenden, faulenden Gewaͤſſer 
bes Kanals und der fhädlichen Ausduͤnſtungen des nahen 
Golfs von Arta, welhe vom Nordoſtwinde herübergetra: 
gen werben, fehr ungefund fern, Won ber Stadt aus 
eritredt fi nach der Hüfte des Feftlandes eine große, 
vom Sultan Bajazet angelegte Waflerleitung, die aber 
jest unterbrochen und nutzlos ift, und deren niedrige 
Bögen, über ben Meeresfpiegel binausblidend, in ihrer 
langen Ausdehnung eine ganz eigenthuͤmliche Wirkung 
machen. Zu ber Feftung Santa Maura, welde jenfeits 
der Lagunen auf einer Landzunge des acarnanifchen Ufers 
liegt, führt ein in legtern Jahren durch die Engländer 
gebauter Molo, der aber noch nicht völlig bis zur Stadt 


muß. Er läuft am Fort vorbei, zu welhem von ihm 
aus eine Bruͤcke führt, welche fir den Durdgang ber 
Hier fuhren 
wir gegen ſechs nah Mittag auf dem Segelboote durch, 
welches uns von Patras nah Santa Maura gebradt. 
Bald lag die Infel und im Rüden, und wir fteuerten 


Rothroͤcke der britiihen Garniſon ein buntes Farbenfpiel | nordwärts auf Eorfu zu, bad wir am folgenden Mittag 


bildeten. Un ihrem Ende beginnt die fhöne Ebene 


zu erreichen hofften. 


Der Himmel war den Tag über rein und wollenhell 
gewefen, um Mittag aber hatte fi ein Sciroceo aufge 
macht, ber immer heftiger wurde und, als wir die 
Nordfpige der Infel lints hinter und gelaffen, unfere 
beiden Segel ftraff fpannte. DasMeer, grün und leuch⸗ 
tend, trieb ung von Weiten her feine ſchaͤumenden Wellen 
entgegen, während bie Sonne, Fury vor ihrem Unterfinfen, 
die albanifhen Gebirge röthete unb und bie Eitabelle 
von Preveſa, am Eingange des ambrazifhen Meerbufens, 
in ſcharfen, beutlihen Umriffen erfcheinen ließ. Der Kiel 
durchſchnitt raſch die Welle, welche ſtark an die Flanfe 
unferes Fahrzeugs anfhlug. Bald nahm der Wind an 
Heftigkeit zu und die See wurbe immer höher, je mehr 
wir nordweſtwaͤrts von der Küfte fteuerten. Am noͤrd⸗ 
lihen Himmel hingen fhwere Gewitterwolfen; im Suͤden 
war es noch heil und der Mond ſchien gegen die allmähe 
lig um ihn fib anfemmelnden Wolfen feinen Plab be: 
baupten zu wollen. In feinem Lichte faben wir, in einer 
Entfernung von etwa fünf Miglien zur Rechten, bad 
ſchroffe Felfenufer Albaniens. Bald aber aͤnderte fich 
died und damit bie ganze Scene, Weber unfern Häuptern 
überzog ed ſich ſchwarz, das phosphorifhe Leuchten der 
ſchaͤumenden Wogen, die im Norden die dunkle Euftmaffe 
unaufpörlic zerreißenden Blitze, und ein Laͤmpchen, wel: 
ches unftät vor einem durch Rauch und Zeit gebräunten 
Bilde der Panagia fladerte, mußten und das Him: 
melslic;t erfepen. Der Wind blies ans Suͤden mit folder 
Gewalt, daß wir genöthigt waren, das mittlere Segel 
einzureffen; das vorbere, welches fhadhaft geworben, 
wurbe mit genauer Noth gebalten. Der Gteuermann 
verlor fo fehr den Kopf, daß er gegen Mitternaht nicht 
wußte, ob wir und zwifhen Paro und dem Feſtlande, 
oder aber außerhalb des Kanals befanden. Endlich be 
merlten wir, daß wir in der Gegend von Parga waren: 
im ſchwachen, unfihern Licht fahen wir bie Alippenmaffe, 
auf ber die weißlih fchimmernden Wohnungen dieſes 
Städtchen liegen. Der Küfte ſich zu nähern, war um: 
möglich und mit augenfbeinlicher Lebensgefahr verbunden, 
Ich blieb auf dem Verdeck, den Arm um den Maft ge: 
fhlungen, durdnäst und durchfroren von dem tiber bad 
niebere Fahrzeug hinmweafprügenden Schaum und von bem 
Megen, ber fid endlich aus der ſchwarzen Maſſe ber Ge— 
mwitterwolten ergoß. Cine neue Notb Fam bald, das 
Mißliche unferer Lage zu vermehren: das ſchwache Boot, 
bald hinauf, bald hinabgeworfen und fih endlih ganz 
auf die rechte Seite legend, war durch das heftige An: 
fhlagen des Meeres am Vorbertbeile le geworben, und 
der untere Raum fünte fih rafh mit Waſſer. Jezt war 
die Sache bedenflih: die drei Matrofen — aus mehr 
beftand die Equipage nicht — fhrieen mir und meinem 
unmohl in dem Raum unter dem Verdeck liegen geblie: 
been Meifegefährten, einem Eapodiftrianifchen Obriſten, 
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zu, auf bad Hintertbeil zu fpringen; zwei von ihnen 
begaben fi and Pumpen, was bie einzige Ausſicht auf 
Rettung barbot. In biefem Augenblic änderte fich 
plöglih der Wind, eine ftarfe Tramontana blies an der 
Stelle des Scirocco, aber bie See wurde und num güns 
ftiger. Wir wendeten und fteuerten nah Süden, woher 
wir gefommen waren; der Degen ftrömte, ber Sturm 
hatte feine Wuth, aber zugleich unfere Kräfte erfhöpft, 
und es wurde nah und nach ruhiger, Die Pumpe ar: 
beitete immerfort und blieb glüdlicherweife des umauf: 
börlih eindringenden Waſſers Meifter. So mährte ed 
mehrere Stunden, bis endlih tiber den ambrazifchen 
Gebirgen ein heller Saum ben Öftlihen Himmel röthete, 
während Nebelgrau um und her auf ben Fluthen lag. 
Wie froh, aber wie ermattet begrüßten wir das anbre: 
chende Morgenlicht! Wir waren nicht über drei Miglien 
von der Küfte entfernt, die fi vor und erftredte. Der 
Mind harte fi fat ganz gelegt, aber die See ging hohl, 


"und fo legten wir nur wenig Weg zurüd. Bald fahen 


wir die Infel Santa Maura, ber wir wenigftend fir 
diesmal Lebemohl gefagt zu haben glaubten, und näher: 
ten und langfam der Küfte des Feftlandes, die hier von 
geringer Höhe und mit Bäumen bepflanzt ift. Langfam 
verftrichen und fo die Stunden des Morgens, während 
deren bie Strahlen der Sonne unfere Kleider und Ber: 
bet und Segel trodneten, und die Matrofen fih einer 
nah dem andern zum Schlafen niederlegten, um von 
ber nächtlichen Anftrengung auszurnhen. Erft gegen vier 
Upr nah Mittag bogen wir um bie Landſpitze, melde 
den Außerften Vorfprung bed Ufers vor dem Cingange 
der Bucht von Prevefa bildet, die man gleihfam ald 
ben Vorhof bed Meerbufend von Arta betrachten kann, 
und fuhren an wohlunterbaltenen Mauern, Thuͤrmen 
und Baftionen vorbei, melde zu dem von Ali Paſcha er: 
banten Fort Pantocratora und zu dem Fort St. Georg 
gehören, bis wir endlich and Land fliegen, bas zu er: 
reichen wir in ber vorbergegangenen Nacht wenig Hoffnung, 
weniger Ausfiht gehabt hatten. Ein Zimmer war bald 
in einem griechiſchen Hauſe gefunden. Es war geräumig 
genug; durd die Minen bed Ziegeldaches fah man den 
blauen‘ Himmel, die Fenfteröffnungen waren durch hoͤl⸗ 
gerne Faden geſchloſſen, in einer Mauerblende hingen ein 
Mabonnenbild und zwei Heiligenbilder in der befannten 
braunen Manier der Neugriehen, mit erniten, trodenen 
Zuͤgen und ſcharf und eig markirten Eonturen auf Gold: 
grund, vor benen Abends eine Dellampe angezindet 
wurbe, während auf einem, die Stelle des Schrankes 
vertretenden Brett gelb und grün und golden bemalted 
Toͤpfergeſchirr, womit das afiatifhe Darbanellendorf die 
ganze Türkei verfieht, aufgeftelt war. 
(Die Tortfegung folgt.) 


— — 
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Der Zauderer. 
(Bortfegung.) 


Dad gute Vernehmen zwiſchen den jungen Leuten 
entging den Augen ber Eltern nicht. Der Baronet fah 
ed ganz gern; denn er hatte feinen nachgebornen Sohn 
recht lieb und hätte Alles darum gegeben, nur fein 
Geld, um ihn gut zu verforgen. Auch Water Tubbs 
hätte ſchwerlich etwas gegen die Verbindung gehabt. Oft 
und viel drang das Mädchen in ihren Lichhaber, ſich zu 
erflären, aber der Wahlſpruch feines Hauſes von ber 
Mutter Seite hielt ihn fortwährend zu ftarl im Bann; 
da bielt auf einmal Mafter Lumpy, Cdquire, bei Vater 
Cubbs, feinem Nachbar, förmlih um die Hand ber 
Tochter an. Jezt erſt gemahnte ed Tarbif, daß Feine 
Zeit mehr zu verlieren fen, und er entichloß fi endlich, 
mit dem Vater feiner theuren Clara ein ernites Wort 
zu reden. „Ich fürchte faft, es könnte jet zu fpät fepn,“ 
meinte Fräulein Tubbs; „hätten Sie fih ausgeſprochen, 
bevor der fatale Kerr mit,feinen fünftaufend Pfund Ein: 
fünften ihm dem Kopf verrädte, fo — aber jezt könnte 
es zu fpär fepn.“ Loiter berubigte fie und begab ſich zu 
Herrn Tubbs. Die Tochter hatte Mecht gehabt: Kerr 
Lumpp, bieß es, fep eine zu gute Parthie fürfeine Toch⸗ 
ter, als daß er ihn abweifen koͤnne oder wolle; ed thue 
ihm fehr Leid, denn vor jenem Antrag wäre er ihm ald 
Schwiegerſohn lieb und werth geweien. Zum Abſchied 
gab ihm ber Alte den freundichaftlihen Math, vor der 
Verbindung und Wbreife feiner Tochter fein Haus nicht 
wieder zu betreten. „Später,“ fagte er, „können Sie 
mich beſuchen, fo oft Sie wollen.“ Ehe Loiter bad Haus 
verließ, fanden indeffen die Liebenden Gelegenheit, fi 
einen Augenblick unter vier Augen zu fpreden; rafch 
war ein Entführungsplan befprohen, Alles verabredet 
und Ort und Stunde feſtgeſezt. „Alfo Punkt vier Uhr, 
lieber Zoiter | aber gewiß!« dies waren Claras legte Worte, 
„Unfehlbar, theure Claral“ erwiderte Mafter Tardif. 

Eine Poſtchaiſe mit vier Pferden wurde auf drei Uhr 
ben folgenden Morgen beftellt; fie follte vor dem Dorf 
Limpingham auf der Strafe nach London halten. Um 
dreiviertel auf drei Uhr wachte Tardif auf; die Nodem⸗ 
bernacht war finfter und froſtig. „Erſt dreiviertel auf 
drei Uhr!“ dachte der ungeduldige Liebhaber; „da kann 
ich wohl noch ein wenig fhlafen.“ Nicht lange, fo flug 
die Glocke drei; Tardif erhob ſich gemaͤchlich und ſah 
durch bie Fenſterladen. „Ein truͤbhſeliger Morgen !“ 
fagte er ſchaudernd. „Wahrhaftigl ed muß einer mit 
feiner Geliebten bavongehen wollen, wenn er bei foldem 
Metter aus dem warmen Bette foll! Aber ich babe noch 
eine volle Stunde vor mir; fpute ich mid, fo bin ich 
in einer Biertelftunde an der Heinen Parkthüre drüben, 


Alles gerechnet, bleibt mir immer noch ein Viertelftiünd: 
hen, und fo lange kann ich mid mod niederlegen.« Es 
fhlug ein viertel auf vier Uhr. „Ich rafire mich nicht; 
wieder zehn Minuten zum Beiten.“ Endlich um bald 
vier Uhr erhob er fih und date, vier Uhr heiße bei 
einem Rendezvous fo viel als Halb fünf Uhr. Eine 
Viertelſtunde vor der feitgefegten Zeit trippelte Fräulein 
Zubbs vor Ungeduld bei ber Fleinen Parkthuͤre, eine 
Bierteltunde nah der Friſt brach Tardif von Schloß 
Neverdone auf. Als er fih dem Pfoͤrtchen näherte, ge 
mwahrte er zu feinem Entzäden durch ben biden Nebel 
die Umriffe einer menfhlihen Geftalt. „Mein Engel!“ 
rief er mit audgebreiteten Armen. — „Ss! fommen 
Sie endlih? Es iſt ber größte Bufall von der Welt, 
daß ich Heute fo früh anfgeftanden bin, und vollends, 
daß ich gerade hieher fommen mußte. Da traf ih Elara 
an, und bei meiner Ehre, Herr Loiter, ich babe von 
Gluͤck zu fagen: ein paar Minuten früßer, fo wart ihr 
über alle Berge. Aber diesmal, Lieber, find Sie juft 
eine Viertelſtunde zu fpät gefommen,“ Damit brehte 
fi Mafter Tubbd um, Tardif that desgleihen und 
legte fi zu Bette. Am folgenden Donnerſtag war im 
Limpinghamer Wochenblatt die Anzeige von ber ehelis 
hen Verbindung des Herrn Eimon Lumpp, Esquire, 
mit Fräulein Clara Tubbs zu leſen. Dieſes Unglüd 
vermochte Tardif zum Entichluß, ſich gar nicht zu ven 
heirathen, und er hat biefes fein Gelübde aud) gehalten. 

Don Amor ſchnoͤde betrogen, wandte fih Tarbif 
zur Politik, und als im actbaren Fleden Rottenburg 
eine Mepräfentantenftelle vafant wurde, trat er bei ben 
Wahlen ald Kandidat auf. Er hatte Feine andere Ems 
pfehlung für fih, als feine Talente und feinen ehren: 
werthen Charakter; denn ber Einfluß feiner Familie und 
die breitaufend Pfund, bie ibm fein Mater vorſchoß, 
fonnten bei den unabhängigen Wählern von Mottenburp 
nicht in Anſchlag kommen. Er trat indeffen fo kraftvoll 
gegen feinen Nabenbuhler Lord Georg Pliant auf, daß 
fih nicht wohl vorausfagen ließ, wer den Sieg bavon- 
tragen wuͤrde. Wem feine fonftige Indolenz nnd fein 
ewiged Zaubern befannt war, fonnte fih über feine 
Ruͤhrigkeit und Gewandtheit nicht genug wundern, Er 
war, wie er meinte, bei fänmtlihen Perfonen herum: 
gefommen, welche in Mottenburp eine Stimme hatten, 
einen einzigen Wähler ausgenommen, einen Pächter, 
ber in einem Dorf, fieben Meilen vom Fleden wohnte; 
ben hatte er zu guter Lezt aufgefpart. Juſt drei Stun: 
den, bevor der Poll eröffnet wurbe, rief er nad feinem 
Pferd, um zu dem Pächter zu reiten. Bereits hatte 
er einen Fuß im Bügel, ald man ibm die Londoner 
Blätter brachte. Er ſah hinein, lief die Anzeigen dur 
und ftieß auf einen Artikel über ein Pferberennen, wo: 
bei er intereffirt war, „Ho! hol“ fprad er, „da kann 
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ih um fechzig Guineen kommen! Wenn ih zuruͤck bin, 
muß ic... oder nein, ich muß gleich an Freund Enaffle 
fhreiben... nein doch, beffer, ih mache vorher ben 
Beiuh... nein, ich fihreibe, und habe die Sache vom 
Halſe.“ Er ging in fein Zimmer zuruͤck und fchrieb eis 
nen langen Brief wegen des wichtigen Handels von 
ſechzig Guineen ; barauf rirt er davon, um Mafter 
Grubthorpe um feine Stimme anzugeben, Unterwegs 
begegnete er Lord Georg Piant, und die Herrn grüß: 
ten fih flüchtig. Nachdem Tardif dem Pächter fein Uns 
liegen auseinandergeiezt, fagte dieſer: „Eil warum 
kommen Sie fo fpit? Lord Georg war wohl ein dus: 
zendmal bei mir, Ich wollte ibm nie meine Stimme 
zufagen, weil ih immer dachte, Sie würden noch kom— 
men, und ih Sie beifer kenne; heute aber, ba Sie 
Allem nah gar nicht famen, mußte ih endlih auch an 
mich denken, und fo habe ih denn biefen Augenblid 
meine Stimme Sr. Herrlichkeit veriprohen. Warum 
find Sie nit auch nur eine Viertelſtunde früher ge: 
fommen?« Beim Schluß ded Polls Fam folgendes Mes 
fultat der Mahl heraus: Lord Georg Pliant 5371 Stimmen, 
goiter Tardif 370 Stimmen. — Hurrab! vivat Pliant! 

Kurze Seit darauf wurde indeſſen Lord Pliants Platz 
im Parlament wieder vafant. Diesmal ward denn un— 
fer Mann ohne Oppoſition gewählt, und ihm einzig 
und allein zur Bedingung gemacht, daß er fih einer 
Bill, nah welcher dem Flecken Mottenbury ein Beitrag 
zum Bau einer Bruͤcke über den benachbarten Strom 
zugeſprochen werden folle, aus allen Kräften zu wider: 
fegen babe. 2. Tardif M. P. (Mitglied des Parlaments) 
begab ſich fofort nach London, legte feinen Eid ab und 
nahm Befis von feinem Platze. Er kam gerade recht, 
denn Tags darauf fab man einer fehr lebhaften Dis: 
kuſſion über die britte Werlefung jener Rottenburyer 
Bill entgegen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz-lMlachrichten. 


Paris, Februar. 
(Beſchluß.) 
ChHharled NMebter. 


FTouy, Arnault und einige Untere, bie zur Napo— 
leonſchen Zeit als Eterne erfier Größe angefehen wurden 
und jejt von einem ganz neuen Schriftſtellergeſchlechte vers 
bunfelt werben, laſſen bei jeber Gelegenbeit ihre Sagen ers 
tönen; allein bie jungen Kritifer im ben Tageblaͤttern ma— 
wen ſich uͤber die Imperialiſtenſchule luſtig; bie, freifich 
ziemlich keden Schriften der jungen Menerer gehen zum 
Thelil reißeno ab, indeß bie bänbereiche Sammlung ber Jouy⸗ 
fhen Schriften ben Raben Diäten muß; wenisftens bebaupten 
dies bie muthwilligen jungen Journaliſten. Charles Nobdier 
in freilich fein junger Manu mehr, allein er bat fih nun 
einmal ber jungen Neuerer angenommen, wenigſtens berjes 


nigen, bie ed nicht gar zu arg treiben. Er geboͤrt alfo viels 
mehr ber menern Echule an, als ber alten, wofern man 
bie jegige franzdfifhe Schriftſtellerwelt, die fih an bie Leh⸗ 
rer wenig kehrt, eine Eule nennen kann. Er bat ſich 
mit Vielerſei abgegeben, mit Dipttunft, Nomanen, Biblios 
grapbie, etwas Politit und Geſchichte, fo dab es ſchwer fällt, 
zu beftimmen, was eigentlich fein Fach If. Er bat einmal 
2% Stunden lang in ber Revointion feftgefeffen, und dies 
war ilnm genug, min ein Buch Über feine Gefangens 
ſchaft zu fhreiben. Zur Revolutiondzelt war er, wie man 
behauptet, etwas revolutlondr, was er Äbrigens mit Mils 
tionen Franzofen gemein batte, hernach wurde er etwas 
Bonapartifp und jezt Gilt man Ihn für ein wenig Karliſtiſch. 
Die politiſchen Meinungen eines phantafiereihen Dichters 
wollen aber nicht viel fagen und haben auch nicht viel Eins 
flud. Bon Zeit zu Zeit betlagt er fi ein wenig über das 
jegige Zeitalter und preise bie früͤhere Zeit, wie bie meiften 
alten Keute und die Partei bes Beftebenden zu thum pfle⸗ 
gen; fonft ift Ch. Nodier der friedfertigfte Mann und weiß 
fit in die jegige Literatur vortrefflich zu fügen, Unter ber vos 
rigen Neglerung hat er bie Bibliothetarſtelle am fogenannten 
Urfenale befommen, bas aber feit Jahrhunderten kein Zeugs 
baus mehr ift, fondern eine Bibllothet, alfo ein neiftiges 
Zeughaus; dieſe Stelle, bie er Anfangs ziemlich nachlaͤſſig 
verfab, obfhon er gewiß fähig war, fie wohl zu verfeben, 
war ihm hoͤchſt nothwendig; denn obſchon er viel, ja fogar 
zu viel für Buchhändler gearbeitet und ſich reichlich das 
für bezahlen Taten, fo hatte er dech nie gefpart und war 
daher auch obme Vermögen. Jezt aber kaun er ein febr 
anftändiges Haus machen; au arbeitet er mehr auf feiner 
Bioriotber, als fonft, wahrſcheinlich, weil er wohl einfab, 
daß man ihn ald Überftäffig bei Seite fegen fbonnte, ba an 
biefer Bibliothet noch mehrere Bisfiorhefare angeftellt find. 
Seine Lebensart foll zuvor auch etwas unordentlich geweſen 
feon; im diefer Hinſicht bat er fih auch gebefferr, wie mar 
fagt, Seine Toter, Namens Madame Meniffier. weldem 
Namen fie ben ihres Waters fletd beizufügen pflegt, ift 
ebenfalls Schriftftellerin; jeboch bat fie bisher noch nicht ber 
wiefen, daf bie vÄterfiche Genialität auf fie uͤbergegangen. 
Sie wohnt bei ibm im Arfenafe, wo aud Dimal, ber ger 
fyäyte Dramatifer, eine Bisliothefarftelle bat und mit feis 
nen Thchtern wohnt. In diefem Gebaude wird daher auch 
weit mebr gebichter und romanifirt, ald bibliographirt, umb 
bis jet ift aus der Arſenalbibliothet noch feine bibliographis 
{he Arbeit hervorgegangen, Nodier bat feine eigene Biblio— 
thet einmal dffentlich verfteigern laſſen, bei welcher Gelegens 
beit ev benn eine Befchreidung ber bibliographiſchen Seiten: 
heiten derſelben erſcheinen ließ. Wahrſcheinlich iſt biefer 
Mann, der fo viele Abentheuer in feinem Leben beſtanden 
und fih in der Welt fo fehr umbergetrieben bat, jezt in 
den Hafen ber Ruhe eingelaufen and vor neuen Abentheuern 
gefinert. Daß er sber ein ganz tanglihes Mitglied der 
Academwie frangaise ift, hat er durch feine Sprachforſchungen 
bewiefen. Schwerlich wirb er indeffen dazu kommen, ein 
bedeutendes Ganze -baräser zu Tage zu fordern Er if 
allzuſehr daran gewöhnt, bie Produkte feines Geiſtes und 
feiner Phantafie im Zeitfchriften zu zerfireuen. ſobalb fie zu 
Papier gebracht find. Sein Name wird von ben Heraudges 
bern ber vorgäglichften Zeitſchriften und Tageblaͤtter beftäns 
big im Anfpeuch genommen; bie von ibm gelieferten Auf— 
fäge werden hoch bezahlt, und fomit wird er ſchwerlich noch 
ein bedeutendes ernſtes Wert liefern tbunen. Do: 
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Da haͤng, mein Werd, der Biche zum Beweis! — 
Auf, auf, Orlande, rähme ſpaͤt and früß 


Die Schöne, Leufche, unnennbare Ele! 


Shatespeaen 
Wie ed euch gefällt, 





Sonette 


von Johannes Fallati. 


Einheit im Wechſel. 


Hat nie dich noch in einen gruͤnen Wald 
Der Voͤgel Sang gelodt bineinzufhreiten? 
Dir ſchleicht in's Herz der füßen Weiſen Gleiten, 
Das in der Seele Tiefen wicderhallt. 


Doch horch! des Jägers Horn im Buſch erſchallt, 
Du folgt ihm nah; — da glänzt ein Licht im Weiten, 
Nah feinem Schein wirft du die Sipritte leiten, 
Und irrft herum im ganzen Walde bald, 

Eo gebt es dir — fo ift ed mir gegangen: 
Ich laffe los, was eben mich noch hält; 
Ein ander Bild hat Aug’ und Sinn gefangen. 


Doch ob es mid auch fern und Terner triebe, 
Und ſchweift' ich irrend durch bie ganze Melt, 
Ich kaͤme nimmer aus dem Mald der Liebe. 


Eros und Anteros. 


Mir Hopft im Herzen halberwachtes Bangen, 
eit ich dent? früh dein ſuͤßes Wild geichaut, 
ie wird 23 geh’n, wenn nun ber Abend graut, 
Da ich dich ſeh'n fol in lebend’gem Prangen? 


Wie wird ed geh'n? — wie ed noch ftetd gegangen: 
Dann poct es bald im Bufen wild und laut; 
'S ijt Eros, ber an's Thor der Seele haut, 
Nicht eher ruhend, bie es ihn empfangen, 


Und ift er drin, dann mit dem Dornenftabe 
Zerfleifht er mich in unverbientem Zorn, 
Bis fpät Ermattung ihn gebraht zu Grabe. 


Denn Einer ift nur, der ihn lebend bänd’ge, 
Der erft die Mofen bringt zu jenem Dom: 
Anteros, dem ich nie zu rufen end'ge. 


Widerſchein. 


Wie Blumen oft nach Sonnenuntergang 
Nicht fuͤhlen, daß die Fuͤrſtin ſchied, geblendet 
Durch ihres Kleides Purpur, goldgeraͤndet, 
Deß Schimmer noch in ihre Kelche drang; 


Bid daß der fhmwarze Himmelsuͤberhang 
Den kurzen Traum von Tagesdaner endet, — 
Wie dann dad Haupt fie ſenken, abgemendet, 
Und ihnen daͤucht die Naht unendlich lang: 


So mag auch ich, fo oft ich fie geſehen, 
Den erſten Tag in ſeliglichtem Traum 
Im Widerſchein von geſtern mich ergehen. 


is, 


Doch kommt der zweite, bämmert der noch kaum, — 
Am dritten finkt die Nacht ber Trennungswehen, 
Der Sehnſucht Schmerz tief in bes Herzens Raum. 


Feuer und Waller. \ 


So warft du, füßer Engel, wirklid dort! 
Und ih Vernünftler trogte dem Verlangen 
Nah deiner Stimme Glodenton, der Wangen 
Glorie, ber Augen Licht, und floh den Ort! 


Ih wußte wohl, daß ftets dein BE und Wort, 
Wenn fie gleih Abendlüften mich burchdrangen, 
Sich Kühlung wehend durd die Bruft mir ſchwangen, 
Anfahend nur die Flammen pflanzten fort. 


Des Herzens Glut mit Kopfes leder Sprige 
Zu loͤſchen wähnt ih; — bo& in höh’rem Brand, 
Rauchdunkel, ſchmerzlich praffelt ihre Spike. 


Sürmahr! und wär’ ein Weltmeer der Verſtand — 
Stieg je die Sonn’ in’d Meer von ihrem Eike, 
Daß fie nicht glühend wicher auferftand ? 





Ein Besuch auf der Küste von Albanien. 
(Bortfegung.) 


Der. erfte Beſuch, den wir in Prevefa machten, galt 
dem Bey, der die Provinz verwalter und von den Paſcha 
von Joannina abhängig it. Er wohnt in einem großen, 
mit umlaufenden Galerien veriebenen türkfifhen Haufe 
dicht am Strande; in dem Zimmer, in das dur eine 
Menge von Fenitern an allen Eden und Enden bas helle 
Tageslicht fiel, war nichts zu ſehen als ein Sofalil an 
der einen Seite, wo wir Plaß nahmen und wohin fo: 
gleih Pfeifen und Kaffee gebraht wurden. Mehrere 
Diener, Türken, Albanefer und Griechen fanden an der 
Thire und auf dem Corridor. Bei meiner Abreife von 


Konftantinopel hatte ich gemeint, Türkei und Türken für 


bie nähfte Zukunft. zum lestenmal gefeben zu haben; es 
machte daher einen fonderbaren Cindrut auf mich, da 
ich nah der Wanderung durch chriftliche Länder, und 
nachdem ich felbit die lange Großbritannieng auf Baftio: 
nen erbliet, mid, wieder in einer ottomanifhen Provinz 
ſah. Es gemahnt einen aber auch ganz fo, als ſey ber 
gegenwärtige Zuftand nur ein Proviforium, und als 
werde ein Land, mo faft bie ganze eingeborne Bevölte: 
rung chriſtlich ift und den Glaubensbrüdern im Königreiche 
Griechenland beinahe die Hände reihen kanu, nicht lange 
mebr von Iſtambol abhängig bleiben. Die Bewohner 
Prevefas find aͤußerſt umgufrieden mit der Unordnung, 
welche bie Grenze des neuen griehifhen Staats jenfeits 
Urta verlegte, und Flagen, zum Theil aus alter Ges: 


wohnheit, fehr über ihre Herriher, deren Megiment 
aber jezt, bei ihrer großen innern und aͤußern Schwäde, 
und in einer abgelegenen Provinz, wo man wegen des 
umenbigen -Geifted der Bewohner der naben albaniihen 
Gebirge keinen Augenblit vor Empörung ficher ift, eben 
nicht viel drüdender fepn mag, ald mandes andere. 


Die Hoffnung, bas Kreuz Über den Halbmond erhöht zu 


fehen, ſchwindet nicht bei der griebifhen Bevölkerung, 
welche fib zu ber türfifhen wie vier zu eins verhält: 
jedenfalld würde diefe Stadt mit ihren anfehnlichen 


„Merken für das neue Königreih ein fehr bedeutender 


Erwerb und eine ftarfe Wormauer als Grenzfefte fepn. 

Vreveſa war lange ein Zankapfel zwifhen Türken und 
Venezianern. Der Patriarh von Aquileja, Marco Gri: 
mano, griff die Stadt im Jahr 1539 mit den päbftlichen 
Galeeren, und von Andrea Doria unterfhizt, vergebens 
an, indem bie Garnifon von Lepanto und Chaireddin 
Barbarofa zum Entfake berbeieilten; Morofini war 
glüdiicher und nahm die Feftung am 29ften September 
1684. Sie blieb hierauf lange Zeit in den Händen ber 
Denezianer, geriethb dann nacheinander in die Gewalt 
der Türken und Franzofen und endlich an Ali Paſcha. 
Prevefa bietet übrigens in feinem Innern nichts Inter 
effantes bar: es ift eine griebifh-türfifhe Stadt wie 
viele, mit engen, ſchmutzigen, fhlehtgepflafterten Gaſſen, 
niedern Wohnungen, ärmlibem Bazar, wo rothe Thon: 
pfeifenköpfe, Tabak, gelbe und rothe Babufhen, Stleis 
dungsſtuͤcke, Fifche, Brod und Obit bie Hauptgegenftände 
ded Verkaufs bilden. Im Hafen liegen nur wenige 
Trabaccoli aus den Häfen des adriatiiben Meeres und 
Kleine griechiſche Fahrzeuge; doch war früher ber Verkehr 
febr bedeutend, ehe die feit Ende des vorigen Yabrbun: 
derts faft anhaltend wuͤthenden Kriege, und endlich die 
griechiſche Revolution und die unaufhörlihden Empödrungen 
in Albanien, welche der Stadt mehr denn die Hälfte 
ihrer ehemaligen Einwohnerzahl .geraubt haben, Alles 
ummiälzten und unfiber mahten. Damals war Prevefa 
ber Hauptftapelplag für den Handel an dieſer Küfte. Ein 
zaar Kirchthuͤrme erinnern an die venezianiſche Zeit, und 
manche antiken Mefte, Säulen, Kapitäler, Ornamente u. 
ſ. w. (fo ein corinthifches und ein ionifches Stapitäl neben 
einander an einem Haufe am Bazar), aus den Ruinen von 
Nicopolis, welche überhaupt viel Material zur Erbauung 
von Prevefa geliefert haben muͤſſen, rufen die römifche 
Epoche zurüd. Gegen bie Mauern hin nimmt bie Stadt 
ganz das WUnfehen eines Dorfes an, denn bier find bie 
Häufer bloße Hütten, einftodig, ftatt aus Steinen oder 
Brettern, aus geflohtenen, mit einer Erdſchichte bedeckten 
Zweigen und Mohr errrichtet, meiſt von Heinen Gärten 
umgeben, beren mit fhweren Trauben belaftete Wein: 
ftöde ib über Mauer und Dach emporranklen. Die 
Feſtungswerke find fehr audgebehut: außer den fon 
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erwähnten Forts liegt ein drittes, bad neue genammt, 
am Ende der Stadt, in deſſen Bezirk auch der größte 
Theil der auf etwa taufend Seelen fi belaufenden 
türfiihen Einwohner anfäßig ift, deren Moſchee mit 
dem weißen Mineret über die Mauern bervorragt. Die 
zum Theil venegianifhen Werke, deren Mauern häufig 
eilf Schuh Dide haben, find ziemlich gut erhalten und 
meift mit Geſchuͤtzen verfehen; der Fläglihe Zuſtand, in 
welchem ſich das Militärwelen des ganzen tirfifchen 
Meichs feit dem egyptiſchen Kriege befindet, läßt uͤbri⸗ 
gend in Prevefa ſchwerlich etwas Beſſeres ald anderswo 
erwarten. Meguläre Truppen gibt es gar.nicht in den 
Korte, da man noch neuerdings fat alle nur etwas 
tauglihe Mannfhaft nah Joannina hat ziehen müſſen. 
Begen die See bin ift ein großer, mit Mauern umge: 
bener Platz, auf welhem ehemals dad Serai Ali Paſchas 
lag, das nah dem Falle diefed gefürchteten Veziers von 
den Türfen zerftört wurde. 

Die Stadt ift der Aufenthaltsort mehrerer der fir 
Albanien beftimmten Konfuln. Ich hatte dad Vergnuͤ— 
gen, die Belanntihaft ded englifhen ‚Generaltonfuls, 
Herrn W. Meyer zu machen, weldher in feiner Jugend 
läugere Zeit in Braunfhweig im Haufe Eſchenburgs zu: 
gebracht, Herder, Schiller, Goͤthe gelannt bat, und mit 
unferer Literatur fehr vertrant iſt. Seit vierzehn Jah: 
ren lebt er in Albanien. Seine zablreihe Bibliothek 
ift größtentheils in Kiften gepadt, und fchon zweimal bat 
er fie aus Vorſicht nah Eorfu fenden miüfen, fo regel 
log ift der Zuftand des Landes in dem festen Jahrzehend 
geweien, fo unfiher ift der Beſitz. Und felbft jezt noch 
ift nicht viel Ausſicht zu einer ruhigern Bufunft vor: 
handen. Die griehifhen Angelegenheiten find freilich 
für den Ungenblid geordnet, aber die precäre Lage und 
innere Zerfallenheit des tuͤrliſchen Reichs dauert immer 
fort, und in den Tagen, wo ich auf diefer Kuͤſte ver: 
weilte, tobte der Aufſtand in SHellopien und in ben 
nördlihen Gegenden biefer großen, ſchoͤnen Provinz, — 
Manche der Konſulu möchten wohl Joannina ald Mobn: 
ort vorgezogen haben, hätte biefe reisend gelegene Stadt 


nicht die entiehlichiten Wechielfälle des Krieges erduldet, 


welche fie fait ganz zur Muine gemacht. Sie wirben 
died um fo mehr gethan haben, da Prevefa eben nicht 
zu den gefundeften Orten gebört, Kommt der Mind 
vom nördlichen Meer und dem Hochlande von Sult, fo 
tft die Luft troden und geſund; weht er aber vom Golf 
und den ihn umgebenden Suͤmpfen, was beſonders vom 
Juli bis September der Fall ift, fo wird er namentlich 
denen, welche nicht an dad Klima gewöhnt find, fehr 
nachtheilig, und die Einwohner pflegen fich felbit wäh: 
tend der warmen Fahrszeit in ihre diden wollenen Maͤntel 
zu hüllen, und vermeiden ed, fih dem Winde auszuſetzen. 
(Die Fortſeyuns folgt.) 


Der Zauderer. 
(Bortfegung.) 


Am felben Abend gab Miſtreß Sibdons, die Tarbif 
noch nie geſehen, die Molle der Lady Macbeth; die 
Mottenburper Bil Fonnte der Rechnung nach vor halb 
eilf Uhr Abends fchwerlich zur Debatte fommen; mas 
früher vorfam, war von feinem Belang, und fo ſchickte 
er denn feinen Bebienten nah Drurplane und ließ fid 
einen Play beftellen. Um feine Zeit zu verlieren unb 
näher am Theater zu ſeyn, nahm unfer Held fein Mit: 
tagsmahl in der Shakespeare: Taverne ein, und nad 
Tiſch beim Wein ſchrieb er ein paar Heine Briefe an 
verchiedene Belannte, mwabrfheinlib mur, um mobl- 
gefällig auf die Adreſſe ſetzen zu innen: poftfrei, 
2, Tardif. 

Damals begann das Schaufpiel um halb fieben. 
Auf der Uhr im Gaſthaus war ed juft fo viel. Aber 
um die Duvertüre war es Tardif nicht zu thun, und 
fo lieh er fib denn noch eine Flaſche und noch mehr 
Yapier geben, Ehe er es fih verfah, mußte ber Zeit 
nah der erfte Auftritt bereitd voräber ſeyn; um ben 
zweiten gab er nicht viel, und da er im Grunde nur 
Miſtreß Sidbond fehen wollte, fo ſah er nicht ein, 
warum er fih von feinem Wein trennen ſollte. Nach— 
dem er gemaͤchlich das lezte Glas geleert, machte er 
fih auf ind Schaufpielfaus. Eben, ba er bie Treppe 
hinaufging, war der erfte Alt zu Ende, und fomit 
wurde, wie ed der Brauch mit fih bringt, ſein beftell: 
ter Plag wieder vafant. Das ehrenwerthe Parlamente: 
glied für Mottenburp langte dem gemäß gerade noch 
zeitig genug vor der Logenthüre an, um ein langes, 
magered, mit einem blaufeidenen Strumpf befleideres 
Bein über drei Bänfe binüberfchreiten und von feinem 
Platz Beſitz nehmen zu ſehen. „Ich bedaure, Sir,“ 
ſprach die Logenfchließerin, indem fie die Thire zu: 
machte; „ein Hein wenig früher wären Sie noch recht 
gelommen.* — „Mieux vaut tard que jamais,“ erwi⸗ 
derte das Parlamenteglied; „und ich kann vieleicht et: 
was durch das Loch in ber Thuͤre fehen.« Er börte 
wenigftend, wenn ed auf der Bühne recht laut wurde, 
namentlih als ed am Schluß zur Schlaht kam. Das 
Drama war zu Ende, und nun verihaffte er fib einen 
leidlihen Pas für das Luftipiel, das fogenannte Meine 


Stud, Er wußte wohl, feine parlamentarifhen Pflich⸗ 


ten erlaubten ibm nicht, das Stid ganz zu feben, 
wohl aber den erften Alt; den Genuß durfte er ſich er: 
lauben. Der erſte Aft ging früher zu Ende, ald man 
ihm gefagt, bie Rottenburver Wil kam vor balb eilf 
uhr, db. h. vor eilf Uhr, wicht vor; er ſah ſomit nicht 
ein, warum er nicht noch ein wenig von zweiten anfe: 
hen follte. Um dreiviertel auf eilf Uhr fonnte dad Erde 
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jeden Augenblick andgeben; es wäre abgefchmadt gewe⸗ 
fen, bätte er es nicht auswarten wollen. Der Vorhang 
fiel, und trefflich geſtimmt durch den gehabten Genuß, 
verfiigte fih dad Parlamentsglied für Nottenburp fporns 
ftreichd in dad Haus der Gemeinen, 

Voll von der Wichtigfeit feined neuen Berufs, 
ſchritt er gravitätifh die Treppe von Weitminfter bins 
auf; aber zu feiner grofen Berwunderung fand er bie 
Thüce zu. „Un Vergebung, Sir!“ ſprach höflich, aber 
ohne die Thüre zu dffnen, der Huiſſier; „Tobald die 
Abſtimmung vorbei it, koͤnnen Sie eintreten,“ 
„Wie! was!“ rief Mafter Zardif, und als die Thüre 
aufging, mußte er bören, fo eben babe das Haus über 
die dritte Verlefung der Mottenburner Bill abgejtimmt; 
fie fev nad lebhafter Debatte mit der Mehrheit von 
einer einzigen Stimme durchgegangen, indem der Spre 
er in Abweſenheit des ehrenwerthen Mitglieds die 
Frage beiabend entihieden babe. Kaum kam die Kunde 
davon nad Mottenburp, fo lief an Tardif eine peremps 
torifhe Aufforderung von feinen Committenten ein, feine 
Stelle niederzulegen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Gorrespondenz-lMachrichten. 


* Berlin, Februar. 
eben der Reit, Judenbekehrung. 


Ueber ben Muſeunum ſteht auch in dieſem neuen Jahre 
noch immer tie alte fateinifche Inſchrift. Wer erinnert ſich 
noch, wie viel Kopförechen fie machte, mie vielen Streit 
fie veranfaßte, wie vielen Witz fie in Umlauf brachte! Der 
Vrofefor Hirt, von dem fie audging, war ein geſchlageuer 
Mann, und alle Mauertelen waren ſchon in Bewegung, 
ben Unfinn ober Doppelſinn berunterzufragen, ber fo ber 
Nacwelt nicht Üderfiefert werben durfte, Es geſchah nicht, 
bie müßige Zeit fand andere Gegenftindez anf bie muͤßige 
Zeit folate eine vevolutiondre, dann cine apatbifhe und 


fo weiter, und bie Mauerſchrift mir ihrem Unfinn und | 


Doppelünn iſt veraeffen; Fein Mienfh nimm“ mebr daran 
einen Anftoß und in einigen Jahren ift fie verfaͤhrt, An— 
tlamität, ehrwuͤrdige Antiguität, und einige Glenerationen 
nah und ſucht bie Gelehrfamteit ben tiefern Zinn, Soll 
das ein Beweis dafür feun,. dad wir uns an bas Schlechte 
almäblig gewoͤpnen 7 Wielleicht, doch daran dachte im eben 
nit. Es erinnert mich nur daran, wie auch ber tobenbite 
Sturm verbaflt, wenn man ibm austoben laͤßt, wle jebe 
Aufregung, die mit Bernichten drohte, in fi yufanmenfintt, 
wenn man ihr micht Nahrung gibt oder fie mit Gewalt uns 
terdrüicen will, @ie leſen bad: Fridericus. Guilelmus II. 
studio, antiquitatis. omnigenne, et. liberalium. artium. museum, 
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conttiluit. und feiner denft ſich was dabei, was nicht babet | 


gebacht werben fol, Wäre es abgeindert worden und eime 
anbere Infebrift bafür geſezt, fo lebte bie alte gewiß fat mit 
allen Bonmots, bie damals der Berliner Wig erfand. 


Das Jabr iſt mir Stuͤrmen zu Ende gegangen umb das 
R 3 010 richt, auf lächerfiche Eroberumnen ausgeben zu wolen, ftatt 


neue bat mit Stürmen angefangen. Scifforüde baben wir 
nicht, auch wenig Ueberſchwemmungen, einen Fruͤhlingsmil⸗ 
ben December und Januar, aber feine bluͤhenden Manbels 
baͤume. Man fpricht von ber Irrung der Natur, von Kos 


| 


meten und Erbverrädungen, aber es wird Alles vergeffen 
ſeyn im ſechs, act Wochen. Viele benfen und feben ſehr 
träbe, Einige meinen. eine fo ausfichteloſe Zeit, als diefe, 
eine, bie fo alle Hoffnungen getaͤuſcht, fen doch noch nicht 
gerwefen, und ed fen eben mit mehr zum aushalten, wo 
von allen Geiten Spradvemwirrung, Egolsmus, Mangel 
an Wertrauen und gänzlihe Verrennung befin, was Bes 
bürfniß fey, herrſche. Ich benfe am meine Rapibarfchrift Aber 
dem Diufenm und hoffe, es werde bald eine Zeit fommen, 
wo man Äber bie Furt von heute laͤchelt. — An ber ſaͤch⸗ 
fifhen Grenze haben fie, von Sachſen ats, zur Beier ber 
Zoilvereinigung Breubentänze getanzt, bie Barrieren mit 
Muſit nledergeriſſen und Blumentrinze gewunden. Dies 
bar man bier micht gethan. Einige Fabrifanten feben im 
Gegentbeit äußern ſchwarz amb prophezeiben Werberben und 
Untergang. Zum Beifpiel, meinen fie, mößten unfere Pie 
pierfabriten untergehen, Das waͤre freiliy fohllmm; aber 


ich meine, es wire gar nicht ſchlimm, wenn fie durch bie 


Konturreny mit dem ſaͤchſiſchen Papier genbthigt würden, bie 
Qualitaͤt des Ihrigen zu verbefern, indem unferes — bad 
feine Schreibpapier, worauf ich fchreibe, nicht ausgenoms 
men — von Gabe zu Jahr ſchlechter und tbeurer geworben 
if. Im ein paar Jahren find mutbmaßfih alle dieſe Unans 
nehmlichfeiten auſsgeglichen. — Man fpricht von ber Berdns 
derung, die ben Univerfiräten bevorftebt, und ſieht bie Ge 
witterwolten wieder näher ber ihren alten Thürmen und 
Mauern, Denn einige morſche Zinnen einftärgen, fchabet 
es vielleicht nicht. Zudem müßte bad Gewitter furchtbar 
feyn, das fo viele gorhifche Gebäude funditus vernichtete. 
Die Trägheit roirb dem Beftehenden su Kftfe kommen. 
Eine aroße Mertwärbigfeit: der große Kurffirft 
bat bieie Neujabrénacht feinen Ritt um bie Gtabt unterlafs 
fen. Solche eberne Todte wien and, Was bie Glocke ges 
ſchlagen bat, und ſich im bie Zeir zu ſchicken. Ich ſtaͤnde 
ihm nicht dafür, daß er diesmal nicht won einer Patrouille 
aufgegriffen und wegen unbefugten Nachtſchwaͤrmens auf bie 
Wache gebracht worden wäre. Die bloße Autorität gilt 
nicht mehr, ein guter Bürger muß einen guten Paß haben, 
und wenn er ſtudirt bat, einen noch aparteren. Einige 
meinen, das fürdterfihe Wetter babe ibn zurückgehalten. 
Hofratb Förfter mas auch zu ſehr in ber Wallenfteinfchen 
Geſchichte vertieft feon, bie ihm einen, für einen Hiftorifer 
feitenen Sieg verfpricht, naͤmlich daß fein Herb burch Urtet 
und Mecht von dein auf ibın faftenden Fluche abſolvirt wirb. 
In einer Zeit, wo fo viele Lebende politiſch condemnirt werben, 
iſt es eine rechte Freude, wenn ein Tobter freigeſprochen wird. 
Ein Tempel iſt jezt errichtet — oder vielmehr nur ges 
tiehen — zur Betehrung ber Juben, unb bie Freunde ber: 
ſelben, nämlich ber Betehrung, wurden vorisen Sonntag zu 
der erften Eontroverdprebigt durch bie Zeitungen ringelaben, 
Es follen ſehr viele Iuben zugegen gewefen ſeyn. Im 
Ganzen meint man jeboh, daß es mit dem Geiwärte, wel: 
es immer ſchlecht gegangen, jest trog bes Tempels und 
der Zeitungsannonce noch mißlicher andfche, und wird au 
das alte Bonmor einer boben Verfon erinnert, welche ben 
farfaftifhen Rath gab: es ben Tuben in Entreprife zu ar: 
ben. Dieje im Allgemeinen ſind nicht aut darauf zu pres 
den, und viele Freunde bed chriſtlichen Glaubens nom tor: 
niger; denn fie meinen, in einer Zeit, wo eine gewaltig 
bungernde Partei an ben Grundfteinen ber KArche nase 
und alle nenffenbarte Religlon zu negiren ſuche, fen es thb⸗ 


fen und geſchloſſen in fi den Feind yu erwarten. 
(Die Fortfepung folat.) 


Bellage: Kunftblerr Nr. 1. 
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Nicopolis, majestic in decay, 


Records the triumphs of that fatal day. 


Wright 
horae ionicas, 


— — — — — — — — — — nn 


Ein Besuch auf der Küste von Albanien, | 


tRortfegung.) 


wehren, welche große bilterifhe Grinnerumgen immer 


Am zweiten Tage nach meiner Ankunft ritt id, 
von einem Albaneſen begleitet, früh Morgend nah ben 
nahen Nuinen von Nicopolis. Die nähfte Umgebung 


| von Preveia, defien Mauer auf der Landfeite von bes 


erweden, ald ich neben dem neuen Fort auf einerZand: | 
ſpitze ftand, melde den Eingang der Bucht von Prevefa 
‚ untereinander, vielfach verſchlungen, die mannichfaltigs 
‘ ften Farben = und Formenfontrafte bildendb, mit Taufen- 


und den größten Theil diefer Bucht felbft überblickt. 
Gleih vor fih hat man das ſuͤdliche Ufer mit dem 


Heinen Fort 2a Punta, nur 700 Ellen von dem nörd: | 
| und Grabfapellen (Turbe) vorbei, von denen einige 


lihen Ufer und Prevefa entfernt. Dort lag, nad 
Dieler Meinung, jenes Actium, beffen Name taufende 
Male genannt worden ift, und bier fand jener Kampf 
Statt, welder für immer von Marc Antons Haupte 
die fruͤher errungenen Lorbeeren riß, und mo die egoptifche 
Königin das Signal zur Flucht gab. 
ſes Kampfes, ber dem größten Reiche, welches bie Welt 
gefehen, eine andere Geftaltung gab, Hatte ich vor 


Augen: rings um mich völlige Stille, auf dem Meere, | 


wo einft Zanfende miteinander gerungen, nur einzelne 
Fiſcherbarken mit großem weißem Segel, auf bem Thurm 
zu meiner Rechten die blutrothe Flagge der Obmanen 
mit dem. weißen Halbmonde , in der Ferne bie flachen 
Höhen des untern Acarnaniens, 


Ich — derjenigen Empfindung nicht er— deutendem Umfange iſt und betraͤchtliche, mit Oliven⸗ 


baͤumen bepflanzte Gründe einſchließt, bietet, bei nur 
ſehr mittelmäßiger Kultur, ein wahres Bild der Frucht⸗ 
barfeit dar. Oelbaum, Orange, Weinrebe, bie ge 
mwöhnlihe und die indifhe Feige, Alles neben und 


den von Früchten prangend. An türfifhen Grabſtaͤtten 


wicht ohne Eleganz waren, führte ber Weg Anfangs 


durch die ſchoͤne Olivenwaldung, dann durch eine offene, 


Die Scene bie | 


mit niedrigem Strauchwerk bedeckte Ebene, an welde 
Getreidefelder anſtoßen. Nach einem fnindigen Ritt 
befand ib mih am Thore von Nicopolis, beffen 


: Aufere Ringmauer noch größtentheils erhalten it. Die 
Siegesſtadt Augufts liegt auf einer niedrigen Zandzunge, 


hi 


welche den Golf von Arta rom ionifhen Meere trennt 


und fi fübmärtd nach Prevefa zu erweitert, Blade 
' Hügel begrenzen nach Norden die Ebene, 


Mit einem Schauer ber Ehrfurcht betritt man biefe 


Truͤmmerſtaͤtte, das Todtengerippe einer einft großen 


nnd blühenden Stadt, welche nicht mit ben bunten 
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Meften aller nachfolgenden Jahrhunderte bededt und 
vermengt wurde, fondern langfam modernd in das Grab 
der Veroͤdung ſank. Nicopolig, von Auguſt nicht lange 
nad jenem glorreihen Kampfe gegründet, beffen Anden⸗ 
fen dadurch gefeiert werden follte, war ſchon unter Kaifer 
Julian fo verfallen, daß es von ihm, ber Griehenland 


mit allem Feuer eines Philofophen und Mufenzöglings. 


liebte, bergeftellt werden mußte, Strabo nennt Anacto: 
rium, die Stadt der Acarnanier, die Handelsniederlage 
für Nicopolis. — Hier ſteht nicht etwa ein einzelnes 
antifes Gebäude, ein Tempel oder ein Triumphbogen 
unter niebergebrannten Kitten unferer Tage — Alles ift 
Roͤmerwerl und Nömerzeit, und jene Verödung, jene 
lantlofe Stille, felbft die Dürre bes fteinbededten Bodens 
tragen dazu bei, das Bild zu vollenden und den Ein: 
druc zu verftärfen. Man flieht noch, wo die Wege und 
Gaffen geweien; zu beiden Seiten liegt und fteht ge: 
waltiged Mauerwerk, deſſen mit niedrigem Gefträud 
überwachfene Trümmer zum Theil balb mit Erde bebedte 
Hügel bilden, zum Theil noch einen Begriff von ihrer 
urfpränglichen Form geben. Gleich den meiften römifchen 
Reſten beftehen die Gebäude von Nicopolid aus gebrann: 
ten Biegeln, find aber von fehr forgfältiger Conſtruktion. 
Die Steine find regelmäßig und zierlich in verſchiedenen 
Abtheilungen und Richtungen geleat; das Mauerwerk 
ift aͤußerſt feit und dauerhaft. Ganze ungeheure Sthide 
find durch Erderſchuͤtterungen herabgeworfen worden, 
ohne zu zertruͤmmern. Behauene Steine finden ſich nur 
an einzelnen Theilen des Theaters und bie und da an 
den Grundmauern der größeren Gebäude. Ich bemerfte 
weber Mefte von Statuen, noch felbit Säulen: leztere 
follen vordem banfig nach ben benachbarten Städten ge: 
ſchafft worden ſeyn, welche Nicopolis zu einer Steingrube 
und einem Magazin von Baumaterialien machten, fo 
wie nad den tomiihen Infeln. So fah man früher auf 
einem Plage von St. Maura eine Säule von Nicopolig, 
die ich aber bafelbit nit habe auffinden können. Die 
eriten Bewohner von Nicopolid kamen aus den Nachbar: 
ſtaͤdten, welche aufzugeben fie Auguſt, aufden Glanz und 
die Blütbe feiner neuen Schöpfung bedacht, durch Mor: 
theile vermochte oder zwang; andere Nachbarſtaͤdte rächten 
fi fpäter, indem fie felbit die Steine ihrer vorgegogenen 
Mebenbublerin wegtrugen. 

Eine der Ruinen, welche zuerft in bie Augen fällt, 
ift ein ziemlich hohes Mauerwerk mit zum heil gegen 
25 Fuß hoben Trümmern von Flankenthuͤrmen, ein un: 
regelmäßiged Fuͤnfeck bildend, wahriheinlih die alte 
Acropolis. Nicht weit von hier endigt die Warferleitung ; 
fie it immer noch ein impoſantes Gebäude von bedeu: 
tender Ausdehnung, aber fehr verfallen. Won eigent: 
liber architektoniſcher Schönheit ift an ihr weit weniger 
zu bemerken, aldan andern Nömerwerten diefer Gattung, 


Sie läuft nad Norden die Seeküfte entlang, und außer 
dem Bereiche ber Stabt find noch am verfhiebenen Stellen 
Reſte derfelben zu entdeden. Gin kleines Theater liegt 
im der Nähe des Aquaͤducts. Manche haben geglaubt, 
es fep für Naumachien (vielleicht bei den Actiſchen Spielen) 
beftimmt geweſen, doch find feine Dimenfionen ‚wohl 
etwas zu Hein dazu, indem es nicht über fechzig Fuß im 
Durhmefler hat. Uebrigens bemerkt man noch jezt dicht 
dabeiden Zufluß bes Waſſers. Die obern Siße befinden ſich 
unter Arcaden, und unter denfelben ift eine Doppelreihe 
von Bogen und Durdhgängen: die innere Reihe ift bunfel, 
und niedrige Deffnungen führen aus der Außern zu ihr, 
fo daß ih nur kriechend hinein gelangen fonnte, Noch 
fieht man die Ruinen eines Tempels und verfchiedener 
andern Gebäude, beren ehemalige Beſtimmung anjuges 
bem jezt ſchwierig ſeyn dürfte. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Der 3auderer. 
GBeſchluß.) 


Die Jahre vergingen; mit fuͤnf-und-fuͤnzig Jahren 
verlor Loiter Zardif feinen Water und erbte von ihm als 
Legat 20,000 Pfund. Er entſchloß ſich, dieſe Summe 
als Leibrente anzulegen, und hinterlegte diefelbe, damit 
fie fluͤſſig waͤre, fobald die Sache ins Meine kaͤme, bei 
dem reichen Bankiershaus Spee und Compagnie zu London. 
Er Fonnte jezt über achtzehnbundert Pfund des Jahre 
verfügen; „fait zu ſpaͤt,“ dachte er, mals daß ich noch 
rechten Genuß davon hätte; indeffen mieux vaut tard 
que jamais." Nicht lange baranf befand er fich zu London 
in berfelben Angelegenheit und erbielt einen Beſuch von 
feinem Anwalt. Diefer gab ihm zu verftchen, nad dem, 
was man fih in der Eity über die Merhältnife ber 
Heren Spec und Compagnie ind Ohr raune, werde er 
wohl thun, wenn er fein Geld aus ihrer Bank ziehe, Er 
koͤnne, äußerte er, nichts weiter fagen; es fey dies ein 
ſehr kigliher Handel — man Eönnte leicht einem alten 
Haufe Unreht thun — fih einen Prozeß auf den Hals 
laden — es koͤnnte einen theuer zu ftehen kommen. Er 
für feine Perfon habe indeſſen all fein Geld von dort 
zurüdgesogen. Maſter Tardif fönne natuͤrlich thun, was 
er wolle; an feiner Stelle aber wirde er gewiß — Uber, 
wie bemerkt, er wolle nichtd gefagt haben. Und damit 
entfernte fih der vorfihtige Nehtsmann. Der Handel 
fonnte einen immerhin nachdenklich machen und, che va 
piano va sano, Majter Tardif dachte auch den ganzen 
Tag darüber nah. Unmöglih Founte er das glauben: 
ein fo altes Haus, fteinreih, und fo vorfihtig! Und auf 
einmal eine fo bedeutende Summe herausziehen — mußte 
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ſolches Mißtrauen den ehrenwerthen Herrn nicht wehe 
thun? Aber allerdings, wo viel Licht, iſt viel Schatten; 
man mußte unter einem anftändigen Vorwand von ihnen 
loszufommen fuhen, und ein folder fand ſich aud wie 
gerufen. Er erhielt die Nachricht, alle Formalitäten 
hinſichtlich feiner Leibrente feyen erfüllt, er brauche alfo 
nur noch feine 20,000 Pfund zu ſchießen, und man wolle, 
wenn ed ihm genehm ſey, dem folgenden Tag um zwei 
uhr bad Geld in Empfang mehmen. Auf dieſe Weiſe 
ſah ſich Tardif allen Strupeln in Betreff feines Bankiers 
enthoben. i 

Den folgenden Tag machte fih Tardif, um bei bie 
fem widtigen Geſchaͤfte recht präcid zu ſeyn, um ein Uhr 
nad der City auf und fah meder rechts noch links, hielt 
nirgends an, als auf der Bladfriarsbrüde, wo eben bie 
Fahrzeuge zu einem Wettrennen abftießen, und vor einem 
Bilderladen, wo bie neueften Karrifaturen ausgehaͤngt 
waren. Im Folge diefed Aufenthaltes fam er erft um 
halb drei Ihr an Ort und Stelle, was, wie er meinte, 
gar nichts auf fih hatte, da er zum Unterjeichnen von 
ein paar Papieren und Urkunden früh genug kam. „Ich 
fomme ein wenig fpät,“ ſagte Mafter Tardif lahend, 
„mais mieux vaut tard que jamais.“ Eben da er fein 
Portefeuille audframte, trat Jemand in das Bureau und 
fagte: „Das ift eine faubere Gefhichte! Specund Compagnie 
haben ihre Zahlungen eingeftellf, und man befommt feine 
halbe Krone von der Guinee.“ — „Miet mad!“ fagte, 
oder vielmehr fchrie Tardif. — „Bor einer Biertelftunde 
bezahlten fie noch,“ lautete bie Antwort, „und wenn Sie 
zweifeln, gehen Sie hin, Sie werden bie Bureaur ges 
ſchloſſen finden.“ Das ehrenwerthe Haus fiherte feinen 
Glaͤubigern nach furzer Zeit vierzig Schillinge vom Pfund 
zu, und dadurch fühlte fich Tardif fehr beruhigt. Aber 
nach Verfluß von neunzehn Monaten wurbe bie erfte und 
leste Dividende von brei Procent ausbezahlt. Tardif 
bätte fie auch erhalten, wenn er nicht eine Diertelftunde 
zu fpät gefommen wäre, um fih auszumeifen. 

Tardif war allgemach ſechzig Jahre alt geworben, 
ohne daß er durch Schaden Mug geworden wäre. Er 
blieb unter dem unbeilvollen Einfluß der böfen Conjunc⸗ 
tion. feiner Familiendevifen bis an fein feliged Ende. 
Eeit mehreren Jahren hatte er bie Summe von brei- 
taufend Pfund aufgenommen, wovon er die Intereffen 
einer jungen Perſon bezahlte, bie feine Nichte oder 
Konfine, oder die Tochter eines verftorbenen Seeoffiziers 
war; denn er fagte bald fo, bald fo. Die Verfallzeit 
wurde ihm in ber gemöhnlichen Frift angefindigt; da 
s e8 aber vierzehn Tage waren, fo fab Mater Tardif kei— 
nen Grund zur Eile. Als der lezte Tag ba und fo 
ziemlich verftrichen war, fezte er fih zu Pferde und ritt 
im fharfen Trab davon, um zur rechten Zeit zn fommen; 
aber nach wenigen Schriften ftürgte fein Pferd und warf 


ihn unfanft ab, Man trug ihn bewußtlos nach Haufe; er 
hatte fi ftark am Kopf beihäbigt. Eben ſchickte man ſich 
an, ihm zur Ader zu laffen, als er wieder zu fih Fam. 
„Che va piano va sano,“ fagte er mit ſchwacher Stim: 
me; „man bat mir in meinem Leben nicht zur Aber 
gelaffen, und ich habe den größten Abfcheu davor.“ Der 
Wundarzt verfiherte ihn, fein Leben hänge davon ab: 
Alles vergebens. Nah einer halben Stunde nahm ihn 
ber Arzt freundlih bei der Hand, drang noch einmal 
in ihn, fi eine Aber öffnen zu laſſen, und verficherte 
ihn, wenn er ſich nicht auf der Stelle entfchließe, ſey 
es nachher zu ſpaͤt. „In Gottes Namen denn,“ ant: 
wortete er faft umverftändlih,; „mienx vaut tard que 
jamais.“ Mber faum hatte man bie Lanzette angelegt, 
als ber arme Tarbif ben legten Athemzug that. „Wäre 
er vor einer Viertelftunde vernünftig geweſen,“ fagte 
der Chirurg, „hätte ich für fein Leben gut geſagt.“ 





Das verkannte Herz. 


Sie fagen: ohne Feuer fenft du ganz, 
Man fehe nie dein Ungefiht erglüben, 
Und nie ber Liebe jugendhellen Glanz 
In deinem Augenfterne freudig ſprühen. 


Verkanntes Herz! nah außen ſtrahlſt du nicht, 
Des Marfted Seelen bift du fremd geblieben; 
Du nahm mich auf, nun glüht mein Angeſicht 
Verklärt von deinem warmgebegten Lieben. 


Bit wie bie Münftereofe am Yortal: 

Nach außen iſt ihr Farbenſchatz verfiegelt, 

Vom Markte draußen fiebt man nicht ben Strahl, 
Die himmelblaue Folie, die fie fpiegelt. 


Doc wer getreten in den Dom berein, 

Der fieht die Mofe glühn in warmen Farben, 
Der fieht der Himmeldglorie Miderfchein 
Nah innen fprühn in taufend bunten Garben. 


Verkanntes Herz! nah außen ſtrahlſt du nicht, 
Des Marktes Geelen bift du fremd geblieben; 
Du nahmſt mich auf, num glüht mein Angefiht, 
Verflärt von deinem warmgehegten Lieben. 

A. Stöber. 


Korrespondenz - Nachrichten. 
® Berlin, Februar, 
(Bortfegung.) 
Solteid Morlefungen, Theater, 


Man ift, wie gefant, fonft matt und intereffelos. Das 
Theater thut es nicht mehr. ſelbſt die Kraͤnze für bie Taͤn⸗ 
zerinnen fehlen, und bie arınen Echweftern aus Wien, bie 
Fanıy und Thereje Eisler, bie eine Zeitlang im England 
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derſchwunden und verſchollen waren, finden hier wohl Golb — 
dad aser von anderäber fließt — aber Heine Blumen unb 
feine Get ichte mehr, Ihr Glanzreich war freifig nur von 
bieiſcus, aber dab ed fo ſchuell vordeer feon würde, daß 
es fo rein m fi, ohne ein jüngeres Idol, zufanmenftürs 
gen würde, wer bätte dieſe Unbeſtaͤndigteit bes Gluͤctes 
erwartet? er 

5 Uebe gerade wicht, mir vorlefen zu laſſen. ber 
am einen grauen, reguerifen Freitage trat ich neulich im 
den Saal, wo Herr von Hottel lied. Zu meinem Er 
ftaumen fonnte ip erft hinein, naddem dev Thürſteher mit 
feinen Ellenbogen mir einen därftigen Play gebahnt hatte, 
Der große Saal war gedrängt vol Damen und Harn; ein 
Drittel mußte ftehen, drei Stunden fieben, um was zu 
Hören? — den Hamlet, etwas, dns bie Meiften doch aus—⸗ 
wendig wiſſen mußten. Aber fie hörten von Anfang bis zum 
Ende, und Viele waren damit noch nicht zufrieden, fie las 
fen Zeile für Zeite nay der Schlegelſchen Heberfeyung nad, 
und ich darf fanen, es war eim recht hübſches Schauſpiel, 
bie huͤbſchen Geſtchter zu feben, wie fie fo eifrig dem Wors 
leſer ımd Dichter folgten. Sie wollten ganz genießen. Eis 
nige junge Männer thaten baffelbe, fie wollten aber vers 
murblich fontrolliven und den Vorleſer fririiren, ber gewals 
tig jagte, um ben ganzen Hamtet ohne Auslaſſuug in drei 
Stunden zu Ende zu bringen. Woher biefer tlaſſiſche Eifer 
in einer Berſammlung, von ber man annimmt, baß fie bis 

‚da nur bie Mode zuſammengebracht hatte? Ich meine, bie 

Mrattigteit der Zeit treibt bie ferbne Welt, bei den erſten 
Schöpfungen der alten Erholung zu fuchen. Es iR ber 
Geift der Unzufriedenheit, der die Gebildeten and ben 
Theatern ſcheucht. Dad man Holtels Borlefungen von Luft 
ſpielen zu reiner Ergabtzlichteit beſucht (er ſoll z. B. den 
Sturm vortrefflich geleſen haben), IN mir ertlaͤrlich, fein 
Bortrag ber kemiſcheu (poetiſch tomiſchen) Charattere iſt 
meifterhaft, und beſſer. als man es auf irgend einer Baͤhne 
von heute ſindet; aber um ein befanntes Trauerſpiel ſich 
von U 6is 3 vorfefen zu Taffen, dazu gehoͤrt, für einen 
Mann nämlich, fo gut ein morafifher Impuls, als für die 
Sufanterie zum Bajonetangriff. Nachdem er einen kurzen 
Gorns für fi gelefen, fängt er einen neuen an zum Der 
ſten der Armenberdſtigungsanſtalten. 

Auf den Theatern nichts von Bedeutung. Inlereſſirt 
es Cie, zu wien, daß der Charlotte Birch⸗Pfeifer grobes 
Ritterſchauſpiel: „Hinko, der Freitnecht,“ mit betraͤchtlichein 
Aufwande in der Koͤnigsſtadt gegeben worden iſt, auch bes 
traͤchtlich gefallen bat? Es in eines von ben milden Scharf 
richterfifieten, wo das Saar ſich nicht zu firiuben braucht. 
Es geht Alles aut, deutſch, sgemürblih ab; es ſind frifche, 
fromme, träftine, gefübtvolle Leute md vabifale Bbſewich⸗ 
ter, bie Tugend wirb eclatant belohnt und bat Laſter ebenfo 
bentraft. Auf dem koniglichen Theater macht ein aͤlmliches 
Efferrfifit ans dem Mittelalter, nur tänftliher angelegt und 
mehr die Geſichtsnerven, als die Mugen und Ohren in Ans 
ſoruch nehmend, Ahnliches Glüct. Er peißt: „bad graue 
Minden und iſt von dem wackern Schauſpieter Eduard 
Deprienr, der ſich ſelbſt darin eine zwar nicht ſehr tus 
gendhafte, aber doch ſehr dantbare Mole geſchrieben hat, 
Sein Name ertunert mich, dagß man auf bemſelben Theater 
auch feinem Obeim, dem grohen Ludwig Devrient, eine 
Urt Tostenfeft bereitet hat. Man bar nämlich feine Buͤſte 
wit aroßer Feierlichfeit in den Hallen bed Konzertſaals aufs 
geſtellt und dabei Reden gehalten, wie das Theater fonft 
gewefen, Sie find nicht ins Publitum gelommen. Raupachs 
naͤchſtes Hobenſtaufenſtuͤct: Manfred, wird noch erwartet 

(Der Beſchluß folgt.) 


1 


| 


YBaris, Februar. 


Die Metfe auf gemeinfdhaftliche Steften, 


Das Eleine, aber niedliche und vielbeſuchte Theätre da 
Palais-royal gab vor Kurzem eine lange, aber böchft unters 
baftende Darſtellung von vier ziemlich neuen Städen; bis 
Worftedlung waͤhrte von ſechs bis zwölf Ubr; ber Saal war 
vol, und. bie meiften Zufchauer hielten bis zu Ende aus, 
was in andern Theatern nicht oft ber Fall ift, wenn bie 
Darftellung fo lange dauert. Znerſt gab man „le voyage à 
frais communs ‚(+ bie Meife auf gemeinfhaftlihe Koſten. 
Schon Tange bat man auf dem Waricrddtbeater eine Poſſe: 
„die Unaunthinlichtelten einer Neife auf ber Difigence;* ein 
Geltenftäct zu diefer Poſſe ift „die Reiſe auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koften.“ Ein relchgewordener Fabrikant, ein Gmumpfs 
wirter, bat durch das Intelligenzblatt einen Reifenefährten 
gefucht; eine Parifer Dame, weiche aus Rangeweile ober 
Mode die Biber beſuchen will, bat ſich gemeldet, und num 
fol die Reife auf Beier Koflen vor fih geben. Im erften 
Aufzuge ertbeitt bie launenhafte, herrfchfüctige Dame ihre 
festen Befehle; das Gepaͤcte wird herausgetragen; dann er 
ſcheint ber lebensfrohe Strumpffabrifant Flamel, welchen 
der dide Philippe böchſt drolligt darſtellt. Schon ebe fie abe 
reifen, entſteht ein Streit, denn bie gebieteriſche Dame will 
ihre wohlbeleibte Zofe mit im Wagen haben. Flamels has 
gerer Bediente muß auf den Bor figem. Dem Flamel wers 
den Schachteln und Kiſtchen anfgebärbet, und als fie ſchon 
abgefahren find, muß er wieder zuruͤcklaufen, um ber Dame 
ein Eoflbaves Schaͤchtelchen zu holen. Er glaubt, es ſeven 
ihre Edelſteine darin, findet aber zufest, baß ed mur „ber 
fänftigende Pitten“ iind, Im zweiten Aufzuge Tangt die 
Reifegefellfchaft auf ber erfien Poſtſtation an. Flamel dringt 
aufs Meiterfahren, weil er gern zu Chateandun Über Nacht 
blelben moͤchte; allein es fehft etwas an ber Schnürbruſt 
ber Dame; es muß eine Merciore geholt werten, Tlamel 
wird ungebnfdig; da er aber ein böffiher Mann ift, fo läßt 
er ſich Aues gefallen, Sein hagerer Beblente will fig mit 
einem Bouillon erholen; er muB jedoch für die Dame lau⸗ 
fen, und die Zofe trintt feinen Bonillon. Flamel kann auch 
nicht bazıı kommen, einen Biffen ruhig zu verzehren, Im 
drirten Aufzuge gelangen wir zur zweiten Poftfiation. Hier 
fhwärmen beirantene Dragoner um bie Wirtpin herum und 
reinen ihren Scherz; mit ber Parifer Dame, deren Zofe bes 
ſonders Über die Verlenung der Züchtigfelt In der Sprache 
der Dragoner gewaltig eifert. Die Dame gibt ihren Reiſe⸗ 
neräbrten für iven Mann aus, und ber arme Blamel fol 
fich ınit einem Dragoner ſchlagen, wodurch er wicht wenig 
in Noth geräitb,, obſchon er die Sache leichtfertig auſzuneb⸗ 
men feine. Gluͤcklicherweiſe wirb wieder angeſpannt und 
fie fahren davon. Cie verirren fi aber im Walde und 
müjfen beim Anbruche ber Nacht bei einem Aöhler abflei: 
gen. Hier erſcheinen bie Reiſenden im vierten Aufzuge. 
Die Dame glaubt in eine Raͤuberhoͤpble gerathen zu ſeyn, 
zumal ſich ein Trupp Wildbiebe beim Köhler verfammelt, 
Ste aͤngſtigt entfeglih den armen Flamel. und da die Diebe 
nad ihrem Manne fragen, verläugnet fie ſchnell alle Ber: 
mandtfchaft mit ihm. Nah biefem Mbentbeuer, welches ben 
Streumpfiabritanten verbindert bat, auch nur ein Auge zu: 
zutbun, wird am Morgen bie Reife fortaciest, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Sich, role er jedem Erdenbande 
Der alten Hülle ſich entrafft, 
Und aud Ätheriichem Gewande 
Hervertritt erfie Jugendtraſt! 


Goethe. 
Fauft ater Teil, 
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Von der menschlichen Palingenesie und von 
der Auferstehung. 


Zweiter Urtifel 


Alles, was jenſeits bes Gefagten liegt, gehört nur 
noch zum Gebiet jener eitlen, unmädtigen Neugierde, 
welcher fich aber einmal unfer nimmerfatter Beift bingibt, 

Was wird am fehsten Tage der Schöpfung das 
fntwitivserfennende Mefen ſeyn, und was wird 
dann aus bem Menfhen werden? Davon weiß id 
zwar nicht mehr, ald jeder, der vom intuitiv-erkennen⸗ 
ben Wefen niemals eine Ahnung gehabt, immerhin kann 
ih aber meine Muthmaßungen mittheilen. 

Mahrfcheinlich wird das intuitiv- erkennende Mefen 
dem Menfhen fo gleiben, wie ber Menſch den Thieren, 
denen er nur zu fehr gleicht, jedoch mit einer Entwick⸗ 
lung von Organen, beren Umfang und Kraft wir ung 
nicht denfen können; es wird alle Sinne haben, welhe 
wir an ben übrigen gefhaffenen Wefen beobachten, und 
noch viele andere, von denen wir feinen Begriff haben 
und welche nur ihm vorbehalten find. Die zeugende 
Materie bedarf nur einiger Mobififationen, um ibm bie 
Natur zu unterwerfen; fie bedarf dazu fo wenig, aß 
wir ed uns mit der Teichteften Drübe anfchaulih machen 
können. Darf fie doch zum Beifpiel mur, wie es 
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ausnahmsweiſe bei manchen Inbividnen vorlommt, das 
Loch in der Scheidemand des Herzens offen erhalten, 
barf fie doch nur auch nach der Geburt ben Blutumlauf 
in der Art, wie er im Mutterleibe Statt hat, allgemein 
fortfegen,, und dies koſtet fie fo wenig, dba es ſich ja nur 
davon handelte, etwas beizubehalten; fie darf nur ben 
Prozesß des Athmens zu einem willkuͤhrlichen machen, 
wie bei den Amphibien, und mein neues Gefhöpf hat 
bamit die Fähigkeit erhalten, bie Tiefen ded Meeres zu 
erobern. Habt Feine Sorge um feine faft überfläffige 
Zunge, welche dann nur das Organ eines willkuͤhrlichen 
Genufes fepn wird; erweitert vielmehr den Raum, ben 
fie in einen geräumigen, feften Rumpfe einnimmt, einen 
Raum, ber ſchon jest faſt bem Gerippe eines Luftſchlffes 
gleicht, wölbt fie zu einem Neroftaten, deſſen Umfang nach 
dem geringen Gewicht berechnet ift, das er, um fi in bie 
Zuft zu erheben, zu überwinden bat, und ber, ftatt mit 
plumper Lungenfubftanz, mit einer-elaftifchen, gefchmeidigen 
Haut umgeben ift, fo wird dad Weſen, welches ihr ba fo 
leicht mit mir erfunden habt, die Euft im jeder beliebigen 
Richtung durchlreuzen; nicht wie Ikarus, deffen Flugzeug 
unferer leiblichen Geſtaltung in jeder Hinfiht widerſprach; 
nicht mit den vier Flügeln Merlurs, welche bie poetiſche 
Ikonographie fchon beffer auf dad Gleichgewicht und den 
Mechanismus unferer Kräfte berechnet hat; nein, fondern 
fo, daß es fein geräumiged pneumatiſches Eingeweide 
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nah Willkuͤhr Inftleer macht und nun nur mit dem Fuße 
auf die Erde zu ftampfen braudt, mie ed benn fon 
ben Menfhen dad VWorgefühl feines künftigen, volllomme⸗ 
nern Organismus im Traume lehrt. In ber Werfitätte 
ber Schöpfung erfordert dieſes Alled nur einen Augen: 
bli@, und man koͤnnte fih verwundert fragen, warum 
dies noch nicht gefcheben ſey, wüßte man nicht, baß es 
darum nicht geicheben tft, weil es nicht an der Zeit war, 

Der freilich fehr elliptifhe Ausdrud einer Idee, zu 
deren vollftändigen Veranihanlihung man wohl einen 
Band voll Erläuterungen fchreiben müßte, erlaubt mir 
bier nicht, meinem fonft unbezwinglihen Hang zu Epi— 
foden nachzugeben. Ich vermweile alfo nur gang kurz bei 
einer unbedeutenden Frage, bie fi bier aufbrängt, einer 
Frage, welche ich mir der Afademie ber Wiſſenſchaften 
vorzulegen erlauben werde, fobald ich einmal reich, be: 
rühmt oder vornehm genug bin, um meine Stimme zu 
ihr erheben zu dürfen, beider frage naͤmlich: Wie lommt 
ed, daß ber Menſch, dem nie geträumt hat, er durchſchneide 
die Luft, wie alle fliegenden Gefhöpfe um ihn, mit Fluͤ⸗ 
selm, doch fo oft traumt, er erhebe ſich darin, gleich 
einem Meroftat, vermöge einer elaftifhen Kraft, und 
warum hat er diefes ſchon lange vor der Erfindung des 
Aeroſtats geträumt — denn biefer Art von Träumen ge: 
denken alle alten Traumdenter — wenn bied nicht eine 
Ahnung feiner koͤrperlichen Vervolllommnung in einer 
gewiffen Richtung it? 

Das zum intwitiv:erfennenden Zuftande gelangte 
Mefen öffnet fomit unfern Sonjecturen ein weites Feld; 
aber fo fonderbar die Behauptung bier klingen mag, jede 
Eonjectur gilt mir nur infofern fir zuläffig, ald fie der 
notbwendige Ausdruck einer ganzen Reibe von Thatfahen 
ift, die nur zu ihr führen können. Die Hulfsconjectu: 
ren, welde fih mit nähern Umftänben befaffen, find nur 
Phantafiefpiel, und ich gebe fie für nicht mehr aus, 

Das intuitivserfennende Weſen wird ohne Zweifel 
mit Schönheit begabt wiebergeboren werben; denn anf 
biefes Weſen deuten die Fatechetifhen Lehren der roͤmi— 
ſchen Kirche vom verklärten Leib (corps glorieux), 
weil fih die Materie in jenem Auferftebungszuftande fo 
verfeinert haben wird, dab fie ungreifbarer ift, als Luft 
und Licht. Denkt euh nun, und warum follten wir nicht 
im Lichte der poetifhen Einbildungskraft vorausſchauen 
bürfen, wie fih im erbabeniten aller Gedichte am ſechſten 
Tag der Schöpfung ber Anoten löst? — denft euch, das in: 
tuitivserfennende Wefen erftehe als ein bereits reifes; denft 
euch, es lebe, ohne zu altern, und der Tod ſer für es 
nichts als der gewiſſe Hebergang zur ewigen Verjüngung ; 
denkt euch, es pflanze fein Geſchlecht nur mittelft jener 
reinen Erguͤſſe der Liebe fort, welche die Wolluſt ber 
Geele find, wovon ja fogar unfer grobfinnliches Lehen 
ein göttlihes, aber durch die Armfeligkeit unferer Zlei: 


ſchesluſt nur zu ſchnell geträbtes Schattenbild aufzumeifen 

bat; denkt euch, das junge Weſen entfpringe aus zwei 
Erinnerungen, bie fi begegnen, aus zwei Seufjern, die 
fi verfteben, aus zwei Kuͤſſen, bie fih befrudten, aus 
zwei Seelen, die ſich verihmelgen; es entfprieße, rein 
wie der Gedanke, ber ed empfangen, begabt mit allen 
Zügen einer im Gedaͤchtniß lebenden Bildung, mit all 
ben Eigenicaften,, die einem an feinem Theuerften lieb 
und werth gemwefen; denft euch, es ſey der Freund, bem 
man zu fruͤh verloren, das Kind, das man fo lange bes 
meint! Diefed Alles iſt nicht nur möglich, ed ift wahrſchein⸗ 
lih; denn alles, was man wahrhaft Gutes ſich erdenfen 
kann, ift wahrſcheinlich in der fortichreitenden Entwidlung 
einer ihrer Bollendung zugewendeten Schöpfung der Liebe, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Ein Gesuch auf der Küste von Albanien. 
Geſchluß.) 
Zwiſchen dieſem Theil der Ebene und den noͤrdlichen 


‚Hügeln, an deren Fuße dad große Theater Tiegt, fett 


fi der Boden etwas, während der feichte, eine Miglie 
lange, eine halbe Miglie breite See von Mazoma ein’ 
fhneidet, welcher nur durch, einen fhmalen Sandftrich 
von der Bucht gefchieben, mit Abdämmungen zum Fiſch⸗ 
fange umgeben ift und, fo wie die ganze Küfte von 
Prevefa, eine zahllofe Menge von Sarbellen liefert, wos 
mit die umliegenden Gegenden verforgt werben. Nament: 
lich finden ſich jedes Jahr viele ficilianifhe Fiſcher mit 
ihren großen Speronaren babei ein, Ach ritt über bie 
Ebene bin, welhe bie und dba Saatfelder aufweift, wäh: 
rend einige Ziegen: und Rinderheerben zwiſchen Geftrüpp 
und Ruinen weiden, und wenige von Zweigen geflochtene 
Scäferhütten während der Sommerzeit der Nömerftadt 
ihre einzigen Bewohner geben. Gebell von Hunden und 
das gellende Pfeifen der Hirten waren alles, was die 
lautlofe Stille hörte. — Man muß einen Theil des Huͤgels 
erfteigen, um zu dem Theater zu gelangen, welches bie 
großartigfte Maſſe unter den Gebäuden von Nicopolis 
bildet. Die obere Bogeneinfaflung mit ihren verichieder 
nen Zugängen, durch welche ich in das Junere des Ge: 
baͤudes eintrat, iſt noch großentheild erhalten, und die 
Reihen ber Sitze im drei Abtheilungen find fihtbar. Am 
meiften bat die Kronte gelitten, au deren beiden Enden 
man gewaltige Mauermaffen ſieht. Bon den Sigen der 
Zuſchauer aus ficht man die ganze Ebene mit den Ruinen 
vor fih liegen. — Der englifhe Schiffslieutenant Wolfe, 
welder im Jahr 1850 intereffante Beobachtungen über 
den Golf von Arta anftelre, gibt die Länge der Urca 
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des Theaters auf 11a, bie Höhe des Gebäudes auf 
97 Fuß an. 

Nachdem ich das Theater verlaffen, eritieg ih, um 
einen Theil bed See's herumreitend, einen füdöftlich ge: 
legenen Hugel, der dad ganze umliegende Land beherrſcht. 
Da lag mit feinen Infeln der ambrazifde Meerbufen, 
in einer Ausbehnung von etwa 25 Miglien von Weiten 
nach Oſten ſich erjtredend, in den mehrere fumpfige, 
ſchilfbedeckte Fluͤſſe ihr ſchleichendes Gewaͤſſer ergießen, 
nur hie und da von einem Segel durchſchnitten, im 
Hintergrunde die ihn einfchliefenden Gebirge des Kan: 
ton Vonitza, zur Linfen eine niedrige, ungefunde, aber 
großentheild fruchtbare Ebene, an deren Erde ih Arta 
mit feinen Mauern und Thuͤrmen erblidte. Diefen Golf, 
an dem fich gegenwärtig die griechiſch-tuͤrliſche Grenze 
binzicht, umgaben im Alterthum gefhäftige Städte, 
Ambracia, Ambracus, Olpä, das Argos der Amphilochier, 
Lemnda, Anactorium, Comaros, beren Lage jezt meilt 
unbefannt und ein Zankapfel fir Alterthumsforſcher und 
Geographen ift, fo daß man fih nicht einmal über die 
bedentendfte berfelben, Arta, bat einigen können, wels 
ed allgemein für das alt: Ambracia gehalten wird, 
während die Guilleminot:Lapie’fhe Karte es für Argithea 
annimmt und Ambracia nah Mogous verlegt, welches 
wieder Andere für Charadrum ausgeben. So unzuver: 
laͤſſig ift noch. jezt, nach fo manchen Unterfuchungen uud 
Reifen, die Erbbeichreibung diefed Landes. Nod in 
ben lezten Jahren hat man mehrere cyklopiſche Baumerfe 
auf diefen Küften gefunden, bie bad geographiſche Labp: 
rinth nur nod mehr verwirrt haben, indem man fie mit 
Gewalt dem Deftehenden und ben alten Ecriftitellern 
anpaflen wollte. — Zu meiner echten, über die ſchmale 
und flahe Landzunge hinaus, auf welcher Nicopolis und 
Preveſa und noͤrdlicher ein paar Dörfer liegen, erblidte 
ich das im Sonnenlicht, ein ungeheurer Spiegel, blißende 
ionifhe Meer, mit St. Maura, Paro und Corfu, 
und nah Norden die hohen Gebirge von Suli, in be 
ren milden Schluchten ein unerfhrodenes Wölfhen fo 
lange allen Angriffen der Pforte und ihrer Veziere 
trozte. Nicht vicle Ausſichten mögen derjenigen, welche 
ſich bier im Rundkreiſe um mich ber erfhloß, an Man: 
nichfaltigkeit, Schönheit nnd hiſtoriſchem Intereſſe gleich 
fommen. 

Es war nahe an Mittag, als ih Prevefa wieder 
erreichte. Während der beiden Tage, die man zur noth⸗ 
diirftigen Ausbeſſerung unferes ſchadhaften Fahrzeugs 
anmwenbete, hatte die Eramontana fortgedanert: am brit: 
ten Abend ließ fih das Einftellen des Suͤdwinds ver: 
mutben. Bir gingen an Bord und verliefen zugleich 
mit mehrern andern Schiffen den Hafen, worauf wir 
nıhe an der Auferften Landfpiße die UAnfer auswarfen. 
Es war eine ſchoͤne Mondnacht; gegen Mitternacht 


ftellte fi ber erwartete Suͤdwind ein, und wir ſpann⸗ 
ten bie Segel aus. Früh Morgens fegelten wir au je 
nem fo berühmten, als unglitlihen Parga vorbei, das 
zum Thema fo manden Gedidhtes, fo manden Bildes 
geworden, und zu deſſen Manern und Käufern der Fel- 
fen und mach Norden ber Berg SKiafa die Folie bildeten, 
ließen links das ölreihe Paro mit Untiparo, und fa- 
ben das Kap Aleffimo von Eorcpra aus den Flu— 
then und dem Morgennebel hervortauchen. Der Wind 
verboppelte feine Kraft, wir fenkten in den Meeresarm 
zwifchen ber Inſel und dem Feftlande ein, der Himmel 
über und glänzend blau, Waſſerflaͤche vor und hinter 
und, Gebirge mit Städten , Dörfern und bunfeln 
Waldungen zu beiden Seiten. Die gelblihen Brüder: 
felfen, in der Alteften Göttergefchichte fo berühmt, welde 
Stadt und Eitabelle der Phaͤalen kenntlich machen, zöger: 
ten nicht, uns fihtbar zu werden; wir fuhren an einem 
grünen, mit Wohnungen und Landhäufern bedeckten 
Strande vorbei, und im Augenblick, wo das Laͤuten 
ber Gloden die Mittagsftunde verkündigte, ſtieg ift vor 
dem Sanitatögebäude von Corfu and Land, 


Alfr, Reumont, 


Korrespondenz · Nachrichten. 
* Berlin, Februar. 
Geſchluß.) 
Kunfinett. Die Todtengraͤbertochter. 

Der berühmte Wild bat bei feinem jegigen Auftre— 
ten — ich glaube, es iſt bad drittemal — nicht den Beifall 
sefunden, wie ſonſt. Man fand, daß biefer große beutfche 
Singer im ber Zwiſchenzeit dem Wiener Modegeſchmack zu 
ſehr nachgegeben, unb zwar an glänzenden Effeften, aber 
nit an Kunſt gewonnen babe, Beim gaͤnzlichen Mangel 
an einer Prima Donna mußte bie Mitber aus Ihrem Stat 
wieber hervor (fie that es aus wohl ſelbſt recht gern) und 
fingen, Die Bonmotiften fanden nun, bag Wild hätte mils 
ber fingen muͤſſen, die Milber aber wilber. Einige fagten, 
ibe fehle Metall, worauf Andere entgegneten: darum babe 
fie gerabe gefungen. Diefelden Bonmotiften behaupten, man 
muͤſſe ber Miitder- Hauptmann zum Lohne den Abſchited als 
Mitver:Major geben, fie aber vom Etat gang ftreichen, wor 
mit Andere wicht einftimmen wollen. Spontini war gesen 
ihr Auftreten mit ber in thesi fehr richtigen Marime: ges 
faͤllt ſie, ſo fragt Man, wie fonnte man eine gute Sängerin 
fo fruͤh penfioniren? mißfällt fie, fo rügt man: wie fonnte 
man fo feine Bidbe bofumentiven, dab man eine emeritirte 
Singerin für allein faͤhig hielt, bad vorgutragen, wozu 
feine ber aftiven fähig war! — Der Ausgang hat gezeigt, 
daß dad, was in thesi ſehr richtig ift, in der Ausführung 
ſich gang aubers geftaltet, Auch Epontini ift ein Symbol 
der Vergaͤnglichteit irdiſcheu Gtanzed, Wenn ich der Zeiten 
gedenfe, wo fein Rezeuſent es wagen burfie, ein Wörtchen. 
Zabel gegen ihn drucken zu Laffen! Heute iſt er preißgeger 
ben unb bat keinen anbern Schutz, ale bie orbentlihen Ger 
richte, welge feine Klagen denſelben Weg geben laffen, wie 
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alle andern, das beiüt em ldangſamen. Graf Redern hat 
onf Meifen eine neue Sängerin engagirt, bie mum ein 
Wunder ſeyn fol. Diefem Theater fehlen nur bie rech⸗ 
ten Falſeurs, die mit glaublichen Lügen in ben Kaffeehaͤu⸗ 
fern und Geſellſchaften den Auf einer Sängerin im voraus 
machen. Dber ift vieleicht bie Zeit dafür vorbei? 

Wollen Zie no zum Schluß eine grauenvolle Geſchichte 
fören? Cie erzaͤblt ſich fo huüͤbſch und gäbe vortrefflichen 
Stoff zu einem Melodrama. Es geſchieht aber nicht deß⸗ 
hats, wenn ich ſie bier niederſchreibe, fondern zum argu- 
mentam ad hominem, wie leer der Augenblick iſt, und wo— 
mit ſich unſere Miüßigen beſchaͤftigen muͤſſen. Das Eolofs 
‚ fenm ift Ionen befaunt, Es ift dad ungehenerfte, prachtvollſte 
Lotal, bas in Berlin eriftirt, und es geftalter ſich daſelbſt 
nachgerade eine gewiſſe heitere Geſeuſchaftlichtelt. Unſere 
Damen muͤſſen es ein mal geſehen haben.‘ Sie geben aber 
nur zu beſtimmten fruͤhen Stunden hin, die Herren finden 
auch ſpaͤter Vergnuͤgen. Eiuem Rittmeiſter nun, ich folge 
buchſtaͤblich der Sage, iſt ſeine Braut geſtorben. Er iſt in 
Trauer und Verzweiflung, die den Wahnſiun nahe fommt, 
und fo weit ift es bereits mit biefem Truͤbſinn, daß er 
fuͤhlt, wie es num ganz mit ihm aus ift, wenn er nicht 
naͤchſten Sonntag zum Tanz ind Eoloffeum gebt. Daſelbſt, 
nachdem er im fortgefegter Werzweiflung eine Flaſche Cham— 
pagner getrunten, fiebt er eine Geſtalt an fi voruͤberſchwe⸗ 
ben, bie fein Markt zu Eid gerinnen macht. Er folgt ihr, 
aber fie verſchwindet immer im entgegengefejter Richtung, 
und er ſieht nichts als ihren Ruͤcken. Uber deutlich ertennt 
er bad Kleid, bad er feiner Braut gefhenft, deutlich den 
Beſatz, den fie felon im feiner Gegenwart geftiett, deutlich 
ben Spigenfbarol, den fie das leztemal getragen, ehe fie ſich 
niedergelegt, Test wendet fie fih und er ſieht — bas Stirns 
band, das er ihr gab, und binfinft ber Nittimeifter der Ränge 
nah, obnmächtig, mitten im Eolofeum, Geine erfterbenben 
Worte: „fie ift es!“ bat der Freund aufgefangen, und dle— 
fer, ben Tob des Freundes zu raͤchen, zieht den Wirth und 
Eigenthuͤmer bei Eeite und fragt im: „Herr Strüger, ken⸗ 
nen Sie die Dame dort?“ — „Allerdings, mein Herr,“ ift 
die Antwort, — nGehbre fie dem Lebenden an ober ben 
Tobten ?* — „ie lebt, mein Kerr. fo aut, wie Sie ſelbſt.“ 
— „So werben Cie mir fagen Kbımen, wer und ob fie von 
Familie iſt ?“ — „Allerdings, mein Herr, ift fie von Fami— 
tie, und zwar von einer febr alten; fie ift bie Tochter bed 
Tedtengraͤbers vor dem ** *ſchen Thore.“ — Der rädiende 
Srenub wußte aenug. Bald darauf tritt Semand zu der 
Dame und fagt ihr: ein Herr draußen wänfge fie dringend 
zu fpreden. Darauf folgt die Dame. Der Herr wirft 
feinen Mantel ab und e3 ift — ein Polizeikommiſſaͤr. Dar: 
auf ſtuͤrzt die Dame nieder, wie der Rittmeifter, ſchreit: 
„Ich Bin verloren!" laͤßt fih den Schmuck von der Stirne 
nehmen und — wird in einen Wagen geſezt und mach ber 
Stadtvogteil geführt, Wer baͤtte nun Gier nicht erwartet, 
dab in demſelben Wagen bereitö der tobtoßssmächtige Rittmeis 
fter geſeſſen, daß fie in einen falfhen Wagen gebracht worden, 
daß dieſer, ftatt mad ber Gtabtwoatei, nach dem Kirchhoſe 
gefahren. und daß bier beim Mondenſchein und Sturmgehent 
anf dem Grabe der tobten Braut entweber der Mittmeifter 
die Tobtengräbertochter umbringt, oder ein neuer Bund für's 
Leben geſchloſſen wird? Aber nein; die Sage endet pro⸗ 
ſaiſch mit der Stadtrogtei, und noch prefaifcher iſt, dab ich 
fanen muß, die ganze Geſchichte von Anfang bls Ende ift 
erfunden und erfogen, nud der Coleſſeumwirth, Herr Kruͤ⸗ 
ger, bietet bumdert Thaler demjenigen, der Ihn ben erſten 
Verbreiter ber Rüge, wie er dieſe Molldtallade nennt, 
nachwelst. 


Varis, Febrmar. 
GSoriſetzung.) 
Poſſen auf dem Theater ded Palals⸗rohal. 

Im fuͤnften Aufzuge laugt man zu Chartres an. Der 
arme Flamel iſt durch bie Launen feiner Reiſegefaͤhrtin fo 
gequaͤlt worden, baß er ſchon hundertmal bereut hat, eine 
Neife auf gemeinfhaftlihe Koften unternommen zu haben, 
Zu Ehartres will er einen Freund beſuchen, da bier ein 
wenig ſtill gehalten werben fol. Unterdeſſen hat bie Dame 
einen jungen Wetter angetroffen, welcher eben nah Paris 
reifen wollte, um fie zu befuchen, und ba auch fie bes 
ſchwerfaͤlligen Reifegefährten herzlich muͤbe ift, fo nimmt fie 
den Neifervagen Flamels und fehrt mit dem Better nach Pas 
ris zuruͤck, indem fie ein Biller im Wirthéshauſe laͤßt, worin. 
fie Flamel von ihrem Entſchluſſe Nachricht gibt. Er geräth 
bei feiner Rüdtnnft im heftigen Zorn; da er aber ein gut⸗ 
muͤthiger Mann tft, fo ergibt er fich in fein Schidfal, ers 
tbeilt aber zulezt noch den Zuſchauern ben Math, ja nicht 
anf gemeinfhafttiche Koften zu reifen. In Frautreich iſt 
ber Math ziemlich uͤberflüſſig; denn die Meichen reifen hier 
mit @rtrapoft und bie minder Bemitteften mit ber Diligencez 
nur diejenigen, Melde das ſchnelle Fahren nicht vertragen 
tönen, baber feine Tagereifen mit befonbern Fubren mas 
Wen muͤſſen, ſehen ſich zuweilen mac einem Meifegefäbrten 
um, und ba mag fih dann wohl etwas von bem Ungemache 
zutragen, welches den gutmüthigen Flamel fo unglädlich 
macht. Das gebieterifhe Wefen ber ſtets unzufriedenen Dame 
im Gegenfag mit ber flctd guten Laune des Neifegefährten 
ift gut durchgeführt. Auch ift das Stück mit vielen Wiges 
feien gewürzt, Befonbers babe ich ein Tanges polutiſches 
Epigramm bemerkt, welches Flamel abſingt, als bie Dame 
verlangt, er folle ihr zum Zeitvertreibe die Zeitung vorleſen. 
Flamel fucht ibr im biefem cpigrammatifchen Liebe zu beweis 
fen, daß die Zeitungen ſchon feit fanger Zeit täglich dieſel⸗ 
ben Dinge wieberbofen, weil nichts vom Flecke will, bie 
belgiſchen und portugiefifhen Angelegenheiten fo wenig, ats 
bie Kongrefie, und Altes fid um bie ewigen Gemeinſprüche 
dreht, welche bie Staatsmaͤuner und ihre Echos, bie befols 
beten Zeitungsſchreiber, im Munde führen. — Nach diefer 
Poſſe wurde eine zweite aufgeführt: „ber Welberaufruhr,“ 
eine Varobie des Opernballets : „ber Weiberaufruhr im Ges 
rail. Hier gebt bie Handlung nicht, wie in der Oper, bei 
ben Mauren, fondern bei ben Echortiländern vor; die Weis 
ber find feine Bewohnerinnen eines Serails oder Harems, 
fonbern bie Frauen der Arbeiter in einer Gewehrfabrif. Die 
Männer wouen fie nicht zur Kirmes des heit, Dunſtan fühs 
ren; bied bringt fie auf's Arußerſte; umter der Anführung 
der Entfchloffenften unter ihnen verfehen fie ſich mit ben 
Waffen der Fabrif, erbreden bie Thuͤren bes Gemachs, in 
bad ınan fie eingefahfoffen hat, und ziehen ind Freie. Im 
zweiten Anfzuge wird das Weiserlager dargeſtellt. Die juns 
gen Kriegerinnen in ihren ſchottiſchen Roͤlchen und mit be 
fyortijben Kopfpuge nehmen ſich fehr gut auf und crergie 
ven gar nicht üben Din Männern wirt unterdeifen bie 
Zeit Tange zu Haufe, wo fie ibr Eifen fochen und bie 
fehreienden Kinder beſchwichtigen muͤſſen. Cie ſchicken einen 
Gefandbten ius Lager der Weiner. Wor biefem laüt die Frau 
Generalin ihre Truppen defitiren ; zulezt fommt ein Vertrag 
zu Etande, worin fih die Weiber auebedingen, bag fie in 
Zutunft thun bürfen, was fie wollen, und auf den Gebers 
ſam der Männer reinen fbnnen, Eile wollen die Kaffe führ 
ren, uud die Männer follen fich nie über bie Ausgaben beſchwe⸗ 
zen, fondern mit Allem zufrieden feun, was bie Weiber thun. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Morte. — br fend ein Sdelmann und ein Spieler. 
UArmado. — Beided bekenn' ich, denn beldeb iſt der Flrnis 


eincd volltemmenen Mannes. 


Sharespeare. 
Berlorne Liebesmuͤhh. 





Spielerglück. 


Novelle von Georg Relnbed. 


Graf Zamoysky war von Natur und Gluͤck ungewoͤhn⸗ 
lich beguͤnſtigt. Ein laͤugliches, wohlgeformtes, blond⸗ 
locciges Haupt, eine hohe Stirn, eine aus der Wurzel 
tet bervortretende Nafe, ein dunfelblaues, fprechendes 
Auge, ein fehr feiner Teint, mit zartem Noth überflogen, 
Kühnbeit und Geift in den gutmütbigen Zügen, etwas 
aufgeworfene Lippen, zwiſchen welhen eine Perlenreihe 
der ihöniten weißen Zähne hervorblidte, ein- ſchlanker 
und doch fräftiger Wuchs und eine Haltung, ber man 
die vornehme ritterliche Bildung anſah, machten ihn zu 
einer äußerit anziebenden Erfheinung, und fein Deich: 
thum gab ihm die Mittel im Ueberfluß, alle feine Vor— 
zuͤge in das glängendite Licht zu ſtellen. — In Begleitung 
eines Geſellſchaftskavaliers und eines zahlreichen Gefol- 
ges war er im Begriff, Franfreib und Italien zu be: 
ſuchen. Die günftige Jahreszeit dazu wollte er in Karlsbad 
abwarten, wo er in den glänzenditen Kreiſen hervor: 
ſtrahlte. Er traf bier mit mehreren feiner jungen reichen 
Landsleute zuſammen. Lebensluftig wie er war und der 
Pole gemeiniglih ift, nahm er an allen Vergnuͤgungen, 
bie fi ihm barboten, ben wärmften Antheil; nur an 


j 
[ 


größten Eifer hinzuftrömten und welche befanntlic das 
Andenken an bie Saifon in Karlsbad oft fehr theuer 
macht — am Spiele. Lieber beftieg er fein ſchoͤnes ara: 
bifhes Noß und durchflog mit einem oder dem andern 
feiner Begleiter ble reisende Umgegend. — Seine Lande: 
leute befonders Fonnten das an einem fo reichen jungen 
Marne nicht begreifen. Sie wandten alle Ueberredungs: 
fünfte auf, ihn zu vermögen, am Spiele Theil zu nebmen ; 
auch wurde Spott nicht gefpart, fie nannten ihn einen 
Sonderling: aber alled vergebend, bis. Graf Zamovsky 
hörte, daß man feine Zuruͤckhaltung für Beſorgniß zu 
verlieren auslegte. Der geringfte Zweifel an feiner Um: 
eigennüßigfeit war feine ſchwache Seite, und — er trat 
zum Epieltifhe, nicht unbefannt mit bem Spiele, und 
brachte ein neues Leben hinzu ; denn fo hohe Säße und 
ein folher Gleihmuth gegen Gewinn und Verluſt bei 
ber größten Aufgewedtheit waren gleich felten, j 
Die Bankiers fahen mit großer Freude den reichen 
Grafen an ihrem Tifhe; bald aber hatten fie allen Grund, 
die Erfüllung ihres fehnlihften Wunfhes zu bereuen, 
denn Graf Zamopsky verließ öfter den Spieltiih aus 
Ueberdruß am Gewinn, ald weil ibm dad Gläd untren 
geworden, und in wenigen Tagen zählte er einen Ge 
winn von mehreren tauſend Dufaten. Sein Glüd wurde 
zum Sprichworte, nnd das Spielburd ihn fo intereffant, 


einer nicht, zu welder feine jungen Landsleute mit dem ; daß der Spieltifch ſtets voller umbrängt wurde, was 
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wenigftend einigermaßen den Verluft ber Bankiers er: 
ſezte, weil Niemand fih ruͤhmen konnte, fo gluͤcklich zu 
fpielen als der Graf. Man fing an, es einer eigenen 
Verehrung zuzufhreiben. Die Banfiers erſuchten ihm, 
mit verdedter Karte zu fpielen, damit nicht Andere fein 
Spiel zu dem ihrigen maden koͤnnten, und da er wirf: 
lih einen ſcharfen Blic über die Chancen des Spiels 
hatte, fo ließ feine Eitelkeit ihn gleichfalls Teiht den 
Olanben faffen, daß er weniger dem Gluͤck als fich felbft 
Diefen Erfolg verdanke. Diefe Eitelkeit verleitete ihn 
einft, feinen Freunden dad Wort zu geben, daß er bie 
Banf fprengen wolle, Der Zudrang war größer als 
jemald, Der Graf fing mit geringen Gäßen an, um 
fein Gluͤck zu prüfen; es hielt ibm Stich. Er ging 
höher und höher... . die Bankiers zitterten. — Jezt 
follte ein Sauptcoup erfolgen, Aller Augen waren mit 
ber hoͤchſten Spannung auf dad Epiel gerichtet; nur ber 
Graf blickte gleihgültig umher. — Da traf fein Blick 
auf eine lange hagere Geftalt in einem Mantel und mit 
tiefeingedrüädtem Hut, an deren Leichenfarbe er fait er: 
ſchrack, die aber mit feltfam unter den buſchigen Brauen 
bervorfprübenden Augen ihn betrachtete, während ein 
ſpoͤttiſches Lächeln fih um den fharfwinfligen Mund zu: 
fammenzog. — In diefem Augenblid fiel die Karte und — 
Graf Zamoyskp hatte verloren. Alles war in Bewegung; 
nur der Graf ſchob mit fhrinbarer Gleichgiiltigkeit feinen 
Goldhaufen dem Eroupier zu, der ihn mit ſichtbarer Er: 
leichterung einſtrich, und bäufte einen noch größern Satz 
aus der reichlich gefüllten Börfe auf, welche fein Kam: 
merbdiener hinter feinem Stuble bereit bielt. — Unmwill: 
führlih erhob fih fein Blick abermals und fiel wieder 
auf das bleiche, gefurchte Antlig mit den ſpruͤhenden, auf 
ibn gerichteten Augen, und der Zug des Spottes trat 
entichiedener darauf hervor .„ . .„ Die Karte fiel und... 
das Glück hatte fi abermals gegen den Grafen erklärt. — 
Er fühlte fih pilirt. — Einen fharfen Blick anf den 
Unbefaunten richtend, fragte er ibn überlaut in italieni- 
ſcher Sprache — benn daß er ein Italiener fen, war 
unverfennbar: „Wollen Sie etwas von mir?“ Alle faben 
iberrafcht auf den Angeredeten. „Nicht das Mindeſte,“ 
war bie trodene Antwort. „Nun denn,“ verfeste der 
Graf aufgeregt, „wenn es Ihnen beliebt, Signor, fo 
wählen Sie einen andern Plak und ein anderes Ziel 
Ihrer Blicke.“ — „Warum bad?“ fragte der Fremde 
kalt. „Weil mir Ihr Blick unangenchm iſt,“ fagte der 
Graf, noch aufgereater durch die trockene Kälte bed Ita: 
lienerd, „Das thut mir leid,“ entgegnete die tonlofe, 
etwas heifere Stimme, aber der fremde blieb unver: 
rüdt, den Blid auf den Grafen gerichtet. — Alle Anwe: 
fenden waren äußerft gefpannt, wo das hinaus wolle, 
„Signor!“ rief der Graf mit Hammenden Augen und 
fprang von feinem Sitze auf, „ich muß Sie bitten, fid 


zu entfernen, weil Sie, wie ich fehe,“ fügte er ſpoͤttiſch 

hinzu, „am Spiele feinen Antheil nehmen und ed nur 
fören. — Bedarf ed einer weitern Erklärung, fo ftebt 
fie Ihnen morgen zu Dienften, wo und wann Sie wollen.“ 
— „Ih werde Sie erwarten,“ verfeste der Fremde, 
„und will Sie jest, Herr Graf, in Ihrem Glüde nicht 
ftören,“ Er wandte fih mit ruhiger Haltung dem Aus—⸗ 
gange zu. Sein Anftand zeigte den Mann von Welt, 
fein Gefiht ein zerriſſenes Gemuͤth. Alle machten ihm 
unwillführlich Platz, als er durch fie gemeſſen hinſchritt, 
den Mantel fühn über die Schulter werfend, und blid: 
ten ihm verwundert nad, auch ber Graf, ben es fait 
gereuen wollte, einen Unbelannten fo verlezt zu haben, 
ben er und ber ihn wahrfheinlih zum Gritenmale ges 
fehen hatte, und deffen Blick ihm vieleiht nur im ber 
innern Aufregung verlezter Eitelfeit ald Spott ber fein 
Spielunglüd erfheinen fonnte. Er erfundigte fi, ob 
Zemand der Anwefenden den Mann kenne; aber Nies 
mand wollte ihn gefehen haben. „Verzeihung,“ fagte 
der Graf mit leichtem Anftande zum Bankier und den 
übrigen Spielern, „daß ih Schuld an biefer Störung 
bin; beliebt es, fo mahen wir unfer Spiel,“ und er 
ordnete dad feine mit einer Unbefangenbeit, ald ob 
nichts vorgefallen wäre, und um jeden Argwohn, als 
ob ihn etwa dad bevorftehende Zufammentreffen mit 
bem unheimlichen Fremden irgend beunrubige, zu ent: 
fernen, fuchte er fih wieder ganz in das Epiel zu vers 
tiefen, und fiehe, mit gewohntem Gluͤck, fo daß er 
feinen Verluſt bald wieder einbradte. Er verließ ben 
Spieltifh ziemlich ſpaͤt, fonpirte noch heiter mit einigen 
Freunden und 509 fih dann in feine Wohnung zuruͤck. 
Hier wurde ihm ein Billet in italfenifher Sprache eins 
gebandigt, welches befagtes „Herr Graf! Sie werden 
die Gefälligkeit haben, fih morgen um fünf Uhr auf 
der Grenze bei Schloß Eich am Felfen mit beliebiger 
Begleitung einfinden, wo Sie mit Piftolen der Mann 
erwartet, deffen Blick Ihnen heute fo unangenehm war. 
Möge er Ihnen morgen angenehm fepn.“ Er reichte dad 
Blatt gleihgültig feinem Kavaliere. „Wir baben morgen 
einen Fruͤhritt,“ fagte er; „Du wirft mich doch begleis 
ten, Hippolpt?“ — „Gern,“ erwiderte dieſer, aber... 
wohin? — aus dem Zettel lann ich nichts erfehen. —“ 
— „Ja fo!“ verſezte der Graf laut auflachend; „verzeib, 
Hippolyt, ich hatte vergeffen, daß Du Fein Italieniſch 
verſtehſt. Nun, der Signor Staliano, den ich heute 
vom Spieltifhe fortihidte, wünfht fib mit mir auf 
Piftolen in Eich zu befprehen. Jean,“ fagte er zu fei- 
nem Kammerdiener, einem Frangofen, „ſieh nach meinen 
Piftolen, daß fie in Orbnung find, und halte Did mit 
den Pferden um vier Uhr bereit. Jezt entlleide mic.“ 
Erin Begleiter, dem ſolch eim Abentheuer nichts Neues 
war, und der dad gegenwärtige erwartet hatte, entfernte 
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fi mit dem Verſprechen, daß Alles zur Stunde bereit 
fern felle. 
Die Fortfegung folgt.) 


m 


Don der menschlichen Palingenesis und von 
der Auferstehung. 


(Hortfegung.) 


Diefer Zuſtand, vom dem ich hier nur gefagt habe, 
was Jedem, der mid auf einem Pfade begleitet, wel: 
her für den Menſchen in dimfle Nacht führt, feine 
eigene Cinbildungsfraft fagen mag, diefer Buftand wird 
indeffen von Schmerz uud Verirrung fo wenig frei ſeyn, 
ald jeder andere Zuftand der organifirten Materie es 
ift; und vieleicht weist ung bereits etwas darauf bin, 
welch furhtbare Sudungen ihm bevorftehen mögen, nämlich 
eine jener großartigen mpftifhen Gefhichten, die in feinem 
heiligen Buche irgend eines Volts ald Offenbarung ge: 
ſchrieben ftebt, während man den feſten Glauben daran feit 
undenfliben Zeiten in allen Heberlieferungen findet, ich 
meine die Gefhichte vom Abfall der Engel. Es dürfte 
faum nöthig fepn, daran zu erinnern, daß, wenn von 
bemfelben als von etwas bereits Gefchehenem geſprochen 
wird, died nur eine, allen Prophezeihungen von lyri⸗ 
fhem Charakter gemeinihaftlihe rhetoriſche Figur iſt. 
Ja, einft wird fih wohl das anſchaulich- erlennende We⸗ 
fen in zwei, zu verfhiebenen Loofen beftimmte Familien 
trennen. Dielen Ausſpruch gründe ich auf eine Vorſtel— 
lung, die freilich von geringem Werthe ſeyn mag, weil 
fie nur mir eigenthämlih iſt: ich bin nämlich über: 
zengt, daß alled, was einmal allgemein für wahr: 
haft glaubwürdig gehalten worden ift, fih aud verwirf: 
lien wird, 

Der Lebenslauf der in ihren Werfen bereits voll- 
endeten Schöpfung iſt bis zu dem Tage, wo fie unters 
sehen wird, leichter zu verfolgen. Die Mineralien 
werden fort und fort ihre Elemente der Urmaterie zu: 
rüdgeben, die Vegetabilien ihren irdifhen Humus an 
das Mineralreih, die Thiere und der Menfch ihre mi: 
neralifchen und vegetabiliihen Beftandtheile an die fri- 
ber geihaffenen Maturreihe. Das Wermögen des Ge: 
danfens allein wird ihnen nichts zuruͤczuerſtatten haben, 
weil ed aus feinem berfelben entfpringt. Ed wirb ganz 
in das intwitiveerfennenbde Weſen übergeben. Was heute 
befteht, wird, nachdem es eine lange Reihe unmerfli: 
ber Degradationen burchlanfen, aufhören, zu ſeyn. Noch 
lange wird die Ameiſe ihre labyrinthiſchen bedeckten Wege 
graben, bie Biene ihre fehsedigen Zellen, die Schwalbe 


ihr Fegelförmiged Neft, bie Raupe ihr Gehaͤuſe, noch 
lange wird der Ameiſenloͤwe feine Fallen, der Biber 
feine Straßen bauen. Der Menſch, wenn einmal bie 
Givilifation fi Aberlebt bat, wird vielleicht noch forte 
fahren, auf diefer oder jener wuͤſten Juſel Erperimen- 
talrepubliten und fortihreitende Gefelliaften dur bie 
Ariftofratie des Geldes, die Unmuͤndigkeit ber Weiber, 
den Atheismus und die Guillotine zu gründen, Hier 
und da wird ſich einer vom entarteten, altersſchwachen, 
todesmüden Geſchlechte losfagen, wie Bougainville's Ota⸗ 
baiter oder jener wuͤrdige Irokeſenhaͤuptling, den ihr 
bei Hofe habt tanzen fehen, wenn ihr bei Hofe wart. 
Aber ihre Bücher werden fie mitnehmen, denn druden 
werden fie immerfort. Kin und wieder wird fi einer 
durch mächtiged Erfenntnißvermögen auszeichnen, ein 
Galilei, ein Montesquien, ein Nouffeau wird in jenen 
fpäten Zeiten aufftehen, wenn fie je noch dergleichen her 
vorbringen, und ihr mwirres Gerede wird im ber gelehr⸗ 
ten Welt hier zu fpdttifher Polemik, dort zu ſchmeich⸗ 
leriſchem Intereffe die Gemüther ftimmen. Das ift die 
ganze Zukunft des Menfhen als Menih, und wenn 
er das weiß, fo kann ihn nur @in Gedanfe tröften, 
der nämlih, daß das, was zwiihen dem benfenden 
Weſen und dem intnitiveerfennenden Weſen liegt, fo 
viel wie nichts iſt: denn es ift nur ber Tod. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Sonette 


von Johannes Fallatl 


Erflärung 


O fel’ge Naht! — auf duftendem Balkone 
Stand ich und bu, berauſcht vom füßen Born, 
Der niedertroff aus Luna's goldnem Horn; — 
Wort und Gedank' entflohn in fernfte Zone. 


Da niet? ich hin, und um der Liebe Krone 
Wagt' ich zu flehn mit Blicken gluthverworr'n, 
Du aber flohſt, wie aufgeflammt in Zorn, 

Du ſtolzes Kind auf deinem Falten Throne! 


Ich folgte nicht: dad glühende Verlangen 
Erlofh in einer Thräne tieffter Peinz — 
Da hört’ ic, daß die Schritte nicht mehr Mangen. 


Du ſtehſt im Saal, ald wärft du worden Stein — 
Du wendeſt dih! — am Hald mir! — deine Wangen 
Hut du an meiner Bruſt Iautweinend ein, 
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Lezte Hoffnung. 


O ſchnoͤde Welt! du ſchlammbedecktes Moor, 
Nach Moder riechend, voll von gift'gen Schlangen, 
Don wuͤſter Duͤnſte Nebelnacht umfangen, 
Durchſchrie'n von ekelhafter Kroͤten Chor! 


Drin bin auch ich, und richte mich empor; 
Mich treibt ein ſchaurig, herzzerfreſſend Bangen, 
Nach alter Zeit ein bebendes Verlangen, 
Eh' ich der Unſchuld Glanz im Sumpf verlor. 


Da ſchau' ich ſehnend, wie ſo weiß und rein 
Emporgewandte Waſſerlilienblüthen 
Einſam durch Nebel werfen ihren Schein. 


O meine Jungfrau! ſchoͤnſte jener Bluͤthen! 
Dein Haupt ſoll meiner Augen Weide ſeyn, 
Und deine Liebe Alles mir vergüten, 


Korrespondenz -Machrichten. 


Paris, Februar. 
(Fortfegung.) 
Die Tinıerim 


Auch in dem „Weiteraufrubr‘‘ Yamen mehrere politiſche 
Anfpiefungen vor. Eo z. B., als bie Männer vorfhägen, 
fie baden zu viel Arbeit, um bie Weiber auf ben Jahrmarft 
führen zu fönnen, erzaͤhlt ber eine als Beleg, er muͤſſe bie 
Waffen verfertigen, womit bie viertehalb Jahr alte Königin 
von Spanien ihre Feinde ſchlagen wolle, — Das dritte Stuͤct 
war ein im neuern, bad beißt fehr freien Styl angelegtes 
Stuͤch, weldes bloß deßwegen aefchrieben zu ſeyn ſcheint, 
tamit eine junge und beliebte Schauſpielerin dieſes Thea— 
ters, Dile. Dejazet, Gelegenheit habe, zu glänzen, Dile, 
Dejazer ift ein reizendes Milben, das vortrefflich ſpielt, 
fingt und tanzt. In der „Danseuse de Venise‘* oder venes 
tianifhen Taͤnzerin ift fie ganz im ihrem Elemente, denn 
fie bat bie Hauptrolle, muß viel fingen und auch ihre 
Tanztunſt produziren, beffen fie ſich auch mir der größten 
Anmurb entiedlat. Zerbi, fo heißt fie im Städe, iſt eine 
leidenſchaftliche Tänzerin, bie zwar einen jungen Grafen 
auch Leidenfchaftlich Liebe, der aber ber Tanz und ber Beifall 
auf ber venetianifchen Bühne noch lieber it. Os ſolch ein 
Eharafter eine bloße Erfindung der Dieter ift, ober 0b 
Zerbi auf dem Palais-roval-Theater an eine wirfliche Beges 
benbeit erinnert, weiß ich nicht; waͤre Lezteres ber Wall, fo 
befame dadurch das Stuͤck ein boppeltes Intereſſe. Vielleicht 
bat man allerdings auf ben Eharafter irgend einer frauzoͤſiſchen 
Smaufpielerin hindeuten wollen; denn berafeichen Teibens 
ſchaftliche Attricen, denen ber Beifall bes Puplitums Alles 


war, bat man mehrmals in Paris geſehen. Hat bas Pu⸗ 
blikum fi einmal einen Liebling erforen, fo bleibt es 
demſelben lange getren, und meiſtens befindet ſich bie Schau: 
ſpielerin wohl dabei. Dile. Mars iſt ein lebendiger Beweis 
davon. Faſt ſollte man glauben, „bie venetianiſche Taͤn⸗ 
zerin“ ſey nur bie Parobie ber Geſchichte einer jungen und 
buͤbſchen Schauſpielerin des Porte»&t.: Martin: Theaters, 
Namens Inlierte, deren Abentheuer neulih ein Herr Gues 
rin in einem Romane unter bem Titel L’acteice beſchrieben 
bat, Matürti find in biefem Romane Wahrheit und Did 
tung bunt untereinander gemifcht. Judeſſen weiß gan Pas 
ris, baß ein fleinreicher ruſſiſcher Graf vor wenig Jahren 
bie liebenswurdige Jullette mit fih nach Italien nahm, 
nachdem er 40,000 Franten für bie Anftalten zur Reife aus—⸗ 
gegeben batte; baß aber bie Echaufpielerin bei bem ſteinrei⸗ 
chen Grafen bie Rangeweile Äberfiel, und baß fie wieber 
nach Paris zurüctehrte und bie Bühne von Neuem betrat. 
In dem Nomane ift dies nur bad geringfte ber Abentheuer; 
die anbern find aber nicht welttundig und wabhrſcheinlich Ers 
findung des Dichters. Auch in dem Vaudeville bietet ein 
reiher Graf ber relzenden Taͤmzerin Hand und Herz am, 
und ibm zu Gefallen tritt fie von ber Bühne ab und zieht 
mir bem Geliebten auf feine Güter; allein fie fühlt, daß fie 
fo wenig das Gluͤck des Grafen, als er bad ihrige machen 
tönne, und fehrt wieber zu ihrem Künftierleben zuräd. Der 
erfte Aufzug ſtellt ibr Antteidegimmer oder Bonboir im Thea⸗ 
ter vor, Der Theaterregiffeur bemertt mit Aengſtlichteit, 
daß ber Zeitpunkt des Balers beranrädt und bie Taͤnzerin 
nod nicht angelangt if. Die Zofe harrt eben fo aͤngſtlich 
auf ihre Gebiererin, welde eine Gonbelfahrt unternommen 
bat, um ibre Unruhe wegen ber fon brei Kage dauernden 
Abweſenheit bed Grafen ein wenig zu zerſtreuen. Gin 
bicter, ſchwerfaͤliger Banfier, welcher ſich bei jedem britten 
Worte ben „reihften Diann von Venedig‘ nennt, hat etz 
was von ben Mifverftäindnife zwiſchen ber Taͤnzerin und 
ihrem Geliebten gehdrt, haͤlt ben Zeitpunft für gänftig, 
feine fang verhehlten Wuͤnſche laut werben zu Taffen, ber 
ffihrt bie Zofe und legt einen Foftbaren Schmutt auf bie 
Koitette, Die ſehnlich erwartete Taͤnzerin erſcheint enblidy, 
{bon ganz als Tänzerin geſchmuͤat. Die Dejaget ift allers 
liebſt in diefem Schmucke; fie wurde baber mit lebhaftem 
Beifatle empfangen, Auch ber Graf fommt endlich; er bat 
brei Naͤchte hindurch geſchwaͤrmt, betraͤchtliche Summen im 
Spiel verloren, und fol noch in biefer Nat einem abreis 
ſenden meapolitanifhen Offizier bie ibm fehufbigen 45,000 
Zechinen zahlen. Er wendet ih an den Banfier und will 
biefem fein Gut vre/aufen. Der „reigfte Mann von Vene— 
dig‘ will bad Gut wohl kaufen, verlangt aber babei, ber 
Graf folle ihm feine Auſpruͤche anf Zerbis Herz abtreten. 
Der Graf dreht ibm mit Verachtung ben Ruͤcken. Zerbi 
bat getanzt, und zwar mit ungebeurem Applaus; fie mitt 
wieder in ihr Anfeibegimmer, und da fie bie Rage bes Ges 
liebten erfährt, zwingt fie ihm, bie 45,000 Zechinen von 
ihr anzunehmen, willigt ein. mit ibm auf fein Gut zu gie: 
ben, und wenn ev nah Verlauf eines Monats no benfels 
ben Willen babe, ihn zu beivatben, und ba das Gut ein 
Fürftentbum ift, Pringefiin zu werben, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Und Ich fabe einem neuen Simmel und eine neue Erbe; denn ber erite 
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Von der ıgenschlichen Palingenesie und von 
der Auferstehung. 


GBeſchluß.) 


Wenn der intuitiv-erkennende Zuſtand für uns 
etwas ift, was nur dem Inftigen Meiche der Hypotheſen 
angehört, fo gilt dies doppelt vom Zuftand nad ber 
Unferftehung, von welchem und eine zweite unendliche 
Kluft trennt, und von bem das intuitivserfennende 
Weſen felbit feinen deutlichen Begriff haben wird, Auch 
feben wir ja, was Therlogen und Dichter aus ihm ge: 
macht haben. Wahrlih, fie könnten im reichften Herzen, 
das fi je eine füße Zufunft voll Einſamkeit und Ruhe 
erträumt, die Sehnſucht nah dem Nichts erwecken; ift 
doch das Nichts für den Lebensmuͤden nicht ohne Meize, 
ift nur der Auferftehung gegenüber fo fhauerlich, und was 
wiſſen wir von der Auferitehung? In weſſen Seele aber 
von ben Mpiterien bes Zuftanbes nah der Auferſtehung 
auch nur ein fhwaher Schimmer leuchtet, für ben muß 
das Nichts ein Gegenftand bes Schreckens unb der Ber: 
sweiflung ſeyn. — Das Nichts ift die Hölle der Boͤſen. 

Die Auferſtehung ift wie die Genefid ein Gemein: 
plaß für den Spott ber Ungläubigen. Ich werbe biefen 
Spott begreifen, wenn ich es einmal dahin bringe, meine 
Seele in bie engen Schranfen der Naturvergötterung, 


in welche jene die ihrige eingeterfert haben, zufammen: 
zusieben. Die Auferftehung, wie fie fih der Menſch 
vorftelig machen und verſprechen kann, hat allerdings 
etwas Kleinlibes, Laͤcherliches, weil der Menfh noch 
nicht erfennend ift, und weil man fogar in jenem Zu: 
ftand der Erfenntniß vom Zuftand nach der Auferftehung 
zwar ein weit beftimmteres Vorgefühl, immer aber noch 
einen unvollftändigen, ber Größe des Gegenſtandes weit 
nicht entiprehenden Begriff haben wird, — Wie ih in: 
beffen jenen Zuftand durch bie zwei Schleier hindurch, 
welche mich von ibm fcheiden, zu erbliden glaube, erfüllt 
fein Bild, fo trüb ed auch in der undurchdringlichen 
Naht aſteht, mein Herz doch mit fo erhabenen Hoff: 
nungen, baß ich nicht anders kann, ich muß den Begriff, 
der mir davon wird, einer meiner armfeligen Natur 
ganz fremden Intelligenz zufhreiben, die ſich barin ge: 
faͤllt, mic zu blenden und zu übermwältigen. 

Die Auferſtehu—! o Gott! in einem Wefen bad 
Gefühl, in freudigem Entziden fiher und ewig fortzu: 
leben! Die Unveränberlichkeit eined jungen, gliädlichen 
Wedanfeng in einer glüdlihen Welt, welche fo wenig 
altert, wie der Gedanke felbit! die Umveränberlichkeit 
einer ewigen Liebe, verfhmolzen in eine ewige Liebe! 
Die Anſchauung von Raum, Zeit, Schöpfung, Schöpfer. .. 
was will dies heißen? nein, ihr Beſitz, die Verſchmelzung 
in ihnen, ihr Walten in einer geläuterten Seele, welche 
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fich mit allem, wad fie anfhaut, ibdentifizirt und alled, 
was fie weiß, auch ift und bat! Keine Kernen, feine 
Zeiten, feine Individnalitäten mehr! die Gegenwart ift 
ewig und das Umendliche überall, die Liebedgefühle des 
ganzen verfloffenen Lebens erwachen wieder, häufen fi, 
drängen fib, zuden in einem einzigen, immer neuen 
und immer gleiben Entziden, benn bie Ewigkeit fteht 
file! Alle erdentlihe, reine, unausfprehlibe Wonne, 
wie fie nur immer die gefammten Sinne aller befannten 
Weſen, und dazu noch mehr Sinne gewähren koͤnnen, 
als Atome in allen Sonnen find! Weberall in der Uner⸗ 
meßlichfeit den Geiſt der Eltern, Freunde, Kinder, 
ben Geift ber Natur, des einzigen Gottes athmen, 
Gottes, von bem Alled ausgeht und in dem Alles fich 
mwieberfindet! Ja, und fo ewig leben, in fo reinem 
Entzüden leben, daß vor einem Hauch deffelben alles 
erlöfchte, was ein Engel in feinem Leibe nur fühlen 
und ſeyn kann. 

Died — o erſchreckt nicht über die Armſeligkeiten 
eurer Zukunft! Ich bin nur ein Menſch, ich weiß nichts, 
begreife nichts, ich träume mit ſchwachen, roben Sinnen! 
Dies Alles — es ift nicht die Auferftehung! 

Ich war in dieſer Heinen Schrift fhon weit vorge 
ruͤckt, ba fiel mir erit ein, daß es in Frankreich wohl 
nicht viel Müßige oder Denker gibt, bie an ernftere 
Petrahtung fo gewöhnt find, daß fie diefelbe bis zu Ende 
lefen möchten, ja daß unter der Handvoll Lefer, denen 
ich dies zutraue, fchwerlich einer auch nur einen Tag 
lang fi ernitlich damit befchäftigen dürfte. Ich wollte 
fie daber, wie die Dichter zu fagen pflegen, dem Vulkan 
opfern, ibm, dem ich von allen Göttern bie meifter 
Opfer der Art gebracht habe, und dem ich, wäre id 
vernünftig geweien, noch mehr dergleichen hätte bringen 
follen; da fiel, als ich eben meinen geiltigen Kindermord 
begeben wollte, der Schlaf bleifhwer auf meine Augen: 
lieder, wie ed mir immer gebt, wenn ich mein Eigenes 
wiederlefe; der Kopf ſauk mir im die Hände — und fo 
mögt ihr, in der Stellung eined Menſchen, ber ſich 
berzlich langweilt, jest auch dafigen — und der meckiſche 
Traum entführte mih in ein deutfhes Commercehaus 
zu Wien, Göttingen oder Heidelberg, zu brei jungen 
Studenten, welde fih, gravitätifh ihre Eigarren ran: 
hend, vor drei leeren Bierkrägen von ber fünftigen 
Beſtimmung ded Menſchen unterhen en — und da meinte 
id meinen Namen zu hören. So wird denn, dachte ich 
bei mir felbit, der Gedanke, den ich auf Gerathewohl 
in bie Welt fhide, für diefe wenigftend nicht verlorem 
fepn! Drei Körner meiner ephemeren Saat find auf 
fruchtbares Erdreich gefallen und werben vielleicht am Ende 
die leichtfertigen, trügerifhen Hirngefpinite der Menſch⸗ 
beit überwachen! Und ich vollendete dieſes Werk im Frie: 


unternommen umb in ein paar ber bitterften Tage meines 
Lebens unendlihen Troft daraus geihöpft habe. Ihr 
aber, liebenswürbige, zarte, aber an nichts denkende 
und leichte Seelen, die ihr für bie Age ganz Feuer, 
und für die Wahrheit ganz Eis fenb, verzeibt mir mei- 
nen Ausflug in bie pſochologiſche Welt, wohin ich euch 


mit mir entführt! 





Spielerglück, 
(Bortfegung.) 


Als der Graf den Kammerdiener unter Miederho: 
lung feiner Befehle entlaffen hatte, war er ſich gegenuber 
nicht gerade die heiterite Gefellihaft. Eine Außerft 
unbehagliche Stimmung hatte fih feiner bemaͤchtigt. — 
„er iſt der feltfame Menſch,“ fragte er fih, „deſſen 
durchdringender Blick bein Gluͤck verfheuchte und ben 
du fo unzart dies entgelten ließet? Vieleicht ein Un: 
glüdliher, der dih Summen vergeuden ſah, bie ihn 
aus ftarrer Werzweiflung — benn diefe lag in feinem 
Gefihte — retten fonnten, Es war vielleiht die Bit⸗ 
terfeit über fein Schidfal, die du file Spott über dich 
nahmſt.“ Er öffnete die Chatulle, im welcher das im 
Spiel gewonnene Gold lag, lange blidte er ftarr darauf 
bin, fchlug dann den Dedel zu, ruhig, wie nad einem 
feft gefaßten Entſchluß, legte fi nieder fd loͤſchte die 
Lichter. Er fchlief bald fanft und fell. — Gegen vier 
uhr trat der Kammerbiener ein und medte ihn, und 
bald befand er fi mit feinem Begleiter und dem Kam: 
merdiener auf dem Wege nah Eich. Der Morgen war 
fhön und der Graf unterhielt fib munter mit feinem 
Begleiter. — Als er an dem Platze anlangte, fand er 
bier bereitd feinen Gegner, in ben Mantel gehüllt, mit 
dem tief ind Gefiht gedrädten Hut, in Geſellſchaft eines 
dem Grafen befannten franzöfifhen Offiziere. Der Graf 
fprang vom Pferde, ber Fremde fchlug den Mantel zurüd, 
und ed wurden ein paar Piftolen fichtbar. — Mit freiem 
Anjtande trat der Graf auf ihn zu, während fein Re: 
gleiter mit dem Kammerdiener, der nah den Schlöfern 
der Piftolen feined Herrn ſah, zurücdblieb. „Sie haben 
ein Recht, Signor,“ fagte er um Fremden, der feinen 
Gruß Falt erwiderte, „weg Sic auch ſeyn mögen, denn 
ich erinnere mich niht, Sie vor geitern jemals gefehen 
zu haben —# — „Niemals !s erwiderte def Fremde 
troden, „und duͤrften uns auch wohl fhwerlih jemals 
wieder feben,“ fügte er mit beiferer, fait unterdruͤckter 
Stimme hinzu. Ohne fh abichreden zu laffen, fuhr der 
Graf fort: „Sie haben ein Recht, von mir eine Erflä: 
rung meines geftrigen Betragend gegen Sie zu erwarten.“ 


den mit meinem Gewiffen, weil ich es mit Weberzeugung | — „Eine Erklärung? bie erwarte ih nicht.“ — „Aber 
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Genugthuung ‚“ entgegnete der Graf, „und biefe Ihnen 
zu geben, ſehen Sie mich bier. Doc bin ich mir felbft 
die größere Genugthuung fhuldig, Ihnen zu erklären, 
daß ih mein übereiltes Betragen gegen Sie, ben Un: 
befannten, hoͤchlich bereue und nur gegen mid) felbik ei- 
nigermaßen mit der Aufregung entfchnldigen kann, in 
welche mih — nicht ber unbedeutende Verluft, fonbern 
ber Spott verfeste, ben ich in Ihrem Gefichte zu leſen 
glaubte.“ — „Und wen glauben Sie, baß biefer Spott 
treffen follte?« fragte ber Fremde. „Sie hatte ih nicht 
die Ehre zu kennen; ich hörte erft in dem Augenblide 
Ihren Rang und Namen — wie bätte ih zum Spott 
über Sie fommen ſollen ?“ — „Das babe ich mir auch 
gefagt, und fo bin ich einzig ber Beleibiger. Ich möchte 
das gern wieder gut maden, und — wenn Sie glauben, 
daß dies auf feine andere Weife gefcheben kann, als mit 
meinem Blute, fo — bin ich bereit.“ Und mit diefen 
Morten nahm der Graf bem Kanımerbiener die Piftolen 
ab, — Der Fremde aber fhlug den Mantel über bie 
feinigen, indem er fagte: „Ihre Erflärung genügt mir 
völlig, Herr Graf, und fo leben Sie lange und glüdlid.“ 
Er grüßte den Grafen mit Anftand und wollte fi mit 
feinem Begleiter entfernen. „Nicht fol“ rief der Graf 
lebhaft und überrafht; „fo können wir nicht ſcheiden!“ — 
„Nicht?“ ermwiderte ber Fremde, der ihn mißveritand, 
und fhlug den Mantel zurück, indem er bie Piftolen 
wieder hervorzog; „nun, wie Ihnen gefällig. — „Nein,“ 
fagte der Graf laͤchelnd, „fo möchten mir vielleicht auf 
immer gefhieden werden, und das ift ed nicht, was 
id wuͤnſchte. Ich habe Ahnen einen andern Vorſchlag 
zu machen. Der Morgen ift ſchoͤn, ich habe noch nicht 
gefrübftüdt, darf ih Sie bitten, meine Herm — er 
wandte ſich auch zu dem franzsfiihen Offizier — mir ba: 
bei Gefelfhaft zu leiſten ?“ — „Wenn Sie ed wuͤnſchen,“ 
erwiderte der Italiener, indem er die Piftolen wieder 
verbarg. 

Eie gingen einem nahen Wirthshauſe zu, in mel: 
em ber Kammerbdiener, auf des Grafen Befehl, bas 
Frübftüe beforgte. Es ftand bald reichlich vor ihnen. 
Der Graf machte mit großer Sunorfommenheit den Wirth, 
und jo troden auch das Benehmen des feltfamen Frem: 
den war, fo lag doch nichts Abfchretendes darin; es 
war vielmehr fihtbar, dab der Graf ihn intereflirte. Das 
Gefpräh wurde zwifhen den beiden Hauptperfonen auf 
Italieniſch geführt, und der Fremde machte feinem Wir: 
the die verbindlihe Bemerkung, daß er biefe Sprade 
mit großer Geläufigkeit und Reinheit fprehe. „Man 
geftebt und Polen je Spraden einiges Talent zu,“ er: 
widerteter Graf, mund ich war in meiner frübern Jus 
gend mehrere Jahre mit meinen Eltern in Toslana.“ — 
Der Fremde dagegen beantwortete mit Dffenbeit bie 
Fragen, ob er fhon länger in Karlsbad fep und moher 


er gekommen. Er war erit kurz vor jenem Vorfall am 
Spieltifhe angelommen und zwar von Genua. Dies 
gab Beranlafung zu einer intereffanten Unterredung, 
indem es fih auswied, daß ber Fremde nicht bloß fein 
Vaterland, fondern den größten Theil Europas aus ei: 
gener Anſchauung kannte umd überall mit Geift die fi 
ihm dargebotenen Gegenftände aufgefaßt hatte; nur lag 
in feinen Bemerkungen, befonders über die Menfchen, 
eine gewiſſe kalte Bitterkeit, bie offenbar bewies, daß 
er mit biefen mande unangenehme Bekanntſchaft ge: 
macht haben muͤſſe. Der Graf fühlte fi dadurd abge: 
ftoßen, und auf der andern Seite wieder auch feltfam 
angezogen. Er konnte ſich nicht enthalten, zu Aufern, 
daß die Erfahrung feinem Gafte nicht die befte Meinung 
vom Menfhen gewährt zu haben feine. „Wie ſollte 
fie,“ antwortete dieſer ſchneidend, „da ich felbft ein 
Menih bin!“ — „Sp galt wohl,“ fagte ber Graf gut; 
müthig, „der Spott, den ich geftern in Ihrem Gefichte 
zu lefen glaubte und auf mich bezog, der Menſchheit 
überhaupt, bie freilich am Spieltifihe nicht eben im 
vortheilhafteiten Lichte erfcheint « — „Nein,“ erwiderte 
ber Italiener, „diefer galt einzig — mir ſelbſt.“ — 
„Ihnen?“ fragte ber Graf uͤberraſcht. — „Nicht anders,“ 
verfezte ber Fremde, „und, wenn Sie ed nicht mißver: 
eben, aud Ihnen, infofern ih mid in Ahnen er 
blickte.“ — „In mir?“ rief der Graf; „aus welder 
Aehnlichkeit ?“ — „Eine fehr allgemeine und doch wie: 
ber aud mande befondere,“ entgegnete der Fremde, 
„Ich war einft jung, von Stande und reih, wie Sie, 
Herr Graf, dad Glüd laͤchelte mir, wie Ihnen, ich 
ließ mich zum Spiele verleiten, wie Sie, und fpielte 
anfänglih mehr aus Eitelkeit, denn and anbermeiti: 
gem Interefe, wie Sie, Her Graf. So ſah ih 
Sie vor mir, ich ſah die Bewunderung Ihrer Freunde 
über Ihr Gluͤck, ich hörte, wie ed zum größern Theile 
Ihren Sombinationen zugefchrieben wurde, id fonnte 
die Sicherheit bemerfen, mit welder Sie der günitl« 
gen Entfheidung entgegen faben; alles dies kanute ich 
aud eigener Erfahrung, und ba dieſe mich auch einen 
Blick in bie Zukunft thun ließ, fo Fonnte ih nicht um⸗ 
hin, mir felbft zu fagen: Solch' ein junger Thor warft 
du einft auch! — und im diefem Augenblick traf mic 
Ihr Auge. Sie trauten wahrſcheinlich gerade einer der 
fharfiinnigften Combinationen, denn es lag ein gewiſſer 
Triumph.in Ihren Zügen... da entſchied bad Gluͤck gegen 
Sie. Ihre ſcheindare Gleichgältigkeit täufchte mich nicht. 
Ich ſah, wie Sie jezt eigenfinnig das Glid zwingen 
wollten, denn meine Kenntniß bes Spiels ließ mich 
die gewagte Chance erfennen; der Erfolg war, wie id 
erwartet hatte; Sie fuchten jezt meinen Blick, Sie fanden 
ihn, Sie wollten in mir bie Uriahe Ihres Mißgeſchicks 
finden „ » . Wieder einer, fagte ich zu mir felbft, den 
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ber Teufel beim Schopf hat! — und dad mag wohl ben 
Hohn in meine Zuge gelegt haben, ben Sie barin zu 
finden glaubten,“ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Aorrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Februar. 
(Beituß.) 
Mademoifelle Dejazet, 


Im zweiten Aufzuge befindet fih dad verfiehte Paar anf 
bein fürfttiden Gute. Die Echanfpielerin wird faon als 
Prinzefin begrüßt und geehrt, und noch dazu als eine 
mwopfthätige, ordnungsliebende Prinzefiin, welche ben Ber: 
mödgendjuftand bed Grafen wieder auf den beten Fuß ftellt 
und ben in Ungluͤck verfunfenen Paͤchtern ihren Pachtzins 
nachlaͤßt. Gie bemerkt aber mit Kummer, daß ber Graf 
dem Spiel nicht entfagt bat, wie er ed verfproden, und 
no, ebe er um Mitternacht im ber Schloßtapelle ſich mit 
ihr trasen läßt, eine Spielpartbie auf einem benachbarten 
Gute annimmt. Dies Öffnet ihr bie Augen, Zufaͤllig er 
ſcheint eine Taͤmzertruppe, um ihre Hünfte zu zeigen. Zerbi 
erfennt in der Taͤnzerin eime ehemalige Freundin vom venes 
tianifhen Theater, Sie will ſich noch einmal an ber Kunſt 
veranägen, welche das Otlüd ihres Lebens gemacht bat, und 
nun wird, indeß der Graf abweſend ift, ein Tanz verans 
ftafter, in welchem bie reigende Dejaget beweist, dab fie als 
lenfalls auch an ber Dper anftreten Fbnnte, Auf einmal 
erfgeint der Graf wieber. Die Anwefenheit eines jungen, 
ſich aus Burdt verbergenden Taͤnzers macyt ihn eiferfüchtig 
und wild; Zerbi aber Fünbigt ibm am, fie verzichte auf bie 
Tranıng umb fehre zur Bühne zurück. Hiemit enbigt ber 
zweite Aufzug. Im dritten erfchein: ber alte Regiſſeur wie⸗ 
ber und ruft die Schaufpieler herbei, ba bie Zerbi eben aufs 
treten will, Auch „ber reihfte Mann von Venedig“ ers 
ſcheint wieder und bot, diesmal mit feinem Reichthume 
durchzudringen. Endlich wird im Hintergrunde ber Vorhang 
aufgezogen und man erblidt ein ſchoͤnes, beilbeleuchtetes 
Theater, mit vielen Logen im Hintergrunde; alle diefe Los 
gen find voll von Menſchen. Dieſe Detoration fol vor eis 
nigen Jahren von Eiceri für ein anberes Theater gemalt 
worben ſeyn; fie iſt vortrefflich. Es wird ein wenig ges 
tanzt, dann fällt ber Vorhang umb das Stuͤck iſt aus. Im 


Ganzen haͤngt der Erfolg dieſes ſonderbaren Vaudeville von 
der Schauſpielerin ab, welche die Seele deſſelben ſeyn muß. 


So lange Dile. Dejqzet bieſe Role ſpielt, kann man ſicher 
ſeyn, daß ed an Zuſchauern nicht fehlen wird, Ganz Paris 
wird bad reizende Mäbchen tanzen und bie Prinzeſſin ſpielen 
feben wollen; bie Hälfte von Paris bat fie bereits gefeben 
und ibe Beifall agzollt. Au biefem Abend wollte fie uns 
aber ihre Kunſt in ibrem ganzen Umfange zeigen; benn 
auch in dem lezten Stüde: „la fille de Dominique,“ hatte 
fie tie Hauptrolle, und fpielte biefelse fo munter und feifch 
weg. bab man nicht hätte glauben follen, fie babe ſchon in 
einem dreiaftigen Städe eine ermübende Nolle gefpielt. La 
fille de Dominique ift vielleicht wiederum bloß threthalben 
geſchrieben; es find baber auch einiae große Arien, wie bad 
Maͤdchen fie gern ſingt, in ihre Moffe gelegt. Die Hanbs 
tung geht zur Zeit Budwigs XIV. in dem Gemache bes 
Spaufpielerd und Theaterbichters Baron vor, ber febr vors 
nebm thut und bie Tochter feines ehemaligen Wohlthäters 


Dominique, eines Harlefin auf dem Meinen Woiretheater, 
nicht vorlaffen will, weil er es für vermeſſen hält, baß bie 
Tochter eines Harletin feinen Einfluß in Anſpruch nimmt, 
um au ber Comedie frangaise zu debätiren, Cie verffeidet 
ſich daher verfchiebene Male und tritt unter verſchiebenen 
Namen auf, bat ibn zum Beſten und uͤberzeugt ihn der— 
geſtalt von ihren theatrafifhen Anlagen, daß er nit ums 
bin kann, in ibe eine wärbige Debuͤtantin bed Theätre 
Srangais zu ertennen, und ihr noch obendrein feine Hand 
anbietet, was bie Dichter eben fo gut hätten weglaffen Fbn- 
nen. Zuerft verfleidet fie fi im ein vom Lande gefommes 
med Dienfimäbchen, weldes ibm im Namen bed Theatertos 
ftämiers eine verlangte Kleidung bringt und ihn burch naive 
Einfalt entzäct, Dann tritt fie ald eine in ben Schau— 
fpieler wegen feines ſchoͤnen Talents verliebte Präfidentin 
auf, und fpielt die Närrin zum innigen Wohlbehagen bes 
Kombbianten Baron, ber ſich durch dieſes Werrüdtfeyn einer 
Präfidentin nicht wenig geſchmeichelt fühlt, Zulezt erſcheint 
fie noch als fleiner, immer ſchlagfertiger Trommelſchlaͤger 
ber Gardes frosgrises und fängt Händel mit dem Schauſpie⸗ 
fer an. In dieſer Rolle war bie Dejazet wieder allerliebft, 
mußte anch ein Tambourlieb wiederholen, das bem betaun⸗ 
ten: je suis Je petit tambour de la garde nationale zur Geite 
geſezt werben fan, Cie batte fih ben anmaßenben, flreits 
fücptigen Ton ber ehemaligen Gardes frangnises vortrefflich 
angeeignet, unb war mit einem Worte ein charmanter Tam— 
hour. — Es war, wie gefagt, über Mittermacht, als biefe 
lange Vorflellung zu Ente ging; allein fie war fo unterbafs 
tend gewefen, daß wenige Zuſchauer bemerft hatten, baß 
es ſchon fo ſpaͤt fey. D 9 





Aufidfung der Näthfel in Mr. 10: 
Der Daumen, 


Logogriphen. 
Hart unb weid.* 
4 
Maͤdchen, bie 9—, 
Einb leicht zu f— 
2. 
Aus vollen Motten mit dem weichen, 
Aus Riebe fommt’d mit hartem Zeichen. 
5. 
Meich Tiebt es das Grün der Mutter Natur ; 
Hart liebt es auch Grün, doch des Spieltiſchs nur. 
4 
Wer für das bunte Hart noch fühlt. 
Wird nit vom boͤſen Wei durchwuͤhlt. 
5. 


Ich bin weich ber Hölle Dichter, 
Hart oft Jungfer uud Spfitterrichter, 
3.6 Mm. 


*) Wörter, deren umterfcheitended, bier bad erſte, Zeichen ein 
harter oder ein welcher Vuchſtabe Id. Mach dem Vorgange bet 
Dietjäßrigen Rathhſelalmanachs Sphinx (fo und nide Spbonr 
fchreiben bie Griechen). 
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Montag, 24. Februar 1834. 








Frau Venuß bard euch allen angetban, 

Es früb ald ſpaͤt blidt fie euch Hebreich an; 
Und Supiter bleibt doch der ſchoͤnſte Schein, 
Eatum if groß, dem Auge fern und Bein. 


Goethe. 


non —— — 


Die himmelsbegebenheiten des Jahres 1834. 


Dargeftellt 


con 


Dr. Nürnberger 


. Bir haben unfern Lefern in den erften Nummern 
des vorigen Jahrganges diefer Blätter eine aſtronomiſch⸗ 
prophetifhe Mittheilung über die wichtigſten Himmeld: 
begebenbeiten des num verfloffenen Jahres gemacht, und 
indeß feine geringe Satisfaction über das genaue Eintref 
fen ſowohl unferer Fleinern Vorherſagungen, ald namentlich 
auch von Etunde und Minute der in jener Mitrheilung 
vorzugsweife erwähnten totalen Mondfinfternif am 26ſten 





——— 


v. M.*) empfunden. Wir geben dem und mehrfad ge: 
äußerten Wunſche einer ähnlichen Weberfiht der im be: | 
ginnenden Jahre zu erwartenden Himmelsbegebenheiten | 


gern nah, müfen aber fogleich bemerken, daß beſonders 
auffallende Worgänge, totale Mond: oder Eonnenfiniter: 
niffe, glänzende Eonftellstionen n. dergl. fib im biefem 
JZahre nicht ereignen werden. Planeten und Nebenplaneten 
geben ſich in demſelben aufihren Himmelsbahnen ziemlich 
friedlich aus dem Wege; und Gott gebe, daß man auf 


) Diefer Auffag iſt im Januar geſchrieben. 


| 
N 





Erben dem MWerfahren ber Himmelskoͤrper nahahmen 
möge! Bon ben fünf Finfterniffen bed Jahres 1854 wird 
in unfern Gegenden nur eine partiale Mondsfinfternif 
am isten December fihtbar fepn, welche zwiſchen a und 
5 Uhr Morgens anbebt und zwifhen 7 und 8 Uhr enbigt. 
Nach unferer Dehnung wird bie Größe dieſer Finſterniß 
8300 betragen, d. b. der Mond wird fih fo tief in den 
Erdfhatten eintandhen, daß nur noch der dritte Theil 
feines Durchmeiferd und das entſprechende Stüd feiner 
Scheibe unverfinftert aus demſelben hervorſteht. Man 
denft ſich nämlih, einem alten Gebraud zufolge, bei 
Mondfinfterniffen den Monddurchmeſſer in 12 gleiche Theile 
getheilt, welche man. Zolle nennt, und beftimmt bie 
Größe der Mondfinfterniß nach ber Zahl ber verfinfterten 
Zolle. Im Januar werden zunaͤchſt mehrere Planeten 
unter den funfelnden Firfternen fihtbar fern. Mars 
ift vor Sonnenaufgang niedrig in Sübdoften zu erbliden. 
Sollten fih aftronomifche. Liebhaber unter unfern Leſern 
mit feiner Beobachtung befhäftigen, fo machen wir fie 
darauf aufmerffam, daß die Zone bes jededmal von ber 
Sonne abgewendeten Poles biefes Planeten in einem 
befonders weißen Lichte glänzt, gerade ald wenn biefe 
Volarzone, welche dann alfo Winter bat, mit Schnee 
bedeckt wäre, wie auf der Erbe. Diefer Umftand gehört 
zu den merfwürdigften der Planetentopographie , wie deun 
die @inbildungsfraft durch nichts lebhafter angezogen wird, 


« 


ald durch dergleihen Analogien zwiſchen den übrigen 
Planeten unjered Syſtems und ber mütterlichen Erde. 
Um die Mitte bed Monats zeigt ih. Merkur, der Sonnen: 
nächte Planet, Morgens niedrig in Süboften; Jupiter 
aber, diefer durch feine Größe, fein ſchoͤnes gelbliches 
Kicht und feine vier Monde ausgezeichnete Planet, fteht 
gegen 6 Uhr Abends im Süden, und zeigt fih nah Mit: 
ternacht dann in feinem Glanze am Wefthimmel, Der 
Saturn mit feinem bewundernswürdigen Ringe und 
feinen fieben Monden endlich ift Morgens, beiläufig um 
5 Uhr, im Meridian aufzufinden. 

Am ıöten März geht der Saturn ſchon gegen 7 
Uhr Abends auf und durchichneibet, je nachdem der Drt 
unter einer von der Länge von Berlin nicht zu abweichen: 
ben geographifchen Länge liegt, ben Meridian etwas früher 
ober fpäter ald ein Uhr, Sein Ring zeigt fi aber jezt 
nur als eine fehr fhmale Ellipfe. Wir wiederholen bier, 
daf die Ebene dieſes, ben Saturnsäquator concentrifch 
und frei umgebenden Ringes unter einem Winkel von 
etwas über 30 Graden gegen die Ebene ber Ecliptif geneigt 
ift. Könnten wir dieſen wunderbaren Ring aus feinen 
Polen betrabten, fo würden wir ihn immer freisrund 
erbliden; von der Erbe aus gefehen, zeigt er ung aber 
bald nur feine Kante und erfheint bann als gerabe Linie, 
oder er ftellt fih, mie jeder ſchief geſehene Kreis, als 
ſchmalere oder weiter geöffnete Ellipfe dar, nachdem die 
Erbe ihre Lage gegen ihn im MWeltenraum ändert. In 
der eriten Hälfte des April glänzt die prabtige Venus 
ald Abenditern in den Sternbildern der Kifche und bes 
Midders, und erinnert durch dieſen Glanz an bie von 
ben Aitronomen davon gegebene Erklärung, welcher zu: 
folge die Oberfläche diefes Planeten mit vielfachen Ge 
birgen und Felfen befezt ift, die bie Käbigfeit befigen, 
das Sonnenlicht beſonders energiſch zurädyuftrahlen. Am 
azjten deffelben Monats fommt ihr Jupiter im Widder 
ſehr nabe; und der Kontraft des fhönen gelblichen Lichtes 
dieſes leztern Planeten mit ihrem Strablenglange mwirb 
einen anmutbigen Anblid gewähren. — Der Mai dagegen 
wird, außer ben ewigen Sternen bes Firmamentes felbft, 
feine merkwürdige Himmelderfheinung darbieten; nur 
Merkur fann in der Ubenddämmerung im Stier beobach⸗ 
tet werben, jedoch nur mit bewaffnetem Auge, 

Im Zumi führt Venus fort, den Himmel ald 
Abendfterun zu zieren, und Uranus, biefer fernfte und 
vielleicht legte Planet unſeres Syſtems, beffen mittlere 
Entfernung von der Sonne über 100 Millionen Meilen 
beträgt, der mehr ald So unferer Jahre braucht, feinen 
Umlanf um fie zu vollenden, und dabei von 6 Monden 


| 
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begleitet wird, geht gegen Mitternacht auf und durde | 


ichneidet nah a Uhr Morgens den Meridian... Yu der 
Mitte des Juli it Mars von Mitternacht au bis gegen 


| 
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ed wird fih dann bie Gelegenheit ergeben, ben oben 
erwähnten Schneefhimmer feiner, von der Sonne abge: 
fehrten Polarzone bequemer gu beobachten. Am 17ten 
JZuli it Juno in Oppofition, und geht alfo um Mitter: 
nacht durch den Meridian; am 25ften deſſelben Monats 
aber it. Jupiter dicht beim Albebaran, einem ausge— 
zeihneten Sterne im Sternbilde bes Stiers zu finden. 
Im Auguft fängt Venus an, fih unfern Bliden zu 
entziehen; dagegen aber geht der berrlihe Jupiter um 
bie Mitternahtsftunde auf und ift fammt Mars bie 
ganze Nacht hindurch fihtbar. Den 18ten deffelben Monats 
endlich it Uranus mit der Sonne im Dppofition und 
durchichneidet alfo ben Meridian in der Mitternahtsftunde. 
Den September mwirb befonderd Mars mit feinem 
röthlihen Lichte fhmiden. Er geht am a3ten diefed 
Monats um 10 Uhr Abends auf und leuchtet bid gegen 
Unbruch des Tages. Im Oktober dagegen berriht 
wieder Jupiter im goldenen, gelblihen Lichte vor. 
Er geht am ıten biefed Monats um 7 Uhr Abends. auf 
und erglänzt die ganze Nacht hindurch, Wielleiht hat in 
diefen, ber Beobahtung bed intereffanten Planeten fo 
günftigen Nächten bie Verfinfterung‘ eines feiner vier 
Zrabanten Statt. Diefe vier Jupitersmonde laufen 
nämlich fehr geſchwind um ihren Hauptplaneten, ihre 
Bahnen find unter febr Heinen Winkeln gegen feine Bahn 
geneigt, und der Schattenfegel bed mächtigen Jupiter 
ift im der Gegend, wo er von ihnen burhfchnitten wird, 
fo groß, baß fie fi bei jedem Umlaufe in benfelben 
eintauchen. MWahrfheinlih alfo mahen wir unfere, ben 
Himmel beobachtenden Lefer nicht umfonft aufmerkiam., 
Es ift fo intereffant, fih mit eigenen Augen zu über: 
zeugen, daß die Jupiterdmonde verfinftert werben gleich 
dem Erdeumonde, und daß alfo auch diefe Analogie zwifhen 
ber beimifhen Erde und jenem fernen, unfern Tleinen 
Planeten an Oberfläche mehr als hundertmal übertreffen: 
den Weltlörper befteht. Im November werden vor: 
zuͤglich Mars und Saturn den Planetenbimmel beleben, 
Erjterer Planet geht am 7ten des genannten Monats um 
Ss Uhr Abends auf, und Saturn, welcher eine Zeitlang 
unfihtbar geweſen it, weil er fih in Conjunction mit 
ber Sonne befunden hat, zeigt feinen Ning als eine etwas 
weiter geöffnete Ellipfe. Bekanntlich behauptet die neueſte 
Aftronomie, dab biefer Ding nicht ein einfacher, fondern 
vielmehr ein, durch fhmalen Zwiihenraum getrennter, 
doppelter fep, und wir überlaffen den beobadhtenden 
Dilettanten, fi davon durch Autopfie zn Überzeugen, 
mwofern fie anders im Befige von hinreichend ftarfen In— 
firumenten zu biefer außerit feinen Beobachtung find, 
welche zuerſt Herfchel mit feinem Rieſentelescop machte. 

Die auffallendfte Himmeldbegebenheit im Decem: 
ber iſt die ſchon Eingaugs befchriebene Monbfiniter: 


Morgen hin rechts von den Plejaden aufzufinden, und! niß. Außerdem ift zu beinerfen, daß am gten dieſes 
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Monats um 2 Uhr Morgens Mard, und am ssten nach 
40 Uhr Abends Jupiter im Meridian fteht. — Andere 
außerorbentlihe Himmelserfheinungen werben, wie ſchon 
geiagt, in diefem Jahre nicht itattfinden; aber ber 
Himmel felbft mit feinen ewigen Lichtern wird glänzen 
wie immer, und der Abglanz davon möge in ber Leſer 
Bruft ald fhöner Hoffnuugsſchimmer widerleuchten! 





Spielerglück. 
(Eortfegung.) 


„Sie hatten ſich diesmal: geirrt,“ fagte ber Graf 
laͤchelnd und ohne Bitterfeit; „bei dem Schopf foll der 
Teufel mich wenigftend nicht fefthalten; denn ſchon geftern 
ftand der Entichluß bei mir feit, nicht mehr zu ſpielen.“ 
— „und Sie glauben ed halten zu können ?« fragte der 
Staliener mit fpöttifhem Lächeln. „Ich bin dies gewiß,“ 
erwiderte der Graf, dadurch aufgeregt, mit Nachdruck. 
„Das würde denn allerdings eirten weientlichen Unters 
fhied unter ung mahen,“ verfezte jener mit ungläubiger 
Miene, „denn das habe ih nicht vermocht.“ — „Sie 
werden den Wunſch natürlich finden, Signor,“ fagte der 
Graf, „mit einem Leben befannter zu werden, bad mir 
gewiffermaßen nabe getreten iſt und an Erfahrungen fo 
reich zu ſeyn fheint, Erfahrungen, die mir, dem jungen 
Manne, vielleicht mehr als alled andere dazu nuͤtzen koͤn⸗ 
nen, die Ausführung meines feſten Entſchluſſes mir zu 
erleihtern,“ — „Erfahrungen, Herr Graf?“ entgegnete 
der Italiener ſarkaſtiſch, „meine Erfahrung Ihnen nügen? 
rigen doch nicht einmal eigene Erfahrungen, wie viel 
weniger fremde, in welhen immer nur eine allgemeine 
Aehnlichleit mit unfern Verbältniffen fkattfindet. So lieb 
ed mir aud ſeyn follte, ja fo fehr ich gewiffermaßen eine 
Beruhigung darin finden würde, wenn mein verlorned 
geben ein fo boffnungsreihes ald das Ihrige zu retten 
vermöcte; fo täufche ich mich doch darüber nicht; und,“ 
ſezte er mit ironifchem Lächeln hinzu, „mach ber Beſtimmt⸗ 
beit, mit welder Sie Ihren unerfhätterlihen Entſchluß 
ausiprahen, bebarf es ja beffen au kaum. — Allein 
ib babe Ihnen allerdings ein Recht gegeben, mehr von 
mir zu wifen, und ich will — warum weiß ich felbit 
nicht — Ihr Recht anerkennen und bie Tage verlorner 
Seligkeit und ſchaudervoller Dede, die mein Reben er 
fülten, Ihnen vorüberführen. Es ift mir,“ fügte er 
fat Erampfhaft hinzu, „als läge eine eigene Wolluſt darin, 
mir felbit noch einmal dad ganze Schauergemälde an 
meinem Blide vorübergeben zu laſſen.“ 

„Ich bin ein Sisilianer, Herzog von Durazjo, aus 
einem Geſchlecht, das in der Geſchichte meines Vater: 
landes nicht unbekannt ift, ja felbft einft deifen Krone 
trug. Es murbe von den Bourbons berfelben beraubt, 


und war von ber Zeit an ein Feind diefes Haufes und 
von dieſem verfolgt. Ald Neu-Frankreich feine Blide 
auf Sizilien warf, fand ed am meinem Vater bald einen 
Bundesgenoffen ; allein Englands Seemacht erhielt dem 
Ferdinand Sizilien, Ferdinand felbft nahm in Palermo 
feinen Sig, die Güter meines Geihlehts wurden eins 
gezogen und bdaffelbe verbannt, Mein Vater — bie 
Mutter hatte ich früh verloren — floh nach Paris, mit . 
mir, feinem einzigen Sohne. Er ftarb bald vor Kums 
mer, und ich blieb, geboren mit den glänzenditen An: 
ſpruͤchen, im Befige eines fehr mäßigen Vermögens, 
das mein Vater in Genua bei einem vertrauten Freunde 
für mich niedergelegt hatte, in dem fremden Lande al: 
lein und verlafen in dem Gewühle der neuen Umwaͤl⸗ 
sungen, deren Blutitröme endlih Napoleon anf den 
Kaiferthron erhoben. Bon Frankreichs Gewalthabern 


‚waren die Opfer vergeffen, melde mein Vater gebracht 


hatte, und ich fonnte mic gluͤcklich ſchaͤzen, daß man 
mic, auch vergaß, Auf mich felbit verwieien, ging mein 
ganzes. Streben dahin, mid unabhängig zu erhalten, 
und baher verfhmähte ih, nah dem erflärten Willen 
meines Vaters, in Frankreichs Heere einzutreten, und 
meine Neigung führte mich den Miffenfcaften, befon: 
ders der Naturkunde zu, für deren Erudium Paris fo 
bedentende Hilfsmittel barbot. Mein Umgang befhränfte 
fi auf wenige Jünglinge meines Alters, die gleih mir 
biefem Studium folgten, und die Nente aus meinem 
feinen Vermögen reichte bin, meine mäßigen Bebdirf- 
nie anftändig zu befriedigen. So lebte ih unbemerkt 
und gluͤcklich, ungeftört von Plänen des Ehrgeizes, der 
nah dem Tode meines Vaters völlig in Schlummer ge: 
wiegt war, und nur Wenige kannten meine wahre Herkunft. 

Unter meinen nähern Belannten befand fih ein 
junger Mann, ber fih mir befonderd anſchloß und mich 
bald zum Vertrauten einer heftigen Meigung machte, 
welche er für ein Mädchen gefaßt hatte, dad er bei ei: 
nem damals nur zu gewöhnlichen Aufftande des Parifer 
Poͤbels vor Mifhandlungen zu ſchuͤtzen fo gluͤcklich gewe⸗ 
fen war. Dies hatte ihm Zutritt ins Haus des Pa: 
ters verfchafft,; eined ehemaligen Militärs und Lud— 
wigsritterd, der aber jest das einträgliche Gewerbe ei: 
nes Wucherers in den Spielfälen des Palais:ropal trieb, 
und fi dabei beffer befand, ald damals, mo er felbft 
am Spiele leidenfhaftlid Theil nahm, Er half bem 
augenblidlihen Geldmangel der Spieler durch Darleiben 
auf Koftbarkeiten ab, die dann gemeiniglih uneingelöst 
in feinen Händen zuridblieben, fo nachſichtsvoll er auch 
mit einem gewiffen Unftrid von Großmuth — ich bin 
ungewiß, ob aus Politif, oder aus angeborner Gutmuͤ— 
thigleit — gegen feine Schuldner verfuhr. Dies erwarb 
ibm Anfehen und Autrauen in dieſen Sälen, was ibm 
gut rentirfe, Er nannte ein großes, reich möblirtes 
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Palais in der Rue Richeliem fein Eigenthum, in wel: 
dem er ein Appartement im zweiten Stockwerke be: 
mohnte, und der Miethzins aud dem übrigen Theile 
de3 geräumigen und mwohlgelegenen Palais warf ihm 
eine bedeutende Mevenue ab. Sein hoͤchſtes Gluͤck und 
fein Stolz aber war Mdele, feine Tochter, auf des 
ren Bildung er Alles verwandte und melde einſt 
durch eine glänzende Merbindung der geträumten 
Höhe feiner Vorfahren entſprechen folte. Nah Bou— 
chards, fo mannte fib mein Freund, enthufiaftifcher 
Veichreibung verdiente fie durch Schönheit und Anmuth, 
auf der hoͤchſten Staffel der Ehre zu fliehen, und er 
bätte ihr gern eine Krone zu Füßen gelegt, wenn — er 
fie nur gehabt haͤtte; allein das war fo wenig der Fall, 
daß er einit zu mir kam, mid um filnfzig Louisd'or 
als ein Anleben zu bitten, mit welchem er fi equis 
piren und dem Helden von Marengo zuziehen molle, 
Ubelens Zuneigung bielt er ſich verfihert; allein fie war 
eine eifrige Arittofratin, und er fonnte ihren Befih nur 
hoffen, wenn er ſich durch Auszeihnung in ihren Augen 
zu dieſer Suhäre erhob. Weld ein anderer Weg konnte 
leichter dahin führen, ald ber Weg des Kriegerd, — 
Adele felbit hatte ibm diefen Wink gegeben. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Münden, Februar. 
Wüdtehr der erſten Truppen aud GSrlechenland. 


„Am 19ten Jannar famen bie aus Griechenland zuruͤc⸗ 
getehrten baveriſchen Ehevauriegerdesfabrond auf Trieftiner 
Wagen am Burgfrieden von Minden am. Daſelbſt ftiegen 
fie, feierfihft begrüßt vom Plagfommandanten unb vom 
Trompererforps ber Küraſſſere, an ben Zelten aud, bie 
man aufgeſchlagen barte, um fie vor ihrem Einzuge in bie 
Stadt. mit Bier und Wurft gu laben. Eine unglaubliche 
Menge Menſchen firdmte ihnen, ungeachtet bes Megens, 
entgegen und machte, ats fie darauf ihren Einzug zu Fuße 
hietten , benfelten ungemein impofant, Der König, mit 
alänzenbem Gefolge, erſchien vor ihnen auf dem Mar«Jos 
fepbplayge und briürte fein Wohlgefallen über ihre ſchoͤne 
Haltung aus, und bie Königin, welche, um fie zu feben, 
an ein Fenſter des Koͤnigsbaus getreten war, geruhte, ih: 
nen ein Geſchent von 250 fl. zu ſenden. Gie wurben bei 
den Buͤrgern eimauartirt, und nach einem Rafttage fuhren 
fie auf Gefellfnaftäiwagen, bie ber Magiftrat hatte anfpans 
nen Tafien, weiter nach Augsburg und Dillingen.“ Ungefähr 
mit folden Worten wurbe die Antunft ber erften aus Hel— 
fa3 wieder beimgefommenen bayeriſchen Krieger in der 
KHauptftabt ihres MWaterlanded geſchilbert. Die Worte finb 
fo duͤrr, meil bergleihen heutzutage doch nur in den Wind 
gefproten wird, in ben Wind, in dem nur Zeitungsbtäts 
ter flattern und Taut werden, und ber Aber einem Strome 
weht, in welchem die ftillen poetischen Erſcheinungen, fobatb 
fie an fein Ufer getreten, aleich unterachen, ohne fi erſt 
frieaeln und ihre Meise ordnen au tbunen; denn biefer 
Strom, nide mehr aus gebeimnißvollen Quellen, zwiſchen 
in feinem Bett geichlagenen Diimmen, nad bunfliger, fübels 
bafter Ferne firömend, fondern nah einem flaren, hoben 


Ziele Hin, fo daB er minder gu ficdmen, als au ſchwellen 
ſcheint, ift fo bewegt, daß er truͤbe ift, umd fo gewaltig,’ 
bad er feine Ufer verflingt, immer neue bilbend, fo lange 
er nicht anf der Hoͤhe feines Zieles ſteht. Nun gibt es aber 
unter jenen Erſcheinungen weiche, bie zu eigenthuͤmlich find, 
als daß man nicht, bevor fie unterachen, weniaftens einige ber 
fie (hmädenben Blumen zu retten fuchen follte, um bamit das 
Geyweige ber fie ſchildernden bfrren Zeitungsworte in Etwas 
erblühen zu machen. Dahin daͤucht mir bie Heimtehr jener Krieger 
zu gebdren ; es fey mir alfo vergönnt, darauf zurüchzukommen. 

Zwiſchen Griegenland und Bayern Liegen Wipen und 
Meere, und wie von ben Schauern ber Meere und Alpen 
durchdrungen, ſchienen feit einen Tahre bie Kunden von 
dort, felsft wenn die Troſt enthielten, berüber gu wehen: 
fie fldöten immer mehr Beloranife ein. Man war ſehr 
aͤngſtlichz; es zu laͤugnen, wäre unmbglich, es verbehlen zu 
wollen, vergeblich; nur muß id bemerfen, baß man e8 
ſchwerlich in bem Grade gewefen wäre, gäbe es nicht fo 
Biele, bie das Verhaͤltniß Bayerns zu Griehenland, anftatt 
mir Enthuflasdinus 06 dem Schoͤnen, das in reihem Quelle 
baraus zu entfpringen beglunt, mit graͤmlichem Blicke und 
bitterm kaͤcheln betrachten, In der Meinung. es fey nur. 
durch große, dem Liberalismus verberblihe Opfer herbeige⸗ 
führt worden. Man bacıte fih Hellas als ein Land, wo 
ein Thron zum Einmwurzeln feinen geeigneten Boben finbet, 
wo er nur in ber .Euft ſchweben fann, und auch bann nur, 
wenn er von Stuͤtzen getragen wird, bie den Erplofionen 
ber ihnen gelegten Minen und den Stärmen ber fie umlas 
gerndben Wetter zu trogen im Stande find; als ein Land, 
wo Alles Ruin iſt, Haus und Hof, Kopf unb Herz, ges 
wifermaßen au die Luft; und in biefem Rande, umgeben 
von Wilem, was gern in Ruinen zu baufen pflegt, von 
Raͤubern und Drasen, von Dieven und Schlangen, von 
Befindel und Ungeziefer, fah man bie Bayern, die mit Otto 
aus zogen, feines Thrones Staͤtzen fo fange zu ſeyn, bi fie 
von ben bier fi bildenden Freiſchaaren abgelbet wärben; 
und fo oft eine folge Schaar nachzog, Tieß man fih wenig 
von ihren Freubegefängen binreißen, Tieß ſich eher ſchrecken 
durch das bittere Laͤcheln jener graͤmlich Blickenden, Taufchte 
minder jenen Gefängen, als ihrem Eco, das an den Alpen 
wie an einer flarren Scheibewanb verballte, fo ſchauerlich, 
als wären ed Tone eines ewigen Lebewohls. Jet aber 
feinen die Alpen keine Scheidewand mehr; fie baten wies 
der Inder, und die Thaͤler führen an bas Meer, und bas 
Meer ift gleich einem ſchoͤnen Sanale, und auf biefem unb 
durch jene geht es und kommt's, fommt ed und gebt's, wie 
auf einem Heimweg, auf bem Wege von Bayern nach Gries 
chenland. Jezt fteilt man ſich Griechenland beiterer vor; e8 
verſchwaud das Biftige in den Narben, das Gefpeufterartige 
in ben Schatten bes Gemätbes, und feinen Thron fiebt man 
Wurzel fafen und hofft, daß er grünen und bluͤben und 
uͤber dem Sohne eines ber fiegeften Gaue Germaniens gu 
einer Laube ſich woͤlben werde, bie Schatten und Früchte 
bringt den Einteln des herrlichften Wortes der Weltgeſchichte. 


"Bon 335 iſt nichts geblleben als jenes beimlich⸗ 


bange Gefuͤhl, jener Aug, ber in allem Abentheuerlichen 
tiegt, ber aber nichts Peinliches bat, ber im Gegentbeil bas 
Schoͤne, bad neben ibm walter, um fo Tebhafter empfinden 
Täßt. Und woher auf einmal dieſe Weränderung in ber Ans 
ſicht der bayeriſchegriechiſchen Angelegenbeiten? Es ift die 
erfreuliche Folge des. Eindrucks, ben bie Heimfehr und die 
Erzählungen ber Heimgetehrten hier gemacht haben. 
Die Bortfegung folge) 
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Par de läches clameurs quel genie inzults 
‚Dans son obscurite. premiere, 

Changes plus promptement et sa zuit en lumiere, 
Ei son siecle en posterild? 


Cas. Delarigne. 





rabe a m 
Nah Victor Hugo. 


ai 


Erfter Urtitel, 


Victor Hugo bat vor Kurzem eine Broſchüre unter 
dem Zitel: Etudes sur Mirabeau herausgegeben. Sie 
foll gleihiam die Memoiren bed großen Reduers, welche 
fein Adoptivſohn, Lucas Montigny, berausgibt, in die 
Welt einführen, was, wenn nicht die originelle Fleine 
Schrift an fih merkwuͤrdig wäre, fo überfläffig feyn birfte, 
als die Geleitsbriefe, womit in Deutſchland vornehme 
Geiſter ihre Schüglinge den. Eritiihen Wegelagerern zu 
entziehen ſuchen. Bon ben franzöfiichen Blättern iſt die 
Schrift, ie nah ihrer Farbe, in den Himmel erhoben 
oder an ben Jiterarifhen und politiihen Pranger geichla: 
gen worden. Das Journal des Debats, in deſſen Geifte 
am Schlufe die Schilderung von Frankreichs Zuſtand 
und feiner naͤchſten Zukunft geſchrieben if, findet, daß 
diefe Studien den gewaltigen Mann nah allen Geficts- 
puntten lebendig und erichöpfend ſchildern; fo mächtig 
Mirabeaud: Berebfamteit gewefen, den Dichter babe ber 
Mebner an Fülle, Harmonie, Erhabenheit der Sprade 
nimmer übertroffen. Die andern koͤnnen rein nichts 
finden als einen Wuſt von wirren Bildern und Sprach⸗ 


Tünden,, hinter denen fi Ideenarmuth verſteckt. — Wir 
tbeilen einige Abſchnitte mit; auf die Weberfegung haben 
wir alle Sorgfalt verwenden lafen, melde eine fo ori: 
ginelle Form erforderte, auf welche wir bier mehr als 
auf den Inhalt aufmerkfam machen wollen. . Dad Ganze 
eriheint übrigens als eine Apotheofe des Genies, und 
wenn. Hugos literarifhe Feinde auch nicht ganz Recht 
haben mögen, wenn fie behaupten, in Mirabean babe 
2. Hugo ſich felbft perionificirt und in Barnave feinen 
Mebenbubler, Aler. Dumas, „den zweiten Hauptmeuter 
in der literarifchen Mevolte, melde die Romantik für 
eine Revolution hält,“ fo wird doch ber Leier, wenn er 
den eriten der folgenden Abſchnitte liest, finden, daß 
der Gedanke nicht fo gar. ferne liegt. 
* x * 

Man darf nicht glauben, daß Mirabeau bei ſeinem 
Auftreten ſofort und einſtimmig vergoͤttert worden iſt. 
So macht ſich bie Sache nie von ſelbſt. Wo bad Genie 
fih erhebt, macht fih auch ber Neib auf bie Beine. 
Nein, im Gegentheil, nie wohl hat man einem Menfchen 
ſo hartnaͤckig, fo durchaus Alles abgefprohen ald Mirabean 
big zu der Stunde feines Todes. Wie er ald Deputir 
ter von Wir in die Generalftaaten Fam, reizte er Nie: 
mandeng Ciferfucht. Des Unbelfannten, übel Berüchtigten 
achteten die Männer von Ruf nicht, auf den Häßlihen, 
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ſchlecht Gebauten fahen die glatten Herrn mitleidig ber: 
ab, Sein Adel verfhwand unter dem ſchwarzen Node, *) 
ber Ausdruck feines Geſichts binter den Yodengruben. 
Ber bäfte da anf einen Menſchen eiferfüchtig ſeyn follen, 
ber nicht viel beffer war als ein Abentheurer, einit bem 
Geſetz verfallen, mißgeftaltet an Gefiht nnd Körper, 
zudem in feinem Mermögen zerrüttet, auf einen Men: 


ihen, den die Spiefbürger von Wir offenbar in ber 


Fieberhige, aus Merfehen, ohne zu wiffen warum zu ben 
Generalftaaten geſchikt? Ja, biefer Menfh war fo viel 
wie nichts; ber nächite Beſte war huͤbſch, reich, angefe: 
ben gegen ihn. Er war Niemandens Eitelkeit ein Aer— 
gerniß, er ftand Niemandens Anfprühen im Wege; er 
war eine Ziffer, welche bie hinüber und herüber rechnende 
Giferfuht der Partheien kaum in Anſchlag brachte. 
Mie n nun die Dämmernng über alles Alte ber: 
nieberfant, Da ward es allgemach fchattig genug um bie 
Monarchie, daß jenes duͤſtere Licht, in welchem grofe 
Mevolutionsmänner leuchten, in die Augen fiel. Da fing 
Mirabeau an, Strahlen zu werfen; aber diefer Schimmer 
werte auch dem Neid, mie dad Licht immer den Nat: 
vogel lodt. Bon Stunde an padte der Neid Mirabeau 
und gab ihn nicht wieder frei. Es fheint fonderbar, und 
it es doch nicht: er ließ dem Manne big zu feinem legten 
Athemzuge vor allem dad nicht gelten, ſprach ibm uns 
aufbörlich, ohne es deßhalb an anderweitigem Schimpfe 
fehlen zu laffen, ins Geficht gerabe das ab, was im ben 
Augen der Nachwelt feine Krone iſt: fein Genie als 
MRedner. Freilich, fo gebt der Neid immer zu Werke; 
wo das Gebäude am herrlichften ift, da ſchleudert er feine 
Steine bin, und man muß zugeben, Mirabeau gegen: 
über war er um die trefflichſten Gründe nie verlegen, 
Probitas, vorwurfsfrei fol der Mebner feun: Herr von 
Miradeau ift anruͤchig, mo man ihn befiebt; praestantia, 
edel gebildet fol’ ber Redner ſeyn: Herr v. Mirabeau ift 
haͤßlich; vox amoena, ein lieblihes Drgan foll der Nebner 
baben: Herr v. Mirabeau bat eine harte, trodene, 
fhreiende Stimme, er donnert beitändig, er fpricht nie; 
subrisus audientium, die Suhörer follen dem Mebner 
wohl beigetban ſeyn: Herr v. Mirabeau Mr. der Ber: 
fammlung verhaßt u. f. w., und gar viele Leute zogen 
felbftgefälig den Schluß: Kerr v. Mirabeau ift fein 
Mebner! Selbe Argumentation beweist freilich nichts 
weniger ald dag, fondern nur foviel, daß die Eiceros 
feine Ahnung von den Mirabeaus haben, 


(Die Sortfegung fotgt.) 





©) Diefen trug Mirabeau als Abgeordneter bes Bärger: 
flandes, a ! ⸗ 


Spielerglück. 
(Fortfegung.) — 


Das Projekt duͤnkte mir ziemlich Rıftig, und Bas 
Begehren einer Anleihe von fünfzig Louisd'ors ging 
damald, wenn nicht über meine Kräfte, fo boch uͤber 
das hinaus, worüber id in diefem Augenblide zu diſpo— 
niren hatte, ober auch auf diefe Weiſe zu difponiren 
gefonnen war. Doc wollte ih ihn nicht ganz troftlog 


von mir laffen und bot ihm zwanzig Louisd'or an, in: 


dem ich ibm läcelnd den Vorfchlag machte, den Weg 
feines Schwiegervaters in Hoffnung einzufchlagen, viel- 
eicht daß ihm das Glüd den Reſt ber nöthigen Summe 
zum Heldenthume verfhaffe. Bouchard befann ſich eine 
Minute. „Ich muß Dir geſtehen,“ ſagte er danu, „daß 
ih ſchon einigemal den Verſuch gemacht habe und das 
Spiel ganz gut kenne; allein mir ift Fortuna auf diefem 
Felde nicht gunftig. Dur follteft aber für mid den Ber: 
ſuch machen, vielleicht ift fie, wie alle Weiber, ben Neu: 
linge günjtiger, Laß und die zwanzig Louisd'or, die Du 
mir vorfireden willſt, dazu verwenden. Dir fpielft für 
meine Rechnung. Den Verluft trage ich allein, den Ge 
winn, wenn er die Summe, die ich brauche, überfteigt, 
theilen wir.“ Der Vorſchlag entiprab dem Leichtfiune 
der Jugend, lahendb machten wir und mit ben zwanzig 
Louisd’or in berZafche auf den Weg, und Bald ftand ich 
mit Bouchard hinter mir vor dem grünen Tiſche, auf dem 
ein Goldhaufen faft die Augen blendete. Die Croupiers 
betrachteten mich mit einem fonderbaren, forfhenden Blick, 
und als fiefaben, daß ich auf eine Karte einige Goldſtuͤcke 
fegte, war ihre Aufmerffamfeit auf mich gerichtet. Sie 
mochten mic für eine gute Prife halten, beionders da 
fie bemerften, daß mein Freund, ben fie für einen bereite 
gerupften Vogel amerfannten, mir die Giefege des Spiels 
erft zufdftern mußte. Der: erfte Verfuch war aber gleich 
fo glänzend, daß ich nicht noͤthig hatte, neue Goldftide 
bervorzuziehen; im Gegentheil fühlte ich meine Taſchen 
bald von Gold ſtrotzen. Mein Freund binter mir wußte 
fih vor Freude kaum zu laffen und meinte, ba mir bag 
Gluͤg heute fo gut gelaumt ſed, fo möchte ich umfer beider 
Slid pouffiren; alein mir wurde dad Spiel langweilig 
und ih verließ den Saal. Der Ertrag war anſehnlich. 
Ich zog meine zwanzig Louisd'or zurüd und händigte den 
ganzen Gewinn an Bouchard aus, indem ich erklärte, daß 
ich einzig für ihm geipielt babe, und feine Weigerung 
überwand ich durch die Drohung, ben ganzen Erttag ind 
Findelhaus zu tragen. Er ſah, daß es mir Ernſt damit 
war, und meinte, er ſelbſt ſey Findling genug, um ſich 
kein Gewiſſen daraus zu / machen, die ſeltene Großmuth 
für ſich zu benutzen. Frohgemuthet zog er von bannen, 
und. in wenigen Tagen ging er auf eigene Koſten mit 
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guten Empfehlungen, die ihm der Chevalier verihafft 
hatte, zur Armee nah Italien ab. 

Es verfloß wohl ein Jahr und ich dachte faum an 
den ganzen Vorfall mehr, als der Bankier, bei welchem 
ih meine Nenten zu erheben hatte, mir einjt mit Des 
danern erflärte, daß fich das Genuefifhe Handlungshaus, 
in welhem meine Fonds waren, in unvorbergefehenen 
Berwidlungen befinde, die eine augenblidlihe Stodung 
veranlaßten; doch wiirde im wenigen Wochen gewiß alles 
wieder in Ordnung ſeyn und auch meine Renten wie bid- 
ber flüffig‘ werben. — Diele unerwartete Erklärung fezte 
mic gerade in dieſem Nugenblide, wo ich einige dringende 
Sablungen zu machen hatte, in nicht geringe Verlegen: 
beit, und ich verließ den Bankier nicht eben in der beiten 
Laune; da flüfterte mir eine innere Stimme, ald mein 
Weg mid an dem Palais: royal vorüberführte, zu: bort 
oben liegt Gold genug fuͤr dich, du darfit es nur holen, 
35 folgte ihr. Der Tifh war zahlreich beſezt; ald 
mich aber einer der Eroupierd erkannte und mich ohne 
den zuniternden- Freund fah, verfchaffte er mir fogleich 
einen Platz und verfahb mich mit Karten. Ih begann 
wieder mit einigen Goldftiden, und fiehe — Fortuna zeigte 
fih mir nicht minder gänftig, nun ich für meine alleinige 
Dehnung fpielte, und ber Erfolg war noch reichlicher, 
als das erftemal; auch verfhwanden mir diedmal meh: 
tere Stunden, ohne daß ich es bemerkte. Von jezt an 
wurde mein Beſuch bes Epieliaaled häufiger, ohne daß 
ich jedoch mit Zeidenfhaft fpielte. Das Spiel wurbe 
mir vielmehr zum Studium. Ach verfuhte es, daſſelbe 
gewiffen Gefegen zu unterwerfen, und bald zog ich durch 
das nur felten wanfende Gläd die Aufmerkfamfeit der 
Spieler auf mid, Der Gewinn, den ih in einigen 
Monaten aus der Dank zog, war fo bedeutend, daß die 
Bank fih an mid wandte und mir eimen Antheil an: 
dot, um mein ihr bisher fo ungünſtiges Gluͤck für ſich 
zu benuten. Ih ging den Vorſchlag auf ſehr vortheil: 
hafte Dedingungen ein. Ich war oft Zeuge geimefen 
von ber unfeligen Leidenfhaftlichkeit der gewöhnlichen 
Epieler, von dem feltfamen Eigenſinn, mit bem fie oft 
gegen ale Wahrſcheinlichkeit gewife Chancen verfolgten, 
und ed ſchien mir faft ein Werdienft, ibre Dummbeit 
au züctigen, die mir noch dazu fo häufig in der Ge— 
ftalt des ſchmutzigſten Eigennutzes erſchien, der felbft 
Betrügereien nicht fcheute, fo entehrend aud ihre Strafe 
bei ber Entdedung war, ber fie felten entgingen. Der 
Verſuch fiel über jede Erwartung glänzend and, und 
wenn es fich auch traf, deß einzelne Tage Fein günjtis 
ges Mefultat gaben, fo diente died nur dazu, die Spies 
ler um fo mehr augnloden, und mein Antbeil au ber 
Bank war bei Ablauf des Kontraftd fo bedeutend , baf 
ih für meine alleinige Nehnung eine Bank zu uͤberneh⸗ 
men im Stande war, So ſah ih mi im Ueberfluſſe 


und in Verbindungen, ı die mih ind Weltleben ganz 
bineingogen, da man in meinem Umgange noch mehr 
als den bloßen Spieler zu finden glaubte, Mir den 
Mitteln erwahte auch in mir der entſchlummerte Ehr— 
geiz. Ed war die Beir, wo Napoleon feine Antihambre 
mit altem Adel zu füllen wuͤnſchte. Ich hatte keinen 
Grund mehr, meinen Mang und meine Abkunft zu vers 
beblen; ich legitimirte mich ald Herzog von Durazzo, und 
wurde anerfannt, Mein Haus war eines der glänzend. 
ften, und jedes andere, aud das hoͤchſte, ſtand mir offen. 
Ich wurde der Hauptpäcter ber Spiele, bie Bank wurde 
ald meine Domäne betrachtet, und nur bie glängendfte, 
reichfte und beſte Geſellſchaft von Paris ſtroͤmte ihr zu. 

Da traf es ſich einſt, daß jener alte Wucherer, 
ber ſchon feit länger fehr bedeutende Gefhhäfte bei met: 
ner Bank machte, mit einigen Goldfäden eintrat, und 
fiehe — feiner wollte diedmal von ihnen Gebrauch mas 
ben, benn alle waren im Vortheil gegen bie Bank, 
über weiber ein befonderer Unſtern zu walten fibien. 
Der Alte wurde anf diefe ungewöhnlihe Erſcheinung 
aufmerkfam, und ald man ihn ſcherzend aufforderte, 
eine ſo gute Gelegenheit nicht ungenüzt zu laffen, und da 
ber Sedanke ihm unerträglih war, fein Geld ohne Ge— 
winn wieder mitzunehmen, fo wagte er es und fing 
felbft zu fpielen an. Fortuna ſchien beute ganz entichies 
ı den Yarthie gegen die Ban genommen zu haben; es 
waren mehrere starke Zuſchuͤſſe zur Ergänzung ber bes 
deutenden Abflüffe nötbig geworden, und auch der Che: 
valier ſah fih bald fo beginftigt, daß er in ben Weber: 
muthe feined Gluͤckes, in einem wahrbaften Taumel, 
ein „vä banque!« erfhallen ließ, als die Dank gerade 
wieder beträchtlich. aufgefrifht war. Wlled- drehte ſich, 
wie von einem eleftrifben Schlage getroffen, zu dem 
; frampfhaft grinfenden Alten, ber mit ftolgem Blid um 
ſich ſchaute. „Und was feßen Sie dagegen, Chevalier 7« 
fragte ich, entruͤſtet über ſolche Kuͤhnheit. „Mein Palais !« 
rief er in einem wahren Enthufiasmug, „mein Palais 
mit allem, was es enthält! Va!“ erfcholl es von meiner 
Seite, die Berichtigung ber laufenden Spiele behielt id 
mir vor, indem ich erklärte, die Sumnte ber Bank nit 
verkleinern zu wollen, und — Allee ſtand in tiefiter Stille 
und hielt fait ben Athemyug zurid in Erwartung ber 
Entſcheidung. Sie lieh nicht lange auf fih warten und — 
das Palaid war mein. — Die Erftarrung ded Alten und 
feine Verzweiflung, als er fo unangenehm aus feinem 
Taumel erwahte, wirkte auf mich mehr komiſch ald 
tragiſch. Er hatte mir nur Verachtung einflößen können, 
und fein Verluft fhien mir nur eine gerechte Strafe 
feiner Geldgier. Ich drang darauf, fofort in den Beſitz 
meines Eigenthums eingeführt zu werben. Der Ehevalier 
fiepte, ibm nur diefe Naht noch zu gönnen, um ſich nach 
einer andern Wohnung umfehen zu können; ih aber 
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wies ibm an, im einem Gaſthofe fir dieſe Nacht ein 
Unterfommen zu fuhen, und er mußte ſich bequemen, 
mit mir in meinem Wagen fih nah dem Palais zum ver: 
fügen, um mic in den Befig deffen, was er bisher Sein 
genannt hatte, einzuführen. — Mein Bedienter mußte 
ihn unterjtügen, wollte er die Treppe hinauf fommen. Er 
sitterte, wie von einem Fieberfroft durchſchüttelt. Es 
famen ung einige feiner Leute erfchroden entgegen, bie 
glaubten , ihre Kerr werde Frank nah Haufe gebracht; als 
fie aber hörten, daß er gefommen fep, mich in den Be: 
fig feines Hauſes und alles deifen, was es enthielt, zu 
fegen, fo war die Beſtuͤrzung um fo größer, da fie ſich 
dies gar nicht zu erklären vermocten. Die Zimmer 
waren fhön, zum Theil geſchmackvoll und reich meublirt. 
Als wir in die innern Gemäder eintraten, fiel ber 
Alte mir zu Füßen und fichte um Erbarmen . . - nicht 
mit ihm, mit feiner armen Tochter. ur diefe Nacht 
ſollte ih ibm noch ſchenken, daß er fie auf das Unglüd, 
in das er fie wahnfinnig gefloßen, vorberfiten koͤnne. 
Die Unverfhämtheit feines va banque hatte mein Herz 
verhärtet, und ich drang darauf, daß er ohne Verzug 
mein Eigentbum räumen folle; da flog bie Thüre des 
folgenden Gemaches auf, und ein junges Frauenzims 
mer von hoher, ‚edler Geftalt Mürzte in hoͤchſter Entri: 
ftung zu dem jammernden Alten, den fie anfhob, indem 
fie augrief: „Warum erniedrigen Sie fih, mein Va— 
ter? Weberlaffen Sie dem Herrn, was er jest fein 
nennt; Ihnen bleibt noch eine Tochter, die für ihren 
Vater arbeiten kann!“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Münden, Februar. 
(Bortfegung.) 
Müdtehr der erſſen Truppen aud Griechenland, 


Die Ankuͤndlgung dlefer Heimtehr wurbe wenig befpro: 
hen; war ed doc, ald wollte Jcherinann ſagen: ich glaube, 
wenn ich ſehe! ald ed aber bieß: fie naben! ba war Alles 
außerordentlich bewegt, wie wenn fih der Zweifel an einer 
großen Freude gelbst hätte, wie wenn man uͤberraſcht wor⸗ 
ben wäre; und Jedermann wollte ſehen, benn Jedermann 
woüte Theil nehmen am Glauben, der fo viele Familien 
gluͤctlich machen ſollte. Man konnte den Mugensli nicht 
erwarten, man ſtroͤmte im Negen und im tiefen Kothe bid 
nach Sendlingen entgegen. Die Wiefen, wo man die Zelte 
aufgefhlagen batte, werben von ben Genblinger Höhen bes 
herrſcht, und auf biefen ftebt eine Kirche, beren Briebbof 
mir einem großen, Weithinfbanenden Schlachtgemaͤlde al 
fresco und dem Montmente einer dafeleft im Kampfe gefals 
Ienen Heldenfhaar aefhmäct if. Bei biefer KAirche num, 
und unter dem feierlichen Gelänte Ihrer Gtloden, zog von 
ben Hoben eine Tange Neibe boͤchſt abentheuerliher Wagen 
berumrer, gezoaen von buntjcherigen Noffen, beren Geſchirr 
mit rothein Tuche und grotesken metallenen Berzierungen 
reich beſezt war, geleitet von Männern, deren Koſtuͤm unb 
Geſichte zuͤge bie ber Elaven bed wilben Karſo am abriatis 
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fen Meere waren, uͤberwolbt mit Stojen ober Matten aus 
Schlifrehr, und gebaut — wie fol ich fagen, Mn mit wer 
nigen Worten eine treue ber davon zu neben? — und gets 
baut wie lange, flade, auf Achſe und Rad geftellte Bars 
ten. Darin faßen nun, je zmbife in boppelter Reibe, bie 
nefpornten Krieger, welche and dem. fernen, fabelreichen 
Lande zurüctamen. Gebt doch! bieß es an den mit Neu— 
gierigen Äberfällten Fenſtern, als fie bald darauf, begleitet 
von einer ungebeuren, unter bunten Regenſchirinen wogens 
ben Menfchenmajfe, ibren Einzug in bie Stadt hielten, feht, 
wie gut fie audfchen! Feine Epur von ſchlechter Koft! von 
peftartiger Luft! Nur ein bischen gebräunt find fie, aber 
das ſteht ihnen gut! Man freute ſich wie bie Kinder an 
iprem Anblick, und bie Lebhaftigteit dieſer Freube verrieth, 
was man vorber Alles gefürchtet oder zu hoffen micht ges 
wagt batte. Wie im Zriumpb wurben fie nad ihren Quars 
tieren begleiter, nameuntlich bie, welche Freunde ober Ber: 
wandte wiebergefunben hatten; aber wahrhaft im Triumphe 
wurde ein junger Unteroffizier einbergeführt: — Kaas zuvor 
war ſchoͤnes Wetter geweſen, ſchͤn, wie im Fruͤhllnge; ich 
ging da un Efaubiothafe, von beffen Randten, Kastaden 
und Infelm ip Ihnen fon geſprochen babe, ſpazieren. Mits 
ten im Sannar, und fein Schnet, fein Eis, feine Kälte; 
bie Waffer murmelten fanft bewegt, bie Eonnenftrahfen, fo 
warm umb belebend, ſpielten mir füch erſchlleßenden Knoſspen 
Im Gezweige, und Schluüſſelblumen blühten empor beim 
beimligen Girren der Weſte. Die Natur ſchien von einem 
feltenen Traume bewegt, und im Traume yierte fie ben fals 
ten, ſtarren Bufen mit Blumen. Es mar mir wunberfam 
zu Muthe; ih lauſchte ben Frühlingdträumen ber Natur, 
ih nabın von ben Blumen, bie fie im Traume reichte, aber 
ich dachte unwilltuͤhrlich dabei bed Kindes, welches im ber 
vergangenen Macht, welche warm war wie eine Sommer: 
nacht, Änaftlich gefraat hatte, ob ed denn wahr fey, was 
die Leute fagten, dab es nicht mit rechten Dingen zugebe, 
daß wie eine Bangigfeit in ber Luft fiege? Es war mir 
wirtlich, als berrfhe mitten in meinem Genuffe eine gewiſſe 
Bangigfeit, und ald müßten bie Blumen, bie ich pfläcte 
und die fo fehr mein Auge ergbzten, ohne Duft ſeyn. Da 
hörte ich auf einmal viele Stimmen fingen und jolen; id 
ſchaute auf und ſah eim Bird, Welches mir num Immer vors 
ſchwebt, wie von ben Blumen befränzt, bie ich im biefem 
feltfamen Winter an der Iſar gepflüdt babe. Im Hinters 
grunde die ſchimmernden Alpen, davor das rothe Harlachin—⸗ 
gen, malerifh aus einem Haine ſich erhebend, und vor die⸗ 
ſem auf den Splegel bed Fluſſes, anf reißenden Wellen 
getragen, ein großes Floß. Bein Borb war mit Fichten 
beſezt, an welchen bfaue und weiße Bänder und Faͤbnchen 
ffatterten; fehbne Arpenpueben führten die Ruder und ans 
bere bildeten eine Gruppe mm einen feftfich getleideten, fil: 
bergefochten Alten, weicher einer ber rüftiaften und flattliche 
ften feines Thales ſeyn mochte. Much die Bueben hartem 
das Echönfte von ihrem Koſtuͤme angetbanz auf ihren She 
ten fhwanften über Sträußen und goldenen Quafien Erlels 
bahnfedern, an ihren Fingern glaͤnzten bie mächtigen Streits 
ringe, im ihren Liedern erſcholl fo frbhlih das Jolen und 
das Gejauchze. Wohin fo neigmücrt und fo Iuftig? kamen 
fie aus ihrem Thale berunter, um eine Braut beimyuffübs 
ren? Cie kamen, um ihren aus Griechenland beimfebren: 
den Freund, ben Sohn jenes Alten, zu grüßen, und fie 
waren ed, welche Tags baranf jenen Unteroffizier Im Kriums 
pbe beimführten. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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ı Anmuth und Weichheit ertheilten, ins Zimmer- Mit 
| Grazie verrichtete fie das Geihäft der Wirthin, und mit 


Craf Parid, Ich vermeſſe 
Für meined Kindes Dieb’; 
Cie wird ton mir In allen Stuͤcken fit) 
Vedeuten laſſen, in Ich zmeifle nicht. 
Spielerglück. 
(Fortfesung.) 


Der wmerwartete Anblit und bie Würde in dem | 
ganzen Benehmen des Mädchens, und die Verachtung im 
Blide, den fie Adchtig auf mich warf, uͤberraſchten mic. 
Es fchoß mir der Gedanfe an Bouchards Wriftofratin 
bur den Kopf. Unwillkuͤhrlich nahm mein Betragen 
eine achtungspollere Haltung an. „Verzeihen Sie, Ma: 
demoifelle,“ fagte ih; „hätte ich gewußt, weſſen Ruhe 
durch mich bier geftört würde, ich wäre nicht fo und zu 


biefer Zeit bier eingedrungen. Bleiben Sie ganz unge: | 
Sie find mir den Werth | 


ftört in Ihrem Eigenthume. 
biefes Hauſes fhuldig, Chevalier,“ fagte ih zu dem immer 


noch zitternden Alten; „wir wollen morgen die Sahein | 
ı haben. 
} 


DOrbnung bringen. Ich bitte Sie, mir zu erlauben, mit 
Ihnen zu fruͤhſtücken.“ Und ich verließ nad einer ehr: 
furchtsvollen Verbeugung gegen bie junge Dame, die 
ihrerfeitd durch die unerwartete Wendung nit weniger 
uͤberraſcht ſchien als ihr Water, das Haus. 


Am folgenden Morgen begab ich mich zu dem Alten. | 


Er empfing mich an ber Treppe. Das Frübftüd war bes 
reit, und bald trat das ſchoͤne Mädchen im reizenditen 
Morgenanzuge, aber mit den Spuren elmer durchweinten 


Naht, die ihren folgen Zügen eine unwiderſtehliche 





; einem Anftande, ber bie forgfältigfte Erziebung verrieth. 
Ich fuchte, ohne daß ih mir den mindeften Wink von 


dem Rechte entfhlüpfen ließ, bad ih bier anzufprehen 
batte, durch meine Unbefangenheit jede Aengſtlichkeit zu 
entfernen. Der Chevalier hatte in Amerika gedient. Ich 
ergriff died Thema und eg gefang mir, ihn in ber Er- 


' zäblung feiner Kriegsabentheuer auf einen Augenblid 


vergeffen zu machen, mas fir ein trauriged Geſchaͤft ihm 
bevoritand. Adele beſchaͤftigte ih ganz mit den Fruͤhſtuͤck. 
Sie blidte nur zuweilen fhen auf mid, doch weigerte fie 
fih nicht, an ber Unterredung Theil zu nebmen, in 
welche ich fie zu ziehen mußte, Ich fanb in ihr eine 
Bildung, wie ich fie in der Tochter eines Wucherers und 
Spielerd gewöhnlihen Schlages niemals wirde gefucht 
Daß ih mit, keiner Spibe verrieth, wie ich 
fhon früßer und durch wen ich Kunde von ihr erhalten 
batte, können Sie ſich vorftellen, Herr Graf. 

Nah einiger Zeit verließ Adele das Zimmer und jezt 
wandte ich mic zu dem fihtbar in Verwirrung gerathen- 
den Alten, „Chevalier,“ fagte ich zu ihm in einem leichten 
Ton, „ich werde Ihnen meinen Notar fhiden, mit wel: 
chem Sie bie Hebertragungsalte biefed Haufes und deffen, 
was Sie darin befißen, nach einer ungefähren Schäßung, 
in Ordnung bringen koͤnnen. Des Kapitals bedarf ih in 


194 


diefem Augenblide nicht, und big ich ed gebrauchen werde, 
überlaffe ich Ihnen und Ihrer Tochter gern die Nußs 
nießung. Was ich mir dagegen ausbebinge, ift die Er: 
laubnif, zumeilen einige angenehme Stunden in Ihrer 
beider Gefellfhaft verleben- zu dürfen.“ Der Chevalier 
war zu erfahren, als daß er nicht hätte überzeugt ſeyn 
foßen, wen er eine fo milde Behandlung verbanfe, „Ihre 
feltene Großmuth,“- ftotterte er verlegen, „ih weiß fie 
su ihäßen und — fie würde mich weniger für mid, 
als für meine Tochter freuen, wenn — ich hoffen dürfte, 
fie werbe fie annehmen.“ — „Wie?“ rief ih aus, „fie 
würde fich mweigern zu tbeilen, was ich für ihren Vater 
thue 7a — „Ihr Rang, Herr Herzog," erwibderte er, „Ihr 
MReichthum — der Ruf meiner Tochter ..“ — „Chevalier,“ 
fiel ich ihm ind Wort, „ih will ganz offen mit Ihnen 
fprehen. Ihre Tochter hat auf mich einen unauslöfch- 
lihen Eindruck gemacht; fie hat in mir eine Sehnfucht 
entflammt, der ich nicht zu widerftehen vermag. Die 
Achtung für Schönheit und Tugend läßt im mir feinen 
andern Gedanken Raum, als fie mir zur Gattin zu 
wänfhen. Sie willen, ih bin gänzlich unabhängig und 
völlig im Stande, meine Frau auf eine angemeffene Weite 
zu erhalten, — Died Haus überlaffe ich ihr als unbe: 
fhränftes Eigenthum, damit zu ſchalten, mie’s ihr ge: 
fältt, und an einem bimreihenden Nabdelgeld fol es ihr nicht 
fehlen.“ — „It das Ihr Ernft, Herzog?“ fragte der Alte, 
angenehm überrafht. „Mein völliger Ernit, wenn Adele 
darin einſtimmt.«“ — „So undantbar, eine ſolche Groß: 
muth zu verfennen, kann Adele nicht fen,“ erwiderte 
der Alte. „war,“ fügte er etwas ftodend hinzu, „Te 
bat allerdings ganz eigene Grillen — Sie wird überrafcht 
ſeyn — Sie werden ihr Zeit laſſen muͤſſen.“ — „Iſt ihr 
Herz frei?“ fragte ich lebhaft. „Ihr Herz ?« ermwibderte 
er zögernd, „fie liebt ihren Water und weiß, was fie ihm 
fhuldig iſt. Ueberlafen Sie ed mir, fie mit Ihrem groß: 
mmitbigen Anerbieten befannt zu machen: ibre Hand tft 
frei, ich kann darüber beſtimmen.“ — „Nicht ohne Adelens 
Einwilligung,“ entgegnete ih. „Gewiß nicht,“ verfejte 
er; „aber fie wird einwilligen, fie wird nicht verfennen, 
wad Sie für fie thun wollen. Adele ift ein gutes Kind, 
überlaffen Sie mir Alles, und ich hoffe, Sie follen mit 
mir zufrieden ſey.“ Ich milligte ein, erft nad einigen 
Tagen meinen Befuch zu wiederholen. 

Diele Tage wurden mir unbeihreiblih lang. Ich 
verfuchte fie mit der Jagd, mit raufhenden Berandann: 
gen, mit bem gewohnten Epiel zu verkürzen; bad Gluͤck 
war mir auch Überall günftig, allein es konnte meine 
innere Unrube nicht beſchwichtigen. Mich marterte der 
Gedanke an Bouchard, die Unwißheit, wie ed um Adelens 
Herz ftebe, und ob die Neigung, wenn fie noch ftattfand, 
fo ſtark war, die Hand eines Herzoges und feine Reich— 
thümer zu überwiegen, Und wo war Bouchard? Ich hatte 


Bekanntſchaft im ber Kriegskanzlei, denn wo hätte ich 
nicht welche gehabt? Ich 309 Erfundigung ein. Er ſtand 
in Italien in Garnifon, war als ein tüctiger Offizier 
befannt, obme daß es ihm aber big jezt geglüdt war, bie 
befondere Aufmerkſamkeit des Kaiſers auf fih zu ziehen 
und ſchnell zu avanciren. Ich fchöpfte Hoffnung, und 
biefe fand fih nicht getäufcht, 

Als ih am dritten Abend zum Chevalier fam, trat 
diefer mir freudeſtrahlend entgegen. „Adele ift ein gutes 
Kind,“ fagte er; „Ihr großmüthiged Betragen bat fie 
gerührt. Sie bat eingemwilligt, den ehrenvollen Antrag 
Ihrer Hand anzunehmen. Ich gebe, fie Ihnen zuzuführen, 
damit Sie ſich gegen fie erklären fönnen.“ Und bald trat 
Adele, zwar mit verweinten Augen, aber bod ohne 
Aengſtlichkeit, an feiner Hand herein. Ich begrüßte fie 
achtungsvoll ohne Zudringlichkeit. Mic hielt ein gemiffes 
Etwas von zu großer Mertraulichleit zurid; fie war 
meine erfte äcdhte Liebe und — meine einzige,“ fagte der 
Herzog mit etwas bebender Stimme, und fuhr erft nad 
einer Eleinen Paufe im feiner Erzäblung fort, „Ahr 
Vater verließ ung bald, und ich redete von meinen 
Winfhen und Hoffnungen. „Kerr Herzog,“ entgegnete 
fie mit einer feltenen Faſſung, „mein Mater bat mich 
von Shrem ehrenvollen Antrage unterrichtet; ih bin 
nicht fo undankbar, daß ih nicht ein Gefühl anerkennen 
follte, welches fi fo großmüthig bethätigt, wenn ich es 
auch bei fo kurzer Belanntfhaft noch nicht ganz zu ers 
widern vermag. Sie wollen meinen alten Water von 
dem Untergange retten, indem fie fein Schidfal in meine 
Hände legen; wie kann eine Tochter anders als den Net: 
ter ihres Vaters dankbar ehren, und vielleicht gelingt es 
ihr,“ fügte fie hocherröthend hinzu, „auch ein zärtlicheres 
Gefühl fiir ihn zu faſſen.“ Ihre fhönen Augen fülten 
ſich mit Thränen. Ich ſchloß fie in meine Arme; fie 
febnte ihr Haupt an meine Bruſt. Ihr Vater trat im 
diefem Yugenblide ein, und fie entwand fih mir 
fanft und verließ, indem fie feine Hand kuͤßte, das 
Zimmer. Mit dem Chevalier war bad Nötbige bald 
geordnet, und je näher ih Adele kennen lernte, um fo 
höher ftieg meine Liebe. Auffallend war ed mir, daß 
Adele niemals erwähnte, wie ich zu dem Cigenthunde« 
rechte auf ihr vaͤterlichesHaus gefommen ſey. Ich ver: 
muthe, daß der Chevalier felbft feine Tochter nicht barin 
eingeweiht hatte, und ih fand keinen Beruf, fie dgmit 
befannt zu machen, denn es mar fo etwas Heiliges 
in dem Weſen, baf ich mich fait der Quelle ſchaͤmte, 
aus der die Neichthämer Hoffen, die ich ihr zu Füßen 
legte. 
— (Die Fortſeyung folst.) 


— 
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Mirabeau. 


(Fortfegung.) 


Allerdings, nach den Begriffen dieſer Leute von 
einem Redner, war er feiner; er war einer auf feine 
Weile, wie ihm fein gauzes Wefen, feine Organifation, 
fein Gemuͤth, fein Leben dazu mahte. Er war ein 
Redner, weil man ihn bafte, wie Eicero einer war, 
weil man ihm liebte; ein Mebner, weil er garftig aus— 
ſah, wie Hortenfiud einer war, weil er ein huͤbſch Ge: 
fiht hatte. Er war ein Redner, weil er gelitten hatte, 
weil er gefunten war, weil man ihn in zarter Yugend, 
in dem Alter, wo alle Blüthen des Herzens aufbrechen, 
verlannt, verhöhnt, gedemuͤthigt, verachtet, verunglimpft, 
verjagt,, geplündert, in den Bann gethan, aus bem Land 
gejagt, eingeferfert, verurtbeilt; weil man ihn, gerade 
wie das Volk im Jahr 1789, als deſſen aͤchtes Symbol 
er ericheint, weit über dad Alter der Selbſtſtaͤndigkeit 
hinaus, unter Vormundſchaft gehalten, weil die väter: 
liche Gewalt ſchwer auf ihm gelegen, mie bie fünigliche 
auf dem Volk; weil er, gerade wie dad Volk, ſchlecht 
erzogen worden, weil bei ihm, wieder wie bei dem 
Volt, die fhlehte Erziehung die Wurzel jeglicher Tugend 
mit einem after überwuchert hatte. Er war ein Meb: 
ner, weil er durch die gähnenden Krater, melde bie 
Erfhütterungen im Jahr 1789 geriffen, was in ibm 
fohte und gährte, was er im Familienfreife fo lange 
in fih verſchließen muͤſſen, endlih ausitrömen laffen 
fonnte in die Welt; weil er, der ungeftäme, launen: 
bafte , leidenſchaftliche, lafterhafte, conifhe Menſch, 
ber Kopf, in dem noch mächtiger der bunfle Trieb ald 
der Gedanke mwaltete, ber Mann, der mit deu Füßen 
im Kothe ftand, während das Haupt eine Glorie um: 
308, dad treufte Abbild jener beißen Jahre war, welde 
er ftrablend durchzog, beren Tagen er, einem um den 
andern, ben Stempel feines Wortes aufgedrüdt. Kurz, 
jenen Blödfictigen, welche ihre Zeit fo wenig verftan- 
den, daß fie ibn fragen Fonnten, ob er ſich allen Ernſtes 
für einen Ütehner halte? hätte er nur dies zu erwibern 
gebrauht: fragt die zu Grabe gehende Monarchie, fragt 
die anbrehende Revolution ! 

Kaum faun man ed jest, ba der Urtheilsſpruch 
längft gefällt ift, glauben, daß im Jahr 1790 mande 
Leute, worunter fogar bitterfüße Freunde, Mirabean 
ben Math gaben, „zu feinem eigenen Beften ber Med: 
nerbühne zu entfagen, wo er ed doch nie zum Hoͤchſten 
bringen werde, oder wenigſtens nicht fo oft aufzutreten.“ 
So jteht ed in den Briefen, bie wir vor uns haben. 
Man glaubt es kaum, dab in jenen denlwuͤrdigen Siz⸗ 
jungen, wo er die Verſammlung anfrührte, wie das 
Wafer in einem Gefäße, wo feine Hand Alled, was 


geiftigen Klang hatte in der Zeit, fo gewaltig durchein⸗ 
ander rüttelte, wo er in feiner Rede fo gewandt feine 
eigene Leidenfhaft und die in allen Gemüthern lebende 
verichmolz und vernietete, da da, wann er geſprochen, 
fo lange er ſprach, bevor er ſprach, ſich ſtets mit dem 
Beifall Geſchrei des Hohns, Lachen und Pfeifen miſchte. 

Der Kunftgriff, mit dem man von jeher gegen das 
Genie zu Felde gezogen, wiederholt ſich au bier: nicht 
allein die monarchiſch Geſinnten, nein, auch die Leute 
von feiner eigenen Parthie — wird man doch nirgends 
herzlicher gehaft, ald im Schooße feiner Parthie — wa: 
ren wie durch ſtillſchweigende Uebereinkunft ſtets bei ber 
Hand, ihm bei jeder Gelegenheit einen andern Rebner 
gegenüberzuftellen und ihm vorzuziehen; und der Neib 
hatte bier feinen Mann infofern gut gewäblt, ald er 
biefelbe politifhe Richtung verfolgte wie Mirabeau: der 
Mann war Barnave. Und fo wird es immer geben. 
Es kommt oft, dag im einer Zeit ein Mann von Genie 
und ein Mann von Talent auf verfchiedenen Höhepunf: 
ten Mepräfentanten einer und derfelben Idee find. Un— 
ter dieſen Umftänden bat ber Mann von Talent gewon: 
nen Spiel: in der Gegenwart träat er ohne Miberftreit 
die Palme davon. (Ein folder Triumph beweist freis 
li nichts und wird bald zu nichte.) Eiferfucht und Neid 
machen fib an den Sewaltigiten; denn der Mann von 
Talent wäre der Mittelmäßigfeit ein großer Stein des 
Anſtoßes, wäre der Mann von Genie nicht; fo aber 
dedt fie dem Mann von Talent ben Rüden und braucht 
ihn gegen den Meifter, Sie bildet ſich thörichferweife 
ein, jenen ftärzen zu innen, und dann (dies ger 
ſchieht freilih nie) wollte fie mit dDiefem bald fertig 
werden; alfermittelft bietet fie ibm hilfreiche Sand und 
erhebt ibn fo hoch als moͤglich. Die Mittelmäßigkeit 
erklärt fih für den, ber ihr am menigften nnbequem 
ift und ihr am mächiten fteht. Unter dieſen Umſtaͤuden 
werden alle Feinde des Genied gute Freunde bes Ta— 
lents, und leztered, ftatt gebemüthist zu fern, wird 
im Wergleich über jenes erhoben. Alles Geftein, das 
Hade und Spaten, Berläumdung, Bosheit, Echimpf 
unten vom großen Manne weggearbeitet, thürmt man 
zum Fußgeſtelle auf für den Heinern Grit. Mad man 
vom einen berunterbringt, legt man dem andern zu, 
und fo wurde denn ums Jahr 1790, im Maße, ald 
man an Mirabenu abbrödelte, Barnave fonftruirt.... 
Und hätte der Haß fein Beduͤrfniß, ihm einen, gleich: 
viel wen, an die Seite zu fehen, nicht mit einem 
Manne von Talent befriedigen koͤnnen, fo wäre ibm 
ein mittelmäßiger Kopf auch recht gemeien. Er fragt 
nie darnach, aus welchem Zeug er feine Flagge ſchnei⸗ 
det. Mairet wurde Über Gorneille, Pradon über Macine 
geſtellt; Voltaire rief, noch find es nicht hundert Jahre: 

On m'ose proferer Crebillon le barbare ! 
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Im Jabr 1308 fezte ber einflußreichſte Krititer in Eu: 
ropa, Geoffroi, Monfienr Lafon weit uber Monfieur 
Talma. Mit wunderbarem Inſtinkt findet die Parthei- 
fucht immer ihren Mann. 1798 war Moreau mehr als 
Bonaparte, 1515 Wellington mehr ald Napoleon. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Sonett, 


Maria. 

Maria! feligfüßefter ber Namen! 
Def Klang an weißer Liliengloden Meine 
Uns mahnet, und vor allen an die eine, 
Die Trägerin von aller Himmel Samen. 


Maria! fhmerzlihbitterfter ber Namen! 
Den jene Mutter trug, bie litt, wie feine, 
So daß feitdbem died Wort, das eine, Fleine, 
Dem eh der ganzen Welt genügt ald Rahmen. 


Maria! ah! die wonnigiten ber Stunden 
Hab’ ich verſchwelgt im Strahle diefer Zeichen, 
Den ich beraufht im innern Mark empfunden. 


Maria! feit ich von dir mußte weichen, 
Saugt mir der Nam’ aus meinen offnen Wunden 
Wie ein Vampyr dad Blut bid zum Erbleichen. 
J. Fallati. 


Giorrespondenz - Nachrichten. 
Münden, Februar. 
(Bortfegung.) 
Ruͤdtehr der ertten Truppen aud Griechenland. 


Der greife Bater des Unteroffizier hatte ben Arm um 
ihm geſchlungen, und fo entzuͤctt. wie einft mit feinem Maͤ⸗ 
bei zum Tanz, ging er mit ibm, mitten im Rubel ber 
faudhzenden Ihnalinge, durch bie Gaffen, unb fo haſtia, ats 
wollte er ihm geradewegs beimbringen in das ftilfe Atpens 
that, ihm da miederfegen an ben Herb und ſich erzählen Taf 
fen von Griechenland, fo daß bie Sendnerinnen von den Al⸗ 
men, bie Hirten aus ben Gründen und aus den Huͤtten 
umber bie Bervohner fein und groß, alt und jung zufans 
mentamen, um von Griechenland zu bbven; daß dann von 
Tyhal zu Thal, von Höbe zu Hbbe die fhhuen Namen von 
Hellas Städten, Bergen und Inſeln erflängen; baß einft in 
den Alpenſagen heilenifche Bilder auftaucten, in ben Al: 
penfiebern beilenifche Anflänge laut würden, helleniſche Ges 
Bilde ſich mit denen verfchlängen, welde Neureuter um bie 
Urnen ber Freudenſtrͤme ber Alpen gewunden bat, Wer 
börte nicht germ erzählen von Griechenland? unb bier bes 
fonder8? Unfere Wirtbe wußten bas fehr gut; beiwegen 
barte auch jeber getrachtet, einen ober mehrere von ben in 
Griechenland Geweſenen zur Einauartirung zu befommen. 
Restere hatten zwar viele Briefe von ben nom dort Wellen⸗ 
den und feldft au von den eben bahin Ziehenden, welchen 
fie auf dem Meere begegnet waren, mitgebracht; aber wer 
baͤtte nicht germ bie Boten ſelbſt hören mögen? Die Säte 
ber. Wirshe, namentlich bie ber Briuer, füllten ſich demnach 





mit ungähligen Gäften, umb Erzählungen wurden ba vers 
nommen, bergleigen feit Jahrhunderten in unfern deutſchen 
Baterlande nicht erflungen find. Abenbs begab ich mich im 
einen jener Gäte. in bad mächtige Gewoͤlde eines gewaltis 
gen Bräuerd, Nur kuapp am der Thuͤre fonnte ich noch 
ein Plaͤchen finden, Dichte Tabakswolten Tagerten in bem 
weiten Naume, fo baß bie Lampen und bie Lichter duͤſter 
leuchteten und die Gaͤſte ausfaben wie Nebelgeſtalten. Der 
Erzaͤhlende faß Im Hintergrunde, und die Berfammlung 
ferien wie in Audacht vor ihm, felbft bie Benien jemer 
Wolten, bie ſchwarzgelockten Kellnerinnen mit den gligerns 
ben Riegelhauben und dem filbernen Gefhnäre, denn Als 
tes borchte, felöft wer, wie ih, ob ber Entfernung wenig 
oder nichts hören konnte. Weniges nur verffog ſich bis zu 
mir beräber; aber bad Maren lauter koſtliche Dinge, ans 
Nauplia, Argos, Korintb und Athen, Beigen, Xrauben, 
Diiven, Drangen , koblfhwarzaugige Mädchen. Mir wurbe 
feltfam vor ben bezauberten Mugen; dem mächtigen Gewoͤlbe 
des Braͤuers entwuchs ein "phantaftifches Gewinde, zog burch 
alle Gaſſen Münchens und umſchlang bie Stabt mir ihrem 
Alpentranze; ein Gewinde von fühligem unb nbrdlihem . 
Ranbe, von ndrblihen und ſuͤdlichen Blumen. und aus ben 
Blumen bluͤhten deutſche und griechiſche Schbnbeiten anf und 
bilderen entzüdende Gruppen, Reigen und Chbre; in ben 
Lauben hingen neben einander Aepfel und Drangen, Birnen 
und Eitronen, Pflaumen und Keigen; in dem Gezweige 
ſtroͤmten Meereswogen und Alpenwellen mit Schiffen und 
Kaͤhnen, mit Pallifaren und abentheuerlichen Bojaren; aus 
ben Wipfeln grünten Almen und zogen Genbnerinnen mit 
olddeindtn Heerben, ſtrahlten Säutentränge und zogen bie 
Geftalten ber griechiſchen Mythe, ſchauerten Gleticher mit 
Geinſen und Gemsjagern, leuchtete ber Parnaß init Apoll 
und ben Muſen, die ein neues Lieb fangen, fo ſeabn, fo 
fetig, als wäre bies ſeit Jahrhunderten wieder ihr erfter 
Geſang — turz, ein Arabedtengewinde, fo rei und fo les 
benbig.- wie ich Feines in Pompeji gefeben und wie feines 
gemacht worben ift von Raphael bis auf Cornelius. Gie 
feben, die Erſchelnung ber erften aus Griechenland wieder 
beimmgefebrten Bayern war mir eine hoch poetifhe, mit ſel⸗ 
tenen Blumen gefgmüdte, da fie mid in einem Bierges 
woͤlbe dermaßen mit Düften berauſchte. „Schwärmer! bbre 
ip mir wieder gurufen, auf dem Wege nah jenem hoben 
Ziele ſouſt du nicht mit Blumen umgeben und mit Binmen 
erfheinen, fonbern mit Sporn und Peirfhe, um zu fpornen 
und zu peitfchen, auf daß bad Tbier im Menſchen in Fener 
gerathe und zu Beift werde!“ Alſo nur immer jenes Ziel 
im Auge, ohne fih umzuſchauen, ohne ſich an bem Schönen. 
bad am Wege Tiegt, zu erquicken? Das feheint mir ein 
Bischen Tangweilig und nicht für jede Menſchennatur mdags 
lich, befonderd ba der Weg fo wirr und unfer Gang fo langs 
fam und gebunden If. Nein! Blumen find Blumen, und 
die am Dornenftraude, in bärrer Landſchaft, erfreuen ums 
‘oft am meiften, Man wirft fo Vieled hinweg, was nicht 
in den Reiſeſack paßt, und num will man felbft vom Stranß, 
den uns irgend eine Schönheit, gfeih ben ſchoͤntu Zillertbar 
lerinnen, wenn fie ben Hut bes Abreiſenden ſchmücken, an 
unfern Hut ftedt, nichts wiffen, weil er unſere Rofarbe 
verhälfen und daber unkenntlich machen fonnte, was für 
Farben wir tragen! Rein! einen ſolchen Strauß laſſe ich 
mir nit nehmen! und ein folder, bünft mir, wurde mir 
am Tage angefledt, wo Deutſchlaub mit Griechenlaub ben 
Bund Schloß. 
Der Beſchluß folgt.) 
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So maͤchtig If der Strom der Träftiafien, herrlichſlten Worte, fo treffend, 
fo wahr, fo neu De Geranten, fo rein von Farbenprunf und Mubifcher 
Schminte, dab du mir nicht nur In dad Cemürh ded Richters ten Funken 
zu werfen, fondern feibit Feuer und Flamme ſcheinſt. 
Eicero. 
Sem Berner. 


Mirabeau. 


(Fortfegung.) 


Sonderbar, Mirabeau that ihnen ben Gefallen und 
ärgerte fi über die Heinlichen Umtriebe: der Vergleich 
mit Barnave that ihm webe. Hätte er einen Blick 
in die Iufunft geworfen, er bitten laden muͤſſen; es 
ift aber einmal ein durdigehender Fehler politifcher Ned: 
ner, " fie, meil fie fo ganz die Männer ber Gegen: 
wart find, ihre Zeitgenoffen viel zu febr, die Nachwelt 
zu wenig ind Auge fallen. Man kann fi übrigens 
keinen größern Kontrait denfen, als biefe beiden Män: 
ner, Barnave und Mirabeau. Erboben fie fich in ber 
Verſammlung, ward Barnave ftets mit dem Geſaͤuſel 
des Beifalls, Mirabeau mit einem Sturm empfangen. 
Barnave trug die momentane Huldigung, dem viertel 
fründigen Triumph, ben allgemeinen Beifall, fogar von 
der rechten Seite, davon; Mirabeaus Theil war Kampf 


und Ungewitter. Barnave war ein ganz angenehmer | 


junger Mann und ein höchit angenehmer Spreder; Mi: 
rabeau war, nah Mivarols treffendem Ausdrud, ein 
monstruenx barard Barnave gehörte zu beuen, bie 
jeden Morgen ihrem Aubiterium dad Maaß nehmen, 
ihrem Yublifum den Puls fühlen, fi nie fo weit vor: 
wagen, daß Lein Beifall mehr zu erwarten ftebt, und bie 


| 
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unterthänigften Diener und Sklaven des Erfolgs find; 
zu jenen Menſchen, die zuweilen mit ber Idee, bie eben 
regiert, noch öfter mit der, die eben abgelöst worden, 
nie mit ber, welche bie naͤchſte Zukunft beherrſchen wird, 
auf die Rebnerbühne kommen; deren Nedeitrem fo pie 
gelglatt und eben bdabinriefelt und alle Gemeinibeen der 
Zeit, mit Allem, was darum und daran ift, Teife mit 
fi forttreibt; die unaufbörlih, damit ihre Gedanken ja 
immer die gehörige Wilerweltstemperatur haben, ihren 
Kopf in die Gaffe ftreden, wie man ein Thermometer 
and Feniter hängt. Mirabeaus Sache dagegen war die 
neue Zee, der augenblidlihe Gedankenblitz, die keck 
bingeftellte Behauptung; wilb, unbedachtſam lobert fein 
Feuer, er überrafht immer und überall, verlezt, belet- 
digt, vernichtet, und alles bies fommt einzig und allein 
aus ihm; der Triumph iſt fein Ziel, allerbinge, aber bei 
weitem nicht das einzige, noch das erſte, und feinem 
eigenen ftärmifhen Gemuͤthe Genüge gethan zu baben, 
thut ihm wohler als der laute Beifall des Volls auf den 
Galerien; reißendſchnell, tief und trübe, felten wafler: 
Har, nimmermehr feicht, braust der Strom dahin, und 
alle Ideen der Zeit, die manchmal von feinen eigenen 
gewaltig widerprallen, wälzt er im feinen ſchaͤumenden 
Wogen mit fih fort. Barnaves Beredfamfeit neben 
Mirabeaus Beredfamfeit ift ein Heerweg, neben dem 
ein Gießbah braust . ...» 


* 
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Das Volt, dad einen eigenthuͤmlichen Sinn und 
ftets einen wunderbar richtigen Blick bat, das nichts 
von Haß weiß, weil ed ftark, nichts von Neid, weil es 
groß ift, bad Bolt, ein Menicenfenner, obgleich ein 
Kind, das Volk war fir Mirabeau. Mirabeau war für 
das Volt von 1789, dad Volk von 1789 war fir Mira: 
beau wie gefchaffen. Es iſt etwas Merkwuͤrdiges, Er: 
babenes, um diefes innige Verhaͤltniß zwiſchen dem 
großen Geift und der Menge, Mirabeaus Einfluß wurde 
weggeftritten, und er war unermeßlih, Am Ende hatte 
doch immer er Recht, aber durch das Molk behielt er 
Recht wider die Verfammlung, und mittelit ber Galerien 
berrihte er über bie sellas curules.. Mas Mirabeau in 
deutlichen Worten gefprohen, hallte- wieder im Beifall: 
ruf der Menge, und biefer Ruf biftirte der Legislatur 
in bie Feder, mad fie nicht felten mit widerftrebendem 
Herzen nieberihrieb. Schmähfhriften, Verläumdungen, 
Drohungen, Schimpf, Unterbrehung, Hohn, Gelächter, 
Pfeifen — Bachkieſel waren es im hoͤchſten Fall, in den 
Strom feiner Rede geſchleudert, und mas fie wirkten, 
war, daß augenblidlih der Schaum aufflog. Wenn ber 
allgewaltige Nebner, von einem plößlihen Gebanfen 
durhzudt, die Mednerbühne beitieg, wenn der Mann 
daftand im Angefiht feines Volld, wenn er aufrecht über 
bie von Neih bewegte Berfammlung hinſchritt, wie ber 
Gottmenih über Das Meer, ohne verfälungen zu ver 
ben, wenn man In feinem farbonifchen Blick, wie er von 
der Tribüne herab auf Menihen und Ideon feiner Zeit 
nieberblizte, las, daß er in Gebanfen den Maahftab des 
erbärmlich Kleinen Meuſchen an die riefenhaften Ideen 
legte, da war er nicht mehr der Gefhimpfte, Verläum: 
dete, Verhoͤhnte, feine Feinde mochten fagen und thun, 
was fie wollten, mochten Himmel und Erde gegen ihn be: 
wegen, ein Hauch aus feinem Munde, und all ihr Beginnen 
warb zu nichte. Wenn biefer Mann in feiner Würde ald 
großer Geift auf der Mebnerbühne ftand, da ſtrahlte fein 
Ungefiht, und Alles verfhwand vor diefem Schimmer. 

So war benn Mirabeau im Jahr 1791 recht von 
Herzen gehaßt, recht von Herzen geliebt zu gleicher Zeit: 
gehaßt ald Genie von den Echöngeiftern, geliebt als 
Menih vom Voll, Hohes, neidenswerthed Geſchick, fo 
über alle Herzen zu gebieten, in einer Zeit, ba fie der 
Zufunft zugewandt find! ein Mann, ber mit magifchen 
Worten, wie mit moſtiſch⸗alchymiſcher Kunft, dieblinden 
Triebe der Menge in Gebanten, in Spfteme, in Aeuße— 
rungen bes felbitbewußten Willens, in feite Plane zu 
Verbefferung und Reform verwandelt! ein Mann, der 
mit ben Ideen allen, die fein großer Geift unter bie 
Menge freut, den Geiſt feiner Zeit fpeist! ein Mann, 
der obne Unterlaß und mit fräftigem Arm auf dem Brett 
ber Rednerbuͤhne, wie aufder Tenne das Getreide, droſch 
und fegte, was in feiner Zeit war umd lebte, um das | 


Stroß, bad bie Mepublif verzehren follte, vom Saatkorn 
zu fondbern, das bie Mevolution befruchten ſollte! ein 
Mann, der Ludwig XVI. und Mobespierre zugleich ſchlaf⸗ 
lofe Nächte machte — jenem rüttelte er am Thron, bie: 
fem hätte er an der Guillstine gerüttelt! ein Mann, 
der fih jeden Morgen beim Aufwachen fragen konnte: 
was will ich heute einreißen mit meiner Rede? ein Mann, 
der der Pabſt war, fofern er den Geiftern, ein Gott, 
fofern er den Zeiten gebot! E 
Er ftarb zu rechter Zeit. Es was ein gewaltiged, 
hocherhabenes Haupt: 91 fezte ihm eine Krone auf, 93 
hätte es abgefchlagen. 
(Schluß des erften Artilels.) 





Spielerglück, 
(Bortfegung.) 

Sp nahte der glüdlihe Augenblid, ben ih mit 
Sehuſucht erwartete, wo Adele durch den heiligen Segen 
ber Kirche ganz die Meinige werben follte., Da traf es 
fi, daß wir am offenen Fenſter faßen, ald Truppen 
durchzogen, die nach Spanien beffimmt waren, Ein junger 
Dffizier ging einem Zuge voraus. Ich erfannte Bouchard. 
Sein Auge blizte zu uns herauf. Adele erblaßte, und 
ih — ein feltfames Gefühl von Schuld und Eiferfuht 
ließ mich faum es wagen, fie anzubliden. Sie fah eine 
Weile ftarr vor fih hin — die Truppen waren vorüber, 
in tiefer Seufjer hob ihre Bruft. Sie blidte mit dem 
Ausdrude leidenfhaftliher Liebe mih an und reichte 
mir die Hand, die ih an meine Lippen drüdte. „Dein! 
Dein!“ rief fie, indem fie mich heftig umfchlang und daun 
mic fchnell verlieh. Wir waren obue Seugen, und bad 
war mir lieb: fo fonnte ich leicht jede Miene annchmen, 
die ich filr gut fand, und ich wählte den Ausweg, dem 
ganzen Vorfall weiter gar keine Bedeutſamleit zu geben, 
am wenigften irgend eine Befremdung über Adelens 
feltfame Bewegung zu aͤußern. — Als fie nah einiger 
Zeit wieder eintrat, Fam ich ihr mit einem ungeswuns 
genen Scherze entgegen, in den fie zwar nit ſogleich 
einging, den fie jedoeh nicht unfrenndlih aufnahm. — 
In wenigen Tagen war fie meine Gattin, und ih ums 
ringte fie mit allem, was Reichthum zu gewähren ver: 
mag, und fie ftrablte in den "reifen, die Reichthum 
und Rang öffnen, als ein Stern erſter Größe in hoher 
Anmuth. Der Chevalier ließ fih, da er in Hinficht 
feiner Tochter feine kuͤhnſten Winfche erfuͤllt ſah, leicht 
bewegen, nicht mehr in ben Spielfälen den Darleiher 
zu machen, und ich betrieb dad Epiel im Großen burd 
untergeordnete Banliers und behielt mir nur den Meinen 
ausgefuchten Kreis vor, im welchem zwar am hoͤchſten, 
aber doch mehr mit dem Unftrihe geſellſchaftlicher Un: 
terhaltung, als des eigentlichen Gewerbes gefpielt wurde, 
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immer inniger wurde, ald in dem Glanze, den Rang 
und Reichtum um fie verbreiteten, glüdlid. In ver: 
traulihen Yugenbliden wurde ich denn auch mit ihrem 
Verhaͤltniſſe zu Bouchard befannt. Sie geftand mir, 
daß Dankbarfeit für feinen Schuß in einem bebenflichen 
Augenblit ihm ihr Herz geöffnet hatte, daß fie aber, 
mit den Anfibten und Wünfhen ihres Vaters befannt, 
feine Ausficht für ihre Liebe fahb und daher dem Juͤng⸗ 
linge rieth, fib in der Bahn des Kriegers audzuzeichnen 
und fo vielleicht feine Wünfhe zu verwirflihen. Sie 
babe geglaubt, ihm zu lieben; allein, als fie mid 
gefehen in jenem entieglihen Ungenblid im Haufe ihres 
Vaters, da fen mitten in der Entrüfung über bie Er: 
niedrigung ihres Vaters ein Gefühl für mic in ihr er: 
wacht, gegen welches das für Bouchard ein bleicher 
Schatten geweſen. Jezt erit habe fie gefühlt, mas Liebe 
fen — Liebe, die ſich nicht bedenke, fih mit dem Ge: 
liebten felbft in die Hölle zu fhürzen, wenn fein Meg 
durch diefe gehe. — Mit glühender Hingebung umſchloß 
fie mich mit ihren Armen, „Du erinnerft Did jenes 
Augenblids am Fenfter,“ fagte fie, „als bie Truppen 
nah Spanien vorüberzogen. Bouchard war unter ihnen. 
Ih wußte, daß er in Paris war... Er hatte gefucht, 
fib mir zu nähern. .. Ih mar Dein und hatte jede 
Möglichkeit einer Annäherung abgefhnitten. Es traf 
mich fein ftrafender Blick ... Ich erfchrad einen Augen: 
blick; aber ich fühlte ed, ih war — ich bin Dein auf 
ewig!“ Ich ermwiberte dieſe Ergiefung mit dlfer der 
Zaͤrtlichleit, dje ich für fie fühlte, aber huͤtete mich wohl 
vor dem Geſtaͤndniſſe, daß ich ihr Verhaͤltniñ zu Bouchard 
früher gelannt, denn was mich in Adelens Augen 
bätte herabfegen können, war mir furchtbar, und follte 
ib idr treulos am Freunde eriheinen? — Sie war nicht 
treulos an ibm, denn ed war nicht Liebe, mas fie filr 
ihm empfunden: ich aber war der Vertraute feiner Liebe 
gewefen und hatte in feinem verzweiflungsvollen Blide 
gelefen, was ich ihm geraubt. — In Adelen allein achtete 
ih die Menſchheit, font waren mir die Menfhen nur 
veraͤchtlich. Welchen Blick hatte ih in ihr Inneres 
gethan! Bon welhen Scenen der Thorheit und thoͤrichter 
Verzweiflung war ih m Spieltifhe Zeuge geweſen! — 
Es gab feine menihlihe Merworfenheit, deren ich nicht 
ben ohne Unterichied fähig fand, der in dieſem Zauber: 
treife gebannt war, unb ih nahm mid; felbit micht ba: 
von aus. So wie ich anfänglich die Chancen bes Spiels 
zu meinem Studium gemacht hatte, fo waren jeze bie 
Spielenden ber Gegenftand meiner Beobachtung, und 
bies gab für mich dem Gewerbe — denn fo muß ich ed 
nennen — zu dem ich mich erniedrigt hatte, einen ei: 
genen Reiz. Mit welchem Auge Adele es betrachtete, 

war mir aus ihren Aeußerungen Mar; allein ich fah in 


Glanz, zu dem Geburt mic berechtigte und dem ich 
wenigftens für meine Lieben nicht entbehren wollte. Daß 
das Spiel mir zum Beduͤrfniſſe, ja zur Leidenfchaft ges 
worden war, das wollte ich mir nicht geftehen; nicht 
geiteben, daß ich in meinem Innern ein Anderer ſep, 
als der ih damals war, als ich für Bouchard die eriten 
Karten berührte. Da follte ein Zufall den Zauber, in 
bem ich befangen war, löfen. 

Ein junger deutſcher Graf, den ich oͤſter an meiner 
Bank gefehen und deſſen Leidenſchaftlichkeit im Spiele, 
in welchem das Gluͤck ihn felten begünftigte, ich bemerkt 
hatte, verfolgte es einft mit einer Faſſung, die mic 
überrafhte. Das Gluͤg fhien ihn zu neden; ed lodte 
ihn umd taͤuſchte ihn dann um fo bitterer. Nur mit 
einem kalten Läheln nahm er ben größten Fehlſchlag 
auf. Ich bemerkte bald, es fen die Faflung der Ber: 
sweiflung, und abnte, daß fie um fo gewaltiamer aus: 
brechen werde. Endlich fah ich ein unheimliches Feuer 
in feinem Auge aufflammen. Er zog eine bedeutende 
Summe hervor, bie er auf eine verdedte Karte feste. 
Ich fand dieſen Abend der Bank felbit vor; ba zog er 
plöglih ein Terzerol aus der Taſche, und fein Blut 
und fein Gehirn uͤberſprizte den Spieltifh, mid und 
die Mitfpieler. Seine Karte hatte verloren. Alle An: 
weſenden fuhren in hoͤchſter Beſtuͤrzung auf. Aus den 
anftoßenden Edlen, wo man den Schuß vernommen, 
frömte die Menge herbei. Nur ih, der einen folden 
Ausgang beinahe erwartet hatte, verlor meine Faffung 
nicht, Ich forgte für die Sicherheit der Bank in dem 
Tumulte und ließ fofort ben nahen Polizeifommiffär ru: 
fen. Der Thatbeftand wurde aufgenommen, bie Leiche 
binweggetragen, die Bank in ein anderes Zimmer ge: 
bradt; allein die Spieler hatten fi zerjtreut und woll⸗ 
ten ſich nicht wieder fammeln. Der Vorfall war mir 
unangenehm, doch einen weitern Cindrud kounte er 
nicht auf mich mahen. „Der Thor!“ war das einzige 
Wort, das ich darüber verlor. Auch war der Eindrud 
bei denen, bie gewohnt waren, die Bank zu befucen, 
bald verlöfht; ja die Neugier zog in den erften Aben: 
ben Manden herbei, die Stelle, auf welcher fih ber 
Vorfall ereignet, und den Banfier mit der feltenen ru: 
bigen Faſſung, die das allgemeine Gelpräh der Bewuns: 
derung und der Verdammung war, zu feben. Ich ver: 
läugnete auch jet biefe Faſſung nicht, fo viel Veranlaf: 
fung ih aud dazu finden Fonnte, benn bad Glid hatte 
fih gegen die Banf gewendet, und fie wurde mehr als 
einmal gefprengt. Diefe Nächte verichlangen bedeutende 
Summen, und am dritten Morgen erbielt id vom Kaifer 
den Befehl, Paris zu verlaffen, Nur vierundswanzig 
Stunden wurden mir geftattet, meine Angelegenheiten 
zu ordnen. Die anſehnliche Kaution, welche der Spielpacht 


* fordern im feiner Auferftehung. 
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erfordert hatte, blieb in den Händen ber Megierung, 
und nur mit fehr bedeutender Einbuße konnte ich mit 
den Mitpähtern mich auseinander ſetzen. Abweſend 
in dem Verbande zu bleiben, war beinahe unmöglich, 
und dem widerftrebten auch Wdelend Bitten und Chräs 
nen. Als ich fie mit dem Schlage, bee mich betroffen, 
und mit der an fib höchft ungerechten Verbannung aus 
Paris bekannt machte uud ihr fagte, welche Opfer ih 
dringen muͤſſe, da jubelte fie, fatt zu jammern, und 
brachte mir allen ihren bedeutenden Schmud, alle werth⸗ 
vollen Geſchenke, die fie von mir befommen hatte, ja 
felbft die Urkunde über das Eigenthum ihres Haufe, 
und beſchwer mih aufs Dringendfte, Fein Opfer zu 
ſcheuen, um mid aus einem Verhaͤltniſſe zu reifen, bas 
mih nur zum Ungluͤck führen werde, „Der Geift bed 
Grafen verfolgt Di,“ fagte fie; „nur durch Entfa: 
gung des Spield kannſt Du ibm eurflieben, und id 
folge Dir überall mit Freuden bin, will jede Entbeb- 
rung gern übernchmen, um Deine Seele zu retten.“ 
Wenn ich and ihre Beforgnip nicht theilte, fo rührte 
mich doch fo viele Liebe, und ih fhwur ihr, niemals 
wieder eine Bank zu übernehmen. Ich ordnete, fo gut 
es fih wollte thun laſſen, alle meine Angelegenheiten, 
legte den Verkauf des Palais in fihere Hände und war 
nad vierundszwanzig Stunden auf dem Wege nad Genua, 
wo ih mih mit den Trümmern meines Vermoͤgens nie: 
derzulaffen beſchloſſen hatte. Chevalier Froville, Adelens 
Water, war kurz vor dieſer Kataftropbe geftorben. 
"Per Beihluß folgt.) 





Giorrespondenz- Nachrichten. 
Münden, Februar. 
(Beſchluß.) 
Hellab in Münden, Abzug von Freiwilligen, 


Inden ich dieſes ſareibe, böre ich drüben in ber alte 
gothiſchen Er. Satvatordfirche, two ber griechiſche Gorrerdienft 
gehatten wird, fingen, Der Gefang iſt keineswegs ein er 
besenber; er gebt erft durch bie Naſe, che cr zu bem Ohre 
gelangt, allein es fingen Grieden; hinter ben bemalten g0s 
tbifhen Fenftern febe ich die Söhme bed Bozzaris, des Kar 
narid, bes Obyſſeus und vieler anderer Heiden Neugriechen⸗ 
fands, febe gleichſam durch die gothiſche Zeit und ihre Ge 
bilde hindurch auf das klaſſiſche Hellas, und dieſes nicht tobt, 
Iſt das nicht mehr deun 
romantiſch! Und wenn Muͤnchen ſolche Bilder bietet, iſt 
es nicht erlaubt, von Drangen zu träumen, obgleich hier 
die Aepfel noch eher ſauer als ſuͤß find? Und wenn an 
Sriechenland beufen eben fo viel iſt, als phantaſtren, muß 
bier die Phantaſie midi immer rege werben? bier, we man 
jest von Athen mir einem fo vertraulichen Zone jpricht, als 
ſpraͤche man von Dadau! Münden wird zuweilen Deutſche 
Athen genannt; damit will und kann man nichts mehr und 
nichts weniger fagen, als: Muͤnchen ift hinfichtiih ber Hils 
denden Künfle das für Dentſchland, mas Athen für Grie⸗ 
cheuland war, Dennoch will es mir jezt bedänten, als fey 
biefe Benennung ſchon etwas ınchr als cine bloße moblges 
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faͤllge Redensart. Man boͤrt und ſieht Pier fo viel vom 
Orteyenland, und befonderd jezt Im Karneval, wo überall 
griechiſch Koftümirte erfcheinen. Die Amahl ber ftubiren« 
ben griechiſchen Juͤnglinge und Knaben wurbe neulich durch 
die Antuunft der Shine der berübmteften und ausgezeichnete 
fen Männer ihres Woltes bedeutend vermehrt; ale Wände 
fhmÄcden ſich mit Bildern aus Griechenland, Briefe in 
Menge werben bin und ber gefchrieben, in mehreren Buben 
werden Fetſi verfauft, ein Zeichen, bab fie auch ſchon ges 
tragen werben, bie neugriechifhe Sprade wirb eifrig ſtu⸗ 
birt, ınan ſpricht von einem Projekte, welches bad Miniftes 
rium vorhabe, bie deutſche Auswanderung nach Griechenland 
zu leiten, Schweiger, Rheinlaͤnder und Norbdeutſche foms 
men, mm fich für ben griehifchen Dienft anwerben zu 
laſſen u. ſ. w. 

Die Bitdung ber Freiſchaaren für diefen Dienſt trägt 
ungemein viel zur Belebung unferer Stadt bei. Die reis 
willigen werden bier ſchlehtweg bie Griechen genannt. 
Es find faſt lauter ſchobne Leute umb wie zu Soldaten ges 
boren. Seit einem Jayre find bier Abtheilungen griechifcher 
Freiwilliger ausgegonen, Die lezte davon, welche auf ben 
Zrieftiner Wagen, welche die Chevauxlegers bieber gebracht 
batten, abfuhr, war die Iufligfte von allen; bie Erzaͤhlun⸗ 
gen der Ehtrauxlegers batten fie fo heiter geftimmt Gie 
beftand aus Grenadieren. und es ift ummdglich, fchbnere Rente 
zu feben; viele waren beforirr, alfo gebiente Soldaten. Erft 
in Sendlingen folten fie einfteigen; fie hielten demnach ibs 
ren Auszug and ber Stadt zu Fuß, Bit an ben Burgfrie⸗ 
ben wurden fie vom Kronprinzen unb Gefolge und von 
Mufitbanden ber Garniſon begleitet; daß auch eine Menge 
Mündener begleiteten, verftebt ſich von felbft; bei ſolchen 
Gelegenheiten jeheint Immer die ganze Stadt mitzuziehen. 
Es war nah nenn Uhr Vormittags und bei dem ſchoͤnſten 
Wetter, Nach dem Burgfrieden börte ber Parabemarfch auf 
und Jeder ging mu, wie er wollte, Auf biefen Moment 
feine mit Ungeduld geimrrt worden zu ſeyn; denn gleich 
flog es lints und rechts aus der Menge über die Graͤben in 
ganzen Schwärmen binhber auf die Straße zu ben Grenar 
bieren. Ed waren bie Theuren ihres Herzens, gute Freunde 
und Grifetien. Arm in Arm ging es nun, traurigs füße 
Geſpraͤche wurben gewechfelt, die Feldflafchen geleert, nefuns 
gen, geſcherzt und gerhät bis gen Sendlingen. Hier mußte 
geſchieden werben; die Wagen ftanden’in einer fangen Reihe 
auf den mit Wirthshaͤuſern wohl verfehenen Höben. Man 
füute von Neuem die Flaſchen, trant fie wiederum Teer und 
füllte fie abermals, Unter ben Zuſchauern ſtaud ber Rieſe 
von Dürtbeim, fieben Buß ſechs Zoll aroß, und unter den 
Emweidenden befand fit ein Hefe, ber nicht viel Meiner war. 
Das Einfteigen mit Sack und Gewehr hatte feine Nor, und 
bie Plaͤtze waren ziemlich knapp zugemeſſen. Endlich ſezten 
fi die Wagen in Bewegung: vorne bie mit dem Gepaͤcte, 
vielen Weibern und Kindern und ben Martetenderinnen, 
worunter ein felr jabnes Mäder in Mleſbacher Tracht, 
dann die Kutſchen ber Dffiziere und endlich bie auf Achſe 
und Mad geftellten Barton, aus deren Gerödise num Tuftine 
Kieder erfipallten und deren Führer alle ihre Güte mir meuen 
Blumenſtraͤußen geſchmüctt hatten. Go fuhren fie denn das 
bin in das ferne Fabelland, geführt von ben Sltaven bed 
wilden Karſo am abriatifchen Meere, nnd bie Bleibenden 
faßen vor deu Wirthsßänfern, winften ihnen Rebetwoht und 
tranfen ilmen Gefundheiten nach, Meer die verlafenen Trud— 
en, Thereſen, Nanuerls und Hari, bie Armen, fanden 
traurig unter dem ſchoͤnen blauen Himmel und blicten ſeuf⸗— 
gend nach. S.......6. 


Beilage: Kunſtblatt Air. 17. 
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Die Mten Haben niemald eine Mare Auſchauung ven der deutſchen 
Pölterwelt gewonnen. Deßwegen treten In der Geſchichte immer neue Namen 
bervor, bald Möiterverindungen bezeichnend, bald einzelne Voller, und keiner 
weiß, woher fie kommen und mo fie zu ſuchen. 


Luden. 





Wanderungen durch Altgermanien. 


Die Semnonen. 


Wir treten unter ein ſueviſches Wolf, und zwar 
unter dad große Boll der Semnonen. Nah dem monu- 
mentum Ancyranum (zwei Marmorkugeln mit dem Ver⸗ 
zeichniß ber Thaten des Auguſtus von feinem erſten 
Konſulate an, aus Dankbarkeit von den Bewohnern Anchras 
in Galatien geweiht) werden fie mit einigen Voͤlkern zu: 
fammengeftellt, die man jenfeitd der Nieberelbe fand, 
mit ben leberreften der alten Eimbern und den Chariiden. 
Auch bie Urfache ihred Erſcheinens deutet auf ein Land, 

deſſen Bewohner ihren Blick ſchon nah der Nordſee 
kehrten. „Vom Ausfluſſe des Rheins, heißt ed nämlich 
bort, ſchiffte meine Flotte in die Öftliche Gegend bis an — 
mobhin zuvor weder zu Land noch zu Waller ein Mömer 
gelommen, und die Cimbern und Ehariiden und Sem: 
nonen und andere beutihe Wölter jener Lande baten 
durch Abgeordnete mich und das römiihe Wolf um unfere 
Freundſchaft.“ Es war im Jahr 12 vor Chriſtus, als 
Drufus aus der Sübderfee, wohin er mittelſt des Druſus⸗ 
grabend und ber Difel den Rhein geleitet, in die Nordfee 


fhiffte und fie längs der deutihen Küfte nach der Eib: | 


mündung zu befuhr. Won diefer erften Fabrt der Römer 


in jenem Meer fpricht dad Aucpranifhe Monument, und ' 
ba feine andere Nachricht entgegenfteht, fo folgt aus der | 


bamit verknüpften Crwähnung der Gefandtfchaften der 
genannten Völker theils, daß die Urfache ihrer Abfendung 
das Erfheinen der Römer auf jenem Punfre war, theils, 
daß man die Ankunft ber fremden Friedensboten für etwas 
fehr Denfwürdiges hielt, alfo auch, daß die, von denen 
fie famen, wenigſtens in dem Strich jenfeits der Elbe 
wohnten. Aug der ganzen Erzählung geht überdies noch 
dies hervor, daß das Land der Semnonen, au welhem 
nad Vellejus die Elbe vorüberfloß, fih weit an dieſem 
Strome hinabzog. Woher Tonft jene Geſandtſchaft? Nichts: 
beitoweniger erftredte es fich auch weit hinaufwaͤrts. Dies 
zeigt fich befonderd darin, daß unter Mark Aurel bie 
Quaden in dem fübötlihen Winkel des bamald von der 
Donau begrenzten Deutfchlande, bed römifhen Drudes 
uͤberdruͤſig, den Gedanken faßten, zu den Senonen aus— 
zuwandern, obfhon fie daran verhindert wurden. Beide 
Voͤlker konnten nicht zu fern von einander ftehen. Pto— 
lemaͤus bezeichnet als öftlihe Grenze der Genonen den 
Fluß Suebos, von dem er fagt, das er in der Ditfee 
münde, fo wie er ihr Land jenfeitd der Elbe findet. 
Schwerlich kann der Suebos ein Kuͤſtenfluß ſeyn, gewiß 
meint Ptolemaͤus auch die Meichfel nicht, bei der er bie 
Burgundisnen ſucht. Die Dder nennt er neben dem Sue: 
bos; vielleiht waren aber dennoch Suebos und Viadrus 
Ein Strom, Dem erjteren Namen ift der Name ber einen 
Ddermündung Swine nicht unähnlid. Alle Nachrichten 
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zeugen übrigens von der Größe bed Senonenlandes; nad 
Tacitus beftand es aus hundert Ganen. 

Mir fommen zu dem Namen bed Volks. Semnones 
findet man allerdings, und zwar mit langem und mit 
furzem o, öfter ald Sennones oder Senoned. Auch Dio 
Kaffius hat im gewöhnlichen Tert Semnones (Zepvovss)- 
Bei Suidad aber liest man, wo er die gottbegeifterte 
Senonifhe Jungfrau, Ganna, anführt — Sennoned. Die 
Deutung, die wir bier verfuhen, hält fih zwar eigent: 
li anbasn, wird fih aber auch mit dem mn begegnen. 

Wollten wir, auf Aehnlichkeit des Klanges und auf 
Caͤſars Bemerkung uns berufend, daß die Sueven die 
Viehzucht weit mehr betrieben als den Ackerbau, die 
ſueviſchen Senonen zu Sennern, zu Hirten machen, 
fo müßte ſich dies vorläufig ſchon hören laſſen. Die Senonen 
wohnten zwar in einem flachen Lande, und unter dem 
Senn verſtehen wir den Berghirten; doch wenn der Zu: 
ſammenhang dieſes Wortes mit dem alten son und sonesti, 
Zuchtheerde, nit zu bezweifeln wäre, fo müßte man an⸗ 
nehmen, daß Senn oder ein ähnliches altes Wort ur- 
fprünglih nicht den Berghirten allein bezeichnete. Allein 
der Einheit der Senonen mit ben Sennern oder Hirten 
wiberfpricht, daß Caͤſar baffelbe, was er von der Viehzucht 
unter den Sueven fagt, aud von ben Germanen überhaupt 
bemerft (Galliſcher Krieg 6, 22), und daß ſich das ebene 
Land ber Senonen gerade zum Aderbau vorzüglich eignete. 
Einen ungleich feitern Fuß gewinnen wir dagegen bei der 
Deutung ibred Namens, wenn wir und an eine Nach— 
richt halten, die Tacitus von ihnen gibt und dur bie 
fie in ihrer nationalen Eigenthuͤmlichkeit daſtehen. Das 
Voll der Seninonen, fagt er (Germania 39), erklaͤre ſich 
für das ältefte und edelfte unter den ſueviſchen Voͤllern: 
vetustissimos se nobilissimosque Suerorum Semnones 
memorant. Auch füge fid feined Alters Ruhm auf re: 
ligiöfen Brauch. Hier fen ein Hain, in dem alle Voͤlker 
deſſelben Geblütd (des ſueviſchen) durch hingeſandte Wer: 
treter ſich an beſtimmten Tagen zur großer Feier vereinen. 
Heilige Scheu gebiete der Wald, auch weil die Altvaͤter 
ihn in gleibem Sinne. geehrt und in ihm gefeiert haben. 
"Nur gefeffelt betrete man den Hain, ein Belenutnif, baf 
man in der Gewalt der Gottheit ſtehe. Wer etwa falle, 
duͤrfe innerbalb nicht.auffteben, und muͤſſe bis zum Aus: 
gange am Erdboden fid fortwinden. Alles dies gründe 
fih auf die Annahme, daß bier der Urfprung des Wolfe, 
bier ber weltbeherrihende Gott, hier der Punkt fen, der 
über alles Andere fich gebieterifch erbebe. Auch werde das 
Unfeben des Volls durd feinen Beſitz vergrößert. Es 
mohne in hundert Gauen und der weite Umfang made, 
daß es ſich für das Haupt der Eueven halte, — Genug, 
als Altfueven und nähftbem ald Hauptvolk des fueni- 
fhen Stammes und Staatenverbandes betrachteten ſich 
unfere Senonen und machten ohne Zweifel dieſen Auſpruch 


geltend. Ich glaube num aber, baf ihr Name der Ehren: 
name war, burd den bie Würbe bed Alters und der 
dauernden Macht ausgebrädt wurde, dab man eigent: 
li fagte: Seno- oder Sins: Suaba, daf man dann 
kurz bie Senon ſprach, und daß im biefem Seno eben 
ein altbentihes Wort bervortritt, welches alt, mit 
dem Begriffe bes vollfräftigen Fortbeſtehens bedeutete, 
Diefed Wort fehlt nun zum Gluͤck in den Heberreften ber 
beutihen Sprache nicht. Als verwandt mit bem lateini: 
{den sen — senium —senex findet fi im Gothifchen sinista 
und sineiys db. f. alt, (erfteres vielleiht: der Meltefte). 
Bei ben Burgunden nannte man den Oberpriefter sinist. 
Der urfprünglich fränfifdeSenefhall, als latinifirted 
Wort fpäter gewöhnlich senescallus, früher nur mit dem 
e: senescalcus, war zuerft, fo weit man zuridfommen 
kann, bei Fürften und Herren Hausverwalter, auch Truchſeß. 
Von dem mariscalcus wird er fhon im Geſetz ber le: 
mannen, zur Seit Ehlotard II., Königs der Franfen, 
welder im Jahr 628 ftarb, unterfhieden. Der Titulus 
79, 3 erwähnt nämlich den seniscalcus ald Dienſtmann 
eines Heren, zu beffen Haufe zwölf vassi (oder vassalli) 
gehörten. Mit Recht fucht man in dem sene ein deutſches 
Wort, ba scale ein felhes ift und Knecht bebeuter, 
und wenn der Hausverwalter füglih Oberfnecht, Altfnecht 
(wie Nitgefell) genannt werben fonnte, fo begegnen wir 
in dem sene oder sine wieder jenem ähnlichen, das Alter 
bezeichnenden Laut in altdeutfher Sprache. Im Sin des 
freundlihen Singrün (im Ungelfähfiigen als singreen 
vorfommend) haben wir nicht minder den Begriff der 
Dauer vor und: Immergrän, fo wie dort sin birnende 
immer brennend heißt. Mit diefem sin verfnüpft der 
trefflich belebrende Grimm bad althodhdeutihe simblum 
und altfähfifche simnen, immer, Immer und alt, ohne 
ben Begriff bes Veraltens, find nah verwandt. 

Aus Allem nun, was wir bisher über den Wolfe: 
namen Senoned oder Semnones erwähnten, dürfen 
wir doch wohl folgern, daß er die Altiueven, bie aͤl⸗ 
teften und vornehmften ber Sueven, bezeichnete. 
Warum könnte nicht auch das altdeutſche simn und sin 
mit der vorfommenden Merfhiebenheit ded Namens 
Senones und Semnones in Verbindung ftehen? Hier hät: 
ten wir nun aber durch Verdeutihung des Namens der 
Senonen (freiligy richtiger Senon) theils eine Beftätigung 
ber Nachricht, die uns Tacitus von ihnen gibt, theils 
einen Unhaltepunft, um uber den Namen Sueven, oder 
vielmehr über die Träger diefes Namens fiherer urthei: 
len zu können. @8 tritt in den Seno: Sueven ein Volk 
hervor, das ureigentlich Sueven hieß, und hiermit ſtimmt 
ein Mort bes Strabo trefflih zufammen; er bemerkt 
(VII. 1.), daß Marobod mit andern Völfern auch das 
große Voll eigentliher Sueven, die Seninonen, zu 
feinem Reiche gebracht habe. 
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Spielerglück. 
GBeſchluß.) 


Mir blieben nach dem allerdings nicht vortheilhaften 
Verkaufe des Hauſes in Paris boch mit dem ſtets un- 
angeruͤhrten kleinen Vermoͤgen von meinem Vater her 
noch hinlaͤngliche Mittel, eine Billa am Meeresufer zu 
faufen und auf diefer zwar nicht glänzend, aber ſorgen⸗ 
frei zu leben und in gewohnten Kreifen, da Rang und 
Zitel erfeste, wad mir an Vermögen gegen meine Nad: 
barn abgehen mochte. 

So lange die Nenheit der Lage und bie nothwendi⸗ 
gen Einrihtungen ber Villa und meined Hausweſens 
mich befchäftigten, gentgte mir das einfache Leben und 
das Gluͤck der Liebe Udelend. Als aber nun alles gethan 
war, da fühlte ich eine Leere, die ich nicht auszufüllen 
vermochte. Ich wollte mich wieder den MWiffenfchaften 
zuwenden; allein an beftigere Hufregungen in bem Wed: 
felfpiel des Gluͤckks gewöhnt, konnte ich in dem Frieden 
der Wiffenfchaft feine Befriedigung finden, und der Drang, 
das alte Gluͤck zu verfuhen, wurde immer ftärfer, ja 
unwiderſtehlich. Und als ic ihm num nachgab und wie: 
der zum Spieltifh trat, ba fühlte ich eine Leidenihaft 
dafür, deren ich mich fir ganz unfähig gebalten hatte, 
und dieſe ftieg, je entichiebener Fortuna mir ihre Gunft 
verfagte. Meine Eitelkeit, die mich ehemals überredet 
hatte, biefe Gunſt fep nicht blind, fondern könne durch 
fharffinnige Combinationen gelentt werden , fühlte ſich 
verlest und wolte fih die Kaufhung immer nicht ein: 
geſtehen, und doch Fonnte ich fie mir nicht ganz verhehlen, 
und es bemeiiterte fih meiner eine Verachtung meiner 
felbit, die mid in meinem Innern gänzlid zu Grunde 
richtete. — Adele bemerkte die unfelige Umwandlung, 
fie nagte am ihrem Herzen, ihre Geſundheit wankte; 
allein fie ertrug alles mit himmlifher Geduld, und ihr 
thränenfeuchter Blick lächelte mir mit einem Zauber, 
ber mir zur Verdammniß wurbe und doch mein einziges 
@ldd war. — So taumelte ih dem Abgrunde zu, ber 
fi weit öffnete, fein Opfer zu verfchlingen. 

Unter den Bankiers, gegen welche ich vorzüglich 
verlor, war ein jofephinifch = fpanifcher Offizier, ein Frans 
sofe von Geburt, ber mir mit feinem vernarbten Geſichte 
und mit feinem Pflafter über dem einen Auge, welches 
er in einer Schlacht wollte eingebüßt haben, befonders 
zuwider war, meil er mit eben dem unerſchuͤtterlichen 
Gleihmuthe und mit der Ironie das Spiel trieb, wie 
ich ed vormiald getrieben hatte, und je weniger ich diefen 
Gleichmuth jezt zu behaupten vermochte, um fo höber 
ftieg mein Zorn gegen ihn. Es wurde bei mir zur Leiden: 
fhaft der Wunfh, ihm biefen Gleihmuth zu rauben, 
und dies verleitete mich, das Spiel auf die hoͤchſte Spige 


zu treiben. — Eines Tages batte ed mich alles, wastich 
an Baarfhaft und Koftbarkeiten bei mir trug, und das 
war auch ziemlih alled, was ich außer der Villa noch 
befaß, gefofter, und ich lehnte voll innern Ingrimms über 
bie erjwungene Unthätigfeit an einem Pfeiler. Da blidte 
ber wiberwärtige Menſch zu mir berüber mit der Frage: 
nBelieben der Herr Herzog nicht mehr zu fpielen?« — 


„Nein,“ war meine kurze Untwort, „denn — ich habe 


nichts mehr zu verlieren.“ — „Sie ſcherzen,“ erwiderte 
er hoͤhniſch: „Sie haben ja noch eine ſchoͤne Villa, fie ift 
ihre 30,000 Dufaten werth; ih rechne fie für 40,000, 
wenn ed Ihnen beliebt, und fo viel fteht Ihnen gegen 
biefe bei der Bank Kredit zu Dienften. Was diefe Bank’ 
etwa zu wenig enthalten folte, wird biefed Taſchenbuch 
voll guter Papiere erfeßen.“ Er legte ein reichlich gefülltes 
Taſchenbuch auf den Tiſch. „Das Glied kann fi wenden !« 
— Mich durchſchauerte es wie ein Fieberfroft, ih war in 
einer gänzlihen Betäubung, meiner felbft nicht maͤch— 
tig. Die Muth, den Hohn zu vergelten, den Miber: 
wärtigen ihn bereuen zu laffen, ließ mich Alles vergeſ⸗ 
fen. Ich ergriff die verhängnißvollen Karten, ich fezte 
hoch, unfinnig, und — was foll id die ganze zermal: 
mende Folter mir felbft wiederholen? — die Wille, mein 
Leztes, Adelens Leztes, war nicht mehr mein. Im 
mich gefehrt, faft in völligem Stumpffinn begleitete ich 
den neuen Eigenthuͤmer dahin. In der Verzweiflung 
hatte ich einen vertrauten Diener vorausgefender, Adele 
davon in Kenntniß zu fegen, ohme zu bedenken, was 
Vernunft und Menihlichkeit gegen bie Unglüdliche ge: 
bot. Als wir in die Zimmer eintraten, fagte mein 


triumphirender Begleiter zu mir in einem fchmeidenden 


Tone, in welhem eine ganze Hölle marternder Gefuͤhle 
in meinem Innern aufflammte: „In Paris batten Sie 
mehr Glied, Herr Herzog!“ — Da lag ber alte Ehe: 
valier händeringend in Verzweiflung zu meinen Küßen, 
das Gehirn des unglädliben Deutſchen fprizte auf mic 
und Adelens rähender Geift trat vor mid, — „Kann⸗ 
ten Sie mi in Paris?“ fragte ich mit bebender Stim- 
me. — „Sehr gut,“ antwortete er, „und ſah Sie bort 
zum leztenmale am Fenſter des Chevalier Froville.“ — 
„Bouchard!“ ſchrie ih entſezt auf, — „Eben dieſer, 
Herr Herzog," ermwiderte er, „eben dieſer Boucarb, 
den Ihre feltene Großmuth vom Spieltifh zur Armee 
beförderte und dann um dad ganze Gluͤck feines Lebens 
taͤuſchte.“ — „Nun,“ ermiderte ih mit der Kälte der 
Verzweiflung, „fo haben Sie ſich jezt gerät.“ — „Nicht 
ich, Here Herzog, fondern Fortuna, deren Gunft, Mie 
die eines Weibes, wandelbar iſt,“ entgegnete er böbs 
nifh. „Darf ih mir aber jest die Ehre ausbitten, der 
Frau Herzogin meine Ehrfurcht zu bezeugen?“ — „Diele 
Vila, mein Herr,“ verfeste ich veraͤchtlich, „gehört Ih: 
nen, meine Frau gehört mir!“ — In diefem Augenblide 
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erſcholl and dem anſtoßenden Simmer ein gräßlicher | meist, bie fo Tange auf ſich ſelbſt beſchraͤnkte Getehrfams 


Sqrei und ein Fall. Ich ſtüͤrzte entſezt hinein, Bons | Fit mebr mit beim Leben zw befreunden, ihre Elemente ra⸗ 
* ſcher und fruchtbarer durch die mannichfach verzweigten Adern 
hard mit mir, und —“ ſezte der Herzog mit ſchau⸗ zer Gefenfgaft zu treiben, ihre —2— — Blathen in 


derhafter Kälte hinzu, daß alles Mark in den Adern | reizendern und locendern Kraͤnzen der theiinebnenden Ges 
des Grafen erftarrte — „Adele lag todt zu unfern Füßen. | fammtheit anzusieten, fan micht verfehlen, bie wichtigften 


und ſchoͤnſten Erfolge zu begräuben. Die vielverſprechende 
Sie mußte unfer Gefpräc belauiht, fie mußte erfannt Saat wird anfgeben, und wenn and bie fühnen und folofs 


haben, wer ihr nahte. @ine Phiole, die ih nie bei falen Entwärfe, die untänaft, von England aus, den Kraͤ 
ihr bemerkt, lag in Echerben neben ihr. Sie hatte es“] ten des Geiftes und der allgemeinen Kultur durch 5*— 
ſchon länger fiir möglich gehalten, eines Mittels zu bes | men einen unermeßlihen Auffgwung geben wollten, an ben 


duͤrfen zur gemwaltfamen Scheidung von dem Wahnfinni- Verbältniffen der Zeit und ihrer eigenen Größe ſcheltern 
2 muͤſſen, fo laͤßt ſich doch nicht zweifeln, daß ſich ſtill und 
gen, ber fie dem Verderben und der Schmach preisgab. energiig, im fruchtbaren Schoode der Jahre, ein unerbörs 


Als ich fie noch liebend umfhlang, hatte fie fih fhon | 108 Leben und Schaffen vorbereite, Zu biefen Bemerfungen 
von mir losgerifen. Die Verzweiflung trieb mich aus | veranlaffen mich zunaͤchſt die Borträge Über Geologie, bie Kr. 
Stalien , fie treibt mid aus der Welt!« von Leonhard, vielfachen Aufforberungen begegnenb, bies 


* ſen Winter vor einem gewaͤhlten Kreiſe gebildeter Damen 
„Entſetzlich!“ rief der Graf; mzu hart gebüßt, mm: | ums Männer, wbchentlich einmal, in Heidelberg hält, 


aluͤclicher Mann!“ — „Weltlauf, Herr Graf,“ erwis | Was gäbe für die gedlegene Richtung wahrer und tiefer 
derte ber Herzog bitter laͤchelnd, „nichts als MWeltlauf; | geiftiger Regfamteit, die in dieſem Kreiſe herrſcht, ein ſchoͤ⸗ 


R R f nered Zeugnis, als das bebarrlihe Intereffe, bad eine 
vielleiht etwas pilanter , als. bei mandem Andern, das fo 1bireige Werfammfung sme ernfen MBritabtung Mb 


ift Alles. — Aber es ift Zeit zur Ruͤckehr. Leben Sie wuͤrdiger Gegenſtaͤnde vereinigt? Auf der andern Seite ift 
wobl, Herr Graf! möge es Ihnen ſtets glüdlich ges | «8 gewiß ein feltener Genuß, einen Mann, ber fein Ge— 
ben!“ — „So fünnen wir nicht ſcheiden, Herzog!“ rief | vier jo geiſtreich und umfaſſend beherrſcht, wie Reonbard, 


* F f : f eben fo Klar beiebrend, als lebhaft anfpreheub vortragen 
der Graf erſchuttert; „Ihre Wunden Fann id nicht hei: umd urtbeifen zu hören, Die überaus reichen, ausgewählt 


len, aber vergönnen Sie mir die Freude, zu thun, was ten Sammlungen bes rubmmwärbigen Mincralogen geben bas 
ih vermag.“ — „Sind Sie ein.Gott?“ fragte der Herz | Hei alle Geleyenbeit an bie Hand, das mänblihe Wort durch 
309. „Und wenn Sie ed wären, was vermöchten Sie | Anſchauung der Naturafien und Mosifbungen zu vervollſtaͤn⸗ 


1 i digen und dem Geiſte einzupraͤgen. Es wire ſehr zu wuͤn⸗ 
für mich? Sie hätten Med vermoht, wenn Ihre Ku⸗ fen, daß diefe Vorlefangen durch den Druck einen grbßern 


gel, wie ich hoffte, meine Bruſt zerſchmettert haͤtte.“ — Publitum zugaͤnglich gemacht würden, Möchten dieſe Zei⸗ 
„Das hofften Sie?“ fragte der Graf. — „Das boffte | Tem dazu beitragen, Herrn von Leonhard zur baldigen Her— 
ich,“ ermwiderte der Herzog und reichte dem Grafen bie —— a —— Er pa —* * —— 

: : R ublitum ber Gebildeten zu bemfelden Dante verpfligten, 
Hand; „allein es hat nicht ſeyn follen. Leben Sie zu dem vor Sahren feine Eharatterifit ber Felsarten bas 
wohl, Herr Graf, und vergeffen Sie mich und was Sie | geteiwte Publitum verpflichtet bat. Denn biefe hatte dem 
gehört haben.“ — „Niemals, niemals, unglüdliher | Zweck, Mertinate zur weſentlichen Erfenntniß ber Gefteine 
Mann!“ fagte der Graf. „Darf ih Sie wieder feben, ge —— - zn für = ee = 

i u 4 i anzens um ierreich erfmale aufgeftellt bat. e 
bart iM — — — 28X —— — war der ſicherſte Weg der Rettung aus dem truͤben, damals 
Graf, morgen.“ — Mit dieſen Worten ſchlug der Hets | non unentigiedenen Kampfe, ben die Einfeitigteit entgegens 
zog den Mantel über und verfhwand mit feinem Bes | gefezter Theorien bervorrief. Und wie fie micht wenig dazu 
gleiter in einem Waldwege, in welchem der erfcätterte | beitrug, aus jenen Gäbrungen Sicherheit und Beflimmtheit 
Graf ihn bald aus dem Gefichte verlor. zu entwiceln, fo würden biefe Vorfefungen maͤchtig darauf 


a wirten, bie geologiſche Wirfenfchaft zum Gemeingut ber Ger 
Am andern Morgen begab er ſich in die Wohnung bildeten zu machen, eine Wiſſenſchaft, ohne bie der Menſch 
des Herzogs. Er fand das Haus in der größten Be: 


weder den Boben, ben er bewohnt, noch bie Kräfte kennt, 
ftürzung, und als er ind Zimmer trat, lag der Herzog | bie ihm fein Daſeyn gegeben, und bie nanz geeignet iſt, 


mit zerfhmettertem Haupt auf dem Sopba. fiber das Umgemad der Zeiten ihn zu erheben, und mir 


s / ſich und feiner Wert dadurch zu verfübnen, daß fie ihm mit 
Nie beruͤhrte der Graf eine Karte wieder. ber Natur verfdbnt und wahre, neue Rebensträfte einhaucht. 


Wir machen vielleicht fpäter, wenn die Vorträge weiter 
vorgeſchritten find, bie Leſer mit dem Gedantengang beriels 
ben in einer kurzen Leberficht befannt und heben einzelne 
befonders imtereffante Puntte — 





Rorrespondenz · Nachrichten. 
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Leondards geologliche Vortroͤge. 
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Sonnabend, 1. Mar; 1834, 
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Muf, auf, mein Geiſt? den Hohen Eip zu erben, 
Judeß mein Fleiſch Hier mieberfintt, pm flerben. 


Shatespeare, 
Richard IT, 





lagelied Kaiser Otto des Dritten, Wergedend wit Bebeten 
Alagelit iser © Beſchwoͤr' ich dieſen Bann, 
Vom Grafen v. Platen. Und mir entgegen treten 
Creſcentius und Tohann! 
D Erde, nimm den Müben, Doc mein! Die Stoljen be 
ugte 
‚Den Lebensmübden auf, Mein reuemuͤthig Flehn; 
Der bier im fernen Süden Ihn, welher mi erzeugte, 
Beſchließt den Pilgerlauf! Ihn werd’ ich wieberfehn! 
Schon fteb’ ih an der Greuze, Nah welchem ih als Knabe 
Die Leib und Seele theilt, So oft vergebend frug: 
Und meine zwanzig Lenze An feinem frühen Grabe 
Sind raſch dahin geeilt. Hab’ ich geweint genug. 
Boll unerfüllter Träume, Des deutſchen Volls Berather 
Bermaift, in Gram verfenft, Ummandeln Gottes Thron: 
Entfallen mir die Zäume, Mir winkt der Yeltervater 
Die biefes Deich gelentt. Mit feinem großen Sohn. 
Ein Andrer mag es zügeln Und während, vol von Milde, 
Mit Händen minder fhlaff, Die frommen Hände legt 
Don diefen fieben Hügeln Mir auf dad Haupt Mathilde, 
Bis an des Nordens Haff! Steht Heinrich tiefbewegt. 
Doch ſelbſt im Seelenreiche Nun fühl ich erft, wie eitel 
Harrt meiner noch die Schmach, Des Gluͤks Geſchenke find, 
Es folgt der blaſſen Leiche Wiewohl ich auf dem Scheitel 


Begangner Erevel nad: Schon Kronen trug ald Kind! 
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Was je mir fhien gewictig, 
Zerftiebt wie ein Atom; 

O Melt, bu bift fo nichtig, 
Du bift fo Hein, o Rom! 


D Rom, wo meine Blüten 
Verweltt wie dürred Laub, 
Die ziemt ed nicht, zu huͤten 
Den kaiſerlichen Staub! 

Die mir die Treue brachen, 
Serbrähen mein Gebein: 
Beim großen Karl in Achen 
Bil ich beftattet ſeyn. 


Die aͤchten Palmen, wehen 
Nur dort um fein Panier: 
Ih hab’ ihn liegen fehen 
In feiner Kaiferzier. 

Was durfte mich verführen, 
Zu Öffnen feinen Sarg? 
Den Lorbeer anzurähren, 
Der feine Schläfe barg? 


D Freunde, laßt bad Klagen, 
Mir aber gebt Entfaß, 

Und macht bem Leichenivagen 
Mit euren Waffen Plap! 
Bedeckt das Grab mit Roſen, 
Das ich fo früh gewann, 
Und legt ben thatenlofen 
Zum thatenreihiten Mann! » 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Hordamerikaner, 


Seefahrt. Charlestown. Abihieb vom Lefer. 


Gegen ben Winter famen wir von unferm Ausflug ing 
Land wieder nach Philadelphia zurück. Wir hatten viele 
ſchlechte Landſtraßen, aber die wunberbarften Brüden und 
Sandle gefehen. Die Winterftirme tobten ralend, und 
wie fih bei jedem Erbenfindbe bie ganze Melt um feine 
Perſon drebt, fo glaubten auch wir, bie Orkane wollen 
fih unferm Beſuch bes Südens widerfeßen; allein wir 
hatten nicht umfonft fo lange Amerikas Luft geathmet. 
Die Reiſewuth hatte uns einmal ergriffen, und wir 
beidloffen, es mit ben Elementen aufzunehmen, 

Heben den einheimifhen Epidemien gibt es bier 
zwei mationelle Krankheiten, Andigeftionen und Brut: 
auszehrung. Für das gelbe Fieber gibt es kein Mittel, 
der überfüllte Magen wird mit Bieberöl gereinigt, und 
wider bie Auszehrung verfchreibt der Doftor im Winter 


eine Reife nad dem Süden. Man kann alfo fiber fepn, 

um dieſe Jahreszeit ſtets zahlreiche Reiſegeſellſchaft aus 
der großen Welt auf dieſer Fahrt zu treffen, Um aber 
mis möglichfter Annehmlichteit dahim zu gelangen, muß 
man, von Philadelphia wenigitend, immer erſt wieder 
ein Bishen nah Norden geben; denn nur von Newport 


aus find die Paketboote nah allen Häfen und wieder 


dahin zuruͤck eingerichtet. Sie geben woͤchentlich zwei⸗ 
mal nad Charlestown ab; man bezahlt 30 Dollars, wofuͤr 
man auch fehr gut verköftiget wird, das Getränf aber 
muß man fich.felbft .beforgen oder dem Maitre d’hötel 
mit Gold aufwiegen, Die Kapitänd dieſer Schiffe find 
Außerft artige, gebildete Männer und gefhidte Seefahrer. 
Die Meife dauert im Durhichnitt acht Tage, fie wird 
aber auch oft erjt im vier Wochen und manchmal in vier 
Tagen vollbraht. Es befteht auch eine mwohlfeilere res 
gelmäßige Linie, wo man nur 15 Dollars bezahlt; dies 
find aber nur kleine Briggs, die Koft, die man befommt, 
ift wie bie Gefellihaft, die man trifft, und bie Befehls— 
haber bdiefer ziemlich leden Fahrzeuge find unverftändige 
Leute, Sie irren auf bem Meere herum, wilfen nie, 
wo fie find, gelangen endlih auch mit Gottes Hülfe zum 
Ziele, und wundern fih dann jebesmal über ihre Gefchid- 
lichkeit. Es ift alfo eigentlich feine Wahl, auch beitiegen 
wir, ohne und zu befinnen, dad fchöne Paletboot Amalie 
und gingen beim beiterften Wetter unter Segel. Wie 
fehr ein freundlicher, forgfamer Kapitän zur Annehmlich⸗ 
feit einer ſolchen Reiſe beiträgt, wirb jeder empfunden 
haben, der in dem Falle war. Die Amalie befebligte ber 
Kapitän Perry; alle Deifenden können ihm nicht genug 
Lobſpruͤche ertheilen. Die Einrichtung der Schiffe auf 
diefer Linie ift etwas liberaler ald auf den Havrepaleten 5 
die Schlaffabinen find vom Epeifefaal nur durch Vorhänge 
geibieden, .die man nach Belieben weiter in den Saal 
vorfhieben kann, eine große Annehmlichkeit für die an 
ber Seeftanfheit Leidenden und alle, benen die beängftis 
gende Einferferung in engen Kaſuͤten fehr beſchwerlich 
fällt; auch ift die Mlöfterliche Abfonberung nicht fo ftreng, 
ohne daß deßhalb ber Anftand im Mindeften verlejt 
würde. Liegt man frank hinter feinen Vorbängen, fo 
nimmt man doch Theil an der Unterhaltung im Saale, 
und es gibt fein beifered Mittel wider die Seefranfheit, 
als Berftreuung und zuweilen ein Glaͤſchen Porterbier. 

Selten wird wohl auf einem amerifanifhen Schiffe 
eine fo fröhliche Gefellichaft zufammenfommen, ald wir 
auf ber Amalie trafen. ine junge Frau von Newvork, 
welhe die Auszehrung in einem ſolchen Grade hatte, 
daß ihr das füdlibe Klima nichts mehr half, war von 
den Aerzten zu einem ewigen Seeleben verurtbeilt wor: 
den, da man der Meinung tft, daß diefe Krankheit in 
ibrer Entwidlung ganz ſtille ftehe, fo lange der Pa- 
tient fih auf den Meere befindet. Und wirklich war 


aud die Dame recht gefund auf dem Schiff, und nicht 
zufrieden mit der einfahen Bewegung deſſelben, hatte 
fie ihren Schaufelftuhl mitgenommen, worauf fie ben 
ganzen Tag faß und des Doppelſchwunges bebaglich ge: 
noß. Sie hatte ihre Tochter und eine Gefellfchafterin 
bei fi, die nichts am der Unterhaltung verdarben. Cine 
ſchoͤne Franzöfin, die nach den Florida’s reiste, wo ihr 
Mann ben Hafenbau von St. Auguſtin leitete, heiterte 
alle dur ihre Lebhaftigfeit, ihre witzigen @infälle auf, 
fo fehr, daß ein reiher Engländer, den ber Spieen auf 
dem Meere und in ben Lärdern berumtrieb, ganz feiner 
Qual vergaß und, um ber Franzöfin zu gefallen, eine 
Liebenswihrdigfeit entwidelte, die der ganzen Geſellſchaft 
zu gut fam. Zudem batte er fih mit ben feinften Mei: 
nen und Yederbiffen aller Welttheile reichlich verſehen, 
er theilte die Molle des Herrn vom Haus mit bem Sa: 
pitän, und biefer Ueberfluß an Delitateffen trug nicht 
wenig dazu bei, die frohe Stimmung zu erhalten und 
zu erhöhen. Unerfhöpfiih an guter Laune war ein jun: 
ger Schotte, denn wenn bie Gefellfhaft von der Luft 
geiättigt fhien, wenn das Feuer bed Gelprähs erloſch, 
und nur fparfam noch die Epigramme wie einzelne Fun: 
ten aufglimmten, wenn nur noch gelächelt, nicht mehr 
gelaht wurde, da nahm unfer Schotte feine Guitarre 
und fang dazu in feinem Lanbesbialeft mit herrlicher 
Stimme ein Berglied, eine alte fchottifhe Romanze, 
deren er wohl taufend kannte oder improvifirte, Mer 
traut mit den Künften der Bauchrebner, abmte er alle 
Juſtrumente nah, und gab uns unter Begleitung feiner 
Guitarre die fonderbarften Konzerte, denen ed an Ori— 
ginalität fo wenig ald an Harmonie fehlte. Ein junger 
Amerikaner, ber für einen Mufiffenner, befonderd aber 
für einen Sänger gelten wollte, ftimmte auch mandmal 
begleitend ein. Das war nun gerade nicht angenehm, 
aber ber Effelt war doch Außerft komiſch; denn der Barde 
ſchwieg, und noch währte das falſche Rabengekraͤchz fort. 
Eine allgemeine Lachluſt, gefteigert durch die Bemühung, 
fie aus Artigkeit zu unterdriden, drohte auf jedem Ge: 
ſicht, fih Luft zu mahen. Da fammelte fih die Dame 
auf dem Schaukelſtuhle zuerft und fing ein kleines Hi: 
ftörhen zu erzählen an. So kurz fie es auch ausgeſon⸗ 
nen haben mochte, fle batte nicht die Mühe, ed augju: 
erzäblen. Wohl nie hat ein Bonmot, das noch dazu 
exit fommen follte, fo voreiligen, fo laͤrmenden, fo 
ungetheilten Beifall eingeerntet, ald bier, denn «es 
fonnte Niemand ben Nugenblid erwarten, fich Luft zu 
machen. Herzlich lachten auch die beiden Sänger mit, 
und felbit ein alter Metbodift und ein paar Quaͤler 
fonnten der Auſteckung des lauten, fortgeiegten Gelaͤch⸗ 
ters nicht widerftehen. Weberall erneuert fi doc der 
Gedanlke an die verſcheuchten Nachtigallen, überall eine 
Erinnerung an Eincinati. — Das Gefpräh hatte ſich 
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wieder belebt, jeder gab was zum Beten, fo veritric 
der lange Abend, und man legte fi vergnuͤgt zu Bette, 

Drei Tage und zwei Nächte waren wir mit fo gün: 
ftigem Winde gefahren, daß wir, troß der Jahreszeit — 
ed war um Weihnachten — bereits die angenehme Wärme 
bed Südens verfpärten. Die Kapitäne haben nicht gerne, 
wenn man fie fragt, wann man anzufommen gedenke; 
die unbezwinglihe Neugierde ber Neifenden bleibt daher 
immer unbefriedigt, Indeſſen ließ und die freundliche 
Miene bed Kapitänd und die große Bewegung unter 
der Mannſchaft, befonderd das Säubern, Waſchen und 
Malen des Schiffes, - fließen, daß wir am nädften 
Tage Vormittags zu Eharledtomn einlaufen würden; denn 
die Amerifaner find ſtets befliffen, im Hafen fo anzu: 
fommen, als fep ihr Schiff eben vom Stapel gelanfen‘; 
les muß neu und ſpiegelblank ausfehen, und bie 
Mannfchaft ift gepuzt, nicht ald käme fie von ber be 
fhwerlihen und fhmusigen Arbeit einer Seereife, ſon⸗ 
dern als ginge fie zum Tanze. Als am Abend gar bie 
Segel zum Theil eingezogen wurden, um den rafhen 
Flug des Schiffes zu mäßigen, und ber Kapitän mit 
dem Lord Marfhal, wie er fherzweife den Engländer 
nannte, fi in Einverftändniß ſezte, um ein feitliches 


Souper zu veranftalten, da dachte Jedermann beftimmt, 


dad naͤchſte Fruͤhſtuͤk am feiten Lande einzunehmen, 

Es iſt fonderbar, daß dad Meiien zur See eine 
wahre Leidenfchaft wird, es ift fonderbar, daß, wer bie 
Unannehmlichfeiten davon einmal gefoftet hat, immer 
wieder darnach verlangt, Ich glaube, es liegt ein eige: 
ned Wonnegefühl in dem ftolzen Bewußtfeyn, zwifcen 
Leben und Tod zu fhweben, und leihten Sinnes zu 
genießen, was der Augenblit beut. Deſſenungeachtet 
ift der Anblick des Landes für Jeden ein Feit, und 
fhon vorher, wenn man bie Landluft mit ihrem Plan: 
sen: und Erdgeruch verfpärt, fühlt man ſich fo leicht, 
fo heiter, die Herzfhmerzen, bad Kopfweh der Geefran: 
fen verlieren fih plößlic vor einem fo wohlthätigen 
Hauch; doch iſt es dann noch nicht überftanden und die 
Gefahr oft am größten. Die Seeleute erwarten nie das 
Beſte, oder ſprechen fib wenigftend nie aus; ohne Mid: 
halt hingegen geben fih die Paffagiere ihren Gefühlen 
hin. Wir festen und alfo zur Abendtafel und waren 
alle munterer ald je, 

(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Gorrespondenz- Nachrichten. 


Dresden, Februar. 
Werelne. Worleſungen. Sameval, 
Ein ſeit einigen Jahren beſtebhendes, recht verbienfifts 
ches Inſtitut ift ber Smpu firieverein des Königreihs 
Sachſen, been Direktorium fip in Ehbemnig, ber 
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erſten Fabritſtadt bed Landes, befindet. Unfäugbar hat biefe, 
banptfägtiih aus Minnern bed Gewersfiandes und Freuns 
ben ber vaterlaͤndiſchen Betriepfamfelt beftebende, hoͤchſt acht⸗ 
barı Geſellſchaft für bie kurze Zeit ihrer Griften, ſchon recht 
bedeutenden Mugen geftifte, Der Umſtand, dab fo eben 
die Stänbererfammlung eine Anzahl angefehener Babritanten 
als Deputirte in Dresden feſthaͤlt, gab Beranlafung, bie 
fonft in Chemultz ftattfindende, jährlihe Hauptrerſammlung 
hieher zu verlegen. Gie wurde am z2ften vorigen Monats 
in einem der drei Hänfer bes induftridfen Befigers ber bies 
figen Auderfiederei, Ealberla, aebalten. Von der Treppe 
an mit anfehnligen gränen Bäumen, Stauden und Blus 
men aus Gtashaͤuſern geſchmuͤckt, bot das reijeube Lokal 
und befonbers ber ausgezeichnet ſchͤne, mit Gtuccatur fo 
geſchmackvol, als reich gezierte Saal einen recht erheiterns 
den Anblic bar, zumal da man and bemfelden von zwei 
Seiten — eine Seltenheit im dieſer Jahreszeit — ben von 
feinem Eiſe gebundenen oder auch nur im minbeften bes 
ſchwerten Elbſtrom mit feinen vlelbelebten Ufern vor ſich 
Uegen bat. Die ziemlich die volle Hänge des Saales ein: 
nebmende Tafel in Huftiſenform reichte nicht vbllig aus, bie 
Anwefenben, vielleicht gegen zweihundert ſtart, zu falten. 
Die ausgezeichnetſten Männer des Fabritftanded and allen 
Landesgegenden vereinte ber eble Zweck, und bie Theilnahme 
ſaͤmmtlicher Staatsminifter, mebft fonfligen an ber Gpiye 
der Landesverwaltung Stehenden, fo wie anberer Beamten 
und Einwolmer deutete anf bie gerechte Würdigung biefer 
wahrbaft gemeinnägigen Anſtalt. Sichtbar erregten bie mit 
swertmäßiger Einfamheit vorgetragenen Mitrbeilungen über 
bad Wirfen des Inbuftrievereind aflgemeines Intereſſe. Es 
ergab fi unter andern daraus bad genane, Heil verſprechenbe 
Berhittmiß zwiſchen ber dem Handel und Gewerbfleiße vorge 
festen Sraatsbehbrde und der aus dem fenntmißreichiten und 
umſichtigſten Fabritanten beftehenden Direftiow biefes Inſti— 
tus, und der Ernft des leztern, feine Ihätigfeit dem ganzen 
Umfange der mamtichfachen Fabrit⸗ und Gewerbzweige unel⸗ 
gennügig zu wibmen. 

Eine Woche ſpaͤter wurbe im Lotal ber polytechnifchen 
Anſtalt die erſte Sitzung eines aͤhnlichen, zunaͤchſt aber auf 
brtiiche Zwecte berechneten, neuen Inſtituts, des hieſi⸗ 
gen Grewertbuereind, ebenfalls vor einem zahlreichen 
Kreife von AZubdrem gehalten. Bei bem raftlofen induſtriel⸗ 
len Streben ber Zeit gehören ſolche Inſtitute zu dem tröfts 
lichſten Erfheinungen; bemm mit zweckmaͤßiger Ginrichting 
erhalten fie ben Sinn der Theifnehmer immer rege für 
daß, was bie Gegenwart von ben Gewerben erheiſcht, wenn 
fie fi in ihrer Blüthe behaupten wollm, unb wirken ims 
mer mächtiger, als alle Gefeye, gegen verjährte Borurtheile 
ein, bie mit dem lebendigen, ſtets vorwärts treibenden Gange 
bes ganzen Gewerbweſens ganz unvereinbar find, 

An wiſſenſchaftlichen Borlefungen haben wir biefen Wins 
‚ter wieder feinen Mangel, Außer ben fehr befuchten nas 
turbiftorifsen Vorträgen bes Hofraths Dr. Reichens 
bach bat auch ber DOberinfpettor Lohrmann feine aftrer 
nomifhen Mittbeifungen am sten d. M. in ben ſchbnen 
Zroingerfaafe neu begonnen. Bein BZunbrertreis ließ ſich 
taum von dem, doc fehr aerdumigen Saale fallen. Bers 
muthlich hoffte man Kefonbers auch auf Troſtgruͤnde wegen 
bes fo allgemein gefürchteten Kometen; und da fehr Viele 
ber Meinung geweſen waren, daß ber Komet ſchon im jepis 
gen Jahre unfere Tiebe Erbe gar leicht unter feine Flams 
ndnfittige nehmen und durch den Flammentob von allen Uns 
fanserfeiten reinigen möchte, fo befamen bie unter ben Uns 
wefenden vielleicht mit befindlichen Berenner biefes etwas 
verdrießlichen Glaubens auch wirtlich bie erwuͤnſchte Nach 


richt, bdaß er erſt im Anguſt des ranftigen Jahres fi 
eimftellen bürfe. — Huf der Bühne find Ra upaché geiſt⸗ 
volle Tragbdie: „Kaiſer Friedrich,“ und bie Dyer: „Robert 
der Teufel‘ von Meyerbeer bie beiden glänzendften Ers 
ſcheinungen geweſen. 

Was dem Karneval durch bad ſehr früh fallende 
Oſterfeſt diesmal an Ertenfion abgeſchnitten wird, das ſcheint 
er an Intenſitaͤt wieder erobern zu wollen. Wenigſtens har 
den fi in dem festen Wochen dffentfige und Privatmastens 
baͤlle recht dicht aneinander gereibt. Unter den Bällen obme 
Maste find diesmal befonders auch bie am Kofe febr zahle 
reich beſucht. wozu allerdings die Anwefenheit der ſtaͤndiſchen 
Drputirten viel peiträgt, Eben fo zeigt ſich bie anſebnliche 
Bermebrung des Publitums durch Teztere in ben mufitalifchen 
Unterbaftungen: Konzerte über Konzerte, von einheimiſchen 
und fremden ausgezeichneten Künſtlern. Vorzügliche Sens 
fation erregen fo eben bie eilf und neun Jahre alten Ges 
Brüder Eichhorn. Allgemein wird bebaupter, baß biefe 
beiden Biolinfpleler in Daganini's Methode be arbhten 
Birtuofen nach biefem ſeyen. Man erzäblt, ber Water ber 
Knaben babe in London bei Paganini auf feine bemütbiafte 
Bitte, der Kunftfertigtelt feiner Soͤhne ein anddiges Ohr 
zu leihen, nichts als eine fehr ungnaͤdige Verweigerung 
erhalten fünnen. Da fey es ihm aber gelungen, bie vers 
ſchnaͤhten jungen Künftter in das Vorzimmer bed großen 
Virtuoſen beintig zu pofliren, Paganint, in feinem Wobns 
geinache immer atifjmerffamer werben auf bie von außen 
einbringenden wundervollen Thne, bricht endlich voll Enthu—⸗ 
fiagmus aus ber Thüre. Noch mehr uͤberraſcht, ſolch eine 
Leberfülle ber Kunft und Zartheit von Kinberband ausge— 
ben zu feben, ſchließt er bie tafentvollen Knaben in bie 
Arme und erbieter fih anf der Stelle, ihr Lehrer zu wers 
ben, mas natürlich nicht von ber Hand gewiejen wurbe. — 
Eine treffliche Reiftung fol auch bie Aufführung von Häns 
beis Meffias durch die Dreyßigſche Singafademie unter 
des verbienftvollen Schnelber Direftion geweſen ſeyn. 

Der Beſchluß folgt.) 


kogogriphen. 
Hart und wei am lezten Zeigen, 
1. 
Wirſt du Weich immer nen 
Um deinen Rocken winben, 


So wirft bu beinem Hart 
Ein Ende nimmer finden. 


Kart Ultrafiserater 
Im ird' ſchen Engelland; 

Weich Überall ſervil nur 
Und unterm Eiſenbaud. 


5 


Mit 5 ins ein Wogel, 
Buhlt in bie Kreuz und Quer; 
Mir 5 man's ein Vogel, 
Da flattert's um dich ber. 
J. 8 M. 
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Der Nagel treibt den Nagel, Gluth die Glutb, 
Deche weicht vor Staͤrklerrecht und Muth vor Muth, 


Shatebpeare. 
Eorlelan. 





Mirabeau. 
Nach Victor Auge. 


weiter Artikel. 


Die Trauer über Mirabeaus Tod war eine ganz 
allgemeine, war eine Nationaltrauer., Man fühlte, ein 
Stüd des Zeitgeited war mit diefem Geifte abhanden 
gefommen,. Uber ſehr auffallend war ed, ja dies war 
ed, denn ben Grund davon in der unfreiwilligen, leiden: 
fhaftliden Bewunderung ber Zeitgenoffen zu erbliden, 
wäre fehr naiv: der ‚Hof trauerte um ihn fo aut wie 
das Boll. — Eine Schen, deren wir nicht Herr werben 


— — —— — — 


koͤnnen, hindert und, den Schleier von gewiſſen Geheim⸗ 
bloßer optiſcher Betrug, bei Mirabeau und bei Allen, 


und beweist nur, daß ſich ein großer Mann des ſpezifi⸗ 


niffen, von gewiſſen Flecken des großen Manns zu ziehen, 
die übrigens zum Glied, filr unfer Auge wenigiteng, 
vor ben kolofalen Verhaͤltniſſen des Charakters verſchwin⸗ 
ben; aber erwiefen ſcheint es, daß man in ber leiten 
Zeit feines Lebend von Seiten des Hofes verficherte, man 
habe Grund, auf ibn zu bauen. Augenſcheinlich ſtemmte 
ſich um dieſe Zeit Mirabeau mehr als einmal gegen den 
Strom ber Nevolution; er beseugte hin und wieder Luft, 


Halt zu mahen und die Nachzugler aufrüden zu laffen; 


fihtbar warb ihm, dem Mann von trefflicher Zunge, bei 
bem vafchen und immer rafchern Fluge der neuen Ideen 
ber Athem nachgerade zu kurz, und bei mancher Gelegenheit 


1 
Li 


verfuchte er ed, die Mevolution, der er bie Raͤder ge: 
ſchmiedet, auf ein feſtes Geleiſe zu jtellen. 

Noch find manche der Anfiht, wenn Mirabeau länger 
gelebt hätte, würde er am Ende ben Strom, beffen 
Deiche er niedergeriffen, wieber eingedaͤmmt haben. Nach 
ihrer Vorſtellung konnte die franzöfiihe Nevolution zum 
Stillſtand gebracht werden, freilih nur duch Einen 
Mann, buch Mirabeau; mit feinem Tod war die Mo: 
narchie verloren; wäre er am Leben geblieben, fo hätte 
Ludwig XVI. nicht fterben muͤſſen, und der 2te Apriy 
1791 (M's Todestag) hat den 2ıflen Januar 1793 ges 
bradt. Wer damals diefer Unfiht war, wer noch bers 
felben ift, Mirabeau ſelbſt, wenn er ih Solches zutraute — 
alle find, unferer Weberzeugung nad, im Irrthum; ed war 


fhen Charakters feiner Macht nicht immer flar bewußt 
iſt. Die franzöfifihe Revolution war Feine einfache Be: 
gebenheit, und Mirabeau war nicht ihr Ausdruck, weder 
der Urt, noch dem Grade nah. Damit, daß Mirabeau 
bie Hand vom Werke abzog, ftand es nicht ftil, Die 
frauzoͤſiſche Revolution war aus Vergangenheit und Zu: 
Funft complicirt, und Mirabeau war nur der Typus ber 
Gegenwart. Nur zwei Fulminirende Punkte anzuführen: 
in der Vergangenheit war Nihelieu, in ber Zufunft war 
Bonaparte die Conjunctur der Revolution, Nevolutionen 
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haben einmal die Eigenthuͤmlichkeit, daß fie nicht zu 
tödten find, fo lange noch Wachsthum in ihnen ift. Wäre 
all died auch weniger wahr, fo ift nicht zu vergeflen, 
daß, in ber politifhen Welt vollends, was ein Mann 
gebaut bat, immer nur von einerg andern niedergeriſſen 
werben kann. Der Mirabeau von 91 vermochte nichts 
gegen ben Mirabeau von 895 was er geihaffen, war 
übermächtiger als er. Und dann taugen Männer wie 
Mirabeau niht zum Sclofe, womit fih bie Pforte der 
MRevolutionen ſchließen läßt. Sie find nur die Angel, auf 
der fie ſich dreht, an der fie auf, und allerdings auch zu: 
geht. Will man aber diefe verhaͤngnißvolle Pforte fließen, 
gegen deren Seiten unaufhörlid alle Ideen, alle Inter: 
eſſen, alle Leidenihaften toben, die in der Welt, wie 
fie eben ift, ihre Rechnung nicht finden, muß man ein 
Schwert ald Riegel vorſchieben. 


* 
* 


Nicht allein auf der Rebnerbuͤhne, auch auf ſeinem 
Sitze war er ber große Mann; wenn er einen Redner 
unterbrah, zeigte er fi fo gewaltig, ald wenn er fel- 
ber ſprach. Oft fagte er mit Einem Wort foviel ald 
mit einer ganzen Rede. „Lafavette hat ein Heer,“ fagte 
er zu Sulean, „ih babe meinen Kopf.“ Viobespierre 
fiel er mit dem bedeutungsvollen Wort in die Rede: 
„Der bringt e3 weit, denn er glaubt Alles, was er ſagt.“ 
Manchmal beseihnete er mit Einem Worte, das wie 
eine Ueberſetzung aus Tacitus Hang, die Geſchichte und 
den Genius eined ganzen Megentenhaufed. So rief er 
den Miniftern zu: „Still doch mit Eurem Herzog von 
Savoyen, das ift ein fhlimmer Nahbar für jebe Frei- 
heit!“ ... Sumeilen fcherzte er. Die Frage von ber 
Megentfchaft wird in der Verſammlung verhandelt; die 
linfe Seite ift für den Herzog von Orleans, bie rechte 
für ben nah Deutichland emigrirten Prinzen von Conbe, 
Mirabeau verlangt, kein Prinz folle Negent werden fön: 
nen, wenn er nicht den Verfaſſungseid gefhworen habe. 
Montlofier wendet ein, ein Prinz könne leicht, aͤußerer 
Urfahen wegen, den Eid nicht geleiftet haben; er Fönne 
z. B. eine Reife uͤber's Meer gemacht haben. Mirabeau 
erwidert! „Die Rede, die man eben vernommen, wird 
gedruckt; da wuͤnſchte ich einen Drudfebler zu berichtigen: 
ftatt über’d Meer, muß es heifen: über den Rhein.“ 
Und biefer Spaß entfheidet die ganze Frage. So fpielte 
ber große Redner zumeilen mit feiner Beute; die Natur: 
forſcher fagen es ja: der Löwe gehört zur Kasenfamilie, 

Mitten im heftigſten demagogiihen Ausfalle befann 
er fib zumeilen plößlih darauf, wer er war, und dann 
tieß er friſchweg feinen Edelmannswitz fpielen. Es war 
damals eine gewöhnliche Floskel, daß man in jeber Dede 
eine Verwuͤnſchung der Bartholemäusnaht anbrachte. 
Auch Mirabeau fluchte ihr hergebrachtermaafen, warf 


aber bie Worte hin: „Der Abmiral Coligny, ber, im 
Vorbeigehen gefagt, mein Better war.“ Die Anmerkung 
war bed Mannes würdig, deffen Vater die Worte nie: 
berfchrieb: „Ich weiß in meinem Haufe nur von Einer 
Mifheirath, das find die Medicis.“ — „Mein Vetter, 
der Admiral Coligny:“ am Hofe Ludwig XVI. was bies 
eine Impertinenz, 1791, am Hofe des Volks gefpronen, 
war ed ein großes Wort, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen £eben der 
Hordamerikaner. 


(Bortfegung.) 


Als die Unterhaltung im beften Gange war, bradte 
ber Steuermann die Nachricht, daß Heere von Meer: 
ſchweinen dem Schiffe entgegenfhwimmen. Man lief auf 
das Verdeck, um fie zu fehen, man warf Harpunen und 
fing aud eined. Da bdiefe Thiere immer vor dem Wind 
ſchwimmen, fo war ihr Erfheinen niht das günftigfte 
Omen für unfer naͤchſtes Frühftue in Eharlodtown, wir 
ließen ung aber defhalb im unferm Vergnuͤgen nicht 
ftören, und wurden fat übermüthig. Ed war Sonnabend, 
der Methodift und die Quaͤker fuchten ihre alten bien 
Bibeln hervor, legten fie auf den Tiſch und bereiteten 
fi auf den fommendben Sonntag vor. Nah und nah 
fing der Methobift an mit ben Fingern und dann mit 
den Armen Trampfhaft zu zuden, die Quäfer huſteten, 
räufperten fi und puztem ſich die Naſe. Der Methodiſt 
fab die Gefahr, dad Wort zu verlieren, umd fing ſogleich 
an laut zu lefen und dann zu predigen. Als er bie 
Stimme erhob, war bie Unterhaltung am geräufchvolliten ; 
alsbald wurde es aber ganz ftille, man hörte nichts mehr 
als den Prediger und, was vorher gan) unbemerkt ges 
blieben war, das Schlagen ber Wellen an die Wände 
bes Schiffe. Allmaͤhlig wurde das Geräufb ſtaͤrker und 
immer beftiger das Schwanfen. Die Teller, die Släfer 
rollten auf dem Tiſch herum, die Aufwaͤrter rafften die 
Truͤmmer zuſammen und Erochen bamit auf deu Knieen 
an das Büffet, die Gäfte fielen von ben Bänfen, bie » 
Damen ſchleppten fib in ihre Betten und ftenimten ſich 
mit Händen und Füßen an, ber Schaulelſtuhl tanzte 
wie befeffen in der ganzen Kajlite herum; Niemand wagte 
ed, fi feinen Sprüngen ju widerfeßen, jeber wid nur 


den fuͤrchterlichen Schlaͤgen feiner hoben Lehne aus, fo 


gut ed ging. Endlich kam der Kapitän, ber ſich feit 
dem Eriheinen der Meerfhweine vom Verdecke nicht 
mehr entferut hatte, ganz erfäöpft von Arbeit und 
Kommandiren, über die Stiege in die Kajüte berunter 
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gerutſcht, warf einen Strick uͤder den tollen Stuhl, fing 
ibn in der Echlinge, band ihn an ben durchgehenden 
Maftbaum, der bier mit Spiegeln zierlich umlegt ift, 
rief der Gefellfchaft Muth und Zroft zu unb Fletterte 
wieder hinauf an feine Arbeit. Immer noch faß ber 
Methodift und hielt wader mit einer Hand fih an ber 
Bant, mit ber andern feine Bibel nebſt einem Lichte auf 
dem Tiſch, und prebigte frifc darauf los. Die Quaͤker 
hatten fich bereits befchieden, benn ihre Bibeln rollten 
auf dem Teppih herum, und fie waͤlzten fih nad, um 
fie wieder zu bafhen. Der Sturm wuͤthete immer bef: 
tiger, mit Donnergefrah ſtüͤrzten die Wellen über bem 
Schiffe zufammen, in unſern Kajüten riefen ein paar 
Koffer die Bande, die fie unter den Bettitellen fefihiel- 
ten, kollerten im Bimmer bin und ber, zerihlugen bie 
Epiegel am Maft, endlich riß der Strid, der ben Schau: 
kelſtuhl gefangen hielt, und nun war dieſer Poltergeift 
auch wieder los und brachte mit Wucher ein, was er 
verfäumt hatte. Es war finftere Nacht, bie Lampen 
waren zerbrochtn, die Lichter erloſchen. 

Drei volle Tage rasdte biefer Orfan. Maren wir 
geihwind vor Charlestown hingefommen, fo hatten wir 
und noch fchneller viel weiter davon entfernt, als wir 
je gewefen waren; denn als der Wind endlih nachließ 
und bag Meer fit etwas berubigte, befanden wir und 
im Angefiht von Boſton, 130 Meilen nörblih von 
Newrork. in tüchtiger Norbwind brachte ung bald 
wieder auf gute Wege. 

Wenn der Wind wechfelt, und, wie bier der Fall 
war, dad nad Norden bewegte Meer von da einen Ge: 
gendruck nah Süden befommt, fo wird das Schiff durch 
dieſe entgegengefezte Wirkung in eine zitternde, ftoßende 
Bewegung verfeit, die ganz unerträglich ift. Es braucht 
oft mehrere Tage, bis bie lezte Wirkung die Oberhand 
gewinnt, - Doch gegen Abend thuͤrmten fih die Wogen 
nicht mehr wie hohe Berge Über die Maften bes Schiffes 
empor, fie fingen an fid früber und immer niedriger zu 
brechen. Wie Feuer erleuchtete der Schaum ber brechen⸗ 
den Wellen die finftere Naht und Glut ſchien auf dem 
See zu ſchwimmen; dad ganze Meer fand in Braud. 
Blidte man vom Verde gerade in bad Waſſer hinunter, 
fo fah man unzählige Heine Feuerkluͤmpchen, bie oft von 
den Wellen in bad Schiff geworfen wurden, wo man fie 
mit einer Handvoll Wafler aufheben Fonnte, ohne daß 
fie ihren Glanz verloren. Es fhienen mir ſchleimigte 
Kügelden, fo fdhlüpfrig, daß man fie nur mit einer 
Quantität Waſſer halten konnte. Ich bielt fie für Poly: 
gen mit einem Glanze gleich dem ber belannten Gohan: 
niswuͤrmchen, und verwahrte einige in einem Flaͤſchchen, 
allein weder vom fchleimigten Kluͤmpchen, noch vom 
Schimmer zeigte fih in der Folge eine Spur im Glafe. 
Diefe phosphorifhen Subftanzen lommen, wie man mir 


| 


fagte, befonbers häufig im atlantifhen Ocean, nördlich 
von ber Gol;irömung vor, 

Bald empfanden wir bad veränderte Klima, in 
welches und der Sturm verfchlagen hatte; bie Kälte 
war fo durhdringend, daß man einheizen mußte. Man 
bedient ſich hiezu vorzugsweife der Liverpooler Kohlen, 
die überhaupt in Amerika in großer Menge verkauft 
werben, ich babe nie begreifen koͤruen, warum; denn 
Amerika hat ganz vorzügliche Steinfohlen, die ohne dem 
geringiten übeln Geruch, in einer fhönen blauen Flam⸗ 
me, faft obne Rıidftand zufammenbrennen, eine gewal: 
tige Hige geben und immer noch, obgleich nicht viel, 
wohlfeiler Eommen, ald die, welhe man aus England 
dahin fhaft. Die Liverposler Kohlen brennen fchnell, 
wobei fie einen fehr großen fhmusigen Rüditand laffen, 
und verbreiten einen Geſtank, der auf Schiffen nur ge: 
eignet ift, die Meblichfeiten zu vermehren, welche das 
fhlimme Wetter verurſacht. Die Amerikaner und Eng: 
länder find die gewohnt und fheinen es zu Lieben; ich 
hätte gern etwas Kälte ertragen, um den abſcheulichen 
Dampf nicht zu athmen, der aus der Kajüte gar nicht 
hinauszichen wollte, Wie froh war ih, daß ung ber 
ftarfe Nordwind in wenigen Tagen ber heißen Zone wie: 
ber näher gebracht hatte, Am fünften Tage waren wir 
fhom wieder vor Charledstomn, nabmen gegen Abend 
ben Piloten auf und gingen vor Anfer, um abzjumars 
ten, bis ſich dad Meer etwas berubigte, ba die Ein: 
fahrt nad Charlestown ſehr FHlippenreih und mithin 
unter folhen Umſtaͤnden aͤußerſt gefährlich ift. Der Pi: 
lot hatte fih aber verrechnet, ein neuer Sturm war im 
Anzug und drohte fon, unfere Anfertaue zu zerreißen. 
Wir waren einmal mitten in den Klippen, das Meer 
erhob fi newerdings fürchterlich, wir muften unaud: 
weihlih feheitern oder in den Hafen einlaufen, ine 
halbe Stunde davon iſt eine lange Felfenbant im Wat: 
fer, bie den Hafen abſchließt; man nennt fie auch bed: 
halb la Barre. Waͤchſt der Felfen oder fällt bad Mai: 
fer? darüber find die Meinungen verfchieden; indeſſen 
wird ber Ort von Jahr zu Jahr fo merklich feichter, 
daß man beforgen muß, Charlestown mödhte am Ende 
ganz aufhören, eine Hafenftadr zu ſeyn. Diefe Barre 
hatten wir jest bei hochbewegter Gee zu paffiren. Der 
Pilot ertlaͤrte die Sache für unmoͤglich, ber Kapitän 
ſtellte ihm vor, daß unfer Untergang außerhalb der Barre 
ganz ſicher ſey, und dab man bad allerdings große Wages 
ſtuͤck verſuchen muͤſſe; allein der Pilot blieb taub gegen 
jede vernünftige Vorftellung, big der Kapitän die Mums 
flafhe nahm, damit andern unmiderfiebliben Gründen 
Eingang verfhaffte und feine Zweifel befiegte, 

(Die Fortfegumg folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Genf, debruar. 
Die ſabenlſche Revoluttenbpoffe. 

Ich Äberfpringe die Reihe und Ordnung meiner Gens 
fer Derinte, um Ihren Refern eine genaue Darſtellung ber 
fejten biegen Ereignife zu geben, infofern die nice rein 
politiſch Mund, wiewohl ſich heutzutage das Politiſche nit 
mehr fo fireng wie fonft von dem ſitriichen and Umgangs⸗ 
leben trennen und ausſcheiben laͤßt; 88 ift beider ber blut⸗ 
rothe Faden geworben, der ſich durch alle Theile unfers 
dffenttichen und häuslichen Dafeynt yiebt. 

Ih verfigere Sie, es war eine Woche voll fomifcher 
Kontrafte, eine Art von fangeın Bertrand und Raton, dem 
Serlbeſches Talent vi hätte abborgen und in fein dramatis 
ſches Skigzenbuch eintragen Fonnen, Ehe ich aber jur Haupt⸗ 
fahre komme, muß ich mit einem Prolog anfangen, und um 
dabel Miles recht wohl Äberiehen und die Gruppen gut ums 
terfcheiben zu können, Lade ich meine Leſer ein, fi ein 
Stſuͤndchen mit mir im dem ſchoͤnen Abenden bes Angufts 
siifhen bie blühenden Dieander und Myrthen vor bein 
Cafe Bel-sir nahe Bei ber Rhone zu fegen, ba, wo bie Beiden 
Uferftäbre fin dur Bruͤcken verbinden, bie, wie der Pag 
vor Ihnen, immer voll Menſchen find. Was feben wir ba? 
Eine Menge junger Männer, febr gut und mobifh geffels 
det, mit Epigbärten und ſchwarzen, goldbeſchlagenen Stock⸗ 
begen, welche blanfe Redenwarfe fie bisweilen fehen laſſen 
und dabel den Bart oft mit Berechnung ſtreicheln und jers 
ren, ie benfen wohl, bjes feven reiche jeunes Frances 
oder elegante Bouſingets aus Paris? Mir nichten. Es 
find arme, ungluͤcttiche Verbannte und Verwieſene, Italie⸗ 
ner, Piemonteſen und Polen, welche bie theilnebmende Hälfe 
aller andern Nationen In Anſpruch nebnen, denen es aber 
bie große revolutionaͤre Mutter in Paris, die ſorgſame Mama 
Prepanandı, am nichts fehlen laͤßt, ald an Ueberlegung und 
Befonnenbeit. In den lichten Intervallen, wo nicht voräberges 
bende huͤbſche Griſetten ihre Geſpraͤche, Scherze, Ihr Lachen und 
ihr Wuͤnſchen auf fi zieben ober fie zu miomentaner Entfernung 
von hrem Stanbauartier bewegen. in ben Augenblicken ber 
geiftiaen Sammlung verbandein fie ganz andere Dinge, 

„Haben Sie des Mergens Mielogindrg befucht, wenn 
er in feinem dbamaftenen Schlafroc Sorbet ſchluͤrft und mit 
ber foflbaren fuͤrtiſhen Pfeife fein Lever bil? Er ift eins 
arrichrer wie ein Fr, fein Reitoſerd iſt das ſchoͤnſte in 
Genf, fein großer Neufundlander Hund hät feines Gleichen 
nicht, er fpiett alle Abend fein Ecarte und gewinnt immer 
entſetzlich; nicht weniger gewinnt feine bübſche Haus wir⸗ 
thin.“ — „Noch,“ autwortet Caldini, „bin ich nicht bei 
irn geweſen; er bat mich aber mehrmals eingeladen, denn 
wie Sie wiſſen, verdantt er mir die Einführung bei Mas 
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bame L., und dies war gemwif ein Frenndfchaftsbiennt, da | 


iur Mann eben in den Mieberlanden if,“ — „Boah, bah, 
parlea moi de votre Madame L,, je m’en moque; elle m’a 
invite deux fois à ses soirces, mais jsime micux y aller 
quond elle n’y est pas, vous savez —# — „Freilich,“ fält 
ein Anderer ein, „ift ihre Tochter häbſcher als fie — 
mlaises-vous, taisez-vous, indiscret! A propos B., avoz vous 
mange des huitres chez M.? elles sont chöres, parole d’hon- 
neur, mais elles sont bonnes; hier j'y ni die avec Louise 
aprös la comelie. Vous n'y paraissez plus?* — „Dies hat 
feinen guten Grund: ich babe nur no dreißig Rouisb’or in 
Kaffe. bie will ich nicht ausgeben, und in einigen Tagen 
muͤſſen mir unfere Rente im Parls Gerd ſchicken; 8, bat mir 
ſchreiben laſſen, daß er ſchen Ordre wegen der Auszahlung 
oegeben hat. Go wie ich dies Gelb habe, zahle ich Ihmen 


auch bie zweihunbert Franten won vorgeftern Abend und bie 
brei Louisb'or für Rurit, ben ih ein fildernes Halsband 
babe machen laſſen; vie geht's Ihrem Mitlas Sie baden 
ihn ja mie bei fi.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Dresben, Februar. 
GBeſchluß.) 
Kodedfälle. Wetter ) 

Eine recht betruͤbende Wahrnehmung zieht Me Aufmert⸗ 
famteit ber Bewohner Dresbenstimmer mebr auf fig. Schon 
ſeit einiger Zeit vergeht felten eine Woche, wo in ben bits 
figen Tobtentiften nit erwachſene, an ben Poren vers 
fRorbene Perfonen mit aufgezeianet find, Zum Theil mir 
gen es allerbings ſolche feyn, bei denen aus Sorqgloſig⸗ 
feit ihrer Verwandien bie Kuhpockenimpfung unterlaffen 
worden; elmem bedeutenden Theile biefer Opfer einer bereits 
für fo gut wie ausgerottet beirachteten Krankheit waren 
aber wirtlich In ber Kindheit bie Knhpocken mitgethellt. — Ein 
Xobesfall, nicht am ber erwähnten Krautheit, erregte große 
Seuſation, weil des Verftorbenen Name als Schrifiſteller 
ſchon ſeit lauger Zeit durch ganz Deutſchland ertlungen war, 
Es war ber unter dem Namen Richarbd Root als Dichter 
und fanniger Erzähler befannte Rriegsininifteriaffefretär Ens 
gelbardt. ber au unter biejem feinem wirtlichen Namen 
ſich als Schriftſteler Im Fache der Erdbeſchreibung unb Ges 
ſchichte, hauptſaͤchtich Sachſen betreffend, ein recht zahlrel⸗ 
ches Publikum zu erwerben gewußt batte. Zu feinen befons 
dern Borzugen im Leben gehbrte hauptſaͤchlich ein Herz voll 
Wohlwollen und Menfhentiehe, das ibın gewiß das dauernde 
freundliche Anbenten feiner vielen Betaunten ſichern wird. — 
Noch einen bier lebenden Schriftſteler, beffen Novellen mit 
Beifall aufgenommen wurden, forberte der Tod ab: Mlerans 
ber Bronitowsrl, in einem Alter von ohngefaͤhr fünfzig 
Samen, Beranntlich bearbeitete er mebrere geſchlchtliche Bes 
gebenheiten nah Walter Erottiher Weiſe. Am beiten ſchie⸗ 
nen ihm bie feinen unglücklichen Waterfande Polen entfehns 
ten Eujers zu gelingen, Man erwartete auch eine Geſchichte 
biefes Bandes von ihın., doch ſcheint er ben früher hiezu ge 
faßten Plan wieber aufgegeben zu haben. 

Schon beforgte man ſehr, baß bie im nnerboͤrt gelinden, 
einzia mit ungebeuren Stuͤrmen ſich kunbthuenden Winter 
allenthalben maͤchtig bervorauellende Begetation. welche ſchon 
im Jannar einen gruͤnen Teppich, mit Shneeglbachen. Schluͤſ⸗ 
ſelblumen und Veilchen durchwirtt, ausbreitete, es naͤchſtens 
bis zum Biuͤben der Bäume treiben und Pomona bei die— 
fer ruͤcſichtloſen Eile ber Teichtfinnigen Flora fehr zu kurz 
fommen möchte, alt auf Einmal bie gütige Natur fagte: 
gemach! denn feit vielen Tagen ſchon iſt der friiher herr⸗ 
fdende aſchgraue Himmel in einen Flaren blauen umgewan-⸗ 
delt. Der Elbſtrom, auf dem vor acht Tagen noch dann 
und warn weiße Segel ſich bruͤſteten, trägt nichts weiter 
mehr, als ſchon ziemlich umfangreiche Eisplatten, und wie 
man zuvor tauſendmat lieber dem härteften, als einen fo 
nafen, dunftigen Winter zu ertranen ſich rähmte, fo flagt 
man nummebr über bie umerhörte Kälte, obſchon dieſe am 
kaͤlteſten Tage fhwerfih ben achten Grab unter bem Els— 
puntte erreicht bat, Nah ben vielen Wagen mit Eit, bie 
man fahren ſieht, zu ſchließen, ſcheint man fi mit Merfors 
gung der Eisfeller ju beeilen, Allerdings Bhrf der Zeits 
punft nicht verfäumt werben; deun wenn man and im 
Winter ich ohne Eis behelfen fünnte, fo wuͤrde es be 
zum Berzweifeln feon, fellte man bejfelben nun gar nod 
mitten im Sommer entbehren muͤſſen. 
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— er dem Meer entronnen tik, 
Der lebt ſich jeden Strand. 


Altengliſches Lieb, 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


(Kortfegumg.) 


Mit Bangigfeit hatte man dad Mefultat des Strei: 
tes abgewartet, mit Schauder ſah man bem gefaften 
Entihluffe entgegen. Die Anker wurden gelichtet, bie 
Segel geöffnet: wie ein Ball ward das Schiff hin und 
ber, auf und ab geworfen, Luft und Waffer ftritten um 
ihre Beute. Die Männer waren alle auf dem Verdeck, 
bie Frauen blichen in der Kajuͤte, alles war todtenftille, 
aber dad Meer Fochte und brauste; da ward auf einmal 
eine fürdterliche Erfhütterung verſpuͤrt, ein Schrei bed 
Entfegens und das Streifen bed Schiffes am Felſen ges 
hört, und che man ſich erholt hatte, da ftreifte es noch 
einmal und dann zum drittenmal. Wie angenehm er- 
fhollen da die Morte des Kapitänd: „Nun haben wir's 
gewonnen!“ Sorief er nach einer kurzen Paufe, ſtuͤrzte bin: 
ab in die Kajüte, brachte die frohe Botfhaft ben Damen, 
indeß bie Herrn auf dem Verdeck fih vor Freude um— 
armten und die Matrofen einen wilden Freudengefang 
anftimmten. 

- hatten wir doch ein Wunder gethan, und fo fuhren wir 


triumphirend in den Hafen ein, indef die Elemente in | 
unferm Rüden kämpften, Nichts ift ſchneller vergeffen | 


Hatten wir feine Heldentbat vollbracht, fo : 


als die Leiden, die man zur See beftanden, In einem 
huͤbſchen Boarding bei Miftreß Macdonald verfanmelte 
fi die ganze Gefellihaft der Amalie, und da braten 
wir einen fo vergnügten Abend zu, mie ich mich beren 
in meinem Leben nur wenige zu erinnern weiß, 
Charlestown ift eine recht huͤbſche Stadt; die Häu: 
fer haben nicht den dunfelrothen Firnif, den man in 
den nördlichen Staaten trifft, ihr lichter Unftrih mahnt 
an Europa und gewährt eine angenehme Abwechslung. 
Keller, die in Newyork meilt recht gute Wohnungen find, 
hat man bier gar nicht, denn die ganze Stadt ift auf 
eine Arufte gebaut, die fih Über dem Sumpf gebildet 
bat. Wenn man nur einige Schuhe tief grabt,, fommt 
man glei auf ftinfende Wafler, und die Todten werben 
alfo Hier eingefhlemmt. In Neworleans ift dad noch 
weit ärger, ba kann man gar Fein Grab zu Stande 
bringen, und die Leihname werden in Heinen Zellen, wie 
Backoͤfen, eingemauert. Man bat fih alle Mrühe gege: 
ben, das beliebte Schweinvieh auch nah Sudcarolina zu 
verpflangen,, man mußte aber von bem Vorhaben abfteben, 
weil fie entweder die Erbe bis zur feuchten Unterlage 
aufwuͤhlen, oder doch Vertiefungen machen, in weldhen 
fih das Regenwaſſer hält, und dadurd in biefem Klima 
die Peft verurfahen, Es ift bier überhaupt eine miß- 
lie Sache um die Viehzucht. Der Mildertrag ift zwar 
ſehr Hoch, aber die Kühe freifen das hieſige Gras nicht, 
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und wenn fie ed aus Moth genießen, fo gehen fie zu 
Grunde. Man mus ihnen alfo Heu von Newpork fommen 
laffen, zur Aushülfe wandeln fie nebenbei Morgens 
durd die Straßen und ſuchen begierig die dahin gewor— 
fenen Kücenabfäle, Sie reinigen die Gaffen und find 
alfe wirtlih ein Sanitätdforpe, werden aber oft das 
Dpfer ihres hungrigen Dienfteiferd. 

Sharlestown hat 24,000 Einwohner, wovon bie bei 
weitem größere Hälfte Schwarze find. Won den uͤbrigen 
find wieder die Hälfte Franzoſen, d. h. Flüchtlinge von 
St. Domingo. Diefe treiben den Kleinhandel oder brin: 
gen fih mit Handarbeiten fort. Das lezte Viertheil ift 
engliſchen Urfprungs, meift wohlhabende Pflanzer und 
Großhändler. Die Franzofen haben fih wenig noch mit 
englifhem Geblüt vermischt, mehr mit Negern, eine 
natürliche Folge des republifanifhen Geldftolges, biefer 
ewigen Scheidewand von den geträumten Utopien. Unter 
dieſen Kleinhändlern finder man eine Lebensart, einen 
feinen Ton, der in Erſtaunen ſezt. Die Girfel ber 
großen Welt, d. h. ber reihen, find den Newporkern nad: 
gemacht, wo die elegante Jugend ihre Bildung erhalten 
haben muß. Wird ein Fremder in eine folche Gefellichaft 
eingeführt, alsbald wird das Ungeziefer Gegenitand des 
Geſpraͤchs, von dem fie meinen, es falle den Europäern 
in Schwärmen vom Kopfe. Sie nennen ed Bug, aud 
white Bug (weiße Wange), wogegen fie die eigentliche 
Wanze, die durh Menge und ftattliche Geftalt den Ab: 
gang der fogenannten weißen reichlich erfegt, mit dem 
franzöfifhen Namen punaise begeihnen. Dann loben fie 
die Feinbeit ihrer Sitten und geben fi für die hoͤflichſte 


Nation in der Welt aus, endlich fagen fie, die Franzoſen, 


bie dafuͤr gehalten werden, feven von den Amerifanern 
längft übertroffen. Auf Franzöfifh redet man eine Ge— 
fellihaft „Messieurs et Mesdames« an, ber Amerifaner 
fagt aber „Ladies and Gentlemen“ und räumt galanter- 
weife dem fhönen Gefchlehte den Vorrang ein. Es ift 
richtig, daß in diefem Fall die franzöfiihe Sontar die 
Artigfeit bei Seite fest; es liegt aber mehr Höflichkeit 
in einer gelegentlihen einfachen Bewegung eines Fran: 
zoſen, als in einem amerifaniihen ſchwuülſtigen Kompli: 
ment, einer plumpen Gratulation oder ſchwerfaͤlligen 
Deflamation. 

Im Sinne diefes nationellen feinen Tones haben 
bie Charlestowner ihre fchönfte Gaſſe, wo die anſehn— 
lichen Häufer ihrer reihen Bewohner fteben, Queen- 
Street, (Röniginftraße) genannt, während die mit ganz 
ſchlechten Gebäuden befeste Kings-Street (Königsftraße) 
die zweite Gaſſe im Range ift. Leztere ift das Quartier 
ber vertriebenen Et. Dominger und wegen der vielen 
Kaufläden die lebhaftete Gegend der Stadt. Bis früh 
neun Uhr glaubt man im einer afrifaniihen Stadt zu 
ſeyn, denn da laufen nur Neger herum, allmaͤhlig mifchen 


fih Weiße darunter, endlich gegen Mittag erfcheint bie 
ſchoͤne Welt und fhoppirt. Schoppiren (to shop) 
beißt in den Kaufläben umberlaufen, bie Waaren durch⸗ 
wühlen, nah allen Preifen fragen und das Wiederkom⸗ 
men verfpregen, auf amerifanifhe Art. Shopping hour 
ift die Stunde zwifhen Zwölf und Eins, und Shopping 
day, alle Tage, außer Sonntag; eine luftige, von ber 
englifdyen ganz abweichende Sprachlehre für die armen 
Kaufleute. * 

Charlestown iſt auf einer Halbinfel zwifhen dem 
Ausfluß zweier unbedeutenden, Flüfchen gebaut. Die 
Namen diefer Gewaͤſſer konnte mir Niemand fagen, wie 
überhaupt die Umerifaner, fo gut fie uuch mit ber Geo: 
graphie ihres Landes bekannt find, den Namen bes 
Fluffes nicht wien, an bem fie wohnen. So nennt 
man in Newvork den Hudfon the nord river; der De: 
laware bei Philadelphia, der Ohio bei Pittsburg und 
Eineinnati heißen nur fchlehtiweg the river, und nur 
wenige bafelbft wien ihren eigentlihen Namen. Zu 
Neworleand gibt man dem Miffifippi noch meiftend dem 
ſehr richtigen indianifhen Namen: ber Todtenfluß. 
Kingsftreet bilder die weitlihe Stadtmaner, und aus der 
Mitre diefer Straße läuft perpendikulaͤr die breite Oueen⸗ 
ftreet gegen ben Hafen zu, wovon fie aber durch das 
Stadthaus, City: Hall, getrennt if. Ed macht einen 
herrlihen Cffeft, wenn man vom oberften Ende von 
Queenftreet biefes ſchoͤne, geſchmackvolle Gebäude erblidt, 
welhes die Straße zu fchliefen fcheint. Die übrigen 
Seitengaffen find auch mitunter recht hübſch, und viele 
mit Alleen von einer Art Wlazien mit purpurrothen 
Blüthen befezt. Um bie Stadt herum, landeinwärte, 
ift eine greulihe Wüftenei, nur Suͤmpfe und Wälder, 
bie theilweife ohne Ordnung geplündert werden. Da 
man nur Holz zu Bauten und etwas zum Kochen, aber 
nicht zur Heizung braucht, fo nehmen die Waldbungen 
auch nicht fehr ab. B 

(Die Fortfegung folgt.) 





Mirabeau, 
(Fortfegung.) 


Der Hohn, der Scherz ftand Mirabeau treffiich, aber 
wahrhaft groß war er im Zorn. War ergereijt worden, 
batte ihm einer unverſehens fo einen Stich beigebracht, 
wie er ben Nedner und den Stier zu milden Sägen 
ftahelt, etwa mitten in einer Mede, fo brach er die be 
gonnene Gebanfenreihe kurz ab, unbefimmert darum, 
ob der logifhe Bogen, an dem er eben baute, hinter 
ihm zufammenftärzte, weil noch ber Schlußftein fehlte, 
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er ließ bie Frage frei fallen, und ging wüthend geradezu 
auf den neuen Gegenjtand los. Wehe da dem, ber ihn 
unterbrohen! wehe dem Toreador, ber ihm die Banbe: 
rilla zugeworfen! Mirabeau ſtuͤrzte auf ihn lod, padte 
ihn tief, ſchleuderte ihn im die Luft, trat ihn mit Füßen, 
lieb ab, fam wieder und zermalmte ibn. Er padte den 
ganzen Mann, wer er nun war, groß ober klein, böfe 
oder nichtsbedeutend, Koth oder Staub; fein Leben, fein 
ECharafter, fein Streben, feine Lafter wie feine Schmwä- 
chen, Alles mußte herhalten; er ſchonte nichts, er vers 
sap nichts, kein faliher Hieb fiel, unbarmherzig nagelte 
er feinen Gegner an bie Rednerbuͤhne; er übergoß bie 
Hörer mit Echauder und reizte fie zu lautem Gelaͤchter; 
jedes Wort traf, jeder Satz war ein Pfeil, eine Furie 
tobte in feinem Buſen — es war furchtbarſchoͤn, ein 
Lömwengrimm! @in großer, gewaltiger Redner, und in 
folhem Augenblid boppelt herrlich! Wie er da alled Nebel: 
gewölf, das ſich um den Punft der Verhandlung lagerte, 
in die Weite fheuchte! wie da fein Sturmesbaudh auf 
allen Köpfen in ber Verfammlung die Haare zu Berge 
trieb! Sonderbar! nie war fein Mortrag logifher ald 
im Zorn. Die beftigfte Aufregung, ftatt durch ihre na= 
türliche Erfhütterung den Guß feiner Rede zu fprengen, 
entwidelte vielmehr bei ihm eine Art von potenzirter 
Logif, und in der Wuth ftrömten ihm die Beweisgruͤnde 
zu, wie font einem die Gleihnife . . . "Wir willen es 
von unfern Vätern, wer Mirabeau nicht im Born gefchen, 
hatte ihn nicht gefehen. Im Zorn ſchlug fein Genius ein 
Mad und entfaltete all feine Prabt. Der Zorn fand 
dem Mann gut, wie dem Ocean der Sturm. 

Aud wer ihn gefeben, ihn gehört bat, auch für 
ben find feine Reden jest ein todter Buchſtabe. Der 
Odem des GBeiftes, lebendiger Ausdrud, Farbe, Seele 
und Leben, Alles ift dahin; Alles in dieſen herrlichen 
Ergüffen des Geiſtes ift für uns platt und eben. Mo ift 


der Hauch, vor dem dieſe Ideen alle wirbelten, wie bie 
Blätter im Sturmwind? Da ftebt der Satz, mo ift aber- 


bie Geberde dazu? da fteht der Schrei, wo iſt ber Laut 
dazu? da fteht das Wort, wo ber Blick dazu? ba fteht 
die Rede, wo ijt dad Drama zu ber Mede? Denn fo ift 
ed: in jedem Mebner haufen "zwei Wefen, der Denter 
und ber Schaufpicler. Der Denker überlebt, der Schau: 
fpieler geht dahin mit dem Menfhen. Talma fteigt 
ganz, Mirabeau fteigt zur Hälfte in die Grube. 

In ber Fonftituirenden Verfammlung ftedte etwas, 
dad Männer von fharfem Auge mit Entfegen erfüllte — 
der Eomvent. Wer fih mit diefer Zeit einigermaaßen 
befannt gemacht hat, muß fehen, daß vom Jahr 41789 
an fi der Convent in ber fonftituirenden Verſammlung 
barg, als Keim, als Embrio, ald erfte Anlage. Kür 
den Haufen war es noch ein Nebelbild, für den, der 
den rechten Blick hatte, bereits eine Schredenggeftalt. 


"Und was war es? eine etwad dunklere Schattirung als 


bie allgemeine Farbe, eine falihe Note in einem Orche⸗ 
fter, ein murrender, eigenfinniger Laut in einem Chor, 
wo Alles von Hoffnung und ſchoͤnen Träumen fingt, 
ein Elein Stuͤck, dad zu dem Ganzen nicht recht paßt, 
eine duͤſtere Gruppe in einem fintern Winfel, ein paar 
Stimmen, bie auf gewiffe Worte einen gewiſſen Nach— 
brud legen, dreißig Stimmen, nidt mehr als dreißig 
Stimmen, bie fpäter, in ſchrecklicher Progreſſion ge: 
bäuft, fi in Girendiften, in Berg und Ebene fpalten 
werden, mit Einem Wort: 1795 ald fchwarzer Punkt 
auf blauen Himmel von 1789. Und diefer ſchwarze Punkt 
barg allbereits Alles: jene blutige Trilogie, dem ziften 
Fanuar, den Sıflen Mat, den sten Thermidor, jene 
fchredlihe Trias, Buzot, der Ludwig XVL verfchlingt, 
Robespierre, der Buzot verihlingk, Wadier, der Nobed« 
pierre verihlingt. Die untergeordnetften, unbedeutend: 
ften von diefen Menſcheu verzogen bei den Verhandlun: 
gen den Mund zu feltfamem Läheln; ed war, als be: 
bielten fie einen Gedanken, den ihr Mund nicht aud- 
ſprach, für andere Zeiten zurid, Wir meinen, der 
Geſchichtsforſcher follte mit dem Mikroſcop beobachten 
können, wie eine Verfammlung im Schooße einer an- 
bern Verfammlung ſich entwidelt und bildet; bderglei- 
hen Fälle, wo ein Ding im andern ftedt, kommen in 
ber Geſchichte nicht felten vor, und diefed Verbältniß 
iſt wohl noch nicht gehörig beachtet. Im vorliegenden 
Fal war jener räthfelhafte Auswuchs auf dem legisla- 
tiven Körper, ber Auswuchs, ber bereitd das Schaffot 
für den König von Frankreich barg, ficher fein Ding 
ohne Belang. Es mußte ein mißgeſchaffen Welen fepn, 
ber Embrio des Konvents im Schoofe ber Fonftituiren- 
den Berfammlung: ein Geierei In einem Wbler. 


(Der Beſchluß folgt.) 





- Korrespondenz - Nachrichten. 
ü Genf, Februar, 
(Fortfegung.) 


Die ſabornlſche Repoluklondpeffe, 


Die Herren werden burd bie Erfheimung R..8 unters 
brochen, ber eben aber bie Brücde kommt. Es ift ber Hers 
audgeber bed Natlonal; man gebt auf ihn gu, Taber ihn 
ein, Eis in der Gefelichaft zu nehmen; nach einigem Zure⸗ 
den nimmt er bie Einladung nicht ohne Wärbe und Bedeus 
tung an, mwiewohl er entſetzlich viel zu tbun habe und in 
einer halben Stunde in bie Giyung ber Socidte patriotique 
mäjfe, Sogleich wird dad Eid und dazu Epampagner & la 
glece in Profufion beftelt und bie Herren nehmen dicht mes 
ben und Play. Mach einigen Spöttereien Über das et ber 
Ausindtage fragt man den Mebafteur nad Neuigteiten bei 
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AUndtandes, „Üest pitie,# antwortet tr, „que P’histeire de 
nos jours. Mes lettres de Vienno neo disent pas grande 
elıose. Le ralet de chambre de Metternic m’serit cependant quo 
Vempereur Prangois IL vient d’avoir uno forte sctno arec 
le prince et que les electeurs, l’electeur de Hesse a leur 
tte, se formalisent exirdimament à Francfort de la grande 
prodigslite de ce ministre detesto par tous les hommes bien 
pensans; enfin l'on mo fait enlendre quo l’Empereur pour- 
roit bien se roir force par le peuplo do renroyer Metternic; 
des inondations du lac menacent son chäteau en Hongrio 
ou, a ce qu'on m’assure, il a amasse dimmenses richesses. 
L’on me mande de Berlin, quo l’autocrato moscorrite, tou- 
jours egalement deteste par tous coux qui le connoissent 
doit y arrirer incossamment pour occuper lo chäteau "du 
prince Schwedt qu'on lui prepare ot oü l’on pralique mäin- 
tenant un petit escalier derobe donnant sur l’Elbo par lequol 
le despote pourroit s’echapper s'il royoit son existense me- 
nacéo.“ — „Aber fehen Sie bog: Miß Borgbeb auf Ihrer 
abttlichen Stute!“ Aues fpringt auf und eilt ber Engläns 
berin zu. 

I meine, bied genügt zur Einleitung und um einige 
ber Elemente tennen zu fernen, bie eine neue, beſſere Wert 
bilden wollen. Aue fieben in Wechſelwirkung, und außer 
obigen National, ber von Ferner aus vedigirt wird, haben 
fie noch eim im fürchterfihen Phrafen ſprechendes Organ, die 
Europe centrale, und einige Zeit blies auch das gleichfalls 
von einem Franzofen geſchriebene Journal de Genöre in dafs 
felde Sturinhorn, An fie fchließt ſich bie Societe palriotiquo 
an, bie freitich nicht wie jene jungen Leute ein anderes Ita⸗ 
lien, Piemont und Polen gründen will, ber aber bie 
Genfer Negierung zw feſt⸗ zu befonnen und ju geachtet iſt, 
um bei ibr Einfluß und Stellen gewinnen zu ebnnen. JIhr 
yarriotifper Grundfag iſt: öte toi pour que jo m'y mette. 
Dieje drei Elemente: die Mouvenentsjournafe, bie Societe 
patriotique und bie freinden Berwiefenen, bildeten balb in 
innigem Berftänbniß einen Graat In Staate, ber fin durch 
den Eiufluß einer Menge hübſcher, fräftiger junger Mäns 
nee auf die Weider, und was mir ihnen zufammenbängt, im⸗ 
mer mehr ausdehnte. Die Megierung erfannte bald bie ihre 
von biefer Koalition drebende Gefahr, aber fie fonnte nichts 
thun, alt einige zu laute italienische Verwieſene wegſchicken. 
Der Hauptſtamm vblieb immer, und diefe Hummeln glichen — 
fo undlaublich es auch ift — den Lilien: Nie ſaͤeten nicht, 
fie ernteten wicht, und wurden doch ernährt, Der Nenies 
zung balf es gar nichts, ſeit 1828 in befonnenem Fortſchrei⸗ 
ten und ohne allen revolutionären Eclat eine Mienge Ber: 
berferungen im politifhen und Öffentlichen Leben vorgenoms 
men zu Daben, die im einem großen Staat viel Auffeben 
gemacht hätten und unter benen ich mur beffere Kommunale 
verfafung , Gründung treffticher Wonttbiätigfeittanftaften, 
Vervollkommung bed Wolftunterrichtd, Preöfreibeit, Oeffent⸗ 
lichteit der parfamentarifchen Verhandlungen, Trennung ber 
Juſtiz vom der Polizei und Adminiſtration nennen will, Es 
war fo aut, ala wenn fie nichts gethan hätte, als ob Genf 
das am ſchlechteſten regierte Land Europas wire, denn jene 
Monvenentäjournafe, bie alles Gute verdrebten, ſprachen 
ſich auf vie undantsarfte. nchäfftgfte und gröbfte Art über 
Alles aus, ja manchmal farten fie es gar nicht undeutlich, 
die mente müͤſſe fohnell wirten. Manchmal aud gaben fie 
fit das Anfeben, als machten fie mit Allem nur eine fon: 
ftitutionette Oppofition, im Stillen aber bereiteten fie die 
Mittel zum Sanptichfag vor. Das Game wurbe verbraͤmt 
ud ber Menge mundrecht gemacht durch tbneude philanthros 
piſche Worte und dur bie ganze Phrafeologie bes Parifer 
Monvenents, 


Seit ungefähr vier Monaten wurben biefe Aufregun⸗ 
gen Immer häufiger und hartnaͤciger, auch miſchte fi uͤberall 
bitterer Spott Äber bie Reglerung unb Zrog gegen Ihre freis 


Uich zu ſchonenden und milden Maßregeln ein; bald waren 


bie Gallerien im Theater unbaͤndig, fangen bie Marfeillaife, 
warfen Stade Holz aufs Orcheſter und riefen dabel Dros 
hungen gegen bie Regierung ; bald rotteten fi die Hand— 
wertögefellen zufammen und verſagten bie Arbeit ; bald griff 
man bie Genäbarmen thaͤtlich am, 309 naͤchtlich in großen 
Motten durch die Erraßen, fang aufrührerifche Rieder u, f. w. 
Alles bied aber wurde von ben finnverwandten Journalen 
ſehr gebilligt und gegen jedes Einfareiten ber Regierung im 
Schug genommen, So wurde ber politifhe Dunjtfreis immer 
ſchwuͤler, und wer einigen Tatt im franzbfifgen dfftutlichen 
Keben hatte, fab ein, baß ed nicht fo bleiben fünne, fondern 
bad ein eutſcheidender Schritt in irgend elnem Sinne bevor 
ſtehe. So Mn es auch, nur mir bem Unterſchied, daß 
zwei Schritte geſchahen, beibe im ganz verſchiedenem Sinne. 

Gegen bie Mitte des Januars zeigten bie verwieſenen 
Ttaliener, Piemontefen und Polen eine verboppelte beflamas 
toriſche Effervesceuz; man ſah fie uͤberal In sahlreichen geftis 
tufirenden Gruppen zuſammenſtehen, fie waren au Feder, 
mandhmal foger unartig Im Umgang; ein Blinder mußte 
gewahr werben, daß fie etwas Beſonderes vorbatten, Der 
VBerbrauch an Eigarren, an ſchaͤumendem Bier, an Cham— 
pagner und Beeffteafs war auch viel bebeutender in ben 
Wirrböniufern und Cafes. Ein ftifler, aber aufınerffamer 
Beobachter wi gezählt haben, daß eitf biefer Herren in Zeit 
einer halten Stunde dad Wort republigue fünfs und breißige 
mal, droits de ’homme eins und vierzigmal. despotio neun⸗ 
und zwamzigmal, insurroclion zwel⸗ und fünfzigmal, Saroie 
zweis und ſiebzlgmal ausgefproden Aus diefen Zahlen 
fegte ich mir fhon damals eine Unternehmung auf Gavoyen 
mit deren wahrſcheinlichem Mudgang zufammen, indem id 
eine Zahl mir ber andern auf bem Papier multiplizirte uud 
dann mod bie gehoͤrigen Nullen hinzufügte. Ja, ſchon dir 
mals war's feine Hexerei, mit Beſtimmtheit vorauszuſagen, 
daß aus dieſer von ſolchen Leuten anf ben Marft audges 
ſchrienen Unternehmung nichts werben une; bie Herren 
ſchienen aber ihrer Succeſſe ſo gewiß, daß fie fih nic im 
Sprechen in Acht nahmen, auch nie ihre Umgebung berüds 
fihtigten. Man hätte glansen follen, fie bitten weniaftens 
bunderttaufend Maun mir einigen Duyend Millionen zu 
ihrer Dispoſition, ober es liege in ihrem ſtrategiſchen Man 
eine Diverfion zu machen, bie Aufınerffamfeit ber Regierun⸗ 
gen auf Savoyen zu leiten, während ihre Unternehmung auf 
ein ganz anderes Land gerichter fey. 

In ben letzten Tagen bed Januars fam von Raufanne 
bie Nachricht herüber, daß ſich bie im Canton Bern am 
Zura wohnenden Polen ohne Erlaubniß, obne Pie und 
gegen ihr ausdruͤcklich gegebenes Eirenwort aus dem Staub 
gemacht hätten, daß fie unter dem Tauten Beifallruf ber 
Menge gegen ben Benferfee vordrängen, wo fie im Berein 
mit dert im ben Uferfiädten verfammelten Plemonrefen und 
Italienern eine Landung auf ber Savoyiſchen Hüfte vorzu—⸗ 
nehmen gebächten, um bied Land zu infurgiren, weil fie beim 
Rinienmilitäe und den Einwohnern ber fräftigften Unter— 
ftügung gewiß zu ſeyn meinten. Much ber Volengeneraf 
Namorino fam am 51. Januar von Zaufanue bier an. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Mittwod, 5 Mär; 1834. 
— Non fanda kimemus: 
Sed venieut meajora mein. 
Lucan. 
Mirabeau. Menfchen etwas blühte, wagte ed Niemand, Ihnen etwas 


GBeſchluß.) 


Schon damals ward vielen hellen Koͤpfen in der 
tonſtituirenden Verſammlung unheimlich zu Muth ob 
dieſer Handvoll verſchloſſenet Menſchen, die ſich ſelbſt 
für eine andere Zeit aufzuſparen ſchienen. Sie ab: 





| 


neten es, ein Heer von Stürmen beherbergte die Bruſt 


diefer Unbegreifihen, die jezt faum ein paar Worte 
hanchte. Sie fragten fih, werden nicht einft diefe Orfane 
entfeffelt toben? und was wird bann aus den Stuͤtzen 
der Kultur, welche das Jahr 89 nicht entwurzelt? Rabaut 
St. Etienne, der die Revolution für beendigt hielt und 
dies laut ausfprad, ging Unheil witternd um Robespierre 
berum, der meinte, fie babe laum angefangen, und dies 
für fich behielt. Die lebenden Zertrümmerer der Monarchie 
jitterten vor ben fommenden Zertrümmerern der Ges 
felfhaft. Diefe, gleich allen Menihen, denen die Zur 


den Fuß auf dem Dedel hatte, 


Funft angehört und es wiſſen, waren hochmuͤthig, zaͤn⸗ 


tiſch, anmaafend, und der kleinſte Mann von ihnen ſtieß 


die Haͤupter der Verfammlung geringihägig mit dem 


Ellbogen au. Die unbedeutendften, obffurften unter 
biefen Menſchen unterbrahen nad Laune und Belichen 
die gewichtigſten Redner aufs. Juſoleuteſte, und da Jes 
dermann wußte, daß in einer nahen Zukunft für dieſe 


zu fagen. Im folden Augenbliden, wo die dereinftige 
Verſammlung der beftehenden bange machte, zeigte ſich 
denn Mirabeaus Gewalt, die nur ihr zuftand, in vollem 
Glanze. Im Gefühle feiner Allmacht, nicht wiſſend, daß 
er fo etwas Großes that, ſchrie er dem finftern Häufein, 
wenn es laut wurde in der Verſammlung, Zu: Silence 
aux trente voix! — und der Convent fhwieg. In dieſer 
Aeolushoͤhle blieb es ſtill und ruhig, fe lange Mirabeau 
Kaum war Mirabean 
todt, fo famen alle im Herzen gehegten Zerſtoͤrungsge⸗ 
danken ans Licht. 

Wir wiederholen uͤbrigens, nach unferer Meinung 
iſt Mirabeau zur rechten Zeit geſtorben. Man ſieht 
deutlich, nachdem er im Staate fo manchen Sturm ent: 
fefelt, hat er eine Zeitlang mit feinem geiftigen Gewicht 
alle die divergirenden Kräfte, welde das von ibm begon⸗ 
nene Werl der Zerjtörung vollenden follten, niedergehal: 
ten; aber juft durch diefen Drud gondenfirten fie ſich, 
und früher oder fpäter wäre gewiß die Mine der Reno: 
lution aufgeflogen und hätte Mirabeau, den Rieſen 
Mirabeau, in die Luft geſcleudert. 

Sollen wir Mirabeau mit Einem Worte begeihnen, 
fo iſt es dies: aus Mirabean ſpricht fein Mann, kein 
Volk, fondern ein Weltereigniß, ein ungebeures Ereigniß, 
der Sturz der monarchiſchen Regierungsform in Frankreich. 
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— inter Mirabeau war die Monardie und die Republik 
gleih undenkbar. Mit der Monarchie konnte er fi 
nicht vertragen wegen ihrer Hierarhie, mit der Republik 
nicht, wegen ihres ftarren Gleichheitögrundfaged, Mi: 
rabeau if der Mann für eine Uebergangsperiode. Sollte 
Mirabeau bier feine Schwingen gehörig ausbreiten koͤn⸗ 
nen, fo mußte bie geſellſchaftliche Atmoſphaͤre fi in jenem 
eigenthümlichen Zuſtand befinden, bei welchem nichts ei: 
nen feſten Umriß bat, nichts mit ftarfer Wurzel am 
Boden hängt, wo fein Hinderniß ben Flug der Theorien 
hemmt, das nicht leicht von felbft wiche, wo bie Grunb- 
füge, welche bereinft die fefte Grundlage der künftigen 
Geſellſchaft gilden folfen, formlos und loder im Raume 
fhwimmen, und in dem Medium, in welchem fie durd: 
einander wirbeln, des Augenblids harren, wo fie fih 
niederfchlagen und zu Arpitallen anſchießen werben. Jede 
feſt gegründete Inftitution hat Kanten und Eden, an denen 
ſich vielleiht Mirabeaus Genie den Flügel geknickt hätte. 
Mirabeau fab mit fharfem Blick in die Verhaͤltniſſe, 
er fah mit gleih ſcharfem Blid in die Gemüther .. . 
Nur was Mobespierre und Marat wollten, davon hatte 
er feinen Begriff. Der eine war ihm ber Nbvolat ohne 
Prozeß, der andere der Arzt ohne Patienten, und er 
dachte nicht anders, als der Verdruß reize fie zu Aug: 
fhweifungen. In gewifer Hinfiht war dem mohl auch 
fo. Bon Allem, was fih für die naͤchſte Zeit mit fo 
reißender Eile vorbereitete, war fein Blick durchaus ab: 
gewendet. Wie bei alen Madicalreformen, blieb fein Yu: 
genmerf ungleich mehr auf die focialen, als auf die po— 
litifhen Fragen gerichtet; nicht bie Nepublif, die Revo— 
Iution war fein Merl. Daß er ber ächte große Mann 
für jene Zeit war, gebt daraus hervor, daß er größer 
geblieben iſt, ald irgend einer, der ſich nach ibm in dem: 
felben Ideenkreiſe zur Größe emporgefhmwungen bat. ... 
Mirabeau war für das Geſammtwerk des achtzehnten 
Jahrhunderts von fo großer Bedeutung als Voltaire. 
Beider Männer Beſtimmung ift die gleiche: fie folten 
das Alte zertören, dem Neuen den Weg bereiten. Des 
einen Werl war langdauernd, er arbeitete baran im An: 
geficht von Europa ein ganzes langes Leben lang; der 
andere erſchien nur wenige Uugenblide auf dem Schauplatz. 
Zum gemeinfamen Gefhäft war Voltairen die Seit nah 
Sahren, Mirabeau nah Tagen zugemeffen. Und doch 
bat Mirabeau fo viel’ getban ald Voltaire; nur geht der 
Mebner anders zu Werke als ber Philofopb; jeder hat 
feine Weife, wie er dem Körper ber Gefellihaft ans 
Leben greift. Voltaire zerſezt, Mirabeau zerſchmettert; 
Voltaire wirft gewiſſermaaßen bemiih, Mirabeau rein 
phyſiſch; mo Voltaire geihafft bat, iſt die Geſellſchaft 
aufgelöst, wo Mirabeau, ift fie in Staub zerihlagen. 
Volteire ift eine Säure, Mirabeau ift eine Seule, 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


(Bortfegumg.) 


Es verging mir bald die Neugierde, diefe ländlichen 
Umgebungen zu befuhen. Cinft waren wir zehn Meilen 
von der Stadt auf der Straße nah Columbia zu einem 
Gärtner gefahren, ber da feit 1814 in ber Einfamteit 
mit einer Sflavin lebt, und im Rufe fteht, ein bedeu: 
tended Vermögen erworben zu baben. Glüdlid aber hat 
es ibn nicht gemadt. Er ift ein’erniter alter ‚Krieger, 
ein Veteran der großen Armee; indeffen fehlen ihm unfer 
Beluh willkommen; er nannte fi ſcherzweiſe la Carica- 
ture de l’'hermite de la chaussde d’Antin, und dieſe Rolle 
auffaffend, gab er und in wenig Stunden eine richtige 
Veberfiht der Landesverhaͤltniſſe. Hätten wir Amerifa 
nit ſchon felbft fo gut gekannt, fo wäre ung feine Sprache 
ſarkaſtiſch, feine Schilderungen übertrieben vorgelommen ; 
ben nämlihen Eindrud dürften biefe Blätter anf ben 
Leſer machen, vor deſſen Blick ſich bier eine vierjährige 
Erfahrung in wenigen Seiten zufammendrängt. Als 
wir wieder nach Haufe fuhren, überrafhte uns die Nat, 
und wir hörten auf einmal ein fürdterlihes Ochſenge— 
bruͤll. Wäre und das im Norden begegnet, fo hätten 
wir nicht gezweifelt, unter eine Büffelbeerde geratben zu 
feon, fo aber mußten wir nit, was wir davon halten 
folten. Wir famen auf eine Bloͤße im Walde, wo wir 
einige bundert Stöde von abgehauenen Bäumen zu er: 
bliden glaubten; bald aber faben wir ganz deutlih beim 
Mondihein, wie die vermeinten Stöde fidy bewegten und 
zu tanzen und zu bipfen anfingen. Der Neger, der ung 
führte, trieb die Pferbe mit fchauerlidem Gefchrei und 
gellendem Pfeifen an; und wurde ganz unheimlich, und 
unmillführlich deflamirte ich in Gebanfen Bürgers Lenore, 
Mein Gemahl fragte den Kutſcher, was bdiefer Herentanz 
zu bedeuten habe, Der Schwarze ftieß ein Jauted Ge— 
lächter aus, was mir in dem Uugenblid ganz teuflifch 
vorfam, um fo mehr, ba er gar fein Ende nehmen wollte, 
bis mein Mann ungeduldig wurde und die Frage mit 
einer, bei Sklaven landedüblihen Ermahnung wiederholte, 
„Ab, Herr,“ fagte ber Neger mit unterdridtem Lachen, 
„haben Eie denn nod Feine Kröten gefchen? ich glaubte, 
Sie fpaßen.“ Wir ſahen nun auch die ellenlangen und 
faft eben fo breiten Untbiere ganz deutlih, aber war 
ed Ekel oder Entfegen, gewiß, wir waren froh, ald 
mir fie weit im Ruͤcken hatten, So viel man bier 
Miefenfröten fieht, fo viel in Franfreih Hühner hüpfen, 
fo viele Klapperfhlangen fchneflen in den Kloridas 
berum; in den füdlichen Ländern begreife ih alfo ganz, 
dab man nur in den Straßen ber Erädte ſpazieren 
gehen mag. 
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Dad Schoppiren füllt nur etwa anderthalb Stunden 
im Tage aus, Theater bat man hödftens vier Wochen 
im Jahr, wenn nämlih bie franzöfifihen Schaufpieler 
von Neworleangd den Sommer über nah Newpork gehen 
und ben lezten Wintermonat in Charlestown ihr Gluͤck 
verfuhen, Man ift daher aus Langeweile etwas gefelliger 
als im Norden, und ein Fremder befommt leichter Zutritt 
in die Häufer, aber — Ahnenproben müffen gemacht werben. 

Was! Abnenproben in den Nordameritaniichen Frei: 
ftaaten? es ift nicht möglih! Ja, ja mein Herr, ober 
meine fhöne Dame, gleichviel, fo It’, und wenn Sie 
je in eine biefige Geſellſchaft fommen follten, fo rathe 
ich Ihnen, ſich mit einem forreften Stammbaum zu 
verfeben, wenn Sie fi anders nicht der Merlegenheit 
ausfegen wollen, von jedem Anweſenden ohne Weiteres 
bei der Nafe nenommen zu werden, und web Ihnen, 
wenn ed dem Knorpel in der Naſenſpitze an Härte fehlt. 
In jeder Familie werden die Geſchlechtsregiſter mit allen 
dazu gehörigen genealogifhen Dokumenten forgfältig ge: 
führt und verwahrt, um nöthigenfalld den Beweis einer 
reinen, unvermifchten Abftammung führen gu können. 
Die entferntefte Vermiſchung mit Negerblut ift ein un: 
ausloͤſchlicher Schandfled. Der verachtete Baftardiprößs 
ling, felbft wenn er im vierten Gliede und in birger: 
liher Ehe geboren wäre, darf fih nie an Einen Tiſch 
mit Weißen fegen, nicht einmal im Wohnzimmer eines 
Weißen fi niederlafen. Im vierten, fünften Gliede 
find zwar alle Kennzeichen der Negerabfunft völlig ver: 
wifht, nur der Nafentnorpel fehlt, wie bie hieſigen 
Kreolen bebanpten, und die verrätherifhe Naſenſpitze 
bleibt nad ihnen auch wohl noch zwei oder brei Gene: 
rationen länger weich, ohne deßhalb bie abgeplattete 
Form zu haben. Mer alfo feine Papiere nicht in Orb: 
nung bat, ber muß bie Nafe herhalten, Jemanden ohne 
Grund eine auf diefe Weife befledte Abſtammung Schuld 
zu geben, ift eine durch das Geſetz hoch verpönte Beleis 
digung, bie ſchon oft zu. großen Prozeffen und uner: 
fhwinglihen Strafen Anlaß gegeben hat; fehlt es dem 
Beleidigten an Beweismittel, fo wird er gerichtlid bei 
. ber Nafe genommen. Wenn ſich ber Knorpel in der ge: 
börigen Härte wieder einftellt, ift der Schandjled verjährt. 

Wenn wir fagten, daß die Amerikaner in ihrem 


Thun und Laffen fih durch die ganze Union fo ziemlich 


gleih bleiben, fo bringt doch das Sklavenwefen im ben 
Ländern, wo es beftebt, in dem geſellſchaftlichen Mer: 
bältniffen mande Abweihung hervor. — Wir haben ge: 
feben, wie die hochverehrlichſten Leute und bie großen 
Männer im Norden ungeheure Körbe auf den Markt und 
ſchwer beladen wieder nah Haufe ſchleppen; im Süden 
macht die große Hige im Sommer und die ermuͤdende 
laue Luft im Winter die weißen Ubfömmlinge zu jeder 


Handarbeit, die etwas Anftrengung erfordert, unfähig. | 


Die mothwendigften Handwerker fehlen bier, aller 
Hausrath wird im Norden fabrizirt und hergebracht. 
Dafür ift man aber auch in Möbeln fehr genügfam; der 
einzige Parlon ift halbwegs eingerichtet, alle übrigen 
Zimmer im Haufe find aber leer, außer dem über den 
Fußboden gemagelten Teppih. Nur Afrikas Söhne find 
in diefem Klima arbeitsfähig; willig gibt fih der Weiße 
ber halb gezwungenen Xrägbeit bin, und fo it es nah 
und nah zur Schande geworden, bie geringfte Arbeit 
im Freien zu verrichten, Hätte man z. B. ein noch 
fo unbedeutendes Paͤckchen nur über die Straße zu ſchaf— 
fen, fo muß man einen Freigelafenen dazu miethen, 
wenn man felbjt feinen Sklaven hat. 

Der Beſchluß folgt.) 





Sonett 


Erinnerung des Herzend, 

Mir iſt, ald bört’-ich füße Saiten Klingen, 

Di ſeh' ich fpielen, du geliebtes Kind, 

Die reinen Züge ruh'n fo ernft und lind, 
Lichtſtrahlen aus den tiefen Augen bringen, 


Mil mir der Geift die Wonnen wiederbringen, 
Die bebend jüngft hindurchgezogen find?! — 
Will felig, wie das Echo fpielt im Wind, 
Erinn’rung gaufeln auf bes Liedes Schwingen? » 


D wär’ es fol Doch nur bet Sehnfuht Schmerz 
Hat mir died Bild geführt vor Aug’ und Ohr, 
Das nimmermehr ich wiederfehen werde, 


Marum auch ſtrebſt du, ungeduldig Herz, 
An jedem ſchwanken Sonnenftrahl empor, 
Der aus dem Himmel dringet auf die Erde! 
9. Fallati. 


Aorrespondenz;- Nachrichten. 
Gtuttgart, 2äflen Februar, 
Der fransdfiihe Teufel auf dem Theater, 

„Nun. haben Sie Robert ben Teufel geſehen?“ — „Ich? 
warum nicht gar! In ber roͤmiſchen Graatözeitung. wenn bie 
Republit ober das Kaiſerreich bergfeichen gehabt hätte, wäre zu 
Tefen geweſen: geftern bat ber arobe Pompejus dem rbmifchen 
Bolt bad vordem nie gefehene Rbinoceros vorgeführt, ober; 
Gorbianus Cäfar bat im Eirtus zwanzig Elerbanten auf 
dem Geil tanzen und ſechspundert Löwen, worunter ‚wiers 
Hundert mit Maͤhnen, mit wilden Stieren Klınpfen Taffen.# 
— „Was fol dies heißen 4 — „Es fol fo viel beißen: das 
waren großartige Opern! ein niegeſehenes Nashorn, welch 
gigantiſche Perſoͤnlichteit! und was finb umnfere ſteifen, eins 
gelernten Ehbre gegen ben Naturchor bruͤlleuder and male 
riſch mit dem Sthweif ſchlagender Loͤwen! was unfere quie⸗ 
tenben, ſchmachtenden Violinen gegen das Tobeerbcheln fter: 
bender Fester! Und was das Beſte war, dieſe Schauſplele 
des großen Bolts waren unuͤberſezbarz wenn man in Ei 
dien ober Cappadocien bergleigen haben wollte, war ef 
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nicht damit gethan, bab man fich die Partirme verfchaffte 
und Mater uno Schneider in Bewegung ſezte. Im wollte, 
Paris ware Row, im dieſem Puntt wenigftend.“ — „D 
wer! ic verftebe: bie afıen Jeremiaben über ben Verfall 
ber Kunſt, über das giftige Unkraut der Sinnfichfeit, das 
die arıne Senſitive Geſchinack Äberwuchert und erftictt, Über 
bie Minfit, bie nur in Walzern forticht, Über bie aufgeges 
bene Natienalltaͤt in einem Puntte, in dem es uns erlaubt 
wäre, fie zu Sebaupten! Was wollen Sie denn? bat wicht 
jede Zeit das Recht, zu ſeyn, wie fie eben If? fann fi 
ber Einzelne, ih meine die einzelne Stadt, bie einzelne 
Jutendanz, dem Geift der Zeit entäußern? Und wen es 
auch wirttich an bem iſt, baß bie bramatiiche Kunſt tiefer 
und immer tiefer finft, wenn auch, wie Sie neulich in hs 
rem inne richtig bemertten, bie Zeit ber Eircenſes bei 
Lampenſchelu nefommen ift, muB man nicht badjenige, was 
eine gewiſſe Periode verwerfig gefunden hätte, was eine 
andere vielleicht veriwerflich finden wird, an ſich fommen 
Taffen, und waͤre es auch nur, damit einen die Revolution 
in Poefie und Kunſt, von ber Gie träumen, anf dem Raus 
fenden finde? Was find wir? wir maden weber bie Ge 
ſchichte, noch bie Kunſt; wir Teiben und genießen in und 
mit ber Zeit und fomit —* — „Berfhonen Sie mich Ihrer— 
feits mit Ihrem Optimismus im Peſſimiſsmus, mit Ihren 
politiſchen und moratifgen Potbiwenbigteiten! Welt wir 
dem Zoflverein beigetreten find, ‚müffen wir Robert ben Zeus 
fel baden, nit wahr? Nun meinetwegen; wenn man in 
Paris die beften Dperpfeifen ſchneidet, wenbet euch dahin, 
wenn. man dort macht, was ihr jgicht fbnnt, Holt bie 
Stumme von Vortici, bie Oper ber Nevofution; das ift 
das Fach der Franzoſen. Laßt eure kosmopolitiſchen Düren 
tineln von ben Attorden ber Mebellion, laßt im euren weiten 
Herzen die Sturmglode hallen; es ift woenigftens neu! In Wiy 
und Grazie find bie Franzgofen Meifter: uüͤberſezt. ihr Dredvener 
und Berliner! man kann taufendmal beſſer Üüberfegen als ihr, 
und Iabt den Franzoſen ben beiten Theil ibrer nenen Werte. 
Aber fo tief zu finfen, baß wir ihnen den Teufel abborgen, 
unfer eigenet, angeborned, geiftiged Eigentbum abborgen! o 
Deutſchland! Wen gehoͤrt ber Tenfel an, wenn nicht Dir? 
wer anf ber Welt verſteht etwas vom Teufel anfer und? 
Er Teer im Voltsglauben, er lebt in unferer Poeſie, in ver 
Hören, wie in ber niedrigſten, eine Acht nationale Geftaft. 
Und den Herrn, der uns bie Ehre erweist, daß er im Her— 
zen von Deutſchland fein Hoflager haͤlt, den Unbetaunten, 
der unfern Großmättern ald Stutzer im rothen Rock nad 
geſchlicen, ben fünnt ihr ald Sranzofen feben, ohne au lar 
Gen? Der Teufel iſt laͤnaſt andaetriesen aus ber franzbfi: 
fme Voeſie, und jezt, da fie im ihrer Nemjeligfeit ibn von 
und eutlehnen, betrachtet ihr bad von ben profaifgen, aber 
fingerfertisen Tauſendkuͤnſtlern geſchnizte Konterfei nicht mit 
dem ironiſchen Wonlsebagen, bad bie Sache beſſer weiß, 
fondern mir der Maulſperre der Bewunderung!“ 
. (Die Foriſetung folgt.) 


Genf, Februar. 
(Fortiegung.) 
Die favontiche Revotutiondpofie 
Hın iſten Februar um Mittag — ich batte gerade mei: 
nen Venfionären in der Geſchichtsſtunde von Haunibals Zug 
über ben Mont: Eenis gefpromen — böre -ih in ber Stadt 
ben Generalmarfch ſchlagen, ber immer cinen außerorbentlis 
nen Vorfall, ein außevorbeurliches Bedürfnis von zuoer⸗ 
laͤſſſgen Männern bei uns anzeigt, Gm eile in die Stadt 
und erfabre dba umter hundert mehr und weniger von dns 
ander abweichenden Geruͤchten — benn Niemand mußte bis 








zam Abend etwas Genaue — baß bie Regierumg vor einis 
gen Stunden Nachricht von ber Ranbung einer Erpebition 
Polen an der nahen Bellote empfangen und beibalb Trup⸗ 
pen mit Artillerie bingefendet babe, um bie Infurgenten 
von anferm Gebiet zurädzubrängen, andere Nationalgarden 
follten an unfere übrigen Grenzen gegen Savoyen bin rüden, 
um. ben Uebergang aller bewaffneten Fremden aus unferm 
Kanton dahin zu verhindern. Kurz darauf wirb durch den 
ftarten Oftwind eine Barte von ber Bellote ber im unfern 
Hafen getrieben, melde von ben Polen abgeſchnitten Ift und 
bie zur Expedition gebdrigen Waffen enthält. Die Regies 
rung Lißt fie fogleih in Beſchlag nehmen, die Waffen aus⸗ 
Taben und mit den vier fie begleitenden Polen nad dem 
Arfenat pringen. So gelingt auch ber erfte Transport, aber 
bei bem zroeiten zeigt fich eine große Dppofition von Geiten 
der Einwohner aud Theilnahme für bie Polen unb Haß ges 
gen die unmenfchliche farbinifche Regierung, und es hanbelte ſich 
Im Anfang wirftich nur darum, bie Polen zu ſchühen und 
bie Regierung zu hindern, wie man fagte, ben Gendbarmens 
bienft Karl Alberts zu übernehmen. Eifrig widerſezte man 
fi aber dem zweiten Waffentransport, riß den Bartführern 
bie Blinten aus ber Hand, und zwar mit um fo mehr Reis 
denſchaft, da man ſich verficherte, fie jenen beſtochen mors 
ben, die Polenwaffen nach Genf zu fahren und der Megies 
rung davon Nacricht zu geben. In biefem Handgemenge 
befommt ein Bürger ganz burch eigene Schuld eine ganz 
leichte Dajonnetverlegung in. ben Hintern, worüber er rin 
Zettergeſchrei anſtellt. in das ſich einige hundert Straßenbu⸗ 
ben und andere junge Rente miſchen; ed werben auch ven 
verſchledenen Seiten grobe Drohungen gegen die Regierung 
ausgeſtoßen, und damit betam ber im Anfang im Sinn 
menſchlicher Sheilnabme gemachte Auflauf einem ganz ans 
bern Eisrafter, Die Gaffensuben, Handwertsburſchen, 
Kandelös, Fabrit⸗ und Eomptoirjungen Beginnen nun mit 
Schreien und Droben eine wichtige Rolle zu fielen. Die 
Regierung läßt zwar eine Kompagnie Narionaigarden am 
ben Hafen rüden, um die Wegnaͤhme ber Waffen durch 
die aufgeregte Menge zu verhindern : biefe Miliz zeigt 
aber babei, zwar feine Dppofition und Inſubordination, 
aber große Lauheit. Ein Synbirus, ber zur verſammel⸗ 
ten Menge fpregen will, wird nicht zum Wort gelaffen, 
fondern durch Tante befeibigende Neußerungen zum Schwei— 
gen verwiefen, die Suimmung gegen die Regierung war alfo 
im Zunebmen. Cie vermehrte fih auch gegen Abeub noch, 
beun dad Mouvement glaubte fie ſehr güͤnſtig für feine Ab: 
ſichten, und fezte ſich mac allen Michtungen in Bewegung. 
Kein Mittel ber Ueberredung und ber Aufprade wurde ats 
part Eo gelang es benn mit einbrechender Nacht, die 
Menge immer mehr aufjuregen; die aufgeſtellten Truppen 
thaten, als ſaͤhen fie nichts, In einem Augenblicke hatte 
mim fih ber Polenbarfe bemaͤchtigt, nahm bie noch großen! 
tbeil® da vorhandenen Waffen weg, trug fie aut Land, rief - 
ſich zu, A Carouge, und lief damit fort. An ber Vortesmeuns, 
wo man burcd mußte, um nach Carouge zu kommen, zeigte 
tie Befagung wieder feine Energie; fie ſchloß die Thorfläs 
gel nicht, und nad einigem laͤcherlichen Droben tieß fie die 
Menge über die Zugbräden, Diefe eitte man im Trimmphe 
nach Carouge, wo fi indeifen bie meiften bieſigen Stalles 
ner, Piemontefen und Poten im und vor einem Raferbaufe 
orfammelt hatten nnd bie ihnen übergebenen Waffen — wie 
ein biefiged Bewegungeblatt fagt — mit rliprender Begeiftes 
rung in Empfang nahmen und fühten, 
(Die Bortfegung folgt.) 
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Died iR tab Geſeh bed Lichte umd ter Weichattung, das ſich Im fo 


viele Wunder hält, 


Pılnius Naturgeſch. I, 45. 





Die Mondfinsternifs vom 26*tn Mecember 
vorigen Jahres. 


Dargeftellt 
von 


Dr. Nürnberger 


Die merfmärdige totale Mondfinfternif, welche am 
schen December v. J. Statt gefunden hat, ift durd 
das ſchoͤnſte, heiterſte Wetter, wie wohl felten eine 
Mondfinfterniß, begänftigt worden, fo daß die Beobach⸗ 
tungen überall (nur nicht in England, wo der Himmel 
bededt war), fehr genaue Mefultate geliefert haben. Wir 
werden und darüber in diefem Aufſatze, nah mebrfahen 
und indef zugelommenen Mittheilungen ausführlich ver: 
breiten , glauben aber einen Theil unferer Leſer zu 
verbinden, wenn wir zuvoͤrderſt das Allgemeinfte über 
diefe Art von Kimmelsbegebenheiten in ihr Gebähtniß 
zuruͤckrufen. 

Die Erde, ald eine für fih dunfle, von der Sonne 
beleuchtete Kugel wirft, ber Sonne gegenüber, einen 
großen fegelförmigen Schatten in ben Weltenraum bin: 
ein, in welchen Schatten ſich der Mond, wenn er voll 
it, d. b. wenn bie Erde zwifchen ibm und ber Sonne 
ftebt , zuweilen theilweife, zuweilen ganz eintaucht. Eine 


Mondfinfterniß ift alfo nichts anders, ald ein Durchgang 
des Mondes durch jenen Schattenkegel ber Erbe, wobei 
der in den Erbfchatten eintretende Theil, oder anch bie 
ganze Mondbicheibe ihr ebenfalls nur von ber Sonne 
erborgtes Licht auf fo lange einbäfßt. Bemundernswürbig 
bleibt dabei, daß die Aftronomie verfteht, dergleichen 
Finfterniffe lange und nach den Fleinften Umftänden auf 
Minuten vorher zu fagen. — Wie fängt fie died an? 
Die erfte und einfachfte Bemerkung, welche ſich zur 
Beantwortung dieſer Frage darbietet, befteht darin, daß 
die Verfinfterungen des Mondes ſowohl ald ber Sonne, 
wie alle übrigen Himmelsdbegebenheiten in gewiffen Pe: 
rioden regelmäßig wiederkehren. Es it fehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die früheften Aftromomen bei ihren Vorherſa— 
gungen der Finfterniffe fih nur auf folche, durch langjährige 
Beobahtung entdedte Perioden ſtuͤten, wenn ihnen 
nicht etwa, wie ber franzoͤſiſche Gelehrte Baillv behanptet, 
die Mittheilungen eines von ber Erde verfhwundenen, 
uralten, in den Wiffenfhaften ſchon fehr vorgerüdten 
Volkes zu Gebote ftanden. Go ift eine fehr merkwürdige 
Periodeder Ruͤckehr der Finfterniffe 3. B. die Hallepſche 
oder Plinianifche von 18 Jahren 11 Tagen *) und 
8 Stunde. Der englifhe Aftronom Halle» fagte, mit 





», Wenn in diefe ı8 Jahre » Schaltjahre fallen, nur 
10 Tage. 
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Beziehung auf biefelde, die Sonnenfinfterniß vom 2ten 
Juli 1684 richtig vorher, weil um fo viel Zeit früber, 
naͤmlich am 22ten Juni 1666 eine Sonnenfinfterniß be 
obahter worden war, Es ift gewiß, daß die alten Ehal- 
daer diefe Periode unter dem Namen Savos gefannt 
haben, und Plinius d. a. (Hist. nat. 11. 13.) thut ihrer 
mit den beftimmteften Worten Erwähnung. Man keunt 
längere Perioden, welche dies noch genauer leiften; und 
ein Theil des Morherverfündigungsgeheimniffes der Fin: 
fterniffe iſt alfo hiedurch fchon aufgeklärt. 

Die neuere Aftronomie bedient fi indeß, da fie 
genauere Methoden der Berehnung befizt, folder Perioden 
nur beiläufig. Man ‚muß ſich, um einen allgemeinen 
Begriff von ihrem Verfahren zu erlangen, baran erin: 
nern, daß der Mond die Erde in einer, vom Kreife 
wenig abweichenden Bahn umläuft. Fiele die Ebene 
biefer Bahn mit ber Ebene der Erbbahn um die Sonne 

- zufammen, fo müßten wir in jedem (fonodifhen) Monate 
eine Mond: und Sonnenfinfterniß haben, Allein da die 
Mondbahn vielmehr gegen bie Erdbahn geneigt ift, und 
diefelbe nur im zwei Punften (den Kmoten) durchſchnei⸗ 
det; fo Fönnen Werfinfterungen nur dann eintreten, wenn 
fih die Neu: oder Vollmonde in ber Nähe diefer Knoten 
ereignen. Der Mond gebt font, wenn von Mondfiniter: 
niffen die Mede ift, über oder unter dem Schattenfegel 
ber Erde hinweg, und behält alfo fein Licht, Nun ift 
aber bie Bewegung bed Mondes in jener feiner kreis— 
äbnlihen Bahn um die Erde mit allen Ungleichheiten 
jest fo befannt, daß man darüber Tafeln hat entwerfen 
fönnen, aus welden fih der Augenblid des jedesmaligen 
Vollmondes und feine gleichzeitige Entfernung vom be: 
treffenden Ansten ergibt. Bon biefer Entfernung bängr 
ed ab, ob überhaupt eine Finfterniß eintreten amd wie 
groß fie ſeyn wird, d. h. im Allgemeinen, ob fi der 
Mond dabei nur partiell oder total, wie beider legten 
Finfterniß in den Erdfchatten eintauchen wird, Fallen 
dabei die Mittelpunfte von Schatten und Mond zuſam— 
men, fo beißt die Finfterniß zugleib central, welches 
diesmal nicht der Fall war, Außerdem kennt man bie 
Größe des Durchſchnittes des Schattenfegeld der Erde 
in der Gegend, wo der Mond dur denſelben hindurch 
geht, und die Ründlihe Vewegung ded Mondes, umd 
findet alfo hieraus, wann lezterer dieſen Schattenkegel 
zuerſt berührt (Anfang —), wann fein lezter Raud ihn 
ganz wieder verläßt (Ende —), wann er fih auf der Mitte 
des ganzen Weged durch den Schattenkegel befindet 
(Mittel —), und wie lange er demnach überhaupt in dem: 
felben verbarrt (Dauer der Finfterniß). Noch ift zu bes 
merken‘, baß jenen eigentlihen Schattenkegel (Kernſchat⸗ 
ten) ein minder verbunfelter Raum, der Halbſchatten 


umgibt, wohin zwar Hoch Sonnenlicht, aber wenigereg | 


fällt, weil ein Theil der Erbe ſchon einen Theil der 


Strahlen abhält, und wo ber Mond alfo bereits anfängt, 
ein mattered Licht zu zeigen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


Geſchluß.) 


Die Behandlung der Sklaven empoͤrt das Menſchen⸗ 
gefühl, fie find aber leider für beffere Behandlung wenig 
empfänglih und ftetd zu gemaltfamer Empörung geneigt, 
wo fie dann die grauſamſte Nahe üben. Die Sıdländer 
leben im fteter Furcht vor folhen Ereigniffen, wozu 
Fenersbränfte gewöhnlich das Signal geben, Entfteht ein 
Feuerlaͤrm, fo muͤſſen die Schwarzen bei Todesitrafe aus 
genblielih nah Haufe, nur Weiße bürfen löfhen und 
bie ganze Buͤrgerſchaft tritt ind Gewehr, um bie Sklaven 
zu bewachen. Hier ift ein Feuerlärm fein Zeit mehr, 
fondern eine Schredenszeit, die noch Monate nachher 
rittern macht und fi deßwegen aud nur im mäßigen 
Paufen wiederholt. Begegnet ein Schwarzer einem Weißen 
auf der Gaffe, fo muß der Neger nicht nur ausweichen, 
ſondern bas Drottoir verlaffen und ſich auf die Mitte der 
Straße begeben. Diele Polizeimaßregel ift freilih mehr 
zur Sicherung wider den Meuchelmord ald wegen ber 
Kleiderordnung eingeführt. Ein Sflave, der widerfeglich 
bie Hand wider einen Weißen aufbebt, gleichviel gegen 
wen und aus was für einem Anlaß, verliert die Hand. 
Es laufen genug ſolcher Krüppel hier berum, die ihren 
Zorn nicht bezähmen Fonnten. Diefe Kinder der Wuͤſte 
haben mehr Chrgefühl ald man glaubt, fie leiden Schmere 
zen mit verzweifelter Mrgebung, aber Hobn ift ihnen 
unerträglich. 

Um einen Begriff von dem Loos diefer armen Ger 
fhöpfe zu geben, wollen wir einen Blit in die Haud« 
haltung ber Heinen republifaniihen Torannen werfen. 
SGewohnt, jeden Befehl mit einer Tracht Schläge zn 
begleiten, eitel, ihre Größe durd vieles DBefeblen sur 
Schau zutragen, legen fie die Peltſche nie aus der Hand. 
Treten wir in den Parlor; da fizt die reiche Yadv im der 
Mitte auf ihrem Schautelftuhl und wiege fi@ vierzehn 
Stunden bed Tags. Mit der linken Hand hält fie eine 
Heine brennende Gigarre en papillote, in ber Dichten 
hat fie eine tuͤchtig geflohtene, lange Gerte, nach Art 
der fhon erwähnten vermeinten kirchlichen Fliegenmedel, 
Ihr gegenüber ift die Thüre, dabei ſtehen aufjeder Seite 
drei Schwarze, der Winke der Gebiererin gewärtig. Die 
Etlavenbefißer benennen ibre Sklaven nach Faune; man 
Icgt ihnen die Namen von Fluͤſſen, Städten, Tbieren, 
Evelfieinen bei; haufig werben Epottuamen erſonuen, 
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welche ihre Eigenſchaften ober Gebrechen lächerlich machen. 
Der Jagdliebhaber hat einen Mplord, eine Becaſſe, ei: 
nen Karo, einen Slighflier; Schöngeifter halten fi 
Garridd, Voltaired, Shakespeares, fogar eine ſchwarze 
Sontag habe ich gefehen. Die Dame von gutem Geſchmack 
aber läßt fih von Göttern bedienen. Zwölf Uhr, bie 
Schoppierſtunde, fhlägt; Helios, mit der platten Naſe und 
ben abgetragenen Kleidern feines Herrn, hat bem alt: 
modifchen Staatswagen vorgeführt, Venus und Diana 
liegen zu den Fuͤßen ber ungeduldigen Gebieterin, ber 
fie die Schuhe nicht ſchnell genug anziehen koͤnnen, denn 
die Gebieterin ift raſch, das zeigt bie lebhafte Bewegung 
ihrer, mit ber Peitiche bewaffneten Hand, Zur Strafe 
ihrer Langſamkeit nimmt die Dame zwei Tücher, bindet 
den Zofen den Mund zu und läßt fie jede in einem an: 
dern Winkel niederlnien und fchwebt binaud, Unter ber 
Hausthuͤre fteht tieffinnig Jupiter Ammon, die Arme 
Aber die Bruft zuſammengeſchlagen, laut Tabaf und ver: 
fieht den Weg. „Schwarzes Thier!“ ruft die Lady, 
"haft Du feinen dummern Pla mehr finden können? 
Dort knie hin in die Hausflur, bie ich wiederlommel“ 
Es wird dem Jupiter Ammon eine Weiberfhärze um 
den Hals gebunden, eine papierne Krone mit langen 
Ohren aufgeſezt, und fo niet er auf feinen Strafplatz 
nieder. Num eilt die Lady zum Wagen, Phoͤbus öffnet 
ben Schlag; Phoͤbus iſt barfuß, leinene kurze Unterhofen 
dedecken birftig feine ſchwarzen Beine bis zum Anie, er 
hat fein Hemd, aber einen alten Frad an und eine Muͤtze 
auf, bie er fih and einer alten Zeitung gemacht hat, er 
ftelt ſich aufden Tritt hinter den Wagen, und nun geht’d 
vorwärts im majeſtaͤtiſchen Paradefchritt, fo feierlich, daß 
man oft nicht weiß, ob das Fuhrwerk nicht ganz ftille ſteht. 
Ueber Land fährt man im leichten Tilburp rafend fchnell, 
in der Stadt mit der Staatslutſche wirb nur getrabt. 
Neben dem Magen geben die drei Grazien: Cuphrofpne 
hält das Schnupftudy im Perlenbeutel, Aglaja und The: 
lia ‚tragen jede ein Paar Schuhe, damit die Dawe in 
jedem Laden, wo fie eintritt, wechfeln fann, wozu ihr 
Zifiphone jedesmal die Peitſche überreicht. Indeſſen 
gilt der Gebrauch diefes Inftrumentd noch keineswegs 
als Zuͤchtigung für ein Wergeben, das ift nur fo eine 
Gewohnheitsſache. Wir wollen bei der Anfzäblung ber 
Graufamfeiten, die man en diejen armen Menfchen ver: 
Abt, nicht länger verweilen; es gebt fo weit, daß viele 
den Tod fuhen, und in diefer Abſicht Erbe freffen. 
Man bält fie auch zu chriſtlichen Religionsgebraͤuchen 
ftrenge an, in fo weit es der Politif der Pflanzer bien: 
lich if. Sie werden ohne Namen getauft, man läßt 
fie den Sonntag feiern, aber nie werben fie getraut, und 
nur wie bad Vieh in die Grube geworfen und verfcharrt. 

In Columbia, in St. Auguftin, in New:Drleang, 
nerall haben wir das Naͤmliche gefehen. Im Ganzen 


find die Sübländer freigebiger, umgänglicher und weni: 
ger mißtrauifh, als die Bewohner der andern Stan 
ten; jedoch war ich recht froh, im Frühjahr nah Nem: 
por! zurüdfehren zu bürfen, mo wir gegenwärtig die 
Beendigung einiger Geſchaͤfte mit Ungeduld abwarten, 
um und wieber nach dem Havre einzuſchiffen. 

Gewöhnlich geben und die Neifenden die Mertwir: 
bigkeiten, bie fie wirklich oder in der @inbildung gefer 
ben haben, zu defen; ich will hier aber noch etwas er: 
wähnen, was gar nicht zu fehen ift, nämlich daß man in 
diefem ganzen unermeßlichen Lande auch nicht Einem 
Krüppel begegnet; man vergißt gang, daß ed Höderige, 
Krummbeinigte und andere menſchliche Mifgeftalten ger 
ben fann. Eben am Schluffe fallt mir noch biefe Be 
merfung ein. 

Wenn im Suͤden dad Klima nicht fo ungefund wäre, 
wenn im Norben der fpelulative Arämergeift nicht gar 
zu egoiftifh herrfhte, wenn im Weften die Indianer 
dem Landbauer ihre ungebetenen Beſuche nicht fo oft 
abftatteten, wenn bie Viktualienwucherer ihnen nicht 
ben Lohn ihrer Arbeit abjagten, fo wäre Amerika aller: 
dings das Land, wo Audwanderer aus Oſten guten Un— 
terhalt finden, ja ihr Gluͤck machen könnten. Amerika 
hat gewiß feine fhönen, großen Seiten, fie konnten aber 
nur wenig Plag in Blättern finden, die allein das ge« 
woͤhnliche Leben ſchildern, welches nirgends ein Ideal 
ift, und mit dem Geber in PVerährung treten muß, 
Mögen fie den Kefern als fhmerzlofe Erfahrung dienen 
und zu ihrem Vortheil einiges Gewicht in die eine Schaale 
ber Wage legen, beren andere bisher dem Mucher und 
ber Habfuht fo reihlihe, durch lodende Erdichtungen 
erfhlichene Ausbeute zuwog. Es wäre möglich, daß diefe 
Bilder von der Seite nicht unangefochten blieben; gleich: 
viel, ber Stempel ber Wahrheit, den fie gewiß unver: 
fennbar fragen, wirb doch hie und da ein Dpfer ber 
Leichtgläu sigfeit dem Verderben entreißen. Dies ift die 
Abfiht uıd der fhönfte Lohn der Verfaſſerin. 

Gleaner, 





Gorrespondenz-Hachrichten, 


Genf, Februar, 


(Sortfegung.) 
Die farontfdhe Repplutiondpeife, 


Hier bereiteten fie fih nun zum Auszug gen St. Ju— 

fien, ben erften ſavoyiſchen Dre vom einiger Bebeutung. 
Zuvor aber fol einer ihrer Anführer folgende Anrede an 
‚ fie gehalten baden: „Waffenpräder! Europa ſchaut in biee 
fen Augenblicke auf und. Wie einft der große Napoleon 
bei feiner Nüdtchr von Elba ben Wiener Kongreß zerſtaͤubte, 

| fo wirb auch ber jezt bort verfammelte und alles Bblterrecht 
mir Süßen tretende Minifterverein ſcheu und aͤngſtlich aus⸗ 
einauberfahren, mweun er unfere kuͤhne Unternchinung und 
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ihre bipesfhnelle Ausführung hören wird; denn nick bloß 
für das Fleine Hand Gavoyen, fondern für ganz Piemont 
und Italien, ja für alle europaͤlſchen Bölteriyinpathien 
pflanzen wir das Banner ber Freiheit auf, für diefe große, 
heilige Same der Wölfer geben wir in ben Tod, Waffen 
drüber! in einigen Stunden wirb ber große Polengeneral 
Ramorino bei und feyn und unfere Schaaren in Perfon ans 
fübren, Wafensräder! ſeyd eurer großen Ahnen in Stafien 
wirdig, und ibe ebelm Polen, vergebt den Tag von Oftros 
lenta wicht; bat Blut, welches ihr dort audgefdet habt, wird 
in diefen Tagen mit berelihen Fruͤchten aufgeben, Ulſo 
vorwärts auf ben felgen Feind! vorwärts auf die feilen Rds 
nigsfnechte + — Dur einftimmigen Zuruf und Päan wurde 
abermals tefchloffen, St. Jullen und feine Garnifon zu 
überrumpein, gefangen zu nehmen und dann foglelh Über 
das Gebirg nad Annecy zu marſchiren, wo unverzüglich bie 
Befreunderen ans Lyon und aus dem Departement Ifere, 
desgleichen Ramorino von Annemaffe her eintreffen wuͤrde. 
So mwurbe denn geren fieben Uhr abgezogen unter zahlreis 
er gleihgeftimmter Begleitung von Earouge und Genf, 
wobei abermals die Tiede Jugend ſich heißer ſchrie. Souderbar 
aber wirfte die immer näher rüdende faroyifhe Grenze auf 
die beifige Schaar, denn mit jedem Schritt wurde fie peu: 
ler, ja die Nachricht von einem ausgeftellten Ravalleriepitet 
bätte fie Seinabe zum Umtehren gebracht. Cinige hundert 
Schritte von St. Julien war fein lantes Wort mehr zu 
bören, vielleicht weil man die Barnifon Äberrumpeln wollte. 
Um fo mubegreiftier if eb, daß man biefen Gebanten fo 
ſchuell und obne alle ſichtliche Weranlafung aufgegeben bat, 
denn in bem Drie lagen nur bundert und viergig Mann 
Truppen, die Aberbied Orbre harten, Infurgentenbaufen 
teinen Wiberftand in ben Weg zu legen, fondern fie ins 
Innere bes Randes zu laſſen, ibmen aber dann den Ruͤcweg 
abzuſchneiden. Die Anführer unferer beitigen Schaar, bie 
wahrſcheinlich biefen Plan mertten ober Nachricht bavon bes 
tommen batten, bielten es nun auf einmal für fläger, ibs 
ren erften Plan aufzugeben und gleih bei St. Julien rechts 
abzugeben und dicht am ber Genfer Grenze eine vücgängige 
Bewegung zu machen. Diefe pldglihe Henderung in bem 
Feldzugsplarn war um fo fataler, da man nad ben in Eh 
rouge aefaßten Diepofitionen, benen viele Genfer beimobn: 
ten, nichts davon abnen konnte. Gegen Mitternacht famen 
daber mehrere Wagen mit Genfern, befonberd Mouvements⸗ 
und Oppofitiond: Damen, mit einer flarfen Labung von Bons 
teillen und falten Pafteten, Schaͤrpen, Bändern und Lor— 
beerfrängen in St. Julien an, bas fie von ber „Inſurret— 
tiondarmee,* — fo ift die offizielle Benennung in ben Mous 
vementäjourmalen — befezt glaubten, wo ihnen aber Mies 
mand berichten fonnte, wo bad Heer eigentlich bingefoms 
men. Es batte, wie nefagt, St, Inllen und feine Garnis 
fon rechts Liegen Taffen und war am Fuß des großen Saleve 
bin nach bein Dorf Boſſey — bdurch 3. 3. Mouſſeau's Ju—⸗ 
genbtage befannt — gezogen, wo es zu bivouafiren, abyufos 
den und am folgenden Morgen feinen Triumpbeinzug über 
Annemaje in Savoven zu halten gebachte. 


Die Fortfesung folgt.) 


Stuttaart, 24ften Februar. 
(Bortfegung.) 
Der frambürhe Teufel auf em Theater. 


Man fieht, ich hatte bier einen jener Eatone vor mir, 
bie wobl wien, baß ibretwegen die Tänzerinnen im Eirtus 
ihre Kleider nicht behalten werben, und besbalb nie ins 


Schauſpiel geben, einen jener Wimmerer über bie fintende 
Republit der Künfte, einen wehmäthigen, jugentliden Lob⸗ 
rebner eimer ſchoͤnern Zeit, bie er felbft nie gefeben, einen 
muͤrriſchen Propbeten einer beifern Zufunft, die er nicht ers 
leben wird, Dergleihen Ebarattere find indeſſen bier bet 
weitem nicht zabireih genng, baß fie irgend Einfluß haben 
bunten; bäufiger, verftebt fin, jedoch im Berbältniß zu 
andern Städten wohl in nicht fehr bedeutender Anzahl, fins 
ben ſich bie leiten Truppen ber Kultur im ihren oberflaͤch⸗ 
lichſten Aeußerungen, bie Avantgarde bes biübenden, wie 
beö ſin tenden Kunſtgeſchmacks. Eben vorbin begegnete mir 
ein ſolcher Vorlaͤnfer der Zeit, ber feinen Mitbuͤrgern vor 
Augen ftellt, wie fie in einem Jahre gefleibet ſeyn werben, 
unb ber fange, bevor hier der Zinualeher das Silbergeſchirr 
zu Robert dem Teufel goß, ganze Paffagen aus bemfelben 
trilferte. Der fam mir natärii mit der Wrage, ob id 
Robert ben Teufel gejeben, zuvor, und ebe ip nur ja ants 
worten fonnte, uͤberſchuͤttete er mich mit feinen Genfationen, 
bie indeffen ſaͤmmtlich Varapbrafen bed Wortd waren, das 
man am Ube ber erften Aufführung ber Oper zu Paris 
in allen Kaffefhiufern börem, fonnte: c'est prodigieur! e'est 
prodigieur! 

Nachdem Ih fo bie beiden Ertreme ber Kritit angege⸗ 
ben, follte it ben Eindruck bezeichnen, welchen bas biefige 
Publitum von dem prachtvollen Schaufpiel erbatten , bad es 
der Sorge ber Intendanz verdanft. Ich fühle aber, daß 
ich nach zwei Hufführungen, nachdem erft ein Feiner Theil 
ber Urtheilsfaͤhigen etwas geſehen, was Jebermaun wird fer 
ben wollen, dem Publikum Unrecht thun inne, und muß 
mid daher auf mein eigenes Urtheil beſchraͤnken, auf. bie 
Gefahr bin, ben Tontänftier Unrecht zu tbun; den Dichtern 
fürdte im kaum Unrecht tbun zu koͤnnen, und baß ip ben 
Reiftungen der biefiaen Bühne vollfommenes Recht widerfah— 
ven laſſen werde, weiß ich gewiß. 

Ein DOperntert iſt ſchwer zu machen; ad ja! bad ift 
ſchon taufenbmal gejagt und theoretiſch und praftifch bewie⸗ 
fen tworben; einen zu Äberfegen, zumal wenn eine Sprache 
zu runde Liegt, bie fin zur Muſit fo wunberfich verbätt, 
wie bie franzöfifhe, mag gewiffermaßen noch ſchwerer feyn. 
Das follte man aber boc nicht glauben, daß ber Ueberſeyer 
über ber fchreienden Geige, bie ihm etwa bie Töne vorzäbfe 
und vorwiegt, poetiſch ganz bewußtlos werben muB. Iſt 
ed moͤglich, daß Meverbeer im ſchoͤngeiſtigen Berfin, wo er 
feine Oper ſelbſt auf die Bühne brachte, feinen poetiſchen 
Famulus gefunden baben follte, ber ben Tatt nicht bloß in 
ben Ohren bat, fo daß er ſich an eine verrufene Rabrif 
wenden mußte? Betramten wir aber dad frangbiifche Lerts 
buch, fo ift gleich bie ganze Tendenz bes Grädd, wie wir 
Deutſche es nennen, und wornach wir zuerft franen, im 
hoͤchſten Grade unffar, moralifh wie poetiſch. Doch von 
ben Tendenzen einer Oper zu ſprechen, ift langweillg und 
unbanfbar; die Verfaſſer bed Textes mögen gemeint baben, 
Baranf zu refleftiven, ſey ed nicht weniger: und fo baben 
fie denn ſichtbar den Hauptaccent auf das Diabelifche gelegt. 
Das riefenhafte Bild bed Teufels ſchien ihmen ein fo großs 
arriger Stoff, daß man nur ein Städ davon abzureiben und 
ſich fonft um Porfie nit zu bemühen brauchte; ein paar 
Uome jenes Parfüms, bad der Herr bei feinem Wers 
ſchwinden zu binterlaffen pflegt. bänfte ihnen hinreichend, 
um ein ganzes arobes Wert pifant poetiſch zu durchbuften. 


(Die Fortfegung folgt) 
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In im meinem Werte wad, dad mir gaben andre Beute, 

St das Meiſte dech wohl mein und nicht Miled frembe Meute, 
Sedem, der dad Beine fermet, geb’ ich willig Seined Hin, 

Weilß wohl, daß ich über Manches dennoch @igen bleib’ und bi, 





Was wäre die Aultur ohne die Buchdrucker- 
kunst ? 


Wir find von mehreren Seiten anfgefordert worben, 
die Leier unferer Blätter mit Charles Nobier, dem 
wunderlichen, aber originellen franzöfiihen Philofophen, 
noch weiter befannt zu machen. Wir wählen dazu ein 
Ste feiner Werke, das in denſelben Ideenkreis gehört, 
wie die von uns mitgetheilte Palingenefie des Menſchen. 
Menn auch Ideen wie bie folgenden fhon mehrfach aud: 
geiprohen worden find, wenn auch fhon Plato ungefähr 
baffelbe, was Nobier von der Buchbruderkunft fagt, von 
der Schrift gefagt bat, fo ift doc das Thema neu genug, 
um Nußen, die Formen eigenthämlich genug, um Ver: 
gnuͤgen zu gewähren, 


* * 
* 


Perfeltibilitaͤt iſt kein altes Wort, und dem 
gefunden Sinn der Ulten fchreibe ich es zu, dab es dies 
nicht ift, Plato, Cicero, Marc Aurel hatten feinen 
Begriff davon, Montaigne machte fi darüber luſtig. 
Mer behauptet, der Menſch fen perfeftibel, der ſezt vor: 


einem Sinne weiter ald dad übrige Geſchlecht begabt hat, 
fo will ih an feiner relativen Perfeftibilität wicht zwei: 
feln. Immerhin mag in Folge einer großen Ummwälzung 
des Erbballd nah langen Jahrhunderten ein Geſchlecht 
erftehen, ungleich glüdliher organifirt ald das unfrige, 
und das will nicht viel heißen; aber dieſes Geſchlecht ift 
dann mit dem unfrigen nicht identiſch; dies it dann 
eine neue Schöpfung, Feine Vervolllommnung. 

Der einzige Zweig unferer Kultur, wo möglicher: 
weiſe von Verfeftibilität die Nese fepn könnte, ift die 
mechaniſche Arbeit, die manuelle Induftrie des Menſchen. 
Die Menihenhand ift allerdings ein hoͤchſt finnreiches 
Werkzeug, deſſen möglihen Verrihtungen Feine abfolute, 
notbwendige Grenze haben. Indeſſen ift es ſehr zweifel: 
haft, ob wir ed in Werfen der Art je weit über jene 
Wunder der Geduld und Geſchicklihkeit binausbringen, 
welche das Alterthum bewunderte, und vielleicht dürften 
wir zufrieden feon, wenn wir nur wieder fo weit wären. 
Aber die Verrichtungen des menſchlichen Geiſtes find in 
fefte Grenzen eingeſchloſſen; fo lange der Menfh Menſch 
iſt, bringt er es nicht weiter. In der neueſten Seit 
fpricht man gar viel von der Bervolllommnung ber Wiffen: 
ſchaften. Uerger kann man ein Wort nicht mißbrauden, 


aus, dab ſich fein ganzes Wefen, feine Natur ändern | Die fpenlativen Wiſſenſchaften find nicht von der Stelle 


kann, der will ofen vom Iſop und Ananas von der Pappel 
pfiäden, Zeigt mir einen Menfhen, den die Natur mit 


gerät; die pofitiven Wiſſenſchaften bleiben ihrem Weſen 
nad file ftehen, die faktifhen Wiffenfhaften dehnen fi 
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wohl aus, aber fie vervolllommmen ſich nicht. So lange 
der Menih nicht Alles auf ber Welt geſehen bat und 
ihn die Wißbegierde plagt, wird es ihm nicht an Gele: 
genheit-Feblen, Neues zu feben, und er mag immerhin 
feine Entdedungen zu Bud bringen und feine Beſchrei— 
bungen bruden laffen. Ja, er hat da noch ein gar weites 


Feld, denn man kann wohl fedlih behaupten, baß er |. 


erft ben kleinſten Theil deifen gefehen hat, mag zu fehen 
ift, und daß er nimmermechr Alles fehen wird. Er mag 
neue Verbältniffe, neue Eigenfchaften der Körper beobach⸗ 
ten, er mag neue Weſen entdeden, die ihm bisher ent- 
gangen; er mag neue Unalpfen mahen, neue Spnthefen 
bauen, mag neue Namenreiben, neue Methoden ſchoͤpfen: 
erfinden wird er nichts mehr, So kenntnißarm auch bie 
erften Meifter der Erfahrungsmwiffenfchaften feun mochten, 
immerhin ift die Schöpfung diefer Wiffenfchaften ihr Wert; 
fo reih an Beobachtungen ihre Nachfolger ſeyn mögen, 
zu ſchaffen gibt es nichts mehr für fie, Jene fhufen bie 
Phyſik, die Chemie, die Naturgeſchichte; leztere machen 
Verſuche und Katalogen. 

Es gibt nichts Neues unter der Sonne. Das acht⸗ 
sehnte und neunzehnte Jahrhundert halten fi für die 
Jahrhunderte der Entdeungen, und zwar aus dem ein- 
fahen Grunde, weil fie in bobem Grade Ignoranten 
waren, weil, ben Markticreier ausgenommen, der 
ſchaamlos fein Plagiat fuͤr etwas Nagelneues ausfchrie, 
worauf bis zu dieſer Stunde der Menſchengeiſt noch nie 
verfallen, es zu ſeiner Zeit keiner Seele einfiel, den alten 
Autor aufzuſchlagen, deſſen Entdeckung er ſich zueignete. 
Faſt mit allen unſern geiſtigen Eroberungen in der neuern 
Zeit verhaͤlt es ſich wie mit den Spiellarten, die unter 
Karl VI. von Frankreich erfunden worden ſeyn ſollen, da 
fie doch ſchon im grauſten Alterthum vorkommen; wie 
mit dem Lumpenpapier, das ſchon vor der Erbauung von 
Alerandrien allgemein fabrizirt wurde; wie mit ber 
Druckerſchwaͤrze, die Schöffer erfunden haben foll, während 
bad Mezept dazu im Dioscorides ſteht (1 Buch, 67 Kap.); 
wie mit der Buchdruderkunft felbft, die in China faft 
feit undenflicher Zeit befannt it. Mo wir nur immer 
auf wiffenfhaftlihem Boden unfern Fuß feßen mochten, 
überall trafen wir bie Fußſtapfen der uralten Zeit; ift 
auch 5. B. Amerika von den Bewohnern ber alten Welt 
nicht fchon früher befucht, vielleicht von ihnen bevölkert 
worden, wie wir doch fait annehmen muͤſſen, fo weist 
die Geographie und Philofopbie der Alten deutlich genug 
darauf bin, daß die Eriftenz der andern Halbfugel von 
jeher ein ratlonelles Faktum war. Alles war voll Be— 
wunderung im Frankreich, als b’Alembert aus feinem 
beihränften, unfruchtbaren Kopfe eine ganz Mare Ein— 
theilung der menſchlichen Keuntniſſe zu Tage förderte, 
Die ganze Geſchichte ftand im Baco, und diefer batte fie | 
von einem Franzojen Savigap, bdeffen Werk dem Gewicht | 


nach verkauft wurde; lezterer hatte fie wieberum von einem 
gewiſſen Bergeron, ber noch obfeurer ift, und von wem 
fie diefer hatte, weiß man gar nicht; es liegt aber auch 
fehr wenig daran, weil man alled fo ziemlich beim Ari— 
ftoteles findet, der fiher zu fpät auf der Bahn war, um 
bie Sache zu erfinden, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Alondfinsternils vom 26stn December 
vorigen Jahres. 


GBeſchluß.) 


Bei der diesmaligen totalen Mondfinſterniß vom 
26ſten December nun hatte Statt: 
der Anfang ber Finfterniß ober ber erfte Eintritt im 
ben Kernſchatten Ubendds . 8 Uhr 27 Minuten*) 
das Mittel berflten . . 10 — 416 
das Ende . . . : 2-5 
und die ganze Dauer der Finfterniß war alfo, abgeſehen 
vom oben erwähnten Halbfhatten, 5 Stunden 38 Minus 
ten. Außerdem pflegt man bei einer folben totalen 
Finfternis noch zwei Phafen anzugeben, naͤmlich ben 
Augenblick, mo der Mond eben ganz inden Schattenkegel 
verfinft (Immmerfion), und wo er nur eben erit wieder 
aus demfelben hervortauht (Emerfion); bie dazwiſchen 
verfließende Zeit heißt die Dauer der totalen Finfter: 
niß, während welcher fih der Mond alſe immer ganz 
im Scattenfegel befand. Diefe Immerfion fand dies: 
mal Statt . 9 Uhr 26 Minuten, - 
die Emerfion . 1-5 
die totale Fin ſterniß dauerte alſo 1 Stunde 38 Mi⸗ 
nuten. 

Waͤhrend dieſer ganzen Zeit der vollen Verfinſterung 
blieb aber der Mond diesmal dem bewaffneten Auge des 
aufmerkſamen Beobachters ſichtbar, wogegen man fruͤher 
mehrmals totale Mondfinſterniſſe beobachtet bat, bei 
welchen der Mond, in den Augenbliden des tiefften Ein: 
tauchens in den Schatten, völlig verſchwunden zu ſeyn 
fhien. Einen folhen Fall erzählt z. B. Hevel, ein 
fleißiger Mondbeobachter des ſiebzehnten Jahrhunderts, 
von einer am 25ften April 1612 beobachteten Mondfinitere 
niß, bei welcher der Mond Minutenlang auch durch ftarke 
Fernroͤhren nicht aufzufinden gewefen ſey, ohngeachtet ein 
vollkommen heitrer Himmel ftattgefunden habe. Da indeß 
viele auf die Atmofphäre der Erde fallende Sonnenftrablen 
fo gebrochen werden, daß ihr Licht hernach in den Schattenfe 
gel dringt, fo ift ed gemöhnlicher, daß der Mond, während 


*, Mititere Zeit zu Augkburg, wovon eine fehr genane 
Beobachtung vor uns liegt. 
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des Durchganges durch den Schatten, im hellerer oder 
dunflerer rother Färbung noch einigermaßen fichtbar bleibt. 
Diefer leztere Fall trat, wie gefagt, auch diesmal 
ein, und felbit der total verfinfterte Mond zeigte ſich noch 
im einem röthlihbraunen Schimmer. Wis der Kern: 
ſchatten etwa den dritten Theil bes Monddurchmeſſers 
eingenommen hatte, wurden die an ſich dunklen Stellen 
des Mondes noch dunkler, wogegen die benachbarten 
glaͤnzendern Stellen bis dahin nichts von ihrer Helligleit 
zu verlieren fhienen. Vielleicht hätte ed, auf Beranlaffung 
biefer Finfterniß, gelingen können, über den Unterſchied 
ber Naturbefchaffenheit folder heilern ober blaffern Mond: 
ftellen etwas Näheres auszumitteln. Wenn die Lefer den 
Mond aud nur mit bloßen Augen betrachten, fo werben 
fie dergleihen hellere und dunflere Theile darauf gewahr 
werden, und bem bewaffneten Auge ftellt fid bie ganze 
Mondflähe wie beſaͤet mit Ungleichheiten, Streifen, 
Flecen, Vertiefungen und Erhöhungen dar. Die größern, 
blaf fchattirtem Fleden feinen Ebenen zu ſeyn, melde, 
der Natur ihrer Beftandigeile wegen, dad Sonnenlicht 
weniger lebhaft refleetiren, wogegen bie glängendern Stellen 
vielleicht Felfen von weißlicher Farbe oder Aehnliches find, 
wovon dad Sonnenlicht ſtark abpralt. Ich bemerke ba= 
bei, daß bie und fihtbar werdende Monbhälfte an Ober: 
fläche etwa dem ruffifchen Neiche gleich ommt, d. h. gegen 
400,000 Quadratmeilen faßt, und alfo hinreichend groß 
ift, um anfehnlihe Einen, Fels- und Gebirgszüge zu 
enthalten. Mandes Eigenthümliche, und von ber Be: 
fhaffenheit unferer Erbe Abweihenbe mag babei vorfom: 
men, worauf auch wieber die Beobahtungen ber bies: 
maligen Finſterniß binzubeuten fheinen, Denn ald der 
Kernſchatten immer weiter gegen bie Mitte bed Mondes 
vordrang, lieh fich plöglich in dem nun verfinfterten Theile, 
unweit bed Mondrandes, eine Helligleit bemerken, als 
wenn ber Mond an biefer Stelle wie Eifen gluͤhte. Man 
koͤnnte annehmen, biefem Mondpunfte fomme bie Cigen: 
ſchaft zu, das Sonnenliht, von dem er vorher befhienen 
mworben war, auch nach eingetretener Beſchattung noch 
zurid zu halten, um fortwährend barin zu glaͤnzen. 
Eine noch merkmirdigere Eriheinung aber zeigte ſich, 
nach den Beobachtungen eines dem Referenten benachbar- 
teh Aftronomen, um die Mitte ber Finfternih. Während 
der mittlere Mondgärtel rothbraun leuchtend erfchien, 
wurbe auf ben zwei diametral entgegengefesten Abſchnitten 
eine vielenergifchere Helligkeit fihtbar, melde an hellgelblich 
glühendes Eiſen mahnte und durch eine deutlich erfenn: 
bare, gerablinige Grenze von bem fo gang andere kolo⸗ 
rirten übrigen Theile der Mondflähe getrennt war. Auch 
Über den Grund diefes Phänomens läßt fih noch nichts 
ganz Befriedigendes fagen; unfer aftronomifcher Nachbar 


macht aber auf Veranlaſſung der Bemerkbarkeit aller . 


biefer Lichtniancen auf der Mondoberflähe die Anmerkung, 


daß, wenn die Seleniten zur Seit der Finfterniß drei 
große Feuer etwa im Dreiede angezündet hätten, Die: 
felben den terreftrifhen Beobahtern nicht entgangen fepn 
würden, Man hätte darauf von der Erde aus durch 
aͤhnliche Feuerſignale antworten koͤnnen, melde durch 
vorausgeſezte Mondfernroͤhren ebenfalld wahrgenommen 
worden waͤren; und alſo haͤtte ſich in det That eine Art 
von telegraphiſcher Kommunilation zwiſchen den beiden 
Weltkoͤrpern etabliren laſſen. Referent geſteht, daß ihn 
dieſer Gedanke unendlich angezogen bat, und wahrſchein⸗ 
lich wird es den Leſern eben ſo ergehen. 

Allmaͤhlig hob num der Wiederaustritt ded Mondes 
aus dem irbifhen Schattenfegel an, und dies war ein 
ungemein präctiges Schaufpiel, deſſen Herrlichleit man 
fhon mit unbewaffnetem Auge nicht genug bewundern 
konnte. Die ganze Mondicheibe färbte fih dabei mit 
Einem Male gelbbraun; nahe irdifche Gegenftände er: 
glänzten plöglih in einem ganz befondern magifchen 
Schimmer, welder den an biefe eigenthümliche Art von 
Beleuchtung nicht gewohnten Blick wunderbar über: 
raſchte; und ald der Mondrand fheinbar nur etwa fin- 
gerbreit aus dem Schatten bervorgetreten war, warfen 
die Körper fogleih wieder einen befiimmten Schatten. 
Bald nah Mitternacht endlich mar, wie ſchon oben ber 
merkt, das ſchoͤne Schaufpiel zu Ende. Für diejenigen 
Leſer aber, welche dieſe unfere Beſchreibung deffelben 
intereſſirt hat, bemerken wir ſchließlich noch, daß die 
erſte Wiederholung deſſelben, d. h. die naͤchſte totale 
Mondfinſterniß, den 20ſten April 4837 zwiſchen neun 
und zehn Uhr Abends ſtattfinden wird, 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Genf, Februar. 
(Bortfegung.) 
Die fapopntiche Revolutlonépelffe. 


Man war wieber heiter, laut, unternebmend und bros 
bend geworben in dem Maß, als man fid von Gr, Julien 
entfernte, In diefer Nacht wurben auch die Proffamatios 
nen audgepadt, bie am folgenden Gonntag und Montag 
c2ten und Sten Februar) auf dem Marſch durch das Band 
in großer Menge unter bad Mole vertbeilt werben und 
großen Effett bervorbringen folten. Urtbeifen Cie felsit 
über die Wirkung, bie eine Schriſt folgenden Inhalts ber: 
vorbringen kann: „Freiheit, Gleihbeit, Menſchheit, Unabs 
bängigfeit, Einheit. Die proviforifge Infurrettionsrenierung 


Am Namen bed Voltd: In Betracht, daß Überafl, wo Despos 


tidmus herrſcht, Infurrettion die beiligfte ber Pflichten iſt; 
daß, wenn der durch die Umftinde gereifte Augenbli— end—⸗ 
lich gefommen, cher ein Verbrechen begeht, ber nicht uus 
ter bie Fahne ber Infurreftion tritt; daß biefer Augenblick 
gefommen iftz daß jebe, zu einem volfsthämfichen Zwect 
beſchloſſene und gedachte Inſurrettlon auch vom Volte aus: 
gefäger werden muß; dab eime freiwillige, gleichzeitlge, 
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allgemeine Tante Kraftdußerung dad mächtige Mittel iſt, die 
Kriſis abzutuͤrzen, beſchließt: 1) Won diefem Augenblid au 
ift die Infurrefrion protlamirt. 3 Die Staaröbärger wers 
den aufgefordert, zu den Waffen zu greifen, vom welcher 
Art diefe auch ſeyen; ſich auf den Prägen zu vereinigen unb 
fih an die Männer anzuſchließen, weiche bie bffentligge Meis 
nung und die Infurreftion ſelbſt als diejenigen bezeichnen 
wird, bie ber Voltéſache am meiſten zugethan find, 5) In 
jever Stadt, im jedem Wleden ober Dorf ſoll bie Sturm⸗ 
glocte geldutet werben. 4) Patrioten werben nad allen 
Seiten bie Dörfer und dad Band durchlaufen, um bie Sins 
ſurrettion zu verbreiten. 5) Jedes infurgirte Land wird 
feine Inſurrettlon durch auf ben Hbhen angezänbete Feuer 
vertünbigen. 6) Ueberall ſol die Fahne ber Regierung abs 
geriffen und dur bie Fahne ber Infurreftion erfezt wers 
ben. 7) Die infurgirten Länder werben ſogleich ſchuelle 
Kommunitationen untereinander errichten. Sie werben Rus 
riere nah ben Drten fehlen, welche nad ben bffentlichen 
Nachrichten von den Befreiertruppen befezt find, Diefe Rus 
riere ſollen fogfeih von den Maͤrſchen, Eoncentrirungen unb 
antern Xruppenbewegungen Nachricht geben. 8) Jede Eols 
Tifion zwiſchen bem Bolt und bem Kinientruppen fol fo viel 
ald möglich vermieben werben. Bevor man zur Gewalt 
fogreiter, ſolen ale Mittel ber Verbruͤderung mit ihnen 
verfucht werben. 9) In ben nn fol ſich die Inſurret⸗ 
tion ſogleich des Stadthauſes, ber Thore und ber wichtigen 
Poſten bemaͤchtigen und ſich im beren Beſitz mit ben Liniens 
truppen behaupten, wenn ſie mit dieſen fraterniſirt hat; al⸗ 
lein aber, wenn dies noch nicht geſchehen iſt. 10) Die oͤf⸗ 
fentlichen Beamten, als: Kaſſirer und Steuereinnehmer, 
Salze und Tabakſsbeamte, Rentbeamte, Hopothetenbewah⸗ 
rer, Direttoren oder Beamte ber Poſten, Forſtbeamte und 
Juſpettoren aller Art, Gemeinbefefreräre und alle Rechnungs 
beamte baten in ihren Gtellen und Bunftionen zu verbleis 
ben, bei Strafe, bes Verraths am Waterland ſchulbig er: 
tannt zu werben. 13) Die Gemeindefonbifen find nit nur 
zum Verpfeiben an ihren Gtelen und Gefgiften verbunden, 
fie haben au unter ihrer Verantwortung über bie fofortige 
und genane Ausführung gegenwärtigen Detrets zu wachen. 
Die Alten, Archive, Biber, Papiere und Bertwattungsfafs 
fen ſteben unter ibrer Verwahrung und Werantworsumng. 
12) Wenn feindrihe oder zweideutige Linientruppen nabe bei 
den infurgirten Orten fteben, fo foll man auf ben bifemtfis 
den Plaͤzen und an ben Außerften Enden ber Hauptitraßen 
Matertalten aufpäufen, um diefe zu barritabiren. 15) Wenn 
einmal bie Infurreftion bewirft iſt, fo hat jebe Provinz, 
jebe bedeutende Stadt fogleih einen flarten Haufen bewaff⸗ 
nerer Varrioten nach dem KHanptauartier der Befreiungdars 
mee zu fenden. 4%) Das Infurreftionsgefehrei iſt: es lebe 
die Republit! 45) Die Branen, Rinder und Greife find 
unter den Schutz des Volts geſezt. St. Jufien, iſten Ges 
bruar 1554. Jeſeph Mazzini. Amadens Metegari. Johann 
Muffini. Rubin.“ Dieſe Proffamation beginnt alſo, wie 
ibre Altern Schweftern von 1792 und 1795, mit liberte 
und egalitd, iſt auch Äbrigens im bemfelben Styl nicht bloß 
für Saroven, fondern für alle zu infurgirenden Ränder abs 
gefaßt, für Piemont, Italien, Frankreich u. f. w. Gie if 
von St, Julien sflen Februar 185% batirt, wiewonl bie 
nfurrettionsarmee biefen Der feinen Augenblick inne gehabt 
bat. In Art. 15 werden zwar Weiber, Greiſe und Kinber 
unter die Cauvegarde bed Volts geftellt. nicht aber Hab 
und But, Eigenthum und Vermoͤgen; allerdings eine febr 
weiſe Ausfaffung, deren auter Grund ſich fayon am folgen: 
ben Morgen zelate, - 
(Die Fortfegung folgt.) 


Stuttgart, 2iflen Februar, 


(Bortfegung.) 
Der franzdffche Teufel auf em Theater, 

Reiter hat Scribe mit berfelben Scheere, mit ber er 
Marauifinnen und Napoleonſche Dserften ausſchneidet, auch 
den Teufel gugerichtet, und fo erbielt benn ber entfchiebenfte 
Charakter von der Welt einen Wauseoillecharatter, bad heißt 
feinen. Die Attribute eines Zeufeld, die Perfonififationen 
eines Hbllengeiftes Überhaupt, und ber Typus bes Teufels, 
des vberften, des Teufels par excellence find auf's Wuns 
berfihfte burdeinander geworfen. Bertram ift bald ein 
Teufel, bald der Teufel; wäre er aber jenes ganz, fo hätte 
er feine Sachen anders gemadt, wäre er biefes ganz. fo 
bätte er es ganz bleiben Taffen. Der bbſe Geift, ber, fi 
als „Fuͤrſt ber Hölle“ antändigend, den tobten Nonnen auf 
den Airchhof zuruft: 


Pour une heure quittez votre lit funcraire, 
Nonnes, relevez vous! 


und ber bbfe Geiſt, der kaum vorber, belauſcht, betrogen, 
bie Rolle eines gemeinen Senblings ber Kblle fpielt, rdumen 
im nnjern Sinne nicht eine und dieſelbe Perſon fenn; fo 
wenigftend, wie bier die beroifchen und bie fomifheu Ele— 
mente bed Mythus gemifcht find, ermangelt die Figur burch⸗ 
aus ber poetiſchen Wahrheit, und man follte meinen, wer 
nigſtens in einem gewiffen Grade ſey biefe ein abſolut noth⸗ 
wendiged Erforberniß zur Erreichung ber muſitaliſchen Wabrs 
beit, die ja au feine andere ift als eine poetiſche. Kurs 
id muß meinem malfontenten Runftpbilofopken Recht ges 
ben: bie Frangofen verfieben ben Ta... vom Teufel! 

Diefes Faktum, ich darf es wohl fo nennen. mag mich 
für den ganz unbefangenen Genuß ber Mufif verftiimmt bas 
ben; freitiy nicht in dem Grade, dab ich bas große Talent 
be3 Romponiften und den Aufwand von Kunſt in ber Par: 
titur, die Nenbeit ber Harmonie, bie gewanbteften Rombis- 
nationen der Juſtrunental⸗ und Bofalınufit hätte verfennen 
follen. Die erften zwei Atte, ein Theil bes dritten, machten 
einen fehr gefätligen Einbruck auf mich, und von manden 
Städen mit vorberefhendem melodifhem Charakter fünfte 
ip mich Äußerft angenehm angefprocden; ich rechne dahin 
oleih den Chor im erften Mt: verses a tasse pleine! Ali— 
cens Romanze, bie effeftuolle Eicitienne Roberts; im zwei— 
ten dem feinen, ſehr melosifchen Frauenchor: A la souf- 
france donne assistance, die glänzende Eavarine, ben ſchoͤnen 
vierftiinmigen Ritterchor beim Abgang zum Rurnier; im 
dritten das ironifpe, in Grätrys Styl gebaftene Duett; ah! 
Vhonnete homme. Jezt aber, mit dem formibabeln g ber 
bimonifhen Pofaunen warb id aus bem ruhigen Genuffe 
aufgefchredt, Es ift mir nicht gegeben, mid; fange mit ber 
PussCterrricität einer Dper, ber Mufit, zu laden und mid 
gegen bie Minus-Elekrricitaͤt, die Poeſie, gu ifoliren; im 
Brüllen jenes Daͤmonenchors ſchlug der Funte über nnd 
ber frangdiiihe Worrport neutralifirte in mir dem beutfchen 
Tondichter. — Den deutſchen Konbichter? — Ta, Mener: 
beers Wert ift, 'namentlih von Berlin aus, als ein aͤchtes 
Wert des beutfhen Genins in Anſpruch genommen worden, 
man bat es eine fimmelanftrebende Lyrik genannt, man bat 
gefagt, bei allen, ber franzbſiſchen Richtuug gemachten Eos 
ceffionen, habe ber deutfche Künftfer von ber deutſchen Tiefe 
und Gharafteriftit, von ber deutſcheu Wiſſenſchaft in Sachen 
des Teufels nichts aufgegeben. 

Der Beſchluß folgt.) 
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Es wohnt in dieſen Wellen 
Setzelme Wunderkraſt, 

Die i für webe Stellen 

in kinder Balſamſaſt. 

Das dab’ ich ſelbſt empfinden 
Zu Diefem Trauerland, 

Wenn Id, vom Flor umwunden, 
An lieben Gräbern fand. 


€, ©, v, Leitner. 


Der alte Sondolier.- 


Vom Grafen v. Platen. 


Es fonnt fib anf den Stufen 
Der feebeipilten Schwelle 

Ein Greis am Rand der Welle, 
In weißer Loden Zier: 

Und gerne fteht dem Frembdling, 
Der muͤßig wandelt, Rede 

Auf feiner Kragen jede 

Der alte Gonbolier. 


Er ſpricht: Ich habe rüftig 
Lagun' und Meer befahren; 
Doch hab’ ich nun feit Jahren 
‚Kein Ruder eingetaudt: 

Es hangt die morfhe Gonbel 
An Striden in ber Halle, 
Wo Alles im Verfalle, 

Mo Alles ungebraudt. 


Es ift der Herr bed Hauſes 
Nah fernen Himmelftrihen 
Seit langer Zeit entwichen, 
Fir unſte Bitten taub; 





Der Gute zog von binnen 
Am Tag, als Bonaparte 
Der Republik Standarte 
Ließ werfen in den Staub, 


Er ftand in beften Jahren, 
Als er von und geihieben ; 
Doch, lebt er noch bienieden, 
So iſt's ein greifer Mann. 
Er ſprach: Und foll ich bienen, 
So ſey's in fremden Ländern ; 
Hier fol mit Orbensbändern 
Mich ſchmuͤcken kein Tprann! 


Wir blieben, ah, und fhauten, 
Wie Kirhenraub und Schande 
Beging die ſchnoͤde Bande 

Nah ſchnellgebrochnem Eib! 
Mir fahn, wie jene Wilden 
Den Bucentanr zerfhlugen, 
Und unfre Seelen trugen 

Ein unerhörtesd Leid! 


Mir fahn den Marcus loͤwen 

Zum fernen Strand entführen, 
Mir fahn, wie man mit Schwiren 
Und mit Beliegten ſcherzt. 


Wir fahn, zerftört von Frevlern, 
Was würdig fhien der Dauer, 
Wir fahn au Thor und Mauer 

: Die Wappen audgemerst,. 


Doc led’ ich und betrachte 

Die theure Stadt noch immer, 
Erguid’ im Morgenfhimmer 
Die Glieder ſchwach und alt. 
Bon meines Herrn Pallafte 
Vermocht' ich nicht zu weichen, 
Auch läßt er gern mir reichen 
Den Heinen Unterhalt. 


Da dent’ ih meiner Jugend, 
Und wie ih ald Matrofe 
Gefolgt ber Mindesrofe 

Bei Sturm und Sonnenftrahl; 
Und wie blofirte Tunis 

Und jene Türfenrotte, 

Mit feiner ſchoͤnen Flotte, 
Denedigs Admiral, 


D holder Tag, ald Emo's 
Heimzug die Fluthen theilte, 
Und ibm entgegen eilte 

Der Doge Paul Renier! 
Gedenl' ich jener Beiten, 
Wird meine Seele milder: 
Es fliegen jene Bilder 

Wie Engel um mic ber! 





Was wäre die Kultur ohne die Buchdrucker- 
kunst? 


(Gortſerung.) 


Doch das iſt noch nichts: ſchreiben doch die ehrlichen 
Leute das Saͤugen ber Kinder von Seiten der Mütter 
dem pbilantbropiihen Genius Jean Jacques Rouſſeaus 
als eine neue Erfindung zu, als ob Eva und ihre Töchter 
ihren Erftgebornen Ummen gehalten hätten! Ich erinnere 
mich, daß ib in meiner Zugend einer Vorlefung über 
Mnemonik beimohnte, welde ein armer dentiher Philo- 
fophafter, Nameng Keinnagel, im erbärmlichiten Kauder: 
welſch bielt. Das war auch eine Entdedung; bie herr: 
liche Kunft, deren Neubeit kein Menih in Zweifel 309, 
foftete jeden Abdepten zmei Louisd'or; und in einer Gtunde 
und fir ein paar Groſchen Eonnte fie Jeder in den drei: 
bundertjährigen vermoderten Schriften des Peter von 
Mavenna, bed Giordano Bruno, des Grattarol, und 


einer Menge Anderer lernen, von denen man heutzutage | 


gerade fo viel weiß, wie von den genannten. Was aber 


noch verwunderlicher iſt: abgefehen von ben abgeichmadten 
Formeln, womit mein Iuftiger Erfinder feine Kunft aufs 
gepust, fteht fie ganz und gar im dritten Buch ber Rhe- 
toricorum ad Herennieum bei'm@icero, beffen ſich, ſcheint 


4 88, jene gelebrten Herrn von der Schule ber nicht mehr 
erinnerten. Gegenwärtig ift viel von Jacotots Univerfals 


unterricht die Mebe, die dem Doftordmonopol der hoben 
Haͤupter der Univerfität ein klaͤgliches Ende droht. Jeden⸗ 


-falld muß ber merkwuͤrdige Mann die fhönften Blätter aus 


feinem Kranze einem armfeligen Pedanten des fiebzehn: 
ten Jahrhunderts laſſen, ber eine Seitlang mit feinem 
tollen Zeug mitten in Paris, zu großem Ergößen der 
Spaßvoͤgel im Stadtviertel, Hauflerbandel trieb, und 
deſſen Ruhm feit langen Jahren die Gewuͤrzkraͤmer jer: 
pfiüdt haben. Damit wir im bdiefent Jahrhunderte der 
Aufklärung die ganze lange Meihe der menfhliden Ver: 
irrungen durchmachen, fehlt ung mit Gottes Hilfe nichts 
mehr ald eine neue Meligion, und mer ihrer hundert 
in der Woche mahen will, dem thut unter dem Wuſt 
von Stoff nur die Wahl weh: unerfhöpflihe Minen find 
da bie sabllofen heiligen Schriften aller Bölter, bie 
Meifebefhreibungen,, die geſchriebenen oder mündlich über: 
lieferten Traͤumereien jener zabllofen Keßer im Mittel: 
alter, ber eigentlihen Sophiſten des Chriſtenthums. 
Es wäre dies eine ſehr unſchuldige Befchäftigung, und 
in einer fo tiefreligiöfen Zeit wie die unfrige bätte die 
Sache fogar ihre ſpaßhafte Seite. Iſt übrigens je etwas 
Neues aufjutreiben, fo muß man es beim Abfurden fuchen; 
die Wahrheit hat Schranfen, das Abfurde aber nicht. 
Ein fir allemal: dad Menſchengeſchlecht bewegt fi 
fort und fort in einem Kreife, aus dem ed ninımer 
beraus kann, weil die ercentriihen Kräfte, die es dar: 
über hinaustreiben Fönnten, nicht in feiner Organifation 
liegen. Nur große Geifter ſtehen auf einer Tangente 
diefed Kreifed, die nicht in denfelben fällt, aber ihn in 
einem Punfte feit, untrennbar berührt, und fi, wohl 
oder bel, mit ihm umdreht. So wenig fi der Termite 
in Nubien einen neuen Bauſtyl fhaffen, fo wenig nnfere 
Biene das ewige Pologon ihrer Zellen mit einer Seite 
weiter bauen lann, fo wenig vermag eine Etaatsgewalt, 
ja auch nur ein bloßer Theorienmacher, der in feinem 
Studierzimmer himärifche Berfaffungen fchmieder, einen 
neuen SKulturgang zu ſchaffen. Was wir zu thun ver: 
mochten, ift gethban worden, und was gethan worden it, 
wird fort und fort gethan werden. Die Welt war einft 
jung, jest iſt fie alt; fie hat ihre vier Alter durchlebt, 
ihre vier Saͤcula, wie die Alten fagten; und ftebt fie 
noch bunbderttaufend Jahre, fie dreht fih ewig um bie 
felbe Achſe mit denfelben Kräften. Ihr Leben verfloß, 
wie das Leben des Menſchen, als Einzelweſen, verfließt, 
des Menfhen, der ihr Prototppns it: lange ſchleppte 
fie ich mit den Windeln derumnmindigen Kindheit, laͤmpfte 
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in ber Jugend mit dem Sturm der Peidenfchaften, ver 
folgte blindlings im Mannesalter des Ehrgelzes trüge: 
riſches Ziel, und den elenden Reſt eines burch den Un- 
tergang jeder Hoffnung verbitterten Lebens verbringt fie 
wechſelnd in duͤſterm Unmuth und in dumpfer Unthätig: 
keit, Das Befferwerden, in welcher Beziehung man da: 
von fpreche, if ein Trugbild für die Lernenden, ein Bor: 
wand für die Wiſſenden, ein Spott für die, fo dem 
Grabe zugehen. Der kommenden Gefchlechter 2008 ift in 
der Geſchichte der dabingegangenen Geſchlechter unfehlbar 
vorgebildetr. Das Alterthum blühte durch das Inſtitut 
des Ehriſtenthums, das jeder Freiheit, das allen Im: 
wälsungen Thor und Thuͤre geöffnet hat. Wir find im 
Zeitalter ber Buchdruderei, und dies ift die lezte Epoche 
deſſen, was geſchehen Fann, denn fie Hat Allen zum Be: 
fig von Allem verholfen: die Buchdruderkunft ift das 
Ackergeſetz der Intelligenz. Erſt Kaften, dann Priefter, 
dann Advokaten; erſt rein menſchliche Gelege, dann dag 
Evangelium, dann die Zeitungen; darin liegen alle 
Phaſen der Kultur, und wenn fie herum find, muß man 
eben wieder von vorne anfangen, 

Man wirft mir ein, von dem Punkte an, ben Die 
Kultur jet erreicht hat, muͤſſe fie nothwendig eine fort: 
ſchreitende bleiben, weil ihr im Zeitalter der Buchbruderei 
ein Vehikel der Progreffiion geworden fep, von dem die 
frübere Beit nichts gewußt habe, Die Buchbruterei 
bat, ber allgemeinen Anſicht nah, den Wiedereinbruch 
der Barbarei auf ewig unmöglich gemacht. Ja, Diele 
Behauptung ift zum eigentlihen Grundſatz erhoben wor- 
den; man darf es aber wohl einmal laut fagen : dieſer 
Grundſatz ift rein erlogen. Die VBuchdruderei ift fo 
wenig ein Damm gegen die Barbarei, daß man ohne 
Scheu bebanpten kann: leztere ift dadurch nur drobenber 
und unvermeidlicher geworden. Die Buchdrucerei iſt 
nicht die Morgenroͤthe eines Tages ohne Ende, ſie iſt 
die Abenddaͤmmerung einer ewigen Nacht. So viel Jahr: 
hunderte die Kultur weniger lebt, als fie vorausſetzlich 
bätte leben können, fo viel find ihr von @uttenberg ges 
ftohlen worden. Cine neue Anfict gilt immer für para: 
der, und wenn mit einem Male alle verborgenen Wahr: 
heiten ans Licht fimen, fo wäre ſicher allein die Liige 
feine Paradore. Die Anficht, die ich hier ausſpreche, 
braucht feine Hypotheſen zur Unterſtuͤtzung, Thatſachen 
moͤgen fuͤr ſie ſprechen. 

Als die Buchdruckerkunſt in Europa erfunden wurde, 
war das Mittelalter noch nicht zu Ende, und ſtatt es 
raſch zu beſchließen, verlängerte fie vielmehr daſſelbe. 
Die Buchdruckerel verbreitete die abgeſchmackten Streitig: 
feiten der Scholaftif, fie brachte in eine Welt, der bie 
dabin das Laͤmpchen des unbewuften, natuͤrlichen, dem 
Menſchen fpezifiihen Verftaudes geleuchtet, die finftern 
Lehren, die ftupiden Ausihweifungen des Moͤnchthums. 


Die Vernunft hat ſich feit jemerZeit allerhoͤchſtens fo weit 
entwidelt, als fie fih aud ohne Buchdruderei entwickelt 
haben würde, deren Sofrates und Cicero nicht beburften, 
um ben Polptheismus zu ftärgen und die heuchleriſchen 
Babeleien der Augurn in ihrer Bloͤße zu zeigen, Man 


blide zuruͤck auf andere Uebergangsperioden und antworte 


aufrihtig: hat bie Menfhenvernunft bei Verhandlung 


religiöfer Zdeen duch die Buchdruckerlunſt Zeit gewon: 


nen ober verloren ? 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Stuttgart, Ziflen Fehruar. 
GBeſchluß.) 

Der franzdfiiche Teufel auf dem Theater, 

Wenn man freilich an den beutichen Mann dentt, ber 
aus Molieres ſchwachem, profaifgen Pestin de pierre ein 
Epos geſchaffen hat, das einen ganzen Himmel und eine 
ganze Hoͤle umfaßt, muß man Solches für Möglich halten, 
Auein fon bei jenem, dur Sprachroͤhre verftärtten Chor 
der hoͤlliſchen Geifter fagte ich mir: Teufet find gefallene 
Engel, auch durch ihre wildeſten Attorde wird eine Remi⸗— 
niscen; der Sphaͤrenmuſit beben, und fragte mich: wollte 
ber Komponiſt au ber Academie royale de musique den wah— 
ren beutfhen Teufel ſpielen, wenn ev es auch fonnte? Ich 
muß die Mufit noch dfrer hören, ‚um biefe Frage mir ſelbſt 
beantworten zu fbunen; vorläufig geſtehe ich, ſogar ba, wo 
im tezten Trio, das für bie Krone des Ganzen gilt, der 
Künftter alle Donner des Drchefters fammelt, hörte ih nur‘ 
ben franzbiiichen Diable in bie Höfe plumpen, aus ber ibn 
der deutſche Künflier nie hätte heraufbeſchwoͤren, oder — fo ift 
wenigftens bie jest mein Gefühl — wenn er einmal Gemeinſchaft 
mit ihin gepflogen, nicht von ſich hätte behaupten laſſen ſolien, 
es ſey mit dem aͤch teu daneben im Bunde geweſen. 

Das indeſſen das Stuͤct In feinem Enfemble den hoͤch⸗ 
ſten Effert hervorbringt, iſt aUsekannt, uud jener Berliner 
Krititer bat Net, der feiner Zeit zierfig fagte: „Der 
Genius bes Eſſetts fpenber feine Reichthümer verihwenbes 
riſch.“ Sollte aber dies erreicht werben, fo mußte ſich 
Meyerbeer dem Charakter des modernen Dperſoſteins in 
Frankreich anſchmiegen, und das that er auch: in der Trias 
von Kuͤuſtlern, die zum Geſammteffett zufammenwirfen, ift 
er nur ber primus inier pares, während, nach bem veralter 
ten Gebrauch, der Librettomacher nur der Wafall, ber Des 
forateur nur ber Knecht bes Komponiften war, Ds durch 
biefes Verhaͤltnig das Mufitwert an innerem Wertb und 
an Tiefe gewinnt, ift zweifelhaft, baß aber das Ganze auf 
dieſe Weife zu einem ſchimmerreichen, bie Sinne maͤchtig 
ſeſſelnden Werte wurde, llegt vor Augen. Was in der 
oroßen Weit, was in zehn Hauprfliädten Aufjeben gemacht 
bat und mit Bewunderung genoffen worden ift, wollen auch 
wir würdigen und genießen, und fomit verdient bie Inteu⸗ 
danz ben aufrichtigen Dant des hieſiſgen Publltums. baf fie 
weder die bedeutenden Koſten, nom die gewiß endloſe Muüͤhe 
geſcheut hat, ein fo complieixtes, bie verſchiedenartigſten 
Kräfte in Anſpruch nehmendes Wert auf Die Bühne zw brins 
gen. Ich thnute bier im Verſuchung geratben, mid über 
bie Reiftungen unfers Perfonals auszulaſſen, wenn ic nicht 
müßte, daß Cie, von dem Grundfage ausgehend, ein für 
bie Bebitbeten des gefammten Deutfaplands befliimmtes Blatt 
müffe allerdings Über den Gaug der Kauft Buch führen, 
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aber bie Esronif ber lotalen Bühnen Tofalem Journalen 
Aderlaffen, Krititen kuͤnſtleriſcher Individualitaͤten nur bann 
gerne aumebmen, wenn die Form bie Materie, ber Gedante 
das Subſtrat beherrſcht, was ich mir nicht zutraue. fo banfs 
bar an biefigem Drte an ber Stoff ſeyn mag. Ich möchte 
Ionen freilich zu bebenten neben, bab Schaufpieler und Gäns 
oer ſo ziemlich — vom Geift, verfteht fi, abgeſehen — bad 
einzige Geſammtbeutſche find, was wir befigen, bie eigents 
tigen publie characters, die, wie fie eine Art won beutfcher 
lingua communis ſprechen, keiner Provinz, feonbern dem 
ganzen Vaterlanbe andehbren; ich gebe indeſſen gerne zu, 
baß bie Zahl feleft fon der bebeutendern Käuſtler mit bem 
Raum, ben ihr Gefammtwertb für bie Kultur in Ihrem 
Blatt anzuſprechen bitte, in feinem Berbättnih ſteht. So 
viel werden Gie mtr aber doch zu verichern eriauben, daß 
unfer Orcefter, unſere Sänger, unfere Jutendanz ben Ber— 
glei mit feiner Bühne von bemfelben, ober fogar groͤßern 
Umfang zu ſcheuen baben. Und nun nur noch ein paar 
Worte Über bie biefige Aufführung In der genannten 
Trias von Faktoren unferer Jauberoper gefihieht Meverbeer 
durch unſere Singer and Mufiter, burch unfere trefflich 
eingeübten Sang⸗ und Tanzchoͤre durchaus Genüge; ben 
Jammer ber Herren Seribe und Deſabigne, ben potenzirten 
Jammer Theodor Hells nehinen wir mit ganz Deutſchland 
geduldig bin, und Monſieur Eiceri ward von Geiten bes 
Detorareurs und Theatermeifterd mit alänzendem Erfolg 
nachgerungen. Wir kounten obne Weiteres mit ben Frans 
zofen fanen, der Mondſchein in der Geifterfcene bed britten 
Yes fen unerbbrt wahr, bemerfen aber Tieber, daß bie 
geipenftifhen Nonnen durch ihre große Zahl, wie durch bie 
Birtuofirät, womit fle ſich ihres Auftrags entledigen, bem 
Flor der biefigen Balletſaule und ben Eifer unfers Inten: 
banten, bed Grafen von Zentrum, beurtunden. 

Es war wohl nur bie yrämebitirte Kririt, was ſchon 
waͤhrend ber Aufführung den Geift des Widerſpruchs bei 
mir were; wer nur Gennß fucht und ibm fo reichlich fins 
bet, dein kommen bie fritifchen Gebanten böchftens den ans 
dern Tag beim Aufwachen, und mander ernfie Mann bemft 
wo beim Machhauſegehen, was der Babaub ruft: c'est 
prodigieux! A. 


Genf, Februar. 
(Bortiegung.) 
Die fanerniihe Revetutiondpefie, 

Als ber Morgen des eten Februar anbrady, zeigten fich 
auf ben benachbarten Anböhen farbinifche Savalleriepifets, 
die aber wicht zum Ungreifen, fonbern bloß zum Mefogmodcs 
ren autaefohit waren. Ihr Anblick machte auf bie JIuſur⸗ 
reftiondarmee eine fatale Wirfung, denn mit fliller, vers 
biſſener Wutb 309 fie fogleih ab, gen Annemaſſe bin, wo 
fie durch die Arve ziemlich gegen Unternehmungen von Er, 
Autten ber gebeat war, Truppen von Thonon ber glaubte 
man hingegen durch das bei ber Bellote gelandete Infurgens 
tenforps abgehalten. Da in Annemaffe bie faropifhe Donas 
nengrenze ift, fo ftebt bier ein Zollhaus mit ungefähr zwoͤlf 
Mautbſoldaten. Mit unſaͤglicher Tobesrerachtung ſtuͤrzte ſich 
bie Arince auf fie, es wurden einige unſchuldige Schuͤſſe ge: 
wechfelt nnd baun zogen ſich bie Zbllner ind Innere bes 
Landes zuraͤck. Soqleich fiel die Armee über das Zollbaus 
ber and riß es mieber, verbranmte bie Bücher und Regifter, 
plänberte Die Kaffe und richtete einen Freihesbaum anf, 
Hier in Annemaſſe ließ auch der von Genf gefommene Ge: 
neral Namorino zu Ihnen und Äbernahm das Obertommando 
ber Armee. Die Einwohner nahmen au bem Allen nicht 
den geringften Antbeit nnd freuten fih nur ſebr über bie 


Entmauthung, Statt mit ber Inſurreknontarmee gu fras 
ternifiren, zogen fie am Sten und 4tem Februar fchaarens 
weiſe nah Genf, um da ſchnell eine Menge Zucter, Kaffee, 
Baunwollenwaaren, Tu u. f. w. einzufaufen und zoufrei 
in ibr Land zu führen; eine amelfenartige Wanderung, bie 
unaufbbelich zwei Tage lang gedauert hat, und dur bie 
fhwerbepacdten Pferde, Ejel, Mautefel, Männer, rauen 
und Finder, bie hintereinander bergogen, fehr fomifch anzu— 
feben war. Da bie Ünfurreftionsarmee ungtachtet ihres 
vielen Zuredens zum Anfftand, ungeachtet Ihrer zahlreich vers 
tbeitten Proflamationen fo gar Feine ihr günftige Stimmung 
bei ben Einwohnern des Landes fand, fo kam dadurch fichts 
lich Unſicherbeit und Unfaläffigreit in ihre ganze Unternehs 
mung; die Dolen und Deutſchen wollten um jeden Preis 
weiter ins Land einbringen unb beffen Aufregung nicht fo 
leicht aufgeben, bie Piemonteſen und Dtaliener hingegen, 
ibre Rage und bie MWibderftandstraft der farbinifhen Mes 
glerung wohl beſſer tennend, verlagten fohnellen Ruͤckzug 
auf Genfer Gebter und Aslieferung ihrer Waſſen. Ramos 
rind nub eine Art von Kriegerarh war derſelben Meinung, 
eine Anfiht, die alle Angenblicde plauſiblar wurde, die Dos 
fen aber fo wuͤthend machte, baß fie ben vor Kurzem noch 
vergdtterten Ramorino num bed Verraths bezüchtigten und 
ibn fo ernftlich zu ermorden trachteten, daß er fih nur mit 
Mine aus dem Wenfter des Maired in Earca retten fonnte, 
und auch hernach auf feiner weitern Flucht durch bie uͤberall 
berumfgwärnenden Polenbanden Im Lebendaefabr fam, aus 
ber er nur durch die Geiftesgegenwart und ben Muth eines 
Genfers gerettet wurde, Schon am Gommtag machte bie 
Aufurreftiondarmee eine rürgängige und Seitenbewegung 
nach bem Dorf Villagrand, das dit an ber Genfer Grenze, 
unfern von Gayca, Tiegt; am Montag (Sten) uͤberlieferte fie 
dem hier aufgeftellten Genfer Truppentorps ihre Waffen unb 
zerſtreute ch bieranf in mehrere Saufen, von denen ſich bie 
meiften in der Dunkelheit wieber nach Earouge begaben, bad 
fie am Sonnabend mit fo glaͤnzenden Hoffnungen verlaſſen 
hatten, und wo fie mit Mer Unterſtuͤzung, Gafllichteit 
und YAufnabme bei beu allen Regierungsmaßregeln fo ſehr 
entgeaengefesten Einwohnern zu finden hoffen fonnten und 
auch wirklich gefunden haben. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Aufröfung der Ronogriphe in Mr. 53: 
4) Werg, Wert. 2) Hunt, Hund, 5) Spas, Spaß. 





Logogriphen, 


Hart nnd wei am vorlezten Zeichen. 


4. 
Weich fang es wilde Rieder, 
Fuͤhrt' in den Tod ſelbſt Weiber, 
Hart zwang es viele Weiber 
Schon hart um ihre Leiber. 


2 
Hart mach’ ich's, dich zu irren 
Im leichten Nätbjelratben , 
Weich ruf’ id nun es zu bir, 
Folgft bu, fo iſt's errathen. 


3, 
Hart geht's, ſchwimmt leicht, boch fliegt es 
Und wird ein guter Braten, 
Weit machſt du's meinen Raͤthſeln, 
Haſt du fie nur errathen. 
J. G. an. 


Beilage: Intelligenblart Nr. 11. 
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Morge 


nblatt 
für 


gebildete Stände. 


———— dm — 


Montag, 10, Mir; 1834, 





Hin, wo Me Trümmer Aeben 
Der boten Römerweit, daß unfrer Tage 
Ohnmacht an ihret Groͤße fich beweiſe, 


Bin nach Verona lenken wir bie Reiſe. 


Zedlie 


— — ——— — ——— —— —— —r65 — — 


doch nur eine erbaͤrmliche Vormauer der ungeheuern 


Verona, 
Bon Wilibald Nleris, 


Wo fi die Erich, in ihrem Lauf nah Süden, wie: 
derum nordwärte wendet, um, kurz um eine Ede bre 
hend, abermals in ihrer vorigen Richtung fortzuftrömen, 
liegt Verona. Der Alpenſtrom, noch ganz in feinem 
Bergcharalter, grün, reißend, ungeſtuͤm, umſpuͤhlt in 
einem ovalen Halbfreife die eigentliche Stadt, fo eine 
natürlihe Feitung bildend, welche indeffen ohne große 
Kunft wenig Schuß geboten hätte. Denn biefe ovale 
SHalbinfel mit ihrer Epige gegen Norden ift ringsum 
von Höhen umzogen, die ed wiederum zu befeftigen galt, 


wenn fie nicht zu gefährliben Schangen fiir jeden Feind | 


Er brauchte nur mit Steinen über die 
Died bat 


werden follten. 
Etſch zu werfen, unb die Stadt war fein, 


man denn aucd gethban und rings auf dem Kamm ber ! 


Höben, fo ungefähr parallel mit dem Fluffe, gemaltige : 


Riefenmanern gezogen, die. unferer heutigen Zortififa: 


tionstunde ein Schnipphen fhlagen und auch damals in 


ihrer ungeheuern, unbeguenen Ausdehnung feine Gar: 
nifon, fondern die ganze Bevölkerung einer Stadt, wie 
Verona, zu ibrer Vertheidigung forderten. 
Berg ab, fteigt diefe Mauer durch Schluchten und über 
Subftruftionen, Berge und Thäler einihließend, und 


Berg auf, | 


Alpenmauern, bie ſich dahinter gen Norden aufthuͤrmen. 
Zwifhen Etſch und Mauer Hemmen fib nun Dörfer, 
Vorftädte, Kirchen, alte Gitadellen, Gärten, Weinberge, 
Villen — alle in malerifher Unordnung ihrer Berglage. 
Malerifh, das Wort paßt überhaupt ganz eigends fir 
Verona: eine italienifhe Stadt, umſchloſſen von einem 
grünen, breiten, reifenden Alpenftrome, umfrängt von 
Bergen, bie bier bald Fels, bald grüne Hügel, Wald, 
Weinberge, Stadt find, Alles dir bietend, nur nichts 
Monotownes; und droben noch der franz ber Berge, ums 
fränzt von Mauern, die fchon wieder malerifhe ver: 
witterte Ruinen wurden, obgleich ihr Altertfum kaum 
ein drittes Stadium unter den Alterthimern der Stadt 
einnimmt. 

ZTaufend Bilder, ich meine landihaftlidhe, wirft du 
finden, denn ber arditeftonishen aus allen Zeitaltern 
find fo viele mitten in der Stadt, daf die Zahl Tauſend 
gar nicht reicht; umd das eben, dünft mich, macht bad 
Malerifhe, daß es kein einziges Bild ift, Feine eine 
Totalanfhaunng, fondern daß der Maler überall fuchen 
kaun und finden wird, und überall eine neue Landſchaft 
zu Tage kommt. Doc bleibt vieleicht die Hauptanſicht 
die vom Caſtell Sau Felice, der noͤrdlichſten Spige jener 
umekreifenden Mauer, Man fchaut hinunter über bie 
wuͤſten Vorftädte, deren griine und architeltoniſche Spigen 
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ſich hier im der rafhen Abdachung allein dem Auge prä 
fentiren, auf die ganze Fläche der Stadt, wo die Qua: 
berthärme aus dem Meer von geraden Dächern, ſcharf 
abfpringend, auftauchen. ‚Die Etſch ihaufelt fih hindurch; 
du fiehit durch ihre fteinernen Brügenbogen und verfolgt 
ihren Silberlauf big weithin in bie lombarbiihe Fläche. 
Verona ift noch eine Bergſtadt, und doch aud wieder 
eine Stadt and der Ebene, eine Acht italieniih:lom: 
bardifche, was Beides ihr auch ohne ihr Alterthum und 
deffen fihtbare Stufenleiter einen ganz eigenthuͤmlichen 
Deiz liebe. v ; 

Ich will dich nicht ermüden, wie ich mic felbit auch 
nicht ermüder habe, Haus für Haus, Palläfte, Samm: 
lungen, Kirhen, Antiquitäten mit mir zu beſuchen. Es 
ift gewiß außerordentlich viel Sehenswerthes ba; aber 
wir überlaffen es einem Engländer, Stüd um Stuͤck zu 
vifitiren und zu notiren; und nicht einmal auf einen 
Thurm laß ich dich hier mit mir fteigen, da wir ſchon — 
wenn auch nicht daffelbe — doch Aehnliches von den noͤrd⸗ 
lihen Höhen herab geſehen haben. Verona ift ein Blithe: 
puntt des mittelalterlihen Lebens von Italien; das 
fpringt ind Auge bei jedem Schritt durch feine bunten 
Straßen. Uber indem ich bir feine Phrfiognomie deut: 
lih zu machen verfuhe, wie fie fih mir aufgedrängt hat, 
darf ich nicht beim Mittelalter verweilen, fondern muß 
dich vort grauen Alterthume bis vorgeftern umberfähren. 
Denn das ift das ganz befönders Eigenthuüͤmliche diefer 
biftorifchen Stadt, daß fie neben einander Monumente 
aus ber Blütbezeit ber verfhiedenften Epochen aufzu— 
weiſen hat. Reichthum an Allem, Schönheit der Lage, 
ein ergiebiger Boden, ein Amphitheater der Alpen, ein 
reißender Strom, eine lahende Ebene, ein wegen feiner 
Schoͤnheit berühmtes Geſchlecht, eine romantifhe Ge 
ſchichte, tprannifche Dynaſten, ein Ezzelino, eine Scaliger: 
familie, eine hiſtoriſche Liebesgeſchichte, die erfte in der 
Melt, wiederfehrend in aller Welt, vom eriten Dichter 
der Welt gefeiert, dofumentirt und monumentirt inner: 
balb Veronas Mauern, und dazu noch die Anflänge an 
das alte Rom, der nächte Verkehr mit Deutichland, die 
Kunft einmal im ihrer Vlüche, und endlich noch ein 
europäifher Kongreß in Verona — Himmel, wie viel 
bes Glanzes über eine Stadt unter Italiens wolfenlofem 
Horizont! ur 

Was noch von dem alten Balliern da iſt, denen man 
Veronas Gründung zufchreibt, weiß ich nicht: aber Rom 
brauchſt du nicht zu ſuchen. Jumitten ber Stadt, auf 
dem großen Platze Bra, fteht ein fait zweitaufendjähriges 
Denkmal der alten Weltbeberrfherin, die koloſſale Arena. 
Selbſt der italienifhe Cicerone, der dir Alles zeigen 
will, weil er meint, daß du nichts felbit finden kannſt, 
würde lächeln, wenn du ibn darnach fragteft, fo malen: | 
haft ragt dad thurmartige Bauwerk felbft über die großen 


Maffen des Mittelalters vor und zeigt dir felbit ben 
Meg. Dagegen wirft du dich von ihm führen laffen, um 
die andern Defte des römifhen Alterthums, mehr oder 
minder verbaut, in den Straßen und Käufern aufjufin 
den. Allein wer ſucht nah den Stednabeln einer alten 
Königin, wenn er ihr Diadem gefunden? Nur eine 
Porta mit vielfachen großen und kleinen Arkaden fpringt 
in die Augen, indem fie noch jezt einen Schwibbogen 
in einer ber lebhafteften Straßen bildet. Noch kann man 
einige römifhe Inſchriften darauf entziffern. Kurios 
it — ich weiß nicht mehr, an welcher Strafenede — 
bad Fleine Haus eines Buchhaͤndlers in eine römifce 
Tempelwand eingebaut, und irgend ein heidniſcher Goͤt⸗ 
terfopf nidt über ber Glasthäre, hinter welcher doch 
füglih nur Devotionsbuͤcher ausſtehen dürfen, 

Dom Norden ber, durch die furdtbare Schlucht ber 
Etſch, famen die germanifchen Barbaren, und ich glaube, 
ed war auch hier, wo fie bie berühmte Schlittenfahrt 
machten und auf ihren Schilden die Schneeberge herab: 
glitten, Die Ufer der Etſch find mit ihrem und italieniſchem 
Blute oft gedüngt, und bier an ber Veronefer Klaufe 
rettete fpäter der erfte Witteldbager Otto durch kuͤhne 
That das deutſche Heer. Ein germanifher Stempel ift 
mit riefenfräftiger Fanft Verona aufgedrüdt. Oberhalb 
ber Stadt, jenfeits des Fluffes, jedoch noch innerhalb 
der fpätern Ringmauern, liegt König Theodorichs Burg, 
jezt nur noch eine unförmlihe Maffe gewaltiger Mauern. 
Der Fremde wird felten bingeführt. Was find aud 
Mefte vom Re Theodorico für den Britten oder Fran: 
zoſen, der feine grand tour durch Italieu maht! Für 
den Deutihen iſt die Stammburg feined Dietrichs 
von Bern etwas fo Wichtiges, dab wir eben darum 
einen befondern Spaziergang dahin mahen wollen und 
vocläufig das Hauptmonument der mpthiihen Epoche 
des Mittelalters an feinem Flecke ſtehen lafen, um 
durch das eigentlihe Mittelalter innerhalb Veronas 
Straßen zu promeniren. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Was wäre die Kultur ohne die Buchdrucker- 
kunst ? 


Fortfegung.) 


Am unmittelbarften mußte die Buchdruderfunft auf 
die Literatur fördernd wirlen. Wo find aber ibre um: 
geheuren Wirkungen? Hat ein neuer Homer ben alten 
um feiten Kranz gebradt? ift mit einem von Leo X. 
gefrönten Poeten Horazens liebenswuͤrdige Pbilofopbie 
wiedererftanden? Mo it ber Gefchichtfchreiber, ber Tacitus 


| verdunfelt, wo der Moralphilofoph, über dem man Mare 
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Aurel vergißt? Und wir drauchen dicht 10 weis zutaͤczu⸗ | teil, dem Hirkenbrief des Prälaten oder dem Audfchreis 


geben: waren etwa bie der Buhdruderfunft unmittelbar 
vorangehenden Jahrhunderte gegen die Jahrhunderte nad 
ibe fo gar weit zurüd? ſteht denn Dante fo gar tief 
unter Zaffo, Boccaz unter Gaftiglione und Firenzuola, 
Petrarca unter Sannazar? Ja, die beiden größten Maͤn— 
ner der neuern Zeit unter den eigentlichen Gelehrten, 
Erasmus und Luther, find zu früh auf die Welt gefom: 
men, ald daß fie fih aus gedrudten Büchern hätten 
bilden fönnen, die in ihrer Kindheit feltener waren ald 
Handihriften, und wer bat fie übertroffen? Sollte die 
Buchdruckerkunſt, als fie erfunden murde, zu etwas 
nügen, mußte doch wohl das Zeitalter ſchon weit vorge: 
fhritten, ſchon fehr reif, fehr geiftesträftig feyn, Und 
wenn man fieht, wie fämmtliche Klaffiter, mit Ausnahme 
von zweien oder dreien, die noch nicht aufgefunden wa— 
ren, in den erften dreißig Jahren nah der Entdeckung 
gedrudt erfhienen, und zwar an mehr als hundert fünf: 
sig verfhiedenen Orten, jeder in acht, sehn Ausgaben, 
womit auf einmal gegen zehn Millionen Bände im die 
Welt famen, fo ift wohl augenfällig, daß ein ſolches Un— 
ternehmen eine Unzahl gelehrter Männer vorausſezt, 
welhe im Stande waren, unter jenen Geiftedfchäßen 
mit Verftand eine Auswahl zu treffen, die Schwierig: 
leiten aller Art zu löfen, die abweichenden Lesarten zu 
vergleichen , die verborbenen Texte herzuftellen, die Luͤcken 
auszufüllen ; und Feiner dieſer hochſtehenden Mäuner 
verdankte doch wohl fein Wiffen dem erfinderifhen Ge 
nius des Mainzer Handwerkers, der ohne fie feine Hände 
ruben laffen mußte, Ich appellire jest an jeden vorur- 
theilsfreien Kopf: nehmen wir an, die Buchdruderfunft 
fep eben erſt in die Welt gefommen, wie die unbefchränfte 
Preßfreibeit, und zwar beim gegenwärtigen Zuftand un: 
ferer Stenntniffe im Allgemeinen, wie viele unferer Fahr: 
hunderte brauchte ed wohl ba, um bergleihen Werke zu 
Stande zu bringen? Sind fie denn heutzutage fo dicht 
gefäet, die Lascaris, bie Chalcondyles, die Demetrius 


von Ereta, Monbritius, Trapezuntius, Manucius, 


Robert Gaguin, welche die Schäße bes gelehrten Alter: 
thums mit uͤberſchwaͤnglicher Geiftestraft in die Welt 
freuten? Ach nein! ganz Europa, mit der alleinzigen 
Ausnahme von Deutihland, deſſen Kultur, mac der 
übereinftimmenden Behauptung der Politiker, ftationär 
geblieben ſeyn foll, wäre jezt faum im Stande, ich will 
nicht fagen ben hundertiten Theil der Preſſen im fünf: 
zehnten Jahrhundert, nein, nur bie einzige Polnglotten: 
druderei zu Alcala mit verftändigen Korreftoren zu 
verfehben. Noch mehr, von ben hundert fünfzig frucht: 
baren Städten, wo die Handſchriften fich vervielfältigten, 
wie die Brode im Evangelium, haben zum wenigiten 
bunbert zwanzig feine Preifen mebr, oder der Prefben: 
gel arbeitet doch mur an der Proflamation des Präfel: 


ben bed Buͤrgermeiſters. Die Glorie, welche ihnen 
einft, im einer Zeit, welhe wir eine barbariſche nens 
nen, eine neue Kunft verliehen, it rein aus ihrer Er: 
innerung verwifcht, und fie meinen Wunder, was fie 
an dem baben, was nod vom Literatur bei ihnen fpuft; 
und was ift dies? Schreibftubendialeftit und Safriftei: 
beredfamfeit. 

Die materielle Erhaltung der Urfunden des menfch: 
lihen Geiſtes erfheint durch ein Mittel, wodurch fie 
ins Ungndliche vervielfältigt werden fönnen, freilich ges 
fiherter; ift aber auch dem wirklich fo? In Ehina hat 
einmal, ſchon in fehr alter Zeit, eine Revolution faft alle 
Buͤcher zerftört; was die Chinefen jezt noch von ihrer viele 
Jahrhunderte alten Geſchichte und Literatur befigen, ift 
nicht ber hundertite Theil deffen,. was wir aus den 
Truͤmmern des Mittelalters gerettet haben, und doc 
hatten fie die Buchdruckerkunſt. Bricht einmal eine Em: 
pörung gegen bie Bücher aus, und fie muß einmal aus: 
breden — war fie bob vor vierzig Jahren, ja vor ci: 
nem erft, *) vor ber Thuͤre — fo muß der Zerſtoͤrungs— 
eifer defto reger ſeyn, je mehr Stoff er vorfindet. 

Es ift eine ganz falfhe Vorjtellung, dab die Hand: 
fhriften bei den Alten felten gewefen feven. Manche 
Werke waren wohl in mehr Eremplaren vorhanden, als 
die meiſten gedrudten Bücher. Der Etoff war dabei 
feiter, dauerhafter, die Erhaltung durd größere Acht: 
famteit gefiherter. Wo ift freilid jene Handſchrift Ho: 
mers, welche Alerander in der Truhe des Darius auf: 
bewahrte? mo iſt jene Ehronif der alten Melt, welche 
Henoch in den Feld gehauen? Der Kaifer Tacitus be: 
fahl, jeder römifhe Bürger ſolle fih eine Abſchrift der 
Werfe des unſterblichen Geſchichtſchreibers, deffen Na: 
men er führte, verfhaffen ; diefe Vorfiht war fruchtlog, 
wir befisen nur Feben von ihm. Die Bibliothek der 
Plolemäer war weit reiher an literarifhen Schäßen, 
als die reichſte Buͤcherſammlung im jegigen Europa. Sie 
sählte fiebenmalpunderttaufend Bände, und fie zu ver: 
nichten, brauchte e8 nichts als eine Tadel, 

Vielfältig, mit Ernft babe ih mid nad dem Schwung 
umgefehen, den bie Buchdruderfunft der Yiteratur er: 
theilt haben fol, und ich geitebe, ich klann nichts davon 
finden. Das Jahrhundert Franz I., das Jahrhundert 
Ludwigs XIV. waren große Jahrhunderte; fie gingen 
hinter der Erfindung der Buchdruderkunft ber, aber 
biefe Kunſt bat nichts damit zu ihaffen. Jene Seital 
ter mußten fommen, und fie waren mit der Rucdrude: 
rei, und zwar im böciten Kal, was fie ohnme diefelbe 
auch geworden wären. Das Zeitalter des Perikles, das 


*) Der Verfaſſer meint mit jenem bie franydfifiwe Schreckens⸗ 
zeit, mit diefem bie Plünberung der Bibliothet bed Erzbiſchofs 
von Paris. 
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Zeitalter Auguſts haben nicht auf fie gewartet. Und iſt 
fie wirflih auf die Entwidelung unferer Yiteratur von 
Einftuß geweien, deſto fehlimmer; ein ſolcher Einfluß 
konnte diefe nur um ihre Naivität bringen. Mit neuen 
Eigenfhaften bat fie die Druderei nicht ausgeftattet, 
nein, fie bar ihr die Schwingen gelähmt, indem fie fie 
in die Baude einer bigotten, Heinlihen Nahabmung 
flug, indem fie fie um das brachte, was ben Produ: 
ten des Geiftes ihren eigentlihen Werth gibt, um die 
Selbititändigkeit des frifh geboren Gedankens, um bie 
driginelle Wendung im Ausdrud, und auf dieſe Meife 
it vielleiht aus zwei Plejaden genialer Köpfe eine Heerde 
zierliher Plagiatoren geworben. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Genf, Februar. 
(Bortfegung.) 
Die ſavon iſche Revoflurionspoffe, 


enden wir und nun zu beim ander, and Polen und 
Deutſchen befiebenden Anfurgentenbanfen, ber von Nyon 
ber am Morgen bed ıflen Februar bei ber Bellore gelandet 
mar, fo feben wir ibn von dev Genfer Miliz im Schach ge⸗ 
batten, bis fi die Polen, bei der Ummdglichteir, weiter zu 
dringen, eublih bewogen ſahen, ſich wieder einzuſchiffen. 
Das indeß berbeigefommene Dampfſchiff W. Te nahm ihre 
Barte am Sonntag fruͤh catem) ins Schlepptau und führte 
fie wieder binüber auf bie waablänbifhe Kıfle, aber nicht 
nach Nyon, wo fie bergetommen und wo die Stimmung 
für die Polen zu aufgeregt war, ſondern nah Coppet. Hier 
ſteuten ſich ſogleich einige Bataillons waadlaͤndiſcher Erups 
pen am Ufer auf, das bewaffnete Dampfſchiff und eine mit 
Soldaten beſezte Barke nahmen bad Polenſchiff in bie Mitte 
und ließen feine Werbiubung mir bein Rande zu, Es wurde 
au, bevor Antwort auf die gefcherene Anfrage von Raus 
fanne gekommen, feinem Inſurgenten erlaubt, zu landen, 
Da ed Sonntags ziemlich frii war, ‚zumal auf dem See. 
fo war die Rage der auf dem Waſſer in einer offenen Barte 
eng Aufammengebrängten jebr peinlich; doch wurde ihmen 
Eſſen und Zrinten in Menge gereicht, und an ermuntertts 
bein Zuruf vom Rande ber fehlte es aum nicht; indeſſen 
war doc in Copper felöft der Polenenthuſiasmus viel fauer 
als in Nyon, wo er wirffic etwas Wieberhaftes hatte. In 
der Macht vom Sonntag auf den Montag (23.) kam endlich 
rot Laufanne die Erlaubniß zu ihrer Nutfoifung an. Die 
Inſurgeuten follren zuerſt unb biö zu ihrer gänylichen Weg—⸗ 
fürrung im Nvoner Schloß eingeſchloſſen werden; ba aber 
bie Einwohner ba Miene machten, fie zu befreien, fo brachte 
man fie nach Wolfe in Werwahrung. 

Sir fragen vielleint: was war Ihr Antbeit bei bem 
Allen? Daten Sie vieleimt Manches mit eigenen Augen 
arfeben? Wllerdingt, Welse Parthei nenmen Eier Ich 
babe bie von Paris and fommanbirte, mit Blut beginnende 
polnifche Mevolution von Anfang an nicht gebilligt und 
nichts als unſaͤglichen Jammer für bat Laub von ihr ers 
wartet, nachdem barin nicht Buͤrgertugend und eine aroße 
feitende These, fondern eine Menge großer und Meiner Reis 
denfchaften und Widerſpruͤche vorberrſchend wurden; ich vers 
abfcheute immer das fo undaukbare, jatobmiſche Weſen ber 


— — — — — 


Polen in Franireich und berall, wo fie noch anf ihrer 
Auswanderung bingefommen find, ich verabſcheut ihr Fie⸗ 
ber, ſich uͤberal einzumiſchen, das Bentebenbe umyuftoßen 
und zu revofutioniren, ich begreife nicht, wie ein ritterlis 
des, tapferes Bolt fo wenig auf fein Ebrenwort balten 
und feine Wohithärer mir Undant beiobnen fan; aber ich 
liebe bie Polen als ein geiftreihes, Tiebendwärbiges Bolt, 
Ih bin ihnen banfbar für die gaftlihe und freundtiige Auf— 
nalnne, bie ich in ihren Schloſſern gefunden habe, ich ers 
tenne ibre geſellſchaftliche Anmuth und bie Riesenswärbigteit 
ihrer reizenden Frauen. trier Dent und fo vieles Ans 
dere zieht mi auch zu dem SItalienern bin, bei denen ich 
fange lebte, Ich billige die revofutionären Unternehmungen 
meiner bdeutſchen Landeleute von Hambach bis zu Franffurt 
nicht, ip bebaure Ihre Meinnng, dab auf diefem Wege das 
Süd Deutſchlands gemacht tverben könne; aber ich vergeffe 
nicht, daß wir Einem Vaterland amgehdren und daß wir 
Eine Eprade reden. Als Ih daher am Abend bes aften 
Februars Männer aus biefen drei Nationen zu einer Unter: 
nehmung aussieben fab, deren ganzen Unſinn und Gefahr 
ich beſſer einſah wie fie, und da ich unmöglich ahnen fonnte, 
bad fie diefe Unternehmung, kaum begonnen, wie Schulfmas 
ben, ohne das geringſte Zeichen von Muth und Eneraie, 
wieder aufgeben würden, als ich fie fo emtfchloffen von Ca— 
rougt auszieben fab, that es mir berzfich lelb, und inftinfts 
artig, ofbme recht zu wien, was Ih vornabm, feste ich 
min zu Prerd, um vielleicht einen ober zwel im Mugens 
blict der Gefahr zu retten, Als ich Abends neum Une nad 
St. Julien Main, waren die Inſurgenten ſchon laͤngſt Tints 
abgegangen, und von einer Anhbhe ſah Ich fie neben ihren 
Geuern bei Boſſey bivonafiren. In St. Julien fagte man 
mir, ibre Ankunft few eine Stunde vorber durch einen reis 
tenden Boten angefändigt worben, bie Garnifon babe biers 
auf Orbre erhalten, zum Abmarſch bereit zu feyn und bie 
Pferde zu ſatteln; Patronen wurden ausgetheilt m. f. wu 
fogteich aber auch befoblen, ſich beim Einmarfch ber Inſur⸗ 
genten gang rubig zu verbalten, ald wenn gar nichts vors 
ginge, Dur Spione wollte man willen, bad Smuptinfurs 
reftiondtorps werde morgen unter Namorino's Anführung 
von Annemaffe In Saveyen vorzubringen ſuchen. ch ritt 
bierauf zuräcd und blieb in dem Orenzort Eheöne über 
Nacht, um am folgenden Morgen bei guter Zeit gegen Aune— 
majfe zu reiten, Dort fan ih aber bob erft an, als bie 
Inſurgenten ſchon das Zollhans zertrümmert und deffen Kaffe 
weggefhhteppt hatten, Pints bei dem Dorf wurde ein Freis 
beitstaum gepflanzt, einige Gruppen fangen bie Marfeillaife, 
andere fcherzten mit ben Mädchen und Frauen, bie aber fürs 
mit ilmen angebunden waren. Bon einem jungen Deutſchen, 
ben ich früher in Genf geſehen unb jest bei den Infurgens 
ten ersfictte, erfuhr ih, daß ſieben bintarme Savoyarden 
für breifig Sons täglich angeworben worben ſeyen, daß 
aber, biefer Unterfiigung ungeachtet, bie Raͤckebr ber Ju— 
furgenten auf Genfer Gebiet bereits beſchloſſen ſey; er ges 
beufe moraen wieder bei feinem Buchbinder in Genf einzus 
treten, Der junge Menſch gab mir auch bie oben mitges 
tbeilte Proffamation ber propiforifhen Regierung. Hier war 
alfo nichts mehr zu beobachten; deswegen beſchloß ich, Über 
Earra nad Eoflany und ber Bellote zu reiten, um ba bad 
andere Infarrettiondtorps zu ſehen. Aber fon ver Eofigny 
begegneten mir Beute, von benen ich erfuhr, bie Polen ſeven 
bereitd am Morgen fruͤh auf Ihrer Barfe eingefchifft und vom 
einem Dampfboor wieder hinäber ind Waadland geſchifft worden. 
Der Beſchluß forgt.) 
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Tout cet dclat dont VRurope est si fire, 
Tout ce saroir qui ne la defend pas, 


S’ccrulera, — 


Beranger. 





Was wäre die Aultur ohne die Buchdrucker- 
kunst? 


GBeſchluß.) 


Die Buchdruckerkunſt, ſagt man, hat herrliche 
Geiſteswerke dem Bahn der Zeit. entriſſen, und vielleicht 
wären fanımtlihe Werfe der Alten auf ung gelommen, 
bätten fie fie gelaunt. Ich bedaure wohl ſo fehr ald 
irgend Jemand den Werluft der Schaufpiele Menanders 
und der lateinifhen Komiler, unter benen Terenz erit 
der ſechſte im Range war, obgleich Plautus gar nicht 
gerechnet wurde. Wllerdingd wären mir bie verlornen 
Dekaden des Livius und die Gedichte des Varius ein 
boher Genuß, ich gaͤbe viel Geld um die fhlechtefte And: 
gabe von Ciceros Abhandlung de gloria, und vollends 
um des Brutud Buch de virtute; aber ih tröfte mich 
manchmal mit dem Gedanken, baf bann auch das alberne 
Beug eines Bavius und Mäviud und das unverfhämte 
Geſchwaͤtz des Zoilus auf und gefommen wären. 

Der. große Uebelftand bei der Buchdruderei ift der; 
fie ift paſſiv und nicht intelligent; fie gehorcht willenlos, 
fie unterſcheidet nicht; fie hat dad Gute, fie bat aber 
auch das Merwerflibe in Umlauf gebracht; fie hat man: 
hen feinern Geiftesgenuß zugänglicer gemacht, dagegen 


aber tanfend Irrthuͤmer und Tollheiten gehegt; unb da 
nun einmal der benfenden Köpfe unendlich wenigere 
find als der nicht denlenden, hat fie immerhin ben Weifen 
mit geiftiger Speife gelabt, im großen Haufen aber ein 
ewige Ferment zur Unordnung erzeugt; bie Kultur iſt 
dur fie befchleunigt, eben damit aber rafcher ihrem 
Verfall in Barbarei entgegengefährt worden, wie bad 
Dpium in ftarlen Dofen das Leben befhleunigt, ed aber 
deſto gefhmwinder bem Tod entgegenfilhrt. 

Hat aber wirklich die Literatur durch die Buchdrude: 
rei gewonnen, fo wird man wenigſtens wicht behaupten 
wollen , daß die Ehriftiteller dur fie geibonnen haben. 
Durch die feile Vervielfältigung ſchlechter Bücer ift die 
Kunft des Schriftftelers in Mißahtung gekommen. 
Bei den Alten verlieh die Gabe des Styis, das Mei: 
fterftüd der Natur, wie es Pope nennt, dem Mann, 
der fie befaß, eine Urt von priefterliber Weihe; die 
Buchdruderei bat die Himmeldgabe zum Handwerk ge: 
macht. Geiftige Bildung bahnte einft den Weg zu Ehre, 
Größe und Ruhm; heutzutage erolidt man nicht viel 
mehr darin, ald einen eitlen Zeitvertreib für den Muͤßi⸗ 
gen, ein Erwerbsmittel für den Armen, eine Waffe in 
der Hand des Schlechten. Immerbin mag man, wie 
bisher, fo noch eine Weile, der Wilfenfhaft und dem 
Genie bad tägliche Brod reihen, Kränge hat man nicht 
mehr fir fie. In unfern Tagen fommt keinem Tullius 
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mehr der Purpur entgegen, zieht fein Petrarch mehr im 
Triumph aufs Kapitol. In dem gluͤhendſten Seelen er: 
ftarrt die Begeifterung vor jener wuͤſten, lärmenden 
Publicitaͤt, die nicht der Nuhm ff. Die Mufen find 
Meiber, und Heimlichkeit ift die Seele ihrer Gendfe. 

Erſchoͤpft ift die Frage allerdings nicht, aber ent: 
fhieden. Inwiefern die fogenannte fortihreitende Ent: 
wicklung bed gegenwärtigen Gefellihaftdzuftandes dem 
Miebereinbruch der Barbarei wehren foll, ift rein micht 
abzufehen, Nein, ihr werdet wieder Barbaren, wie ihr 
ed wart, und vieleicht ärgere, und viel fehle wahrlich 
nicht, fo ſeyd ihr ed jezt fhon; von der frübern wird 
fi eure Barbarei nur in Cinem Punkt unterfheiden: 
ihr Neih wird im Namen der Kultur und Yerfektibili- 
tät, d. h. mit dem Unfinn, feinen Anfang nehmen. 
Das beftreite ih euch nicht, daß ihr von ben Schleiern 
der keufhen Iſis ein paar gelüfter habt; doc dazu ges 
hört nicht mehr als bebarrlihe Wifbegier und unver: 
wuͤſtliche @itelleit, zwei @igenfhaften, an benen es zwar 
der Menichheit zu Feiner Zeit gefehlt bat, bie aber ganz, 
befonderd das gegenwärtige Geſchlecht charalteriſiren. 
Uber jenen ewig undurhdringlihen Schleier, hinter dem 
vom Anbeginn ber Zeiten die Natur ihre Mpfterien vor 
jedem Menfchenauge birgt, ben werdet ihr nimmermebr 
lüften, Die einzige Wabrbeit, deren Erfenntniß euch 
verliehen ift, die ihr vollfommen ergründen duͤrft, iſt, 
daß ihr fterben müßt, daß alle eure Werke vergehen 
müfen, wie ihr. 

Ich wollte beweifen, daß die Buhbruderkunft, mag 
man darüber fagen was man will, das unabänderlice 
2008 des gefammten Menfhengeihlehts läßt, wie es 
ift; daß am ihr weder der Ruhm ein Präferwativ gegen 
die Vergeffenheit, noch die Kultur ein Präfervativ gegen 
die Barbarei bat. Wie viel lieber bätte ich ihr biefe 
Bunderfraft zugeitanden! leider aber gehört fie in Eine 
Kategorie mit Medeas magiihen Kuͤnſten, mit ber Poeten 
Quell ber ewigen Jugend und bem trintbaren Gold 
der Alchymiſten. Wie gerne möchte ih der Wunder 
diefer Kunft gemiehen, ohne Ahnung der allgemeinen 
Kataftrophe, die fie über ein Aleines mit dem ganzen 
Geſchlecht im finftere Nacht begraben wird! Meine 
Schuld ift ed nicht, wenn die Betrachtung der Zukunft 
der Völker auf einen wirft, wie die Höble bed Tropho⸗— 
nind, die man nur mit veritörten Zügen verließ, und 
wenn ich am Mande des Abgrunds feinen Troſt weiß 
ald den Sprucd ber alten Weiſen: 


— dum licet uti, 
Utere deliciis; omnia mors adimit, 


Derona, 


(Eortfegung.) 


Noch freilich gehört dad Grabmal des Könige Pipin, 
im äußerten Welten der Stadt, der außerhalb ber 
Halbinſel liegt, dieſer grauen Vorzeit an, es iſt aber 
nicht von großer Bedeutung. Indem wir zurtidfehren, 
ſehen wir inbeſſen am Ufer der Etidh, gerade an bem 
Punkte, wo fie ſich nordwaͤrts wendet, das Gaftell Vecchio, 
ein ausgedehntes, malfenbaftes Gaftell von rothem Zie— 
gelftein, ganz in der alterthümlich-mittelalterlichen 
Bauart, welde den Burgen Oberitaliend einen durch— 
aus verfhiedenen Charakter von denen Deutichlande 
gibt. Während die deutiche Keubalbanfunt Alles nad 
eben zufpizte, thürmen fich hier bie Binnen wie getragene 
Scaalen; die Dimenfionen, die unverzierten Maffen 
und dag verwitterte Biegelroth geben allen diefen Caſtellen 
etwas Unheimliches. Ihre unterirbifben Kerker babe 
ich nicht beſucht; aber die Vorftellung aller der Gränel 
und Martern, die man einem Ezzelino beimift, Tann 
und wohl beim aͤußern Anblie einer folden Burg natuͤr⸗ 
tärlih feinen, wie denn auch dies Eaftell Vecchio, 
jest eine Kaferne kaiferlicher Truppen, ehedem ein Sit des 
gefürchteten Tprannen gewefen ſeyn mag. Als Zwingburg 
ber alten Dymaften von Verona hatte es ben gerignetften 
Pad, indem ed Fluß und Stadt zugleih beherrfct. 

Der volle Typus einer Reichsſtadt, aber einer italie: 
niſchen, ruht auf ber eigentlichen Stabt Verona. Enge, 
frumme, hohe Straßen, babei breite Plaͤtze, herrliche 
Kirchenfronten, mit gehörigen Räumen davor, wie es 
fheint mit Gewalt ausgehauen in die Steinmaffe, damit 
man fie fehen fol; und an biefen hoben Fronten ber 
Straßen und Märkten jedes Fleckchen Betriebſleiß und 
Bierlichleit von fonft, Was eine deutiche Neichsftadt ift, 
meißt bu; aber nun denle bir die Nürnberger Haͤuſer 
höher, bunter, großartiger, maffiver. Ich führe dich 
3. B. auf den Blumenmarkt — oder heißt er Fruchtmarft ? — 
er iſt breit und fchmal, lang und Fury, wie du ihn ans 
feben willſt; aber von jeder Seite bietet er ein ſchoͤnes 
architektoniſches Bild, eine fo bunt fomponirte Deforas 
tion, die die Erfindungedgabe des Maler! überffügelt. 
Kein Haus wie dad andere, Marmorfronten und Nırn: 
berger Drechslergebaͤck, Antikes und Gothiſches, kunſt⸗ 
reich durch⸗ und zufammenfomponirt, von Marmerfäulen 
getragene Palläfte und Giebelhaͤuſer, wo fi eine Etage 
über die andere ſchiebt. Es hat in Italien Ulled Farbe; 
man braucht die Wirklichkeit nur abzuklatſcheu, und 
man bat ein Bild; in der Gegenwart färbt ‚häufig nur 
der Schmuß des Lebens, aber die Farben der alten 
Italiener fheinen, wie ihre Gemälde beweiien, dauernd, 
fo auch die Farbe ihrer Architeltur. Ed lebt noch Alles 
hier in Verona, und dad Straßenleben von heut zeiht 
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das an den Manern feiner Lüge. Die wenigen Elegants 
und frifirten Kellner abgerechnet, bie fih auf dem Frucht: 
martt feben laffen, könnte alles Webrige, was fi darauf 
präfentirt,, fo gut im fechzehnten Jahrhundert, ald heut, 
dort vorgehen. Um das Bild der reihen Behaglichkeit 
su füllen, denke dir zu dem Bäuerinnen, alten und 
jungen, in ihrer malerifhen Tracht, zu den Körben voll 
Grünem, vol Weintrauben und Kernobft, zu ben Grauaten 
und Apfelfinen, zu dem befonderd malerifihen Blumen: 
kohl, zu ben roͤſtenden Kaftanien, zu den gaffenden 
Faullenzern, bie Hände auf dem Ruͤcken, zu ben zarten 
Beroneferinnen, die mit ihren weißen Scleiern ih 
durch diefen reihen Teppich drängen, deuke bir dazu 
noch, ald Teppich unter dem Teppich, ein fpiegelglattes 
Piaiter von Marmorflieſen! Manchmal dünfte mich das 
in den italienifhen Staaten wie eine Sottife zu dem 
Schmutz und ben Unebenheiten, die bem Leben bier feine 
eigenthämlidje Poefie geben. 

Mir fehlen in der Sprache immer bie redhten Töne 
für das Charakteriſtiſche einer Act italienifhen Stadt. 
Ich meine bier nur ihre Bauart und rede nur von Ober: 
italien. Beim erften Anblit bat man es weg und kann 
ed doch nicht wiedergeben. Mailand iſt feine ſolche 
Stadt; oft verwältet, hat fie ein ziemlich allgemein 
fuͤdlich modernes Anſehen gewonnen; Venedig noch wer 
niger, das iſt etwas ganz Eigenthuͤmliches durch ſich und 
aus ſich. Die Maler malen lieber die ganz antiken, 
oder ganz modernen Bien aus dem weiteren Suͤden, und 
doch Fönmten fie mit wenigen Striden und Farbengigen 
den Typus ber alten lombardifhen Städte ſtizziren. 
Ih ſah ihn in Piacenza zuerſt und. fand ih überall wie: 
der. Sein Grundton ift roth, feine Grundform breit und 
gedrädt, d. b. die maffenhaften Fundamente verrathen 
ein Streben nah Höhe, aber eine flache Hand bat fie alle 
planirt. Alle Häufer enden mit einer geraden Linie und 
alle kaſtell- und pallaftartigen Maſſenbauten, ja feibit 
viele Kathedralen, thürmen nur mehrere gerade Linien 
über einander dem Horizont entgegen, bie durch ihre 
verfhiedene Längeund bunte Gannelirung fih von ein: 
ander ſcheiden. Damit nun nicht der Horizont mit diefer 
tafirten Kante einen Halblreis oder Bogenſchnitt bilde, 
läßt man bie und da ins Leere eine Kuppel hinauswachfen, 
oder aud dem Meere von Flächen ſchießt ohne Anhalt 
ein ſchlanker vierediger Glodenrhurm in die Höhe, eine 
Hopfenftange mitten in-einem Kleefelde. Diefe Glocken⸗ 
thuͤrme hängen felten mit den Kirchen, bemen fie dienen, 
zuſammen, und eben fo ifolirt dilnft ung ihr Himmelan: 
ſtreben in Vergleih zu der Stadt, die in ihren horigen: 
talen Linien bemüpt ift, ſich ganz der Erde anzuſchließen. 
Welch andere Bedeutung haben die Kirchthürme in einer 
gothifhen Stadt! Wie find fie da nur das legte Glied des 
bimmelauftrebenden Sinnes, ber von den Erlern der Pri⸗ 


vathäufer durch die Portale, Strebepfeiler und Giebel der 
Kathedralen bis zu ihnen feine Stufenleiter finder! 
Durh eine Heine Auerftrafe von jenem PRlumen: 
markte fommft du freilih an etwas gothifh Getbirm: - 
tes; es iſt fogar eim Kirchhof, aber die Spitzen reichen 
nit zum Himmel, und der ganze Kirchhof wird er: 
drüdt von dem rings umher ftchenden Haͤuſermaſſen. 
Es ift das Grabmal ber Scaliger, das Furiofefte, 
seihmadlofete Monument des Mittelalters in Verona, 
vieHeiht in allen gothiſchen Städten. In Erz und 
Stein haben fih die alten Donaften der Stadt Grab: 
mäler über ihren Grabgewölben meifeln und gießen laf- 
fen, ppramidaliſch, gothiſch-geſchnoͤrkelt, roͤmiſch funda⸗ 
mentirt, mit Heiligenbildern und eigenen Conterfei's, 
bie in Erz, gewappnet vom Wirbel bis zur Sehe, unter 
den Spitzdaͤcherchen ſtehen. Und unter dieſen Schauge 
fralten, die bizarr und ſchreckhaft zugleih find, modern, 
oder modern nicht — benn einige find Mumien — bie 
alten Scaliger und ihre Muhmen und Bettern. Und 
diefer gothiſche Todtenhof ift, wie gefagt, zwei Schritte 
weit vom Kücenmarkte, in einem finfiern Winkel Be 
rona's, und dennoch eine Bierdbe der Stadt; denn wer 
möchte ſich Verona denfen ohne bie Gräber der Scaliger! 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Februar. 
Bugeaud und Dulong. 

Bei einer der im biefer Jahrszeit fo häufigen Goirdes 
befand ich mich neben einem Manne, welcher bad Ordens⸗ 
band der Ehreulegion trug und ein fehr gebildeter, fein ges 
ſitteter Mann zu ſeyn fehlen. Er fprad in einem fanften 
Tone, und was er fagte, war recht vernünftig und gan 
human, Nun trat Semand in die Geſellſchaft und erzaͤhlte 
ben traurigen Vorfall des Tages, naͤmlich ben Zweitampf 
zwifgen bem General Bugeaud unb bem jungen Dutong, 
feinem Kouegen in der Deputirtenfammer, welder Borfall 
an eben biefem Tage ftatt gehabt und ſich leider mit bem 
Kobe des im Zweitampfe unerfahrnen Dulong endigte. Ger 
bermanı bezeigte fein Bebauern Über eine fo traurige Beger 
benheit, obſchon bie Duelle fonft in Paris wenig Anffehen 
erregen, da man felten bie Kämpfer perſoͤnlich keunt und 
auch wenig von ben nähern Umftänden erfährt. Diesmal 
war bie Veranlaſſung eine im ber Hige ber Debatte hinge: 
worfene beleibigende Meußerung eines zu voreiligen Juͤng⸗ 
lings gegen einen General, welcher durch bad ibm aufge 
tragene Kommando in ber Feſtung Blaie während ber Ge: 
fangenfchaft ber Herzogin von Berry dem Publitum allges 
mein befaumt geworben war, Die einen tarliftifpen Blaͤt⸗ 
ter hatten Monate lang Gift und Galle gegen ihn gefpieen, 
ohne daß fih der Maum auch nur im Gerinaften gerührt 
bätte, Jezt aber, bei ber oͤffentlichen Belribigung in ber 
Deputirtenfammer, empbrt fiy fein Ehrgefübl; er verlangt 
Genugthuung; vermittelnde Freunde ſuchen bie Sache durch 
ein von Dulong unterzeichuetes Schreiben beizulegen; ſchon 
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iſt baſſtibt in einer Tournalbruckerei und fol im ber Mat 
abgebruct werden, um am andern Morgen in ben Zeitume 
gen zu erſcheinen. Ein unbedachtſamer Mitarbeiter alı mis 
nifterielfen Journal de Paris tünbige im beifen am Abend er 
ſcheineuden Bulleiin da soir an; Dutong hate zum Srenz 
kriegen und dem Gemerat ſchriftlich Abbitte thun muͤſſen. 
Nun empört ſich auch bad Ehrgefüht Dulongs; er beraths 
ſchlagt mit feinen Freunden und fie find der Meinnng, bei 
fo sewandten Umftänben mirbe das Erſcheinen feines Schrei: 
bens als Feighelt ausgelegt werben, und er mäjfe ben Brief 
zuruͤcknehmeu. Dies geſchah um Mitternacht, Der Zweis 
fampf war nun unvermeidlich, und. Dulong fiel am andern 
Morgen. Mich duͤntt, feine Freunde waren bier im ihrem 
Marhe zu weit gegangen; deun was fonnte es ſchaden, baß 
in einen Jonrnale, wenn ed auch ein minifterielles tar, 
Jemand behauptete, Dirföug fen zu dieſem Schrelben nes 
zwungen vworben? bie Kanptiache war boy bie Abfaſſung 
des Schreibens ſelbſt. Da nun .aber biefed fo abgefaßt war, 
dafı beide Parthieen damit zufrieden geweſen waren, fo hätte 
die unbedaditiame Aeußerung bed Journal de Paris, die doch 
nur eine Privatmeinung enthielt, auch Niemand auf bem 
Berfdpnungswege ſtbren follen, ben man be einmal eins 
geſchlagen hatte. In ber Abendgeſellſchaft, wovon Ich oben 
ſprach, wußte man aber mur erft bie Hauptſache; Dulong 
war noch nit einmal tobt; es wurde ergähft, die Rus 
get fen im Kopfe ſtecken geblieben und er fiege ſeit bem 
Morgen ohne Belinmung, ohne daß Hoffnung zu feiner 
Wiederherftelung vorbanden ſey. Nun ergriff der feine 
Here neben mir das Wort umb äußerte, Dufong fen ein 
ſchlechter Kerl geweſen und nach Gebühr.bebanbeit worden; 
dleſe Lettion werde die Oppoſitlon lehren, kuͤnftighin behut⸗ 
ſamer in ihren Aeußerungen zu ſeyn. Ganz erſtaunt über 
den Teldenfchaftlihen Ton und die Tiebtofen Gefinnungen bed 
feinen Herrn. wandte ih mich am einen Nachbar und fragte 
ibn Teife, wer diefr Mann ſey. „Sie fennen alſo Herrn 
”°, ben Deputirten, noch mit, welcher in ber Kammer 
binter der Minifterbanf zu figen pflegt‘ erwiberte ber 
Nachbar etwas boͤhniſch. Nun erinnerte ich mich allerdings 
wohl eines zuweilen fir bie Minifter ziemlich heftig rebenz 
den Deputirten dieſes Namens; allein niemals hätte ich nes 
glaubt, daß ein folmer Miniflerfreund fo leibenſchaftlich ur⸗ 
theiten, mit folgen Kaffe einen nefallenen Oppofitionsrebner 
verfoigen tdune. Wie laͤht ſich Ruhe und Eintracht hoffen, 
wenn ſogar bie Anbaͤuger ber jegigen Machthaber fo wild 
Tosfopren? Aus dem, was der Mann mir erzäklte, ſah 
id, daß er beffer unterrichtet war, als wir Alle; benn er 
war fhen Nachmittags bei dem ſiegreichen General Bugraud 
gewefen, und bie ganze Minifterpartbei batte fih zu bems 
felden verfügt; auch ber Miinifier d’Hrgont war da geiwes 
fen; Age batten bem General wo nicht Gluͤck gewänfgt, 
doch ihre Zufriedenheit daruͤber bezeigt. daß er unverlezt and 
be Zweitampfe davongegangen. Der General, fügte er, 
babe ſich ſehr veſchelden geiußert; er babe bedauert, ben Tod 
feines Gegnerd veranlaßt zu baben, er fev aber zu dem 
Arınpfe gezwungen geweien u. ſ. w. Es ward mir ums 
heimilch neben einen Manne, welcher vor wenigen Stunden 
bern Sieger Über einen Kollegen feine Zufriedenheit bezeigt 
karte, und ich entfernte nich aus ber Geſellſchaft. 
(Der Beſchlus folat,) 


Geuf, Februar. 
(Beſchluß.) 
Die ſavenlſche Reveluttenépefte, 
Erſt Nacnnittags gegen vier Ubr konnte ich wleber von 
Genf weg, wo ich um bas Stadthaus berum riet Dewegung 


zweibeutiger Beute far Zwiſchen dem Schweizertbor umb 
Coppet gerieth ich im eine unisalihe Menge Wagen, Reiter 
und Fußgaͤnger, die gingen und famen. Bei Eopper lagen 
bie brei Barren. Es war wiretllch eln trauriger und ergreis 
fender Aublick. Die Barte mit ben zweiumbneunig Polen 
und zwanzig Deutſchen — irrig zeigte man mir Dr. Giebens 
pfeifer unter ibnen — lag in einiger Entfernung vom Ufer, 
neben ihr auf ber einen Seite bad bewaffnete Genfer Dampf: 
ſchiff, auf der andern eine mit Waadlaͤnder Truppen befezte 
Barfe, bie Ufer waren gleichfaus mit Militär beſezt und fo alle 
Rommunitation mir ben Juſurgenten abgeſchnitten. Cie lagen 
auf ihrer Barfe fo dicht bei einander, daß das Umdrehen 
eines Einzelnen auf tem ganzen Eciffe Unorbnung und 
Erbrung, ja fogar bie Gefahr bervorbrachte, über den ums 
eingefaßten Rand ind Wafer zu fallen, und bie Europe 
centrale, welche dieſe Lage der Infurgenten pittoresquement 
atroce mannte, behauptete gar, brei fepen wirtlich ins Waſ⸗ 
fer gefallen, aber wieder gerettet worden. Man hoffte in 
der folgenden Nacht von Raufanne die Erfaubniß zu ibrer 
Ausſchiffung zu erhalten. 

Dies war alfo bie arohe Erpebition, v 
fer Tribuͤne von Sten Webrnar glei zu A 
Kolumne mir großen Buchſtaben fagte: » 

Je vous annonce que demsin, dimanche 2 fevrier, le 
gendrel Ramorino entre dans le Piemont à la töte de 4500 
hommes Italiens, Frangsis, Suisses et Polonais. - C'est le 
premier mouvement de cetle insurrection preparde avec tant 
de constance et de coursße par la jeune Italie. C'est le 
remier tocsin de l’mancipation des peuples... Une autre 

tire nous Annonce que Je jour meme oü les insurges sont 
entres en Saroie, onze cenis sarabiniers royaux se sont 
joints a oux. 

Wenden wir und. nun nach Benf zurüc, fo fehen wir 
ba In ber bedentlichen Madıt vom iſten anf ben 2ten Fe— 
druar viel Bewegung, bie Regierung ſchwantend, einger 
ſchuͤhtert und aͤugſtlich gemacht durch bie Lauigteit und abs 
geneigte Etimmung mehrerer Nationalgarden, dad Mouves 
went, bie Societe patriotique und die ganze revolutionäre 
Parthei in großer, froͤhlzcher Hoffuung und Thätigfeit, Gluͤck⸗ 
lichertweife war das Stabrbaut, als ber Sig der Regierung, 
und das babei Tiegenbe Arfemaf gut mit Truppen beſezt. 
Konnte man fi aber im Fall einer flarfen Voltsbewegung 
ganz auf fie verlaften? Die Negierung erhielt von Stunde 
zn Stunde beunrubigenbere Nachrichten von den innern Mas 
chinationen, bit die Kunde von bein erbärmlihen Ausgang 
ber Infurreftion eintraf, Die Revolution nad anßen Tag 
num freilich barnieder; durch die Ruͤcktehr ber unruhigen 
und aufgeregten Staltener, Viemontefen und Polen war aber 
wieder das gefaͤhrliche Ferment in bas Meine Laub gekom⸗— 
men, wo es fchom lange aenug gearbeitet hatte. Die In⸗ 
furgenten festen. ſich trogig in dem immer oppeonirenben 
Earouge fett und bie Einwohner fagten ihnen Schutz zu; 
alte Einfabungen und Aufferberungen ber Regierung zu ide 
rem Abzug nach Genf im bie angewiefene Kaſerne Chante- 
peulet hatten feinen anbern Erfolg, als dab man noch kecker 
antwortete. Die neue Gegenwart fo vieler Infurreftionds 
und Nevolutiondtdpfe hatte unſerm Monvement neuen Murb 
und Unternebmimrgegeift gegeben, umb umgerehrt bad Mou— 
vement den Inſurgenten. Es handelte ſich unn nicht mehr 
von ben Umſturz der Regierung in Savoven nnd Pirment, 
fondern von den Umſturz ber Genfer Reglerung. 

Ich breche bier ab nnd verfpare den weitern Berfolg auf 
meinen nächften Brief, der nicht lauge auf ſich warten laſſen wird, 
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— O wackrer Harr! 


Ein wärb’ger Rarr! 


Die Jade lob' ich mir. 


Shatespeare. 
Wie es euch gefaͤllt. 





Aquarelle. 


Bon Auguſt Lewalb. 


Jedes Menſchenleben bat feine pittoreſsle Seite, es 
fommt nur darauf an, fie im rechten Sinne aufzufaſſen 
und darzuftellen.: Nicht Alles eignet ſich darin zur großen 
bifterifhen Behandlung; denn bei kleinern Gegenftänden 
gebt die Begeifterung verloren, ehe bie weitläuftigen 
Vorbereitungen getroffen find. Hiezu ift nun bie, von 
den Engländern befonderd gepflegte Aquarellmanier fehr 
geeignet. So wie ber Gedanfe fommt, wird er in fluͤch⸗ 
tigen, aber feften Umriffen ſchnell auf's Papier geworfen, 
dann werden eben fo fchnell mit Saftfarben bie Lofaltin: 
ten angedeutet. Alles ift flüchtig, durchſichtig und Far, 
gibt einen volllommenen Begriff von dem barzuftellen- 
ben Gegenſtande, und ift dabei gefällig anzufehen. Der 
Geiſt muß in der Auffaſſung liegen, und ba man nicht 
Tagelang auf dad Zrodnen zu warten bat, da man 
auch die Lichter nicht auszuſparen braucht, fo folgt bie 
Ausfuͤhrung dem Gedanken und athmet daher Leben umd 
Wahrheit. 

In dieſer Manier glaubte ih eine Meihe Heiner 
Genrebilder und Zeihnungen nah ber Natur aus— 
führen zu muͤſſen. Died zur Erflärung des gewählten 
Titels. 


Der alte Staberl. 


Das Unbedentendfte, Geringfuͤgigſte in den Augen 
vieler Leute fpielt in dem Leben Underer oft eine große 
Mole, dient ihrem Schidfale zum Wendepunfte, oder 


durchkreuzt ihren Lebenspfad auf eine merkwuͤrdige Weiſe. 
Das Leztere war bei mir mit der bekannten fübdeutichen 


| 
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Luftipielfigur, Staberl gemannt, ber Fall. Sie erfheint 
mir jest. noch als die perfonificirte Luſtigleit ber Jugend ; 
lieblide Gegenden, ein lebendiger Strom, eine beitere, 
reihe Stadt, redliche und gefellige Freunde, mein eige- 
nes offenes, bingebended Gemäth, Alles wad mid 
damals umgab, wird wieder lebendig um mid. Ein 
verlorned Paradies! 

Es war in Frankfurt, wo ich, fehr jung noch, Staberl 
begegnete, Er machte bort große Senfation. Die Frank: 
furter wurden nicht fatt, ihren poffierlihen Gaft zu be: 
wundern. Die Leute drängten fi fo fehe herbei, daß 
ein bieder Birger aus Sachfendanfen an ber Theaterkaffe 
todtgebridt wurde. Wir befamen gerabe in jemer Zeit 


nichts als eine hausbackene Komik an den Schaufpieicrn 


in Frankfurt zu bewundern. Weidner leiftete in Stüden, 
wie fie Kotzebue ihm lieferte, Angenehmes; Leifring 
war komiſch lang, Thon fein Ausſehen machte die beite 
Wirkung; ber phantaſtiſche Zur, ber vom Mönd 
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Schauſpieler geworden war, tummelte ſich noch am freie 
ſten in dem Gebiete der Poſſe herum, und was er gab, 
ſtreiſte oſtmals am das Ideale. Die Leute meinten aber, 
er übertreibe. — Da fprang mit einem Male, geharniſcht, 
gleih der Minerva aus dem Götterfopfe, ein ganz fer: 
tiger Narr, ein buntfchediger, barmlofer, aͤcht deutſcher 
Narr in nie geahnter Liebenswürbigfeit in dad Alltags: 
leben ber bretternen Welt hinein. Er kuͤmmerte fich 
niht um Anſtand und Webereinfommen, wie wir fie 
fannterr, denn er brachte Beides auf ‚feine. Weife mit 
und man war bereit, es dafür gelten zu laſſen. Selbſt 
alte, grämliche Leute, welche dies und das dagegen vor: 
bringen weiten und fehr ernite Geſichter fchnitten, 
fonnten die Worte dazu nicht ausfprehen, weil bad 
tollſte Laden ihnen den Mund weit auseinanderriß. Er 
beluftigte ums einige Wochen lang, auf das Herrlichſte, 
daun zog er fort, und wie auch ich fpäter Frankfurt ver: 
ließ, entſchwand das bunte Bild meines lieben Clown 
immer mehr und mehr aus meinem Gedaͤchtniſſe, und 
zulezt erinnerte ich mich feiner nur noch bei Gelegenheit 
feiner jungen Frau, die er bei fi batte, bie aber nicht 
zu ihm paßte, weil fie mir weder närrifh, noch Tuftig 
erfchienen war, fondern recht angenehm fentimental, mit 
tiefſchwarzen Augen voll Liebesfener, einem Gefiht, weiß 
iind rorh, und einem Näschen ftatt- der ftolgen Naſe, 
welches alle jene aufgezählten Eigenthuͤmlichkeiten einer 
Stalienerin für die Deutfhe, zwiſchen Mhein und Do: 
nau geboren, mit vollftem Rechte in Anſpruch nahm, 

Einige Jahre darauf — in Breslau — gab es eine 
ganz artige Theatromanie unter und jungen Leuten. 
Und das hatte feinen guten Grund, in Verein von 
Talenten war dort beifammen, von denen man fich nicht 
zu viel verfprah, Ich nenne bavon nur Genbelmann, 
Anſchütz und den Komiker Schmelfe. Wir wurden mir 
ganz guter Theaterkoft genährt, und bei unferm Appe— 
tite wählten wir nicht fehr ſtreng die Schüfelm aus. 
- Man tafelte uns einige ſpaniſche und engliſche Gerichte 
auf, Kotzebue brachte gut gefalsene Ragouts, Muͤllner 
heizte ſeinen neuen Zugofen mit Macht, und ſein ſpani— 
ſcher Wind und andere Souffleͤs wurden freundlich bin: 
genommen. Da mit einem Prale erflingt es erft fern, 
dann näher, erft leife, dann ftärfer, der Parapluiemacher 
Staberl werde feine Aufwartung machen. 

Ein feltfames Gefühl wie Heimweh Fam ıtber mic. 
Ich konnte nicht Ruhe gewinnen, bis ich die Befannt: 
fhaft meines Narren erneuert batte. In der folgen 
Hauptſtadt Schleſſens, die von dem Landbewohner nur 
„Groß: Brafele genannt wird, ſteckten die Leute Die 
Köpfe zufanımen. „Wie? ein Narr von der Donau, ein 
dummer Kaſperl mill ed wagen, vor und zu erfcheinen 7“ 
Die Aeſthetiſchen fügten hinzu: „Mir, genährt mit 
Ealderond myſtiſcher Milch und Shakespeares biftorifchem 


Marke, follen nun mit Poffen aus ber Leopolbftadt re: 
galirt werben?“ Miele Patriotifhe bemerften: „Wir 
find Preußen’s und nicht mehr Oeſterreichs!“ Sonſt 
ſprachen fie nichts and, aber Jeder Fonnte leicht denken, 
daß fie fo toll waren, fi nunmehr für kluͤger zu halten, 
Kurz, wo man hinhorchte, fchienen bie Gemüther meis 
nem ehrlichen Narren cher ab: ale zugewender. Die 
Zettel, die feine Erſcheinung meldeten, wurden indeß 
an die Straßenecken geklebt und ich konnte die Stunde 
faum erwarten. 

2 (Die Fortfegung folgt.) 





Derona. 


(Bortfesung.) 


Die melften Kirhen harmoniren mit bem biftorifhen 
Alterthum der Stadt; italienifcher Stpl, aber gothiſcher 
Ernſt daneben. Ihre Portalfronten find bunt und reich 
gesiert, ihr Inneres, obgleich aud nicht ohne italieniſche 
Veberladung, doch wuͤrdiger und gothiſch-dunkler als die 
modernen in Venedig, Es find mande Kunſtſchäͤtze 
darin verborgen, Tizians, Zintorettod, Paul Veronefes. 
Indeß faͤngt man auch Hier vernünftigerweife an, bie 
werthvollen Driginalgemälde mir Kopien zu vertaufhen, 
um fie vor bem Untergange, in ber feuchten Luft lichtlofer 
Kirchen fait unvermeidlich, zu bewahren, Die einem pflichte 
getrenen Reiſenden in Italien auferlegte Qual, den Kopf 
zureden, um einige verbleibende Fresken in den Kuppeln 
zu durchmuſtern, obme doch einen Genuß davon zu haben, 
wird ung bier erfpart. Wuffallend dagegen ift, baß bie 
fatholifhen Kirchen in Italien nicht immer offen, nur 
in gewiffen Stunden für die frile Andacht aufgeſchloſſen 
werden. Db es ihrer Koftbarfeiten wegen geſchieht, oder 
des befahnten Spruches: „E pallarzo qui ?“ In den Kir: 
chen felbft ſah ich awar noch nicht bad allgemeine Mens 
ſchenrecht der Italiener ausgeübt, dagegen abunbirten 
davon die Verhallen, Treppen, und namentlich die ber 
Thuͤrme, wo ein empfindlicher Geſtank die Mühe bed 
Steigens noch vergrößert. Nur an wenigen Kirden 
fand ich jezt ſchon die. poligeilihe DOrbre: „E vietalo 
di lordar qui,“ 2 

Menu du nicht bedeutende Phantafie mitbringit, ode 

gar fürdtelt, von deiner gu verlieren, fo befuche nicht 
das eine vielberähmte Alterthum Veronas, Julias 
Grab. Es bleibt ein fteinerner Waffertrog, wenn and 
wirklich der Witz es berausbrädte, zu beweiſen, daß bie 
wahrbafte Julia Capulet darin gelegen, und troß dem, 
daß Madame Erelinger einen Nina von diefem Sarko— 
phage befist, Das Alterthum ift ja noch lebendig; bie 
ewige Geſchichte bleibt ewig wahr, wenn fie ſich aud nie 
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ereignet hätte, und ich wette, du finbeiteine Julie, wenn 
irgend. wo, in Verona. 
über diefe zarten, fhönen Geftalten ausgegoſſen. 


tterhofe, und der Schliffel zu der Burg fen. hieß es, 


Ein eigenthämliher Reiz ift | da umd da. Großmutter und Enkel fprahen nämlich ein 
Ih | MWeroneier Patois, das ſchwer zu verftehen war, Auch 


möchte den Typus ber Gefichter fait ideal nennen, fo ganz | was fie. felbit da machten, angefiedelt unter dem bre: 


verfchieden iſt er von ber üppigen Fülle Venedigs und bem 
der andern lombardiſchen Städte. Nirgends bemerkt man 
fo viel Blondinen. Noch ift auch gewiß etwas von Julia 
übrig geblieben — ihr Schleier. Unbeichreiblih anmuthig 
fließt von jedem Haupte diefer Veroneſer Schleier auf die 
jarte Geftalt herab, und felbft der unzarten verleiht er 
einen Meiz. Während der ſchwarze Milanefer Schleier 
flach auf der Stirn ruht, wird biefer weiße auf dem hoben 
Kamm des Hinterhaars befeftigt und glänzt von ba herab, 
wie das natuͤrlichſte Diadem, Es iſt der. anfprudlofeite 
und zierendfte Damenputz, den ich gefehen. 

Aber jezt find dieſe anmuthigen Geftalten von der 
Straße verfhwunden; ed ift früher Nachmittag und ich 
führe dich noch einmal dahin, wo Fein eleganter Fuß und 
fein füßer Blick und folgt. Wir gehen die jenfeitige Ufer: 
ftraße entlang und ſehen hier Palläfte, angelehnt an Ihroffe 
Felswaͤnde, dabinter frauzoͤſiſche Gärten mit Taxushecken, 
zu den Zelfen hinanffteigend. Jezt gen Norden find. die 
Palläfte aus und wir wenden und durch die Berggaͤßchen 
einer armfeligen Voritadt. Der nackte Schmutz des ita- 
lienifhen Lebens fliert aus den Papierfenftern. Man 
fhant uns nah, wohin wir burd die halbgruͤn uͤberwach⸗ 
fenen und doch Kloakengaſſen wollen; denn wer befucht bie 
Ruinen vom Pallaft des Re Theodorico! Bald find auch 


diefe Hätten hinter ung verſchwunden. Durch Lehmhohl- 


wege, über Schutt und verwachſenes Mauerwerk, lange 
der ungeheuern Stadtmauer, führt der einfame Weg, 
bald bergauf, bald bergab. Keine lebende Seele in dem 
fhmweigenden Schanpla der Verwuͤſtung! und wir haben 
den Weg verloren, da uͤberwachſene Truͤmmer und Riefen: 
mauern die Ausſicht hemmen. Endlich ſehen wir an einer 
folgen Mauer ein ungeheures Portal; dad Gras davor 
fagt und, daß die Flügel feit Jahren nicht geöffnet find; 
aber es ift eine Meine Pforte darin und eine verroftete 
Klingelfhnur daneben; das Klingeln ift vergebend; es 
it Alles todt, nur die beifere Stimme eines alten 
Hundes wird durch uniere Bewegung, gewedt. Wir 
fampfen und pocen, und ba erft wird ung vorfichtig 
das Kaftell von einem zitternden Knaben igedffnet, der 
mit einem Hunde und einer Ziege zur Leibwache gefom: 
men ift, um zu fehen, wer da einbrehen will, wo nichts 
zu holen ift, Hinten ſaß noch in dem, von Neſſeln el 
lenhoch uͤberwucherten Klofrerhofe ein uraltes Mütter: 
hen, mit nik minder erſchrockenen Blicen. Als wir 
uns verftändigt, ſahen wir, daß fo wenig, als für ſonſt 
Jemand etwas, für ung bier Troft zu holen war, Kös 
nig Dietrichs Burg lag noch durch eine tiefe Schlucht 
und hohe Mauer getrennt von dieſem verfallenen Klo⸗ 


N 


chenden Gewölbe einer zerftörten gothifhen Kirche, er: 


fuhr ich weder von ihnen, noch vom Hunde und ber 
‚Biege; aber eine hinlänglich fhauerige Studie zu einem 


Ratkliffſchen Roman, oder etwas Beſſerm, war doch 
dies Stillleben. Wie grinsten bie gemarterten Heiligen 
von ben zerbrödelten Wänden der Kapelle, und mit 


welchem koloſſalen Ernfie ftierten Theodorichs Burg: 


mauern dazu heruͤber! 
Seltſam! ih fage es voraus, ich wollte die Leſer 


in Cheodotichs Burg führen, und ich bin ſelbſt nicht 
‚drin geweien.- Der Schlüfel zu dieſem Raͤthſel ijt der 


Schlüfel zum Thor, den wir nicht auffinden Fonnten. 
Aber ich meine, daß wir nichts verloren,. fondern eher 
gewonnen haben; denn indem mir dur das wilde Ge: 
flüft umber fletterten, ohne ben Cingang zu finden — 
bie, riefigen Mauern über und, von denen die Geier 
ängftlih flatterten — drüdte ich uns ein großartigered 
Bild von Dietrihs Burg auf, als wenn wir vielleicht 
ben Schutt drinne durhmuftert hätten. Die bödfte 
Größe diefes Helden gehört der Sage an; nicht zur nahe 
hiftorifch hinangetreten, fonit verliert fie von dem Luſtre! 
Paßte doch Alles ringsum zu dem Mothenbilde aus 
grauer Fabelzeit: die Ruine einer deutſchen, unverſtan— 
denen Vorzeit, ein loloſſales Monument unſerer vorvaͤ— 
terlichen Kraft, einſam hervorragend aus der Verwuͤ— 
fung eines jungern und doch jezt auch ſchon vermoder: 
ten, ftaubgewordenen, italienifchen Lebens. Da wucherte 
bie Neſſel auf Ziegelſchutt, nichts Grünes, nichts Mei: 
ned, gelb vermittert der Thon, wie auf einer Salvator 
Roſa'ſchen Felſenoͤde; und zu diefer Einſamkeit, um fie 
recht ſchauerlich zu machen, gehörte das ſchwuͤle, ſchwuͤle 
Tageslicht. Schatten fuchend, folgten wir einem der 
verichlungenen Gange durch den Schutt — ein wahrer 
Schlupfwinfel, eine wahre Studiengrube für Banditen 
und Banditenmaler — als und raſch eine Geftalt ent: 
gegentrat, wie fie bie Phantaſie nicht beſſer ſchaffen 
konnte, Halb nadend die atbletifhen Glieder — wenig» 
ſtens waren bie Hemdaͤrmel aufgefrempt — blutbefledt - 
die Schürze, in der zwei Meifer ſteckten, ſah er und 
fragend an, was wir bier wollten, und wollte doch an 
uns vorüber eilen, ald mie unheimlich berührt durch 
unfere Gegenwart. Aber ich fuchte ibn durch eine Frage 
zum Stehen zu bringen, Er antwortete in einem Berg: 
dialeft, von bem ih nur bie Hälfte verftand, und als 
ih meinen Begleiter auffordberte, mit feiner meh: 
reren Kenntniß des Italienifben ibm genau zu fol 
gen, öffnete plößlih der ſchreckliche Menſch bie Lippen 
und fagte, gerade wie ich ed hier niederfchreibe: „Das 


244 


weiß ich nicht, meine Herren.“ Alſo ein deutſcher Ban⸗ 
bir! und nun mar er verfhmunden. Wir mollten nm 
bie Ede biegen, von der er gefommen — denn es ift 
befer im ſolchen Lagen, dem Schreckhaften kuͤhn ind 
Angeſicht bliten, als den Rüͤckzug verfuben — aber 
weich ein Anblie! es war ein Sadwintel, und aus ber 
Tiefe flogen, widerlich kraͤchzend, eine Anzahl Kräben 
auf von dem noch bintenden Leichname; unfere Tritte 
hatten fie bei der vollen frifhen Mahlzeit aufgeſtoͤrt. Es 
ift aber bier feine Carbonarorache, noch der Banditenftoß 
gegen den Urenfel einer erlauchten Familie im Spiele; 
denn es lag in der Grube fein Leichnam eines ermor: 
beten Nobile, noch einer holden Dame, vielmehr ledig: 
lich ber eines Pferdes; und bald nach und fam and ber 
wilde Menſch mir den Blutflecken und den Meſſern wie: 
der, und es war berfelbe Scharfrichterfueht, der dad 
Thier ausgeweidet und etwas vergeffen hatte. Alſo ein 
deuticher Scharfrichterfnecht in Verona, hanfend unter 
den Schloßruinen feines jurväterlihen Königs, und 
wahrhaftig, er felbft hätte fi gut geſchict unter die 
Recken Dietrichs von Bern. 
j (Der Beſchluß folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Daris, Februar. 
(Befchtuß.) 
Buseaud und Dulong. 


Am andern Tage ftarb Dulong, olme daß er wieber 
zur Beiinnung gefommen war. eine Ireunde, und befons 
bers bie republifanifche Parthei, zu welcher er gehdrte, was 
ven nicht mäßig, um feinem Begräbniffe einen großen Gans 
su geben; Ibrerfeitö war auch bie Polizel nicht untbätig, um 
einem Nuftritte, wie dee bei dem Reichenbegängnife Bamar: 
aued, vorzubeugen, und dur eine Borfehrung, ble komiſch 
erſcheinen würde, wenn ber Worfall wicht fo ernfihaft, ja 
traurig wäre, ſchloß fie ben Ing ber hinter dem Reichemivas 
een Finhergebenden mit einer Reihe von Truppen ein, und 
diefer Kordon geleitete ben Zug burch Paris bis zu dem 
großen Friedbofe. Ein Dentmal wird dem armen Depntir: 
ten ‚errichtet werben; gu ber beßhalb erbffneten Subſeriptlon 
baden fi bereits Manche gemelber; allein von den Beams 
ten unb von allen Freunden bes jegigen Minifterlums wird 
feiner au nur einen Seller beitragen, Dulona war auch 
vielmebr wegen feiner feſten, beſtimmt ausgeſprochenen Ges 
fiunung, al® wegen feines Mebnertalents merkwürdig. Sein 
fiegreiher Gegner ift freilich mod weniger ein Mebner, ob: 
gieih er manchmal auftritt und fih hören läßt. Er mag 
ein guter General feyn, aber feine Neben ſind platt und 
dußerft gemein; ber Mann bat fi nicht einmal den üblis 
Sen gebildeten Styl ber rebenden Depntirten anzueignen ges 
wußt. Sreitich fordert man von einem Militär wicht, daß 
er der Rede maͤchtig ſey wie ein Sachwalter ober Staats— 
mann; allein es gibt in ber Depntirtenfammer ſechs bis acht 
Germerale, bie ale gut und angemefen ſprechen; Generaf 
Bugtaud iſt unftreitig derjenige Mifitär, der am ſchlechteſten 
ſpricht. Der Mann muB Äberhaupt wenig Gefühl von Uns 
fand haben; denn mur zu bald nad bem traurigen Zwei— 
kampfe erfgien er auch fon wieder nicht allein im der 


Depntirtenlammer, fonbern and anf der Mebnerbäßne, und ı 
fpram im einem Teichtfertigen Tone, als ob nichts vorgefal⸗ 
len wäre. Dies unziemliche Berragen bat manche Unbefans 
gene empbrt und dem Rufe bes Generald mehr geſchabet, 
ald der Zweikampf ſelvſt. Wem der Erfolg biefes Kampfes 
am melften zu Herzen ging, das If ber eble Dupont be 
Eure, beffen unebeliher Sobn Dulong gewefen feyn fol. 
In ben Gipreiten, welche Dupont bei Beranlaffung des 
Todes bes jungen Dulong bat ergeben laffen, bezeichnet er 
ion bloß ats feinen Verwandten, Dupont be l’@ure hat 
nur einmal im feinem Witer froͤhllche Tage gehabt, damals 
naͤmtich, als er, durch bie dffentlihe Meinung bezeichnet, 
zum Juftizminifter ernannt wurde. Als folcher blieb er ber 
ſchljchte Mann, der er immer war, und ging im feiner ges 
wöhnfigen Kleibung an ben Hof, am melden damals freis 
lich wenig am Etiterte gebacht wurde, Der Lob feines Lieks 
Tings Dufong vertümmert feine noch Übrigen Tage. Ruͤhrend 
find bie von ibm erlaffenen Schreiben an bie Deputirtens 
tommer und an bie Wähler bed Gurebepartements, melde 
Dutong zu Ibrem Repräfentanten gewählt hatten; man ſieht 
es biefen Ergießungen feines Herzens an. baß Dulong ihm 
näher fand, als er geftchen mag. Er bat frei gefagt, 
er möge nicht mer in der Kammer neben Jemand finen, 
ber feinem geliebten Dulong bad Leben genommen babe, 
Bafayerte hat verfucht, in einem herzlichen Schreiben feinen 
alten Freund von diefem Entſchluſſe abzubringen; allein für 
ben von Kummer gebeugten Staatsmann ſcheint nichts in 
ber Welt mein Reis zu baben, jeit fein junger Zögling auf 
eine fo bebauernöwertbe Art ums Leben getommen iſt. Wers 
muthlich fab er fih in bem vom Ihm gebilbeten Dulona wit: 
ber aufleben, Dulong hatte bie politiſchen Auſichten, bie 
Gefiunungen und Empfindungen feines Vflegers; er tonnte 
eines Tages Frankreich ein zweiter Dupont werden; biefe 
Hoffnung iſt uun verfhwunden: Dupont be l'Eure bat fei: 
nen Sohn mehr. Beſchraͤntte fi die Geſchichte bed Zweis 
kampfs auf die erwähnten Umftände, fo wäre es immerbin 
ein bebauernswerther Vorfall, wobel man aber eigentlich 
Niemand einen Borwurf maden kann, abgefehen davon, baf 
zwei gebildete Menfhen ihr Reben einander preisgegeben 
baten; ba inbeifen fein Gejeg in Frankreich den Zweitampf 
verbietet, fo waren fie wenigfteus vor ben Augen ber us 
ſtiz nicht firafder. Was aber dem Worfall einen befonders 
ernftbaften Eharafter gegeben bat, ift ber Umftanb, dab ein 
Adjudant des Königs dem General Bugeaud als Setundant 
biente, und daß biefer Setundant ben Dienſt bei Hofe vers 
ſah, alſo natuͤrlich Rechenſchaft von feiner Asweſenheit nes 
beu mußte. Da nun gewiſſe Partbeien in Frautreich nur 
allzu geneigt find, den Namen bed Königs Überall einyumi: 
ſchen. fo haben fie auch biedmal nicht ermangelt, zu behaup⸗ 
tem, ber König ſey nit nach ber Begebenhbeit, fonbern vor 
dem Zweifampfe bavon unterrichtet worden, obfhon bie Mer 
gierumgebplätter bad Gegentheil behaupten, was, wie man 
leicht einficht, bier einen großen Unterſchied macht. Es 
eriienen daher ben ganzen Monat hindurch aͤußerſt fcharfe 
und tief verfegenbe Aufpielungen in ben Fleinern Tageblaͤt⸗ 
tern, und fo eben gibt eines berfelben eine Kthograpbirte 
Darftellung bes thbtlichen Zweitampfs, wobei eine aus dem 
Bolten Fommende Hand, alfo eine umnfichtbare Macht, ben 
General Bugeaub zum Schießen antreist, Gerichtlich vers 
folgen laſſen ſich dergleichen Anfpielungen nit; auch find 
ed nicht fo fehr die Aeußerungen feloft, als baß mehrere 
Perfonen auf dergleichen Bebanten haben fallen fbnnen, was 
in bdiefer Sacht einen ſchlinmen, fhwer zu veribfhenden 
Eindruct macht. Du» 
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Wo I dad Welt von Aönlgen geblieben, 
Das biefe Marmorhäufer durfte bauen, 
Die num verfallen und gemach gerſtitben ? 


Paten. 





verona. 


Beſchluß.) 
Und nun mit einem Sprunge von Theodorichs Burg 


nah der Piazza Bra! Es iſt ein kuͤhler, heller Abend; 
die Menge wogt ſchon vor den Kaffeehaͤuſern in den 


Arkaden des Schauſpielhauſes. Uns feſſeln andere Arka— 
den, ein anderes Schauſpielhaus — die Arena. Ehe wir 
bineintreten, machen wir einen Spazlergang um die 
eiförmige Rotunda. Alle die untern Arkaden find wohl 
erhalten und die Mehrzahl ihrer feiten Gewölbe ift ver: 
miethet und benuzt ald Waarenlager, Bontifen, Heu— 
fhober. Die paffenditie Verwendung, menn doch bie 
Antike zum Nußen vermanbt werden foll, ſchien mir noch 
die zu Schmieden. Wenn der Ambos droͤhnte und die 
Funken berausftoben aus der römiihen Halle, konnte 


man doch wirflih an eine Wulfanswerkftatt denfen. | 


| 
| 


I 
f 


Einige Arkaden find unbenuzt, aber fauber aufgeräumt | 
Gerade aus ben Gegenfägen jenes Lumpentheaterd, das 


und mit Gittern verfhlofen; man blidt durch ihre bin- 
tere Deffnung in den innern Raum, oder: vielmehr, es 
fällt nur etwas Licht von der Arena in bie dunkeln Höhlen. 
Auch bier, wie burh alle alten Städte Italiens und 
Griechenlands, it der frühere Boden burh Schutt der 
geitalt erhöht, daß man wieder Treppen binabgraben 
müfen, um nur an die Thorichwellen zu fommen. Und 


| 


nun durch Gitter und Höhlen und Treppen, und filr ein 
Eleined Entree, das die Alten aber nicht zu zahlen brauch: - 
ten,..find wir drinne, und mie befchreibe ich dieſes 
Innere! So aͤußerſt einfach dieſe Treppen auf Treppen, 
Stufen auf Stufen, Alles nur vom Bedürfniß dictirt, 
und doch fo großartig, fo majeftätiih! — Es wiederholt 
fih bier, daß das wahrhaft Schöne und Große, je län: 
ger wir ed anfehen, um fo Harer heraudtritt. Ein 
Maler malt nur einförmige Striche, und was leiht nun 
diefem @införmigen ben gewaltigen Eindruck? Iſt es 
allein die Erinnerung? Uber fie ift bald verzehrt; made 
die Nugen eine Weile zu, und wenn bu fie wiederum 
auffchlägft, iſt es dafelbe und mehr. Unten im Cirkus — 
ein geräumiger Grasplaß, beffen Boden aber feit ber 
Mömerzeit ebenfalls ſehr erhöht fern muß — haben fie 
ein Puppentheater für menſchliche Darftelungen gebaut. 
Ein Eleiner Ansihnitt der. alten Römerfige dient auch 
zum Amphitheater für diefe trifte Bühne. Viele Befucher 
ftört ed, es ift ihnen eine Entweihung; für mich nicht, 


doch im Verhaͤltniß zu feinen Rädtiihen Schweiterbühnen 
nicht allzu Mein ift, zu dem fteinernen Amphitheater, in 
das es ſich verfrieht wie ein Punkt, tritt mie deifen 
Größe erit recht hervor. Ich ſah für mein Supplement: 
geld zum innern Bezirk ein wenig den Grimajfen der 
Screibälfe unten zu; dann fletterte ich lieber umber auf 


er) 


den Gigantentreppen und füllte fie mir mit ben Geftalten 
von ehemals. Aber indem ih auf der hoͤchſten Staffel 


die Runde machte, mußte ich doch wieder am Theater 


vorbei. Die Atteurs wuten fahen aus wie Daumen 
und ihrien doch wie Chllopen. Es war ein Ifflandſches 
Stuͤck, oder eine Art davon, ein rührendes Familienge: 
mälbde, 
feiner vornehmen Befanntihaften und vielleiht feiner 
Liebe zu einer edelmüthigen Kofette, oder was Aehnliches; 
benn dieſer beutihe Jammer von ehedem florirt jegt auf 


ben italienifhen Bühnen, Nun fhrieen diefe gefhminften 


Figuͤrchen unten dermaßen, daß mir oben — dem Himmel 
näher als der Erde — bie Ohren gellten; und ich glaube 
kaum, dab dad Heulen der Löwen und Ziger und der 
Todesſchrei der fterbenden Gladiatoren einen ftärfern 
Eindruck auf das Publitum gemacht bat. Man wird mir 
eingeftehen, es gibt faum größere Gegenfäße, ald Ifflandſche 
Familiennoth und bie eines armen Sklaven, ber unter 
Qualen fterben muß, um einem Publilum Vergnuͤgen 
zu fhaffen. Das große Publikum ift aber überall dafjelbe, 
in Rom, Berlin und London; die Direktoren und In: 
tendanzen erziehen es fi zu dem Grabe von Rohheit, 
deffen Fütterung ihrer Kafe am wohlfeilſten fcheint. 

Die äußere Umkleidung der Arena, ihre Galerie nad 
außen zu ift bis anf ein kleines Bruchſtuͤck überall ver- 
ſchwunden; man kann daber auf den oberften Sperrfiken 
frei umber fpazieren; das Auge links fieht in die Arena, 
das Auge rechts auf die Piazza Bra und über die ganze 
Stadt. Ed gebt Fein Geländer berum; ein Schritt bin: 
über, und du liegft zerfhmettert unten. Aber meld 
entzüdende Ausfiht an ‚einem fhönen Sommerabende 
von diefem hoben Spaziergange: die weite Stadt ringsum 
mit Daͤchern, Kuppeln, Thuͤrmen, innen, das flache 
grüne Fand, die Berge, die Ringmauern, die Kaftelle, 
Theodorihd Aurg und die Alpen. Auf dem Echuttboden 
oben keimt, anmuthige Nuhepläschen bietend, weiches 
Mauergras, und die Ammen und Kinderfrauen führen 
ihre Jugend bierber, vermutblib, um ihnen früh einen 
Begriff zu geben von de Merainglichfeit aller Größe 
und wie ein Schauſpiel in der Welt aufdas andere folgt. 
Huch ſchien mir diefer hobe Reif des Cirfus von einigen 
Herrn benuzt, um ein Liebesſpiel par distanee zu frei: 
ben; fie agirten wenigftend mit langen Fernröhren, und 
an den obern Fenftern fhien manches anmuthige Bruft: 
bild telegrapbifhe Bewegungen zu machen. 

Es find noch nicht viele Jahre ber, daß in Verona 
ein großes europälfhed Schaufricl gegeben wurde, Es 
fpielten da alle Nationen mit, auegenommen die Eng: 
länder; und wir haben jezt noch an der Rechnung diefes 

» großen Schanfpiels zu zahlen. Aber denen, die dies 
Schanfpiel auffübrten, wurde noch eines ertra gegeben. 
Ich weiß nicht, war es Romeo und Aulie, oder eine 


Ein Water polterte gegen feinen Sohn wegen, 


BETT 


Thierbege, kurz ed war ein Schaufpiel, aber der Schau: 
plaß war bdiefe Arena. Den Mepräfentanten des monars 
chiſchen Europas, denen dbamald Alles möglich war, war 
auch das möglich geworben, dieſe Arena mit Volt zu 
füllen, und man ſah zum erftenmal ſeit, ‚ich, weiß nicht 
wie vielen Fahrbunderten, den Cirkus von Verona ge: 
brangt voll Zuſchauer. Es foll ein impofanted Schaufpiel 
geweſen fern: Kopf über Kopf, und nod über alle biefe 
Köpfe auf dem aͤußerſten Rande ungariihe Grenadiere 
mit ihren blauen Hofen und weißen Nöden, bad Gewehr 
an ber Seite, paradirend,. — Ein Meifender, der es ge 
feben, erzählte und, er babe nur Eine Idee dabei gehabt, 
und dad war ein großer Hut, den er über alle Diefe 
Köpfe ftülpen mögen, wenn es einen folhen Hut in 
ber Welt gäbe, 


Aquarelle. 
(Bortfegung.) 


Da pocht's an meine Thür und herein tritt ein mir 
wohlbefannter dider, großer Mann, der Niemand an: 
ders war als ber Megiffeur des Theaters und erfte Hels 
benfpieler. Ich mochte ihn micht leiden, feitdem ich ihn 
einmal als Mallenjtein vom Publikum bewundert ſah. 
Die Urfahe feined Beſuchs war Staberl. Mein Herz 
fhlug. Sein Unliegen beitand barin, einen Vers zu 
haben, der am Scluffe des Stuͤcks transparent ericheis 
nen fönnte, um das Ganze finnig zu frönen. Cine 
großartige Idee, die in feinem eigenen Hirne entiprun: 
gen war. Ich war entzuͤckt; ich dankte ihm fiir das 
Dertrauen, das er mir fchenfte, mit ſehr gerährten 
Worten und nannte ihn in der wonnigen Zerſtreuung, 
welche fid meiner bemächtigt batte: Herr Wallenftein. 
Er aber war herablaffend genug zu erwidern, er heiße 
nur Nagel. Der Vers follte indeh gefunden werden, 
und die Augen feſt auf einen Punkt der Dede gerichtet, 
die Lippen bewegend und die Finger in leilem Zuden 
begriffen, etwa wie Pipe in Peregrine Pidle, wenn er 
feinen Sang anftimmen fol, war ich darıiber ber, eine 
zweite Zeile mit forrefpondirendem Reime zu fuchen, 
benn die erfte war mir wie ein Blitz durch's Gedaͤchtuiß 
gefahren. Herr Nagel durfte nicht lange warten, Der 
Vers war da, er lautete: 

„Fortan umfang' uns Harmonie, 
„Uns. Alle dead’ Ein Barspintel; , 
Er war zufrieden, febr zufrieden, ſprach van Honorar; 
von bedeutendem Talente, meinte, id follte es einmal 
j mit etwas Größerem verſuchen, da ich doch nunmehr im 
| bie Reihe deutſcher Theaterdichter ruͤhmlichſt eingetreten 
; fep, und lief mir ähnlichen Verfiherungen im Munde 


an 


und meinen Vers im Kopfe‘ fort, um ihn nicht drucen, 
ſondern, wie bie Egypter ihre Geſetzesreime in el: 


fen, meine Reime in ftarfer Pappe ausbauen zu laſſen. 


Dies Intermezzo hatte mich glidlicherweife um etwas 
Beit gebracht, die mir dis zum Anfange des Schauſpiels 
ſehr lange wurde, Ich ‚war Ginger ber Früheften im 
Theater. ı Es war leer, aber: Männer ſaßen darin, 
die für Viele gelten fonnten! Die ganze Gelahrtheit, 
ernfte Weife, Naturphiloſophen und Geſchichtſchreiber 
hatten fi eingefunden, bis herunter zu bem lofen Voͤlk⸗ 
ben der Belletriften. Sie faßen auf den Bänten da 
herum wie bei Shakespeare und Ealderon, und meinten, 
nun werde alle Herrlichkeit der Inftigen, näfhigen und 
bodhgepriefenen Kaiferftadt an ber Donau tiber fle kom— 
men, bie göttlihe Thorheit, ber bunte Wahnſinn, eine 
geniale Luftigteit, eine Lachkrampf ohne Ende. Gie 
freuten fih im Voraus, einmal aus der hoben Megion 
ded Denkens und Forſchens in die höhere zu ge 
langen, wo man weder dentt noch forfht, und ſich bloß 
felig fühlt. * 

Staberl erſchien. Es war ſein rother Rock, ſein 
grauer Hut, die blaue Weſte, die Schnüͤrſtiefeln a la 
Tyrolienne, der frumme, dünne Zopf. Mein Auge er: 
konnte ihn fogleih, aber mein Herz fprang ibm nicht 
entgegen. Meine Blide ftreiften zu ber Gelehrtenari: 
ftofratie, bie fih einmal in ihrer Weisheit einen guten 
Abend machen wollte. Aber die Verklärung bed Lachens 
hatte fi mod nicht über ihre Zuͤge verbreitet, und fie 
faßen da, fo ernſt, als brüteten fie über irgend einem 
ihrer großen Werte; dazu hatte ih der Ausdruck getaͤuſch⸗ 
ter Erwartung gefelt, und diefe Miſchung gab ihren 
fonft nicht bebeittenden Phyſiognomien einen Anſtrich 
erhabener Dummheit. 

Ich war aber fehr unglüdlih, mie id das Alles 
bemerkte. „Wer fhafft mir, den Mhein ber und ben 
Main mit ihren heitern Uferbewohnern!“ dachte ich im 
einem fort. „Die Luftigfeit bat viel Anſteckendes, und 
darum ergriff fie dort auch mich. Diefe Schlefier, nicht 
Slaven, nicht Dentſche, nicht morbdeutfh, nicht füb: 
deutſch, Juſte-milieu-Menſchen, fie Fönnen nicht laden, 
nicht weinen. Iſt diefer Staberl etwa nicht gut?“ fo 
fagte ich mir in einem fort. J — 


Aber er war in der That nicht gut, dieſer Staberl, 
ich aͤrgerte mich uͤber ihn und ſchwaͤrmte dann zum 
Rhein; meine frübern Juͤnglingsjahre fielen mir ein, 
ich ſeufzte einmal über’s andere, dazwiſchen ſchwebte das 
Bild der holden Fram mit ben naͤchtlichen, ſternfſlam— 
menden Augen, mit der ſchwimmenden Senrimentalität 
im Blicke vor mir vorüber; wo war fie? mußte fie nicht 
Staberld Erfheinung nothwendig ergänzen? Wles, Al: 


les wünſchte ich mir wieder zurüd, ſelbſt den todtge: 

















drüdten, diden Buͤrger aus Sachſenhauſen mit dem 


blauen Gefihte — mein! der da vor mir war ber rechte 
Narr nicht, ober — ich felbit war es nicht mehr. — 
Am Schluffe fangen fie ein Lied, Ich ſchreckte in bie 
Höhe, wie ih die Muſik verhahm. Die Ptofefforen umd 
Gelehrten hatten ſich erhoben, um ftehend, wie auf dem 
Sprung, noch eine Strophe des Liedes mitzunehmen; 
und mit einigem Stolz fiel mir num meine Theaterdich⸗ 
terweihe von diefem Morgen ein; ih blidte nach ber 
Bühne, die mir feit einer Stunde ganz entſchwunden 
war. Das Transparent war da, aber irgend ein Sad: 
verftändiger, vielleicht der ‚gelehrte Dramaturg des Bres: 
lauer Theaters, der den Dffiau uͤberlezte und Sandfrit 


verftand, hatte einen Apoſtroph ſtatt eines Buchſtaben 


von mir angebracht, um ben Reim richtiger zu machen. 
Ich las; 


„Fortan umfang und Harmonie, 
„Ans Alte dead’ Ein Paraprielt — 


Die Verbefferung war fo, daß fie Staberl ſelbſt gemacht 
— — konnte. Es war- mein erſtes Lachen an jenem 
Abende, 


(Die Fortfegung folgt.) * = 





Lebewohl an Schleiermacher. 


Da ſteh' ich anf des Derges Höhen, 

Dep kahlen Scheitel fhmüdt kein Baum, 
Wo falte Lifte mich umwehen, 
Nur Felſen ringsum ſind zu ſehen, 

Und Haidfraut bett den Boden Fanny. 


Da drunten gruß” ich fonn’ge Gauen, 
Durhftrömt von einem blauen Fluß, 

Der Heimath wohlbefannte Auen, 

Und Ahnung läßt die Theuern ſchauen, 
Die ich fo lang eutbehren muß. 


Mas nun auf Falter Höhe weilen? 
Warum ins bluͤthevolle Thal 

Nicht rafhen Schritts hinuntereilen , 

Die alten Schmerzen mir zu beilen, 
Bu fliehen vor der Sehnſucht Qual? 


Der Jugend Traum iſt mir verfliungen, 
Faft fremd iſt mir mein Heimathland; 
Du baft mich, ad! fo ganz umſchlungen, 
Haft mir ein Zauberlied gefungen, 
Das mid zum tiefen Ernſt gewandt! 
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Dem ich fo viel zu danken habe, _ 
Du ſteheſt an dem frifhen Quell, 
Meichſt noch den Becher mir jur Labe, 

Voll von ded Wundertranfes Gabe; 
Dein Auge ftrablt fo freundlich heil 


Soll ih don Dir, für's ganze Leben, 
Der meinen heißen Durſt geftillt? 

Mein Engel, der mir Muh’ gegeben, 

Gerettet mich dem fhöniten Streben, 
Mit Kraft und Gluth mich hat erfüllt? 


Lebwohl, lebwohl! mich ruft die Ferne, 
Lebwohl, der Herr fol mit Dir fern. 

„Es werden leuchten, wie bie Eterne 

Die Lehrer;“ ach und wie fo gerne 
Blieb’ ich noch nahe Deinem Schein! 


Dun frifher Greis in Silberbaaren, 
Moͤgſt lang noch Gottes Dient Di weih'n, 
Moͤgſt lang noch feine Huld erfahren, 
Dich freuen edler Juͤngerſchaaren, 
Du greifer, ewigjunger Wein! 


Und ruft Di Gott vom Erbenrunde, 
Fält auf Dein Auge Todesnacht, 
Dann mög’ in Deiner legten Stunde 
Der Siegesruf aus Jeſu Munde 
Der; Deine ſeyn: „Es iſt vollbracht |“ 
März; 1350, 
Albert Schott, 


— — 


Korresponden;- Nachrichten. 


St. Peterburg, Februar, 
Statiſtiſche Motizen. 


Es ift jezt Im Werte, in unſerer Mefibeny eine neue 
Sternwarte zu errichten, Schon hat ber Kaifer ben Ans 
trag dazu genehmigt und die Uudräftung berieben mit den 
vorydogfihiten Inftrumenten befoblen. Die Beflellung ber 
leztern ſoll moͤglichſt bald eingeleitet werben; ber Bau ber 
Eternwarte feloft aber, zu dem einſtweilen 100,000 Rubel 
angewiefen find, wirb biefes Frühjahr ben Unfang nebs 
mm. Die Wahl eines paſſenden Lotals dazu in einer ber 
nänften Umgebungen dev Nefibenz bleibt ber faiferlichen Ata⸗ 
demie ber Wiffenfhaften Überlaffen. — Die Zabl der Etubis 
renden auf biefiger Univerfität beirdgt 558, in Mostau 
a8, in Dorpat 584, wovon 225 Riefländer, 118 Kurs 
kinder, 87 Ebftländer, 141 ans anbern. ruſſiſchen Statthal⸗ 
terfhaften und 15 Auslaͤnber. — Durch einen Laiferlichen 
Utas wird das Lyceum von Volbunien von Sreme 
med, nah Kiew verlegt, und biefed Inſtitut zu einer 
Univerfität für bie Gouvernements von Kiew, Pobos 
tien und Voltynien erweitert, Die nene „Univerfität 





A den Namen St. Wlabimir gran unb für bas Erſte 
— Fatultäten, die ber Rechte und ber Pitoſophie, fpäter aber 


and bie ber Mebizin betommen. — Auf Borſchlag des Mir 
nifters des Unterrichts wird an unſerer Univerfität ein 
Kebrftubt für die Sandfritfprame errichtet werben. 

Unter Iwan Wafitjewirfa I. im Jahre 1562 ents 
hielt bas ruſſiſche Mei 15,19% Q, M., bei feinem Tode, 
4505, 57,137; bei Iwan Wafitljewitfe I. Tobe, 1584, 
war dad Areal Bereits auf 125,365 DM. geſtiegen, unb 
bei Michael J. Tode, 1645, auf 254,360. Bei Peter L 
Kbronbefteisung, 1689, betrug bad Areal 265,900 Q. M. 
mit 16 Millionen Einwohnern, bei felnem Xobe, 1725, aber 
275.815 Q. M, mit 20 Mil, Satbarina I. fand beim 
YAntritte ihrer Megierung, 1762, an Blädheninbatr genen 
320,000 D. M. mit 25 Mill., und binterlied bei ihrem 
Kobe, 1796, 551,500 Q. M. unb nahe an 53 Mill, Eins 
wohner. Gegenwärtig bat bad ruffifge Reich 567,500 Q. 
M. und 55 Miu. Einwohner. 

Bei der Univerfität in Kaſan finb gegemwärtig acht 
deutſche Profefforen angeftellt. Bon ben Kehrern diefer Hoch⸗ 
ſchule wird feir dem aften Januar 1854 eine gelehrte Zelt 
ſchrift herausgegeben, welche bie Mitte zwiſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Jabrbaͤchern und einem Journale baͤlt, mad 
ber Manier des Journal des Savons. Die Driginatauffäye 
rdunen in ruſſiſcher, deutſcher und franzdfifcher Spracht ger 
ſchrieben ſeyn. Das feit Gruͤndung ber Univerfinit erfchies 
neite ruſſiſche Journat batte Im Kaufe ber Beit feinen wife 
ſenſchaftlichen Zwec verloren. 

Helfingfors in Finnland, welches vor einigen Jabs 
ren kaum 4000 Einwohner batte, zaͤhlt gegenwärtig, nach⸗ 
ben es die Hauptſtadt ded Bandes und der Eiy der Regie—⸗ 
rung und der Univerfirät geworben ift, argen 13,000. Diefe 
Zunabme ber Berblferung, befonbers ber höpern Klaffen, 
veranlaßte bald ben Wunſch, die Zahl ber Pramtgebiube ber 
Stadt durch eines vermehrt zu feben, bas für Aſſembleen 


| Seftimmt wire, welche bisher auf dem Rathhanfe ftattians 


ten, wo es oft an Raum fehlte, Das neue Rofal, nach 
bein Plane bes geichieten Intendanten Engel auf Urtien 
erbaut, ftebt felt Kurzem, als bie Hauptzierbe ber Espla⸗ 
made, in großem Mafftabe aufgeführt, ba. Won ben Attien 
bat auch Se. Majefdr der Kaiſer für 20,000 Rubel genoms 
men. — Die Anzahl der Studirenden Bei ber Univerfität 
betrug im Herbſte 1352, 425, im Fruͤhjahre as55, A282 
und im festen Kerbfte 590. Während biefer drei Zeiträume 
wurden 177 Etubirenbe immatrifulirt und 45% entlaſſen, 
19 flarben. 

Um sten Januar hat bad Meglement der ſchon Im vo⸗ 
rigen Jahre nen gegründeten Univerfirät In Kiew bie Fais 
ferlihe Betätigung erhalten. Der Stublenturſus it auf 
vier Jahre feftgefest, Das Lehrerperfonat beſteht aus 20 
Profefforen,. 6 Abjunften, & Lettoren, einem griewifgen 
und cinem fatboliipen Geiſttichen. Die Vorträge gefcheben 
in ruſſiſcher Sprache. Die jaͤhrlichen Koflen bev neuen Unis 
verfität bervagen 250.000 Rubel Banfo, 

Bei Gelegenheit der Herfiellima eines einen Kanals 
am Ufer des Ladogaſees unweit Pitkaranda im Gonnernes 
ment Wiburg Dat mar das ſchoͤnſte Zinnerz eutbet, fo 
dad nun Hoffnung ift, 28 werde unfer ohnehin fo metallreis 
ches Nußland bald auch Zinn Tiefen. Ein aus Sachſen 
anieföinmener Hfuttenmeifter wird im biefeni Jahre die erften 
Schmelz verfuche machen. FJ 
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Freitag, 14. März; 1834. 





—— 


— Sie, bie und dad himmliſche Feuer leihn, 
Die Götter ſchenken heiliges Leid und auch, 
Drum blelbe Died: ein Sehn der Erde 

Bin bel; zu Lieben gemacht, zu leiden, 


Des Sängers Tod, 


„Meiner Jugend Freund! ja, füße Bilder 
Der Erinn’rung wet dein Anblid mir, 
Und das kaum geftillte Herz pocht wilder, 
Mir verbot’ner Luft ſchlaͤgt es noch dir, 
Geinde haben und getrennt, doc fluche 
Denen nicht, die unfrer Liebe Band 
Frech zerriſſen; — ad! entflieh’ und ſuche, 
Sude Frieden fern in fremdem Land!“ 


»Ja! laß uns entfagen, doch auch hoffen, 
Bald, o bald, ad! endet alle Noth; 
Eine Pforte jteht und immer offen, 
Und die Eine, Freund! es it — ber Tod! 
Toͤnt von ſelbſt einft deine Sängerharfe 
Töne füßer Himmelsmelodie, 
Dann fanf deiner Freundin Erdenlarve 
Und vom Himmel ruft dir felig fie.“ 


Alſo fpriht Sie; und mit bangem Beben 
Hört der Züngling dieſes Schredendwort, 

Qualvoll und verhaßt ift ihm das Leben, 
Bor ſich felber möcht? er fliehen fort, 


Hoblber lin. 





Wie ein Blitz bie finſtre Nacht durchzuͤcket, 
So war Liebe ſtrahlend ihm erbluͤht, 


Und nun iſt der ſchoͤne Traum entruͤcket, 


Weint er mit zerriſſenem Gemuͤth. 


Zitternd reißt er ſich aus Mutterarmen, 
In die Fremde treibt es ihn mit Macht: 


- „Habt, o habt mit meinem Schmerz Erbarmen,“ 


Und fo fliehet er in dunkle Nacht. 
Gleih wie Engelsaugen fehn die Sterne, 

Sieht der bleiche, fanfte Mond herab; 
Armer Wanderer! in weiter Ferne 

Finde Ruhe bald im ftilen Grab. 


Die Vertrante feiner tiefen Schmerzen; 
Seine Leier, nahm allein er mit, 

Su verkünden gleihgeftimmten Herzen, 
Was das feine hoffte, was es litt. 

Wie ein Sänger aus den alten Tagen 
Wandert er mit feinem Saitenfpiel 

Hin von Land zu Sand, und feine Klagen 
Treffen tiefverlegte Seelen viel. 


Seinen Namen böret balb man preifen, 

Und ber Ruhm bezeichnet feine Bahn, 

Um zu horchen diefen fremden MWeifen, 
Stroͤmet überall das Wolf heran; 


Denn gar wunderbar Klingt feine Leier 
Mie aus andern Welten an das Ohr, 

Sie ertönet mit bohernfter Feier 
Schaurig, wie ein voller Geifterdhor. 


Dft zwar tobt ber Wahnfinn durch die Lieber, 
Daß das Herz im Buſen innen bebt, 

Und der Schrei des Schmerzens gellet wieder, 
Der in feinem Innern nagend lebt; — 

Doch oft tauchet auch mit Himmelsfhöne 
Lieblich frommer Kindeston heraus, 

Die Verierten laden diefe Töne 
Frieden fäufelnd heim ind Vaterhaus. — | 


Und er lernet fein Geſchick ertragen, 
Immer reiner tönt ber Lyra Klang; 
Ya, ein freies, goͤttliches Entfagen 
Lehrt ibm felbft fein eigener Gefang. 
Bald von heiligem Gefühl getrieben, 
Singt er nicht mehr ird’iher Liebe Olut, 
Eingt, wie droben ſich bie Engel lieben, 
Wie der Sohn aus Liebe gab fein Blut. 


Starren Herzen wird bei feinem Liebe 
@ine tiefe, hoͤh're Sehnfuht wach, 

Und ber eigne, fühe Gottesfriede 
Hallet fanft in feinen Liedern nad. 

Volt von beil’ger Wehmuth, fromm gerühret 
Blicket er zum blauen Himmel auf, 

Danket Gott ,-zu dem iin Schmerz geführet, 
Hofft, daß ende bald fein Pilgerlauf. 


Und es kommen und es fhwinden Jahre, 
Seine Loden, fie erbleihen ſchon, 
Freudig denkt er an die nahe Bahre, 
Horch! da klinget hell der reinite Ton, 
Und es rauſcht vorbei, wie Geifterweben ; 
Ihn ergreift’s mit himmlifher Gewalt: 
9, die Töne kann ich wohl verftchen, 
Ja ich komm’, o Theure! fomme bald! 


Und in's Jugendland tritt er mit Bangen, 
Alte Bilder kommen ihm zu Sinn; 
Seine Lieben find vorausgegangen , 
Un den Gräbern fniet er weinend bin, 
Aniet auf Einem Grabe wonnetrunfen, 
Da Elingt wieder hell der Geifterton, 
Auf die Blumen ift er hingefunfen, 
Die geprüfte Seele ift entfloh’n. 
N. Binder. 
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Aquarelle, 
(ortfegung.) 


Kurz darauf fah ih Wien. Meine Freude war 
natürlich. Wien erfhien dem Norddeutſchen vormals 
wie Eldorado. Wir verftehen heutzutage unter „vormals“ 
sehn Jahre. Ich mußte alle Herrlichkeiten Wiend an 
den Fingern berzuzäßlen, aber fonderbar genug, neben 
ber Ambrafer Sammlung und der Gemäldegalerie, dem 
Stephausſsthurm und dem Prater, dem Kinderballet, ber 
Brühl und dem Aufreiten der ungarifhen Nobelgarde 
am Neujahrötage, fprang mir immer der Gedanke jubelnd 


im Kopfe herum, daß ich meinen Staberl wieder fehen 


wirde, meinen fou cheri, meinen fou par excellence, 
mit ihm meine Jugend, meinen Frobfinn, kurz, bem 
fingenden Baum mit goldenen Blättern des Maͤhrchens. 
Ich durfte nicht lange warten. Mein Gluͤck tauchte be: 
reits am Ende der Fägerzeile aufz es galt nur, es zu 
erbafhen. Anfclagezettel, Hein, grau, ſchlecht gebrudt, 
flebten neben einander an einem Edhanfe. Alle waren 
fie gleich elend auggeftattet, und doch waren fie ihrem 
Wefen nad fo verfhieden. Sie hatten etwas von ber 
unfheinbaren Traht ber hoben römifhen Elerifev am 
Aſchermittwoch. Da ftanden die Namen aller deren, die 
dem Publifum ihre Späße am Abende vormahen ſollten; 
ernfte und beitere, gefungene, gefprodene und getanzte. 
Ob auf dem Zettel ftand; von den k. k. Hoffchaufpielern, 
oder Hefoperiften, ob er bie mit Gold aufgewogenen 
Füße Roziers und der Milliere für den Abend verbieß, 
oder ob er die belachten und verachteten Gottheiten ber 
Volksbuhne in der Leopolditadt nannte, die beganbernden 
Genien des Wiedener Kunfttempeld, bie am Tage baar: 
fuß und betteind davor herumliefen, ober bie Zableaus 
figuren Seligmanns, ber großartigen Carpatide in den 
winzigen Hallen der Iofepbftadt: das Papier aller Zettel 
war gleich ſchlecht, der Drud gleih elend, die Namen 
lebten Alle auf gleiche Weife an der Straßenede, über 
Schmutz und Uurath aller Art, und nur bad Einzige 
mochte ald Vorzug gelten, je öfter die beiden Buchftaben 
f. f. auf dem Zettel zu Selen waren, Bei dem Burg- 
theaterzettel beliefen fie fih, wie ih glaube, auf 125. 
Ich las bdiefeZettel jeden Morgen mit einer inftinft- 
mäfigen Neugier. Einſt — es war am Soften Dftober 
des Jahres 1818 — ftebe ich an einem fhönen Herbfttage 
wieder vor meinen Zetteln und lefe: Taffo, von Goͤthe; 
Aline, Ballet; der Berggeiſt, großes Kinberballet; der 
fuftige Frig, von Maisl; der Elephantenrüfel,, Pantos 
mime. — Ach! ed war feine Nahrung fiir meine feltfame 
Stimmnng; fo fharf ich auch binbliden mochte, bie 
Titel der Borftellung blieben dieſelben. @s ging mir 
wie einem LZottofpieler, der ftetd mit Sicherheit glaubt, 
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die erhoffte Terne auf dem Aushaͤngeſchlld des Kollel⸗ 
deurs zu ſehen, und fi nicht übergengen will, {hen 
wieder den Satz verloren zu haben. , 
Noch ſah ich die Bettel an und dachte am andere 
Dinge dabei, als fih plöglich ein roher, dicker Arm mir 
vor die Augen fenft, wie eine Wolfe vor meinen fonni- 
gen Träumereien. Denn ih will nur geſtehen, daß ich 
an den Rhein, an meine Jugend, an meinen Narren 
und an feine Frau gedacht, und an ber Ede der Jäger: 
geile ftehend, mich ganz im eine ideale Welt erhoben 
batte. Der Arm war aber fein Traum, fondern Wirk: 
üchteit. Er war mit einem etwas zerriffenen Aermel 
von grobem, ſchaͤbigem, dunkelblauem Tuche bekleidet und 
trug an feinem Ende eine ſtarkgeroͤthete Hand mit dicken, 
beharrten Fingern, welche darüber her waren, dem Zettel 
vom Iuftigen Frig vor meinen fehenden Augen herabzu⸗ 
reißen. Nun erhielt ich einen ziemlich ſtarken Stoß, der 
mich bei Seite ſchob, und eine zweite Hand erſchien, 
welche die Mauer mit einer glaͤnzenden Feuchtigleit be— 
pinfelte, worauf nun beide einen andern Zettel Elebten, 
den fie ftreihend glätteten und befeftigten. Dann ver: 
ſchwand die Erfheinung eben fo fhnell, als fie gefom: 
men war, und ic fonnte mid wieder näher drängen, 
Wie ward mir aber, als ich Rolgendes lad: „Wegen 
plögliher Erkranlung ded Herrn Raimund wird heute 
aufgeführt: Staberl oder die Bürger in Wien.“ Taſſo, 
Aline, Berggeiſt und Elephantenruͤſſel, bie Meifterwerte 
der dramatifhen wie ber cdoregraphiichen Scene ver: 
fowanden, ih bedauerte jezt, uur bie Arme und Hände 
und nicht den ganzen Körper jenes Engels betrachtet zu 
haben, durd den dieſe Zettelmetamorphofe bemwerfitelligt 
worden war. Ih war geneigt, ihn für einen Boten 
meines Schußgeiftes, wenn wicht für diefen ſelbſt zu 
halten. Mein trüber Sinn war fort, alles längit Hin⸗ 
geihmwundene lebte wieder auf, nur Geträumtes umgab 
mich wirklich, ich überzeugte mich davon, daß das Leben 
ein Traum fer, da Traum und Wirklichkeit ganz eins 
und daffelde find, und die Träume bie größere und 
ſchoͤnere Hälfte unfers eigentlihften Lebens ausmachen. 
Hab' ich dich endlich wieder, meine Jugend!“ rief ich 
entzüft aus und dachte mir dabei den Jubegriff alles 
Gläds: meinen Narren! die hübfhe Frau! dem gruͤnen 
Rhein! den gelben Main! mic felbit, ben ih auch vers 
toren hatte! — Ib af bdiefen Mittag vortrefflih und 
mit beſtem Appetite im goldnen Pfau in der Leopoldftadt. 
Ich bätte mich nicht entihließen können, dieſe Borftabt 
an jenem Tage zu verlaffen, gleichfam als ob dort: ein 
bimmlifcher Zauber um mic waltete, deffen Kraft erlöichen 
könnte, wenn ich die Schlagbrüde paffirt haben wuͤrde. 
Der Abend fah mich in dem dunfeln Parterre ber 
Leopoldſtadt. Die eriten Scenen des jungen Berliner 
Dichters mit der Tochter des Herrn Redlich, fo klat und 


tuͤnſtleriſch fie die Erpofition des Stüds bilden, erſchienen 
mir nichtig. Ich hatte feinen Sinn für Bäuerled Groͤße; 
uue Staberl wollte ich haben, meinen Narren aus Praͤ⸗ 
dilection! Und ein Männchen trat ein, mit precidfen 
Kappenftiefeln, ganz ernftem Frack und anftändigem Hute 
in der Sand, Seine Mine war troden, feine Haltung 
Achtung erregend, fein Mund weit und fein Dialekt breit. 
Es war ein Bewohner Wiens, wie man ihn täglich auf 
dem Tandelmarfte, in der Kirche, Sonntags im Wuͤr⸗ 
ftelprater erbliden kann; ich feldft durfte nur den Arm 
ausftreden, um einem folden bie Hand zu brüden, der 
doch noch viel aͤchter war, ald der Mann auf dem Thea 
ter, den nichts als das gefhminfte Gefiht und ein 
feiner Höcder auszeichnete. Das war Staberl nicht, 
nicht mein rheinifher Staberl! Unglaublich! und hier 
in feiner Vaterſtadt fo entartet! Ich warf meinen Haß 
auf dad Reovoldftädter Theater, weil ed meinen lezten 
Traum zerflört hatte, Ich wußte nun, daß mir meine 
Jugend ewig unwiderbringlic verloren war. 


Die Fortfegumg folgt.) 





Korrespondenz -Machrichten. 
Kopenhagen, Februar. 
Die Marmorlicche und Thorwaldſen. 


Mer könnte im Kopenhagen bie präctige Ruine der 
Marmorfirde betrachten, ohne von einem unbeſtimmten Ges 
füpte ſehnſuͤchtiger Wehruth ergriffen zu werben, wer fönnte 
bie Frauentirche daſelbſt betreten, olm? von bober Bewunber 
rung für den arbpten aller Tebenden Bildhauer und zugleich 
von erbebender Hoffnung durchdrungen zu werben? Sch we⸗ 
nigftend habe dies empfunden, und bie beiden Namen, welche 
ich diefen Zeilen zur Ueberſchrift waͤhlte, haben ſich unwill⸗ 
bruch in meiner Phantaſie zu einem herrlichen Ganzen 
verwebt. 

Thorwaldſen ift ein Mame, auf bem jeder Däne flolz 
ſeyn darf, obgleich er ſelbſt, ber ganyen Welt angehbvend, 
fidy Tängft, und wohl auf immer, von feinem feinen War 
terfande losgeriſſen bat, Die Dinen aber zuͤrnen ihm bebs 
Hals nicht. fie freuen ſich des weltverbreiteten Muhmes ih⸗ 
res Lieblinge und tbum bad Ihrige gern, ihm immer weiter 
zu tragen. Ein Beleg dazu ift bad im Leipzig bei Brochaus 
erfjienene Prachtwert des Profeffor Thiele: „Erben und 
Werte des danuiſchen Bildbaners Bertel Thor 
waldfen.“ beffen erfter Theil eben vor mir feat, und 
woran ih nur eines recht ſehr bebaure, bab es nämlich viel 
zw theuer iſt, um allgemein befannt zu werben. 

In der Biographie eines großen Künflterd liegt immer 
etwas. eigenthämfich Erbebendes, beſonders wenn er, wie 
das nicht ſelten ber Wall iſt, mit beengenben Berhaͤltniſſen 
gu’ kämpfen hatte, Dies erſte Aufteimen des jungen Ta— 
jentd, das and ber mänften Nähe der Mitgebornen ein 


‚ Mofterium iſt, bied erſte Hervorleuchten ber göttlichen 


Flamme durch alle Hemmniſſe bed nnansgebildeten Körpers 
und Geified, dies erfte Erwachen des ſchambaften Gefühls, 
einen Gott in ſich zu bergen, umb enblid ber erhabene 
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Augenbliet, wo fein Genie von ber Welt anerfannt wird, wo 
Jafon das gefdene Bitch errungen bat und der ſchoͤnſte Er⸗ 
denſtolz feine Bruft ſchwellt: wer verindchte bie Zeichnung 
ſoſcher Gegenftände, wenn auch noch fo einfach, ober vlel⸗ 
mehr, je einfacher je beſſer ausgeführt, obme Ruͤhrung zu 
Iefen ?_ Thorwalbdſens Leben it eigentlich ganz ohne Beges 
benheiten, diejenigen abgerechnet, die für dat Auge des Pus 
blitiuns nicht geeignet find und an denen jedes Menſchenle⸗ 
den reich if. Aber das Intereſſe deſſelben liegt in feinem 
Genius, Man ſieht den armen Knaben zuerſt fir ben Was 
ter zeichnen und ſchnitzen, bis ber reblige Haushahzn nad 
und nach zu ahnen beginne, es möchte dem jungen Abler 
ſchwerlich genügen, im laͤudlichen Hofe fein muͤbſelig Kdınz 
en aufjufammeln, Damm ſieht man bie Augen einiger 
braven Profefforen mit. Goͤnnerblicken auf dem jungen 3ba⸗ 
finge ruben, ber wohl die innere Weihe zu fühlen anfängt, 
aber dennoch den Wettfampf mit dem Gewoͤhnlichen ſcheut 
und ſich nur halbgezwungen alle Eprenmebaillen feiner Ba: 
terftadt erwirbt, bis er berfelben mit weitausgebreiteten 
Schwingen entfliegt, um wohl nie wieder in fein Neſt zu: 
rädzutehren. Seinen Alexanderszug und fo vieled Schoͤne, 
und dad Eıhdufte von Allen, ben Chriſtus und die Apos 
ſtel in ter Frauentirche, bat er der Baterftadt gefandt, und 
je mehr er fendet, defto mehr wüͤnſchen wir zu beitsen. 
Diefe Frauentirche iſt ein gany eigenthümliches Gebäude, 
beifen Aenßkeres Viele unbefriedigt laͤßt. Die Bomben ber 
Engländer zerjtörten dad alte große Werk; jest ift es wies 
der hergeſteut, bat ein ſchlichtes weißes Kleid befommen, 
und ftatt bed himmelboben Thurmes, ber bis auf wenige 
Eilen Über der Giebelhoͤhe bed Daches einftärgte, ein großes, 
goldenes Kreuz. Mir gefaͤllt es wohl; das Innere aber 
wird aewiß auf Neben einen Eindruck machen, der, mit der 
einfachen, beiligen Wuͤrde des Chriſtenthums ganz Abereins 
ſtimmend, mächtig auf das Gefuͤhl wirft. Weser dem Altare 
ftebt der Ehriftud, nicht ber Danneckerſche, fiegende, fons 
bern ber ſequende, der die Mübpfeligen und Belabenen zu 
fib ruft. Einige meinen, ber Kopf fen zu Fein, Undere 
tadeln Anderes; aber"biefer Chriſtus wird ewig ein Meis 
ſterſtuͤct bieiben, eine heilige Bildſaͤule, durch und burd ers 
baben und zu Thraͤnen begeiſternd. Un den langen, einjas 
Sen Winden der Kirche fteben feine Zwoblf, in herrlicher 
Meite, dur die togaartigen Gewaͤnder wefentlih vom Ehris 
find verſchieben, der am Oberleibe entbloßt ift; Keiner, ber 
nicht zur Bewunderung binrife, ben man nicht gerne als 
den Gruͤnder feiner Religion verehrte, doch ber Thomas bes 
fonder& meifterhaft, unglaͤubig, und doch fo heilig vertramend, 
eine volltommen gelöste Aufgabe, 

Diefe Vereinigung ber breigehn foloffafen Bitbfäufen in 
ber Frauenfirche riß mich zu allerfei Erdumen bin. Sch 
dachte am Cauova, ber feiner Vaterſtadt ein Geſchent 
machte, welches nur fein eigener Ruhm überleben wird, 
Dann fit mir ein, vor Kurzem gelefen zu Gaben, daß 
Thorwaldſen, nicht fo reich, bach eben fo groß und gut wie 
jener, der Stadt Kopenhagen bie Schätze feines Atellers 
vermacht babe, Welch ein Vermachtniß: Eine Welt vol 
berriimer Bilder vor meiner Seele, ging ih nach Hauſe. 
Ich wohnte in ber Breitenftraße und mein Feuſter gewährte 
mir ben herrlichen Anblick ber alten grauen Marmorruine 
der Friedrichstirche, deren ungebeure Saͤulenſchaͤfte, ber 
ren bobe, mit Gras bewachſene Mauern, mit ben leerem, 
bohlen Fenſterniſchen, ſtarr und zwectlos in die Blaͤue ras 
gen, Friedrich V. ber Großvater bes jegigen Königs 
von Dänemart, ber Niesubr nach Egypten reifen ließ und 
Bernftorff zu feinem Minifter wählte, Iegte im Jahr 
1749 den Grunbftein zu diefer Kirche, auf einem nroßen, 


freien Plage, gerade vor beim Eingang der furgen, weitem 
Quergaſſe, welche bie Breiteftraße mit ber Amalienburg — 
ber jegigen Reſibenz — verbindet, Welch ein Enfenble, wenn 
ber berrliche Bau vollender wire! Als aber ſiebzebn Jahre 
ſpaͤter ver Könta farb, fam der Ban Ind Stoden, und nad 
der Zeit mochte es wohl an den Mitteln fehlen, den allzu: 
groß angelegten Pan durchzuführen. Man zog eine Brets 
terwand vor ben ſchoͤnen Platz und fieß die unnehenren Mars 
morblocke/ bie in großer Menge berbrigefhafft waren, liegen. 
Der Wiederaufbau bed abgehrannten Enrifianspurger Schloſ— 
fed, ben man für wichtiger bielt, ald bie Bollendung ber 
Briedrichtfirdge , erforderte allen Aufwand, den man für 
ſolche Dinge zu beftreiten vermochte, ja man bebiente fich 
zur Verſchoͤneruug bed neuen Echloffe® ber zu jener bes 
ſtimmten Baumaterialien, und fing fogar an, bie enormen 
Bloͤcte von ben miebrigen Mauertbeilen wieder abzunehmen, 
Es gebt die Sage, bie in Kopenhagen wohnenden Katbolis 
ten haben ſich erboten, bie Kirche auf ihre Koften vollenden 
zu laffen, wenn man fie ihnen zu ibrem Gebrauche abtres 
‚ten wolle; die Regierung babe es aber nicht paſſend gefuns 
ben, bie ſchoͤnſte aller Kirchen einem andern ald bem berr- 
ſchenden lutheriſchen Gotredbienfte zu weißen. Nebnliches 
wird von ben Juden behauptet; gewiß aber ift es, daß im 
neuerer Zeit ber franzoͤſiſche Geſaudte, Marquis be Et. Si⸗ 
mon, ber ummittelbar zur Geite des Bauplages ein ſchoͤnes 
Privarbaus bewohnte, fih an ben Minifter bes Nuswärtis 
gen, den felgen Gchelmerath von Rofenfrang, wandte, um 
die Erlaubniß zu erbaften, auf feine Koften die erwähnte 
Bretterwand abbrechen, die Baumaterlalien wegräumen und 
ben ganzen Dlag, worauf bie prächtige Ruine flieht, zu eis 
ner Gartenanfage umwandeln zu laſſen. Auch bied warb 
nit geſtattet. 

Während ich, im meinem Wenfter Tiegend, dieſen unb 
aͤhnlichen Gedanten nachhing, war es buntel geworben; feits 
wärts trat der Mond in feiner Sichelferm über die Dächer 
ber näcften Straße und goß fein ſchwachſtimmerndes, mats 
tes Licht Aber die riefigen Marmormaffen, und mit einem 
Mate gewann, wie burd einen Janber, Alles eine andere 
Geftalt, Keine umberliegenden Bibcke flörten bie Fläche des 
mir Flieſen belegten Plates, bie Niefenfäulen trugen ein 
toloſſales Frontifpice, und hinter biefem hosen fih de grauen 
Wände und wblbten fich darüber bin, wie die Kuppel br& 
Pantbeons, Im flieg bie preiten Stufen bed Portals binen 
und trar ftaunend in bie von obem erfeuchtere Halle, wo 
Thorwaldſens Wunberwerte, bie Batrefiefs ringd in ben 
Wänden eingelaffen, die Statuͤen theils in Niſchen, theils 
in weitem Kreife auf vorfpringenden Piebeftald, und im ges 
weihten Raume der Mitte bie fhbnften ber ſchdnen Werte, 
von allen Eriten zugänglich und in berrlichfter Beleuchtung 
mich entzücten, Bis ich erwachte. 

Diefer ſchdue Traum war mir fehon wieder entfalten, 
und vielleicht hätte ich mich feiner nie erinmert, wenn ich 
nicht vor einigen Tagen in ber Zeitung gelefen bitte: „Der 
Kopenhagener Kunftverein bar’ zwei Preife autgefest von 
00 md 100 Thlr. Silber für einen Pan zur Benupung 
der malerifhen Ruine der marmornen Friebrichscirche. Es 
in dem Känſtler Äberlaffen, wie er fein. Projert einrichten 
will, um jene Ueberrefte, fo wie den Mag, worauf fir ru⸗ 
ben, am beften zu benugen.‘‘ 
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Sonnabend, 15. Märy 1834. 





Etrbfi fo gaſtlich auf den Berge ba, 
Auf dem Berg in aller Berrlichteit, 
Zwiſchen beiden Stebmen reibendfchnell, 


v. Goese 
Bufifde Bolt otleder. 





Einiges über Aasan und die Tataren. *) 


Bon der weitlihen Seite nimmt fih Kaſan fehr 
ftattlih aus, befonders die Citadelle auf dem hoben, 


Feilen Ufer der Kafanka **) mit ihren Ringmauern und | 


dem hoben zierlihen Minaret einer uralten tatarifchen 


Metſched, in der obern Stadt eine große, buntgemalte 


Kirche, ein Theil ded Gaſtinoidwor (Kaufhof) mit feinen 
weißen Hallen, viele große ihöne Gebäude und Kuppeln 
son Kirhen; in ber untern Stadt ſudlich die tatarifche 
Vorſtadt mit ihren ſchlaulen Minaretd. Kaum hat man 
bie Kaſanka auf einer Fahre paflirt, fo erblidt man in 
der weiten Ebene unter der Stadt und Feſtung, nabe 
an ber Straße, ein oherbraun angeftrihened Denkmal 


aus Sandjteinquadern im griechifch » eguptifhem Geſchmack 


erbaut; es iſt zehn Klafter bach und eben fo breit an 





*) Bortitgung‘ der mil Mr. ara des M:BL, 1855 begon⸗ 
zenen Selzzen aus Gibirien,;" wozu man font ſchon dad 
rechnete, was jenfeits ber Wolga liegt; jezt mat die Mitte 
des Urals tie Grenze. Tataren nennen fie ſich ſelbſt und 
twerben auch von ben Ruſſen fo genannt, baher nicht Tartareiı, 

*0) Diele fließt jest noch, in bie Mitte ihres Flußthales 
gurücgejogen, in geringer Entfernung von ber Citabelle 
vorbei, inter welcher fir aus eimem Thale kommt; im ber 
fräbeften Bildung: ihres Thales bildete fie den ſtellen Abhang, 
worauf die Eitadelle fliegt, ber alfo fonft ihr Ufer war, 


| feiner Baſis, und hat die Form einer ſtumpfen Pyramide, 
aͤhnlich der vierfeitigen ſtumpfen Spite eines Obelislen, 
ein vergoldeted Kreuz fteht darauf. Es feſſelt den Blick, 
man läßt halten, liest am Portal; „Zur Erinnerung 
bes Sieges über bie Tataren 1552,“ fteigt bie breiten 
| fteinernen Stufen binan zum alterthämlihen Portal, 

öffnet eine Glasthüre und befindet fih in einer Kirche, 
‚ erhellt durch vier halbe Bogenfenfter über den vier Por: 
talen; im SHintergrunde zeigt fih ein Altar mit einem 
Chriſtusbilde. Ein Mönch mit ſchwarzer eplinderförmiger 
Muͤtze und fhivarjem Gewand winkt in eine Seitenhalle, 
zündet Licht an und fiihrt ſtufenabwaͤrts durch einen 
fhmalen Bang in ein fchauriges, finftered Gewölbe, in 
deffen Mitte ein langer Kaften, wie ein Sarg, an beffen 
obern Ende ein Kreuz und ein altes Heiligenbild, dilfter 
erhellt durch den matten Schein einer ewigen Lampe, 
die Erwartung fpannt. Schweigend zündet ber Moͤnch 
einige Wachskerzen an und öffner ben langen Kaften: er 
ift voll Todtenihädeln und einigen großen langen Gebei: 
nen, Er hebt die Bretter des Fußbodens auf, und auch 
der Boden des ganzen Raumes ift mit Kodtengebeinen 
erfüllt. Sie gehören den Tapfern, welche bei der bluti- 
gen Erſtuͤrmung von Kafan 1552 am 2ten Dftober a, St. 
fielen und in bdiefer Meinen Anhöhe nah der Schlacht 
begraben wurden, auf welcher vor dem Eturme des 
Bars Iwan IV. Wafiljewitich Feldfapelle und Hauptfahne, 
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mworanf ein Chriftusbild *) befindlih mar, ftanden. Nur 
eine Heine Betkapelle war bier erbaut, bid ber Archi—⸗ 
mandrit des Silantofihen Klofterd Ambroſius durch 
Beiträge Sr. M, bes Kaiſer Ulerander ımb der kaiſer⸗ 
lien Familie, mehrerer Klöfter, Städte und Kaufmann⸗ 
fchaften 1823 dieſes Denkmal zu Stande bradte. Es 
foftete 100,515 Rubel B. A. 

Kaſan und die Citadelle waren zulest vom Chan 
Edegar, einem Sohn de3 Kafap Achmadawa, bed Chans 
von Aftrahan, befezt und wurde lange bartnädig vertheis 
bigt. in beutfher Ingenieur, Nimtſchin Razmisl, 
fprengte durch zwecmaͤßig angelegte Minen die Stadt: 
mauer in die Luft. Die Muffen liefen fogleich durd die 
Breſche Sturm und eroberten es troß dem heftigften 
Miberftande der Tataren, Ebdegar wurde gefangen und 
mußte fih, um fein Leben zu retten, taufen laffen, er hieß 
dann Simon. Jährlich werden am Tage der Erftürmung 
bier Seelenmeffen für die Erfchlagenen gehalten und ihre 
Namen dabei genannt. Der Mönch bittet um ein ftilles 
Gebet für die Seelen ber Gebliebenen; eine Schaale 
nimmt Beiträge zu Seelenmeffen auf. Das Todtenge— 
woͤlbe ift kalt und dumpf, ernft entfteigt man der Gruft 
und fährt finnend weiter. Nah einer Viertelſtunde iſt 
man am Schlagbaum; der Unteroffizier verlangt ben 
Pas oder die Podarofchne (Poftanmweifung auf Pferde, bie 
in ganz Eibirien von größerer Bedeutung ift als ein 
Paß, nad welchem fie ausgeftellt worden). Das befte 
Ubfteigquartier ift im adligen Alubb(dwaranski sobranje), 
in deffen zwei vordern Fluͤgeln in jedem zwei Quartiere 
befindlih find und am anftändige Meifende vermiethet 
werden. Verfonen von hobem Range werden auch wohl 
im Hauptgebäude logirt. Diefes hat herrliche große Säle 
und eine fhöne Aus ſicht auf den füdlichen Theil der Stadt. 
In biefem Gebäude verfammeln fi bie Gutsbeſitzer der 
Ungegend, die Adeligen, um bier zufammen zu fpeifen, 
Baͤlle, Ubendunterhaltungen ic. zu geben, wobei man 
ſich ſehr wohl unterhält, da es bier fehr viele und fchäß: 
bare Honoratioren gibt. Das Ganze ift an einen Deut: 
ſchen verpachtet, welcher die Bewirthung 2c. beforgt; 
man bekommt an ſeinem Tiſche, oder auch auf's Zimmer 
eine gute kraͤftige Hausmannskoſt, und ziemlich billig. 
Seit 1851 iſt bier auch von einem Nuffen ein Gaſthaus 
nah deutſchem Mufter eingerichtet worden. 

Dbgleich ed außer dem Zweck meiner Meife ift, ſta— 
tiſtiſche Nachrichten zu geben, fo muß dad Nachſolgende 
doch wohl bier angeführt werden, dba ich von dem groß: 
artigen Anblick der Stadt fprab und fpäter Mehreres 
von ben Tataren erwähnen werde. Kafan bat über 5000 
Häufer, 40 Kirchen, 3 Klöfter und 44,000 Einwohner, 





”y Daber dad Chriſtushild oben auf dem Altar, welcher 
über biefem Gewoͤlbe ſteht. 


worunter über 10,900 Tataren. Mehrere einzelne Ab: 
bandlungen über die Geihichte von Kafan, über die Kefte 
und Münzen der Tataren find bereitd vom Herrn Staats⸗ 
rath v. Fuchs, Profefior an der Umiverfität und Doktor 
der Medizin, in ruffiiher Sprache erſchienen. Derfelbe 
fand reihen Genuß und Eriak im Studium der Natur 


und ber Alterthuͤmer der Tataren ſowohl als ihrer noch 


beibehaltenen Sitten und Gebräude. Er befist ein ta: 
tarifhes Mufeum. Sein trefflihes Herz, fo wie feine 


„vielfeitigen medizinifhen Kenntniffe, durch welche er 


Taufenden nuglich war, haben ihm bei Chriften und Tata: 
ren allgemeine Achtung und Liebe erworben, Manche inter: 
eſſante Notiz verbanfe ich nur ihm, zu deren Zufammens 
ftelung und weitern Ausarbeitung er mic aufmunterte. 
Eine ausführliche Beſchreibung der Stadt zu geben, 
nimmt viele Zeit weg, und mird ftets, juft der Boll: 
ftänbigfeit wegen, etwas troden; ich werde baber nur 
abgebrocdene Notizen bier mittheilen, von melden ich 
glaube, daß fie Intereffe erregen mödhten, und melde 
man nur bei etwas längerem Wufenthalte, wozu mid 
zweimal das Aufgehen ber Fluͤſſe zwang, ſammeln fan. 
Die früheften Bewohner der Gegenden um bie mittlere 
Molga und Kama waren die Mordwinen, Tſcheremiſſen 
und Tihumwafhen, von beuen Weberrefte noch heute an 
ber Molga und im nahen Gouvernement Wiatfa wohnen 
und eigene Tracht und Sitten beibehalten haben, Sie 
wurden fämmitlih bis 4259 von den Mongolen unter: 
joht. Kaſan gehörte einft dem Ehan ber goldnen Horde 
Toftamifch, unter beffen Negierung ed 1595 zum erften- 
mal in ber Geſchichte ermäßnt wird, Geit 1146 bildete 
es unter Mametal ein eigenes Reich, bis es, wie ſchon 
früber erwähnt, unter Edegar 1552 von deu Üiuffen 
erobert wurde und von biefer Zeit an im ihrem Beſitz 
blieb, Im einem Beitraume von nur 106 Jahren hatten 
in Kafan 47 Ehane regiert, von welden zwei dreimal 
den Thron beitiegen und eben fo oft verlaffen mußten. 
Die Bortfegung folgt.) 





Aquarelle 


(Bortfeging.) 


Meine Jugend follte mir bennod zuriidfehren! — 
Durch einen feltfamen Rufal, dey ich bei anderer Ge: 
legenheit erzählen will, kam ih nah Münden. Ich 
hatte wenig von diefer Stadt gebört, weil man damals 
noch wenig im übrigen Deutfhland von ihr zu ſprechen 
pflegte. Am Ubende vor meiner Abreife von Wien fagten 
mir meine freunde, es gebe feine Kaffechäufer dort, und 
bedanerten mich, weil fie mußten, daß ich das füdliche 
Kaffeehausleben ſehr gontire. Was mir nun Gieburd an 
xebensannehmlicdhkeit entging, follte mir auf andere Weiſe 


R55 


reichlich erfegt werden. Man denke: ich ſollte meinen 
Etaberl dort finden, ben ähten, nicht zu verfenmenden, 
nicht zu verlenguenden Narren, in feinem barofen An— 
zuge, mit der unvergleichlichen Miene, worin Dummheit 
und if, Gutmuͤthigkeit und Bosheit zu ganz glei: 
den Theilen ben feltfanften Kontraft bildeten mif ber 
grotesten, hölzernen Beweglichkeit eines aͤchten Polichinell 
und ben Iuftigften Schergen, die von feiner anftoßenden 
Zunge gleich einer Cascade ſprudelten. 

Das war er, wie er leibte und lebte. Ich erfannte 
ihn auf den-erften Blic wieder, und die ganz abweichende 
Art und Weile, wie das bei andern Erſcheinungen berbe 
und dabei etwas phlegmatifhe Publitum ihn aufnahm, 
wie es ihm entgegenlahte, wenn er fam, nachlauchzte, 
wenn er ging, bewies: mir deutlich, daß er es war. Er 
war jung und derfelbe geblieben, und neben ihm faß und 
ging die hübfche Frau, und ihr Auge war eben fo getaucht 
in-Schwärmerei, ihre Farbe war roth und weiß, nur 
ihr Umfang. hatte unbedeutend zugenommen. Aber ic 
war erufter und älter'geworden, das fuͤhlte ich num, 
wenu ich gleih — den Jahren nah — von allen Leuten 
jung genannt wurde. Doch. machte ed mic felig genug, 
dab ih meinen Staberl wieder hatte, und diefe Seligfeit 
kämpfte auf fonderbare Weife mit meinem Nerger, daß 
ih älter geworden war, und nummehr über. Staberls 
Späfe hinweg in die fhönften Augen bliden konnte, und 
zwar nicht nur bloß. in die Augen der huͤbſchen Frau, 
fondern in die eines jungen Mädchens. Ja, mein Weſen 
war ernfter geworben, ich hatte meine Blicke aufs Solide 
gerichtet, ich ließ mich von Staberls Tolfheiten umſchwir⸗ 
ren und konnte mic dabei verlieben, und wie fih, meiner 
damaligen Richtung nad; von.felbft verftehr, ſehr ernit. 
Eo von Liebe und Heiterfeit umgeben, ‚nahm. mein früher 
trüber, dann erniter Sinn eine immer lebhaftere Färbung 
an; das Gluͤck kehrte wieder und es fehlte zur Jugend 
nichts mehr ald die Jahre, 

Diefe wuchſen indeß mit Miefenfchritten, und des 
Lebens Mitte war ländft voriber, ald ih, mid zum 
zweiten Male in Münden ‚befand, Es hatte ein impoſan⸗ 
tes Kleid von Stein in der Zwiſchenzeit um fi ch geſchlagen, 
mir war es aber doch noch kenntlich. Nur einige Lente 
wollten von großen Veränderungen ſprechen, Mein idealer 
Narr war zwar haͤngſt fortgegogen, um feiner Heimath 
zu zeigen, wie groͤblich fie durch ben falſchen, plumpen, 
ſpießbuͤrgerlich⸗ materiellen Narren gefoppt worden war, 
Mir lag nicht viel daran. Das unbeſtimmte Sehnen, das fih 
unmittelbar an die fortzlebende Jugend ſchließt, verfhwin: 
det nach und nach, oder wird vielmehr von reellen Intereffen 
verdrängt. Nur ſeltſame, auffallende Ereigniſſe können 
ed wieder in und hervorzufen. So ging es auch mir, 

Bon München aus it es fo lodend, Italien zu be: 
fuhen. Ih konnte dem Drange nicht widerftchen. Die 


erite Muße und etwas uͤberfluͤſſiges Geld, und ich ſaß 
im Wagen. Mein erites Biel war Venedig. Bereits 
hatte ich einen genußreihen Tag dort verlebt; San 
Marco, der Palazzo ducale und eine lange Gondelfahrt 
nach dem Lido mit feinen Volksſpielen hatten ihn auge: 
gefhllt. Der zweite Morgen trieb mich an, den Thurm 
des Marcusplages zu befteigen, Cine deutfhe Infchrift 
unter einem Regenſchirm fällt mir an einem jener klei⸗ 
nen Laden auf, welche den Schaft des Thurmes umge 
ben. Ich trete näher und leſe zu meiner Verwunderung 
die Worte: „Miedl Staberl, birgerliher Parapluiema⸗ 
cher und Stadtfuͤhrer.“ Daß ih meinen Augen faum 
traute, wird man fih benfen können. Alſo feine Er: 
dichtung, fein. ihöned Bild der Schöpferfraft eines 
Kuͤnſtlers! Hier holte Bäuerle feine Begeifterung! Was 
aber it Bäuerle’d Staberl? Jener Staberl iſt's, ber 
mich entzudte, der Narr meines Lebens, meiner Seele, 
mein fhöner Ingendtraum, der kann im Leben nur 
einmal wiedergefunden werden! 

Und ich trat in den Laden; ein junger Menſch fragte, 
ob ich Megenfhirme faufen, oder die Merkfwürdigfeiten 
der Stadt,in Augenfchein nehmen wollte, Ich bat mir 
aber vor allen Dingen Entzifferung der Inichrift aus, 
„Den Namen, den Sie auf dem Schilde leſen, mein 
Kerr,“ fing er in gutem Italieniſch an, „trug mein 
armer Vater. Er ift ein Wiener von Geburt und trieb 
neben feinem Gefhäfte noch das Amt eines Eicerone 
mit großer Virtuofität. Allerdings hatte er gewille 
Eigenheiten, die ihn bei allen Fremden, vorzüglich bei 
feinen Landsleuten, fehr beliebt machten.“ — „Und ift 
er. geitorben?« fragte ih. — „Nein,“ erwiderte der Yu: 
haber des Ladens mit einem tiefen Sceufjer, — „Gott: 
lob,“ rief ich freudig aus, „fo kann ich ihn fehen und 
fprechen! wo ift er, wo?“ — „In S. Rocco,“ fagte der 
Andere betrübt. — Ih aber lahte: „Dort mußte ich 
ihn ja wiederfinden! Wir Menfhen find Thoren, da 
wir der Chimäre Gluͤck raſtlos nachrennen; es ift fo 


nabe das Glück. Einſt habe ih es befeffen in Frankfurt 


in meiner Jugend, und wie ich auch feitdem die Schan: 
ſpielhaͤuſer durchſucht, der Kuuſt nahgefpürt, wo ich fie 
witterte — nichts fand ich, was mid getröftet hätte. 
Mein Gluͤck ſchlen verloren; aber Gottlob! es fhien nur 
fo: ich habe ed wieder im Narrenhaufe von Venedig!“ 
— Der junge Staberl ward verlegen. Er glaubte, einen 
Geiftesvermandten feines Vaters vor fih zu fehen. Der 
Hoͤfſichkeit wegen mochte er mir nod einige Worte fagen 
woler: „Wahrfbeinlid bat mein Water Sie einmal 
ſchon in Menedig berumgeführt ?« — „Keineswegs!“ 
rief ich ſchnell, „und dennoch kenne ich ihn und will fo: 
gleih zu ihm, um ihn einmal wieder zu fehen, ben 
erfehnten Freund!“ — „Ich werde Eie begleiten,“ ſprach 
der junge Menſch, und während er Ueberrod und Hut 
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nahm, fragte er noch: „Yhren Namen, mein Herta — 
„Ich bin der Prinz Serbino, der dem guten Gefhmade 
nachreist,“ rief ih in einem Anfalle von Luſtigkeit. Und 
der junge Menfch verſtummte von nun an ebrerbietig, da er 
ben Stand und Namen feines Gaſtes erfahren hatte, Wir 
deftiegen eine Gondel; feine Unterhaltung wurde gepflogen ; 
sie wir aber den großen Kanal binauffuhren, nannte mein 
Staberl, der Eicerone, gleichfam wie aus Gewohngeit, 
einige Paläjte und ihre Erbauer; ich aber dachte an mein 
Feſt im Narrenhaufe, und hörte die Namen: Palazzo 
Pefaro, Palladio, Sanfovino, Zisiano, wie im Traum. 
(Die Bortfegumg folgt.) 





Forrespondenz- Nachrichten. 
» Parts, Febrnar, 
Die Karliten im Fafchtimg. 

Gewiß wird man ben Parifern nicht nachſagen kdn— 
nen, dab fie lezten Faſching nicht genug getanzt haben. Ich 
müßte nicht, in weichem Jahre man mehr getanzt hätte, 
Zwar bat man im vorigen Jahre nicht weniger getanzt, aber 
ſo tuftig. wie diedmal, ging ed bo nicht babei zu. Mau 
baͤtte alauben follen, bie Parifer babe die Tarantel geftor 
Wen; uͤberall gab es Bälle, fogar bad hochadelige Faubourg 
St. Germain ſoll der herrſchenbden Sucht unterlegen fern, 
unb ihres Schwures umeingebent, ben Wall ber Altern Bour⸗ 
bond ewig zu betrauern, bie und dba ſich eine Quabrille, 
ja fogar einen modiſchen Galopp baben zu Schulden foms 
men laſſen. Jedoch follen diefe meineidlgen Tanzbeluſtigun— 
gen bloß im Stillen und fern von ben profanen Mugen 
ftattgefunden baben. Nur bei beim Öfterreihifhen Geſand⸗ 
ten, beifen Salon gewiſſermaßen ein neutraler Grund ift, 
follen die Heiden Partheien einander friedfih Im Tanze beis 
geftanden und zufammen ein queue de chat, ein chasses 


t»as les huit und dergleichen Quabrillentouren gemacht bas | 


ben. Im vorigen Winter ober im vorlezten war in ben 
tarliſtiſchen Blättern großes Aufheben von einem Korbe, 
weichen ein bochadeliges Ardulein vom alten Schlage bem 
Kerzoge von Orleans, welter bei Appony mir ihr tauzen 
woüte, gegeven haben follte. Ob erwas an ter Sache war, 
weis ih nicht; die Duotibienne feste fie aber ald unbezwei⸗ 
feir voraus, eben fo die andern Tageblaͤtter diefer Parthei, 
und »as Fraͤulein wurde beinabe wae eine Heldin gefeiert, 
welche fich Lieber dem Maͤrtyrertod preidgegeben, ald daß fie 
vor dem Goͤtzen des Tages das Knie gebeugt. Seit diefer 
mertwuͤrdigen Begebenheit haben Me aͤchten Novaliften, dns 
beißt bie Karliſten, bedeutend nachgeneben; denn anf bem 
testen Bale bei Appony hat ber Hera von Drieand mit 
bin Fräulein von Berbune getanzt. Das Fattum war bieds 
mal gar nicht wegzulaͤugnen; bie Sache war mweltfunbig; 
wer weiß, ob fie nicht fogar vom Motar vor Zeugen inſtru— 


menfirt worten ift? Alle Zeitungen fündigten fit der Welt | 


am Die karliſtiſchen Blätter verſuchten diesmal auch gar 
niet, bie Thatſache wegzudemonſtriren; allein bie Quotis 
bienne erholte ſich bald von Ihrer erfien Berdusimg und bes 
hauptete, das Fräulein fey überrumpelt worden; was 
ed mit dieſem Ueberrumpeln für eine Bewandniß habe, 
wurde nicht geſagt. Vermuthlich wollte die Quotibienne 


faxen, bad anädige Fräulein habe nicht Zeit gehabt, das fer | 


oitimiflifge Eomite zufammenzubernfen, um erſt zu erbrrern, 


od die Sache der Legitimitaͤt nicht durch einen Tanz mit | 
dem Erbprinzen ber jezt regierenden Rinie arfährder werden 


fönnte, Died mag wohl wahr ſeyn, und vielleicht hat das 
arıme Fraͤulein hernach mangen Worwurf von Geiten ber 
Hauptſtuͤzen ifrer Partei hören müfen. Bei Perfonen 
von geringerm Anfehen, als ein Kronprinz, wird indeB 
mancher Tanz zwiſchen einem altadeligen Fränlein und einem 
jungen Ravalier vom Drleaniftiihen Hofe fkattgefunden has 
ben; denn die guten Mädchen tönnen boch nicht Iinmer auf 
ihren Stuͤhlen figen beiten und ruhlg jufehen, wie bie 
nicht Tegirimiftifhen Maͤbchen fo froͤhlich tanzen und fich 
verbeiratben. Was können fie dafür, daß Karl X. feine 
Krone verloren hatt warum bat er nicht befier regiert? 
und wirb ex je, wieder dadurch zu Anſehen und Macht foms 
men, daß fie nicht Tanzen und Sunafern bleiben? Der 
große Trobierftein ber karliſtiſchen Geſinnungen ift aber ber 
Ball bei Hofe; wer ſich bier zeige und tanzt, der betennt. 
daß er es mit der jegigen Donaflie hält und nichts dagegen 
bat, fi von bem beutigen Herrn bed Tuilerienſchloſſes be: 
wirtben zu Taten. Es fragt fi alfo, ob viele Damen vom 
Faubourg Et. Germaln fi bei ben vielen und großen Bäls 
Ten, welche in biefem, Fahre bei Hoſe ſtattgebabt, ringefuns 
ben haben. Hier find die Meinungen getheilt. Die minifte 
riellen Blaͤtter Äußern. es fey eine Menge Perfonen als 
ter Stände, folglich auch vom alten Abel. dageweſen, unb 
bätte ber Hof nur ſich geneigt finden Taffen, ben Schächte 
nen 2euten ein wenig entgegenzugeben, wie fie es wuͤuſch⸗ 
ten, fo wuͤrbe er bie halbe Vorftabt St. Germain in den 
Zuiferien zu erbliden bad Bergnägen nebabt baten. Das 
wollen aber die rarliſtiſchen Blaͤtter nicht eingeftehen. 
(Die Fortfegung folgt). 
Auftbſung der Zogoariphe in Mr. 55: , 
1) Bande, Barte, 2) Finte, Finde. 5) Ente, Ente, 


Räthfel 
für alle fünf Sinne 
. Wenig find ber Dinge nur, 
Die erfreuen alfe Sinne, 


Einem bin ih auf ber Spur, 
Das ih drum befonderd minner 


. Gehen darf Ich feinen Glanz 
Su ben allerſcobnſten Farben, 
Both, Gold, Purpur ift ed gan, 
Luͤſſern Auge darf nicht darben. 


Hbren kann ich fein Geſumm, 
Dieſes Lied unreifer Jugend, 
Wird es ſtaͤrter und Gebrumm, 
So verheißt es grbüre Tugend. 


Miechen mag ich gern den Duft 
Seiner feinen, yarten Blume. 
Steigt es vor aus feier Gruft, 
. ‚Dient ibm fein Geru zum Rubımng, 


? Säynertar, wer ba fchmerfen tan, eo; 
ı Der erfrene feinen Gaumen. — 
Beffer wird fo Weis als Mann 
Ruhm nad ihm auf weinen Flaumen. 


‚Kühlen wird ber Frohe fein 
Wert in allen Fingerfpigen. 

Gluͤdtich Alle, bie es rein, - 
Lieblich, ſchoͤn und ſtart befigen ! x 
i f 3 G. M. 
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Ten mM er, dad if wahr; wahr id, 'd i Schade, 
Und Schade, bab ed wahr iſt. 


Chatespeare. 
Hamlet, 





Aquarelle. 


tBortfegung.) 


Mir hatten unfern Warren bald erreicht. * Seine 
Umgebung jedoch hauchte den reinen Spiegel meiner 


Sie fah beftändig den Weg zum Thore binan. Dort 


Freudigkeit fehe bald an und trübte dad Glas. Um uns 


fpreizte fi efelhafter Wahnſiun. Gelbe, vertrodnete 
Weibergeſichter mit ſchwarzrothen Augen, gleich glimmens 
den Kohlen, fteife Haare, mie eined Pferbed, um dem 
Kopf, in barofs phantaftifhen Lumpenfram gehüllt, ftiegen 
ftol; wie Pfauen auf und ab, dazwiſchen huſchten und 
fprangen wildausfehende Männer, reih mit Haaren be 
wachen, halb nadt bin und her, und fehrien und an 
mit gelleuder Kehle, wie fen und Arras in einer Me: 
nagerie. Das war nicht die Narrheit, die ih ſuchte. 
Ich griff au meinen Kopf, um mich zu Überzeugen, to: 
ber fein Dreben füme, und war frob, als ich ihn noch 
ganz feit anf den Schultern ſah. Ed war uͤbrigens das 
erſte italieniſche Tollhaus, worin ich mich befand. Nur 
einmal batte ih eine wahnfinnige Stalienerin geſehen. 
Es war die huͤbſche, junge Toter eines alten Bilder: 
und Salamibhändlerd in meiner Vaterftadt. Ich fab fie 
jeden Morgen, wenn ich in die Schule ging, auf der 
Brüde ſtehen, in einem feuchten Kleide, das beim frärf- 
ſten Winde fie ſtarr umhuͤllte und nicht finttern wollte, 


* 


ging's nach dem Rhein und ſo weiter nach Frankreich. 
Ein fremder Soldat hatte ihr verſprochen, fie gewiß heim⸗ 
zubolen, und nun ftand fie jeden Tag auf ber Brüde, vom 
frühen Morgen bie zum fpäten Abend, und erwartete ihn. 
Das Kleid aber, das fie beim Abſchiede getragen, legte 
fie niht mehr ab, aus Furcht, er würde fie in einem 
ungewohnten nicht fo leicht wieder erfennen, Und nun, 
ba bereits Jahre darüber vergangen waren, und fie im: 
mer reinlih und geſchmuͤckt daſtehen mollte, wuſch fie 
Nachts das Kleid und zog ed am Morgen wieder an, 
und ed hatte die Farbe verloren und war bie und ba 
jerriffen und ganz fo unkenntlich geworden, mie fie felber. 
Man erzählte, daß fie auf bie Frage, wer fie fen, nichts 
erwiderte, als; „ich bin Braut.“ Ich hatte ed nie gehört, 
denn mir fehlte dad Herz, fie durch eine vorwigige An: 
rede zu ſtoͤren. Dafür aber bemerkte ich feit einiger Zeit, 
weil ich fie deſſenungeachtet fehr aufmerkſam beobachtete, 
daß fie nicht mehr die Straße zum Thore binan fah, 
fondern über das Bridenaeländer in den Strom. Dies 
jagte mir Angit ein, ih dachte an ein Ungluͤck, aber 
Niemand wollte dafelbe glauben. Eir . Morgens ftand 
fie nit mehr da, und wie ih Mitragd aus der Schule 
kam, ward eig triefender Leichnam über die Brüde ge: 
tragen. Dies war bie einzige Italienerin, bie ich toll 
geſehen. Sie ließ ein wehmäthiges Gefühl in mir zurid, 


— 


welches jezt in Italien wieber lebendiger erwacht war; 
aber im venetianiſchen Tollhaus war nichts, das mir 
ihr Bild vergegenwaͤrtigen Fonnte, Jenes huͤbſche, gefühl: 
volle, liebende Wefen möchte wohl überhaupt auch unter 
den vernünftigen Jtalienerinnen ſchwer anzutreffen feyn. 
Es war eben eine Jugenberinnerung! 

Der alte Staberl faß aber wirklih vor und. Er 
erſchien mir wie eine wichtige Perfon im Staate, bie 
auf Penfion gefezt worden war, und fie nun gemäclich 
verzehrte. „Sie find ein großer Diplomat, ein Stern: 
guder,“ batte ihm einft ein reifender Lord, nach feinem 
eigenen Geftändniffe im erften Akte der „Bürger in Wien, 
zugerufen, und nie ward ich mehr davon durchdrungen, 
wie jest. Wie bei Polonius, fchimmerte bei aller Narr: 
heit der feinfte Hof: und Weltton hindurch, bei allem 
Stolze die fheinbar größte Herablafung, Nacgiebigfeit, 
fogar Untermürfigfeit. 
diefer Narr im Umgange mit Vornehmen alle Feinheit, 
Gewandtbeit und Lebensweisheit errungen hatte, und 
oft mochte ich mich überreden, die Narrheit fep nur ver: 
ftelt, um die Vernunft zu täufhen. Seine Phantafien 
befchränften fi übrigend auf Verhandlungen mit fremden 
Prinzen und großen Herren, bie fih ihm naheten, um 
durch ihm mit Venedigs glängender Morzeit und ihren 
Denfmälern befannt zu werden. Es war die Verklärung 
feines frühern Gefhäfts ald Cicerone, er hatte fih in 
bie reinfte Negion bed Seyns erhoben, und genof bes 
Gluͤckes eined wahrhaft Seligen. 

Wie fein Sohn mich ald den Prinzen Zerbino vor: 
ftellte, erhob er fih ein wenig van dem Säulenftumpfe, 
worauf er faß, verbeugte fih und fprah mit Würde: 
„Ich bitt', Ew. Gnaden, nur ein Augenblid. Es ift 
mir eine große Ehr', wer aber früher fonımt, ber mahlt 
zuerſt. Ich muß nur gleih mit Sr. Herrlichleit, dem 
£ord von Harrifon fertig werben, mit dem ich einft 
fo glädlih war, mid auf Meifen zu befinden.“ Nun 
führte er ein mweitläuftiged Geſpraͤch mit der blauen Luft; 
denn Niemand, aufer ung, befand fih in der Nähe. Er 
flieg in Gedanfen die Niefentreppe binan, zeigte den 
Fleck, wo Marino Falieri entbanptet wurde, den Saal 
der Bibliothek, die Kleine Treppe, die zu den Dleifam: 
mern führt, endlich diefe felbft. Und fo eilte er von 
einem intereffanten Punft zum andern, Hunderte von 
Namen und Jahrzablen aufrehnend, mit bewunberns: 
mwerther Kraft des Gedaͤchtniſſes. Ich fand vor ihm, 
ganz im Anfhauen verloren. Es war berfelbe Staberl, 
den ich einft in Frankfurt gefannt, nur gealtert, ehr: 
wirdiger, verflärter, Und den Mann haben fie ins 
Tollhaus gefperrt! dachte ich bei mir felbft, und magte 
biefem Gedanfen feine Worte zu geben. Kann bie Welt 
gluͤcklich ſeyn, wenn man foldhe Narrbeit daraus ver: 
baunt? Ich mochte eine feltfame Miene machen, der 


Man bemerkte es fogleih, daß 


junge Menſch, der mich bieher geführt, mäherte ſich be: 
forgt: „Mein Vater, erhizt von bem vielen Sprechen, 
wird jezt bald in wildere Tollbeit übergeben, dann fchlägt 
er um fih und Fönnte leiht auch Em. Durdlaudt bes 
leidigen.“ Er zog mich beim Arme fort, indem er noch 
fagte: „Ach, der alte Mann war ein präctiger Menſch 
vol Scherz und Laune, er erheiterte alle Welt und that 
Niemanden etwas zu Reide. Da haben fie ihn aufs 
Theater gebracht, und bas bat er fi zu Herzen genom⸗ 
men und barüber den Verftand verloren,“ 
Der Beſchluß folgt.) 





Einiges über Aasan und die Tataren. 
(Bortfegung.) 


Das Merkwürdiafte in der von den Tataren fo lange 
aufs Hartnädigite vertheidigten Eitadelle ift der noch 
fehe wohl erbaltene, von gebrannten Ziegeln erbaute 
zierlihe Palafı der fogenannten Königin Sujunbeda; 
ferner eine ebenfalld von gebrannten Ziegeln erbaute 
Metſched (Bethaus), mit einem zierliben hohen Mine: 
ret, auf welchem jest ein vergolbeter Faiferliher Doppelz. 
abler fich befindet. Es ift zu verwundern, daß fich beide 
Gebäude, ba fie nur aus ſchlecht gebrannten Ziegeln bes 
fteben, fo lange erhalten Eonnten; die Metihed wird 
jezt leider baufälig, fo daß man bie Terraſſen um bad 
Minaret nicht mehr ohne Gefahr befteigen Fann. Die 
Tataren erzählen fih: wenn der Tatar geboren fern 
würde, welcher mit Bogen und Pfeil den Thurminopf 
von biefem Minaret abfhiefen Fönne, fo werde Kafan 
wieder tatarifch werben. Ein vergebliber Wunſch, um 
fo mehr, da das Bogenfhießen unter ben hiefigen Tata: 
ren etwas Seltenes geworden ift, fo daß ich oft viel laͤ— 
ftige Begleitung befam, wenn ich zuweilen bei meiner 
Ruͤckkehr aus Sibirien mit meinem mongolifhen Bogen 
und Pfeilen auf die Vogeljagd ging und der Tatarenſtadt 
nabe fam, bei welder ſich die meiften Raubvögel auf: 
zubalten pflegen. 

Da id einmal von biefem alten tatarifchen Bethaus 

gefproben habe, fo erwähne ich bier etwas, was gewiß 
jedem Fremden ftetd auf's Neue in bie Augen fällt: 
fhon in Moskau und hier, und im allen Gegenden, wo 
man über den Islam gefiegt, fieht anf den Kuppelu und 
Thürmen der ruffiihen Kirchen über ber Mitte bed 
liegenden Halbmondes das hriftliche Kreuz. 
Das große Klofter der Mutter Gottes zu Kafan iſt 
eines ber berühmteften im rufliihen Reiche. Die Legende, 
wie eine Jungfrau mehrmals im Traume ein Mutter: 
gottesbild ſah, worauf an ber Stelle nadgegraben und 
ein altes Delgemälde, bie Mutter Gottes vorftelleud, 
gefunden wurde, ift befannt, 
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Das Univerfitätsgebände ift groß und wohl einge: 
richtet. An der Spike ber Univerfität ſteht eim andges 
zeichneter Mann, der auch Dichter ift, und unter ben 
Profefforen gibt ed mehrere vorzägliche und berühmte 
Männer. Es wuͤrde ſchwer fepn, jeden nah Wuͤrden 
gu ſchildern, auch lernte ih nur die fennen, welche mit 
meinen frübern Studien und Lieblingsneigungen ver: 
wandt waren: ein paar tücdtige Naturforfber, einen 
guten Phyſiker und Weltumfegler, und einen tiefen Alter 
thumsforfher und Sprachkundigen. Alle Studenten 
müfen außer ihren übrigen Vorlefungen auch theologifche 
hören, und find auf militärifhen Fuß geftellt. Die 
Univerfität bat jezt auch einen tuͤchtigen Mechauilus, 
der fein freundlides Münden verließ, 

Der beliebtefte Spaziergang in ber Stabt iſt ber 
am fogenannten ſchwarzen See (tschorne osero), einer 
tiefen Einbuchtung, in welcher Anlagen gemacht worben 
find. Hier treffen fih, befonderd im Frühjahr, wo 
ſtets mehrere Nactigallen die Büfhe beleben, bie Ho: 
noratioren. Von dem fogenannten See ift nur eim 
länglich vierediger, dunkler Teich übrig geblieben, auf 
welchem noch das Geräft eines Tempels ſchwamm, an 
bem ein Feuerwerk zu Ehren des vorigen Herrn Gou— 
- verneurd abgebrannt worben mar. 

Eine gute halbe Stunde nordoͤſtlich von der Stadt 
befinden ſich Laubholzgebuͤſche auf dem ehemaligen hohen, 
fieilen Ufer ber Kafanfa; bier haben die in Kafan wohs 
nenden Deutihen recht häbfhe Anlagen gemaht, und 
bringen meift den Sonntag bei fhönem Wetter bier 
fröplih zu. Man nennt biefen Platz wegen mehrerer 
fleilen Schluchten und wegen ber huͤbſchen Ausſicht auf 
die Stadt, die Schweiz oder ben Spaziergang ber Deut: 
fben. Im dem offenen Thale unter diefen Unlagen 
ſchlaͤngelt fi die Kafanfa, ruhig dahin fließend; fobald 
fie fih aber der Stadt nähert, drängt fie ſich heftig ges 
gen das fteile Ufer, welches fie jährlich immer mehr 
umd mehr unterwäiht, fo daß das Ufer bereits big an 
die Ringmauern bed darauf erbauten Frauenkloſters ab: 
gekürzt it, und dieſes in wenig Jahren feinen unver: 
meidliben Untergang. entgegenfieht und in die Kafanfa 
berabftärzen wirb. 

Der Neifende nad Sibirien mag ih bier nod mit 
einer Menge Bebürfniffe verfeben, die er dort ſchwer 
oder gar nicht befommt; 3. B. gutes Zagdpulver (ie: 
doch nicht fo gut ald bad Petersburger Windowkenpul⸗ 
ver), Schrot von allen Nummern; in Sibirien befommt 


man oft nur Eine grobe Nummer, und diefe nicht gleiche 


förmig; gute Shumaderarbeit, manderlei Eifengeräth: 
ſchaften, leidlihen Tabaf, mancherlei Lurmsartifel zu 
Geſchenken. Auch mag man fi wenigſtens noch hier, 
wenn es nicht fhon in Moskau gefhehen iſt, mit gu: 
tem Karawauenthee verſehen; denn je weiter man mad 


der chineſiſchen Grenze kommt, woher man ihn bringt, 
befto theurer wird er, da man, je weiter man in is 
birien vordringt, guten Thee meift nur im ganzen Kift: 
en verkauft und fi fchent, ihn Pfundweife zu verein: 
zeln, aus Furcht, ed moͤchte der zuruͤckbleibende nicht 
bald Abnehmer finden, benn die bort wohnenden Fas 
milien kaufen auch ihren Bedarf an Thee kifthenweife, 

Die hieſigen Fuhrwerte ſind ganz vorzuͤglich gut ge⸗ 
arbeitet, Achſen und Räder von Eichenholz, mad, wenn 
man Kafan verlaffen hat, nicht weiter zu befommen ift, 
Auf dem ganzen Ural wächst nicht Eine Cie wild; 
man bat in ein paar Gärten: welche angepflanzt, aber 
fie gedeihen nicht. In Kaſan lernte ich zuerft ein ganz 
eigenes Fuhrwerk kennen, das ich, da es fo viele Vor— 
theile gewährt, hier beſchreiben werde, Auf zwei ſchwanke, 
8 Ellen lange und 5 bis 3%, Leipz. Zoll im Quabrat 
bite Birkenftangen wird ziemlich in der Mitte bie Ba- 
vorsfe (ein leichter, längliher, etwas bauchiger, halb: 
überdedter Wagen) befeftigt; dieſe muß jedoch einige 
Ladung befommen, bamit fie fanfter fhwanft, in fol: 
her Wagen ſchaulelt fo fanft, dab man darin lefen kann, 
beffer ald in den meilten Wagen, welche auf Febern 
ftehen. Außer der Bequemlichkeit, auf dem ſchlechteſten 
Wege noch fanft zu fahren, bat eine ſolche SKarentaffe, 
ober richtiger .Tarentaffe, weil dies Fuhrwerk zuerft bei 
den Tataren gebraͤuchlich geweſeen ift, nod zwei Haupt: 
vortheile: erftend, daß man faft niemald damit ummer: 
fen kann (wenn nicht etwa lange, tiefe Gräben längs 
des Meges find); denn wenn die Vorderräder ben ln: - 
fturg drohen, fo ftehen bie acht Ellen davon entfernten 
Hinterräder gewiß noch gerade, und haben bie eritern 
bie fhlimme Stelle paſſirt, fo ftehen fie fiher wieder 
gerade, wenn eines ber hintern fih zum Umſturz bebt; 
zweitens: bricht auch eine ber beiden Stangen, fo dient 
bie zu jedem fibirifhen Fuhrwerk gehörige Art fchnell 
dazu, ben nächiten fhwanfen Baum zu fällen, mit 
den ſtets unenrbehrlichen vorräthigen Striden längs un- 
terzubinden, und im naͤchſten Dorf die wenigen Eiſen, 
welche die Etange in ihrer Lage halten, darum zu le— 
gen. Einen Nachtheil bat allerdings diefe Art vom Fubr: 
wert: bad ed viel Play braucht, um gewendet zu wer: 
den; *) body habe ich dies oft in engeir@ehöften bewirkt, 
wenn nur ein paar kräftige und willige Leute Hand ba: 
bei anlegten. Webrigens fährt fih ein ſolches Fuhrwerk 
sehr leicht, fo gefährlid es auch ausfieht, fo daß mein 
Bedienter es oft mit aller darin befindlichen ſoweren 
Bagage ganz allein auf ebener Strafe ein Stuͤck weit 
fortzog, in der ——— den Bauern, bie zuweilen jeden 





*) Diefem fann aßgeholfen werden, indem man die Stan⸗ 
gen hoc ſtellt; aber das Ganze verliert dadurch an Sicher ⸗ 
beit, Feſtigteit und Bequemlichteit. 
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Umſtand bervorfuchen, um für ein Pferd, zuweilen and 
wohl nur für ein halbes Pferd, mehr Bezahlung zu vers 
langen, vom Ungrund ihres Schredens über den langen Wa- 
gen zu überzeugen. Das Verde ließ ich vorne mit einem 
ledernen Regendach verfeben und über den offenen Theil des 
Magens ging ein anderes Leber; welches bis am jenes bins 
aufgefnöpft werben konnte; machte ich fe alles zu, fo ber 
fand ih mich in meinem eigenen Simmer und habe mic) 
darin oft in Dörfern, mährend bes Umfpannens der Pferde, 
umringt von einer Menge neugieriger Zuſchauer, völlig 
umgelleidet , ohne im Geringften geftört zu ſeyn, auch 
oft. darin uͤbernachtet, wenn mir's im Haufe nicht gefiel. 
Mein Bedienter fchlief in der Regel während der Reife 
jede Nacht darin und befand ſich oft mohler als ich im 
Zimmer; denn died warb gegen Morgen manchmal fo 
alt, daß ich darüber erwachte, während er in feinen 
Pelzen gleihförmig warm blieb; auch plagten ihn micht 
bie manderlei Simmerinfeften, und er hatte ſtets frifche 
£uft. Unmittelbar binter meinem Wagen lich ih auf 
ben Stangen noch ein kleines Verdeck und Polfter befe: 
ſtigen, in welchem fi mein Koſak fehr wohl befand, auch 
tonnte jib fo Niemand unbemerkt dem Wagen nähern. 
Den ganzen Wagen, Stangen und Räder ließ ich mit 
Firniß und gepulvertem Malachit überftreihen, und batte 
fo einen unveränderlih grän bleibenden, bauerhaften, 
bequemen und wohlfeilen Reifewagen, der in Wäldern 
auch noch ald Jagdequipage diente, Man pflegt wohl 
unter jede Stange eine platte Eifenftange zu befeftigen, 
um das Breben zu vermeiden, aber mad man biedurd 
gewinnt, verliert man andernieits, indem der Wagen 
nun nicht mehr fo fanft ſchwankt. Im Winter wirft 
man die langen Stangen ab und laͤßt den Wagen anf 
einen Schlitten fegen , wo bie zur Seite angebundenen 
Mäder und Achſen noh das Ummerfen verhindern helfen; 
im Frühjahr wirft man den Schlitten weg und läßt ben 
Magen wieber auf Stangen fegen , die zur Noth auch von 
Mabelholz ſeyn loͤnnen; in dieſem Falle werben ſchwaͤchere 
Staͤmme, dagegen aber auch ihrer vier genommen. Zur 
Ausruͤſtung gebört noch eine Neferveachfe, und zwar Bor: 
derachie, weil dieſe wegen bed Lochs für den Schlufnagel 
nicht fo leicht zu erfeßen ift als die Hinterachfe. Die fibiri: 
fben Achſen find alle von Birfenholz und fehr gut, 
Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Februar. 
Fortfegung) _ 
* Der Faſrchins—,. 

Isa Mode, ein Achted Hoſblatt ber abgeſe zten Familie, ruͤmpft 
ſebr vornehm bie Naſe Über bie Testen Bälle in den Tulle— 
rien; man babe bort ben auten Ton der chemafigen Hofge— 
fettjchaft vermißt, es fen eine wahre Biürgergefellfhaft gewe⸗ 
fen, im ber fiy eine Menge ſchlecht gerfeideter Engländerin⸗ 


nen umhbergetrieben haben, bie nicht einmal von. vornebmer 
Hertunft gewefen feyen. Aus dem Faubourg St. Germain 
feyen nur zwei Damen bagewefen, wovon bie eine noch bazu 
nur halb und halb zu jener Vorſtadt gebdre., Zwänge man 
alfo la Mode, fid beftimmt und faregorif gu erflären, fo 
wiürbe berausfsınmen, baf von ber geſammttu Vorfladt nur 
anderthalb Damen den Luftbarteiten in den Tullerlen beiges 
wohnt haben. Obſchon num aber diefe Parthet viel Gewicht 
auf das Ausbleiben ober Erſcheinen Ihrer Damen legt, fo 


iſt dies der großen Welt doch völlig gleichgültig; denn eben 


weil es keine Hoffähigen mehr gibt und Verfonen aus ben 
meiften Ständen zu jenen Bällen bei Hofe eingeladen wer⸗ 
den, gebt es baranf fo luſtig ber, wie auf einem Private 
balle. Auch hätt ſich die Borſtabt St. Bermaln nit völlig 
fo abgefondert, twie es bie Farliftifhen Biärter verlauten Tafs 
fen; denn nicht Alle haben ſich mit dem alten Hofe zur üͤckge⸗ 
zogen, die Vairdftelen aufgegeben und auf andere Würden 
verzichtet, nicht Alle haben ihre Vergnuͤgungen, Ihre Auss 
ſichten, ihre Hoffnungen einer abgelehten Fuͤrſtenfamilie zum 
Opfer gebracht. So zahlreich übrigens auch bie Hofbaͤlle 
beſucht wurbden, fo waren es bie Theaterbaͤlle nicht miuder. 
In einem fruͤhern Berichte iſt bereits der mannichfachen 
Vergnuͤgungen erwaͤhnt worben, womit Be diesjaͤbrigen 
Opernbaͤtle ausgeſtattet waren, wie auch bed Einfalls des 
Direftors, eine Lotterie von allerlei hübſchen Sachen ben 
Beſuchern unentgeldlich preiszugeben. Dieſes Beiſpiel iſt 
ſogleich von einem andern Theater, bdem Cirque olympique, 
nachgeahmt worben; ba dieſer Bereitercirtus aber nur Pferbe 
beſizt, fo bat er ben Liebhabern auch nur ein Pferd anbie⸗ 
ten tdunen. Wreilih war biefes Pferd ein türfifhes: es 
wurbe in Paris berumgeführt, um ben Leuten deu Mund 
wäÄßrig zu machen, und banı auf einen Balle ausgefpielt, 
ohne daß es bie Beſucher mehr foftete, als das Eintrittds 
geld. Ein Tageblatt erzählt, eim Student babe es gewons 
nen und fen triumphirend zu feinem Wirthe geritten, aber 
höchft verlegen geworben, was er mit feinem Gewinnfte in 
ber Nacht machen ſolle. Ein anderes Theater hatte feinen 
Kunden elun Abendeſſen verfprogen; bei Erfüllung dieſes 
Verſprechens fol es erwas tumultuariſch bergegangen ſeyn. 
Dr. Veron an ber Oper hatte noch etwas Beſonderes erfons 
nen. Ich habe einmal der gypſenen Karritaturfigürchen des 
Taunigeg Dantın erwäbut, weiche Seränmte Perfonen dar— 
fteflen und trog ihrer Verzerrung lelicht fenntfich find. Diefe 
Zerrbitder num erſchienen Teibbaftig auf bem Opernballe, 
und einige beräfunte Leute harten dad eigene Beranfigen, 
ihr Ich mit Äbertriedenen Naturfehlern wandeln zu febenz 
fie hatten die ſchoͤnſte Gelegenbeit von ber Welt, philofopbis 
fen Gleichmuth zu zeigen und mit ben Zufchanern uͤber 
ihre eigene Tange Naſe, ober hagere, Tangbeinige Perfon, 
ober Fury nebrinate Maſſe zu Tagen. Einige follen es je 
doch in ber Philoſophie noch nicht fo weit gebracht baben 
und böfe geworben ſeyn; man bat fie aber mit der Worjtels 
fung befänftigt, daß der Faſching eine Fortfegung ber alten 
Saturnalien fey und daß ein ſolcher Ecery mit durchgebe. 
Auf den Meinern Theatersbaͤlen gab die liche Jugend, bas 
hriöt bie Kollegien⸗ und Labenjugenb, den Ton au, womit 
‚gefagt ſeyn fol, daß es etwas zu rauſchend für einen gefezs 
ten Mann zuging; aber freilich erfheinen auch nicht viel 
gefeste Leute anf ſolchen Baͤlen. Am Ende wurden Nunbs 
tänze getamgt, an benen bie ganze Geſelſchaft. das beißt eis 
nige ‚hundert Merfonen ober eigentlich ‚junge. Beute, Theil 
uahmen. Man fuͤhlte ſich fat auf eine Dorffirmeß verfest, 
fo wild und ausgelaffen ging es her. 
? Der Beiartuß folgt.) 
" Dellage: Äteraturblatt Ar. 23. 
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* 
Nee sibi coenarum quiris temere arroget artem, 
Non prius exacta tenui ratione Saporum; 
Nee satis est cara pisces ayerrere mensa. 





Einiges über Kasan und die Tataren. 


(Fortfegang.) 


Unter ben Wagen (befier in den Wagen) gehört ein 
ſtarkes, wohlbefeſtigtes Toͤnnchen mit Tjochte (Birken: 
theer). Sum erſten Schmieren der neuen hölzernen Achſen, 
welche ſich durch die Reibung leicht entzuͤnden, darf nicht 
Theer genommen werden, ſondern altes Unſchlitt. Man 
faͤhrt in allen ruſſiſcheu Kibitken oder Bavorsken liegend 
auf Stroh, Heu, Pelzen, Betten; ich ließ einen großen 
Sack machen, etwas breiter und laͤnger als das Innere 
meiner Bavorske, welcher, zuweilen mit gutem friſchem 
Heu ausgefuͤllt, ein herrliches Lager abgab. Darunter 
defindet ſich die Bagage, die wohl nicht fiherer trand- 
portirt werben fann, da man darauf liegt, ober nad 
Gefallen auch mit ausgeftredten Beinen fistz darüber 
hatte ih eine gute wollene Dede und dann meine Pelze; 
ein längliher Sat, mit Heu angefüllt, diente als une 
terſtes Kopffiffen, über welhem ein Daunenliffen, mit 
Reber überzogen. So auggerüfter fann man bem fchled: 
teiten Wege , ja felbit den graͤßlichen Knuͤppelwegen trogen. 


— — — — — 


Kaufleute liegen meiſt in ihren Kibitfen in einem voll: 


ftändigen Bette. 


Man muß oft lächeln, wenn man : 


ſolche fahrende Betten mit wohlgenaͤhrten, gemaͤchlich 


ausgeſtreckt en bärtigen Scläfern voruͤberraſſeln ſieht. 


ı 


Nur auf die eben beichriebene Neifeart ift ed möglich, fo 
große Streden, ald man in Sibirien zuruͤchzulegen hat, 
ohne befondere Ermuͤdung auszuhalten, während man 
bei ».18 am eriten Tage, wenn man noch nicht 70 Werfte 
(10 Meilen) zurüdgelegt hat, fih im beiten Wagen fehr 
ermübder fühlt, was von dem läftigen Sitzen herruͤhrt, 

welches nur darauf berechnet ift, recht viele ‚Verfonen 
auf einmal fortzubringen. 

Wird man aud hin und wieder ungehalten auf mic 
ſeyn, daß ih mich fo lange bei ber Befhreibung jenes 
Meifewagens aufhielt, fo wird es doch manchem Leſer 
nicht unlieb ſeyn, einen Wagen fennen gelernt zu haben, 
in welhem man fo bequem fährt, der faum umzumerfen 
ift, fo leicht zu repariren, und im kleinern Maaßſtabe, 
wenn man feinen Wagen auf die Stangen fezt, fonbern 
auf diefen ſelbſt, die nabe bei einander, ſizt ober reitet, 
eine koͤſtliche leihte Tagdequipage abgibt, von der man 
fogleih abfpringen kann, wenn fih Wilb zeigt. *) 

Der Fiſchmarkt in Kafan ift nicht fo bedeutend, als 
ich ibn bei der Naͤhe zweier fo großen fiſchreichen Ströme, 
wie die Wolga und Kama, erwartet hatte. Um ihn indeffen 
in feinen vollen Neihthum zu feben, muß man fib an 
den Marktagen [don vor filnf Uhr bed Morgens dahin 


*, Die Jagbhunde Tiegen auf den Bänfen für die Büße, 
weiche mit einem Reber umgeben find. 
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begeben, Manche vornehme Damen geben” mit ihrer 
Bedienung dahin, um felbft auszuwählen, andere ſchicken 
bloß ihre Köche. Um fieben Uhr ift fait Alles verkauft, 
man fiebt fpäter nur Weberrefte, bie Niemand früher 
faufen wollte. Auffallend iſt es, oft neben einem Haufen 
fhöner Sterlete ein Bündel graulicher Ratten mit platten 
Schwänzen zu erbliden; ed find Moihusratten, von 
welchen fpäter die Diede feyn wird. Meift find ed Tata: 
ren, welche fie auf den Markt bringen, da fie diefelben 
in ihren Fifchreifen oder Neben fangen und fo gut wie 
ihre Fifche verkaufen. Die beffern Arten ‚von Fiſchen find 
im Allgemeinen rheuer, ba fi wegen ber vielen Hono— 
ratioren Abnehmer genug finden. Da gibt ed große 
Kaufen (Accipenser Huso), Gtöre (A. Sturio ; Ossetrin 
ruf.), Welfe, zwei koͤſtliche Lachsarten, Salmo Hucho 
(Taimen ruf.) und S. Nelma, (Njelma ruff.). Die Ster- 
lete (A. Ruthenus) der Wolga und Kama gelten für ganz 
vorzäglih gut, und bie hier bereiteten Sterletfuppen 
follen beffer ald anderswo ſeyn. Auch die Quappe (Gadus 
lota; Nalym ruf.) und ihre Leber find bier fehr beliebt 
zu Fifhfuppen, mir aber wegen ihres fhlammigen Ge: 
ſchmacks zuwider, Da die Fiſchſuppen (Ucka ruf.) 
außer Rufland, Norwegen, Dänemarf, Ungarn, und etwa 
eine Yalfuppe in Hamburg, wenig gebräudlic find, fo 
möge ed mir erlaubt ſeyn, vielleiht manden wohlbeſezten 
Tiſch noh um ein einfaches, aber Ihmadhaftes Ge: 
richt zu vermehren, und wo nur Fiſch vorbanden ift, noch 
ein Suppe hinzuzuflgen. Bei uns werden bie Flihe, 
etwa Forellen ausgenommen, zu lange gefotten ; ber befte 
Saft, welcher ausgekocht ift, wird dann weggegoffin und 
der hart und geſchmacklos gewordene Fiſch aufgetragen. 
Warum wird nicht auch der aus Fleiih gefohte Eaft 
weggegoſſen, fondern ald Suppe genoffen? Cine gute 
Fiſchſuppe und ein fchmadhafter Fiſch werben auf fol: 
gende Weife bereitet. Der Fiſch wird aufs Beſte gerei- 
nigt, wenn's nöthig ift, geihuppt, 3. B. Barſch, Hecht 
u. ſ. w. und in Stüde von finf bis ſechs Zollen geſchnit⸗ 
ten, wenn ed nicht etwa Feine Fifhe find. Während 
der Zeit fteht bereits das Waſſer über dem Feuer mit 
dem nöthigen Salz, einigen zur Hälfte zerſchnittenen 
Smwiebeln, *) auch wohl einigen Fein geſchnittenen ge: 
ſchaͤlten Kartoffeln; man laͤßt dieſe einige Minuten damit 
toben, ehe man den Fiſch binzuthut, damit fie bei dem 
nachherigen raſchen Kochen bes Fifhed auch gar werben. 


) In Norwegen Tiebt man, fäuertiche Aepfel mittkochen 
zu laffen. Gewürz fann auch bazu fommen, wenn man 
bied mehr liebt, als den reinen Fiſchgeſchmact, oder zur 
Verdauung für nöthta finder wozu jedoch wohl ein Glas 
Wein beffer ir. alfenfalld bei ſebr fetten Fiſchen einige Pfefs 
ferfdrner. In Ungarn thut man zu ben Fiſchſuppen gepulverten 
rothen ſpaniſchen Pfeffer, fogenaunten Paprica, welcher den⸗ 
felsen einen brennend fiharfen Geſchmack gibt und Bei bfier 
vem Gebrauch die Verbauung zerfibrt. 


— — — — — 


Die richtigen Verhaͤltniſſe von Waſſer, Salz und Zeit 
ſind es, worauf hiebei Ales ankommt. Waſſer darf 
nicht mehr ſeyn, als daß es den zu kochenden Fiſch eben 
bedeckt, font wird die Suppe nicht kraͤftig, Salz fo we: 
nig ald möglid; nimmt man jebodh zu wenig, fo ſchmeckt 
der Fiih nit, nimmt man zu viel, fo wird die Suppe 
zu falzig und der Fiſch bleibt nicht fo faftig, als er ſeyn 
könnte. Es erfordert eine Meine Hebung, bied nach der 
Größe des Gefäßes und der Fiſchart richtig zu treffen; 
bag findet ſich jedoch bald, wenn man fih nur erft ein 
paar Mal bie Suppe verfalzen bat. Lorbeerblätter 
muͤſſen gänzlih wmegbleiben, denn. fie benehmen dem 
wohlſchmeckendſten Fifch feinen eigenthuͤmlichen Geſchmack, 
eben fo der Suppe. Den feinften Geſchmack befommt eine 
Fiihfuppe, wenn man fette und magere File zufammen 
ſieden kann, oder, follten fie verfhleden Zeit und Salz 
erfordern, die Brühen von beiben zufammengieft. In 
jenes lochende Waller nun bringt man den Fifch, unter: 
halt lebbaftes Feuer und ſchaͤumt forgfältig ab, läßt jedoch 
ben Fifch nicht um Cine Minute länger darin ald nöthig; 
denn fobald der Epmweißftoff des Fleifhes fo eben geronnen 
ift, wie beim weichgekochten Ey, ift das Fleifch noch faftig 
und wohlſchmeckend, wird aber, wie ein Ey, von Minute 
zu Minute härter, trodener und geihmadlofer, 
(Die Bortfegung folgt.) 


Aquarelle. 
(Beſchluß.) 


Nun erſt wurde mir's klar, daß auch ich den Ver— 
ſtand verloren hatte; daß Wirklichkeit und Taͤuſchung 
fid meiner Sinne bemädtigt hatten und fie wild durch 
einander rüttelten. Mir war es lieb, wie ich das Freie 
erreicht hatte und bad angenehme Schaufeln der Gonbel 
fühlte; aber Har ward es mir nit, wer der eigentliche 
Staberl geweſen: der ideale des Theaters, meine frühere 
Yugenderinnerung, oder der wirflihe im Tollhauſe zu 
Venedig. Die Bewegung der Gondel und das Kin: 
ftreten auf ihr weiches Leberpolfter fchläferte mid eim, 
und mein legter Gedanke vor dem Einſchlafen war: „Jenes 
war der Jugendtraum von Gluͤc, mie ihn jeder höher 
begabte Menich einmal in feinem Leben bat; diefes ift das 
Gluͤck der reifern Jahre.“ Erſt da ich wieder erwachte, 
fiel e8 mir ein, daß ich ja zu fragen vergeſſen hatte, mo 
denn die huͤbſche, ſchwaͤrmeriſche Frau hingefommen ſey. 
Ich wollte auch diefes noch erfhöpfen, um mic ganz zu 
überzeugen. So ruhig, ald ed mir nur imnter möglich 
war, trat ih mwieder-in den Laden Miedl Staberls , des 
Yarapluiemahers, am Campanile ded Markusplatzes. 
„Meine Mutter ift längft geftorben,“ antwortete der 
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junge Menſch mit feiner gemöhnlihen Trodenheit, „edoch 
mar fie weder huͤbſch, noch ſchwaͤrmeriſch. Da find Em. 
Durchlaucht ſchlecht berichtet worden. Sie war eine 
gute Frau, die Tochter eines Arämerd in Ehioggia, fehr 
religiös und fleißig. Und auch mein Vater war damals 
ein orbentliher Mann. Sie muͤſſen ſich ihn nicht fo 
denfen, wie Sie ihn geftern gefehen haben. Er trug 
fonft nicht bie närrifhe Kleidung, fondern ging, wie ftille, 
arbeitfame Bürger fih zu Heiden pflegen.“ Und nun 
jeigte er mir die Garderobe des Alten, und ich fah zu 
meinem Erftaunen den Wiener Staberl ber Leopolditadt, 
wie ich ihn vor Jahren geſehen, Bäuerled Staberl, wie 
er ihn dem Leben geraubt und auf die Bretter verpflanzt; 
aber der himmliſche, ideale Narr war ed nicht, wie ihn 
mir die Kunft und das Tollhaus gezeigt, beide entflammite 
ein göttliber Wahnfinn, beide thronen auf den Höhen 
des Lebend. „D-mein Shit! mein Gluͤck!“ ſeufzte ich 
in mich hinein, als mid die Gondel nach Meftre zu: 
rütrug, und Venedig mit allen feinen SHerrlichkeiten 
verfant hinter mir in ben Lagunen bes abriatifhen Meeres. 
Ich konnte keinen Blit mehr dahin zuridienden. 

Bald lebte ich wieder einfam in Münden. Der 
Fafhing rollte dort die alten Leierwalgen von Tanz, 
Maskerade und faber Thorheit ab, unbekuͤmmert darum, 
melden Anklang fie fänden. Der Faſching ift bereits 
feit einer großen Reihe von Jahren in den meiſten Staͤd⸗ 
ten gleich langweilig, nur die Tanzluft findet ibre Ned: 
nung dabei. Ich glaube faum, daß unfere Urgroßväter, 
lebten fie noch, fi erinnern Fönnten, wann Masken 
finnreih, ihr Geſpraͤch witzig, die Unterhaltung auf 
Bällen geiftreih und ber Fafhing überhaupt erheblich 
genannt werden durfte. Für unfere Zeit fcheint er die 
Bedentung verloren zu haben. Es war am Faſching⸗ 
dienftage, als ich, um einen Freund zu befuchen, über 
den Plah ging, wo das Theater fteht. Die Thüren 
waren weit geöffnet; bie Kaffiere fafen da, bie Wade 
wurde fihtbar, die Billetteurs, die Zettelverfäufer; kein 
Zweifel blieb, es wurde Komödie gefpielt. Mein Gott! 
am bellen, lihten Mittage! Bei dem Scheine biefer 
freundlichen Winterfonne! Arme Schaufpieler! Wenn die 
ganze Welt fi vernünftig ſonut, müßt ihr in den öden 
Katalomben eurer Kunft dad abgedrofhene Spiel treiben. 
Niemand wird euch feben wollen, Niemand eurer Rede 
horchen, traurige Spaßmacher! Mit diefen Gedanken war 
ih in die Halle getreten, und inftinftmäßig weiter in 
den innern Raum bed Hauſes. 

Die fehr aber hatte id mich geirrt! Alle Thiren 
ftanden weit auf und felbft in den Gängen hielt fi re 
gungslos eine neugierige Menge. Ih gewann nur mit 
einiger Mühe einen Standpunft, von dem mein Auge 
die Bühne erreihen konnte, Zuerſt erblidte ich zwei 
Frauen, unbedeutende orte, die ich nur halb verftand, 


hin und herwerfend. Plöglih ftimmen die mir zanädhit 
Stehenben ein enormes Gelächter an, das fih wie ein 
Zauffeuer verbreitet umdb wie der Donner einer ſtuͤrzen⸗ 
den Lawine anwaͤchſt. Bid in die fernften und hoͤchſten 
Mintel ded Saaled erfhallt ed, und nun tritt — ich 
fehe es mit freudigem Eritaunen — Staberl dur bie 
offene Thuͤre, fo jung noch, wie chemald, in fchönen, 
neuen Kleidern, mit ganz häbfher Miene und hellflin: 
gender Stimme. Darum hatten. fih die vielen Leute 
verfammelt; fie waren da, um den lieben Kerl, den 
einzigen Spaßmacher zu bewundern, den wieder ewige, 
göttergleihe Jugend zierte. Ich wollte mich mit ganzer 
Seele dem Schanfpiele leihen, mich ifoliren in der 
Menge und erproben, welhen Eindruck jezt die Er: 
fheinung auf mich machen wurde. Das Lahen, das 
unaufpörlih um mic erfhallte, hätte mic nicht geftört, 
wohl aber der ewige Refrain: „Wie fabel wie abge 
ſchmact! es iſt nicht audzuhalten!« Es waren junge 
Leute, die ſich ſo vernehmen ließen, in demſelben Alter, 
worin ich damals war, als ih Staberls Belanntſchaft 
zum erften Male in Franffurt gemacht hatte. Aber fie 
hatten nicht Unrecht; denn auch ih nahm bie Farce bald 
für das, was fie war; eine Maskerade, für den Fa: 
fhing erfonnen. Den Staberlrot hatte der Maskenver: 
leiher hergegeben, Alles war dem aͤchten Staberl abge: 
lanfht worden, aber Er mar ed nicht. Dies war ein 
nüdterner Spaß, jene Thorheit hatte ihre tiefernfte 
Seite, Mein, ih miberfprebe nicht, fie hatten Alle 
Meht, bie während bed Lachens behaupteten: „es ift 
fabe! nicht zum Aushalten! abgefhmadr!« 

Und traurig ſchlich ich heim. Ich fühlte nun wie: 
der tief, daß ih mein Narrenideal nie mehr im Leben 
wiederfinden würde. @r if nirgends mehr vorhanden, 
ber gute, phantaftifhe Schalf, er ift alt geworden und 
penfionirt. Wollt ihr ihn finden, fo fucht ihn in ©. 
Rocco zu Venedig. 

Ganz einfam faß ich Abends bei meiner Lampe 
und fhrieb dieſe Erinnerung nieder, Draußen war Fa: 
fhing; die Wagen rollten durch's offene Thor meines 
Wohnhauſes, vor meiner Zimmerthuͤr ranfchten bie 
fhönften Masken vorbei und über mir wurde getanzt; 
denn im Haufe murde Ball gehalten, Da flug es 
zwölf — die Muſik verfummte. Der Aſchermittwoch 
brab an und mic ergriff eine bangere Wehmuth, 
„Und warum diefe Wehmuth mich ergriff“ — „Weil 
ich meinen Narren für ewig verloren habe!“ antwortete 
ich laut ber Stimme, bie jeme Frage tiefinnerft leife 
an mich richtete. Und nun blickte ich auf und ſah in dem 
Spiegel neben mir meine alternden Geſichts züge und mein 
ergrauendes Haar, und Thränen drangen aus dem Ange, 
wie ich zu ſehen glaubte — ich mußte den Kopf wegwenden. 
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Forrespondenz- Nachrichten. 


Genf, März 
Die Staaröfriid nach dem infall in Eaponen. 

Ich habe im meinem vorigen Briefe ben Merlauf bed 
revolutlonaͤren Poſſenſpiels, bad aber für unfere Stadt nur 
zu ernftbafte Folgen hätte haben können, bis zu dem Punfte 
verfolgt, wo die Jufurgenten nach Vereitlung aller Ihrer 
Plane nad außen fih in Earonge feftgefegt batten, und 
mu ihre verberblige Tätigkeit ſich gegen unfern feinen 
Staat zu richten ſchlen. : 

An Earonge war eigens eine Bande von fünfzig Gaf 
fenjungen aufgeftellt, bie in einem Wintkelhaus lagen, und 
von da aus abwechſelnd und nad verſchlebenen Breiten lau— 
fen, dabei entfegfihen Larm machen, vivent les Polonais! 
a bas le Gouvernement etc. freien mußten, um Jedermann 
in Spannung, Aufregung und Unrube zu erbalten, Am 
sten und ten Februar Abends war die Spannung am grbßs 
ten; zahlreiche zweibentige Smufen umzogen das Gtabtbans, 
und die Truppen mußten bort verftärtt werden, Uber ges 
rade im dieſen Tagen fam es auch zur beilbringenden Krifis, 
Man Hatte inbeffen in ber Stadt erfahren, weile Plane 
zum Umſturz unſerer Regierung, zur Einfegung einer ans 
ber gemacht worden, daß zu den vier Sonditenſtellen ber 
reits Männer beſtimmt ſevyen, welche die Öffentliche Mißach⸗ 
tung ſchon lange bezeichnet hatte, Dub von der neuen Menier 
rung das Arſenal den Inſurgenten gebffnet werben und 
bierauf Genf zum materiellen und intelleftuellen Mittels und 
Erüppumfr, zum Hauptquartier ber Infurreftionen in ber 
Sarvriz (befonders Wallis). Saroyen, Piemont, Franfreich 
und Itallen gemacht werden folle. Alle Gntbentenden faben 
um ein, daß es die höhfte Zeit fen. alle frühere Oppoſi⸗ 
tion zu vergeffen, nin bie fo betrohte Megierung auf alle 
moͤgliche Weife in einem fo fchmierigen Moment zu unters | 
ftägen und ihr Kraft und Energie zu geben. Daher ſchick⸗ 
ten noch am zten Abends neun Uhr alle Eirfel oder Män: 
nergeſeuſchaften, bie Socieid de Jecture, bie Socicte Jitte- 
reire, welche zufammen die in jeder Hinſicht ausyezeichnetften 
und beften Bürger enthalten, Deputationen an ben permas 
nenten Gtaatöratb, um If ihre volle Billigung feiner 
Maßregeln auszuſprechen und ibn zugleich ihres unbebings 
ten Beiftands im allen Fällen der Gefabe zu verſichern. Am 
folgenden Morgen wurbe dieſelbe Erflärung von den ange— 
jebenften und reiten Befigern von Snbuftrieanftalren und 
Fabriten einftimmig abgeneben, auch babel alle Strenge ges | 
ven ihre Arbeiter verfproden. Am sten erwiberte ber | 
zabfreih verſammette Conseil representstil ben Rapport bed 
erfien Syndies mit einftiinmiaer Artlamation md unbeding- 
ter Billigung aller vom Staatfratb aerrofenen Maßregeln. 
In dieſem namen Mt ſprach ſich ein wirflich erbebended 
Bäirgergefäht aus. Won nun an war ber Umſturz der Mer | 
gierung nicht mehr mbglich, im Gegentheil, Ne war ſlaͤrter 
geworden, ald vorher. Dur alle dieſe Zuftimmungen und 
Verſicherungen erbieft die Menierung avoße Zuverſicht und 
Sicherheit. zumal Viele von denen ſich r wleder anfchlofs 
fon. welche in ben vergangenen Tagen. ofme ind Mouve⸗ 
ment in jeinen Planen und Unternelmungen unterftügen zu 
mwollen, doch aus uͤbelverſtanbener Menſchlichteit für die Ins 
furgenten ſich begeiſtert, ſeitbem aber die Same ruhig Übers 
font batten, Wußerbein erhtelt die Regierung eine große 
und witine Stüge fhr entrgiſche Mahregeln in ben fin | 
jamen folgenden Schreiben des Bororis, welche ihr fojortiae | 
Sirenge und Feſtuchmung, und Transpertirung ber Infurs 
genten zur unerläßliben Bundeipffigt matten. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Paris, Februar. 
GBeſchluß.) 
Die Pelljeiversrinung zum Bellen ber Polljet. 

Bermuthlich wartete die Polizei nur bas Ende des Kar—⸗ 
nevals ab, um ein MWerbor wider bie Öffentlichen Bälle waͤh⸗ 
rend ber Faften, ausgenommen am Tage ber Mitfaften, er: 
geben zu laſſen. Wäre ed aus Raͤckſicht auf bie katboliſchen 
Faſten geſchehen, fo bitte der Volizeipräfeft geſetzwidrig ger 
banbelt, ba es feine Staarsreliglon mehr gibt, alfo and 
feine Ruͤckſicht auf bie Gebraͤuche einer befondern Fire ges 
nommen zu werden braucht. Wahrſcheinlich aber meinte 
er. man habe bed tollen Treibens jest genug, umb Sebers 
mann werbe gern audrnben, In der That hatte Paris nach 
einem fo rauſchenden Faſchiug dere Ruhe nbthig; nur ruht 
man lieber freiwillig ald gezwungen aus. Gluͤckticherweiſe 
bat der Porizeipräfert in ben Privathaͤuſern nicht zu geble⸗ 
ten, unb bier wird noch fortgetangt, trog bes Aſchermitt⸗ 
wochs und bed Faflenınanbements bed Erzbliſchofs von Pas 
ris. Die Ermübung ber Porizei nad einem ſolchen Karnes 
val bat dem Potizeipräfetten (no Immer Gisquet) die uns 
giäalihe Ider eingegeben, biefer armen Polizei anf Koſten 
anderer Bergnägungen ber Parifer einige Erholung zu ver: 
ſchaffen. Er bar naͤmlich fogfeih nach bem Karneval fine 
Verordnung erfaffen, wornach bie Theatervorſtellungen künfe 
tighin um eff Une aufhören und bie Theater ſogleich ner 
ſchloſſen werben folen. Zwar bat er nicht ausbrädlii 
gefagt, aber aus bem KXerte der Verordnung bat man abs 
nehmen toͤnnen, daß es gefhehen fey, damit bie Poliseianfr 
feber fruͤber zu Bette gehen innen. Die arınen Beute find 
ben Faſchiug bindurch Bis fpit in bie Nacht auf ben Beinen 
geweſen unb baben kaum bes Gchlafes genoffen; fon ans 
Mitleld für Ihre lieben Grauen hätte Ihr Herr früber an fle 
benfen foilen. Allein Herr GSitquet bar wohl nicht bebacht, 
daß es eine aeführtihe Sache In Paris if. ben Bewohnern 
ber großtır Hauptſtadt leichtſinnig ihre Wergnügungen anzu— 
taſten und Ihren geineinſchaftlich?n Genuß zu ſchmalern, zus 
mal wenn, wie bier, fein binreichender Grund dazu vors 
bauden iſtz denn aus ben ſpaͤten SCheatervorftellungen ift 
bisher nicht der geringfte Nachtbeit entflanden, außer bag 
man ſpaͤt zu Bette acht, was aber die Pollzel nicht klims 
mern darf, und haben bie Poligeianffeher zu vier Arbeit, fo 
braucht Herr Gisquet ja nur einige mehr anzuftellen; es 
find ja reichlihe Fonds für biefes Departement angeiviefen. 
Man beariff daher auch nicht, was dem Polizeipraͤferten 
durch den Hopf arfabren war, und es fielen ble Meinen uud 
au bie großen Tageblaͤtter fo Inftig Über ibm ber, baß ber 
Mann e3 nicht wagte, feiner eigenen Werorbnung Kraft zu 
neben; mitbhin iſt bieſelbe fo ziemlich ats nicht erlaſſen zu 
betrachten, ein Roos, bad fie mit vielen andern albernen 
PVerorönungen gemein bat, und bie Theatervorſtelungen in 
Paris hören nah wie vor in dem Augenblide auf, wenn 
das lezte StÄd geenbigt und ber Borbang gefallen iſt. Im 
England fünt der Vorbang, wenn bei einer Vorſtelung am 
Sonnabend bie Mitternachtäſtunde ſchlaͤgtz zu einer ſolchen 
pietiſtiſchen ober puritantinen VPünftlichteit würden ih aber 
die Darifer ſchwerllich bequemen. Sie wollen ein mit ihrem 
GSelde bezahltes Schaufpiel nicht cher freiwillig verlafen. als 
Bis fie wilfen, was ber Ausgang der dramatiihen Handlung 
ift. Freilich laͤßt fin bei manden neuern Stüden biefer 
Ansaang fon von fern wittern, und mandınal fbnute 
man jchon bei den erſten Auftritten davon gehen, um ber 
Gitquerfden Verordnung gewiſſenhaft nachzultommen. 

Do 
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Der Traum. 


Mir träumet” einft, ich ſey geboren 
In eine morgenfrifhe Welt, 

Ich habe nie ein Herz verloren, 
Mir fep noch Feine Luft vergällt; 


Und wie ein Hauch war mir verfchwunden 


Der Kindheit ſuͤßes Morgenroth 
Mit ihren ftillen Wonneftunden, 
Mit ihrer Spiele Luft und Noth. 


Und weiter träumt’ ich, ich erblidte 
Ein Maͤdchen, fchöner als das Licht, 
Die mir mein warmes Herz entzüdte 
Mit ihrem Blumenangefiht; 

Aus ihres Auges Dunkel ftralen 

Sah ich die Seele ahnungsvoll, 

Dis mir von Freuden und von Qualen: 
Die eigne Seele mächtig ſchwoll. 


Mir träumte, daß die ew'gen Stunden 
Der Seligkeit ih da genoß, 

Daß ich die Hölle ba empfunden 

Und Blut in meinen Adern floß; 





— Dad Beben Ift ein Traum, 
Und in dem Traume gaufelt wiederum 
Des ganzen Lebens luftig Schattenfpiel. 


— — — — — en — — — 


Daß ich, die ganze Welt verachtend, 
Auch alle Himmel von mir ſtieß, 
Nach ihren ſuͤßen Augen ſchmachtend, 
Die Liebe meine Goͤttin hieß. 


Ich träumte fort, bie Liebe fprenge 
@ewaltig mir das Schloß ber Bruft, 
Und zu des Liebchens Küffen bränge 
Mid eine ſchauervolle Luſt; 

Unb fie erwidre Falt und höhnend 
Die Worte meiner Flammenpein, 
Durch alle Nerven furchtbar tönenb, 
Braust mir das kalte, fpin’ge Nein. 


Ich träumte, der Piſtole Mündung 
Sie liege kalt, wo's heiß mir podt, + 
Und wo unfterblihe Empfindung 

Im jugenbmwilden Herzen kocht; 

Und kalter Schauer uͤbermanne 

Die Glut des Fieberd vor dem Grab, 
Den tobesfhweren Habnen fpaune 
Der feige: Finger bebend ab, 


Und weiter träumt” ih, eisfalt Tiege 


Der Frühling wieder auf der Melt, 


Im bimmelblanen Aether wiege 
Die Lerche nen fi, fonnerheilt; 
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Allmaͤhlig ſchließen fih zu Narben 
Die Wunden, ihred Schmerzes muͤd; 
Die Freuden, bie ber Seele ftarben, 
Sie leben wieder auf im Lieb. 


Und aus dem tobten Herzen quelle 

@in Strom von Liedern nun empor, 
Durchſichtig glänzend jede Welle, 

Doch tiefverhilt in Trauerflor; 

Es tönen ewige Gelänge, 

Die Liebesflamme wird Kenftall, > 

Und auf die füßen Trauerflänge ' I 
Antwortet mir ber Widerhall. 


Ich träumte fort, es ſey ein Glaube, 

Der alle Erdennoth erfezt, 

@in Stern, den feine Sturmnaht ranbe, . 
Ein Eihbaum, den fein Wurm verlejt. 

Er fordre alle Erbenfhöne 

Zum Opfer, die mir übrig blieb, 

Er fordre meines Liedes Töne, 

Mein muͤdes Auge werde trüb, 


Ich breche zürnend meine Harfe, 
Und Elagend flieht der Harfe Geift, 
Sch höre, wie der lezte, ſcharfe 
gerrifPne Ton mein Herz zerreißt. 
Getbeilten Herzens, finftern Sinnes, 
Träume’ ich, verblute meine Bruft, 
Und ohne Hoffnung des Gewinnes 
Trag' ich den tödtlihen Verluſt. 


So träumet’ ih und werd' ih träumen, 
Bis dunkler wird bie Mitternacht, 
Die legten Meilen ſich verſchaͤumen, 
Des Schiffbruchs legte Planfe kracht: 
Danu fterben Lied und Liebesflammen, 
Der Glaube und mein tödtlih Web; 
Und über meinem Haupt zufemmen 
Wogt grenzenlos bie dunkle See. 
H. P. 


Einiges über Kasan und die Tataren. 


«Bortfegung.) 


Kleine Fiſche, 3. B. Barfhe ıc., brauchen nur ein 
paar Minuten zu fieden, größere, von etwa drei Zoll im 
Durchmeſſer des Ruͤcens, acht, hoͤchſtens zehn Minuten; 
fehr dicke Fiſche muͤſſen deßhalb gehoͤrig zerſchnitten wers 
den, bamit auch das Innere bei dem ſchnellen Sieben 
gar wird. Iſt ber Fiſch eben gar, fo wirb fogleich die 


Brühe abgegoffen, *) damit er nicht im biefer länger 
ftebend hart werde, und ald Suppe veripeist, bie oft, 
wenn feine Spur von Fiſch darin blieb, für Huͤhnerbruͤhe 


‚geuoffen wurde. Gewiß wird Niemand über diefen Ein: 


griff in bie Kochkunſt lächeln, wenn ih an das erinnern 
darf, was ich in meiner erften fibirifhen Skijze (Nr. 211, 
4835 diefer Blätter) andeutete. Oft war ich genoͤthigt, 
an der türfifhen Grenze, im hohen Dalelarlien und in 
Dau:urien mehrere Wochen in ganze Tagereifen von den 
naͤchſten menfhlihen Wohnungen entfernten Gebirgsthäs 
lern und Waldungen zuzubringen. Gab dann ein naher 
fiſchreicher Bach oder ein Flüßhen Beiträge zu den nicht 
großen Vorraͤthen, welche ih mit mir führen fonnte, to 
war dies natuͤrlich ſehr erwinfht, und wollte ich mein 
Mahl reinlih und ſchmachaft bereitet haben, fo mußte 
ich oft felbft Hand anlegen; da lernt fi fo etwas am 
beften. Auch freute ich mich oft, wenn meine Leute fi 
in Sibirien aus ihrem Fiſch mit ein wenig Salz und 
ein paar Zwiebeln eine gute Suppe und ein ſchmack⸗ 
baftes Gericht bereiteten und genuͤgſam dem Schöpfer 
dankten für die gute Gabe, 

In den Kaufhallen des Fifhmarftes ift Birfentheer, 
Mobben: und Seehundsthran von Arhangel im guten 
Qualitäten zu haben. Die großen Seifenfabrifen der Ta: 
taren, welche in ber Seifebereitung Meifter find, muͤſſen 
bier gleichfalls erwähnt werben. Sie produciren jährlich 
über 200,000 Pud Seife, welche fehr weit geführt wird. 
Sie bereiten viele Seife aus Archangler Robbenthran. 
Yottafhe befommen fie befonders aus dem nahen Gou— 
vernement Wiätfa, welches große Nabelbolzwalbungen 
hat. Much die Pederfabrifen der Tataren find berühmt, 
und einen großen Handelsartifel bilden bier die von den 
Tataren verfertigten faffianenen Stiefelg, Schube, Kaͤpp⸗ 
hen u. f. w. Die darin eingenähten Arabesken find 
meift recht huͤbſch. Mit einer ftäblernen fharfen Form 
werden biefelben aus rothem und grünem Leder gefchla: 
gen; dad Grüne wird in das Rotbe und umgelehrt ein: 
gefejt, und ſodann zwifchen das Cingefeste eine meift 
gelbe wollene Schnur eingenäht. Dies verrichten tata- 
riſche Mädchen, die, fo wie denn leider für alle weiblis 
hen Arbeiten Faum etwas bezahlt wird, ſich dabei nur 
einen kuͤmmerlichen Unterhalt erwerben, In ben großen 
Kaufhallen ber obern Stadt werden dieſe Arbeiten von 
ruffiihen Keufleuten verkauft, und felbit bier noch ſehr 
mwohlfeil. Die Farben find fehr dauerhaft, man findet 
fhönes Roth, Grün und Gelb; die Näthe gehen nicht 
von einander, eher reißt das Leder, wenn ed lange 
ee. | N 


°) In Norwegen giebt man etwas von ber ganz ſchwach 
geſalzenen Fifheräbe ab in ein tleinered Gefäß, ſalzt ed bier 
fehr ſtark, kocht es mit etwas Kartoffelmebl und Zucker und 
un dies Aber ben Fiſch, der daburch hinreichend gejalgen 
w 
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getragen worden iſt. Die Tataren tragen folche Stiefeln 
baarfuß anftatt der Strümpfe, und darüber eine Art 
Yantoffeln oder Ueberſchuhe, welde fie vor den Thuͤren der 
immer und in der Vorhalle des Berhaufes ſtehen laffen. 
Etjefeln und Schuhe haben aufwärts gebogene Spigen. 

In der Nähe ber Eiſenbuden in der obern Stabt 
ift der Mogelmarkt, wo. man gewöhnlich Emberisa san- 
guinea, ben Goldammer mit rothgefledter Bruft, und 


oft manchen feltenen Vogel lebendig zu kaufen befommen, 


kann, zuweilen wohl auch ein fliegendes Eichhoͤruchen, 


welche fchon im Gouvernement Kafan öftlih in Birken- 


waldungen vorfommen. Sie find von ihrer Nahrung, 
den Samenfäschen der Birken, fo mit Birkenoͤl durch— 
drungen, daß fie wahrhafte lebendige Mumien find, in= 
dem fie leichter vertrodnen ald verfaulen. Ihr Kell iſt 
ungemein zart und weich, bie Farbe bellgran, am Bauche 
meiß, der Schwanz ſehr ftark behaart. Sie fönnen mit 
Huͤlfe der zwifhen den Vorder: und Hinterbeinen beim 
Springen ſich ausbreitenden Haut bedeutende Saͤtze 
machen. Werden fie verfolgt, fo Flammern fie fi mit 
auggebreiteten Beinen oft fo an ben weißen Birfenftamm, 
daß fih jene Haut ganz an bie Rinde fchmiegt und man 
fie ihwer wahrnehmen kann. Sie geben erit in ber 
Dämmerung ihrer Nahrung nah, wo man einen guten 
Hund zur Hälfe Haben muß. Während dad gemeine Eich: 
born (das etwagd.größer ift) furdtbar beißt, kann man das 
-fliegende Eichhorn unbeforgt in die Hand nehmen, auf 
welche es zwar zuweilen heftig logfährt, bie ed aber wegen 
feines einmwärts ftehenden Gebiffes nicht verwunden fann, 
Die auf dem Marktplatz an ben großen Kaufballen 
befindlihen Kränterbuden verdienen eine genaue Befich: 
tigung. Die getrodueten Wurzeln von Calamus aroma- 
tieus and ben ſumpfigen Niederungen der Wolga find 
bier von ganz vorzügliher Güte zu haben. Diefe ud 
Lindenblüthen vervollftändigten meine Eleine Reiſeapotheke, 
welche man in wuͤſten Gegenden mit fi führen muß, 
um fib und andern im Fall der Noth helfen zu koͤnnen. 
Beginnt der Schnee zu fhmelzen, fo werben bie 
meiſten Straßen Kafans, befonders die der untern Stabt, 
bodenlos, und man läuft Gefahr, mit der leichteiten 
Equipage, vielleicht vor dem Haufe, worin man Beſuch 
abftatten will, fteden zu bleiben. Gteine find theuer, 
da jie weit bergeholt werden muͤſſen; man hat jedoch 
Straßenpflafter verfucht (und verfucht ed noch eine fteile 
Strafe hinauf bei dem Kaufhofe), aber ber Boden, der 
beinahe plaftifh ift, quillt in den nafen Jahreszeiten 
auf,'und das Straßenpflafter verfintt, Länge den Häu: 
fern gehen bretterne, ziemlich breite Trottoirs, die ſehr 
näslih find, bie man eine Straße zu paffiren hat; ba 
weiß man oft nicht, wie man hinuͤberlommen fol, und 
bedient fih oft der Drofchlen, welche man leer neben 
ſich duch den Koth ziehen läßt, um auf ihnen zum 


naͤchſten Trottoir fiberzufenen. Es find ſchon mande 
Vorſchlaͤge gemacht, aber immer unausfuͤhrbar befunden 
worden. Vielleicht moͤchte es moͤglich ſeyn, wie jeder 
Bürger zu allgemein nothwendigen Anſtalten, welche 
feinen Wohnort betreffen, beiſteuert, die Mehrzahl da: 
pin zu bringen, daß nach der Größe jedes Haushalted 
jede Familie verbunden wäre, eine gewiſſe Anzahl Ziegel, 
wozu der Stoff bei Kafan allgemein verbreiter ift und 
welche man ihnen luftteoden lieferte, beim Heizen ber 
Badſtube mit einzufegen, wo fie alfo, da dies wenigfteng 
alle Woche einmal geſchieht, ohne befondere Ausgaben für 
Brennmaterlal beiläufigmitgebrannt würden. Man könnte 
fie dann, auf die hohe Kante geftellt, oder zerſtoßen an: 
wenden, um eine trockene Straße zu befommen. Freilich 
bat diefer Vorſchlag auch große Schwierigkeiten, aber es 
fol auch einen großen Uebel abgeholfen werben. 

In der Nähe von Kafan iſt ein tiefes Baffin, dur 
eine Quelle, welche ſich nicht höher heben kann, oder durch 
einen Heinen Erdfall gebildet. Seine Bildung bewirkt, daß 
bei rechter Beleuchtung durch die Sonne in dem kroſtallkla⸗ 
ren Waſſer ein tiefer Schlund, mit Negenbogenfarben um: 
geben, eriheint, man mag auf dem Kahne darin herum: 
fahren, wo man will. Kerr v. Fuchs hat dieſes Baſſin, 
welches man den Tichetafowihen See nennt, beſucht, und 
wir waren mehrmals im Begriff, dabin zu fahren, 

Wenn im April das Eis der Wolga bridt und der 
Schnee überall wegihmilzt, fo tritt nicht nur die Wolga, *) 
fondern auch die dicht bei Kaſan vorbeifliepende Kafanfa 
bedeutend aus ihren Ufern; die ganze weſtliche Umgegend 
von Kafan ift dann uͤberſchwemmt, und Kaſan bat ganz 
bad Anfeben einer Seeſtadt. Das Waffer gehr big an 
und in die untere Stadt, wo einige Magazine anf Pfähle 
gebaut find, da man dieſe jaͤhrliche Ueberſchwemmung 
kennt; bin uud wieder erblidt man einige größere Barfen 
mit vollem Segel, was jenen Eindruck noch veritärft. 
Am beten nimmt fih Alles von dem unter den Ming: 
mauern der Feſtung berumgehenden Spazierwege aus, 
Mitten aus der Wafferfläbe ragt wunderfam bie braune 
Poramide, das Denkmal der gefallenen Ruſſen, bervor; 
ber oberjte Theil der Heinen Auhoͤhe, wo ded Zard Haupt: 
panier ftand und jezt died Denkmal erbaut ift, wird nicht 
uͤberſchwemmt. Faſt ein paar Mocen dauert die Ueber: 
ſchwemmung, und wenn dann bie ungeheure Waſſermaſſe 
abgefloffen it, brechen plöglich die Knoſpen auf und ſchnell 
wird Alles grün. Die von diefer Ueberſchwemmung 
zurübleibende Feuchtigkeit und ſchnell barauf folgende 
Hitze bringt häufige Wechfelfieber bervor und bewirkt 
hauptfählih das ungefunde Alima von Kafan, Hite und 
Kälte find hier einander ziemlih gleich, indem beide 





», Die Wolga tritt fo ſchnell and ihren Ufern. baß bie 
Rafanra ein paar Tage gar nicht fließen ann, ſondern bloß 
surädgebrängt wird, 
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zu ihren Zeiten fait gleihe Grabe erreihen: im Juni 
+ 19%,4., im Januar —22,7. Kaum ift ed grün ge 
worden und bie Hige fängt an, fo entfteigen deu ſchlam⸗ 
migen, jumpfigen Niederungen der Wolga Mpriaden 
von Müden und Fleinen Veiffliegen und quälen, wen 
fie auf dem Waſſer oder am Ufer finden. 

(Die Fertfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 


Genf, März 
(Beſchluß.) 
Die Staardtrifid nach dem Einfall In Savoten. 

Es wurden für den sten beide Kontingente und alle 
Milizen ber Stabt und des Kantons einberufen, nicht bloß, 
weil ein lezter vergweifelier Verfuh des Mouvements ındg= 
ft mar, fondern weit andy die Aufurgenten mit ibren Eins 
verftandenen im Carouge auf Ihrer Renitenz beſtehen fonns 
ten, wo bamı offene Gewalt gegen fie gebraucht werden 
mußte, Der Hauptzwed der Kegierung bet diefer militaͤrl⸗ 
ſchen Demenftration war aber ein höherer und voltathümli⸗ 
cherer; es Tag ihr daran, von dem bei weitem größten und 
actungswärbisften Theil der Einwohner den vollen Aus—⸗ 
bru ber Anerkennung und Billigung für die getroffenen 
Waßregein, fo wie die Werfiherung zu hören, daß fie auch 
bei künftig etwa vorfommenden Fällen zum Emuy und zur 
Unterftäögung ber beftebenden Regierung berbeisueilen bereit 
ſeyen. Es follte dadurch ein neuer, innigerer Bund geſchloſ⸗ 
fen werben, Diefe Maßreael wirfte nay Wunſch, denn fie 
zeigte das gute Gewiſſen, die Nebligpfeit und den feſten 
Willen ber Regierung. der Cache mir einem Male ein Ende 
zu machen und die unferm feinen Fabrit- und Handelsftaat 
fo nötbige Ruhe um jeden Preis wiederherzuſtelen. Kaum 
aber war das Militaͤr zu ben Waffen gerufen, fo bielten 
es bie Infurgenten und ihre Anhänger für geratben, nad: 
zugeben. Jene reichten eine Bittſchrift bei dem Gtaatdrath 
ein, woburch fie fih ibm und feinen Maßregeln untertwars 
fen. fih auch größientbeils in bie angewiefene Kaferne vers 
fügten. Es war alſo unndrkig, Gewalt gegen fie zu ge⸗ 
sraugen, und e3 fonnten nun Ridfihten der Menſchlichteit 
beobachtet werden, zu denen bier Jedermann und auch bie 
Regierung febr geneigt iſt. Die Bittſchriften ber Inſurgen⸗ 
ten, In einem wirtlich Tächerlichen Ton ber Anmaßung abges 
faßt, enthielten vieles Unrichtige,. indem fie ſich als arme, 
unſchuldige Opfer barftellten, welche die Ruhe und Neutpalität 
bes Kantons gar nicht verlegt hätten u. f. w. Es war recht 
gu zu feben, baß dieſe Neukerungen weniger von den Inſurgen⸗ 


sen feloft, ald von dem fie leitenden Mouvement ausaingen. 


Der Tre Februar ift einer der wichtigſten Tage in ber 
Genfer neuern Geſchichte. Aus allen Gegenden des Kantons 
ſtroͤmten da mit fräbem Morgen die Nationafgarden zufam: 
men, im guter Kleibung und Haltung. Wir fahen aber 
auch unter ihnen viele Männer, bie nah ben Gefegen gar 
nicht mehr zum Militärbienft verpflichtet waren, bie ſich 
aber freiwillig wieder unter ihre alten Fahnen geftellt hats 
ten, weil das Baterfand vielleicht ihres Armes bebürfen 
fonnte. Ein Gleiches war bei ben Nationalgarden ber Stadt 
zu bemerfen, beun mander wuͤrdige Ältere Mann, ber früs 
ber Offizier geweien, trug heute als Freiwilliger bie Flinte 
in feinem ehemaligen Korps. Ehe fie ſich noch geaͤußert 
batten, fab man dieſen Truppen ihre patriotiſche Stimmung 
fon an, Gegen eiff Une waren fie alle aufgeftellt im ber 
ſchoͤnen Eorraterie bis St, Leser, auf Er. Antoine. in ber 


aroßen Allee vor dem botanifhen Garten und auf Plain⸗ 
Palais. Iu Auem mochten ed gegen ſechttauſend Mann 
feyn, Infanterie, Kavallerie und Artillerie. Won der Nes 
glerung war eine kurze, Präfrige und väterliche Proffaination 
oder Tagsbefehl abgefaßt, bie nun die Dffiziere ihren Roms 
pagnien und Rolten vorlafen. Diefe beantworteten fie Äberau 
mit fautem Beifaldruf und patriotiſchen Vivats. Was bei 
ben Linienmilitaͤr vielleicht mißfidy gewefen waͤre, fang bier 
fehr gut in dem Mund ber freien, unbezahlten Bürger, 
Hierauf wurbe Wein, Brod und Kaͤſe zum Früähftüd unter 
die ſaͤmmtliche Millz ausgetheilt, umd nachdem fie auf ihre 
Bitte die Erlaubniß erhalten hatten, einen Theil biefer Res 
bensdinittet ihren Franen und Sindern mit mach Haufe brin⸗ 
gen zu dürfen, ſteckten fie biefelben anf ibre num unndrhigen 
und unbintigen Bajonnette, Was alferdings, befonbers bie Kaͤſe⸗ 
fragınente und Segmente, einem ſehr komiſchen Aublick ges 
währte, aber aud wieder etwas Patriarchafifhes hatte, Dem 
Wein wurde mit Maß zugeſprochen, und dann mit bem jest 
überall befannten vierſtimmigen Gefang patristifche Lieber 
angeftimmt und von den vielen taufend fchönen Männere 
ſtimmen ausgeführt. Es waren freilich weder Marfeillaife, 
noch Parifienne, aber ein God save für bie Regierung, Gar 
anmutbig waren bei dem Eſſen, Zrinfen unb Singen bie 
Gruppen der Mifigen anzufeben, wie ſich wohlgeffeibete 
Brauen, ſchoͤne Maͤbchen und ntedliche Kinder da gleich Überall 
einmifchten und haͤndeſchuͤttelnd berbeidrängten. Ich Habe 
dabei gar mande freundliche und zärtliche Blide bemertt; 
am meiften aber freuten mich die Knabengruppen, die in 
ben ſtilen Intervallen um bie Flintenpyramiden und Ranos 
nen berumftanden, mit langen Wingern balb bied, bald jenes 
beinonftrirten, docirten und biöfmtirten, während die feinen 
Mädchen fih viel um die goldgeſtickten Bahnen zu thun 
machten, aber babei ſchen nadı den ſchmucken Reitern ſchlel⸗ 
ten, bie bei ihnen herumgaloppirten und convbettirten. Alle 
vereinigte dann wieder die große Muſit ber verfchiebenen 
Korps, welde bie Lieplingsftäce aus ber Stummen von 
Portiei, Fra Diavoldo, Zampa, W. Te u. f. w. auf 
führte. Kurz, es war entfhieden ein Nationalfeft, erfreuens 
der und bebentender, ald viele andere, weil es mit bie Rube, 
ben Frieden und dad Gluͤct unferer ſchoͤnen Heimath ficherte, 
In Trade nie eine ſolche compatte und zuſammenhaͤngende 
Truppenmaſſe in ben Straßen von Genf zufarnmengejeben, 
da br Vereinigungspuntt bei ben arofen Sommerrevüen 
immer vor bem Thore auf Mains Palais if. Gegen ein Uhr 
wurden bie Truppen entlafen, und bie aus ber Umgegend 
sogen wieder mit Mingendem Spier und fliegenden Fahnen 
zu den Thoren hinaus in ihre Heimath. 

Go endigte diefer mertwärbige Tag, welcher dem Mou— 
vement fo viel Aerger gemacht bat, da ed an ibm und durch 
ipn feine Hoffnungen und Abfichten, wenn nicht gay zu 
Waſſer werben, doch fehr zurhdgeworfen fab, Der bishes 
rige Präfident ber Societs patriotique gab feine Entlaffung 
und berbeuerte in ben Zeitungen die Meinheit und Gefegr 
mäßigteir feiner Abſichten. Das Journal de Genäre, das 
vor einigen Tagen no eines unferer heftigen Mouvementäs 
bfätter war, fah fi bewogen, feine Parse ganz zu ändern 
und — ungeachtet es von einem Franzoſen redigirt wird — 
die At nationale Farbe wieder amyunehmen, die es früher 
unter anberer Mebattion hatte. Die Herausgeber anderer 
Blätter gerietben fih in bie Haare und prügelten fich. weit 
einer bem andern vortvarf, er babe die Polen und Sraltener 
am meiften angereist und ihnen täufchende Verſprechungen 
gemacht. Die Societe patriotique fol es für gerathen gefun— 
ben haben, ihre Prototolle, Arten und Bücher zu verbrennen. 
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— put mir die Piche, 
Bringer mich bin zu den Mäufen, 


Reinete Fuchs. 





Einiges über Masan und die Tataren. 


(Hortfegung.) 


Iſt die Ueberſchwemmung abgelaufen und dad Früh: 
jahr bat begonnen, fo kommen die Wolga herauf große 
Barken voll berrliher Apfelfinen und Zitronen von 
Smprna und Kleinafien, melde ziemlich mohlfeil ver: 
fauft werden. Man ift erftaunt, Hefperiend Schaͤtze in 
folher Menge aufgehäuft zu fehen, wo vor einigen Wo: 
Sen noch ellenbide Eisfchollen trieben. Im Sommer 
fommen ganze Schiffsladungen Waffermelonen (Arbufen, 
Angurien) aud dem benahbarten Saratow, mo fie auf 
freiem Felde wachſen, auch große füße perfifche Melonen; 
im Herbſt köftlihe Weintrauben von Aſtrachan, welde 
durch ihre Größe an Kalebs MWeintraube erinnern; bie 


Beeren find ſehr groß, länglic und haben faftiges Fleiſch. 
Sie werben dann zu Hunderten in den Fifchreifen er: 
Krimmifher Wein, die Flafche für 4 Rubel B. 9. | 


Achtzehn Zoll lange Weintrauben find nichts Seltenes. 


(7 Gr.) iſt hier in Menge zu haben; er iſt feurig und 
angenehm zu trinfen, jedoch, wie alle füblihen Weine, 
etwas füßlih ; er ift zu wohlfeil, um, wie bie fremden 
Meine, verfälfht zu werben. Auch Sautorino, Teneriffa 
und Lifabon werben bier verkauft. 

Im Sommer wird bier am fogenannten Bonlaf, 
einem Kanal von der Wolga ber, ein Markt gehalten. 


Befonderd wird viel ruffiihes Porzellan und Steingut 
bergebraht; die Formen und Farben find recht häbfch, 
man glaubt bier mande Parifer Taffe zu ſehen; mur 
die Vergoldung geht balb ab, ed wird aber auch au um: 
glaublih wohlfeilen Preifen verkauft. Ich ſah ein Thee⸗ 
fervice von häbfher Form, weiß mit grüner Guirlande 
und vergoldeten Rändern, beſtehend aus 12 Paar Zaffen, 
2 Theefannen, einer größern und einer fleinern, 1 Milch: 
kaͤnnchen, Zuckerſchaale und Spuͤlnapf für 7 Rubel = 
2 Rthlr. ı Gr. laufen. 

Wenn die Fluͤſſe im Fruͤhjahr anſchwellen, wird ein 
ſeltenes Thier aus feinen Löchern in den Ufern ber Fluͤſſe 
getrieben, deren einige ftetd unter dem Waſſer munden, 
damit ed unbemerkt ind Maffer gelangen und feiner Nab: 
rung nachgeben kann, Es iſt dies die der hiefigen Umgegend 
eigenthuͤmliche Mofchusratte (Sorex moschatus, Schreb. 
Nygsle moschata, Cuvier, Wuichuchol im Tatariſchen). 


ftit gefunden, oder in den Netzen beim Fifhen gefan- 
gen und von den Tataren, wie oben fhon erwähnt wor: 
den, häufig mit aufden Fiſchmarkt gebracht und verlauft. 
Die Tataren gebrauden bie Fellchen zu Muͤtzen, Pelz: 


werk u. f. w., auch geben folhe Fellchen in Klachta ald 


Tauſch gegen Thee mit anderem Pelzwert nah China. 
Die genauern Abmeſſungen gehören in die fpecielle Na: 
turgefhichte, bier mögen nur einige Maaße folgen, um 
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eine beutlihere Vorſtellung von dem Thiere zu geben. 
Das Thier ift gewöhnlich ohne den Schwanz 8,6 Par. 
Zoll Jang, ber Schwanz ift 5,7 bis 6,1 lang, 7 bis 8 
ginien breit, ander Wurzel 5 Linien did; er ſteht fenf: 
recht, läuft, ſchmaͤler und fchmäler werdend, lanzett: 
foͤrmig fpis zu, und ift mit einer Schuppenbaut bedeet, 
welche mit dicht anliegenden, ziemlich weitläuftig fteben: 


den ftarren Haaren befezt iſt. Unter jener Schuppenhaut,- 


und befonders in der Nähe der Schwanzwurzel, liegen 
eine Menge Drüfen, welde einen Moſchusgeruch ver: 
breiten, der bei weitem durcdringender und mwidriger 
iſt, als der aͤhte Moſchus, und noch unvergänglider fepn 
fol. Einige diefer Schwänze, die man bei den Tataren 
auch befonders zu Faufen befommen Tann, zu Pelzwert 
gepadt, verhindern, daß Motten dazu fommen. Die 
Farbe des Thieres ift auf dem Ruͤcken dunlel graulich⸗ 
braun; der Pelz befteht größtenheild aus einer hoͤchſt 
zarten Wolle, aus welcher ſehr glänzende feine Haare 
bervorftehen und dem Thiere ein glatted, glänzendes 
Anſehen geben. Der Bauch ift graulichweiß, ſehr glän: 
gend und glatt, und enthält auch eine feine, dichte Wolle, 
Die Vorderfüße find ganz kurz und mit fharfen Krallen 
zum Scharren befest; fie haben an beiden Seiten ber 
Zußfohle eine Einfaffung von kurzen, ftarren, wie eine 
Kranfe abftehenden Haaren, die hinter dem Ballen der 
Fußfohle im ein Buͤſchel längerer fteifer Haare auslaufen, 
welche fih, fo wie die Einfaffung, beim Schwimmen 
ausbreiten und bas Rudern erleichteru; bie Hinterfüße 
find ebenfalls Fury, haben eine 1,8 bid2 Par. Zoll lange 
Fußfohle, find mit tuͤchtigen Shwinmbäuten und ftarken 
Krallen verfehen, und ſehen mebr bem Fuß eines Waffer: 
vogeld als dem eines vierfüßigen Thieres ähnlich. Der Kopf 
bat eine befonders merkwürdige Bildung, Die Augen find 
kleiner wie beim Maulwurf, es find nur zwei fchmarze 
Yunfte, fo groß wie Heine Hirfeförner. Die Ohren find 
Außerlich gar nicht bemerfbar und fo mit Haaren verwach⸗ 
fen, daß man fie kaum finden kann. Der ziemlich 9 Li: 
nien lange Nahen ift mit einem furcdtbaren Gebiß, 
ähnlih dem der Spitzmaus in verjüngtem Maaßſtabe, 
befest, und die Oberlippe iſt zu einem fait 8 Linien 
langen, in der Mitte 2, am Ende 3 Zinien breiten Rüuͤſſel 
mit 2 weit geöffneten Nafenlöchern verlängert, Diefer 
Rüuͤſſel ift voll der feinften Nerven; mit ihm ſpürt fie 
und zieht wahrfheinlih aub aus dem Schlamme bie 
Heinen Blusegel, ihre einzige Nabrung; Pallas, Fuchs 
fanden nie etwas anderes in ihrem Magen. Daß fie 
Ealmuswurzeln freffen ſollte, ift wohl falfch. Diefe Ratten 
fangen ihre Löcher unter dem Waſſer an, theils aus dem 
fhon oben erwähnten Grunde, theild weil dann alle 
ausgewüblte Erde ruͤckwaͤrts ing Waſſer fällt, die fie 
fonft nicht würden herausfhaffen können, Oft treiben 
fie am Ufer, wo das Waſſer fill fließt, biegen dann den 


Ruͤſſel bid and Maul zuruͤck, ober nehmen ibn ind 
Maul, lafen ihn wieder losfchnellen und bringen fo ein 
plätfherndes Geraͤuſch bervor, wahrſcheinlich um fi 
ein Privatvergnügen zu mahen. Die Eingeweide vers 
breiten, wenn man fie beim Aucbälgen berausnimmt, 
einen widrigen Schwefelgerub. Das Thier bat, ‚gereizt, 
oder wenn es in Gefahr ift, eine quitichende Stimme 
und beißt fürdterlih um fib. Die Moſchurratte findet 
fih nur an den Ufern der füdlichern Kama, der Kaſanka, 
der Wolga; bei biefer ſtromaufwaͤrts jedoch nur big zur 
Dfla, ſtromabwaͤrts bid an die Samara und die dortigen 
Seen ber Nieberungen; am Jait findet fie fib nicht 
mehr. Sie lebt alſo nur auf einem Kleinen Punkt der 
Erde und iſt von der amerilanifhen Mofhusratte in 
Canada, dem Onbatra, volllommen verfhieden. Die 
meiften dieſer Notizen von der Mofchusratte finden ſich 
fhon in dem Werke des trefflihen Pallas, der in feinen 
naturbiftorifhen und ethnographifhen Nachrichten fo genau 


iſt, daß noch heute wenig hinzugefuͤgt werden kann. 


Ich würde mid nicht fo lange bei der Mofchusratte 
aufgehalten haben, wäre das hier wicht im der Bildung 
aller feiner Theile jo hoͤchſt merkwuͤrdig, obgleich grund: 
haͤßlich. 

Die bier einheimiſche Hausratte, die aflatifche Ratte, 
ift eine eigene Urt, und in Bildung des Kopfes und 
Schwanzes freundlicher als die unfrige, aber noch viel 
ungezogener. Einige Beiſpiele mögen binreiben, dies 
zu beweifen; denn wollte man bie dortigen Kaufleute 
fprechen laffen über ibre Verheerungen, fo hörte die Ges 
fchichte von den nicht wohlriehenden Ratten gar nicht 
auf. Mein verehrter Freund, Herr Dr. Fuchs, war 
bieher ald Profeffor gefendet. Er fam an, wurde eins 
quartirt, die Sahen aus dem Magen ins Zimmer ges 
tragen; ermuͤdet ſchlief er bald ein, aber leider fand er 
ben andern Tag alle feine in Leder gebundenen Bücher 
von biefen Ratten zerfreifen, ja auch fein Herbarium 
vivum zerftört, Während meines Aufenthaltes hatte ich 
mehrere ſchwarze Vipern getödtet, und weil ich fie nicht 
in Spiritus transportiren wollte, adgehäutet, mit Ars 
fenitfeife, worin auch Kampfer war, angeftrihen und mit 
Hirſe, die ich am leichteſten haben Toynte, ausgefüikt, 
um.bie Haut von einander zu halten, da fie durch 
Ausftopfen mit Baummolle zu ſehr audgedehnt wird, 
Unbeforgt ließ ich meine fo vorgeridhteten Schlangenbäute 
im Vorzimmer liegen; nad ein paar Tagen waren fie, 
bie Schlangen vorftellten und als ſolche noch im Tode von 
den meiften Thieren gefheut werden, von ben Matten 
angefreffen, um zu der Hirſe zu gelangen, 

Sb die enropäifhen Matten Lurusartifel eben fo 
lieben wie die afiatifhen, weiß idy nicht, wohl aber, daß 
einer Dame in Kafan cin filberner Fingerhut, dann 
wieder eine mit Silber eingefaßte Scheere (die ſtaͤhlerne, 
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fhön polirte daneben blieb unangetaſtet), und ein filber: 
ner Theelöffel zn verihiedenen Malen weggefchleppt und 
in Rattenneſtern bald wieder gefunden wurden, indem 
diefelbe Rattenfamilie, welche fih einmal fchuldig be: 
wiefen hatte, bald darauf einen neuen Diebftahl verübte 
und das Geraubte in das wieder hergeftellte Neit fchleppte, 
wo man zuerſt Verdacht hatte, nachſuchte und fand. Ich 
lachte Anfangs über die diebifhen Matten, aber bald 
vermißte ich meinen Siegelring, an weldhem Wappen: 
ſchild und Ring maffiv von Silber; Niemand ald ih und 
mein Bedienter fonnten ind Zimmer und maren darin 
gewefen, und ich wußte mit Beſtimmtheit, daf mein 
Ming auf einem freiftehbenden Schreibtifhe noch geftern 
gelegen batte; überall fuchten wir vergeblih, bis ich 
zwiſchen einem ganz entfernt ftehenden Koffer und der 
Wand, wo er vor ein verftopfted Loch gerüdt worden 
war, etwas Blinkendes erblidte; ed war mein Ming. 
Noch hätte ich glauben Fönnen, er fen zum Schein babin 
geworfen worden, aber leider bemerkte ih, daß fie. ihn 
nicht bloß weggefchleppt, fondern auch bei wiederholten 
Berfuhen, ibm feitzuhalten, tiefe Furchen von ihren 
Zähnen zuridgelafen hatten. 

Mährend der Heberfhwemmung retiriren fih anf 
einige Infeln in der Wolga eine Menge Hafen; der Raum 
wird immer enger, banın fahren Kähne hinüber, und bie 
armen Infulaner, die nicht den fihern Lob in den Flu— 
tben fuhen, werden mit Stöden todt gefchlagen. Bel 
einer ſolchen Klopfiagb wurde vor einigen Jahren ein ganz 
ſchwarzer Hafe (mit einem Stich ins Braune) erichlagen, 
welcher fih ausgeſtopft im naturhiftorifhen Mufeum der 
Univerfität befindet. Es lebt bier nur Lepus variabilis, 
welher im Minter weiß wird; fein Fleiſch ift nicht fo 
ſchmackhaft ald das des Lepus timidus, weldier bei ung 
lebt, es iſt füßlih und etwas troden. Die gemeinen 
Nuffen effen den Hafen nicht, fangen ihn aber, befonders 
in Sibirien, Winters in großer Menge in Schlingen, 
durch welche ber Hafe in die Luft gefchnellt wird und an 
dem ſchwanken Baum, an welchem die Schlinge befeftiat 
ift, in der Höhe hängen bleibt, denn auf der Erde wuͤr⸗ 
ben ihn bald Woͤlfe, Füchfe ic. verzehren, So glaubt 
man zuweilen auf der Jagd in der Ferne, befonderd in 
Heinen Birfenwäldchen, einen großen Vogel, etwa eine 
Schneeeule, durch das Gewirr der entfernten Zweige zu 
entdeden, und erblidt, näher fommend, einen verum: 
glüdten Hafen. Er wird mur um bes Balges willen 
gefangen; mit dem Fleiſch mäfter man die Schweine, 
wie in Nordamerika beim Zug der Wandertauben. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Aus dem £eben. 


Es ift geforgt, daß fih die Werneinung des Rec: 
ten nicht in dem Grade forrpflanzt, als die Bejahung. 
Der Negant entzieht ſich der Lebensentfaltung; er bat 
feine oder wenig Kinder, Ungebödrige, Freunde; er er: 
sieht jeme nicht unmittelbar; er lehrt mittelbar und 
durch's Gegentheil an feinem Weſen und GSeſchick, was 
dad Rechte fer. — Baftarde zeugen nicht, Die Liche 
zum Rechten, die Uebereinſtimmung mit der Welt pflanzt 
fih durch fi ſelbſt von dem engften zu den weiteften 


Kreifen fort. R 


Das weibliche Geſchlecht hat viel mehr Macht, fi 
zu verfhönern, als das unfere, Ein paffend angelleide: 
ter Mann iſt fo normal, ald er nur immer feon kann. 
Seine natürliche Geftalt, feine plaftifhe Form kann durch 
das Gewand nicht um Mieled zu feinem Vortheil ver: 
ändert werden. Beim mweiblihen Geſchlecht ift die Ge: 
walt der Kunft und ded Geſchmacks oft wunderbar. Das 
Meib hat den Vortheil, den Blick burch Stoff, Farbe, 
Schnitt, Zufammenftellung, Kontraft ic. da und bort 
zu: und abzulenfen, Kormen zu beben, zu verbüllen, 
auszugleihen. Die Werke der Mode haben gleichſam 
eine Geltung file fi, eine objeftive Schönbeit, einen 
Meiz an fib, in melden das meiblihe Geſchlecht ſich 
ohne Meiteres mit Vortheil hüllen kann. 

Der Blick faßt die Geftalt um fo mehr nur im Gau⸗ 
sen, je berechneter die Verbindung von Hülle und Fülle 
it, und ed gehört eine eigene Abftraftiondgabe dazu, 
bie reizende Parifer Puppe in Evens Tochter zuruͤck zu 


überfeßen. . 


Das Weib hat mehr eine innere, gemüthlihe Ge: 
ſchichtsanſchauung, der Mann eine äußere, literarifche. 
Ahr Vor: und Ruͤckwaͤrtsahnen macht fie fceptiiher; ihr 
Blick in Beziehung auf Möglichkeit und Wahrſcheinlich— 
keit ift richtiger, als der unirige. Ein profaiiher Mann 
iſt meift noch phantaftifher, als eine poetiſch gefinnte 
Frau, und wir thun wohl, ben raſchen Pendelihlag un: 
ferer blühenden Hoffnungen von den Iweifeln und Streu: 
peln unferer Hälfte reguliren zu laſſen. 

F. L8. B. 





Rorrespondenz· Nachrichten. 
Münden, Maͤrz. 
Der Kamerat, Odeen. Muſtum. 

Unſer Karneval war biesmal etwas mehr im Charatter 
und ſinnreicher als voriges Jahr. Wo ſonſt nur gewalzt 
und galoppirt, gegeſſen nuud getrunken wurde. ſah man nun 
auch theatraliſche Vorſtellungen, Geſellſchaftsſplele, Xransı 
parente und Masteraden. Die Koſtuͤme waren geſchmack⸗ 
voller und verſchiedenartiger, bie Masten zahlreicher und 
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amfifanter, lezteres jedoch nur andmahımdtveife, weil bie Freuden, 
weiche fie gewähren, bier noch nicht begeifternd genug find, 
um bas Mißbehagen, welches das Geſicht baranter empfins 
det, vergeffen gu maden. Zur Begeifterung gebbrt Geift; 
Geiſt fehit bier feineswegs, aber ihm fehlt noch Muth, Ges 
fgmeidigteit und Gewandtheit, Gymnaſtit, möchte ich ſagen. 
Daber wird ed unjern Matrirten auf bie Dauer fo ſchwer, 
ihre Rolle zw fpielen, und fahr unmoͤglich, fie durchzufuͤh⸗ 
ren. Es wird ihnen heiß, nom ehe bad Wade au ſchwitzen 
beginnt, mub tritt bied ein. fo finden fie ben Zwang uns 
aus ſtehlich, reiten die Maste ab, ſchlagen bie Kaputze zus 
rhe,. werfen ſich erfhbpf, auf einen Sig ober geben im 
Eaale berum, mit nuichts Anderm beihäftigt, als fig ben 
Schweiß von ber Stirne zu wiſchen und fih Luft zuzufäͤ⸗ 
chtin, und bas oft gleich in ber erften Erunde bed Feſtes. 
Die, welche fig bei Tage auf ber Straße feben laſſen, find 
nicht flreitffichtige, bie Begegnenden lebhaft in Anſpruch 
nebmende, rebfelige, wigige Dottori oder Aberbaupt droflige 
Wiglinge und Porfenreißer, fonbern groͤßtentheils Holländer, 
Kürten unb aͤhnliche Phlegmas, denen man ben ganzen 
Spab an ihrer Wermummung abfehen foll, ober an ben 
feltfamen Pfeifen, bie fie, um dad Stillſchweigen zu bebins 
ven, im Munbe führen, Jeder Anfang if ſchwer. Zwar 
iſt auch hier die Maste ſchon etwas Wired, und felbft unſere 
Bauern in ihren Dörfern fennen und handhaben fie; allein 
das wahre Maskenleben ift erft in feinem Beainnen, wos 
von fon der Umftand zeugt, daß es noch Biele gibt, welche 
fih an den murbteilligen Echerzen beffelden ärgern und fie 
im Falle aufs Groͤblichſte zurfcweiien. Daß ed fi ſchnell 
entwickeln und fahbn geſtalten wird, dafuͤr bürgen bie Les 
bensluft und bie Aufgewecktheit unferer Grauen, bie unge: 
woͤbnliche Menfchlichfeit ber biefigen Sitten unb ber durch 
Kunft, Zufluß der Fremden und höhere Kultur ber Cinheis 
miſchen bervorgerufene lebendigere Geift, welcher bier gu 
baufen und fi geltend zu machen anfängt, Ich habe Ihnen 
ſchon gefagt, daß während bed Karnevals eine Unzahl von 
Baͤueen und Schmaͤuſen aller Art in Privats und Gaſthaͤu⸗ 
fern ſtattfinden. Bon ben Schmaͤuſen will ich nichts weiter 
fagen; von den Bällen aber — kommen Gie, wenn ed Gie 
freut, wir wollen einige beſuchen. Es ift Abendé ſechs 
Uhr; Sie find bald mit Ihrer Toilette fertig, fie braucht 
nicht fehr geſucht zu ſeyn; ber Kutſcher iſt bereit, fteigen 
wir ein. „Wohin, Hear Baron?“ fragt der Kutſcher; ber 
Titel darf Ihnen nicht auffallen, denn bier nennt der er 
meine Mann Jeden, ber ein Ausſchen da signore bat, Bas 
ron, fo wie in Wien Em. Gnaden. „Ins Dbeon!* ant— 
worten wir. Dort ift Kinder: ober Jugenbsall; ba feben 
Sie die Mändner Tugend, wie fie ſich aus den Windeln 
beraus entwidelt, Tänzer und Tänzerinnen, bie faum lau⸗ 
fen nelernt haben, in buntem Wirbel mit ander, bie ſchon 
im Stande find, im Leben bedeutende Sprünge zu machen. 
Sie find alle toftfimirt; einige errdiben fon bei dev Auf— 
forderung zum Tanze, andere liebaͤngeln ſchon, andere wifs 
fen no nichts und bipfen tattlos und jahreien laut vor 
Freude, Inden wir den Saal verlaffen und bie Treppe 
binuntergeben, brängt ſich und bie Frage auf, ob wohl 
ſolche Bälle, wenn fie ſich fo oft, wie bier, wieberhofen, 
im Einflange mit den Grunbfägen einer wohlverſtandenen 
Päbagogif fteben mögen? Es ift und nicht gegeben, ordent⸗ 
lich baranf zu antworten, denn wir fegen nnd wieder ein, 
und im Waren tdunen wir ob dem außerorbentlichen Ges 
raſſel unfere eigenen Worte nicht bbren. Alle Kutſcher der 
Stadt find zu Bor; im jeder Gaſſe in minbeftens in Einem 
Haufe Ball; ba fährt es und acht ed nun bin, fefttich ne: 
fleiber, foftümirt, maßfirt, oder wie gemwöhntih Augeyogen, 
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je nachdem ber Ort es erheiſcht, wo man eben hingeht. Uns 
ter den Fußgängern fehen Sie viele Masten, welde heute 
Abend ihr größtes Vergnügen barin finden, daß fie von 
einem Birtbsbaus in das ambere ziehen, bort ſtumm und 
wie dumm um bie Tafeln berummandeln, bie Gäfte muftern 
und baum ohne Weiteres ihres Wegb geben. Wir fommen an 
der Nefidenz vorbei; die Schildwachen gehen ruhig vor den 
Thoren auf und ab, es ift da Alles flill; es gibt aber viele 
Tage im Karneval, wo es mit nichten fo if. Aber num 
laufen Eie! hören Sie, wie es bort broben ſchon brbfmt? 

— „Dort in jenem Hauſe 7“ — Ich bitte um Entſchulbi⸗ 
gung, im jenem Pallafte, müffen Sie fagen; gibt ed au 
wenig Palläfte Gier, welche biefen Namen verdienen, fo 
führen ibn doch alle großen, von hohem Adel bewohnten 
Käufer, und eines von biefem ift jener Palaft, wo nun 
Bau if. Ich murbe Ihnen nicht zu, bemfelsen beigumohs 
nen, weil ich mit weiß, ob Sie vom Adel find. Es ſchieu 
mir eben fo unhöflich, als laͤcherlich, Sie barüber zu befra⸗ 
gen. In unfern abeligen Haͤuſern aber erfundigt man ſich 
fehr genau darnach; warum? iſt eine Frage, bie man ſchon 
zur Genäge beantwortet bat und bie Miele der Untwort 
gar nicht mehr werth halten. Indeſſen verlieren Ele wenig 
babei, denn Ste fbunen unſern Adel auch anf dem Mufenm 
und im Frobfinn fenuen lernen, wo er Ihnen nichts wenis 
ger als fteif und Goffäbrtig, von er Ihnen liebenswürdig. 
leutfelig, ziemlich gebildet und zeitgemäß vorfommen wird, — 
Wir langen vor dem Muſeum an; das Trottoir vor feinem 
Eingang ift mir weißer Leinwand überbaut, ein Zeichen, daß 
ein Wet gegeben wird, Wir fleigen aus, Wenn es requete, 
fo würben wir trog bed Beltes naß werden, weil wir vor 
beinfelden ausfteigen muͤſſen. Auch das Gebäude des Mus 
feums gift für einen Pallaſt; wenn es reanete, würden wir 
über biefe Benennung lachen, dba Pallaſt mir dasjenige große 
Gebäude genannt werden darf, welches nebſt andern Groß: 
artigteiten auch eine doppelte Einfahrt beſtzt. Ich führe 
Ste zuerſt in’ einen großen gewbldten Saat im Erbqgeſchoß. 
Er if no leer; während des Baus foınmen nur Wenige 
herunter, um verftoblen an einem Schluck Bier ſich zu Tax 
ben; nach dem Balle aber wirb er zum GBebränge voll, Da 
entiehäbigen fi tie jungen Herren für bie mehrere Stunden 
fange Entbebrung bes Biers und des Rauchtabats; da zeigt 
ſich's, bad Jeder feine Pfeife ober feine Eigarren im Man: 
tel mitgebracht hatte, und da rauchen, trinfen, fingen unb 
eonverfiven fie nun bis genen Morgen, und für Wiele ift 
bad mebr werth, ald bie Freuden in ben obern Geſchoſſen. 
In den Glen bed erften Geſchoſſes bat Gavard aus dem 
goldenen Hirſch eine Zrattorie aufgeſchlagen. Seine Gpeis 


‘ fen gelten für bie feinften, und find um einen Zwoͤlfer 


tbenver, als anderswo; er ſelbſt iſt ein Franzoſe, war 
Koh beim Herzog von Leuchtenberg, und iſt num ein famo: 
fer Mann, weil er in Münden ben erſten Gaſthof halt; 
er iſt auch zugleich Mitglieb bes Muſeums. Mehrere Kern 
und Damen baben fhom Play genommen; bie Rüftres und 
der Boden Über uns zittern bedeutend: man hat fon zu 
tanzen begonnen, Gehen wir hinanf. Wir fommen droben 
burch einen Meinen Saal, wo ſpaͤter, bei Ueberfuͤlnug bes 
großen Tanzſaals, au getanzt wird, in Kleinere Zimmer. 
wo Matronen und junge umb alte Herren Karten fpies 
Ten, und dann in einen Tehr engen Gang. wo das Büf- 
fer fich befindet, und ba flehen wir nun vor dein großen 
Tanz ſaal. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Eindlaͤſerelen find bed Teufels Redekunſt. 
Goethe. 


Fauft. 2ter Theu. 





Die Teufelssonate. Doch, was er aud ſchuf und rang, 
Nie wollt’s ihm gelingen, . 
(Balabe,) Seines Herzens wilden Drang 


Vieles Herrliche gebar, So recht auszuſingen; 


Vieles Große, Schöne Ausjufingen feiner Bruft 
Welſchlands Himmel, rein und Mar, Gluͤhendheißes Sehnen, 
Yu dem Reich der Töne, Seiner Träume füße Luft, 


Seines Kummers Thränen. 


Und der Schwermuth Nebel fant 
Auf des Kuͤnſtlers Streben, 
Und an Seel’ und Körper kraut, 
Stand bedroht fein Leben. 


Große Meifter, meltbefannt, 
Die wie Sterne glühen, 
Lich dies gottgemweihte Land 
Mit dem Lorbeer blühen. 


DoG vor Dielen fab ber Ruhm Da, in wilden Phantafie'n, 
Un Pirano's Grenjen, Hört? er dumpf Getöfe, 

MUS fein (hönRed Ligentpum, Und im Fieberwahn erſchien 
Ihn, Tartini, glänzen; Ploͤtzlich ihm ber Böfe, 

Jenen Meifter, deſſen Geiſt, Blickte ſeine Seele an, 
Deſſen wildes Feuer, Und, o Wunder! ſpielte 

In die Welt der Toͤne reißt, Ihr aus tiefſtem Innern dann 
Sturmbeſchwingt die Leier; Alles, was ſie fuͤhlte. 

Jenen Meiſter, deſſen Hand Spielte aus des Kuͤnſtlers Bruſt 
Hieß den Bogen gleiten, Tief heraus ſein Sehnen, 
Wie mit Wunderkraft geſpannt, Seiner ſchoͤnſten Traͤume Luſt, 


ueber Zauberſaiten. Ach! und ſeine Thraͤnen. 


Ziſchte dann ihm fhlangigt an: 
nMeifter! follft bienieben 
„Spielen, fowie ich es kann, 
Willſt dafür mir dienen.“ 


Und der Künftler, deffen Sinn 
Taumelt im Entziden, 

Meicht die Hand dem Boͤſen bin, 
Unter leifem Druͤcen. 


Reißt dann, fieberbaft entbrannt, 


Seine Glut zu fühlen, 
Schnell die Geige von der Wand 
Und fängt an zu ſpielen. 


Spielt, o Wunder! welde Luft! 
Unter Wonnethränen, 

Sich heraus aus tiefiter Bruft 
ar fein gluͤhend Sehnen. 


‚ Spielt und fezt in Fieberglut 
Alles, was er fpielet, 

Mas im tiefften Bufen ruht, 
Und fein Sehnen kuͤhlet. 


Spielet fort und imma fort, 
Wie des Wahnes Bilder 
Ihn ergreifen bier und dort, 
Wilder ftets und wilder. 


Spielet tief bie in bie Nacht, 
Dis die Sterne blinfen, 

Und gelähmt von Fiebermadt, 
Seine Kräfte ſinken. 


Da reißt plöplih, wild erfaßt, 
Wie durd böfe Beifter, 

Jede Saite und — erblaßt 
Liegt der edle Meiſter — 


Liegt erblaßt von Todeshand. — 
Alſo gebt bie Sage. 

Doh fein Werk blieb weltbefannt, 
Bis zum heut’gen Tage. 


8 A. v. Maltitz. 


274 


ſchwarze Viper (C. Prester, Zinn.) findet ſich zu Hunderten 
in den Höhlen ber Flußuſer, vorzuͤglich ein paar Stunden 
füdlih von Kafan. Sie find im Frühjahr, wenn fie ſich 
vom Winterfhlaf noch nicht erholt haben, etwas träge, 
werben aber, fobald einige heiße Tage vorüber find, ſehr 
böfe, und wehren fi heftig, wenn man fie erlegen will. 
Die längfte, welde ich tödtete, batte 2 Fuß 5 Par. Zoll. 
Alle großen find gegen bie Schwanzſpitze zu unterbalb 
gelb gefärbt. Es vergeht kein Jahr, wo nicht einige 
Meiber, die nah Beeren, Kräutern, Wurzeln in die 
Gebuͤſche gehen, von ſchwarzen Vipern gebiffen werben, 
und dann, wenn die Geſchwulſt fhon den Schenkel er: 
griffen bat, fommen fie, Hülfe ſuchend, zu Herrn Dr. 
Fuchs; fie werden ftets anf die Mitte bed Schienbeind 
gebiffen. Herr v. Fuchs wendet dann immer mit fiberem 
Erfolg warme Umſchlaͤge an aus Kamillenwafler (10 Loth), 
Weingeiſt (a Loth), Salmiak (2 Quent.) und Laudanum 
(2 Quent.). 

Vipera Berus, bie europälfhe Dtter, iſt im Ganzen 
felten. Coluber Melanogaster (Schwarzbaud) hat Herr 
Staatdrath v. Fuhs eine neue Species genannt. Sie 
hat die Farbe von, an ber Luft mit einer grauen Haut 
überzogenem Blei. Sie ift gegen 3 Par. Fuß lang; ihrem 
Kopf nach gehört fie nicht zu den giftigen. Ob fie Gift: 
sähne hatte, konnte ich nicht unterfuchen, weil fie in einem 
gut verfitteten Spiritusglafe war, daher zählte ich auch 
nicht ihre Bauch: und Schwanzſchilder. Der Schwanz 
läuft allmaͤhlig ſpitz zu; die länglih ovalen Schuppen 
haben am Ende einen freiftehenben ſchwarzen Punkt; auch 
find einzelne Gruppen ſchwarz eingerändert, unb zwar 
fo, daß nur Eine Schuppe rings herum einen fchwarzen 
Dand bat, und die benadhbarten nur au der Seite, wo 
fie jene berühren, oder es find zwei Schuppen längs 
ihrer gegen einander überliegenden längern Seiten ſchwarz 
gerändert, fo daß fie mit dem Eleinen Streifhen ber 
dazwiſchen liegenden Schuppe die Geftalt eines )-C bilden. 
Bis jet ift nur Dies einzige Eremplar gefunden worden; 
fände ſich diefe Zeichnung conflant. fo müßte bei ber 
Benennung wohl eber darauf Ruͤckſicht genommen werben, 


denn ihr gleihförmig ſchwarzer Bauch finder ſich eben jo 


bei V. Prester und V. Berus. 

Es fol fih nun noch nah den Ausſagen von 
Zataren und Landleuten eine filberfarbne Schlange 
an Heden finden, aber Herr v. Fuchs hat keine davon 
zu Seficht befommen können. Vielleicht war es jene 
hellgraue, die in einer andern Lebensperiode noch weißer 


Einiges über Aasan und die Tataren, | feyn kann. 
Die Blindſchleiche findet fih hin und mieder in ben 
(Bortfegung.) Gebuͤſchen, iſt aber rothbrauner wie die unfrige. Ich 
Die Umgegend von Kaſan bat befonders längs ber | fing eine Blindfchleihe mit 20 Paar hellblauen Punkten, 
Kafanla und der Wolga viele fumpfige Stellen; bier | die gleich hinter dem Kopfe aufangen und zu beiben Seiten 
hausten zu Tauſenden bie Natter (Coluber Natrix), undbie | des Ruͤckens 5Y, Par. Zoll weit fortiegen; ber übrige 
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Theil bed Körpers ift gleichförmig gefärbt, ſchokolade⸗ 
farben. - Sie it 13%/, Par. Zoll lang. Es fheint eine 
neue Specied zu ſeyn. 

Nun noch Giniges Über die Benennungen biefer 
Schlangenarten bei ben biefigen Landbewohnern. Die 
Ruſſen nennen die Natter Usch, d. i. Unfe, und tödten 
fie nicht, weil fie wiſſen, daß fie unſchaͤdlich iſt; fie fol 
oft in die Bauernhäufer fommen und, wo fie dazu ge: 
langen kann, aus den Milchnäpfen faufen. Ja, man 
erzäblt, daß eine große Natter eine Kuh jede Nacht res 
gelmäßig abmolf, V. Prester und V. Berus nennen fie 
Smeja,d, i. Schlange, womit fie den Begriff giftig ver: 
binden, und töbten fie, wo fie fie finden. Die giftigite 
Schlange im füdlihen Rußland, am Kaufafus und am 


kafpiihen Meere (wahrfheinlih V. Cerastes), nennen. 


fie Egidna ; mit diefem Namen belegen fie auch ein bit: 
terböfes Weib. Die Blindfchleihe nennen fie Mednitza, 
d. i. Fupferner Griff, weil fie oft wie ein kupferner Reif 
jufammengebogen im Wege liegt und angelaufenem 
Kupfer aͤhnlich fieht. 

Schon jenfeitd des Einflufes der Kama in die Wolga 
findet fih ber afiatifche Steppenigel (Erinaceus auritus), 
ein munteres, troß feiner Stacheln poffirlihes Thierchen. 
Sein Lieblingsfraß find Schlangen, die in der Megel in 
jenen Gegenden giftig find. Er bemaͤchtigt fih ihrer auf 
folgende Weiſe: der Igel ichleicht heran, faßt die Schlange 
am Schwanze feft und rollt ſich ſoglelch zuſammen. Die 
Schlange fann ihn nun nicht beißen, niht umminben, 
da er eine ftachlichte Kugel bildet; fie macht alle mögli: 
hen Unftrengungen, um fich zu befreien, rollt fih fo 
mit jhm herum, verwundet fih an feinen Stacheln, er: 
mattet und ftirbt, der Igel rollt fih nun auf und ver: 
zehrt fie gemächlih bis anf den Kopf, den er liegen läßt. 
Der ſchwarze Hamfter (Mustela Cricetus niger) ift bei 
Kafan haufig. 

Auffallend ift die Menge Raubvögel (Falco Buteo), 
befonders in der untern und ber Tatarenſtadt; oft fieht 
man deren 12 bis 15 auf einmal in der Luft Freifen. 
Die hier einheimiſche Nachtigall ift die größere Art, der 
fogenannte Sprofer (Motacilla Philomela, Zechst); ihr 
Geſang it fhmetternder und nicht fo melobifch, wie der bei 
uns einheimiſchen M. Luscinia. Unter den Sumpfvögeln 
gibt ed manches Seltene. Zuweilen zeigt ſich einmal ber 
fleifhrothe große Pelikan (P. Onocrotalus) auf der Wolga. 
Auch der fhöne Bienenfreffer (Merops Apiaster) findet 
fih im füdlihen Gouvernement Kafan. Picus leucono- 
tos (der Elſterſpecht), welcher bei und nicht vorfommt, 
ift bier ganz gewöhnlid. 

An den Ufern ber Kafanfa, nördlich. von ber Stadt, 
finder fih unter Steinen der Kaſan eigenthäümliche Käfer, 
Carabus aurolimbatus seu Erersmanni (zu Ehren des 
bier lebenben Profefford der Naturgeſchichte, Herrn 


Everdmann, rühmlihft befannt durch feine Reife nad 
der Bucharei), deffen dunkle Flügeldeden einen ſchoͤn 
metalliſch glänzenden Mand baben, der bei einigen röthlich 
gelb, bei andern Föftlih grün if. Im Altai finden ſich 
C. regalis, imperialis und Schönherri mit violetten 
Einfafungen. In Nertſchinsk am Argun C. Humelii 
seu Burnaschewii mit glänzend grüner und grünlich gel⸗ 
ber, €. Fitinghofii mit köftlich fenerfarbner und grüner 
Einfafung. 

Dad Gouvernement Kafan enthält zwar nicht folche 
hochſtaͤmmige Lindenwaldungen, wie ich in ber großen 
Wallachei ſah, doch hat es deren von großer Ausdehnung. 
In diefen wird eine ungeheure Menge Baft gefanmelt 
und zu Deden geflochten (Ragotzi), in melde faſt Alles 
verpadt und mit einem Strid umſchnuͤrt wird, deifen 
aufgedrehtes Ende man befiegelt. Die Deden geben zü 
Zaufenden nah St. Peterdburg. Gin anderer Ertrag 
biefer Lindenwaldungen ift ber während der Bluͤthezeit 
erhaltene Honig, der zwar eine hoͤchſt liebliche Suͤße 
hat, aber nicht dad eigene Aromatifhe bes von ber 
Bluͤthe des Haibelorns erhaltenen Honige, Man bält 
große Bienengärten, befonders die Tataren. Naͤchſt den 
Linden nehmen in ben herrfhenben Paubholswaldungen 
die erfte Stelle die Haſelnuͤſſe ein. Diefe dienen, fo 
wie bie Zürbelntffe aus Sibirien, vielen gemeinen Ruf: 
fen in den Städten. zum Theil zur Nahrung. Ueberall 
fiebt man zu jeder Jahreszeit welche ftehen, die mit 
ihren fhönen Zähnen Haſelnuͤſſe auffnaden und verzeh— 
ten, und ftundenlang nichts weiter thun. Sie werden 
fehr wohlfeil verfauft, und dennoch wurden — faum 
wäre es mir glaublich gewefen, wenn mir nicht mein 
verehrter Freund Beweiſe gegeben hätte, wie viel fchon 
Feine Süter lieferten — und dennoch wurden im Jahr 
4851, wo bie Haſelnuͤſſe befonderd reichlich gerathen 
waren, fir eine Million Rubel B. A. (a 7 Gr.) Hafel: 
nüffe im Gouvernement Kafan gewonnen. 

Im benachbarten Gouvernement Wjaͤtka bemerfte 
ih in ben großen Waldungen neben dem Wege grofe, 
ſehr pyramibal gewachſene Baume, die bisher immer - 
für die gewoͤhnliche Edeltanne gehalten worden fern 
mögen, denn ich finde fie nirgends erwähnt; felbjt mein 
verehrter Freund wollte nicht glauben, daf ed Pinus 
cedrus dauurica fep, bis ih Weite und Rapfen davon 
mitbrachte. Ich ſah fie auch fpäter im Ural, aber ein: 
zein und nicht in folder Menge wie bier, wo fie herr: 
fhend waren. Später in Dausurien habe ih nirgends 
welche gefeben. BT 

(Die Fortfegung folgt.) 


—. 
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Korrespondenz - Nachrichten. 


Münden, Mär. 


(Fortfegung.) - 
Karneval, Muſeum. Frohſiun. 


Wir find nicht den geraden Weg gegangen, weil ich Gie 
erſt mit dem Lotal des Mufeums befannt maden wollte. Ars 
chitettur und architeftonifche Verzierungen aus ber Zopfzeit: 
eine gewilfe Größe, dur Fleinlige Schnörtel entftellt, viel 
Aufwand ohne befondbern Effekt, vergeubeter Reichthum, im 
Eugen ſich verirrender Geſchmack, doch inmitten dieſes 
ſchlechten Geſchmacks große Wertigkeit im Machwert, und 
ans dieſem Machwert blickt Überall eine gewiſſe Wolluſt, 
geradezu die Wolluſt des vorigen Jahrhunderts. Aber ſehen 
Sie, mit welcher Luft unſere Muͤnchner tanyen! Man 
tanzt eben ben Regbowati; wäre es eine Françaiſe, fo wuͤr⸗ 
den die Meiften nur Zuſchauer abgeben. Auf ben Polftern 
umber liegen Boad und Shawls, worunter, wenigftens von 
weitem, auch Kafhemird, und figen die Mütter und auch 
junge Damen, bie wicht zum Tanzen gekleidet find, weil 
fie, wie fie vorgeben, nicht in ber Hoficht zu tanzen gefoms 
men find, bie ſich aber ſehr Leicht dazu werben bewegen Tafs 
fen. In diefem Saale fehen Sie Adelige und Nichtabelige 
beideri:i Geſclechts; Tebermann „ ber vornehm lebt, hat 
bier Zutritt, Dort ſteht der areife, ebrwärbige Felbmars 
ſchall Wrede, und nicht weit von ibm ein Juwelier, beifen 
Gattin fo eben mit einem Grafen voruberſchwebte. Jenes 
Fraͤulein mit ben glänzend fhwarzen Lorten ift eine ſchoͤne 
Fübin, und wenn id Ihnen deren Glaubendaenoffen alle 
zeigen fote, bie zugenen find, wuͤrde ich viel zw thun bas 
ven. Im Frobfinn und im Bürgerverein werden feine Ju— 
ben zugelaffen. Abgeſehen von der Intoleranz ber beiden 
genannten Geſellſchaften, gebt man bier mit ben Juden ſehr 
chriſtiich, oder, da dies Wort leider nur zu oft an Ihnen 
su Scyanden geworden ift, fehr buman um. Nur bie und 
ba wird eine Stimme genen fie laut, man bört es ihr ins 
deifen gleih an, dab fie aus einer Birenbaut fährt, und 
wir wien nichts von der Überbachten, feigen, neidlſchen 
Sudenverfolgung, wie fie ſich noch in manden Staͤdten 
Deutfchlands zur wahren Stande unferer Nation berands 
lat und herauslaſſen darf. Dow, feben Sie, der Tanz ift 
aus; bie Tänzer fürren ibre Damen an ber Hand, und fo 
galant und zart, wie es ibnen mur möglich ift, auf bie 
Pıäge zuräd, „Bravo! rufen Eie bier, gut gejagt; wie 
nur moͤglich ift, denn bie Damen maden es ibmen fahlwer, 
ellen ifmen voraus, macen fich ſelbſt im Gebringe Play 
und laſſen fie fomit oft im Stich. Iſt dieſe allzu aroße 
Lebbaftigteit jugendlicher Ungeſtuͤn, Haft, Feuer? find bie 
Damen lebhafter, als ihre Kavaliere? ober noch nicht lange 
an derfelden Balanterie fo gewoͤhnt, um fi in jedem Wan 
anf fie verlaffen zu können? Geben Sie, ob ich nicht Recht 
babe! dort bat eine Tänzerin fhon lange Play genommen, 
und jezt erft hat ſich ihr Tänzer aus dem Gewühl berauss 
gefunden und fucht fie auf, um ihr zu danten.“ — Zu ſehr 
von der Grazie unfers ſchoͤnen Geſchlechts beftechen, ift mir, 
was Sie ba chen beinerten, vbllig entgangen; fibrigens mers 
den Cie aber mit mir eimperflanden feon, baß der Ton, 
welder in biefen Saͤlen herrſcht, gut ift, ungezwungen, 
doch nicht antgelaffen, traulich, doch nicht familiär, nicht 
hrilant, aber doch immer fein genug. Es ift felten. daß 
unter ben jungen Herrn Beleidigungen von Folgen vorfals 
fen; iritt biefer Ball ein, fo fordert man fi mehr ober 
minder fheralerest und — „Int denn dad Duett nicht bei 


großer Strafe verboten?“ umterbredden Sie mich und ich 
amımorte: bas ift es allerdings, und feit vorigem Jahre, 
wo ber einzige Sprößling eines abeligen Hauſes von einem 
Wallachen 05 einer Kleinigkeit todtgeſchoſſen wurbe, ift bas 
Geſetz darüber mnerbittlich, ja erbittert geworden; allein das 
Duell bleibt ein nothwendiges Lebel, fo lange bie Sitten 
noch nicht gänglich der Zeit entwachſen find, worin es aufs 
kam; baber fordert man fih noch immer, und dann trägt 
der Kılgere entweder ben Schein ber Miemme bavon, oder 
man fchlägt tobt oder läßt ſich todt ſchlagen, oder verwun⸗ 
bet ober laͤßt fih verwunden, fo gan, im Geheimen draußen 
im idylliſchen Haine von Harlachingen. 

Es ift Zeit, dab wir in ben Frobfinn kommen. Das 
Gebäude, worin ſich die Mitglieder biefer febr zablrelchen 
Geſellſchaft vereininen. wurde cigen® bafür gebaut umb ift 
alſo zwecmäßiaer eingerichrer, ald dad Mufeum, Der Tamz⸗ 
faaf und bie Epeifegimmer liegen neben einander, und ges 
ben daher bei einem Balle eim belebtered Ganze ab, Erſte⸗ 
rer ift fehr groß, mit einer Galerie verfeben und mir einer 
Schaubuͤhne, von welcher Sie dieſen Abend nichts feben, als 
den Vorbhang. Warnın ein fo gar ſchlechtes Gemälde auf 
diefem Borbang ift, der doch gewöhnlich die Greile einer 
der Winde eines glänzenden Gefellfpafttfanled vertreten muß, 
taun ih ſchon bewegen nicht begreifen, und noch weniger, 
wenn ich bebenfe, daß ber Kuͤnſtler, welcher es malte, fonft 
eim recht wacerer feyn kanu. An ber Dede bes Dbeonfaas 
led, wohin bad Auge faum reihen kann und bei deren Au—⸗ 
ſchauung man einen fteifen Hals bavon trägt, wurden eine 
Menge Dialereien verſchwendet, bie manches Gute enthal⸗ 
ten, und bier Tieß man gerade in ben Geſichtstreis hinein 
einen Parnaß malen, der bo and gar nichts Gutes an 
fi bat, und dem von ber ſchlechteſten Geige des ibın gegen: 
über fiebenden Orcheſters heimgegelgt wird; und bas in 
Münden, wo jeder ſchlechte Pinfeiſtrich einen unſaͤglichen 
Aitzet auf dem Zwergfell nmeibifher Fremden erregt! Eines 
von ben Speiiegimmern beißt dad Weinzimmer, weil ba nur 
Wein getrumnten werben barf, während in ben Übrigen nur 
Bier getrunfen wird; nebenan, wie billig dur eine bie 
Wand getrennt, befindet ſich das Rauchzimmer. Der Trai— 
teur ift einer der Gebrüder Tamboſt unb am einen Sechſer 
wohlfeiler ald Gavard. Die Geſellſchaft ift ſehr gemiſcht; 
ber Uber it bier mehr unter ben Männern, unter bem 
Frauen viele mit Riegelbdubchen; jene dort mit beu blauen 
Augen nnd dem ſchoͤnen Munde ift eine reigenbe, lichends 
würbige Kaffeewirthin; auf ben Cigen umber wenige ober 
feine alte hätende Mütterhen, weit bie jungen Fräulein 
der Obhut ihrer verheiratberen Freundinnen aneımpfoblen 
find; der Tom gut, ein bischen ſuͤdlicher, ald im Mufeum, 
bad Reben luſtiger; der Tänzer führt die Tänzerin ſtatt an 
ber Hand. am Arme zurfc; fallen Beleidigungen vor, fo 
beriaat ſich gewöhnlich ber Beleibigte beim Worftande bes 
Saals, oder macht auch einen heimlichen Spaziergang nach 
dem idyuliſchen Ha'ne von Harlachingen. Haͤtten wir micht 
noch andere Biue zu befuchen, fo wärben wir länger und 
gerne auf dem de3 Frohfinns verweilen. Doch worin nun? 
An bie Flora? in bie Thalia? im eime der vielen Gtabls 
fünengefeufgaften? in eine ber vielen Bolzſchuͤrengeſell⸗ 
ſchaften ober in welchen von dem achtzig hiefigen gejchloffe: 
nen Vereinen? Die erftgenannten bilden ohmgefähr ein Mit: 
tefding zwiſchen dem Frohſſiun und dem Bürgerverein; wir 
onnen fie affo übergeben, wenn wir leztern beſuchen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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D bie Grade Ronden, welch trefflihes Wirthöhaus! e Wein! s Forelfen! 
Sera! den Punſchnapf berbei, Kellner! God save Ihe king! 
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Son Auguſt Lewalb. 
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1. 
Meifende Engländer. * 


Die Engländer haben und andern armen Erdenföhnen 
bad Reifen verborben. Ich fprehe nicht von jenen Lords, 
bie mit ihrer perfönliden und angebornen Herrlichleit 
sngleih ihren ambulanten Pallaft im erften beften Hafen 
des Kontinents ausſchiffen laſſen. Das find feine ge: 
woͤhnlichen Erbenföhne mehr, fondern mindeſtens Halb: 
götter. Nein, jene Engländer meine ih, Schneider und 
Apotheker, die zu einem gewiffen Grade von Wohlhaben: 
heit in ihrem Vaterlande gelangt find, Oberoffiziere auf 
baldem Sold, Werlietie, bie gegen ben Willen ihrer 
@ltern fih verbunden. haben, kurz ben ganzen Troß 
eleganter Nomaden, wie man fie überall autreffen kann, 
die Alles kennen lernen wollen, alle Moden mitmachen, 
in Frankreich Fricafeed und in Italien Maccaroni effen, 
fih aber immer dabei nad Englands Fleifhtöpfen fchnen, 
und in Anzug, Gang, Haltung, Manier, Gefinnung 
ftets ihre Driginalität behaupten. Diefe Leute würden 
in England ihren gefalgenen Häring eſſen und ihre Pınte 


Vorter trinten in einer ſchlechten Winfelfpenfe, und bei 


ung figen fie auf den erften Plägen, heißen „von,“ als 
wären fie Ulle geborne Wiener, werben im ber Fremdenliſte 
als „Edelleute= aufgeführt, bei Hofe vorgeftellt u. L w. 
Eine weile Sparfamfeit ift ſtets der erfte. Hebel, der 
biefe antreibt, Albions Kuͤſte zu verlaffen. Ein paar Jahre 
in Deutihland oder Stalien zugebraht, und ein ganzes - 
Schuldenwelen ift zur 3ufriedenheit der Gläubiger georb: 
net, oder es find Erfparniffe gemaht, um irgend ein - 
Landgut kaufen, irgend ein neues Gefhäft aus eigenen 
Mitteln begründen zu Tönnen. 

Ich habe vielfältig Gelegenheit gehabt, reifende , 
Engländer zu fudieren. Sie find mir von allen Ständen 
vorgefommen. Der Soldat, der Dftindien und China 
gefehen, der Moler, ber hundert Guineen für ein Yor: 
trät ſich zahlen ließ, der Mufifer, der in eigener Equipage 
zu feinen Schülern in London herumfuhr, ein Feiner 
Apotheker aus Waterford in Irland, Mr, Binnt, Schnei⸗ 
der aus Birmingham, Jofua Iſraels Esquire, ber 
Bankier, leztere zwei mit ihren Damen; und Alle waren, 
bei aller Verſchiedenheit, barin fih gleich, daß fie großen 
Hang zu Naturſchoͤnheiten hatten, bei allen Gelegenheiten 
fih mauferig zeigten und dennoch mehr ald ein Anderer 
bezahlten, und eine verſtohlene Neigung zu Bintigfaftigem 
Nindfleifh niemals zu unterdräden im Stande waremi 

Die oben genannten fehs Herrn und zwei Damen 
bildeten eine Geſellſchaft, die ich vor einem Jahre im der 
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Grafihaft Tyrol antraf, welhe mit vollem Rechte ver: 
diente, wenigftend gefäriter zu werden, da fie fo koͤniglich 
fdön ift. Um mit ben Damen anzufangen, fo waren fie 
in grauleinene, kurze Bloufen und eben folhe Panta: 
long gekleidet, und trugen. dazu Strohhuͤte mit breitem 
Rande, grünen Schleiern und verihoffenen Banbfchleifen. 
Die Herrn haften alle ohne Ausnahme ihren altenglifchen 
Rationalftelz abgelegt und dafür alte englifhe Möde au⸗ 
gezogen, bie am Ellenbogen oder unter der Adhfelböhle 
bedeutend zerriffen waren; dabei führten in ben Wirths— 
bäufern immer nur zwei dad Wort, die fih unferer 
Sprache mit Geläufigkeit zu bedienen wußten, und bie 
andern fchtwiegen ganz, was einem aͤchten Engländer nicht 
fhmwer wird, oder fie fpraden nur unverftändlih und 
murmelnd, was ihnen auch feinen Swang auferlegt. 
Und follte man es wohl dbenfen? troß dieſer Morfichte: 
maßregeln, bie fie nur vor dem Hebervortheilen der Wirthe 
fügen follten, wurden fie gleich für dad, was fie waren, 
genommen, und ich felbft, der zufällig mit ibnen reiste, 
mußte meinen wadern deutſchen Sandsleuten eine eng: 
liſche Zeche bezahlen. Deffenungeachtet wurden bie Leute 
mit den zerriſſenen Röden immer vorgezogen; fie erbiel- 
ten die beften Zimmer und Betten, und einmal fogar, 
ed war im Val di Ledre, wo wir getrennt in zwei 
Zimmern aßen, ſah ich ganz beutlih, wie man ben 
Nachkommen ber Angelfahfen einen großen, fetten Trut⸗ 
bahn fervirte, während ein Achter Germane fih mit einer 
jämmerlihen Taube begnuͤgen mußte. Beim Bezahlen 
räumte ung dennoch der Wirth gleihe Drechre ein, und 
nannte ung alle Durch die Bank: „meine Herrn Fremden," 
welches immer fo viel als Engländer bedeutet. Dies ift 
{hen ein Grund, der und dad Meifen verleidet, nicht zu 
‚ gedenfen des andern, den Lord Byron anführt: daß man 
gezwungen ift, auf jedem fchönen Punkte, in jeder berr: 
lichen Landſchaft, bei jebem Kunftmwerfe einen Haufen 
Engländer als Staffage mit binzunehmen und fih von 
gelifpelten, gezwiticherten und geftotterten Ausrufungen 
umfhwirrt zu hören. 

Meine Gefelihaft fam vom Gomerfee durch bad 
Baltelin und hatte im rauber Jahreszeit den Monte | 
Stelvio paſſirt, diefe munderbarfte aller Straßen, Die 
felbft Engländer in Erſtaunen fehen fann. Einem von | 
ibnen waren beide Schenkel von einer herabſtuͤrzenden | 
Lawine zerfhmettert worden, und dad war ein fehr un: 
erfreulihes Abentheuer, Man hatte 'es ihnen voraus: 
gefagt in Bormio, daß es nicht rarbfam fey, über das 
Stilffeer Joh zu geben, aber fie wollten ed dennoch | 
wagen, und bie ungalante Drteleripiße fandte dem | 
fafhionablen Gentleman diefen plumpen, torolifchen Gruß | 
bernieder. Der arme Landsmann lag nun in Glarus ! 
beim Pfarrheren und ließ fih furiren und pflegen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Einiges über Kasan und die Tataren. 
(Bortfegung.) 


Kaſan iſt auf der-fibiriihen Straße der legte Ort, 
wo noch Dbft gezogen werben Tann, und felbft hier ber 
darf es noch folgender Vorfiht, um die Wäunihen vor 
dem Erfrieren zu fhügen. Es find lauter Zwergbaͤume; 
fie werden in eine breite Grube gepflanzt, die beinahe 
eben fo tief ald das Baͤumchen if. Der Boden muß 
locker ſeyn, um uͤberfluͤſſſges Waſſer einfaugen zu fönnen. 
Der Sommer ift meift heiß und troden, für den Winter 
aber wird dieſe Grube um dad Baͤumchen herum mit 
Strob, trodnem Laub sc. auggefüllt, es felbft noch mit 
Strob, und darüber met Tannenzweigen, Baſtdecken 
u. f. w. bededt, und nur fo ift ed möglih, das Bäume: 
hen zu überwintern. Im Winter 18°%,. fror bier das 
Quetfilber mehrmald, was jedoeh nicht jeden Winter 
gefhiebt. Pfirfihe werden in Kafan am Spalier groß 
und ſehr ſchmackhaft erzogen. Der Weiunſtock erfriert im 
Freien. Vieles Obft wird aus den ſuͤdlichern Provinzen, 
Saratow, Wftrahan hergebracht, wie fchon früher ers 
wähnt wurde, 

In ben Niederungen längs der Wolga wähft Ribes 
nigrum, bie ſchwarze Johannisbeere, in ganz befonderer 
Güte und Größe; ihre Beeren find fo groß wie unfere 
Vogelkirſchen. Sie dienen wegen ihres reihen Farber 
ftoffd den Tataren zum Färben. Huch werden fie abgebeert, 
große gläferne Flafyen damit angefuͤllt und mit Spiritus 
übergoffen, fo daß dieſer nur einen Zoll über den Beeren 
ftehr, die Flafchen mit Papier zugebunden und nun einige 
Wochen der Eonne ausgeſezt. Der Spiritug, der dann bie 
beſten Saͤfte aus ben Beeren aufgenommen hat, wird abge: 
gofen und mit zerlaſſenem Zuder fo füß gemacht, als man ibn 
wuͤnſcht. Dies Getränf nennt man Nalyfka (von nalywatj 
aufgießen). Ed wird im Ural und in Sibirien überall 
bereitet, um die fremden thenren und fhlebten Meine 
zu erfegen, Man bereitet auf diefe Weiſe noch Nalpfla 
von Himbeeren, Erbbeeren, Moosbeeren (V. oxycevecos), 
Dogelbeeren (Sorbus aucuparia) u. f. w. Die zurid. 
gebliebenen Beeren werden mit Zuſatz von Waffer des 
ftillirt und geben noch einen nah den Beeren fein rie— 
chenden und fhmedenden Branntwein. 

Calamus aromaticus wähst in den Einbuchtungen 
der Molga von ausgezeichneter Güte. Hier iſt auch das 
Baterland des Spargel, denn faum bat fi die Wolga 
(füdlih von Kafan) in ihre Ufer zuritgezogen, fo ſchießt 
aud der erfte wilde Spargel dort hervor. Er ift nit 
ſehr die, zumeilen etwas grünlic und ſchmeckt etwas 
bitterer ald unfer Gartenſpargel. Die Landleute, welche 


' in ber Nähe wohnen, haben eine eigene finnreihe und 


einfahe Weife, bis in den Sommer frifhen Spargel 
liefern zu Fönnen, ba dieſer in den vornehmen Familien 
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häufig verſpeist wird. Auf den wilden Beeten werben 
die Spargel erft geftochen, fo lange ed geht; dann bringt 
man eine Yage frifhen Sand darauf und tritt fie eben; 
fo bat der Stock einem neuen Frühjahr entgegen zu 
treiben. Dies wird ein paar Mal wiederholt, bis bie Erd: 
wärme zu Sehr zunimmt; dann ſchießt ein Wald empor, 
der auf großen Streden ein furchtbares Dieigt bildet, in 
welchem Wölfe, Fuͤchſe und Schlangen fi wohl befinden. 

Nun möge Einiges Über bie Tataren folgen, und zwar 
zuerſt der Sabon (der Pflug), das Frühlingsfen 
der Tataren. — Eie feiern ed den iſten Mai a. St. 
Viele Familien fahren in dicht verhängten Wagen in die 
gruͤnenden Gebuͤſche eines Fleinen, einige Werte ſuͤdoͤſt⸗ 
lih von Kafan gelegenen Abhanges; fie lagern ſich auf 
abgelegenen Plaͤtzchen im Grünen und haben Erfriihungen 
mit fi; von hier fehen bie Frauen umbemerft und ver: 
ſtohlen auf die gleich unter dem Abhange liegende grüne 
Ebene, wo die Männer fämpfen und Pferderennen halten 
und eine große Menge Meuſchen verfammelt ift. Troß 
dem Tumult und felbit der Störung im ftillen Gebüfch, 
ſchlugen fhmetternd ein paar Nactigallen, ald kuͤmmre 
fie das Treiben der Menge nicht. Nah dem Mittageffen 
ftrömen Tauſende von Fußgängern, Meitern, Wagen und 
Equipagen hinaus; gegen vier Uhr beginnen bie Kämpfe 
der Zataren. Ein ebener Mafenplap iſt mit Pfäblen und 
berumgefpannten Seilen eingegrengt. Zwei Kämpfer 


treten auf, jeder bat einen Shawl, wie fie diefelben um | 
| tab in biefen Wochen eigentfin Alles, was fonft and Vers 
| Tin zu berichten waͤre, im Unbedeutenheit dagegen verfintt. 


ihre Kaftane tragen; biefen legt er feinem Gegner um 
die Huften, und mit Bruft und Achſeln lehnen fie fi 
an einander; hat nun jeder ben Shawl mit beiden Händen 
fer angezogen, fo fucht er feinen Gegner umzuwerfen. 
- @d mag ſchwer feon und viel. Kraft erfordern, fieht aber, 
wie fie mir ben vorwärts an einander gelehnten Leibern, 
jeder dem Kopf zur Seite baltend, mit einer Miene voll 
Ainftrengung und Beſorgniß wie eine Doppelgeburt her: 
umtrampeln, höͤchſt Häglih aus. Wer den andern nies 
derwirft und fich auf ibm zu halten weiß, befommt für 
feinen Sieg ein Stuͤckchen Seidenzeug zu einem Tuch, 
einer Muͤtze für feine frau m. ſ. w. Einige reiche tata: 
rifhe Kaufleute theilten diefe Prämien aus, um fih mit 
all ben verlegenen und verfchoffenen Reſten noch eine Art 
von Bedeutung unter ibren Landeleuten zu geben. Dies 
Diingen, wenn es diefen Namen verdient, dauert bis gegen 
Abend, Dabei geben Marfedenter mit Getränfen und 
Efwaaren herum. Wenn die Sonne noch fo hoch wie ein 
mäßiger Baum über dem Horizonte fteht, ziehen fih aus 
dem Tumult mehrere Altere Tataren zuruͤck. Mein verehr⸗ 
ter Freund hatte ein paar berfelben beobachtet und winfte 
mir, ihnen zu folgen. Sie gingen nah einem füblihen Ge: 
hoͤlz, wo Alles fill war; es waren aber aus ber großen 
Menge nur zwölf; fie ſtellten fib in Eine Meibe, fielen 
zu wiederholten Malen aufs Ungefiht und bielten fo 


ihr Gebet. Hier tiefe Andacht der Mufelmänner, bort 
dad Gemihl der Menge und die Anftrengungen ber 
Kämpfer. Iſt die Sonne bis an den Horizont geſun— 
ten, fo hören die Kämpfe auf, und es bildet fich im der 
grünen Ebene eine breite, lange Gaffe von Menſchen. 
Drei Werft vom Ziel ſtehen die zum Mettremmen aufs 
geftelten Pferde; das Zeichen wird gegeben und bie duͤr— 
ren Pferde kommen endlih an, verdrieflih, daß man 
fie für MWettrenner angefeben bat. Im füblihern Aſien 
mögen die tatarifhen Pferde feuriser und fchöner ſeyn; 
die biefigen gaben biedmal keinen Begriff davon. Nur 
Anaben faßen auf den Pferden. Ein tatarifcher Knabe 
in weißen Hemde, auf einem birren, langbalfigen 
Schimmel, langte zuerft an und erhielt einige feidene 
Tücher. Ein merkwuͤrdiger perfiiber Zwerg, den ber 
jeßige Generalgouverneur aus Tiflis mitgebracht hatte, 
ritt in feiner Landestracht Außerft gewandt mit, hatte 
aber ein eben fo dies Pferd, als die andern duͤrr mas 
ren, Die Volksmenge Fam nun in ein allgemeined Wo— 
gen und firdmte zurid im die Stadt. Diefes Feſt fab 
ich bei meiner Ruͤckehr aus Sibirien. 
(Der — es 


Korrespondenz - Nachrichten. 


* Berlin, Mir. 
Sälelermaden 
Schlelermachers Tod ift ein fo wichtiges Ereianib, 


Aber wat ih Ihnen Aber bie Umſtaͤnde feines Todes, feines 
Begrätniffes ſagen fonnte, wien Eie aus ben politiſchen 
Blättern. Es iſt eine Begebenheit, bie nicht unſere Hanpre 
ftabr, nnfer prenßifches und beutſches Vaterland allein, fons 
tern bie ganze proteftantifhe Welt anacht. Das ausfüͤhr— 
lichſte Refume feiner Thaͤtigkeit enthält bis jezt ein Huffag 
in der Gtaatözeitung. Ueber das, was Schlelermacher als 
Tbeofog und Pyifofopb war, Aber ben Innern Menſchen, fbns 
nen aber Sonrnafartifel, am weniaften gleich nach feinem Tode, 
Auskunft, nicht einmal genhgende Anbentungen geben, und 
es ſteht zu erwarten, ob bereinft eine Biograpble den gaus 
zen Matın, was er geworben unb wie er ed mwurbe, wärtig 
wird ſchildern fhnnen. Der Selige war zu vielfeitig und 
ftand zu hoch, um, vom niedrigen Granbpuntte ber Parthei 
aus. wäre es auch mit den begeiftertfien Augen, gang aufs 
nefaßt zu werden. Und doch gebdrt zu einem folmen Ges 
maͤlde, um ihm rechte Wärme zu geben, bie rinfritig beneis 
fterte Liebe eines Schülers, Eine erſte Unzeine feines Kos 
bes im Freimärbiaen enthält Folgendes über Schleiermachers 
Stellung zur Außenwelt: „Selten bat ber Name eines ger 
Tehrten Kanzelredners einen fo heilen, weithin tbmenben 
Klang, und felten wußte einer, wie Schlelermacher, fo als 
Ten Partheien, auch ben Ibm entgegen benfenden, Achtung 
einzufbßen, Seiner Beit war er einer ber erſten und ges 
waltioften Rebuer, welcher in einer Hagen, nuͤchternefrivolen 
Epochte der geoffenbarten Meligion wieder Anbänger erwarb 
df. feine Briefe an einige gebildete Veraͤchter des Chriſten⸗ 
tbums), Wofür er von Einigen ber Koryphaͤru von bamald 
als Myfiter verfgrien wurde. Uls ex fpäter gefiegt uud es 
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wieber Mode wurbe, religibs zu fegn, mußte ber bel for⸗ 
{ende Borteögelehrte auch bie entgegengejezten VBorwürfe 
und verfegernden Antlagen aus bem Munde ver Myſtiter nnd 
Pietiften erbulden, ein Loos, das er mit allen ausgezeichnes 
ten Männern theitt, die ben Angriffen ber Fanatifer von 
rechts und Lines jebesmal andgefegt find, wenn fie ben Muth 
haben, zu feiner Faltionsfahne zu ſchwören, und ein fies 
res Zelsten des richtigen Weged, auf dem er ſchritt. Die 
Anfeindungen kümmerten den räfigen Kämpfer für Glauben 
and Licht wenig, und wie fein Körper, ſchwaͤchlich von Ans 
feben, bo bis ins Alter Fräftig blieb Cer machte noch als 
Sechziger bebeutende Fußreifen, und im Winter), fo blieb 
auch feine geiftige Kraft ungeſchwaͤcht bis auf bie lezten 
Momente, Er ftarb als gläubiger Eprif, Erinem Wirten 
bat es nicht an anerfennender Auszeichnung gefehlt, und 
fein Leben war. in jeder Hinſicht ein gluͤctliches zu nennen.‘ 
— Aus begreiffigen Ruͤcſichten fehlen bier freilich manche 
Undeutungen, die bo einft zu feiner Lebendgefchichte noth⸗ 
wendig werben. Der Sonnenſchein von oben ſtrablte ibm 
erft, als fein Haar ſchon gebleicht war und ber Schritte 
zum Grabe nicht mehr zu viele ſeyn fonnten; und auch ba 
ſelbſt war biefe Gunft nur bedingt, und galt micht ben Mers 
bienften ded großen Mannes, fonbern einem zufälligen Ers 
eianiß, das feinen Namen abermals, ſehr gegen feinen 
Willen, im die politifge Strömung geſteßen. Schleierma⸗ 
ders Geiſt war zu bedeutend, feine Thaͤtigteit zu eminent, 
als dad bie Vertreter ber Ordnung, die nur fügfame Tüch— 
tigkeit wollen, ibn gerade gern geſehen bitten. Max mußte 
Ihn Anfangs bulden (und dulden heißt bier, wirten laffen), 
um nicht elır ———— Aufſehen zu erregen; aber bie 
Aengſtlichteit befhränfte fhon vor jener erjien demagogiſchen 
Epoche feine Wirtfamteit, und hier wäre wohl bie Haupt⸗ 
aufgabe des ränfrigen Biegraphen, barzuftellen, wie ber 
Webersfohn aus Schlefien, der ſchüchterne Herrnhuterzbg⸗ 
ling. der, flein, unanſehnlich, verwachſen, ein arıner Kan— 
didat, nach Berlin fan, bob, und vermdge feines Gelfles, 
au biefem Grabe von Wirkfamteit gebieh. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Münden, Mir. 
(Fortfegung.) 
Kamerat, Buͤrgerverein. Wirthobaukball. 

Dat Lekal bes Buͤrgervereins iſt ber alte Frohſinn ober 
die goldene Ente. Durch dad Billarbzimmer, wo geraucht 
wird. fommen wir hinnnter in den Saal, welcher ebenfalls 
eine Bühne für theatraliſche Vorftelungen in ſich ſchließt. 
Die Bühne iſt aber heute nichts ald eine Erhoͤhung, wor— 
auf gebertte Tiſche fteben; in einem Nebenzimmer befinden 
fig ebenfand bergleigen, und in bem Tanzſaale felbft bat 
man derer wo Immer mbolich angebracht. An den Tiſchen 
figen die Greßmütter in ihren alterthämlichen Trachten, 
nicht ald notbwendige Zeugen ber Freuden ihrer Entel, fons 
bern um fih an dem Vergnuͤgen derſelben ats Zuſchauer zu 
ergdgen und dabei an ihre eigene Jugend yurfczubenten; 
ferner figen baran bie dickiſten Herren und Meifter ber 
Mincner Zünfte, welche zw fangen nicht für gut finden 
und ſich indejjen an Btäfern Taben, wo zwei Maaß eben fo 
leicht hinein, al3 berausgehen; endlich alle diejenigen, jung 
eder alt, welde in dem Augenblick nicht tanzen. Anf einem 
Zettel an ber Wand ſteht aefhrieben: vom allerbeften Punſch 
das Glas 12 Mr; unter dem Orcefler wirthichaften ein paar 
FKellnerinnen unter Bierktrügen und gebackenen Mehlſpeiſen; 
auf den Speiſezetteln fleht obenan Hirſchſchlegel und untenan 
Käfe; was der Kellner auf bie Tiſche bringt, bad iſt, außer 
ben Speifen des Gpeifegettels, Bier, Punſch und Gtäbmeim, 


ob auch anderer Wein, meih ich nicht. Mitten tanyt man, 
wenn nit den Walger, ben Balopp, und wenn nicht den 
Galopp, ben Walzer, Nach dem Tanze mimmt der Taͤnzer 
feine Taͤuzerin umter dein Arm und macht ringsum mit ibe 
einen gefprädigen Luſtwandel. Schen Sie bort bie Rbnigin 
bes Feſtes? es ift bie ſchöͤne Wirthin vom oränen Baum, 
vor deren Haus zwei in ber Iſar ſich ſpiegelnde Linden fies 
ben, unter welden vom vorzägfishfien Bier in Mänden 
getrunten wird, Jenes ſchmuce Riegelhaͤubchen Ift eine fehr 
reiche Erbin, unb jenes andere, eben jo ſchmucte, ift eine 
Nätberin. Da fehen Sie nun, wie bier Alles mittelbar 
Hand im Hand geht. Aber bewundern Eie au ben fhönen 
Anftand. welcher im Bürgervereine berrfcht, und ſehen Cie. wie 
vier man bier mit ben höbern Staͤnden gemein bat. Wir brauchen 
nicht lange ba zu bleiben: wie es jezt bergebt. fo gebt e8 während 
des ganzen Abends, und kommen wir etwa nad zwei Stun⸗ 
ben wieder, fo finden wir jenen dicken Papa noch auf derſelben 
Stelle, und fo auch jene freundlige Großmuete, finden Übers 
baupt benfelsen Gang ber Dinge. Fahren wir alfo weiter, 

Heute Abend ift Ball Heim Weins und Haferwirtb (M. 
N), Tas ich biefen Morgen Im Tageblatt; fahren wir bas 
bin. Eintritt 24 fr, Känger: die Runden des Herrn Wirrbs, 
woruuter viele Studenten; Tänzerinnen: eingelabene Mame 
fellyen aus ben Buben der Nachbarſchaſt. Auch die Kelinerin 
macht zumelfen eine Tour. Gie fan unmbglich ben vielen 
Aufforderungen widerſtehen, benn eine Mündner Keunerin 
vom erfien Rauge ift eine gar gefeierte Perſon. Aendbert fie 
den Dienft, fo ift es gewiß, daß fie eine gute Anzahl Kuns 
ben ihres bisherigen Seren ihrem meinen zubringe Die 
Gtrubenten, bie Sie bier ſehen, find von ben gefitteten; fie 
find fauber, feldft elegant geffeibet, haften mit die Wilde 
beit für Lepbaftigreit, bie Rehheit für Genialitaͤt. Me Krums 
tenheit für Begeifterung,. Sie find luſtig, fidel, flott, und 
nur dann ein biöchen ausgelaffen, wein eine weibliche wans 
delnde Matte ober eine aus dem ſchwarzen Abler im Saale 
erſcheint. Nah dem Tauze laſſen fie fi, wie bie übrigen 
Känzer, mit ibren Tänzerinnen nieber, uud nun wird ben 
Schoͤnen aufgetifeht nach Herzeusluſt. 

(Die Fortſeyung folgt.) 





Auftbfung bes ——— in Nr. 64: 
Der Beim, 


Cogogriphen. 


Vorn und in der Mitte weich ober hart, 


1. 
Weich pflegt ed moͤrderiſchen Pfeil 
In manche ſtarte Bruſt zu ſenben; 
Hart, weit verbreiteten Giftes Theil. 
Dem Tob zu weih'n viel zarte Ependen; 
Dot, (dom geſchwaͤcht, wird bald zum Heil 
Der Meufhen beider Herrſchaſt enden. 


2 
Born und in der Mitte wei, 
Saͤubernder Chirurgus; 
Born und in der Mitte hart, 
Geiſtlicher Lyturgus. 


5. 
Born, mitten zwelmal und am Ende hart. 
Si’ jedes ewigen Friedens Juſtrument; 
Born, mitten zwelmal und am Ende wei, 
In's eine Stadt, berühmt im Drient. 
J. G. M. 


Beilage: Intelligenzblatt Nr. 13. 
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— Les Musseins, dans leurs versets bruyans, 


A la priere sainte appellent les croyans. 


Mery et Barthelemy. 





Einiges über Kasan und die Tataren. 


(Beſchluß.) 


Tatariſcher Anfall. — Die ſibiriſche Straße war 
in ber Gegend von Kaſan gegen Oſten eine Zeitlang un: 
figer geweien, und ed war mir intereffant, von einer 
ganz eigenen Urt bed Anfalld anf offner Straße zu hören. 
Der Wagen, ben fi einige Tataren zu pländern vors 
genommen haben, fährt ruhig feinen Weg; eine Telege 
(sweiräbriged Fuhrwerk der Landleute) mit ein paar 
Männern fährt vorbei, nichtd Ungewoͤhnliches; auf der 
anbern Seite kommt noch eine Telege bis neben den 
Wagen, um, wie ed fheint, auch vorbeigufahren. Die 
erfte bleibt zurüd, bie der Wagen in der Mitte ift und 
fie ganz nahe dabei. Der Neifende liegt und ſchlaͤft, oder 
gibt wenigftens auf fo unbebeutende, fo bäufig vorbeis 
fahrende Fuhrwerke niht Acht. Sobald fie aber ben 
Wagen in der Mitte baben, fpringen plöglih die Mäus 
ner gefhidt in benfelben und bemächtigen fi der Mei: 





i Weberfegung: 


fenden; eine Telege fährt vor die Pferde, der Wagen : 


ſteht ftid und wird ausgeraubt. 

Die Metfched (tatarifhes Bethaus). — In 
Begleitung meines Freundes, bed gelchrten Profefiorg 
ber orientalifhen Sprachen, Kazim Beg, eines Perſers 
von edler Familie (Sohn des großen Mufti von Ufa), 
begab ich mich gegen eilf Uhr nach einer fteinernen Metſched 


— 


ber bei Kafan befindlichen tatarifhen Vorſtadt. Auf dem 
ringsum befindlichen, mit einer Mauer umgebenen Kirch⸗ 
bofe waren viele mannshohe alte Grabfteine mit tatari: 
ſchen Infhriften. Auf der Spitze des fhlanfen Mina: 
ret blinkte der halbe Mond; am Geländer beffelben er: 
fhien ber Aſſann (Ausrufer) und rufte zum Gebet, benn 
Glocken haben befanntlih die Mahomedaner nicht, Mit 
kauter Stimme ruft er, nach Mecca gewendet: (ich will 
verfuchen, die Ausipradhe, fo gut ich vermag, mit latei: 
niſchen Lettern nachzuahmen). 


Ellohhi eckber 4 mal 
Loh illoh illolalah 4 mal 
Aschhadeh lo illo lochhs‘ 2 mal 
Aschhadeh Mahommeda rasullillah& 2 mal 

Haja halassalah 2 mal 

Haja halallfala 2 mal 

Ellohhi eckber 1 mal 

Loh illoh illolalah 2 mal 


Gott iſt groß. 
Es ift fein Gott außer Allah. 
Ich befenne, daß aufer Allah Fein andrer Gott ift. 
Ich befenne, daß Mahomed der Prophet Gottes ift, » 
Kommt anzuhören, 
Kommt her zu Eurem Heil. 
Gott ift groß. 
Es ift fein Gott außer Allah. 
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Nun Wartet er ein paar Minuten, dreht fih dann nad 
ber andern Seite und ruft mit Hagender Stimme: Sala, 
sala! d. i. kommt, fommt; dann gebt er hinunter. Nun 
fammeln fih die Tataren im Bethaus. Dafelbe war in 
der Mitte abgetbeilt; im vorderſten Naume werden die 
Ueberſchuhe abgelegt, und in diefem Raume bleibt bie 
gemeine Klafe; der Fußboden ift bier ziemlich ſchmutzig. 
An jeder Seite führt eine Thilre in den zweiten Raum; 
diefer ift weiß augeftrihen, im Hintergrunde befindet fi 
eine Niſche und in biefe ſezt fich der Mufti oder ber Agun 
(diefe tragen weiße große Turbane), mit dem Vräden 
gegen die Verfammlung gelehrt, die binter ibm orien- 
taliſch ſizt. Wer die Wallfahrt zum Grabe des Propheten 
gemacht bat, darf einen Turban tragen ; von diefem madt 
er den hinten hineingeſteckten Sipfel los und läßt ihn 
berabbangen, dann erft ift er gefchidt zum Gebet. Die 
Berfammlung betet ſtillſchweigend, ftebt auf und hält die 
flachen Hände neben einander, als laͤſen fie im Alforan; 
danrı werfen fie fih zu wiederholten Malen auf's Ange: 
fiht und bleiben oft lange im diefer Stellung liegen. 
Gegen das Ende diefed Gottesdienfted dreht fi der 
Priefter in ber Nifhe gegen Die Verfammlung um und 
liest eine Stele aus dem Alforan vor. Die Tataren 
ftehen hiebei und balten Hinter jedes Ohr die etwas 
gefrämmte Hand, al? folle ihnen fein Laut entgehen; fie 
halten noch ein ftilles Gebet und geben auseinander. 
Waͤhrend biefer Zeit figen die vornehmen Tatarinnen zu 
Laufe, lefen im Alforan und halten ihr Gebet. Der 
Prieſter fam anf ung zu und begrüßte und auf orienta= 
liſche Weiſe, indem er unfere Hand zwiſchen feine beiden 
Sande nahm nnd ſchuͤttelte. Er fragte mich, wie mir ihre 
Gottedverehrung gefalle. Ich bezengte mein Wohlgefallen 
über Die tiefe Andacht und ehrfurchtsvolle Stille, worüber 
er ich freute und die Einladung, mic zu beficchen, annahm, 
Als eine der vornehmern Tatarinnen bei Madame Fuchs 
ihren Beſuch machte, gingen wir ebenfalls in das Zimmer; 
fie ſprach vollfommen ruffifh und war aufgeklärt genug, fich 
mit ung zu unterbalten. Sie fagte mir, fie wiſſe, ich fen 
fezthin in der Metſched geweſen; ich zog mein Taſchenbuch 
hervor nnd fing an zu keſen, um zu erfahren, ob ich die 
Töne gut nachgeahmt, da wurde fie auf einmal ernithaft, 
warfibr Oberkleid ab, breitete es anf die Erde nnd hielt 
ihr Gebetz wir riefen fie bei Namen, verfuhten Mehreres, 
um fie dahin zu bringen, fib nur umzuſehen; vergebens, 
“ fie lie fih durch nichts ftören. Ganz erfchöpft warf fie dann 
ihr Oberfleid wieder über, und war durch nichts zu bewe— 
gen, länger zu bleiben, fondern ging fogleih nad Haufe, 

Die Zatareı babe in jedem fhrer Dörfer Schulen, 
wo leſen und fchreiben gelehrt wird, 

Der arabiſche Gruß aller Mabomedaner ift: Salam 
a leikom, Friede mit Dir, worauf man die Hand reicht 
und der andere a leikom salam, mit Dir Friede, antwortet. 
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Auch einer tatarifhen Hochzeit wohnte ich bei, ob- 
gleich fein Mann dabei zugegen fepn darf; ihre Beſchrei⸗ 
bung fol folgen. 

Abſchied von Kafan, — Schnell waren vier Wochen 
entfhmwunden, dad Gruͤnwerden ber Büfhe mahnte zur 
Abreife, vor mir lag eine Karte mit großen Steppen und 
Wuͤſten. Freunde hatte ich bald auch hier gefunden, aber 
feiner konnte mit mir reifen, nicht einmal ein treuer 
Hund begleitete mich. Mein befter Freund fuhr mit bis 
auf die fibirifche Straße (Sibirsky Tract), Der Weg ift 
breit und fabl, niedrige Laubholzgebüͤſche begrenzen den 
nahen Horizont; wir hielten fill, mein Freund ftieg aus 
und auch ih, um ihm Lebewohl zu fagen; da fragte er 
mich, als er ſah, daß ich trüb im die öde Kerne blickte: 
„Können Sie fih eine Wifte vorftellen, undberfehbar ?« 
— „Marum nicht ?“ — „Gut, Sie haben nun biefe 
Steppe durchſchnitten, find getrennt von allem, was Ihnen 
lieb und theuer. Können Sie fih noch fo eine Wuͤſte 
vorftellen, unabfehbar, fo weit das Auge reiht?“ — 
„O ja.“ — „Und noch eine — „Nun — ja, — „Nun, 
dann reifen Sie in Gotted Namen.“ Ach fprang in den 
Wagen, der mit Mindesfchnelle dahinflog, unb Staub: 
wolfen verhülten tröftend bie öde Ferne. 

Dresden im December 1855. 

Dr. GQuftav Fiedler, 
8. ©, Bergfommifjär. 





Aquarelle. 
(Bortfepung.) 

Obgleich diefe Leute ſchon viele Monate zufammens 
reisten und das Chamounithal, Savopen und Oberitalien 
durchſtrichen hatten, fo warfen ſie fich doch bei jeder 
Mahlzeit Fragen bin, als ob fie erft jegt bad Vergnügen 
einer flüchtigen, zufälligen Zufammenkunft genden. 
Belonders war ber Soldat, ein Mann in den Flnfzigen, 
unerſchoͤpflich in Fragen, zum größten Verdruſſe des 
Apothekers, der nob jung, ganz Aufmerkfamfeit und 
Etifette für feine zartgebaute Ehehaͤlfte war und Ah un— 
gern darin ftören lief, Der Soldat war aber Natur: 
forfher und hatte bei feinem langen Aufenthalte in 
fremden Melttbeilen eine bedeutende Sammlung von 
Merfwürdigfeiten aus den drei Meichen, nit von Bri: 
tannien, fondern der Natur angelegt, die er noch immer 
zu vergrößern bemüht war. Sechs der acht Taſchen 
befanden fih in feinem Node, und biefe ftrogten alle, 
wenn er im Nachtquartier angelommen war. Dann 
wurden manchmal die Herrlichkeiten bervorgesogen und 
gezeigt: Feldmaͤuſe, Murmeltbiere, Schlangen, Käfer, 
Planzen, Steine — Alles bunt durcheinander. Das 
Ausbalgen, Sfeletiren und Ausſtepfen fühlte feine frübefien 
Mergenftunden aus, and ein fehr bequem eingerichteted 
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Meceffaire, das feine Inftrumente enthielt, beherbergte 
auch in feinen Fächern die wacfende Sammlung und 
wurde von einem Menfhen, den er in jedem Orte dazu 
miethete, dem Beſitzer nachgetragen. Oft verließ er bie. 
Geſellſchaft halbe Tage lang, um feiner naturbiftoriichen 
Jagd nachzugehen, und dann war ed mandmal Joſua 
Iſraels Esq., der Bankier, ber ſich ihm anſchloß. 
Diefer hatte befondere Neigung zur Metallurgie, und 
wuͤnſchte ſich nebenbei von den Erd» und Steinlagern 


zu unterrichten, weil er feldit bei großen Bergwerken in 


Amerika für bedeutende Summen intereffirt war. Durch 
dieſes oͤftere Beiſammenſeyn hatte fih nun ein Staat 
im Staate gebildet; nämlich eine gewiſſe Konvention 
zwiſchen dem Soldaten und dem Bankier, bie unter fi 
andere Gefeße erfaunten und andere Zeichen zu ihrer 


Verſtaͤndigung erfunden hatten, ald die, welde der Ge: : 


ſellſchaft im weitern Sinne befannt waren, Der Bankier 
war ein fehr gefälliger Mann. Oft zog er Abends irgend 
ein Ding hervor, dad er am Wege -gefunden, oder ges 
sflüdt, ober für Geld erftanden hatte, und präfentirte 
es mit inniger Freude feinem gelehrten und erfahrenen 
Randsmanne. Dabei war er offenbar ber Meichfte un: 
ter ung, theilte von feinen feinen Cigarren einem 
jeden gern mit, fand in allen größern Städten bei 
einem Banfierhaufe einen Pad englifher Zeitungen, die 
ihn erwarteten, und die auch wir zu leien befamen, 
trug aber dabei einen zerriffenen Nod wie die Uebrigen; 
indeffen konnte er ed nicht unterlaffen, mit ber Kofetrerie 
eines englifhen Gentleman die fein gefältelten Bartift: 
manfchetten Über die ſchwarzſeidenen Handſchuhe zu zie— 
ben und nebenbei den Mangel guten faftigen Fleiſches 
zu regrettiren, weil er am ſchwachen Magen litt. Nach 
dem Effen mußte er jeberzeit Sodawaffer trinken, und 
feine naturbifterifchen Streifereien hatten darin wohl 
aud ihren Grund, Das, was ihm manchmal den Genuß 
der Naturfhönbeiten verfimmerte, war, neben dieſem 
Mangel guter Berdauungswerkzeuge und der daraus ent: 
fpringenden Hppochondrie, ein ſchlechter Cours, der ihm 
in ben Städten von feinen Handelsfreunden gemeldet 
wurde, wo er denn für alles ihn Umgebende mit einem 
Male umempfängli wurde und Stundenlang dafisen 
fonnte, die Brille von der Nafe auf die Stirne gefhoben 
und mit feinen gefpenftiihen Augen gerade vor fih bin: 
ftarrend, ohne etwas außer fih zu bemerfen. 

Wir waren in Verona angefommen, um einen bs 
fteher nach dem Gardaſee zu machen. Unſer Banfier war 
den ganzen Tag herumgelaufen und ftellte ſich erſt ſpaͤt 
zum Dinner in ber Torre di Londra ein. Wir erwarteten 
ibn ſchon lange. Sein Ausfehen zeigte deutlich, das ber 
Cours feinen Spekulationen nicht guͤnſtig ſtaud, nnd wir 
richteten in folhen Fallen feine Frage am ihn und über: 
tiefen ihr feimer übeln Laune. Obgleich die Speifen fehr 
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gut zubereitet waren, aß unſer Bankier nicht einen Biſſen, 
ſah bleich aus und gab vor, frank zufeon. Der Apotheker 
und feine Frau, Die ihm zunaͤchſt faßen, warfen fich 
während der Mahlzeit fehr bedeutende Winfe zu, rüdten 
mit den Stühlen und fhienen freier aufzuathmen, wie 
das Effen vorüber war, Wir gingen im Saale auf und 
ab, nur der Bankier blieb allein ſitzen. Da flüfterte der’ 
Apotheker dem Schneider, diefer dem Soldaten, biefer 
dem Maler etwas zu, dad mit fonderbaren Mienen auf: 
genommen wurde. Endlich zog man auch mic ind Ger 
heimniß, und ich erfuhr nun, daß ber Bankier einen 
höchit unangenehmen, feltfamen Geruch um ſich verbreite, 
und man in Verlegenbeit fey, wie man ihn, ohne den 
Anſtand zu verlegen , davon benachrichtigen ſolle. Die Frau 
des Apothekers wurde endlich von ihrem Manne in un: 
ferem Namen beauftragt, es der Frau des Bankiers 
mit-allee Schonung vorzubringen,. Dies geſchah. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Münden, Mär. 
(Fortfegung.) 
Karneval. Moitsbälle 

Ich habe ben ſchwarzen Adler genannt: da muͤſſen wir 
auch bin, wollen Sie Maͤnchens Karneval kennen fernen. 
In diefem Gafibofe, welcher nah bem goldenen Hirſch ber 
anfehnlichfte ift, finden zu biefer Zeit Bälle flatr, welde 
mertwuͤrdig And, Eutree 25 ir. Ein hell beleuchteter, ele⸗ 
ganter Enal; nur dürfte er größer ſeyn; wenn er groß 
wire, wie ber Hofgarten, wäre er vielleicht von der reiten 
Größe. Aber beobanten Sie, nit welger ſchoͤnen Aufmert⸗ 
famteit ſich bier der Kavalier gegen die Damen benimmt! 
und verdienen biefe es nicht durch ibe Benehmen und mehr 
noch 05 ihrer feltenen Schoͤnheit? Da wir nit bis zum 
Enbe des Tanzes da Slieben, wo oft Taͤnzer und Tänzerin, 
wenn gerade fein anderer Viag mehr ba ift, fi mit einem 
und demſelben Stuhle zufammen begnügen, würden Gie 
ſchwerlich glauben, daB wir auf einem im Ausltande viel 
mehr als bier verrufenen Balle geweſen find, um fo wenis 
ger. ba Zie fo viele elegante Herren als Zuſchauer ihm bei⸗ 
wohnen faben. Wir brauchen nur eim paar Schritte weiter 
zu geben, fo finb wir in cinem Saffeebaufe, wo ebenfalls 
getanzt wird, Wir Iöfen unfer Billet und treten im ben 
Saal, Harfenhummel beißt ba das Orcheſter, das Ball: 
perſonal ift dem aͤhntich, welches wir beim erſten Gaſtwirthe 
trafen, nur find bie Studenten burſchitos und das Philiſte—⸗ 
rium wirtlich pbilifierios, Kneipe, Befen, Pumpen. Katzen⸗ 
jammer 2. fins bier gangbare Wörter, und ber Wirrb if 
ein gar guter Man, Es ift zwar rin eigenes Zimaner für 
bie Rauchenden anasteiefen, allein man haͤlt fi nicht jo 
geran daran, Auch bier berrfcht Höflichkeit, boy nur, weil 
man Furcht vor einander bat, und ver ben wandeluden 
Matten ſprechen nur bie Fühnflen, oder bie, melde ſich 
Birled gefallen Taffen, bier ein. 

Cie beginnen zu gaͤhnen? find Ele mie eher fhläfrig ? 
ober beſchleicht Sie die Langeweile? Und ip molte Sie 
noch mit drei verſchiedenen Bällm betannt machen. Huf 
bem erſten berſelben bitten Sie die Handwerkaburſchen und 
die griechiſchen Umrroffiziere geſehen, wie fe mit ibren 
Liebchen den Walzer and den Dreher tanzen, wie ba bie 
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Galerie ber Zuſchauer fteht, den Krug in der Hanb, bie 
Pfeife und allerhand feltfame bayeriſche Liebesfloskeln im 
Munte, und wie ba fhon bie Genddarmen berimmanbeln, 
auf ibre Beute Tanernd, Auf dem andern, in einem großen 
Saale obne Kronleuchter und fat ohne Lichter, hätten Sie 
bie Jugend der unterften Klaſſe und alle Ihre Freuden theits 
feben, theils vorausfehen rbnnen; denn ba gebt es luſtig 
und ungenirt zu, und nur die umberfiebenden Gensdarmen 
erhalten Ordnung und lehren die Anfangsgründe bes Au— 
ſtandes und der Zucht. Da ift feine Toilette, keine Eins 
trittögebübr, da wird fein Buder in dad Waſſer getban. 
fein Glas mir dem Kruge gereicht. bie Keiner Laufen im 
Hemdaͤrmeln under, die Dumfelbeit dev Veleuchtung in Zus 
fat; wäre es heil, man würde thun, ald wenn es bunfel 
wäre, unb ba es fehler dunkel iſt, fo kann man nicht recht 
unterfpeiden, 06 Taͤnzer und Zänzerin nach dem Tanze auf 
einem unb eben bemfelsen Stuble ſigen, ober ob Cie nicht 
darauf figen. Dem lezten ber Bälle jedoch, bie wir nod 
zu beſuchen bitten, muͤſſen wir einen Augenblick beiwohuen, 
weit er ben Uebergang bes Gtadtlebend zu dem Kanbleben 
bezeichnet. Zudem liegt er und auf bem Wege; borr in jes 
nem großen Kaufe wirb er gegeben. Es iſt bad Hans ei: 
ned Braͤuers. Leber der Thuͤre fiebt ein ſchwarzes, veich 
vergofbetes Marlenbild; bie Hausflur iſt eim maleriſches Ges 
wblde, welches in einem tiefen Hintergrund endet und fi 
mit andern Gewoͤlben verfhlingt, mit denen ber bampfens 
ben Braͤuerfi⸗ mit denen, wo bie fangen Faßwagen und bie 
ungebeuren Faͤſſer ſtehen, und mir denen, wo bie vier rie⸗ 
fiaen Henafle ruhen. Ich bitte Beinahe Luft, Ihnen bei 
biefer Belegenbeit einen Muͤnchner Bräner zu faillbern. 
fammt feinem Hauſe, feiner Bräuerei, feinen Kellern, fels 
nen Fäffern, feinen Knechten und Mägben, feinen Wagen 
und feinen Hengſten, und auf welche Art man feinen Mas 
mends oder Geburtstag von Zeiten feiner Kunden feiert, 
mit Erandparenten, Gedichten und Angebinden;- aber ich 
müßte da beim Pſchorr-, ober beim Zacerz, oder beim 
Hackerbraͤu anfangen, wo wir eben nicht find. und zubem 
böre ich Sie gälmend fragen. wo denn ber gerühmte Bau 
fey? Blei bier unten. Die Thüre bed Saals geht anf 
die Hausfine und ſtebt offen. Der Eaat iſt eher ein Ylıns 
mer und Mein; an den Wandleuchtern glimmen Talglichter; 
die Mufifanten, eine Klarinette, zwei Hoͤrner und zwei 
Trompeten, figen in einer Ede und fangen eben an. Die 
Fänzer bewegen id im Tart nah den Tänzerinnen bin und 
fordern fie fon auf dem Wege nach ihnen auf. indem fie 
fie tuftig anbieten und pfeifen, ober fingen und mit ben Wins 
gern Eaftagnette ſchlagen. Beim Zangen machen fie Sprünge, 
ſchlagen fit auf poſſirliche Welle auf bie Ferſen und bie 
Eventel, poltern mit den Füßen, pfeifen, juchzen und ma— 
en einen ſchrecklichen Lärm, Obrzerreißend farmertert bie Muſit 
barein; bie Sinne werben betäubt, der Tanz ift ein Rauſch. 
Unter ben Tanyenben befinden fih der Haustnecht, die Kellner 
und Relfnerinnen und bie Mägbe, und wer in ber Nachbarſchaft 
feinen leichten Echfaf hat, bekommt ibm heute gewiß nicht. 
Der Beſchluß folgt.) 


* Berlin, März 
CFortiegung.) 
Edhleiermaden 
Ein zweiter Moment für den Biograpben wäre ber, 
wie Schleiermacher, trog dem, daß er fih ber neuen vor 
mantiſchen Schule auſchloß und fogar Friebrich Schlegels 
Lucinde vertheidigte, unter den Theologen ſamell ein fo ges 
waltiges Anfehen gewann und ald Meformator bes Glaubens 
auftreten konnte, — In jener unfeligen aftbentfaren Demas 


N 
\ 
i 


gogenepoche hätte ihm eine feinbliche Fattion allzugern in 
eine und dieſelbe Rubrit mit den verfolgten Turnern ge— 
bracht. Mile Machlnationen fopeiterten iudeß an feiner Klug-⸗ 
beit und am feinem zu gewaltigen Mufe als Kanzelredner, 
und die Feinde mußten ſich begnügen, ihm durch einzelne 
Iuterbitte und Recherchen bad Leben zu verbittern. Allein 
er war der Man, aller biefer Unbil die Gtirne zu bieten, 
und ſelbſt als ein flärferes Imaewitter Aber ben Vertbeidi⸗ 
ger ber Univerfitätärechte im Gegenfag zu dem jus refor 
mandi, das nach proteſtantiſchem Kirchenrechte bem Staats— 
oberbaupte in liturgiſchen Ungelegenheiten zutommen fol, 
beranzog , felbft da blleb er unerſchütterlich und das linges 
wirter vertbeiftte ſich. — Mach ber Sufirevolution wollte, 
Gott weiß wer, in franzbfiihen Blaͤttern Schlelermacher zu 
einem preußiſchen Mauguin ober Lafayette manen, eine 
Eore, die ber große Mann in einem ſarkaſtiſchen Schreiben 
mir eben dem Mechte ablehnte, als die hoͤchſt laͤherliche Im⸗ 
putation von vollkemmener Miftennung unferer Berhättniffe 
zeugte. Dafür nun, und nice für fein langes, verdienſt⸗ 
volles Leben, ſchieu ihm — zwei Jahre vor feinem Tode — 
bie Sonne von oben. Er erhielt zugleich mit Hegel einen 
Drben. Dad ein Schleitrmacher darüber innerlich vergnägt 
gewefen, wurde ihm mun von ber andern Geite zum Bers 
dresden gemacht, unb ed fehlte nicht an gehaͤſſigen Ausfaͤllen 
der entgegengefezten Waltion. Wenn einen Schleiermacher. 
bein bie Welt bereit? dem böchflen Orden der Achtung aufs 
gedrädt, ein rotbes Band erfreuen fonnte, fo war ed nur, 
weil er barin ein Symbol der Ausſoͤhnung mit einem Fürs 
ftenhaufe erblicte, brm er im treuer Ergebenbeit und Riebe 
fein ganzes Leben gewibmer bat. Welchen noeh fo beben 
Geist fol es nicht freuen, wenn ber Schleler bed Mibvers 
ſtaͤndniſſes endlich reißt, ber ihm fange von einem gellebten 
Freunde getrennte bieft? Eine Art Trinmphzug wurde dem 
Gelisen noch kurz vor feinem Tode durch bie Reife nad 
Schweden bereiter. Er ftarb in ber Gunft; alſo durfte fein 
Begraͤbnißñ ein boch felerliches ſeyn, und Niemand, der dazu 
wmitwirten fonnte, lich es an ehrender Theilnahme fehlen, 
Es war ein Tramerfeft. das zugleich etwas ungemein Erbes 
bendes bat im Bebanten ber ausgebreiteten , vielfeitigen 
Theilnahme. Ein Meferent des Tangen Leichenzugs bemerkt! 
Wiren auch alle bie, welche nur Pflicht und Nengler hinge⸗ 
zogen, davon ausgeſchieden worben, jo wire ber Zug nur um 
einen geringen Theit Meiner geworben, unb ed müßte eine 
intereffante Aufgabe geweſen ſeyn, auszuſondern, welchem 
Titel, ob als Kanzelrebner, als gelehrter Theoloqg, als Dens 
ter. als Univerfitätsiebrer, als NReligionsiehrer ober als 
Menſch, ber Todte bie größte Zahl ber Leibtragenden vers 
daute; denn zu feinen ſtrablenden Eigenſchaften fommt elne, 
welche nur einen beſchraͤnttern reife befannt ſeyn fan! 
ber große Theolog war einer ber beiterften, Tebentluftioften 
Menſchen und einer ber angenehmften Geſellſchafter, den 
Tafelfreuden teineswegs abhold, ohne doch von ihnen ſich 
im Geringſten in feinem Wirten bindern zu falten, Aber 
ber leuchtendſte Puntt im dem Reimeniune, ber vie halbe 
große Bricdrichöftrage fälte — fat alle Leidtragenden alngen 
zu End — leuchtender, als bie Gafarauipagen der Großen, 
war für mich die Anwefenbeit ber bierigen katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen im Leichenzuge bed großen proteſtantiſchen Prebigers; 
eine Ehre, ber GOroͤße und der Wahrheit dargebracht. welche 
auch darin ihre rechtferligende Erklaͤrung finder, daß Soleier⸗ 
macher niemals feinblich gegen bie fatboltihe Kirche aufgetreren 
ift, vielmehr fie und die proteſtantiſche für notbwenkige, ewine 
Gegenfaͤtze, fo fange bie chriſtliche Kirche beftcht, anerfannte, 
(Die Fortfesung folat.) 
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— Meined Lebens ganzer Hergang yiat, 
Sch fen nicht von der Zahl gemeiner Menfchen, 
\ Und bringt mir einen, den ein Weib gebar, 
Der in ber Aunſt mübfamer Bahn mir folgt, 
Und Schritt mir bält in siefer Machferfchung 


Sbatespeare. 
Eeintich IV, 





Chateaubriands Vorrede zu seinen Memoiren. 


Vor einigen Tagen hat Chateaubriand in der 
Revue des deux mondes, unter dem Zitel’preface testa- 
mentaire, eine Vorrede zu den Memoiren bruden laffen, 
an denen er feit längerer Zeit arbeitet. Das Stüd iſt 
zu eigenthuͤmlich, zw begeichnend für dem Charakter des 
merlwuͤrdigen Mannes, als daß wir nicht burh Mit: 
theilung defielben den Dank der Lefer verdienen follten. 

* * * 

Den Zeitpunft meines Hintrittd Tann ich unmöglich 
vorausfehen, in meinem Alter find die Tage, welche der 
Menich no vor fih hat, nur eine Gnabenfrift, oder 
vielmehr eine Nothfriſt, leicht könnte mich ber Tod 
überrafhen, und fo will ich mich denn über eine Arbeit 
" ausfpreben, welche binfort mir jene lezten, einfamen 
Stunden verfüßen fol, von denen fein Menfch etwas 
wii und womit man nichts anzufangen weiß, 

Die Denkwuͤrdigkeiten, welche dieſe Vorrede eröffnen 
fol, umfaſſen oder ſollen doch den ganzen Verlauf mei- 
ned Lebend umſfaſſen. Begonnen wurden fie fhon im 
Fahr 1811 und bie auf biefe Stunde fortgefejt. So weit 
fie vollendet find, ſchildern fie, fo weit fie erſt noch in 
Skizzen vorliegen, werben fie fhildern: meine Kindheit, 
meine Erziehung, meine frühe Ingend, meinen Eintritt 
in den Dienft, meine Ankunft in Paris, meine Bor: 


ftellung bei £ubwig XVI., den Anfang der Mevolution, 
meine Reifen in Amerifa, meine Ruͤckehr nah Europa, 
meine Auswanderung nah Deutihland und England, 
meine Müdtehr nah Franfreih unter dem Konfulat, 
mein Leben und meine fchriftftellerifhen Arbeiten unter 
dem Kaiferreih, meinen Ausflug nah Jeruſalem, mein 
Leben und meine fhriftftellerifhen Arbeiten unter ber 
Meftauration, endlich die Geſchichte der Neftauration und 
ihres Sturzes. Ich bin anf dem Lebenswege fo ziemlich 
allen Männern begegnet, melde zu meiner Zeit im 
Ausland und in meinem Vaterland eine Rolle, groß oder 
Hein, gefpielt haben, von Waſhington bid Napoleon, 
von Ludwig XVIII. bis Mlerander, von Pius VL. bie 
Gregor XVI., von For, Burfe, Pitt, Sheridan, Lon⸗ 
donderry, Capo b’Iftria bis Maledherbed, Mirabeau 
u. ſ. w.; von Nelſon, Bolivar, Mebemet Ali bid Suffren, 
Bongainville, Lapeproufe, Morean u. f. w. Ich war 
Mitglied eines bis dahin nie gefehenen Triumvirats: 
drei Dichter, verſchledenen Intereffen dienend, verſchie—⸗ 
denen Nationen angebörend, waren fat zu gleicher Zeit 
Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten: id in Frank 
reih, Ganning in England, Martinez de la Mofa in 
Spanien, Naheinander find die an Ereigulffen armen 
Jahre meiner Jugend, bie thatenreichen Jahre der re: 
publifanifchen Wera, die Zeit Bomapartes und der Herr 
fhaft der Legitimitär am mir vorübergegangen. 


.. 
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Ich habe die Meere ber alten und ber neuen Welt 
durchſchifft, habe den Boden ber vier Welttheile durch⸗ 
zogen. Nachdem ich in ber Hütte des Irokeſen und unter 
dem Belt ded Arabers, in ben Wigwams der Huronen, 
in den Truͤmmern von Athen, von Zerufalem, Mempbig, 
Carthago, Granada, bei dem Griehen, dem Türken, 
dem Mauren, in Forften und Muinen mein Haupt nie 
bergelegt, nachdem ih ben Bärenpelz des Wilden und 
ben feibenen Kaftan bed Mamelufen getragen, nachdem 
Armuth, Hunger, Durft und Verbannung mein Loos 
gewefen, babe ih mid, überladen mit Gold, Ordens—⸗ 
geihen und Bändern, am Tifhe ber Könige, au der 
Kafelrunde von Prinzen und Prinzeffinnen niebergelaffen, 
um wiederum in Dirftigfeit zu finfen und Kerkerluft 
zu koſten. Mit einer Unzahl von Männern, die fih im 
Waffenwerk, in ber Kirhe, im Politit, Magiftratur, 
Kunft und Wiſſenſchaft einen Namen gemacht, bin id 
in näherer Verbindung geftanden. Ach gebiete über eine 
ungeheure Mafe von Material, mehr denn viertaufend 
Privatbriefe,, die diplomatifhen Korrefpondenzen von 
meinen verfchiedenen Gefandtfcaftspoften her, die von 
der Zeit, da ih Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten war, darunter mir allein zugehörige, nur einmal 
vorhandene, ganz unbekannte Dokumente. Ich babe die 
Mustete, habe den Wanderſtock und den Pilgerftab ge: 
führt; ich bin ein Schiffer, und mein Loos war fo wan: 
belbar als mein Segel, ich bin der Eisvogel, ber fein 
Neft Über ber Woge baut. — Ih habe zu Krieg und 
Frieden mein Wort mitgeſprochen, habe Verträge, Pro: 
tofolle unterzeihnet, und allermittelft manches Buch 
herausgegeben. Ich war in die Geheimniſſe der Partheien, 
in Hof: und Staatägeheimniffe eingeweiht; ich war Zeuge 
des unerhörteften Unglüds, des ſchwindelnſten Gluͤcks, 
bes rieſenhafteſten Ruhms. Ih babe Welagerungen, 
Kongreffen, Eonelaven beigewohnt, war dubei, wo Throne 
errichtet und niedergeriffen wurden. Ich babe an der 
Geſchichte geihafft, und war im Stande, fie zu ſchreiben. 
Und mitten durch diefe Welt der Wirklichkeit voll Sturm, 
Laͤrm und Verwirrung 309 ſich mein eigenftes eben, 


meine Melt des Gemuͤths und der Pocfie, mit deu | 


Söhnen meiner Träume, Chactas, René, Eudore, Aben: 
Hamet, mit den Töchtern meiner Phantafie, Wtala, 
Amelie, Bianca, Velleda, Eomodocen. So mitten in 
meine Seit und neben fie geftellt, wirkte ich vielleicht 
auf fie, unbewußt und abſichtslos, im der dreifichen 
Michtung der Religion, der Politik und der Fiteratur. 
Nur vier, fünf Zeitgenoffen von altem Mufe ſtehen 
nod an meiner Seite. Wlfieri, Cauova, Monti find 
dahin; aus den Tagen feines Glanzes hat Italien nur 
noch Pindemonte und Manzeni; Pellico hat feine beften 
Jahre in den Kerkern des Epieltergs verloren; die 
Geiftesfraft in Dantes Vaterlaud ift verfkummt, oder 


fieht auf frember Erde; Lord Byron und Canning find 
jung geftorben, Walter Scott ſcheint Abſchied von und 
nehmen zu wollen, Göthe ift eben, reih an Ruhm und 
Jahren, von und gegangen. Frankreich hat fo gut wie 
nichts mehr aus ber reichen Zeit hinter ung; es beginnt 
eine neue Wera. Ich bin noch da, mein Jahrhundert zu 
Grabe zu geleiten, wie der alte Prieſter bei der Zeritd- 
rung von Beziers, der, wenn ber legte Bürger todt war, 
noch die Glode läuten follte, bevor er felbit fiel. 
Der Beſchluß folgt.) 





Aquarelle. 
(Eortfegung.) 


Miftreß Iſraels erblafte ſichtlich. Sie naͤherte ſich 
ihrem Manne ſogleich, der, in Gedanken vertieft, noch 
immer auf dem alten Flecke ſaß und vor ſich hinſtarrte, 
und mit einer Miene, die uns ſogleich bemerkbar machte, 
daß das Geruͤcht von der ſonderbaren Eigenſchaft ihres 
Gatten nur zu wohl begründet ſey, trat fie ſogleich eir 
nige Schritte zurück und fprah mit der ihrer Nation 
eigenthimlihen Betonung, bie im englichen Idiom noch 
fhärfer hervortritt: „Iſraels, was haft Du angeftellt? 
Du verbreiteft ja einen Leichengeruh.“ Der Bankier 
blidte mit mattem Auge feine Frau an und erwiberte 
entſezt: „Alfo ift es wahr? und bin ich es denn wirklich? 
Schon laͤngſt merke ich auch fo etwas. Ich fühfe mich ſehr 
unwohl und will mich zu Bett legen. Diefer Leichengeruch 
ift das Vorzeichen meines Todes. Lat fogleich den erften 
Arzt in Verona berbeirufen.“ Die Gefellihaft war durch 
biefen Vorfall fihtlich verffimmt. Man verließ mit Schen 
und Beforgniß den Patienten, der fih zu Bette bringen 
ließ, und zerftreute fi in der Stadt, die nun fo lange 
uns beherbergen follte, bis wir über unſers armen Neifer 
gefährten Zuftand volllommen Gewißheit haben wuͤrden. 

Nach einem Spagiergange zum Caſtello vechio fehrte 
ih heim, um mich nad bem Befinden bed Banfiers zu 
erkundigen. Ich fand ihn im Bette liegend und Thee 
teinfend, Sein Gefiht zeigte Heiterkeit und feine Gattin 
verfiherte fogleih, ich duͤrfe ganz nahe zu ihm Dingeben, 
das unglüdlide Symptom fen gaͤnzlich verfhwunden 
und Sir Joſua Yfraeld volkommen gefund. Der Arzt 
babe ihn fieberfrei gefunden und den erzählten feltfamen 
Umftand mit dem Leichengeruche ftark in 3weifel gezogen. 
Ich und die andern, die nun auch hinzugekommen, berus 
higten uns gern dabei, und waren geneigt, das Ganze auf 
eine Weife zu erklären, die bei italienifcher Reinlichkeit, 
wie fie auch in unferm Gaſthofe herrfchte, nicht weit berges 
heit erſchien. Sir Iſraels ließ von feinem Bedienten ſich den 
Schlafrod reihen, es wurden mehr Lichter angezündet, Thee 
und Karten gegeben, und bald faßen wir Alle mit recht 
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gefundem Humor beim Kartenfpiele. Bor bem Schlafenge: 
ben ward beichloffen, noch zwei Tage in Verona zu bleiben. 

Am andern Morgen, nachdem der Bankier feine 
Zoilette beendet hatte, verließ er ung, um feinen Freund 
zu beſuchen, unter deffen Adreffe Briefe für ihm einlies 
fen, und wir verfprahen, ihn in einer Stunde beim 
Grabmale ber Staliger zu treffen. Er ſchien fehr eilig 
und hielt fih mit einem hohen Grade ängftliher Auf: 
merkfamfeit von und entfernt. Wir bemerkten es fogleich 
und theilten ihm unfer Befremden mit. Er aber erwis 
derte mit tiefem Seufzer: „Ich glaube fhon wieder etwas 
von dem fatalen Geruch an mir zu ſpuͤren und ſuche 
meine erwachende Aengftlihfeit damit zu beichwichtigen, 
dab Alles nur Ginbildung ſey. Bleibt mir Alle vom 
Leibe, denn eure Beftätigung des Schredlichen könnte 
mich zum Wahnfinn bringen. Mein Loos ift fuͤrchterlich! 
Ich fann mich weder bei Loyds noch an ber Börfe mehr 
bliden fafen.« Mit diefen Worten rannte er fort. Seine 
Landsleute erihöpften fih in Vermuthungen. Ich aber 
flelte im Stillen Berrahtungen über die englifhe Ne: 
tionalfranfheit, Spleen genannt, an und war nicht böfe 
auf den Zufall, der mir Gelegenheit gab, fie zum erften 
Male in einer fo intereffanten Geftalt Fennen zu lernen, 
Eine Stunde war vergangen, und wir machten ung nad 
dem Grabmale der Staliger auf. Unſer Banfier erwar— 
tete ung bereitd mit feinem italienifhen Freunde dort, 
hinter dem Gitter, dad die Manfoleen umſchließt. Wir 
betrachteten fie mit Aufmerkiamfeit und ließen ung bie 
Namen der Kürften nennen, die biefe Foftbaren Denkt: 
mäler über ihren Leichnamen erbauen ließen. Der Italie: 
ner war eben im beften Erflären begriffen, ald er mit 
einem Male ausrief: „Was das feltfan ift! Iſt ed nicht, 
als wenn biefe feit Jahrhunderten Geftorbenen noch im 
Verweſungsprozeß begriffen mären? Treten Cie näber, 
meine Herrn, zu dieſem Gonfignorius, dem Bräctigen ; 
fpären Sie nicht einen durchdringenden Leihengerud 7* 
Mir andern ſahen und babei befrembet an und traten 
einen Schritt zuruͤck. Iſraels aber, ber Unglückliche, ſchrie 
mit beiferem Zone: „Nichts Confignorius — nichts der 
Praͤchtige! ich verbreite den Leihengeruh — ih — ih — 
Und fomit verlich er und undeilte, was er fonnte, um ben 
Bafthof zu erreichen, mo wir ihn bereits wieder im Bette 
antrafen und feine geängftigte Frau um ihn beſchaͤftigt. 

Erwärmt durh Thee, befand er ſich leichter, der 
berbeigernfene Arzt fand nichts als die Aufregung, jedoch 
feine Spur von Fieber, und wäre gern bereit gemeien, 
den ſeltſamen Fall auf, eine ftarf erregte Finbildimgsfraft 
zu fhieben, hätte nicht unſer Zeugniß diefe Annahme 
über den Haufen geworfen. Seine Landsleute hielten fi 
an biefem Abende auf's Strengite von ihm abgefondert, 
entwarfen völlige Quarantainegefeße, ber Apotheker bes 
reitete fogleich wirffame Mittel gegen die Anftedung, und 





man beſchloß, ohne Sir Joſua Iſraels die Meife weiter 
fortzufegen. Nur ih blieb dem Armen treu und hatte 
bie Freude, ihn mit Appetit feinen Abendthee trinken zu 
fehen und eine Parthie Erarte mit ibm zu fpielen, 
ba er fih wieder ganz geruchlos fühlte, Wie ih mid 
jedoch in mein Schlafgimmer begeben wollte, da ber 
merfte der Aufmwärter, der Naturbiftoriter und Soldat, 
mit dem ich es bis jest getheilt hatte, fep ausgezogen 
und babe es mir allein überlafen; auch haͤndigte er 
mir ein Pidhen ein. Ed war vom Mpothefer und 
enthielt ein Fläihchen zum Riehen, ein Saͤckhen, um 
anf der Magengrube getragen zu werben, eine Chlor 
anflöfung zum Waſchen und folgende Worte in englifcher 
Sprade: „Die Geſellſchaft englifcher Fufreifender, welcher 
ich mid; angefhloffen habe, und die meine fernere Begleis 
tung nit ungern fähe, wegen meiner Kenntniß bed Landes 
Tyrol und feiner Sprache, das fie nunmehr bald zu betreten 
im Sinne habe, könne niht umbin, mid zu benachrich⸗ 
tigen, daß id, wenn ich biefe Gefinnungen theile, and 
jenem von ihnen gefaßten Beſchluſſe beitreten möchte, 
wonach ber ſehr achtbare Banfier Joſua Iſraels Esq. als 
von einer „infectious nervous disorder“ befallen erklärt 

worden, und mithin aller und jeder Umgang mir ihm zu 
vermeiden fep.“ Diefe Akte hatten Alle unterzeichnet. » 

(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Rorrespondenz· Nachrichten. 
Muͤnchen, Mär. 
Beſchluß.) 

Masbtenhall, Terminirende Franziblaner. Kuufſlvereln. 

So bitten Sie denn ohngefaͤhr einen Begriff von un— 
fern verſchiedenen Karnevalsbaͤllen, bie Mastenbaͤlle ausge⸗ 
nommen, welche im Hoftheater ſtattfinden und von allen die 
mertwfirbiaften, ja vieleicht einzig in ihrer Art find. Ich 
laſſe mich auf keine Beſchreibung derſelben ein, weil ſie ſich 
nicht mit wenigen Worten beſchreiben laſſen. Der ſchoͤnſte 
davon war diesmal der zweite. Der Zudrang zu demſelben 
war fo groß und die Loͤſung der Billette fo ungefüm, daß 
auf einen Augenblick bie Kaffe gefchloffen werden mußte, 
Der Hintergrund ber Bühne war in einen Gpeifefaal vers 
wandelt worben, mit einem Springquell, deſſen Baluſtrade 
mit Blumen beſezt und beffen Rauſchen und Friſche böchft 
erquicend war. Mit Guirlanden und Spiegeln batte man 
die Winde gefgmädt und auch mit einer Art von Lande 
fhafrögemätde, worin ber Mond wandelte, was aber eher 
eine große, weder mit ber Zeit, noch init dem Orte im 
Eintlange ſtehende Kinderei zu feun beliebte, Ein Masken⸗ 
zug verſchoͤnerte diefen Ban; das rohe, nicht genug zu rü« 
gende Kämpfen und Ringen um Prag bei der Quabrikle tm 
Parterre entftellte ihn auf eine empbrende Weife, 

Es befinden fich jezt bie zwei Franzidfaner bier. welche 
in Deutſchlaud herumreiſen, am Almoſen zur Wicherers 
bauung der im Sabre 1852. burch bad Erdbeben zertriims 
merten Stirde der Madonna degli Angeli bei Aififi elnzu—⸗ 
fammeln. Gie wohnen im Sranzisfanerffofter in ber St. 
Annavorftadt; man jiebt fie aber oft in der Straße, weil 
fie an mebrere gute Käufer mit vieler Wärme empfohten 
find, Gegen Almoſen geben fie eine in Wien Ithograpbirte 
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Unfiht von ber Kirche, wie fie jest iſt, und baneben einen 
flebenden San Francesco mit der Umfoprift, einerfeits; L’ini- 
quitä dell’ womo fa scuotere la terra, il penlimento li rende 
la primiera stabilita, andernfeits: L’occults limosina copre 
la moltitudine di nostri peccati. Die Ueberfegung ſteht da⸗ 
neben und ift frandfify, und ift in Wien und zur Grs 
bauung deutſcher Glaͤubigen gemacht, und man wundert ſich 
noch, wenn bie Deutſchen ihren Herrgott franzbfifch wollen 
ſprechen laſſen! Einer der beiden Reiſenden iſt der Pabre 
Antonio aus Arachli (Kloſter in Nom), ber andere ber Eus 
ftode des Mlofters ber Madonna degli Angeli. Sie find mit 
iprer Einnahme fehr zufrieden; auf ibrem furgen Wege von 
Venedig, Trieſt und Wien bieber haben fie ſchon tauſenb 
Scudi zufammengebracht. „Das ift viel in unſern Zeiten!““ 
ſagen fie ſelbſt. Was fie von dem Freskogemaͤlde Overbedd 
in genannter Kirche fangen, ift dagegen ſehr betrübend. Dies 
fpdne Wert unfers Laudsmanns, welches ihm bei den Umbriern 
gleihfam das Buͤrgerrecht erworben, indem fie ion deühalb nicht 
anders als il nostro pittore nennen, batte beim Erdbeben nur 
einen Riß bavonaetragen. Diejer war jo unbedeutend. baß cine 
Dame, mit welcher ich anf ber Reiſe während bes Erdbebens 
von Foligno zufammentraf, und welche Tags zuvor die eingeſtuͤrzte 
Kirche befucht hatte, mir mit großer Freude fagen fonnte, dad, 
da das Chorgewoͤlbe der Kirche noch ftebe, auch das Gemaͤlde 
Naphaels (Dverbertt, wollte fie fagen) weuig oder nichts ber 
Feten hate, Allein, erzählen nun unfere Kranzidfauer, man 
befürdstete, jenes Gewoͤlbe fünnte auch noch einbrechen und 
ſomit das Hejtigthum bes heiligen Fraucesco, welches ſich in 
bem Chore beſindet, zertrüͤmmern. Der beilige Vater verord⸗ 
nete daher, daß mit Faſchinen ein Bollwert um daſſelbe errichtet 
werden ſollte, bamit es in jedem Fall geſichert bliebe. Das 
Boulwert, welches ben helligen Bater auf 1200 Seudi zu ſtehen 
fa, warb demnach affobald aufgeführt, aber in folder Haft 
und bed Gemaͤldes fo tneingedemt, daß man biefes mit ben 
Faſchinen, wie mit Rämmen betrazte und ruinirte, 

Naͤchſtens werde ih Ihnen ausfuͤhrlich von unferm 
Kunſtverein ſprechen. Die Verloofung ber von ihm anger 
kauften Gemaͤlde wird morgen gehalten. Das ſchoͤnſte ber 
ſelben ift ber Fiſcher nach Goethe. Ih babe feiner fon 
in einem früßern Berichte Ermäpnung gethan. Es ift von 
Chriſt. Hein. Hanfonn (nicht Jahnſon, wie ich damals 
aus Werfehen ſchrieb), tinem felm gefchichten Maler aus Als 
tona, ber wohl eber, ald mander Andere, glänzende Aufs 
träge verdiente. Damals fehlen man auf eine unbgereifs 
fie Weife unter ben Schlederichtern bed Vereins Über den 
Werth diefes bezaubernden Bildes nicht einverftanden zu ſeyn, 
bern es wurde dem Känſtler von feiner aͤußerſt gemäßigten 
Forderung eine gute Summe abgezogen, was er leider auch, 
burch Umſtaͤnde gezwungen, geſchehen laffer mußte, Dies 
tlingt wie eine Rüge, und bas foll es auch; in Münden 
ſoll Jeder bazu beitragen, baß Faͤlle nicht wieberfehren, bie 
ben biefigen Gefhmad unb bad hiefige Kunſturtheil In ein 
ſchlechtes Licht fegeu; ſchaden und doch ſchon genun bie Täs 
cherlichen Kunftserichte aus Münden, welche ſeit einem 
Sabre im beutfhen Blättern berumfabren. Das Bilb von 
Hanſonn iſt von Hanfſtaͤngel Titbograpbirt worden. Die 
Kitbograpbie gitzt nicht alles Schbne des Driginats wieder, 
aber noch genng, um fie zu einer ber Tieblichften zu machen, 
bie In Deutſchland erſchienen find. PPTEIER 7 
“Berlin, Mär 

(Fortfegung.) 
Schlelermachtr. Geädrtiche Fetzden. 

Schleiermacher hat gewirtt und ausgewirtt, fein Tod 

war fo otuͤdlich, wie fein Leben. Dennoch, odgleich er ers 


reicht, was mit menfhligen Kräften bilfigerweife zu erreis 
wen tft. bleibt fein Verluſt ein unerfegliger, ſowohl für bie 
Theologie und bie hieſige Univerfirdt, als für dad Pusli⸗ 
fum. Er war ein Vermittler, ber doch nicht lavirte und 
auf feftem Boden Nand, unerfhättert von bem Wogenans 
drang zweier Waftionen. Rationaliſten und Supernaturalis 
ften konnten ibn anfeinden, ibn haſſen, aber fie mußten ihn 
achten und refpeftoolf fteben laſſen. Ein ausgebreiteres Pus 
blitum. welches ein Bebirfniß nach Religion empfand, ohne 
vom Glauben bursbrungen zu ſeyn, und das ber blinde 
Eiferer nur zurädipredt von bem taum betretenen Pfabe, 
verliert in ibm einen Babntenträger, bein es mit MWertrauen 
folgte, — Abbildungen, wie er auf ber Todtenbahre liegt; 
Medaillen, Gedichte, Neden fehlen nicht, Die Herausgabe 
feiner binterlafenen Schriften bar Exchleiermaber auf bem 
Kobtenbette einem Kieblingsfchiier, dem Prediger Tomas, 
Übertragen; was mit burch dieſen befbrdert im Drud ers 
fcheint, wird für unrechtmaͤßig erklaͤrt. 

Eine ſtaͤbtiſche Angelegenbeit von minder tragifchen, aber 
boch ernfibaftem Ebarafter, befpäftigte kurz vor Schleier⸗ 
machers Tode bie Gemuͤther: ein Streit mit dem Der 
bürgermeifler, ein unvermeiölicher Appendix bed vorber mehr 
theoretisch geführten Streites über unſere Staͤdteordnung. 
Es wird nicht gelaͤugnet, daß unfere Stabtverordnetenver— 
ſammlung eine Art perpetulrlicher Oppoſition gegen bie mir 
niſterielle Obergewalt silber, Man irrte jedoch, wenn man 
biefe Oppofition mit ber moderu liberalen in Eins wärfe. 
Es Tiegt im Gegentheit, fo viel biefe Oppoſitlon zur Sprache 
toınmt, ihr ein mehr mittelafterfiher Stäbtetrog zum Grunde, 
ber ſich, fo weit dies gebt, ber Ranbesfontroile entziehen 
möchte, und, wo es erfaubt ift, gern das Eutgegengeſezte 
von bem thut, was von der Centralbehdrde gewünigt wird. 
Huf empfindlihe Weiſe bat ſich dieſe Neigung bereits bei 
Befegung mebrerer ſtaͤdtiſcher Schulämter und Prebigerftel: 
ten Mund getban, Der mißvergnägtefte Liberale wird unferer 
Regierung nicht abftreiten, daß fie wenigftens das Beitre: 
ben bat, diefe Aemter mit den Würbigften zu befegen, wor 
gegen bei den der Magiſtratswahl Üserlaffenen ziemlich obne 
Hehl das altrömifhe und reichäftäbtifhe Conuexionsweſen 
obwaltet. Die Kandidaten ambiren bei den Gtabträtben, 
und man bat mod nicht viele Beifpiele, daß bei ihren Wah— 
fen ber Wöürbigere den Vorzug erhielt, und wenn die Wahl: 
berren auch zu ehrbar find, um der Beſtechung ofen zu 
ſeyn, fo bat fih boch ein gewiſſer Nepotismus beutlich ge 
nug audgefproden, und mindeftens wird durch ihre Werfahr 
rungsart nicht bie oͤffentliche GBenrigtbeit ber munizipalen 
Freiheit zugewandt. Schon haben von ihnen angeflellte Lebs 
rer wieder entfernt werben muͤſſen, und gerabe ſolche, beren 
Anftelung der Magiftrat, gegen bie ernften Borftellungen 
bed Miniſteriums, ertrozt hatte, Wenn bie alten reichsſtaͤbe 
tifhen Maglſtrate ed fih zur Ehre rechneten, bie ausgezeich⸗ 
neiften Kanzelredner aus welter Fremde mit großem Koftens 
aufwande zu berufen, und man jejt wahrnimmt, baß bie 
Beiftinen an unfen Stadthaupttirchen nad der Näbe ber 
Verwandtſchaft oder Belanntfhaft mit ben Gtabträthen er 
wählt werben, fo iſt der liberale Wunſch im Publitum ers 
tlaͤrlich, dag dem Magiftrate biefe Befugniß wieder abgenoms 
men und ber Regierung Überlaffen werde, wo wohl and 
Menſchlichteiten vorfommen und vorgefaßte Meinungen bad 
Urtheif trüben, nie aber ber Indifferentismus zum Prinzip 


werben kann. 
Der Beſchluß folgt.) 
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— Zur felblgen Stunde 


Bar er von aller Kranktelt befrelt und allen Gebrechen. 






Aquarelle, 


GBeſchluß.) 


Ich erihien am andern Morgen nicht mehr beim 
gemeinfchaftlihen Fruͤhſtͤk und ließ „der Gefellfchaft 
englifher Fußreifender« melden, daß id es vorziehe, 
bei ihrem, mahrfheinlih am Spleen erfcanften Lands— 
manne zu bleiben, dem ich allen Beiftand zu leiften ge 


daͤchte. Wirklich reisten diefe egoiftifhen Infulaner gegen 


Mittag weiter, und ih ſah ihnen gleichgültig nad. 
Intereſſanter war ed mir jest, meinen Spleenfranfen zu 
ftubiren. Ich hatte mir vorgenommen, ibn zu einem 
Spazierganpe aufjufordern, um zu feben, melden Ein— 


drud die herrliche Landichaft, die fh um Verona auge | 


breitet, auf fein Gemüth maden wuͤrde. Leichte Nahe 
rungsmittel, ftarfe Bewegung, aufbeiternde Gegenftände, 


das waren meine Arzmeimittel, die ich für den armen | 


Sir Joſua in Bereitihaft halten wollte. 

Ich fand ihn noch unangelleidet und bei ziemlich 
guter Laune. 
ſeit geftern nicht wieder gefommen. Er af feinen Roaft 
mit Eyern und tranf Thee dagu, mit dem beften Appetite; 
er war bocderfreut, daß ich ihm treu geblieben und 


W 


Das Gefpenit mit dem Leichengeruce war 


Neinerte Fuck. 





ö— — —— Ar re — — 


ſich ſchriftlich von ihm beurlaubt und den Wunſch aus: 
geſprochen, ihn dereinft im Vaterlande gefund wieder 
zu feben. „Die Ruhe, den ich,“ ſprach er, „iſt mir 

bienlih. Sobald ih mid viel bewege, namentlich in 
freier Luft, fo werden jene Stoffe in mir, welde die 

leihenähnliche Ausduͤnſtung verbreiten, wieber aufgeregt." 

— DD nicht doch!“ fiel ich ihm in's Wort. „Laflen Sie 

uns glei die Probe machen. Die Sonne ſcheint berrlid, 

wie fennen noch zu wenig von den biefigen Naturihön: 
: heiten; fleiden Sie fih an und gehen Sie mit mir 
ſpazieren. Laſſen Sie uns nit mehr an den läherlihen 
Wahn denken, der Sie feit einigen Tagen in Ungft und 
Schrecken feste. Sie find gefund, glauben Sie mir’d 
nur aufs Wort.“ — „Aber der Geruch war dod einmal 
ba und läßt fih nicht wegleugnen. Dder glauben Sie 
wirklich, ber alte, dreibundert Jahre alte Leichnam des 
Gonfignorius koͤnne noch jest fo penetrant durd ben 
Marmor hindurch duften?« So fragte er, nod immer 
nicht frei von der Beſorgniß, der.fatale Zuſtand könnte 
fih wieder einftellen, ich aber ließ immer nicht nad, 
' das Ganze für @inbildung zu erklären, die durch äußere 
Umftände Nahrung erhalten habe, und von den ängft: 
' lichen Leuten, die fich nun erſt ale ſolche Deutlich gezeigt, 

beitätigt und gedeutet worden fev, „Machen Sie die 
| Probel« rief ich endlich im. feften Vertrauen, daß ich ihn 


nicht den andern gefolgt war, die mit großer Foͤrmlichleit von feiner firen Idee befreien würde, „und Sie werden 
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feben, daß Feine Epur eines Leichengeruchs an einem 
fafhionablen Gentleman zu haften im Stande ift.“ 

Miftreß Iſraels vereinigte ihr Zureden mit dem 
meinigen, und fo fchritt denn der Banlier zur Toilette, 
bie er mit einer Sorgfalt machte, und eine ſolche Menge 
bes feinften Parfums dabei verfhwendete, als riftete 
er fih, in ber erſten Gefellfhaft Londons zu erfheinen. 
Man kann jedoch leicht den Grund erratben, weßhalb 
ed geſchah. Nun Elingelte er dem Bedienten und befahl 
diefem, ihm den Rock zu bringen. Der Bediente blieb 
jedoch verlegen ftehen und ſprach zögernd: „Ich weiß nicht, 
was es it, aber die Sache wird ſo unausſtehlich, daß 
ih am Ende gezwungen bin, jede Ruͤckſicht bei Seite zu 
fegen und zu melden, daß Ihr Rod, Sir, einen folhen 
Geſtank verbreitet, daß ich Faum mehr baneben ausdauern 
kann.“ — „Mein Rod?“ unterbrach ibn der Bantier, 
„Alſo doch?“ — „Der ftrenge Befehl, nie die Taſche zu 
berühren, worin Ihr Taſchenbuch ftedt, und Briefe und 
andere Dinge von Wichtigkeit fi befinden, bat mid ab: 
gehalten, dem Geftanfe näher auf die Spur zu kommen,“ 
— „Hat man jemals ſolche Tollheit geſehen!“ ſchrie 
bier Sir Joſua; „mein Taſchenbuch, Briefe, Dinge 
von Wichtigkeit — was könnte darunter ein ſolches Phäno: 
men bewirken? — Ach nein — viel eber glaube ih — 
weil ich ben Unglüdsrot auf dem Leibe hatte, wie ich 
von ber Krankheit befallen wurde —« — „D fallen Sie 
nur nicht wieder in Ihre aberwißige Angit, ober viel: 
mehr immerhin, wir haben jegt bad Mittel, fie für immer 
zu vertreiben. Schnell den Mod berein!« rief ih dem 
Bebdienten zu, der fortfprang. „Mir wollen fehen,“ fagte 
Iſtaels, der wieder etwas bleih geworben war, „Du 
wirft ſehen,“ meinte er, zu feiner Kran gewendet, „Nie: 
mand anders als ich babe dem ode biefe Argerliche 
Eigenihaft angehängt. 

Der Bediente trat nun mit bem Diode ind Simmer, 
ben er — gleiyfam wie aus Efel — nur mit zwei Fingern 
bielt, und wirklich verbreitete das Kleidungsſtück einen 
fol peftilenzialifhen Duft, daß die Miſtreß alſogleich die 
Kenfter öffnete und Odeurs ausgof. Ich überwand meinen 
Ekel und wollte einen beherzten Griff in bie Tafche thun, 
der Bankier bat jedoh um dic Erlaubniß, vorerft fein 
Taſchenbuch und einige Briefe herausnehmen zu dilrfen, 
Kaum aber war feine Hand in ber Tale, und er blieb 
in feiner Stellung , als fen er verfeinert. Der Ausdruck, 
ben fein Geſicht zeigte, ift unbefchreiblid. Die Augen: 
braunen zogen ſich bis in die Mitte der Stirne, bie 
Augen glänzten mit einem Male, der Mund öffnete ſich 
wie zum Sprechen, ohne jebodh einen artifulirten Laut 
bervorgubringen, und die weitgeöffneten Nüftern fhienen 
mir Wolluft den efelbaften Duft zu fehlürfen, ber feiner 
Gattin beinahe eine Ohnmacht zuzog. „Verfluchter 
Naturforſcher!“ waren feine erften Norte, „O ich gefälliger 


Efel — abihenlihe Sammlermuth — beſtialiſches Eremplar 
von einem Murmelthieri« So fchrie er dann noch eine 
Meile fort, bis er endlid ein Etwas aus der Taſche zog 
und auf die Erbe warf, woran man faum noch eine Ge: 
ftalt entdeden Fonnte. Aber unmwiderlegbar war ed das 
Ding, von dem der‘ Verweſungsduft ausging. Das 
Mäthfel war gelöst und auf meinen Wink mufte fih 
ber Bebdiente mit Rod und Klumpen fogleich entfernen. 
Sir Joſua erzählte nun, wie er vor einigen Tagen ein 
todtes Murmelthier am Wege gefunden, und weil er 
bem Naturforfher eine Freude damit zu machen geglaubt, 
fo babe er es zu ſich geftedt, um ed in den Abendftun: 
ben heimlich, gleich feinem Freunde, dem er oft zuge 
fehen, zu präpariren und ihm dann ein Geſchent damit 
zu mahen. Die Nachriht von dem Fallen des Eurfes 
babe aber hierauf feine Gedanten von diefer naturhiſto— 
rifhen Beluftigung gänzlich abgelenkt, und fo fen dad 
Gremplar in Fäulniß übergegangen. Der Bediente aber 


duͤrfe nie in die Tafche greifen, ed mögen nod fo drin: 


gende Umſtaͤnde es erheifhen, bad war ftreng befoblen ; 
der Kerl hätte nur nicht fo lange ſchweigen follen, das 


‚war das Ganze, 


„Nur fort in's Freie!“ rief ich felbft jezt mit ge: 
preßter Bruft, Uber der Bankier hatte feinen Rod, und 
während er zum Schneider fchidte, um einen neuen 
fertigen zu faufen, machte ih den Weg allein nach Caſtell 
vecchip, wo mich eine Stunde fpäter ber ganz ehren: 
werthe, parfumirte Joſua Iſraels Esq., am Arme feine 
Gattin führend, heiter und lachend traf. Ich zeigte 
ihm die berrlihen, himmelhohen Cypreſſen. „Laſſen Sie 
die Cypreſſen,“ ſprach er, „die erinnern mich an's Ster: 
ben; ich bin aber froh, daß nur das Murmelthier tobt 
tft und nicht id.“ 





Chateaubriands Vorrede zu seinen Alemoiren. 
GBeſchluß.) 


Wenn der Tod den Vorhang niederlaͤßt zwiſchen mir 
und der Welt, wird ſich zeigen, daß mein Drama aus 
drei Handlungen beſteht. Von meiner fruͤhen Jugend 
bis zum Fahr 41800 war ich Soldat und Wanderer; von 
41800 big 4814, unter Konfulat und Kaiferreich, lebte ich 
in der literarifhen, von der Reſtauration bis jezt in der 
politifhen Welt. Auf diefer meiner breifahen Laufbahn 
hatte ich jedesmal ein großes Ziel im Auge: als Neifender 
ſtrebte ich nach der Entdeckung der Polarwelt; ald Schrift: 
fteller verfuchte ih, die Meligion aus ihrem Merfall 
wieber aufzurichten; ald Staatdmann war mein Bertreben, 
deu Bölfern zu der wahren monarchifh:repräfentativen 
Degierungsform mit ben verfhiedenen, ihr eigentbimlichen 
Freiheiten zu verhelfen. Zum wenigften babe ic bie 
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Freiheit erringen belfen, die alle aufwiegt, für alle gilt 
und jedwede Konftitution erfezt, die Preßfreiheit . . » - 
Unter den neuern franzoͤſiſchen Schriftftellern meiner Zeit 
bin ich fo ziemlich der einzige, aus deſſen Schriften fein 
Leben ſpricht. Wanderer war ih, Soldat, Poet, Ge 
febesmann, und fo befang ich denn die Wildniß, wenn 
ih im Walde war, zu Schiff fhilderte ih die See, im 
Lager verhandelte ih vom Waffenwerk, im Eril ging ich 
in die Schule der Verbannung, am Hofe, in ben Staats: 
geihäften, in den Affembleen beobachtete ich bie Fürften, 
lernte ich Politif, Gefehe, Gefhichte. Die Redner Gries: 
chenlands und Roms bewegten fih im öffentlichen Leben 
und theilten Wohl und Web des Staats; in Italien 
und Epanien, am Schluſſe bes Mittelalterd und zur 
Seit der Miederherftellung von Kunſt und Miffenfhaft, 
traten die erften Schriftfteller und Künftler handelnd in 
den Greigniffen auf. Dante, Taſſo, Camoens, Ercille, 
Gervantes, wie fturmbewegt und wie ſchoͤn ift ihr Leben ! 
Unſere alten franzöfiihen Poeten, unfere alten Hiftorifer 
fangen und fchrieben während Pilgerfahrten und Fehbden: 
Thibault, Graf von Champagne, Villeharbouin, Join— 
vilfe verdanken ihren glüdlihen Stel ihrem Leben voll 
Mbentheuern; Froiſſard zieht der Geſchichte auf den Heer: 
firaßen nah, und befommt fie überliefert von Rittern 
und Webten, mit denen er zufammentrifft und Eines 
Weges zieht. Aber von Franz I. an wurden unfere 
Shriftfteller einzeln ſtehende Männer, beren geiftiger 
Charakter immerhin den Geiſt ihrer Seit, nimmermebr 
aber beren Begebniffe abfpiegeln fann. Iſt anders Fort: 
bauer mein 2008, fo werde ih in meiner Perſoͤnlichkeit, 
die fih wiederum in meinen Memoiren repräfentirt, die 
Grundfäge, Ibeen, Ereigniffe, Kataftrophen meiner Zeit, 
ihre ganze Epopee repräfentiren, und dies um fo mehr, 
als ich eine Welt zu Grabe geben, eine neue beginnen 
fah, und die fontraftirenden Charaftere jened Endes und 
dieſes Anfangs fib in meinen Anſichten verfhmelzen. 
Ih ſah mich zwilhen den beiden Jahrhunderten, wie 
am Sufammenfluß zweier Ströme; ih warf mid in 
ihre trüben Waffer, widerftrebenden Herzens entfernte 
ich mich vom alten Ufer, an dem ich die Welt erblidt, 
und boffnungevoll fhwamm ih dem unbefaunten Ufer 
zu, an dem bie neuen Geſchlechter landen werben. 

Die Memoiren find in Bücher: und Abfchnitte ge: 
tbeilt und zu verfchiedenen Zeiten und an verihiebenen 
Drten gefhrieben; damit tritt naturgemäß nad jedem 
Abbruch eine Art von Prolog ein, in welchem bie Er: 
eigniffe feit dem lezten Zeitpunkt zufammengefaßt und 
bie Orte, an denen ich den Faden der Erzaͤhlung micder 
aufnehme, geihildert werden. Die mannicfaltigen Er: 
eigniffe und die wechſelnden Geftaltungen meines Lebens 
verfhmwimmen fomit ineinander; es fügt ſich, daß ich im 
Momenten des Gluͤcks von Zeiten der Trübfal zu fhreiben 


babe, oder in Tagen ber VBebrängnif meine guten Lage 
fhildere. Indem fich fo Die verichiedenen Gefühlsmweifen auf 
verichiedenen Stufen meines Alterd ausfprehen , indem 
meine Jugend in mein Alter ubergreift, und der Ernft 
ber reifen Jahre die Jahre des Frohſinns trübt; indem 
bie Strahlen meiner Sonne, vom Morgenroth bis zum 
Untergang, ſich kreuzen und verfchmelzen, gleich ben 
jerftreuten Bildern, in melden fih mein Leben brach, 
erhält mein Merf eine eigentbänliche duftige Einheit; 
an meiner Wiege tönt mein Grabgeläute, an meinem 
Grabe mein Wiegenfang; meine Leiden werden zu Freu: 
den, meine Freuden zu Schmerzen, und Niemand weiß 
zu fagen, find dieſe Denfwiürdigfeiten das Werk eines 
braunen oder eines weißen Hauptes. Ich fage dies 
nicht zu meinem Lob, weiß ih doch nicht, ob es gut 
iſt; ich fprehe nur aud, wie es iſt, wie es gefommen 
ift, mir unbewußt, juft durch die Unbeftändigfeit der 
Stuͤrme, die gegen mein Fahrzeug tobten, wobei mir 
oft, um biefed oder jenes Stuͤck meines Lebens nieder: 
Juſchreiben, fein Boden blieb, ald die Klippe, an der 
ich geſcheitert. 

Mit aͤchter Vaterfreude babe ih an biefen Denk 
wiirbigkeiten gearbeitet; ich wollte, ich fönnte zur Stunde 
Geifter heraufbeſchwoͤren, welche die Bogen forrigirten; 
bie Todten machen fhnell. Ein, zwei Jahre in 
einem einfamen Crdwinfel, mehr brandte es nicht, fie 
zu vollenden; aber ich habe nimmer Ruhe gebabt, als 
bie neun Monate, die ih im Mutterfchooß verfchlafen; 
fhwerlih wird mir diefe Ruhe vor der Geburt wieder 
anders werden, ald im Schooß umferer gemeinfamen 
Mutter im Tode, 





Korrespondenz -achrichten. 
Paris, Mär. 
Aarnevalspoſſen. 


Etwas iſt noch von dem lezten Faſching übrig arblies 
ben, naͤmlich die Theaterſtuͤcke, wozu er Anlaß gegeben bat, 
und bie, wie gewoͤhnlich, nur Poſſen ſiud. Dahiu nehdrt 
„un scandale,“ im Theater des Palals-royal, in welchem 
bie bandeinden Perſonen im ganzen Saale zerſtreut find und 
reden, fo baß man zulezt nicht mehr weiß, wie man bran 
ift, und ob ber Nachbar nicht auch zu den Echanfpielern 
nehdrrt und, flare fig zu befuflinen, bloß da if, um bie 
Undern zu beluftiaen. Ein fchlichter Provinziale, ber zum 
erftenmale dieſein Stüde beiwohnte, fünnte im Ernfte glaus 
ben, es gebe wirflid Scandal im Schauſpielhauſe, uud ganz 
erſchrogen bavonlaufen. Die Parifer aber laſſen fih nicht 
fo leicht bintergeben. Cie fennen dergleichen Spaßftüde aar 
wohl, und im Karneval find fie ſtets dergleichen aewärr 
tig. Ein anderes Faſchinaſtuͤct ift „Candide,“ nad Bote 
taire's ihläpfriger Erzaͤhlung gleiven Namens, Früher wuͤrde 
man geglaubt baben, ed ſey unmdglid. aus einer ſolchen 
Erzählung ein Theaterſtuͤct zu machen; allein einerfeits find 
bie Parifer Theaterbichter weit gemandter ala fonft wo, uns 
andernfeits if ihr Publitum nint mehr fo ſittſam und 
ſchuͤchtern; es werben jest Gtüde auf den Parifer Bühnen 
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bargeſtellt, 3. B. Nierander Dumas „Angoͤle,“ welde ein 
Maͤdchen micht ohne Erroͤthen anjeben kann, zu denen bie 
Mutter daher fogar ihre erwachſene Tochter nicht mitnkmınt. 
Atexander Dumas Ind Birtvı Hugo wetteifern überhaupt, 
um rer viel Ehebrecherei, Blutſchande und bergfeichen Klei⸗ 
nigfeiten zur Gradglicpfeit ber Zuſchauer auf die Bühne zu 
bringen. Die beiden Dichter find einander nicht gut; fie 
baben aber doppelt Unrecht, erſtlich, weil fie Mitprüber 
find, und zroeitend, weht fie ungefähre gleich viel Abſcheu— 
lichteiten darſtenen. Sollten fie fortfahren, einander zu 
überbieten, fo febe ich micht eim, wer zulezt noch ins Thea⸗ 
ter gehen kann. Die Damen werden bald autdleiben muͤſ⸗ 
fen, und am Ende wird es auch für bie Männer zu arg 
werben, Die Beiben follten nur im entgegengefezten Sinne 
mit einander wetteifern; dann würde das Publikum babei gez 
winnen. Victor Hugo beſonders muß doch bei falten Blute 
wohl fühlen, daß cr unmdglich auf dem eingeſchlagenen 
Wege fortwandeln fan, wenn er fih einen bauerbaften Ruf 
als dramatiſcher Schriftfteller erwerben will; denn fo großes 
Aufſehen auch feine Stücde erregt haben und fo aroßen Zus 
lauf fie Anfangs hatten, fo iſt dod eigentlich Feines von 
übnen ein Nepertoirftücd geworden, und Hernani, fein nes 
priefener Hernani. wird ſchon feit einigen Jahren nicht mele 
gegeben, indes bie meiften Trauerſpiele Eaf. Delaviane's fi 
auf der Bühne erhalten. Auch ber „Domino rose" oder 
„rofenfarbige Domino“ iſt ein Karnevalsſtuͤct, von dem 
außerordentlich fopreibfeligen Ancelot, der, wie Serise, auch 
immer mit irgend einem Gebülfen arbeitet, deſſen wahrer 
Gehuͤlfe aber feine eigene Frau ſeyn fol. Ancelor iſt leider 
tn die Schlecptigfeiten des vorigen Jabrhunderts fo tief bins 
eingeratben, bad er wie im Schlamm darin herumpatſcht 
und ein ſchmutzjiges Stäf nad dem andern daraus bevvors 
sieht. Dafür wird er demm auch in ben Feuilletond ber 
Zaneslätter ganz mubarınlerzig mitgenommen. Saft jede 
Woche haften fie ihm diefe Sucht, Auftritte und Sitten auader 
verdorbenen Zeit Ludwigs KV. zu ſchilbern, als eine Nichts⸗ 
wöärbdigfeit vor, und ſprechen von ihm wie von einem dfr 
fentlichen Gittenverderber. Ein empfindfiher Mann wärbe 
fih fo etwas ſehr zu Gemuͤthe führen und vor Gram ver: 
acben, oder aufbbren, Vaudevilles zu fchreiben, befonders 
bergleihen ſchmutzige Baudevilles. Er mag aber denten: 
alle Krititen wider Scribe in ben Feuilletons, von ben 
Janinſchen Urtitein im Jourual des Debats angefangen, bar 
ben ben geiftreihen Mann nicht verhindert, dick und fekt 
ned noch dazu fehr reich au werben. Warum follte nicht 
ach ich diefe vortrefflihen Eigenſchaften erwerben Finnen? 
Es fommt ja nur darauf an, ununterbrochen und raſtlos 
fortzuarbeiten. Nach diefen Beratungen muß er ſich dann 
wobl bie Ohren verfiopft, die Augen zugemacht und bad 
Herz verpanzert baten gegen alle Senilletond und Krititen 
der Stadt Paris. Mun iſt freilich ein fehr großer Unter 
ſchied zwiſchen Seribe und Ancelot; dieſen wird aber die Ei⸗ 
telteit oder Eigenliebe nicht anerfennen wollen. In dem 
lezten Ancelotſchen Vaundeville wird auf Soften der Haus— 
chre des fo beruͤhtigten weiland Polizeilieutenants Sarti⸗ 
ned gewitzelt und geſpaßt. Dieſer ſoll naͤmlich mit Jeinand 
eine Wette eingegangen haben, er wolle genau angeben, wo 
dleſer Jemand die Nacht ſich aufnalte Nun ſoll ſich aber 
ber Jemand zlemlich oft Nachts im Schlafgemach der Frau 
VPolizeilieutenantin aufgebalten baben; mithin, da Niemand 
ſolche Beſuche dem Hausherrn vVerratben mochte, und Herr 
ron Gartines beifer die Gebeimniſſe der Schlafgemäher Un: 
berer, als die feines eigenen Fannte, babe er die Werte 
verloren. s } 
(Der Beſchluß folgt.) 


* Berlin, Mär. 


Beſchluß.) 
Der Oberbũrgermeiſter. Dad Cputhaus, 


Herr von Bärenfprung wurde Dberbürgermeifter in 
Folge der günftigen Meinung, welde das ftäbtifhe Wahl⸗ 
tollegium von feinem Bräftigen, freien Wilen hatte. Man 
betrachtete es als Triumph, ibn, gegen den boͤchſte Unge—⸗ 
neigtheit vorhanden ſeyn ſollte, ſich erſtritten zu habtu. 
Neuerdings aber hatte ſich das Blatt gewendet; der neue 
Bürgermeifter kehrte feinen fräftigen Wien gegen bad Kol— 
legium, das feiner energiſchen Kraft im Handeln nicht ges 
nug nachtam; die beftigften Dispute, bie aͤrgerlichſten Aufs 
triste erfolgten, und es Fam zu gegenfeitigen prototollariſchen 
Ertlaͤrungen der Nichtagptung und zu Injurienprozeifen. Zur 
lezt ging daſſelbe Kollegium, welches ihm fich ertrozt batte, 
fo weit, ibm mit Bitten und Verſprechungen um Mieberles 
gung feines Amtes anzugehen. Herr von Bärenfprung hat 
biefe Offerte angenommen, und ift im Begriff, feinen Kons 
fulftad gegen eine bedeutende jährliche Penfion niederzufes 
gen. Noch fehlt nur bie Beilätigung bes Königs, welcher 
in biefer Verhandlung ben Ruhm eines wahrhaft Fhnigfipen 
Bermittlers davon getragen, inbem berfelbe mit eigenen 
DOpfern die naͤchſten Gegenftände der aͤrgerlichen Gtreitpunfte 
su entfernen gefucht bat, Leber das neu zu mÄblende Dbers 
haupt unferer Stade ſchwanten noch die Meinungen. Bon 
dergleichen Angelegenbeiten erfährt man - bier Übrigens nur 
buch bie fremden Blätter, Die Ceuſur ſorgt, daß Feine 
Symptome unfers Lebensprozeſſes zum Vorſchein kommen, 
Zwei Stubenten buellirten ſich; aus Ungeſchiglichteit fält 
ber eine. Man hätte vielleicht fanın von ber Sacht gefpro: 
den. wern nicht ein Theaterſtuͤt, das am Abende gegeben 
werden fellte, debhals abgeändert worden wäre, well ber 
Ziret hieß: „das Duell auf ber Dachitube, Ich weis wirk 
lich nicht, ob jenes in einer Dachſtube flattgefunden bat. 

Berlin ift fo wenig hiſtoriſch, daß die Hoffnung. Schaͤtze 
zu finden, Bei den Hausvertaͤufen bier taum vorfommt, 
Moch weniger gibt es Geifter, d. h. Gefpenfter, von benen 
ſich was erzäßfen laͤzßt. Um fo mehr mus ed überraſchen, 
wenn ein Haus im allerneueften Theile ber Gtabt, bemjents 
gen, wo unfere Schuljugend noch vor einigen Jahren auf 
den Wicfen ſich umtummelte, in den Ruf eines Sputhauſes 
gefommen iſt. In einem ſolchen finfeinageineuen Gebäude 
der Louiſenſtadt mit Fergengeraden Zenflern und heilen Xreps 
ven laſſen ſich entfeglihe Seufjer aus den Wänden vernehs 
men, mb höchft namhafte Perfonen haben bieje eingemaners 
ten Klagetbue vernommen, Zwar fo aut als die Memuonds 
ſaͤule durch den tömenden Granit ertlaͤrt ift, liche ſich auch 
bier eine phyſitaliſche Auftlaͤrung denten; allein in demſelben 
Haufe haben fcharlachfrante Kinder etwas Unnennbares im 
Wandtruͤmean geſehen und vor Entfegen geſchrien, und 
nicht ausſagen fbnnen, was fie gefeben, und als das eine 
Find barüder geftorben, hat das andere Kind. das in ber 
Nebenſtube Tag, ih aufgerichter und bem Tobten durch bie 
halboffene Thuͤre zugerhfen: „Marie, ich folge dir!“ und 
ift in einer halben Stunde auch geflorben, und die Mutter 
dazu, über dem Schreck. Leider. bat Berlin keine Nifotai 
und Biefter mehr. Bon Erbbeben bat man nichts gehbrt, 
auch haben ſich bie Sterne mit, wie in Amerita, zur 
Erbe geneigt, daß man an einen jängften Tag ofanben 
ſoute, eine Furcht, die Äberhaupt unferer Berdlterung, trog 
der um fih greifenden Pieriften, noch feemb bleist. 
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Wehmurh und Wolluſt, Ted und Beben 


Sind Hier in innigſtet Sympathle; 
Wer ſich der hoͤchſten Kieb' ergeben, 


Genest von ihren Wunden nie, 


Lieder Yon fi. M. 


Gindbrud, 


8. Haar ft dünn und weiß, 
ein Antlig ift gebräunt; 
Dein Leben war wohl heiß 
Und müde bift du, Freund? 


Befänftigung. 


Mann mit finftrer Ernfesftim’, 
D geitatte mir die Frage: 

Ob erlittmes Leid dein Hirm, 
Db begangenes dich plage? 


Daß du feinem ganz entrannft, 
Lag in deinem Menfchenleben; 
Doch erlittnem Unrecht Fannit 
Du, gethanem Gott vergeben. 


Daß Begräbniß. 


Mas befagt der Laut der Glocken? 
Man begräbt den Biedermann. 
Meine bier, wer weinen kann, 
Jenſeits gruß/iha Ein Frohlocen! 


Novalis. 


u ——— — — 


Un einen Todten. 


Glocken deiner Leiche ſchallen 

Zur Beftattung und verhallen; 
Thränen fließen und verfiegen; 
Ruhig magit bu, Todter, liegen! 
Traurig Loos! mir Furze Luft 

Füft die arme Menihenbruft. 
Trauriger: dad arme Herz 

Traͤgt noch kuͤrzer an dem Schmerz! 


Im Tannenwalbe. 


Wie herauf zum Tannenwald 
Fernes Grabgeläute halt! R 
Und wie ſchuͤttert durch bie Trauer 
Mir ein ungewohnter Schauer! 


Träne, die mein Ange wärmt, 
Waͤr's ein Geift, der, ausgehärmt, 
Hinglitt durch bie Wipfelhalle 

Und dich hielt in deinem Falle? 


Ja, die leiſe Bähre ftodtz . 
Beifteswehen mid verlockt, 
Ihm in’d ew'ge Geiſtesleben 
Durch bie Tannen nachzubeben. 
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Sonntagsgelaͤute. 


Andacht wi das Bergdorf pflegen; 
Gloden fleh'n dazu um Segen, 
Und auf blauen Himmeldwegen 
Haucht der Oft ihn Find entgegen. 


Wunſch und Hoffnung. 


Der Himmel weint; Ein Regen nur 
Verhuͤllt in Grau die grüne Flur. ' 
Doc zeigt nah oben goldne Wonne 
Dies Wolfendah im Licht ber Sonne; 
Ein Schanfpiel, das ung jenfeitd werke 
Beim Blick aufs Wehe diefer Erdel 


Yu abendrotber Naht. 


Die Sonn? ift laͤngſt binabgegangen; 
Doch blieb ihr Widerſchein nicht bangen 
In Luft und Landichaft nächtlich fpat? 
Mel’ Abendroth, und fternbefä’t! 

Und Naht und Tag, fonft fo geſchieden, 
Wie ſchwelgen fie in feltnem Frieden! 


"Die Ruinen von Balbek, 


Nah Lamartine 


Zu Anfang Aprild wird ein Feines Werl von La: 
martine unter dem Titel: Destindes de la poesie, 
eriheinen. Es ift eime Rhapſodie ber das Verhaͤltniß 
der Poeſie im weiteften Sinne zu der Fünftigen Ent: 
widlung des Menſchengeſchlechts. Die meiften Bilder 
find dabei feiner Meife in ben Drient entlehnt. Die 
Eitte ber Parifer Journale, and angekündigten intereffan: 
ten Merken zum voraus Bruchſtuͤcke mitzurheilen, ſezt 
uns in Stand, die folgende Skizze zu übertragen, welde 
ein Ganzes für fich bildet, 


ü * * 


Ich hatte eines Tags den mit ewigem Schnee bedeck⸗ 
ten Gipfel ded Sannim überftiegen und war den mit 
feinem Geberndtadem gefrönten Libanon berab in bie 
nadte, duͤrre Eindde von Heliopolis gezogen, Da, am 
Ende einer langen, mühfeligen Tagereife, bob fih am 
noch fernen Horizont, auf den legten Staffeln ber ſchwar⸗ 
sen Berge des Anfilibanon, von den befhatteten Berg: 
waͤnden ein ungehenrer Klumpen gelber, von der Abend: 
fonne vergoldeter Truͤnmer ab, Unſere Kübrer wieſen 
„mit dem Finger hin umd riefen: Balbek! Balbek! Ja, es 
war dad Wunder ber Mühe, die fabelbafte Walbel; 


ftrablend ftieg fie aus ihrem Grabe, um ung von Beiten 
zu erzählen, für welche die Geihichte fein Gedaͤchtniß 
mehr bat. Langſam zogen wir auf unſern muͤden Rofen 
dahin, die Augen auf die Rieſenmauern, die Toloffalen, 
(himmernden Säulen geheftet, welde immer mächtiger, 
gewaltiger in den Raum zu wachſen ſchienen, je näher 
wir kamen. Tiefe Stile herrſchte in unferer Karavane; 
Jeder fürdtete, um einen Eindruc dieſer Scene zu 
fommen, wenn er den eben erhaltenen mittheilte; fogar 
bie Araber fhwiegen, aud fie, ſchien es, ftimmte ein 
Schaufpiel, dad allen Gedaulen Eine Richtung gibt, zu 
tiefer, ernfter Betrachtung. Endlich erreichten wir bie 
eriten Marmorblöde, die erften Sänlenjtimpfe, melde 
die Erderſchuͤtterungen über eine Meile weit von dem 
Dentmälern weggefchleudert, glei dem trodnen Laube, 
das der Sturm weit weg vom Baume führt. Die tiefen, 
breifen Steinbrühe, welche gleich Thalfhluchten in die 
fhwarzen Bergfeiten des Antilibanon einfchneiden, lagen 
bereits gähnend vor den Hufen unferer Pferde; noch fah 
man in diefen meiten Steinbeten, an deren Wänden 
dad Brecheifen tiefe Spuren binterlaffen, bie und da 
einen gigantifhen, halb abgelösten Block, weiterhin an: 
bere, auf allen vier Seiten behauen, die zur Fortihaffung 
nur der Wagen oder der Arme eines Rieſengeſchlechts zu 
barren ſchienen; einer biefer Quader von Balbef war 
sweizundsfehzig Fuß lang, vier- und-zwanzig breit, 
fehzehn did, Einer unferer Uraber flieg vom Pferde, 
gleitete hinab in den Steinbruch, erfletterte den Stein 
mit Hülfe der Kerben vom Meifel und des Moofed, das 
darauf Wurzel gefhlagen, fhwang fich auf dieſes Fuß— 
geftelle, und lief nun unter wilden Geſchrzi auf ber 
Fläche hin umd ber; aber die Maife des eftald er: 
druͤckte ben Menſchen ber Jeztzeit, die Kreatur verſchwand 
vor ihrem Merfe. Es brauchte die vereinigte Kraft von 
ſechzigtauſend jegigen Menſchen (2), um nur biefen Stein 
von der Stelle zu rüden, und an den Platformen der 
Tempel von Balbek fieht man noch Folofalere, die, fiinf: 
und⸗zwanzig, dreißig Fuß über dem Boben, Kolonnaden 
tragen, welche mit folhen Grundmauern im Verhaͤltniß 
ſtehen. 

Wir verfolgten unſern Weg, links die Wuͤſte, rechts 
die Wellenlinien des Antilibanon, an ein paar kleinen, 
von den arabiſchen Hirten bebauten Feldern vorbei, und 
längs eines breiten Waldbachs, der ſich durch die Truͤm⸗ 
mer ſchlaͤngelt und einige huͤbſche Nußbaͤume auf feinen 
Ufern trägt. Die Meropolid, der kuͤnſtliche Hügel, auf 
welhem alle großen Denfmäler von Heliopolis fteben, 
zeigte fih bin und wieder dur die Sweige und über den 
Wipfeln der großen Bäume; endlich lag fie ganz vor ung, 
und unwilfübrlih, wie elektriſch berührt, machte bie 
ganze Karavane Halt. Keine Feder fchildert, Fein Pinfel 
malt den Eindruck, den biefer; einzige Bli auf Auge und 
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Gemuͤth macht: zu unfern Füßen, im Strombett, rings 
auf dem Feld, um alle Baunıftämme herum ungeheure 
Blöde von grauem oder rothem Granit, blutrotbem 
Porphyr, weißem Marmor, gelbem Stein, der glaͤnzt, 
wie parifher Marmor; Säulenftämpfe, Kapitäler, Archi⸗ 
trave, Knaͤufe, Karniehe, Geſimſe, Fußgeſtelle, zerſtreute, 
wie noch zucende Glieder von Bildſaͤulen, die mit dem 
Gefiht am Boden liegen; und all dies wire durcheinau— 
der, bier in Haufen aufgethirmt, dort in tanfend Truͤm⸗ 
mer zerſchlagen, und nach allen Seiten dehnt es fich 
binand gleich Lavaftrömen eines Vulkans, der bie 
Trümmer eines großen Reiches von fi fpeit. Muͤhſam 
windet fih der Pfad durd den Kunftihutt, der überall 
den Boden det, und mit jedem Schritt glifhte der Huf 
unferer Pferde hier über das glatte Acanthusblatt eines 
Karnifes, dort über den Schneebufen eines weiblichen 
Torſo; nur das Waller des Flufes bricht ſich Bahn 
durch die Trümmerbänfe und nezt mit der murmelnden 
Welle die Marmorfplitter, die feinen Lauf hemmen. 
Jenfeits diefer Trümmer, welche eigentliche Mar: 
morbänen bilden, liegt ber Hügel von Balbel, eine 
Plattform, tauſend Schritte lang, fiebenhundert breit, 
ganz von Menfhenhand aus Quadern aufgebaut, die 
zum Theil fünfzig bie ſechzig Fuß lang, zwanzig bie 
zweisumdzzwangig hoch find. Diefer Hügel von gehaue: 
nem Granit lag jest mir feinem öftlihen Ende vor und 
und zeigte feine tiefen Fundamente, feine riefenhafte 
Bekleidung, wo drei Granitblöde hundert achtzig Fuß 
weit fortfaufen und ein Mauerftäd von nahezu viertaufend 
Fuß im Gevierte bilden, die weiten Deffnungen feiner 
unterirdifhen Gewölbe, in die ſich der Fluß hinunter 
ftürge und wo der Wind mit dem Waſſer ein Getoͤſe 
bervorbringt, aͤhnlich dem fernen Gelaͤute maͤchtiger Kir: 
chenglocken. Oben auf dieſer ungeheuren Plattform nun 
hob ſich das Ende der großen Tempel, in Goldfarbe, von 
dem blauen und roſenrothen Himmel ab. Manche 
dieſer verlaffenen Bauwerfe ſahen aus, als wären fie 
eben erſt unter der Hand des Kuͤnſtlers hervorzegangen; 
von andern ſtanden nur noch Trümmer, einzelne Saͤu— 
len, hängende Mauerjtüde, zerfallene Giebel; bad Auge 
wverirete ſich im fhimmernden Säulenwalde al ber 
Zempel, und vor dem hohen Horizonte konnten wit 
nicht fehen, wo dieſes Steingewimmel ein Ende nahm, 
Die drei Niefenfäulen bes großen Tempels, auf denen noch 
majeſtaͤtiſch das reiche, koloſſale Gefimfe ruht, deherrſch⸗ 
ten bie ganze Scene und ſchwangen fih auf im ben 
blauen Himmel der Wuͤſte, gleih einem Wollenaltar 
für ein Rieſengeſchlecht. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Aus dem feben. 


Man kann fih ein topographiſches Verhältniß der 
innern Beduͤrfniſe denken. Es gibt Städte, Länder; 
ja Welttheile, die gewiſſer Anfichten, Intereffen, Em: 
pfindungen gar nicht fähig find, im denen fie, auh ger 
waltſam bingingetragen, klanglos verhallen und fo felbft 
im Xräger verftummen würden. So haben gewiſſe 
Städte für beftimmte Ideen, Zuftände oder Gefühle, 
z. B. für Geſchlechtsliebe, Ehe, Freiheit, Anſtand, 
Fleiß, Ehre, Lebensgenuß, Geiſtesbildung, Sittlichkeit ıc- 
ein beſonderes Lokalmaaß, eine oͤrtliche Reſonnanz. Wie 
ſehr unterſcheiden ſich hier, um nur einige zu nennen, 
Neuorleans, Madrid, Paris, Mom, London, Peters⸗ 
burg 20.2 Daher die Unbehaglichkeit deſſen, der mit 
Intereſſen und Lebensgewohnheiten von höherer Tempe: 
ratur dahin verfegt wird, wo biefe zufällig einen ſehr 
tiefen Thermometerftand haben. 

* 


Der Juͤngling will lieben, das Maͤdchen ſich ge— 
liebt ſehen. Das iſt naturgemäß. Ihm duͤnkt die Liebe 
ein hoͤchſtes Gut, ber herrlichſte Befig und Genuß; ihr 
die Liebenswuͤrdigkeit. Ihm verdeckt erbörte Neigung 
die ganze Übrige Welt; ihre Einn gebt weiter, Sie 
möchte mit einer dieſer Zuneigungen ihre Beftimmung 
erfüllen. Daher ift dad Mädchen über eine. verlorne 
Liebe untröftliher, als ber Yüngling. Sie zweifelt an 
der Gewalt ihrer Liebenswärdigfeit; ber Juͤngling trö- 
ftet fih mit der Tyrannei der Konvenienz oder dem 
befannten Flatterfinn der Mädchen. Er denkt: fie war 
meiner nicht werth! Sie fragt fih; bin ich denn feiner 
nicht werch? z 

Wenn die Menſchen nicht Achtung fir ihre dunkeln 
Gefühle hegten, ihr bloßer Verftand wurde bald alle guten 
Verhaͤltniſe des Daſeyns zerffören. Sie empfinden rich: 
tiger, als fie denken, und ahnen tiefer, als fie ſehen. 

* 


In der Geſellſchaft muß man nicht vergeffen, daß 
ihr Wefen einem dilettantifhen Drama ähnlich ift; daß 
Alles auf Wechſelreden und Handlung , auf Humor, 
Spiel, Darftellung beruht, daß Geſchaͤftsintereſſen, 
lange Erzählungen, Ableſen und alle Monotonien aus— 
geſchloſſen find. Wergere fih darum Fein Biedermann, 
wenn man dem Buffon, dem Jutriguant, dem Sim: 
pel, dem Hanswurſt, dem Polterer fein Ohr oft lie: 
ber leiht, als ihm, dem beutihen Hausvater, dem 
redlichen Wellen. Es ift in Gefellibaft von feinem 
theoretiſchen ober praftifchen Mefultat die Mede, ſondern 
daß Intereſſe und Handlung niemals ſtille ſtehen, wer: 
den dieſe nun fortgetragen durch wen ſie wollen. Ja, 
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ber Faßlichſte, Aräftigfte, Keckſte, Schlagfertigſte iſt ber 
Geſellſchaft ſtets der Liebſte; und bietet er dabei noch 
aktiv oder paſſiv ergoͤtzliche Seiten dar, ſizt ibm, waͤh⸗ 
rend er in lautem Ton über die Dinge der Zeit abſpricht 
und fpariam Lob, reichlich Tadel zumißt, manchmal felbft 
eine Eule auf, fo iſt das den Genoifen meiſt lieber, als 
das mäßige, treffeude Wort eines ruhigen Denkers. 
* 

Es iſt tragisfomifh, mit anzuſehen, wie im Leben 
aud den Befonneniten, Kälteften, ben Achten Proſaikern 
dennod die Phantajie von innen duch ihre Neigungen 
und Hoffnungen, von außen burh die lodenden Phan— 
tasmagerien oft plumper Menfhen ftetd auf's Neue 
mitfpielt, und wie die Eingezogenften von ihren Gell> 
jten gebänfelt werben bis an ihr Ende. F. L. B. 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Mir. 
(Beſchluß.) 
Muſfſirt. 

Wabrſcheinlich iſt dies nur ber Einfall eines Wipfings 
und keine Auetdote aus der Polizeigeſchichte der Stabt Pas 
vis; bies ift aber den Waubevillebicptern einerlei; fie haben 
bie Anerbote dramatiſirt, umb Uncefot hat fein Talent aufs 
geboten, um dieſes Stuͤct ber Chronique scandaleuse recht 
mwigig zu machen, was ibm aud jo Über nicht gefungen iſt; 
bern im Grunde baden Kerr und Madame Ancelot zufams 
mengenommen Wig und Geſchick, und wenn fie ernftlich 
ans Wert geben, ſchreiben fie auch gut; jebod in ben lezten 
Städen fol ber Styl vernamläffist feun; wie follten fie 
auch Zeit finden, deuſelben zu Feilen? Waͤhrend nun alle 
biefe und mehrere andere Karmevalftüde noch auf ben Theas 
tern als Nawmtlänge des Faſchings ſich vernehmen laſſen, 
treten bie Konzerte ein, ober eigentlich vermehren fie ſich, 
denn Konzerte nibt es in Paris das nanze Jahr hindurch. 
Das Mufittonfervatordlum gibt jeden Sonntag ein Konzert, 
und zwar gewöhnlich zur vblligen Befriedigung ber Mufits 
fenner, bie ſchon feit einigen Jahren das Vergnügen haben, 
Beetboven ben ibm gebührenden P lag unter den Metern, 
deren Epmphonien aufgeführt werben, einnehmen zu ſehen. 
Micht alfeln wird biefem Meifter die ibm gebührende ner: 
tennung, es gibt fogar Enthufiaften, welche von Beethoven 
mit einer ſchwaͤrmeriſchen Verehrung ſprechen, die mar 
nicht einmat in Deutfchland antrifft. So ſchrieb neulich ein 
Rritifer in bem Feuilleton eines Journals, per Gelegenheit 
ter Erwähnung, eines Hongerts im Muſittonſervatorium: 
wenn man eine große Beeihovenfhe Symphonle aufführen 
gebört babe, fo folte man eigentlich fterben, ober wenigs 
flens einen ganzen Monat lang in Traum verfunten liegen 
bleiben. Sch zweifle, ob jemals im Deutfihland einer den 
Wunſch geaͤußert bat, ſogleich nach einer Bertbovenfchen 
Sompbonie das Zeitliche zu fegnen und fih beim Ausgange 
ans dem Konzertſaale ins Grab zu legen, bamit kein Irbis 
ſcher Gebante mehr bie bimmtiihe Empfindung ftbre, bie 
man aus dem Saale mit hinausbringt. Freilich iſt diefer 
Enrbufiaft ſelbſt ein ſchwaͤrmeriſcher Konfeger, Berliot ndms 
tich, beifen Symphonies fantastiques auch eins oder melrinal 
in Parid aufgeführt worden find. Diefe Eimnpbenien faus 
teten etwas verworren und es herrſchte ein furchtbares Ger 


raͤuſch "darin; indeſſen ließ ſich doch auch mancher Beethoven—⸗ 
ſche Klang vernehmen, und nur ein begeifterter Künſtler 
fonnte dergleihen Muſit fegen, Was biefen jungen Mann 
begeiftert bar, iſt bie Aufführung ber GShafespearefthen 
Trauerſpiele durch eine eugliſche Truppe in Paris, Der 
Shatespeareſche Geiſt führe Bei biefer Gelegenheit in den 
jungen Enthmfiaften, und von num an wollte er ein mufifas 
Ufer Shafedpeare werden. Er mag ſeitdem eingefehen bas 
ben, baß dies feine leichte Same iſt; allein er it auf bem 
Wege, eb zu werben, und vieleicht gelinat es ibm. Gin 
befonderer Umftand iſt ed, daß er ſich nicht allein im bie 
Shatespeareſchen Zrauerfpiete, fonbern auch in die darin 
vortrefflich ſpielende Miß Smithſon verlieste, file aber erft 
beiratbete, als fie arm geworben war und burc einen Fall ein 
Bein gebrochen hatte. Eiumal iſt fie wieber In einer Wors 
flelung aufgetreten, welche zum Beften bed Paares gegeben 
wurde, Erft fpieite Miß Emithfon eine ihrer beſten Nollen, 
unb dann Tieß Berliot eine „ohantaftifhe Symphonie" aufs 
führen; man batte alfo hier Urſache und Wirfung nad ber 
Meibe, und gleichfam bie Geſchichte der Konzertgeber vers 
wirfficht, Das Wort phantaſtiſch fpjelr jest eine bedeu— 
tende Rolle in ber franzbiifchen Literatur. Seitdem ein 
Ueserfeger durch bie Worte Contes fantastiques bie Hoff 
mannfchen Erzählungen bezeihnet hat, geben alle bizarren 
Geiftesprodufte unter biefem Mamen durchs bie ziemlich tms 
befannte Zeitſchrift V’Essor ereiferte ſich baber auch zu Uns 
fana biefes Jahres Aber bad Einreißen bes pbantaflifhen 
Gelftes und über die Ueberſchwemmung mit pbantaftifgen 
Erzählungen, Freilich ſchießen biefe Überall wie Pilze auf; 
allein wenn in Paris Uebermaab von etwas emtfteht, fo 
fann man ficher feyn, dad bad Ding felbit nicht fange mebr 
dauern wird. Die Parifer verfafen Alles ſchnell, wenn e3 
zu gemein wirb und ibnen zu biufig vor Augen und Ob⸗ 
ren fommt. Man wird Mt noch ber Rongertunternehinuns 
gen erinnern, die im vorigen Jahre entftanden, well Ses 
mand ben guten Einfall gebabt, einen Play in ben champs 
elysces einzubegen und dort unter freiem Himmel Muſitſtuͤce 
ouffübren zu laſſen. Mit bem Worte Konzert If man eben 
nicht targ in Paris; einige aufeinander folaende Muſikſtücke 
beißen ein Konzert; fomit mußte denn auch biefe Abende 
muſit für ein Kongert gelten. Da nun biefe Unterhaltung 
gefiel, fo entftanden auch im andern Gegenden berglelden, 
befonders im Montesquleuſaale neben bem Palais reval. Auf 
diefem Gebäude, dad inwendig fo fünffih von Eiſen anges 
legt iſt, ſcheint aber ein boͤſes Gefchir zu ruhen z benn es 
iſt ſchon rin Badhaus und dann ein Bazar geweſen; dem 
Konzertſaale iſt es nicht beſſer gegangen, als dem Badhauſe 
und dem Bazar, und jezt iſt es ein Ballſaal. Auch die andern 
Konmzertunternehmungen haben wieder aufgehrt. Nur je— 
ner Herr Muſard, Erfinder ober Unternehmer ber Abende 
fit im den elpfaͤiſchen Gefilden, ftebt noch aufrecht unb 
bat den Winter binburdh feine Runden in einem großen 
Saal der Er. Honoreftraße zu einer mufitaliichen Abendun— 
terbaltung verfammelt. Auch biefer Eaal bat verfihiebene 
Schickſale gehabt; er war ein Bazar, als die Bazarſucht bie 
PDarifer Spekulanten ergriffen hatte; danu warb er ber Bets 
faal der neuen Eglise frangaise, die aber noch weniger Ihr 
Glüd barin gefunden, ald bie Kaufleute des Bayarz jest 
wird jeden Asend nicht Abfe Muſit darin aufgefäbrt, und 
dies bat vor ber Hand mehr Beifall, ald das Weilbieten gu— 
ter und ſchlechter Waare, und als das Herſagen franydfifher 
Gebete und politifcher Predigten der bereitd veralteten „neuen 
Kirche.“ Do. 
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Im Kampfe muß er ſich entgegen wagen 
Der eignen Liebe, wie dem fremden Kaffe. 


Paten. 





Lessing. 
Bom Freiberrn v. Sternberg, 


Leffing beißt die neuefte, in Kurzem erfcheinende 
Novelle des Verfaffers der Berriffenen. Der große 
Mann und fein Zeitalter find darin auf ganz originelle 
Weiſe aufgefaßt. Die Form der Dichtung erlaubt ung 
auch bier wieder, abgerundete, fir fich fprehende Gemälde 
zum Vergnügen der Lefer auszufhneiden. Zum vollen 
Verftändniß des folgenden Stuͤcks genügen wenige Worte, 

Wir finden Leifing in der Periode, wo in ihm das 
erwachende Bewußtſeyn feines Berufs als Dichter mit 
den äußern Verhältnifen in hartem Kampf liegt. Sein 
Stid Miß Sara Sampfon wird von ben Berliner 
Scaufpielern einftudirt; aber den armen frommen 
Eltern it die Meife, wie er zu Berlin feine Bildung 
verfolgt, fein Umgang mit Schaufpielern und modernen 
Philoſophen, von der ihlimmiten Seite gefhildert wor: 
den. Er bat auf dem Dorfe braußen ber beforgten 
Mutter verfprehen muͤſſen, dem iCheater und allem ge: 
fährliden Umgang zu entfagen und fi befonders einem 
vornehmen Gönner zu widmen, ber nah Berlin kom: 
men fol und den jungen Mann mit feinem Sohne ald 
KHofmeifter reifen laffen will. Wir fehen ibn wieder in 
Berlin, mit ben beiten Worfägen, den Wünfchen der 
Seinigen möglihft nachzukommen. 

** 


Unſer Dichter war bereits vierzehn Tage in Berlin, 
ohne daß er, dem gegebenen Worte treu, feine alten 
Freunde und Bekanntſchaften aufgefucht; die ihm von den 
Studien Abrig bleibende Zeit brachte er damit bin, fi 
jenem vornehmen und angefehenen Gönner näher zu 
verbinden, durch Aufmerkfamfeit und Kleine Dienftlei: 
ftungen aller Art, welche jenem, in ber Stabt und Gegend 
noch Fremden, fehr zu flatten kamen. Auf einem biefer 
Gänge ‚begegnete er feinem frühern vertrauten Freunde 
Mplius, der ihn verwundert anblidte und nicht glauben 
wollte, daß er es ſelbſt ſey. „Iſt's möglich ?* rief der 
lebendige junge Mann, „Sie bier, verehrter Ephraim? 
Eher hätte ich doch den Untergang diefer frommen Stadt 
propbezeit, ald Eie in diefen Straßen wandeln zu fehen, 
ohne baf Ihr zärtlichfter Freund nur eine Spibe davon 
weiß.“ Leſſing freute ſich, den fröhliden Kameraden, 
der ftetd guter Dinge war, in feine Einfamfeit wieder 
hineinlaͤcheln zu feben; er fonnte ed ihm nicht abichlagen, 
ihn bis zur entfernten Wohnung binzubegleiten, und 
Mylius erzählte unterdeffen auf feine Weife, was fi in 
Berlin zugetragen. „Unter Anderem,“ fagte er, „bin 
id wieder einmal durch's Eramen gefallen, und zwar 
durch ein philoſophiſches; ich betrachte dieſe Anftalten 
gleich einem Siebe, je öfter man durchfaͤllt, deito ge: 
läuterter und beffer wird man; für feinen Preis möchte 


ich zu den Hilfen gehören, bie oben bleiben.“ Leffing 
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war verwundert. „Wie!“ rief er, „Du, ber Du nichte 
thuft, als philoſophiſche Spfteme ausheden, der Du mit 
nichts zufrieden bift, alle große Geifter über die Achſel 
anfieht — Did hat man fo behandeln dürfen?“ — 
„Freilich,“ war bie Antwort, „weil ich eben mit nichts 
zufrieden bin, ift man’d aud nicht mit mir. Doch laß 
das; jezt, da Du wieder bier bift, fol ed nad alter Weiſe 
Inftig hergehen. Vor Allem muß ih Dir vom Theater 
erzählen. Es geht ganz nah’ Wunſche, Theuerfter; die 
Madame Golzig und ihre Hiftrionen find ganz entbrannt 
in Dein Stuͤck, fie bringen es zur Aufführung; börft 
Du, Deine Miß Sara Sampfon! Und die Feine Sabine 
wirb die Miß mahen. Ich verfäume von ben Abenden 
bei der Golzig feinen einzigen, und gieb Acht, eber fließt 
die Spree zuruͤck, als daß unfer neuer guter Gefhmad 
fi nicht Bahn braͤche.“ — „Was mein Drama betrifft,“ 
fagte Leffing, „fo find mir andere und beſſere Gebanfen 
gefommen; ich werde ed von der Golzig zufüdforbern. 
Auch bin ih Willend, mich mit diefer Frau und ihrer 
Gefellihaft nicht mehr abzugeben.“ 

Mylius überbörte diefe ganze Mede. Beide Famen 
jest an einem Haufe vorbei, wo eine fhöne Frau wohnte, 
die fih zufällig eben am Fenfter zeigte. „A propos!“ 
rief der junge Philofopb, „wiffen Sie auch, daß Gellert 
in Berlin ift? Wir müffen ihn auffuhen, er muß uns 
kennen lernen; ed wird ihn freuen, Leute zu fehen, die 
ihre künftige Beruͤhmtheit fhon fertig verbrieft in ber 
Taſche haben, Doch, mas feh’ ich da, ba ift ja ber 
Garten der Golzig, ed Hingt Mufil darin; richtig, am 
Samſtag sicht fie immer herüber. Kommen Sie hinein !« 

Leffing, der ſchon wider Vorſatz und Willen dem 
Freunde big vor's Thor gefolgt war, erflärte fich beftimmt 

“gegen den Eintritt, er ſchuͤzte die eintretende Dämmerung 
vor, um fih ſchleunig nah Kaufe begeben zu dürfen; 
allein fein lebensfroher Gefellfhafter wollte von feiner 
Einrede etwas hören. Als der Dichter nicht gutwillig 
ihm folgte, nahm er ihn unter'm Arm und fheb ihn 
mit Gewalt in die offenftehende Pforte. Gleich im ben 
eriten -Bängen traten zwei Freunde, die fih auch mit 
den Echaufpielern abgaben, zu ihnen und bezeugten 
lebhufte Freude, Leffingen wieder zu feben. Eie gingen 
mit einander weiter und famen an einen befchatteten 
Platz, wo ed in ber Dunkelheit, die fih bier verbreitet 
hatte, ſchien, ald ſchwebte eine weiße Geftalt mit eiligem 
Fluge um die raufhenden Baumgipfel herum. Wis fie 
näher traten, faben fie, daß es ein Mädchen war, bie 
fih auf einer Stritfhaufel ſchwingen lieh. Der Knabe, 
der die Schaufel in Bewegung ferte, ließ jegt die Arme 
erichopft ruhen, indem er fid weigerte, weiter einen 
Dienſt zu verrichten, der feine Kräfte zu überbieten ſchien. 
Mplius fprang hinzu, er erfannte die Echaufpielerin 
Sabine, welche in nadläffiger Stelung in den engen 


Seffel hinein geflgt, dem Kopf anf den Arm geſtüzt, 
auf: und niederflog; fie ließ ed geſchehen, daß ihr kleiner 
Page einen rüftigern Stellvertreter fand, und indem 
diefer den fhon etwas erlahmten Schwung ber Schaufel 
neu beliebte, nahm er Gelegenheit, ben neuangelomme⸗ 
nen Freund, ber in der Nähe fand, vorzuftellen. Die 
auf: und niederfiegende Schöne Iniipfte nun ein eiliges 
und verwirrtes Geſpraͤch an, bas öfters flodte, wenn 
ber Sprecherin burh ben Schwung bie Luft ausging. 
Der Knabe hatte auf ihr Geheiß cin paar bunte Lampen 
gebracht, bie er in's Grad auf den Boden ftellte, fo daß 
die bunfeln Gebuͤſche und die fliegende Geftalt dadurch 
auf das Seltfamfte beleuchtet wurden. „Ich kenne nichts 
Schoͤneres,“ rief das Mädchen, „ald fo in ber Nacht 
burch bie träumerifchen Lüfte in bie ichlafenden Baum: 
gipfel zu fliegen!“ — „Ja wohl,“ entgegnete Mpliug, 
„befonderd wenn man ein paar hübfhe Fuͤßchen nebft 
deren Anhang zu zeigen hat.“ — „Ich benfe nicht mehr 
an bie Füße, wenn ich die Erbe und ihre Albernheiten 
hinter mir habe!“ rief dad Mädchen aud dem Lüften 
herab; „wiffen aber möchte ih doch, wofür mid bie 
fhlafenden Vögel halten, wenn ich fo auffahrend in ihre 
Mefter gucke.“ — „Ohne Zweifel,“ antwortete Mplius, 
„für ibresgleihen, und zwar für einen lodern Vogel.“ 
Sabine ftreifte ihm im Niederfahren mit dem Fuß ben 
Hut vom Kopfe, 
(Die Fortfegung folgt) 





Die Ruinen von Balbek. 
GBeſchluß.) 


Wir hielten nur einige Minuten an, wir wollten 
nur uͤberblicken, was wir endlich nach ſo viel Gefahr, 
nach ſo manchem ſauren Schritte gefunden; da wir nun 
fuͤr den andern Tag eines Schauſpiels gewiß waren, wie 
es uns der Traum nicht wieder geben könute, brachen 
wir auf. Der Tag neigte ſich ſeinem Ende zu; wir 
mußten und nah einem Obdach umſehen, ſey es unter 
dem Belt oder in einem Gewölbe diefer Trümmer, um 
dieNaht zuzubringen und vom vierzehnftindigen Mari 
aussuruben. Wir liefen den Trümmerberg unb ein 
weites, von lauter Schutt weiß fchimmerndes Feld links 
liegen und ritten tiber einige Nafenftüde, wo Ziegen nnd 
Kameele weideten, auf den Rauch zu, ber ein paar hun— 
dert Schritte vor ung aus einer Gruppe von Trümmern, 
mit arabifhem Bauwerk dazwiſchen, aufftieg. Der Boden 
war uneben, hügligt, und droͤhnte dumpf unter den 
Hufen unferer Pferde, als wollten die Gewölbe, über die 
wir wegritten, unter ihnen einbrechen. Bald befanden wir 
uns an der Thüre einer niedrigen, hinter zertraͤumerten 
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Mauern halb verſteckten Hütte, woran bie Thuͤre und 
bie fchmalen Fenfter aus mit etwas Kitt ſchlecht verbuns 
denen Marmor und Porphprftäden erbaut waren; ein 
Heiner Steinbogen ragte ein paar Fuß über bie Plat: 
form hinaus, welche das Dad des Bauweſens bildete, 
und darin wiegte fih im Wind ein Glödhen, wie man 
es auf Eremitengrotten zeichnet. Es war der bifhöfliche 
Pallaft des arabifhen Biſchofs von Balbel, des geiftli- 
hen Hirten einer Heinen Heerde von zwölf, fünfzehn 
Shriften griechiſcher Konfeffion, die hier im Schonfe ber 
Wuͤſte und des wilden Stamms ber unabhängigen Bqua⸗ 
Araber haufen. Bis jest war und fein lebendes Mefen 
zu Geiiht gefommen, außer den Chalals, die unter den 
Säulen des großen Tempels herumliefen, und ben Fleinen 
Shmalben mit rofafeidnem Halsband," die gleih einem 
orientalifhen Ornament an ben Karnießen der Platform 
hingen. Nicht lange, fo erſchien ber Biſchof auf den 
Laͤrm unferer Karavane, machte feine Verbeugung auf 
der Schwelle und bieß mich willfommen. Ed war ein 
fhöner Alter mit filberfarbigem Bart und Haar, mit 
ernten, fanften Zügen, abeliger, mohlflingender, ge 
meilener Rede, völlig das Ideal des Prieiterd im Gedicht 
oder im Noman, eine von Frieden, Ergebung und Bruber: 
liebe umfloffene Geftalt, gang im Einklang mit ber ern: 
ſten, feierliben Truͤmmerwelt ringsum, Er führte uns 
in einen Eleinen Hof im Innern, der gleihfald mit 
Me*en von Bildfäulen, mit Stuͤcken von Mofait und 
anti,en Gefäßen gepflaftert war, übergab ung feine Be: 
baufung, das beißt zwei Feine, niedrige Zimmer ohne 
Hausrath und Thären, entfernte fih und ließ uns, nad 
der Sitte bes Drients, im unumfchränften Beſitz feines 
Hausweſens. Während unfere Araber um das Haus her 
bie eifernen Plöde in ben Boden fhlugen, an denen man 
bie Füße der Pferde anbindet, und andere im Hof ein 
Feuer anzindeten, um unſern Pilaw zu fochen und bie 
Gerftenfuchen au baden, gingen wir wieder hinaus, um 
noch einen Blid auf die Monumente ringsum zu werfen. 
Die großen Tempel ſtanden vor und gleih Statuen auf 
ihren Fußgeitellen, ber leste Strahl der Sonne fiel auf 
fie und wanderte gemad; von Säule zu Säule, gleih dem 
Schein einer Lampe, bie der Priefter ins Heiligthum 
trägt, und bie taufend Schatten all ber Säulengänge, 
Pfeiler, Altaͤre zogen fih verfchwimmenb unter dem 
ungeheuren Steinwalde bin und verfhlangen allgemad 
auf der Ueropolis den hellen Schimmer bed Marmord und 
Zravertind, Weiterhin, in der Ebene, dehnte ſich ein 
nur vom Horizont begrenztes Trimmermeer bin; es war, 
als bräden fih fteinerne Wogen an einem Felfenriff und 
der weiße Schaum decte weit hinaus die Fläche. Nichts, 
rein nichts erhob fih aus dieſer Trämmerfee, und all: 
mäblich fenkte-fih die Nacht von dem bereits erbleichten 
Höhen einer Berglette hernieder und hälfte fie im ihren 


Schatten. Schweigend, in Gedanken verfunfen, ſahen 
wir eine Beitlang dem mächtigen, ftummen Drama zu 
und gingen dann langfam in den Kleinen Hof des Biſchofs 
zuruͤck, den bas Feuer der Araber beleuchtete, 

Auf Fragmenten von Karnießen und Kapitälen, die 
im Hofe ald Baͤnle bienten, verzehrten wir raſch das 
fpärlihe Mahl des Wandererd in ber Wilite, und be: 
ſprachen noch vor bem Sclafengehen die Bilder, bie 
unfere Scelen fülten. Dad Feuer erloſch, aber ber 
Mond ging voll und glänzend am Frpftallllaren Himmel 
auf und gof über die Baden einer großen, weißen Mauer 
und durch die Steinblätter eines verzierten Feniters, 
welde den Hof gegen die Wuͤſte begrenzten, fein volles 
Licht über alle Steine im Raum. Wir verfanfen in 
träumerifhed Schweigen; mad wir da gedacht haben, 
fo weit, weit von der Welt der Lebendigen, in diefer 
Melt des Todes, fo vielen ftummen Zeugen einer Ber: 
gangenheit gegenüber, die uns ein Räthfel iſt und doch 
unfere armfeligen Theorien von Geſchichte und Philofo: 
phie der Menſchheit über den Haufen wirft; was fi 
und da im Kopf ober Herz regte, Spfteme und Morftel: 
lungen, ja, und wohl au Erinnerungen und eigenfte 
Gefühle — Gott allein weiß es, und unſere Zunge ver: 
ſuchte ed nicht auszufprehen; hätten wir doch gefürd: 
tet, die Feier dieſer Stunde, die Pracht diefes Ge 
ſtirns, ja Die Andacht umferer eigenen Gedanken zu 
entweihen; wir fhmwiegen. Da auf einmal dringt ein 
fanfter, Flagenber Laut, ein tiefer, mit Gefühl gezoge: 
ner Zon berüber aus den Trümmern hinter der großen, 
von arabifhen Bogenfenftern durchbrochenen Mauer, 
woran und das Dach eingeftürgt-gefbienen; die wirren 
Töne fhmwellen an, werden ftärfer, lauter, ja, fest bb: 
ren wir einen Chorgefang megrerer Stimmen, eintönig, 
melanholifch, rührend; ber Ton läuft binanf, hinab, 
erſtirbt, erwacht wechſelsweiſe und bildet fein eigen 
Echo: ber Biſchof bielt mit feiner kleinen Heerde bas 
Übendgebet im verwüfteten Raum feiner ehemaligen 
Kirche, uber bem Schutt, dem bier, vor Kurzem erſt, 
ein Zrupp arabiiher Goͤtzendiener gehäuft. Woͤllig un: 
erwartet ang diefe feelenvolle Mufit, wobei jede Note 
ein Gefühl oder einen Seufjer der Menſchenbruſt atbmet, 
bier, in biefer Einſamkeit, mitten in der Wuſte, hervor 
aus dem ſtummen Geftein, bad bie Zuckungen der Erbe, 
die Barbaren und die Zeit übereinandergeworfen. Wir 
fühlten und im Innerften erihüttert; begeiftert, an: 
dachtsvoll, mit tief poetifhen Gefühl laufchten wir ben 
heiligen Tönen, bid die eintönigen Säße der Litanei 
abgefungen waren, bie der lezte Laut ber andaͤchtigen 
Stimmen verflang und wiederum das gewohnte Schwei- 
gen auf den alten Trümmern lag. 
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Forrespondenz- Nachrichten. 
Hamburg, März 
Spaziergang durch Hamburg. 
(Bortfegung von Air. 22 u. 25 biefes Jahre.) 
IL 
Wie oft wird man am Platens ſchoͤne Verſe erinnert: 
„Es liegt an eines Menſchen Schmerz, am elnes Menfchen 
Wunde nichts!" 
Mir ift, ich fey daran erinnert worben, "ehe ich fie kannte, 
Heute geſchah es lebhaft, als ich durch Altona nad Ham— 
Burg ging. Es war ein warmer Frühlingdtag, obgleich 
erft einer ber erſten Maͤrztage. Die Palmaille, burg die 
mein Weg zunaͤchſt führte, iſt eine ſtolze Straße, deren 
riefige Unmen in vier langen Neiben in bie Luft binaufras 
sen, keine Berliner Linden, fondern faftige holſtelniſche 
Bäume, die jest ſchon im jungen Triebe ſchwellen. Auf 
beiden Geiten ftehen weiße, villenartig erbaute Haͤuſer, wo⸗ 
von bie glädlichern füblicyen bie Ausſicht, Aber freundliche 
Gärten und bie nieder Gtabttheile hin, auf ben ſtolzen 
Elbſtrom haben, und die Sonne dazu, Auf der nbrblihen 
Eeite ftand heute eine lange, lange Reihe Trauerfutfchen, 
Ein angefehener Mann ber Stadt wurbe begraben; fein 
Leihenwagen, mir den ſchwarzen Draperien und den ſchwarz⸗ 
behangenen Pferden, führte ben Zug, und dazwiſchen ſchrien 
bie Fiſchweiber: „Friſche Kabeljau, kauft! friſche Kabels 
jan!“ — Ein roth angemalter Milchwagen, zweiraͤdrig, mit 
dem ſtaͤmmigen Roͤßlein beſpannt, hielt vor dem gegenuͤber⸗ 
ſtebenden Kaufe; ber Anechr bffnete ben Spunt eines ber 
eifensefchtagenen Fäden und ließ den weißen Strahl in bie 
reine Schäffet laufen, die ibm die Magd binhiett, während 
er mit ihr ſcherzte. Eine Feine Abtheilung bänifher Sol: 
daten ging in munterm Schritt vorüber, jeder ein Commis⸗ 
brod unter ben Arm. Wenige Schritte davon hatte ein 
Rafiträger feinen Karren niedergefest und eine Gemuͤſehaͤnd⸗ 
terin ihre Koorbe; beide flierten nach ben fchwarzen Tafeln 
mir ben gezogenen Rottonummern, ald müßten fie heraus—⸗ 
Tefen. daB fie ferner feinen Karren mehr zu ſchieben, keine 
Körbe mehr zu tragen brauchten; aber das Lotto, biefer 
grobe Dielfraß, der am ganzen Lande zehrt, hatte au ihr 
ren lezten⸗Tagelohn verfehlungen, und bie große Lehre ftand 
ihnen fo nabe; auf dem ſchwarzen Wagen fand geſchrieben, 
wann allein der Augenblick kommt, wo Keiner mehr eine 
Laſt zu fchieben oder zu tragen braucht. Cie aber achteten 
nicht darauf. Alles wogte und trieb ſich zwiſchen und durch 
den Leichenzug bin; nur einer alten Fran begegnete ich, 
bie ſich bie Augen mit dem Zipfel ihrer Schürze trodnete, 
bie batte vielleiht ein gutes Brod mit dem verſtorbenen 
Seren verloren. Darum fiel mir's heute fo beſonders ſchwer 
aufs Herz . 
„Ed liege am eined Menſchen Echmerz, an eined Menſchen 
Wunde nichts!“ 


Dennoch traßte ich durch Altona durch, auch meinen Gefchäfs 

ten nad, Sobald man bie fhöne Palmaille und bad am 

Enbe berfelben errichtete Schauſpielhaus mit der Juſchrift: 
“Der Mufe (sic) umierer Mubürger.“ 


hinter fih bat, tritt man in eine verträppelte, haͤßliche, 
unendliche Stadr, mir einigen bölgernen Mobren vor ben 
Xabafdlaben, reinlichen Bäder: und Schlaͤchterbuden, einem 
ganz ſtattlichen Rathhauſe und eimer Unzabl großer Schilde 
mir der Inſchrift: Haupttolletteur des Toniglih daͤniſchen 
Lotto. Gewürz: und Schnittwaarenlager zc. ungerechnet, 
denn ſich kleiden und Kaffee trinten muß man ſogar in Als 
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tona. Ein geſchmackloſes hoͤlzerues Thor treunt daſſelbte 
von St. Pauli, wie es ſeit Kurzem bad Geſey nennt, ober 
dem Hamburger Berge, wie ed bad Volt noch fange nennen 
wird. Ueber biefen, in mancher Hinſicht mertwurdigen 
Hambuger Berg ein anbermal, wenn die Muße mir länger 
red Verteilen geftattet. Heute fuchte ip mir, durch Bes 
achtung deſſen, was mir aus feinem bunten Getreibe eben 
vor Augen war, bie melaucholifhen Keichenzuggebanten zu 
vertreiben, Bor mir ging eine etwas forpiiente Fran — 
feine Spur einer Dame — im grünfeidenen Ueberrock, mit 
turzem, beftimmten Tritt. Da bie Geſchwindigteit ihres 
Ganges ber des meinigen egal war, wußte ich nichts Befs 
fered zu thun, ald nach ber mir zugekehrten Haͤlfte ihres 
Aeußern auf Ihre Beſchaͤftigung zu fchließen, und ich war 
meiner Sache bald gewiß. Sie war eine Gelbverleiberin 
gegen Pfaͤnder. Won meinen vielen Gründen nur ein paar. 
Sie war eine Hamburgerin, weit fie mit bem Geihwinbs 
ſchritt ber Pferde ging, bie ihrem Stalle zueilen; in Ham: 
burg aber ſteht am jeber ſechſten Thuͤre mit großen Buchs 
ftaben: Hier verleiht man Gelb auf Pfänder, Nur einmal 
wandte fie den Kopf, ald ein Pudel ibr am Node ſchnup— 
perte, und ich ſah am ihrem vergelbten Gefihte, daß fie 
nicht anderd zu dem aränfeidenen Leberrof gekommen fenn 
fonnte, als dur Zuelgnung des verfallenen Pfandes. Es 
blieb mir endlich tein Zweifel, als im Thore ein zwergartis 
sed Troͤdelmaͤnnchen zu ibr trat, das etwas altes Porzellan 
und andern ram in ben Armen trug, Meine Grüufeibene 
gebete ihn bekannt an, fie ſpizte die hanbfihuhlofen Finger, 
als frage fie ihn, ob er Tabak bei fih babe, und er holte 
dienftfertig — es ift wahrhaftig wahr — ein braunthönernes 
Mitchtbpfchen aus ber Taſche und präfentirte ibr eine Prife 
daraus, Sie fagte ihrem untergeordneten Minifter noch 
zwei, drei Worte im Geſchaͤftsſtyl, und war wir aus den 
Augen. Das kleine verfrüppelte Männchen erinnerte mich 
an ein Ähnliches Geſchoͤpf, dem man oft in ben Hamburger 
Straßen begegnet, von dem mein Meiner achtjähriger Knabe 
neulich erzählte, er babe eine Frau ohne Beine geben fes 
ben, „denn gleich Aber ben Füßen fing ber Leib an.“ Diefe 
feine Verfon gebt in felöftgefälliger Eitelfeit, im beften 
Putz die Straßen auf und ab und bat zwei Kinder. 

Ih fab Hamburg heute mit nachſichtigen, freundlichen 
Augen an, denn wir batten vierzehn Tage keinen Regen, 
brei Tage fliegenden Sturm gebabt, und fo waren bie 
Straßen ziemlich troden; auch trippelte Alles munter baber, 
und eine Großmutter wollte fogar verfuchen, ihr anderthalb: 
jänriges Enkelchen, bad fie auf dem Urme teug, eine Strecke 
geben zu laſſen. Die Sache gina au ganz aut von flats 
ten, fo lange fie fih beguägte, bem Keinen ſchmeichelnd zu 
fagen: „Du ſchaſt en betjen gahn, mit luͤtzj Jung, ve Straat 
13 ſmuct drög vun Daag; ternaaßen ſchaſt uf en Boltje 
hemn.“ (Da ſollſt ein bischen geben. mein Feiner Junge, 
die Straße ift hübſch troden beute; hernach ſollſt du auch 
ein Bonbon haben.) Als fie aber den Kleinen wirtlich auf 
die Erde feste und er den Sinn ber Worte faßte, fing er 
ein ſolch hoͤlliſches Geſchrei an, daß Ih glaubte, es flede ein 
junger Stentor in dem freien Reichsſtaͤdter, und woirflich 
warb dadurch eine Heerde Gaͤnſe und Enten, bie ibr Futter 
in ländlicher Weite auf den Gaffen fuchten (ed war freilich 
auf dem Wege zum Gänfemarft), in eine fo becidirte Flucht 
gejagt, daB fie es im ihren eigenen Buͤlletins kaum anders 
werben breiien koͤnnen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Sonnabend, 29. März 1834. 





Bellbring’ die aufgetragne Pilicht, 
Dann darf du ruhn und träumen. 


Der Läufer von Glarus. 


Einſt fochten die von Uri ſich 

Untr die von Glarus bitterlich 

Um ibre Landesſcheiden an, 

Da warb zulezt ber Spruch gethan: 
„Zur Tags und Nachtgleich allerfrübft, 


Bann faum der Hahn den Morgen gräßt, 


„Soll nad ber beiden Länder Enden 
Jedweder einen Läufer ſenden, 

Und wo fi drauf begegnen beide, 

Da ſer fortan ded Landes Scheide.“ 
Und als der Morgen war gelommen, 
und faum die hoͤchſten Alpen glommen, 
In Uri wahre fhon ber Hahn 

Und fang den Morgen luftig an: 

Der Hunger hat ihn früh gewedt, 
Und wie er faum die Flügel redt, 
Bricht ſchon der Urner hurtig auf 

Und nimmt zur Scheide feinen Lauf. _ 
Judeß zu Glarus ichläfe noch feit 

Der Hahn in feinem warmen Neſt: 
Sie hatten trefflich ihm gefüttert, 
Drum ſchlief er fatt und unerfhüttert, 
Derweil im rothen Morgenbrand 

Ihn bängli die Gemein’ umftand. 


Rarı Borrom: v, Miltig. 





Doch endlich Hub er an zu Frühen 


- Und fhlummertrunten fih zu bläben. 


Und burtig fprang ber Glarner auf 
Und nahm zur Marfe feinen Lauf. 
Doch als er eilte kurze Strede, 

Kam broben um die Felfenede 

In's Land herein mit ftolgen Tritten 
Schon der von Uri hergeſchritten. 

Der Glarner hielt mit nichten an, 

Er fprang noch unverzagt bergan, 

Daß er noch Land dem guten Mechte 
Und feinem Bolf gewinnen möchte, 
Der Urner häpft mit lautem Hohn: 
„Hier ift bie Scheide!“ ruft er fhon; 
Doch will er von den Alpenmatten 

Gin Städlein ihm zuruͤckerſtatten, 

So weit es ihm noch möge glüden, 
Ihn fortzutragen auf dem Ruͤcken. 

Der ſchwingt ibn auf die Schulter drauf 
Und flettert frifch den Steg hinauf; 

Er atbmet ſchwer, das Anie bricht ein, 
Erblaffend ſtuͤrzt er aufs Geftein. 
„Hier ift die Grenze!“ ruft er ſchnelle — 
Sein Grabftein ift zur felben Stelle, * 


+ 


302 


Da rube nun von deinem Lauf, 
Und athme wieder freudig auft 
Du bift, fo lang dein Fuß di trug 
Und bis zum lesten Athemzug, 
Für’d gute Mecht vorangedrungen 
Und haft ihm treulich Land errungen 
Und weiter feine Mark geſezt. 
Glüdfelig, wer zu guter Lest: 
Hier ift die Grenze! rufen kann. 
Um Steine, ben bein Muth gewann, 
Den Rubitein du gefunden haſt — 


Da, braver Läufer, halte Raſt! 
eur E 4. Stöber. 





“ kessing. 
(Bortfegund.) 

Es war nnterbeffen ganz finfter geworben , eine 
drüdende , in biefer fpäten Jahreszeit ungewöhnliche 
Schwüle verkündete ein Wetter, das im Meften langfam 
aufsog. Aus dem erleuchteten Bartenhaufe ertönte Mufit 
und Gelähter. „Sie können fih nur freuen, wenn fie 
Wein und Speifen vor ſich fehen,“ rief Sabine; „und,“ 
feste fie zu 2effing hinzu, „wo find Sie denn indeß ge: 
weien, Herr Ephraimf« — „Zu Haufe, bei meinen 
Eltern,“ antwortete ber Juͤngling. „Ach! auch ih hatte 
ein Haus,“ fenfjte das Maͤdchen, „ein Haus, wo ih 
ein glüdlihes, frohes Kind war. Es ftand am Ufer 
eines Baches, ber melanholifh feine Wellen unter über: 
hängenden Birken dabinfiutben ließ. Ach! laft mich ber: 
ab, ich will nicht mehr fliegen, die Erde ift doch fhön! 
ich will nicht mehr fliegen.“ N 

Die Schaufel wurde angehalten, und indeß Molius 
fih der Seile bemächtigte, glitt das erhizte Mädchen in 
Ephraimsd Arme. Ein dumpfer Donner rollte und ein: 
zelne warme Tropfen fielen herab. Sabine hing fih an 
Leſſings Arm, und fie gingen ſchweigend dem Haufe zu. 
als fie an den Tifch traten, der mit Speifen und Ge: 
tränfen, zugleih mit Büchern und Kupferftihen bebedt 
war, und an bem bie ganze Gruppe der Schaufpieler 
Platz genommen hatte, wurde Lefiing mit raufhendem 
Beifalle begrüßt, Es fand fih, daß man fo eben von 
dem neuen Drama und deſſen Darftellung geſprochen, 
und jejt war daber ein boppeltes Intereffe mit der Er: 
fheinung bes Dichters verfuüpft. Diefem wurde es ſchwer, 
der Fluth von Fragen und Lobfprüchen zugleich zu ber 
gegnen, Mit Muͤhe gelang es ihm endlich, fo weit vor: 
zudringen, daß er mit Ruhe der Madame Golzig feinen 
Entihluß mittheilen fonnte,, die Daritellung feines Ger 
dichte für Dießmal zu verhindern. Kaum maren jebocd 
die Morte beraug, als auch der lebhafteite Widerſpruch 


zaͤnke fhaffte fih die Stimme der Prinzipalin Raum. 
„Wie?“ rief fie enträftet und beleidigt, „das Stuͤc un: 
terfagen, dad Manufcript ung wieder fortnehmen? und 
wofür hätten wir denn all’ die Anſtalten getroffen? 


‚Nein, verehrter Herr Leffing, fo gerne wir Theater 


fpielen, fo ungerne fehen wir, daß man mit ung Theater 
frielt; das Stü@ bleibt im unfern Händen und wird 
aufgeführt.“ Der Beifall der Webrigen ftimmte ihr bei, 
und nachdem fie aus einem ziemlich großen Punſchglaſe 
einen Zug gethan, feste fie begeifterter ihre Mede fort: 
„Sie folten ih ſchaͤmen, Herr Leffing, mit Ihren Gaben, 
Ihren Talenten fo kleinlaut und verzagt zu thun; habe 
ich Ihnen nicht ſchon taufendmal verfihert, dag Sie zum 
Bühnendichter geboren find? Es hat bis jest Niemand 
unter unfern Poeten, ftraf mid Gott! eine fo ercellente 
Piece zufammenbringen Finnen, als Ihre huͤbſche Miß. 
Was helfen mir Verfe, und Verfe und immer Verfe? 
bie kann ich auch machen; aber fo eine kunftreihe Ver: 
handlung, mit allen dazu paffenden Meden, Abgaͤngen, 
Affeften und Charakteren auszugrübeln, ift nicht Jeder: 
mannd Sache. Doc ich habe, wenn’s gut gebt, aud 
mein Verdienft. Mit vielen Koften find ganz neue Ktlei: 
ber angefhafft und zwei neue Alteurd gewonnen worden; 
furz, dieſes Stuͤck fol mir die Kaffe füllen, und meiner 
Bühne, die einigen Schaden erlebt bat, vollends auf 
bie Beine helfen.“ 

Leffing zog fih vom Tiſch zuruͤck, er ſah ein, daß 
bei ber lebhaften, erhizten Frau für diefen Moment nichts 
zu erreichen fen, Unmuthig warf er fih auf einen Seffel, 
ber von der Geſellſchaft geihieden am Feniter ftand; man 
beachtete ihn auch nicht weiter, und er durfte ungeftört 
feinen Gebanten freien Lauf laffen. 

Zwei Theaterfreunde, bie jezt hereintraten, brachten 
fofort nenes Leben an ben Tiſch. Der eine von ihnen, 
ein magerer Frangofe, mit einer durchdringenden feinen 
Stimme, behauptete, was Urtheile über Bühne und 
Kunft betraf, den erften Play. Er fand entfchiedenen 
Beifall und Glauben, einestheild weil er eben ein Fran: 
zofe war, anberntbeild, weil man vermuthete, daß er 
hoben Standes fep, welchen Glauben auch die Aufnahme 
bed Fremden in ben vornehmen SKreifen der Hauptitabt 
zu beftätigen ſchien. Wie dad Gefpräd jest auf die beiden 
neuen Schaufpieler und ihre in Frage ſtehende Tuͤchtigleit 
fam, rief er; „Wozu fit ftreiten? ce n'est qu'une seule 
rögle que je donne: hat fie Anftand die Akteur, bat fle 
feinen? voila tout! und um dad zu probir, maf ich fo: 
if laß ihn mir bringen tout simplement einen Stubl; 
bringt fie den Stubl mit grace, mit zu fchnell, nit zu 
langfam, ftoßt fie nirgends damit an, fo ift der Alteur 
fertig, und diefelbige fann dann nachher einen heros, 
einen Komifer, Alles; oui, mes enfans, Anſtaud, 


von allen Seiten ber laut wurde. Im Geſchrei und Ge: | Anftand, c'est tout in biefe Welt, Ohne Unftand auf der 
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Buͤhner findet ein anftänbit Publikum fein Vergnuͤgen, 
sohn? Vergnügen fein Epeltatell« — „Charmant!“ rief 
die Menge, „delizioͤs! Der Anftand iſt's! der Anſtand 
fol leben !« Einige ftießen ihre Gläfer aneinander, und 
der magere Sprecher fubr fort: „Par exemple, mes amis, 
der große Lecain fepn die erfte Künftler gegenmärtig 
aParis; hab’ mit ihm oft dinirt und soupirt, und mich 
geftritten über dad Kunft, und felbige mir nachher ver: 
fifert, parole d’honneur! if haben viel Talent zum Alteur; 
warum? weil if hab’ grace, und jeder Franzos haben grace. 
Keben fie UE, wie ih nimm, par exemple, dies Glas; 
fehen fie den Hand, bie Finger, alled hat feine Ordnung. 
Die Deutſchen aber, permeitez, messieurs, ſeyn eigent: 
fih eine unanftändige Nation, und darum fepn fie nit 
nuß zum Speltakel.“ — „Erlauben Sie, Herr Marquis !« 
rief bier einer der jungen Echaufpieler; „es gibt bach auch 
Fälle in der Kunft, wo ber Anſtand hoͤchſt unanftändig 
wäre.“ in allgemeines Gelächter erſcholl. @inige von 
der Gefellfhaft, melde verfucht hatten, - ed dem Kunft- 
tenner im Unfaffen des Glaſes und in zierlicher Stellung 
der Hand gleich zu machen, ſezten jezt die Gläfer bin 
und wandten fih gegen ben kuͤhnen Redner. Der Fran: 
zoſe machte eine fehr ernfihafte Miene und fagte: „Com- 
ment? c'est impossible!« — „Sehr möglih,“ nahm ber 
Spreder wieder das Wort, „wenn ber Unftand gegen 
Natur und Wahrheit ftreitet, fo muß der Schaufpieler 
ihn aufgeben, um den lestern zu folgen. Kann nicht 
zum Beilpiel der Fall gebacht werben, daß der Dichter 
einen Charakter zeigen wolle, der aller Geſetze des fog:: 
nannten Anftandes fpottet, ber gleichfam Im Unanftändigen 
ercellirt? Hat man Gift befommen, oder leidet man an 
ganz ungewöhnlichen Paffionen, fo fann man unmöglich 
ganz anftändig fih geberben.“ 

Der Franzgofe wußte nicht, was er hierauf ermwidern 
follte; er begnügte fih, die AUchfeln zu zuden und eine 
fpöttifhe Miene zu machen. Molius drängte fich jet 
an ben Tifh und rief: „Meine Herrn, der Streit ift 
unnuͤtz! Was ift am Ende anftändig, was unanftändig? 
bat Jemand fhon ben Unterfhied beraudgebraht? Ich 
zweifte; es find leere Worte ohne Begriffe, ober viel: 
mehr die Begriffe find von Anbeginn ber Melt immer: 
dar verwechfelt worden. Miele 3. B. würden es hoͤchſt 
unanftändig finden, daß wir bier fo vielen Punſch trinken 
und fo laut zanfen; ja man könnte behaupten, wir ſeven 
hoͤchſt unanftändig geworben, indem wir ung über biefen 
Anftand ſtreiten, und die befte Difinition des Anſtandes 
fep, wenn wir aufhörten, über ihm zu zanfen.“ in 
noch ftärteres Gelächter erſcholl, und einige machten leife 
den Vorfhlag, auf die Erhebung der Unanftändigfeit 
die Gläfer anzuſtoßen und zu leeren. Der Redner fuhr 
fort: „Was die Franzgofen betrifft, fo muß man ihnen 
ben Ruhm laffen, daß fie überall wien mit Anftand un: 


anſtaͤndig zu fepn, indeß die guten Deutfchen von jeher 
unanftändig anftändig gewefen find. Doch, um wieder 
auf die Bühne und die dramatiſche Kunft zuruͤkzukommen, 
fo fcheint mir das vollendetite Kunſtwerk das zu fepn, 
welches bei den Zufchauern die meifte Langeweile verur- 
ſacht.“ Der Frangofe nahm eine Prife, fchlug die Dofe 
heftig zu und rief: „Ah ciel! mas Neuesi« 
(Die Gortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Hamburg, Mär. 
(Bortfegung.) 
ESpazlergang durh Hamburg. 

Ich befand mich in ber Neuftabt, einer graͤulichen Ans 
häufung von ſchmutzigen Gaffen und aften hölzernen Käus 
fern, die durch ihre Traufe lebhaft au la roche qui pleure 
im Fontainebleauer Holz erinnern, Dabei muß id als eis 
ner der Eigenthuͤmlichteiten dieſer Stadt erwähnen, daß bie 
Namen faft nie zu den Orten paffen, die fie bezeichnen, Der 
große Neumarft ift weder groß, noch new, noch ein Markt, 
auf ben hoben Blekchen fieht man Fein einziges Stuüͤct Leins 
wand, auf ber Admlralitaͤt gibt es feinen Abmiral, in ber 
Kaffamacherei wohnt der ruſſiſche Minifter, der Dreckwall 
ift eine ber reinfihern Straßen ber Stadt. In ber Bäder 
ftraße und am Brodfhragen ſucht man vergebens nach eis 
nen Bäder, in ber Deichftraße iſt nichts von einem Deiche 
zu feben, und wie bie Mepublif zu einer Kbnigäftraße 

ıfommt, ımag Bott wien. Doch im Buerftab Imben wirt 
Th einmal Bauern geftanden, als fie mit bewaffneter Hand 
in die Stabt drangen und ber Biürgermeifter an der Epige 
feiner tapfern Getreuen ihnen zurief! Buer, ftab! CBauer, fteb!). 

Endlih gelangte ih Über den Gaͤnſemarkt in ben 
Fungfernftieg, aber bier war feine Zeit, ſich mir alten 
Großmuͤttern :c. zu befchäftigen. Es wogte heute Alles im 
Winterftaate, der noch in ber erfien Friſche glänzte, faſt 
wie er auf dem Weihnachtstiſche geprangt battes benn waͤh⸗— 
rend des ganzen Winters war, des ſchlechten Wetters wer 
gen, eine elegante Dame um aus ben Haufe ober auß 
ber Kutſche getommen; mur feit den lezten paar Wochen 
tonnten fie fich einigemal entjchädigen und fehen faffen, Auch 
bie Ehwäne auf der Alfter ſchnaͤbelten froͤhlich dem Früh: 
ling entgegen und bräfteten fi in ihrem ſchoͤnen Gefieder. 
Ich wi aber diesmal ben Lefer nicht auf dem Jungferu⸗ 
fliege figen Taffen, wie ich es neulich unverantwortlicers 
weife that (baß ich ihm wieder dahin gefuͤhrt, möge er vers 
geiben, ich genieße bie weise Wafferluft gar zu gern); viel 
mehr wid ih ihu,mit an bie Bhrfe nehmen, wohin Ich neus 
lich allein eifen mußte. Zuerſt führt ber Weg nad bem 
breiten Giebel, wo vormals eine breitgiebline Kirche Stand, 
bie von den Franzoſen zum Magazin bennzt, fpiter ber 
Hanfeatifben Tugend zum Turnplag angewiefen und emblic) 
abgebroden warb, Es war ein ſchoͤner Turnplatz, eim ches 
ner, elaftifcher Bretterboben Aber ben ganzen Flur ber großen 
Kirche bin, zwiſchen den boben Pfeilern die vielen Res 
und Barren für Groß und Klein, und in der Mitte bie 
Kletterbaͤume und Woltinierpferde, Ich babe vor manchen 
Fahren felbft dort, ald Gaft, getarnt, und kann nit obne 
Wehmuth daran benfen; denn einer ber ſchoͤnſten, anmu⸗ 
thigften Juͤnglinge führte mid dahin; ein Turner, wie es 
wenige gab, Kraft und Grazie in jeder Bewegung, ein 
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Menſch, wie ich wenige gefannt habe, otäbend für alles 
Schöne und Große, Alle liebend, vom Allen gelicht, ein 
Sohn, wie ihn die befien Mütter fih rum wiünjgen mds 
gen, denn um der feinigen die Sorgen und Kraͤntungen nie 
gefannter Entbehrungen im hoben Hiter zu erfparem, opferte 
er Altes, ſelbſt die Ehre auf. Ich kann micht obne Wehs 
mutb baran benfen; denn diefer hoffnungsuübervolle Juͤng⸗ 
ling war Wilhelm Benefe, ber. wenige Jahre ſpäter bem 
befannten Bantierbaufe in Berlin vorfland, einen fchlimmen, 
febe ſchlimmen Bankerott machte und — Im Gefängniffe farb. 
Der jüngere Bruder, von ibm mit fortgeriffen, ſaß auch, 
ſollte no lange figen, doch feine Befreiung warb auf eine 
Urt herbeigeführt, bie ein Dentmal verbient, wie ich es 
nicht zu errichten vermag. Unter dem reichen Hanbelsberen 
diefer Hanſeſtadt traten gerade diejenigen zufammen, bie 
durch jenes Falifement bie bedeutenbſten Verluſte erlitten 
barten, festen den Kergang ber Sache, fo weit er ihnen 
befaunt, einfach auf umd baten ben König von Preußen, 
ben jungen Manne die Freiheit zu ſchenten. Der König 
gewäßrte die Bitte. Jeue edlen Maͤnner aber toußten wohl, 
daß in unferer vertehrten Welt die nacte Rreiheit zum Les 
bensgluͤct nicht binreicht. Sie traten abermals zuſammen 
und verſchafften beim Befreiten auch die Mittel eines ehren 
vollen Erwerbs. Solche Beiſpiele — doch ich halte mid 
länger als Billig am breiten Gilebel auf, Die Fire, wie 
geſagt, ift abgerragen, aber lange wird es nicht dauern, fo 
erheben ſich neue Häufer aus dem Schutt, Jezt muß man 
fin noch zwiſchen ber Bretteriwand, bie ben Daupfay eins 
faßt, und einigen der eleganteften Laden Hamburgs durchs 
brängen, um dann in bie noch engere Meine FJobanniäftraße, 
aus diefer in die größe Bärerfiraße und mitreift einer klel⸗ 
nen Fußgaͤngerbruͤcke Über einen fhmugigen Graben in ben 
Veh zu gelangen, Wo man rechts einen freien Pag unb 
babinter das alte, nichts als alte Ratbhaus gewahrt, das 
jezt einen faft unangenehmen Cinbrut macht, weil ummits 
telbar banedea die 1619 begründete, aber vor wenigen Jah⸗ 
ren im ebelften Styl menerbaute Bank ſteht. Vor bem 
Ratbbanfe angelangt, fragt der Fremde nah ber Börfe, 
denn dort foll fie ja feon. Er wendet fi mit biefer Frage 
zunaͤchſt an einen ber dort poflirten Drofatenführer, bie 
aber, weil fie einen beifern Rock haben, als viele ihrer Ges 
nofen Cie find naͤmlich, wie bie bſterreichiſche Artillerie, 
teberfarb und ziegelroth gefleider), ſich auch vornehmer bins 
sen und — wie manche andere Leute In Hamburg — glatt 
ven, daß Bornehmfenn und Hoͤflichſeyn ſich nicht wohl mit 
einander vertranen. Er wird daher mit einem halb hbumis 
faen Blid adgewiefen, ärgert ſich vielleicht und wendet fich 
an einen aͤltlichen Mann. der einige Schritte weiter, ein 
zwelter Papageno, feine Käfige vom einem Baume losneſtelt. 
Man muß bie Stimme erbeben, denn der Baum iſt das Ob⸗ 
bad einer großen Menge Feiner, zum Kauf ausgebotener 
Saͤnger, bie wie in buntem Gefisber, ‘fo in wirbelndem 
Wertgefange fih gu überbieten trachten. Nachbem cs dem 
Fragenden gelungen, fih dem Manne verftänblich zu mas 
en, fieht dieſer ihm verwundert an, dreht fih um, fiebt 
ibn nochmals am, begreift endlich und fagt: „Der Herr ift 
wohl fremd biert# — „Ta wohnt, Lieber Freund.“ — „Na 
feben ie, bad bier iſt bie Bbrſe.“ — Nun weiß er's, von 
ſelbſt wäre er ſchwerlich darauf getommen. Diefe Hambur⸗ 
ger Börfe iſt naͤmlich ein Meiner, mit Gittern umgebener 
Pag, an deſſen einer Eeite etliche hölzerne Saͤulchen ein 
Dach tragen, unter welchem taum hundert vertraͤgliche Mens 
fen Schuß genen den Regen finden. Und ber Regen ift 
nicht erwa eine Seltenheit in Hamburg; im vorigen Sabre 
3 B. waren unter den 3555 Zagen nur 151 trodene, 


Immer noch etwas unglaͤubig Tieht ber Fremde fih um, wie 
jener Bogelbänbler; ber aber hat bie Fleinen Sänger anf 
feinem oroßen Karren bavongefhoben, denn es ſchlaͤgt ein 
Une, und num überzeugt er fih erft von der Wahrheit fels 
ner Angabe, Von allen Seiten firbimen bie Menſchen bers 
bei im blauen ober braunen Oberröcden von fehr autem 
Tuche, ober in Mänteln mit großen. über bie Arme berabfals 
Ienben Kragen, oben mit braumem Pelz verbrämt, mit weißer 
Waͤſche, mit Sravatten von Seide ober Pferbebaar und 
ſchwarzen Wilgbäten mit feinem Rande, gewohnlich einen 
feibenen Regenſchirm In ber Hand ober unter bem Arm. 
Aus ber am Natbbansd Hefindlichen Buͤrgerwache tritt ein 
Unteroffizier mit einigen Goibaten und führt biefe an bie 
verfhietenen Zugaͤnge bed Playes, um Wagen und Kaflträs 
aer anyubalten, weiche während ber Börfenftunde mitunter 
bedeutende LUinwege machen muͤſſen. Die Herren, bie ans 
Altona ober von ben Hamburger Vorfläbten und Gartens 
haͤuſern zu Wagen anfommen, muͤſſen es ſich auch gefallen 
laſſen, vor dem Plage auszuſteigen; und dies iſt eine ſehr 
weiſe Maßregel, denn die Menſchenmenge wirb balb fo groß, 
daß nicht nur die Boͤrſe ſelbſt. d. h. ber umgitterte Play, 
ſondern auch bie Straße daueben und der ganze Platz vor 
dem Rathhauſe gedraͤngt voll ſtehen, und bie Wagenpaſſage 
wirtlich gefaͤhrlich ſeyn wuͤrde. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Auffdfung ber Logogriphe in Ir. 70: 
4) Bogen, Pocen. 2) Baber, Pater, 5) Pattat, Bagdad, 


Räthlel 
Es bringt In rim großes Theater hinein, 
Doch muß gezogen ber Vorhang ſeyn; 
Gros ift bie Rolle, von ibm sefpielt, 
Reich iſt ber Effett, von Ihm erzielt, 


Es verleibt dem Kluͤgeren größere Macht, 
Herrn hat es Dienern betannt gemacht, 
Es hat ben Genie in Einem Nu . 
Mauch Raͤtbſel gezeigt und bad Wort dazu. 


Dem Felöberen hilft es in heißem Kampf 
Siegreich zerſtreuen ben Pulverbampf; 

Hat manchen Schaͤcher durchbobrt mit Recht, 
Un Schlechten fig durch bie Verachtung geraͤcht. 


Es hebet mit ſich dich zum Himmel empor, 
Wenn erft es den irbifchen Haft verlor; 

Mit Schmeiheln und Hendeln und Buhlen allein 
Wird ſelbſt es entehrt und veraͤchtlich ſeyn. 


Mir bat ed ben Stolz bes Geſchlechtes beſſegt, 
Und hat mich im himmliſche Träume gewiegt, 
Verſolgt mich Gluͤcktichen oft fo weit. 
Schwach trifft ed mid freitich zu jeber Zeit. 


Gern ruht es auf Gras und frifchem Sec, 

Klar bleibt fein Himmel bei Regen und Schuee; 
Doch ſah ip es fhmimmen in birterem Gee, 
Daran zu deuten, ed thut mir web. 


Wist ihr es noch mit? am! es iſt ja der Petr, 
Den Liebe verfender zu Wieler Heil. 
Ma! es it ja ber Bote, der Seligkeit bringt, 
Dir Eiy der Erele, wohin e3 bringt. = 

‚ M. 


J. 
Dellage; meligenblatt Nr. 15. 
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— Daß ein Deutfcher fertn Dichte, von felbit die Alkmpelt Hätte, am 
der Mortreffiichteit eined Franzeſen zu zwelfeln, wer dann fidh bad einbilten? 
Leſſing. 


Hamburgiſche Dramaturgie 
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Lessing. 
(Hortfegung.) 


„Nichts natürlicher ‚« entgegnete Molius; „dad 
Lachen wie bie Thräne find nur niebere Funktionen bed 
tbieriihen Menſchen. Die Kunſt, welche fih bamit ab: 


gibt, bloß dieſe in Thätigkeit zu feßen, fteht natürlich | 
auch auf einer geringen Stufe; fie leiftet nichts mehr, | 


als was taufend geringfügige Anläffe des gemeinen Lebens 
leiften. Je inniger ein Dichter aber von feinem großen 
Berufe durchdrungen ift, deſto mebr wirb er diefe grob: 
finnlihen Opfer für feine Mufe verfhmähen, er wirb 
böber und höher ftreben und nicht eher fich befriedigt 
fühlen, bis er jene Glanzhoͤhe feiner Kumft erreicht bat, 
deren Elemente in einer Jangweiligen Andacht, oder in 
einer andächtigen Langeweile beſtehen. Die Eingeweihten 
verftehen mich. Allein diefe leuchtende Megion zu erfire: 


ben, ift nicht leicht. Ein Kunftwerk, das fih ihr nähern | 
mil, muß unter andern Tugenden beſonders eine gewille 
trübe Unverſtaͤndlichkeit, eine mofteriöfe Unbedeutenbeit, | 


eine vornehme Gelehrfamkeit fi, aneignen. Ed muß 
ftet3 mit einem gewiſſen Etwas verfeben fepn, bad ſchwer 
zu beihreiben ift, welches jedoch immer daran erkannt 
wird, dab man fogleih bei feiner Annäherung die gruͤnd⸗ 
lichte Langeweile empfindet; eine Langeweile, die aber 


fo edel und vornehm iſt, daß ein nur irgend aͤſthetiſch 
Gebildeter oder Kunſtmenſch um's Himmelswillen fein fo 
langweiliges Stüd fir das beluftigendite bingibt, Das 
ift, Freunde, die göttlihe Ruhe, und wenn es und ge 
lingt, ein ganzes Publitum fo göttlih zum Ruhe zu 
bringen, fo bat unfere Kunft ben Gipfel ihrer Beitimmung 
erreiht. Die Franzofen, wie in allen Dingen, können 
auch bier ung bie beiten Mufter liefern.“ 

Der Franyofe, welcher zweifelhaft war, welche Deu: 
tung er der ganzen Rede geben follte, fand fid durch 
den Schluß derfelben eben fo befriedigt als geſchmeichelt. 
„I n’y a pas de doute ,“ rief er, „meine Nation ift 
unique, mas betrifft die Kunſt. Alle diefe Wunder thut 
bewirken der Anftand, Es gibt große Erempel hierin. 
Le c&lebre Bertier wurde verbannt und beftraft, weil 
er gewagt, vor bie König und die ganze Hof den Tpran 
Neron zu fpielen, ohne Galanteriedegen und weiße Hand: 
ſchuh.“ — „Fürdterliht“ rief Mylius, „wahrhaft aräf- 
lich ! und dennoh muß ich jenen großen Künftler loben. 
Der Bug ift grell, aber wahr, Welch ein ſprechenderes 
Merkmal feiner bodenlofen Verderbtheit konnte biefer 
Wuͤthrich wohl geben? Daß er Rom verbrennen lief, bie 
Ermordung feiner eigenen Familie kaltbluͤtig anbefahl, 
zahllofe Verbrechen auf fein Haupt bäufte, Fann in den 
Augen der Zufchauer fein Bild nicht fo verzerren, ald 
jene weggelaffenen Handihuhe es thun. Num erfcheint 
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er ganz ald Scheufal, als über alle Grenzen bed Menſch⸗ 
lien ſich hinaus verirrendes Ungethuͤm, dem nichts 
heilig, nichts mehr ehrwuͤrdig if.“ 

Ein Theil der, Anweſenden lachte, ein anderer beobach⸗ 
tete die Menen des Marquis, um nah feiner Theil: 
nahme ‘oder Mbfleigung bei diefen Worten ihr Vetragen 
einzurichten. 
wiederum auf fib und ihre näbften Angelegenheiten 
lenten wollte, rief jegt: „Mas mich betrifft, gebe ih 
den- jungen Anfömmlingen unbedingt meinen, Beifall; 
fie find beide von gutem Aeußern, wohl gebaut, und 
iheinen, was ihre Conduite betrifft, Kiuder rechtlicher 
Eltern zu ſeyu. Der Eine ift fogar vofl,giner fo faubern 
Niedlichkeit, daß er der MademBifelle dort bei der Probe 
nicht einmal einen Kuß geben wollte; doch fo etwas 
empfiehlt. Ahr Spiel betreffend, mag das Publikum 
entſcheiden.“ — „Ga, ja, das Publikum,“ riefen alle, 
„das hat die legte Stimmel« — „Ich babe,“ fezte Ma: 
dame Golzig ihre Mede fort, „jest noch einen wichtigen 
Gegenftand Ihnen, meine Anwelende, vorzulegen. Es 
ift Die Klage entftanden, daß ich zu viel ernithafte Hi: 
frorien zur Aufführung bringe, Die vielen Staatöge: 
fchäfte, der nahe Krieg und die große Beforglichfeit 
überhaupt mahen, dad die Leute heutzutage ernftbafter 
find, als fie es jemald waren. Mer in bie Komödie 
geht, will darum nicht wieder ähnliches Herzeleid, fon: 
bern Luft und Lachen finden, In Betreff diefer Anfor: 
berungen find denn auch die beiden nenen Alteurs ver: 
fhrieben; fie fönnen fingen und tanzen, ber eine fogar 
will auf dem Seil Kuͤnſte mahen, wenn's erforderlich 
ift. Nun aber fehlen mir wieder die gehörigen Poſſen 
und Liederfpiele. Ach habe ſchon manderlei Plane und 
Gedanken mir gemacht. Auf meine Bitten ſchickte mir 
mein Sorrefpondent aus Hamburg etlihe von folden 
£uriofen fingenden Komödien, bie allefammıt fehr fhöne 
Titel haben; freilih find fie nicht mehr ganz nen, doch 
ließe ſich mit ein paar Nenderungen gewiß das Trefflichite 
daraus mahen. Leſen Sie, Herr Molius,* 

Der junge Mann ergriff dag Blatt und trug der 
Gefellfhaft folgende Titel vor: „Der aus Hpperboreien 
nah Cimbrien uberbrachte güldene Apfel, ein allegorifches 
Triumphfpiel mit Tanz: und Singbelnftigung. Der 
geſtuͤrzte und wieder erhöhte Nebucadnezar, eine Tragödie 
mit Tanz. Die große römifhbe Unrube, oder die edels 
muͤthige Octavia, eine mit Tanz anggefhmudte Hifterie. 
Der angenehme Berrug, oder dad Karneval zu Venedig. 
Der Lefer hielt inne und man fing an, fich über diefe 
Buͤhnenſtuͤcke zu beſprechen, als in dem Moment bie 
Saalthür aufflog: unter einigen ftarfen Wetterſchlaͤgen trat 
ein junger blübender und erhigter Offizier berein, am 
Arm eine Theaterfhöne, die mir zum Kongreß gehörte, 


Madame Golyig, die die Aufmerkſamleit 


Sie ließ fih von ihrem Begleiter den Mantel abnehmen 
und hörte mit freundlihem Lächeln auf die Artigfeiten, 
welde ihr der Marquis über den Tiſch hinuͤber ziemlich 
laut zufflüfterte, Ein paar Schaufpieler machten eben 
fo Jaltte Bemerkungen über den neuen Halsſchmuck der 
Schönen. -Der Offizier. näherte fih der Madame Golzig 
und rief: ob es nicht jezt Zeit fen, die Karten tanzen 
zu laſſen; für ein treffliches Soupé fpäter babe er fchon 
geforgt. Bei dieſem Antrage erhoben fih Mehrere ſo— 
gleich und ſchlichen leife, nach ihren Huͤten artifend, fort. 
Die andern rüdten bie Tiſche näher zufammen, fchloffen 
die Feniterladen, und ber Lieutenant ergriff die Karten, 
um Bank zu halten, Eine tiefe Stille trat ein, und 
bie vielen vom Wein glühenden Geſichter blidten, mie 
mit Zauber ‚gebannt, auf die Blätter, die unter den 
Händen des Dffizierd ihre omindfen Sablen zeigten. 
Leffing hatte fih ſchon beim Beginne jenes nuplofen 
Streited aus dem Zimmer entfernt und fand jezt, in 
Träume verfenft, unter einem breitblättrigen Kaſtanien— 
baum; ihm ftörte der verworrene Lärm aud dem Haufe 
nicht, wohl aber fuhr er jest auf, als er fi von einem 
weichen Arm umfchlungen fühlte und gewahr wurde, daß 
Sabine nebs hm fand. Der Blick ihres Auges ſchien 
durch bie Dunkelheit in das feinige am dringen. Cine 
Pauſe verging, dann fließ fie mit einem ſchmerzlichen 
Seufser bie Worte aus; „Ephraim, Du bift mir untreu!“ 
Sie weinte jezt auf das Heftigite, und der Juͤngling bog 
fih zu ihr herab, „Munderlihes Mädchen!“ rief er, 
„weßhalb glaubft Du das? Doc,“ feste er ſchnell hinzu, 
„glaube ed nur immerhin, Du mußt jezt erfahren, daß 
wir und miht mehr wiederfehen werben; obgleih in 
Einer Stadt mit Dir wohnend, werde ih ſowohl Di 
ald Deine Geſellſchaft gefliffentlich vermeiden.“ Sie weinte 
immer beftiger, und er bog feinen Arm um ihren Leib. 
„Meine nicht!“ rief er mit weiber Stimme, „it ed 
nicht beffer, daß ſich ein Band ſchnell und unverzüglich 
löst, fo lange es noch ſchwach und leicht it? Wir wollen 
beide ein beffered, ebleres Ziel und vorſetzen.“ Eie 
ſchlang ihren Arm um feinen Hald, „Ich weiß nicht, 
mas Du willſt, Ephraim! ich weiß nicht, was edel oder 
verwerflih, mas Tugend oder Verbrehen ift, Du bit 
mein Eines und Alles; wenn Dein Auge mir lächelt, 
fo bin ich gut, fliebft Du mi, fo Fönnte ih morben.“ 
— „Fuͤrchterlich!“ rief der Juͤngling bewegt; „armes, 
verwahrlostes Mädchen, wie fol ih Dir belfent« — 
„Horb, wie der Donner ſchmettert!“ unterbrad fie feine 
Morte; „taufend Menfchenberzen zittern jezt in Furcht 
und Aengſten, ich kenne feine Gefahr. Ich babe über 
ber Erbe wie auf ihr nur Dich allein, Ephraim! Wenn 
der Blitz uns jezt wegnaͤhme, wenn er, indem fein 
Strahl dieſes Herz durhbobrt, zugleih die Qual endete, 


jeboch vorgab, ſich bei einer Freundin verfpätet zu haben, | die darin verſchloſſen, die Qual, Beliebter, daß Du nicht 
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mehr mein bift, fo wäre mir auf immer geholfen.“ Sie 
ſchwieg, und aufs Neue rannen ihre Thränen. „Du 
ſchwaͤrmſt,“ bob er mit ernfter Stimme wieder an; „ung 
fol der Blitz tödten? und was hätten wir denn mit 
einander zu fhaffen?« Das Maͤdchen zudte krampfhaft 
zuſammen. „Was wir mit einander zu fchaffen haben ?« 
erwiberte fie mit einem feltfam ftodenden Ton; „bag 
will ich Dir fagen.“ Sie hob fih auf die Fußſpitzen bis 
sum Ohr des Juͤnglings, und ziſchelte fhnell und leife 
einige Worte hinein. Heftiger raufchten die Gipfel der 
Bäume, wiederholte Donnerfhläge ließen ſich bören, 
„Jezt weißt Du es!« rief fie, indem fie Erampfbaft feine 
Hand druͤckte und mit einem Sprunge in der Dunkelheit 
verſchwand. Einſam ſchlich Ephraim aus dem Garten 
durch die leergeworbenen Gaſſen feinem Haufe zu. 





Sonette. 


Bon Johannes Fallatt, 


Erinnerung bed Kopfes. 
Du fonnenhafte Jungfrau, ftolze, reine, 
Die du mir warft, ein Sultanstind, geraubt 
Aus dem Kiosk, von Palmen hob umlaubt, 
Das fremd nun wandelte duch Fichtenhaine, 


Es zieht bein Bild mit feinem bunten Scheine, 
Dies Bild, das ich verblichen längft geglaubt, 
So glänzend heute durch mein ödes Haupt, 
Daß ic dein Sflave noch zu feyn vermeine, 


Doc ift das Herz jezt fill dabei, pocht nicht, 
Und von dem Bilbe fällt im feine Kalten 
Nur der Erinn’rung fühles Mondenlicht. 


Mie wenn ber Wilde Zeihen und Geftalten 
Der meihen Haut mit Schmerz einäzt und ſticht: 
Das Weh ftirbt bald, das Bild wird lange halten. 


Schwarze Augen. 

D ſchwarzer Augen dunfeltiefer Schacht, 
Draus zauberfräftig @deliteine blinken, 
Vyrſtohlen blinzelnd mic hinunterwinken 
Zum Quelle ſo geheimnißvoller Pracht: 


In eines Herzens wunderreiche Nacht, 
Die gluͤhend Sonnenlicht mich ließe trinken, 
Um taumelnd in der Liebe Schlund zu ſinken, 
Deß Tiefe kein Gedanke je gedacht, 

Wie lang iſt nun das Augenpaar entſchwunden, 


In dem ich alles das zuerſt gefunden! — 
Es nie zu ſehn mehr, hab’ ich mich verbunden. 


Doch mo mir leuchtet ſchwarzer Augenſchein, 
Da tauch' ich tief in ihm die Seele ein, 
Und wähne felig, ah! wie einft zu fepn. 


Forrespondenz- Nachrichten. 
Hamburg. Mär. 
Beſchluß.) 


Spaziergang durch Bamburg. 


Sehr lange ſchon hat man Über den ſchlechten Borſen⸗ 
play geflaat, ja es wurden fhon vor Jahren 500 Attien 
a 1000 M. B. gezeichner (über 450,000 fl.), um eine nene 
Börfe zu bauen. Dabei ift es aber bid jest geblieben, obs 
gleih die Baumeifter zu allen Ausſtellungen Börfenplane 
liefern. Man int ſchon daran gewöhnt, fig etwas quetfchen 
und beregnen zu laſſen, und nur felten wird der ruhige Ges 
ſchaͤftsgang geſtoͤrt, es wäre denn, baß ein Wortfireit, durch 
fühtbare Geftitufationen unterfiizt, die Wache ndrhigte, eis 
nen Querfopf zu arretiren, ober daß die Schandgloͤcte anf 
ein paar Minuten die Aufmertſamteit der Werfammlung auf 
ſich zbae. Diefe Syanbglode hängt nämlich in bem Hleis 
nen Thurme bes Rathhauſes, gerade Über dem fogenannten 
ehrlofen Blod, an welchein arge Schmaͤbhfchriften 1. 
durch den Buͤttel verbrannt, auch wohl die Werfaffer bderfet: 
ben in Perfon zur Schau geftelt und die Namen boshafter, 
meimeibiger Banteruttierd Öffentlich bezeichnet werden. Bei 
alten dieſen Gelegenheiten wird mit der Schandglocke aeldus 
ter; ich muß aber zur Ehre der Stadt Hinzufügen, baß ders 
gleichen in neuerer Zeit hobchſt felten geſchieht, und daß bie 


erwaͤhnte Glode wohl lange fhweigen muͤßte, wenn fie 


nicht außerdem die keineswegs ſchimpfliche Beſtimmung hätte, 
bie Sabrmärtte eins und auszulaͤuten. 

Die verfammelte Menge bietet auf dem erften Bfi wer 
nig Ehararteriftifches bar, der Fremde ficht bier nichts Her 


‚vorftecbendes, feine Griehen, Ungarn 2, wie in Wien, 


feine Polen, wie im Leipzig, Üsberbaupt nichts, was feine 
Aufmertfamfeit befonders in Anfpruch nehmen fünnte, wenn 
er nicht (etwa vom Lande fommenb) beim Gruße eined Ber 
tannten vor feiner eigenen Kappe ober Petzmütze erſchrickt 
und fig ber ſeltenen Auszeichnung ſchaͤmt. Äulein bei nähe: 
rer Betrachtung des Gewühls wird es ibm nicht lange ent: 
gehen, daB die ganze Berfammlung ſich füglich im brei 
Klaſſen fheiben läßr, naͤmlich in ruhig flilfftebende, geſchaͤf⸗ 
tig umbereifende und unftit bahinfchlendernde Männer, Die 
erften find die anfißigen Großhaͤndler, welche ihre beſtimm⸗ 
ten Standpläge haben und biefe nicht verlaffen, um von 
Auen, die fie ſuchen, gefunden werden zu tunen, Die 
andern find bie Mafler, bie theils mit Proben von Kaffee, 
Buder, Indigo 1c., theils mit Affeturangprämiens und Kurs— 
zetteln ober Mechfelnotaten :c, von Einem zum Andern Tate 
fen, bier fragen, was man geben will, dort das Gebot ans 
zeigen, bis bad Geſchaͤft zum Abſchluh Fommt, ober auch 
nicht, Die lezten endlich find theits junge Reute, Be, von 
Ihren Handelsherren beauftragt, biefem oder jenem etwas 
zu melben haben, theils Frembe oder Durcpreifende, die ein 
paar Betannte auffuchen ober ſich umfeben wollen, theifs 
auch junge Advotaten, bie ringsherum binborden, ob etwa 
eine Differenz zu einem Rechtsſtreite führen wird, wobei fie 
ihren Beiftand offeriren Fhnnten, Daß jede blefer drei Mraf 
fen, und nicht die leztere allein, in verſchledene Unterabthei⸗ 
lungen zerfält, verſteht ſich von ſelbſt; do gehbrt ſchou 
viel Lotaltenntniß dazu, um bier einigermaßen richtine Brenz 
sen zu ziehen, Die intereffanteften Indivisualitäten bietet 
unftveitig bie erſte Klaſſe dar, aus der ih ein paar Ein: 
seine hervorheben will, um fie bem Refer wo udgllch ans 
ſchaulich zu machen. 

An jener Säule dort ſteht ein ariſtotratiſch audfehenber 
ſchoͤner Mann, dem man auf den erflen Blick bie Abtunft 
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aus bem brittifhen Juſelreiche anfieht, obgleich bie beutfche 
Freundlichteit und Sitte ſchon ſeit Generationen Zeit gebabt 
haben mag, fi mit dem fremden Element zu verfchmelzen, 
Seine Erſcheinung iſt wohl die ausgezeichnetſte in ber Wer: 
ſammlung; durch ben Stolz, ja den Hochmuth feiner mers 
fantitiihen Haltung an ber Börfe, wo nicht lelcht ein jun— 
ner Ranfınanm ihm angureden wagt, und wenn er es thut, 
fürz abs und an den Matler gewiefen zu werden niöfirt, 
ſchimmert doch bie Wertranen einfibpende Leutſeligteit ber 
freundtigen Gefinnung durch. Muh ruht der Stempel ins 
nerer, feiner Seelenbildung auf feinem Gefihte und auf 
feiner ganzen hoben Geftatt, und zugleich bie glückliche Ruhe 
eines reihen Mannes, In feiner Naͤhe ſieht man zuwellen 
eine Figur, die anch von brittiſchem Hochmuthe ſtrozt, und 
zwar nicht gemildert durch das deutſche Element, ſondern 
recht abſtoßend und greil; man ſieht auf ber Stelle, daß die⸗ 
fer und einige feiner Randötente bier noch nicht warin nes 
worben find, fo veraͤchtlich kalt bliden fie auf Alles herab, 
und. doch möchten mitunter befrembliche Nefultate zum Bors 
fein fommen, wenn man ben Grund ober Ungrund biefes 
Stolzes beleuchten tounte ober wollte. Aber ihrer find nur 
Wenige; bie Mehrzahl ber Anglo: Hamburger zeichnet fich 
teineswegs auf ſolche Weife aus; im der Megel nur durch 
eine gewiſſe Rube der Haltung und Steifheit im Vertebr 
mit Fremden. Nabe bel Erfterem fiebt man einen feinen, 
Miniſteraͤhntichen, bayern Mann, mit fcharfen nud doch 
ſauften Zügen, dem das ſtarke Hinneigen des einen Ohrs 
uach bein mit ibm Sprechenden ein befonbers zutrauliches 
Anfeben gibt, aber auch auf Taubheit ſchließen laͤßt. Ein 
bis zwei gluͤckliche, befriebdigte, mit Hamburger Koſt wohl⸗ 
genaͤhrte Geſichter ertennt man noch unter ben Stabilen 
ct. h. unter denen, welchen es ſeit einem Jabrzebend ober 


Länger ſtabil gegluͤgt iM; ſonſt find die Phyſtognomien der | 


biefigen Handelsberren meift umbefriebigend, entweder ber 
Art, daß man fich wundert, wie ein fo gewichtiser Mann 
fi nicht etwas mehr Aplomb angerigner bat, oder aufge: 
blaſen von Gelbſtolz und Inbigefiion, denn es wirb bier 
uͤber alle Maßen gegeſſen und getrunfen, worüber ich noch 
Einiged in petto bebalte; um mid, als ein Muger Autor, 
nicht ganz auszuſchreiben. Ein junger Altonaer bewegt ſich 
mit angenehmen Anſtand durch die Verſammlung; der eles 
gante Wagen, in dem er anfommt, ber mobifhe Samitt 
feiner Kleidung laffen auf ben gereisten Sohn eines reihen 
Maters ſchliehen. Mandmal fiebt man auch unter den ge 
wichtigen Maͤnnern der Stadt einen wohlgenährten, offens 
bar von ben Weidern verzogenen Juriften, auf deſſen, an 
den Kaiſer Alexander erinnernden Geſicht ein ganzes Mas 
gazin von trodenem Wige ofen liegt, und auf den man 
gern einen Blick wirft, wenn er ſich bebaglich durch die 
Menge bewegt, als brauche er fein Theil nicht mehr zu fir 
wer. — Lister den Sörneliten ſteht auch Macher durch 
Bildung, wie durch mertantilifgen Einfluß, oben am. und 
fest ſich auch Änderlih gern auf fameradfwaftlihen Fuß mit 
benjeninen, die fo gluͤcklich Mind, einen benorirten Glauben 
zu baben; aber gang gefinnt es ihnen nicht. Die vorneh: 
men chriſtlichen Kaufleute find zwar fehr artin, machen 
and gern Gefchäfte mir ihnen, dom eine Muͤance in ibrem 
Benehmen deutet an, daß bie Belenner des alten Teſta— 
ments nicht zu ihrer eigentlichen Geſellſchaft gebdren. Wollte 
ih mehrere diefer Herren beim Namen nennen, fie würden 
ſchwer ind Gewicht ber europdifhen Geldwage fallen. Was 
in ber Hamburger Banf liegt, was der Kredit vermag und 
was bier jaͤhrlich umgeſezt wird. reicht zwar nie an den 
Niefenmaßftab der Engländer, ſucht aber in Dentichland ſei⸗ 
nes Gleichen; denn bie Geſchaͤfte dieſes Ortes werden, allein 


im Waarenbandel, gewiß nicht zu hoch auf brittehatb bens 
bert Millionen, im Ganzen aber, Aſſekuranz und Bantges 
ſchaͤfte eingerechnet. auf achtehalb hundert Millionen Mart 
Banto faͤhrlich angeſchlagen, und find noch im ſtetiger Zu—⸗ 
nahme begriffen, Und dieſer große, ja brillante Umſatz wird 
größtentheifs auf der Fleinen, ſchmutigen Börfe zu Stande 
gebracht, unb zwar in Einer Grunde bed Tages; denn um 
zwei Uhr ift Alles vorbei, die verfammelte Menge trennt 
fig mit derſelben gefchäftigen Eife, mit ber fie fam, Einige 
zu ben hbarrenden Wagen, Unsere, von gutem Appetit ger 
trieben, in verſchiedene Neftanrationen ober Auſterkeller, noch 
Anbere nach Kaufe ind Eompteir oder zur Familie, Biere 
endfih in die Boͤrſen halle eifenb, um bort, im großen, 
erwärmnten Lokale bed unterm Stockwerts, ein begonnene 
Geſchaͤftsgeſpraͤch fortjufegen, ober bie daſelbſt ſchriftlich ans 
gefarlagenen Neuigkeiten und tim Refezgimmer die Zeitungen 
zu durchlaufen. Doch am diefen und an andere intereffante 
Drte will ih ben Kefer ein andermal führen, benn aud 
mich treibt der Mvperit in Herren Unbeſcheidens Aufterfeller, 
beigeiben mein Dutzend Auſtern zu verzehren. 


Bon ber Nordfee, März 
Antuͤndlgung ded Dampfbeottkurſes zwifchen der Eibe und Belgoland. 


Den zahlreichen Freunden und Freunbinnen bed unver⸗ 
gleichlichen Geebabes Helgoland geben wir bie erfrenfiche 
Nachricht, daß fie blefe grodartige und heilvolle, im Schooße- 
ber kräftigen Mordfee errichtere Anftalt tünftig ſehr ſchneil. 
von Hamburg in zehn, von Curhafen in vier Stunden 
erreihen Fonmenm. Das auf Verfügung eimer Hamburger 
Attiengeſellſchaft erft voriges Jahr zu Glasaotv erbaute 
prächtige Dampfſchiff. bie Elbe genannt, an Eleganz, Bes 
guemfichteit und bejonders an Schnelligkeit alle Dampfſchiffe 
übertreffend, bie früber vor Hamburg erfchienen find, bat 
unter andern Beſtimmungen auch die einer regelmäßigen wbs 
chentlichen Ueberſahrt nah Helgolanb, Sonnabends bin und 
Montags zuräd, Es hat Raum für 500 Paffagierd mit 
Gepaͤc und eine Reftauration an Bord, bie zwar mit fo 
großartig als die Helgolanber ift, bob mit Allem, was zur 
Lebensnotbburft gehört, Immer vollſtaͤnbig und reichlich ver⸗ 
feben ſeyn wird, Schon im Voraus gewiß, bie raſche 
Uererfabrt immer im zabfreicher Geſellſchaft von Damen und 
Herrn zu machen, barf ber Paffagier von einer fo interefz 
fanten Erereife en ministure ſich wohl ein nicht alltaͤgliches 
Vergnügen verſprechen, felöft wenn Aeelns, verkehrt bias 
fend. ber ſchöͤnen Elbe mitunter ein ungafantes Widerſpiel 
haften follte, wobel er doch nur ben KRürgern sieben würde, 
Die Beſtimmung bed Faͤbrgelbes ift dußerft billig. Es bes 
traͤgt für bie Perfon von Hamburg in erfter Kafuͤte 15 Mart 
(oder 5 Rihlr.), im zweiter Kajüte 12 Mart (ober 3 Rebir.). 
und von Eurhafen 5 und resp. 4 Mare Hamburger Eon: 
rant. Eine zeitige bffeutliche Betauntmachung des erſten 
Abfahrtscages von Seiten der Dampfſchifffahrts⸗Direttion 
wuͤrde für das bei dieſem Gegenſtaude fon ſeit Jahren 
gleich intereſſirte Publitum des nahen und fernen Auslandes 
wuͤnſchenswerth ſeyn. 


Auftbſung bes Raͤthſels in Nr. 76: 
Der Blid. 
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Gruben Gräben‘, daͤmmten ein, 
Schmaͤlerten ded Meereb Rechte, 
Deren an feiner Statt gu ſeyn. . 4 


So erblidt du In der Weite * 
Erik ded Meered bauen Saum, sau 
Nechts und links, in aller Breite, * 


Dicht gedrängt bewohnten Raum, 


Botthe, 


. 


Niederländische Briefe, 9) 


Ausflug nah Lepben. 


Sie willen, wie hart ed mir ift, anzufangen und 
wicht fortzufegen, im Deifen wenigftend, Und doch muß 
ich mich diesmal befheiden, nur bie Vorhalle Hollands 
zu betreten, an ben Kuften zu bleiben, ohne den „reinen 
Dften,“ Umfterdam, Harlem, Utrecht befuchen zu fönnen. 
Wer nicht bis zur Sättigung baben foll, der will doch na= 
fen, und fo beichloffen wir, auf einer Ausflucht aus dem 
Haag nah dem nahen Lepden vom Lande der Kanäle die 
Suͤßigkeit des Kernd zu koſten. Gewiffenbafte Gälte ber 
heilenden See, nahmen wir alfo geftern unfer kuͤhles Bab 
in ungewöhnlich früher Stunde, manderten dann durch 


*) Unter bem Titel: Mieberldndifhe Briefe, erſcheint 
in Kurzem in ber %. ©. Eotta’fhen Buchbandlung ein 
Wert, in welchem ſich am bie Anuſchauung ber Kunſtwerte in 
ben vornehmften nieberländifhen Städten bie intereffanteften 
Betrachtungen Über Malerei, Stulptur und Architettur im 
AUlgemeinen anſchlleßen. Bei ben Abſchnitten, welche wir 


ben Refern mitzutheilen gebenten, nehmen wir, bem Charat⸗ 


ter unferer Biätter gemäß, befondere Ruͤctſicht auf Schilder 
rungen von Land und Wolf, nnd ziehen Kunſturtheile nur 
in foreit berein, als es geſchehen kann, ohne auf bad Ger 
biet unfered Kunſtblatts zu ſehr ae" ah 

[ t e 


.. u 
den beitern Buſch, durch's Haag, zum Außerften Kanale, 
und erreichten glüdlich die nahte Schupte;“ Apmn ſtuͤnd⸗ 
lich gebt diefe gemächliche Neifegelegenheit ab, und ſchon 
viel früher, ald zur achten Stunde. — Sie kennen im 
Ganzen die Einrihtung diefer Fahrzeuge, die ohne koſt⸗ 
fpielige Eleganz die nöthigiten Beduͤrfniſſe hollaͤndiſcher 
Bequemlichkeit befriedigen. Dem Stuͤbchen (het Roef), 
den befheidenen Aufenthalt der, wie billig etwas höher 
beſteuerten Ariftofratie, fehlt nie der niedrige Tiſch mit 
dem unentbehrlihen Feuerbeden und bem befannten an: 
dern Geräth der unverbeblten, freilih nicht fcheinbaren 
Meinlichfeitsliebe. Sehr weiche Feberkiffen liegen auf 
den hölzernen Bänfen umber, und Vorhänge an den 
Fenſtern, Duodezausgaben der Prachteremplare in den 
Wohnſtuben, gewähren auch bier das dem Holländer fo 
gemüthlihe Halbliht, das bei ungünftigem Wetter durch 
den Zabalsdampf der dann oft dicht gedrängten Gäfte 
möglichft gefteigert wird. Un freundlihen Tagen, wenn 
die Sonne die feuchte Luft des Kanals durchwaͤrmt, bleibt 
man freilich lieber im unbedeckten Theile, und fommt 
fo rauchend, fchlafend, oder bequem und eintönfg ſchwatzend, 
muͤhlos an den Drt der Beftimmung. Indeſſen ift die 
Fahrt nicht gar zu langfam, jedenfalls empfehlengwerth 
wohlfeil, und doch — ba bei der großen Zahl täglich ab: 
gehender Fahrzeuge felten Ueberfülung entiteht — auch 
von den höhern Ständen benuzt. Wir waren noch zu 


310 


frühe für die Mbfahrt gekommen; dafür aber gab bie 
MReiſegeſellſchaft, die langfam ſich einfand, günftige Ausſicht. 
Ein gar liebliches Profeforenfind, ein freundliches Wil: 
fommen aus dem gelehrten Lepden, beftieg mit dem 
jängern Bruder den Nahen. Die Fülle der ſchoͤnen 
Hollaͤnderinnen, die freilich fpäter oft einen bleichen, 
ſchweren Eharafter annimmt, war bier noch in jugend: 
licher Friſche, und ftand gar zierlich in der feinen fran- 
söfifhen Tracht. Leider aber wollte fie nur in der Tracht 
vom Franzöfifchen wiffen, nicht in meiner Anrede, bie fie 
freundlich, aber beftimmt ablehnte. Wald tönte aud die 
Glocke, als lezter Ruf zur Abfahrt, der Pferdefnabe (das 
Zägerhen, wie man ihn bier zärtlih nennt) faß auf 
feinem Querfattel, und unfere fanfte Reife begann. — 
Bald minder der vom Haag her kommende Kanal in den, 
welder von Delft mach Lepden führt; wir wandten ung 
alfo lints, und fuhren num lange Zeit bei febr forgfältig 
erhaltenen Landhaͤuſern vorbei. In Holland wie in Der 
nedig find die Kanäle die Schaufeiten der Häufer, wäh? 
rend man bie Straßen ded Innern weniger wuͤrdigt. 
An fie reihen fi dieſe ruhigen Luſtſitze, welche dem 
Reifenden der Waſſerſtraße das Land als den Aufenthalt 
gewerblofer, genießender Rentner erfcheinen laffen. Ge: 
woͤhnlich find diefe Landhäufer in mehreren Stodwerken, 
aber niedrig gebaut, in einfachen Formen, aber mit friſch 
angeftrihenen Laden und Thuͤren und beilglänzenden 
Spiegelfenftern, welhe das Vergnügen müßiger Neugierde 
dem Bewohner, nicht dem Worüberfahrenden geftatten. 
Diefer wird dagegen durch den Anblick uberreicher Blu⸗ 
menbeete, bunter Spaliergewächfe oder der bichten, 
fhattigen Baumgänge entfhädigt. Häufig, wenn das 
Wohnhaus felbft weiter im Innern des Gartens, liegt 
dann dicht am Kanal ein Pavillon, gewöhnlich, um den 
Genuß der fhindlih vorbeifommenden Fabrzenge nicht 
auf eine enge Gegenwart zu befchränten, fondern An: 
näberung und Entfernung beobachten zu können, mit 
einem breifeitigen, ganz zu Fenftern beftimmten Vorbau. 
Un diefen moͤglichſt bunten und zierlihen, oft in gothi⸗ 
ſchen oder hinefiihen Formen erbauten Häuschen ift denn 
au der Name des Landfipes zu lefen; mandmal nur 
bie Eofalität angebend, z. B. Voorburg, Vperburg; an: 
meilen in galanter Erwähnung ebrbarer Hausfrauen oder 
Töchter, Carolinaburg, am bäufigiten aber das Wohlge⸗ 
fallen des Beſitzers ausfprechend, Welgelegen oder Vreugde 
en Rust, Freude und Ruhel die wahren Penaten diefer 
frieblihften aler Burgen, eigentlih nur verfchiedene 
Verkörperungen bderfelben Gottheit. Die Ruhe, erzählt 
man, wird häufig hier fo ftrenge verehrt, daß viele der 
mäßigen Bewohner diefer Landſitze felbit die Reiſe in die 
naͤchſte Stadt lebenslang auffibieben. Nur durch dieſe 
arenzenlefe Liebe zur Ruhe wird der Patriotismus ber 


Sitte, weniger hochbeſteuerten Lebensgenuß in andern 
Ländern zu ſuchen. Geräufhlos zogen wir unfere Waffer: 
ſtraße fort durch die geraͤuſchloſe Welt der „Freude und 
Ruhe,“ deren ewige Sabbathitile für und unrubigere 
Geifter des feitern Landes wenig gemacht fepn möchte, 
Hinter dem freundlichen Derthen Letztedamm, wo wir 
kurze Zeit anlegten, um bem unentbehrlichen Genuß bes’ 
Vormittagstaffee's zu haben, wurden die Umgebungen ein, 
förmiger und das Gefpräh der Meifegefellichaft belebter, 
Ein frauzöfifher ancien militaire, den feine philanthros 
piſchen Wanderungen unter Napoleon nad; Faupten, Ita⸗ 
lien, Spanien, Deutſchland, aber nicht nah Holland 
geführt hatten, holte das Werfäumte nah, und ber 
Meitgereiste, obgleih an das Delta fih erinnernd und 
bie Niederungen des Po, zolte der Schönheit, der üp: 
pigen Fruchtbarkeit und Flle des Niederlandes reichen 
Beifall, Er erhob Baumwuchs umd Früchte; aber un: 
erihöpflih war er, feinem grauen Haupte zum Trog, 
im Preife ber eblern Früchte des Landes, der weiblichen 
Schönheiten in ihrer Fülle und Friſche, bis unſere fchöne 
Meifegefährtin, unter dem Schleier erröthend, ſich ſeit⸗ 
waͤrts wendete und fo verriet, daß ihr fruͤheres Ab⸗ 
lehnen unferer frangöfifhen Fragen nicht wohl gemählte 
Vorfiht geweſen. 

Endlih wurden bie Landhäufer an dem Ufern wies 
ber häufiger, die Nähe der Stadt verfündend, deren 
Thuͤrme fih auch hinter dichtem Laube zeigten. Bald 
entfhwanden fie wieder, weil bie umgebenden Gärten 
uns binderten, und nicht lange darauf legten wir an. 
Wir waren unmittelbar vor der Stadt, ohne es zu wiffen, 
Die Mufen des batavifhen Athens verbargen fih unter 
der Schaar der Grasien, wuͤrde ein hollaͤndiſcher Poet 
vielleicht noch heute fagen, da hier ber derbe Nebeprunf des 
fiebzehnten Jahrhunderts noch nicht ganz abgekommen ift. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Slozarts Don Juan auf der französischen 
Opernbühne, 


Sucht nur die Menſchen zu verwirren, 
Sie zu befriedigen It ſchwer. 


Paris, im März. 


Roffini und Meperbeer, ja fogar Auber fhmweigen, 
und fo ift denn unfer Doktor VWeron, der Operndireftor, 
der denn doch einmal die Hände nicht in den Schonf 
legen darf, auf ben Einfall geratben, Mozartd Don Yuan 
in franzöfiihem Bewande bem Publiftum vorzuführen, da 
bisher nur die Sauberflöte, und noch dazu fehr ver: 


greiflich, welcher die Hollaͤnder abhaͤlt, mad engliſcher hunzt, auf bie Parifer Opernbühne gebraucht worden war. 
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Mozart ift früher ald Beethoven in Frankreich zu Ehren 
getommen; allein eigentlich hat feine Glanzperiode doch 
erft kürzlich begonnen, wozu einige meiftens junge Thea: 
terkritifer ziemlich viel beigetragen haben. Jezt wirb es 
zur Ehrenfahe, Mozart zu bewundern, und fo bat benn 
Beron gemeint, es fen der rechte Zeitpunft, ihn auch 
dem DOpernpublifum nad einem Zwifhenraum von mehr 
als dreißig Jahren wieder vorzuführen. Die Väter und 
Mütter haben die erite Auffuͤhruug ber Mystöres d’lsis 
geſehen; jezt erleben ihre Söhne und Töchter bie erften 
Darftelungen des franzöfiihen Don Juan Die Tages: 
blätter, die faft alle dem Direktor geneigt find, hatten 
angelündigt, Dr. Voron babe bad Meifterwert des deut: 
fhen Tonkuͤnſtlers gewiſſenhaft auf die Parifer Bühne 
verpflangt, und mie ein vom Alterthume überlieferted 
Kunſtwerk unverändert gelaffen; allein fo etwas ift in 
Paris fait unmoͤglich. Noch nie ift bier eim fremdes 
Stuͤck auf die Bühne gebraht worden, in franzöfifcher 
Geſtalt meine ih, ohne bedeutende Veränderungen zu 
erleiden, wie fie der Geſchmack der Nation und zumeilen 
die Laune des überfeßenden Dichterd mit fih bringt. 
Mit dem Da Pontefhen Terte bed Mozartſchen Don Juan 
{ft man nun freilich gelinder und refpeftuoller verfahren; 
allein Einiges hat man doc ändern, und folglich verbeflern 


oder verfhönern zu muͤſſen geglaubt. Auch hat die große, 


Dper in Paris Ruͤckſicht zu nehmen auf die Dauer des 
Stuͤcks, auf die Gewohnheit des Publikums, tanzen zu 
fehen, u. f. w. In Deutſchland dauert dad Schaufpiel 
felten lange; man begnuͤgt fih mit einem Schaufpiele 
oder mit einer kurzen Oper und legt fih dann fchlafen. 
Kit fo in Parid; hier muß das Schaufpiel den ganzen 
Abend andfüllen und fih bis eilf Uhr ausdehnen. Wohl 
nirgend anderswo ift die Polizei genöthigt gewefen, eine 
Vorkehrung gegen allzulange Schaufpiele zu treffen, und 
ſich bernab wegen dieſer Vorlehrung zu entfhuldigen, 
wie es bier neulih fih ereignet bat. Mozarts Don 
Juan ift, wie alle italienifhen Operu, im zwei Theile 
ober Aufzüge getbeilt; dies if der unveränderliche Zus 
fhnitt bderfelben; wer bavon abginge, würde beinabe 
als ein Revolutiondr im Theaterweſen betradtet und 
behandelt werden. Da Ponte bat ſich daher auch wohl 
gehuͤtet, von dieſer alten, verjährten Gewohnheit abzu⸗ 
weihen, Die große Parifer Oper ann aber unmöglich 
mit diefer Eintheilung beftehben. Zwar gibt bie hundert 
Schritte von ihr entfernt liegende italienifhe Oper Jahr 
aus, Fahr ein ihre zweiaftigen Stüde, nicht mehr und 
nicht weniger; Jedermann findet dies in ber Ordnung 
‚und verlangt auch nihts weiter. Allein was dleſſeits 
ber Boulevardd Gewohnheit ift, kann jenfeits derfelben 
nicht als Diet gelten. Die italienifhe Oper wird haupt: 
fählih von den Reichen beſucht, die um ſechs Uhr und 
wohl noch fpäter zu Mittag fpeifen; ihnen zu Gefallen 


beginnt bie Aufführung erft um acht ihr, und gegen eilf 
Uhr ift Alles beendigt, fo daß dem Zuſchauern noch Zeit 
übrig bleibt, in Gefellichaft zu fahren, Das Publikum 
ber franzöfifhen Oper ift aber ein anderes; für feine 
Unterhaltung muß fhon um fieben Uhr geforgt werden, 
und zwar fo, daß ſich die Unterhaltung bis eilf uhr und 
wohl barkber verlängert. Bon einem zweiaftigen Stuͤcke 
würde ed fomit wicht befriedigt werben. Doktor Veron bat 
alfo den Don Juan im fünf Aufzüge getheilt; um dies 
möglich zu mahen, find zwei Ballette eingefhoben, fer: 
ner eine Arie Elvirend, welde bie italienifhen Sänger 
audlaffen, wieder bergeftellt und, was nicht fo lobend« 
werth ift, eine Arie aus einer andern Mozartſchen Oper 
ber Donna Unna beigelegt worden, bie wahrſcheinlich 
ihe Erbtheil zu kurz gefunden hatte, Der Tert ift an 
manchen Stellen, in den Rezitativen beſonders, fehr frei, 
zuweilen fehr elegant überfest. Die hauptfählichfte Vers 
änderung aber hat man beim Ausgange der Handlung 
angebraht. Ich glaube, dem Direftor ift bange gemwe: 
fen, ein Spabvogel aud dem Parterre möchte am Ende 
des Stuͤcks ausrufen: „Da holt ibm der Teufell« Um 
died zu vermeiden und noch dazu bie Zuſchauer zu 
überraihen, verwandelt fi das Theater in den ſchoͤnen 
Schloßgarten oder vielmehr Schloßpark, fobald Don Juan 
die Bildfänle berührt hat. Im diefem Parke, in dunk: 
ler Nacht, geben nun bie fonderbarften Dinge vor, Die 
Bildfäule braucht nur zu winfen, fo erfheint ein Chor 
von VBerbammten; wo fie berfommen, wird nicht ges 
fagt, genug, man fieht fie auf allen Fußfteigen mit 
Fackeln und Fabbaliftifhen Büchern; mas fie mit diefen 
Büchern zu thun haben, wird nicht gefagt; denn bie 
ſchwarzen Geifter wollen doch wohl feine andern GBeifter 
befhwören? Diele Verdammten nun ftellen fih im 
Kreife um Don Juan ber und — fingen ihm ein Stück 
aus Mozarts Seelenmefle vor. Go etwas Frommes 
und Heiliges hatte man gewiß von ihnen nicht eriwar: 
tet, und es beweist, daß die Verdammten große Lieb: 
haber von guter geiſtlicher Muſik find. Dem Publikum 
ift e8 eben nicht unangenehm, ein Fragment aus ber 
Seelenmeffe, bie ed fo ſelten Gelegenheit hat zu hör 
ren, bier mit in dem Kauf zu befommen; aber um den 
Eindrud der Muſik ded Don Juan ift es geſchehen; fie 
ift vermifcht oder verwirrt. Das Uebrige ift vollende 
bloß für's Auge berechnet. Es erfheint jezt auf ber 
Bühne ein Ehor weißgelleideter Jungfrauen unter Bes 
gleitung einer geiftlihen Muſik, die wahrfceinlih auch 
aus Mozartd Werfen entlehnt ift und und noch meiter 
von der Drufit des Don Yuan entfernt. Sie bringen 
auf einer Bahre den weißgefrönten Leichnam Donna 
Anna's. Don Yuan wird beſtuͤrzt und wid fliehen. In: 
dem er aber die große Schloftreppe pinaufeilt, tritt 
ihm der Kommandeur entgegen und ſtoͤßt ihm zur. 
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Don Juan taumelt in ein von ben Verdammten bereis 
tete Grab, indeß ber Chor der Yungfrauen über die 
Haide fortichreiter, wie das Tertbuc fagt. — So abſcheu⸗ 
di dies Alles iſt, ſo kann man doch dem Direktor feine 
Vorwuͤrſe machen. Wußte er doch gewiß, daß einem ſo 
gemiſchten Publikum, welches nicht allein ſchoͤne Muſik, 
ſonbdern auch herrliche Augenweide haben will, und durch 
die vielen glaͤnzenden Stuͤcke der lezten Jahre noch mehr 
verwöhnt worden iſt, das Mozartſche Stuͤck nicht lange 
behagen würde, zumal die Mufit nicht ganz in dem 
neuen, jezt beliebten lebhaften Style gefezt ift, wenn 
man ihm feinen fhlihten Zufchnitt ließe und nicht etwas 
Romantifhes zum Beſten gäbe, was in empfindfamen 
Seelen eine fanfte Ruͤhrung erwedte. Durch den herr: 
lihen Schluß hat er das Stuͤck gleichſam bei den Pari- 
fern gerettet, und wer fonft profan genug gewefen wäre, 
‚nah zwei, drei Vorftelungen Mozarts Meifterwerk ets 
was langweilig und monoton zu finden, kann jest nicht 
umbin, ihm Beifall zu zollen, und geht auch wohl zwei⸗ 
oder mehrmal hin, nm den erſten Genuß zu wiederho— 
len. So gewinnt man die Fente, indem man ihrem 
Geſchmacke einige Dpfer bringt. Wem aber der Aus: 
gang der Handlung im franzöfiihen Don Juan nicht 
zufagt, Tann fih an den Achten halten, denn fo eben 
kündigt auch die italienifhe Oper, wahrſcheinlich durch 
den guten Erfolg der franzöfiihen Darſtellung gereist, 
eine Darftellung des Don Juan nah dem da Pontefhen 
Terte und nach der Driginalpartitur an. Dieffeitd ber 
Boulevards Fann man alfo den Mäftling vom Teufel 
holen fehen und jenſeits, hundert Schritte davon, am 
folgenden Abend ihm zu Grabe fingen hören, » 
g. 





Rorrespondenz · Nachrichten. 
Aus der Schweiz, Maͤrz. 
Schweezerlſche Untverfiräten. 


Neulich hat nun auch Bern die Errichtung einer fbrms 
lichen Hochſchule beſchloſſen, und'dle Scoweiz wirb nun im 
Kurzem, und zwar auf ibrem deutſchen und proteftantifchen 
Boden nur, nicht weniger als brei Univerſitaͤten, in 
Baſel, Zuͤrich und Bern, befigen. Mögen biefe Ereationen 
auch aus verſchiedenartigen Beweggründen entftanden ſeyn, 
innnerhin verdient der unvertennbar bdadurch bewieſene Eifer, 
für vie Höhere geiftige Ausbilbung der Nation zu forgen, 
volle Anerkennung, und erimmert man fi, wie mühſam ums 
ter den vorigen Negierungen In Bern und in Zuͤrich fogar 
jede Verbeſerung der böhern PBehranftalten fih eine Bahn 
brach, fo wird man gefteben, daß unfere juͤngſte Revorution 
auch wahrbaft Buntes mir ſich brachte. Nicht von jener 
Partbei nur, die Alles tabelt, was jezt getban wird, ober 
von denen, bie nichts wollen, was Gelb fofler, ohne einen 
kireften amd materiellen Mugen zu gewähren, werben inbefs 
fen dieſe neuen Unternehmungen oft mißbilligt, fonbern auch 
von anderer achtbarerer Seite. Nicht zufrieden find naͤmlich 
einerfeitd Alle, die feine vereinzelten Rantonaluniverfiriten, 
fondern eine Natlonalbochſchule verlangen, und anderſeits 
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sam Tage. 


«Schweiz werben fünne, 


wieber bie, die für jeden Kanton wohl höhere Bildungsdans 
ſtalten für ubthig halten, für feinen aber eine ſoͤrmlicht 
Univerfirät für zwermäßig erachten, 

Daß mit ber Aufftelung einer Univerfirät Bafel, 34 
ri, Bern jeber Gedante an die Verwirklichung einer Cens 
tralbohfchule nunmehr anfgegesen werben muß, liegt 
Sollte indeſſen wirtlich jest erſt biefe Hoffnung 
verſchwunden fen? Gewiß nicht. So Tange bie Schwelz 
ein Föberatioftnar bleibt, iſt die Ibee einer ſolchen Natios 
nalanftalt eine Chimaͤre. Wer Mann glauben, daß je bie 
verſchiebenen Hauptorte ſich freiwillig entichließen fbnuten, 
ihre seftehenden böbern Inftitute aufjugeben, um irgend 
einen eliyigen zum Brennpuntte bed wiſſenſchaftlichen Rebens 
zu machen? Dur Kontorbate Fam ja taum zu Stande, 
was jedem Kantone gleihmäßig frommte, wie ift Ane Bere 
fländigung dentbar, bie von allen Opfer fordert, um Einen 
zu begänftigen? Dber wird irgend ein Kanton etwa aus 
eigenen Rräften eine ſolche Unternehmung wagen? Bafel 
hatte den Schein, Aehnliches verfuhen zu wollen, und als 
Zrorler binberufen wurbe, bat biefer verfucht, Bafel glaus 
ben zu maden, bab ed zu einer Geſammthochſchule ber 
Was er aber.nicht verfuchte, war 
eine Beleuchtung ber Hinderuiſſe. 

Soll fih eine ſchweizeriſche Hochſchule nur einer deut⸗ 
fhen zweiten Ranges gleichftellen, fo erfordert dies nicht 
nur einen Aufwand, der außer Werbälmiß mit ben Einnahs 
men jedes einzelnen Kantons ift, fonbern zugleich eine Fres 
quenz von doch wenigftens 600 Gtubirenden; benn eine 
folge it ndthig, um Lehrer in allen Fächern zu beſchaͤfti⸗ 
gen und auch nur wenige ausgezeichnete zu feffelm Nehmen 
wir nun zum Maßftabe bie gebildetften Theile Deutſchlands 
an, fo finder ſich, daß bie ganze beutfche und proteſtantiſche 
Schweiz faum eine ſolche Anzahl Muſenſoͤhne liefern möchte, 
Zudem aber ift eben jener Maßſtab nicht anwendbar, Fürs 
Erfte ftudiren bei und wenige junge Leute, Bei unfern 
republitaniſchen Verfaffungen haben wir gar viele einigers 
maßen gebildete Männer ubthlg, boch ungleich weniger bes 
zabfte Beamte. Im jeden Kantone find baber höhere Schul⸗ 
anftalten Bebärfniß, folde aber für die Meiften genuͤgend. 
Auch haben wir feinen Abel, ber flaunbesgemäß einige Fahre 
auf ber Univerfitit zubringen muß. Wür’s Zweite bat bei 
uns fein Studienzwang ftatt, und fann wohl aud mie eins 
geführt werden. Die Folge davon it aber, daß von jes 
ner Zahl noch ein guter Theil abgehen mag, da Wiele, 
bie nur wenige Jahre ſtubiren, doch eine auslaͤndiſche Unis 
verfirät worzieben ındgen. Und für's Dritte endlich muß 
die Frequenz; noch um fo geringer feyn, ba angenommen 
fogar, unfere Univerfität fomme einer beutichen zweiten 
Managed gleih, gar Wiele noch ihre Gtabien im Auslande 
vollenden werben. und eine foldhe dagegen nicht in gleichem 
Verhaͤltniſſe Ausländer berbeisieben kann. Und bieje Ber: 
muthungen unterftügen au nur zu ſehr die neueſten Ers 
fohrungen. Bafel, obſchon Tange bie einzige Hochſchule, 
brachte unter den gäuftigften VBerbättnifen die Zahl ber 
Studierenden nie Über 100. Züri, obwohl weit vortbeifs 
bafter gelegen und bermalen auch fo viel als einzige Hoch⸗ 
ſchule, fol zwar am 200 zäplen, Rechnet man aber diejenis 
ven ab, bie anberwärts Gumnafiaften hießen, die Npotber 
ter, Bartſcheerer 2c., bie zaͤhlen muͤſſen, weil fie mitunter 
eim Kollegium befuchen, und uͤberdies bie politiſchen Fluͤcht⸗ 
finae, benen man. bas Consilium abeundi ertheilen muß, fo 
dfirfte auch bier die Zahl auf 100 ſchwinden. 

Der Beſchluß folgt.) 
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D etsit beau, brillant, leste et volage, 
Ne tendre et vif, mais encore innocent, 
Bref, digne oiscau d'une si sainte cage. 


Gresset 


Ver-Vert. 
— — — En ae a Eee ee Zn Pin Era ae 


Ganarienvogels Liebe und Leid, 
Thierifbe Movelle von Kart Gustom. 


— — In dem grünen Fdzimmer ber Frau Commer- 
sienräthin ereignete fih naͤmlich folgende wunderfame 


Geſchichte. — Der Held derfelben war ein Kanarienvogel, 


welcher im einem Topfe von Immergrün, der kuͤnſtlich 
mit Meffing durchflochten und zu einem Bauer geftaltet 
war, feinen angemwiefenen Wohnort hatte. 
Pflanzungen auf den Fanarifhen Infeln haben nie einen 
ſchoͤnern Hahn gefehen, ald der unfrige war, und doch 
ftammte diefer nur aus Thüringen, Er gehörte keines⸗ 
wegs zu jenen buttergelben Voͤgeln feiner Art, fondern 
hatte eine Zeichnung, die ihm eigenthiimlich mar. Ueber 
das gelbe unterlleid war gleichſam eine durchſichtige 
ſchwarze Capotte geworfen, die eine hoͤchſt wohlthuende 
Farbenmiſchung verurſachte. Der Kopf war hochgelb, 
von derſelben Farbe dad Halsband, die Augen dunkel⸗ 


braun, ber Schnabel fo durchſichtig fleifchfarben, daß 
Und dennoch gab es | 


man bie Zunge zu feben glaubte. 
an ihm noch drei Meige, welche alle fruͤhern übertrafen. 


Die Flügel des Helden fhimmerten in jenem unfagbaren ' 


Barbenfchmelze, den man übereingelommen ift, Iſabellen⸗ 


farbe zu nennen; ber Schwanz lief nah hinten in eine 
zunehmende Steigerung bunkler Farben aus, bis die 
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Die Zuders | 


aͤußerſten Säume fih mit Entſchiedenheit für,ein glän- 
zendes Schwarz ausfprahen. Allein biefer Kanarienvogel 


; war nicht bloß ein Autinous in feiner Art, fondern er 
' fang noch meifterhafter, als ihn die Natur gezeichnet 


hatte. Es war an ihm nicht dad gellende Lärmen jener 
tprannifhen Hähne, die nie aus ber Hede berausfom: 
men, und fruͤh zu Familienvätern geworden, ſich einen 
ı fo impertinenten Schlag angewöhnt haben, daß ihnen 
' oft die Lungenadern fpringen und fie mitten in ihrem 
Lärm todt niederfallen. Noch weniger hatten ihn Ab— 
richter und Hänflingsverfänfer in die Schule genommen, 
ihn gewöhnt, bei Lichte oder wohl gar eine Bravourarie 
aus der weißen Dame zu fingen. Mein, ed war nichts 
Gelerntes, nichts Künftlihes an ihm, fondern er war 
ein freier Naturfänger aus Thüringen, der fih aus eige: 
nem Untriebe alle_bie Vortheile angeeignet hatte, welche 
fih dem denfen Kanarienvogel bei dem Zufammen- 
leben mit taufend Vögeln jeder Art in den Heinen Ad: 
figen ber wandernden Vogelfaͤnger und Hedenhalter von 
felbft anbieten, Er hatte bie Töne der Nachtigall be: 
lauft und früh gelernt, einige ihrer göttlihen Gaben: 
zen in feine Melodien zu miſchen. Sein eigener Vater, 
deffen zärtlicher Liebe er nur zu fruͤh entriffen wurde, 
war ein fogenannter engliiher Kanarienvogel geweſen, 
und hatte ibm zum Vermaͤchtniß bei ihrer Trennung 
einige der lieblichſten Säge aus dem Gefange der 
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Baumlerche hinterlaſſen. Jezt erwäge man, welche Ko: 
lie feine eigene junge Kehle zu dieſen kleinen Vorzuͤ— 
gen abgab! Er wer von Natur ein Thuͤringer Schläger, 
feine Kehle war filberhel wie die Thaler, welche in 
Mannsfeld gewonnen werden. Er ließ wenig fhmetternde 
Strophen hören, lullte aber dafür fo füß jede einzelne 
Strophe feiner erfindungsreihen Kompofitionen bie Leiter 
der Dctave herunter, daß man, cingewiegt in die mes 
landolifhen, fAufelnden Schatten des Harzes, auffchredte, 
wenn gleihfam die Kaffeler Pot aus einem dampfenden 
Thalgrunde beraufihmettert und. ein gellendes Terteng! 
plöglih ale unfere Traume vernichten, So kann man 
fagen, daß mein Held ein Kanarienvogel mit Humor war. 

Mäpchen war noch fehr jung, als er aus dem Vater: 
hauſe in die Mefidenz verfezt wurde, Er batte noch nicht 
das Bedürfniß größerer Gefelfchaft, und befand fich gluͤck⸗ 
lih in feinem Topf von Immergruͤn in dem grünen 
Edzimmer der Commerzienrätbin. Da er im feiner 
neuen Rage noch für einen Fremdling gehalten mwurbe, 
wagte man nicht, ibm das Drabtgitter zurüdsufhieben, 
oder Feine Ausflüge auf die Sophalehne, das Porträt 
des Königs, auf einige Haffiibe Schriften ber deutſchen 
Literatur, welche in einer Niſche ftanden, zu erlauben, 
Aber bald nahm man Cinfiht. Sein gemuͤthliches Be: 
nehmen, fein unſchuldiger Gefang, die Neinlichfeit, mit 
der er feine Hanftörner verfpeiste, Maffer dazu tranf 
und verdbaute, mußten ihm das allgemeine Vertrauen er: 
werben, und bald durfte er feine Spazierflüge in ben 
faubern Simmern fo lange machen, bis er felbit zu ſei⸗ 
ner Futterfrippe zuruͤckkehrte, ber Heine gelbe Solofänger, 
Doch ah! diefe fo glüdlihe Unſchuld waͤhrte kaum län: 
ger, als einige Wochen; da trat mit ihm eine merkwite: 
dige Veränderung eim. 

Unferd Helden Stimme fing feit einiger Zeit an, 
befonders feit und entihieden zu werben. Er fezte bie 
Töne mit fiherfter Präzifion ein, gewann einige neue 
Noten in der Tiefe und namentlich einen Gurgelton, 
den er mit aufgemorfenem Halfe, mit etwas nach dem 
Dberfcheitel hingedrängten Federn, Furz mir bem ganzen 
Benehmen eines jungen Mannes, der zum erften Male 
eine Eravatte unegt, hervorbrachte. Es war gewiß, 
daß ſich unfer Kanarienvogel ald Hahn fühlte. Er hatte 
das kindiſche, fehlihterne Klattern abgelegt, die Unruhe 
im Wechſeln des Sitzpunktes mäßigte ſich, eine gemwiffe 
Wilrde nahmen Flug, Haltung, Alles an. Er verlor fih 
oft, auf den Schriften der Caroline Pichler fipend, in 
ein tiefes Nachdenken, weniger als Philoſoph, denn als 
Traͤumer. Er fhien fih nach feiner Beſtimmung zu 
fragen, ohne Logik, ohne Religion, aber wohl mit einer 
füßen Shwärmerei, bie ihn unmillfübrlich beftridte und 
ibm das Unfehen eines Zerftreuten nad. Wenn man 
ibn in dieſen Momenten ftörte, fo flatierte er, miteinem 


bittenden Ausdruck in feinen braunen Augen, faft furdt: 
fam in einen entlegenen Winkel, oben am Gardinenbrett, 
in bie Mofetten der MWorbänge, ober auf die Cpauletten 
des Kronpringen aus Gips, der auf dem Dfen ftand. 
Er vergaß es, fid mit finfender Sonne in J Epheu⸗ 
laube zu begeben, und ber frühe Morden’träf Ihn oft, 
wie er noch immer auf den Epauletten des Kronprinzen 
Taf. Man Fonnte nicht leugnen, daß eine Veränderung 
mit ihm vorgegangen war; ber Verftändige fah aber bald 
ein, daß ed nur gewiſſe Ahnungen ungewiffer Gefühle, 
nicht ertlärter Bebärfniffe ſeyn koͤnnten, die in feiner 
Seele anfitiegen. Mit einem Morte, bag gute Thier: 
chen ahnt das andere Geflecht, und nur wer die Liebe 
fennt, weiß, was es leidet, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Niederländische Briefe, 


(Fortfegung.) 


*2 


Der uͤppige Baumwuchs ber Anpflanzungen hatte 
bisher die nahen Haͤuſer bededt, fo daß wir bie Ent: 
fernung ber Stadt nur nach den berüberragenden, ent: 
legenen Thuͤrmen beurtheilen fonnten, Nah wenigen 
Schritten traten wir durch das mächtige Thor in bie 
Hauptftrafe, die einen vortheilhaften Eindruck bürger: 
lihen Reichthums gewährt, Es find nicht die Yalläfte 
wie im Hang, In welchen ber Schmud, diinn ausgebreis 
tet, nur ſtandes- und ehreshalber da iſt, aber auch nicht 
die ſchmalen Giebelhänfer Motterdams, die nur Min: 
dungen der Speiher zum Kanal zu ſeyn fheinen, und 
in denen ſich hoͤchſtens Bequemlichkeit und Reinlichkeit 
ansfprehen. Hier dagegen fehlt ed nicht an mannicfal: 
‚tiger Bierde, man fiebt den Haͤuſern an, daß bie Beſitzer 
mit Muße und Liebe auf die Verihönerung ihres Eigen: 
thums, jeder nach feiner Meife, gedacht haben, Freilich 
find die Formen meiftend die des fiebzehnten Jahrhun— 
derts, über welche der „gute Geſchmack“ entichieben fein 
Anatbem ausgeſprochen hat; aber ih bin fo ſehr Ketzer, 
daß ich felbit diefen Styl, ungeahtet manches wunder: 
lihen Putzes, nicht überall verwerfe, Tuͤchtiges, bürger: 
liches Leben zeigt fi einmal nicht anders, als in felbft: 
ftändiger, freier WMusbildung, miht in gleihmäßiger 
Megel, und diefen heitern Anblick kraͤftiger Mannichfal: 
tigkeit darf man fit nicht verfünmern laffen, wenn bin 
und wieder eine- etwas zu derbe, ober auch eine barock 
gefünftelte Geſtalt dazwiſchen tritt; vielmehr gehört 
das zur Sache. Im Einzelnen will ich freilih bie bam: 
fhigen Gefimfe, die durchbrochenen Pilafter und Gebälfe, 
die fteinernen Blumen und Schnecken, den altwäterifchen 
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Kram von Vafen und Pyramiden und ſchlechten Statuen 
nicht in Schuß nehmen; aber im Ganzen gibt es ein 
trefflihes, malerifches Bild, wenn auch nicht jugendlicher 
Friſche, doch fräftigen, jovialen Mannesalterd, Auf 
alle Fälle ift mir diefer wuchernde Reichthum lieber ald 
das bürftige Maß der „Zweckmaͤßigkeit und die Schrei: 
nerarbeit,“ wie Sie fie nennen mögen, als eine fabrit- 
mäßig gleiche Arcitektur. Jedem dad Seine, Doc died 
nur im Vorbeigehen als ein Fehdehandſchuh für fünftige 
tusfulanifhe Quaͤſtionen. 

Im Gafthofe mit einem Fuͤhrer verfehen, traten 
wir unfere Wanderungen an. Schon hatten die langen, 
dreimonatliben Ferien begonnen, unb bie Stille der 
Straßen mochte baber größer ald gewöhnlich ſeyn. Indeſſen 
auch fo war der Iinterfchied des niederländifhen Mufen: 
ſihes von dem deutſchen nicht zu verfennen. Hier ficht 
man feine burfhilofen Trachten, hört nicht den Klang 
der wenig benusten, lofe gewordenen Sporen auf dem 
Steinpflafter, nicht das ferne Klirren der Napiere, nicht 
das Spiel mit dem wohldreffirten Pudel; aber die ehr: 
bare Gelehrfamteit zeigt ſich ſchon auf den Alingelfchildern 
der Profefforen, bei zahlreichen Buchhaͤndlern und Ans 
tiguaren, ja fie erſtrect fi bis auf die Stubentenwirthe, 
wenigſtens wenn fie feine Miether Haben. Denn bie 
Aus haͤngezettel fündigen dies nicht im der Landesſprache, 
fondern lateinifh an: Cubiculam locandum. Vielleicht 
ein Gebrauch aus der längft vergangenen Seit, wo Die 
Ausländer zahlreich bieber famen. 

Schon mehr als Eine Epohe bed Glanzes iſt für 
genden verſchwunden; indeffen wird mau wenig daran 
erinnert, vielmehr fieht Alles freundlich und wohlerhal: 
ten aus, Freilich haftet das Gedächtniß der Nachlommen 
Überall weniger an ganzen Perioden als au einzelnen 
Degebenheiten und jichtbaren Spuren. So find denn 
auch bier die Zeiten der einft fo bedeutenden Handels: 
blüthe und bie des, zum Theil wenigftend antiquirten 
literariihen Ruhms viel weniger in der Erinnerung 
des Dolls, als drei befonderd anregende Momente: 
die Mömerzeit (durd die Entfernung in einen Punkt 
sufammengezogen), weiterbin der Eräftige Widerſtaud 
der von Hunger und Waffen bedrängten Buͤrger gegen 
bie belagernden Spanier im Jahr 41574, und endlich 
als neueftes die Verwuͤſtung eines beträchtlichen Theils 
der Stadt durh die Erplofion eines Yulverihiffes 
im Jahr 1807. Schauluſtige Reiſende halten ed mit 
dem Volle, fie wollen ſehen, um lebendig zu glauben. 
Die Stätte des lezten öffentlihen Unfalls erinnert jezt 
nur burch ben Namen der „Ruine“ daran, daß fie das 
plöglihe Grab fo manchen bäuslihen Glüds geworben, 
und bat bie freundlichite Stadt Hollandd mit zwei großen 
regelmäßigen Plägen und fhattigen Pflanzungen berei- 
chert. Jener Alteften bunfeln Beit aber freibt man ein 


in der That merkwürdigen Weberbleibfel zw. Mitten in 
der Stadt erhebt fi da, wo zwei Arme des Rheius 
fih trennen, ein in der Ebene offenbar Fünftlich gebil- 
beter Warthiigel, beffen Seiten jest zu friedliden Gaͤr⸗ 
ten ber Städter benuzt find, deſſen flache Spiße aber 
ein wohlerbaltened, maffiged, kreisrundes Mauerwert, 
mit innerm Umgang und Binnen trägt. Es heißt bie 
Burg, umd ift bis im fpätere Zeiten die Veſte ber Gra: 
fen von Holland gewefen. Das Mauerwerk felbft, aus 
Heinen Biegeln und mit dicken Kalklagen, ift ohne Zwei⸗ 
fel eine Arbeit des Mittelalters, bie regelrechte Form 
bed Kreiſes aber fann wohl durch römifhe Fundamente 
beftimmt ſeyn. Jedenfalls ift es nicht unmöglih, daß 
jenes Lugdunum auf der Bataver Juſel, welches die 
Nömer gründeten, auf diefer Höhe gelegen, von der fie 
einen fo meiten Weberblit über das ebene Land ihrer 
unfreiwilligen Bundesgenoffen hatten, und daß, damit 
jufammenhängend,, der Name Lugbunum (Lueg, Look- 
down) teutonifhen Urfprungs if. Wer fib an dieſet 
Tradition nicht erbauen will, beiteige wenisftens bie 
Marte, um burc die Finnen den Weberblid der Stadt 
und der reihen, wohlbebauten Flaͤche zu baden, die ſich 
nah allen Michtungen bis zum Horizont ausdehnt. Im 
Innern dieſes Mauerkreifes ift, von Pflanzungen tm: 
geben, ein tiefer Brunnen, ben Berg durchſchneidend; 
ein Beweis ber ernten Abficht, den engen Raum lange 
zu vertheidigen. Im Begriffe, wieder in die Stadt 
binabzufteigen, bielt uns auf halber Höhe ein ſchoͤnes 
Bild auf; denn von dem altertbimlihen Bogen des 
Thors, wie von einem Mahmen eingefaft, faben wir 
durch das glänzende Laub der naben Bäume des Anber: 
ged einen Theil der Panfratiusfirche, von hoͤcſt zierlie 
em gothiſchem Bau. 

Ich brauche Ihnen nicht zu ſagen, wie dieſer An— 
blick meine antiquariſche Sehnſucht ſtelgerte, und daß 
nun mein Begleiter nicht cher Ruhe hatte, big die Kir: 
hen ber Stadt durchwandert waren, Deunoch follen 
Sie — wenigftens heute — mit allen architektoniſchen 
Berichten verihont bleiben, obgleich die Kirchen Leydens 
zum Theil für bie ſchoͤnſten Gebaͤude des Mittelalters 
in diefen Gegenden gelten. Underes aber, ald Architel⸗ 
tonifhes, it von bolländiihen Kirchen nicht zu fagen, 
da alles Bildwerk verfhmunden ift, und nur Gräber 
die weißen Wände fhmiden, Da fehlt ed denn freilich 
nicht an Monumenten Boerhave's, des Juſtus Scaliger 
und Anderer, von beiten aber nichts zu erzählen wäre, 
ald — die Namen. — Don den Kirden ließen wir und 
zum Mathhaufe führen. Das Gebäude felbit ift im ſpaͤ— 
tern Style des fechzehnten Jahrhunderts, mit einer 
freien, hoben Treppe, jfrattlih genug, in ben eingel: 
nen Verzierungen freilich wieder ſchwerfaͤllig. Ueber der 
Eingaungsthuͤre gibt eine große Tafel folgenden Vers, 
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den ich als eine Probe ber volföbeliebten Ausdrucksweiſe 
des ſechszehnten Jahrhunderts kopirt habe: 
Na sWarte hkVn oot, 
GebraCht Kae ie I 
BI naast ses dVIscnd MensChen , 
ALs't GODT den Heer Verdroot 
Gaf hl Yos Weder broot, 
Soo VeeL WI CVnten WensChen. 9 


Daß Sie mit einem Afroftihon zu thun haben, 
baß jedes WV für zwei V gerechnet, daß die Buchſtaben 
im Namen Gottes ehrfurhtdvol von ber Verpflihtung 
zum Zablendienit entbunden find, daß mithin ein M 
vier C und zwei L, vierzehn V und vier I vorfommen, 
fo daß ber Inhalt fih auf die Belagerung vom Fahre 
1574 bezieht, das Alles entgebt Ihnen nicht. Aber 
dennoch fehlt Ihnen die eigentlihe Spige. - Niht nur 
die Jahreszahl, fondern auch die Tage ber Belagerung 
find wiedergegeben; denn fie mährte vom 27ſten Mai big 
zum zten Oftober, und 129 Buchſtaben ftehen vor Ihnen. 
Gewiß kein Zufall, fondern Scharfſinn des Verfaffers, 
da, wenn er es nicht verrieth, das Geheimniß wohl nie 
entdeckt worden wäre. 

(Die Fortfegung folgt.) 





°) Urs ſchwarze Hungerönothb zum Kobe fon gebracht 
Beinah ſechſtauſend Menfchen, es Gott ben Herrn verdroß, 
er gab und wieder Brod, fo viel wir fonnten wuͤnſchen. 





Korrespondenz -Machrichten. 
Aus ber Schweiz, Mir. 


Beſchluß.) 
© hiweizerifhe Univerfitäten. 


Man fpricht zuweilen von eigentbämlichen Vorzuͤgen, 
die audgezeihnete Männer herbeizlehen duͤrften. Die Ges 
balte ebunen ed nicht ſeyn, denn in Bafel find ben orbent: 
Then Profefforen 100, in Zürih ı20 und im Bern 150 
Loulsbor angetvlefen, und in der Schweiz ift ziemlich theuer 
zu leben. Auch durch eine befondere Achtung, die Wiffens 
ſchaft und Gelchrfamteit in tiefem Lande aeniepen ſollten, 
ann Niemand angezogen. werden. Eamerlih wird man 
ferner eine reellere Lehrfreiheit in einem Gtaate finden, mo 
bas Wort, mit feinen Morurtheifen alſo, Souveraͤn ſeyn 
will und Raͤthe aus ſchlichten Bürgern oft dad Studienwe— 
fen regieren. Hoͤchſtens moͤchte alſo Mancher für feine po⸗ 
Titifchen Geſinnungen bier eine freiere Luft finden. Ob 
aber-foldre Gelehrte, bie befibalb Deutſchland verlaſſen, für 
und und unſere Schulen gar erfreuliche Acquiſſtlonen find, 
ift eine Frage, die Bafel wenigſtens nicht bejahen wird. Sch 
fage aber no mehr. Eben in jener groͤßern Wreäbeit Tiegt 
meined Bebäntens eim menes und wefentfiches Hinderniß für 
das Beſteben einer Natlonalbochſchule in ber Schweiz. Welche 
unferer Megierungen würte eine ſolche Anſtalt vor Exzeſſen 
bewahren toͤnnen, deren Kebrer und Schüler Überdies groͤß⸗ 
tentheitd dem Musdlanse ober andern Kantonen angehören, 


und nur zu oft eben junge Brauſechpfe ſeyn mögen, des 
nen man aber gerade, um fie berbeizugieben, eim möglichft 
freies Leben geftatten muß? Cine folge Anftatt, wo fie 
ibren Eig hätte, wuͤrde baber unfehlbar eine eigene politis 
ſche Bedeutfamteit erlangen, und nit nur für das Yusland 
ein Stein des Anftoßes, fonbern für die Ruhe ber Schweiz 
ſelbſt in hobem Grabe gefaͤhrlich feyn. 

Ih würde mich faum fo lange nur bei den verfchiebes 
nen Gründen gegen eine fchtwelzerifehe Eentrafuniverfirät aufs 
gehaiten haben, wenn mehrere berfelden" nicht zugleich bie 
zweite Meinung unterftögten, dab überhaupt für unfer Rand 
auf bie Errichtung von eigentlichen LUniverfitäten verzichtet 
werben follte, In ber That, wenn am Tage liegt, dab im 
beften alle fogar, oder wenn alle proteftantifhen Kantone 
ſich bazu verbänden, hoͤchſtens eine Univerfität minorum gon- 
kium zu Stande zu bringen wäre, zu welcher Dininutioform 
muͤſſen dann erſt vereinzelte Kantonalhochſchulen zuſammen⸗ 
ſchwinden? Ich hoͤre oft entgegnen, daß es ja auf ben 
Namen nicht anfoınme; mir ſcheint aber, daß ein falſcher 
Namen nicht bloß laͤcherlich, fondern auch vielfach nachtbeis 
Tg fen; denn dem Namen zu ieh giet man ber Sache einen 
unywermäßigen Zufchnitt; er verleitet, beſchraͤntte Kräfte 
auf Einrigtungen zu verwenden, bie fein Vebärfniß find, 
und fle weit nüslichern zu entziehen, and ber unbefriebls 
gende Erfolg laͤhmt fpäter den Eifer, wiſſenſchaftliche Ans 
ftalten überhaupt zu unterfrägen. 

Unjtreitig ſollte jeder ber größern ober reigern Haus 
tone wenigftens gut eingerichtete böhere Schulen zur wiſſen— 
ſchaftlichen, wie zur gewerbfihen Ausbildung befigen, und 
nicht in Einem vielleicht iſt bafür ſchon genuͤgend geforgt. 
Bänden fih dann Überdies noch bie und da gewiſſe afabemis 
ſche Inftitute zur tätigen Vorbereitung ber Tünglinge auf 
eine Univerfität, zur Ausbildung von Kehren ober Beams 
ten, und einige technifche Spezialſchulen, fo bärften fuͤglich 
Aue, die noch eigentliche Univerfitätäftubien zu machen wäns 
fchen, auf das Ausland angeiwiefen bleiben. Für den Schwei— 
zer befonbers iſt heilſam, daß er au anderer Ränder its 
ten und Gefege fennen lerne, Miet toftfpieliger kann ber 
YHufentbaft auf einer beutfhen Hochſchule auch nicht feun; 
alte Wohlhabendern werben ohnehin eime folge Eizieben, 
weit biefen unmoͤglich die heimiſchen Auſtalten genhgen füns 
nen, unb Mittellofe, bie ed verdienen, fönnen durch ihre 
Mitbürger unterftäzt werden. Auerdings ındgen dann wohl 
weniger junge Leute fih den Etrubien zuwenden, alt wenn 
einheimifche Anftaften biefe Raufsahn auf mancherlei Weife 
erleichterten. Allein eben dies zähle ich noch zu ben MWors 
tbeifen, Die Äbergroße Anzahl von Stubirenden in Deutſche 
land ift ein laͤngſt gefühltes Uebel, au dem jedoch Taupts 
ſaͤchlich bie veraftere Einrichtung ber Univerfiriten Schuld 
ift. In unſern Zeiten ift es gewiß nidyt- mehr ndtbig, durch 
Privilegien und Vorrechte aller Art diefe Inſtitute am ber 
gänftigen. An gruͤndlich und wiſſenſchaftlich gebiideten Mäns 
N. wird es und aber, quch ohne eigene Hochſchule, gewiß 
nie fehlen, wenn wir nur bei Befegung von Stellen, wo 
Wiſſenſchaftlichteit wichtig ift, auf biefe bleß feren, und an 
Gelehrten fogar nicht, wenn wir Gelehrfamfeit zu achten 
mb zu ehren verfteben. Genf und Züri beſaßen zumeilen 
aus gezeichnete Gelehrte, bie oft nicht einmal an Ihren Alfa: 
demlen amgeftellt waren, und Bafel weltserätmte Gelehrte, 
als Tange ſchon bie Univerfirit erftorben war, Sie verloren 
ſich erft dam, als man anfbdrte, auf dem Belig ſelcher 
Männer ftotzer au ſeyn, als auf ben des Reichthums. 
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Dad iſt die Kunſt, dad It die Melt, 
Das eind ums andere gefällt. 


Goethe. 





Niederländische Briefe, 
(dortfegung.) 
Doch zu etwas Befferem, zn dem, was mich in das 


Innere des Rathhauſes führte. Es find die in einigen 
Sälen aufgeftellten Gemälde, meiftens durch die Geburt 


des Künftlers oder durch den Gegenftand in Lenden ein: | 


heimiſch. Bor Allen im Saale ded Bürgermeifters das 
große jüngfte Gericht von Lucas von Lepden. Leider iſt 
ed bedeutend übermalt, fo daß ſich — zumal ed hoch und 
ſchlecht beleuchtet haͤngt — über dad Kolorit nicht urthei⸗ 
len laßt; Kompofition und Beihnung find dagegen höchſt 
intereffant. Die große mittlere Tafel enthält Chriſtus 
thronend, auf jeder Seite eine Apoftelgruppe, barunter 
mehrere Engel; unterhalb ftatt andern landſchaftlichen 
Hintergrundes eine grüne Flähe (man ſieht laum, ‚ob 


| 


ober gar bed großen Danziger Bildes, das Sie bei feiner 
Ruͤcklehr von Paris gefeben haben, oder auch nur jenes 
weniger bedeutenden, aber einigermaßen äbnlihen Werks 
eines unbekannten Meifterd im Kölner Muſeum. Welcher 
Glanz der himmliſchen Heerſchaaren und meld’ bichtes 
Drängen ber Auferftandenen! Weberall dad Beitreben, 
ben größten ber Tage, der dad Leben aller Jahrhunderte 
erweckt und bie Pforten des Himmels auffchließt, wieber: 
zugeben. Darum bie verfiebenartigften, bedeutendften 
Scenen, Leben und Glanz von allen Seiten, das fi in 
der Mitte in dem leuchtenden Panzer des Erzengels 
fpiegelnd vereinigt. Hier dagegen, welche Xeere! Das 
große Werk fcheint fait beendigt oder erft angefangen, 
Wäre ed nicht hiſtoriſch belannt, daß das Bild zur Zeit 


' des Bilderfturms aus der biefigen Peterskirche gerettet 


ed Waſſer oder Land fepn fol), auf welcher ſchwach an- 


gebeutere Figuren, wahrſcheinlich Auferftandene und 
Teufel, fih tummeln. 
- motivirte und fehr forgfältig ausgeführte Gruppen, aber 
im ziemlich Fleiner Zahl. Diele -dürftige oder ſparſame 
Ausftattung des Bildes if, wenn man andere gleichzei⸗ 
tige Ausführungen beifelben Gegenitandes damit ver: 
gleiht, böhr auffallend. Erinnern Sie fih zum Bei: 
fpiel jener des Johann von Fiefole, die wir in Rom, 


Im Vorbergrunde find deutlich | 


| 


ift, fo möchte ich glauben, daß es gar nicht für kirchliche 
Zwede beftimmt geweien, fondern daß der fonit fo phans 
taftifche Maler bier nur Studien bed Nadten geben wollte, 
die ihm noch men ſeyn mußten, und dab ihm bei dieſem 
theoretiihen Benehmen bie Laune vorging. Auf ben 
Seitentafeln fehen wir, wie gewöhnlich, die Derter ber 
Seligen und Verdammten; aber felbit die Hölle, bie zu 
Erfindungen in feiner Weife fo viel Weranlaffung bot, 
ift mäßig und duͤrftig andgefallen. Er führt nicht in dad 
Innere ein, fondern läßt und nur burh das Thor in 
die Melt ber Flammen bliden. Noch mehr fehlt ed dem 
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Himmel an ber Freude und Seligkeit, bie jene ältern 
Bilder geben. Matte bleihe Geftalten follen als Selige 
und Engel erfcheinen; aber nichts von jenem Hochgeſaug 
ber Himmliſchen, oder von ben Meihetänzen, mie fie, 
jeder in feiner Weife, der Maler des Danziger Bildes 
und Johann von Fiefole zeigen, nichts von jenem Glanze 
ber freude auf den Gefichtern und des geiftliben Schmucks 
auf den Gewändern, Dagegen ift die Zeichnung des 
Nackten an dem nordifhen Maler allerdings zu bewun— 
bern, und es fehlt auch im Einzelnen nicht an fcharfem 
Ausdruck; befonderd kann ih für Charafteriftit und 
Körperkenntniß auf zwei Frauen au der Höllenfeite auf: 
merkſam maden; bie eine, von einem böfen Geifte bei 
den Haaren zu Boden gezogen, die andere, am Boden 
liegend, während ein Teufel fie am Fuße fortichleppen 
will, mit den Haͤnden versweiflungsvol in die Erde ſich 
einwählend nud ihr noch immer ſchoͤnes, bleiches Geficht 
bem Beichauer zumendend. Auf ber Außenſeite ber 
Flügel find die Apoftel Petrus und Paulus. Während 
die äußern Seiten gewöhnlich ſtiefmuͤtterlich gegen bie 
innern, für die Fefttage beftimmten Bilder behandelt find, 
ift es bier umgekehrt; der Maler fcheint fie mehr mit 
Luſt gearbeiter zu haben. Befonderd Paulus ift wiirdiger 
gedacht und in allen Theilen, in Stellung und Gewan- 
bung ebler ausgeführt, als man es fonit bei Lucas finder. 
Don dem Kolorit ift leider nichts mehr zu erfennen und 
buch falfhe Schattirung bes ungefhidten Verbeffererd 
theilweife ſelbſt die Zeichnung entitellt... 

Vom Matbhaufe ließen wir und — die nöthigen 
Erlaubnißfarten waren unterdeffen beſorgt — auf das 
Muſeum führen. Zuerſt in bie naturbiftorifhe Sammlung, 
bie, befanntlich ſehr volltändig, in zwei hoͤchſt geraͤumi⸗ 
gen Stodwerken eined Quabratgebäudes aufgeftellt ift. 
Nur für die Giraffe war keiner der Säle hoch genug, 
und fie reicht daher ihr Haupt naiv durch bie burdbro- 
dene Dede aus dem untern in bad obere Stodwerf 
hinein, Ober: und Unterwelt verbindend, eine wunder: 
liche Proferpina, Neben der Naturwiſſenſchaft find freilich 
Kunft und Altertbum ftiefmätterlih behandelt. Nur ein 
Theil bes Anrtifenfabinets ift in einem anftoßenden 
Flügel des Muſeums mit möglichfter Raumerſparniß, 
zum Theil auf Balfen und Geruͤſten, untergebracht. 
Alterthuͤmer von großem Kunſtwerthe find nicht, aber 
wohl Proben des Berfhiedenartigiten gefammelt, 

Fin Theil der Sammlung, für melden der Raum 
des Kabinets zu eng war, ift in einem hölzernen Schop- 
pen beim botanifhen Garten aufgeſtellt. Mieled davon 
it egyptiſch, mamentlih einige aroße Granitfärge, bie 
Vasreliefd einer ganzen Kammer; daun mehrere roͤmiſche 
Rerfe, merunter eine gute Statue Trajand. Auch eine 
Reihe irdener etruskiſchet Grabkiſten ift nicht ohne Im | 
tereffe. Außer mehreren Wiederholungen der befaunten 


Darftelung des Kampfes, wo bem Streitenden fein 
Genius zur Seite ftebt, enthalten fie Mehreres aus dem 
griehiihen Sagenkreife, unter Underm ben Gpklopen, 
bem Ulvyſſes nahmwerfend, ein Gegenftand, ber, wenn 
ich nicht irre, auch fonft auf etruskiſchen Grabkiſten vor: 
fommt,. Auf einer andern Urne umfaßt eine jugendliche 
Geſtalt einen Altar ohne Bildfäule, während eine an: 
dere dad Schwert gegen fie ſchwingt; beide tragen bie 
phrygiſche Muͤtze, vielleicht eine Scene aus ber Ein— 
nahme Trojas. 

j (Die Fortfegung folat.) 





Aanarienvogels Liebe und Leid. 
(Fortfegung.) 


Da geſchah ed eined Morgens, daß unfer Helb beim 
erften Ausfiuge aus feinem Käfig von einer Erfheinung 
angezogen wurde, die ibm font fchon oft begeguet war, 
ohne aber irgend einen Eindruck in ihm binterlaffen zu 
haben. Wie er nämlih an dem Spiegel, der zwiſchen 
zweien ber drei Fenfter des Zimmers aufgehängt war, 
vorüberflog, bemerkte er ein zweites, ihm ganz gleiches 
Wefen, mit bemfelben fhwarzgelben Farbengemiſch, den« 
felben Yabellenfluͤgeln, denſelben ſchwarzen Schwansfe: 
dern, und in derſelben Schnelligleit feinem Auge ent: 
zogen, wie er felbft flog. Er ſezte fih auf einen Band 
Garoline Pichler nieder und zog das Ding, dad ihn 
frappirt hatte, näher in Erwägung. Es war durchaus 
feinem Zweifel unterworfen, daß er einen lebendigen 
Kanarienvogel neben ſich hatte fliegen feben. Das Meine 
Herz fing an zu piden, er wagte, nocd eine Stufe höher 
in feiner Gedankenleiter zu fteigen. „Können deine 
Träume,“ fagte er, „jezt nicht in Erfüllung gegangen 
fepn? Deinem Schmerze ift ein Name gegeben, unb mit 
ihm bie füßefte Hoffnung. Gewiß, gewiß, ich habe dad 
deal meiner Sehnfuht gefunden.“ Und mir biefen 
Morten flog ber verliebte Schwärmer wieder in jene 
Richtung zurid, mo er feinen Traum, feine Hoffnung, 
fein Ideal aus den Augen verloren hatte, Da ift fiel 
ſchwarz, geld, Hein, mieblih wie er. Und fein Schred 
ift fo groß, daß ihm bie Liebe wie Lähmung im die Flü— 
gel fährt, wie jungen Männern in die erröthenden 
Wangen, und er bit vor dem Spiegel ſich auf dem 
unterften Fuße beffelben nicderläßt. 

Da ſteht fie nun vor dir, mein Meiner Tangenichts, 
die Beliebte deines Herzens! Du zwitſcherſt mit zittern: 
der Stimme einen verfhänten Gruß und fiebft dein 
theures Cbenbild die Augen, die deu deinen fo aͤhulich 
find, mit berfelben Verſchaͤntheit bald auf den Boden 
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beften, bald verftohlen aufbliden. Und immer begegnen 
ſich eure Blicke; jebe Bewegung wird erwidert, jeder Ton 
ſcheint nachzuklingen; ah! fon dies felige Anſchauen 
verſezt meinen guten Liebhaber unter die gluͤcklichſten 
aller Kanarienvögel. Er wagt einen Heinen Seitentritt 
zur Rechten: die Geliebte folgt ihm, zur Linken: ſie geht 
mit ihm; er flattert vor Luſt einigemal in die Höhe: fie 
thut ibm Alles mach, fo liebt fie ihn. Nichts wird fo 
fehr ohne Lehrmeiiter gelernt, ald die erften Zärtlichkei: 
tem der Liebe. Den Kuf gibt fo zu fagen der Juſtinkt 
fon ein. Auch mein entzüdter Kanarienvogel wagt ed, 
ſich nad vielen Beweifen von Neigung ſchon eine größere 
‚Freiheit gu nehmen; er erlaubt fi, feinen fpigen Schna⸗ 
bel etwas auf die Seite zii legen und von unten herauf 
den Schnabel der Geliebten zu weßen; er fühlte Hartes 
genug, um zu wiſſen, daß er Fleiſch und Bein vor fich 
hatte. Da bewegte fih die angelehnte Seitenthär auf 
der Angel, er erſchrack und flog auf feinen Käfig, ſich 
aach der Urfache diefer Störung ummendend. 

Wir lernen jezt eine zweite Perfon dieſer Geſchichte 
kennen, nämlich die Kate der Commerzienräthin. Man 
würde eine ganz falfhe Meinung von diefer Kaße ba: 
ben, bielte man fie für eine bintdärftige Verfolgerin ber 
feinen Thiere, welder fie habhaft hätte werben koͤnnen. 
Im Gegentheil war es eine Kaße, die philoſophirte, 
eine Kage, die Bildung und Belefenheit genug hatte, 
um einzufehen, daß es unwuͤrdig fop, fih dem rohen 
Naturtriebe vor aller Welt gefangen zu geben. Maͤuſe 
und Ratten waren vor Niemanden fiherer, ald vor ihr, 
ja mit unferm Kanarienvogel war fie ein freundichaftlis 
ches Verhältniß eingegangen, das auf gegenfeitiger An: 
erfennung und Mittheilung beruhte. Eie ironifirte ſich 
zuweilen felbit, machte das, was ihr angeboren war, 
jur Folie defen, was fie fih durch Bildung verihafft 
hatte, und wenn die Katze im Allgemeinen das diabo: 
liſche Prinzip in der feinen Thierwelt vorftellt, fo war 
fie ein Mephiftopheles, kurz, eine moberne Kae, eine 
Kate im Sinn unferer Seit. 

So wie fie in dad Zimmer fhlih, gruͤßte fie mit 
hoͤchſt freundlicher Geberde den glüdlihen Kanarienvo- 
sel, der auf fie zuflog und ſich dicht am ihr Ohr ſezte, 
um fie zu ber ftillen Vertrauten feiner Leibenihaft zu 
machen. Trotz ber Philofophie kruͤmmten fih doch bie 
Krallen in den weihen Sammetpföthen, wovon aber 
der freubige Liebhaber nichts ſah, ba fie mit ihrem 
Barthaar fein weiches Gefieder zärtlich ftreihelte. Er 
erzählte ihr Alles; bie Kate lachte. „Mein,“ rief er 
fait ärgerlih, „lahe nicht, meine Freundin; meinem 
Leben ift ein gang mener Stern aufgegangen. Bon jezt 
an wirb bei mir Alles eine andere Wendung nehmen, 
Für meine Melodien werbe ih die wundervollſten Mo— 
tive befommen. Man muß aber aud fo für einander 


geihaffen fepn, wie wir Beide es find. Da wäre aud 
fein Fäferhen an ihrem Leibe, das. nicht der Spiegel 
meiner felbft fern koͤnnte. Alles trifft zu, es hätte 
nichtd Ungerechteres geſchehen können, als wenn wir 
uns Beide niht begegnet wären. Ach, ih muß nur 
gleich wieder an den Drt, wo ic fie finde und mo Du 
fie auch fehen magſt.“ Damit flog er zu dem Spiegel 
zuruͤck, rief die Kabe heran, feine Wahl zu fehen, und 
verlor fih dann bald wieder in dad zärtlihe Zwitſchern 
feines zitternden Schnabeld, Die Katze ſah ben Irr— 
thum fehr bald ein, zuckte die Achſeln über ihren bum- 
men Freund und ſchlich fi mit hohnlachendem Niefen 
aus dem grünen Eckzimmer. 

Wenn fich bad Leben eines Kanarienvogels auf zwan⸗ 
sig Fahre belaufen kann, fo Iaffen fih wohl drei Monate 
feititellen, welche auf die erften Wonnen einer fo glid: 
lihen Bekanntſchaft, wie fie unſer Held gemaht zu haben 
glaubte, gerechnet werden dürfen. Wie treu, wie bin: 
gebend war der junge Liebhaber! Er war von dem Spie: 
gelfims, das gleihfam fein Spradgitter vorftellte, nicht 
mehr wegzubringen, er magerte ab, weil er fih nicht 
Zeit zum Eſſen nahm, er verlernte feinen Gefang, weil 
er nichts that, als zärtlich zwitſchern und liebeln. Er 
bot alles Mögliche auf, feine Freundin gut zu unter: 
balten. 

Die Gefhichten, welche fein Vater von feinem Groß: 


«vater gehört hatte, die Vogelmaͤhrchen aus ben fanari: 


ſchen Infeln, bie Thüringer Sagen, die ihm Hänflinge, 
Stieglise und Grasmiden einft auf dem Mäden bes 
Papageno, der fie in die Reſidenz trug, mitgetheilt bat: 
ten, Alles zwitiherte er ihr mit Fofenden Lauten ins 
Ohr. Dabei fchleppte er aus feinem Käfig eine Menge 
Heiner Hanflörner herbei, bie er alle mit der Geliebten 
theilte. Wenn er aß, fo ſah er, daß fie auch den Munb 
rührte, wenn er ein Körnhen fallen ließ, fo glaubte 
er, ed fen ihr entfallen, buͤckte ſich mit ihr um Die 
Mette, und verfhludte ed dann, indem er annahm, fie 
babe ed aus feinem Echnabel genommen, er aber beim 
Herauflangen noh ein zweites für fih in den Mund 
befommen. So viel’ Combinationen kamen ibm zur 
Huͤlfe, ihn im feiner ſuͤßen Täufhung zu erhalten, 


(Der Beſchluß folgt.) 





keben ohne fied, 


Wie muß ich heut' dich fhauen, 
D Bald, fo gelb belaubt? 

So fieht man wohl ergranen 
Oft über Naht ein Haupt. 
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Sag’ an, wad hat zerträmmert 
Dein grünes Leben ganz? 
Sag’ an, was hat verfümmert 
All deinen frifhen Glanz? 


Ich ahne, welch ein Leiden 
Dich hat gebeugt ſo ſehr: 

Ein ſchnelles, bittres Scheiden 
Fiel deinem Herzen ſchwer. 


Die jüngft in warmen Neſtern 
Dir fang manch' helles Lied, 
Die Schaar ber Voͤgel geftern 
Aus deinem Haufe ſchied. 


So muß wohl auch zur Stunde 
Mein Haupt ergrauen bang, 
Wann einit jih meinem Munde 
Das lezte Lied entſchwang. 
u. Stöber, 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, März. 
Privarbälle 


Als die Polizei, wie ich ſchou gemelbet habe, die Thea— 
terbälle während ber Faſtenzeit unterfaat hatte, gleichſain 


um die Beute wenigſtens zu einer Art von Enthaltfamteit | 


zu zwingen, hatte fie bie Parifer mit beim Domnerftage der 
Mitfaften (mi-careme) getröftet, an welchem Tage Jeder bie 
Erlaubniß haben follte, fiy nach Belieben an dffentfichen 
Orten zu beiufligen; eine Erlaubniß, die eigentlich ganz 
unndis war, denn von jeher It dieſer Kan in Frantreich 
eine Art von Eufpenfion der Faften, ein Ruͤckfal in bie 
Ausſchweifungen bes Faſchinge geweien, Warum? mag ber 
Himmel willen; vielleicht, welt es ber Tebendfroben Nation 
doch nicht möglich ift. vom Aſchermittwoch an fo ganz und 
gar auf tie oͤffentlichen Tanzbeluſtigungen Verzicht zu Teis 
ſſen. Natuͤrlich ſpreche ich bier von einer Altern Zeit, denn 
in ber jeyigen laſſen ſich wenige Pariſer etwas von ibren 
gewoͤhnlichen Vergnuͤgungen abgeben, und nur tie Polizel 
bat fie diesmal daran erinnert, daß man in ben fieben Wo—⸗ 
en vor Ditern etwas entbehren müfe Ich ſage etwas, 
denn bie dffentlihen Theaterbaͤlle abgerechnet, wurde das 
Tanzen fo luſtig und bäufig vor, ald nach dem drei Karne⸗ 
valstagen getrieben, Einige Privatbaͤlle waren ſehr gläns 
gend, befonders in dem Revier der fogenamuten Chaussee 
dAntin, wo bie Banfierd wohnen, welde Geld für die vers 
arınten oder bedürftigen Fürften und Wölfer übrig haben, 
und mit einer Hand dem Süden, mit der andern dem Nor⸗ 
den vorſtrecken. Hier gab es Wefte, die anderswo ein Prinz 
beneiden wärbde; Feſte, an welchen Beinahe taufend Perfonen 
heit nabmen, und welche bie ganze Straße mit Kutſchen 
und Rärın fünten. Unſere Landsleute wollten bei biefer 
Gelegenheit den Parifern nicht nachſtehen, und Schitlers 
Bau wurde in ben Zeitungen unter den koͤſtlichſten erwähnt, 
welge in gegeuwärtisem Faſching die Herren und Damen 
der eleganten Welt entzüdt baten, Schitler ift in Paris 
als ber Befiger der fabnften Pferbe betannt. Ich habe ber 


baupten hören, er babe feinen Pferben die koſtbaren Site 
im erften Stoctwerte feines Hotels eingeräumt. Dies ift 
wobl nur ein Scherz; fo viel iſt aber gewiß, daß bie Erälle 
im Schitlerſchen Hotet fo fhbn find. wie mande Säle, unb 
daß man ſich Eintriitöfarten verfhafft, um fie zu bewun— 
bern. Sonſt waren bie Gtälle des Prinzen von Eonde zu 
Ehantilig berühmt; man fprad weit und breit von ber praͤch⸗ 
tigen Einrihtung ber Wohnung feiner Pferbe; jege fpricht 
man in Paris von der Pradt ber Schitlerſchen Ställe, Das 
mit wir aber wicht von den Faſchingsvergnugen abfommen, 
fo muß ich noch eines Balles erwähnen, ber in einer einfas 
men Gegend von Paris, auf der Infel St. Louis, gegeben 
wurbe, wo ein großer Dal etwas Unerhoͤrtes if. Es 
wohnt bier ein durch feinen Gewerbfieiß reich gemworbener 
Mann, ber fih auch einmal bad Vergnügen ber reichen. 
geldleihenden Banfiers ber Chaussee d’Antin verfihaffen wollte, 
und baber etwa neunhundert Perfonen eingelaben batte, 
worunter fih einige meiner Bekannten befanden. Shen 
einen Monat vorher batte man mit den Zubereitungen zu 
biefem Wefte angefangen. Die Säle waren anfs Foftbarfte 
audgefhmädt worden. Da fie ſehr hoch waren, fo batte 
man in dem Hauptſaale eine künftliche Dede mit johbnen 
Biumengewinden angebracht und bie Berzierungen ber Mauern 
damit in Uebereinſtimmung geſezt. Die Fenfter waren mit 
ungeheuer großen Spiegeln bededt worden, und man hatte 
viele hundert Wachſtterzen anfgeftellt, fo daß am Abend bes 
Balls Alles Glanz und Licht war, Ueber ein Dugend Poms 
pierd fanden bereit, um einem Ungluͤcke vorzubeugen, wie 
das anf dem Schwargenbergifchen Balle, bem Napoleon und 
Marie Louife Beiwohnten. Ein Dugendb Gensbarımen ober, 
wie fie jezt böfftcher genannt werden, gardes municipaux 
waren aufgeftellt. um mit gezädtem Gäbel Orbnung auf 
der Gaffe zu halten. Auch war vor dem Kaufe eine Art 
von Zeit errichter worden, um ben geſchmuͤckten Damen bad 
Abſteigen zu erfeichtern, Das furchtbare Naffeln ber Kut— 
ſchen, bie Gensdarmen, ich wollte fagen. bie gardes muni- 
cipaux zu Pferde, ber Glauz, ber aus beim Haufe auf bie 
buntie Gaſſe ftrablte, Alles dies hatte bie friedfertigen Bes 
wobner der Infel aufgeſchreckt, und alle bejahrten Mätters 
en bed einfamen Reviers verfchafften fih das Vergnügen, 
fit um das Zeit berumsubrängen und wenigftens bie gepuz⸗ 
ten Damen ausfteigen zu ſehen. Diefe waren nicht darauf 
gefaßt, vor einem doppelten Publitum bie Mufterung zu 
pafliren und fihon befrittefz zu werben, ehe fie noch in ben 
Ballfälen anfangten, Da half aber nichts, und jede Dame 
mußte fich zuerſt der Kritit der bejahrten Inſelbewohnerin— 
nen preidgeben, Wie nun bie neunhundert Gäfte im Haufe 
verfammelt waren, ſpuͤrte man erjt etwas, Woran man 
zuvor gar nicht gedacht hatte, nämlich. bad es an Luft fehle 
und dad man Gefahr Taufe, zu erſticken; allein die Tapezie⸗ 
rer batten ihre Sachen fo gut gemacht, daß an fein Wegs 
rinnen ber Spiegel vor ben Benftern zu bdenten war, Es 
blieb alfo fein anderes Mittel übrig, als die Fenfter hinter 
sen Spiegeln zu zerfchlagen, um doch weniaftens von oben 
ber etwas Auft zu befommen. Uebrigens war biefer Ball 
fo Tuftig, als irgend einer eines Bantiers, eines Minifters 
oder eines Gefandten, und ber ibn gab, war bob nur ein 
bloher Privatmann, ohne befannten Namen, obme Kite, 
ohne Amt, ein unabbinginer, reicher Gutöbefiger, wie ed 
deren in Frankreich eine Menge aibt. 
(Die Fortfegung folgt) 
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N expira dans le sein da plaisir, 

Du tendre amour victime fortunde, 
Venus enfin dans les sacres bosquets 
La mens au rang des héros perroquels. 


Gresset. 
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Aanarienvogels Kiebe und Leid. 
Beſchluß.) 


Mir haben ed Alle an und ſelbſt erfahren, daß 
biefer Zuftand entfernter, anſchauender Zärtlichfeit nicht 
lange währt; man verlangt von feiner Liebe immer 
größere Sugeftändniffe. Die Kate, des Kanarienvogeld 
särtlihe Freundin, machte ihn mit ironiſchem Lächeln 
darauf aufmerffam, baß es in der Liebe gewiſſe Stadien 
gebe, die man alle durdlaufen muͤſſe. Sie rieth ihm, 
mehr zu thun, ald zu fprechen, und bei naͤchſter Gelegen: 
beit eine herzhafte Umarmung zu Magen. Der junge 
Liebhaber erröthete, verſprach aber, ihren frivolen Rath 
zu befolgen. Jezt aber trat bie Periode ein, in welcher 
das arme Thierchen bie Pein der Liebe fühlte; denn mit 
dem eriten Flügelichlage, dem er gegen den Spiegel wagte, 
fah er wohl ein, daß bier ein Hindernif, und zwar ein 
undberwinblihes, feiner Leibenfchaft ben Zügel anlege. 
Er pickte an der großen Mauer, bie ihm fein Gluͤck ent⸗ 
309; aber da wollte ji feine Deffnung zeigen, wo er | 
wie Ppramus zu Thisben kommen konnte, Eine Menge 
alter Sagen fanden jest auf ihn Anwendung. Es war 
die Geſchichte von ben beiben Königsfindern, die Ge: 
{bite von Hero und Leander, welche in diefem Kalle : 
ein gläferner Hellespont trennte. Sie konnten nicht | 


sufammenkommen! Au diefem Schmerze gefellte fi ein 
anderer; denn fo wenig Begriffe unfer Kanarienvogel von 
der Neflerion bes Lichtes hatte, fo unerflärbar ihm die 
einfachiten Gefehe der Optik gewefen ſeyn mögen, fo er: 
griff ihn doch zuweilen an ber Wirklichkeit des gelichten 
Weſens, das er vor fi hatte und doch nicht berühren 
konnte, ein herber Zweifel; er mochte wohl gar zu traͤu⸗ 
men glauben. Dann aber, wenn erfah, baf fein Gegen: 
über doch ba war, Bewegungen machte, zärtlich blidte, 
wie er, und ibm eine Strede immer nachflog, wenn er 
fih aufſchwang, kehrte ibm der Glaube wieder zurück, 
machte er fih den ftilen Vorwurf der Untreue, empfand 
aber fein Schickſal tiefer als jemald. Wider Willen war 
er zur Mefignation verdammt; er war gegwungen, ein 
Mitter Toggenburg zu werben, und härmte fich klaͤglich. 

Unglüdlihe Liebe trodnet auf. Chriſtiane, das 
Kammermaͤdchen der Kommerzienräthin, hatte das Treiz 
ben ded Vogels ſchon lange beobachtet und die Ur: 
fahe, warum er nie vom Spiegel wollte, ſehr wohl er: 
rathen. Sie theilte diefe Dinge ihrer Herrin mit, welche 
fie hoͤchſt ſpaßhaft fand, fie dem Gelächter ihrer Soircen 
preiögab und ein eigened Dejeuner arrangirte, um ihren 
Freundinnen eines Morgens den Anblid zu verfchaffen, 
vie der verſchmachtende Liebhaber am Spiegel faß, feiner 
kraftloſen Liebe ſeufzend. Das gellende Gelächter, das 
den armen Kanarienvogel bei biefem Beſuche aufichredte, 
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zog ihm ein heftiged Fieber zu, das bald in einen boͤs⸗ 
artigen Pips audartete. Das Zungenhäutchen verhärtete 
fih, die Nafenlöher wurden verftopft, die Schnabel: 
wurzel Branfhaft gelb; die Federn des Kopfes namentlich 
fträubten fih aufwärts. Dabei zwang den Heinen Pa: 
tienten die anhaltende Hitze und Trodenheit der Zunge, 
feinen Schnabel aufjnfperren und einmal nah dem an— 


bern Fonvulfivifch zu niefen. Doch war unfer Held nod - 


fung; er hielt ed aus, daß die Krankheit feines Herzens 
gewiffermafen bomdopatifch die feines Körpers vertrieb; 
doch blieb die erfte mit einer fortwährend nachwirkenden 
Schwaͤche bes Körpers zurüd, Der Pips hatte ihn ver: 
laffen, das fahen Alle, um aber ben drohenden Muͤckfall 
zu verhuͤten, wurde die Pforte feines Käfigs nicht mehr 
geöffnet; er follte den Gegenftand feiner unglüclichen 
Neigung nicht wieder ſehen und auf andere Gedanfen 
fommen. Wllein feine Liebe war ftärfer als die Mittel, 
welche gegen fie wirken follten. Er verfiel in Trübfinn, 
in ftille Melancholie. Er begann wieder einige Strophen 
zu fingen, aber fie waren nur der Ausbrud feiner Lei: 
den. Bald verftummte er gänzlich und flieg felbit nicht 
mehr in den Ring, der in feinem Bauer aufgehängt war, 
weil ihn bad Schaufeln in feinem Schmerze ftörte. Die 
Menſchen, bie ihn umgaben, errietben nicht, daß feine 
fortdauernde Abzehrung nur die Folge jener Neigung 
war, die fie längft vergeffen hatten. Sie dachten, der 
Yips babe eine Krankheit nachgelaſſen, die fie bald die 
Maufe nannten, da man doch in der Mitte Sommers 
lebte, bald die Darre, da er doch regelmäßigen Stuhl: 
gang hatte, bald die Milbenfucht, da er fi in feinen 
Umftänden doch noch immer reinlich erbielt. Man mars 
terte ibn ab, bald mit Terpentin, der ihm tropfenmweite 
auf den Kopf gegoffen wurde, bald mit falten Sturz: 
bädern, mit Krensfpinnen, bie in Del abgefotten waren 
und ihm in feinen Schnabel gedruͤckt wurden, mit tau- 
fend andern Quadialbereien. Der Arme! Niemand wollte 
mehr baran denfen, was ihm Linderung feiner Leiden 
verſchafft hätte; den rechten Sitz feines Uebels hatten 
Alle vergeſſen, nur die Katze nicht, die Freundin, die 
ihn tröftete und fpäter fogar ibm zu helfen verſprach. 
„Sieh, ich will Dir helfen,“ ſprach fie eines Tages zu 
ihm nnd blidte dabei zu Boden, um ihre verrätberifchen 
Abfihten nicht kund zu geben. „Du follft fie wiederſehen, 
Deine Freundin.“ Der Kanarienvogel wandte fein Haupt 
mit wehmäthigem Blicke um und fprach mit erfterbeu: 
der Stimme: „Wie willft Du das zu Stande bringen ? 
Kannſt Du das Drabtgitter meines Käfigs aufziehen 7* 
— „Nein,“ antwortete die Habe, „aber ih bin kraͤftig 
genng, Deinen Käfig, weil er zum Theil nur and Blät 
tern und dürren Zweigen beftebt, zu zernagen und Dir 
einen Weg zu bahnen.“ — „Ah, wenn Du das koͤnnteſt!“ 
fläfterte der Kanarienvogel mit einer Stimme, von der 


Voͤller im Schatten fteben. 


man nicht fagen kann, ob fie mehr durch feine Schwind⸗ 
ſucht oder fein Entzüden oder durch die Furt gedämpft 
wurde. Genug, die Kabe fprang aufs Fenfter hinauf, 
zerrte an den Bändern fo viel bin und Her, daß allmäh: 
lig ein Loch entſtand, weit genug, ben glüdlihen Pa: 
tienten hindurch zu laſſen. Sie war bei dieſer Belegen: 
beit fo in eine Hebung ihrer Krallen gefommen, daß fie 
auf einen Augenblid ihre Philofopbie vergaß und etwas 
berb in den rechten Fluͤgel des Vogels hineinhadte. Der 
Gerettete fab fie groß an, fie lachte und fagte mit alt: 
kluger Ironie: „Sieh einmal, jest koͤnnt' ich Dich todt: 
beißen, wenn ich die Manieren befäße, welde ich beſitzen 
ſollte.“ Uber die Falfhe machte ihren Fang durch diefe 
Morte nur fiher. Der glüdlihe Kanarienvogel flog an 
ben Spiegel, ſah fein Ebenbild, jauchzte mit flat 
ternden Flügeln, der Himmel that ſich ihm auf, aber 
in bemfelben Augenblide fühlte er etwas Grobes im 
Genie, das Genid war ihm umgedreht: er ftarb ohne 
Schmerz, ohne Haß, denn er fah, daß die Gelichte in 
bemfelben Augenblicke mit ihm ftart, 

Mit dem triumphirenden Lächeln eines Epifurders, 
ber im Arm ber Sünde über die Tugend philofophirt, 
blidte bie Kate auf ihren Freund, dem fie gemorber 
hatte. Sie warf bie Unterlippe und fagte: „Wie man 
fih doch uͤbereilen faun! Ich war nicht mehr gewohnt, 
ibn flattern zu fehen, und tödtete den Narren, ald er 
mir in Fangnähe fam. Nun, er wäre ja doch geftorben!« 
Damit fchlih fi bie trenlofe Mörderin in die Zimmer 
der Kommerzienrätbin zuruͤck, wo fie mit offenen Armen 
empfangen und auf feidenen Kiffen gebettet wurde, Won 
dem Kanarienvogel aber bieß es, er ſey wie Ritter Log: 
genburg geftorben, - worüber die Damen, welde bie 
Kommerzienrätbin ben Abend zur Wbiftparthie beſuchten, 
nicht fatt werden Fonnten zu laden, bis die Ehronif 
der Stadt ihren Gefprägen neuen Stoff gab. 





Niederländische Briefe, 


(Fortfegung.) 


Noch lange werden die Bildwerke dieſer roͤmiſch 
eteusftichen Zeit die Antiguare für die Erforfhung eines 
Kultus und einer Dentweife in Anfprub nehmen, bie, 
obgleich die Menge der vorgefundenen Bildwerke fie zur 
Beit der Blüthe römifher Macht ſehr verbreitet zeigt, 
dennoch in den ſchriftlichen Nachrichten nirgends erwähnt 
iſt. Eine wunderbar dunkle Stelle in einer fo hell be: 
leuchteten Beit! Indeſſen mußte freilid neben der blen- 
benden Sonne Noms das Leben der andern italienifchen 
Immer aber hat die Au— 
fhauung jener ſtummen ®ölfer, bie nicht buch Worte, 
nur durd Formen zu und fprehen, etwas Nührendes; 
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bier um fo mehr, weil die etruskiſchen Bildwerke, fo 
wenig fie auf hoͤchſten Kunſtwerth Anſpruch machen, 
durch ihren eigenthuͤmlichen Styl beſonders intereffiren. 
Es iſt etwas Chriſtliches in dieſem Style. Schon 
die religioͤſen Vorſtellungen, welche wir aus den Dar: 
ftelungen erfennen, bie Vorftellung feindlider und 
ſchuͤtzender, ſchwarzer und weißer Genien, die um bie 
Erele des Verftorbenen fämpfen, haben etwas Fremd: 
artiges gegen die fonjtige heidniſche Anfiht. Es liegt 
eine Sorge, ein Zweifel über das Schickſal ber Seele 
nah dem Tode darin, der mit ber Gleihgältigfeir des 
Hades feltfam fontraftirt. Selbit jene böfen Genten und 
bie fhwarze Zarbe, mit welcher wir fie in den Grabge: 
mälden finden, erinnern an chriftlide, wenn aud nur 
abergläubifhe Meinungen. Das griechiſche Heidentbum 
bat den Teufel nicht fo ſchwarz gemaft. Dieſer chriſtliche 
Zug iſt aber nicht bloß in dem Lehren, fondern auch in 
den Formen der Gejtalten und der Daritellung. Die Ar: 
chäologen ſprechen von ihnen gewöhnlich nur tadelnd, weil 
fie freitih die Neinheit bes griechiſchen Styols hier nicht 
wiederfinden, und ed mag richtig fepn, daß die Merfer: 
tiger dieſer Grabfiften in Stein oder Thon nicht das 
hoͤchſte Map griedifchen Kunftfinnes und techniſcher Aug: 
bildung befaßen. Allein bie eigenthämlich abweichende 
Richtung einer ganzen Klaffe von Bildnern, ber Gefhmad 
eines ganzen, wenn auch zurüdgefesten Volts ift nie 
bloßer Mangel ber Vollendung, fondern immer ift damit 
auch der Ausdruck eines beftimmten, von ber herrfhen: 
den Richtung abweichenden Geiftes verbunden. Und fo 
ift ed auch bier. Freilich fühlt man wohl in biefen Bild: 
weiten wuch einen Amieinalt. Der altetrustifche Geiſt hat 
fein Selbftgefühl verloren; nicht nur griemmue weinen 
find oft dargeftellt, die dur uralte Tradition im Etrud: 
fervolte dad Bürgerrecht erhalten haben mögen, fonbern 
auch fpätere Einwirkungen griehifher Kunit find nicht zu 
verfennen. Hellenifhe Auffaffung und einheimifche eben 
im Kampfe. Alleein aud dieſer Zwieſpalt it am ſich noch 
kein zerſtoͤrender für die fünftlerifhe Einheit, vielmehr 
bringt es bie Allgemeinheit der griehiihen Anfhauung 
mit fih, dab er in vielen wechfelnden Geftaiten oft mies 
derfehren muß. Die Auffefung des heitern Daſeyns, 
des leichten Gefammtlebens des menihlichen Geiftes und 
der Natur ift fo vollfommen im ber griehifhen Welt er: 
ſchoͤpft, daß jede andere Auffaffung, welche mehr aufden 
großen Bruch zwiſchen der Welt und dem Menſchen gerich⸗ 
tet it, welde den hartem Kampf menfhlicher Kraft mit 
der Natureinheit tiefer empfindet und darſtellt, auch 
zugleih mit jener griechiſchen Aunftgeftalt zu ringen 
fbeint. Diefes Dingen nah fhärferem Ausdrude ber 
Befonderheit ift in den Formen au bier leiht lennbar. 
Daher find die Züge ftreng und edig, die Bewegungen 
ſtets gewaltfam, die Ruhe flarr; die fhöne Milderung 


zur belebten Ruhe oder zur gemäßigten Bewegung fehlt : 
ſchroffe Gegenfüge, die aber durch eine allgemeine tech: 
nifhe Bafis, durd einen hergebrachten Stpl, und felbit, 
des MWiderftrebenden ungeachtet, durch die ausgebildete 
griehifche Form getragen werden, und fih dadurch von 
ähnlihen Erfcheinungen (3. B. in ber egpptifchen Kunit) 
unterfcheiden. Jedenfalls erinnert aber diefe Verbindung 
des griehifhen Naturideals mit dem Streben nah Be: 
fonderung wiederum fehr lebendig an beftimmte Weber: 
gangsepocen der hriftlihen Kunſt. Befonderd bei den 
frübern italienifhen Meiftern, welchen bie antife Form 
nicht mehr fremb war, aber, ohne daß fie ed wußten, 
nicht völig genügte, finden fih ſehr aͤhnliche Formen, 
wie biefe etruskiſchen, Formen eined lebhaften Aus: 
bruchs, ber zwar die Schönheit der Geftalten nicht ver: 
fest, aber and nicht beraushebt, und — richtiger Aus: 
führung ungeachtet — oft mit ihnen im Aontrafte zu 
fieben ſcheint. Ein Beifpiel unter den Malern ‚würde 
etwa Domenico Ghirlandajo geben; Häufigere Beifpiele 
finden ſich aber, aus begreiflihen Gründen, unter den 
Bildhauern, fhon aus der Altern Pilaner Schule bie 
auf Michel Angelo bin, ihn felbft nicht völlig ausge— 
ſchloſſen. Freilich aber läßt fih das Genauere, in wel: 
chen Formen biefe Vebereinftimmung liegt, weniger and: 
ſprechen, ald zeigen, — Ein anderes, unzmeibentiges 
Vorgreifen jener etrusfifhen Bilder in chriſtliche Huffal: 
fung der Form ift, daß fie ſchon nicht mehr vermögen, 
den reinen Basrelieffipl zu halten, Während auf fon: 
ſtigen griehifhen und römifhen Werfen ohne Ausnahme 
bie Geftalten, fo gut ed geben will, in eine Profilan: 
fiht gebracht find, ordnet fi bei ihnen die Handlung 


fret mache anf maleriihe Meile, fo daß fie auf eine 
Mittellinie bindentet, Ger er —— 


erklaͤrt ſich dies oberflaͤchlich ſchon dadurch, daß fie durch 
die Malerei als die vorherrſchende Kunſt verleitet ſind. 
Allein bei den Alten hatte auch die Malerei den Bas— 
reliefſtyl und kannte bie peripeftivifhe Anordnung we: 
nig oder gar nicht, Was Fonnte alfo wohl den anfpruds: 
Iofen Werfmeiftern Hetrurieng eine Auffaſſungsweiſe ge: 
ben, welche der herrfhenden Richtung ihrer Seit fremd 
war und bie erft nah einer Meihe von Jahrhunderten 
vollkommen ausgebildet werden follte? Der Mangel an 
Kuuſtgeſchick erklärt bier nichts. Der untergeordnete 
Geiſt abmt nah, er bricht nicht neue Bahnen. Mer: 
geblih fucht man aber nach aͤußern Gründen, Jene wie: 
derfehrende Worftellung des Kampfes zweier Genien um 
den Verftorbenen ſteht wohl damit in Verbindung, allein 
auf vielen roͤmiſchen Darftellungen it der Vasreliefſtol, 
wenn ihn auch die Grundauffaffung des Gegenſtandes noch 
weniger begünftigte, dennoch durchgeführt, und fo hätte 
fig auch diefer Kampf in eine Profilanfiht bringen laffer. 


"Andere äufereurfadhen laffen ſich aber nicht auffinden, 
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und man kann ed wohl nur der tiefen innern Beziehung 


zwiſchen Form und Geift zufcpreiben, daß fhon ein An- 
fang moderner Denkungsweife die Verwandtſchaft der 
Formen begründete, 

(Die Fortfegung folgt.) 





fiorrespondenz- Nachrichten. 
Paris, März 
(Fortfegung.) 


Beoltöbelufiigungen. Die Gebruͤder Müller. 


Am Tage der Mitfaften fanden bie meiften Theater 
wicber zu Bällen offen; natürlich war die große Dper abers 
mals obenan mit ihren Galoppaben, Dantanfchen Zerrbil⸗ 
dern und ihrer Lotterie, bei ber diesmal ber Gewinn ben 
Eintritt in bie Oper für bad ganze Jahr verſchaffte. An 
Magsten und WBerfleidungen fehlte es an dieſem Tage eben 
fo wenig, als im Faſching. Der Tag der Mitfaſten ift in 
Paris, ich weiß nicht warum, eim Feſttag für die Waſche⸗ 
rinnen und Waſcher, eine fehr zahfreihe Zunft, welche am 
Seineufer oder eigenlich auf platten Schiffen auf ber Seine 
ſelbſt ihr Handwert treibt. Schon am Mittwoch waren 
dieſe platten Schiſſe, beſonders tie groͤßern, alle mir grüs 
ven Zweigen und farbigen Bändern geyiert, Es fcheint, 
jebes große Schiff ernennt eine Königin. Als ich Aber ben 
Grevefay ging, hatte bie Königin oder eine von ben Rs 
niginnen bereitö ihr Hoflager in einer Kneipe aufgefchlagen, 
und e3 ging darin ſehr luſtig au, da bereitd zum Tanze aufs 
gefpielt wurde, Am Donnerftage waren die Königinnen mit 
ihrem Hofftaate und Untertbanen, das beißt mir den andern 
Waſcherinuen und Waſchern, ebenfalls fon frübe in dem 
Kneipen, oder tanzten am Ufer der Seine; fo mögen mit 
Tanzen, Zrinten und Spielen einige Tage bingegangen ſeyn, 
die den Leuten viel Gerd gefoftet, aber wenig gefruchtet has 
ben. Mande baden waͤhrend biefer Zeit feinen Fuß aus 
der Scheute geſezt. Ueberhaupt kommen alle dieſe Schlems 
mereien dad Bolt theuer zu ſtehen und haben do Se 


Arstianh, Mlches eti . mt wu —AA 
in Triufen * 8 Poetifaeß.,, endigt zumeilen mit Raufen 


und Schlaͤgereien. Go verhäft es ſich mit den Metzgerknech⸗ 
ten am Fafhing, mit ben Waſchern am Tage der Mitfaften, 
mit ben BZimmerlenten am St. Jofepbötage. Alle dieſe Reute 
balteır viel auf dad alte Herfommen, dem auch Niemand 
ein Hindernis in ben Weg legt, und verfäumen nicht, an 
ihrem Beiertage tuͤchtig zu trinfen und zu fehlemmen, mas 
türlih auf ihre Koften, wenn fie nicht etwa bei den Meiftern 
ober an bem Hofe und bei ben reihen Staatsbeamten fo 
viel fFolletiren, daß fie ſich auf Koften Anderer betrinten 
tbnnen. Obſchon, wie oben gejagt, die Polizei die Bälle 
in ben Theatern nur für ben Abent ober bie Nacht der 
Mitfaften erlaubt bat, fo wird nichtsbeftoweniger mit ben 
Bällen in ben eigentlihen Tanzſaͤlen fortgeiabren, als Baurs 
bau, Tivoli d’hirer, Prabo, und wie fie fonft beißen; von 
folgen Baͤllen nimmt bie elegante Welt aber eigentlich gar 
feine Notiz; fie werden von den fogenannten Grifertes, von 
Labdenbienern, Studenten befucht und machen ber Polizei nicht 
fo viel zu ſchaffen, als bie großen Theaterbälle, weßhalb fie 
ibrethalben auch feine Schaar von Polizeifergeanten bie 
ganze Nacht auf ben Beinen zu balten braucht, und wohl 
nur deßwegen laͤßt fie dieſelben Jahr aus Jahr ein ruhig 
und ungebubelt, Eben fo verhält es fich mit den vielen 
Luftgärten, mit den Tanzbbden in ben Kueipen, welche um 
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die Stadt her liegen, und befonderd ben Familien ber Sands ' 
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werfer zu Verfammlungs » und Wergnägensorten bienen, 
wobei ein ſchlechter Wein und nicht beffere Koft in Menge 
verzehrt wird, Es gebt bier aber, trog bed Geraͤuſches, 
jiemfich orbentlich „zu, und ein paar Gendbarmen ober erwa 
eine Patrouille der an der Barriere Wade haltenden Xrups 
pen reihen hin, um Aues bäsfch im guter Orbnung zu bals 
tem. — Die geiftigen Gemäffe wechſeln beftänbig in Paris 
mit einander ab; kaum fängt man an, bed einen fatt zu 
werben, fo bieter fich fogleich ein anderer dar. Echaufpiele 
und Konzerte folgen ſchnell auf einander. Das Mufiffone 
fervatorium ift In voller Thaͤtigkeit und gibt jeben Sountag 
ein Konzert, bad gewoͤhnlich ein volled Haus bat. Dann 
find bie vier Gebrüder Müller and Braunſchwelg angeloms 
men und haben bereitd fünfmal ihre, fo vortrefflih audges 
führten Quartette hören Taffen, ein Genuß, ben man in 
Paris felten bat, benn wo follte man vier Kontänflier zu⸗ 
fammenfinden, die aleichfam nur Eine Serle und Eine Hand 
haben, wie biefe vier Brüder? und dann mödgen bie Parifer 
Tontuͤuſtler nicht germ andere Mufit fpielen, ald ihre eigene. 
Baillor, der ausgezeichnete Meifter anf ber Geige, gibt faft 
jeden Winter Abends Konzerte, worin er mit drei andern gus 
ten Tonkuͤnſtleru Quartette aufführt; allein feine Geige Täßt 
ſich vor allen andern hören; er bat bie Hauptrolle und führt 
fie meifterbaft durch, ber Gefammteffert gebt aber darüber 
verloren; ba ift fein Zuſammenſchnelzen ber Tone, feine 
Innige Vereinigung der vier Inſtrumente, wie bei blefen 
vier Brüdern. Dmtlows und Beethovens Quarteite waren 
bier wenig befannt; ihnen verbanten wir bie Bekanutſchaft 
mit benfelden, Beethovens Quarterte befonderd erbaften ims 
mer raufchenden Beifall. Die vier Tonfünftler tünnten fi 
beinahe auf diefen Meifter befhränten, und Ileber wuͤrde 
man, ftatt jeden Abend drei Quartette von verfchlebeuen 
Meiftern, drei Beethovenſche hören; zuweilen wäre man ges 
neigt, fie zu bitten, nur Ein Beethovenſches Quartett breis 
mal nachelnander zu ſpielen. Sie thun wohl, daß fie Beets 
boven immer für bad Ende auffparen; benn nad ibm 
würden bie andern ſchwach erfcheinen, beſonders Fesſsca, ber 


werlich ein Guͤnſtling ber er Mufitliebhanee mird. 
o e hen — gem eh nfreih wenig beachtet 


worden, „Fesca,“ fagte ein alter Mufiffieshaber neben 
mir, „kann fich gluͤcktich ſchaͤzen, daß er folde Dolmetſcher 
wie bie Gebrüder Müller betommen hat.“ Es war bei ber 
Aufführung eines ziemfich gejerrten Quartettö von ihm. An 
einem andern Abend fpielten fie ein gefälligeres Stüd von 
ibn, und diesmal ließ dad Publitum doch einen Thelt wies 
berhofen, Ueberhaupt werden diefe Rünftter ftets mit neuem 
Vergnügen gebdrt, und man geftebt allgemein, bab fi 
nichts Volltommeneres denten läßt, als ihre Weife, Quar: 
terte zu fpielen. — Die im einer andern Art vortrefflichen 
Dorftellungen au der Italienifhen Oper werben am Ente 
tiefes Monats aufhören. Die bier fehr zablreichen Liebba—⸗ 
ber der itafienifhen Oper haben faft feine Borftellung vers 
fäumt, und vieleicht bat der Direftor nie ein beijeres Jahr, 
oder vielmehr einen beſſern Winter gehabt, als vielen, beun 
ber Saal war faft immer vol und dad Publikum meiftens 
fehr zufrieden mit den Leiftungen der fo forafältig audges 
wählten Truppe, Mehrere Noffiniftre Opern. die ınan beis 
nabe auswendig wußte, befamen einen neuen Glan, durch 
bie meifterbafte Darftellung. Die. Grifi bat fib einen 
banernden Nuf ertvorben, und auch Die, Ungher ift in biefem 
Winter bedeutend bervorgetreten. Was Rusim und Tamburini 
betrifft, fo waren fie bereits als große Sänger bekannt, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Bu des Lebens luſſigem Elke 
Eigner ſich ein jebed Band; 

Belat fich eine Felfenrige, 

IM auch ſchon der Zwerg zür Sand, 


Goethe 





Sommertage in Wallis, 


Zweiter Brief. 
(Bortfegung von Mro. 55.) 


Am Grandiojeften fpricht fi wohl bie Natur des 
merkwürdigen Landes aus, wenn man bei den Dörfern 
Dberwald oder Ulrichen berab auf das niedere Thalland 
fiebt, durch das MR Rhone ftrömt, ihr zur Rechten 
und Linken bie mächtigen Miefenwälle, auf denen fi 
noch höhere Zinnen und Thuͤrme erheben. Ih Fenne 
wirklich feine anffallendere Ländergeftalt ald Wallis. Die 
hoben Gebirge rechts und links find fo beſtimmt und 
ſcharf gezeichnet, daß man auf dem erften Bli alle bie 
vielen Seitenthäler erblidt, die fih in das große Rhone⸗ 
thal münden. Beim Rhonegletiher, zwifchen der Grimſel 
und Furka, beginnt die Zrennung der ‚beiden großen 
Alpenzüge, die bis zum Monte: Mofa immer weiter von 
einander treten, bann ſich aber wie entzweite Eheleute 
langfam wieder nähern und fich endlich bei der Brüde 
von St. Maurice uͤber den lang befreundeten Strom die 
Hände reihen. Beide Alpenmauern und ihre Hochberge 
feinen zwei große Klammern mit ihren Nägeln, welde 
einen Theilvon Mitteleuropa zufammenzubdalten beftimmt 
find. Sehr merkwürdig und auffallend ift die Aehnlichkeit 
ihrer Höbenverhältniffe und Abhaͤnge, und man fieht, 
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daß beide nach einem und demſelben Geſetz gebildet ſind, 
und daß beide als integrirende Theile eines Spſtemes 
bafteben. Eine einzige Alpenfette bätte wahrſcheinlich 
bei diefer Arciteftur nicht genigt, oder ihre Maffe hätte 
muͤſſen noch ftärker und größer fern, 3. DB. mie die 
Himalapa Kette, und dann hätte fie doch nicht fo feit 
gehalten, als zwei nahe ftehende, parallel mit einander 
laufende Klammern. Auch die größte und ungehenerite 
Gebirgsmaſſe wäre doch im Lauf der Jahrtaufende zer: 
brödelt und zufammengefallen, und die berabrollenden 
Trümmer hätten fib nad verfhiedenen Seiten verloren; 
das große Thal zwiſchen zwei Bergketten dient hingegen 
wie ein Mefervoir; wenn auch die Höhen mit ber Zeit 
niebriger werden, fo häufen fih ihre Trümmer immer 
in engem, beſtimmten Kaum zuſammen, bie Bafen 
werden höher und ftärker, die Höhen und Formen wer: 
ben zwar anders, aber die Maſſe der Kraft und des 
Drudd bleibt immer diefelbe, Diefer weiſe Kunftbau 
der Natur und deffen Wirkungen zeigen ſich befonders in 
Dberwallid. Das Thal ift bier bedeutend erhöht worden 
durch beruntergeitürgte Bergtruͤmmer: häufig bat fie die 
Rhone abgerundet und abgefhliffen, oder in runde Hügel 
auf einander geihwenmt, bie gleihförmig geftaltet durch 
dad ganze Land zerſtreut ſind und die zerſtoͤrten Burgen 
tragen, die ihm einen ſo eigenthuͤmlichen Anblick geben. 
So ſtehen hier Truͤmmer auf Truͤmmern. Ueber die leztern 
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gingen Jahrtauſende bin, über die Burgen aber nur ein dem Seinigen gemacht, aber noch immer fcheinen da alle 


paar Jahrhunderte. Die nördliche Kette ift ſehr ſchroff, 
fteil, ja fait perpendifulär, fie ſteht da wie eine Niefen: 
maner auf ungehenren Gebirgsträmmern. Gegen das 
weitlihe Berner Oberlaub und gegen Waad bin wird fie 
weniger jteil und ihre Abhaͤnge gehen in Alpen und Be: 
fände über, bie in der berrlihften Megetation prangen, 
Die mittäglihe Gebirgswand, welde ber Monte: Mofa 
beberrfcht und der große St, Bernhard ſchließt, ift falt 
eben fo fteil, hat aber feine fo reigende und fruchtbare 
Verflachung. Mie die nörblihe Kette, rollt fie ihre 
Gebirgsträmmer ins Wallis und nicht nah Stalien, 
das feine ſchoͤnen Thäler jenfeits binbreitet. Die alte 
und neue Geſchichte des Landes berichtet eine Menge von 
Ungluͤcksfaͤllen in Folge von furdtbaren Bergſtuͤrzen. Die 
Klanfen des St. Bernhard und des Simplon zeigen 
große Nie und Abbrühe, Zwei Gipfel der Diablerets 
ſtuͤrzten 1712 und 1749 ein und begruben ganze Thäler 
mit ihren Dörfern und Einwohnern, Auch Gregor von 
Tours erzählt von ſolchen Erfheinungen, die fi zu 
feiner Zeit zutrugen, Wie viel Berge mögen bier zu: 
ſammengeſtuͤrzt ſeyn, ehe die Geſchichte des Landes be: 
ginnt? An den furchtbaren Felfenwänden der Dent diü 
midi und der Dent de Morcles zeigen fih Narben, deren 
lebhafte belle und röthlihe Färbung auf einen Bruch von 
geftern zu deuten fcheint, und doch fpricht bier. weder 
Sage noch Geſchichte von einem Bergfal. Die wilde 
Rauhheit der nördlichen Gebirgswand, ihre gänzliche Un: 
fruchtbarfeit, kurz Alles fcheint auf frühere Bruͤche der: 
felben, auf eine immer fortfchreitende Zerflörung bin: 
zumeifen. Alles dies koͤnnte einen auf den Gedanten 
bringen, bie Natur habe Wallis nicht dazu beftimme, 
von Menfhen bewohnt zu werden. Denn ein Thal, dad 
furchtbare und zum Theil ganz unzugänglihe Berge ein: 
engen, das immerfort von der Zeritörung durch Berg: 
fäle teider, kann nur ein gefährlicher Aufenthalt für 
Menſchen ſeyn. Nimmt man die Brıide von St. Maurice 
aus, fo geht der Zugang nah Wallis nur uber derglei— 
en hohe und drohende Gebirge, ja St. Maurice felbft 
it wie das alte, im fehsren Jahrhundert verfhüttete 
Epaunum, fäglih der Verſchüttung durch die überragende 
Dent du midi ausgeſezt. Erſt in nenerer Zeit ift der 
fühne Webergang über den Simplon gemacht mworben. 
Man könnte aber fragen: ift es geratben, Granitberge 
zu durchgraben, Wege über Ströme und Abgründe und 
Bogen über der Lawinen Weg ju bauen? Ob wohl die 
Natur. in einem fd gefährliben Fand vol Wechſel, Graus 
und Zerftörung das ſchwaͤchlichſte und gebrechlichſte ihrer 
Geihöpfe, den Menſchen, fegen wollte? Diefer Menſch 
verſteht es freilich, ale Hinderniſſe zu befiegen; fo bat 
er denn auch dad Wallid erobert, er hat dies furchtbare, 
drohende Land der Natur abgeswungen, er bat es zu 


Elemente im Krieg gegen ihn, Auch rächt fih die Natur 
furchtbar an der Menihen eigenfinnigem Wagniß; die 
Menihen, die in das Thal zwiſchen den zuſammenſtür⸗— 
zeuden Bergen eindrangen, follten aud in ihrer Natur 
Theil haben an dem Verfall ihrer Berge und der 3er: 
ftörung ihres Bodens, an der langfamen, aber fihern 
und mächtigen Zerfegung alles deffen, was ihn umgibt. 
Es war faft überfläffig und fruchtlos, daß das Geflecht 
ber alten balbrömifhen Einwohner ſich ernenerte und 
erfrifchte durch feine Miſchung mit Gethen, Vandalen, 
Hunnen, Burgunden und Mauren, bie nad einander 
zwiſchen dieſen Bergen für kuͤrzere oder längere Zeit 
hausten. Diefe Wölfer hatten Europa durchzogen und 
unterworfen, bier aber befiegte fie die Natur, denn bie 
Eroberer Noms ließen in Niederwallid nur eine Nach— 
fommenfhaft von Gretind zurid, 

Ein großes Thal, über zwanzig Meilen lang, das 
fih vom Rhonegletſcher bis zum Genferfee zieht und in 
bad fih ſechzehn kleine Seitenthäler wie Kinder ober 
kleine Hausgenoſſen muͤnden, die auch von wilden Fläffen 
durchſtroͤmt, von mächtigen Bergen umftanden und ge: 
fshieden , von Felſen ummauert und von Gletihern 
durchzogen find; ein Thal, dad im Raum von eilf 
Meilen die Wegetation von zehn Breitegraden zeigt, mo 
fih die Natur in ihrem Verfall und in ihrem Zufams 
menfturg, gleich daranf aber wieber in ihrer größten 
Erhabenheit zeigt, wo furdtbare Naturereigniffe zu 
einer Mefignation der Einwohner führen, bie oft in 
Mberglauben übergeht , aber doch bei den Gebirgsbewoh⸗ 
nern die Liebe zur Freiheit, ben Heldenmuth und die 
fhönen alten Tugenden ihrer Ahnen niht ausſchließt — 
dies iſt Wallis. Ungeheure Granitmaffen bilden rund-um 
das Thalbeden eine Cinfafung, und an fie lehnen fi 
wieber niedrigere Bergfetten von Gneis und Kalf am. 
Hoch über den Cervin (13,850%) , über ben Combin 
(13,250) und das Finfteraarborn (13,170%) ragt der 
Monte-Rofa, die unerreichte, jungfrauliche Rieſeuroſe. 
Ya die andern, doch anfehnlihen Berge, die Jungfrau 
(12,870°) und ihre Genoffen, der Welan (to,100”), bie 
Dent d’Erron (12,000%), die Dent-Blauche (12,500°), 
die Cima di Jazzi (12,880), die weftliben Schlußfteine, 
bie Dent du midi (9890°), die Dent de Morcled (8910) 
und die Diablerets (9600°) feinen nur dienendes Ger 
folge. Der höchfte Wallifer, ja der hoͤchſte europaͤlſche 
Vergübergang ift ber des Gervin (10,300°), auf beifen 
Col die Fräftigten Gebirgämänner Athem und Kraft 
verlieren, nnd unverwiftlihe Mauleſel deutlihe Zeichen 
von Angit von fih geben, nur mit Muhe athmen und 
ein ganz eigenes Klag: oder Hulfsgeſchrei hören laſſen. 


| Die andern Webergänge erheben ſich nicht zu achttauſend 
Fuß, wie der Sanetfd (610°), der Rawpl (7250°), die 
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Gemmi (6860°), bie Grimiel (6770), die Furka (7790), 
der Simplon (6200°%), der Col be la Fendtre (7980°), 
der große St. Bernhard (7650) und ber Gol de Ter: 
ret (7260°). 

(Die Fortfegung folgt.) 


Niederländische Briele. 
(Bortfegung.) 


Der Tag war ziemlich verfloffen und unfere Sehfraft 
völig erihöpft: Wir fchlofen daher unfere Wanderun: 
gen durch bie gelchrte Stadt, ohne bie eigentlihen Sie 
der Gelebrfamkeit, die Univerfität und bie Bibliothek 
geſehen zu haben. Gene wiirde, obgleich jest leer, einen 
Beſuch in mancher Beziehung belohnt haben. Unter 
Anderem enthält fie eine Sammlung der Bildniffe aller 
ihrer Profeſſoren von Scaliger bis auf unfere Tage. 
Es ift ſchon erfreulich, eine ganze Schaar unſerer wiffen: 
ſchaftlichen Moreltern verfammelt zu ſehen, unb bie 
Voſſſus und Gronovius, die Hemſterhuvs und Witkens 
bach, den berühmten Boerhave, bann wieder die Schaar 
der Legiften, Voet und Noodt, und wie fie heißen mö- 
gen, von Angefiht zu Ungefiht kennen zu lernen. 
Allein dieſes Intereffe an den Einzelnen ift bas Gerin: 
gere gegen den Worzug eines Weberblidd ganzer Klaffen 
und ganzer Zeitalter menihlihen Thuns, ben folde 
Sammlungen gewähren. Sie find Stammtafeln geiftiger 
Zamilien, in welden man die allmäblichen Veränderun: 
gen der Generationen, wahrlich nicht bloß in den Trach— 
ten, ſondern felbft in ben Gefihtsbildungen beobadten, 
und fo durch ihren Gegenfag bie Zeiten ſelbſt beifer 
verfteben lernt, oder — beffer zu verftchen glaubt. Ins 
deffen ift es gewiß nicht ganz Taͤuſchung; es gibt auch 
eine Befchichte der Phyſiognomien, auch in den Geſichts⸗ 
bildungen geben durch den wechſelnden Zeitgeift Berän- 
derungen vor. Die Gelehrten werden freilich biefe Aen— 
derung nicht am beutlichften zeigen, denn Die Thätigfeit 
des Lebens, welche fib in den Zigen audprägen fol, 
ift bei ihnen zu fchr eine innerliche. Die Männer der 
That, Könige, wenn fie ed nicht bloß dem Namen nad 
find, Staatdmänner, Feldberrn ſprechen daher deutlicher; 
nur zu nähern Beftimmmngen des Gegenfages muß neben 
ihnen die gelchrte Melt beachtet werben. An ber Mitte 
zwiſchen beiden find die Künftler, bei denen bie innere 
Bildkraft des Beiftes auch ben Körper befonders aud: 
drudsvoll zu machen ſcheint, und die, wie fie ſelbſt 
notbmwendig im der Mitte ihrer Zeit ftehen muͤſſen, auch 
den Geiſt derfelben deutlich im ihrem Aeußern erfennen 
laſſen. 


Doch genug von Vorausſetzungen; auch geſtern hiel: 
ten wir und dabei nicht lange auf, fondern gingen ohne 
Weiteres zu dem Meellen, zu bem längft bereiteten 
Mittagsmable Über, dad bei unfern Haffiichen Beſchaͤfti— 
gungen freilih zur Cöna geworden war. Auch bier 
fanden wir Urfache zu bedauern, daß die nabe Abfahrt 
ber lezten Schupte uns an grinblichern Stubien Leyden— 
{her Kunſt — nämlich Kochkunſt — hinderte, Leyden ruͤhmt 
fi, die ihönfte und gelehrtefte Stadt Hollands zu fepn, 
die Andern aber nennen fie die „theuerſte,“ und nad: 
dem wir ben Tag zugebraht, um jene erften Eigen— 
ſchaften fennen zu lernen, mußten wir zulezt auch die 
andere beftätigt finden. Indeſſen ben mangiato, ben 
pagato; man muß zufrieden ſeyn, wenn bie Wirthe nicht 
ben Nachfag für wichtiger ald die Prämife halten. So 
erreichten wir, Dank fep unferer Mäfigfeit, die Schunte 
noch vor der Abfahrt, aber dennoch zu fpät, denn ber 
Moef, das Stübdhen, war ganz vermiethet und der 
Raum überfült. Sum Gluͤck ging gleichzeitig auch ein 
Fahrzeug nach Delft ab, und da es in der Entfernung 
von Kaum einer halben Stunde beim Haag vorbeis 
füprt, fo zoͤgerten wir nicht, bineinzufpringen, Die 
feuchte SKanalluft trieb und bald in dad Stäbchen, 
wo wir, faft ganz einfam, bie Freuden bed Tages 
erit beſprechen, dann von ihnen ausruhen Fonnten. 
Dad „aͤgerchen“ mußte aber in ber Duufelbeit ung 
oder fi lange Ruhe gegönnt haben, und es war fchon 
tiefe Nacht, als wir an dem Sceibemege bed Kanals 
and Fand fprangen. Wir hatten einen weiten Meg vor 
uns und bie Hoffnung, daß unfere ruhigen Wirthe für 


naͤchtlichen Einlaß Sorge tragen wuͤrden, fonnte leicht 


triigen. Es galt daher Eile, die bei der Finſterniß der 
fternenlofen Nacht unb bei raubem, durch die häufigen 
Megengüffe verdorbenem Wege nicht wenig beſchwerlich 
war. Noch ehe wir die Stabt erreihten, follte ich die 
Eigenthümlichleiten des Landes von einer neuen Seite 
fennen lernen. Muͤhſam auf bem rauben Wege ſtol⸗ 
pernd, dennoch bie Feuchtigkeit des Brafed zwiſchen den 
Baͤumen ſcheuend, glaubte ich jemfeits deffelben einen 
weißen Pfad fhimmern zu eben. Geſchickt fpringe ich 
alfo, um bad naffe Gras zu vermeiden, unb ſtehe im 
einem Kanal, Zum Glück war er am Rande nicht tief; 
ih fam halb durchnaͤßt heraus, und tröftete mid, num 
aus doppelten Gründen eilend, mit fo manden Malern 
bes Landes, in deren Lebensgeſchichte bergleihen „Fälle“ 
nit zu ben feltenen gehören. Nur freilih unterfhieb 
id mich von biefen Herren dur eine leidige Nuͤchteru⸗ 
heit, bie fle bei ſolchen Gelegenheiten nicht zu haben 
pflegten. 
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Rorres pondenz · Nachrichten. 


Paris, März 
(Beſchluß.) 
Die italtenifhe Oper. Eeribe'd patsion secröte, 

Roffini, Bellini, Donizetri find beinahe bie einzigen 
Meifter, von denen Opren aufgeführt worben find, Mo— 
zart iſt nicht zu dieſer Ehre gelanst, eben fo wenig Ir 
gend einer der Meifter der Altern Schule Italiens. Dage— 
aen hat eim junger Meifter, Namens Marliant, bier mit 
einer gan, nenen Dper fein Gluͤck verſucht, was am biefis 
gen italieniſchen Theater etwas Seltenes ift, da man nur 
Opern vorzunehmen pflegt, beren Ruf bereits im Itallen 
wohl gegründer iſt. Der Verſuch ift eben nicht fehr ges 
elüdt, obſchon die Kageblätter den Zonfeyer fo viel als 
moͤglich aufnemuntert baben, Dem Fauſt der Die, Bertin, 
Tochter des reichen Inhabers bes Journal des Debats, ging 
es vor einigen Jabren nicht beſſer. Glückticherweiſe bat 
fih dadurch die junge Kuͤnſtlerin nicht abſchrecken laſſen, 
denn bereits bat fie eine anbere Oper geſezt, aber diesmal 
feine italieniſche, fondern eine franzdfifche, die erft kuͤnfti⸗ 
gen Hersft anfgeführr werben fol. Wicror Hugo bat naͤm⸗ 
Tin ihr zu Gefallen aus feinem Romane Notre Dame de 
Paris ben Xert zu einer Oper gezogen. Man muß ibr 
wiünfchen, daß ber Dichter mir feinem Romane nicht fo 
fonderbar verfahren haben möge, wie mit ber „Maria Tus 
ber,* denn fonft wuͤrbe faum bie fhönfle Muſit im Stande 
feon, ben Unwillen bes Publitums zu befchwichtigen. Diefe 
verrufene „Maria Tubor* wird zwar noch zumeiten auf ber 
Bürne bes Porte St. MartinsXheaters aufaeführt; bier 
fommt aber nie eim aͤſthetiſches Publikum zufammen, wie 
tm Varterre bed Theätre frangais, und die Zufriedenheit des 
dortigen Publikums beweist keineswegs, bad das Stuͤck gut iſt. 

Ob Seribe unterdeſſen auch etwas Neues zu Tage ges 
förbert, iſt eine unnuͤtze Frage, wenn man weis, daß Seribe 
une bobchſt ſelten einen Monat ausgeruht bat, ſeitdem er 
zum erſten Male die Weber zur Hand genommen, um für 
bie Bühne zu ſchreiben. Er ſcheint aber jest ganz ernſtlich 
fig im großen Schauſpiel einen dauernden Ruf verſchaffen 
au wollen. Gein Bertrand et Raton war noch feine fünfs 
zigmat gegeben, ald er den Schauſpielern bed Theätre fran- 
gois ſchon ein neues Quftfpier vorlad, une passion secröte. 
Es wurde bann auch ſchneul einſtubirt und die vorige Woche 
bei vollem Haufe gegeben. Man erwartete wieder ein Stuͤck 
wie bas vorige; aber diesmal war bie Handlung nit fo 
tuftig, als in bein volltiſchen Stüde, ſondern näherte ſich 
ber in feinem Mariage d’argent, Auch bier ſpielt das Gerd 
eine Hauptrolle, diesmal jedoch nicht bei Leuten. bie ſich 
verbeirathen wollen, fondern bei ſolchen, bie bereits Tange 
verbeiratbet find. Die Heldin ober vielmehr Hauptperſon 
bes Zrdctd ift eine junge (durch die sofährige Mars vorge: 
freute) fhbne Kran, bie bed Morgend beimlich ausgeht, das 
durch ihrem bisher unbeſcholteuen Rufe ſchadet und einige 
Anbdeter in gewaltige Eiferſucht verſezt. Es tommt zufezt 
beraus, und fie geſteht ſeibſt, nur nicht ihrem Manne, daß 
fie an ber Borſe anf Staatspapiere ſpetulirt, entſetzlich viel 
gewinnt und dann noch weit mehr verliert, fo daß fie dns 
durch in bie arbfte Verlegenheit geraͤth. Ein alter ftein: 
reicher Anbeter hält den Zeitpunft fir günſtig und verforicht 
Huͤtfe, das heißt vduige Ansaleibung ber Differenyen an 
der Bbrſe, wenn fie ibm nur ein fchriftliches Jawort anf 
eine Frage geben will, bie er fen Tange an fie arftefit 
unb worauf fie bisher immer, wie es ſcheint, verneinend 
ober gar nicht geantwortet bat, Die arme Frau geräth nun 


aus dem Regen in die Trauft. Wozu foll fie ſich entſchliefe 


fen? zu einem Banferoit, ober zu einem Jawort, welches, 
wie eine Parifer Dame einmal gefagt baten fell, bie Da: 
men jo wenig fofter und ben Herren fo viel Vergnügen 
macht? Der Banterott fcheint ihr bad Arafte der beiben 
Uebel, da fie nicht allein au ihr Geld, al ihr Gefchmeibe, 
fondern auch noch bie Mitgift einer Nichte verfpielt hat, bie 
ſich an dieſem Tage verbeiratben foll, und zwar mit einem 
jungen Manne, an deſſen Achtung ihr viel gelegen iſt. Dies 
fer Getbbanterott wiürbe auch zu gleicher Zeit ihre Ehre und 
guten Ruf zu Falle bringen; das heimfihe Verſprechen hin: 
gegen kann erfült werben, ohme baß ein Hahn darnach 
traͤht. Folglich — ber Schluß bat aber zum Güde nicht 
ftart; denn ber junge Mann erſcheint als Ihr Schutzengel. 
fängt das verfiegelte Jawort anf und gibt mit der einen 
Hand die Miraift ber. die er batd mit der audern wirker 
nehmen foll, Die Ehre ber Fran iſt gerettet, und dad war 
ber Zwect des Dichters. Wahrſcheinlich fol die Moral bes 
Stücs biefe feyn: „Meine fhönen Damen, büten Eie fi 
ja vor bem gefäbriiggen Börfenfpiele, denn Sie Kunten weis 
ter geführt werben, alt Sie es ahnen, und noch etwas mehr 
verfpielen, ald Ihr Gelb. Halten Sie fich immer die Klemme 
vor Augen, worin ip meine ſchöͤne Madame Dufiftel vers 
fegt habe.“ Es ſcheint, die Damen, deren eine Menge bei 
ber erſten Nufführung zugegen war, batten reine anbere 
„beimtive Reibenfanaft‘* erwartet, als bad Spiel, bad unter 
ben jnngen Damen, Gottlob! nur eine bbaft feltene Reiben: 
ſchaft it. Sie konnten baber an der Paflion ber Madame 
Duliſtel auch fein befonderes Bergnügen finden, obſchon 
Crrive dußerft geiſtreich bie ſchlimme Rage der heimlichen 
Spielerin geſchilbert und fein ganzes Talent aufgeboten bat, 
um biefes Gemälde lebhaft bramatifh auszuführen. Laſter 
oder Fehler zu ſchildern, die uns fremb find, iſt eine etwas 
unfruchtbare Muͤhe, und ſolche Schilderungen erregen felten 
ein önuerbaftes Intereſſe. Einige Krititer meinen, Ecribe 
bätte eine beimliche Kiepfchaft zum Grunde legen follen. fe 
möchte er weniaftens die Aufmerkſamteit ber Hälfte feiner 
Zuhörer aefejjelt baden, Allein eben dies bat er wahrfcheins: 
lich mit Abſicht vermieden, Die Liebe it ja ber Beweggrund 
und bie Unterlage von bundert, ja von taufend Thea— 
terftücdten; er bat wohl etwas Neues verfuchen wollen; als 
lein ba bat er vergeffen zu bedenten, daß bie Leidenſchaft. 
die er gewählt, nur als eine feltene Ausnahme von ber 
Megel erſcheint. Das Sonderbare babei ift, daß die Perfon 
im Schauſpielſaal, melde am Sicherſten Nutzen anf dem 
ride ziehen fonnte, gerade die Eichanfpielerin ſelbſt war, 
weiche die Madame Duliſtel darftellte; denn betanntlich hat 
Die. Mars viel durch Börfenipetulationen verloren, Allein 
fie ift feine verheiratbete Verfon; was fie erworben, hat fie 
ihrem ausgezeichneten Talente zu verdanfen, und fie braucht 
Niemand Rechenſchaft vom ber Anwendung ihres Outes abs 
zulegen, Wäre es aber nicht einzig, wenn der Dieser nur 
die Schauſpielerin uud Niemand anders von ber Voͤrſe abs 
gebracht hätte? : Ds. 


Räthſlel aus der Apotheke. 


Charade, von einem Hageſtolzen. 
In der Liebe 1. 2. ſchrieb 
Ya mir in bie 5, 4. Namen; 
Mas dich, 4. 2.° mir vertrich, 
War bie Eitelteit der Damen. 
Was das 1. 2. fonft vertreibt, 
Glenn 23 euch ber Arzt verfchreibt, 
1» 2. 3. 4.2 für 1. 2. der Liebe 
Huͤlf ed nicht, wenn's auch Galen verſchritbe. 

J. G. M. 
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Str Magt, tür habt vor eich moch einem ſchweren Berg 
Au felgen, bid ihr kommt zu bed Ruftpferes Berberg. 
Weblan, tie dad ihr dann fo AI Blemieder fipet. 

Und vor Deutfchlanted Ehr' nicht auch ein wenig ſchwitztt 7 


Binfaref, 





Lessing, 
Dom Freißeren v. Sternberg. 


weite Epifobe, 


Leffings Trauerfpiel ift mit Beifall aufgeführt wor⸗ 
den, fo fehr es fih auch vom herrfhendem Geſchmack in 
der Pocfie entfernte. Diefer Erfolg bat die große Melt 
anfmerffam auf ihn gemacht, und wir finden ihn in der 
vornehmiten und geiftreichiten Geſellſchaft Berlind, was 
damals gleichbedeutend war. - 


* 

Eine Geſellſchaft war beim Grafen Felir verfammelt, 
und Leſſing batte zum erftenmal eine Einladung erhal: 
ten, dort zu erfheinen. Er war tiber diefed Ereigniß 
weniger erfreut als verwundert; der Graf war ihm be 
kannt ald einer jener tonangebenden Grofen der Haupt: 
ftadt, die. eine glänzende Erfcheinung bilden, indem fie 
in ihrem Salon alle Geifter, bie auf Rang, Anſehen 
und in Diode ftehende Bildung Anſpruch mahen fünnen, 
vereinigen. Geine Meihthämer, bad Auſehen der Fa: 
milie, fo wie Geift und Talent ‚hatten ihn frühe eine 
wichtige Laufbahn antreten lafen. Er war Gefandter 
an verfhiebenen fremden Höfen geweſen, und genof 
gegenwärtig einer kurzen Ruhe, die er den Mufen und 


den Stubien wibmete,. Der nahe Krieg nnd die ſchlimmen 
MWeiffagungen, mit denen bie Politiker fih trugen, droh⸗ 
ten jener Ruhe bald ein Biel zu fegen. 

Als der Dichter fih nahte, trat ihm ber Graf ent: 
gegen; er zeigte eine hohe folge Geftalt, auf ber freien 
Stirn Adel und Würde, ein geiftreiched Lächeln um den 
fhöngeformten Mund, fihere Leichtigkeit in jeder Bewe— 
gung. Mit wenigen, aber paffenden Lobſpruͤchen er: 
wähnte er des neuen Schaufpield und ftellte den Juͤngling 
ber Gefellihaft ald dev Dichter vor. Die Unterhaltung 
wurde durchgehende in franzöfiiher Sprahe geführt; 
unferem Leſſing fam bier lange Uebung zu ftatten, er 
bewegte fich leiht und mit Anitand in den fremden For: 
men. Da läftiger Zwang entfernt war, fo ordnete fich 
bald Feder feinem gewählten Intereffe zu. Die Politifer 
traten zufammen, an den Kartentifhen ließen fib Alt: 
lihe Herrn nieder, in einem entferntern Gemach wurde 
Mufit gemaht, aufmerkfame Diener eilten mit Erfri: 
fhungen durch bie erleuchteten Säle. 

Der Graf, Leſſing und nod andere Herrn verfammel: 
ten fi in einem Zimmer, dem ein breiter Kamin Wärme 
und Freundlichkeit verlich. Man ſprach über dad neue 
Drama, und der Graf nahm Gelegenheit, feine Anfichten 
über die Buͤhnenlunſt zu entwideln. Der magere ge: 
fprähige Marquis, der ſich aud zugegen befand, lobte 
jedes feiner Worte, und beflatfchte lärmend die geäußerten 
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Meinımgen und Urtbeile. Der Dichter, der Anfangs 
rubig binbörte, wurde jezt burd die Fragen bed Grafen 
mit ind Geſpraͤch verflohten, er war völlig entichloffen, 
ſich fo freimäthig, als es ſchicklich war, zu äußern, um 
die Gelegenheit gu nutzen, feine Erfahrungen und. An— 
fihten laut werben zu laffen. Zuerſt mufte er wiederum 


dem Angriff auf deutihe Sprade und Kunſt begegnen. 


„In der Thatl« rief der Franzoſe, med iſt ein 
Wunder, baß ein deutſches Stüd bei einem gebildeten 
Yublifum Beifall gefunden.“ — „Wir leben im der Zeit 
der Wunder,“ entgegnete Leffing troden, „Wie meinen 
Sie das?“ fragte der Graf. Der Dichter fuhr mit Frei: 
muͤthigkeit fort! „Iſt der fchnelle Wahsthum diefes noch 
jungen Königreihs, find die glänzenden Eigenſchaften 
feines Fürften, die Europa ftaunen machen, und die nur 
wenige bei biefem Prinzen im Beginne feiner Laufbahn 
zu erwarten fi berechtigt glaubten , feine Wunder? 
Grenzen die überrafhenden Erfolge der Forſchungen be: 
rühmter Männer in jedem Fade des Wiffens, bie jest 
unfer Vaterland zu den feinen zählt, nicht ebenfalls an’d 
Wunderbare? Und darf bei allen diefen berrlihen Er— 
fheinungen die Poefie nachbleiben? Sol fie fih nicht 
vielmehr auch erheben, ba fie, um würbige Stoffe zu 
bearbeiten, nicht mehr nöthig bat, die Fremde zu pluͤn⸗ 
bern?“ — „Sie find ein eben fo warmer Anwalt, als 
Sie ein geſchickter Poet find,“ rief ber Graf mit Laͤcheln; 
„fahren Sie nur fort.“ — „Der Deutſche,“ nahm Leffing 
wieder dad Wort, „hat über Nacht einen Schaf gefunden, 
er bat entdedt, daß er auch eine eigenthümliche Sprache 
bat. Jahrhunderte lang hatten Thorheit und Unverſtand 
ibn nicht zu Diefer Entdeckung fommen laffen, jest, da 
fie gemacht ift, wird er fie zu brauchen willen. Danf 
fen es unferem großen Aönig, fo abgencigt er perſoͤnlich 
feiner Mutterſprache ift, fo mächtig wirft er durd feine 
glänzende Eriheinung, fie aus dem Staube zu erheben. 
Den politifhen Reformen folgt der Krieg der Beifter. 
Iſt es ihm doch gelungen, bie Aufmerkfamfeit Enropas 


anf fib und auf feine an Umfang nur geringen Staaten | 


zu lenken; lebt wohl ein Preufe, der in jenem ſtolzen 
Vewußtſeyn, es über fih gewänne, ſich fremdem Joch, 
fremder MWillführ unterworfen zu benfen? Zu biefer 
Selbſtſtaͤndigleit it der Heine Staat fhon gediehen, bie 
Thaten des nahen Krieges werben fie gewiß noch erhoͤ— 
ben, und bie beutfhen Gelehrten und Dichter follten, 
wiffend, dab Europas Blicke auf fie gerichtet find, ſich 
nicht zn dem Tühnften Aufſchwunge ermähtigen? Doc. 
abgeſehen von den Beweggründen eines edlen Patriotis— 
mus, ift denn diefe ſchoͤne Sprache ihrer felbit megen 
nicht würdig, dab wir und um fie mühen, iſt's nicht 
perfider Undank, wenn wir fie um cine fremde vertan 
iben? Sie, die ald erſter göttliher Quell der Nahrung 
in unferer Seele die fhlnmmernden Keime weckt, Die 


ihre friihen Blumenblätter ſchuͤzend um den Findlichen 
Beift fhlägt, Anfangs weih und biegfam im Munde 
unferer Knaben und Mädchen, dann fi Eräftigend und 
ermannend, bis fie von ben Lippen des Dichters, gleich 
einem noch unberührten Orgelfpiel, zu göttlichen Pfalmen 
bluͤhend emporweht und in Andacht und Entzuͤckungen 
ſchwaͤrmt. O deutſches Wort, fo füß und geiftig wie der 
Traube Gold, ich werde es noch erleben, dich geachtet 
und geliebt zu fehen!.. .“ 

In dem Moment wurbe ed laut im Nebenzimmer; 
zwei junge Herrn fprangen berein, ein Duft von Ambra - 
floß um fie, ihnen folgte ein nachlaͤſſig gefleideter Mann, 
bei deſſen Erſcheinen fih ber Graf mit Aufmerffamteit 
hinwandte. „Theurer!“ rief ber lange Dürre, „was 
treiben Sie bier? man vermift Sie drinnen; wenn Sie 
philofopbiren, fo lafen Sie mich daran Theil nehmen, 
dad Spiel heute macht mir Nervenleiden.“ Er warf 
fih bei dieſen Worten auf eined der am Kamine fteben: 
ben Tabourets und fuchte eine malerifhe Stellung an: 
zunehmen, obgleich ihm biefed bei den duͤrren, langen. 
Beinen nicht recht gelingen wollte. 

(Die Fortfegang folgt.) 





Sommertage in Wallis. 
Portfegung.) 


Auf die Höhe des Eol Cervin wagen fi auch die 
Fräftiaften und noͤrdlichſten Pflanzen nicht, und fein 
Thier wärde fih da finden, wenn ed der Menfh, biefer 
Erzwagebald, nicht dahin zwänge. Stellt man fir Wallis 
einen Maafftab der Vegetation auf, fo fiebt man bem 
Weinſtotk bis zu 2200° über der adriatifhen Meeres flaͤche 
gedeihen. Die Eiche hört ſchon mit 3500 auf, der Nuß— 
baum mit 5400%, die Eſche mit 4500°, bie Birke mit 
5200°, die Tanne mit 5900%. Die Fichte grünt noch 
vierhundert Fuß höber und bezeichnet faft die Außerfte 
Baumgrenze, denn nur die Fleine Weide bringt’d bis auf 
8000‘ und mit dem Steinbrech (Saxilraga) auf 000* 
erftirht ale Vegetation. Der Pflanzeurdichthum der 
Mallifer Gebirge bringt den Botaniker zum Verwundern 
und Entzäden, Man kam bier über bdreitaufend vers 
ſchiedene Pflangenarten zufammenbringen; ed gehört aber 
Muth nnd Geſchick dazu, bie ſpitzigen, freibäugenden 
Alippen zu erflimmen, wo bie feltenften Pflanzen wach— 
fen. Meniger Merlwürdiges findet fih im Thierreich, 
denn der Steinbot, der Biber ımd der Damhirſch find 
bier nicht mehr heimiſch, wohl aber noch im Hochgebirg 
Baͤren und Hirſche im den dichten Wäldern. Auf den 
unzugänglichen Felfen von Gambs, Brieg und Viſp ziebt 
der große Lämmergeier feine Luftfreife und wird dem 
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Hirten furdhtbar, dem er gar manches Lamm mitten aus 
ber Heerde nimmt und damit nad feinem Molfenneft 
fliegt. Auf der Furfa, dem Simplon und ber Gemmi 
boriten noch Falken. Trotz ber rauben Witterung aibt’s 
in DOberwallid eine Menge Bienen, die fo trefflichen 
Honig bereiten, daß er dem von Chamouni gleihlommt. 
Das viele Wachs reicht aber doch nicht für den unglaubli: 
hen Verbrauch von Wachskerzen in Wallid. Mit ber Zucht 
der Seibenraupe. will ed dagegen nicht fort, und man 
wird fie bald ganz aufgeben, denn das veränderliche Klima, 
bie heftigen Megen, ber fchnelle Uebergang von Hitze zu 
Kälte find diefem Thierhen wenig gedeihlich, das nicht 
zwiſchen Gletfihern und ewigem Schnee wohnen mag. 
Wallis Hat einen Ueberfluß an Produlten bes Mineral: 
reihe. Gold, Silber, Eifen (unter mehr beun zwanzig 
Geftalten), Kupfer, Zink, Kobalt, Zitanlum, ſchwarzer 
und grüner Zurmalin, Bergfrpftall, Granaten, Asbeſt 
u. f. mw. finden ſich da zuſammen. Aber nicht Aberall ift 
bie Ausbeute leicht. So wurden z. B. mehrere Verſuche, 
auf Silber zu bauen, wieder aufgegeben, Beim Dorf 
Gondo auf bem Simplon - wird noch Gold ausgebeutet ; 
da verlohnt es fi aber auch der Mühe, denn der reine 
Geminn nah Abzug aller Koften beträgt jährlih hundert 
und fünf und dreißig Franfen!, Mehr tragen bie Eifen:, 
» Blei: und Kobaltbergwerke ein, Die Wallifer haben. aber 
äu befferem Bergbau- weder die nöthigen Gelbmitrel, noch 
die erforderlihen Stenntniffe. Dei biefem Gebirgsvolk 
it überdies die Lebensart fo einfah, daß ihnen Kenig 
an ber Ausbeute Der Bergwerfe liegt, felbit wenn dieſe 
bedentenb wäre. Diefe Leute wohnen in Heinen Haͤuſern 
von Holz, ihre Kleidung befteht aus ganz grobem Tuch, 
das fie aus ber Wolle ihrer Heerden weben; ein Bischen 
@ifen genügt ihnen zur Verfertigung ihrer Werkzeuge 
für Ader: und Weinbau; unter ihnen  cirfulirt auch 
wenig Geld, denn fie haben nur wenig zu verlaufen und 
noch weniger zu kaufen. Weit entfernt von dem Treiben, 
ben Beduͤrfniſſen, ben Vorurtheilen und ber Verbildung 
ber Geſellſchaft, führen fie größtentheild ein armes, Hleis 
nes, aber immer gleiches und ruhiges Leben, das nur 
bisweilen von furdtbaren Naturereigniffen unterbrohen 
ober gar zerftört wird. Diefe fommen großeutheild von 
den Gletſchern, deren ungeheure Maſſen fih an den Ber: 
gen von acht: bid vierzehntanfend Fuß Höhe anlegen und 
von Zeit zu Zeit durd innere Veranlaſſung oder burch 
tlimatiſche Einflüfe (due ihmelzen, ſich losreißen und 
dann im die Thaͤler ſtuͤrzen, furchtbare Ströme bilden, 
die Felder und Waiben mir Eid: und Felsftüden über: 
ſchuͤtten und Mlles zeritören, was fi ihnen widerſezt. 
Dur fie werben ganze Dörfer weggeriffen und Landieen 
and ihren Ufern gedrängt, deren Waffer dann mit dem 
immer mehr ſchmelzenden Gletiher Einen Strom bil: 
den. Eo war es im Jahr 1518 mit bem GetrozGlet⸗ 


ſcher, ber in feinem Sturz und Lauf furdtbare Verwuͤ— 
tungen anrictete und die Dranfe Durch das ganze Bagne- 
thal bis Martigny zu furdtbarer Höhe anſchwellte. Im 
Jahr 1740 fprengte der Mackmaarſee ben Gletfcher, aus 
dem bie Bifp entfpringt, trieb diefe zu furchtbarer Höhe 
und richtete fo umfäglihes Ungldäd au. Häufiger noch 
find bie,Zawinen, glei gefährlich für Dörfer und ein- 
zelne Wohnungen, wie für Meifende, Am zerftörenditen 
find bie Eislawinen, wenn fi große Gletiherftide in 
ber Höhe losreißen und dann mit Schnee zufanımenge: 
ballt eine Lawine bilden. So wurde 1720 das Dorf 
Geftelen in DOberwallis mit allen feinen Einwohnern be 
graben, Man legte fie alle in Ein Grab und feste die 
rührend einfache Infchrift darauf: „Großer Gott! weld 
ein Ungluͤck! Achtzig Leichen in Einem Grab!“ 

Die Wallifer Landieen find oft zauberiſch, lieblich 
und reizend, oft furchtbar und Schrecken erregend. 
Manche zeigen wunderbare Natureriheinungen. So fpie: 
gelt der Ehampronjee auf dem Ehermontane auf der ei: 
nen Seite die. grünen Meiden um ihn ber, auf. ber an: 
dern aber bad Azurblau der Gletſchernadeln ab, von denen 
ſich mandımal eine losreißt und im dem unten liegenden 
See ftürzt, wo fie dann wie die Kroitallinfel eines Teen: 
landes berumihwimmt. Im Thal Ferret liegt ber ovale 
Eamperfee, ben ein grauer Granitwall umgibt; mitten 
drinnen aber liegt eine Feine Infel mit fhönen Tan: 
nenbäumen. Diefe dunfelgrüne Baumgruppe fontraftirt 
gar anmuthig mit den araurotben Ufern, deren Farbe 
auch aus dem Waſſer zuriditrahlt, Der Bacherelfee im 
Bagnethal hat im feiner Mitte einen immer thätigen, 
heftigen Strudel, der ſchnell Alles verfhlingt und nie 
wieder ans Tageslicht bringt, Die Heinen ZTennav: 
und Fullpſeen baben bis jezt Feinen Grund finden laf- 
fen. Der Goillen:Bafı,; inmitten der St. Bernhards: 
Gletſcher, tft auf feinem Grund wie ein Trichter gebil: 
det; im Herbft füllt er fih und friert zu, wenn er nun 
im folgenden Frühfommer wieder aufrbaut, fo ſchwillt 
die Dranfe in ‚dem benachbarten Bagnethal an, der 
Ste aber verliert fein Waſſer ſo ganz, daß man auf fei: 
nem Grund berumgehen kaun. 

In dem Theil von Wallid, wo die ungebenern Ge: 
birgsmände immer naher zufanmentreten, wo die Na: 
tur mit jedem Schritt- furdtbarer und ſchauderhafter 
wird, wo die wilde Rhone in engem Thal braufend und 
fhäumend über Felsjtüde herabſtroͤmt, da, lebt ein freich, 
reinbewabrted und ungezäbmtes Wolf, in deffen Charaf: 
ter Wirled von ber rauhen, felfigen, aber grandioſen 
Natur feines Landes liegt. Wielleicht lebt Fein Volk in 
Europa, an dem. fi der aͤchtige Einfluß des Klimas 
auf den phofiſchen und fittlihen Menfchen fo Har dar: 
thun läßt. Dieſe Wallifer zeigen nahe an der Rhone 
Urfprung, auf einer Höhe von drei bis viertaufend Fuß 
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über der Meeresflähe, in der dünnen, reinen und Talten 
Bergluft, einen träftigen, kriegeriſchen Körperbau, und in 
ihrem Gemürbe liegt etwas Stolged und Unbeugſames, 
wie in ihrer deutſchen Sprache, welche an die der Wald: 
fantone und Tyrols erinnert, Welcher Unterſchled 
einige Meilen weiter hinab! Hier lebt ein mattes, 
entfräfteres, dummes, leiblich und geiftig ſchwaches 
Geſchlecht. Während jene zwiſchen ihren Bergen, @let: 
fhern und Lawinen für die Freiheit geboren find, 
feinen die leztern nur für Unterthänigfeit und Skla— 
verei beftimmt. Ed iſt and gar micht lange ber, daß 
fie noch derin lebten, und als dieſer entmirdigende 
Zuſtand aufhörte, mar ed durchaus nicht ihr Verdienſt, 
fondern weil in der ganzen Schweiz bie Leibeigenfhaft 
und Erbunterthänigfeit aufgehoben wurde. Dft find die 
Tugenden und Großthaten eines Volks nur Folge natürs 
lichen Einfluſſes. In bem heutigen Roͤmer, ber in der 
Dralaria feiner Campagna aufgewachſen ift, wird nie 
der Römer aus ben Zeiten des Camillus und der Sci⸗ 
pionen wieder aufleben, benn eine andere Luft war ce, 
die die Bruſt diefer großen Roͤmer ſchwellte. 
(Die Fortfeygung folgt) 


Korrespondenz. Nachrichten. 


Mälthanfen im Eifaß, März 
Berbältmiffe ter Fabrilarbeiter. 

Bemerfentwertd Ift gewiß, baß, währen In Paris, 
Lyon, St. Etienne und andern Wabrifftädten zu tieberhofs 
sen Malen und nicht unbebentende Emeuten unter ben Mrs 
beitern ftattfanden, diefe fih früher hier, fo wie im Elſaß über 
baupt, durchaus ruhig verbieften. Und doch gehören in und 
um Mülbanfen allein wohl an bie 50,000 Menſchen biefer 
Klare an. Ohne Zweifel liegt darin auch ein Beweis, baß 
bie juͤngſten Unruben größtentheils aus einer Tänftlichen 
Aufregung berograingen; dent auch bier ift zwar ber Arbeits⸗ 
lohn feit ben lezten Eafamititsfahren noch ſehr niebrig, 
die Arbeiter haben aber nicht zu Planen, weit fie alle reich⸗ 
Tihe Beſchaͤftigung finden und bie Lebensmittel ungetwbhns 
da wohlfeit find, Nicht vergeflen ſollte man inbeifen, bad 
die Umzufriebenheit einer folben Population auch eine na: 
tuͤrliche ſeyn kann, Daß eine Fabritftabt baburc in bie bes 
dentlichſte Lage geratben fanın, und daß man in gänftigen 
Zeiten hauptſfaͤchlich darauf bebacht ſeyn follte, bie oft fo bes 
dauerlichen Ausbruͤche der Woltduorh zu verhäten. Jezt 
lacht bier, wie an vielen Orten, ten Fabritanten die Sonne, 
Auch haben fie fih fo ziemlich alleſammt politiih befehrt, 
Sie hoffen und wuͤnſchen ben Frieden, haben ihren Napo— 
tcon vergeſſen und find unn treneifrige Anhänger ber vers 
jängten Bourbouſchen Dynaſtie. 

Alle Fabrifation iſt jedoh unvermeidlichem Wechſel uns 
terworſen. Nicht jedes Jabr taun Früchte tragen, wie bas 
lezte und das beurige. Benehmen ſich unſere Fabritkauten 


auch vorſichtiger, als früher, anf Fluthzeiten folgen fett | 


wieder Ebben, und ber Noth weicht dann das Geſey. Wobl 


iſt zit glauben, daß es der Regierung auch künftig gelingen 
wuͤrde, Aufflände zu unterbrüden; allein find forhe dur | 
wirtlige Notb erzengt, fo ift die Anwendung ber Gewalt ' 


ftets miſtich. Eben fo lann in Franfreid; wenigſtens davon 
nicht die Mede ſeyn, alle Stände bergeftait wieder im ihre 
Schranten zu weifen, daß auch die Prolerarien, ſelbſt Hun⸗ 
ger leidend, ſich ruhig in ihr Schickſal ergeben mögen. Im 
Deutſchland fogar dürfte es ſchwer halten, eine ſolche alte 
Drönung wieber zuräcmflbwen, wenn gieih ein beruͤhmter 
Gelehrier in Müngen die Wieberherfielung ber Korpora— 
tionen und Staͤndevorrechte (und biemit eine gefegliche Uns 
terdräcdung der andern Meufchenhätfte) neulich als einzig 
gründliche Heilmittel angepriefen bat, und feine Mebe bei 

Bielen großen Beifall gefunden Haben mag. Eine Unterfus 
ung diefes Gegenſtandes wäre eine wuͤrdige Nufgabe für 
bie verdienftootle Socield industrielle von Muͤllhauſen. Nur 
müßte fie micht, wie bei ihrer Eingnete über bie lezte Kriſis 
ber elſaͤhßiſchen Induſtrie, fi bemühen, Sen Grund bes 
Uebels bſoß m außern und zufälligen Urſachen zu. finden. 
Mer fi beffen will, thut in ber Regel wohl, in ber Selbſt⸗ 
anflage cher zu weit zu geben. . 

Gefäbrfih wird Fine große und gebrängte Maffe von 
Babrifarbeitern beſonders durch ihre Hablofigteit und ihre 
Rohbeit. Jebe Werminderung bed Werbienfked und jedes 
Behtjahr verſezt fie in Noch, weil fie nichts erübrigt has 
ben, und ihre Leichtfiun und Unbeſtand find Schuld, daß fie 
nur zu oft Ihe eigenes Üntereffe vertennen. In neuer 
Zeir ift für die Bildung dieſer Menſchen viel geſchrieben und 
mitnnter auch etwas geiban worden. Bloßt Fbrberung ber 
Intelleftinellen Kultur fteuert dem Uebel aber wicht; ſittliche 
Bildung ift Bedärfniß, und dafür gefchiebt wenig und kann 
auch wenig geſchehen, fo lange ber Boden, worauf allen 
bie gemeine Moratität gedeiht, Wirthſchaftlichteit fehlt. Bor 
Allen iſt alfo bie Öfonomifche Moral, wenn ih mid fo 
andhräden barf, zu pflanzen, Mus ihr allein kaun Beſſe—⸗ 
res, Neligiofitdt nichr ausgenommen, bervorteimen. Zudem 
iſt dan fhon das Michtigfte zur Erhaltung ber Öffentlichen 
Ordnung gewonnen: benn wer wirthſchaftlich ift, gelangt 
zu einigem Beig. und wer auch Weniges nur zu verlieren 
bat, ift felten zum Aufruhr geneigt, Meines Wiſſens ges 
fchieht bier fo viel ald nichts, um diefe Klaſſe von Menfchen 
haus haͤlteriſch zu machen. Ueberall fiehbt man Weins, Bier: 
und Kaffeebäufer u. bal., von Gpartaffen hört man wenig 
oder nichts. Unb dom würden ſogar biefe, fo müglich fie 
find, lange wicht, erzielen, was mie bei ber rafchen Eut⸗ 
wickelung bes Juduſtrialismus, wenn bie Geſellſchaft nicht 
gefährber werben fol, als bringendes Bebuͤrfniß erſcheint. 
Jene Inſtitute machen unftreitig, baß bie untern Klaffen 
feihter fparen funnen, baß fie aber fparen wollen, babin 
muß man ed bringen. ° 

Ich babe oft bie Weußerung gehbrt, bad bie große 
Maffe der Fabrikarbeiter nimmermehr Elm für Sparfams 
feit erlangen tbnne. Man bemerfte mir unter ambern, daß 
hei der erſten Nevolution Im benachbarten Bafel tie Laube 
teute fofort zur Theilung ber beftebenden Spartaſſe gefchrits 
ten; allein fo wiel ich weiß, war diefe Safe eine obligator 
rifche, und bie Arbeiter faben daber ihr Guthaben als eine 
abgedrungene Abgabe von ihrem Lolme an. Wie dem fev. 
fo beweiſen die Sparfaffen im den engllſchen Kabritftäöten, 
daß auch bleſe Rente gemeigt ſeyn kbnnen, etwas zurüctzu⸗ 
legen, Ohne Zweifel bedarf es aber noh ganz anderer Nieizr 
mittel, wenn ein baͤuslicher Geiſt biefe Klaſſe burchdringen, 
und einer weſentlichen Neform ber Kabrirbeonomie, wenn 
es vollends dahin fommen fol, daß Arbeiter und Herren 

| ihr Intereſſe als ein gemeinfames ober Idemtifched betrachten. 
(Der Beſchluß folat.) ⸗ 
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Der den Eretinen freundliche, ehrmürtige Boltöglauben ericheint aus 
demfelben natürlichen Grunde hervorgegangen, toelche der Gradmäde ihre faft 
voiternatärfich audfehende Därtfichteit gegen die Gülffofe Brut des Kukuls gibt, 
and jemem durch alle Einzelnen gehenden Zuge eines allgemeinen, höher 
Lebend, weicher die Erfüllung gem Werörfniß, die Hülfe zur Noth, tab 


örtlich ba vortemmende Heilmittel zu ber gleichfalld Artlichen Krankheit geſellt. 


Schubert. 
Geſchichte der Setle. * 





Sommertage in Wallis, 


(Fortfegung.) 


Der Cretinismus iſt befanntlih die furdtbarite 
Plage von Unterwallig, aber offenbar eine Wirfung des 
Klimas. Ein ungeheurer Kropf hängt bei diefen Un— 
glütlihen unter einem ganz dummen, entftellten, in's 
gemein Tbierifche verzogenen Gejicht, in dem durchaus 
feine Spur von Geiſt zu erkennen iſt. Raum laßt ſich fol 
ein Geficht, laffen fi ſolche Töne menfhlich nennen. Ihre 
Augen find trübe und wolkig, ihr Fleiſch ſchlaff, bleich 
und ſchwammig, gewöhnlich find fie taubſtumm. Wie 
alle Thiere, liegen oder fipen fie gern au der Sonne, 
denn fie Eöunen nur mit Mühe ftehen ; fie vermögen aber 
viel weniger ald die Thiere, denn ohne die Hüuͤlfe ihrer 
Ungebörigen würden fie Hungers ſterben, weil fie ed auch 
in ihren: erwachſenen Jahren nie,bid zum Effen bringen. 
Es ift zu verwundern, wie fie verfchlufen, was man 
ihnen in den Mund ftedt, Solcher Iuftand und folde 


Geſtaltung hindert jedoch ihre ſchmutzige und zügellofe | 


Wolluſt nicht. Ein für fie ſehr gluͤckliches Vorurtheil 
gibt dem Volk ein,'fie feven Gottes Lieblinge, und das 
her um fo mehr bed Mitleidd, der freundlichen Unter: 


frügung und Hülfe derer würdig, die ihnen helfen koͤn⸗ 
men. Es ift gewiß eim edler Inftinkt der Menfcen, | 


wenn fie ſich verpflichtet halten, diejenigen mit liebreich 
mitleidigem Wohlwollen zu betrachten, denen das edelfte 
Geſchent fehlt, das der Himmel unferm Geſchlecht au: 
getheilt hat, die Vernunft. Ih fage Juſtinkt, weil 
daſſelbe bei den roheſten, anthropophagen Stämmen Ari: 
tas und Nordamerifas beobachtet worden ift. Da bad 
Shriftenthum alled vervollfommnet und veredelt, mas 
Gutes in der menfhlihen Natur it, fo hat es auch 
diefen Inftinft ausgebildet und zum ſchoͤnen Geſetz erhoben. 
Es ift wohl tröftender umd erhebender, in ung felbit, in 
der Menfhennatur den Keim des Mitleids und der 
Naͤchſtenliebe zu finden, ald im der Worfchrift irgend ei- 
ner Religion. Daran, daß der Cretinismus lediglich 
Folge bes Klimas und ber eingeathmeten Atmoſphaͤre ift, 
fann wohl nicht gezweifelt werden. In den engen, 
langen und gewundenen Thälern zwifhen hoben Bergen 
erzeugt fi eine ganz befondere Atmofphäre, denn in 
ihnen haͤuft fi gewöhnlich ftagnirende, unbewegte Luft, 
die durch Waller: und Sumpfausdänftungen, fo wie 
dur die Nebel noch dichter gemacht wird, welche aus 
diefen erhizten und fumpfigen Thälern auffteigen. Kein 
Mind dringt zu diefem dicken, ſchweren Dunftfreis, 
Teine ſtarke Luft bewegt und reinigt ihn. Ueberdies vers 
dichten fih die Sonnenjtrablen in diefen engen Thälern, 
und dur die entwidelte Ausbinftung des feuchten Erd⸗ 
reihe erhält fih da eine immermwährende Feuchtigkeit, 
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die Allem Kraft und Energie raubt, was in biefen 
Thälern lebt. So fchießen die Pflanzen fchnell und hoch 
auf, find aber weichlich, kraft- und ſaftlos; eben jo bie 
vierfüßigen Thiere, an denen Aufgeſchwollenheit und 
Traͤgheit zu bemerken it. Die Menſchen ſchwellen eben 
fo auf, wie die Thlere, denn auch ihr Fleifh, ihr Zell: 


gewebe und ihre ganzes Drüfenfpftem durchdringt eine: 


unbeweglihe, faguitende, bleiche Lumphe. Die Hige ift 
manchmal fo groß und babei die Luft fo did und unbe 
weglich in diefen Thälern, daß dadurch Wahnfinn und 
Muth veranlaßt werben; um von bdergleihen Unfällen 
zu heilen, ſchiet man bie Kranken ſchnell aus ihrem 
Thälern auf die Berge, wo fie durch das Einathmen 
reiner, frifher und bewegter Luft ſchnell wieber zur 
Gefundheit gelangen. Die niedrigen und fumpfigen Länder 
find überall von Nebeln überzogen, welche bie thierifche 
Drganifarion ſchwaͤchen, befonderd wenn zu Zeiten, wie 
in Wallis, ftarfe Kälte hinzukommt. Große Feuchtig— 
teit und ſtagnirende Atmofphäre bringen allein Kröpfe 
und den Gretinismus bervor, und man braucht feine 


andern Gründe für dieſe Erfheinung zu fuhen. Denn 
Cretins trifft man in allen engen Thälern bober und 


großer Gebirgszäge an, nicht nur ber Alpen, fondern 
aud der Porenien, des Kaufafus, der Karpathen, des 
Ural, des Atmalaya und der Eordileren. Es gibt nur 
ein einziges, aber einfaches und unfehlbares Mittel 
gegen dieſes Uebel, nämlih Verſetzung der Heinen Kin: 
der im hodigelegene, gebirgige Orte bis zu dem Alter, 
wo ihre Ausbildung Feitigfeit genug befommen hat, um 
ferner nicht mehr durch das Thalmiasma zu leiden, Die 
hochherzigen Krieger der franzöflfchen Republik wandten 
freilih 1799 bei ihrem glorreihen Verweilen in Wallis 
ein viel kürzeres Mittel für das augenblidlihe Ber: 
ſchwinden des Cretinismus an, fie ſchoſſen und ſtießen 
alle Cretins nieder, die ihnen ımter die Hände fielen, 
fie machten ordentlih Jagd auf fie, und dieſe armen 
Gefhöpfe, nicht ahnend die ihnen drohende Gefahr, 
empfingen mit ihrem gewöhnlichen Lächeln dem Todes: 
ftoß. Die glänzenden Theerien der Mevolution zeigten 
die Gleichheit als dad hoͤchſte der Guͤter; die Soldaten 
diefer Nevolution tödteren die blödfinnigen Eretind mohl 
nur, um fie den Andern gleih zu machen, denn im 
Grab ift befanntlich die vollftändigite Demofratie. Die 
Zahl diefer Unglädlihen nimmt in der neueften Zeit 
immer mehr ab, woran mehrere Umftände Schuld find, 
befonderd die Mustrodnung vieler Moräfte und die zeis 
tige Verpflangung der zum Cretinismus geneigten Kinder 
in freie Gebirgsgegenden. : 
(Die Fortfegung folgt) 


—— 
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Lessing. 


(Bortfegung.) 

Die beiden Ambraheren tänzelten unterdeß im 
Gewmach umher, und einer 308 ben Vorhang von einem 
Fleinen Gemälde; er brach in ein unmaͤßiges Gelaͤchter 
aus, fein Gefährte, den er herbeiwinkte, ftimmte darin 
ein; fie Elapperten mit ihren Degen und goldnen Dös: 


hen, und blieben endlih vor dem Spiegel in einer 


Stellung aud der Menuett ſtehen. Der Graf ftellte 
Leſſingen dem Prinzen vor, der ihm huldvoll zunidte. 
Nah einer Heinen Paufe fragte er auf Deutih: „Hat 
Er etwas bei fih? ſo lefe_ Er vor.“ Ohne die Antwort 
abzumarten, wanbte er fih wieder zum Grafen und fejte 
das franzöfifhe Geſpraͤch mit diefem fort, Die Diener _ 
famen mit der Meldung, daß bad Souper fervirt fep. 
In den Nebenzimmern erhob man fi, die Spielmarken 
Elapperten, die Ambraherrn zogen fi befcheiden zuruͤck 
und der Prinz flatterte -mit Heinen Schritten am Arm 
des Grafen aus dem immer, Alles lich fih jest um 
die mit Mein und Speifen überfülte Tafel nieder, 
Leſſings Plaß war unten, und es fand fi, daß ein kor- 
pulenter Landedelmann, der eines Geihäfts wegen auf 
ein paar Tage in bie Mefidenz gefommen und fich ziem: 
lich unwohl in der eleganten Gefellihaft feiner Standes: 
genoffen fühlte, fein Nachbar wurde, Der Dichter 
Eniipfte mit ihm ein Geſpraͤch an, und ber treffiibe Mann 
trug, da er in Erfahrung brachte, daß jener Bücher 
fchreibe, ibm an, bie Chronik feiner Familie und feiner 
ziemlich weitläufigen Befigungen aufzuzeichnen. „Er fan 
fih dabei etwas Bedeutendes verdienen, mein Freund,“ 
fegte er ſchmunzelnd hinzu; „freie Koft und Wohnung 
tiebenbei auf meinem Schloſſe ift eben nicht zu verachten, 
und dabei erlangt Sein Geift in Aufzählung und Der 
fchreiben merkwürdiger Ereigniſſe und Perfonen bie ges 
hörige Bildung und Feftigfeit.«“ Der Dichter, den fein 
Muthwille trieb, auf dergleihen Vorſchlaͤge ſtets auf 
das Treuberzigite einzugehen, danfte mit vielen Worten, 
indem er zirgleich feinem neuen Gönner begreiflich zu 
machen ſuchte, daß er für's Erſte noch beichäftigt fev, 
Theaterftiide zu fhreiben. Der Edelmann wurde, als er 
dieſes hörte, nachdenklich, umd ſeine Miene druͤckte jest 
eben fo viel Mitleid und Bekummerniß aus, als früber 
Wohlwollen und Theilnahme in ihr geruht battem. 
„Junger Menſch!“ rief er, „Er wandelt da geradewegs 
in Sein zeitliches und ewiges Verderben, unterlaß Er 
dad; wer wird Ihm ein Amt oder eine Frau geben, 
wenn man weiß, daß Er fo ein elendes Handwerk treibt? 
Bedenke Er dag Ende aller irbifhen Dinge, mein Freund, 
und bie ewige Verantwortung dort oben.“ 

Aus Dielen frommen Betrachtungen wurde ber 
treffliche Mann ziemlich unſanft aufgefchredt durch ein 
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lantes Gezänt bom obern Ende bes Tiſches her, und 
zwar über eine Stelle aus Voltaired Pucelle. Man war 
uneinig, ob ein leichtfertiges Bild aus jenem Gedicht 
diefe oder eine andere Beziehung haben Fönne. Einige 
verlangten die angeführten Verſe in ihrem Zufammenhange 
zu hören, und in dem Moment erhob fih der Prinz oben 
an der Tafel, ftellte fi im bie gezierte Stellung eines 
beliebten befannten Deklamatord und rezitirte wohl ein 
paar Dusend Verfe in einem fingenden Ton ber. Als er 
geendigt hatte, ertönte ein allgemeines Klatfhen und 
Rufen, die Streitenden verföhnten ſich im-Gelähter und 
Beifall, der Yandedelmann aus der Mark ſchuͤttelte aber 
bedenklich das Haupt, Er wurde noch ungebaltener, als 
jest eine Fluth kleiner argerlicker Anekdoͤtchen einbrach, 
zu der jeder der Säfte feinen Antheil bergab; befonders 
waren ein paar franzöfiihe Ubbes unerſchoͤpflich, fie ftah: 
len fi einander die Gefhichten vom Munde und fahten 
die ausgelaffenfte Laune an. Ed wurden die Höfe von 
- Berfailled und Berlin im diefer Beziehung verglichen, und 
ber Marquis erklärte, daß der leztere, obgleich ſchon weit 
vorgedrungen, noch viel von erftern zu lernen habe. Diefe 
Parallele gab Veranlaffung,, auch andere Gegenftände dem 
Spott und der Verfolgung Preis zu geben, und vor allen 
mußten jest die Abbed Sarfasmen Über die Kirche und 
ihre Priefter auf fih nehmen, Ein vor Kurzem erſchie— 
nenes, von einem wigigen Kopf, doch mit zügellofer Feder 
geichriebenes Gedicht fam zur Benrtheilung, und jest 
ertönten Schwänfe und Neben, die ber Landedelmann nur 
mit Entfeßen anhoͤrte. „Ach Gott,“ feufzte er vor fi 
bin, „ich habe einen Sohn bei der Armee, erift mein 
Stammpalter; ih habe den Jungen in Gottesfurht und 
Ehrbarfeit erzogen; was wird in foldher Geſellſchaft aus 
ihm werden!“ Der Graf endigte das Gefprädh, indem er 
laut audrief: „Apres nous le déluge!“ — „Ya wohl, 
apres nuus le deluge,“ wiederholte der ganze Chor den 
befannten Spruch der Marguifin von Pompadour, Die 
Glaͤſer Hangen zufammen, Scherz und Gelädter er: 
reichten bie hoͤchſte Spipe. 

„Die fhöne Frau, die ganz Europa jejt an ihrem 
Zügel hält, hat vollfommen recht,“ nahm der Marquis 
das Wort. „Gibt ed ein Jahrhundert des Glanzes, ber 
hoͤchſten Geiſteskraft und des göttlichften Leichtfiuneg, fo 
ift ed dad unfrige; was nah und folgt, kann und ganz 
gleichgültig fepn. Mögen doch dann Fluthen oder Feuer: 
brände die Welt zerftören und ein Geſchlecht vernichten, 
das, nahdem die hoͤchſten Güter erfchöpft find, doc nur 
eine magere Ernte halten würde,“ — „Indeſſen willen 
möchte ih doch,“ rief ein Abbe, „wohin unfere Seele 
nach dem Tode verfezt wird, wenn ed feinen Himmel 
und feine Hölle gibt; irgendwohin muß fie doch.“ — 
nBerfliegen wird fie, in Nichte dahinſterben,“ entgegnete 
der Graf; „der. Geift ift nur eine Mobifilation ber 


” 


Materie, wie und Diberot lehrt.“ — „Apres nous le 
deluge!“ riefen Alle, „das große Jahrhundert foll leben!“ 
— „Was mic betrifft,“ nahm ein junger Offizier das 
Mort, „fo verwandle ich mich gern in einen Senfjer 
auf ben Lippen eines ſchoͤnen Kindes.“ — „und ih in 
ben Gegenftand dieſes zärtlihen Hauches,“ rief ber 
Abbe, Sein Nachbar, ein ältlicher, ſuͤßlaͤhelnder Kerr, 
geftand mit Lächeln, daß er am liebften der Schuh an 
Chloes fhönem Füßchen ſeyn wolle, und der Marquis 
bat fi von dem ewigen Göttern dad Amt eines Knie: 
bandes aus. Alles lachte, und der Graf rief, zum 
Prinzen gewendet: „Und Euer Durchlaucht wählen fi 
fein zukuͤnftiges Plaͤtzchen ?“ — „Gewiß,“ war die Ant: 
wort, „meine Mahl ift getroffen; ich maskire mich ald 
Erebillond Sopha.“ — „Vortrefflich!“ rief eine Stimme, 
„ſo find wir Alle vieleicht um bundert Jahre wieder in 
diefem Saal verfammelt, und ich lade hiemit die hoch⸗ 
verehrten Sophas, Kniebänder, Seufzer und Schuhe 
zum Abendeſſen ein. Wer fih nicht maskiren kann, 
fommt ohne Maske,“ 

Eine augenblidlihe Stille trat nach diefen Worten 
ein; die Geiftereinladung verfehlte ifte Wirkung nicht, 
und man fing jezt an, Gefpenftergefhichten zu erzählen, 
Der Spott brauste bier von Neuem auf, big ber Prinz 
rief? „Meine Herrn, über diefen Gegenftand-muß ich 
mir das Lachen verbitten; ich Faun Ihnen bezeugen, baf 
in unferm Stammſchloß ſich jedesmal bei einem bevor: 
frehenden Todesſfall eine geſpenſtiſche Erfheinung in 
weißer Frauentracht zeigt.“ Diefe Aeußerung flimmte 
wieber zum Ernft, und der Landedelmann athmete wie: 
ber auf, indem er feinem Nachbar zufüfterte: „Nun, 
Gottlob! fie glauben noch an Gefpenfter; da ift doch 
nicht alle Hoffnung verloren.“ Nachdem einige Geſchich— 
ten vorgetragen worden waren, rief ein Altliher Off: 
jier: „Sie wien doch, meine Herrn, daß unferm 
König im Schlofe Sansſouci einmal -—“ Der Graf 
winfte dem Erzähler mit den Augen; man bemerkte, 
daß der Prinz die Farbe wechſelte; er erhob ſich, und 
mit ibm ftand jezt die ganze Geſellſchaft auf, Der Graf 
näberte fib dem Marguid und liepelte diefem zu, in: 
bem er auf jenen Offizier deutete: „Wie unvorfichtig, 
in bes Prinzen Gegenwart jene merfwirdige Geſchichte 
zu berühren, und überhaupt bad Kapitel von den Er: 
fheinungen aufzubringen! Jedermann weiß, daß Seine 
Durchlaucht, wenn gleih am Tage ein ftarfer Geift, 
doch am Abend und gegen die Nacht zu au den Nerven 
leiden.“ 

Mitternacht war lange vorüber, und die meiften 
Gäfte machten fih zum Aufbrud bereit; unfer Dichter 
war einer ber erften. 


336 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Mir. 
Der Ehwärmer Fonrier. 

Noch immer gibt Fourier feinen Man zur Anlegung 
eines Phalanstere oder eines glückſeligen Dorfes nicht auf; 
noch tmmer ſucht er in feinem freilich fer wenig aelefenen 
Blatte Phalanstöre die Aufmertſamkeit des Publitums wach 
zu erhalten; es geht aber nice, andere Sachen zerſtreuen 
biejes Pubtifum, bem Jeder gefallen, von dem jeber Yufs 
tretende Beifall erhaſchen will, Fourier geſtebt ſelbſt In 
einem feiner lezten Blaͤtter, daß noch viel, ſehr viel dazu 
febte, um bie zu einem Phalanstere erforderlichen 1.200.000 
Franten voll zu machen, und bie wird ihm gewiß Jeder 
gern aufs Wort glauben. Indeſſen gibt der Manu bie 
Hoffnung des guten Erfolgs nicht auf, umb in ber Erwar— 
tung der Beiträge, bie ba fommen follen. nimmt er feine 
rhileſophiſchen Theorien ober Träumereien wieder auf und 
erzählt, ald wenn er 28 ganz befkkmmt aus autbentifchen 
Quellen wüßte, mas bereinft mit unjerm Erbballe vorgehen 
wird, und was für Wunder wir noch erleben, woſern wir 
nur einige Jahre Geduld haben. Was num folat, iſt ein 
Auszug aus bem Testen Blatte, welches mir von feiner Zeit 
fhrift zu Geſichte aefommen if. Unfer Erdball, fagt und 
wieberhoft er naͤmlich, muß im Kaufe ber Zeiten acıtsunds 
zwanzig Schbpfungen erhalten, wofern nicht wichtige Stös 
rungen vorfallen. Mon diefen achteundbszwanzig Cohbpfuns 
gen find erft drei vollendet. Die erfte war ein bloßer Vers 
ſuch, und da die Gefchöpfe allzu groß und ftarf für unſere 
Kleine Erbe waren, wie man aus bem Lleberbleibfeln ber 
fünfzig Schuh Tangen Frofodille fieht, fo wurde fie unter 
Maffer gefegt und vertilgt. Darauf famen baum bie zweite 
und dritte Schöpfung; aber auch biefe find noch nicht gut; 
denn haben wir nicht 150 Arten Schlangen, 43 Arten Krb: 
ten uud 42 Arten Wangen? Der Schbpfer fonnte aber nit 
ander‘, wenn er im Xhierreihe, nah einem fonfeanenten 
Evfteme, die Wirtungen ber Leidenſchaften in ber gebilbeten, 
barbarifchen und wilden Welt dbarftelen Wollte. Die vierte 
und fünfte Emdpfung aber wird dieſes Unheil wieber auts 
machen. Fouriers Gegner baben bebanptet (wo und wann, 
wird nicht gefagt), er irre ſich, und bie folgende Zeit werbe 
lauter Ungebener entfleben feben, Er aber weiß es beijer, 
und mit vollem Mechte aͤußert er, es ſeyen ſchon teufliſche 
Kreaturen genug da, von den Klapperſchlangen bis anf die 
verlaͤumderiſchen Schriftſteller in Paris, wozu wahr ſcheinlich 
alle die gehbren, weilte weder an das Pholansſtére, noch an 
die achtrund⸗ zwanzig Schoͤpfuugen alauben. Mit eben fo viel 
Recht fagt er, man bebärfe angenehmer und näglicher Geſchoͤpfe. 
Huch werben mir fie nicht Tange gu erivarten brauchen; denn 
ſchon in den Fahren 1859 nnd 40 werden fie anfangen zu 
entfteben. E& ſcheint, jebe Schbpfung erfordert nur ein Jabr, fo 
dab alfo fhon im Inhr 1840 bie fünfte Embpfung ftatt baden 
wird, Diefe Schöpfung num wird uns Außerft ſchoͤne Mines 
ratien, bie berrfichften Thiere, die fbftfinfien Blumen und 
Früchte bringen, Die neuen Produrte werden Dauer und Ber 
ftänbigfeit gewiunen, und bie Nofe wird nicht mehr einen ober 
zwei Tage, fondern einen ganzen Monat ifüben. Fourier bat 
ansgewmittelt, wa eigentlich unfern Erbball, und was darauf ift, 
fo mangelhaft macht. Es fehlt ihm naͤmlich fi au einem 
Borealring, indem der Anfangs vorhanden geweſene nad 
ber Erſchaffung des Menſchen wieder verfhwand; wie und 
weswegen, bat Fourier vieleicht anberdwo aejant, aber in 
feinem Testen Blatte ſtebt e6 nicht. Zweitens baben ſich eis 
nige Monde, und zwar lebende Monde (sotelliles rirans, wie 
Sourier ſagth), von dem Erdball getrennt, Das Wann und 
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Wie dieſer Scheidung gibt er ebenfalid jezt nicht an. Drits 
tens fommt bad Uebel von ber durch das Eit verurfachten 
Lähmung ber. Ob auch dafür in der Folge geforgt werben 
wird, laͤßt Fourier im Dunkeln. Ueberhaupt bat bieier 
Mann bie ſchlechte Gewohmbeir, voraudzufegen, bad Pur 
bfifum wife um ale diefe Sachen jo gut Beſcheid, als er, 
baber er auch fich nicht einmal die Mäbe gibt, uns wiffen 
zu laffen, wo er ale biefe außerordentliche Keuntniß ber bat. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Mälthauſen im Eifaß, März. 
(Beſchluß.) 
Verbaͤltniſſe der Fabrikarbelter. 

Bahbane bat im feinem Werte „uber Fabritverfaffung“ 
einige Vorſchlaͤge angebeuret, die zu diefem Ziele führen Finnen, 
und e8 wäre zu wuͤnſchen gewefin, baß er fie ausführlicher ente 
wickelt hätte. Daß es im Intereſſe der Fabrifanten liegt, ben 
Fleiß anynfpornen, erfennen fie laͤngſt barım bezahlen fie, wo 
Immer mbaglich, bie Arbeiter ſtuͤtweiſe, und geben Prämien für 
ungewöhnliche Leiſtungen. Auch bar ein guter Fortgang ber 
Fabrifation meift ein Steigen bes Lehms zur Folge, In ber 
Erhöhung feben bie Arbeiter aber nicht einen Ihnen jufallenben 
Theit vom Gewinnſte des Heren, fontern nur ein nbibiges 
Mittel, um mebr Arme zu erbalten und mebr gewinnen zu 
tonnen, Noch fieben alfo beide Partbeien feindfelig orgen eins 
ander. Babbage moͤchte daher, daß gerabezu eine gewiſſe Quote 
bed Geroinnites den Arbeitern alt Antheil zufiele, fo daß fit 
ein birefted Interefle an der Profperinit ihrer Herren nehmen 
müßten. Ohne Zweifel if bie Einführung eines ſoſchen 
Syftems mit manchen Schwierigkeiten verbunden. Es ift 
wohl zu vberuͤctſichtigen, daß dem Unternebmer, ber großen 
Verluſten ausgeſezt iſt und biefe faft allein zu tragen hat, 


‚auch vorzugsweiſe ber Gewinnſt zufallen muß; daB ber or 


bentliche Arbeitelohn ein Fixum bleiben muß; baß bie den 
Arbeitern zutommende Dividende, zum Theil wenigflens, 
nicht belieblg von innen wirklich bezogen werben barfıı. a, m. 
Unftreitig maßte aber ein aͤhnliches Syſtem die heilfamften 
Wirfungen baben, und Tiefe eb ſich auch nur anf einen 
Theil ber Arbeiter anwenden, fo waͤre durch Bilbung einer 
forsen Elite fbom viel gewonnen, Man fpricht fo viel über 
die Arfociationen der Arbeiter, und findet fehr ſchwlerig, fie 
zu verbindern, weil unfteeitie nur folde unrechtfid find, bie 
ſich einen Zwang anmaßen wollen, und weil auderſeits micht 
nur bei Innungen ein ganz unrechtlicher Werband gegen bie 
Arbeiter autorifirt it, fondern Vereinigungen der Fubrifans 
ten, um ben Lohn herabzudrücken, nur zu leicht zu Stande 
tommen. Jenes Soſtem würde auf einmal jene Schwirrigs 
feiten befeirinen, denn es führte zu einer freiwilligen Aſſo— 
ciation der Faprifgerren mit den Arbeitern ſelbſt. An Eis 
nem Uinftande dürfte feider die Einführung dieſes für den 
btenomiſchen und fittlihen Zuſtand ber Fabrifarbeiter fo 
worlthaͤtlgen Syſtems am meilten ſcheitern. Es ift bie 
die nur zu allgemein bier und Aberall verbreitete Auſicht. 
daß gerade die Dürftigteit und der Reiptiinn biefer Leute 
dein Fapritweien erfprießlig feo, Inden fie dadurch eben im 
bie nötbige Abhaͤngigteit neratben, Ich erinnere nicht, mie 
inhbuman und illiberal eine ſolche Meinung iſt; von biefer 
Seite möchten Vorftellungen wenig fruchten. Ich bebaupte 
ober, daß, grünblih geprüft, biefe Anſicht auch Im wehl: 
verftanbenen Intereffe ber. Fabrifanten kelneswegs zu rechte 
fertisen if. Den Beweis taun ich freitih bier nicht führ 
ren, und dritte daher bloß den Wunſch aus. es möchte nar 
meunttich diefe Angelenenbeit: einmal durch unfere würdige 
Societe industrielle reiflich unterſucht und befmubelt werben. 
Beilage: Kunftblatt Nr. 28. 


Berantwortliher Redakteur: Hauff. 
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Gut, gefdimen, Mond! 


Shakespeare. 





Der Herr von Slondschein, 
Ein Maͤhrchenbild nah Callot. 


In einem befannten Bade an der Nordfee befanden 
ſich im Pofthaufe frät in der Nacht noch einige Fremde 
an der Wirthstafel beiſammen. Sie waren bei überfüf 
figem Bein und berauſchenden Geſpraͤchen in die beiterfte 





Laune gerathen,, fo daß bei Cinigen dag Uebermaaß ſchon 


Ermildung und Schlaf hervorzurufen begann. Die Mei: 
ften merkten dieſes allgemad und ſchlichen ih fort, wer 
fih aber nicht fortſchleichen konnte und bie triftigiten 
Gründe hatte, die Bank unter fih nicht zu verlafen, 
ber blieb beim trüben Schimmer der verlöfchenden Pampe 
da ſitzen und grübelte in fafelnden Reden dem Schlummer 
entgegen. Zwei Männer oben an der Tafel erbielten 


fid noch bei ziemlich heiterem Mutbe; der Eine, ein dider 
Wierziger, war ber Amtsrath Pfefferkorn, ein geſunder, 
jest, von Niemanden beachtet, in einer Ecke am Fenſter 


begüterter Mann, ber durch Fleinen Handel zu großen 


Meihthimern gelangt war; der Andere, eindünner Herr 


in einem ſchwarzen kurzen Roͤcchen, mit einem alten 


Gelihte, aus welchem zwei geräthete, entzindete Nugen, ! 


wie von ſchlechtem Glafe gemacht, ftark bervortraten, 
hieß Doktor Siebenzieher, war ein berühmter Aſtron om 
und ſtellte den Fünftigen Eidam des Herrn Amtsraths 
dar. Beide ehrwuͤrdige Herrn hatten auf die nahe Hochzeit 


getrunken und waren num in eine trockene Ausgelaſſenheit 
verfallen, in der fie eine Menge trüber, verzweifelter 
Späfchen erfanden. Ihre lesten Bemerkungen waren 
noch über das Heine neuerrichtete Theater im Ort ber: 
gefallen , und fie tadelten die heute mit angefchaute 
Darftellung. 

„Und die Dekoration!“ fprad ein Nachbar, „haben 
Sie die bemerkt, gefhäzter Herr Amtsrath? vor allen 
Dingen den Mond; einen fo blaffen, ſchlampigen, älge: 
tränften Gefellen babe ih in meinem Leben nicht am 
Himmel wandeln feben, ſelbſt in Holland nicht, wo er 
doch feiner befondern Häflichkeit wegen immer Nebeltappen 
trägt. — „Was Mond!“ eiferte der Amtsrath, „ich 
frage nichts nah dem Monde; mir ift es völlig gleich, 
wie fie ihn in dem Pappendeckel einfchneiden. Um fo 
geringfügige Nebendinge Fümmert ih fein Mann, dem 
die große Ungelegenbeit der Kunft am Herzen liegt.“ 
Dei diefen Worten erhob ein Fremder die Rede, der bie 


gefeffen hatte, Er zeigte ein rundes freundliches Ge 
fiht, beffen eine Hälfte mit einem ſchwarzen Tuche ver⸗ 
bunden war. „Erlauben Sie, Geehrter!“ rief er, „der 
Mond ift überall keine Nebenfahe, auch auf dem Theater 
nicht. Ich möchte es keinem wahrhaft kunſtliebenden 
Maſchiniſten oder Delorateur ratben, ibn, wie es heute 
geiheben, auf jene rohe, Tieblofe Weife ald fimples Loch 


in den Pappendedel hineinzuſchneiden. Ich geftebe, es 
bat mir ordentlich webe getban, zu fehen, wie biefes 
edle, ſchoͤne, fanfte Licht mir fo elend, fo fragenhaft aus 
der geölten Fläche eines mit Buchbinderkleifter angekleb— 
ten Bogens aus dem Schreibbuhe des juͤngſten Buben 
des Prinsipals der Truppe entgegenleuchtete,. Mein Auge, 
das fo gern ſich in die Mare Scheibe bitte verfenfen 
wollen, erkannte darin die elenden Schriftziige bed Schul- 
jungen beutlih, das ganze miferabele ABE, und bie 
erften verzweifelten orthographifhen Spaziergänge feiner 
ungefwidten Feder. Kann nun, frage ih, meine Herrn, 
ein folher Mond wohl begeiftern ? kann er Liebeude 
zum füßen Austaufh ihrer Empfindungen entzuͤcken? 
Vernichtet niht das UBE des Burfhen, der Kleifter 
an dem Pappendeckel jede auch noch fo leichte Taͤuſchung ?* 
Die fhläfrigen Leute am Tiſch faben den Spredenden 
mit einem ungewiffen fpöttifhen Blick an; fie mochten 
nicht antworten, fondern wählten ſich lieber, auf ihren 
Armen liegend, eine Stellung aus, in der es ſich leid: 
lich ſchlummern ließ, mur der Aftronom fagte, indem er 
feine entzändeten Augen auf den Fremden richtete: „Ei, 
ei, it der Herr vielleicht ein Aftronom, daß er es fo 
warm mit bem Monde hält?“ Der freundlide Mann 
entfhuldigte ſich. „Nur ein Meifender,* entgegnete er, 
„und zwar einer, der lange und befhmwerliche Fahrten 
bei Nacht gemacht und darum. dem Mond nicht weniger 
Dank fhuldig iſt, als andere Leute der Sonne.“ 

Die Geſellſchaft war während diefer Rede völlig ein: 
seihlafen, die fparlih brennende Lampe erlofh, ohne 
daf die Träumer es bemerkten. Diefen Beitpunft nah: 
men ein paar Gauner wahr, die aus dem Nebenzimmer 
ſich herbeiſchlichen, und von denen Einer fi leife an 
den Aftronomen machte und eben im Begriff war, mit 
einem gefchietten Griffe die goldene Dofe aus der Taſche zu 
ziehen, ald der Amtsrath fih erhob, mit lauter Stimme: 
Diebe! Diebe! rufend. Er bewirkte, daß die Spikbuben 
ihre Beute fahren liefen und aügenblidlih aus dem 
Simmer fi fortſchlichen. Es entftand Lärm; als die 
Diener Licht brachten, zeigte fih die Geſellſchaſt in 
Shreden und Verwirrung. Der Aftronom, umarmte den 
Amtsrath. „Freund, Netter!“ rief er, „ohne Sie wäre 
die Foftbare goldene Dofe mit dem aftrondmifchen Kunſt-— 
wert auf dem Dedel verloren geweſen.“ — „Es war nur 
ein Gluͤck,“ entgeguete der Amtsrath, „daß der Mond 
fo heil ſchien.“ — „Der Mond ?« fragte der Aſtronom 
verwundert; „ei, mein Lieber, wir haben ja heute feinen 
Monditein.“ — „Ob wir, einen haben!“ rief der Amt: 
manıt„jahen Sie ihn denn nicht? dort durch's Fenſter 
in der Ege leüchtete er; freilich nur Halbmond, doch 
bel genug, um die verdammten Burſche deutlich heran: 
ſchleichen zu ſehen.“ Der dide freundlibe Mann am 
Feniter, der big jezt ftill dagefeffen, erbob fih, und nach 


338 


Stod und Hut greifend, fagte er: „Sie fehen, Herr 
Amtsrath, daß der Mond doc nicht fo ganz Nebenſache 
iſt; hilft er auch nicht die Kunft verherrlihen, fo ift er 
doch gut, um Diebe zu ertappen; wir wollen ihm daher 
immerhin alled Gute’ gönnen. Mit diefen Morten ging 
er hinaus. - Die Fremden, die jest nah und nach zur 
Befinnung famen, erhoben Klagen und Verwünfhungen, 
ber Wirth befänftigte fie, indem er fie verfiherte, daß 
in feinem Gafthof nod nie ein Diebftapl gelungen fen; 
„befonders,“ fezte er hinzu, „bin ich gefihert, feitdem 
jener trefflihe Herr bei mir wohnt, der eben jest bin: 
außgegangen, Es ift ordentlih, als wenn er mit der 
Polizei im Bunde ftände. Dies ift nun ſchon der fünfte 
Diebftahl während der Badezeit, den ergleichfam angezeigt.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Sommertage. in Wallis. 
(Bortfegung.) 


In Wallis wohnen zwei fi ganz unaͤhnliche Völker, 
von verfhiedener Abftammung, daher auch verfchieden 
in Sitten und Sprache. Eines, deutſchen Urfprungg, 
noch jest deutfch im allen feinen Cigenfchaften und Xor: 
urtheilen, lebt von der Furfa bis Sitten (Spon), reiner 
erhalten bis Sieders, wo auch die deutfhen Landesnd 
men beginnen. Von bier an gen Welten bin wohnt das 
andere Wolf, eine Miſchung von Kelten, Nömern, 
Galliern, Mauren und Burgundern. Die Oberwallifer 
fpreben mit leihten Veränderungen noch das Deutſch 
des vierjehnten und fünfzehnten Jahrhunderts, die Un: 
terwallifer aber einen fehr verunftalteten und gemiſchten 
franzöfifhen Dialeft, In den hoͤhern Ständen fpricht 
man ziemlich gut franzöfifch. 

Es ift noch nicht lange ber, da rühmten fi die 
Mallifer, ungefannt, arm und unwiſſend zu fern; darum 
haften fie alle Neuerungen, und da fie zufrieden mit 
ihrem Zuftand waren, fo hielten fie es für eine Thorheit, 
ihn verbeffern zu wollen. Dieſe fonderbare, von dem 
Einn aller andern europäifhen Völker fo verſchiedene 
Richtung gibt den Wallifern etwas gang Eigenthümliches, 
ja fie mag fegar denen gefallen, die Aftiedenheit der 
Unruhe, ſtillen Genuß dem Wuͤnſchen vorziehen, und 
auf den Zuſtand der Voͤller hinweiſen, die nie mit ihrer 
Lage zufrieden find und taͤglich daran zu beſſern, wenig: 
ftend zu veraͤndern ſuchen. Audern mag dies gänzlice 
Stillſtehen und Stagniren widerlich ſeyn; und es gehört 
allerdings eine mehr denn moͤnchiſche Mefignation und 
Abgeftorbendeit dazu, um allem geiftigen Forticreiten, 

', Bilden und Entwideln Thär und Thor zu verſchließen. 

In Wallis gibt ed mehr denn irgendwo in ber Schweiz 

- Mönche von allen Karben; es gibt unzählige Sacellen, 
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Kapellen, Kirchen, Klöfter, Praͤbenden und Viae-Crucis, 
bie und da meint man im einem großen Trappiftenklofter 
zu fepn. Darum hatten bier auch die Proteftanten ehe: 
mals viel zu leiden, und noch jest finden fie da einen 
fhweren Stand. In diefer Bestehung hat doch die frans 
zoͤſiſche Invaſton einiges Gute geftiftet, denn ohne fie 
haͤtten die Einwohner ‚gar feinen Impuls zum Nachden⸗ 
ten über ihren Buftand befommen ; freilich konnten ihnen 
jene rohen, räuberifden und graufamen Horden fein 
Muſter für beffere Givilifation fepn, ja die Wallifer 
mußten lebhaft fühlen, es ſep noch immer viel beſſer, 
in Beſchraͤnkung und Unwiſſenheit zu leben, ald in neu: 
fraͤnkiſcher Kultur. 

Die Landesſitte iſt im Allgemeinen einfach und Im: 
ſchuldig. Mädchen und Frauen, felbit die reicher uud 
angefehener Familien, ftehen felbitthätig dem Hausweſen, 
wie der Sorge für Küche und Keller vor, Sie Heiden 
fi noch ganz auf alte Landesart, fo daß die Frau und 
die Töchter eined Staatsraths fhmer von wohlhabenden 
Bäuerinnen unterichieden werben fünnen ; denn beide 
tragen bie Heinen neftartigen Hüte, die fie mit Bändern 
und Spisen zieren, die aber auch dem fhönften Kopf 
eine fhwerfällige Geftalt geben. Ihr Wuchs ift gut und 
ihre Gefihter find zart, aber ihr Ausdrud — wenn fie 
je einen haben — zeigt fhon die erften leifen Linien und 
Züge des Eretinigmus, etwas Stunpfes und Seelen: 
lofed, dad weder in Freude noch in Leib Leben erhält. 
Gleihes läßt fih auch an den Männergefichtern bemerfen. 
Durchaus vorherrfihend Im ihnen iſt ber Ernſt. Faſt 
möchte ich mit Bridel annehmen, dad ewige Drohen der 
Elemente, bie für die Einwohner nie endende Gefahr 
und der ewige Streit mit diefen Elemente breite den 
Schleier der Traurigkeit über ihr Daſeyn. Es iſt aber 
im Grund weniger Traurigkeit als leibende Unterwerfung 
unter die drohenden Gefahren, Das Leben und die Ge: 
brauche ber Wallifer find durchaus religiös. Da fie ins 
mitten einer Natur leben, bie in Truͤmmer gerfällt, fo 
fühlen fie lebhafter das Beduͤrfniß einer vom Himmel 
kommenden Huͤlſe; um fie fleben fie taͤglich, fie ſteht 
mir Allem in inniger Veziehung, auch mit den Heinften 
häuslichen und Familienereiguiffen. Daraus erklärt ſich 
der Wallifer unaufhoͤrliches Kirchengehen, ihre unbe 
dingte Anhaͤnglichleit an Geittlihe und Moͤnche, ihre 
Verihwendung im Bau und Verzieren ihrer Kirchen, 
während ihre Wohnbäufer niedrig, armfelig und ſchmutzig 
find, Die Kirche it Alles für fie, religiöfe Gebräuche 
und Geremonien, Umgaͤnge und Prozeſſionen, fo mie das 
Beſuchen der Gräber find beionders an den Drten ein 
Zeitvertreib, wo das Tanzen unterfagt iſt. Es gibt aber 
wohl nichts Ruͤhrenderes, als in gar vielen Dörfern und 
Meilern, welche Bergſtroͤmen, Bergftürzen oder Lawinen 
andgefest find, die Einwohner alle Abend zufammen: 


fommen, um Abwendung ber Gefaht gemeinfhaftlich 
beten und fih Deffen Schuß und Schirm empfehlen zu 
fehen, der die Berge gegründet hat. Sehr ergriffen 
bat mich auch immer der Gebrauch, wenn die Kinder 
ein Kind zu Grabe tragen und dann das zugemworfene 
Grab mit Blumen bedecken. Das ärmfte unter ihnen 
erbt die Kleider des Verftorbenen, und legt fie bei bie: 
fem Begräbniffe zum erſten Male an. So verknüpfen 
fih in den jungen Gemüthern die Ideen von Tod und 
Wohlthun. Während die Kinder mit dem Begraben ih: 
red todten Gefpielen beihäftigt find, tauden deſſen El⸗ 
tern,. Verwandte und Freunde ihre Nofenfränge im 
Weihwaſſer und ihütteln fie dann über dem frifch zuges 
worfenen Grab, bamit die Tropfen die Erbe befruchten 
und frifhes Grad und Blumen darauf gedeihen, und 
ber. Segen in die Tiefe zu der geliebten Leiche dringe, 
Diefe Gebirgsbewohner hängen überhaupt mehr an den 
Todten, als an den Lebenden, denn jene haben durch-- 
aus nichts Ehredendes für fie; es find ihre lieben, 
ftillen Freunde, bie fie bei Gott vertreten und denen fie 
darum al ihr irdifhed Hoffen anvertrauen, 
Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz-Machrichten. 


Minden, Mär 
Der flelnerne Saft Im ver arofen Oper gu Parts, 

Ich war nicht ohne Beforaniß, als ich vernahm, Herr 
Veron habe im Sinne, „ben fleinernen Gaft“ einzuladen, 
auf feinem Xheater zu erſcheinen. Es ift geſchehen, und 
meine Beforgnib ift zur Furcht geworden. Schon laffen fig 
Stimmen aus Paris vernehmen, vie das Beginnen ypreifen, 
und bei der gegenwaͤrtigen Lage des deutſchen Theaters. ift 
nicht (wer, bie Perfpettive zu Überbliden, bie fig und 
eroͤffnet. 

Wenn man zu den Zelten Ludwigs XV. darauf beſtan⸗ 
ben wäre, den fleinernen Gaft in der Allongeperrücte er: 
feinen zu laſſen, wie fie bie Neiterftatie Ludwigs bes 
Gropen trägt, würde ich bie Sache even fo natuͤrlich gefuns 
ben baben, als jest, wo man ihm ein Gefelge von Ballet 
ten und andern Anbaͤngſeln gibt, um ihn neben Robert le 
diable zur Ebenbuͤrtigteit zu erheben, damit fig Nourrir 
und Mad. Einti berablaſſen, Mozartſche Noten zu fingen. 
Dad man einem ſolchen DBerfabren aver das Wort fpremen 
tönne, das Niemand in Paris auftritt, ber das „un sacri- 
löge* nenne, daß tiefe That vor ben Mugen der Dilettanti, 
ber Romantiter unb biefer ganzen, neuen, jungen, feurigen 
Menfgeninenge Beifall gefunden, die jet, wie mau vers 
mim, deutſche Mufie jo fehr tieben, von deutfcher Muſit 
bingeriffen, Moyart und Beethoven veradtien fol, das 
Fdnnte für ben erfien Augenblick allerdings befremben, Uns 
was ibaten denn Pixis, Herz, Hiller, und wie fie Ale 
beißen mögen, die wir beu Franzoſen gefante haben, ihren 
muſttaliſchen Geſchmack zu verbeſſeru? Kleideten fie ſich 
ſchwarz? trugen fie Flor um Mozart, daß man ihm dieſe 
Uusill augethan? Ich kann daruͤrer nichts berichten, aber 
ih deute, daß fie uns bald mit Variationen und Potpenerie 
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befhenten, deren Thema’ fie and den Ballertem, Zwiſchen⸗ 
aften und Teufeldtängen bes umgearbeiteten Don Sum zu⸗ 
ſammengeſchrieben baben werden. ir find ſchlecht berathen 
mir diefen Miſſſonaͤren in ınnfitarfifchen Augtlegenheiten. Nach 
meiner Meinung fommt bas Uebel aber von Jemand ber, 
der ſchon Unteres augerichtet bat. Ich meine Herrn Eas 
ſtil-Blaze. Die Frangofen glausen nicht an Geſpenſter, 
und das if unglaublich, deun EaftilsBinze lebt in ihrer 
Mitte. GM er nicht ein umherfputendbes, notenfreſſendes 
Geſpenſt? Ueberal und Mirgends, wo man es am we— 
nioften vermutbetz bald auf Roſſini, bald auf Weber, unb 
aun gar anf Mozart feſtgeklammert, wie eim fürchterficher 
Hp. Es ift das ſchaurige „bon soir* bed Eoloneld, ber 
in der Schlacht von Eylau gefallen war, Ich glaubte Ihn 


fängft begraben, ats ich ihm auf bem Theätre des bouffes | 


1852 eine ſehr unebrerbietige Reichenrebe bieft, da Madame 
ErhröbersDevrient bie Arie aus bem Freiſchuͤgen beutfch pros 
wirte, und die Framzoſen, bie aud der Partitur bed Herrn 
Saſtil⸗Blaz⸗ alfoınpagnirten, behanpten wollten: „fe finge 
wicht richtig; fo ſtehe es nit ba. Mein treffliches Ges 
fpenft batte nämlich Miles nad Gutduͤnten verändern zn 
mören geglaubt, da er feinen Laudsleuten den Robin des 
bois zeigte, aleih manden unferer beurfchen Theaterbireftos 
ren, wenn fie Dichterwerte nah ihrer Einſicht zuſtutzen, 
um — tie fie es nennen — folde dem Geſchmacte anzupafs 
fen. Aber vom Geſchmacke wiſſen fie nichts, und bad volle 
Darterre, bad unabonnirte, baar bezablende, wohin fih al 
ibr Trachten und Ginnen lentt, Tat fie am Einbe aus und 
zeigt ein reifes, geſundes Urtheil. Died war auch In Paris 
ber Ball, als bie Deutſchen Weber, wie er war, binvers 
pffangten, Nun batte Eaftit: Blaze für dem Augenblict zu 
fputen aufgebbrt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Paris, März. 
Geſchluß.) 
Ladrocat. Die ſchoͤngeinige und be Volkolleratur. 


Michts in ſonderbarer, als Fouriers Nalvitaͤten mit⸗ 
ten in einer Haupiſtadt zu leſen, wo hundert andere Tage⸗ 
Blätter die pofitiven Angelegenheiten erbrtern und fich über 
dad Materielle ſtreiten. Der arme Mann träumt, indeß 
Aues um ibn ber Äußerft wa iſt, laͤrmt und zantt, Res 
publifaner und Monarchiſten, Liberale nnd Döfturanten; er 
fpricht von neuen Schoͤpfungen zu Leuten, bie fih um bie 
vorbandene bie Haͤlſe beinabe brechen, und mitten im bem 
Erreite und dem Getuümmel erzähle er im einem kleinen 
Winter feine fonberbaren Theorien, die nicht einmal dem 
anderswo beſchaͤftigten Yublifum Spaß machen. Ss ift heut: 
zutage Fein Leichtes, ein homme publie zu werben. wofern 
man nicht eine politifhe Stellung bat, bie bad Publitum 
glelchſam zwingt, bie Augen auf den Mann zu richten und 
zu bbren, was er Gonbderbares vorzubringen bat, Ein fols 
ar homme public war ber Buchhändler Radvorat geworben. 
Cine Zeitlang war er ber Maͤcenas ber Belchrtenwett. Nichts 
war eleganter und Äppiger, als fein Haus, fein Laden im 
Valald royal alängender, old ber feinige., Die vorzuͤglich⸗ 
fen Dichter und Belletriften ſuchten vom ibm verlegt zu 
werden, und man erinnert fid mod, wie praͤchtig er fie 
drusten Heh, wie viel weißes Papier und elegante Lettern 
und Vignetten er in feinen Werfagswerfen anbrachte, wie 
er eine Dove, eine Meſſenlenne zu einem Bande anzuſchwel⸗ 
ten verftand, wie er in allen Zeitungen jein Rob erſchallen 
tieß, wie beftindig von ihm und nur von ihm die Rede 
war. Dan erinnert ſich nech, wie er dergeflalt den Neit 
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friner Nebenduhler und die Eiferſucht ber Melt ertvedte, dafı 
man bramatifhe Pas quille auf ibn dichtete und ſpielte. Much 
fann man moch nicht vergeffen baden, mit welch aroßen 
Buchftaben er die Namen Schiller und Shafetpeare an bad 
von ihm gemierbere Horel auf bem Han ſchreiben ober mas 
len ließ, weil er ber Verleger ber Ueberfegungen ihrer bras. 
matiſchen Werfe war, unb ald er nun endlich von ber 
Köche, worauf er ſich geſchwungen hatte, herabfiel, da fans 
ben fit gerade hundert unb⸗ein Schriftfteler. um ibm, wo 
micht mit ihrem Gelbe, doch mit ihrer Beber zu Külfe zu 
tommen, und num folgten Bände auf Bände, ſaͤmmtlich mit 
praftifhen Berveifen Ihrer papiernen Hälftleiftung angefädt, 
Es gibt aber Leute, denen gar micht zu helfen ift, unb bie, 
wenn fie einmal gefallen find. Immer tiefer fallen, je mehr 
man fich beſtrebt, Ihnen wieber aufjubelfen. Ein ähnlicher 
Unglädsftiern muß wohl Aber Labvofat walten; beum nach⸗ 
bem ein erfter Danterott durch bie hunbertzundseinds wieber 
ausgeglichen ſeyn follte, Äft fo eben ein zweiter erfolgt, 
welches wenigftens fo viel beweist, daß bie hundert⸗ und⸗einer 
bas erſte Ungluͤg nicht haben wieder gut machen. fönnen. 
Auch iſt bad Rod, das fonft feiner Khätigteit, feinem Unters 
nebmungsgeifte In den Zeitungen bis zum Leberbruß gefpens 
ber wurde, bereitd verſtummt z ba ber Dann num tee 
ber große Gaſtmaͤhler geben, noch Tange Anzeigen beyablen 
Tann, fo haben auch die Schmeichefeien aufgehbrt. Er faun 
nun im feinem Unglück ernſthafte Betrachtungen über die 
Eitelteit anftellen, in Paris ein homme public ſeyn zu wols 
len, befonders auf folhe Art, wie er es war, Das von 
ihm zum Theil angeregte Leben in ber franzbſiſchen Litera⸗ 
tur dauert aber Immer fort, unb es entfteben andere Samms 
lungen, um dergleichen Auffige, wie er fie.in feinem Lirre 
des cent-et-un, freilich wicht immer mit gehdriner Auswahl. 
gab, aufzunehmen. Die Schriftſteller baben ſich nicht Aber 
Mangel an Gelegenheit, ihre fehbngeiftigen Probufte anna 
bringen, zu beffagen, Diefes iſt aber Leiber auch ber cine 
zige wahrbaft blühende Zweig der jegigen franzoͤſi ſchen Lite⸗ 
ratur; nit den ernften und gruͤndlichen Schriften gebt es 
nicht gleich gut, und diefe haben Muͤhe, durch ben Schwarm 
von feinen phantaftifhen Probukten burdyzubringen und fich 
Aufınerkfamteit und Achtung au verſchaffen. Dagegen berrfat 
die ordßte Negfamteit in der Voltaliteratur, oder eigentlich 
in der Herauſsgabe wohrlfeiler Schriften. und beſonbers Foms 
pifstionen zum Gebrauche der wenig Bemittelten. Encyelo- 
pedies, manuels, magssins populaires eriheinen in Menge; 
was bändemweife nicht wohl abgeht, wird im Heftchen zu zwei 
ober drei Sous eingerbeiftz fogar eine Bibel zu drei Gone 
die Lieferung, ober fünf Sous mit einem Kupfer wird anı 
gefündigt; die Yuffane ſoll 100,000 Exemplare flart mer: 
benz wohl nur eine Aufſchneiderei. Auch baden ſchon einiae 
Schriftſteller diefes Mittel ergriffen, um geſchichtliche Werte 
auf dieſe Art ind Publifum zu bringen. z. B. Tiſſot mit 
feiner allerneueſten Geſchichte der franzoſiſchen Revolu— 
tion. Auch Scribe's Theaterſtuͤcke werben in fleinen Lieſe— 
zungen zu zehn Gous ausgegeben. — Nachſtens von ber 
türzlich erbffneten Ansftelung der Produrte der bilbenben 
Kunft, was immer eine wichtige Epoche für Künfller und 
FKunfttiebbaber iſt. Die Literatur bringt ihre neuem Pros 
durfte täglich vor bad Publikum; aber die Kunſt bat nur bie 
Zeit ber Husftellung, um fih ber Menge bemertlich gu mar 
den, Die Künfller haben daber verfanat, «3 folle jährlich 
eine Musftefung flatt Gaben, was ihnen befauntſich auch 
gewährt worden iſt. Di 
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Berne nur dad Gh ergreifen, 
Denn dad Gilda if Immer de. 


mwiegespräch. 


Schwalbe dort am Benfterrand, 
Wo du nilten wilft und brüten: 
Flogſt du ber aus fernem Land 
Died mein Häuschen zu behäten? 


„Hab' viel andres wohl zu thun, 
Als ein fremdes Haus bewahen: 
Un dem meinen bau ih nun, 
Bördre jezt die eignen Sachen.“ — 


Baue nur in guter Muh 

Unter meinem Dach von Schiefer; 
Ein wilfommner Gajt bift du, 
Erbfeind allem Ungeziefer. 


nFliegen, Muͤcken fang ih mir, 
Weil fie meinen Hunger ftillen; 
Mber ſprich, was fängft du dir? 
Allerhoͤchſtens fängft du Grillen.“ 


Du bift gluͤclich: fhön und gut 
Haft ein Weibchen dir erforen, 
Mutter beiner Schwalbenbrut, 
Dir zu Leid und Luft verſchworen. 


Goethe. 






’ 


„Sie, an ber mir Heil geihah! 
Liebfte mir in allen Reichen! 

Doch was ftehft du müßig ba? 

Geh’ bo bin und thu' deßgleichen.“ 


Eine weiß ih, ohne die 

Muͤßt' ih an ber Welt verzagen: 
Manches holde Wort am fie 

Hab’ ich. dir fchon aufgetragen: 


„Selten hör ich, was du fagft, 
Singe nie nah fremden Noten; 
Mo bu felber reden magit, 
Braucht es keiner Liebesboten.“ 
K. Simrod, 


— — 


Sommertage in Wallis. 
(Fortfegung.) 


Man bat fehr unrecht, bei den Wallifern das zu 
tabeln, was anberwärts abergläubifhes Weſen genannt 
wird, deun Vieles davon hat feinen Grund in dem Ein: 
drud, ben biefe großartige, immer drohende Natur auf 
eine ſchwermuͤthige Stimmung macht. Manches war früher 
allerbings bei diefen religidfen Gebräuden unpaſſend, es 
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verſchwindet aber immer mehr vor dem Lehren verftän: 
diger Aufklaͤrung, die erleuchtet, ohne zu zerftören. 
Ehemals war der Erorcidsmus noh in Gebrauh gegen 
einen den Sturz drohenden Felfen, gegen einen gefähr: 
lihen Strom ober gegen eine peftartige Krankheit. Heut: 
zutage fragt man Werzte umMath, gefhidte Ingenieurs 
miüffen Damme bauen und Felfen abtragen, oder fie fo 
bebauen, daß ihr Sturz geleitet wird und ohne Schaden 
vor fih gebt. Bei einem Voll, das fo eiferfühtig an 
feiner Freiheit hängt, fchreiten alle ſolche Neuerungen 
nur langfam fort und Mißbraͤuche verfhwinden nur nach 
und nah. So hat ed der Regierung und dem Bilchof 
bisher nichts geholfen, einige von den zu vielen Feierta— 
gen oder mande Öffentliche Umgänge und Prozeffionen 
abzufhaffen. Die Leute halten doch alle noch, denn fie 
finden ihr Vergnügen dabei. 

Die Sitten haben fich auch im birgerliher und po- 
litifher Beziehung bedeutend gemildert. Es werden den 
Leuten feine willkuͤhrlichen Geldftrafen mehr aufgelegt, 
die reicher oder wohlhabender find, ald die demokratiſche 
Gleichheit ertrug; der fallirte Schuldner wird nicht mehr 
gezwungen, fich unbelleidet vor allen Leuten auf einen 
falten Stein zu feßen; ed fommen feine Zauber: und 
Herenprogeffe mehr vor, während von 1619 bis 1612 zehn 
diefer, Unglädlien in Unterwallid verbrannt wurben, 
was jedoch fehr wenig ift gegen die neunhundert, welche 
ein Biſchof von Würzburg in feiner vierzigiährigen Me: 
gierungszeit verbrennen ließ, weſſen er ſich gegen feinen 
Kollegen von Bamberg rühmte. Drei Jahrhunderte find ed 
bereitd, daß jenes furchtbare Werlzeug der Vollslaune, 
die Mazza, begraben wurbe, fie, bie fo viele Schlöffer 
gerftört, fo viele Familien arm und unglädlih gemadt, 
fo Viele ſchuldlos ums Leben gebraht hat, lediglich 
Nach der Laune des Volkswillens ober vielmehr derer, 
die ihn nach ihren Abfichten zu leiten verftanden. 

Noch immer ift aber Wieles von dem wahr, was 
J. J. Noufeau in feiner neuen Heloife von Wallis und 
deffen Einwohnern fagt: Langſam ftieg ich die fteilen 
Bergpfade binan, mit mir nur mein Führer, in dem 
ih eher einen Freund, denn einen bezahlten Diener fand. 
Unmöglich, meine Gedanken zu fammeln! denn alle Au: 
genbli@ ergriff mich eine neue, überrafhende Anſicht. 
Bald waren’s riefige Felfen, die mir drohend über dem 
Kopf hingen, dann braufende und ftäubende Waſſerfaͤlle, 
bie mich in ihren. dichten Nebel einhüllten, oder ein 
furchtbarer Waldftrom, der fi dicht vor meinen Füßen 
in unendlige Tiefe hinabftärgte, wo ibm kaum meine 
Augen binzufolgen wagten, wenigſtens nicht ohne been: 
genden Schwindel, Ein andermal ging der Weg durch 
ein dichtes, dunfled Gehoͤlz oder durch eine raube, wilde 
Schlucht, die ftundenlang dauern zu wollen fbien, aber 
auf einmal mit einem Zauberthor endigte, durch das die 


reisendfte Landichaft mit Wieſen, Weingärten und Dir: 
fern hereinlahte. Der erftaunende Kontraft, in dem 
bier an manchen Stellen die angebaute Natur mit der 
wilden und ungebändigten fteht, zeigt bad Wirken des 
Menfhen, wo man fein Ein» und Vorbringen für un: 
möglich halten ſollte. Dit an Höhlen und Schlünden 
ſtehen Häufer und fpielen forglofe Kinder; Weinreben 
fhlingen fih da an Felfen hinauf, wo man nur Dornen 
vermuthet hätte, oder ihre Stöde ſtehen auf der Erde, 
die erft vor Kurzem von dem überhangenden Berg ber 
untergeſchoſſen ift, oder ausgefuchte Fruhtbänme auf 
nadten Felfen, und WAderfelder auf Ihwindelnden Abe 
hängen oder in tiefen Abgruͤnden. Aber nicht bloß durch 
Menſchenwerk bat das Land einen fo bizarren Charakter 
voller Kontrafte, die Natur felbit ſcheint fih darin zu 
gefallen, wenn fie dad Anſehen haben kann, mit fich 
felbft im Widerfpruch zu feyn. Mirgend fieht man fie 
an demfelben DOrt fo verfhieben und in engem Raum fo 
vielgeftaltig: gegen Often Fruͤhlingsblumen, gegen Mittag 
bie fchwellenden und glübenden Früchte des Südens, 
gegen Norden die Gletiher des Winters, So vereinigt 
die Natur alle Jahreszeiten in einem und bdemfelben 
Moment, alle Klimaten an demfelben Ort, alle Boden« 
arten auf demfelben Boden und vereinigt, was unver 
einbar fheint, bie Erzeugniffe fruchtbarer Ebenen mit 
denen ber Alpen und der Gletfcherränder. Dazu denke 
man fih bie mannihfaltigen und reigenden optifhen 
Taͤuſchungen, an denen das Land fo reich ift, bie vers 
ſchiedene Beleuchtung und Färbung der Vergfpigen, bad 
Helldunkel und die entfhiedenen Schatten auf der einen, 
und bie blendendften Sonnenftrahlen auf der andern 
Seite, woraus bie fhönften Lichteffekte entſtehen. — Schon 
nad den erften Tagen einer Fußreiſe im dem gebirgigen 
Theil des Landes fühlt man eine ganz eigene Heiterkeit 
und Freudigkeit des Gemuͤths, die immer mehr zunimmt, 
je höher man auf dem Mittelgebirg (zwifchen fünftaufend 
bis fehstaufend Fuß) ſteigt, je kicker die Wolfen unter 
Einem wegziehen und fih zu bligenden Gewittern bil 
ben. Der Körper wirb immer leichter, ber Geift immer 
heiterer. Die Leidenſchaften und ihre Genuͤſſe werben 
Fühler und gemäßigter, der Gedanke aber nimmt einen 
grandiofen und- erbabenen Schwung, in-Webereinftim« 
mung mit den ihn umgebenden Gegenftänden, Unftreitig 


ift der menſchliche Geiſt bier von feinen, en freier 
und fühlt fih der verwandten Geifterwelt näßer. 
z (Die Fortſehung folgt du 
En 


— — — 


Der Herr von Mondochein. 
(Sortjegung.) 


„Dummes Gewäfhe!“ rief der Amtsrath, nich fage 
Ihm ja, ber Diond hat bie Burfhe verraten, der 
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Mond, der dort durch's Fenfter in die Stube fchien. | bettete ſich anf die purpurne Blüthe der füßeften Lippen. 


In der finftern Kammer hätten wir ja fonft alle nichts | 


geliehen.“ — „Bleihviel,“ entgegmete ber Wirth, „der 
Mond, oder der Herr von Mondſchein.“ — „Mad ift 
der Fremde?“ fragte der Amtsrath verbraßlich, — „Ich 
babe ihn fhon genannt,“ war die Antwort; „er beißt 
Herr von Mondihein, ift ein reiher Edelmann aus ei- 
ner fehr alten Familie und reifet zu feinem Vergnügen 
durch die ganze ®elt, und zwar gewöhnlicd in der Nacht. 
Alles hat er gefehen, überall ift er gewefen, und wenn 
er manchmal aufgelegt iſt, zu erzäblen, fo fommen ganz 
furiofe Dinge zum Vorfhein. Er muß fein liebes, 
rundes, freundliches Gefiht wohl erfältet haben; denn 
fo lange er bier ift, trägt er die ſchwarze Binde darüber, 
doch ruckt fie jest immer weiter, fo baf das andere leb: 
bafte , freundlihe Auge, welches immer verftedt war, 
auch fchon halb hervorzufheinen beginnt. Diefe Stunde 
nun ift die Zeit, in der er feine nächtlihen Spagiergänge 
autritt. So did und wohlbeleibt er ift, fo wandert er 
doch rüftig immer weiter und lehrt erft gegen Morgen 
wieder heim, wo er benn gemeiniglich etwas blaß und 
übernähtig ansfieht. Dabei ift er ein recht wunberlicer 
Kauz; oft bleibt er halbe Stunden lang vor einem 
Waͤſſerchen, wohl auch vor dem Brunnentroge ſtehen und 
gudt hinein. Die Hunde, wenn fie ihn fehen, beilen 
ihn an. Er gebt, fo lange er bier ift, nie andere 
als in dem bunfelblauen Node, mit ben ganz ungewöhn: 
li vielen Heinen Metallknoͤpfen beſezt. Ich möchte ihn 
um feinen Preis in ber Welt verlieren, dann feitdem 
der foftbare, liebe Mann bier ift, geſchleht in meinem 
Haufe, Hof und Garten durchaus nichts Geheimes und 
Unrechtes.“ — „Was ich dergleichen fürwisige Meifende 
nicht leiden mag!“ brummte der Amtsrath, indem er 
fih zum Weggehen anſchickte. „Sie gudten Einem, 
wenn man’s zuließe, it die Suppenihüfel, um im ber: 
felben die Fettaugen zu zählen. Aber freilih, an Bade— 
örtern find dergleihen Spione und Allerweltsfpäher recht 
an ihrem Plahe.“ Er verließ mit dem Aftronomen das 
Wirthshaus. 

An der Mauer des kleinen Gaͤrtchens, vom Haufe 
siemlich entfernt, in einer dichten Laube faß die jüngfte 
Tochter des Wirth, ein huͤbſches zärtlihes Mädchen, an 
der Seite Fres Gelichten, des rüftigen Gaͤrtnerburſchen, 
den fie eimlich binbeftent hatte. Das furdtfame 
Mädchem-äuftattete eben die erften Kuͤſſe, als fie plönlich 
* a, Hans! wie haft Du mich betrogen! Du 
baft mich hert, der Mond werde heute Nacht nicht 
fheinen, und da ſchimmert er eben am Himmeldrand her: 
auf dur die Blätter !« Hans war in Verlegenheit, er 
mußte nicht, was er fagen follte; ber fanfte Schimmer 
Abericüttete fo lieblich die Wangen und den Hald des Mäb: 
hend, er glitt fo fhmeichelnd die blonde Lode herab und 


„Allerdings, liebes Gretchen,“ rief er ftotternd, „fteht 
beute kein Mondihein im Kalender; doch was thut dies? 
Du bift nur um fo fhöner, ih kuͤſſe dich um fo zärtli: 
der, wo die Naht mir Deine Schönheit nicht zu ver: 
bergen vermag.“ — „Ad!“ fenfjte dad Mädchen, mder 
Mond wird und verrathen! Sieh nur, wie er durch 
die Blätter dringt, ordentlich, als ſchoͤbe er mir ſilber⸗ 
nem Finger fie hinweg. Hand, Hans, was rafchelt da 
im Laube? Gemwiß, es belaufht und Jemand.“ Das 
Mädchen täufchte fih nicht; im der That war es der 
Herr von Monbihein, der auf feinem naͤchtlichen Spas . 
siergange an ber Laube ftehen geblieben war, um über 
bie niedrige Mauer hinweg fich die Gruppe ber Lieben: 
ben zu beraten. „Simmel!“ rief Gretchen, „der 
Fremde, ber bei meinem Mater abgeftiegen, fteht hinter 
und; er bat ung gefeben und wird ung verratben!« — 
„Das wird er nicht,“ entgegnete ber freundlihe Mann, 
indem feine fanfte Stimme lieblih durch die Stille 
tönte. „Ihe fepd, gute Kinder, nicht die eriten fie 
benden, die ih auf meinen einfamen Spaziergängen 
belaufhe; doch fepd nur ruhig, ich verrathe euch nicht.“ 
Er liebkoste bei dieſen Worten freundlich die erhizte 
Wange bed Maͤdchens, und indem er die ſchwarze Binde 
mehr über fein Geficht zog, feste er feinen Epayiergang 
wieder fort. Die Liebenden faben ibm volllommen bes 
rubigt und mit danfenden Bliden nad, 

Er war nicht weit gegangen, ald es ihm einfiel, 
feine alte, gewohnte Luft am Anblick bed Waſſers zu 
befriedigen; er eritieg daher mit einiger Mühe eine 
eine Anhöhe am Meeresufer, und fhaute nun von 
dort in bie Fluth hinab. Wlsbald war ed nun, ale 
wenn in ber tiefen Stille umher die Fleinen, Auftern: 
den Wellen am Fuße des Gefteins wie in wunderſam 
beimlihen Gefprähen durdheinander wogten. Von Zeit 
zu Zeit ſchwang fih ein Fiihlein auf, tauchte jedoch 
gleich wieder hinein ind fchmeichelnde Gekoſe; von fer: 
ner, grauer Meeredweite famen die Luͤftchen und brach— 
ten auf ihren Fittihen ben friſchen Seegeruch, ben 
Duft wunderbarer, in der Tiefe wurzelnder Pflanzen, 
deren Bluͤthe fein Menfhenauge erblidt, bie unter ben 
Nundern der Unterwelt, felber ein Wunder, ihr ge 
fpenftiged Daſeyn fortführen. Einzelne Schiffe. hingen 
in ber Ferne ihr weißes Segel auf, und glittem leife 
in der Dunfelgeit mit ihren fremden Menfhen und 
Schägen unbekannt dahin. 


(Die Gortfegung folgt.) 
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Forrespondenz- Nachrichten. 


Münden, Mär. 
(FKortfegung.) 
Der fleinerne Gaſt In der großen Oper zu Paris, 


Später erfsien Eaftit-Blage bem Thieätre des Noureau- 
tes, biefer Buͤhne ohne Eigentbämfichteit, ohne Dichter und 
Komponiften, eine Art von deutſchem Theater, das ſich 
in Allen verfügen wolte, unb mit den engliſchen Efownö 
begann und mir dem Barbler von Sevilla anfubrte, Eas 
ſtit-Blaze batte ſich naͤmlich an Nofiini gemacht und Parse 
fiello zugleich vorgenommen, unb fo „le barbier de Serille“ 
enfantirt. Hierauf gab befagtes Theater feinen Bein auf; 
ber Banterott ward anf eine Million geſchaͤzt, und ber irs 
rende Schatten ber morbenden Abnfrau gina „nad Haufe, 
Aser ein guͤnſtiger Erfolg bei den Italienern und Verons 
maͤchtige Wuͤnſchetruthe fprenat ben Sargdedel, und das 
muſitkaliſche Geſpenſt ſtreift ab feine Leichentuͤcher und hockt 
auf's Neue zu ben alten Partituren. 

Menn bei den Bouffes der Don Juan angefünbigt wird, 
fünen die Difertanri früher als gewohnlich Parterre und 
Amphitheater. Es ift Gefeg bei ihnen, fi bad Wort „clas- 
sique® babel zuzurufen, mit den Augen zu blinzeln, fich 
zurecht zu fegen und leife einzelne Paſſagen biefes oder jenes 
Attompagnements vor fih hinzuſummen. Das Entjücden, 
das fie mitbringen, artet bier nie zur romantiichen Grtafe 
aus, es bleibt ſtets eine ruhige, befonnene, Maflifche Flamme, 
Man genießt die ganze Oper, und nicht, wie in ben meuern 
italienifpen Werfen, nur eingelne Kiepfingsftüde, man if 
turbbrungen, anbiatig. Meußere Ausſtattung, nach unfern 
Begriffen, fommt dabei nicht in Betracht. Nichts von bes 
ſchleiften Jaͤtchen, betreüten Röcdden, nichts von rothen 
Bebienten bes Comtburs, grünen Bebienten bed Don Ditas 
vio und gelber Dienerfchaft de Don Juan, ulchts von 
wohnt einftudirtem Hins und Hervennen ber Gtatiften, wors 
auf bei beutfhen Theatern fo vier Werth gelegt wird, Bei 
den Italienern In Paris ift nichts bavon zu ſehen; man 
tommt nur in dieſes Theater, um Muft umb, treffliche Stims 
men zu bören. Die große Oper ift aber in jeder Hinficht 
bievon verſchieden. Was bier gefallen fol, darf dort nicht 
ſchon gefallen haben. obgleich beide Ein Publikum, bad vor⸗ 
nehmfte in Paris, zu taͤglichen Befuchern zaͤhlen. Auf 
der Place-des-lisliens find es die erfien Künftler Italiens, 
Noſſini an ber Epiye; im der Rue-Lepelletier find es bie 
eriten Kuͤnſtler Franfreihs mit ihrem Direftor Veron. Aber 
Roffini neunt die Mitglieder ber Oper: „de la canaille,‘* 
und Veron das Theätre-Royal-Italien „cette boutique!“ Kann 
man bei biefen Gefinnungen wohl annehmen, Madame Einti 
werbe einen Part fingen, wie ibn bie Grift fang? eben fo 
wenig, als dle Italiener fi dazu verfteben wärben,. eine 
Muſit von Gerold zu geben. Über man glaube nicht. daß 
dies anf Natienalhaß allein begründet fen, Roſſimi bat eis 
wen Prozeß mir der Oper, wo er vor ben Gulitagen ala 
Kapeilmeifter angeftellt war, und Veron ſieht fchrel auf bie 
großen Einnahmen. welche die Italiener machen, Liegt num 
bierin fon ein Grund, weßbalb ber Don Juan abgeändert 
werden mußte. fo ift noch ein anderer leicht in der Gewohn⸗ 
beit zu finben. 

Eine fonenannte große Oper fol in allem Ernte folof: 
fat ſeyn, nice ihrem innen Gehalte nad, ſondern ber 
Mufitmaffe, ben Balletten und ber Menſchenmenge nach, bie 
babei im Athen gehalten wird. Das Publitum Toll nicht 
bloß entzädt feon, ſondern verbluͤfft, und mühte dies ind müßte Bird fo U 


dur fänfftänbige Rangemweile erfauft werben, wie es bei 
dem fchwebifchen Hofgalopp im „Bal-masquc“* ber Full war. 
Dies find bie wichtigen Gründe, welche bie Umgeſtaltung 
des Don Juan dittirten. Dazu wurde die Macht bed Ca— 
ſtil⸗Blaze wieder heraufbeſchworen. und er zerfikdte das fo 
wohlorganiſſte Wert, machte fünf Atte daraus, gab ibm 
fünf Finales und vier Zwiſchenatte, Ballette, einen Schlußs 
tanz ber Teufel und ein „dies irae! Miles Hat er zwar 
Mozartſchen Werten entiehnt, „Rien que du Mozart! 
ruft er ſelbſt den Rigoriften in Deutſchland entgegen. Sym⸗ 
pbonien, Konzerte, Sonaten und bad Requiem riß er in 
Feen und machte feine bunte Jade daraus zurecht. Dan 
benfe, er brachte biefe Kompofitionen fir tie Kammer und 
Kirche in bad Tebenvoufte inufitafifhe Drama, und briftet 
fit noch mit feiner Defhiclicheeit dabei! Wie wirb er mit 
allen biefen fehbnen Werten umgegangen ſeyn! Wie viel 
bat er vernichtet, un den rohen Kaufen einen Beifall abs 
zuringen, und wer nennt ſich einen Runftfreund, den biefe 
Trümmer erfreuen fbnnten? An! wohin hat der Revenant 
Eaftil: Blaze ben fenft fo taftfeften Werom verfeiter? Wie 
fürdterlig! Er überſezt nicht Opernterte, fondern Muſit. 
Bewahre und ber Himmel vor folden Erfiheinungen, wir 
wollen und mit unſern Naubevilleslleberfegern fürder recht 
oludlich ſchaͤtzen. 

Ich glaube mit, daß bie Pariſer an dieſer neuen, 
sroßen Oper Gefannac gefunden haben werben. Für bie 
Ditettanti und walren Senner wirb fie immer «in Stein 
bes Aergerniſſes bleiben, und für bad Gros des Pubfitums 
iſt bie Muſit zu ernft und gehaltvoll. Wer fäne nicht ein, 
daß ein Genie, wie das, welches fortwährend Im Don Juan 
lebendig iſt, dab Mozart allen Laͤrm ber Hörner, DOppicleidet, 
Poſaunen, Tamtam, Mifitirtrommeln und Deden bei Seite 
ruͤttelt und ſich eigenmaͤchtig baraus bersorbest in feiner 
nadten, boben Embnbeitt Sollte man nun nicht meinen. 
dab wenig Gefahr vorbanben ſey, bieſen Verſuch ſich weiter 
verbreiten zu feben? Man follte es meinen, ja! aber ich 
aͤngſtlicher Thor glaube dennoch immer im Geifte fon einen 
Theaterzettel zu Tefen, mit ben Worten: „Don Juan, Oper 
mit Batlers in fünf Arten, nad ber meueften Einrichtung 
für das große Parifer Theater von EaftilsBlage, nad 
Mozart. Und au dafür habe ih meine Brände, Soon 
ſeit Jahren macht man ach in Deutſchland allerlei Berſuche 
mit dieſem Werte, aber obne Erſolg. Man fühlt under 
Pimmt, es wäre hier etwas vorzunehmen, woburd baffelbe 
gewinnen muͤſſe. Zuerſt gerietb man an bem ſchlechten 
Text. Mochlitz machte einen ganz anflinbigen Theebialon. 
wie er in Sachſen gefproden wird, aber bie Sänger wolls 
ten ibn nicht lernen, und bie Direftoren hatten nichts, mm 
fie gu zwingen, Dann fam ein junger Rapeiimeifter In 
Hamburg auf den Einfall, die Poſaunen ſchon im erften 
Finale aus vollen Baden blafen zu Taffen. Aber auch biefe 
Beſchleunigung des Weltgerihts wollte man den gungen 
Manne nicht eben jehr hoch anrehnen, und meinte auch, 
Mozart hätte das thum Abnnen, wenn er wollte, Nenune 
ich nun noch etwas friſche Hölle, durch Veſur- und Wolfs— 
ſchluchtrequiſſten in jüngfter Zeit recht artig eraängt, und 
einen neuen Schwefelregen unb zablreihe Charaktermasten 
in Münden, fo glaube ih gewiffenbaft Miles beifammen zu 
baben, was mir aufgeftoßen ift, und die Grenze ift bezelch⸗ 
net, wo unfere deutſchen Verſuche ſteben blieben. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Die Sonn' iſt zwar die Könlaln auf Erden; 

Das fen hiermit erklärt Höhn felerſich. — 

Du, lieber Mond, bift ſchwaͤcher zwar und Heiner, 
Ein Aleid, nur recht und fchlecht. bekleidet dich; 
Allein du bit fe mehr wie unier ‚einer, 


Bürger. 
Bied an ten Heben Mond. 





R 
— — >> — — — — nn — —— — — — 


Der Herr von Mondschein. 
(Bortfegung.) 


Der freundlihe Reiſende ſah fi alle dieſe Dinge 
mit innigem @rgögen an; er wäre beinahe unwillig ge: 
worden, als jezt nahe knarrende Laute ihn ftörten. Ein 
Fenſter in der Nachbarſchaft wurde geöffnet und aus dem 
Haufe, in dem eine Dichterin wohnte, blidte eine weiße 
Franengeftalt, eine Guitarre im Arm. Sie ſtimmte 
leife und fang dann die Worte: 

Guter Mond , du gehſt fo ftitle 

In die Abendwotten bin, u. f. m. 
„Ah!“ erflangen die Worte, nachdem ber Gefang be: 
endet war, nach, wie lange fol noch diefes Sehnen, die: 
ſes Schmachten, dieſe heiße Chränenzeit dauern? Wann 
wird endlich Erhörung diefem Herzen gefchenft, das ſo 
glühend und fo zärtlich liebt? o, vielleicht zu glühend! 
Du holder Mond, du fep der ftille Vertraute meines 
Herzens, erfahre in diefer Stunde, wad neh Niemand 
vernommen.“ — „Erlauben Sie, Gnädigfte,“ nahm 
unſer Freund dad Wort, ned hält fi allerdings Jemand 
in Ihrer Naͤhe auf. Ich bin der Herr von Mondſchein, 
ber Ihre Geheimniffe durchaus nicht entfhleiern mil.“ — 
„DO Sie “ rief die Dichterin , „jezt erfenne ih Sie 
erft, verehrter Herr, Mein Himmel! wie konnte ich 


auch nur fo feltfam mich täufhen! Doc die Beleuchtung, 
bie aus meinem Fenfter auf Ihr Antlitz fiel, iſt an allem 
Schuld; ich habe Sie in meiner poetifhen Entzuͤckung in 
der That für den Mond angefehen.“ — „Allzu ſchmei⸗ 
chelhaft,“ entgeguete der Freund mit Lächeln. Die Dame 
kam jezt herab. „Es ich gut, daß ih Sie treffe,“ hob 
fie nah einer Pauſe an, indem fie fih an den Arm des 
Spaziergängerd hing; „die kurze Sommernadt ift fo 
heiter und lieblich, laffen Sie und einen Fleinen Ausflug 
am Meeresftrande machen. Ich vertrane Ihnen indeflen 
@iniges, was ich gerade unter ber Feber habe.“ 

Der Herr von Mondfheim fenfzte; er machte Ent: 
fhuldigungen und bebamptete, daß er nicht wuͤrdig fen, 
jene Foftbaren Mittheilungen in ſich aufsunehmen. „Spöt: 
ter!“ drohte die Dame, „wem vertraute man fi wohl 
lieber und offener an, als Ihnen? Scherz ober Eraft, 
wie Sie wollen, doch Ihre Wefen macht auf mich immer 
den Eindrud, als ſaͤhe ih in den lieben Mond. Es ift 
mir, als könnte ih Ihnen kein, auch noch fo verborges 
nes Gefühl meines, leider nur zu fehr geprüften Herzens 
verichliefen. Doch jezt wieber zu meinen Tranerfpielen 
und Gedichten zuruͤck! Allein warum haben Gie, theurer 
Mann, immer noch die haͤßliche ſchwarze Binde, bie 
die Hälfte Ihrer angiebenden Gefihtsbildung verfinitert ?« 
— „Zahnmweb, Gmädigitel“ rief Mondichein und zog 
eine haͤßliche Grimaſſe. Die Dichterin fuhr fort: „Ehe 
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id eınen Theil meiner Gedichte berfage, muß ich Sie 
doch mit einer tragifchen Liebesgeſchichte befannt machen, 
die fih bier vor unfern Augen, nämlih unter den 
Babdegäften, bie. diefen Ort befuchen, mit allen Gräueln, 
als da find Grauſamkeit und Härte der Eltern, tiefe 
Verruchtheit des Liebhabers, Werzweiflung des armen 
Mädchens, zubereitet hat. 


Haben Sie vielleiht den . 


dicken, widerwärtigen Amtsrath Pfefferforn geſehen? 


Nun, dieſe perſonificirte Proſa, dieſe klaſſiſche Ausgabe 
der niedrigſten, engherzigſten Gemeinheit, hat ein Kind, 
ein bluͤhendes, aͤtheriſches Kind, wahrlich ein ihm unter: 
gefhobenes Splphenkind. Die kranke Bläffe ibrer Wan: 
gen ift wie der Schleier einer fanften Elegie über das 


erifhe Feuer zweier Augen audgegofen, Die weder an. 


Ausdrud noch an eben dem lyriſchen Lächeln der ſchoͤ— 
nen Lippen nachſtehen. Ich fage Ihnen, ein ſchoͤneres 
Gefhöpf bat nie mein Auge erblickt.“ — „Ich kenne 
ſie,“ rief Mondſchein, „ich babe fie oft belaufcht, wenn 
fie ih allein glaubte.“ — „Wie war biefed nur möglich ?« 
entgegnete die Dichterin; „ich Fenne Fein ſchuͤchterneres, 
ſittſameres Geſchoͤpf, ald Marien; nur der keuſche Strahl 
des Mondes darf fih in ihr einfames Zimmer ſtehlen.“ 
Der Meifende lächelte feltfam. „Doch bören Sie wei: 
ter!“ rief die Dame; „biefen Engel will ber alte Ge: 
wuͤrztraͤner, das Müllerthier, verzeihen Sie meinem 
poetiihen Unwillen diefen Ausdruck, verhandeln an einen 
dirren, pedantifchen Gelehrten, an einen Aftronomen, 
der kein anderes Verdienſt hat, als ein Augendgefpiele 
jenes Gemeinen zu ſeyn. Aber mein, ehe meine Thetis 
diefen Pelens ehelicht, ehe ermorbe ich, glei einer 
rafenden Medea, alle meine Kinder, das beißt alle meine 
Trauerſpiele.“ — „Morden Sie!“ rief Mondſchein, 
„morden Sie drauf zu, Gnäbdigfte, wuͤthen Sie recht 
in Ihrem eigenen Blute! kann es etwas Tragiſcheres 
geben?« — „Nein! antwortete die Dichterin, „immer: 
dar haben im meinem Buſen die fanfteren Gefüble bie 
Oberhand gewonnen, Die guten Kinder meiner Laune 
follen leben; doch jene Liebenden, die ih nun einmal 
in meinen Schutz genommen, auch fie follen leben. Und 
Sie, theurer Mann, werden mir in meinen Plänen be 
hulflich ſeyn. Der junge Liebhaber, ein treflicher jarter 
Yıngling, der bier in der Nähe wohnt, fol fein Bräut: 
en haben, troß ded Gewuͤrzkraͤmers und feines Freun- 
bes, des langen Fernrohrs.“ 

Die Sängerin hatte ihren Freund jezt bei feiner 
ſchwachen Seite gefaßt; er mochte nichts lieber thun, ale 
Liebende vereinen, ihr Gläd begründen, Willig ging 
er daher auf die Pläne der poetiſchen Schönen ein, und 
ſo wandelten beide am. Meeresftrande dabin, bis bie 
Näbe des Morgens und bie fühle Luft die zarte Sim 
gerin wieder in ibr Gemach zuruͤckrieb. 

Die Bortfegung folgt.) 


— —— —— — —— — — 


de — 


und das ruhige Maaß in Freude und Leid. 


Sommertage in Wallis. 
(Fortfegung.) 


Es hält nicht fhwer, bie Cinfalt der Einwohner in 
Eitten und Lebensart zu befhreiben, ihren Gleihmuth 
Nicht fo 
leicht iſt's aber, ihre uneigennügige Humanität und den 
faft religiöfen Eifer auszudrücken, mit dem fie gegen 
unbefannte Fremde Gaftlichfeit üben, befonders wenn 
fie fommen, um bad Land feiner felbft wegen zu bereifen 
und kennen zu lernen. Ich kam des Abends mit meinem 
Führer in ein von ber gewöhnlichen Straße abgelegenes 
Dorf. Schnell war ih von Leuten umringt, bie mir 
Haus und Herd mit unbefchreibliher Herzlichkleit anbo: 
ten und mir die Wahl ſchwer mahten, und ald ich mid 
endlich für einen Einwohner entſchieb, wär feine Freude 
barüber fo groß, daß ich fie für den Ausdruck unverhal: 
tener Gewinnfucht hielt ; darum machte ich in feinem Haus 
feine Umftände, behandelte es ganz wie einen Gafthof, 
forderte bald dieſes, bald jenes, und war manchmal recht 
brummig. Wie ftnunte ich aber am folgenden Morgen, 
als der Hausvater mein Geld entihieden und ernit aus: 
fhlug und ſich durch ſolches Anerbieten felbft beleidigt 
glaubte; und fo war ed überall im innern Land, Diefe 
ſchoͤne Gaſtlichkeit ift fo allgemein da verbreitet, daß ich 
in den Seitenthälern und im Gebirg keinen Thaler an: 
zubringen wußte. Wozu bälfe auch das Geld in einem 
Land, deffen Einwohner ihre Erjeugniffe nicht verbrans 
hen und auch nicht verlaufen können, wo die Dienftboten 
ihren Lohn nie ausgeben und wo man feinen Bettler 
findet? Deffenungeachtet ift das Geld In Oberwallis 
siemlih rar, darum aber gerade find bie Einwohner 
wohlhabend: die Erzeugniffe find im Heberfiuß, denn ed 
gibt dafür feinen Abſatz in's Ausland, und auch im Lande 
wird nicht Über das Nöthige verzehrt, der fleifige Ges 
birgsbewohner, dem angeftrengte Arbeit Beduͤrfniß ift, 
wird aber darum nicht weniger thätig, weil er fhon 
wohlhabend ift, In bem Augenblick, wo dieſe Zente mehr 
Geld hätten, würden fie auch unfeblbar ärmer fern. 
Sie find fo Hug, dies zu wiffen, und darum laffen fie 
bie Goldminen des Landes nicht ausbeuten. 

Melder Abſtand zwiſchen dieſer einfahen, berzlihen 
und patriardhalifhen Meife und dem, was Einem bei dem 
Bewohnern bed Unterwalis fo unangenehm auffällt. 
Hier ift wieder die ganze Schweiz und ihre Prellerei. 
Dies ift aber nicht zu vermundern. Die Neifeuden auf 
ber großen Straße nah Italien find zum Theil Kaufente, 
die des Gewinns wegen herumziehen, oder wohlhabende 
Fremde, die fih wenig um das Sand und- feine Eins 
wobner befümmern, fondern nur fo ſchnell wie möglich 
durgeilen, um nah Stalien oder au den Genferfee zu 
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fommen. Es fcheint ben Leuten ganz in ber Orbnung, 
daß jene Kaufleute etwas von ihrem Gewinnfte in dem 
Land laffen, und daß bie reihen Fremden fo behandelt 
werben, wie ſie die Walifer behandeln, In Oberwallis 
iſt's aber ganz anders, in diefer furdtbaren Bergnatur, 
swiihen dieſen grauſenden Felfen und Gletfhern kann 
Niemand an Gewinn und Spelulation denfen; da rollen 
auch nicht bie Karofen reiher Fremden, wer hieher 
fommt, den führt nur die Luft ber, Land und Leute 
Eennen zu lernen; die Einwohner thun darum auch ihr 
Möglihites, ihm den Aufenthalt in diefem Lande fo 
angenehm wie möglich zu mahen, fie empfangen ben 
Reiſenden freundfhaftlih und gaflih, wie er freund: 
fhaftlih Fam. 

Bei diefer Aufnahme in Oberwallis iſt beſonders 
erireulih, daß fie mit ihr weder den Fremden, noch 
fib felbft im Merlegenheit feren: Die Leute leben in 
ihren Häufern fort, ald wenn fein Fremder da wäre, 
und auch diefer braucht: fich Feinerlei Zwang aufjulegen; 
er kann gehen und fommen, fprehen und ſchweigen, 
wie er will, er faun thun, ald wäre er ganz allein. 
Die Leute kennen die unbegueme Eitelfeit nicht, dem 
Fremden bie Honneurd zu machen und ibn dadurch mer: 
fen zu laffen, ed fen ein Herr vom Haus ba. Das Ein: 
zige, worin man fi bei ihnen nicht frei und unabhän: 
gig fühlt, find die Mablzeiten; denn kann und will ſich 
der Fremde nit von ihnen los machen, fo ift es um 
einen guten Theil feines Tags gefhehen, und man muß 
mit diefen unverwäjtlihen Trinfern ben ftarfen, ſchnell 


zu Kopf fteigenden Wallifer Weinen tapfer zufprehen. 


An die Beimifhung mit Waſſer ift gar nicht zu denfen, 
Peinigend iſt's auch für den Fremden, felbit in angeſehe⸗ 
nen Käufern, 3. B. bei Magiftratsperfonen, bie unter« 
geordnete und dienende Stellung der Frau und ber Töchter 
vom Haus zu feben, denn fie bedienen die Männer bei 
Tiſch wie Mägde. Am Peinigenditen wird dies, wenn 
fie ſchoͤn und anmuthig find, ein Fall, der gar häufig 
vorfommt. Da bleibt aber nichts übrig, als ſtillſchwei⸗ 
gend ihre Dienfte anzunehmen. Gar fonderbar ſtechen 
dann bie großen breiten Männergefihter mit ihren 
Bärten gegen das zarte und lebhafte Rofenroth ber 
fhücternen Mädchen ab, bie beim geringften Wort ers 
roͤthen und dadurch nur noch lieblicher werden. Hätten 
fie nur eine hübfhe und palfende Kleidung, wie bie 
Mädchen in den Nachbarfantonen! Ihre dicken, hoch 
an bem Rüden beraufgehenden Röde laſſen fie aber fait 
budlig erfheinen, und dazu bie abfheulihen Hauben! 
Schluß bes zweiten Briefs.) 


FSrühlingsmorgen. 


In dem Garten fit’ ich, von des Lila 

Laubgewebe wie fo ſuͤß umſchattet, 

Seh' das Dunfel und das Licht gegattet, 
Wie ed wonnig in einander bebt, 


In der Laube fig’ ich, von des Lila 

Dlau und weißen Kelhen füß umduftet, 

Und ich fühle, morgenfrifh durchluftet, 
Wie's auch mir im Innern ſchaffend quillt. 


Hier die Kinder aus dem Morgenlande, 
Bunt und uͤppig, gleich den Muſelmanen, 
Winken bellgeflammte Tulipanen, 

Und die Kaiſerkrone prangt empor. 


Von des Himmels Hoͤhn zum blauen Rande 

Und da drunten zwiſchen Laub und Buͤſchen, 

Welche Toͤne, die ſich kraus vermiſchen, 
Welch chaotiſch reizend ſchoͤner Ehor! 


Eine Goͤttertafel iſt die Freie, 

Nahrung find bie lebensfrohen Lifte, 

Würze find bie Farben und die Düfte, 
Alles athmet, Alles wird Genuß, 


Selbſt ber Himmel, bein die tiefe Bläue 
Barter Wöllhen Silberftreife (hmuden, 
Laͤchelt nur, die Erde zu beglüden, 

Und fein warmes. Hauchen ift ein Kuß. 


Aber horch: der Gloden Feierflänge, 

Wie fie rein und heil berüber dringen, 

Lauter, leiſer, endlich fanft verflingen, 
Was fo ahnungsvoll zur Seele ſpricht. 


Und die Orgel braust in die Gefänge 

Einer ernften, feſtlichen Gemeine; 

Aus der Zeit an's Ewige, das Eine, 
Mahnt ein Lied voll frommer Zuverſicht. 


Ab, fo klang's in frühern ſchoͤnen Tagen; 

Ale Ruͤhrung meiner goldnen Stunden, 

Wo ih kindlich froh mic felbft empfunden, 
Geht mir bebend durch die volle Bruft. 


Klingt es doch wie füßer Wehmuth Klagen, 
Und in unausfprehlih reine Wonnen 
Fuͤhl' ih ſchon die Gegenwart verronnen, 
Und der Erde vole Fruͤhlingsluſt. f 
G. Simmermann. 
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Forrespondenz- Nachrichten. 


Münden, Mär. 
Beſchluß.) 
Der fleinerne Gaſt in der großen Oper zu Parlb. 


Wir find arm an Erfindung in ſolchen Lappalien, wenn 
wir gleich fo viele große Dinge erfunden haben. Dber viel 
teiht Tiegt auch die Sache nur an unſern Theaterbiveftoren, 
Seit Schroͤder ift in der That nichts von biejen erfuns 
den worden; bdeffenungeadhter wollen fie Gelb einnehmen. 
Darım vorwärts! Franffurt und Hamburg fangen am, 
dann folgt die Joſephſtadt in Wien, und glückt es, fo mar 
en es bie andern Theater na. Und fiber wird e3 gluͤden. 
Ich prophezeihe dem Don Juan von Eaflil-Blaze einen Eucs 
ch in Deutſchland, wie ihm ber Tel und ber Robert has 
ben, wenn nämlich bie Ibeaferbireftoren eben fo oewiffens 
baft ihre haare Auslage daran wagen wollen, bie Einrich⸗ 
tung ber großen Oper zu fopiven. Unſer Publikum bar noch 
wicht den zehnten Theil fo vlel gefeben, als das ber großen 
Dper, und ift baber Teichter zu verbiäffen, alt dieſes. Ach! 
ih febe im meinem trüben Geiſte ſchon Korreſpondenz⸗Nach⸗ 
rigten an allen Enden, bie biefen ober jenen Theaterdiret⸗ 
ter dafür bis in bie Wolken erbeven, und Keute, die ibm 
Lorbeerfräuse fenden, wenn er Nachmittags ſich bie Zaͤhme 
ſtechert und ſich beffen am Wenioften verfiehe, Gluͤckliche 
Zeit! Großer Mozart, wer reichte bir ben Lorbeerfrang, 
als du zum erften Male dein Wert aus der friſchen Partis 
tur birigirteft? 

Und dahin fann es jezt fo Teicht fommen! Ein toll 
dreifter Verſuch eines feinen Direftors, und Mozarts eigens 
thuͤmliches Wert ift and feinem ihm angeftammten Neice, 
der Scene, verbannt, und wird ſich nur noch ſcheu auf bem 
Piano bes einfamen Enthuſiaſten blicken lafien duͤrfen. Hin 
und wieder wird man eine Klage vernehmen, mie jeyt feit 
Sabre fhon um bie Weglaſſung des Bugenfages, womit 
ber Meifter fein Mert ſchleß, und ber auch durch dem Un⸗ 
verftand früberer Theaterbireftoren unterdräct wurde, Um 
uns einen Hbllenradren zu zeigen, worin bie Teufel ben 
Don Juan ſtürzen, dieſe ſelbſt mit Bligimafchinen und 
Schlangenvperrücken, und einen bampfenden, praifeinden Feuer⸗ 
regen zulezt, deßbalb ließ man ven Echluß der Oper weg. 
Ich weiß, was man einwendet. „Nach bein Feuerregen, int 
ben Zimmer, von Onalm erfältt, wo fo eben die Teufel 
herumſpraugen, nun wieder Zerlinchen, Mafetto und bie 
Andbern auftreten zu laſſen, ſey proſaiſch, ertaͤltend, ſchwaͤche 
ben Effett.“ Gut gebrüllt, Löwe! fünnte man auf ſolchen 
Einwand erwibern. Ich glaube, ber boͤchſte Effekt der lez⸗ 
ten Seene iſt erreicht, wenn Don Juan dem Gafle bie 
Hand reihe und fein emtfenliches „Wen!“ ruft. Mit jedem 
fpitern „Mein“ wachſen feine Hoͤllenſchmerzen. Go wie 
ibn ter Gaſt verfäßt, ift er vernichten, Was uns bie Bühne 
nun noch von feinen Qualen zu verſinnlichen bemuͤht ift, 
Fan nach dem, was wir bi} jezt empfanden, nur laͤppiſch 
erineinen, Keine ibrer Mittel ift zureichend. Sobald ber 
Saft Don Jnan verlaffen bat. und zwar eben fo gemeſſen 
durch die Thüre abgehend, wie er eingetreren, ftürgt dieſer 
anfammen, bie Erbe bffner fih, Wammen ſchlagen daraus 
eınpor und er verfinft, dad Gemach füllt unter ibm mit 
fuͤrchterlichem Krachen ein. Man erbtictt jezt eine freie Ge: 
gend, mit Gewitterwolten erfüllt, bie während ber nun fols 
aenden Muſittalte fi verlieren. Nun wird bie mmterges 
bende Sonne ſichtbar, bie das Schloß Don Juans in Truͤm⸗ 
mern beſcheint. Es if daſſelbe Schloß welches wir aus 


dem Finale des erſten Attes bereits kennen mäffen; ed liegt 
anf einem ſchoͤnen Huͤgel, vom ſchattigen Rauben umgeben; 
jezt iſt es eine rauchende Ruine, aus der noch dann und 
wann Flammen zucten. Randleute laufen herbei, darunter 
auch bie handelnden Perfonen, unb ber herrliche Fugenſatz 
wird gefungen, Ich glaube, daß wir, nachdem wir ihm ges- 
hört baben werben, eime größere Befriedigung mit nad 
Saufe uehmen, old jest, wo faft fein orbentliner Menſch 
bas Ende abwarten ınag und vor beim Feuerregen bad Haus 
verläßt. Und anf ſolche MWeife wäre freilih mehr noch am 
biefem Werte zu Ändern, ja fogar wirtlih zu verbeifern. 

Bei dem erftien Erſcheinen bes Don Juan wurbe bie 
Seenerie noch nicht mit ſolcher Sorafalt behandelt, wie bad 
jezt der Fall iſt. Namentlich war diefe Oper in ihrer Sce⸗ 
nenfolge unzuſammenbaͤngend, und dies ift fie, feit fo vielen 
Fahren, burh Yuslafungen und Einſchiebſel, twie fie nach 
Luft und Belieben entftanden, nur mehr und mehr gewors 
ben. In biefem Augenblicke folgen ſich faft bei jebem Kheas 
ter die Scenen auf andere Weife. Ungereimt find ferner 
tie meiften Unorbnungen. Donna Anna Läuft mir ihrem 
Verfolger zum Haufe binans, ind Weite, in einen Wald; 
weßhalb thut fie ba6? Der Eomtbur fommt dazu und bie 
Tochter laͤuft ab; wohin? Sie ehrt mit Drravio zuräd. 
Gab er an ber Hede? ging er angekleider Nachts im Walde 
fpazieren? Und gleich find Bebiente mit Faden da, Wie 
geichiebt das AUues7 Was wird hegommen, um den Mörber 
des Eomeburs zu fangen? Man Lift den Leichnam eine 
Weite Tiegen und wundert fin. Eben fo verlangt bad erfte 
Flnale eine andere Behandlung. Ich fab bei einigen Buͤb⸗ 
nen eine gemeine Bauernbodizeit, bei andern ein glänzendes 
Batlfet mit Hımderten von Madren. Wo fommen die her? 
Nur drei Matten mäjfen eriheinen, Barum ber frierliche 
Empfang; man mwittert fonleih etwas Wornebmeres hinter 
ben feitenen Gäften. Die Deforation zu dem Notturne im 
zweiten Ute muß auch ganz anders erfunden werten, oder 
vlelmehr ganz nen, denn bis jezt geſchah im biefer Scene 
uoch gar nichts, um fie zu verſinnlichen. Fuͤr Aules dieſes, 
was nit als Kleinigteit zu betrachten iſt, haben bie, 
welde gerne verbeifern möchten, ein weites Felb, und im 
ſolcher Beyiebung wäre aus der „mise en scene ber großen 
Oper gewiß Wieles zu lernen. 

Enblih müßte der triviale, naar nicht dramatiſche Dias 
og, fo mie ber oft unffare und lärerlige Gingtert obllig 
umgeftalter werben, und zwar erfterer den Nesitativen uns 
terlegt, wenn es auch nur darum geſchaͤbe, Einheit in das 
Ganze zu bringen, ba jest alle Kefearten Furfiren, Unb wat 
muß man bören! Selbſt Madame Schechner-Waagen, bie 
erfte Elvira ber Welt, fingt: „Mic verfäßt bie ſchwarze 
Seele!“ ſtatt zu fingen: „Mic verläßt der Ungetreue!““ 
wie man anberwärtd e8 hört. 

Hier ſchließe ich meine Bemerfungen, bie mir bie Furcht 
autpreßte, Nah Allem, was ich barlıber fagte, wird man 
nicht geneigt ſeyn, fie für ganz ungegründet zu balten. 
Möge der Parifer Verſuch dazu bienen, bem erften mufifas 
liſchen Drama die Epre der Scene auf eine finnige und 
glanzvole Weiſe auch bei und zu verfchaffen, aber nie möge 
er verleiten, Mozartd Partitur zu verbannen, Ruft er eine 
Umgeſtaltung biefer berrlihen Oper in meinem Ginne ber 
vor, wobei bie ganze Mufif gerettet wird, fo will ig Ear 
ftit-Bfage fegnen, und er fol mir fortan ein guter Geift feon. 


Anguft Lewalbd. 
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Krınnmenge Gaͤßchen, fptpe Glebeln, 
Beichräntten Markt, Kohl, Rüben, Zwiebeln 


Da findet du jeder Deit 


Gewil Geſtanft und Ipätigtelt, 
Dann weite Pläpe, breite Srrafen, 
Vornehmen Echein‘ ſich anzumaßen. 
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Niederländische Briefe. 


f 


Antwerpen. Gonntag. 


..Endlib wurden mir in ber Kerne die Spitze des 
Untwerpener Doms gewahr. Zwei bejahrte Engländez | 
rinnen erhoben ſich ſchnell aus ihrer unbeweglichen Stille, 
um auf der aͤußerſten Prora die mabende Stadt in 
ihre Zeichenbuͤcher einzutragen, und wir Andern folgs 
ten. Mehr und mehr ftieg der gewaltige Thurm ber: 
vor, bald erfannten wir ſchon ben Kreis der hellen, | 
neuen Käufer am Ufer, mehrere alte Kirchen und ſpitze, 
ausgezadte Giebel zeigten ſich dabinter, endlich ließen 
fih die Bäume des Hafenfpayierganges und die Mens 
fhenmenge unterfheiden. Dann noch einmal durch eine 
Wendung gegen dad „Haupt von Flandern,“ die Heine 
Feſtung des. andern Ufers, gerichter, faben wir den Lan: 
dungsplag vor und. Der befannte zitternde Ton des 
neben der Mafchine vorbeigetriebenen Dampfes gab das 
angenehme Zeichen des erreichten Bield, und bald durch⸗ 
draben mir mit Hülfe ber ftämmigen Träger dad Ge: 
dränge fonntägliher Spagiergänger, welche die Neugier 
am Ufer feſthielt. Schon bie erften Schritte in den | 
Straßen zeigen, daß man nicht mehr in Holland iſt. 
Hier bar man feine Kanäle mit Baumreiben, keine 
Spiegelfenfter mit den lanfhenden, neugierigen Frauen, | 


Goethe. 





nicht die weite Ausſicht in gerade Straßen und auf wohl 
erhaltene dunkle Gebaͤude von reinlichen Backſteinen; 
ſtatt deſſen geht man durch vielfaͤltig gebogene, meiſtens 
ſchmale Gaſſen, zwiſchen alten Giebelhaͤuſern, die ver— 
fallen, oder doch neben den Spuren früherer Pracht zer: 
brochene Fenſter und andere Zeichen der Vernachlaͤßigung 
blicken laſſen. Moͤgen Sie ſpotten, aber ich kann nicht 
leugnen, daß ich dieſe altvaͤteriſchen Gaſſen freudig be: 
gruͤßte und ſelbſt ihre Wendungen und Winkel, ihre ver: 
fallenen Häufer mit Vergnügen betrachtete, herzlich frob, 
wieder aus der einförmigen, neuen Welt der Kanäle 
auf einen hiſtoriſchen Boden gelangt zu ſeyn. 

Es war etwa fuͤnf Uhr, als wir im meit entfernten 
Gaſthofe anfamen, ein Sonntag, und daher felbft meiner 
Gewiffenbaftigteit zu fpät, um noch einen Angriff auf 
die Alterthäümer des Ortes zu machen. Darum flo 
ih mih an drei Engländer an, bejahrte, treubergige 
Eountrp: Gentlemen aus Lincolnibire. Zwei von ihnen 
waren zum erften Male auf bem feften Lande; ber dritte, 
von einer frühern Reife her in Antwerpen befaunt, machte 
unfern Fuͤhrer. Morgen Mittag wollten fie ihre genau 
berechnete Meife fortiegen und daher fogleich zum Be: 
fhanen des Merkwuͤrdigſten ſchreiten. Die Kathedrale, 
die großen Mälle und die Baffind erffielten nab dem 
Urtheil des Erfabrenen den Vorzug, und mir waren 
diefe Ertreme genehm, um einen allgemeinen Weberblid 
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der Stadt zu gewinnen. Freilich bintete mein Herz, 
als ih den Föftlihen Dom in dem fehnellen englifhen 
Wanderfchritte durcheilen mußte. Doc ich war ſtark in 
der Defignation und ging weiter. 

Die Stadt if in ihren fehr verſchiedenen Haupt: 
tbeilen leicht überſichtlich, obgleih eine durchgehende 
Hanpritraße fehlt." Im Mittelpunfte, um ben Dom 
herum, liegen ziemlich nab bei einander mehrere große 
Plaͤtze. Die grande place, unregelmäßig, aber mit dem 
Rathhauſe und von bedeutenden alten, hochſtockigen Hau: 
fern umgeben; die place verte, der ehemalige Kirchhof 
bed Doms, jezt ein freundlicher Spaziergang mit ber 
Ausfiht auf den alten Thurm; endlich die place de Meir, 
mit großen pallaftartigen Gebäuden in modernem Style, 
Diefe hellen Punkte- im Plane der Stadt trennt vom 
Strome und den fhönen Quais ein Labyrinth von ver: 
widelten, engen Straßen, über deren Altertbiämlichfeit 
ih mich zwar Anfangs freuen, in ihren Mindungen 
aber nachher nicht finden konnte. Dies ift der älteite, 
jet von den höhern Ständen verlaffene Theil der Stadt, 
in dem Schiffer haufen und mas zu ihrem Gewerbe ge: 
hört, „nautae atque caupones.“ Auf der andern Seite 
jener im Mittelpunfte gelegenen Pläge zieben fi nach 
den noch ziemlich entfernten Thoren nicht ganz fo alte, 
auch nicht ganz fo unregelmäßige Strafen hin, welde, 
da auch die Börfe in diefem Stabdttheile liegt, von ben 
reihen Kaufleuten zu ihren Wohnungen gemäblt werben, 
Neue geſchmackvolle, größere und Feinere Käufer, durch 
deren offene Flügelthären freundlihe Gaͤrten, Säulen: 
höfe oder zierlih angelegte, mit Blumen befezte und mit 
Teppichen belegte Treppefl ſich zeigen, geben bier neben 
niedrigen Käufern ober Gartenmauern , über melde 
Bäume berüberragen, mandhmal einen ganz pittoresten 
Unblid, der an tosfanifhe Städte, etwa an Piltoja, 
erinnern konnte. Indeſſen find bie beffern Gebäude ver: 
einzelt und im Ganzen auch dieſe ungleih und dünn 
bewohnten Straßen nicht erfveulich. 

Bon dieſem Stabttheile zu unferm zweiten Siele, 
den Wällen, führte der Weg durch lange, öde Strafen. 
Erft in der Nähe des Thors trat lautes Leben an die 
Stelle jener Finfamfeit, fröhliches Brabanter Leben. Wir 
famen an Eſtaminets, wie man bie Bierbäufer mit el: 
nem franzöfifhen, bier fehr zu Ehren gefommenen Worte 
benennt, Weit in die Straße hinein waren Stühle und 
Tiſche gefezt, und eine bunte Menge von Leuten ver: 
fhiedener Stände, Bürger und Soldaten, Männer und 
Frauen, erfreute ſich mehr ober weniger laut an dem edlen 
Gerftentranfe. Die Frauen bed Mittelftandes tragen eine 
Haube, bie ohne auffallende Form oder Verzierung fih eng 


an ben Kopf anfhlieft und auf beiden Seiten anliegend, | 
aber nicht gebunden, mit runbgeichnittenen Badentbeilen, | 


“oft in fehr zierlihen Spigen herunterfällt. Jugendlichen, 


garten Zügen gibt biefe Tracht eime zierlihe Strenge, 
die Heiligkeit einer Novize, Mas ftände aber ſolchen 
Gefihtern nicht gut! Nur freilich find fie überall nicht 
häufig, und bier wenigftend nicht häufiger als an andern 
Drten, ba bie Frauen mit der Fülle und Größe ber 
Holländerinnen bie Lebhaftigfeit der Franzoͤſinnen und 
die rothe Gefihtsfarbe der Deutfhen vereinigen. Bei 
den Männern ift Feine Spur nationeller Tracht, und auch 
bie Frauen haben außer dem Haͤubchen nur die ſchwarze, 
noch immer ſpaniſch benannte Mantilla; alles Uebrige iſt 
neuerer Sitte, In andern Städten iſt der weiblide 
Kopfpus in der Buͤrgerklaſſe durch feine Kojtbarkeit er: 
halten, weil dad werthvolle Erbftä@ nicht ungenuͤzt bleis 
ben barf. Hier aber ift fein Metall, das auf die Erbin 
übergeht, fondern diefe weiblichen Legitimen baben nur 
das Net eines mwohlfleidenden Putzes behauptet, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Der Herr von Mondschein. 
(Hortfegung.) 


@3 war eine große Geſellſchaft beim Amtdrath ver: 
fammelt. Marie, fo hieß das zarte hübfhe Mädchen, - 
faß an der Seite des Aftronomen, Auguft, ihr Beliebter, 
ging unten auf der Gaſſe vorüber und fchaute fehnfüchtig 
hinauf zu den erleuchteten Fenftern, hinter benen er fein 
lieblihes Mädchen verftedt wußte, Der Herr von Mond: 
ſchein befand fih unter den Gaͤſten. Man ſprach und 
fherzte, und nachdem die Dichterin einige Gedichte abs 
gelefen hatte, wurden gute Weine und treffliche Eyeifen 
herumgereicht. Der Amtsrath gerierh wieder in feine 
trodene Luſtigkeit, er forderte die Geſellſchaft auf, Lie: 
besgefhichten zu erzählen, und bracte felbft ein Aben: 
thener auf, das einen auffallenden Schluß hatte und eine 
Menge nit ganz zarter Späße enthielt. Die Dichterin 
fanb fih hierdurch nicht wenig beleidigt, und der Herr 
von Mondihein nahm das Wort, indem er lädelnd 
fagte: „Wie feltfam! dieſe Gefchichte mit der Entführung 
ſoll fih in Neapel zugerragen haben, und ich weiß doch, 
daß fie fih an der Hüfte von Franfreich ereignete. Nach 
Ihrem Derihte fol die Frau den jungen Mann zur 
Flucht beredet haben, und ich bin felbft gegenwärtig ge: 
wefen, wie fie fih auf das Heftigite gefträubt hat, von 
ibm fi entführen zu laſſen.“ — „Sie babei geweſen ?« 
rief der Amtsrath verdrüßlich; „das iſt etwas anderes, 
mir ift die Begebenbeit fo erzählt worden.“ 

„Gin Beweis,“ nahm ein anderer alter Herr dad 
Wort, „wie Unftände und Thatſachen öfters verbreht 
werden, So habe ich bier am Ort folgende Liebesge— 
fhichte durchaus verändert erzählen hören, die mir ſelbſt 
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in Dftindien auf einer meiner Handeldreifen in jenes 
Land begegnet iſt.“ Der Spreder brachte jezt eine nicht 
minder merlwuͤrdige Geſchichte vor. Als fie geendet war, 
ſah alles den Herrn Mondfchein an, der aber zudte die 
Achſeln: „Ih muß bedauern,“ riefder freundliche Mann; 
„auch bei diefem Begebniß bin ich dabei gewefen. Aller: 
dings iſt ed im Indien vorgefallen, allein die Dame, 
welche ih von Anſehen kenne, war nicht die Tochter, 
fondern bie heimlih vermählte Frau jenes Herrn.“ — 
„Der Simmel weiß, wer fie war und was Sie find!« 
brummte der Amtsrath. „Sagen Sie mir nur, Freund, 
wie es möglih war, daß Sie beim Hergang beider Ge: 
f&ichten zugegen geweſen, da beide faft zu gleicher Zeit, 
eine in Indien, die andere in Franfreich, gefpielt haben = — 
„Bei einem Meifenden,“« nahm Mondicein das Wort, 


„und zwar bei einem, der die Nächte durchreifet, ift hiebei | en ie Tee en 


eben nichts Auffallendes, Ich könnte Ihnen noch ganz 
andere Geſchichten erzählen,“ — „Nein!“ riefdie Dichterin, 
„berlaffen wir das Feld diefer Fleinen anftößigen und 
bald. gemeinen Hiſtoͤrchen. Sollen durchaus Liebedge: 
ſchichten erzählt werden, fo möge man eine große, edle, 
fhwärmerifhe, dichteriſche Liebe fFildern; zum Beifpiel 
Julias und Romeos Liebe, Petrarkas und Lauras, Dantes 
und Beatrizens.“ — „Die Dichter,“ bemerfte Mond: 
ſchein, „haben auch bier und nicht Die Wahrheit berichtet. 
Es verhält fih mit jenen berühmten alten Liebeshändeln, 
im firengen Sinne genommen, eigentlid auch ein wenig 
anders.“ — „Hoho!“ fchrie der Amtsrath, „auch wohl 
dabei geweſen?“ — „Ich kann's nicht leugnen,“ entgeg: 
nete der Meifende mit gutmüätbigem Lächeln, indeß bie 
Geſellſchaft ihn eritaunt und verwirrt anblidte. „Ich 
febe das alterthuͤmliche Haus der Eltern Julias in Verona 
moch deutlich vor mir, bie Stiege, ben Ultan, die halb: 
offenen Säulengänge, in welchen ich fo oft bei nächtlicher 
Stille gewandelt. In's Schlafgemach Julias durfte ich 
bineinbli@en, ja ich kann fogar behaupten, daß ih mit 
Nomen zugleich ihre Roſenwange gefüßt habe.“ 

Das allgemeine Eritaunen, welches sanfänglih ge: 
berrfcht hatte, nahm jezt einem andern Charakter an; die 
meiften Zuhörer verzogen die Miene zum Lächeln, oder 
fbüttelten die Köpfe und blicdten in den Schooß, der 
Aſtronom jedod zog em Fernrohr hervor, und indem er 
ed um’d Doppelte verlängerte, richtete er es pruͤfend auf 


bie Geftalt und das Antlitz bed Erzaͤhlers. Die Gefel: 


(daft brach hier in ein lebhaftes Gelächter aus; kopf 
ihättelnd ftedte ber Gelehrte das Mohr wieder ein, man 
fab ihn nachdenklich im Nebenzimmer auf: und abgeben, 
endlich entfernte er ſich gänzlih aus dem Haufe. Man 
verftändigte ſich jest bald baräber, den diden lieben 
Herren von Mondfhein fir einen Inftigen Erzähler und 
ſpaßhaften Kopf zu halten. Der Amtsrath ſelbſt begriff 
nicht, wie er nur im Geringften habe irre werden 


fönnen an dem Charakter, mohl gar an beim Verſtande 
des jovialen Reifenden; denn hatte er nicht heitere Spaß: 
vögel der Art in Menge kennen gelernt? Um es jenem 
gleich zu thun, behielt man nun diefe Gattung von Ge: 
fhichten bei, und taufend abentheuerlihe, mwunderliche 
Maͤhrchen ſchwaͤrmten wie Nachtſchmetterlinge in dem 
immer trüber werdenden Gemade umber, 
(Die Bortfegung folgt.) 


Morrespondenz-Machrichten. 


i Rondon, Mär. 
Neue Weberfepungen von Goethe'd Fauf. 
Nur felten erlaubt mir gegenwärtig meine Muße, mic 


zu unterhalten, Wien die Erſchelnung einer neuen Auf— 
lage von Haymwarbs Ueberfegung von Goethes Fauft, und 
glei daranf vom zwei andern Ueberfegungen deſſelben Wer⸗ 
tes, Aft zu merfwärbdig, um Übergangen zu werden. Man 
ſpricht umb ſchreibt zwar in Großbritannien fon feit Jah— 
ren von dem großen Werte unfers großen Meifters, theils 
nad ber umvollfommenen und oft falſchen Darftelung der 
Frau von Staël, theils nach ber fehlers md mangelbaften 
Ueserfegung des Lord Kevefon Gower, ober nach ben vor 
trefflich Überfegten Bruchfüden von Shellev, oder den Ums 
viffen von Reyfy und aubern aͤhnlichen fragmentariſchen 
Mittheilungen. Sonach waren denn auch bie Urtheile meie 
ſtentheils verbammend ausgefallen, well die ethiſche Seite 
des Wertes nur aus bem Ganzen richtig erfannt werben 
fann. Do hatten fih auch bie und da Stimmen sum Rove, 
ja zur Vergdtrerung des Verfaffers erhoben, wobei man ges 
rabe dieſes fo viel verſchriene Buch dem Urtbeit sum Grunde 
legte. Diefe Wergdtterer hatten es aber im Driginat kennen 
gelernt, und überzeugten ihr Publikum nur felten, da fie 
ibre Belege auch nur wieder fragınentarif geben fonnten. 
Hayward war ber Erfie, welcher bie englifche Lefeweit mit 
bem ganzen Inhalt des Fauſt bekannt machte, und zwar 
mir einer Treue, die, indem fie dem dentenden Theife die 
bͤchſte Befriedigung gewährte, bei der Menge wieberum 
beim Rufe des Buches geſchabet bat, Wie follte auch dieſer, 
weile ihren eigenen Worbswortb nub andere vortreffiihe 
Narionalbichter uͤberſehen bat, weit fie ibre hoben Ideen 
in ungesierter Form audgefproden, ber einfache Goerbeiche 
Stol zufagen, dem bier noch dazu der Woblflang des Rhyrbs 
mus nnd bes Reims abgiug, der Äberbies iq der vom Ueber⸗ 
feger fireng beibehaltenen tubesten Form ben befchränften Bes 
ſchmact biejes Publifums befeidigen mußte. Auch IÄhr ſich nicht 
leugnen, daß, wenn viele Stellen im Fauſt fo Doch poetiſch 
find, daß fie ſelbſt in ber einfachften Ciuffeibung bie höcfte 
Bewunderung erregen muͤſſen, andere bageyen, befonbers 
bei Renten, bie jedes Geiftesprobuft nur „in Gtücden“ zu 
betrachten vermögen, bes Außern Schnuckes befaubt, mur 
Etel und Abſcheu eriween iͤnnen. Ein Beifpiel mbge bies 
fer Behauptung zum Belege dienen. Ein aufgeflärter Geiſt⸗ 
licher, ein Freund ber deutſchen Riteratur, obgltich ber 
Sprache nicht mächtig, bemerkte vor Kurzem, nachbem er 
ben Fauſt zum erfien Male in ber Havwardſchen Ucberfegung 
gelefen, das Wert enthalte viel zu viel Auſtbhiges und Wir 
berwärtiged, ald daß man es allgemelm verbreitet zu feben 
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wuͤnſchen tbnnte, und nannte unter aubern bad Lieb: „Der 
Schäfer puzte fig zum Tanz,“* weldes ibm in ber Form, 
in ber er es gelefen, biefen Einbruc gemacht babe, Aber 
gerade biefed Lieb hat ein anderer vortrefflicher Geiftlicher, 
Hawtrey von Eton, in feiner geſchmackvollen Muswahl Goes 
tbe’foyer Gedichte *) mit abbruden laffen, und er fant im ber 
Borrebe, er babe nichts aufgenommen, wogegen fi in Ruͤck⸗ 
fior auf Gittlichfeit eine Einweudung machen (ließe. Es 
gibt freitiy auch ein ſuütliches Geſchmacksgefühl, dad bei 
verfhiebenen Menſchen verſchieden ſeyn kann; aber bier lag 
offenbar bie Verſchiedenheit ber Auſicht darin, daß ber Eine 
die zuͤchtige Haltung des Liebes in der narten proſaiſchen 
Ueberſetzung verfaunte und nur grobe Heußerung ber Ginns 
Tiopfeit gewahrte, welch Tejtere dem Andern durd ben Zau— 
ber ber dichteriſchen Eintleidung entgangen war. Unter bies 
fen Umftänden iſt mir das Erſcheinen zweier metriſchen 
Ueverfegungen. nach jener profaifchen fehr lieb. Beibe find 
zu Edinburg verlegt, und die eime ift von Sonn S. Bladie, 
welcher ein junger Mann, Sohn eines Banflers zu Aber: 
been ſeyn und im Deutſchland ſtudirt haben follz die andere 
von David Syme, über deſſen Werhättniffe ich noch nichts 
Näbered babe erfahren konnen, Die Ueberfegung des Kez⸗ 
tern bürfte bein engliſchen Obre befier gefallen, dba feine 
Sprache ibiomatifger ift, feine Verſe beſſer fließen umb er 
fit wenig Gewiſſen daraus gemant, bad, was im Original 
zu frembartig erfcheinen mochte, zu nationaliliren, bad Derbe 
gu mildern und das Dunfte durch erlänternde Einſchlebſel 
aufgubelen, Uber even dadurch verläßt er auch um fo bfter 
den Verfaſſer und ſchiebt ibm Ideen und Nusbrücde unter, 
welde bemfelsen nie einfallen- fonnten. So 4. B. uͤberſezt 
er die Stelle: „Verflucht voraus bie hohe Meinung, womit 
der Geiſt rn ſelbſt umfaͤngt 2% 


First accursed be the mad 

Garb in which the mind is cled, 
Self.esteem, when it should be 
Covered with humility. 


Dann ben folgenden Geifterhor: „Web! weh! ac.“ 


Woe! woe! 

With a hard relentless hand 
He in twain has burst the band 
Of the fair world! 

A demi.god has struck 

In anger, the dread blow, — 





2) Died it elne neue Auflage deſſelben Werkeb: „Aubwahl ton 
Goerhe'b Inriichen Gedichten, ron 1854,* deſſen Ich vorigen Gom: 
mer erwähnte, Die damalige Auflage war bles zum Seſchent für 
Freunde gedruckt; tie jepige aber, durch zehn vertreffliche metriſcht 
Urberfepungen in engliſcher und vier in italicniſcher Spracht ber 
ſaabunen Goerht'chen Pleder bereichert, iſt Im Buchbandel gu haben. 
Da ein ſeolches Lied im italieniicher Einkleidung, von einem engtl⸗ 
ſchen Gehitichen aeichrleben, doch feine alltägliche Erfdveinung in, fo 
mag eitnes derfeiben bier eine Stelle finden. 


Meeresftilte. 


Ve, che calma & sopra l’onda! 
Senza moto dorma il mar, 

E. quel pian che lo circonda 
Mira e geme il marinar, 
D’ogni parle Vaura tace; 
Spaventoso & quel tacer! 
Dogni parte lacqua giace, 
Dose l'occhio puu veder. 


o 
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Ah! wherefore did he so? 

And, as a child & toy, 

This glerious work .-destror, 

And scatter it in dust? 

We mayıremova.its bright 

Fragments to the deep 
Reslhins of endless night, 

And weep 

The beautifal now lost! 

Mighty one! 

Oh, thou, the earths proud son, 

Build it up again, 

lu thy heart and brain, 

Build it to endure, 

And with mind made pure, 

Haslen to vommence 

Another life-career. 

New songs shall cheer 

You, when you regsin 

Your innocence! — 

Farewell. — 


Für alle unterftrigenen Stellen ift auch nicht eine Spur 
im Original zu finden. 


(Die Fortfegang folgt.) 





Aufibſung des Raͤthſels in Nr. #2: 
Sieberrinde, 


Aettenräthfel. 
Aus ſechs Logogriphen beſtehend. 


Mit a zu Tauſend im Verein 

Schuͤh' ih bein Haupt vor Sturm und Regen; 
Mit e hingenen ganı allein 

Bor deines Feindes fharfem Deyen. 


Mit e wach” ich auf manchem Wild, 
Mit i in vielen Wäldern wild, 


Mit entſtrahl' ich manchem Hopf, 
Daß mandes Herz durch mich entbreunt; 
Mit o fällt mir beim Kopf und Echopf, 
Wenn fie dad Beil vom Numpfe trennt, 


Mit o bin ich von bir fo weit, 
Mich ſucht jeboch Empfinbſamteit; 
Wir u Dolmetſcher aller Triebe, 
Mundſchent und Siegelbewahrer ber Liebe. 


Mit u, dad b möge ihr entbehren, 
Ein Thron der Erbenbeiligteitz 

Mir v Gewand für lange Lehren, 
Gut feiner Lefer Seligteit. 


Mir y ſchwur einft dabei ber Heibe 
Wie Epriften auf die Biber Eibez 

Mit a ftatt Ppfilon wirb ed ſchnell 
Ein deutiher alberner Geſell. 


So wäre denn die Kette fertig, 
Der Loͤſung ift fie nun gewärtig. 
3. G. M. 
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— Ein ſuͤhes Richt umſtrahlt mid; 
Welch ein Mend! o welche fchöne Sterne? 
Edhmeb* ich? ſchwimm' ich? fielg’ Ih? — 


Herber. 








Der Herr von Mondschein, 
(Fortfegung.) 


Marie ſaß einfam; ihre Gedanken und Träume 
- brachten fie weit fort aus dem froben Kreife; fie hätte 
meinen mögen. Im ihrer Abgefchiebenheit fühlte fie ſich 
nicht wenig erihredt, als jezt eine freundliche, fanfte - 


Stimme zu ihr ſprach und fie den Herrn von Mondfchein | 


bemerfte, der von der luftigen Geſellſchaft ſich geſchieden 
und dicht neben ihr Pla genommen hatte, und mit 
feinen wunderbar milden, freundlihen Augen in die 
ihrigen blidte. Dad Geſpraͤch, das er jezt, unbelauſcht 
von den übrigen Gäften, mit ihr besann, war fo voll 
beimlih füßer Innigkeit, fo voll Schmerzen und Luft, 


' 





| 


wie des Mondes Leuchte, wenn fie auf einfame Gräber : 


niederglängt. Marie hatte fih nie fo wohl gefühltz feit 
dem Tode ihrer Mutter hatte Niemand fo warm und 
lieb ihre Hand gefaßt, mit fo keuſcher Zaͤrtlichleit um 
ihren Leib den Urm geihlungen. Der wunderbare Mann 
ſchien mit ber ganzen Fleinen Geſchichte ihres Herzens ver: 
traut, jebe fchuldlofe Heimlichkeit, jede naſchhafte Mäb- 
henlaune, jeder noch im Keime zitternde jungfräuliche 
Wunſch, er berührte fie mit feinen Flingenden Morten, 
und ed war, als fprühte ein feiner Silberregen auf 
nächtlihe Bluͤthenkolben nieder, als ſpraͤche im fihern 


Haln ber Mond mit den Meinen Wellen bed Baͤchleins, 


uud bdiefe vertrauten ihm Alles und Jegliches, was fie . 


von ihrem kurzen träumerifihen Daſeyn nur mußten. 
So fprad Marie mit dem fremden Gafte von ihrer Liebe, 

Es war ſchon Naht, die Kerzen waren verlöfcht, 
die Geſellſchaft auseinander gegangen. Marie lag in ib: 
rem Berthen; die fernen Meereswellen brausten, am 
Himmel jtand der Mond in feiner ganzen Herrlichkeit. 
Marien war es im Traum, als fähe fie noch an der 
Seite bed alten freundliden Mannes mit dem runden 
glänzenden Geſichte; daun war er plößlih verfhwunden, 
und als fie ihn fuchte, blidte er durch's Fenfter herein, 
und wieder erflangen jene ſuͤßen Reden und beflemmten 
das Herz des armen Maͤdchens. Die Schnfucht ließ fie 
nicht ruhen; in dem trüben fhmanfenden Zuftand von 
Wunſch und Willen, der ſich ihrer bemächtigt hatte, ſaß 
fie auf dem Bette, da that ſich leife die Thür auf, und 
eine feitfame Nachtgeſtalt, lieblich und ſchrecklich zugleich, 
ftand vor ihr. Ein fhöner ſchlanker Jüngling, in weiße, 
filberglängende Geiwänder gehuͤllt, kam mit unhörbarem 
Schritte auf fie zu; fein wachsbleiches Antlitz, fo weich 
und» ſchwaͤrmeriſch lieblih geformt, Wie bas Mädchen 
noch feines Juͤnglings Antlitz geihaut, wurde durch 
zwei wunderſame Eigenheiten entſremdet. Die eine war 
ein Kranz feiner filberner Locken, der die hohe Stirn 
umſchloß und bei jeber Bewegung des Hauptes leife 


* 
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erllang, gleich den zarteiten Maienglödhen, wenn man 
fie ih von Silber zierlich geformt denkt; bie andere 
jeigte ſich mehr graufenvoller Art: die ihönen Augen des 
Juͤnglings, fo offen fie fanden, zeigten Feine Sterne, 
nur bad Weiße, wie gediegenes Silber, ſchwamm in ben: 
felben. Marie zog fih erfchredt zurüd, bob als bie 
Morte erflangen: „Mein füßed, armes Kind, komm, 
ih führe Dih zu Deinem Geliebten,“ da erkannte fie 
ihren ‚Freund, ben liebevollen alten Herrn, und mußte 
faft lächeln, wie er fi fo feltfam ſchoͤn und doch wieder 
ſo graufenvöll verkleidet hatte. Ohne Furcht faßte fie jest 
feine Hand, allein fie vermied es, ihm in die filbernen, 
fternlofen Augen zu bliten, nur auf feine Stimme bö- 
rend, bie wie ein Zaubernetz von Millionen durcheinan⸗ 
derfunfelnden Silberfloden fie immer enger und enger 
umftridte. So ſchritt fie fiher an feiner Hand hinaus 
auf die Flur, und als fie die Thür verſchloſſen fand, 
war e3 ihr, als müßte fie weit fiherer und leichter auf 
dem Treppengeländer bed Ganges geben, der außerhalb 
um das Haus führte. Wie fie jezt immer weiter und 
weiter ſchritt, immer höher und höher flieg, wurde es 
ihr wunderbar leicht zu Sinne; nur auf einen Moment 
ſchien es ihr, als hörte fie unten in fchredenvoller Tiefe 
dad Meer aufbranfen, als fähe fie die Menfhen ein 
und kaum werklich auf der Gaffe dabinwandeln; dann 
zog fih aber wieder das filberne Flockennetz dichter um 
fie, mutbig ſchritt fie weiter, betrat enge, gefährliche 
Wege, oft über Ije Steine hinüber, und es ſchien ihr, 
als ſchwebte fie über Grashalmen, und ald wären biefe 
gerade fefter und fiherer ald Mauer und Treppe, So 
kam fie oben an auf die Aufere Abdachung bed Hauſes, 
weldhe auf das Nebengebäude hinüberleitete. Der Nadt: 
wind rauſchte in ihren Gewändern, die filbernen Loden 
ihres wunderbaren Gefährten Hangen durheinander, 
funtelnd bewegte fih das Neb — da riß ed an einer 
Stelle von einander und fie blickte jezt durch Die Oeffnung 
deutlich hinunter in bie Tiefe. Ed war ihr, als fähe fie 
unten Leute fteben, die zu ihr mit angſtvollen Blicken 
hinaufſahen, fie verftand wie im Traume, was jene unter 
einander redeten. Es waren der Amtsrath und bie 
Dichterin darunter, und die lejtere rief: „Um Gotted: 
willen, Herr Amterath, nur nicht die Ungluͤckliche am 
Namen gerufen! man weiß ja,. dad alle Mondfüctige 
dadurch bis zum Tode erfhredt werden!« Ein färdter: 
liches Entfeßen befiel bad arme Kind bei biefen Worten, 
und fie fettete fich fefter an ihren wunbderfamen Begleiter; 
der ſah fie feit am mit feinen weißen Bildfäulenaugen und 
führte die Zitternde fiher himiber bis ind Gemach, wo 
Mariens Geliebter einfam wachte. 

Der Aftronom und Profefor Siebenzieber batte fi 
ind Gaſthaus geſchlichen, in welchem der Fremde wohnte, 
und zwar an bie Thür des Gemaches, und legte nun eben 


dad rothe entzuͤndete Auge an eine Meine Deffnung im 
Holze. Er glaubte die feltfamften Dinge drinnen zu ges 
wahren. Ed war Naht und, wie ed fhien, kein Licht 
im Simmer; dennoch wurbe ed von einem wunderbaren 
Schimmer erleuchtet. Der Profeffor rieb fih die Stirne, 
ftrih das duͤnne Haar noch höher hinauf, endlich zog er 
ein lleines Fernrohr, bann ein größeres hervor, und immer 
beftiger fchüttelte er dad Haupt, immer wunderlicher 
wurden feine Geberden und Sprünge vor der Thuͤre; 
er büdte fih, richtete fih auf, ahmte den gekruͤmmten 


Nüuͤcken eines zornigen Katers nach und ſpann und ſchnurrte 


auf bie ſeltſamſte Art; dazu zog er von Neuem dad Tu: 
chelchen bervor, bie Bläfer bes Rohres zu reinigen, und 
blickte wiederum hinein ind Zimmer. Doc die Ericheinung 
drinnen hatte fi nicht verändert: ganz beutlich ftand am 
blauen Nachthimmel der Mond, zahllofe Sterne um ihn 
ber, Wolfen trieben am Antlig des Mondes vorüber, es 
wehte ein Fühler Nachtwind, kurz es war der Himmel 
ſelbſt, den der Gelehrte anfhaute, und dennoch war es 
zugleih ein Zimmer im Gaftbofe zum Pofthorn, Diefes 
war zu viel für einen Aftronomen, es drängte ihn, hin—⸗ 
einzubrehen, und ehe noch auffein Alopfen an die Thuͤre 
Antwort erſcholl, ftand er fhon mitten im wunderbaren 
Gemahe; doch umfhauend, glaubte er in einem aͤugſt⸗ 
lihen Traume befangen zu fepn: hier gab es feinen Mond 
und Eeinen Himmel, dad einfabe Zimmer im Gafthof 
zeigte fi mit dem gewöhnlichen Geräthe; auf dem Sopha 
lag ber Herr von Mondichein in feinem bunfelblauen 
Rod, mit den vielen Metallinöpfen beſezt, und blidte 
fragend den ungeftümen Gaſt an, der gefommen war, 
um feine Ruhe zu ftören. Athemlos vor Berwunderung, 
ließ fih der Aſtronom auf den ibm bingefchobenen Stuhl 
nieder, indem er mit weit aufgeriffenen trüben Augen 
noch immer ben wunberbaren Inhaber des noch wunder: 
bareren Zimmers anſchaute; endlich öffnete er ben Mund 
zu der fleinlauten Frage: wo die fhöne Theaterbefora: 
tion bingefommen, bie er nocd vor wenigen Nugenbliden 
bier erſchaut habe? — „Theaterbeforation?“ rief der 
Fremde verwundert, „ich weiß von feiner ſolchen.“ — 
„Ja, ja,“ entgegnete jener, „die fchönfte Mondnacht, 
wie ich fie nur in der Berliner Oper gefchen; dazu 
Sternbilder, der Orion, ber große Baͤr —“ Der Dide 
wandte ſich unmuthig aufdem Sopha; „ich glaube,“ rief 
er, „Sie unterfangen fi, über meine Leidesbefhaffen: 
beit Späße zu machen? ed war Niemand im Zimmer, 
als id,“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 
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Niederländische Briefe, 
(Bortfegung.) 


Endlich hatten wir das Chor erreicht, und genoſſen 
auf der Aufern Brüde den Anblid der wohlerhaltenen, 
toloſſalen Wälle und Gräben. Der gereidte Britte hatte 
feine Landleute richtig beurtheilt, wenn er ihnen biefe 
zweite Merfwirdigfeit befonders empfahl; ihr Staunen 
tannte fein Maß. Freilich ift ihre Infel ſchon laͤngſt 
binter hölzernen Mauern, wie jene Männer von Uthen, 
gefihert, und bedarf folher Befeftigung nicht, während 
unfere nenefte Ariegsfunft von ber Ehrfurdt vor ber: 
felben, wenigſtens vor hohen Wälen um große Städte, 
längft zurüdgelommen ift. Much bier ziehen fich neue 
Lleinere Werfe in erhebliher Entfernung um ben unbe: 
bolfenen, riefengroßen Wal herum. Der Eifer meiner 
Gefährten geftattete ihnen aber nur ridwärts zu fehen 
und meinen geringen englifhen Sprabfhag durch aller- 
lei Fragen über Befeftigungswerfe in Anſpruch zu 
nebmen, die ich auch in der Mutterſprache nicht beant: 
wortet haben würde. Zum Gluͤck rettete mich ein an: 
derer Gegenftand, den ich entbedte und ihrer Aufmerk— 
famfeit empfehlen fonnte: die gewaltige Menſchenmaſſe, 
bie fih in einer vorſtaͤdtiſchen Straße weiter unten in 
einiger Entfernung bewegte. Wir eilten hinunter, 
Es war Kirmes. Im allen Häufern rönte raufhende 
Mufit, und bie breite Straße war mit fihenden und 
mwandelnden Gäften bicht befest. Wir mwagten ung in 
bad Gedränge ber mohlgefleideten, gemädlih mogenden 
Menge und ſteuerten geſchickt durch die mit fteinernen 
Bierkrügen ſchwer beladenen Tiſche zu dem Gerüfte eined 
Bäntelfängerpaares, das die Geſchichte der Jubith und 
bes Holofernes vor der gemalten Tafel in rauhen, 
flamändiihem Dialekte nah der wohlbefannten Melodie 
des Krambambuli:-?iebed abfang. Leider halfen meine 
fursen Studien des Holländifchen bier nichts, und ich 
fonnte nicht errathen, durch welche zwifhen die Verſe 
eingeftreuten Wise das alte Weib mit ben eifernen Zilgen 
fo fdjallendes Gelächter bervorbrachte. Wir arbeiteten ung 
weiter in das Innere eines Tanzſaales, wo die Paare zum 
Contretanz angetreten ftanden, und eine ber Mufitantins 
nen (denn Weiber hatten dies Gefhäft übernommen) den 
wichtigen Punkt der Pränumeration des Tanzgeldes be: 
rihtigte. Vor den Thiren hatten wir Alles ziemlich cuhig 
gefunden, bier ging es deſto lauter und ftürmifcher ber. 
Mances ſchwarze Auge blizte aus dem vollen, bacchan⸗ 
tifh glübenden Gefihte unter ber weißen, fliegenden 
Haube, und fonntäglih gepuzte Gäfte mifchten ſich mit 
zerlumpten Geitalten zu Gruppen, bie Teniers nicht 
unwuͤrdig geweien wären. Vorzuͤglich, ergözte mich der 
Wirth mit dem Vollmondgefihte, dem beiten Zeugniffe 


für die Nahrhaftigkeit feines Bieres, wie er in ber 
Hitze des Tages, mit weit entblößter, rother Bruft und 
bocaufgeftreiften Hembärmeln, ſchweißtriefend mit ſei⸗ 
nen Gaͤſten zanfte, obme fie, die feine Gutherzigkeit 
wohl kennen mochten, befonbers zu erzuͤrnen. Er erin: 
nerte lebhaft an meinen ehrlihen Freund Jan Steen 
von Leyden. Mit mäßigen flämifhen Stößen erreichten 
wir glüdlih das Freie und bald das Stabtther, und 
wanderten auf ben Mällen, zwiſchen der Häufermaffe 
und der fruchtbaren Ebene die Blide theilend, den weis 
teften, aber angenebmften Weg nah ben berühmten 
großen Baſſins. Diefe gewaltigen Werke haben befaunt: 
li, wie fo manche andere Schöpfungen aus Napoleons 
Weltherrihaft, nie ihm, fondern erft der fpätern Gene: 
ration, unter ganz andern, als ben von ihm voraudge: 
febenen Umftänden Früchte getragen, nnd dadurch feir 
nen phantaftifchen Planen den Schein einer großartigen 
prophetifhen Bedeutfamfeit gegeben. Erft die Verbin: 
dung mit Holland bat ben Jahrhunderte lang unter: 
drüdten Handel Antwerpens wieder belebt, dem dieſe 
beiden großen Granitbeden nun bienen. Zeugen bdiefer 
Hanbelsbläthe waren die große Zahl bearbeiteter Schiffe 
in bem einen, und befrachteter iu dem andern Balfin, 
über welche meine brittiichen Begleiter Ihnen viele fach: 
verftändige Bemerkungen mittheilen könnten, nicht id. 
Daneben. ift noh ein Denkmal der erften Blüthe des 
biefigen Handels erhalten, nicht viel weniger koloſſal: 
ein ungeheures Lagerhaus der deutihen Hanfe, wie die 
Inſchrift fagt! Domus Hansae teutonicae (1568), in 
ben fräftigiten Formen jener Zeit. Much died wird viel: 
fältig benugt, und fo muß ber alte Flor der Hanfeitäbte 
mir Napoleons Kriegöplanen zufammenmwirfen, um das 
neue Antwerpen zu heben. 

Der lange Sommertag war beendet, und in den 
großen Eſtaminets, welche in einem Halbfreife zwiſchen 
beiden Baſſins gebaut find, zuͤndete man ſchon bie glän: 
zende Erleuchtung an. Wir widerfianden aber weislich 
der Lockung, ung zu den Feiernden niederzulafen, und, 
mübten und ab, die Schne jenes Bogens, den unſer 
Weg auf dem Walle beſchrieben hatte, in den daͤdaliſchen 
Gaſſen bei einbrehender Naht zu finden. Selbit ber 
Bewanderte meiner brittifhen Gefährten, der in der 
Sicherheit feines Ortſinnes jeden Führer verſchmaͤht 
hatte, verlor in biefen Grrgängen den Muth: Irrgänge 
in jedem Sinne, denn ed war bie Gegend feemänni: 
fcher Freude, Rauſchende Mufit und wildes Jauchzen 
tönte aus den erleuchteten „Nachthaͤuſern;“ tobende oder 
taumelnde Matrofen und lodende Mädchen umfhmwärm: 
ten ung, und nah manchen vergeblihen Fragen waren 
wir fteuerlofen Schiffer herzlich froh, einen bereitwilli: 
gen Mann zu finden, ber uns durch diefe Klippen auf 
die rechte Straße zum Gafthofe geleitete. 
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Dod genug, denn ſchon foicder ertönt das Heute 
im Kirmestaumel gehörte Krambambuli⸗Lied, diedmal 
nicht aus dem Munde eined Bäntelfängers, fondern 
vom hellen Slodenfpiele des Kirhthurmed, und bebeutet — 
Mitternacht. ‘ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Dichterloos. 


„Nicht mir, dem Himmel ift dein Lieb gedichtet, 

Ron ihm — von mir nit — mag dir Sold gebühren.“ 
So rief der Fauftlampfheld mit Hohn und Schwuͤren, 
Und auf den Lohn Simonides verzichter. 


Die Götter haben treu die Schuld entrichtet: 
Pollur und Caſtor pochen an die Thüren, 

Den Sänger aus dem fhmanten Haus zu führen — 
Die Dede bricht — der Spötter ift vernichtet. 


So pflegt die Welt den Dichter zu verböhnen; 
Was muß er auch fein Haupt gen Himmel kehren, 
Was beugt er’s nicht, der Erde tief zu fröhnen? 


Der Himmel aber bält ihn ftetd in Ehren; 
Wann alle Säulen ihm zu Häupten droͤhnen — 
Den Götterliebling darf kein Stein verfehren! 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Rondon, März 
(Fortfegung.) 
Meue Lieberfegungen von Goethe's Fauſt. 
Ferner uͤberſezt Syme bie Zeile: „Wir fernen das Ueber⸗ 
irbiſche ſchaͤzen,“ 
The looking forward to 
The promise of a happiness beyond 
That bourn from which no trareller returns; 


wobei noch bie Engländer glauben muͤſſen, Goethe habe dem 
Shatespeare eine ganze Zeile Wort für Wort geſtohlen. 
Viele Stellen find auch ganz mißverftanden; z. B. 

Aber ach! ſchon fühl” ich, bei dem beſten Willen, 

Beſriedigung nicht mehr aud dem Buſen quillen! 

Eren in my happiest moments, I perceive 

The spirit of delight no more up-gushing, 

Within my broken heart... 


worin (nichts von dem zerriffenen Kerzen zu fangen) die 
Beſchreibung eines in bem Augenblick empfundenen Werfies 
gend der vorigen Begeifterung als eine Öftere Erſcheinung 
dargestellt wird Die Rede: „Doch Daft du Speife, bie 
nicht färtigt u. ſ. w.,““ bie Haymwarb fo viel zu deuten ges 
acben, die er aber am Ende, meiner Meinung nad. ride 
tig conflruirt hat, gist Some ald conditional: Hal you 
food that never satiates etc., und noch dazu die (freilich im 
Zufammenkang dunteln) zwei lezten Bellen: „Zeig’ mir bie 
Frucht m. f. w..# als Fortienung ‘des Vorbergebenden, im 
fortlaufenden Satze. So !äßr er ſich auch nicht felten durch 
den Neim zu Ungereimtbeiten verleiten, und gibt z. B. bie 
zwei Zeilen; 

„Bereitung braucht 03 nicht voran, 

Beiſammen find wir, ſangtt am!" 


| 
| 


durch — 
No need of preparation, all 
Are present, — let the curtain fall! 
fo daß er den Vorhang fallen laͤßt, wo bie Handlung aus 
fangen fol. Indeſſen wirb jeder Kenner ber englifchen 
Sprache ſtibſt durch die ſe Belfpiele eingefeben baten, daB 
das Lob, welches ich dieſem Ueberſetzer ertbeilt, fo ſehr vers 
bient iſt, als der Kabel. Auch kann ich nicht umbin, als 
fernen Beleg, noch feine Uebertragung bes Gefangs der 
Erzengel anzuführen, 
Raphael. 
The san, along the void of space, 
Is sounding with his brother spheres, 
And rolls on his predestined race 
At thunder speed: his aspect cheers 
The angels, though none understand 
What his mysterious music says, 
The works of ihe creator's hand 
Are fresh as in.creation’s days. 
Gabriel. 
And fast, beyond eonception fast, 
Yon fair Earih on its axis flies, 
Now in night's dreadful shadorrs cast, 
Now shining bright »s paradise. 
Against the rocks the broad vrares strike, 
High foaming from their depth profound , 
And rocks and restless wares alike 
Swecp on in ever repid round, 
Michael. 
And tempests in contenlion strain 
From sea to land, from land to sen, 
And in their fury weare a chain 
Of deep works ihrough eternity. 
A fierce, far desolating” fire 
Before the thunder takes its flight, 
But all ıhy angels, Lord, admire 
The gentle changes of ihy light. 
The Three. 
The angels may not understand, 
But gain new vigour as they gaze: 
The works of ihy creating hand 
Ars fresh as in creation’s days, 


Etwas Herrlideres in diefer Gattung ber Poeſie glöt 
e8 wohl nicht in der eugliſchen Sprache, und Blade bat 
wohl redit, wenn er fagr; dieſer Hymmus ließe fin eben fo 
gut Goethe's Froͤmmigkeit zufchreiben, als man bie freden 
Meden eines Mepbiftopbeles feiner Gottloſigteit zur Laſt le⸗ 
gen will, — Die Ueberſezung Bladiers iſt weniger poe— 
tifh, als die anbere, aber treuer, beſonders In den wich ti⸗ 
gern Stellen des Gebichtes. wo Fauſt's Weltanſichten unb 
Seelentaͤmpfe dargeſtellt werben, ohne daß dabel beim euglis 
ſchen Idliom Gewalt angethan würde. Dagegen nimmt er 
ſich deſto größere Freibeiten In den unbedenteudern Theilen, 
und dies gebt hie und da bis zur Verdrebung des Sinuts, 
was burd nichts zu vertheibinen iſt. So 3. B. macht er 
aus m zwei lezten Zeiten vom Flohlied, wetche gerade des 
wegen von ben Zechenden jauchzenb wiederbolt werben, weil 
fie gewilfermaßen bas freie Treiben bed Studenten im Ge 
genfag mit den gebrückten Berbättuiifen bes Hoflebens bers 
vorhesen, bad Gegentheil, indem er Mephiſtopheles fingen läßt: 

But wre to death are crack’d all 
And bitten every day. 
(Die Fortjegung folgt.) 


Beilage: Lireraturblatt Nr. 58. 
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Dad wär antit? Ich mühe ed nicht zu preiſen, 
Es follte plımp und überläfig beißen, — 
Erighöziger Denish erhebt den Geift, 

Seid ein Gebaͤu erbaut und allermelf. 


Goethe. 





Niederländische Briefe. 


(Berifegung.) 
Außer den Kirhen find die öffentlihen Gebäude ber 


Stadt nicht ſehr bedeutend. Das Rathhaus (nad der 
Zeichnung bed Cornelius Florid,. Bruderd ded Malers 
Franz Floris, in den Jahren 1560 — 1566 gebaut) wird 
zwar von Karl vom Mander ein „königliher Bau“ ge: 
nannt; aber freilih, er, ald ein eifriger Verehrer des 
damals noch neuen italieniihen Stols, der in den Nie: 
derlanden. nicht ganz leicht Cingang fand, betrachtete 
ein Werf, das bapin ftrebte, mit fehr;günftigen Augen, 
Uns fheint es Meinlih. Auf einem Unterbau in foges 
nannter bäuerifher ‚Arbeit find zwei Stodwerle mit 
tostanifhen und joniſchen Pilaftern, und darüber, zus 
nähit unter dem Dache, eine wunderlih verſchrumpfte 
Galerie mit, korinthiſchen Säulden, ungefähr halb fo 
hoch, wie jene Stodwerfe. In ber Mitte ift ein Fron- 
tifpig mir allerlei Niſchen, Doppelſaulen, Mappen, Dbe: 
lisfen , Statuen, Tritonen, Greifen und fonftigem 
Schmuck. „In dem Ganjen.bemerft man, wie aus dem 
gothiihen Vau nod die Neigung zur völligen Theilung 
der Maſſen übrig geblieben ift; Pilafter und Fenſter 
reiben fi dicht am einander, und aud der Naum unter | 
den Fenſtern ift buch die Würfel unter dem Pilafiern 


gebrochen. Eine Wand, auf melde ſich diefe vortreten: 
den Theile beziehen könnten, ift überall nicht einmal an: 
gedeutet. Aber weil die Theilung nicht bloß, wie im 
gotbifhen Bau, im vertifaler Richtung durchgeführt ift, 
erfheint dad Ganze nur als eine Menge von Gliedern, 
deren Zufammenhang ein völlig Lofer it. Bei dieſer 
Vereinigung widerſprechender Beftrebungen fonnten die 
antifen Formen nur im unrichtigen Verhaͤltniſſen und 
ganz gegen ihre Bedeutung angewendet werben. Das 
Gebaͤlk liegt unmittelbar auf den Fenitern, und alle 
Stodwerfe find fo niedrig und gedrüdt, daß fie fonders 
bar mit dem Formen der freien, ſuͤdlichen Architeltur 
Eontraftiren. Während diefe überall das Beitreben bat, 
ſich auszubreiten, luftige Räume zu geben, drängen ſich 
bier die Theile ängftlih aneinander; während dort reine, 
tlare Geftalten, find fie bier raub und verwirrt, und 
das Ganze erfheint wie ein Norbländer, ber den leicht 
flatternden Seibenmantel des Spanierd beim Froſte eng 
zufammenziebt, und fiatt der großen Falten bed Wurfs 
nur eckige Bruͤche hervorbringt. 

Außer den Kirchen ſind die Gebaͤude des Mittel: 
alters bier felten; ein einziges fiel mir auf, die ehemalige 
Fleifhhalle (la boucherie), im Stol des vierzehnten 
Jahrhunderts mit zwei Reihen breiter, von zierliden 
Roſen durchflochtener Fenfter und mit fpißigen Thüͤrmchen 
an ben vier Eden. Die geräumigen Säle dienen jezt zu 
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Vorrathskammern und Getreidefhittungen, obwohl ihre 
ſchlanken Säulen und leichten Faͤchergewoͤlbe eine beffere 
Beitimmung verdienten. Das Mauerwerk befteht durch⸗ 
weg aus wechlelnden Lagen roher Ziegel und weißer 
Bruchſteine, wie ed bier auch ſonſt wohl vorfemmt, und 
erinnert dadurch an die tosfanifhen Marmorbauten, 


denen ed auch in den breitern Verhaͤltniſſen der Kenfter 


und ihrer Zwiſchenraͤume und uͤberhaupt in einer gewiſſen 
bunten Heiterkeit gleicht. 

Gewaltig groß muß fruͤher die Zahl der Kirchen ge: 
wefen ſeyn; die meiften öffentlihen Gebäude, Kaſernen, 
Magazine, Pofthalterei, Akademie find in ehemaligen 


Klöftern, und nicht felten erfennt man an Privathäufern. 


die Spur ihrer frübern geiftlihen Beſtimmung. Die 
einft fo reihe Abtei St. Michael beißt jezt dad „Reichs— 
depot;“ die Kirche iſt mit vermauerten Kenftern zum 
Speicher eingerichtet, und Kreuzgänge und Kapitelfäle 
von hoͤchſt zierlicer gothifher Arbeit dienen, jene ald 
Amtsräume, dieſe ald Necenftuben, Aber der Eifer 
fatholifcher Frömmigkeit ift nicht mit diefen Unftalten 
verſchwunden. Die Kirhen find gedrängt voll. Votiv- 
bilder werden in Menge feil geboten und an Altären 
gefunden; Geiftliche begegnen ung häufig auf den Straßen, 
nicht felten auch barmherzige Schweftern oder Beguinen 
in ihrer Ordenstracht. Und and die Kleidung ber welt: 
liben Frauen, bie ſchwarze Mantille und die weiße, 
fhleteräbnliche Haube, fheint vorzugsweiſe zum Kirchgange 
beftimmt. Diefe Frömmigkeit entzieht aber der weltli— 
den Luft nichts, Eben fo zablreih wie am Morgen die 
Kirchen, find am Abend die Eſtaminets befuht. Schon 
oben fchilderte ih Ihnen ein ſolches, wie ich es am Tage 
und im Freien gefeben. Noch malerifher werden fie aber 
am Abend und im den Innern Theilen ber Stadt, wo 
die Strafe niht Naum zum Gifen bietet. Denn bier 
überbliett man eine doppelte Scene, den Hofraum, mo 
die Gruppe um jeden Tiſch und jede Lampe ſcharf aus 
dem Dunfel bervortritt, und den Saal mit bem foncen: 
trirten, aber von Tabafswolten gedämpften Lichte. Dazu 
kommt dann der Schein aus dem obern Fenftern und von 
den Treppen nnd Gängen, aus einer gedrängten, pittos 
testen Architektur, wie fie im Innern ber alten Stabt 
fib bildet, und das fladernde Feuer der Küche, vor dem 
die mwohlbeleibte Wirthin mit der Gewandtheit eines 
Kriegsfhiffes zwifhen eilenden Kellnern und Mägden 
hin⸗ und berfegelt. Und fehen Sie unter bie Bäfte, fo 
find ſchon die Geftalten anziehend. ” Das eigenthümlich 
{darf geſchnittene Profil bei vollen Gefichte, das ſchwarze 
lebendige Auge und der fpige, verwegen geſezte Hut, die 
kräftigen, felbit ſchweren Körper mit kecken, rafhen Ve: 
megungen; mit Einem Worte, bie Vereinigung franzd: 
fiiher, füblicher Lebendigkeit mit niederdeuticher Derbheit 
bar etwas hoͤchſt Pilantes, malerifh Wirkendes. Wie 


die hollaͤndiſche Thonpfeife ohne die hollaͤndiſche Gravität 
im lebhaften Gefpräh und bei beftiger Geftifulation des 
freien Arms komifhe Bewegungen zu Erhaltung bed 
Bleihgewichts nöthig macht, fo findet fih in Allem ein 
gewiffer Kontraft, dee das Auge reizt und für maleri⸗ 
{he Motive empfänglih macht. 





Der Herr von Mlondschein. 
(Fortfegung.) 


Der Aftronom zog, ohne zu antworten, langfam und 
lächelnd fein Fernrohr hervor und richtete es auf das 
Antliß des Eifererd. „Ja Sie, Sie,“ ſchmunzelte er, 
„wer find benn Sie eigentlih ?«“ Der Herr von Mond: 
fein flug ihm heftig das Fernrohr aus der Hand. 
„Herr!“ rief er, „woflr halten Sie mid, daß Sie mir 
ſtets mit dem verbammten Iuftrumente, das ih nun 
einmal nicht leiden kann, auf den Hald rüden?« — 
„Es ift der Mond!“ ſchrie der Aftrouom, „der Mond 
iſt's! iſt febe ja beutlih die Gebirge — Alles ch’ 
ih! Trocken die ganze Maffe, durchaus fein Waffer, Ha, 
es ift richtig, Gruithuifen, der wahnfinnige Träumer, 
batte doch wohl Met; die gerade Linie da, die ftarfe 
Erhöhung , faft wie eine Rufe geftaltet, könnte fie nicht 
eine Urt Befeftigung fern, ein maͤchtiges Bolwert? — 
9 balten Sie file, Theurer, ba. finde ich ja in ber 
That alle meine Entdedungen, meine koſtbaren neuen 
Entdeckungen! Edler, treffliher Mann, laſſen Sie ſich 
umarmen, an's Herz brüden! So wirb dag Wunderbarſte 
wahr, das Unbegreiflihe mit Händen greifbar. O wie 
freue ich mich, daß ich eime poetifche Natur bin, bie 
überall Zufammenbang und Beziehung abnet!« Er 
klingelte und ließ Wein bringen. Als die Gläfer gefuͤllt 
waren, riefer begeiftert: „Ha! der Seligfeit, dem Monde 
am Bufen liegen! gleihfam Wange an Wange mit einem 
Planeten, oder vielmehr mit bem Satelliten eined Pla: 
neten! Wonne! O thenrer Satellit, gewiß, die engfte 
Bruͤderſchaft muß zwiſchen eihem Aftronomen und einen 
Stern, wie Sie find, herrſchen.“ Der freundliche, felt: 
fame Mann lächelte, fein Antlitz färbte fih bei jedem 
Glafe Weines, das er leerte, immer röther, „Freund,“ 
fprach er zum Aftronomen, „Sie ſchwaͤrmen und find auf 
dem Wege, ein Thor zu werden! Was foll ed mit Ihren 
Sternen und Satelliten? Gehen Sie, lafen Sie und 
das Bette fuchen; in der That, es wird fpät, der ftarfe 
Mein fängt an, ung zu Kopfe zu feigen.“ 

Der Gelehrte hörte diefe Morte nicht; wieber hatte 
fi das Zimmer im Gafthof vor feinen Augen zum Hims 
mel ausgebehut; ganz deutlich ſah er, wie die duntle 
Tapete tiefer und tiefer hinwegſchwand, die weißen 
leichten Vorhänge am Fenjter wurden zu Nachtwolfen, 
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die hoch über feinem Haupte dahinzogen. Er blidte 
nach feinem Wirthe, doch er war nicht zu finden, ſtatt 
feiner ftand der Mond vol und ungewöhnlich geröther 
am Horizont, um ihn herum die Sterne. Der Aſtronom 
rieb fi wieder die Augen, er meinte, wiederum im 
Kraume zu fepn, doch er täufchte fi niht — ed war 
das Antlitz des Herrn von Mondſchein, allein feltfam 
verwandelt und unheimlich vergrößert; ein hoͤhniſches 
Lächeln zudte in den riefigen Zügen. Immer höher und 
höher rüdte die Erfheinung, big fie zulezt hoch am 
Himmel erblafte und von den erften Strahlen ber Sonne 
verbunfelt wurde, Als der Profeffor erwachte, hörte er 
mit Schreden, daß er bie ganze Nacht über im Zimmer 
bes Fremden geblieben. 

Er eilte jezt in die Stadt und unterließ nicht, 
die merfwiürdigften Gerüchte über ben im Poſthauſe ein- 
gelehrten Meifenden auszuftreuen. Die meiften Babe: 
gäjte waren an dem feltfamen Manne dergleichen ſchon 
gewohnt; fie erflärten ihn für einen Phantaften und 
ließen ihn geben; Andere, noch Cinfihtdvollere, nannten 
ihn einen Thoren, lachten über feine Neuigkeiten und 
banden ihm in ber Eile äbnlihe auf. Die Dichterin 
allein meinte, es ftede doch wohl etwad Poetiiches in 
der Träumerei, und fie wolle ein Stüd ſchreiben, etwa 
dem Shatefpeare'(hen Sommernahtstraume gleih, wo 
fie denn jene Erfindungen anzubringen gebenfe, Am 
meiften ärgerte ſich über die Werrüdtheit feines Schwie: 
geriohns, wie er fie nannte, ber alte Amtsrath. Er 
305 ihn einmal nad der Tafel heimlih bei Seite und 
rief mit zornerjtidter Stimme: „Aber wo ift denn Ihr 
MWeniges an Vergunft geblichen, Theurer? Wie? Was? 
der Mond foll unter uns berummwandeln, gleihfam wie 
ein gewöhnlicher Menſch? — Bebenten Sie doch nur — 
der Mond! Ein Weltförper, der fo und fo viel Quadrat: 
meilen groß ift, der auf feiner Oberflähe — + — „Kein 
Maffer bat,“ fiel Siebenzieher ihm in bie Mede; 
„freilich, das Alles weiß ich ganz genau, und dennoch —“ 
— „Und dennoch ?% rief der Amtsrath — „Sie find ein 
Narr! — „Beheben nicht die wunderbarſten Dinge 
täglich vor unfern Augen?“ fragte der Aſtronom eifrig. 
„Hat man nicht Beiipiele von planetarifhen Einfluͤſſen, 
von Verkörperung ber Raturgeifter, von, ich weiß nicht 
was Allem, wo Ihnen die neueften Naturphilofophen noch 
größere Wunder zugeben? Kurzſichtiger, der Sie find, 
Profaifher! Haben nicht bie Alten ben Mond perfonificirt, 
wandelte er nicht ba auch ein Lebender unter Lebenden ? 
Doch ſehen Sie ja wohl ein, daß bei ber jekigen 
Verfeinerung des Lebend, bei der herrſchenden Meorali- 
tät er nicht mehr als irgend ein luftig gefleidetes Göt: 
termwefen berumlanfen fann, daß er notbwendig, wenn 
es ihm einfällt, auf die Erde herabzuſteigen, als bebag: 
licher, wohlbeleibter Mann in einem dunfelblauen Reife: 


rock mit vielen bligenden Metallfnöpfen erfheinen muß; 
begreifen Sie diefed Alles niht?« — „Die alten Grie 
hen,“ ‚rief der Amtsrath verdrießlich, „waren mit ih: 
ren vielen Gottheiten wahre Thoren. In unfern gebil: 
beten Zagen wird es Niemanden einfallen, jene Träume 
für Wahrheit zu halten.“ — „Unheilbar!“ ſeufzte der 
Aftronom. „Sie werden, Freund, den Zuſammenhang 
ber Welten nie begreifen; Ihr trübes, ſtumpfes Auge 
wirb nie tiefere Blicke in's Geheimniß thun. Kür Sie 
und Ihresgleichen ift und bleibt der Mond freilich nichts 
anders, ald ein unförmliher Klumpen von trodener 
Subftang, ohne Geiſt, ohne Leben; Sie werden bie 
Nachtſeite der Naturwiſſenſchaft, das Traumleben alles 
Geſchaffenen nie begreifen, nie ben heiligen Iſisſchleier 
lüften, der über jeglicher Erſcheinung bingebreitet liegt.“ 
— „Den Schleier, der über Ihre Narrheit gebreitet 
lag,“ rief zornig der Amtsrath, „babe ich aber doch ger 
lüftet, und in der That, id babe die größte Luft, Ver— 
ehrtefter, mit Ihnen vollkommen zu breden, wenn Sie 
ſich nicht beffern.“ — „Brechen Sie,“ rief der Aſtro— 
nom, „brechen Sie immerhin!“ Er zog biemit fein 
Fernrohr hervor und fing an, ben Amtsrath damit zu 
beobachten, der nun, aufs Aeußerſte gebracht, zornig 
und zugleich verlegen daftand, dem Gelächter der noch 
dafigenden Tiſchgeſellſchaft ausgeſezt. „Gin fauberes Ge: 
ftirn, das Sie find!“ rief Siebenzieher jezt, fein Fern: 
rohr einftedend; der Amtsrath padte ihn am Arm und 
sifchelte ihm in's Ohr: „Verrüdter, der Sie find! wit: 
fen Sie, daß mir jest geſchiedene Leute find? Meine 
Marie befommen Cie nicht; ich gebe fie, ja ich gebe 
fie, Ihnen zum Poſſen, an den Habenihts, an den 
jungen Auguft. Hören Sie! jest geben Sie und beobach— 
ten Sie, was und wen Gie wollen.“ Er rannte fort 
und der Profeffor blitte ihm hoͤhniſch nach. 
. (Der Beſchluß folgt.) 





Gnomen, 
Gelangt nicht jeder Weg an’d Biel, 
Doc bleib’ ih treu den beften Wegen; 
Der Ausgang ift ein freied Spiel, 
Den Willen lohnt fein eigner Segen. 
* 


Mißlang ein Werk in deinen Händen, 
Mußt du dich ſtark zu Neuem menden; 
Die That nur fritifirt die That, 
Das Urtheil ift ein fünftes Rad. 


* 
Der $rühling recenfirt ben Winter, 
Ihm folgt der Sommer auf ber Spur; 
Wo jener endet, da beginnt er; 
Das beißt Kritik in der Natur. 
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Korrespondenz- Nachrichten. 
London, Märy 
(Fortfegung.) 


Neue Leberieyungen von Goethe's Faufi. 


As Mufer des Belungenen ſtehe gleichfaus Blackie's 
Gefang ber Erzengel bier; er kann zur Wergleichung mit 
Spme’s Urberfegund? und zugleich zum Beweife dienen, wie 
genan fih oft das Engliſche dem Deutſchen anpaſſen läßt. 


Raphael. 


The sun doth chime its ancient music, 

To breihern-spheres’ contending song, 
And, on his fore-appointed journey, 

With thunder-pace he rolis along. . 
Strength drink the angels from his glances, 
Thoogh no one comprehend him may; 
God's works of grandear unconceived, 

Arc bright as on creation’s day. 


Gabriel. 


And swift, and swift, beyond conceiring, 
Spins Earth its self-revolving flight; 
Alternates paradisian brighiness, 

With gloom of deep J— fearful night, 
Wide foams the sea in mighiy currents, 
Beneath Ihe rocks with murmurs horse; 
And rock and sen are onvward hurried 

In one eternal circling coarse, 


Michael. 
And storms loud rage wilh störms contending, 
From sea io land, from land to sea, 
And weare around the globe unwearied 
A chain of deepest energy. 
The lightning’s desolation flameth 
Before the pealing thunder's way. 
But still, o Lord, thine angels worship 
The soft revolving of thy day. 


The three together. 
Strength drink ihe angels from thy glances, 
Though ne one comprehend thee may, 
Thy works ol grandeur unconceired, 
Arc bright as on creation’s day. 


Freilich Hat ſich auch bier manche falfhe Ueberſetzung 
mit einnefhlichen, und oft ohne Horb; was jedoch fon 
darum nicht aus Uufenntnig ber Sprache entſprungen ſeyn 
fann, ba mit Haywardé ſaſt feblerloſer Ueberſepung ſelbſt 
einer, ber gar feine Kenmtniß vom Deutſchen hätte. eine 
mereiiche Ueberſezung machen fönnte, Aber Bladie iſt of 
fenbar ſowobl mit unferer Sprade, als unſerer Literatur 
vertraut, wie ans feiner intereffanten Einleitung und ſelnen 
mitunter vortreffiiben Anmertunugen bervorgeht. Diefe ats 
ben feiner lLiesörfegung einen großen Vorzug vor ber aur 
bern; denn Syme bat es gewagt, bie feinige (wahrſcheinlich 
im Vertraͤuen anf bas, mas Haywarb hierin gethan) ohne 
alten Beibericht im bie Welt gie ſchierken. Die Anmerkungen, 
womit Blackit jein Wert beafeiter, beziehen ſich mehr auf 
bas Wefen dei Gedichts, feine Tendenz, den Urfprung ber 
darin aufgeſtellten Meinungen u. f. w.. wahrend Hayward 
fit mehr an bad Aeußere aebalten, nämlich den Urſprung 
ber Sage vom Kauft (was Blaciie doch auch nicht Äberfeben 
bar) und bie mannichfaltigen Behandlungen berſelben, Bie 


vielen Auſpielungen anf einzelne Perfonen und Dinge, bie 
Schwierigteiten in ber Eonftruftion, was alles den Leſern 
im Allgemeinen willfommener ſeyn muß, als das Meifte, 
was Blacie zu erflären Übernommen. Hayward ſchlug 
hlebei den einzig richtigen Weg ein, welchen bei einer ſol⸗ 
chen Arbeit ein Commeutator waͤhlen follte. wo es, wie 
bier, thunlich iſt: er beſuchte Weimar, Dresden und Berlin, 
ertundigte fich perſoͤnlich ober ſchriftlich bei Allen, die als 
Verwandte, Freunde ober Tirerarifche Zeitgenoffen bed großen 
Dichters Äber irgend einen Punkt Aufſchluß zu geben vers 
mochten, und bad Reſultat war eine Arbeit, welche auch die 
Aufınerffamfeit ber Deutſchen verbient. Die deutſchen Com—⸗ 
mentatoren fehen oft vor ben Bäumen den Wald nicht, 
verfenten fi im einen Wuſt von metaphyſiſchen Abſtrattio⸗ 
nen, erflären, wo nichts zu erflären war, fegen einen ties 
fen Sinn In bie punte Blaſe einer fpielendben Phantafte, 
und verfolgen ein Irrlicht, als-gälte es bie Berechnung ber 
Bahn eines Planeten. Wie viel. B. haben ihnen nicht 
der Blocksberg und bie Kenien bed Intermezzo zu ſchaſſen ges 
macht! (Eyme hat biefed nebſt bein Borjpiel anf bem Thea— 
ter ganz andgelafen.) Unter andern wußte Niemand bers 
ausjsupringen, was dad Sputen in Tegel bedeuten ſollte. 
Schubarth z. B. wollte Tegel and Egel und bem Anfangs— 
buchſtaben von Teufel zufammengefegt wiſſen. Da erfübrt 
nun Hayward von Hitzig in Berlin aus gerichtlichen Quel⸗ 
len, daß es Im ben achtziger Jahren in dem Kaufe eines 
orwiffen Schmidt zu Tegel wirflich gefpuft babe, fo daß bie 
Regierung zweimal eine Unterfuchungsfommiffion hinfhiden - 
mußte, bit ver Betrug entdert wurde. Am drolligften ift 
übrigens bei Bladie, daß er bie „beutfche Freigeifterei“ im 
Ganzen verdammt, im Einzelnen gber fich faft zu jeder ber 
teroboxen Lehre befennt. welche and unfern rationaliftifhen 
Schulen hervorgegangen if. Hayward Dat fir mir all bies 
fon nicht befaßt, und fährt dabel am Gigerften. Auf 
der andern Geite bat er mit unwandelbarer Treue Nies 
überfegt, wie e8 Goethe im Fauſt niebergefchrieben, und das 
mit, vollends im ber fablen Profa, viet Herserniß erregt. 
Die zwei Testen Ueberſetzer aber baben ben ethiſchen Geſchmact 
ihres Publirums berädtichtigt und manden ſchmutzigen Muss 
druct Übergangen ober gemildbert, Syme aibt indeſſen den 
Protog im Himmet gang, während Bladie benſelben Bloß 
ats Anbang mittbeilt, und darin bie unebrerbietigen Neben 
des Teufels ihrem Inhalte nach erzablend zufunmenfaßt, 
Goethe's Ruf in England fann durch dieſes Verfahren nur 
gewinnen. Zum Schluß biefed Tangen Auffages ſtehe hier 
noch Blactie's Zueignung am Goethe, eim deutſches Gedicht 
von einem Engländer, als eine literariſche Seltenheit: 


Verſuch' ich’, mich fo kuͤhnlich hoch zu Heben 

Zu den Gefiwen reiner Rebendftrabten ? 

Und mag’ ich's frech, mie ſchwacher Hand zu malen, 

Sad Dir mur ziemt, dad bunt bewegte Beben? 

Wie fell der Alnderzunge Tallend Streben 

YUusipreen, wad des Mannes Araft gefungen? 

Wie fol des Menfden Eırimme wietergehm, 

Was aud ter tiefen Goͤtterbtuſt entfprungen? 

D! wenn ber Liebe ungetlimer Drang 

Mich trieb, daß ich dab Heiligite entweihe, 

Und gu berauichter, fredher Sünde zwang: 

So ſchaue Du, aus der Verklärung Reihe, 

Ans Simmeldbarien ſtebebollem Klang, 

Und wenn Di mich nicht leben kannſt, bergeihei* - 
(Die Fortfegung folgt.) 

ne 
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Ton oeil, comme Satan, a mosure l’abime, 
Et ton äme, y plongeant loin du jour et de Dieu, 
A dit à V’esperance un eternel adieu! 


Lamartine, 





Vom nahen Ende des Stlenschengeschlechts. 


Die pbantaftifhe Vbilofopbie Charles Nobierd Entwiclung berufen fep; 


wirft ungefähr wie eine Geſpenſtergeſchichte. An dieſer 
beluftigt man fi, fo lange ed Tag iſt; jene nimmt man 
bei guter Laune ald ein ergöglihes Spiel des Mikes 
bin, und mur in ber Stille des Nachdenkens, oder wenn 


Man ſpricht fo gar viel vom Beſſerwerden im Schooße 
der Menfhheit, davon, bafafie zu ewig fortſchreitender 
n ihrem Ende ift niemals 


die Rede. Es ift wohl ganz bezeichnend für ben Duͤnkel 


des Menfhen, dab er Adams Geſchlecht für unſterblich 


Schatten der Schwermuth in das Gemuͤth fallen, mag | 


fie Manchem in andern Lichte erſcheinen. Man hat aus 
ben bisher mitgetheilten Stüden entnehmen Tonne 7 
daß bie zwei vornehmiten, einander bedingenden eik 
des Mannes, der mit Caſſandras Munde ſpricht, bie 
folgenden find; Die Verfeftibilität der Menſchheit ift 
nichts als eine Chimäre, und das Geſchlecht gebt raſch 
feinem unvermeidlihen Untergang entgegen. — Wenn es 
auch fo mißlich ſeyn follte, die Menſchen von ſolchen 
Fatalitäten zu unterhalten, als bei Hofe das Gefprädh 
auf die Familiengruft zu bringen, fo wagen wir es doch 
auf den Berftand ber Lefer, mit folgendem Stüde, das 


hält, während Alles ringsum dem Tode verfallen ift, 
daß er fich einbildet, das Prinzip der Serftörung, das 
an den Sonnen nagt, werbe vor dem armfeligen, lothrecht 
geftellten Vierfüßer, der zur Zeit den Herrn ber Melt 
ſpielt, Reſpelt haben. Spricht man aus philoſophiſchem 


‚ oder theologifhem Geſichtspunkt vom der einftigen legten 


bie bisherigen ergänzt, einen vollftändigen Begriff von den | 
Anfihten des wunderlichen Philofopben zu geben. — Auch 


derjenige, ber das Ganze ald Produkt bes Witzes genießen 

möchte, könnte manche Uebertreibung ftörend finden; er 

bebente aber, daß ber Verfaſſer im friihen Eindruck ber 

legten Staatsumwaͤlzung in Frankreich geſchrieben hat, 
* * 


* 


Kataſtrophe des Erdballs, fo ſtellt man ſich dabei gleich 
den Untergang der lezten Gefhlechter ber Menſchen vor: 
Mölter im Kampfe gegen eine einbrechende Suͤndfluth 
oder einen verheerenden Brand, Weiber, "die heulend 
ihre Säuglinge flühten, Greife, bie mit ber Welt 
grollen, daß fie fo zu Grabe eile; hatten doch fie noch 
ein paar Tage zu leben! Ich denke wohl, lebt andere 
unfer Planet fein Planetenleben aus, fo tragifh wird es 
nicht werben, zum mwenigften nicht für bad noble anthro: 
pomorpbiftifhe Geſchlecht; denn feine Dauer ift doch 
gewiß nicht nothwendig identifh mit der Dauer eines 
fteinernen Balls von fünftehalbtanfend Meilen im Um: 
fang. Kommt fein Unglüd dazwifhen, und aud Planeten 
Tann dergleichen begegnen, werben lange, bevorjene Kata: 
frrophe eintritt, neue Geſchlechter zu ihrer Ergoͤtzlichleit 


aus foffilen Trümmern das Stelett bed Menfhen zuſam⸗ 
menbauen und für ihn an ber Seite des Affen und der 
Fledermaus einen ſchicklichen Platz. ſuchen. So ift eins 
mal ber Lauf ber Natur; mer ändert was baran? 

Es gibt in den Erfahrungswiſſenſchaften einige fo 
hoͤchſt rationelle Grundfäge, daß man alle Hfademien ber: 
ausfordern fann, daran ein Jota zu ändern; ja man faun 
fie dreift zu Axiomen erheben und fie für fo unfehldar 
wahr erflären, als daß zweimal zwei vier iftz ald da find: 
erſtens, die am einfahiten organifirten Körper find bie, 
jenigen, welche am längften dauern; zweitens, die erften 
Verbindungen der Elemente zu einem Weſen für fi 
waren bie einfahften; brittend, je Ffomplicirter in ber 
Reihe die Schöpfungen der Urfraft werden, verlieren fie 
in dem Maafe an Lebenskraft, in bem fie vollflommener 
find. Und fo werben benn bie Iuerinifchen Auftern, auf 
welche Apicius fo viel hielt, ohne Zweifel noch ſchoͤu, 
friſch, faftig fepn, wenn fie bereits feit Jahrhunderten 
von. ber Familie der Apicter, und damit vom unerfätt: 
lihften Aufterfreffer in der Thierreibe, nichts mehr zu 
fürdten haben, Und fo wird denn der Meertang ganze 
Geſchlechter von Schaalthieren, und ber Keld, an dem 
diefe Kleben, viele Gefchlechter von Seegewaͤchſen dahingehen 
ſehen, und die Welt wird ihre Felfen, und der Wirbel 
wird feine Welten, und bie Unenblichkeit wird ihre Wirbel 
sjerftieben fehen. Weberall fhreitet das Einfahe zum Zu: 
fammengefesten vor, indem fi eine Eroberung im Orga- 
nifhen an die andere reibMPund überall kehrt wiederum 
das Zufammengefezte zum Einfihen zurüd, indem es 
nad und nach feine @lemente heimgibt, Und fomit iſt 
ein in ſich abgefchloffenes Weſen foviel, ald ein Wefen, 
das bem Tod entgegengebt. Die Entwidlungen eines in 
fih gefhloffenen Weſens baben unbefannte Grenzen, vor 
denen fie raſch umfchren, mie ber Saft in ber Eiche und 
ber Konbor in feinem Flug, und was nad riner ſechs— 
taufendjährigen Erfahrung von den Individuen gilt, gilt 
gleichfalls für die Gattungen. Zum menigften wird diefer 
Schluß allgemein für richtig angenommen, denn einen 
andern Beweis für den Tod gibt es nicht. Behauptete 
man im Gegentheil die unendlid fortſchreitende Perfel: 
tibilität der Gattungen, und dies ift nur eine Hppothefe, 
und leuguete nicht den in’s Unendlihe fortfhreitenden 
Verfall der Gattungen, und dies ift ein Faltum, fo 
fräße am Ende die Aufter den Apicius auf. 

Der Sag von ber menſchlichen Perfefribilitär läßt 
fih nur durch Ein Mittel retten, dadurch, daß man zur 
Löfung des Knotens die tragifhe Maſchine der Griechen 
ind Spiel bringt, bag beißt, einen Gott, Damit wird 
die Paradore zum Dogma umgetauft, und dann befafe 
ich mich nicht mehr damit. Aber aus dem philofophifchen 
und wiſſenſchaftlichen Gefichtspuntt betrachtet, und id 
fehe nicht ein, mie man die Sadıe heutzutage anders 


\ 
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betrachten möchte, läuft die Frage auf eine Kleinigkeit 
hinaus, darauf nämlih: Die Gattungen nehmen ein 
Ende, alfo nimmt auch die Gattung Menſch ein Enbe, 
Sie nehmen ein Ende, nachdem fie die in ihrem Kreife 
möglichen Entwidlungen durdlaufen haben; hat nun der 
Menſch noch bergleihen Entwidlungen zu durchlaufen? 
Iſt dies nicht ber Fall, welches find dann die Merkmale 
feined Verfalls, und welche Altersitufe bat er nachgerade 
erreicht? Dies ift ed, was ich erörtern möchte, aber frei 
vom tehnifhen Plunber einer fogenannten Methode, in 
ben man ſtets unwillkuͤhrlich verfällt, wenn man zu ſei⸗ 
nem Unfegen Bücher gelefen hat. Zrifft man mich hin 
und wieder auf folher Bahn, fo kaun ich nichts dafür; 
mir ſchaudert noch ärger davor ald ber Pythoniſſa vor den 
Raͤthſeln ihres Daͤmons; freilich waren die Logogriphen 
damals Kinderſpiele gegen unſere ſogenannten Wahrheiten. 

Dem oben Angefuͤhrten gemaͤß — und die ſchoͤpfe⸗ 
riſche Kraft mag man dabei heißen, wie man will, denn 
fie hätte es jedenfalls fo und nicht anders gemacht — 
entiprangen nach einander dem Chaos, ober ber wuͤſten 
Materie, Himmel, Erbe und Waſſer, drauf bie Ge 
wähle, als Belleidung der Erde, dann bie Bewohner 
der Waffer, bie Thiere des Landes, und uber Allem ber 
Menih. Nah folher Kosmogonie, beißt ed, braucht 
man fih nicht lange umzuſehen: fie fteht im erften Bude 
Mofid. Sum Gluͤck ſteht fie aber and noch anderswo; 
fie ſteht gefhrieben in den Entbeifungen der: Wilfen- 
ſchaft, die es freilich nicht zu dem brachte, was König 
Alphons gerne gethan hätte; fie konnten ihre Welt nicht 
vernünftiger und kunſtreicher aufbauen, ald Gott felbft. 
Ihr habt die Wahl: laft euch diefed Syſtem gefallen im 
Namen Mofid und der Offenbarung, oderim Namen Envierd 
und ber Geologie, gleidwiel, Freilih ift in der Genefid 
Altes in ſechs Tagen geſchehen, und wie man auf ber Pa- 
rifer Sternwarte rechnet, war dies eben nicht philoſophiſch; 
wer weiß aber zu fagen, nad welchem unbefannten Ge: 
ftirn Mofis Gott, als er die Sterneuſaat am Firmament 
ausftreute, die Tage feiner Schöpfung maß? Jene Sonne 
der Sonnen, jene nimmer erlöfhende Fadel des Raums, 
von der Niemand weiß, wo fie aufgeht, noch mo fie 
niedergebt, beren Morgenroth, wie deren Abendlicht Feine 
Kreatur begrüßt, jene feuchte der Ewigkeit, bie in ihrem 
Laufe einen ewigen Kreisé befchreibt ohne Mittel und 
Umfang — habt ihr fie gefehen? 

Die Fortſetzung folgt.) 





Der Herr von Mondschein. 
Beſchluß.) 


Waͤhrend dieſes Wortwechſels hatte ſich ein nicht 
geringes Ungluͤck ereignet. Einige Badegaͤſte kamen eilig 
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in den Eaal, man ſprach von ber ebem wiedergekehrten 
Fluth, die dießmal beſonders beftig und ſtark fich erwie: 
fen und mehrere Perfonen, bie fih ihr ohme befondere 
Vorſicht ausgeſezt, ergriffen babe. Athemlos ſtuͤrzte 
der junge Auguſt herein, ſein Haar und ſeine Kleider 
waren durchnaͤßt, in feinen Armen hielt er Marien, 
die ohnmaͤchtig mit geſchloſſenen Augen balag ; ibm folgte 
Sand, der junge Gärtnerburfhe, ber die Dicterin, in 
gleihem Zuftande wie Marie, anf feinen Armen ber: 
einbrachte. Der Saal füllte fih mit Menſchen, die alle 
von dem Unglüd erzählten; hundert Stimmen ſprachen 
durcheinander, noch mehrere kranfe und ohnmaͤchtige 
Frauen wurden bereingeführt, da der Saal, in dem 


man fi verfammelte, das nähfte Haus am Meeres: 


firande war. Pest hörte man auch das Meer auf dad 
Seltfamfte braufen und ziſchen; es hatte bad Unfehen, 
als follte das ganze Städtchen von dem losgelaffenen 
Ungeheuer verfhlungen werden; viele ängftlibe Leute 
hielten ſich felbft in dem hochgelegenen Saale nicht mehr 
fiher und flüchteten unter's Dach; überall hörte man 
Huͤlfe freien und fah Fliehende. Nur Ein Mann zeigte 
fi, der in diefer Verwirrung unerfhroden und, wie es 
ſchien, völlig ruhig auf der Spitze eines Fleinen vorragen: 
ben Felfenftüds ftand. Der Sturm wühlte in dem fur: 
jen Diantel, den er fi umgehängt, unverwandt, bie 
Arme verfhränft, blidte er in die tobende Fluth, die 
fih zu feinen Füßen brach. „Wer ift der Fremde? Wie 
wagt er es, dem Befährniß zu trotzen?“ fragten mehrere 
Stimmen. Niemand wußte darauf Antwort zu erthei- 
len; da zog der Aſtronom fein Fernrohr, und es auf jenen 
im Wellenfhaume unbeweglichen Gegenftand richtend, rief 
er: „Es ift der Mond, der Mondl febt ihr demm nicht, 
wie er mit feinem Planetenantlig im die empdrten Wellen 
fhaut, fo daß fie ebben und fluthen, wie er es will?“ 

Man erfannte in der That den Herrn von Mond: 
fhein, und viele lachten über bes Profeffors feltiame 
Dede. Es dauerte auch nicht lange, fo legte ſich ber 
Sturm der Wogen, und die Gefahr mar vorüber. 

@ine geraume Zeit war vergangen, bie meiften 
Gaͤſte fhidten ſich fhon an, das Bad wieder zu verlaffen, 
auch ber Herr von Monbihein ſprach bavon, daß er 
jezt wohl wieder weiter fort muͤſſe. Der Wirth im 
Bafthofe, fo wie bie Einwohner ded Oertchens, beflagten 
ſich ber diefen Entihluß, denn alle hatten fie fib an 
den lieben freundlihen Herrn gewöhnt, bdeifen rundes 
Antlitz jest auch nicht mehr durch die ſchwarze Binde 
verunftaltet wurde, fondern vol und lieblih Jedermann 
anglaͤnzte. Hatte man früher von ben Seltfamfeiten 
bed Manns gefprohen, fo batte man nun volllommen 
Mehr, feine Abreiſe dahin zu zählen. Es hatten fi 
mehrere Seiltünftler am Orte verfammelt, unter denen 
ſich auch Einer befand, der einen Luftballon fteigen 


laffen wollte. @ine große Drenge lief aldbalb anf dem 
großen Plage sufammen; die Dichterin, der Amtsrath, 
feine Tochter und ber junge Auguit, fo wie der Aitronom, 
der jedoch von feinen frühern Freunden fih gänzlich 
losgefagt hatte, befanden ſich mit unter ben Zufchauern, 
Man ſprach über die Fuͤllung des Ballons, über das 
Herrliche einer Luftfahrt; ald jedoch die Anftalten fertig 
waren, ber gefüllte Ball nur noch am dem Seil feithing, 
zeigte fih Niemand, der, auf bie Aufforderung bed 
Kuͤnſtlers achtend, ihn beftiegen hätte. Hin und ber 
ftreitend, fuchte Ieber feinem Nachbar Muth und Ent: 
ſchloſſenheit einzureden; enblih erſchien ber Herr von 
Mondfhein und nahm, ohne fih von feinen Freunden 
und Bekannten, die ibm wegen feiner eben nicht leichten 
Reibesbefhaffenbeit Vorftellungen machten, abhalten zu 
laffen, Plag in der Gondel, indem er feinen bunfel« 
blauen Reiſerock feſter Enöpfte und einen freundlichen Ab: 
ſchiedsblick befonders auf die Liebenden zurückſaudte. So 
wie er drinne faß, war ed, als wenn ber Ball fib von 
felbft vom Seil löste, majeſtaͤtiſch ſchwebte er hinauf, 
böser und immer höher, unter bem Jauchzen und Bel 
falleufen der Menge. Noch immer fah man das freund: 
lihe Antlig, noch immer blisten die Metallfnöpfe, doch 
aus weiter Ferne; man erwartete, daß der Luftfabrer 
jest Unftalten machen werde, wieder herabzuſinken; doch 
er ftieg im Gegentheil immer ſchneller und ſchneller, fo 
daß fih bald nur noch eine blaffe Scheibe am dunkelnden 
Himmel zeigte, 

„Bo ift er geblieben?“ riefen Einige, — „Gebt ihr 
benn nicht?“ antworteten Andere; „bort oben, ganz 
oben ſchwebt er.“ — „Das it ber Mond!“ nahmen 
Jene das Wort. — „Nein, der Herr von Mondichein 
it es!“ — „Der Mond iſt's!“ ſchrie der Amtsrath, 
„ich fehe es ja ganz deutlich; es ift der Mond, er ſtand 
ja fhon friber am Simmel, bob freilib noch etwas 
blaß, weil ed noch heller Tag. Es ift der Mond !« 

Er fühlte fi bei biefen Worten vom Rüden ber 
umfaßt und umarmt; ed war der Profeflor, der jezt 
ausrief: „So erfennen Sie denn endlich, theurer Freund, 
unfern wunderbaren Reiſenden für das, was er in der 
That iſt; nun fen wiederum Friede zwiſchen uns!“ — 
Der Amtsrath wollte antworten, doch Siebenzieber hatte 
fhon ein ungeheures Fernrohr bervorgezogen, lich es 
von zwei rüftigen Burfhen unterftigen und blidte bin: 
auf, indem er fenfjte und rief! „So ift er bein wie 
der heimgefehrt, der edle Satellit! möge es ihm wohl: 
gehen!“ Bei diefen Worten brachen die meiften Frauen 
und Madden im Kreife in Thraͤnen and; jezt zeigte 
fi ed erft, wie fie Ulle den Herrn von Mondſchein ges 
liebt hatten; Marie aber, an ber Bruſt ihres Belicks 
ten, fab nit innigem Danke zu ihrem Freunde und 
Retter empor. 
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Und in der That lehrte der Herr von Mondſchein 
niht wieder zurüd, Maria und Anguſt wurden ein 
Paar, der Atronom, der noch lange Seit nachher von 
Satelliten, von wunderbaren Nächten im Gafthofe zum 
Pofthorn, von dem Iufammenhang der Welten und dem 
großen Iſisſchleier ſprach, fand enblih in der Dichterin 
ein Weien, das feine tiefen Ideen einigermaßen zu 
theilen im Stande war; er entfhloß fi, ihr feine Hand 
anzubieten, und die edle Dame fand endlih in ber 
Liebe diefes verfannten Wirdigen einen Hafen gegen 
bie Stürme, die ihr empfindfames Herz fo lange ver: 
folgt hatten. Der dide Amtsrath indeß fuhr fort, über 
alle Dinge zu fpotten, bie er nicht begriff; nur wollte 
man bemerkt Haben, daß, wenn ihm die Spöttereien 
Über den Herrn von Mondihein in ben Mund kamen, 
er forgfältig umblidte, ob nicht der Mond am Kim: 
mel ftände, 





Aorrespondenz- Nachrichten. 
Ronbon, März 
s (Fortfegung.) 
Studlum ded Deutichen, Die Angelegenheiten der Kirche, 


Die beutfpe Sprache wird jegt mehr fInbirt, ats je, fo 
daß nicht mur alle neuen großen Zebranftalten, wie die Unis 
verfitit zu Durbam, die Londoner Univerfirit und Kings—⸗ 
Eolege, fondern auch manche ber dltern Gymnaſien und 
Schulen Lehrer biefer Sprache haben, und bie Erfermung 
derſelben faft für fo nothwendig, als be Erlernung bed 
Franzbſiſchen halten. Im Kings-College widmen fi jezt 
an bundert Anaben und Jünglinge biefem Studium. Auch 
find bie vielen neuen Clementarwerfe und neuen Auflagen 
von Altern Beweiſe baflır. Immer aber find es verhaͤltniß⸗ 
mäßig nur Wenige, welche fib zum Werftändniß ber boͤ⸗ 
bern Schriftſteller hinanfarbeiten; bie Meiften bringen es 
nicht Über eine Hamilton'ſche Ueberfegung hinaus, fon: 
dern laſſen, nachdern fie eime Zeitlang im biefer Laufbant 
herumgetrochen, wenn fie fib mit eigener MAnftrengung 
ſelbſt Bewegen follen, in Vergweiffung Über bie unerwartete 
Mühe, das Ganze alt unüberwindlich ſchwer fallen. Bon 
denen, welche ed weiter treiben, begnügen fib die Meiften 
bamit, einige beliebte Werte, wie Schillers Gedichte, dreißig⸗ 
jährigen Krieg nnd Trauerſpiele, Goethe's Meifter, Herr 
mann und Doroibea, Fauſt u. f w., Bürgers Gebichte, 
einige Kotzebue'ſche und Wonaue’fche Arbeiten, mit Huͤlfe 
bes Lehrers aelefen zu haben, Über ſchon diefes iſt viel, 
und je mehr bie Sprache in der Breite gewinnt, deſto noth⸗ 
wendiger wirb es, in bie Tiefe berſelben zu bringen, gerade 
wie bei allem Wiſſen. 

Was indeifen jezt die Nation mehr bewegt und interefs 
firt, ald alle Studien, und fie bis im ihren Kiefen erſchüt— 
tern bürfte, ift das Kirchenweſen. Die Zeiten find vorüber, 
wo man Toleranz in Religlonsfahen von Geiten bed Staas 
ted, alt ben höcften Triumph der Aufftärung, mit dantba⸗ 
rer Unterwörfinteit empfing, wo man bie Ausſchließung 
von —— und andern buͤrgerlichen Bortheilen gegen 
bie Erlaubniß, Gott nach eigener Anſicht anbeten zu birfen, 
als eine Kleinigteit anſaß. Denn wie groß war ber Ges 
winn gegen bie Zeiten, wo man burc Feuer und Schwert, 
ober, wenn man recht gelinde ſeyn wollte, durch Sterfer 


und Bande, Konfisfationen und Werbannung, Lebereinftims 
mung im Glaubendbefenumiß und Gottesdleuſt zu erzwin⸗ 
gen ſuchte! Die feühern Nonconformiften waren gewiſſen⸗ 
bafte Menſchen, die fih ber Entbebrungen und ſelbſt der 
Verfolgung freuten, welche fie bed Glaubens halber zu er⸗ 
dulden hatten, Heutzutage iſt es anderd: wer nur immer 
mit dem Geiftlihen feines Kirchſplels unzufrieden ift md 
ſich durch die Berebfamteit irgend eines Geftenprebigerd mehr 
angezogen fühlt, als durch bie einfachen Sprüde feines nes 
festlich beſteuten Pfarrers, verläßt bie biſchoͤſliche Kirche und 
nennt ſich einen Dijfenter; ein Kuͤnſtler ober Handwerter, 
welcher fi in feiner Nachbarſchaft Kunden verfhaffen will. 
wirb ein frommer Mann, indem er fi einer oft betenden 
und fingenden Gemeinde anfdließt, wo man ihn eher bes 
mertt, ald in ber großen Pfarrtirche. Dies hat nicht nur 
die Anzahl ber Nonconformiften fehe vermehrt, fondern hat 
auch viele Menſchen unter biefelben gebracht, denen bie Mes 
lglon teineswegs bad erfte Bebürfniß if. Bid vor Kurs 
zem war ed nocd ein Vergeben. von ber Staatöfirde abzu— 
fallen; allmaͤhlig aber waren bie Gefege gegen bie Abtruͤm⸗ 
nigen gemildert, dann abgefchafft worden, nachdem fie ſchon 
fange vorber unter bem Einftuß der zunehmenden Liberafis 
tät der Zeit zum tobten Buchftaben herabgefunfen waren. 
Dem Gefege nad hätte 5. B. fein NRonconformift weber im 
Eivils noch Militärbienft bad geringſte Amt uͤbernehmen 
tbnnen, aber das Geſetz wurde ſchon feit vielen Jahren um— 
gangen, und zu dieſein Ende alle Sabre ein Inbemnitätss 
geſez erneuert, welches alle Beamte, weiche die erforderlichen 
Formalitäten vernachlaͤſſſgt harten, von ben verhängten Stra— 
fen freifprag. Noch Eanning wagte es nicht, dieſem ano« 
malen Zuflaube ein Ende zu maden, und erft Wellington, 
welcher ben Muth und die Kraft hatte, ben Katholiten bed 
Laubes ihr laͤngſt verlornes Buͤrgerrecht zuruͤczugeben, ges 
fang es, ben Nonconformiſten diejenigen Rechte geſetzlich be: 
ſtaͤtlgen zu laſſen, die ihnen laͤngſt ſchon fattifh eingeraͤumt 
waren, indem er bie ſogenaunte Corporalion and Test Act 
abſchaffen ließ. Die firengen Toried, bei benen es Grund⸗ 
fag ift, niemals ben Forberungen ber Unterthbanen etwas 
einzuräumen, weil es ihnen nur Muth machen mäfe, mehr 
zu verlangen, faben natärlich ſehr ſchlimm zu diefer Nachs 
giebigfeit; aber fie hatten nur infowelt recht, ald man nicht 
hätte fo weit geben folen, wenn man nicht zugleich weiter 
geben und die Nonconformiften auf einmal von all ben Bär: 
ben befreien wollte, welche ihnen zum Bortbheile ber Staatds 
firde noch auferlegt blieben. Diefe Bürden finb mannich- 
fattig. Erſtlich ift die Regiſtratur ber Geburten, Ehen und 
Stersefaͤlle in den Haͤnden der Geiftlichkeit der Staatskirche, 
und Alle, welche in biefer Hinſicht ber geſetzlichen Vortheile 
tbeilbaftig werben wollen, muͤſſen fich in biefer Kirche traum 
und ihre Kinder darin taufen Taffen, ba bie Gerichtähdfe, 
außer bei ben Qudtern und Juden, keine andern Beweiſe 
ala rechtstkraͤftig erfennen, Dies ift natürlih für Miele ein 
Gewiſſenszwang, befonders für die Unitarier, melde bie 
Anbetung Jeſu für Gögendienft erflären, und ſeit einigen 
Jahren fiy gewöhnlich diefen Eeremonien nur mit einem 
Proreft unterwerfen, den fie bem Geiftligen aufzwingen. 
Zweitens wollen bie Geiftfigen der Staatétirche feinem Geiſt⸗ 
lichen einer andern Serte geflatten, bei dem Begribniß ib: 
ver Todten auf ben Gemeinbetirchhdfen irgend eine gottets 
dienftlihe Handlung zu verrichten, obaleim jeber Bewohner 
eined Kirchſpiels verpflichtet ift, zur Erhaltung ber Begräbs 
nißpfäge mit beisutragen. 
Der Beſchluß folgt.) 
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Freuet euch ded wahren Scheind, 
- Euch ded ernſten Spieles: 

Kein Bebendiged I Elud, 

Smmer ti’d ein Wieled, . 


Eine neue Chierwelt im Schattenspiel, 
Bon &, B. Depping. 


Ein Engländer, Namens Warwid, läßt jet in 
Paris ein Schattenfpiel neuer Urt ſehen: die fonderbar: 
ften Geftalten gleiten an ber Wand vorüber; fie gehören 
lebendigen Wefen an, und zwar Weſen ganz unbefann: | 
ter Urt. Mit diefer beluftigenden und zugleich hoͤchſt 
Ichrreihen Erfindung, bie er neulih Abends vor einer 
sahlreihen Gefellihaft produeirte, hat es folgende 
Bewanbdtniß. 2 

Belanntlih bat Drummond fhon vor mehreren 
Jahren den Einfall gehabt, ein äußerft lebhaftes Licht ver: | 
mittelft der Entzändung von Wafferftoff: und Sauerjtoff: 
gas auf Kalt hervorzubringen und daffelbe auf Leucht: 
tbürmen zu gebrauchen. Cooper und vielleicht and an: 
dere haben nun dieſes belle Licht auch zu mikrostopiſchen 
Beobachtungen angewandt, und der Optiker Garp zu 
London hat daher Schuttenfpiellaften verfertigt, in wel: 
ben das Licht nah dem Drummondſchen Prozeß hervor: 
gebracht und zur Erleuchtung ber durch die optiichen [ 
Gläfer in's Tauſendfache vergrößerten Gegenjtände anges | 
wandt wird. Einen folhen optifhen Kaften hat denn ' 
auch Warwid nah Paris gebracht. Vermittelſt deffelben ; 
kann man nun ben Schauluftigen zur Ergögung und zum | 


Goethe. 


2 — — — 


Unterrichte ein neues Schattenſpiel an der Wand zum 


Beſten geben, naͤmlich die Anſicht einer Thierwelt, wo: 
von man nur wenig wußte, obſchon man taͤglich mit 
derfelben in Berührung kommt und einen Theil bavon 
verſchluckt. 

Er laͤßt naͤmlich Waſſertropfen auf die Glaͤſer fallen, 
worauf man ſonſt gemalte Figuren anbringt, und dieſe 
Tropfen enthuͤllen nun den Augen der Zuſchauer ihre 


ſonderbar vergrößerte Bevoͤllerung. Alles wimmelt und 


lebt in den Tropfen; die Thierchen tummeln ſich zu 
Tauſenden in denſelben umher: einige mit Hoͤrnern, wie 
die Ochſen, mit Geweihen, wie die Hirſche, oder mit 
Ruͤſſeln, wie die Elephanten; andere find bepanzert wie 
Krokodille oder Schilöfröten, einige haben vier bie ſechs 
Füße, andere find wahre Taufendfüßer; andere kriechen 
und winden fih wie große Schlangen, inige find dicht 
und man fieht nur ihre Schatten, andere hingegen durch⸗ 
fihtig, und man erfennt fogar an der Wand ihren 
Blutlauf, wenn anders die ihren Körper durchſtroͤmende 
Flüſſigkeit Blut genannt werden kann. Auch einen 
Mittelpunkt dieſes Blutlaufd, ein Herz, glaubt man 
zu erkennen. 

Ein Thier befonderd erregt durch feine geipenftifche 
Geftalt Aufmerkfamfeit. Es fieht beinahe aus wie der 
Knochenmann, ‚und fcheint bloß aus einigen zufammen: 
gefügten Stäben zu beftehen. Auf dem Rüden trägt es 
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an einem Fleinern Stabe fein Herz. Ein anderes CThier 
ſtellt fi wie ein Rohr mit Einſchiebſeln dar, und fann 
fih nah Belieben verlängern und verfürgen. Manche 
Thiere haben fo wiberlihe Geftalten, daß, wenn fie fih 
ung auf bem Erdboden in folder Größe zeigten, wir 
uns vor ihnen als vor abihenlihen Ungehenern ent: 
fegen würden. Wahrſcheinlich finden ſich in der mifrod: 
fopifhen Welt alle die Geftalten, welde bie Natur bei 
den größern Thiergattungen nicht angebracht. Denn 
alles, was ſeyn kann, ift ja auch in der Natur vorban: 
ben, und es läßt fich wohl feine Geftalt benfen, bie nicht 
in der dem Auge fihtbaren Welt oder in der unfichtba= 
ren verwirklicht wäre, 

gene Thiere nun geben, riechen oder laufen nicht 
immer friedlich über oder neben einander her. Auch in 
einem Waffertropfen gibt es des Haders, Zanuks und 
Streites viel. Sogar Kämpfe werden geliefert, und 
zwar fehr bartnädige, in denen man Blut fließen fiebt. 
Das blendende Licht mag fie auch wohl aufihreden, und 
vieleiht ift mancher anfheinende Kampf unter ihnen 
auch nur ein fröhliches Getämmel, und ed kann ung 
Zuſchauern mit unferm Urtheile darüber gehen, wie 
diefem ober jenem Staatdmanne, ber in jeder freien 
Bewegung oder Vereinigung der Menfhen einen Auf: 
ruhr, ein Zufammenrotten, ein Vorzeichen der Mevolu: 
tion zu erbliden wähnt, 

Natürlih find diefe Waſſerthiere nicht alle gleich 
groß, und wahrfheinlih werben, wie in der fihtbaren 
Belt, die kleinern und fhwädhern von ben größern und 
ftärfern aufgezehrt, indeß die größern ihrerfeits in ei- 
ner böhern Ordnung ihre Berfhlinger finden. Denn 
neben dem Triebe zur eigenen Vermehrung, hat bie 
Natur in jedes Thiergefhleht dad Beduͤrfniß zum Ser: 
ftören anderer Gattungen gelegt, und dadurh eine Art 
von Gleichgewicht hervorgebracht. Dabei ift noch bie 
Vorſicht gebraudht, daß die größern Gattungen, und 
die größten beſonders, ſich nur im geringer Anzahl ver: 
mehren, wogegen bie Fleinern eine Brut von Taufen: 
den erzeugen. Man fieht in einem Maffertropfen runde 
beflügelte Thierhen, die hundertmal Kleiner find, als 
andere, und mit außerordentliher Schnelligkeit umher: 
ſchießen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Dom nahen Ende des lenschengeschlechts. 
(Bortfegung.) 


wie dem ſey, Alles bei Seite gelaſſen, was dem 
Ungläubigen nur Fabel, dem Unwiſſenden nur leere 


Vorausſetzung ift, ba fteht ber Menfch, das lezte, oberfte 
Gefhöpf eines Werks der Worfehung oder des Zufalls, 
preisgegeben allen ummandelnden Aräften der Zeit, die 
Alles verändert, zerftört, zerſezt, dazu gemacht, ihnen 
befto ſtaͤrker, deſto rafher zu unterliegen , je zuſammen⸗ 
gefejter fein Bau, je mächtiger feine Intelligenz iſt; 


der Menih, beffen Lebensfunte falt dem des Engeld 


gleicht, und an dem bas Leben weit lofer haftet ald am 
Reptil. Solches Loos war juft von feiner hohen Stellumg 
unzertrennlih, Mit ibm, fo fagt man, ift die aufftei: 
gende Reihe der animalifhen Gebilde geſchloſſen; fo bleibt 
ihm denn nichts übrig, ale abwärts dem Tode zu zu ge 
ben. Nur der Meligion fommt es zu, vorauszufegen, 
daß er zu einem andern Loofe auserſehen war; fie that 
dies aud, erkannte aber zugleih an, daß er deifelben 
verluftig geworden; fo fehr waren die Spuren bes unver: 
meidlihen Verfalls fhon damals in die Augen fallend, 
als die erften Religionen niedergefchrieben wurden. Und 
fo wartet denn in den Augen des Chriften, fo gut als 
in denen des Philofophen,, der Tod bes ganzen Geſchlechts; 
denn nicht allein dem Stammvater der Menihen galt 
jene fhauerlihe Verheifung Gottes, nicht allein jedem 
der nad ihm Gebornen, als fterblidem Einzelweſen, nein, 
dem ganzen Menfhengefhlechte; auch es foll dereinit zu 
Grabe geben, wie Ein Menid. 

Diefes Geſetz bed Untergangs der Weſen nah einem 
beftimmten Zeitraum war Allem nah fhen am festen 
jener Schöpfungsdtage nichts weniger als ein neues My: 
fterium, Mehr als einmal hatte die Erbe bereits die 
Thiere, bie fie beleben, die Gewaͤchſe, die fie ſchmuͤcken, 
fi erneuen fehen. Der Wohnplap des neugeihaffenen 
Menſchen war das Grab einer Unzahl von Mefen, denen 
Adam feinen Namen geben konnte im icdifchen Paradies, 
weil fie dabingegangen war, ch er zum Leben fam. Unter 
feinen Füßen lagen, theils in ben fhöpferiihen Humus 
aufgelöst, theils foffil der mineralifhen Geftaltung ber 
Materie wiedergegeben, jene ungeheuren Wälder riefen: 
bafter Farren, lagen bie Heere gewaltiger Eidechſen, 
lauter Wefen, an benen noch jest der Forfcher augen: 
fällig die Spuren mehrerer Schöpfungen wahrnimmt, 


die nacheinander wieder heimgegangen find in den Schooß 


der Ewigkeit. 

Die eriten Menichengefchlechter, deren Leben lange 
waͤhrte und bie Seit zum Beobachten hatten, weil bie 
Erbe noch Feine Arena, immerhin aber ein lebendiger 
Schauplag war, bemerften wohl bald, im Schooße der 
alljaͤhrlichen Wiedererzeugung, ben leifen, ftetigen Gang 
der Zerftörung, die an Allem nagt, Alles umwandelt und 
vor der einft Alles vergeht. Es war ihnen wohl micht 
verborgen, dab einft der Vogel mit fpigen Zähnen bie 
Krucht zermalmt, dab die Schlange auf flinten Füßen 
über den Sand gefhhipft, daß zu ihrer Wäter Zeit bunfle 
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Straußenfhwärme den Boden der Wuͤſte mit ihren Fluͤ— 
geln befdattet. Eine von Geflecht zu Geſchlecht fort: 
gepflanzte Sage, die noch in ihren heiligen Büchern auf 
behalten ift, bewahrte unter ihnen das Andenken an ben 
Behemoth und den Leviathan, jene Koloffen der Thier: 
welt, und an den Greifen mit Schnabel und Flügeln, 
gleich denen des Adlers, und mit den Füßen des Löwen, 
Im Schooße des Menfhengefhlehts felbit mochte ihnen 
ein bebrohliher Verfall offenbar werben. Ueber ein 
Kleines war feine Spur mehr da von jenen hundertjäh: 
rigen Miefen, die in allen Gefhichten vorfommen, von 
deren Kraft und Macht noch fo viele, fat ungerftörliche 
Dentmale zeugen. In kurzer Friſt hatten fie ihre Wolle 
als lebermwältiger und Eroberer audgefpielt, ob ednun die 
Natur jugendliher Geſchlechter mit fi bringt, daß fie 
dad Feuer, das ſtrotzend ihre Adern füllt, raſch im 
Ucbermuth bed Schaffens verzehren, oder ob es Gottes 
Rathſchluß war, daß er vor den Augen feines einzigen 
denkenden Geichöpfes raſch die Auftritte ablaufen lief, 
welde ihm über das Geheimnif- feines Seyns in der 
Leiblichkeit und feines Verfald das Verſtaͤndniß öffnen 
fonnten. Damals kam ohne Zweifel Niemanden der 
Gedanke an die unbegrenzte Perfeftibilität des Menfchen: 
geſchlechts; dieſe Albernheit war fünf Schub hohen Zwer— 
gen vorbehalten, bie im ſchmutzigen Löchern fi zuſam⸗ 
menfauern, wo fie leiden und fterben, und fich ſiech und 
abgelebt mit ſechzig Jahren in die Grube legen. 

All dies ift feine Sophifterei mehr; denn über den 
Bemühungen, bie Natur der Materie zu durchdringen 
und nad den Quellen unferd eigenen Dafepnd zu gra- 
ben, haben wir wenigſtens die Trümmer der Wefen 
entbedt, die vor und waren. Wo ein Dendrite zu Tage 
fommt, meist er den Schattenriß eines unbelannten 
Gewächfes auf; die Blüthen, welche der milhige Kry— 
ftall des Achats umſchließt, gleiben dem wunderbaren 
Strauße einer Elfenbraut; ein Stuͤck Ambra, klar und 
durchſichtig wie Topas, birgt eine Müde, die fein Ins 
feftenjäger nennt, und jener Marmorblo@ ift der Sarg 
einer frembartigen Eidechſe, der erit der Hammer des 
Steinmegen Geltung in der Welt verfhafft. Der Grus 
bier zu deinen Füßen, ber in Perlmutterglang fcil: 
lert, es find die Trümmer eines Nautilus, deffen Glei⸗— 
hen nicht mehr auf Erben lebt; das Gerölle dort, das 
noch aus ganzen Scheiben in Goldglanz beiteht, weil fie 
fi, gleih Höflingen, welche die Kunft verfiehen, durch 
Mevolutionen zu kommen, mit fefter metallifher Rinde 
befleidet haben, es find Ammoniten, deren Gefchlecht 
nicht mehr befteht. Und was meint ihr denn, was aus 
dem gefammten Menfhengefhleht werden wird? Sand, 
den der Wind verwehrt. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Kälte im Frühling. 


Bluͤthen waren aufgegangen, 
Und fie fhauten voll Verlangen 
Nach der jungen Sonne hin; 
Perlen freute heil der Morgen, 
Unter Blättern ftil verborgen, 
Aus, wo heil die goldne ſchien. 


Nachtigall begann zu flöten, 
Roſenknoſpe zu erröthen, 
Aufgewaht war Schmetterling; 
Lilie drängte ſchon im Fülle 
208 fih aus der weihen Hülle, 
Die das zarte Herz umfing. 


Ah, da fam auf weißen Flügeln 
Don des Nordend rauhen Hügeln 
Der bereifte Froſt daher, 

Ging mit zürnender Geberde 
Durd den Blüthentraum ber Erde 
Und entfloh dann uͤber's Meer, 


Und Aëdon will nicht fingen, 
Lilie jagt, an’s Licht zu dringen, 
Und die Roſe wird nicht roth: 
Thau, zu ftarrem Meif erfroren, 
Hat den bunten Glanz verloren, 
Und ber Schmetterling ift todt! 


Sonne fah mit trübem Blide 
Kaum befiegten Feindes Tüde 
Und des Frühlings Zrauer an; 
Daß ber Liebling ſich nicht haͤrme, 
Haute fie mit fanfter Wärme 
Die erblaßten Wangen an. 
v. Stein, 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, April 
Sophle Arneufb. 

Bor Kurzem war wieder, nah langem Zwiſchenraume, 
eine Benefizvorſtellung im Dbeontheater zum Beten eines - 
geroiffen Wicibe Touztz. Wo biefer Herkules haust und 
worin bie Thaten ober Arbeiten beſtehen, welde ihm Ans 
foruch auf eine Benefisvorfielung von Seiten ber Schau— 
fpielertruppe des Palais⸗royal⸗Theaters gaben, Bin ich nicht 
im Stande, zu fagen; aud babe ih nicht bemerft, daß fich 
irgend Jemand im Gerinaften darum befümmert hätte. Au 
Bufbanern aber fehlte ed nit, und fhon eine Stunbe vor 
ber Aufführung war ein furchtbar langer Schweif unter den 
Bogengängen bed Obeons zu erbliden, ein gar nicht trbftli: 
Ger Anblid für benjenigen, welcher ſich nefallen laſſen mußte, 
fih daran anzuſchließen und vor der Hand das lezte Gtieb 
beffelsen auszumachen. Bei Erbffaung ber Kaffe begann ein 
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furchtbares Drängen, das Yebem, ber die Bequemlichteit 
allem Audern vorzieht, biefen Theaterabend hinlaͤnglich vers 
leidet hätte, Der Parifer aber opfert gerne feine Bequem⸗ 
tichteit dem Bergnügen auf, und je voller es in dem Saale 
ift, defto mehr amffire er ſich. Da bie Schaufpieler biefen 
Abend aewaltig viel zw thun hatten, fo beaannen fie auch 
ſchon um ſechs Uhr, obſchon die viel beſprowene und befpdts 
tefte Verordnung bed Potizeipräfeften Gisquet die Benefizs 
vorftellungen nichts angeht, bie auabräcdtich in ber Verord⸗ 
nung ald Ausnahmen angefäbrt werden, Man begann mit 
dem Vaudeville „Sophie Arnoufd“ in zwei Aufzügen, In 
welchem bie allerfiebfte Dejazet die bekannte Opernfängerin 
S. Arnould zu fpielen batıe Es ift eine ganze Sammlung 
Bonmots von biefer mutbwilligen Netrice des vorigen Jahr— 
bundert® vorhanden. welche es an Ansgelaſſenbeit und Frech⸗ 
beit fogar ben Freudbenmäbgyen zuvorthat. Die Dichter des 
Vaubevilles haben eine Menge biefer Bonmots in ihr Chras 
terjtäc eingeflohten., Zum Beifpiel: Jemand fagt in ihrer 
Gegenwart, man babe den Finanzcontroleur Abbe Terray 
im Schauſpiele mit einem großen Muff geſehen. „Ei, wozu 
braucht der einen Muff!“ ruft fie, mer bat ja immer bie 
Hände in unfern Taſchen.“ Gin anbermal fommt ein Hbf 
Img und fagt, Rubwig XV. fen in großer Unruhe wegen 
eines fonderbaren Traumes, ben er ulcht auslegen Fonne; 
er habe nämlich von drei Mänfen geträumt, einer ferten, 
einer magern und einer blinden. „Ob, biefer Traum, ers 
mwidert fie, „ift nicht ſchwer auszulegen. Die fette Maus 
int fein Finanzminifter, bie magere das Volt und bie blinde 
ift der König ſelbſt.“ — „Nebinen Sie fin vor dem Lieute- 
nont de police in Acht!“ fagt ibr Jemand warnend, — „Mit 
dieſemn,“ erwibert fie, „habe ih einen Vertrag geſchloſſen. 
Ad er mich neullch batte rufen Taffen, um mir Worficht 
im Meden anzuempfehlen, babe ich ihm geantwortet: ich 
fee woht, daß der Elephant la seule böte considerable ift, 
von dem ich mir fünftig werde erlauben fonnen, zu fpres 
den.“ — Die Dejager ſtellte ſich recht frech im ihrer Rolle 
an und fpielte dieſelbe ganz nach der Natur. Nur wollte 
den Damen diefes freie Werfen nicht gefallen, Wenn fie aber 
Sophie Aruoulds Reben gefefen bätten, fo würden fie mwifs 
fen, daß diefes Mädchen im ihrem Haufe ganz deu Ton einer 
Dirne Hatte, und eben dadurch den Höflingen und Andern 
fo yitant fehien, Auch bie verborbenen Sitten ihrer Zeit, 
befonders ber Hofleute, werden im biefem Vaudeville ganz 
frei geſchildert. Der Graf von Lauragais iſt einer der Ans 
beter der audgelaffenen Dyernfängerin, eben fo der Prinz 
d'Henin, ben fie mutbwillig Je nain des Princes nannte und 
auch in diefem Baubdevitfe jo nennt, und ber, wie es ſcheint, 
eben nicht le prince des hommes d’esprit war. Der Graf 
Lauragais ift nebenbei der Anderer der Prinzeffin d'Henin, 
und Taber fie zu einem Abendeſſen in feiner petite maison 
ein, was befanntlich unter Ludwig NV. bie getwbhntice 
Verfuͤhruugkart ber Großen war, Sophie Arnould erfährt 
es, und um fih nun an dem Grafen zu rächen und auch 
dem langweiligen Bringen d'Henin erwas anzuthun, gibt fle 
diefem Prinzen ein Nendezsond in ber petite ınsison bed 
Grafen. und richter es fo ein, daß der Prinz und feine Fran 
an diefem entfernten Orte yufammenfteßen und betroffen zu⸗ 
ricprallen, woräser fie ſich dann ausnehmend freut. Die 
Pringefiin aber wird wuͤthend, laͤßt veraͤchtliche Blicke auf 
bie Schaufpieterin fallen und wirft ir ibre ſchaͤubliche Auf⸗ 
führung vor. „Ach, Prinzeſſin!“ erwidert Sophie Arnoufd, 


„fpresen Ele mir nit davon; unsere Belhäftigung taugt ; 


nichts mehr, feitdem bie großen Damen bineinvfuſchen.“* 
Dies wurde ſtüͤrmiſch beffatfcht, even fo alle argen Anſpielun⸗ 
gen auf die Polizei; natuͤrlich beſtand bad Parterre des Odeons 


meiftens wieder aus Jungen Leuten, beſonders Stubenten, 

die dann auch, nach dem Gebraude, in einen ber Entreactd 

mit Ungeſtuͤm vom Orcheſter die Marfeillaife verlangten. 
Der Beſchluß folgt.) 


# Ronbon, Dir. 
Beſchluß.) 
Die Angelegendeiten ber Kirche, 


Drittens wird jeder Bürger, ohne Ruͤckſicht auf feinen 
Glauben, für ben Dau unb die Erhaltung der Kirchen, fo 
wie für ben Gottesbienft in denſelben Gefteuert, wogegen ſich 
die Nonconformiften befonderd wehren, weil fie für bie Er⸗ 
baltung ihrer Kapellen gleichfalls zu zahlen haben, Wierrens 
tbnnen bie Nonconfonniften auf ben Landesuniverititen ent» 
weber nicht flubiren, in Oxford naͤmlich, ober doch nicht 
promoriren, naͤmlich in Eambribge, Auf der erflern wird 
die Beſchwoͤrung ber mennsund:breißig Glaubensartikel der 
Staatötirde Heim Immatritufiren verlangt, und auf der lez⸗ 
tern — mit mehr Liverafitit — erft vor dem Promoviren. 
Aues biefes wollen num bie Nonconformiften abgeſchafft wifs 
fen, und ba es einestheils die Billigfeit erfordert, und ans 
bernfelts die Menge der Nonconformiften mit ihreim Anhange 
von Ungläubigen und Gleichgültigen fo groß ift, daB fein 
Minifterium fie verachten barf, fo int bie Regierung wohl 
geneigt, Ihnen alle diefe Hinbernife aud dem Wege zu räus 
men, unb wirb ed thun, fo fehr fih auch bie Kleriſei, von 
ben Tories unterſtuͤzt, firiusen mag. Mber fo welt ift es 
getommen, daß man ſelbſt biemit nicht mehr zufrieden iſt 
und nun auch auf die Aufldjung bes Bandes zwiſchen Kirche 
und Staat bringt, was unter andern auch zu ber Eintfers 
nung der Bifpbfe aus dem Oberbauſe führen wuͤrde. Dod 
dlefer Forderung namyugeben, barf bis jest noch fein Mini—⸗ 
fterium wagen; denn fo zahlreich aud die Nonconformiften 
feyn ındgen, fo wiegt doch bei weitem feine Gette bie bi: 
fchdfliche Kirche auf, welche noch dazu faft bie ganze Ariſto⸗ 
tratie und ben arbüten Theil bed. Gelehrtenftaudes umfaßt. 
Auch feinen die Gewilfenhafteften unter ben Nonconformis 
ften noch nicht ganz mit fich baräber einig zu ſeyn, ob ber 
Sade ber Religion im Allgemeinen bei und wirftih damit 
gebient wäre, wenn alle Geften gnleichgeftellt würden und 
der Staat ſich durchaus nicht mehr um bie religibfe Eryies 
bung bes WBolfes Hetämmerte. Das Beiſpiel von Mordames 
rifa, worauf Viele triumpbirend hinweiſen, ift noch nicht 
fange genug erprobt, und die Lage des Landes dabei am eis 
genthuͤmlich, um bier ald Beleg dienen zu fonnen, Da Ins 
deffen diefe wichtige Frage einmal angerent ift, fo ſtebt zu 
wuͤnſchen, daB je eber, je lieber jebe zeitliche Rüädlicht, 
welche bie Meinungen dabei beflimmen koͤnnte, befeitigt 
wärbde; benn wer fich gegen fein Gewiffen beftimmten Eeres 
monien unterwerfen muß, wer unmittelbar für einen 
Gotresbienft zu bezahlen bat, bem er nicht beimobnt und 
ben er oft für ſuͤndlich hält, wer fih durch die Kirche im 
feinen Studien gebindert, oder durch fie auf ber Bahn ber 
Eime aufgehalten fühlt, ber wird leicht Gruͤnde für jeme 
Kuffdfung finden, bie ibm vielleipt Hei einer freien Unter⸗ 
ſuchung fremd bleiben dürften. Diefes ſcheint auch manchen 
der Univerfirätsmänner fo ſehr einzuleuchten, daß drei⸗ und⸗ 
ſechzig der anſaͤßigen Mitglieder der Univerſitaͤt Cambribge 
ſich bewogen gefunden haben, das Parlament um Abſlellung 
ber Hinderniſſe zu erſuchen, wodurch fein Nonconformiſt 
einen atademiſchen Ehrengrad erhalten kann. Ihre Bitt⸗ 
ſchrift hat großes Aufſehen erregt und zu langen Debatten, 
beſonders im Unterhauſe, Anlaß gegeben. 
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Wo Ihr wohne, da follen die Stäbte woürte und die Boͤen zur Elndde 
werten, dem man wird eure Altaͤre wüñe und zur Eindde machen, und 
eure Goͤhen zerbrechen und zu nichte machen, und eure Wilder zerſchlagen 


uf enre Stifte vertilgen. 


Hefetiel, 





ge mL I m 


Dom nahen Ende des Mlenschengeschlechts. 


(Zortfegung.) 


Ehe man einen fo hochwichtigen, inhaltſchweren 
Satz, wie die Perfeftibität, fo abfolut hinftellte, müßte 
man zum wenigften Thatfaben, Erfahrungen zu feiner 
Unterftägung anzuführen haben. Uber alle auf die Er: 
fahrung gebauten Schlüfe, auch nicht Einen ausgenom⸗ 
men, laufen hier dem aufgerellten Grundfage ſchnur— 
firads zuwider, Aeußerte ſich die Perfefribilität im 
Menihen auf dem Wege der Kultur, fo müßten doch 
‚wohl an hoceivilifirten Völkern Außere Vorzuͤge hinſicht⸗ 
lich der Körperbildung, Kraft und Lebensdauer in auf 
fallendem Grabe bemerflich ſeyn; nun findet aber geradezu 
dad Gegentheil ftatt, Was war jenes Geſchlecht, das 
nur in Neftor noch lebte, was waren die Lateiner des 
Turnus und Wallaced Schotten gegen bie ausgearteten 
Haufen, welde die Kultur unter ihr Joch gebengt bat! 
Und jest noch, wenn es fih davon handelt, wo ber eis 
gentlihe Typus des Geſchlechts in feiner Reife am ehe: 
ſten noch, wenn auch verwiſcht, anzutreffen ſeyn möchte, 
ſucht man ibm etwa in jenen großen Pferhen bleicher, 


— — — — 


fieher, verfrüppelter Menſchen, wandelnder Leichen, 


Staͤdte genannt? Nein, in den verſteckteſten Gliedern 


dergleichen finden will, muß dazu thun, denn die Kultur 
fommt über Nacht. 

Es läßt fi nicht behaupten, denn die foſſile Welt liefert 
bis jezt feinen Beweis dafür, daß bereits verfchiebene Arten 
des Menſchengeſchlechts, des genus Menſch, untergegangen 
find; ich bin aber übergeugt, der Beweis wird geliefert wer: 
den, wenn einmal die Geologie, fi nicht mebr auf unfere 
Steinbrüde beihränfend, die Hochebenen Tibets oder die 
Thäler bed Kaukaſus anbohrt. Ich zweifle fo wenig an der 
Eriftenz des alten Gefhlehts der Zitanen und Eyklopen, 
ald an der @riftenz der Harpie, welde die Poeten mit 
ihrem Menichenantlig, ihrer Weiberbruft, mit der Flügel: 
baut und den vier Händen mit langen Fingern fo genau be: 
ſchreiben, dab Linne fie geradezu hätte abfonterfeien und 
methodifch oben an die Reihe ber Fledermäufe ftellen koͤnnen. 

Doch genug von Vermutbungen, die zu nichts fühs 
ren, obgleich fie noh auf ungleich feiterem Grunde fteben, 
als der Glaube an bie Verfetribilität. Sieht man denn 
aber nirgendd Familien des Menfhengefhlechts, bie fi 
ihrem Ende zuneigen, und welche die wählte Umwaͤlzung 
des Erbballd, oder auch nur das nächte fociale Unge: 
witter, in die Wuͤſten bes Kontinents oder Aber die Ei- 
lande des Oceans hin zerfhlagen, und bert von Stufe 
zu Stufe in thieriihe Verfunfenbeit, und von da dem 
Tod in die Arme führen wird? Und merkwürdig ift es, 


der Alpentetten der alten Welt; und wer auch hier noch dieſen Leichenzug des Meuſchengeſchlechts eröffnet die 
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ältefte , die vollfommenfte Kultur aller Zeiten, bie Chi: 
nefifhe. Sicht man denn nirgendd Menfchenvereine, 
die fhon viel weiter in ihrem Verfall gelommen find, 
wo das menſchliche Gepräge faft unter unfern Augen fich 
verwifht, als follte uns jeber Zweifel benommıen werben, 
daß die Menfhheit den Keim der Zeritörung in ſich 


trägt? Merräth fie noch auf feinem Punkt ded Erdballs 


jenen Zuftand der Entkräftung und Altersſchwaͤche, ber 
das nahe Erlöfhen bes Lebensfunfens im Geſchlecht, wie 
in den Individuen verkindet? Was find denn jene zer: 
ftreuten wilden Stämme, an denen alle Wahrzeichen ber 
Auflöfung fih in regelmäßigem Stufengange offenbaren, 
anders, ald mehr oder weniger frifhe Truͤmmer einer 
einftigen Kultur? Zum mwenigften müßte man aller 
Philofophie baar ſeyn, wollte man im ihnen etwas Un- 
dered fehen. Wo man immer die Kunfigriffe der ein: 
fachſten Sprahfügung, die Vorftellungen des eitelften 
Goͤtterglaubens, wo man die Fiktion ber nuumfchränften 
Gewalt und den Hang zu barbarifhem Lurus trifft, ba 
beitand einſt überall eine Gefelifhaft, ber, wie ber 
unfrigen, das Trugbild einer ichranfenlofen Zukunft 
und der Perfeftibilität vorfhwebte, und das vielleicht 
am MWorabend ihres unwiderbringliden Sturzed. Jene 
Bewohner der Dfterinfel, haben fie niht Monumente, 
welhe in der Mitte fteben zwiſchen bem ungeheuern 
Steine von Carnac und den Muinen ber ruchloſen 
Babel? Diefes Volt ift auch eine Ruine, und ed wird 
von ber Erde verſchwinden, noch früher als die Koloffen, 
welche einft an feinem Strande eine längit untergegan: 
gene Kunft zum Gedaͤchtniß von Göttern oder Königen 
aufgerihtet. Min frage die Seefahrer, melde bie 
Arhipele des großen Oceans befuht, mad aus jenen 
Kolonien uralter Kultur geworben ift? Sie trafen Laͤn⸗ 
ber, wo die Bevölkerung im Zwiſchenraum zweier Erpe: 
bitionen um die Hälfte abgenommen. Ja es gibt der: 
gleihen Gräber der Menſchenſamilie, wo ber Forſcher 
fi nachgerade verfuht fühlt, dem Menfchen einen an: 
bern Namen beizulegen. Das unfelige Geihöpf, dem 
Gott einft auch den lebendigen Odem einblies, hat den 
Mechanismus der Sprade verlernt , bie zwei, brei 
Gedanken, melde feine Seele vermag, druͤckt es durch 
verworrene Laute aus, gleih denen bed Pongo. Es 
komme ſiech zur Welt und wird dreißig Jahre alt, Noch 
ein paar Generationen, unb bie Lehre von der Perfel⸗ 
tibilität bewährt fi hier an einem Haufen Gerippe, 
für die Feines Lebenden Hand eine Grube graben Fonnte. 

Uber wie! da ſuche ih gar zu weit nach Beweiſen 
für einen gar zu gemeinen Satz, für die alleinzige Wahr: 
beit, weldhe der Menich faffen und begreifen fann, nah 
Beweiſen für die Abnahme und den Tod der Geſchlechter, 
um davon die Anwendung auf unfer eigenes zu machen, 
Zurid vom Ausflug über die Fläche ber Erde bin! erflim: 


men wir ihre Höhen; fie wird und bort baffelbe predigen. 
Nicht leicht legt Einer hundert Meilen zuruͤc, fo ſteht 
er am Fuße eines ber Gebirge, die unbeftritten länger 
fteben, ald alle vergangenen Formen menfhliher Ber: ’ 
einen. Ganz oben liegt ber Heidenſtein, der ungeheure 
Block auf ungeheuern Unterlagen, auf die er ohne Hebel 


und Tau gewälzt worden. Etwas weiter unten ſteht bie 


Burg, gleih einem Adlerneft zwiſchen Himmel und Erde 
ſchwebend; wer in ben Fundamenten ded alten Thurmes 
wuͤhlt, gräbt eiferne Wehren auf, mit denen einft der 


" Krieger zur Schlacht auszog und die jezt der fräftigfte 


Arm nur mit Mühe ſchwingt. Dort unten am Abhang 
fdimmert unter bem niedrigen Dade die Hütte des 
Hirten; er treibt feine Heerde heraus, ein Zwerg gegen 
ben Zitanen bort auf bes. Berges Gipfel, ein Zwerg 
gegen ben gewappneten Swingberen in ber Burg, ein 
Miefe gegen und, und neben ibm fpringt fein Nachbar, 
ber Gemsjäger, von Feld zu Fels, flink und Kühn, wie 
feine Beute. Wir ziehen weiter abwärts: dort fteigt der 
Rauch einer Stabt auf, zu ung berüber tönt das Ge 
töfe der Menſchen drinnen; die fi ihr Lebenlang nur 
um zwei Sorgen mühen, mie fie Geld gewinnen und 
wie fie die Zeit los werden. Wir fehen ihre verweich⸗ 
lihten Körper, ihre kranke Bläffe, hören das ewige Ge. 
fumme ber Kirhengloden, ein Beweid, daß man ſchnell 
Abſchied nimmt von diefen huͤbſchen, grün angeftrihenen 
Häufern mit dem Rofenflor vor den Kenftern. Doch wir 
geben vorüber, dort hinein in die Thalihluht; bier 
verweilen wir einen Augenblid, Das Ungeheuer, das 
uns da entgegentritt, ift ein Menfh; ja, es hat noch 
etwas vom Menſchen. Diefed ſchielende, trübe Auge, das 
aus Fablen, blutigen, gefhmwollenen Augenliedern blidt, 
aber nicht fieht, es it ein Menfhenauge; dieſe biden, 
verzerrten, geifernden Lippen, es ift ein Menfhenmund; 
biefes wirre Stammeln, dieſes heifere Bellen, es find 
Menſchenlaute: dieſes Weſen ift der Eretin. Nur 
felten pflangt er fich felbft fort, aber alle Tage wird er 
bier im Thal, dort in der Stadt von verwandten Wefen 
erzengt. — Wir haben nicht mehr als eine halbe Meile 
zurücgelegt, und auf diefem Wege an einem ganz kleinen 
Bruchtbeile des Menſchengeſchlechts feine ganze Geſchichte, 
feinen Anfang nnd fein Ende, vorgebildet gefeben. 
Dad Alles wißt ihr fo gut wie ih; ihr überſeht es 
nur über dem blendenden Phantom der Kultur, in welcher 
eure Phantafie feſte Elemente der Erhaltung und ewigen 
Dauer fieht. Nun ja, eine gut gearbeitete Larve mag einer 
Leiche den Schein des Lebens geben; macht den Dedel auf, 
ich ftehe dafiir, ed licgt eine Munde darunter, Kannte 
ich doch hochbejahrte Seen, die fchlafen gingen, nachdem 
fie fih zu einem Balltleid dad Maaf nehmen laffen, und die 
im Leichentuche aufmachen werben, wenn fie je erwachen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Eine neue Thierwelt im Schattenspiel. 


Befptuß.) 


Merkwuͤrdig ift ed, daß dad Seinewaſſer nicht 
biefelben Thierarten enthält, welche 3. B. ber fich im 
die Seine ergießende Bievrebach aufweist, und in bie: 
fem gibt ed wiederum andere |hierhen, als in dem 
Brunnen: oder Pfügenmwafler. Bringt man zwei Tropfen 
Maffer aus verfhiedenen Fluͤſſen, Baͤchen oder Orten 
in Berührung, fo entiteht ein fihtbarer Schreden unter 
ben Bewohnern über das unerwartete Zuſammentreffen 
mit unbefannten Geftalten, und nachdem ſich bie Thier⸗ 
ben von biefem erften Schreden erholt haben, ober 
vieleicht unter dem @influfe deſſelben, fahren fie grim: 
mig auf einander los. Wie fhrediih muß es alfo unter 
ihnen an den Orten hergeben, wo fih Waller verſchie⸗ 
dener Art mit einander vermifcht, z. B. Negen: und 
Slußwafer, oder beim Aufammenfuß zweier Ströme! 
Welch Braufen, Stoßen, Drängen muß 5. B. bei Mainz 
herrſchen, wo mit den Mainfluthben ganze Legionen 
fremdartiger Geſchlechter, die fhon mit den Tauberbe: 
wohnern zu kaͤmpfen gehabt haben, im bad Rheinbett 
bineinftärgen und die vieleicht friebfertigen Staaten 
biefed Fluſſes in Aufruhr bringen! Welch furdtbare 
Schlachten muͤſſen beftändig dort ſowohl, ald zu Koblenz 
und anderswo geliefert werben! Gewiß geben bafelbit 
in jeder Minute Millionen von Thierhen zu Grunde, 
oder werben ſchrecklich verftämmelt, Welch unzählige 
Haufen von Hörnern, Ruͤſſeln, Beinen und Mümpfen 
mögen wohl immerwährend von biefem Schlachfelde den 
Rhein hinunter dem Meere zuftrömen! Beim Ergießen 
der Fluͤſſe in’d Meer geht es vielleiht noch fchlimmer 
ber, und bier muͤſſen die Staatsdummälzungen fih Tag 
für Tag oder vielmehr jede Minute ereignen. 

@in Megen muß der unfihtbaren Bevölkerung eines 
Fluſſes oder Baches als eine ſchreckliche Naturerfheinung 
vorfommen; bei jedem Platzregen muß dad Getuͤmmel 
unbefchreiblich werben, und bei Ueberſchwemmungen find 
wabriheinlih ale Waffervölfer unaufhörlih zum Kampfe 
gerüftet. Da fih das Waller mit ihnen fortbewegt, fo 
wähnen fie vermuthlih, fie ftehen immer ſtill, fo gut 
als bie Pabfte, welche das Kopernikanifche Weltfpftem für 
Keperei erflärten. 

Indeffen wäre es möglih, daß an ben Orten, wo 
beftändig Schaaren unbelannter Völker und Gertalten 
herbeigeſchwemmt kommen, bie Natur den Bewohnern 
eines Fluſſes oder Baches die gehörige Doſis Duldfam: 
feit eingeflößt hätte. Dann mag wohl die ftarke Anzahl 
ber Ankoͤmmlinge deu Bewohnern die Ruhe der Furcht 
auferlegen, wie in der menihlihen Geſellſchaft, wo faft 
alle Nachbarvoͤller einander anfeinden, aber nothgedrun: 


gen im Frieden mit einander leben und die Eiferſucht 
auf fih beruhen laſſen. 

Es werden wohl noch Jahrhunderte vergehen, ehe der 
Menih es dahin bringt, durch vervollfommnete Inſtru— 
mente und anhaltende Beobahtung nähere Kenntnif von 
dieſen unfiotbaren Warferftaaten zu erhalten. Indeſſen 
koͤnnte man fon jezt die Hunderte und Taufende von 
Thiergeftalten zeihuen, die man in einem Tropfen Waffer 
erblidt. Aber auch dies ift eben keine leichte Arbeit; 
mit Fleiß und Geduld wuͤrde man jedoch jest fchon viel 
ausrihten. Hätte man dann mit vieler Mühe, vermit: 
telit bes Cary'ſchen Schattenfpield, die Bewohner ber 
Seine auf's Papier gebracht, fo Löunten Andere die von 
denfelben abweihenden Geftalten aus andern Gewälfern 
zeichnen, und man würde auf biefe Weife allmählich zu 
einer intereflanten Vergleihung gelangen. Ciniges ift 
ſchon durch andere mikroskopiſche Beobachtungen vorbe: 
reitet worben; allein es wird gut ſeyn, wenn man die 
Unterfuhungen von vorne anfängt und fih dabei vor: 
zugsweife des englifhen Kaftend bedient. Freilich be: 
tommt man dadurch nur die Umriffe der Geftalten, oder 
ihre Silhouetten; die größten Wunder find aber vermuth- 
lich in der Organifation der Thierchen verborgen; denn 
wenn es wahr ift, was Bernarbin de St. Pierre be: 
hauptet, daß der Nüfel einer Muͤcke weit kuͤnſtlicher 
gebaut ift, als ber eines Elephanten, und daß eine 
Fliege weit finnreicer eingerichtete Flügel hat, als ein 
Adler, um wie Vieled mag dann nicht der Bau der 
Drgane bei den Wafferthierhen den organifhen Bau der 
und befannten Thiere übertreffen! Wir dürfen aber 
nicht fo bald hoffen, in dieſem Fache alle Naturwunder 
aufzudecken, und vielleicht bleiben und am Ende immer 
noch eben fo viele, wo nicht noch mehrere verborgen, 
als wir kennen lernen, 

Sulest, ald Warwick aufgehört hatte, fein fonber: 
bares Schattenfplel zu zeigen, mußte ich mir doch ge: 
fteben, dab von allen Naturwundern ber Menſch, befoits 
ders der Menſch im gebildeten Zuftande, die größten in 
fi vereinigt. If es micht in ber That ein großes 
Wunder, daß er es durch Nachdenken und allmählige 
Verſuche hat dahin bringen koͤnnen, eine feinen Augen 
verborgene Welt, von welcher man Tanfende von Jah: 
ren nichts geahnt hatte, durch die von ibm erfundenen 
Merfjenge fo barzuftelen, und in einem Saale einer 
großen Stadt ein angenehmes Schaufpiel aus dem Trei: 
ben und Bewegen biefer verborgenen Welt zu machen? 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, April. 
GBeſchlußz.) 
Le camarade de lit, Un scandale, 


Das Nufen nad der Marfeillaife wurde fo allgemein, 
daß bad Orcheſter nachgeben mußte und anfing zu fyielen 
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als eben der Borbang aufging. Nun wollte es aufbbren; 
aber bamit war ber lieben Jugend nicht gebient, und fie 
ruhte nicht eher, bid das Orcheſter fortfube und bad repus 
blitauiſche Ried zu Ende ſpielte. Wahrſcheinlich wänfcht 
man das Spielen und Singen deſſelben in ben Theatern 
jest zu vermeiden, .umd nimmt baber den Augeunbltick bes 
Aufrollens bed Borhangs wahr, um dem bringenben Wuns 
fhe ber Jugend nadzugeben. Die Zeit ift fon fern, ba 
Ludwig Poilipp auf. dem Balton des Palalssroyaf zu dem 
Volfögefange unten im Garten mit ber Hand ben Tatt 
ſchlugz gewiß wuürde er ihm jezt nicht mehr dazu ſchlagen. 
Die Studenten aber, die feinen Grund zu haben glauben, 
jezt anderer Gefinnung zu ſeyn, ald vor einigen Jahren, 
verfangen noch immer, wenn fie in großen Saufen beifans 
men find, bie Morfeillaife, wäre es andy nur, um bie Pos 
fisei zur merfen. Das yrorite ober dritte Städ, ich erinnere 
mich nicht vecht mehr welches, durfte daher auch nicht eher 
beginuen, ald bis bas Aux armes eiloyens! völlig, gefpielt 
und abgeſungen worben war. Als zweites Stück mwurbe ber 
nCamarade de lit“ gegeben, ein Vaudeville, das im politis 
fer Hinſicht beruͤhmt geworben ift, indem es einen halten 
Friebensbruch zwifchen Brantreih und Schweden veranlaßt 
hat. Ich weiß mit, ob bie Dichter wirklich bie Abſicht 
gehabt haben, den König von Schweden zw beleidigen. Es 
edunte feyn, baß fie bloß daran gedacht hätten, ibren bis 
baut, bad Mufter oder den Typus eined Soldaten der Nas 
poleonfgen Armee, zu verherrlichen; nur iſt ed dann fons 
berbar, daß fie fo fpdt damit berausgerädt find, ba ſolche 
Ideale von Soldaten ber „großen Arınee fon zu Digens 
ben auf dem frangbdfifcyen Theater berumlaufen, und befons 
berd zu Anfang ber Reftanration außerordentlichen Beifall 
hatten. Sepeintre, vom Valnidsrogals Theater, fpielt ben 
alten Solbaten recht gut; er ift ein Riebling des Publitums, 
und wenn er auch zuweilen fih zu heftig geberdet, fo neh— 
men ibm bied die Parifer nicht Abel, Hätten bie Dichter 
alle Rollen fo gut angelegt, als die des alten Soldaten, fo 
dire Alles gut gegangen; biefem Weteran wollten fie aber 
einen Kameraden entgegenftellen, welcher ſich zum Könige 
emporgefhtwungen bat, und damit haben fie ihr Stuͤd vers 
borken; denn ba fie biefen zweiten Helden nur einfältige 
Etreiche begeben faffen, um das Bild bed uneigennuͤtzigen 
und beiheidenen Veteranen noch mehr zu heben, fo faun 
man bloß den Wis beivundern, womit fie ibre alberne 
Schoͤpfung bereichert baben. Es heißt, Bernabotte babe 
ehemals wirtlich einen Bettgenejjen, Namens Thibaut, ge⸗ 
babe, und biefer babe ſich fhon vor mebreren Jahren ſchrift⸗ 
lich am ben zum Könige erhobenen alten Freund gewendet 
und ihm guten Rath ertbeitt, worauf ber König ihm eine 
Greidfumme babe zutommen laſſen. Thibaut babe jedoch bier 
ſelbe ausgeſchlagen und bamit der alten Freundſchaft ein 
Ende gemacht. Geſezt nun, dieſe Gefchichte ſey wirklich 
wahr und ein Dichter habe bie Abſicht gehabt, diefelbe zu 
bramatifiren, und deßhalb voraufgefezt, wie in bem Wander 
ville, Thibaut, ber alte Weteran, begebe ih na Schwe⸗ 
ben, um noch einmal den alten Kameraden im feinem jegis 
gen Glanze zu feben und dann wieder nach feinem Waters 
ande zurficzufehwen, fo wäre es ihnen ja eim Reichtes ges 
wefen, wie mich bünft, aus ber Zufammentunft ber beiden 
alten Kameraden etwas Geſcheibtes zu machen, anflatt auf 
bie abgeſchnackte Erfindung au geratben, ber Kbnig wolle 
einen Tag mit Thibaut in einer Dorfihente yubringen, laſſe 
fiat dort von Thibaut zutrinten, werde ganz fibel, unter: 
zeichne bie auffallendſten Befeble, und bemerfe erſt am ans 
dern Tage ben Wirrwarr, den er daburch angerichtet. Kos 
mifche Elemente haben bie Dicpter badurch freilich bereinges 
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bracht, inbeffen geſchleht dies doc auzuſehr anf Koften der 
Wahrſcheinlichteit, ats daB ein ruhig urtbeitender Zuſchauer 
ed billigen Fönnte, Das Publifum win aber in ben fleinen 
Theatern erbeitert werben. und fimmert fih wenig um bad 
Wahrſcheinliche; auch betrachtet man fol ein Städ nur 
als einen lufligen Schwank, ber bem Könige von Schweben 
in ber Dffenttigen. Achtung nicht fhaben kann. Der König 
bätte alſo Unrecht, wein er dit Sache von ber eruften Geite 
naͤhme. Und bie franzbfifhe Regierung fann babei nichts 
thun; denn bad Theater ift jest eben fo frei, wie bie Preffe, 
auf audere Potentaten wird fo gut geftihelt, als auf Karl 
Sobaum, und bie franzbfiige Regierung wird eben fo wenig 
oeſchont. Nach biefem Stuͤcke warb bie „Danseuse de Ve- 
nise‘* gegeben, wovon ic bereits antführlichen Bericht abs 
oeftattet babe, Due. Dejaget that darin alles Mögliche, um 
gu gefallen, was, ihr ‚sei ben jungen Leuten im Parterre 
auch glücdte, wie immer; aber in den Logen bebanptete man 
immer noch, es fehle ihr an dem auten Anftande, welcher 
der gebildeten Wert fo fehr gefällt, Der Tage Abend wurde 
mir dem Karnevalsſchwanfe „un scandale‘* befchloffen, im 
weldyem bie junge Schauſpielerin wieberum die Hauptrolle 
hatte, wobei id bewundern mußte, wie fie noch mit berfels 
ben Lebhaftigteit und beinfelben Eifer fpielte, att ob fie eben 
erft anfinge, wiewoht fie bereits in zwei Tangen Gtüden, bes 
fonders in dem festen, eine ſehr ermübende Rolle gefpiert 
und gefungen hatte, Es gefällt befonders an dieſein Mäds 
hen, bad fie eine unverwuͤſtliche Heiterteit befizt und mit 
ganzer Seele ſich ihrem Spiele hinglbt. In ber Poffe „um 
scandale“ hat fie ihre Note nicht auf ber Bühne, ſondern 
im Saale, auf der erften Galerie zu ſpielen. Gte erſcheint 
nämlich auf biefer Galerie als eine zuſchauende Bürgerfran, 
in ber Geſellſchaft eines vorgebligen Wetters, und ba chen 
das Stuͤck auf der Bühne begonnen hat, worin ven einer 
Frau bie Mede ift, weſche fih von eimem alten mund dann 
von einem jungen Unbeter. eine Geldfunmme zu verfaaffen 
ſucht, um einem lieben Verter, welcher als Konferivirter 
dienen fol, einen Nemplagant zu verfchafen, fo unterbricht 
fie auf einmaf bas Spiel, mit dem Rufe, es ſey hoch ab: 
ſcheulich, daß man Privataefpichten auf bie Buͤhne bringe; 
tenn was da von den Schaufpielern bargeftellt werde, ſey 
ihre eigene Geſchichte. Die Schauſpieler wollen fortfahren, 
fie aber unterbrigpt fie nochmals, wendet fi an das Publi—⸗ 
tum und erzaͤhlt ihm auf peſſierliche Weiſe ihre Lebendges 
ſchichte, befonders ihre Heirath mit einem einfältigen Manne, 
ben sie auf ber entgraengefezten Galerie erbfidt unb dem 
Publikum zeigt, Diefer wird bbfe und will fie zum Gchweis 
gen bringen; auch die Echaufpieler beflagen ich, daß fie 
nicht fpiefen fonnen; allein eine grobe Stimme aus bem Dr; 
cheſter verlangt, bie beiden Eheleute follen gehbrt werben, 
und es entftebt nun ein Fomifher Wortwechfel, worauf der 
Schwant damit beſchloſſen wird, daß bie Fran anfünbigr, 
fie wolle Gcaufpielerin werben, wirtlich auf bie Bünne 
eitt und dad Finallied ſingt. Solcher Faſchingeſchwante, 
worin das Stuͤck durch Geſpraͤche im Saale unterbrochen 
wird, baben die Heinen Theater mebrere, fie ſind baber 
nichts Neues mehr; biefer lezte gefällt, weil er zum Gfüde 
nicht lang iſt. Indeſſen war es doch beinahe fon Mitters 
nacht, als alle bie Wanbderilles und Schwaͤnte ein Ende 
nahmen, Am folgenden Tage fündigte ein Blatt an, bie 
Cinnabme babe 26500 Franfen berraaen. Es ift bo Immer 
fon, dad es Mitten gibt, einem Aleide Touztz, welcher 
vermuthlich ber Huͤlfe beduͤrftig iſt, am einem Asende, an 
welchem ſich Jedermann beluſtigt bat, über 100 Ronisder 
zu verſchaffen. De. 
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Aus der Schule der Höflichkeit. 





Die Schule der Höflichkeit des Freiheren v. 
Rumohr wird näcftens die Preife verlaſſen. Wir 
mwinfhten die Leſer auf biefes originelle Merf aufmerk: 
fam zu mahen, und greifen daher aus dber-@alerie von 
Charakteren, in der er mit wenigen Strichen die äußere | 
Haltung aller Stände zeichnet, auf gerathewohl einige ı 
heraus. 

- * * 

Dom Betragen der Künftler in Thon, Marmor, 
Erz, in Farben und Reimen, 


Die Künftler in allen den oben angegebenen Stoffen 
oder Manieren baben mit ben mechaniihen oder Hand: 
wertern immer noh Verfhiedenes gemieinfam. Denn 
mit Ausnahme der Dichter, welche ganz von ber Luft 
leben, machen fie. aus ihrer Arbeit gleichfalld ein Ge— 
werbe, nehmen Beitellungen an und verkaufen ihre Zeit, 
ihren Fleiß, beffen Produkt und allerleztes Ergebniß. 
Der Künftler hätte vom Handwerfe, aus welchem er 
im Laufe der Zeit hervorgegangen ift, immer nur Einiges 
beibehalten dürfen, 3. B. bie Beicheidenbeit der äußern 
Lebenseinrihtung, welde den Geihmad und die Gemaͤch⸗ 
uͤchteit nicht ausfchließt ; befonders aber die vormals | 


gebräuchliche Art, vom Meifter auf den Lehrling und 
Gefellen die Kunſt fortzupflangen, und mit dem lejten 
gemeinfhaftlich fie auszuüben. Indeß, wieallen den übri: 
gen Dingen, fo hat aud der Kunft jener allgemeine Drang 
nach einem auszeichnenden und hervorhebenden Stempel, 
oder nad bloß fcheinbarer Bedeutung und Gewictigfeit, 
längit ſchon ihr altes warmes Kleid ausgezogen. Wir 
haben fie daher gegenwärtig, theild in Nadtheit und 
Vergeſſenheit frierend und jammernd, theils auch ganz 
neu und ziemlich glänzend bekleidet und vor dem Leuten 
durch Titel und Anderes hervorgeſchmuͤckt. 

So verfhiedene Stellung macht einleudhtend glei 
verſchiedene Höflichleitsvorfhriften begehrenswerth und 
ſelbſt erforderlich. 

Mer feine Kunſt von einem Winfelmeifter, ober gar 
durch eigened Bemuͤhen und Denfen erlernt, daber auf 
öffentliche Beförderung und Beginftigung keine Anſpruͤche 
zu machen bat, foll die Kunft ald ein bürgerlihed Ge: 
werbe ti für fi binbetreiben, von feinem MVerdienfte 
gern einen Sparpfennig zuridlegen, damit er fünftig 
von den Zufäligfeiten des Lebend minder abhängig fer. 
In feinem Bezeigen vor Andern fol ein Künftler diefer 
Art nicht vorlaut ſeyn, vielmehr unleiblihem Stolze 
und der Grobbeit bed Uebermuthes fogleich ausweichen. ' 
Sein Untlig mag bad Bewußtieyn wohlerworbener Ge 
ſchiclichleit und fiheren Wiſſens, fogar die Gewohnheit 
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ber Begeifterung , und je zumeilen den Rauſch ber 
Entzuͤckung abfpiegeln. Auch dad Bewußtſeyn ber Ned: 
lichkeit und Zuverläffigfeit wirb er verrathen birfen; 
fogar das ernitlihe Beftreben nah dem Vortrefflichen 
und nad völliger Zufriedenftellung feiner. Beſteller und 
Gönner mag er hindurchſchimmern laffen. Dad Haupt 
foll er aufrecht, die Bruft erhaben, ben Rücken gerade 
halten, und überhaupt in jeglicher Bewegung eine ge: 
wiffe anftändige Sicherheit an den Tag legen; doch nad 
Maßgabe feines Talents, feiner Leitungen und haͤus— 
lihen Umftände, Nach bdiefen mag er fein Bezeigen 


wohl ermäßigen; benn es ift der Aunftgriff, das Genie’ 


zu erbeucheln, bereits fo verbraucht und abgenust, daß 
hoͤchſtens dem aͤſthetiſchen Wagabunden daraus noch eini= 
ger Gewinn und Vortheil zu verheifen ift. 

Hingegen fol die Höflichkeit eines vom Staate an: 
erfannten, gebilligten, gechrten und befoldeten Kuͤnſtlers 
niht, gleich jener, nach dem Subjekt und deſſen Vers 
dieniten und Unfprühen abgemeffen werben, fondern na 
den Perfonen und Umftänden von einem Aeußerſten zum 
andern übergeben. Gin folder ſtaatsmaͤßiger Künftler 
barf in feinem Rache einige praftifhe Verdienite haben; 
man wird diefe Eigenfchaft ihm verzeihen, obwohl auch 
gerabe nicht viel darauf geben, weßhalb er berfelben 
noͤthigen falls ganz entbehren kaun. Worauf es in feiner 
Lage allein ankommt, will ich ihm wohl erzählen: auf 
Zitel, Gebalt, Ehrenzeihen, und vornehmlih auf die 
Gunſt und gute Meinung einflufreicher und hoher Per: 
fonen, Diefe zu erlangen und feitzubalten, ift feine 
hoͤchſte Pebensaufgabe, mwelder jede Neigung, Laune, 
Bequemlichkeit, und befonders bie Kunft felbft, machitehen 
und weichen muß. Nach jedesmaligem Beduͤrfniß fol 
er imponiren oder fih bemüthigen, widerfprechen oder 
ſchmeicheln und nah dem Maule reden. Anfangs wird 
es ihm beichwerlich fallen, doch lernt fih’s mit ber 
Seit; auch mag er von dem Zwange, welchen vor den 
Hochgeſtellten diefer Erde die Klugbeit ibm auferlegt, 
in freien Stunden auf das Angenehmſte fih erholen, 
indem er Gleichgeftellte mit Nachläffigkeit, Untergebene 
mit beliebiger Härte behandelt und an deren Qualen 
und Leiden im Stillen ſich ergözt. 

Die Dichter endlich find ein Geflecht, welches 
biefer Welt fo wenig angehört, daß nicht wohl anzuge: 
ben ift, wie fie darin ſich zu benehmen haben, Gemein: 
bin pflegen fie von Allem, was zu thun oder zu laffen 
wäre, eben dasjenige zu ergreifen, was ihnen den 
größten Nachtheil bringt. Zur Unzeit verratben fie dem 
Publitum, welches ftetd die Freibeit feines Geſchmackes 
und Urtheils behalten, daber unmerklich gewonnen, be: 
ſchlichen ſeyn will, daß fie auf deſſen Verehrung, Ad: 
tung, Danfbarfeit im Voraus Anſpruch machen. Zur 
Ungeit wiederum laffen fie bie Fluͤgel finten, geben fie 


fhon bewilligte Unfprühe wieder auf. Den Dichtern 
an ſich felbft ift hierin nichts vorzumerfen, wohl aber 
ber Kunft, welche in ihrem hoben Sinne weltliche Klug: 
heit verfhmäht, und allerdings verichmähen fol, mag 
den dichteriſchen Flug feiner beften Schwungfraft beraubt. 

Ein kluger, befönnen jede Pflicht der Höflichkeit 
genau erledigender Dichter mag unter den Hof: und 
Gelegenheitspoeten fich zeigen koͤnnen, weil diefe befannt: 
li der Ruͤckſicht benöthigter find, als der Vegeifterung. 
In Ganzen jedoch wird man bei ben Dichtern, nad 
Maßgabe ihres Talents, ftetd auf eine nicht abreißende 
Kette von Verwechfelungen , Unbefonnenheiten, Ber: 
legungen, Thorbeiten, Zerftreulichkeiten und fo fort im 
Voraus gefaßt ſeyn muͤſſen. Nur laffe man fih nicht 
täufchen durch jene menſchlichen Ueberrefte vormals großer 
Poeten, melde längft den erlofhenen Geiſtesfunken un: 
ter der Wide ber Gunſt und Meinung im Glimmen 
zu halten ſuchen. Dielen freilih fällt es gar leicht, 
berechnet und meltflug zu ſeyn, weil jener Dänten, 
ber auch den Gewaltigften bieweilen aus dem Eattel 
hebt, fie, wenn er fie jemald recht angefaßt, body ge: 
genwärtig los und ihrem eigenen Selbſt überlafien bat. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Vom nahen Ende des lenschengeschlechts. 
(Bortfegung.) 


Ein Zuftand alter Kultur wird immer ein unnatür: 
licher, Eünftliher; es ift damit wie mit der Wegetation 
alter Forfte, und nur ein ſchlechter Beobachter läßt fi 
dadurch täufhen. Wenn irgendwo ein Geſellſchaftsver— 
band feiner Aufldfung entgegengebt, fo ſchießen in ihm 
eine Menge eigenfüchtiger Leidenihaften empor, die an 
feinem Marfe jehren, gerade wie ih beim Baum zeh— 
rende Fledten und ſchmarotzendes Mood an bie Rinde 
Hammern, durch die er allein lebt. Bon weitem taͤuſcht 
das erborgte Grün, aber ehe man vor dem beimoodten 
Stamme ftebt, ſieht man, daß er abgeftorben ift. Die 
fcheinbare Vervolllommnung der gefellihaftlihen Form 
bar einmal mit der Lebendfraft und Dauer des Geſchlechts 
nichts zu ſchaffen, oder vielmehr, fie ftehen geradezu im 
Widerſpruch mit einander, Wer lange lebt, kann fi 
immerbin die Lebenserfahrung da und dort zu Nutze 
madben; er mag ben einen oder den andern feiner Ge 
nüfe, im Maaße, ald ihrer überhaupt wenigere werden, 
verfeinern; er mag, mas ihm im zerrinnenden Reit fei: 
ner Tage nocd gegönnt ift, mit weiferer Sparfamfeit 
foften; aber fein Menſch ift fo unfinnig, ſich eingubilben, 
diefer traurige Vorzug des Alters werde bie natürlichen 
Grenzen feines Lebens binausräden, ed warte "feiner 
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eine unerfhöpflihe Fülle immer neuer Gendffe, von 
denen er in den Jahren feiner Bluͤthe und Kraft nichts 
gewußt. Dielen Fehlſchluß macht aber dit Gefellihaft; 
fie hat im Laufe der Jahrhunderte wirklih Manches 
gelernt, das bat fie aber noch nicht gelernt, daß fie das 
Abbild eines fterblihen Einzelweſens ift, deſſen Lebens— 
ende nahe bevorfteht. Und fo fpricht denn die Kultur 
auf ihrem jetzigen Standpunfte felbit lauter, als alle 
meine Argumente, gegen die unendliche Perfefribilität 
des Geſchlechts; und man mag mir immer hoͤhnend und 
trinmpbirend zurufen: ob ih die Kultur denn nicht 
fortfhreiten febe? Ach ja! ich ſehe, wie fie fchreitet, wie 
fie rennt, fo gut wie ihr; aber, und dies ift der ganze 
Unterfchied, ich ſehe aub wohin, 

Die Ehinefen find dasjenige Volk, deffen gefellfchaft: 


liche Form, ſo weit die Geſchichte ruͤkwaͤrts reicht, feine 


Veränderung erlitten hat, wohl deßhalb, weil feine ben 
Beduͤrfniſſen des eivilifirten Menſchen beffer angepaßt 
iſt; dieſe Menfhen nun, welche nicht Jahr für Jahr ihr 
Geſchick in einem neuen Verſuche aufs Spiel feßen, die 
als Volk gar feinen Begriff von jenem Beſſerwerden in 
ber Zufunft haben, nach dem wir mit einer Hartnädig- 
feit ringen, die feine noch fo berbe Taͤuſchung entmuthigt, 
halten ſich auf ihre Weile für ihre politifhe Lähmung 
ſchadlos; jene Unruhe, jenen Trieb zu Veränderung und 
Umwälzung, der allen Nationen in ihrem Verfall inwohnt 
und für dad unbeilvolle Zeihen ihres Cintritts in ihr 
großes Stufenjahr gelten kann, laflen fie an Gottes 
Werfen aus. Dafir, daß fie zu fraftlos find, an ber 
intelleftuellen Organifation der Staaten zu rütteln, rächen 
fie fih an der natürlichen Organifation der Melon. Man 
weiß ja, mie fertig fie darin find, Menſchenkoͤpfe ein: 
zudräden,- den zarten Frauenfuß zum unförmlichen 
Klumpen umzugeftalten, durch feltfame Kreuzung von 
Thieren wunderlihe, zum Gluͤck unfruhtbare Mifgebur: 
ten zu erzeugen, eine ganze phantaftiihe Menagerie. 
Mit gleih ſchauerlichem Glüͤck arbeitet ihr Fläglicher 
Inſtinkt an Verkrüppelung der Pflanzenwelt. Es gelingt 
ihnen, den Saft der ausdauernditen. Gewaͤchſe in enge 
Kandle zu fperren, ibr Wachsthum zu hemmen und die 
Rieſen des Waldes auf den Wuchs fleiner Gefträuce 
berunterzubringen; Pogmaͤenwaͤlder, unter denen nur 
dad Gewürm der Erbe Schuß vor dem Sturme fuchen 
mag. Menn nun über diefe Bäume, die Opfer eines 
läppifhen, barbarifchen Verfchönerungstriebe, mit einem: 
mal der Geift der Weiffagung fäme, wie über bie Eiche 
von Dodona, und fie zu ſprechen anfingen, was würden 
wir da fagen, wenn fie fih in ihrer ſchmaͤhlichen Zwerg: 
geftalt ganz wohl gefielen, wenn fie in ihrem erbärmli« 
chen Duͤnkel den kraftvollen, riefigen Stamm läfterten, 
der aus ihrem Saamen emporgewachfen war und feine 
Laubkrone im Forfte ausgebreitet hatte, bevor eine rud- 


Iofe Hand ihm nahm und ſchaͤndete, wenn fie ihren 
Sprößlingen, als künftigen Königen der Wälder, Aeſte 
weifagten, die dem Sturme trogen, und ewige Schat: 
ten? — Hört, Europäer des neungehuten Jahrhunderts ! 
in dieſer Fabel fpiegelt fih eure Geſchichte: es find eivi: 
liſirte Eichen, 

Ih fagte fo eben, die Menfchheit habe Manches ge: 
lernt; es iſt dies faft zu viel gefagt, und ich ſpreche 
mich daher fogleih dariiber aus, wie ich ed gemeint, 
damit man nicht zu viel darein lege. Die Menfhheit 
bat in den paar taufend Fahren nicht eine einzige Haupt: 
idee erworben, nicht eine einzige moralifhe Wahrheit, 
die nicht zu Hiobs Zeiten landfundig gewefen wäre; fie 
bat die Natur auch nicht aus Einem Gefihtspunft be: 
tradtet, auch nicht Ein Geheimniß des Menfhenber: 
zens erforſcht, wovon Homer nichts gewußt hätte; fie 
ift nicht philoſophiſcher als Pptbagoras, ift nicht poeti- 
fher ald Alcaͤus. Dura ihre Juriften ift fo wenig So: 
lon um feine Krone gefommen, als durch ihre Aerzte Hip: 
pocrates. Die Künfte der Alten werden ewig Gegenftand 
ber Nachahmung, des vergeblihen Nachringens bleiben. 
Sogar bie Gewerfe der niedrigften Ordnung, wobei es 
nur auf Kraft und Fleiß ankommt, die, follte man mei: 
nen, burh Erfahrung in Folge langer Uebung von Ge: 
ſchlecht zu Geflecht fi leicht vervollkommnen könnten, 
baben nur theilweife Fortfhritte gemacht, und wollte 
man gegeneinander abwägen, was hierin verloren gesan- 
gen und was erworben worden ift, würde bad Ergebniß 
fhwerlih unferm Stolge ſchmeicheln. So fteht es, bis auf 
Weiteres, in Sachen der Perfektibilität, von der Erbauung 
Babylons bis auf die Zerftörung des erzbiſchoͤflichen 
Pallaftes zu Paris. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Gorrespondenz-Nachrichten. 
Karlsruhe, Aprit. 
Rollverein. Erbauungd-kiteratur, 


Mas jest bier alle Gemütber beihäftigt, um in den 
Ausbruͤcken der Zeitungsfchreiser zu reden, das iſt ber Zolk 
verein, Die Ungewißheit ift vorüber, wir werden beitver 
ten, und wenn etwa bie Sache nicht gut ausfällt, fo ift 
wenigſtens feine Vernachlaͤſſigung bes Horaziſchen nonum 
premalur in annum Schuld, denn in's zehnte Jahr ſchon 
ſchleicht bie Unterbandfung. Cine allgemeine Negiamfeit ift 
in biefer Zeit nit zu verfeunen. Erſt bas Eiutrefiet der 
Motabeln aus ben verſchledenen Ständen, der Urprobuftion, 
der Induftrie und des Handels, welche der Finanzminiſter 
einberufen batte, um fig Aber bie einzelnen Jutereſſen mir 
ihnen zu verfkindigen, bie Neben und Antworten, welde 
fie mehr noch bem Publikum als den Miinifter da und 
bort zu geben hatten; an den Wirthstafeln fonnte fein ans 
deres Geſpraͤch auftemmen, als ber Zollverein, auf den 
Epaziergängen bdrie man nur bie Worte „Maus, Schmug⸗ 
gelei, Bolfinie;* ſeldſt in Konzerten, im Theater, nad 
ben ruͤhrendſten Stellen ziſchelte die Nachbarſchaft von Auer, 


376 


Kaffee und Seidenwaaren. Auf den Straßen war ber dritte 


Menih ein Dienftbote mit einem verbeciten Korbe, auß | 


bein am RMaude die Gpige eines blauen Zuckerhuts bervors 
fab. oder dem man es im Vorlbergehen anroch, baß er 
Kaffee trugz in den KHaufldven zin Kommen, Gehen und 
Einfaufen, wie wenn man die Waaren umjonft beiäme. 
Zulezt noch bie eigenthünliche Bewegung in ben Familien, 
die Redſeligteit der Hausfrauen, bie Verhandlung der ſtaats—⸗ 
wirtbfhaftligen Fragen in Küchen und Speiſekammern, bie 
Umvanbiung der Gardinenpredigten in Eontroversreden Aber 
ben Beitritt zum preußiſchen Zollverein, ſelbſt bis zum ner 
flörten Hausfrieden. da bie Grauen burchadingig dagegen 
find. Die Frauen haben fo Unrecht nicht; bei derlei Gras 
gen heven fie Immer bad praftifche Element bersor, abgeſe⸗ 
ber von Politit, Marionafötonomie und Staatsfinanzen. 
Hier liegt ihnen der Punkt am mächiten, ber faft allem 
ſicher ſtebtz wihrend wir über bie Folgen alles Andern noch 
im Ungewiſſen find, bleist das vorerft beim Abſchluß bed 
Zollvereins das einzig Sichere, daß wir theuer faufen mäf 
fen, wo wir wohlfeil getauft haben. Darum find bie Frauen 
dagesen, nnd fie haben fo Unrecht nicht. — Daß zu all bies 
fen Weben und Trelben nod das ber Journaliſtit binzus 
fommt. verfiebt fich von ſelbſt, und fogar zwei ausgezeich⸗ 
nere Namen find mit Brofgüren in den Kampfplay getre: 
ten, ber Staaterath Nebenius („Dentfehrift für ben Beis 
tritt Babens zum preußifhen Zollverein‘) dafür, und Wels 
fenberg, anonpın, („Wäre der Beitritt Badens zum 
preußifhen Zollverein wuͤuſchenswerth? Bon einem Bad: 
mer) dagegen fechtend. Selbſt wenn bie Sache noch nicht 
entfhieden wäre, fo Tieße fih aus biefen Heiden Schriften 
ein ziemlich wichtiger Schluß auf den Beitritt ziehen, nit 
etwa aus ben ſchlagenden Gründen und einleuiptenden Bor: 
tbeilen, fonbern weil der Verfaffer der erftern im Minifter 
rium fijt und ber ber zweiten in ber Opyofition. Cie zu 
fritifiren, darauf will ich mich nicht einfaffen; wer ben Ans 
ſchluß wuͤnſcht, lobt die erſte, und wer ibn verwünſcht, ers 
best die andere, Das mag Kbrigend richtig ſeyn, baß jene 
fat nur von ben Bortheilen fprigpt und den „großen Marti‘ 
als Schlagwort benuzt, daß biefe dagegen nur bie Nach⸗ 
tbeife kennt und einen großen Maret entbehrlich finder, 
wenn man wenig darauf zu führen bat, Ich, als Eonfus 
ment, verftebe bie Game zu wenig, um Alles gegen einans 
der abwägen zu fünnenz; deßwegen habe ich das Gewiſſe Im 
Unge und halte es mit den Frauen. 

Weit mich ber Zollverein auf fiterarifche Probufte brachte, 
fo will ih dabei vertweiten und einige Neuigkeiten der Jours 
naliſtit betrachten. Seit bem neuen Sabre erſcheinen zwei 
refigidfe Zeitfgriften, bie eine pemphaft in Antün— 
bigung, Titel und Ausftattung, aber ſchwankend und um: 
ſelbſtſtaͤndig im Inhalt, die andere aͤußerlich einfach und 
anſpruchlos, In ihrem Weſen aber deſto beſtimmter. Beide 
tragen die Geſchichte ihrer Entſtehung an ber Stirne: jene 
ift das Kind einer Buchhaͤndlerſpetulation, dieſe ber innern 
Ueberzeugung und Begeiſterung und bed Drangs, fie mit⸗ 
zutheifen, Der vollſtaͤndige Titel der erſten lautet: „Bläts 
ter für bausliche Erbauung, unter Mirwirfung bes 
Herren Prätaten Hüffert und mir Beiträgen von Herren 
Knwenrath Sonntag und mehreren andern Gelchrten, 
beramtaraeben von &. Schmezer, evangeliſchem Geiftlichen 
in Baden. Erfter Jabrgang. Mit Bildern nad ben Ori— 
ainalwerfen ber arbäten Meifter und mit Melodien aus dem 
Gertere ber heiligen Muſit.“ Dad Borwort meint, unver: 
fennbar fen dad rege Intereſſe, welches die Gebildetern und 
Beſſern unferer Zeit an Allem nehmen. was mit der aroßen 
Jote des Chriſtenthume uns mir ber Foͤrderung feiner beilis 
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gen Enbzwede in irgend einer Beziehung ftehe; darum fen 
die Herausgabe eined chriſtlichen Blattes zeitgemäß, Aber 
ba fo Viele durch Geſchaͤfte, Gebrechlichtrit, Krantheit abger 
halten feyen, den Gorteöbienft zu befuchen, fo ſolle ibuen 
diefed Blatt bie Kirche gleichſam in's Hans bringen, Cie 
feben, man wird täglich nicht nur inbuftribfer, fonderm auch 
chriſtlicher, und ſucht den Leuten die Seligkeit fo bequem 
wie mbglich zu machen. Dat Blatt kuͤndigt ſich alfo gleich: 
ſam als einen Commis voyngeur bes Chriſtenthums an. Iſt 
es nicht genug, daß Ehriftus einmal die Krämer und Ders 
tänfer and dem Tempel jagte? Schlagen fie doch wieder 
ihre Tiſche darin auf, — Die Probenummern hatten bas 
Gute, daß man ihnen durchaus nicht vormwerfen Fonnte, fie 
verſpraͤchen mehr. als fie hielten, benn fie waren offenbar 
die ſchwaͤchſten Biätter, und ſeither geht es etwas beifer, 
Aber es ift ein fonderbarer Miſchmaſch in biefer Zeitfepriit, 
durch ben fie, einem gebiterten Kefer gegenüber, ale Hals 
tung verlieren muß. Die Hauptſache machen rattonaliſtiſche 
Predigten aus, die vielleicht an ihrem Orte, in der Kirche, 
gut vorgetragem, eine Gemeinde erbauen unenz daneben 
fteben daun fleinere Aufſähe, Bebichte, bie bald orthober, 
bald moflifch, balb poetifch ihren Gegenftandb bebaubeln, fo 
baß jeder Kefer ſich feine Weife ausſuchen fan, ober gar 
micht weiß, wen und was er alanten fol. Kirchenrath 
Sonntag ſcheint dies auch gefühlt und ſich zurückgezogen zu 
haben. Aber wie tommt ed, daß KHuͤffell, ber entſchiedene, 
warme, beredte Betaͤmpfer des Mationalidnus, bier ſelbſt 
der Erſte iſt, denſelben in die Haͤuſer zu tragen? — Ich 
prophezeihe dieſen Blaͤttern bei ber disparaten Zufammens 
fegung ihres Organismus zu ihrem „erſten Tabrgang* 
feinen zweiten, trog Materei, Mufie und Praͤlaten. — Ich 
muß mich näber erfiären. Wiele Prediger, befonders in ber 
Stabt, vergeffen, fobald fie auf der Kauzel fteben, Miles, 
was fie das Leben gelchrt hat und was ihnen ber Tag zeigt. 
und fpreden uns nur von den Gtereotupen bed Ehriften: 
tbuns, die feinem Zuhörer unbefannt find; mit bem Kir— 
chenroct fhräpfen fie zugleich in bie theologiſche Rbetorit und 
Phraſeologie, und ziehen damit einen befpränttern Menſchen 
an, als mit ihrem buͤrgerlichen Kleide; fie ſehen auf ber 
Kanzel nicht ibre Gemeinde und was fie treibt und bewegt, 
fie hören nicht. daß die Menge vor dem Gottesbaufe jubelt, 
ftatt drinnen anbächtig zu figen, fie richten ihre Blicke immer 
nur nach oben und nie berab, fie trennen bie Religion und das 
Lesen, Der Menfch bist aber das Leben fell, und was ihm 
in teiner Beziehung damit ftebt, dagenen wird er gleichgäftig.. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Ei es wurde, mas es iſt, 
War es ſchon ein gan) Gewand, 
Wie es nun geworden iſt, 
Eieidet's Kovf, Leib, Fuß und Hand. 
Schuͤnet unten, mitten, oben, 
Ungejponnen, ungewoben , 
Sizt auf dem, aus dem ed ward, 
Selber oft und druͤctt ed bart. 
3.6 M. 
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D ſchlimm yerfireu'nber Wind · des Ungemachd! 
D mein verfluchtet Schoeß, des Todes Wett! 


Shatespeart, 





Irene. *) „Web! ich bin deines Stammes Gruft, 
Und war einft feine reichte Blume, 
Johannisnacht vom Himmel ſchaut, : Es iſt dein Geift, ber mid beruft, 
Bon Wald und Blumen eingefeguet. 3% ende ſchnell, gleich deinem Ruhme. 
Was ift ihr für ein Jammerlaut Hinauf, binanf nur zieht ed mic 
Vor Hohenftaufend Berg begegnet? Bu deinem ftillen Briedensberge, 
Auf eine Bahre hingeſtreckt, Ob id mein waiſes Herz an Dich, 
Erfſcheint die Nuferin der Klagen, Wie einft im Hochzeitbette berge.“ 
Und läßt fi, von der Nacht bededt, 
banger Fi x Man trägt fie fort zum Brautgemach, 
— — — Cie windet ſich im Todesfampfe. 
„O Yhilipp, König meiner Melt, Da wird ber Zukunft Geift ihr wach 
Du fanfter Schirmer deiner Reiche, Und fteigt prophetiih aus dem Kampfe: 
Da dich der Mörderftahl gefällt, „Du fauſt, erhöhtes Kaiſerſchloß 
Fiel al? dein Stamm von feinem Streiche! Auf deiner Söhne Haupt in Trimmern, 
Den du erfehnet fort und fort, Wie meines Jugendleibes Sproß 
In meinem Mutterleib den Erben  Erftarb in meinem Wittwenwimmern.« 
Schlug ungeboren fhon bein Mord, 
3% fühle jammervoll ihm fterben. „Auf öder Haide fpielt der Wind, 
Wo einft geblüher Königsehren, 
Doch ihre treuen Spuren find 
*) König Pbifipp, ber mildefte der Kobenftaufen, wurde Noch in der Nachwelt frommen Zaͤhren. 
in Bamberg von dem Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach er⸗ Wenn unfre Herzen alle todt, 


mordet. Mid Sirene, fein hochſchwangeres Weib, bi 
Zrauerbotfchaft vernahm, floh ge Hobenfaufen, —— Beleben wir der Bölter Herzen, 
vorzeitig nieder, und farb mit dem Sinde vor Schmerz Daß fie beftehen ihre Roth, 

anb Oram, Wie wir beftanden unfre Schmerzen.“ 
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&o endet fie ben Schwanenfang, 
Da rollt ihe Wittwenſchleier nieder 
Bon unfichtbarer Hand Umfang, 
Und dedt die toderftarrten Glieder, \ 
Und wie im Wetterftreih erbebt _- 4 
Die Burg in ihren feften Gründen, 
Ein tiefer Klageton erhebt 
Sich aus ded Berges Felſenſchluͤnden. 
G. Rapp. 





Aus der Schule der Höflichkeit. 
(Bortfegung.) 
Bon ber Höflihfeit ber Gelehrten. 


Unter der Benennung Belehrte verfteht man: zu: 
exit die Gelehrten vom Fach; zweitens aber auch folde, 
welche duch eine gelehrte Jugenbbildung auf einen 
praftifhen Beruf fih vorbereitet haben. Gelehrte vom 
Fach find: die Hifterifer und die Philofophen, biejenigen 
binzugenommen, welde auf ben Univerfitäten der pbilo: 
fophifhen Fakultät untergeordnet werben. Zu den Ge: 
lehrten von praftifhem Berufe zähle man die Juriften, 
die Merzte, die Theologen oder geiftlihen Herren. 

Die Gelehrten von Fach beſchaͤftigen fid mit Ge 
genftänden, bie weder auf das birgerlih öffentliche, 
nod auf das gefellige Leben ber Einzelnen irgend eine 
ganz unmittelbare Beziehung haben, Freilich verfucht 
ber gelehrte 3. E. Schmidt (in feinem Grundriffe zu 
einer vollftändigen Neihshiftorie, Jena 1759 in ato, auf 
allen Seiten der Vorrede) dad Publikum zu überreden, 
daß hiſtoriſche Studien nicht fo durchaus unnuͤtz und 
zeitverderblich feyen, als feinerzeit von fehr vernünftigen 
Männern angenommen wurde. Hingegen erflärte der 
berühmte Friedrich Wolf in einer afademifchen Vorlefung 
auf das Beſtimmteſte: „daß man aud der Gefhichte 
eben nichts Anderes erlerne, ald gerade die Geſchichte.“ 
Wenn diefed nun fhon von der Gedichte gilt, welcher 
die Welt noch immer eine gewiffe, theils moralifche, 
theils auch politifhe Nusbarkeit beizumeffen einige 
Neigung verräth, wie denn könnte von ben übrigen 
Wiſſenſchaften, fo lange fie nicht aus dem Gebiete des 
Nachdenkens und ber Forfhung in das andere der Un: 
wendung und Prarid übergeben, der unwiſſenſchaftlichen 
Welt irgend ein genau zu bezeihnender Gewinn und 
Vortheil verheißen werben? 

Doch babe ih bier nur daran zu erinnern, daß 
fein 2ebensberuf den Gelehrten von Zah nur höoͤchſt 
felten mit der praftifhen Menſchheit in Beruͤhrung 
bringt; daß im Gegentheil feine Leier und Zuhörer, feine 
Nebenduhler und literarifhen Feinde gemeiniglih feinen 


bauptfächlihen Umgang ausmachen. Iſt der Gelehrte 
vereblicht, fo wird er nur in den Nebenftunden mit 
feiner Gattin zufammentreffen und fogar in dieſen ger: 
ſtreut und gedankenvoll fepn, was der ehelichen Hoͤflich⸗ 
feit ihn großentheils zu überheben ſcheint. Unter dieſen 
Umſtaͤnden werden bie Höflicpfeitspflichten des eigentligen 
Gelehrten fi auf Folgendes einfhränten laſſen. 

Zuerft fol er ihm gleihgältige Schriftiteller auf 
verbindlich angenehme Weiſe am Rande der Seiten an: 
führen oder citiren, hingegen Schriftfteler, aus wel: 


chen er einen befondern Mortheil gezogen, glimpflich 
‚übergehen, damit Niemand aus deren zu warmer, ober 


zu bitterer Erwähnung den Schluß ziehe, daß er etwa 
ein Plagiat begangen habe, was unter ben Zunftgenoffen 
nicht wohl aufgenommen wird. Sodann foll er im Pole: 
mifiren Feines allzugroben Stplug ſich bedienen, vielmehr 
bie Euphemismen in Anwendung feben, vermöge deren 
vieles Harte immer noch mit einigem Anſtande ſich vor: 
bringen läßt. Die allgemeinfte Formel ift die folgende: 
„Bei aller Achtung, welche ich vor den großen Einſichten, 
ber tiefen Gelebrfamkeit und dem feinen Geſchmacke bes 
N. N. ſtets gebeget habe, muß ih doch, im fofern es 
bie Sache N. N. betrifft, von feiner Anfiht abweichen, 
ja ihm entgegenftellen, daß u. ſ. w.“ Sum Dritten foll 
der Gelehrte ihm dargeliehene Buͤcher und Handſchriften 
wohl aufbewahren und felbige zur verabredeten Zeit an“ 
den Eigenthämer zuruͤckſtellen. Was ber biefe dreifache 
Srundregel hinausliegt, gehört nicht mehr zu der Hoͤf⸗ 
lichkeit, welche ben Gelehrten als folchen befonderd angeht. 

In fo viel engerer Beziehung ftehen zu den übrigen 
Menfhen die praftifhen, oder uneigentlihen Gelehrten. 

Den Zuriften führt fein Geſchaͤft tief in dad Innere 
der Familienverhältniffe. Fruͤher, ald jeder Andere, 
entdedt er häusliche Berrüttungen, die Keime bedrohli- 
her Rechtsſtreitigkeiten, Fehltritte und Vergehungen, 
ift daber bald Beichtiger, bald Anwald, bald fogar Nic: 
ter über eine alles Birgerlihe und Häusliche umfaſſende 
Mannicfaltigkeit von Perfönlichkeiten und Verhältnif: 
fen. Was ihm entgangen, holt der Arzt nad. Am 
beren krankhafte Nahmehen richtiger abzuleiten, erfpäht 
er frühere Unorbnungen und Verfehen feines Patienten; 
um feinen gegenwärtigen Kranfbeitsitand zu beurthei- 
Ien, fucht er den Schweiß, den Abgang und alles Uebrige 
berangzulugen, zu horchen und auf alle Weife zu erfun: 
den. Allein noch immer behält der Menſch von feinem 
Dafenn doch irgend Etwas für fi felbft: das Bewußt⸗ 
fepn aller. der Gedanfen, Einbildungen, Begierden und 
Wuͤnſche, welhe, ald nie zur That gediehen, dem Ju— 
riften wie dem Arzte wohl noch fonnten entzogen wer: 
den. Doch fchmeihle er fih nicht, dieſes privative 
Eigenthum einer beftimmten Gegend feines eigenen 
Selbft auf Tange zu behalten; denn ſchon Mlopft ber 
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Theologus an feine Thuͤre, um, lebend ober fterbend, 
auch dieſes legte Geheimniß ihm zu entreißen. 

. Der Jurift, der Arzt, ber Theolog ftehen demnach 
ihren Elienten, Patienten und Beichtfindern, ftreng ge: 
nommen, gleich nahe. Indeß wird ihre Benehmen gegen 
diefelben, nach Art und Belchaffenheit des Gegenftan- 
bes ihrer Nahforfhungen, jedes die eigene Färbung 
annehmen muͤſſen. 

Die Fortfegung folgt.) 


— 


Dom nahen Ende des Slenschengeschlechts. 
& GBeſchtut.) 


Die Errungenſchaft der Menſchheit, wie fie jet iſt, 
nach ihrem wahren Wefen zu begeihnen, fagen wir: fie 
bat genießen gelernt. Während fie prablend von ihrem 
fünftigen Looſe ſprach, fagte ihr eine innere Stimme — 
und fie tönt in jeder Bruft und vernehmlih genug — 
ein ſolches warte ihrer nimmermehr. Durch die Eigen: 
ſucht an die Gegenwart gefettet, mit ber allein ja alle 
übernächtigen Wefen wuchern, macht fie die Eitelkeit, 
die allein ja ſchadlos hält für grobe Selbſttaͤuſchung, 
zur luftigen Brüde in bie Zukunft. Die Vergangen: 
beit — mit der bat fie naturgemäß gebrochen, mit ber 
verknüpft fie Fein Band ber Spmpathie; wird ja doch 
fie für feinen neuen gefelfhaftlihen Zuftand Bergangen: 
beit fepn. Aus diefem Verhaͤltniß, bad big auf und 
nicht eintreten konnte, ergeben fi zwei Erfheinungen 
im Staatsleben, die beide für unfere Zeit gleich bezeich⸗ 
nend find: die Herrihaft des Geldes und das gefell- 
fchaftlihe Webergewicht der Jugend. Keine Geſchichte 
bat davon ein zweites Beiſpiel aufjumeifen; in der 
unfrigen iſt es volllommen in der Ordnung. Die Voͤlker 
fühlen dad Beduͤrfniß, fih gänzlih in das enge Leben 
zu flähten und eine Urt von Gößendienft mit dem 
Mepräfentanten ber flüchtigen Genuͤſſe zu treiben, bie 
fie noh ein paar Tage bei der nahen Ausſicht ded um: 
vermeiblihen Endes tröften. Auf fie ift ein Vermaͤcht⸗ 
niß übergegangen, das von ihnen nicht weiter erben 
wird, und fo haben fie denn aus ber Kultur eine Leib: 
rente gemadht; und durhdränge nicht die Welt das 
innerfte Bewußtfenn unfered bevorftehenben Untergangs, 
wer hätte denn den jungen Leuten unferer Generation 
gelagt, dieſe werbe der Uchtung, weldhe alle Seiten dem 
Alter gezolt, fir fi ſelbſt kaum mehr vonnöthen 
haben? 

Nicht mehr die Götter nehmen Abſchied, mie zu 
Konftantind und Galerius Zeiten, fondern die Menfchen: 
fie leben in Geſellſchaft, aber die Seele jeder Geſellſchaft 


iſt mit. fefter Staatdform und Glauben von ihnen ge: 
wichen; fie bilden eine Gattung, aber bei der raſch fort: 
f&reitenden Entartung, welhe das gräßlihe Ferment 
der Leidenfhaften, ber Lafter, der von überfultivirtem 
Zuftand unzertrennlihen Krankheiten reifend befchleu: 
nigt, braucht es nur ein paar Jahre Barbarei, und fie 
finfen unter die Albinos herab. Und man frage nicht, 
wann die Barbarei ihren Anfang nimmt; eine Revolu- 
tion, ein Krieg möchte leicht ftatt meiner Antwort 
geben. Die nähfte Sturmglode, die über Europa bin 
diefe Menge ohne Sufammenhalt, ohne Liebe, ohne 
Gefeg, ohne Gott aufichret, kann ihr zur Todtenglode 
werden. Sie tummele fih immerhin, um bie Spanne 
Zeit noch zu koften, fie genieße in ſtuͤrmiſcher Haft die: 
fed Tags, dem kein anderer folgt, und vertreibe ſich 
bed Todes Bitterkeit durch tobende Leidenfhaft: unbe: 
wußt fist fie an Belſazars Gaftmahl, Der Lärm, den 
fie maht, wird nicht mehr lange das Schweigen der 
Schöpfung breden. Der Raum, den fie zu durchlaufen 
hatte im der Zeit, ift nit grenzenlos wie ihr Hoc: 
muth, und bie blinde Haft, mit der fie einem unbefann- 
ten Ziele zuſtuͤrzt, iſt nichts als der befchleunigte, un: 
aufhaltfame Sturz abwärts in den Abgrund. DieNatur 
wird andere Geſchlechter ſchaffen, allerdings, aber keines 
erhält fie ewig; ewig ift nur die Natur felbft. 

Grel ſtechen biefe herben Betrachtungen von ben 
ſchmeichelnden, ſchimmernden Palingenefien unferer 
Dptimiften ab, bie in ihres Herzens Unfchuld von einem 
neuen goldenen Zeitalter für die altersſchwachen Voͤlker 
träumen. Ich weiß wohl, eine traurige Wahrheit ann 
den Menfchen nie behagen, wie eine glänzende Lüge, 
und fo bege ich benm auch micht die thörichte Hoffnung, 
daß man mir Gehör ſchenken werde. ... Die Perfef: 
ribilität iſt heutzutage kein theoretifher Sag, der, wie 
jedes Spftem, beftritten werben kann; fie iſt ein phile: 
fophifhes Faltum, und es braudte nur noch ein wenig 
mpftiihen Firniß, fo wäre fie ein Dogma, Man gibt 
fih gar nicht mehr die Mühe, fie zu bemweifen, man 
predigt fie auf dem Lehrftuhle mit großem Aufwand von 
Wiſſenſchaft. — Keider bat der Mann, ben bie Melt 
vorzugsweife den Weifen nennt, es ſchon vor dreitaufend 
Fahren ausgeſprochen, daß all unfer Wiffen eitel ift, 
und wenn dies nicht die einzige Wahrheit ift, die wir 
mwiffen können, fo möchte ung leicht gar feine befchieden 
fepn. So viel ft gewiß, die Philofophie bat feit damals 
feinen ihrer Schleier gelüftet, und ein denkender Menſch, 
der in biefem Falle nur glaubt, wenn er fiebt, bat 
fhwerlih Luft, gegen Salomod Spruch zu appelliren. 
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Forrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Apsit. 
Die Kunfaudflellung. 


Eine Kunftausftelung ift für bie Parifer immer eine 
wichtige Begebenheit und fezt alle Stände im Bewegung. 
Einige hundert Künſtler tragen zu biefer Austellung bei, 
und natuͤrlich ift ihren Familien und Freunden ſehr an dem 
guten Erfolge ihrer Leiftungen gelegen. Fuͤr bie übrige 
Zaſchauerwelt if ed immer ein boͤchſt gefälliges Schauſpiel. 
bier in ben großen Gälen bes Leuure, wo man gewohnt 
iſt, font die Meifteriäde ber Altern Kunſt zu bewundern, 
Alles beifammen zu finden, was feit einen Jahre die neue 
Kunft in Franfreig, und vorzüglich in Paris, bervorgebragt 
bat, und im eimer Stunbe die ſaͤmmtlichen Produfte bes 
jegigen Kunftgenius überſchauen zu fbnnen, Eine Stunde 
ift freilich wenig, um fiber 2000 Stüde zu betrachten: im 
ſpreche aber auch mur vom Ueberfhanen; das Durchgeben 
im Einzelnen ift freifig nicht fo bald abgerban, und es gibt 
viele Leute, bie faſt taͤglich ber Ausſteluung ihren Beſuch 
abftatten und bie 2000 Stuͤcke ber Reihe nach durchſtudiren. 
Gtäntiherweife befinden ſich unter den 2000 Stuͤcen einige 
Hundert Porträts, mit bemen man bald fertig wird; denn 
was geben uns alle die unbetannten Gejipter an, die ihren 
Verwandten wahrfcheintih Tieb amd theuer, ums aber fo 
gleipgättig find, wie bie Worübergebenden auf der Baffe? 
Leider haben auch" faft immer die Haäͤßlichen die größte Wuth, 
fi malen zu faffen, und man kann baber auf ber Bilbers 
oalerie auch alle möglichen Abſtufungen des Haͤßlichen bequem 
ftudiren, und allenfalls eine Theorie deſſelben ſich abftrabi- 
ren, obſchon fig wahrſcheinlich die Mater noch viele Mühe 
genesen baden, es fo amt ald moͤglich zu mäßigen und zu 
verdeiien. Der Direltor des Muſeums ift auch jo Flug, als 
ten diefen Gefichtern eine obere Reihe Über den andern Ges 
mälden anzuweiſen, wo fie wenigſtens den Genuß der Te 
tern micht ſtdren, und mur denjenigen in die Augen fals 
len, welche ben Kopf aufbeben; ich babe aber nit bemerkt, 
daß ſich viele Leute diefer Mühe unterziehen. Noch beifer 
wäre es, wenn man biefe Legion von Köpfen vor der Thüre 
gelaffen bärte; die Austellung wuͤrbe barum nit ſchlim⸗ 
mer geworden ſeyn; allein manche Maler haben nichts aufs 
zumweifen als Porträts, und fie halten darauf, weil dies ihr 
beſter Rahrungszweig ift, und ein gutes Porträt iimen Ges 
fegeubeit verfchafft, wiederum andere zu malen. Die Kunft 
geht wie immer mad Brod, und obfhon ed bier manche 
reige Künftter gibt und mande mehr Beftellung haben, als 
fie liefern ebnnen, fo gibt es doch auch viele, bie Übel beite: 
ben würden, wenn man ihnen das Porträtmalen abſchnitte. 
Diefed Fach iſt alfo für fie eben fo wichtig, aid bem Publis 
tum gleichgültig, einige wenige Städe ausgenommen, die 
auch als Kunftwerfe beachtet zu werben verbienen. Mit bem 
Heiligenbildern ift es beinabe aus; bie Kirchen beftellen 
zwar noch dergleichen. aber felten bei Künftiern erſten Raus 
ges; berin fie find wicht vermögenb genug, dieſelben theuer 
au bezahlen. Schlachtengemaͤlde erbllat man noch bie umb 
da; inbeffen ift man doch auch biefer ziemlich fatt, Zur 
Napoleonſchen Zeit war Ueberfluß daran, uud auch mom 
unter Ludwigs XVIM. Regierung hatten bie Maler und das 
vublieum ben Kopf vol von ben Zügen aus ben vielen 
Kriegen und Schlachten der Tegtem Zeit. Jezt aber genießt man 
fon fo lange der Annehmlichteiten bes Friedens. daß jene 
Feldzüige im ein gewiſſes biſtoriſches Duntel zuruͤggetreten 
find und ihr Andenten nicht mehr unaufhoͤrlich wiedertehrt. 
Die Kuͤnſtler find daber auch fo Hua und laſſen die Kriegs— 
baten einmal ruhen. Alle ebunen fie jeboch Napoleon und 


feine Schlachten noch nicht fahren Taffen. Gr fpuft noch, 
der große, berühmte Mann, bie und da auf ben Bildern, 
bald in grauem Ueberrock, der wahrſchelnlich fein Naſſiſches 


- Koftüm in ber Zufunft werben wird, bald in grüner Uniform 


nit ſchoͤn gewichſten Stiefeln und Fleinem breiedigen Kute, 

Allein hundert andere Kuͤnſtler haben ſich an bie unerſchoͤpflicht 

Natur ogebalten und und Landfchaften zum Beten gegeben, 

frangdfifpe, ſchweizeriſche, deutſche u. f. w. Much bie neuere 

Geſchichte hat ihnen Stoff gegeben, ober die neuern Romane. 
(Die Zortfegung folgt.) 


Kartsruhe, April, 
(Bortfegung.) 
Erbauunmadskiteratur, 


Die andere religidfe Zeitfhrift it: „Der Sonntags 
abeud. Blätter für gebildete Epriften. Herausgegeben von 
Auguft Hausrarb, Diafonus in Karlsruhe.“ Hler ift 
Ernft und Webergengung, Ginbeit und Eonfequen„, Der 
Verfaffer, ein beliebter Prediger in biefiger Stadt, unter⸗ 
fayeider fih von den gewoͤbnlichen Geiſtlichen vortbeilbaft 
baburd, daß er nicht mir gefchloffenen Aunen predigt. Haus— 
rath verhehlt es ſich nicht, daß refigidfe Sleichguüͤltigkeit größe 
tentheils wirtlich beſtehe, und iſt einſichtsvoll genug, um 
die Wirtſamteit und ben Einfiuß des Religlondlehrers auf 
feine Gemeinde nicht zu Überfpigen. Aber er vertraut aud, 
dad ein vernünftig verftandenes Ehriftentgum zu viel Wahrs 
heit’ und Herrlichtelt babe, als baß ein entwickelter Geift 
ſich ihm nicht mit Kraft und Liebe zuwenden und es im fein 
Leben einführen ſollte. So legt er feine individuellen Ans 
ſichten, hervorgegangen aus rationellen Forſchungen, bem 
Gesitdeten dar, obme durch eine geiftfihe Autorität für fie 
gewinnen, obne einem Aengſtlichen feinen feommen Glauben 
ftören zu wollen, Golde, benen die einmal angeeignet 
Form der Neligiofität die Hauptſache ift, deren Glauben am 
der Unveränberlicpteit ber Rebrmeinumgen hängt, folge, bes 
fennt er frei, mögen feine Blätter ald nicht geſchrieben bes 
trachten, Die Grundfäge des Proteftantismus durchdringen 
biefelben, nicht verfteinerter Lehrfäge, wie fie etwa eine 
Eoncorbienformel feſtſtellt, ſondern eines Proteftantisinus, 
der fih durch jahrelange blutige Reformationdtimpfe bie 
Freiheit erworben, zu protefliren genen alle irreligidfen Eins 
griffe in das Recht eines wohlverftandenen,, freien Ehriftens 
thums, In diefem Sinne gab ber Verfaſſer bisher in einer 
Reihenfolge von Nummern tbeils in Auffägen und Gedich⸗ 
ten, theils im Predigten Belehrung, VBerftändigung, Yufs 
tlaͤrung, ich will nicht fagen Erbauung, weil barunter ges 
woͤhnlich nur das Verfegen in eine newiffe weiche Stimmung 
verftanden wird, bie verſaust und oft wicht viel Erbauliches 
zuräctäät. Freilich gibt die Zeitſchrift Vielen auch Anftoß; 
bie Pieriften ſchlagen bie Hände ber bein Kopf zufammen, 
die Blindglaͤubigen fürdten ſich davor, weit fie nicht verlies 
ven wollen, was fie zu befigem meinen, aber die Verſtaͤndi⸗ 
gen finden darin eine Ueberzeugung audgefprodgen, bie fie 
fange im Stillen und felbft oft unbewußt hegten, und fine 
den fie in Uebereinftimmung gebracht mir ben wahren Lehren 
des Ehriftenthums, die erfälteten Gleichguͤltigen gewinnen eine 
Anficht der chriftfichen Lehre daraus, bie derſelben ibr Inter 
effe wieder zuführt, und fo Emüpfen ſich von verfchiedenen 
Seiten Bande an, bie Iofe waren, und das Ehriftentbum 
wird ben Gebildeten gerettet, bie ed faft nur noch als eine 
Staatéeinrichtung für das Bolt betrachten wollten. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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— Es ii ein groß Ergehen, 
Bu fchauen, wie vor und ein weiſer Mann gedacht, * 
Und wis wir's dann zuiegt fo herrlich weit gebracht. 


Goethe 


Teen 


Darstellung neuerer Forfchungen und Ideen, 
Entdeckungen und Erfindungen in den Na— 
tur- und &ewerbswissenschaften. *) 


Bon 
Dr. Nürnberger. . 


Wir beginnen unfere dießjährigen naturwiſſenſchaft⸗ 
lihen Berichte mit guten Ausfihten, indem die eriten 
Gegenftände, die und aufftoßen,, zwei ungemein wichtige, 
in ihren Folgen für dad Leben noch gar nicht zu berech— 
nende neue Erfindungen find; die dialptifhengern 
röhren und Mutterd neue Waͤrmeerzeugungs— 
methobe, 


bewährt, und beide werden fib wahrfheinlich noch fo 
fehr ausbilden laffen, baf für Wiſſenſchaft und Gewerbe da⸗ 
durch ein ganz neuer Standpunft begründet werben duͤrfte. 

Mad zuerft die dialptiſchen (von einem griech: 
fhen, „Trennung“ bezeihnendben Worte) Fernröbren 
betrifft, fo bemerken wir, das Hiftorlihe der Erfindung 
enlangend, daß der Gedanke dem wadern Wiener Pro: 
feſſor der Aftronomie, Littrow, Die Ausführung aber 


.*), Bergt, Nr, 291 m ff. unferer vorjäßrigen Blätter, 


Beide Erfindungen find bereits: praktiſch 
erprobt, beide haben fih über die Fühnfte Erwartung: 


dem dortigen gefhidten Optiker Ploͤſſl angehört. Es 
ift den Leſern befannt, daß die DObjeftivgläfer in ben 
ahromatifhen (farblofen) Fernröbren big jest, nad ber 
uriprünglihen Methode des großen englifhen Optikers 
Dollond, aus zweiterhabenen Linfen von Erownglag, 
und einer dazwiſchen ftehenden, auf beiden Seiten ver- 
tieften ober concaven, von Blintglad zufammengefezt 
wurden, Ein foldhe Verbindung gibt, wie man durch 
eine Feine Zeichnung fogleich findet, wieder eine auf beiden 
Seiten convere Linfe, und man kann die folbergeftalt 
aus drei Gläfern zufammengefesten Objektive fogleich 
unterfbeiben, wenn man ihnen eine Lichtflamme vor: 
halt, welde fit in jeder ber Doppelflaͤchen, hier alfo* 
ſechsſach abfpiegelt. Die große Schwierigkeit beftand 
num barin, binreihend große, reine Flintglasſcheiben 
ohne fhädliche Wellen und Streifen zu erhalten. Denn 
dad Flintglas bat einen ftarfen Beiſatz von Bleikalk, und 
biefer metallifhe Beftandtbeil fchmilzt mit ben andern 
Glasmaterien nicht leicht zu einer homogenen, blafen: 
freien Maſſe zufammen. Daher toftete das Flintglas 
zu einem größern Refraktor immer außerorbentlihe 
Summen, melde bei Inftrumenten von mehr als zehn 
Zell Deffuung in die Tauſende ftiegen. Zwar ift ed auch 
nicht ganz leicht, optifh anmwendbare Stuͤcke Crownglas 
von groͤßern Dimenfionen zu erlangen; indeß gelingt 
bied doch. eher, und man fchäzt die Schwierigkeit im 


— 
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Allgemeinen etwa nur halb ſo groß wie beim Flintglas. 
Alles kam alſo darauf an, eine ſolche Einrichtung der 
Refraktoren zu erdenken, daß die große hohle Flintglas— 
linſe zum Objektiv entbehrlich wuͤrde. Dies führte dem 
Erfinder der dialytiſchen Fernroͤhren auf die Frage, ob 
es denn jur Darftellung eines farblofen Bildes unerläf: 
lich fep, im Objeltiv Flint: und Crownglas, wie bisher, 
Dicht zu vereinigen, und ob man nicht vielleicht beide 
Glasdarten trennen (moher der Name), und hinter 
einem großen Objektiv (der Eolleftivlinfe) von lauter 
Eromnglad eine Kleinere Correktionslinſe von Flintglas 
anbringen, und fo doch die Bedingung des Achromatis— 
mus, welcher immer von ber Anwendung beider Glas— 
arten abhängt, erzielen loͤnne? 

Diefes ift nun Litt rows großer und fhöner Grund: 
gedanke der dialptiichen Fernröhren, welchem PIöfil, 
wie gefagt, durch praftifhe Husführung Leben verliehen 
bat. Seine Inftrumente haben nad einer noch vervoll, 
fommneteren Ginrihtung ein getrennteg dreifaches 
Dbfektio, fo daß fi die Flintglarlinfe von viel Heinerem 
Durdhmeffer, in bedeutender Entfernung von der Collec⸗ 
tivlinfe, im Rohre ſelbſt befinder, ° Plöfl verfertigte 
zuerft ein folched bdialotifhes Fernrohr von 26 Linien 
Objektivöffnung und 22 Zoll Brennweite oder, was fir 
aftronomifche Kernröhren faft das Nämliche fagt, Länge, *) 
und zwar hatte er gerade biefe Dimenfionen gewählt, um 
fein Inftrument mit einem Namsdenfhen, genau von 
denfelben Verbältniffen, aber nah ber alten Dollond: 
fen Einrichtung, vergleihen zu loͤnnen, welches bisher 
als unübertrefflich betrachtet worden war; die Plöflice 
Arbeit aber gewährte augenblidlid größere Lichtſtaͤrke 
und Präcifion. Unterdeß find aus feiner Meifterhand 
nun ſchon mehrere folder dialvtifhen Fernröhren hervor: 
gegangen, und von den erften Aftronomen Europas, Enfe 
zu Berlin, Hanfen zu Seeberg, Littrow zu Wien, Ehub- 
macer zu Altona, Struve zu Dorpat u. f. w. geprüft 
und übereinftimmend gleich vortrefflich befunden worden. 
Hanſen unter andern erklärt, ben Qupiter noch durch 
fein anderes Inſtrument mit folder Präcifion und Klar: 
beit geſehen zu haben. 

Trotz diefer Vorzüge kommen mun bergleihen Fern: 
röhre von der neuen Einrichtung, eben wegen ded Weg: 
falleng der großen Zwiſchenlinſe von dem theuren Flint: 
glas, viel wohlfeiler als die Mefraktoren nach der frü: 
bern Einrichtung zu fteben. Die Eorrectionslinfe von 
Flintglad, deren Ploͤſſi zu feinen dialorifchen Inftrumens 
ten bedarf, braubt im Durchmeſſer nur etwa halb fo 
groß zu ſeyn als die Gelleltivfinfe von Crownglas, 


°) Die Länge eines aftronemifchen Ferurohrs, nach Älterer 
Einrichtung, ift naͤmlich der Summe der Brennwelten bes 
Borderglafes und Mugenglafes, ober, wegen ber geringen 
Brennweite bes leztern, faft der des erſtern gleich. 


und in einem ähnlichen Verhältniffe finft der Preis. 
Der Künftler macht Preiscourante feiner Probuftionen 
befannt, aus denen fi ergibt, daß man bei ihm, gegen 
bie Preife der fonftigen. Inftrumente, um mehr, ald die 
Hälfte billiger kauft; für etwa 100 preußifhe Thaler 
z. B. erhält man ein dialptifched Fernrohr von Meffing 
von 26 Linien Oeffnung, 22 Zoll Brennweite, mit zwei 
aftronomifchen Deularen zu 45 = und 7omaliger Ber: 
größerung, Sonnenglas u. f. w. in einem polirten Kaften 
von Nußbaum, mährend ein ähnliches Inftrument nad 
Dolondfcher Einrichtung gewiß über 200 Thaler koſten 
birfte. Wir wuͤrden uns freuen, wenn wir manche ber 
Leſer, indem mir fie auf fo vortrefflide und babei fo 
wohlfeile Inftrumente aufmerffam mahen, zu eigener 
Himmelsbeobadhtung beftimmen fönnten. Sie entfhließen 
ſich dazu vielleicht um fo leichter, wenn wir ſchließlich 
noch hinzufügen, daß die dialytiſchen Fernröhren überbieß 
dur die Bequemlichkeit größerer Kürze bei wenigftend 
gleicher Wirkung ausgezeichnet find, indem fie beiläufig 
für jeden Zoll Deffnung nur einen Fuß Länge fordern. 

Verfprehen demnach die dialptifhen Fernröhren fo 
viel für die Wiſſenſchaft, fo läßt fih von des Englän: 
derd Mutter neuer Wärmeerzeugungsmethode, 
auf welhe wir nunmehr übergeben, für dad bärgerliche 
Leben und bas Gewerbe vielleicht noch mehr erwarten. 
Der Hauptgedanfe biefer neuen Wärmeerjeugungsmetbhode, 
und den wir gleich hervorheben müffen, iſt gewiffermaßen: 
Waſſer felbit ald Brennmaterial, oder wenigſtens ald 
Higedarftelungsmittel, zu benutzen. 

(Die Tortfegung folgt.) 





Aus der Schule der Höflichkeit, 
Bortfegung.) 


Der Juriſt will gewichtvoll und Außerft thätig er« 
fheinen; fein Bezeigen muß daher ernfthaft, nachdenklich, 
doch andrerfeits auch nicht finfter und abfıhredend fern. 
Iſt er Anwald, fo vermeide er jenen Anſtrich von Leiche 
tigfeit und Nihtahtung des Gegners feiner Partei, 
welche mehr eitle, ald kluge Advokaten anzunehmen lie 
ben; benn ed bat dieſer Anftrich einen Abſchein von 
Gharlatanerie‘, und flößft Fein MWertrauen ein. Die 
Bedenklichkeiten und Beſorgniſſe feiner Partei fol er 
demnach Teinesweges mit einem nichtdfagenden, zerſtreu⸗ 
ten Lächeln, noch mir hoͤhniſchem Kopfſchütteln anhören, 
fondern mit Ruhe und Ernſt. Die Möglichkeit eines 
gluͤcklichen Erfolges foll er nicht früher, ald nahdem er 
die Aufgabe ganz überfehen und durchſchaut bat, feinem 
Klienten andeuten, und auch in diefem Falle bad Unge 
wiffe der Unfichten und beſondern Entiheibungsgründe 
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bes Nichterd hervorheben, daher wohl feiner Kräfte beite 
Unftrengung und Leitung, doch mit Sicherheit nichts 
Anderes verbeißen. Obwohl man niht ohne einiges 
- Vergmügen auch bie leeren Verfprehungen anhört, fo 
bemerft man doch gar bald beren Unsuverläffigfeit, faßt 
daber zu denen, melde gar nichts über die eigene Kraft 
Hinausliegendes verbeißen, ein ungleich feftered Wer: 
trauen. Als Michter wird aber ber Juriſt eine nod viel 
ftrengere Haltung annehmen follen, doch ebenfalls nicht 
in das Düftere und Abſchreckende verfallen dürfen, weil 
dies nicht mehr in Gebrauch, noch ferner beliebt ift. 
Verwendungen foll er, ohne darauf zu antworten, boch 
mit Sanftmuth anhören, auf dab es den Anihein babe, 
ald wenn fein Herz ihnen zugänglich fen, und nur mit 
größtem Zwange der Strenge bed Geſetzes fih unter: 
werfe. Aus demfelben Grunde fol er nad harten Aus: 
fprien einige Tage lang ein ſchmerzlich büfteres, be 
drängtes Anſehen fich beizulegen fuhen. Man wird 
ed ſtets wohl ausdeuten. — Ih babe den Juriften die 
Geduld im Anhören der Klienten nicht weiter zu empfeb: 
len, meil fie darin, was das Temperament ihnen ver 
ſagt, durch Uebung frühzeitig zu erlangen pflegen. 

Auch der Arzt bedarf einiger Geduld, ih will es 
zugeben. Doch hat er den Bortheil, die Meldungen 
feiner Patienten zur Hälfte dberbören zu dürfen, weil 
er, von den Umftänden weniger abhängig ald der Jurift, 
während der Kranke, oder die Wärter und Angebörigen 
reden, für fih felbit ruminiren und befhliefen darf, was 
ihm gut dünft. Häufig vernehmen die Aerzte von allen 
dieſen Umftändlichfeiten nicht ein einziges Wort, was 
auch ftatthaft und ganz ohme Folgen ift, fo lange fie den 
Auſchein der größten Aufmerkfamfeit beibehalten und 
vermeiden, durch ein plöglihesd Anheben vom Wetter, 
vom Kriege und von den Stadtneuigfeiten fcharffinnigen 
Leuten ihre Abwefenbeit und Zerftreuung zu verrathen. 
Webrigens follen bie Aerzte nah ihrer eigenen und nad 
der Individualität ihrer Patienten das Benehmen ver: 
fhiedentlich einzurichten verftehen. Einige duͤrfen ſich 
kurz faſſen, entichieden, abiprehend, felbft unverbindlich 
fepn; man ſezt eben auf dieſen Eharafter ftets das glaͤubigſte 
Vertrauen. Andere find weich, fanft, theilnehmend, liebe 
vol; und auf diefem Wege erwirbt man fi die bauernde 
Anbänglichkeit der Familien, ohne jedoch vor heimlicher Be⸗ 
rathung mitanderweitigen Aerzten fi völlig ſicher zu ſtellen. 
Maͤßige Verdienſte mögen von beiden Arten und. For 
men der ärztlichen Höfichleit diejenige auswählen, welche 
ihrer Perfon und Praris zumeiſt ſich anzueignen ſcheint. 
Hingegen darf dad mebdizinifhe Genie einer dritten und 
fait negativen Form der Höflichkeit fi bedienen, welche 
eigentlich nicht diefes, noch jenes, fondern gar fein 
Betragen ift. Ich verſtehe die befannte Manier, gleich 
ben Gefpenitern zu erfcheinen und zu verfhwinden, nach 


ben Umftänden Heil und Merberben bringend und dro— 
hend, fo daß man ihre Beſuche und Anwefenheiten vors 
nämlich aus den Wirkungen, welche fie hinterlaffen, er: 
fennt und mit Sicherheit abnimnıt. 

Der praftifhe Theologus pflegt, gleih dem Arzte, 
fehr verfhledener Formen der Höflichkeit fi zu bedienen, 
und ſucht gegenwärtig, nachdem die feititehende und ſehr 
generelle Manier älterer Zeit unter ben Geiftlihen längft 
erlofhen, bei ben Menfhen aber ganz unbeliebt ift, 
bald durch Freundlichfeit um ein günftiges Gehör zu 
werben, bald feine Weberlegenbeit mit einiger Strenge 
füplbar zu machen, bald felbit den Schein von Gleich: 
gültigkeit anzunehmen, Bisweilen mag das Eine oder 
Undere nah den Umftänden wohl gewählt und angebracht 
feon, was ich auf feinem Werthe beruben laſſe. Indeß 
fhheint mir für das Benehmen des Geiftlihen, bei vie 
ler Beſcheidenheit in der Beurtheilung und Abſchaͤtzung 
ber eigenen Kräfte, und bei großer Milde und Biligfeit 
in der Auffafung fremder Shwähen, in feinem ernft« 
lihen Willen, feinem Sprengel, feinen Pfarr: und 
Beichtlindern geiftig zu nügen, die wahrhaft unfehlbare 
Richtſchnur Acht geiftliher Hoͤflichkeit ſchon volltändig 
gegeben zu ſeyu. Dei fo tiefen und innigen Beyiebun: 
gen, als ein aͤchtes hriftlihes Gemeindeweien voraud- 
sufegen geftattet, möchten Plan und Abſicht eben fo 
wenig an ihrer Stelle fern, als eine tradionelle Manier 
und vereinbarlihe Haltung. — Durh einen leicht 
zu durhblidenden Anſtrich von kluger Beruͤckſichtigung 
des Vergänglichen fol man das Ewige, welches in die: 
ſem Verhaͤltniß allein gefucht wird, dem Laien nicht 
verfümmern, noch weniger es ibm verdächtig machen, 
weiches lezte Ergebniß in der Geſchichte des religiöfen 
Sinnes einigen Raum einnimmt. 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Paris, Apr. 
(Kortfegung.) 
Die Aunfansflellung, 


Mit ben Nömern und Grieden verfhont man und fest 
otäaligerweife; ein halbes Jahrhundert haben bie franzdfie 
ſchen Künftter auf Koften jener alten Wölfer gejebrt; die 
Revolution fachte das fon vertbſchende Feuer wieder an, 
und David machte Griechen und Römer beffer, ald man fie 
je gemalt hatte, Mbser nun war es auch aus damit; denn 
ba die Maler faben, dab fie ed nicht Aber Davids Virtuofis 
tät bringen würden, und baß bie Nbmer den Napoltonſchen 
Schlachten weichen mußten, ließen fie Gottlob! Rem und 
Ahnen fahren und malten franzbifhe Uniformen, Pulver 
dampf u. f. w. Dies war freilich zulegt nicht eradglicer, 
als bie eruftbaften Rbner; aber es kam do ein bischen 
Leben in die Malerei und das ewige Einerlei hhrte auf. 
Heutzutage fiebt es ſehr bunt bei ben Ausftelungen aus, 
und man fan ben Kuünſtlern wahrlich nit den BVorwurf 
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machen. bab fie in der Wahl bes Stoffes verlegen find, Zie 
finb es wohl fo wenig, als Seribe und feine Gehülfen; Ges 
ſchichte, Romane, Dichtkunſt. Sconen aus dem bürgerlichen 
Leben, Alles iſt ihnen gut, jeder waͤhlt nad feinem Ges 
ſchmactte, und nur wenige verfallen auf denſelben Gegenſtaud. 
Es wäre bÄbfd, toenn man Dinzgufegen fbnnte: alle, ober 
fat alle liefern Meifterfidete, Dies ift aber leider nicht ber 
Fat; die Meifterfiäcte find etwas Seltenes, und man muß 
unter den 2000 Stüden der jenigen Kunſtausſtelung lange 
fngen, ehe man fo glücttich ift, eines zu finden, Wreifich 
baven bie dftern Maler wenig ausgeftelt, und die Arbeiten 
der jüngern find zum XTbeit nur noch bloße Verſuche; man 
tann alfo nach ben 2000 Stücken den jegigen Zuftand ber 
Kunſt in Frantreich nicht bintänglich beurtbeifen, zumal ſich 
unter denjenigen, welche Güde zur Ausſtellung geliefert 
baden, mauche Kunftliepbaber befinden, welde nur zum 
Vergnügen malen ober zeichnen. Ich babe Fremde ſich bars 
über wundern bören, bag unter einer fo zahlreichen Aus— 
ftellung fo wenig ganz MWortreffliches fey; allein je zahlrei⸗ 
er eine Ansftellung ift, befto ſchwerer bält es, bas Befte 
unter dem Wuſte von Mittelmäßigem Gerautzufinden, und 
bann bebenfe man, daß biefe Legion von Gemätden und 
Zeidhnungen beinahe nur das Wert eines einzigen Jahres 
ift. Drei Gemälte wurden fohon am erſten Tage ber Ads 
ftelung als bie vorzüglichften bezeichnet. nämlich Granets 
„Tod bes Malers Pouſſin,“ be la Moche's „lezten Augen⸗ 
blige Johanna Grayd# und Ingres „heil. Symphorion, 
wie er dem Maͤrtvrertobe entgegengebt,“ alſo lauter Sterbe⸗ 
ſcenen. Ingres Gemälde wurde ſchon vor ber Ausſtellung 
als ein Meiſterſtuͤt geprieſen, und ſeine Schüler hätten ſich 
im Nothfalle dafür geſchlagen. In Paris wirb Alles leicht 
Parteiſache. Man bat ſich ehemals für Schriftſteller, Schau—⸗ 
ſpieler, Tonſeter geſtritten und geſchtagen; folglich wäre es 
nichts Unerbortes, wenn man ſich auch für einen Mater 
ſtritte und faläge, Allein ſeitdem ber beil. Symphorion 
ausgeſtellt iſt, erſcheinen der Krititen fo viele und jo befr 
tige, daß man fauın noch wagt, unbedingt Ingres Vartei 
zu ergreifen; wenigſtens gibt man am Gemälde einige Feh⸗— 
ter zu, um bie Vorzüge beffelsen zu retten, und die Meis 
ſten benten wie jene Dame, welche ſagte: „Ich bin war 
eine aute Ehriftin; allein biefen beit. Eyınpborion febe ich 
abgeben, ohne baß ed mir im Gkeringiten leid but.“ ns 
gres ift ein Kuͤnſtler, ber bei ber Regierung in Anſehen ft 
und eine Menge Schüler bat, bie natürlich ale für ihren 
Meiſter höchlih eingenommen find; auch in ben Zeitungen 
bat er eine Menge Freunde; allein die dffentlite Meinung, 
bie in einem ‚freien Staate doch immer bie Oberhand behält, 
wenn fie auch zuweilen durch Umftänbde zum Stillſchweigen 
gebracht wird, ſpricht doch zu laut, als daß irgend ein 
Kunſttrititer, wenn er fein Anſehen behalten will, es noch 
wagte, Ingres Rob aussmpofaunen; nur bas Journal des 
Debats, beiten Inhaber, Bertin, er im voriaen Jahre abs 
fonterfelt. bleibt ihm mit ber alten Wärme und Parkbei— 
lichkeit zugethan und vertheidigt ihm, wie ein Ritter aus 
bem Mittelalter, mit feinen ihweren Waren. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Karlsruhe, April, 
Beſchluß.) 
Jeurnalifſitt. 

Noch ein dritted Blatt, dad ſchon im vorigen Jahre 
entſtanden iſt, befchäftige fin mehr mit der Kirche, als mit 
der Religlon: „Das badiſche Kirbenblatts 8 | 
ſcheiut nicht ſehr verbreitet zu ſeyn und fann es auch nicht, 


ba es fih ben Kreis ſelbſt fehr enge gezogen hat. Ohne 
einen feften religtöfen Grund audjufpresen, von dem es 
aufgeht, fheint ed faft mur von ber Hand in ben Mund zu 
eben, d. h. nur von bem Stoff, welchen ibm Erlaſſe ber 
oberften babifhen Kirchenbehbrde, kirchliche Ginrichtungen, 
Schulpruͤfungen ıc. vorübergebend darbieten. Aus yerfirens 
ten Aeuberungen folder Auffäge findet man enblich aber ein 
Spftem ober eine Grundlage zuſammen, anf welder bie 
Herausgeber fuhen, naͤmlich Eelsnftänbiareit der Kirche, 
Trennung der Fire vom Gtaat: bie Kirche unabbängig, 
fi ſelbſt erbattend, ſich ſelbſt vegierend, ihre Repräfentaus 
ten, die Geiftligen, an Anfelen, an Mat gewinnenb, 
turz, eine proteftantifche Hierarchie. Wäre es bas, was bie 
gefunfene Kirche bedarf? Eine mächtige Kirche ſteht felten 
neben ber dchten Religiofität bed Bolts, unb Priefterberrs 
fpaft. proteftantifd; ober farbolifch, bat noch nirgends Gus 
te3 gewirtt. Die Vernachtaͤſſigung, Kintanfegung, Gerings 
ſchaͤzung der Hirde von oben und unten ruft hier ben 
Wunſch ded andern Extrems bervor. Aber bier ift es nicht 
Macht und Reichthum, was bas Unfeben geben kann, fons 
bern Einbeit, Begeifterung, Eharafter ibrer Diener. — Man 
ſollte glauben, ba drei ſolche Blätter befteben, wo wir im 
ganzen Lande nur ſechs politifhe haben. bas Kirchliche und 
Religidfe errege wenigſſens halb fo viel Intereſſe, wie bie 
Polirie, dem ift aber nicht fo. 

Ich Bin mit meinen Neuigfeiten ber Journaliſtit noch 
nicht zu Ende Ein „Maleriſches Kung: und Un— 
terbaftungsblatt“ Habe ich noch zu berühren, mit gus 
ten Steingeihnungen nad meift befannten Bilbern, von bem 
befannten Porträtmaleg Grund ausgeführt, Das Blatt 
beſteht unter der Mebaftion von Fr. Seupel bereits fünf 
Jabre In der Schweiz, und wurbe nun bieher verlent, weil 
die Induftrie in Druck und Steindruc Gier ſehr rege ift, 
und verbäfttniämdßig wohlfeil fehr gute und elegante Arbeit 
tiefert: Der Text zeichnet fi von dem gewoͤhnlicher Unterhal⸗ 
tungdblätter wicht anders and, ald daß bie Wahl ber Ges 
oenftände die Kunft, fox weit fie fi in eim ſolches Unter⸗ 
baftungsfach hereinziehen läßt, beſonders beruͤctſichtigt. Ob 
ſich das Blatt in Baden fo beliebt macht, wie in ber Schweiz, 
ftebt noch zu erwarten. Hier trat es noch außerdem als 
Nival bed befannten Karlsruher Unterbaltungsblatts 
auf, das im feiner Anſpruchsloſigkeit bie beneidenswerthe Ans 
zahl von 5500 Abonnenten befigen und feine Eremplare bis 
Reval und Jaſſy fohieren fol. Doch wird es ſich jest gegen 
de anwachſenbe Flutb von Pfenningdergengnifen mit Holz⸗ 
fhnitten und Stahlſtichen zu wehren babem, ba es trog feis 
ner weiten Verbreitung weber mit Geift geſchrieben, nod, 
einige talentrolle Kompofitionen abgerechnet, mit Kunſtfer⸗ 
tigfeit gezeichnet if, Die Einmwirtung eines folden Blat⸗ 
tes — es iſt banpefächlich. für. die jüngere Generation ber 
rechnet — koͤnnte nie unbedeutend ſeyn, wenu ed von einem 
hoͤhern Standpunkte ald von bem buchhaͤndleriſchen aus ger 
feitet würbe, wem es cin Mann von Geift und Talent in 
ber Hand hätte, der nah einem Plane und nach Grunds 
fägen unterbaltenb zu belehren unb belchrend zu nuterbalten 
wüßte, Mit trodenen Thierbeſchreibungen und abgebructen 
Schauergeſchichten iſt es aber ba freilich nicht getban. — Ein 
belletriſtiſches Blatt mit ortlichen Antlaͤngen von Baben, das 
feine Prosestätter ausgab, ſcheiterte mehr am ber Unfichers 
beit und Aengſtlichkeit des Unternehmers, ald durch Mangel 
an Tbrilmabme, Bon bem Beibfatte bes Zeitgeiſts, das 
vorzüglich der Theaterkritit gewidinet ſcheint, ſpreche ich ein 
andermal. j 
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— Er druͤngt ſich unter eure Säfte, 
Und macht ſich einen Spott aus eurem Feſie. 


Sharespeare. 





Eine tatarische Hochzeit. *) 


Ih hatte die Wolga paffirt und mich einige Tage 
in Kafan aufgehalten, um die Merkwürdigkeiten dieſes 
ehemaligen Befisthums bes Chand der goldnen Horde 
zu ſehen, ald die Nachricht einlief, das Eis der Kama, 
über welche mein Weg führte, ſey gebrochen. Ich mußte 
mih nun zu längerem Aufenthalt einrichten, und fo 
nahm id mir vor, die hier wohnenden Tataren näher 
kennen zu lernen, obgleih ihre Sitten und Gebräude 


bier natuͤrlich mannichfaltig modifizirt find und vieles 


von dem Driginellen der im füblihen Ufien wohnenden 
Stämme verloren haben, und noch nad und nach ablegen. 
Bald erfuhr ih, daß in einigen Tagen eine Hochzeit 
reicher Zataren gefeiert werben folle, welcher ich mo mög: 
lich beisumohnen beſchloß. Im füdlichen Afien wäre dies 
unmdgiih, ober wenigftend mit der augenfcheinlichiten 
Lebensgefahr verfnüpft gewefen, bier hoffte ich es durch: 
sufeßen. Die bier lebenden Tataren find Mohamedaner 


(nicht fo die Sajaniihen, welche ich fpäter befuchte), | 
und fo zerfällt eine ſolche Hochzeit in eine Frauenhochzeit, 
melde zuerſt bei ber Mutter der Braut gehalten wird, und 


in eine Maͤnnethochzeit bei dem Water des Braͤutigams. 


*) Bortfepgung der mit Nr. 214, 1853 begonnenen Sfizyen, ping oft befuen mägen, haben meift dert eiıe gu eite ran. 


und mit Bezug auf Mr. 64 — 71 biefes Jahres, 





Bei der leztern zu ſeyn, hatte für mich feine Schwie: 
rigfeit, da ich ein paar ihrer Priefter gut fannte ; aber 
ber Frauenhochzeit darf Fein Mann beimohnen, und 
wäre ed ein Fürft der Tataren oder ihr Oberpriefter. 
So fpriht umabänderlich bad mohamedaniſche Geſetz. Aber 
ohne bie Frauenhochzeit gefeben zu haben, hätte ich ia 
nur ben halben Begriff von ber Sahe gehabt. — Die 
tatarifhen Hoczeitgebräude find auf dem Lande, wie 
ih hörte, in mehreren Stüden verſchieden; auch hält 
es da weniger ſchwer, bei ber Frauenhochzeit Zuſchauer 
zu fen, ba ſchon das Lokal nicht fo abgefchloffen wer: 
den Tann. 

Beſchließt ein Tatar, zu heiratben, ſep's die erfte 
Frau, oder gefällt ihm diefe nicht mehr und erlaubt ihm 
fein Vermögen, noch eine zweite, *) britte Fran hinzu: 
zufügen, fo fagt er’s feiner Mutter oder einer feiner 
nächften Verwandten. Kaum bat biefe ihren Belann: 
ten Kunde gegeben, fo fammeln ſich die Spbillen und 
empfehlen die oder jene. Diefe hat rabenſchwarzes Haar, 
weich wie Seide, it weiß wie die Lilie; jene bat Augen, 
ftrablend wie das Licht ber Sonne, ift ſchoͤn wie die 
Zulpe, geihidt im Weben u. f. w. Nun wird nah 
dem Kaufpreis (Kalün) der Schönen gefragt, b. i. wie 


°) Tataren, welche eine entfernte Stadt, einen Haudels⸗ 
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viel baares Gelb, Pferde, Schaafe ꝛc. fir fie bezahlt 
werden folle. &o gebt ed hin und her, bid man Hans 
dels einig ift, Der Bräutigam kann fie nicht zu fehen 
befommen, ehe nicht der Segen über beide geſprochen 
ift, alfo erft nachdem fie ihm angetrant worden, Er muß 
dann mit der zufrieden ſeyn) zu welcher man ibn führt. 


Ein trauriger Liebeshandel, der allerdings in der Regel— 


fehr profaifch iſt; doch muß es auch fentimentale Tataren 
geben, da mir nachfolgende Verfe von einem verehrten 
Freunde mitgetheilt worden find, melde in klagendem 
Tone durch bie Nafe mit zitternder Stimme gefungen 
werben; id} tbeile fie hier mit, fo gut ich die Ausſprache 
nachzuahmen weiß. Der erfte Vers ift auch deßhalb be: 
merfenswertb, weil in bdemielben die Haupttöne ber 
tatarifchen Sprache zufammengedrängt ſeyn follen, Es 
ift ein junger Tatar, welcher Seidencocond, wahrſchein⸗ 
(ih in einer Maulbeerpflanzung, von einem Baum 
zum andern abwidelt. Während feiner Arbeit fingt er: 

Talglıa talghingefak süsdüm 

Tartada tarda tarkadüm 


Wochadalarni jerak küdüm 
Kütada kuda sarükdüm, 


Vom Baum zum Baum fpann ich die Geibe, 
Und bie Zeit wurde mir febr lang; 
Da bat’ ich an fie, bie Gelichte, 
Und die Zeit verflog dann geſchwinder. 
Daß es aber aud Ähnliche Tatarinnen gebe, möge ber 
folgende Vers beweifen. 
Iki Idel brr Dinges 
Acha mikan brr dikes 
Barsangis salam aitikes 


Sachanschikan tscharchen tikes. 


Zwei Wolsa Ein Meer, 

Ffießen fie nicht gleihfdrmtg ? 

Wenn ihr ibn feht, fo gruͤßt ihn 

Und fagt ihm, daß ih vor Betruͤbniß gelb geworden bin, 

Die zwei Wolga bedeuten die Wolga und bie Kama, 
welche die Tataren die ſchwarze und die weiße Wolga 
(Idel) nannten; Ein Meer, das ift bad kaſpiſche Meer, 
in welches fih die Wolga mit der Kama vereint ergießt. 
Der Sinn iſt: find wir nicht von gleiher Familie? 
(beide große Ströme) warum mellen wir ung nicht ver: 
einigen und vereint in's Meer ber Liebe fließen? Ahr 
Geliebter bat fie vertaffen und fie bittet Flagend, ihm 
zu fagen, daß fie vor Kummer darüber gelb, blaß ge: 
worben fep, 

Häufig kann and wohl der junge Tatar das Mäb- 
den vorher gefehen haben, nm melde er bann anhalten 
läßt, da die Tararinnen, wie alle Morgenländerimmen, 
mit dem fie verhuͤlenden Schleier oft Folettiren. Wenn 
id die Tatarenitadt durbmanderte, um in’s Treie zu 
gelangen, traf ih an Fefttagen ftets viele Gruppen tata: 
riſcher Mädhen, welche dert Iuftwandelten; wollte ich 


num eine und bie andere gern fehen, fo ging ich dicht 
an ihnen vorbei und lobte die im rothen oder blauen 
Kleide; meift öffnete fi dann der Schleier, um ihn beffer 
zu arrangiren, und während der Zeit ſah man fie von 
Angefiht. Doch ich darf die Hochzeit nicht vergeffen. 

Ein verehrter Freund batte mir die erfte Nachricht 
mitgetbeilt und forgte bafür, daß feine Gemahlin zur 
Srauenhoczeit eingeladen wurde. Hierauf baute ich mei: 
nen Plan, nebft meinem Freunde bei der Hochzeit zu 
feon. Anfangs wollten wir und ald Frauenzimmer ver: 
Heiden und fo jene Dame begleiten, allein wir wären 
leiht erfaunt worden und hätten ein noch fhlimmeres 
2008 gehabt als ungeladene Säfte, So beſchloſſen wir, 
gerade hinzugeben und unter dem Vorwand, ich fep fo 
eben angefommen und habe ihr wichtige Familiennad: 
richten unverzäglih zu überbringen, zu ihre in's Zim: 
mer zu. dringen nnd ba zu bleiben. Die Liſt ge 
lang; wir fanden im Zimmer und glaubten in eine 
Geifenbude *) zu treten, fold ein Seifengeruc quoll ung 
entgegen, ber von den täglichen fünfmaligen Waſchungen 
des ganzen Körpers herrührt, welche dad mohamedaniſche 
Geſetz vorfchreibt, und bie wenigſtens von ben Vorneh— 
mern, bei denen wir und jezt befanden, vorgenommen 
werden. Die Wände des Zimmers waren aufs Deich: 
fihite mit weißen Handtuͤchern behangen, an jedem 
Ende eine weiße Franfe und etwas höher zwei rothe 
Kanten darin. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


*) Die Kataren find Meifter in ber Seifenbereitung unb 
baten bier große Seifenfabriten. 





Darstellung neuerer Forschungen und Ideen, 
Entdeckungen und Erfindungen in den Na- 
tur- und Gewerbswissenschaften, 


(Fortfegung.) * 


Es iſt bekannt, daß oͤlige, harzige, überhaupt fette 
Subſtanzen beim Verbrennen meiſtens viel Rauch er— 
zeugen. Die Erſcheinung des Rauches iſt aber immer 
ein Beweis, daß der Verbrennungsprozeß nicht normal 
erfolgt, weil fonft das gefammte Brennmaterial durchaus 
nur zu Wärme und Licht, ohne allen Rauch, zerfegt 
werden müßte. Man fann dies am beiten an unfern 
Stubierlampen ſehen: ift der Docht derfelben gerade hoch 
genug geihroben, fo gewähren fie nur Fiht und Wärme 
obne allen Raub, Bei größern Feuern ift aber eine 
ſolche Negulirung wie bei der Lampe durch die Doct: 
ſchraube praktiſch nicht ausfuͤhrbar, und man mußte alfo 
auf ein anderes Mittel denfen, um ben entjliebenden 
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Manch für bie Hitzeerzeugung nutzbar zu mahen. Nun 
entiteht diefer viele Rauch verbrennender, fetter Sub: 
ftanzen daher, daß in ihnen der Koblenftoff vorwaltet, 
und ed kam demmad darauf an, ihnen einen dritten 
Körper hinzuzufügen, der gedahten Koblenftoff leichter 
verbrennlich macht, und überdieß viel Sauerftoff enthält, 
weil der Sauerftoff befanntlih die Energie eines jeden 
Verbrennungsprogeffes auf dad Maͤchtigſte unterſtuͤzt. 

Alerdings wußte man längft, daß dad Mafler ber: 
fenige Körper fev, welchen gedachte Eigenfhaften beis 
wohnen: das Waffer beiteht nämlich befanntlich aus einer 
Vereinigung von Waſſerſtoff und Sauerftoff; der Wafler: 
ftoff mürde alfo, dur feine Wereinigung mit jenem 
Kohlenftoffe, den leicht verbrennlihen Koblenwafferftoff 
erzeugt und der frei gewordene Sauerftoff dagegen ben 
Verbrennungsprogeß bis zur aͤußerſten Intenfität geitel: 
gert haben. Auch war ja befannt genug, daß die Schmiede 
und andere Feuerarbeiter ihre Kohlen mit MWaffer be: 
fprengen, menn fie einen befonders hohen Hitzegrad er: 
jeugen wollen. Allein für die Zwecke, welde Mutter 
befonderd im Auge hatte; bie größtmögliche Hitzever⸗ 
mebrung bei Gaserzeugungsapparaten, um Anßerorbent: 
lihes zu bewirken, murde jenes Werfahren unferer 
Schmiede nicht ausreihend befunden, 

Rutter ging alfo weiter, ohne jedoch das Prinzip 
aud den Augen zu verlieren, und verfiel endlih aufeine 
Einrichtung, melde, nah vor ung liegenden Berichten, 
in der Chat fait bewundernswürdige Wirfungen bervor: 
bringt. Das Wefentlihe diefer Cinrihtung betebt darin, 
daß man in eine durch ‚Steinfohlen ober jedes amdere 
beliebige Brennmaterial unterbaltene Flamme durch 
Roͤhren gleichzeitig, einerfeits einen dünnen Brei von 
Steinfohlentheer, und anderfeits Waſſer einfließen läßt. 
Beide Materien können fi entweder erſt im einem 
Trichter vereinigen, und fo zufammen in die Flamme 
faßen, oder fie koͤnnen auch von entgegengefezten Seiten 
in Diefelbe gelangen , muͤſſen aber jedenfalls immer 
gleichzeitig in derfelben eintreffen, damit die Serfeßung 
des Waſſers in feine Elemente, und die Verbindung 
des frei werdenden Wafferftoffgafes mit dem Koblenftoffe 
des Theers im nämlihen Wugenblide erfolgen können. 
Die Auteitungsröhren ded Wafferd und Theers and den 
refpeftiven Reſervoirs mitffen ferner mit Hähnen ver: 
feben ſeyn, damit man bie Quantitäten ber beiden in 
bie Flamme einfließenden Materien genau reguliren kann; 
denn gelangt zu viel Waſſer in bie Flamme, fo wird 
diefe matt und fchmanfend, mogegen ein zu großes Der: 
haͤltniß vom Theer fogleih wieder Rauch erzeugt, welcher 
doch chen verzehrt werben fol. Iſt dagegen genau das 
rechte Verhaͤltniß zwifchen Theerdrei und Waſſer getroffen, 
fo findet gar feine Raucherzeugung mehr Statt, und das 
gefammte, der Werbrennung dargebetene Material wird, 


wie in unſerm obigen Beiſpiele einer genau bach geung ge: 
ſchrobenen Studierlampe, bloß in Licht und Waͤrme zerſezt. 
Zufolge Rutters Erfahrungen kann, dem Volumen nad, 
immer etwas mehr Waſſer als Theerbrei angewendet 
werden, woraus fih der öfonomifhe Vortheil dieſer 
neuen Hitzeerzeugungsmethode recht deutlich ergibt. 
Auch brachte man bei Anwendung berfelben mit 45 
Pfund Theer, 25 Pfund Steinfohlen und dem verhält: 
nifmäßigen Waller Ddiefelben Wirkungen hervor, wie 
bei Anwendung ber frühern Methode mit 112 Pfund 
Steinfohlen; die Erfparung an eigentlihem Breunma— 
terial betrug alfo über bie Hälfte. Ein Hauptvortheil 
bes Rutter'ſchen Verfahrens beſteht aber noch darin, 
daß nicht etwa reines Waſſer erfordert wird, fondern 
daß man 3. B. mit Seewaſſer ganz denfelben Zweck er: 
reiht. Nun beftand big jest eine der Schwierigkeiten 
ber Dampfichifffahrt in Erforberung eines großen Rau: 
mes auf bem Dampfichiffe zu den vielen mitzufchleppen: 
ben Kohlen; jezt braucht man nicht mehr bie Hälfte 
bes Raumes und der Kohlen, und bedient ſich übrigeng, 
ald Erfat ber leztern, des bloßen Seewaffers, von dem 
man überall umringe iſt. Wir demerfen ſchließlich, um 
jeden Zweifel niederzufchlagen, daß Mutter auf fein Ver: 
fahren ein Patent genommen bat, und daß daffelbe bei 
den Gaserzeugungs-Apparaten zu Salisburp und auf 
dem Lomingtoner Dampfichiffe icon feit längerer Zeit 
mit Immer gleihem, glänzendem Erfolge in Anwendung 
it Doch erfiheint und auch bdiefe große Entdedung 
erft noch in ihrer Mindbeit, und ed wird darauf aufoms 
men, Rutters Heizungsapparat felbft auf die allgemei- 
nern Swede des bürgerlihen Lebens, die Simmererwär- 
mung, die Kochherde u. f. w., auszudehnen. 
Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz -Tachrichten. 
Paris, Aprik, 
Beſchluß.) 
Die Aunſtaubſtellung. 

Es iſt zu bedauern, dah feiner von ben drei Meiftern 
einen heitern Gegenſtand gewählt hat, Ein im feinem Bette 
flerdender Mann hat nichts Gefaͤuiges, und mean Granet 
nicht die Worficht gebrannt Mitte, die am Berte fichenten 
oder figenden Perſonen brillant darzuftellen, fo wuͤrde man 
anf bies Sterbebette nicht fange die Augen heften. Mit Jos 
hanna Gran ift ed noch ſchlimmer; fie ift in dem traaifen 
Momente dargefteftt, da ſte mit verbundenen Anger vor 
dem Blocke niederfnien will, anf dem ihr das Haupt fol 
abaefihlagen werden. De fa Rome bat aber Mefer weißen 
Figur etwas fo phantaſtiſch Ergreifendes geaeben, daß ma 
unmieäbrfih an dies traurige Motiv gefeſſelt bleist und 
gfeihfam mit dem unglädtihen Mädchen mac dem Biode 
fieht, auf weigem bem ſchoͤnen mub eurzen Reben ein 
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granfames Ende gemacht werden ſoll. Diefes große Gemaͤlde It 
nicht von ber Regierung, fondern von einem Privatmanne, 
und nod dazu von einem Fremden, dem ruſſiſchen Grafen 
Demidoff, der freitih Länger in Branfreid, als in Rußland 
gelebt bat, beftellt worden. Selten arbeiten die Haupttuͤnſt⸗ 
ter Franfreichs für Privatperfonen, menlaftens was große 
Gemälde ‚betrifft, weil ni bie Regierung ibren großen For— 
derungen, Genäge Teiften fann, Aber Demiboff ift reih und 
im Stande, bie großen Künfller zu beſchaͤftigen, und vers 
muthlich erhielt er wegen feiner Eigenſchaft als Kunftgbns 
wer vor einiger Zeit bad Orbenszeichen ber Ehrenlegion. 
Auch Granets Lob des Pouffin gehört biefem Grafen, 
uud fo beſizt er denn bie vorzäglihften Bilder der Ausſtel— 
fung. Die Regierung, welde manche Gemälde beftellt batte, 
iſt nicht fo glüdfich geweſen; denn fie hat fein einziges Meis 
fterivert befommen,. Jugres Gemälde war ſchon vor meb- 
teren Jahren für keine Kirche in einer Meinen Provinziaiftadt 
beſtellt. Jezt behaupten feine Schmeichler im den Tagebläts 
tern, ein fo fofbares Stuͤck bürfe nicht aus Paris geſchickt 
werben; ber Staat müfe es kaufen und ald ein Denfmal 
ber jegigen Kunſt in einer Öffentlichen Gemaͤldeſammlung aufs 
ſtellen. Paris fol Alles verſchlingen; bie Provinz wird nur 
ats ein Anbängfel von ber großen Hauptſtadt betrachtet, 
Cie bekommt daher viele mittelmißige Gemätde und wenig 
ante; aber wahrſcheinlich ſchmeichett es der Eiteltelt bes 
Mater mehr, in der Hauptftabt von vielen, als im einer 
Provinzialftabt nur von einigen Meifenden bewundert zu 
werben, Die wieblihen Genrebilder, welche bei biefer Aus⸗ 
ftelung zu feben find, gehbren zum Theil Parifer Kunfts 
bänbdlern am, welche fi reichlich mit folder Waare verjehen 
und dieſelbe fehr gar abzufesen pflegen. Der fogenannte 
atte Adel ſcheint nichts beftellt zu haben; wenigſtens wird 
fein Gemäfte in dem Verzeichniſſe als das Eigenthum eines 
Altadellgen bezeichnet; bagegen haben einige Bantiers und 
andere Privatperſonen Mehreres beſtellt ober angefauft, auch 
bie thnialiche Jamilie bat eine ziemliche Anzabl von Gemaͤl⸗ 
den ſich angeſchafft. Indeſſen laͤßt ſich erſt nach der Muss 
ſtellung über den Abſatz der Kunſtwerte urtheilen; denn erſt 
alsdann werben bie meiften Kontrakte abgeſchloſſen und auch 
bie Regierung kauft noch Manches. Unter den Künſtlern, 
weiche zu der Ausſtellung beigetragen baben, befinden ſich 
über fünfzig Damen. Man fiebt, die Kunſt bat unter dem 
weiblichen Geſchlechte in Franfreih viele Anhängerinneit, 
Natuͤrlich find Ihre Vrobufte meiftend feine Gemaͤlde, Benres 
malerei. Porträts, Landſchaften, Blumen und Fruchtfiice. 
Für manche Damen in Paris ift bad Portraͤtmalen ein Er: 
werbszweig, und einige verfchafen ſich dadurch ein umab: 
baͤngiges und beauemes Leben; wie denn Aberbaupt wohl 
in feinem Rande bie Frauen mehr Geſchict zeigen, fi feleft 
durdhzubelfen, ats in Paris, Der Sr. Simenismus brauchte 
ibnen nicht einmal zu Hülfe zu fommen, denn fie wuhten 
faon vor St. Simon, wozu fie zu brauchen find. Am 
Ende Aprils wird biefe Kunſtausſtellung fon ein Enbe has 
ben, ımd bie 2000 Gemälde, Zeichnungen und Stizzen wer: 
ten dann großentheils bie Öffentlichen und Privarfamınluns 
gen oder die Laben der Kunſthaͤndler zieren, bis im folgen: 
ben Fahre ein ähnlicher Vorrath zu Marft gefördert wird. 
Den Künfifern ift ed Lieb, daß diefe Ausſtellung regelmäßig 
jedes Jahr ftatt haben fol; vermuthlich aber wäre ed beſſer 
für die Runft. wenn fie nicht fo haͤufig veranftaftet würde, 
Sie gembhnen fi, zu geſchwind zu arbeiten, ober tummeln 
ſich wenioftend, um vor Ende bed Jahrs fertig zu werben, 
und das Duplifum wibmet einer alljaͤrlich ſich erneuenden 
Ausftelung weniger Aufmerffamteit,. ald wenn fie feltener 
ftatt finde, Was ihnen diesmal befonders ſchadet, iſt, baß 


ſogleich nach der Kunſtausſtellung eine andere für bie Pros 


dufre des Gewerbfleißes erbffuet werben fol. Da nun eine 
Ausftefung lezterer Art feir fünf Jahren nicht gefehen wor⸗ 
den ift und ber Gewerbflelßg, wie auch der Lurus unterbefs 
fen bedeutende Fortſchritte gemadt haben, fo laͤßt fih vor: 


‚berfehen, daß bie diesjährige von ben Parifern ganz beſonders 


wirb beachtet und nur allzu bald bie diesmalige Gemaͤlbeaus⸗ 
ffelung, ba fie eben nicht viel Ausgezeichnetes darbietet, bars 
über vergeffen werben. Ueberhaupt har man in Paris ein 
turzes Gebächtniß, und vergißt fiber einem neuen Genuß 
gar zu bald einen eben verſchwundenen. De. 


* Derlin, April, 
Raupachs Manfred ımb Konradin, 


MRaupach hat feine große Aufgabe, bie Geſchichte ber 
Hobenftaufen auf die Bühne gu bringen, erfüllt, unb mit 
Grid Nachdem Anfang Gebruars fein „König Manz 
freb“ Über die Bretter gegangen, rührt im diefem Mugens 
blicte fein „König Konradin‘ bad große Publitum und ers 
freut durch den foplichten Ernft, bie großartig einfachen Züge 
die Gebildeten. — In ber That war es ein großes Unters 
nehmen, eine, was noch nicht auf bem deutſchen Theater 
gewagt war, und das, wenn man ben Zuſtand ber beutigen 
Bühne allüberall betrachtet, für den ernften Willen umb die 
ausdauernde Kraft bed Dimters allen Nefpert fordert. In 
einer Zeit, ober Geſchinacksperiode, deren Kriterium allein 
bas ſchon ift, daß fie nicht weiß, was fie will, und wo nur 
beftändiger Wechſel und bie Teichtefte und zugleich pifantefte 
Koſt die verwoͤhnten und erfalafften Magen reizen konnte, 
bie ausdauernde Aufmerkſamkteit eines Berliner Publitums 
durch brei Jahre auf einen und benfelben Grgenftand gerichter 
zu erhalten, bayu gebdrt eine Kraft, bie fon an und für 
fih dem Kalente bie Wage hält, Betrachtet man bie Außern 
Verhäftnife, bie Schwierigkeiten, welche jebed Theater jedem 
Dichter entgegenftellt, fo Fonnte nur ein Raupach, der mit 
fo unerfophtterihem Gieichmuth das bramaturgiſche Scepter 
hält, dies burhfegen, 

Der „Manfreb‘‘ erregte Feine große Theilnahme. Der 
Dispter hatte nur dem lezten Moment feines Rebend, ber, 
wie jeder Tob in ber Schlacht, an ſich nichts Dramatifches 
bat, zur Darftelung gewählt. Manfred ſchwelgt in füßer 
Nupe, während Geiz und Ehrgeiz den Abenthenrer Anjon 
fpornen und foltern; bie Verraͤther intriguiren, die Schlacht 
fommt, und er ſtirbt ben Heldentod, ber unvermeidlich war. 
Wie der Stoff ift, fo ließ ſich faft michts daraus für das 
Drama machen, obglelch er epiſch — man leſe Raumers 
Darftelung — gerade ein ganz befonderet Intereſſe in Anz 
ſpruch nimmt Der Dichter hätte hinzu erfinden muͤſſen, 
und das verfchmähte er, um genau biftorifch feine Aufgabe 
Ibfen zu fonnen. Was er ihr an Üntereffe abgewann, 
fieat im einigen Eyifoden; es Bleibt aber fpärlich, und bie 
Wirkung iſt nur erſchuͤtternb, nicht erbebends, Man hört, 
bad Raupach noch ein Schaufpiel - dad Manfress Ende 
voranaeben mußte, feine Flucht aus Nom und Eroberung 
bes Königreichs, zurücigelegt bat, um fchneller zum Konra⸗ 
kin und mit bemfelben zum Ende zu fommen, In biefem 
Städe bitte ber glaͤnzend vitterliche Charatter des Helden: 
toͤnigs ſich wahrſcheinlich auch für die Bühne vortbeilbafter 
ausgenommen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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Hart iſts, bad junge Leben 
Huf fremder Erbe geben, 
Und Härter, fen ben Seinen, 
Su fremder Erde ruh'n. 
W. Scott. 


— ————— — 


Die isergräber. Ob ich mich muthig ließ erſchlagen, 
I 9 e Der Schande Grab kann ich nicht fragen. 
Was weden fie den Abt von Lord? . Ich will mein fönigliches Grab, 
„Nach deiner Kirche geh und horch: Und deutſche Treu will mit hinab,“ # ‚ 
Es klingt heraus wie Todtenlieder, ; Und and des Sarfophages Nacht 


Und Flammen fteigen auf und nieder, 
Erhellen in der Mitternacht 
Der Bogenfenfter Farbenpracht.“ 


Der Staufen Stammperr auferwahtz 
Er öffnet weit die Vaterarme 
Dem lezten Sohn in fillem Harme. 


Er laufcht, er betet fill, er bebt; Der eilet weinend auf ihn zu, 

Denn zu bed Altard Stufen ſchwebt ) Zu theilen feine Heldenruh. 

Ein bleiher Juͤngling, bintumfangen, Und tiefes Meb zum Himmel ruft; 

Der feufzet auf im Todesbangen; Dann ſchließt fih ſchweigend jede Gruft, 


Im Chor der Mönde Geiftertreis Und neigt der Abt vom Hochaltare 


Bellaget ihn fo tief und heiß. | Den Leib des Heren zur Heldenbahre, 

Er ruft: „Ihr Väter, kommt herauf Und bringt der Mönde Geifterton 

Und uehmer euren Lezten auf!“ Das Requiem dem lezten Sohn. 

Da rauſcht und klirrt es in den Grüften, G. Rapp. 
Die ihre Wappenfteine luͤften. 

Gekroͤnte Häupter fehn heraus: R 
„Was willſt du Shen im Moderhaus?« 





Eine tatarische Hochzeit. 


(Kortfegung.) 
nn@ie haben mid verfharrt in Schmad, *) Es waren zwei aneinander ftoßende Zimmer. Im 
Da warf ihr Hohn mein Haupt mir nad. erſtern Heinern faßen mit untergefchlagenen Beinen, 


*) Die Reihe Konrabins und der mit ihm Hingerichteten bes Meeres, ober, wie Undere erzaͤhlen, auf dem Airchhofe 
wurde nicht in geweihter Erde begraben, fonbern am Strande | ber Juden verfcharst. 
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auf mit Teppichen uͤberdeckten, bretternen Erhöhungen 
um zwei aneinander gerüdte niedrige Tifche zwölf Frauen. 
Den Schleier (Pastar) *) hatten fie zuruͤckgeſchlagen, und 
fo wurden denn ihre langen herabhaͤngenden Aermel 
ſchnell vor's Gefiht gehalten, um fich nicht den Blicken 
von Männern auszulegen, welde fo unerwartet in's 
Bimmer traten. Wir hatten mur einen flüchtigen Blick 
beim Eintreten gethan und fpraben num bloß zu der 
Dame gewendet; nach einigen Minuten wandten wir 
wieber den Blick langfam auf bie Frauen, und die langen 
Aermel wurden wieder vor's Geficht gebaiten, jedoch 
jeze fo, daB fie ung mit Einem Auge anfaben; nad 
einigen Minuten wieberholten wir baffelbe und fahen 
num beide Augen. Noch waren nicht alle eingelabenen 
Frauen verfammelt, Die Brautmutter kam num zu ung 
und fagte auf ruffifch, ed fey gegen dad mohamedaulſche 
Geſetz, dab Männer zugegen fepen. „So?“ erwiberte 
ih; „min, wir wollen gleich geben, ba aber dies eine 
fo reihe, ſchoͤne Hochzeit it, fo möchten wir gern fehen, 
was die Braut für Schöne Kleider zum Brautſchatz er: 
balten hat.“ Das fhmeichelte ihr, und damit ein Mann 
mit und verfehren möchte, wurde der Bräutigam ber: 
beigerufen. Er und bie Brautmutter holten einen Tiſch, 
der mit einem Teppich bedeckt war, ftellten ihn vor und 
bin und bradten nun einen großen Haufen Zeuche, welche 
ber Braut zum Geſchenk dargebracht worden waren, 
zeigten jedes Stuͤck einzeln und fagten, wer es gefchentt 
habe. Zuerft fam ein Stud rother Goldbrofat mit großen 
golduen Blumen; dazu gehörten zwei vergoldete Silber: 
eubel zum Anbärgen, dad Geficht forafältig nah innen 
gelegt; denn fie würden es fiir Mbgötterei halten, es 
zu betrachten; dann lam ein Stuͤck bunter Eattun, wozu 
eine rothe Banknote (zehn Rubel) gehörte. So ging 
ed fort, bid wir nicht mehr auf den Saufen fehen 
fonnten; wir lobten alles fehr, aber die Brautmutter 
deutete ung an, wir follten ung nun empfehlen; da legte 
ich einen feuerrotben ſeidnen Shawl, au beiden Enden 
mit Gold durchwirkt, darauf und fagte: „den gebe ich 
zum Geſchenk.“ Das gefiel; der Shawl ging ang einer 
Sand in die andere, aber, wie e8 dort überhaupt üblich 
it, fogleih wurde gefragt: was foftet er?. 

Der Bräutigam, ein junger, ganz huͤbſcher Katar, 
von etwa 50 Jahren, Fam nun und lud ung ein, Thee 
zu trinfen; da wir dies aber nicht zugleich mit den be 
reits verfammelten Frauen thun follten, führte er und 
in ein binteres Zimmer. Hier war bie Hälfte bed Zim— 
mers um eine Eile erhöht und mit einem großen Terpich 
bedeckt, gerade wie im eriten Zimmer, worauf die 





*, Ein weißes Tuch, welches unter ber Müge herum 
befeftigt tft und, vorne auf jeder Seite gufammengezogen, 
fie zu verhuͤllen dient, fo daß nur die Augen durch bie Spalte 
ſchauen. 


* 


Frauen ſaßen. Hierauf ſizt man am Tage und ſchlaͤft bes 
Nachts. Die Erhöhung hatte einen mehr als halbrums 
ben Ausſchnitt, in welchem ein etwa eine halbe Elle 
höherer runder Tiſch ſtand, der mit einem huͤbſchen 
Teppich überbedt war, In einer Ede hing an einer 
ſchwanken Birkenftange eine ruffiihe Wiege. Der Tatar 


brachte vier Champagnergläfer und eine Flaſche Madera, 


damit wir auf die Gefundheit feiner unfihtbaren Braut 
trinfen möchten. Dann bolte er den Thee, ber auf 


chineſiſche Weife bereitet war *) und im Fleinen Taſſen 


ohne Mil gegeben wurde. Das Pfund diefes Thee's 
foftet 40 Rubel (beinahe 12 Thaler). Er verbreitete 
ein herrliches Wroma im Zimmer, und ich erinnerte 
mih mit Schaudern an die bei und mit Zimmt und was 
fonft noch allem verbefferten, förmlich gekochten Thee— 
anfgäffe, die fo ftark an warmem Waffer find, daß fie 
nervenſchwach machen follen. Der Bräutigam entrif 
uns biefem angenehmen Duft, indem er und bebeutete, 
ſchnell wieder in’d vordere Zimmer zu geben, ehe nod 
mehr Prauen famen; er ſelbſt war erftaunt, fi im 
Zimmer ber Frauen gefehen zu haben. Die Brautmut: 
ter lud und num förmlich ein, mitzneffen; da wir ein: 
mal da waren, erforderte es die Baftfreundfchaft, und 
nicht ungefpeidt, und befonbers bei einer ſolchen Gelegen⸗ 
beit, geben zu laffen; mir fchlugen es natürlich nicht ab, 

Es famen nun mehr und mehr ber eingeladenen 
Frauen und begrüßten die Brautmutter und fi unter 
einander, indem fie fi die Hände gaben. Als unfere 
Dame gefommen war, war fie von der Brautmutter 
zum Willfommen auf die Stirne gefüßt worden, ein 
Zeihen ber Achtung. Die Frauen waren zwar vermums 
dert, Männer da zu finden, ließen ſich aber bald auf 
ihre Sige nieder. Ein paar hatten geäußert, fie würden 
von ihren Männern gefchlagen werden, weil fie fih von 
fremden Männern haben anfehen laſſen, doch tröftere 
fih eine mit der andern. Sie hatten ſich in drei Kreife 
geſezt: im erften Zimmer ein Kreis von zwölf, im zweiten 
größern Zimmer zwei Kreife, einer von zwölf und einer 
von eilf. Im erften Zimmer ſaßen fie, wie gefagt, mit 
untergeichlagenen Beinen auf einer Erhöhung um einen 
runden Tiſch. Die zwei Kreife im Nebenzimmer faßen 
auf Teppihen, welche auf dem Fußboden audgebreiter 
waren, und in der Mitte jedes Kreifed lag ein weißes 
Tuch, auf welchem bloß Loͤffel befindlich waren, da bie 
Epeifen zerfhnitten aufgetragen werden. Die Meiber 
tragen, wie die Männer, ſchoͤne, bunt ausgenaͤhte 
Stiefeln von Saffian anitatt der Strümpfe, und über 
diefen eben fo ausgenähte Ueberfhube oder Pantoffeln 


*) Dies geſchah nur wegen der Hochzeit und wegen unfer; 
denn gewöhnlich trinfen bie meiften Tataren Zegelthee, wie 
ber, welcher im vorigen Sabrgang Me. 211 befiprieben 
wurde, mit Milch, Salz und Butter gelocht. 
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mit hohen Abfägen, wie man fie nennen will; biefe 
läßt man vor der Thuͤre ftehen, daher bie Fußteppiche 
zum Niederfigen volllommen rein bleiben, 

Die Fortfegung folgt.) 


Darstellung neuerer Forfchungen und Ideen, 
Entdeckungen und Erfindungen in den Na— 
tur- und Gewerbswissenschaften. 


(Fortfegung.) 


In fofern fih Mutterd Heizungsmethode bis jet 
auf Gaserzeugung und Dampffahrt beichräntt, muͤſſen 
wir fogleih hinzufügen, daß die Vervollfommmung ber 
lejteren in England faft wunderbare Fortihritte macht, 
Auf der Manchefter Eiſenbahn find Fürzlih mit Ladung 
vierzig englifhe (etwa act deutihe) Meilen in ber 
Stunde zurüdgelegt worden, und die Entreprennenrs 
der Dampfwagen fprechen bereits die Ueberzeugung aus, 
Maſchinen beritellen zu koͤnnen, welhe 100 englifche 
Meilen in der Stunde mahen. Die neuen Dampfwagen 
find mit ſechs Mädern verfehen, und bie Vertheilung 
der Laft ift ſehr gleih angeordnet; die Möhren des 
Keſſels aber find Heiner und zablreiher, und nicht, wie 
fonft, von Kupfer, fondern von Meffing. 

Bon den dialptifhen Fernröhren und Rutters Hiße: 
erzeugungdapparat geben wir in raſchem Sprunge, mie 
der denfende und erfindende menihlihe Geift ſelbſt, zu 
den für bie Seefahrt fo wichtigen Chronometern 
über, deren Vervollfommmung ebenfalls faft wunderbare 
Fortſchritte macht; denn in der That Flingt es wunder: 
bar, zu vernehmen, daß ſich unter den Ehronometern, 
welche im verwichenen Jahre bei dem königlichen DObfer: 
vatorium zu Greenwich zur Preisbewerbung eingereicht 
und ein ganzes Jahr hindurch mit der Außerften Ge: 
nauigkeit beobachtet wurden, zwei befanden, welche in 
diefer langen Zeit noh um Eeine volle Sekunde von ih: 
rem Gange abwihen. Beiden Chronometern wurden 
am soften December v. J., an welchem Tage die eilfte 
jährlihe Ehronometerpräfung ſchloß, die ausgeſezten 
Preife zugetheilt. Der verdienftwolle MWerfertiger des 
einen derfelben beißt Webfter, und wir zeichnen ihn 
aus, weil er fhon durch ähnliche Leiſtungen berühmt 
ift, indem fein Chronometer Nr. 665 in zwölf Monaten 
nur 9%, einer Sekunde, und Nr. 675 nur &%,, biffe: 
rirt hatte. Meine Lefer erinnern ſich biebei an die 
Gründe, aus denen von der Genauigkeit diefer zeitmef: 
fenden Inftrumente die ganze Wohlfahrt der Seereifen: 
den abhängt. Gefezt nämlich, eine folhe Uhr fep z. B. 


- 


nah Londoner Zeit geftellt, umd zeige dieſe Zeit 
alfo während einer ganzen langen Seereife mit der obis 
gen unveränbderlichen Genanigfeit an, fo braucht man 
auf dem Schiffe nur aus gemeffenen Sonnenhoͤhen die 
Schiffszeit zu fuhen und mit dem Chronometer zu 
vergleihee, um fogleih den Beitunterfhied zwi, 
fen London und dem Punkte, wo fih das Schiff ge 
rabe auf dem fpurlofen Ocean befindet, zu wiffen. Aus 
diefem Beitunterfhiede folgt aber der Laͤngen un— 
terſchied, b. h., Verbindung mit ber leicht aus— 
zumittelnden Breite, der Ort des Schiffes auf der Erd: 
fugel, und der Schiffer weiß alfo nun, wie er zu fegeln, 
wo er Land zu hoffen, wo er Klippen zu vermeiden 
bar u. f. w. Deßwegen verfieht man auch jest die See: 
ſchiffe für weite Fahrten fogar mit mehreren Chronome: 
tern, aus deren Stande, wenn er nicht vollfommen 
übereinftimmt, von ben Seefahrern das arithmetifche 
Mittel genommen wird, um bie Zeit des zur Merglei: 
hung gewählten Ortes, wie oben 3. B. London, mit 
größtmögliher Genauigkeit zu haben. Die Vernachlaͤſ⸗ 
figung einer fo leicht auszjuführenden Vorfihtsmaßregel 
bat oft den fhönften und reihften Schiffen den Unter: 
gang zugezogen. Sp wurde am 2ten April 1804 die 
mit keinem EChronometer verfebene engliihe Fregatte 
Apollo, welche einundfechzig reichbeladene Schiffe nach 
Weftindien begleitete, mit vierzig dieſer Schiffe auf die 
portugiefiihe Kuͤſte geworfen, und feheiterte, weil man, 
aus Mangel einer ſolchen Uhr, über die Länge und den 
au nehmenden Kurs ungewiß geweien war, in welch 
legterem es gleihmohl nur einer Heinen Aenderung be: 
burft hätte, um dem ganzen Ungluͤce zu entgehen. 
Mir citiren dieſes Beifpiel aus hundert ähnlichen, 
um bie Leſer auf die ganze Michtigfeit der Chronometer: 
versollfommnung und Verbreitung aufmerkfam zu machen. 
Denn freilih koſten ſehr forgfältig gearbeitete Werke 
diefer Art immer noch ftarfe Summen; ber Preis eines 
guten Taſchenchronometers ſteigt über 500 preußiiche 
Thaler, und es iſt daber fehr zu wuͤnſchen, daß ſich 
immer mehr Künftler auf deren Verfertigung legen mögen, 
um durch die Konkurrenz eine größere Wohlfeilheit zu 
erzielen, Da übrigens genauere Motisen über bie 
Einrichtung ſolcher Taſchenuhren von Außerft genauem 
und unveränderlibem Gange nur felten angetroffen 
werden, fo rechnen wir auf mehrfaben Dank, wenn 
wir hier noch einiges Allgemeinverftändliche darüber bei: 
bringen. Der Druck, welchen bie Hauptfeder auf das 
Maͤderwerk und durch biefed auf die Unruhe ausübt, 
muß im einer folhen Uhr fchlehterdingd von immer 
gleiher Stärke ſeyn, daher die in den gewöhnlichen Ta: 
ſchenuhren angebrachte Vorrichtung der Schnecke nicht 
ausreicht, Harrifon, einer der erften englifhen Künftler, 
welcher in Verfertigung guter Zeithalter Nusgezeichnetes 
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leitete, 9% balf fih durch Anbringung einer Fleinen j geht. Mur gegen den Schluß haben ſich einige Bebenten 


fhwaben Feder, Die kaum zehn Sekunden auf das 
Gehwerf wirkte und dann durch die Hauptfeder immer 
wieder aufgezogen ward, wodurch alſo eine beftändige 
Gleichheit jener Wirkung erzielt wurde; und die neueren 
Kunftler bringen gar zwei foldhe Federn an, welche zu 
beiden Seiten in dad Minutenrab eingreifen. 
Der Beſchluß folgt.) 

*, Harrifon, geboren 41695 ig Vorkfbire, Sohn eine 
Zimmermanns, erbielt vom engi Warlament 10,000 
Pund Sterling für feine Verbeſſerung der Elvonometer, 


welches einen Beweis von bem Werth abgibt, ben man in 
England biefem Gegenftaube beilegt. N. 








Korrespondenz- Nachrichten. 
+ Bertin, April, 
(Fortfegung.) 
MRaupadbd Konradim 

- Den RKonrabin durchweht ein friſcher Odem gang andes 
ver Urt, Aeſthetiſch wird man barüber einig ſeyn, baß der 
Hentertod des fiebentwirbigen Juͤnglings freifid ebenſowenig 
und noch weniger dramatiſch if, als Maufreds auf dem 
Schlachtfelde: aber als Ausgangkpuntt der ganzen Kohens 
ftaufentragbbie gewinnt er bad tief tragifche Interefie; ber 
unfchufdige Sünaling bezahlt mir feinem Haupte das zu 
tühne vorzeitige Streben feiner großen Ahnen, Nun iſt 
Schuld, Kataſtrophe, Löfung da, Erfhütterung und Erbes 
bung, Im Sonrabin den ganzen Kebendlauf bes erbaber 
nen Geſchlechts abgefpiegelt zu finden, fünnte man erwarten; 
aber gerade das würde bie Kragdbie fo Aberbiutig und gedau⸗ 
tenvoll machen, daß bad allgemein menſchliche Jutereſſe ae: 
ſchwaͤcht würde. Raupach fonnte dies vermeiden, Inden er 
auf feine Vorarbeiten zuruͤctverwies. Dadurch gewann er 
an Raum für bie menfchlichen Regungen, für bie Jugend⸗ 
entzuͤdungen be3 jungen, friſchen Helden, für feine Kindes⸗ 
und Kreunbestiebe, für die tief gefuͤhlte Thellnahme feiner 
Getreuen um bad Schickſal ibres KAbnigs, kurz für Alles das, 
was Seder mit empfinden kann, ber auch nicht bie Geſchichte 
tennt, unb dem der aroßartige Schmerz fremd bleibt, ein 

Gigantengeſchlecht auf ben Schaffot enden gu feben. 
Diefer reine, friſche Hauch bat das entſchiebene Otäd 
der Traobdie gemacht, Dabei ift es ein aͤußerſt gluͤclicher 
Wurf des Dichters, ben Konradin als einen treuberzigen, 
derben beutfchen Knaben aufzufaſſen. Nichts von myſtiſcher 
Ahnung, von finnendem Träumen, von gelebrtem Hochmuth. 
Er träumt wohl von der Haiferfrone, aber wie ein Kind 
fih wohl auf bie Weihnachtsbeſcherung frent und mebr 
wuͤnſcht. als es bofen fan, Er iſt außer fih vor Luſt 
über den Prachtempfang in Nom, üser bas lachende Giüd, 
aber ber Raufch iſt auch nur eben ber eines geſunden Kna— 
ben und der Schlußgedanke bleibt, nun Wollen wir's ber 
Diutter ſchreiben. Ein Hobenftaufe muß zwar wiſſen, baß 
er ein Hobenflanfe ift, ber Vorzug dieſes Konradin ift aber 
der, daß er mie zur unrechten Zeit daran erinnert, Der 
Dichter ift dem Gange ber bifterifden Smubdlung faſt buche 
ſtaͤblich getreu geblieben und hat wenig, ober einentlich 
nichts binzu erfunden; denn unter den fnbnen Frauen, bie 
Konrabin in Nom empfingen, Täßt ſich doch mir einiger 
biftorifsen Gewißheit annehmen, daß weninftens eine fich 
in den blenden Helbenfungling verlicht haden wird, und 
weiter wird nichts daraus, als daß fie namher in’s Kloſter 


erhoben. Raupach bat es vorgezogen, und bas Schaffot zu 
zeigen und Konrabin vor unfern Mugen bajfelbe befteigen 
zu laſſen. So wie er hiſtoriſch bie Aufgabe genommen, 
war bad faft nothwendig. Die beglaubigten , ſymboliſchen 
Handlungen vor und anf dem Schaffot, z. B. bas Herab⸗ 
werfen bes Handſchuhs w. ſ. w., find zu gewichtig, zu bes 
fannt. Auch war bie Wirkung nicht etwa fo berzyerreißend, 
dad eine Mitderung mörhin gefcgienen bitte; im Gegenthell 
war man bei ber erften Worftellung unzufrieden, baß aus 
einer Art politifcher Aengſtlichtelt die Schauftellung bes blans 
ten, baren Schafſots unterblieben, und Kritik und Pubfis 
fuım forderten, zu ihrer Befriedigung und zur Erhebung des 
Gefuüͤhls, bas hiſtoriſche Schaffot. Es fand ſich bei dem fols 
genden Darftellungen ein, genügte aber doch noch nicht, 
Man verlangte eine dichteriſche Wucht hinein in biefe lezten 
Ecenen, bie bie Wut bes Beiles paralyfirten. Man fand 
ben Tod nicht fo zerreißend, als die Schaufpieler, bie von 
ben Proben ſchon zu Ehränen geruͤhrt wurden, wohl vers 
mutber, aber ihn nicht pottiſch ſchoͤn genug gebichtet, und 
die Idee einer vergeltenden Gerechtigkeit gar nicht angeben 
tet, Mehrſeitig ſprach ſich das Verlangen aus, daß bie 
fommende Nemeſis (durch bie figilianifche Wesper) prophezeit 
werbe, daß wenigſtens irgend eine poetiſche Gefühtserbebung 
ben Zuſchauer fiber die Bitterfeit des Momentd entrüde, Es 
laͤßt ſich eine poetifhe Auffaſſung denten, welche uns ohne 
dieſe mathematiſche Abwaͤgung von Recht und Unrecht über 
das Leztere hinaus hebt; wie dieſe indeſſen zu halten, laͤßt 
ſich nicht ſagen, ba nur der Genius fie auffiudet. 

Ueber Mangel an theilnehmender Aufmertſamteit fonnte 
ſich ber Dichter nicht beklagen. Jede Stelle, bie ſich etwas 
einer Seutenz näherte, wurde betlatſcht. Wer darauf aus—⸗ 
ginge, darnach zu ſuchen, moͤchte manche Bezuͤglichteiten 
auch auf bie Gegenwart finden, Das Voltethum tritt freis 
lich bei bem Rampfe zwiſchen Tiara und Kaiſertrone zuräcd, 
ober als bie Besriffe Thron und Altar ſich in ben Haaren 
lagen, eriftirte ed auch kaum. Thaͤtig in bie Hobenftaufens 
geſchichte greift der Tombarbifche Stäbtebund eigentlih nur 
unter Friedrich Barbaroffa ein, und gerade biefen Theil bat 
Maupac nicht dramatiſch bearbeitet. User wenn ed im Ron: 
radin, wo die Treue vorgugsiweife heraudtritt, heißt: 

Der Hat fein Leben koͤſtlich angewandt, 

Dir’d- eingelegt für feined Königd Leben, 
fo wollte ber Jubel des lovalen Publikums nicht enden, obs 
ſchon ein darauf folgender Vers doppeliinnigern Juhalts: 

Der Menfchen Echlechtigteit macht fchlechte Fuͤrſten, 

gleiche Wirtung hatte, und ich nicht beſchwoͤren will, baß 
eine ganz entaegengefeste Sentenz nicht den nimlichen Beis 
faul fände, Die Darftellung war eine ber vorsfiglichern des 
Hoftbeaterd. Daß beide Juͤnglingsrollen, Konradin und 
Friedrig, von Damen gefpielt wurben (Mad. Erelinger unb 
Unzelmann), mag aud das Seinige zu dein Succeß beiger 
tragen haben. 

Vieueicht wird ber Dichter noch einen Lebensmoment 
and Friedrich Rothbarts Geſchichte im naͤchſten Winter zur 
Aufführung bringen, vielleicht auch eine fizitianifge Besper 
anfchließen, Wlsdann beablichtigt er, die ganze vollſtaͤndige 
Reibe hintereinander, je woͤchentlich ein Städ, noch einmal 
dem Publikum vorführen zu laſſen. Da er fo viele Schwierig⸗ 
feiten uͤberwand, wird ihm and bad gluͤcken. Zu wünfhen 
wäre alsbann auch, bab die Erüce gebrudt im einer Meis 
benfolge erſchlenen. 

Der Beſchluß folgt.) 
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Freundnachtarn, fehlt auch Braut und Bräutigam, 
Um ledern Mahl, ihr wißl wehl, fehlt ed nicht, 


Shatespeare. 
Die gezaͤhmte Höfe Sieben, 





— — —— — — — — —— — 


Eine tatarische Hochzeit, 
(Bortfegung.) | 


Die Frauen hatten fib nun an unfern Anblid ge 
wöhnt, fo daß fie fih nicht ftören liefen, wenn wir 
während des Schmaufed zu ihren Kreifen trateh und 
darum berumgingen. So multerten wir benn biefe 
Verfammlung, wie fie ſich gewiß unſern Bliden nicht 
wieder daritelen wird. Aber glüdlidher oder unglädlicher 
Meife war auch mit eine einzige mit einer charakteri⸗— 
ſtiſchen Phyſiognomie darunter, dergleichen ich mir bei ta: 
tariſcher Schönheit, als fo in gerader Linie von ber Fan: 
kaſiſchen Race abftammend, vorgeftelt hatte; es waren 
alles ganz gewöhnliche Gefihter, munter und voll, aber 
fo mir, Bleiweiß und Mennige geihminft, daß mehrere 
ausfaben, als bätten fie Masten vor. Won biefem 
übermäßigen und fehr frühen Gebrauch der Bleipräparate 
haben alle ſchwarze Zähne, was, ich glaube and North: 
wendigkeit, fogar noch für Schönheit gilt. Dabei legt 
jede nah Maaßgabe ihres erfinderiihen Witzes fhwarze 
Ehminfpfäfterhen auf, welche Blumen vorftellen follen, 
mwodurd fie fih zu verihönern glauben. So fragte ich 
die Munterfie unter ihnen, welche Blume oder Bluͤthe 
fie vorftelle; fie erwiberte, wahrſcheinlich damit ih mir 


fie recht anſehen folle, ich möchte rathen. Aber ich wuͤrde 
vergeblih alle Botaniker der Welt zu Hilfe gerufen 
haben, wenn fie mir nicht felbft gefagt hätte, daß bie 
in ihrem Gefiht zerfireuten Schminfpfläfterhen eine 
Tulpe vorftellten. Sie bief Erina. 

Die Frauen trugen meift auf dem Kopfe eine Muͤtze 
von Goldbrofat, deren Spitze auf bie rechte Seite gebo- 
gen ift, An diefer Muͤtze ift, wie ſchon gefagt, dad Tuch 
befeftigt, bad ben Schleier bildet. Auf der Bruft trugen 
fie mancherlei aufgereihte, geöhrte Münzen und mehrere 
Kleider übereinander, berem eins meiſt von Goldbrokat. 
Alle tragen weiße Pautalons, von welchen bie ſchoͤnfar⸗ 
bigen Stiefeln ſehr gut abſtechen. 

Ehe noch der Hochzeitſchmaus begann, brachte 
man uns einen Imbiß, ein großes, bienenlorbſoͤrmiges 
Gebaͤct, deffen Grundmaſſe aus eingedidtem Honig 
beftand, in welcher ſich eine Menge enthilfete Zirbel: 


nuͤſſe, Hafelndffe und Mandeln eingemengt und aufge: 


ftreut befanden, was ſehr mwohlihmedend war; dazu 
brachte man und alten Graveswein. Die Frauen 
hatten fih nun alle 535 verfammelt, der Aſſann rufte 
vom Minaret zum lezten Gebet, und kaum war fein 
Hagended sala, sala verflungen , fo warfen ſich die 
Frauen aufs Angeſicht und verrichteten ihr Geber; 
fodann ertönte ein Feiner Leierlaſten und bie Mahlzeit 
wurde aufgetragen. 


2 Bed; \; 


Die Zimmer waren reichlich beleuchtet. Zuerſt 
wurden Schuͤſſeln mit frifher Butter und andere mit 
aus den Scheiben gelaufenem koͤſtlichen Honig zugleich 
aufgefest; auch uns wurde baffelbe auf. einen Kleinen 
Tiſch gebraht. Man nahm erft mit dem Löffel etiba 
wie eine ftarfe Hafelnuß groß Butter und dann gleich 
etwag Honig dazu. 
und auch fehe wohl befommen, obgleih wir ed zum 
erftenmal aßen und gehörig zulangten; hinter drein gab 
man einige Schnitthen Weißbrod herum, gleihfam um 
bie Zähne zu reinigen und wieder frifhen Geſchmack 
zu bekommen. Dann kam zerſchnittenes, ſehr zartes 
Schaaffleiſch mit Reis, der auf orientaliſche Weiſe ber 
reitet war; naͤmlich ſo, daß jedes Koͤrnchen gerade gar 
gekocht iſt, aber noch ganz erſcheint und nicht die Form 
eines X annimmt (wie man ihn auch im Italien berei⸗ 
tet). Hierauf folgte ein herrlicher Stöhr aus der Wolga 
und recht wohlidmelender Braten von einem jungen 
Füllen. Alles war emfig mit dem Eſſen befchäftigt, 
da fragte ich eine der Aufwärterinnen, ob denn nicht 
auch Mädchen, Freundinnen der Braut, eingeladen 
feven. Ja wohl, diefe feven in dem Zimmer, wo 
wir Thee getrunken, denn fie dürften nicht mit den 
Frauen beifammen fen. Ich ſchwieg und gab in 
einer Weile vor, ich habe etwas verloren; es wurde 
fogleih überall gefucht, aber während die bienitbaren 
Geiſter ſuchten, eilte ih nah jenem Zimmer, vor 
welchem zwar eine Art Made befindlich war, welche 
aber befeitigt tunrde. 

Es waren achtzehn Mädchen verfammelt und tranfen 
Thee; fie waren Anfangs etwas betreten und mollten 
fih mit ihren langen Aermeln verhuͤllen, lachten aber 
und waren luſtig, als ich zu ihnen an ben Tiſch trat 
und Bonbons umter fie ausſtreute. Sie hatten muntere, 
volle Gefihter, aber eben fo gefhminft, wie ih oben 
befchrieben, und nicht @ime war befonderd huͤbſch. Sie 
waren im bloßen Stöpfen, die Haare, in einige Zoͤpfe 
geflochten, herabhaͤngend, Korallenſtirnbaͤnder u. f. w. 
Die Braut war natürlich mehr gepuzt als die übrigen; 
fie hatte eine fegelförmige rothe Müge, mit Münzen 
behangen, auf dem Kopfe, auch Münzen auf der Bruft 
in verfchledenen Reihen. Es zeigten fih nun durch 
die Thürfpalte mehrere Tatarenkoͤpfe über einander, 
und mander freute fih über die unverhoffte Gelegen: 
heit, fich vieleicht feine Künftige zu wählen; body wagte 
es feiner, einzutreten, Um bie gutmüthigen Leute 
nicht zu beleidigen, ging ih nah einigen Minuten 
wieder weg in’s vordere Zimmer, 


Der Beſchluß folgt.) 





Es fhmedte und trefflih und iſt 


Darstellung neuerer Forschungen und Ideen, 
Entdeckungen und Erfindungen in den Na⸗ 
tur- und Gewerbswissenschaften. 
Befptuß.) 


Hiermit verbindet firh die Einrichtung der Aug: 
loͤſung in einer folhen Uhr, welcher zufolge die Unruhe 
nur von Zeit zu Zeit einen Anſtoß erhält, und übrigens 
großentheild vom Werke, auf weldes fie rüdwirken fol, 
unabhängig bleibt, wozu hoc die befondere Größe ber 
Unrube fommt, welche ihr geitattet, auch größere und 
fräftigere Schwingungen zu madhen, um dadurch den 
Gang bes Raͤderwerkes zu reguliren. Endlih aber muß 
in einem folhen Chronometer alle Reibung moͤglichſt 
vermieden ſeyn, daher bie meiften Stüde nur von Stahl 
verfertigt, gehaͤrtet und aufs Hoͤchſte polirt, zu dem 
Zapfenloͤchern und Dedplatten aber meiftens nur Aubine 
verwendet werden. Anderer Vorrichtungen, 5. B. zur 
Befeitigung ber Temperatureinflüffe auf weitern Reifen, 
wo dad Schiff aus dem Norden Europas unter bie Gluthen 
bed Aequators verfezt wird, uͤbergehe ih noch, ba das 
hier Vorgetragene fchon hinreichend ſeyn wird, um über 
ben ganzen Werth und die ganze Schwierigkeit eines 
guten Chronometerwerfes zu belehren. 

Die eben nachgewieſene Nothwendigleit, zu den 
Ehronometern bie härteften Stoffe der Natur zu ver- 
wenden, führt mich fogleich darauf, daß der Profeſſor 
Breithaupt zu Freiberg eine neue Metallfpecied entbedt 
bat, welche an Härte alle bidher befannten Metalle und 
Metalltompofitionen übertrifft und welcher er ben Namen 
gediegenes Jrib beilegt. Der Entdeder fand diefes 
„gediegene Irid“ in Platinamaffen aus den Wäfhen am 
Ural "welche ihm einige, zu Freiberg ftubirende ruſſiſche 
Bergwerkseleven mitgebracht hatten, und erfannte darin 
fogleih ben fchwerften aller befannten Naturkoͤrper. Denn 
das bid jezt dafuͤr gehaltene Platina iſt nur etwa 21mal, 
das gediegene Irid aber 25mal ſchwerer ald Waſſer. 
Diefed nene Metal befizt ftarfen und volllommenen . 
Metallglang; Außerlich ift feine Farbe eine filberweißie, 
inꝰs Gelbliche fallende, innen eine filberweiße, welche in 
dad Platingrau fpielt. Die Härte des gediegenen Irids 
aber ift, wie gefagt, auferordentlih, und es polirt fogleich 
die beite Feile. Zugleich widerſteht es vollfommen ber 
Einwirkung ber Säuren, und ed wird nun nur noch darauf 
anfommen, was die Technik daraus zu machen verfteht, 
und ob fie ed vieleicht zu dem von und präfumirten 
Gebrauce für die Chronometer anwendbar finden wird, 

Mon dieſen Gegenftänden reiner Nüslichfeit geben 
wir zu einer Erfindung oder vielmehr Wiedererfindung 
über, melde mur zu den Annehmlichkeiten des Lebens 
gehört und dafelbe lediglich verfhönen Hilft; wir meinen 
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die Wiederauffindung bed Geheimniſſes der Millefiori, 
einer äußert fänftliben Blumenmofait in Glas. Urfprüng: 
lich fheint nur Venedig in feiner Bläthenzeit im Beſitze 
ded Geheimniſſes diefer Glasarbeiten geweien zu ſeyn, 
welche in wenigen Werfftätten anf der Infel Murano 
gefertigt wurden und deren Kunftgriffe feit jener Zeit 
für ganz verloren galten.” Man muß das venetianifhe 
Millefiori von den Glasmofaiten des Alterthums unter: 
fheiden, deren Charakter darin beitand , daß ein Bild aus 
aneinandergefügten farbigen Glasftiften zufammengefest 
war, fo daß jeder Querdurchſchnitt die nämlihe Zeich⸗ 
nung ergab, Beim Millefiori erſcheinen dagegen bie 
verfhiedenartigften Figuren: Blumen, Sterne, farbige 
Bänder in den mannichfaltigften Schlingungen u. ſ. w. in 
verfhiedenen Tiefen eines Glasfluffes, und dergeftalt, daß 
fein regelmäßiger Plan, fondern ein geſchmackvolles Ohu⸗ 
gefäbr diefe Mifhungen dem Glafe eingeftrent zu haben 
fheint, und fi bald Sternhen zu größern Sternen und 
Eternbildern, bald Laufende von Blumen (woher ber 
italienifhe Name) zu einem Blumenbilde vereinigen. 
Mielleicht geben einige Sorten der fogenannten „türkis 
fhen“ Buntpapiere, mit der anmuthigen Bizarrerie ih: 
rer Farben: und Figurenfompofitionen, einen entfernten 
Begriff von der Beſchaffenheit dieſer Glasbildung. — 
Die Wiederauffindung diefes ſchoͤnen Glasgeheimniſſes 
verdanft man dem befannten Berliner Ehemiter Fuß, 
welcher daſſelbe bei Gelegenheit einer auf hoͤchſten Be— 
fehl unternommenen Reiſe nah den ſchleſiſchen Glashüt: 
ten durch die muͤhſamſten und feharffinnigften Unterfus 
ungen wieder an ben Tag zu ziehen verftand, und 
außerdem die Technik der Darftellung des Golbpurs 


purglafes in feiner reinften und blendenditen Farben⸗ 


pracht wiſſenſchaftlich feſtſtellte. Sowohl von jenem, nun 
zu einer deutſchen Erfindung gewordenen Tauſendblu— 
menglafe, ald von dieſem Goldpurpurglafe werden in 
Berlin bereitd Proben gezeigt, von denen Ungenzeugen 
verfihern, daß man nichts Schöneres in feiner Art fe: 
hen könne, und mahrfheinlich wird bald ganz Deutfc- 
land mit Produkten diefer neuen, gefhmadvollen Glas: 
fabrifation verfehen fepn. 

Fir die Phyſiologen und Pſochologen unter den Le— 
fern wird dagegen eine andere Erfindung, ein fogenanntes 
Pſochometer (Seelenmefer), mehr Reiz haben, deſſen 
ich jedoch, bei der fcheinbaren Abentheuerlichkeit ber 
Idee, bier kaum Erwähnung zu thun wagen wuͤrde, 
wenn nicht fehr vortheilhafte Berichte eines vorurtheil: 
freien Beobachters darüber vor meinen Augen lägen. 
@in Leipziger Gelehrter, Portins, hat. naͤmlich eine 
Maichine, deren Eonftruction er noch ald Geheimnif 
bebandelt, ausgeführt, in welcher eine freiſchwebende 
Mabdel durch ihre Oscillationen oder ihr Verharren im 
Muheſtaude dad Vorhandenſeyn ober ben Mangel gewiffer 


Termperamentseigenihaften des damit in Verbindung 
gebrachten Individuums anzeigt. Diefe Maſchine foll 
gleihfam ein Schwer:, Wärme: und Intenfitätsmefler 
des menfhlichen Nervenlebens ſeyn, und in fofern dieſes 
Nervenleben durch ein, dem eleftriihen und magnetifhen 
analoges Fluidum beſtimmt wird, der Menge bdeffelben 
und der Ehätigkeit feiner Strömungen durch die Zahl 
und Kraft ber Schwingungen der Nabel entiprehen. 
Unfer Korrefpondent verfihert, bei eigener Prüfung eine 
gewiffe Konfeguenz und Negelmäßigkeit in den Andeutun⸗ 
gen diefer Mafchine bemerft zu haben unb alfo wäre es 
vielleicht wirklich möglich, diefelbe noch zu einer Scala 
bed Nervenlebens auszubilden, 





Frühling und Kose, 


Mit indem Hauche naht der Mai, ber lofe, 

Und fläftert wie mit Bräutigamsgefofe; 

Da löfer fi das grüne Knoſpenmieder 

Der duftberauſchten, liebestrunknen Rofe, 

Doch von ded Sommers goldnem Spieß getroffen, 

Erbleicht er bald, der arme, mwaffenlofe, : 
- An heißen Wunden ſtirbt er, und die Leiche 

Verdorret in der Sonnengluthen Schooße. 

In Hindoftan verbrennen fib die Frauen 

Auf des geitorbuen Gatten Slammenjtoße; 

So weiht auch fie dem heißen Todesfeuer 

Ihr junges Haupt — in Aſche fällt die Mofe. 

4. Stöber, 





Fiorrespondenz- Nachrichten. 
Berlin, April, 
(Beſchluß.) 
Perſoͤnliches von Raupach. Die Hofibeater-Intendanz. 
Das Königeſtaͤdtiſche Tbrater, 

- Bei ber erften Aufführung jedes Raupach'ſchen Stuͤckes 
fiebt man ungefähr auf ber vierten Bant im Parquer einen 
Mann fiven, ber fo ernft zuhdre, wie fein Anderer, aber 
nie ein Zeichen bed Beifalls oder Mißfallens gibt. Hoͤch⸗ 
ftens daß er bei ſtartem Applaus etwas lächelt, oder, wenn 
bebentliche Laute fit fund geben, ben Kopf umbrebt, um zu 
erfahren, wo fie berfommen, ob e3 ein Ungewitter werben 
dürfte, bad mit Einſchlag droht, oder wie cin Regenſchauer 
voräberzieben wird, Einige wollen- ibn aud bie Verſe, bie 
der Schauſpieler zw recitiren bat, mitſprechen gebört bar 
ben. Dies fann nun fäglih Hei Stüden, bie durch bey 
Drud noch nicht befannt find, Niemand als ber Dieter, 
und diefer flabife und apathiſche Zubdrer iſt denn im der 
That au kein Anderer, ald Raupach ſelbſt. Dan bat fi 
vlelfach fiber diefe umerfcpänterlihe Rube gewundert, aber 
er Lieb bie Beute fü wundern md blieb rubig, bei Som 
wenfhein und Regenwetter, und nun baben ſich bie Leute 
daran gewöhnt, fie fehen nach Raupacht Pay und wundern 
fi jegt, wenn er nun einmal an einem Schlachttage nicht 
ba iſt. Ss aab eine bebenfliche Periode für ihm. unb er 
muß es haͤufig anf feinem Lug ind Land gehört haben, 
wenn fie Über ben Dichter aburtheilten: „Nun iſt's do 


Jerrmann. 
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mit Ihm aus!“ — „Nun wird er doch täglich ſchwaͤcher!““ 
— „Das tommt vom Vielſchreiben!““ — Er nabım eine Prife 
mehr, lächelte, ging im fi, ober nicht in fig, und ſchried 
feinen Taſſo's Tod, feinen Konrabin, und hört nun mit 
demſelben Gleichmuth die Phraſen: „Er vervolltommt ſich 
zuſehends!“ — „Er wird immer beſſer!“ — „Es taun mod 
einmal erwas Außerordentliches aus ihn werden!“ — Mieis 
ned Erachtens bleibt der ruhige Mann immer derſelbe, nur 
daß rer nerabe zulezt einige gelungene Erde binter einans 
der aufführen ließ. Schuͤzt ibn dies und die Gunſt des Pu⸗ 
blitums, das ihm jezt um fo umverbroffener, wenn ber Vor—⸗ 
bang fällt, hervorruft, ald er ſtarrwillig nicht erfcheint, 
vor ber Ungunft, wenn nun zufällig ein paar ſchlechte 
Cräde an die Reihe fommen? Miele gute Werfe wiegen 
in der Erinnerung auch nicht ein verfehlte anf, und ber 
lezte Eindend übt nirgends fo unerbittlich und ungerecht 
feine Macht aus, als bei einem Theaterpublitum. 

Bon dem Gerlichte, daß er ſich anderwärts ein Aſyl 
ſuchen wolle, fihrieb ich Ihnen wobl fhon, Er war wirt⸗ 
tig mißveranägt und wollte fort, Man hatte ihm ben Ans 
trag gemacht — ebe fein Taffo gegeben war — weil er beun 
doch nun ſchon fo Tange und fleißig für das Theater ſchreibe, 
eine Penfion als Theaterbichter anzunehmen. Die Sache 
tlaug ebreuvoll, aber als es zur That fommen foulte, ſteckte 
binter dem Vorſchlage eine Speknlatien. Man hatte Im 
Wege der Gnade ein gutes Geihäft au machen aebadıt, ins 
dem es mit ber Penfion zwar feine Nichtigfeit hatte, man 
aber baflr das Honorar für feine Stuͤcke, das jährlich weit 
mehr andträgt, fparen wollte, Der Dichter, verbrießlich 
über ben Handel, banfte num ganz fir bie Penſton. Aber 
fie fland einmal anf bem Erat, wie feine Eräde auf bem 
Repertoire, und von bem, was einmal iſt, gebt man nicht 
ganz ab; es tbnute eine Erſchüͤtterung geben, deren Folgen 
in biefer bedenklichen Zeit nicht abzufehen find, Alſo unters 
handelte man, und Raupach erbätt Penfion und Honorar 
und bleibt. In diefem Augenblicke freilich ift er abaereist, 
um wihrend des Sommers irgendwo fübliher ſich mir fris 
ſchein Hauche für ben naͤchſten Winter zu verfeben. 

Auch hieß es einmal, daß er eine Art bramaturgifcher 
Direftion evbalten folle. Das ift eines ber Gerüchte, bie 
zu verfhiebenen Zeiten Immer wieber anfgerwärmt werben, 
um bie ermattende Theilnahme für das Theater in die Hbhe 
zu bringen, und bald nennt man Raupach, bald Tieck, bald 
Immermann alt ben Berufenen. Pesterer wurde allerbinas 
Bei feinem Testen Hierſeyn von Briten ber Intendanz mit 
einigen Artigfeiten verfücht; es follten aber wohl nur Des 
monftrationen gegen Raupach ſeyn, um ihm zu zeigen, baß 
er nicht unentbehrlich fen. Raupach ift nicht ber Maun, um 
fich baburch fchrerfen. Immermann nicht ber, ſich dadurch tärs 
ſchen zu laſſen. Weber Raupach, noch Tier, noch Immermann 
werden jeımats dramaturgiſche Dirigenten einer Büͤhne werben, 
bie, wie fie IN und ſeyn fol, feines Dramatırgen bedarf, ° 

In gleicher Art Tieße fih von vorm lerein die Grunde 
Kofigreit bed Geruͤchtes erweiſen, wen e3 darauf antime, 
bab der Fürft Pückler-Muskau bie Intenbany der Hofs 
bühne Übernebimen werde. Wenn biejem geiftreigen Manne 
auch wirtlich Hutkäge der Art gemacht wären, fo laͤßt ſich 
mit Gewißbeit bebaupten, daß er fie abarlehnt bat, Er 
bat zu viel Liebe Für die theatratifhe Kunſt und Kenntniß 
davon, um ein Amt amzunehmen, mo er beide verfenanen 
müßte, — Die Tutti frutti wurden mit Begier erwartet, mit 
Heißhunger verſchlungen, follen aber jest in mandem Mas 
gen eine bemerfliche Leere binterlaffen haben. Einzelnes fins 
bet man zu bart, Anderes zu nackt perſtonlich, und dm 
Gauzen ift boch zu wenig mscandale®* angebäuft, um auf bie 


volle Theilmahme ber hoͤchſten Lefewelt Anſpruch su machen. 
MNichtade ſtoweniger hofft Mander , dab bie verfprodgenen 
legten Theile die Erwartung darin erfüllen werben. Daß 
der Verftorbene Geiſtvolles auch ohne Sktandal zu ſchreiben 
im Stande wäre, unterliegt auch nad ben Tutti frutti, bie 
doch gewiß ſchwaͤcher find, als feine Briefe, feinem Zweifel, 
Der Autor blickt diesmal beutlicher aus feiner Leichenmadte vor, 
und dies fol bei Einigen, die feinen Spaß verftchen, nichts 
weniger ale Spaß veranlaht haben. Das Gerücht laͤßt den Anf— 
erftanbenen von Paris nah dem Drient reifen, und es wuͤrde 
mi nicht wundern, wenn es ibm nächflend zum Bräutigam 
ber jungfräufigen Königin Lady Eſther Stanhope in Arabien 
machte, wie es ihn ſchon einmal ald Brantwerber ber ſchwarzen 
Wittwe weiland König Chriſtophs Majeſtaͤt von Haiti darftellte, 

Eine merfwärbige Erſcheinung, jeboh nur anf ber 
Flucht. war bie des Schauipielerd Jerrmann, ber, ein 
geborner Deutſcher und Berliner, fo bedeutenden Succeß auf 
dein Theätre frangais in Paris gehabt. Im deutſchen Iheas 
ter bier fonnte er ſich nicht in feiner Kraft zeigen, ba ihm 
die Eonventen; nur die Königsſtaͤdter Bühne bffnete und 
das Luſtſpiel nicht fein Fach zu ſeyn ſcheint. Dagegen ers 
regten feine frauzbſiſchen Darftelungen, bei denen ibn bie 
hieſige franzoͤſiſche Geſellſchaft unterſtuͤzt, auerdings Berwuns 


derung unter Auen, welchen ber alte Styl der franzbfiſchen 


Bühne betannt if. Er ſchien fo ganz barin eine und auf: 
geaangen, dad man ſich fragte, welches mertwärbiger, fein 
Entſchluß, oder feine Ausführung? In feinem geiftvollen Bude 
über Paris bat er Über Beides Rechenſchaft gegeben, und ber 
Kitzel, den er daſelbſt einneflehr, auch einmal ein engliſcher 
Schauſpieler zu werben, befunbet deutlich aenug, daß bie Luſt 
am Gewagten ber maͤchtigſte Sporn für dieſen Kuͤnſtler iſt. Dur 
feine Darſtellungen bewies er wenigſtens, daß das im von den 
Darifer Blättern gefpendete Lob fein erfauftes war. Sein 
Berſuch, wie das Gelingen, bleibt etwas Außergewoͤhnliches. 

Im Koͤnigsſtaͤdtiſchen Theater ſucht man durch alte und 
neue Opern Oberwaffer zu behalten. Es gelingt. Bellini’s 
„Norma macht befonberes Süd. Vom Schauſpiel laͤßt 
ſich nicht viel ſagen. Es ſchlummert viel altes Gutes, und 
Neues tommt nicht. Die Zeiten, wo alle Kräfte für dieſes 
Inſtitut arbeiteten und unter drei Neuigkeiten zwei durchfie⸗ 
Ten umd eine veuffirte (das vechte Verhaͤltniß für eine ſolche 
Voltsvihne) find vorüber. Bon biefigen Schriftſtellern ars 
beitet eigentlich Niemand mehr für das Theater. Die Die 
rettion, durch ihre halbe Stellung zu unſichtbaren Obern 
gebunden, will nichts wagen, und durch Waoftüre allein 
hart ſich ein ſolches Inſtitut im lebendigem Flor. Unberers 
ſeits hindert auch bier bie fjezt angſtlichere Ceuſur. — An 
Kongerten ift ein Ueberreithum. Die Matadore ſtroͤmen 
aus DOften und Welten zuſammen. Bebeutendes Glück mas 
wen inbeſſen mur die Heinen Biofinfpieler Gebrüder Eiche 
born, — Fu Erwartung ber ‚großen, gab ed vorläufig eine 
vom Runftwerein vperanftaltere feine Kunftansftellung, in 
der nur ein paar Bifter ven Sorn und Hildebrand bie 
thellnehmende Aufmertſamteit feſſelten, ohne gang zu befrie: 
dinen. Gin anderes Bits. mußte ben Berliner Spott auds 
hatten, weil ed im allzu franzöfiihen Attituden einen Schmerz 
auſchaulich machen wollte, ber umd zu fer Tiegt. Doc blieb 
es beim Spbtteln; ber Berliner Wig ſcheint erſchlafft, ober 
er ruht für eine Zeitfang and, Mur beſezte er jänaft bie 
noch vafante Oberbürgermeifterftelle mit den Perfonen ber 
Herren Spontini,. Eerf und Ruſt, wegen verfhiebener Qua— 
litaͤten berfelben; aber es war fehr zahmer Wig, und bes 
halb blieb er in gefhloffenen Kreiſen. 
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Sr ſcheltet auf bie Kultur, 


Well’ Aultietreret 


ud gibt, und merts mid, daß jelhR Die beſet fep, 


Als eure dumme Natur. 


Klopſtock. 
An die Veraͤchter der Negel. 





— ——— ——— ———— ———— nn — — 


Aus der Schule der Höflichkeit, 


Don der Höflihkeit im dafür befonberg feitge: | 


festen Stunden und Zeiten. 


In der Beforgniß, durch vielen Gebraud ihre Höf: 
lichkeit gleichſam zu verfchleißen und abzunugen, pflegen 
Einige diefelbe auf wichtige und feitlihe Gelegenheiten 
zu verfparen, als bie Kindtauf- und Hodzeittage und, 
in den hoͤhern Kreifen, die feierlihen Mablzeiten und 
andere Vereinigungen in ſchoͤn belenchteten und aufge: 
ſchmuͤckten Simmern und Saͤlen. Es verkünder fih in 
diefem Spitem ein Geift der Sparfamteit, der an fi 
felbit zu billigen iſt; mur befürchte ih, daß man von 
ihm bisweilen fi verleiten laffe, dem täglihen und 
gewöhnlihen Leben, welches doc ebenfalls der Hoͤflich⸗ 
feit bebürftig ift, mehr zu entziehen, ald ihm entbehr: 
lich zu ſeyn ſcheint. Unter allen Umftänden werde ic 
auch dieſe in der Ueberſchrift näher begeichnete Höflichkeit, 


einen gewiſſen Anfchein von ungefuchter, herzlicher iCheil- 
nahme vorwalten laffen. Indeß foll bei den Hochzeiten 
der Ausdrud frohen Antheils nicht etwa das Zartgefühl 
verlegen, wogegen in alten Buͤchern fo häufig Tadel er: 
hoben wird, daher fih nicht länger bezweifeln läßt, daß 
unfere Väter in dieſer Beziehung das gehörige Map nicht 
beobachtet haben. Hingegen würde in wohlbeleuchteten 
Berfammlungszimmern , und vornehmlih in ſolchen, 
welche die beite Gefellihaft zu beſuchen pflegt, ein ge: 
wiſſer herzlicher Grundton keineswegs an feiner Stelle 
fepn; ed beruhet vielmehr die Harmonie ded Ganzen auf 
einem ſchoͤnen Ebenmaße oder ununterbrochenen Fluſſe 
und Strome, jede für fih, gleihgältiger Bewegungen, 
Aeußerungen und Handlungen. And bier werde id Ge: 
legenheit finden, von ber Höflichfeit ber Frauen zu reben, 
welhe in feinem Verhältniffe des Lebens von größerer 


: Bedeutung ift, als in diefen Vereinigungen der guten 


welche nah Art der ihren aufgezogen wird und bie 
Stunden beobachtet, auf ihre eigenthämlichen Regeln 


und Normen zurüdführen muͤſſen. 


längft nicht mehr fo feierlich begangen werden, ald vor 
Beiten, darf mau allerdings wohl in feinem Bezeigen 


und beiten Geſellſchaft. 

Die Höfichkeitäpflichten,, melde beiden, doch befon: 
ders dem weiblichen Geihlechte in den Salonsgeſellſchaften 
obliegen, birften auf folgende Punkte ſich zuruͤcfuͤhren 
laffen: der ſchoͤne Anzug, oder die Toilette; das wohl: 


‚ anftändige Auf: und Eintreten; das angenehme fi 
Bei Kindtaufen und Hochzeiten, welde ohnehin 


Miederfeden; bad galante die Plaͤtze Verwechſeln; das 
verbindlihe Jemand Herbeiminfen; dad Penſieroſo; ber 
Gebrauch bes Faͤchers; das ſich Anlehnen; das eutſchloſſene 
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auf Jemand Zugehen; das ben leifen Gefprächen fir 
dad Auge der Zufhauer Intereffe und Annehmlichkeit 
Verleihen. 

Die Sorgfalt und der Fleiß, mit welchen die Frauen 
dem Putze obzuliegen die Gewohnheit haben, wird haͤufig, 
wie bereits der große Goͤthe geruͤgt, als ein Ausfluß 
ihrer Eigenliebe, Nichtigkeit und anderer Schwaͤchen 
aufgefaßt und nach dem Standpunkte eines Jeden bald 
verſpottet, bald bitterlich getadelt und ſtreng verurtheilt. 
Hingegen begehrt und liebt man die Wirkung des 
Putzes, ben Glanz, das heitere ober gar ſchoͤne Anſehen 
wohlgekleideter Frauen. — So verleitet eine irrige Auf: 
faſſung des Princips in irgend einer Sache und Handlung 
unvermeidlich ſtets in groͤbliche Unvereinbarkeiten und 
Widerſpruͤche. Nicht die Eitelleit, ſondern das Wohl: 
wollen, der Gemeingeiſt und die Hoͤflichkeit beſtimmen 
unſere Frauen, ihrem Putze die erforderliche Anfmerk: 
ſamkeit zu fchenfen; und diefes behaupte ich nicht etwa 
aus einer falihen Galanterie oder aus leichter Paradorie, 
fondern weil ich mit Thatfahen befannt bin, welde auf 
biefe edlern Beweggruͤnde zu ſchließen mid zwingen. 
Zuerft haben die Frauen, um in den Salons ſo ſchoͤn 
und liebendmwerth ſich barzuftellen, als ihnen erfinnlich 
und möglich ift, vielen Leiden und Qualen ſich zu unter 
werfen, welche ftandhaft zu ertragen eblere Beweggründe 
und Abfihten vorauszufegen noͤthigt, ald die gemeinhin 
angenommenen. Zweitens aber, und dieſes enticeibet, 
pflegen fie Morgens, und wann fonft fie anzunehmen 
ungeneigt find, ibren Anzug mit einer ftoifhen Gemuͤths⸗ 
rube zu vernachläffigen; welches lezte außer Sweifel fest, 
daß fie nicht ihrer ſelbſt willen, fondern in der reineren 
Abficht, ihrem Nebenmenfhen eine Freude zu bereiten, 
“ in anderer Zeit fo ſchoͤn ſich ſchmuͤken und anfleiden, 
als man fiebt. Von diefem Grundfaße audgehend, mer: 
den wir alsdann auch in bie feineren Abftufungen des 
VPutzes und in die mannichfachen Abfihten eindringen 
fönnen, welche fie erfüllen. Die Kunftausdrüde: Neglige, 
halber und ganzer Putz, Gala und fo fort, erſchoͤpfen 
diefen Gegenſtand nicht zur Hälfte. Ein Diamant, eine 
Spitze, ein Band mehr oder weniger; der Mod um eines 
Fingers breit länger oder fürger; der Hals um meniges 
freier oder verdedter ; das Haar mehr gefränfelt oder 
ſchlichter, mebr aufgebunden oder niedergelaſſen — biefe 
Sachen, gleih den übrigen unzäblberen, find eben io 
viele Sombole der Traulichfeit oder Zurüdhaltung, des 
Entgegenkommens, ber Achtung, der Ehrſurcht und an: 
derer Abitufungen im der Auffaſſung gefelliger Stellungen 
und Verhältniffe, — Doch in ſolchen Dingen die bierin 
unübertrefflihen Frauen belehren, unterrichten, mei: 
ftern zu wollen, wäre der Weg, fi laͤcherlich zu machen 
und bie befannte Warnung des Malers in Erinnerung 
zu bringen. 





Wenn dieſe Andeutungen bie Frauen allein angeben 
(denn männlicher Puß fol ungefucht ſeyn, auf Neinlichkeit 
und Ordnung fih beſchraͤnken), fo ift es hingegen beiden 
Geſchlechtern gleich wichtig, mit Anftand auf: und ein: 
zutreten. Hierin ift den Frauen das Nahfchleppende 
ihrer Bekleidung ungemein behälfih; fie haben Wlles 
geleiftet, wenn fie vermeiden, mit dem Dberleibe bin 
and ber zu wiegen, was, möge ed nun im Takt ober 
ganz ohne Zeitmaß gefheben, doch ftetd unedel bleibt 
und nie geihäzt wird. Die Männer aber folen nicht 
allein den DOberleib, vielmehr auch das Bein beachten. 
Auf dem Parket follen fie nicht fo raſch und forglos 
einherihreiten, ald auf den Gaffen und Gartenwegen, 
fondern in mäßig großen und wohlabgemeffenen Schritten. 
In Vorzimmern und noch unbeſezten, ober halbleeren 
Mäumen dürfen fie rafcher vorangeben, follen indeß nad) 
Maßgabe der Annäherung an dad Gedränge kuͤrzere und 
feltenere Schritte machen, damit fie nicht plößlich an⸗ 
halten muͤſſen, wie Soldaten, wenn Halt! gerufen wird. 
Auch follen die Männer dem Fehler audweihen, im 
Geben das eine Bein über das andere zu fchlagen, was 
ber Geſtalt eine wenig geficherte, ſchwankende, uneble 
Erfheinung gibt. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Eine tatarische Hochzeit. 
GBeſchluß.) 


Unter ber Zeit waren noch zwei Gerichte aufgetras 
gen und Meth (Hpdromel) in hölgernen Schaalen ber» 
umgegeben worden ; in Allem fehs Gerichte. In den 
Swifchenzeiten, wenn die Gerichte gewecfelt wurben, 
unterhielten fi die Frauen fehr lebhaft. Zum Schluß 
fam jenes große Backwerk aus Honig und Cedernuͤßchen, 
in welches wir fchon ben Einbrud gemacht hatten, dazu 
noch ein dünner Kuchen, der fih wie Leder biegen ließ, 


kaum einen Meferrüden die und nur aus audgepreßten 


Himbeeren bereitet war und ſehr angenehm ſchmeckte. 
Nur die Zataren verfteben ihn zu machen. Jenes Ges 
baͤck und diefer Kuchen wurben in Stuͤcken aufgelegt und 
fogleih Papier berumgegeben , indem jede Frau von 
beiden etwas einpadte und mit nah Haufe nahm. 
Dann erboben fih bie rauen, gaben ber Brautmutter 
die Hand, dankten und begaben fih nah Kaufe. Es 
ertönte während des Weggehens wieder der Fleine feier 
faften. Verfammeln, Thee trinfen und Schmanfen hatten 
über drei Stunden gedauert; ed war in ber zehnten 
Stunde, als wir fortgingen. Wir danften der Brauts 
mutter, fie bezeugte ihre Zufriedenheit, daß es ung 
fo wohl gefallen babe, und meinte, bei und ſep es noch 


alfenfalld angegangen , bazubleiben ; fie babe gehört, 
wir fepen weit, fehr weit von bier zu Haufe, — Wenn 
auh nicht Alles nah aͤcht afiatifher Sitte war, fo 
freuten wir und doch, ber Hochzeit beigewohnt zu 
haben. 

Nach fünf Tagen wurden wir beide von dem Vater 
des Braͤutigams fürmlich zur Männerhochzeit eingeladen. 
Wir verfammelten und erft, nachdem es völlig bunfel 
war, ba die Priefter und Männer vorber zum Gebet in 
der Metfcheb gewefen waren. Der Vater des Bräuti- 
gams bewillfommte und, indem er auf aflatifhe Weiſe 
unfere Hand zwifchen feine beiden Hände nahm und 
fhüttelte. Dann brachte er und zwei Biergläfer voll 
gelben Getraͤnkes: wir möchten auf die Gefundheit des 
neuen Ehepaares trinken; zugleich wurde uns bedeutet, 
wir müßten auch austrinfen, Wir verlangten Meinglä: 
fer und fragten, was ed fer. Man erwiderte, es ſey 
etwas Gutes und für Männer gehören große Glaͤſer. 
So wurden uns denn die Bläfer gereicht, wir festen an, 


aber o weh! ed war Jamaifa Rum. Der Mufti, ein | 


vielgereister Mann , befreite ung von ber ſchweren Auf: 
gabe und erklärte, es fen genug, wenn wir nur Einen 
Schluck davon mit gutem Wunſch getban. Es wurden 
und große Stüde Zuder dazu gebraht. Nachdem alle 
Gaͤſte zuſammengelommen waren, ſtellten ſie ſich in einen 
Kreis. Der Oberprieſter (Mufti) fragte hierauf den 
Vater der Braut, ob ihm der Kaluͤn fuͤr ſeine Tochter 
entrichtet worden ſeyn; nachdem dies derſelbe bejaht hatte, 
ſprach ber Mufti den Segen über das Ehepaar, und 
num entfernte fih der Bräutigam, um dad ihm erfaufte 
Kleinod in Empfang zu nehmen, mit welchem er nun 
dreimal 24 Stunden eingefhlofen und von den Müttern 
reihlih mit füßem Meth, Badwerk und Speifen aller 
Art verforgt wird, Die Tataren fagen: damit er fi 
an feine Frau gewöhne. 

Wir aber ſezten und nun zum Eifen in einen Kreis. 
Es waren zehn Gäfte und wir beide. Ein langes weißes 
Tuch, das im Kreife berumreichte und jeder an fich zog, 
biente ald Serviette. Mein Freund blieb binter mir 
auf feinem Stuhle; ich aber feste mich mir in den Kreis, 
dba ich während meines Aufenthalts an der tuͤrkiſchen 
Grenze ſchon etwas mit dem orientalifhen Gebräuden 
befannt geworben war, was den Tataren Freude machte. 
Der Mufti ſprach nun ein kurzes Gebet und die Mabl: 
zeit begann. Zuerft fam wieder Butter und fo fort, wie 
bei der Frauenhochzeit, nur der Kuchen und das Bad: 
werk fehlten. Während des Eſſens wurde eine große 
bölgerne Schaale mit altem fehr ftarfen Meth (wo er 
dem Madera ähnlich wird) gebracht, und zwar zuerit 
zu mir, und mir bedeutet, ich möchte fie dann weiter 
geben; nun weiß ih, daß fein Mufelmann mit einem 
Epriften aus Einem Gefäß trinken fol; ich fragte ba: 


ber, ob ed fie nicht ſtͤren wuͤrde, ba ih Chriſt fep, 
wenn ich zuerſt tränfe; man fagte, ich folle nur trinfen. 
Nachdem ich mich recht gelabt hatte an dem köftlichen 
Meth, wollte ich die Schaale weiter geben, aber ber 
Mufti verlangte fie laͤchelnd von mir, nidte mir freundlich 
zu und frank, und nun ging bie Schaale im Kreife herum, 
Der Mufti war ein fhöner Afiate, wie man Überhaupt 
unter ben Tataren viele ihöne männliche Geſichter fin: 
bet. Die Kleidbungen waren fhönfarbige feibene Kaftans 
mit einem feidenen Shawl als Leibgurt, Es war aufer 
dem Mufti (DOberprieiter) noch ein Argun (Priefter) da: 
bei; beide trugen weiße Turbane, zum Zeichen, daß fie 
die Wallfahrt zum Grabe des Propheten gemacht hatten; 
bie Uebrigen trugen auf ihren Tabl geihornen Köpfen 
Kaͤppchen von Golbbrofat, Saffian ic. Im Worzimmer 
waren eine Menge Tataren, melde da zu effen und 
Meth zu trinfen befamen, Nah dem Eifen begab man 
fi) nah Haufe; ed war wieder in der zehnten Stunde. 


Dresden, im Januar 1854. 
Dr. Guftav Fiedler, 
Ebniglih ſaͤchſiſcher Bergrommiffär. 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Aprit, 
Aratemifcher Zwiſt. Alte Serrfichkeiten, 

Ich habe einige feine Tagesbegebenbelten nachzuholen. 
Neulich bat fi ein komiſcher Streit in ber Atademle der Wife 
ſenſchaften entfponnen, Geoffroy Sr. Hilaire, welcher gern 
bad Publitum mit feiner Perfünticheeit beſchaͤftigt, bat eine 
Frage anfgeworfen, au welder bem Publikum wahrlich nicht 
das Mindeſte gelegen ift, und die nur durch den Eifer, wor 
mit biefer Gelehrte die Same behandelt, es etwas brluftigt, 
Auf der Küfte ber Bretagne waren nämlich eine Menge 
von Delpbinen geflrandet, was ſich dann bie Küſtenbe— 
wohner wohl zu Nutze gemacht hatten, In jener Gegend 
wohnt ein Apothefer, Namens Kemaout, ber ſich mit verun— 
glätten Delphinen befonders viel zu ſchaffen macht; dent ſchon 
vor zwanzig Jahren war einmal ein ganzes Heer von Det: 
pbinen geftvanbet, und alsbalb hatte fi der beheude Apos 
theter darüber bergemadt und einen großen Delphin für 
bad Maturalienfabiner in Paris zugerichtet, wo er noch zu 
feben iſt; auch hatte er einen ausführficen Bericht aber 
bie Delphine an die Atademie dev Wiſſenſchaften eingefanbdt, 
Diesmal war er auch wieder mit feinen Beobachtungen bei 
ber Hand umd berichtete unter Andern, ein junger Deiphin 
babe fogar noch am Gtrande an ber Bruft feiner Mutter 
geſaugt. Jezt aber erbob ih Geofrov St. Hilaire in ber 
Atademie und ſprach den Delphinen Mit und Brüfte ab, 
Es wurde bin und her aefhrieben, um audjumitteln, ob 
wirtih Semand ein Delphinentind babe fangen fehen; 
Jeder hatte ed, mie ed fheint, vom Hörenfagen; aber le: 
maout beftand auf feiner Behauptung und Beoffroy St. 
Hilaire auf feinem Läugnen, Vor einigen Monaten iväre 
ber Herr Aabemifer beinahe auf immer verhindert worben, 


wider bie Brüfte ber Delphine zu fireiten; denn ba er ſich 
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auf das Schiff, welches ben Dbclise von Harre nach Paris 
gebracht hatte, begeben wollte, fiel er in's Waffer, und nur 
durch die ſchuelle Huͤlfe eines Matrofen wurde er gerettet. 
Er erhoite ſich aber bald von feinem Schrecken, und er iſt 
nad wie vor einer der thaͤtigſten Hrademiter; vielleicht wire 
ed fogar beffer, wenn er feine Thaͤtigkeit etwas im Zaum 
biete. Als Euvier noch lebte, Tag er oft mir biefem in 
Streit; jezt flreitet er mit andern Atademitern, und Ihr 
Streit nimmt fih In Vergleich mit den wichtigen Erdrtes 
rungen und Verhandlungen der gefeganebenden Kammern und 
der großen Tageblätter fehr komiſch aus. — Befländig fann 
man aus ben Öffentfichen Verfteigerungen in Paris die Nich⸗ 
tigfeit menfgpliger Dinge und menſchlicher Qirelfeit abnehe 
men und dabei fehr moraliſche Betrachtungen anftellen. So 
wurde neulich bas Kirchengeraͤthe bei College ecossais Öffentz 
lich verfteigert und an Krämer und Trobler vertauft. Dieſes 
Kollegium beftand fon im asten Jahrhundert, unb war 
nachher von ben Katholiten in England ziemlich reichlich 
unterftäzt worden. Die Etnartd hatten ſich nach ihrer Ver⸗ 
Bannung dieſer Anſtalt mir Eifer angenommen, und bes 
ſchwachtbpfi gen Jatobs IL. Gehirn wurde in einer Urne bier 
in ber Kapelle aufbewahrt, fo wie auch bas einer feiner 
Tochter; natürlih war bies nit bie Königin Anna, ba 
biefe ihr Gehiru feinem fremden Lande zu vermachen brauchte. 
Bei der Revolution am Ende bes ısten Jahrhunderts ging 
dieſes Kollegium ein, nebft fo vielen andern veralteten Bus 
ſtalten. Zwar ſchien im Jahr asıs bei ber Nüdtehr ber 
Bourbond dem wiebererneuerten College &cossais bie Dauer 
anf ewig geſichert; allein der Sturmwind wehte im Jahr 
1850 darüber her; ben Bourbons ging es gerade, wie es 
den Stuartd gegangen war. und aus war ed, wahrfceins 
lich auf immer, mit dem Collögo Ecossais. Diesmal feinen 
bie ehemaligen Direftoren deffelden feine Reſtauration mehr 
gu erwarten, und in dieſer Hinſicht find fie viel flüger, als 
manche Ultrarovaliften, die noch immer auf die Wiebereins 
feygung Karls X,, ober wenlaftend feined Gohnes ober Enz 
tels Darren, und in biefer Hoffnung fi uͤber Altes tröften, 
was vorgeht, und langfam babinaltern. Cine andere Wer: 
fteigerung brachte die Herrlichteiten einer andern Zeit unter 
den Hammer. Lucian Bonaparte Tieß nämlich feine Kunſt⸗ 
fammlung ober wenigſtens einen Theil davon bffentlich vers 
kaufen. Als diefe Sammlung angelegt wurde, dachte eben⸗ 
fans der Befiger nit, daß politifhe Stürme darüber her 
blafen fünuten. In ber Lucianſchen Samınlung befanden ſich 
Runftfachen aller Art, Gemätbe, Statuͤen, etrustiſche War 
few, bromzene und marmorne Figuͤrchen, Kunſtſachen aus 
Eifenbein, getriefenem Silber, koſtbare Waffen, kuͤnſtlich 
gearbeitete Dofen u. ſ. w. Ein Ecran ſtand da in ber 
Ede, als ein Denkmal ber Eitelteit menſchlicher Dinge. Die 
Frauen der Marſchaͤlle Napoleons batten ſich nämlich zur 
Zeit des Glanzes des franzoͤſiſchen Reiches vereinigt, um 
einen foflsar geftidten Blumenftrauß zu verſertigen, beufels 
ben im einen ſchoͤn veraoldeten Rahmen einfaffen zu laſſen 
und ben maͤchtigen Kaiſer old einen Ecran ober Kamins 
ſchirm zum Gefgenfe zu machen. Gewiß Gaben manche 
niedfihe Haͤnde am dieſem Strauße Tang gearbeitet; gewiß 
baden ale diefe Damen geglaubt, fie werben etwas Außer⸗ 
ordentliches zu Stande bringen und ben Tuilerienſchloſſe 
eine prachtige Zierde verfhaflen; allein ber Ecran bat mit 
dem Faiferliben Throne aus den Tullerien wandern müſſen, 
und bie Blumen find ſchwarz und fehen fo veraltet aus, als 
ob fie aus irgend einem alten Schloſſe der Provinz nad hun: 
dertzäßrigem Auſentbalte gefommen wären. Der Tröbler, 
der biefe Arbeit der Marfballsfrauen gefauft bar, wird fie 
in einen Winter feines Ladens ftellen, bis irgend ein alter 


Verebrer ber Napoleonſchen Zeit fie Ihm abtauft und als 
Rellquie aufbewahrt. Kurz vorber war ein großer Kunfts 
laden in Paris, der Montfortfge auf dem Kay, zur Wers 
ſtelgerung gefommen, und bier hatten alte Kunſtſachen aus 
allen Weittbeilen und aus allen Zeitepocyen friebfich beifams 
men geftanden, um num von Neuem ibre Wanderung durch 
taufend Hände und hundert Kabinette zu beginnen, Altrb⸗ 
miſche Brongen ftanden oder lagen da neben chinefifchen dick⸗ 
baͤuchigen Figuren, Yanfafifhe und perfifche Saͤbel und Flins 
ten. peruvianifche Pfeittdbepger und alte Xafelubren aus ber 
Zeit Ludwigs XV. flanden mitten unter egyptiſchen Iſis⸗ 
fpfen, Diefe Sammlung war bad buntefte Allerlei, bas 
man fi benten kann. Die Liebhaberei für dergleichen 
Dinge ift aber ziemfih groß in Wranfreih; auch jegen bie 
Kunſthaͤndler Manches in England ab, weibals all biefer 
alte Kram zu boben Preifen verfteigert wird, In mans 
Ken Satons in Paris iſt eim eigener Tiſch oder Schrant 
für allerlei Kuriofitkten beftimmt, wie man fie in dem 
Montfortfhen Magazin findet, Leute, welche zum Befuche 
fommen, beiuftigen fi bamit eine Zeitlang; weiter dienen 
fie zu nichts, 
(Die Bortfegung folgt.) 





Auftdfung des Raͤthſels in Mr. 94: 
Leder 





KAettenräthfel. 
In ſiebzehn Logogriphen. 
Mit 1. 

a: Ein Weis mit großem Maut, ſie kann fo ſchoͤn poſauuen, 
Daß lebt, was nie gelebt, und daß bie Leute flaunen 
Ele lebet unterm Bolt, auch Dichter Lieben fie, 
Geſchichten weiß fie g'nug, nach Wahrheit fragt fie nie. 

&: Sie reiber Jahn an Zahm, frißt Knochen ſelbſt und Eifen, 
Man fab in rober Zeit fie Menſchen ſelbſt zerreißen; 
Do ift fein Maul bei ihr, fein Rachen je zu finden, 
Sie ſtreut, was fie zermalmt, ber Erbe hin, ben Winden. 


% 
4: Sie find ein ganzes Wolf, und haben fich befreit 
al; Bon meinen Bögten und von meiner Herrlichkeit, 
5. 


ol: Mich machen die mit A, die Becker und ber Gerber, 
Der brennbar, ebbar bie, bie erften aber berber. 
ou: In Lüften wohn’ ich frei, dort bleiben darf ich mie; 

Fall’ ip herab, fo trite mit Füßen mich das Vieh. 


4. 


an: Es hilft dem Leben anf, das faum die Welt erblickt, 
du: Traͤnktt Miele, bie ein Glas zu halten ungeſchickt. 


3. ©. M. 
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Und duldet auch auf feiner Berge Rüden 

Das Zackenhaupt der Sonne kalten Pfell, 
Rägt num der Feld fi angegrüms erbliden, 
Die Ziege nimmt genaͤſchtg ihren Theil. 


Goethe, 


— = an ———— ——— — 





Sommertage in Wallis. 


Dritter Brief. 


Viſp iſt ein anſehnlicher und ſchoͤner Flecken, an der 
Mündung des großen Viſpthales. In dem darüber lie: 
genden Schloß Huchſsburg hausten die Grafen von Blandra, 
und in der Naͤhe noch viele andere Barone in ihren auf 
Anhoͤhen gelegenen feſten Thuͤrmen. Die Macht ber 
Feudaltyrannen in dieſer Gegend uͤberſtieg wirklich alle 
Grenzen, denn fie waren ſaͤmmtlich gegen die umber: 
wohnenden Yaudleute verfhmworen, und dieſes Unweſen 
dauerte ungeſtraft bis 15885 denn in diefem Jahr wur: 
den die Heeresbaufen der Grafen von Greyerz und von 
Savoven gefchlagen, und zwar von ben Wallifern unter 
ber Unführung des Gire Raron; die Veſte Huchsburg 
wurde eingenommen und zerftört, deßgleichen viele von 
ben umliegenden feften Neftern. Zur Bezeichnung jener 
Zeit mag bienen, daß bei diefer Gelegenheit zwei Söhne 
des Herren von Maron dem Grafen von Greperz in bie 
Hände fielen und von diefem eigenhändig niedergeftocdhen 
wurden. 

Geht man von hier in das Viſpthal, ſo zeigt ſich 
ein Land, das nur wenige Reiſende beſuchen und deſſen 
Einwohner darum ihre ganze Eigenthuͤmlichkeit und pa: 
triarchaliſche Reinheit bewahrt haben. Dies Thal hat 


mich fehr an dad Lugnetzthal in Graubündten erinnert, 
nur ift bier die Natur doch weniger raub, wild und 
furchtbar, denn ed erfreuen einen bier [höne Weiden mit 
danebenſtehenden freundlihen Wohnungen, maleriſche 
Baumgruppen und dazwiſchen bed Wallis anfehnlichfter 
Seitenftrom. Im Grund ftehen bie beiden Miefen, ber 
Monterofa und der Eervin. An den Bergrändern und 
Geländen weiden ſchoͤne Heerden, von allen Seiten er: 
tönt Glodengeläute und Alpenborn, oder der maͤchtige 
Buruf der Hirten und Sennen von einem Berg zum 
andern. Zwei Stunden weiter theilt ſich das fhöne Thal 
in zwei; eins läuft immer die Viſp binauf, dad andere öft: 
lich nah Saas, Am Ende des erftern ift ber Mont Cervin 
bingeftellt. Sauffure bat daran drei Schichten bemerft, 
die einander parallel laufen. Die oberfte war gelb, die 
mittlere grau und bie unterite wieder gelb. Dies ift 
nicht mehr fo, denn die Farben find jezt unter einander 
verwaſchen und unmerklich. 

Links ſteht der Monterofa, deſſen Gipfel noch fein 
menfhliher Fuß betreten bat, fo wenig wie feinen ges 
waltigen Gegenmann im Norden, das Finfteraarhorn. 
An Bemühung, binauf zu fommen, bat es jedoch nicht 
gefehlt. In den Memorie dell’ Accademia reale Tori- 
nese, Vol. XXV, ſteht bie intereffante Beſchreibung von 
einem Verſuch, den mehrere unerfchrodene Männer 
machten, um über bie Gletſcher auf eine ber niedern Zaden 
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des Monterofa zu gelangen. Died war ein wirflich bewun: 
dernswürdiged Unternehmen. Zuerft mußten fie mit ihren 
fleinen Werten über fehäbundert Stufen in's Eis hauen 
und dann am Rand eines Abgrunds auf brüdigem Eis 
wegklettern. Diefer Abgrund wurde nahe an viertaufend 
Fuß tief geſchaͤzt. Won Zeit zu Zeit hörten fie bonner: 


äbnlihes Getöfe, das von den Schneemaffen kam, bie. 


aus ungebeurer Höhe im die Tiefe frürgten. Die Männer 
famen boch genug, um die Ebenen Piemontd und ber 
Lombardei zu überfehen, ber Nebel verhinderte es jedoch. 
Als fie nah einigen Stunden wieder herunterfamen, war 
bie Gefahr noch größer, denn indeffen hatte die Sonnen: 
wärme ben Schnee und das Eis erweicht; furdtbar war 
nun das Hinwandeln an dem fchmalen Rand des Ab: 
grunds, denn ein feichter Windeshauc oder ein geringes 
Ausglitihen des Fußes hätte fie in die Ziefe geftürst. 
als fie glüclich über diefe ſchauderhafte Stelle hinweg 
waren, banden fie fih alle an ein Seil und gleiteten fo 
über Gletſcher und Schneefelder hinweg, ſchnell genug, 
um nod vor Nacht bei den Hütten der Bergleute an: 
zufommen, bie im Sommer zwei Monate lang auf dies: 
fen Höben wohnen. 

Gar Manches fommt zufammen, um ben Dionterofa 
viel intereffanter als den Montblanc und die andern 
böhften Berge Savopens und der Echmeiz zu madhen. 
Zuvoͤrderſt ift er nach den beiten und neneften trigono— 
metrifhen Meflungen und nah Zachs Berehnung nur 
90 Toifen (540°) niedriger über der Meeresflaͤche ald der 
Montblanc, er übertrifft ihn aber weit durch feine malerische 
Bildung, befonders burch die nahe bei einander ftehenden 
boben Zaden, die eine antife Krone bilden, wahrſcheinlich 
bie antitfte der Welt. Im Innern laffen dieſe Baden 
einen tiefen, leeren Naun, eine Art von Krater, Bon 
ibm gchen eine Menge Bergfetten und Thäler ans, deren 
Kuopf und baltender Mittelpunft er ift, Der Thäler find 
acht: zunächft in DOften das Vals Macngnaga, das Val: 
Anzasca, das große und das Meine Seſia-Thal, dad 
Valle de Lys, das Avpasthal, das Gletſcherthal ded M. 
Errvin und endlich nördlich das Saasthal, Die Gebirgd: 
ſchichten des Monterofa und der umliegenden Berge find 
überall wagercht, Sein Abbang ift febr fanft und man 
fann weit hinauf mir Manlefeln fommen, Merkwürdig 
und ganz abweichend von der Natur des Hochgebirgs, 
findet fi bier gar fein Granit in Maffen, fonbern er 
fomme nur zufällig und einzeln vor. Dagegen find alle 
feine Zacken und Abhänge reich an Gold, bem aber ſchwer 
beizutommen ift. Außerhalb des Cirkus am Abhang des 
Bergs wohnt eine Urt deuticher Beſatzung, ganz fremd 
den andern Einwohnern, die nur frangöfiich und italie: 
niſch ſprechen. Diefe deutichen Dörfer beißen Gong, 
Macugnaga, Alagna und Greſſoney. Den Urfprung dieſer 
deutſchen Dörfer kennt man nicht, viel Wahrſcheinlichleit 
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aber hat die Meinung, daß Einwohner von Oberwallis, 
verlaſſend ihr rauhes, von den umſtehenden Berggipfeln, 
ihren Lawinen und Felſenſtuͤrzen bedrohtes Land, in dieſe 
ſichern Thaͤler gezogen find, und zwar zu einer Zeit, 
wo die Italiener ed noch nicht wagten, ihre Heimath fo 
nahe an den Schneebergen aufjufchlagen und ihre Heer: 
den an ihren Abhängen zu meiden. Die DOberwallifer 
nahmen alfo Befiß von diefen Gegenden, beiratheten 
immer unter fih und bewahrten fo ihre Sprache, als 
nah und nad Staliener, von ihrem Gedeihen und ihrem 
guten Vichitand angezogen, fich um fie berum anfiedelten. 
Ihre deutiche Sprache haben nun freilich diefe Gemeinden 
beibehalten, nicht aber ihre heimathlidhe Sitte. Da der 
Voden und die Weiden bei der zunehmenden Zahl der 
Einwohner nicht mehr zureichten, fo mußten fie auf an: 
dere Hülfsmittel und Erwerbsquellen denfen. Darum 
sieben die Männer fait alle aus, um Waaren einzukau— 
fen, bie fie dann immer wieder mit mehr und weniger 
Gewinn in ihren Thälern und ber Umgegend abfegen. 
Die Lage ihrer Dörfer zwingt fie, von Jugend auf 
außer ihrer Mutterfprache auch italienifh und franzoͤſiſch 
zu lernen, und dadurch wird ihnen denn Handel und 
Wanderſchaft fehr leiht. Die Weiber und Mädchen 
bleiben zu Haus und befchäftigen fi mit ben Sorgen 
ber Feldwirthſchaft, der Sennerei und der häuslichen 
Delonomie, Da ihrer aber bei der merkwuͤrdigen Frucht: 
barkeit der Ehen für diefe Arbeiten zu viele find, fo geben 
fih viele damit ab, Waaren auf ihren Schultern und 
auf dem Kopf über gefährliche Stellen zu tragen, wo 
fein Saumtbier bin kann, wodurch fie Ummege von 
mehreren Tagen vermeiden. Diefen gefährliben Waaren: 
transport machen fie mit Kraft, Fleiß und bewunderns- 
wirdiger Treue, bißen aber dabei ihre angeborne Hei: 
terfeit nicht ein, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aus der Schule der Höflichkeit. 
(Kortfegung.) 


Beim Eintritt in die Geſellſchaftszimmer fol man 
nun allerdings das Unedle fterd vermeiden, dod inner: 
halb des allgemeinhin edlen Charafterd eine leichte Ab⸗ 
ftufung anbringen, welche die relativen Anſprüche des 
Eintretenden richtig anddrädt. Junge Yeute und andere 
nicht in Betrahtung fommende Perfonen follen im Eins 
treten ein Anſehen von Ehrfurcht und Beſcheidenheit 
annehmen, welches jedbob in das Verlegene und Ber: 
wirrte nicht übergeben, fondern unbefangen und furchtlos 
berausfommen muß. Hingegen dürften Altere und be: 
fonders fehr vornehme und gemwichtige Männer in dieſer 
Eituation ihren Anſpruch an die Aufmerkfankeiten der 
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Geſellſchaft nicht undentlih an den Tag legen; obwohl 
fie dabei dem Fehler auszuweichen haben, daß ihre Ge: 
fammterfcheinung an das Theatralifhe grenze, welches 
mit dem beiten Tone tumvereinbar ift. Sollten aber 
dur Ungefhidlichfeit oder Zerftreuung Perionen von 
bobem Range nicht fogleih mit derjenigen Aufregung 
empfangen werben, welche fie doch zu erwarten berechtigt 
find, fo empfehle ich denfelben, in fold einem halbver: 
zweifelten Kalle den Anſchein von Zerftreuung und Abges 
zogenheit der Gedanfen anzunehmen, was ihnen behülf: 
lih ſeyn wird, theild ein ehrmürdiges Anſehen zu bes 
baupten, theild auch bie erlittene Verletzung folgenlos 
überfehen zu fönuen. Miro hingegen den gewichtvollen 
Verſonen die gebührende Aufmerkſamkeit erwiefen, fo follen 
fie in diefem Stuͤcke nicht hinter der Geſellſchaft zuruͤck 
bleiben, auf Alles achten und Niemand ganz überfeben, 
damit fie die Huldigungen, weldhe man ihnen barbringt, 
nicht etwa gleich einem Gößenbilde entgegennehmen, was 
nicht gut in die Augen fällt und albern erfcheint. 

Das angenehme fit Niederlaffen anf den Seſſeln 
werden befonders die Frauen auf das Mannichfaltigite 
einrichten und abändern können. Bei Hofe follen fie 
mit geradem Ruͤcen oder bei aufrechter Haltung bes 
Oberleibes fanft und ebenmäßig ſich niederlaffen, nicht 
beide Füße unter den Stuhl ziehen, fondern mindeſtens 
ben einen Fuß ein wenig vorausſtreden. Eben dort follen 
fie im Gefpräde-mit ihren Nachbarn den Kopf leicht um— 
drehen, nicht aber mit ganzem Leibe fih zur Seite neigen, 
oder gar zurädwenden. Bei ſolchen Beranlafungen bie 
Augen niederzufchlagen, gleich ald zur Sammlung der 
Aufmerkfamkeit, doch eigentlich, um unter ben Augendeckeln 
unvermerkt nah allen Seiten zu febielen, Täßt an ſolchem 
Ort refpeftvoll und hat den fhönften Anſtand. 

Das Pläpeverändern, welches jedoch ftets einen deut: 
lichen und Allen auffallenden Grund haben muß, verleiht 
ben Salonsgeſellſchaften viel Meiz, Bewegung und Mechfel. 
Zu ſolchen Aenderungen des Platzes gibt die Wahrnehmung 
entfernt fißender Bekannten, mit welchen jedoch vorher 
einige Winke und Grüße auszutauſchen find, die allerbefte 
Veranlaſſung. Unbewegliche, gleich wie durch einen Zau—⸗ 
beräluch fejigebannte Salonsgefellfhaften find das Uner: 
träglichfte der Welt, weßhalb mir Höflichkeit ausgeruͤſtete 
Perfonen bisweilen fogar eine angenehmere Nachbarfchaft 
dem allgemeinen Beiten aufopfern muͤſſen, indem fie 
balbwillig eine minder belebte auſſuchen. An einigen Orten 
ſcheuen fi die Frauen, von ihrem einmal gefaßten Pofto 
fih zu erheben, befonders wenn es gilt, irgend einem 
ihrer männlihen Bekannten ſich anzunaͤhern. Freilich 
wird eine Dame den fraglichen Herrn fehr wohl and 
durch Winfe berbeirufen fönnen, allein eben fo gut auf 
ibn zugehen, weil in der Gefellfhaft Sprödigkeiten übel 
angebraht find und in ihr einen Hang zur Verleumdung 
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vorausfeßen, welder mit wahrbaft guter Gefellihaft un: 
verträglich ift; woher man, unangefehen ob er darin ſich 
eingeniftet habe oder nicht, bach immer wohl thun wird, 
auf feine Weife ihn anzuerfennen. Auch gibt bie Sprö- 
digkeit den Frauen ein ſchnoͤdes, ungeſchicktes Anſehen, 
welches fie vermeiden follen. 

Jemand aus der Ferme herbei zu winken, fteht den 
Frauen fehr wohl an, befonders wenn ſolches mit dem 
Augen allein und nicht mit Zuziehung ber Hände ge: 
ſchieht, oder auch Überhaupt gefhehen fann. Man bemübe 
ſich demnach, hierin mit den Augen auszulommen. In: 
beß wird bei gerftreuten und Eurzfichtigen Leuten biswei⸗ 
len wohl auch die Hand und felbit ber Fächer in Anſpruch 
zu nehmen ſeyn. Wenn man biefer Huͤlfswege ſich be 
dienen will, fo erhebe man die Hand mit leichter An: 
muth und neige daran die Finger einige Male nieder: 
wärts, ober made diefelbe Bewegung mit dem Rächer. 
Es verfteht fih von felbft, daß man zu dieſem Geſtus 
den Augenblid abzuwarten babe, in mweldem der Her: 
beizurufende bad Auge auf uns fallen laͤßt. Meil die 
Frauen in den Salons bie eigentlihen Gebieterinnen 
und Nihterinnen find, fo erfheinen fie bei Austheilung 
diefer eben erörterten Winfe und Befehle fo ganz in 
ihrem Berufe und angenommenen Charafter, daß Je: 
dermann ihnen willig geborcht, oder auch mit Bergni- 
gen der Sache, fofern fie nicht ihm ſelbſt betrifft, ald 
einem angenehmen Schaufpiele aus der Ferne zufieht. 

Das Penfierofo ift eine angenehme Weile, zu ver: 
beblen, daß man ſich vernachläffigt fühle, Unverſehens 
und ohne irgend eines Menfchen ernftlihe Abficht kann 
eine Dame im Gedränge der Gefellichaft unter Perfonen 
geratben, denen der Wille, oder aud der Geiſt fehlt, 
ihr einige Beihäftigung zu gewähren. Indeß möchte 
fie irren, wenn fie annehmen wollte, dab nun auch Nies 
manb auf fie Ucht gebe, was oft ihr ſelbſt unbemerklich 
von irgend einem fehr entfernten Winkel aus erfolgt. 
Diefen eventuellen Beobachtern dürfte indeß irgend ein 
Anihein von Verdruß, Langeweile, oder gar Verlegen: 
heit, nicht angenehm in die Augen fallen, was fei— 
nentheils in das ſchoͤne Ganze einer gebildeten Gefellig- 
keit einen unwillfommenen Mißflang bringen muß, Wenn 
hingegen die fraglihe Dame ihre vielleicht nur voruber: 
gebende Muße benuzt, um eine maleriſche Stellung an: 
zunehmen, ein nachdenklich „ſchwaͤrmeriſch“ gefüblvolled 
Anſehen bervorzubringen, fo wird fie den gefelligen Ge— 
nuß im Ganzen erböben und, was fie ſelbſt in's Befon: 
dere angebt, im Stillen manden nicht folgenlofen Sieg 
davon tragen. Von denen, welche in den Salons zufam: 
men kommen, erbolen fi gerade die Vorzuͤglichſten nicht 
ungern buch einen intereffirenden Anblie von der Ermiüs 
bung an einem Geplauder ohne Gebalt und Ernſtlichkeit. 

Die Fortfegung folgt.) 
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Korrespondenz- Nachrichten. 
8,, im April 1855. 
Graf Stanbope Über Katpar Haufer. 

Es liegen drei Brofgkren vor ums, weiche Graf Stans 
bope, Kaspar Haufers Pflegevater, vor Kurzem ald Mas 
nufeript bat brucken laſſen. Die eine entbätt 8, Hauſers 
Lebensbeſchreibung, von biefem ſelbſt geſchrieben, ein Artens 
ftäd, bad Feuerbach in feinem Bude über Haufer nicht 
mittbeilen wollte, „weil es,“ feiner Aeußerung nad, „Ans 
Tap zu Zweifeln geben tonnte.“ Die andern find Briefe 
bes Grafen an Freunde, welde mit Kaufer in Verbindung 
geſtanden. Wir haben die Erlaubniß erbalten, unfer Publli— 
tum mit ber Quinteſſenz dieſer Echriften betaunt zu machen. 
Sie find merfwärbig. weil die darin dargebrachten Beweiſe, 
bad Hauferd Ausfagen von Anfang an aller Glaubwärbigs 
teit ermangelten, inbem fie manchen Zweifel natürlich Ibfen, 
anbernfeits ben ganzen Handel nur noch verwickelter machen. 
Hauſers Geſchichte wirb aber daburch auch noch von einer, 
freitih für die Berbeifigten wenig erfreufichen Seite beleh— 
rend, indem auch fie wieder zeigt, wie ſehr ber Reiz bes 
Ungewoͤhnlichen, Wunderbaren ſelbſt geiftreihe Männer — 
ober gerade weil fie es find — weiter loct, als ihnen bald 
fieb if, und daß zu feichtfinnig angenommene Prämiffen 
ſelbſt Richter, Naturforfher und Diplomaten zu Treugfchläfs 
fen führen, bie bald fo in's Riefenmäßlge warfen, dab das 
Geſtaͤndniß bed Irrthums notbwendig ſehr ſchwer fallen 
muß, und der Getaͤuſchte ſeine und Anderer Aufmertſamteit 
forgfättig von den fatalen Puntten des Raiſonnements abzieht. 

Die geiſtige Beſchaͤftlgung mir dem Wunderbaren, Uns 
natärligen, Gefpenftifhen ift bed Menſchen einenfles Bers 
guügen. Die myſtiſche Stimmung ber fogenannten finftern 
Jahrhunderte Bevdlterte ben Abgrund der Natur, der ſchwarz 
zu den Füßen des Menfchen lag, mit wimmelnden Phanto— 
men; fie verfhmwanden vor ber Leuchte der Wiſſenſchaft, welche 
bie Augen für alle andern at? bie naͤchſten Begenftände bleu⸗ 
bere, fo daß biefe als das allein Wahre angeſprochen wur—⸗ 
ben. Aber nicht Tange, fo gewoͤhnte ſich das Auge an ben 
Schein jener Fadel, und nun gewahrte mar, daß er, ber 
nur ein paar Fledermaͤuſe aufgefheucht, nimmermehr weber 
zur riefigen Wöltung, noch zur Tiefe bed Abgrunds drin— 
gen tonne; ja, ſogar bie Hoffnung. auch nur in ber Breite 
viel zu refognoseiren, erfaien durch die Betrachtung abge⸗ 
ſchnitten, daß ber Fadelträger ewig an Einen Fleet gefeſſelt 
ift. Auf diefe Weife wurde im unferer Zeit Alles wiederum 
moͤglich und glaublich, was eben noch eitel Thorbeit war; 
bie Myſtit ift damit naturgemäß nicht nur im bie allgemeis 
nen Borftellungen vom Ueberſinnlichen, ſondern vielfach auch 
in bie Wiſſenſchaft wieder eingezogen. Der Menf bat viel 
gelernt, wenn er toieber mehr glauben gelernt bat, als er 
fiebt und hört; aber wenn das Wunber zur Praͤmiſſe wird, 
fo fann es nicht fehlen, daß ber nah notbwenbigen Gefegen 
conftrutrende Geift oft feltfame Luftſchloͤſſer zu Stande bringt. 
Aus dem Munde ber Befeffenen wird und wieber eine irre 
Kunte von bem, mas ben Menſchen ewig unbegreiflich iſt; 
nur mußte fie einft vornämlich im Gebiete der Hblle Bes 
ſcheid, während fie jest durch einen Riß des Woyhangs den 
Vorhof des Himmels uͤberblickt; einft fährre fanatifhe Logit 
ben Progeh der Here bis zum Scheiterbaufen, jezt treibt 
phantaſtiſche Wiffenfhaft die Brobachtung ber Seherin bis 
zur Apotheoſe. Diefe Luft am Glauben erſtreckt ſich aber 
aus bem Geblet des Ueberſinnlichen in mander Verzweigung 
berein auf ben Boden ber Erfahrung. Die wiſſenſchaftliche 
Einbildungsfraft erfapricht nicht vor ben fat ungreifbaren und 
unmwägbaren Dofen der Arzneimittel, welche ben Dämon ber 


Krantheit exorcifiren ſollen, und fie ruht nicht, Bis fie ben ars 

men Bermahrlosten zum pfohologifhen Wunder gemacht und 

dem räthfelhaften Findling eine phantaftifche Krone aufgefeyt hat. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Paris, April. 
(Bortfesung.) 
Der Art Bennatt, VProzseffe. 

3u den Tagesbegebenheiten nebört auch noch ber uns 
glüdtige Tod bes italieniſchen Arztes Bennati, ben eim ſcheu 
geworbened Pferd auf den Boulevards umgeworfen und 
iddtlich verwundet hatte. Bennati war ein guter Sänger 
und großer Liebhaber bed DOperngefanges, gerade wie ber 
fpanifhe Arzt Orfila. Er war als Arzt an der itafienifhen 
Oper angeftellt worden; denn jedes Theater bier bat feinen 
eigenen Arzt, ber immer zur Hand ſeyn muß, wenn gefpielt 
wird. Diefe Etelle war ihm um fo lieber, ba er bier nicht 
allein feine Liebhaberei für italienifhe Opernmufit befviebir 
gen konnte, fonbern auch Gelegenheit batte, Über die Krank⸗ 
beiten umb über die Hinberniſſe bed Stimmorgans Ärztliche 
und phyſiologiſche Beobachtungen anzuftelen. Diefe Beobs 
ahtungen wurben feine Hauptbeſchaͤftigung. Er unterſuchte 
genau ben Ban bed Sprachorgans und beſonders bie Eins 
richtung ber Kehle, welche auf die Stimme einen fo großen 
Einfiub bat, Even fo genau erforſchte er, mas im biefem 
Organe bei Unpäßtichkeiten der Stimme binberlich wird und 
fo leicht den Gefang ber Schaufpieler verderbt, fo wie auch 
die Mittel, mittelſt Infteumenten und innerlicher und Außer: 
Tiper Mittel die Unpaͤhlichteiten und Krantheiten ber Kehle zu 
heben. Diefer Mann war alfo für bie itafienifche Oper wie 
geſchaſſen; denn dort ift eine Kehle in gutem Stande etwas 
fo Koſtbares, baß bad Vermdgen und der Stand mander Drrfo: 
nen davon abhängt. Die Akademie der Wiffenfchaften, welcher er 
bie Ergebniſſe feiner unermuͤdlichen Forſchungen verlegte, bie 
er noch dazu an Thieren bewährt hatte, wußte bieſelben gehbrig 
zu ſchaͤgen, und ertbeifte ihm vor wenigen Jahren ben von 
Montyon für bie wichtigſten phyſiologiſchen Beobachtungen ges 
flifteren Preis, Bennati hatte vor Kurzem feine Etudes physio- 
logiques et pathologiques sur les organcs de la voir humaine 
beransgegeben und das Publikum alſo von allen feinen Beobach⸗ 
tungen in Kenntniß geſezt. Wahrſcheinlich wuͤrde er biefelben 
fortgefest haben, wenn Ihn nicht auf eine fo bebauernswerthe 
Urt der Tod dahin gerafft hätte, Inbeffen wird es jezt einem 
andern Pimfiofogen nicht ſchwer fallen, Bennati’s Forfhungen 
auf bemfelben Wege fortzufegen; nur müßte er ſich in der vors 
theilbaften Lage befinden, worin Bennati war, um praftifch 
bie Kranfheiten ber Stimme beobachten und heilen zu cdnnen. — 
Unter den Kriminalprozeſſen, bie in ber lezten Zeit verbanbeft 
mworben find, waren einige, welche su andern Zeiten ein außer: 
orbentliches Intereffe erregt baden wuͤrden, jezt aber von ben 
politischen Begebenheiten verbunfelt worden find. So erſchien 
ein Vieomte vor Gericht, ber englifhe Banknoten nachgemacht 
batte, Der Mann ſuchte fi dadurch heraus zu beifen, daß er 
behauptete, er babe fie nachgemacht, bloß um ſich zur Zeit eis 
ned Krieges derſelben nenen bie Engländer Bedienen zu fonnen, 
teineswegs aber die Abſicht gehabt, fie jezt im Umtauf zu 
fegen , und biefe Verkheidigungsart glückte ihm, denn er wurde 
nur zu einer geringen Strafe verurtheilt. Es ſcheint. ba man 
es in Krieaszeiten für erfanbt häft, falſche engliſche Banfnoten zu 
machen. Mam wird ſich noch erinnern, daß der Herzog von Ros 
vige in einer Brofyäre beihutbigt wurbe, zur Zeir der Napoleons 
fen Kriege das Nachmachen der Banfnoten befördert zu haben, 
am daburch ben engliſchen Handel in Verwirrung zu bringen. 

(Der Beſchluß folat.) 
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Les hommes no rirraient pas long-temps em 10cieté vils n’etaient 


los dupes les uns des autres. 


Larochefoueault. 
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Aus der Schule der Höflichkeit, 
(Bortfegung.) 


Der Fächer ift den Frauen in der Gefellichaft von 
unbeſchreiblicher Nußbarkeit. Dur ein leichtes Spiel 
mit diefem Geräthe, welches in Anſehung feiner viel: 
feitigen Brauchbarkeit jeden Modewechſel feit Jahrhun—⸗ 
derten überdanert bat, vermögen bie Frauen alle unbe: 
fhäftigten Sekunden und Minuten angenehm auszufuͤllen, 
motiviren fie zugleich viele der ſchoͤnſten Bewegungen 
ihrer Urme und Finger. Im heißen Klimaten und über: 
heizten Simmern bedient man ſich des Fähers, um 
einen Luftzug bervorzubringen und ſich leicht abzuküblen; 
in verwidelten Situationen, um Verlegenheiten, Schaam 
und Uerger hinter ibm zu verbergen. Auch miüzt bie 
Vergitterung ber Stäbe, um hinter berfelben unbemerkt 
umberzjufpäben, zu welchem Zwede bie zerriffenen Fächer 
ebenfalls mit Vortheil benuzt werden können, 

Mit dem gefammten Ruͤcken fi anzulehnen, gibt 
den aͤltern Frauen ein ſehr beterminirtes Anſehen. 
Jungen Damen wird indeß nichts in der Welt ſchlechter 
auſtehen. Aeltliche und gewichtvolle Damen bedienen ſich 
dieſer Poſition, um ihre Autoritaͤt fuͤhlbar zu machen 
nnd ihr richterliches Amt in Erinnerung gu bringen. 


Jüngere follen mit Anmuth auf die Seitenlehmen ihres 
Seſſels fih ftüßen, die Stellung bed Dberleibed, die 
Haltung des Kopfes überhaupt ziemlich oft verändern, 
doch mit einem fanften Uebergange, damit fie nicht im 
heftige und abgeriffene Bewegungen verfallen, welde 
Niemand wohl anftehen. 

Mit Entichlofenheit auf Jemand zugehen, ver 
räth eine Zuverfiht , melde die jungen Mädchen übel 
kleidet, doch bei dem verehlichten Damen angenehin in’s 
Auge fällt. 

Nichts indeß vermag in ber Gefellihaft ber hoben 
Bebeutung gleibzufommen, welche das leife Geſpraͤch, 
wenn ed richtig gehandhabt wird, unfeblbar darin er- 
langt, Ueberhaupt findet der Menfh fir Alles, was 
ihm fehlt, den größten Erſatz in der Idee, Meinung 
ober halbdeutlihen Vorſtellung, daß ſolches fonft irgenb: 
wo vorhanden, alfo doch unter Umftänden ihm erreichbar 
ſey. Und eben deßhalb ift ed von fo tröftlider, ja be: 
lebender Wirfung bei jener gänzlihen Abwefenheit von 
erwedlihen Gedanten und begeifternden Borftellungen, 
welche felbit in der beiten Geſellſchaft nicht felten eintritt, 
auf Gruppen und Paare zu bliden, welche fcheinbar ein 
tiefes Intereſſe des Geifted, oder nur des Herzens be 
handeln, Dieſes gegenſeitig gewaͤhrte Schauſpiel des⸗ 
jenigen tiefern Antbeild, welcher jedem Einzelnen für 
ſich genommen zw fehlen pflegt, if bad eigentliche 


Geheimniß des unterhaltend beruhigenden Einbrudd von 
Vereinigungen der beiten Gefelichaft, melde demnach 
unter allen Umftänden von dem, was fie an fi felbit 
nicht immer gewährt, doch wenigitend das Bild erweden, 
die Vorftellung hervorrufen foll. 

Und damit man nicht etwa auf den Gedanken fomme, 
daß nur den Frauen, auf welche Obiges meiftentheile fi 
allein bezieht, in der Gefellihaft Pflichten der Höflichkeit 
obliegen, die Männer aber fi ihren Launen ganz über: 
laffen dürfen, will ich denn auch über der legtern minder 
auffalende Verpflichtungen Weniges im Fluge anmerken. 
Befonnenbeit und fchnelle Faffung im Reden, auch Kürze 
und Leichtigkeit, ohne Knarren und Stottern die Worte 
hervorzubringen, und Gewandtheit im nöthigen Abbrechen 
zu langer Geſpraͤche: da hätten wir bie erjte umd mich 
tigfte unter den gefelligen Verpflichtungen der Männer. 
Die zweite ift: dem Neuigkeitenmelden und Klatihen 
nicht ausnahmlos fib hinzugeben. 
durch den Frauen fib angenehm zu machen, irren jedoch. 
Drittens liegt den Männern ob, die Verbeugungen gut 
andzuführen und nah den Perfonen abzuändern, aud 
fie durch ein paßliches Mienenfpiel zu begleiten und aufs 
zuflären. Viertens, mit dem Hute feine überlebbaften 
Bewegungen zu machen, damit man nicht unverfehend 
einem Andern den feinigen aud ber Hand fchlage, was 
nachtheilige Folgen zu haben pflegt. Fuͤnftens, beim 
Umberbliden oder beim Firiren vom Perfonen nicht die 
Augenlieder zufammen zu kneipen, nocd ber Lorgnetten 
und Ferngläfer fi zu bedienen, weil foldes anmaßend, 
hochmuͤthig und abfprehend audficht, Sechstens, feine 
Füße zu bebiten und Niemand unverſehens auf bie 
weißen Strümpfe oder Hühneraugen zu treten, Man 
erwaͤge ftets, daß in einer zahlreichen Geſellſchaft nicht 
Ale äleich wohl in ihrer Haut, mod gleich verföhnlich 
geftimmt find, s 

Anh kann bie Gegenwart fehr hoher, oder boch fehr 
vornehmer Perfonen die Notbwendigkeit herbeiführen, im 
Punkte der Höflichkeit fein Allerbeftes zu leiten. Wie 
bei fo vielen andern Dingen, fo bat man and bierin dem 
Ertremen und dem Gefuchten auszumeihen. In folhen 
Pagen nehme man unausgefest auf die Perfonen Rück— 
fiht, um welche Alles fih dreht, wie Planeten um ihre 
Sonne. Doch laffe mar dabei feinen Zwang fih abmer- 
ten, denn eine gefuchte Auſmerkſamkeit ift fo undeifällig, | 
als eine unpaffende Vernachläffigung. Leute, denen ein 
Verhaͤltniß diefer Art ganz neu ift, pflegen entweder | 
aus Verlegenheit, ober auch aus ungiemlicher Dreiftigkeit | 
tanfend Unfchiclichfeiten zu begeben. Sie fönnten Beides | 
vermeiden. Denn zur Verlegenbeit it fein Grund vor: 
banden, mo der Wille des Herrn oder des Mächtigen 
von Allen geehrt werden muß, alfo Niemand gegen deifen 

Geheiß ſich aufzulchnen hat, Wen der Herr feiner Nähe | 


Einige glauben bies | 
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werth hält, ben will und darf Niemand ihrer unmerth 
erflären,. Auf ber andern Seite ift eine Vergiünftigung, 
melde mit fo Dielen getheilt wird, nichts fo Großes, daß 
man ihrentwillen fogleich vor Freuden aus der Haut zu 
fahren, oder fo gar viel fih anzumaßen und herauszu— 
nehmen hätte. Man betrage ſich nah Ort und Gele 
genbeit und achte, ohne fih’s merken zu laffen, auf 
das Benehmen der übrigen Unmefenden, um von ber 
großen Wahrheit fih zu überzeugen, baß nicht fo viel 
an ber Sache ift, ald man mohl denkt, ehe man's ver⸗ 
fucht hat, 

Der Beſchluß folgt.) 
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Sommertage in Wallis. 
(Fortfegung.) 


Als wir den fteilen Abhang ber Equa muͤhſam und 
nit ohne Angſt binauffletterten, begegneten wir ſechs 
biefer fchwerbeladenen Weiber, die jedoch ihre ungebeuren 
Waarenbindel mit einer Leichtigkeit und Sicherheit auf 
dem Kopf trugen, die und ftaunen machte; fie wohnten 
auf der andern Bergfeite, und wenn fie den fchredlichen 
Paß uͤberſchritten haben, geben fie nach Bania und kehren 
dann. in das Val: Eejfia zurid. Sie liefen, verfolgten 
und bafchten fi, Eletterten zum Scherz wie Kaßen furcht⸗ 
bare Felfenriffe binan und waren und immer einige hun⸗ 
bert Schritte voran , festen fi dann wieder einmal nieder, 
um Blumen zu pfläden und zu fingen; famen wir ihnen 
aber endlich nahe, fo fuhren fie auf wie ein Dindel Tau⸗ 
ben und bufchten mit ihren Paiten davon, während wir 
mit Mühe anfamen. Auffallend ift bei dieſen Leuten 
auch die große Nücternheit und Genuͤgſamkeit. Sie 
erweihen in Molken grobes ſchwarzes Moggenbrod, dad 
oft mehrere Monat alt fit, ihre gemöhnlihe Nahrung, 
bei der fie geſund und blübend ausfehen, denn ed gibt 
nichts Anmuthigeres, als die gemfenartigen Gebirgemäd: 
en, die von ber Alpenrofe und dem Rhododendron ihre 
Farbe gelichen zu haben ſcheinen. Iſt aber Feittag, fo 
wird hoch geſchmaust, denn alsdann kommt geſalzenes 
Kuh: ober Ziegenfleifh auf den Tiſch; zu friſchem Fleiſch 
tommt's aber nie bei ihnen, denn diefes wäre zu koſtbar 
und theuer. Die Männer, die des Handels wegen aud« 
waͤrts beichäftigt find, fommen doch wenigſtens alle zwei 
Fahre für einige Wintermonate nach Haus, und obgleich 
fie überall beſſere Nahrung finden, gewöhnen fie ſich 
doch ſchnell wieder an die armfelige Speife ihres Landes 
und gehen nur ſehr ungern wieder hinaus in die reichern 
Länder voll Wohlhabenheit und flaben Lebensgenuſſes. 
Dieſe Leute haben aber einen großen, ganz undeuticen 
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Fehler, der ſchwer zu erflären it, da fich beiihren ehe: 
maligen Landslenten, den Oberwalliſern, gerade das 
Gegentheil zeigt. Sie find fehr ungaſtlich, und dies ift 
um fo auffallender, da fie auf ibren vielen Meifen und 
Kreuz: und Querziigen fo oft die Gaftfreundihaft in 
Anſpruch nehmen müfen. In ihren Dörfern wollen fie 
nicht nur feine Fremden beherbergen, fondern betrtach— 
ten fie auch mit Abneigung und Unruhe. Wahrfheinlich 
fürdten fie von ihnen Schaden für ihren Handel, So 
fand ed Sauſſure vor fünf: und⸗ vierzig Jahren, fo ift es 
noch. Zwiſchen diefen Bebirgen, in diefen tiefen, langen 
Thälern hat die Seit und ihr Einfluß auf die Menſchen 
einen gang andern Schritt; mad anderwärts in einigen 
Jahren von ihr bewirkt wird, dazu braucht es bier 
wenigftend ein Jahrhundert. Diefe Leute erinnerten 
mich fehr an die Bewohner der entlegenern Porenden: 
thäler oder am bie Hirten dieſes Gebirgs. Diefe wußten 
mir von Moland viel zu erzählen, mußten auf's Haar, 
wo er geitanden, wo er gefämpft und wo er gefallen, 
von Napoleon aber mußten fie nichts, und dieſer Name 
war ihnen noch nie zu Ohren gefommen. Eben fo ift 
ed bier. Einige Leute wien wohl, daß über den nahen 


Simplon eine große Straße führt; wer fie aber gebaut | 


und warum, davon haben fie feinen Begriff. 

Bei und war ein junger Italiener aus Vareſe, jen: 
feitd des Lago maggiore. Immer fah er bie Saden des 
Monterofa mit Bewegung an, und einmal war ed mir 
fogar, als fehe ich Thränen in feinen Augen ſtehen. Ich 
fragte ihn nad der Urfache, und nach einigem Zaubern 
antwortete er mir endlich! „Ich liebe den Monterofa 
mehr ale alle andern Berge. Au feiner herrlich am 
Horizont glänzenden Krone wenden ſich täglih meine 
Blicke, wenn ich zu Haus in Varefe, in meiner Heimath 
bin. Darum iſt's mir, als ſaͤhe ich jezt einen Freund, 
einen Vertrauten zum erftenmal in ber Nähe, Ein 
Vertrauter ift er mir auch, denn vor zwei Jahren batte 
ih mit einem theuren Mädchen, das feit einigen Moden 
meine Frau ift, und damals fireng von ihren Ange— 
börigen bewacht war, feinen andern Berihrungspunft, 
als den Gipfel des Monterofe. Wir verſprachen ung 
nämlih, mit dem Glodenfhlag acht, zwölf und ſechs 
binauf zu fehen, wodurd unfere Blide auf demſelben 
Yunke zufammentreffen und fih gleichfalls berühren und 
in einander verfchlingen wirden; mir war's bann immer, 
als fise das liebe Bild auf der feligen Manerfrone und 
fhaue freundlich tröftend herein in mein Leben.“— Die 
Ebenen grüßen ibn weit und breit ald ihren Herrn, 
fein reines weißes Licht verfündigt dort ſechs Millionen 
Menſchen, die um ihm herum wohnen und bie ihn 
fehen fünnen, einen beitern Tag. Der Landmann blidt 
binauf zu ihm, um fib über fein Sien, Emten und 
Weinlefen Raths zu erholen, der Städter erfreut fih an 


feinem erhebenden Aublick und erholt ſich durch ihm 
etwas von der Cinförmigleit und Langeweile ber Ebene. 
Alle Augen wenden fi mit Verguuͤgen mad dem ſchoͤ— 
nen Berg. 

Don unferer Erceurfion nah dem Monterofa famen 
wir nah Visp zuruͤck, und vor dem elenden Dorf Zur: 
tig auf das rechte Rhoneufer übergehend, gelangten wir 
bei Raron unter die Ruinen des alten Stammſchloſſes 
diefer, Familie. Weiterhin münder fih das Loͤſchthal, 
in dem vor Zeiten die Barsne ChatillondasTour herrſch⸗ 
ten. Einer von ihnen beging aber. ein fo verruchtes 
Bubenjtid gegen einige ehrliche Mädchen bed Landes, 
die fih feinen Lüften entzogen hatten, dab die halbe 
wohner fi gegen ibn empörten und das Joch ber alten 
und mächtigen Familie abfhättelten, fo daß fie für im: 
mer ihr Thal und Wallis überhaupt verlaffen mußte, 
Der General Zurlauben, der am Ende des vorigen Fahr: 
hunderte im Zug farb, war ber lezte Sprößling jener 
ausgewanderten Kamilie, bie einen andern Namen an: 
genommen batte. In der Gegend von Turtmann ift 
dad Wallid wieder eng und fehr von der Mhone vermi:- 
ftet, daher auch nur von geringem Ertrag, audgenom: 
men an Mohr und Echilf, das in Menge in dem feuch— 
ten Grund waͤchſt. Gleihfam zum Erſatz für diefe Armuth 
ber Gegend eröffnet fih einem bier ein herrlicher Blie 
auf die Alpen, vom Simplon bis zur Furka. 


(Die Fortfegung folgt.) 


forrespondenz- Nachrichten. 
" K., im April 1358. 


(Bortfegung.) 
Sraf Stanbope Über Kabpar Haufer, 


Die Ueberze ugung, welche Graf Stanbope nad umb 
nad gewonnen bat, unb welche er jest, nachdem Feuerbach 
und Haufer ſelbſt micht mehr find, ausfpricht, ift im Allge⸗ 
meinen biefe; Der Findling iſt nicht nur fpäter, durch Eis 
tefteit, durch bie Sucht, Auſſehtu zu erregen, bie Früchte 
ber unvorfichtig mir ibm angeflellten Berſuche, zu der füllen 
matifpen Unaufrichtigkelt und Verſtellung verleitet worden, 
welche feine aufrichtiaften Wertbeibiger, namentlich Brofeffor 
Daumer in ben zu Anfang Februars in ber Allgemeinen 
Beirung abgedructen Briefe, nicht ablaͤugnenz mein, auch 
die Umftände, unter denen er in Nürnberg aufgetreten iſt, 
und feine Ausſagen fleben fo febr im Widerſpruch mit eins 
ander, baf man zum Schluß genbthigt if, Hauſer babe von 
Anfang an night Wahrheit geſprochen, babe bald mehr, bald 
weniger gefagt, als er gewußt. 

Stanhope war, ald er Haufers Pflegevater wurde, welt 
entfernt, zu ahnen, daß er fo unzuverlaͤſſig fey; nicht Tange 
aber, ſo erregten mannichfache Umftände in hohem Grade 
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frinen Verdacht, und je beſtimmter ſich In Uhm bie Ueber—⸗ 
yeugumg geftaftete, bab Hanſers Geſchichte nicht fo fey und 
nicht fo feun tonne, wie ſie erzählt werde, befto mehr mußte 
er fich verwundern, daß bie Perſonen, die ſich mit Aufids 
fung des peinigenden Raͤthſels abgegeben, vor allen Feuers 
bad, die Meftiftate ber erften polizeitihen Unterſuchung im 
Nürnberg fo wenig zu beachten, ja ed zu vermeiden ſchie⸗ 
nen, auf bdiefe Periode zuräcdzutommen. Und dor liegt 
bier der Hauptpuntt, der bie Frage binfichtlich ber vellfoms 
menen Naivität des Findlings Bei feinem erfien Auftreten, 
und damit den größten Theil des Ganzen beherrſcht. »- Schon 
wenn man bie von ihm ſelbſt geſchriebene Geſchichte ſeiues 
Aufenthatts im SKerter und feiner Reife nah Nürnberg 
test, ift unverfennbar, daß fie an vielen Stellen der pfys 
Hologifhen Wahrheit durchaus ermangelt; boch cine Analyſe 
derſeiben gehoͤrt nicht hieber. Jeder Leſer wird ſich aber er⸗ 
innern, daß Hauſer, der Angabe nad, mitten in Nürnberg 
in bewußtloſem, halb tbierifgem Zuftande gefunden wurbe, 
bag der Elende fit erſt an die Menſchenſtimme gewöhnen, 
erft hören und morhbärftig ſprechen Ternen mußte, bevor 
man ihm jene Jammergeſchichte, die Jedermann im Gebächts 
nid bat, GStäcd vor Stück entriß. » Nun verfichert aber 
"Stanbope, In jenen poligeilihen Unterſuchungsatten gelefen 
zu haben, daß Hauſer in ber Wachſtube auf bie Frage, wor 
bee er komme, geantwortet: „das darf ich nicht ſagen,“ baß 
er daſelbſt feinen Namen, fein Arter, ja daß er tatholiſch 
ſey, angegeben, daß er, ber eben dem erften peinlichen Uns 
terricht in Geben erftanden, auf jenen Schuhmacher, ber 
Ihn zuerſt in der Straße gefunden, mit „Starten Schritten“ 
einen fteifen Abbang hinunter zugegangen u. dol. m. Wie 
tam ed, baß er fih von der Meife mit „dem Maun, bei 
dem er immer gewefen,“ nur einige, ewig wieberfehrende 
Arınfeligeeiten erinnern fonnte, und doch Miles jo genau 
beſchrieb, waß glei nachher Iın Haufe des Nittineifters, in 
ber Wachſtube und im Thurm vorfiel? — Man muB fi 
allerdings wundern, daß man nicht wenigſtens ſpaͤter, als 
Hauſer fih immer zweibentiger gezeigt, bie erfien, Allen 
nach unbefangenen Zeugen wieber in bie Sache gezogen, und 
wenn man bei Stanhope liest, daß Feuerbach bfters ges 

« äußert: „wer bie Nürnberger Arten liest, muß denten, daß 
Hauſer ein Betrüger iſt,“ ja fogar! „man follte fie vers 
breuntu,“ fo weiß man gar nit, was man benfen ſoll. 
Dazu fommen noch andere, hoͤchſt verwunberliche Umftände: 
wie fann Hauſer, bei feinem vorausgeſtzten geiftigen Zuſtaud— 
in drei Wochen das gelernt haben, was er nad Profeſſor 
Daumer, „trog vielfältiger Etdrung im Thurm,“ gelernt 
bat, naͤmlich: norbbürftig Refen, Zählen, Zabtenreiben aus: 
ſprechen, Addiren und Subtrahiren; „er machte Fortſchritte 
im Schoͤnſchreiben und Ternte ein einfaches Muſikſtucchen 
auf dem Klavier.“ Der Menſch, ber fein Lebenfang mit 
anggeftredten Beinen anf dem Boden gefeifen baten fou, 
nabım fen im Thurm, nach dem Zeugniß bed Gefangen: 
waͤrters, niemals biefe Stellung an, und ſaß auch ſpaͤter 
immer gerade, ohne Neigung, ſich anzulehnen. Der Um— 
ſtand, daß er zwar bie feinern Stüͤcte der Reitkunſt mühs 
ſam erlernte, aber auffallend ſchuell ein fattelfefter, uner⸗ 
ſchroctener Reiter wurde, daß er ſich niemals wund ritt 
oder über Laͤhmung im ben Schenteln Magte, iſt zwar au 
ſich nicht fo bedeutend; wenn wir uns aber erinnern, bad 
in feiner ganzen Leidensgeſchichte Roſſe und Reiter bie 
Hauptrolle fpielen, fo liegt der Verdacht gewiß nicht fern, 
daß er früher mit anbern als bloß bölzernen Pferden Um— 
gang gepflogen, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Paris, April. 


Beſchluß.) 


Ein Sriminalprojr. 


Die Gefhwornen und bie Richter haben in Frankreich 
die Befuaniß, bie mildernden Umftände in einem Kriminal⸗ 
prozeffe zu berädfiggtigen, und diefe vortreffiige Einrichtung 
fest fie oft im Stand, bie- Härte bed Geſetzes zu mäßigen. 
Allein zuweilen machen fie einen fonberbaren Gebrauch von 
verfelden,. So wurben vor einigen Monaten zwei Bbſewich⸗ 
ter gerichtet, wovon der eine feine begüterte Schwiegermut⸗ 
ter mir Hütfe bed andern erbroffelt und dieſelbe in einem 
von ibm gemietberen Garten begraben batte, Der Gchülfe 
war ein roher Kerl, ein Gärtner feines Gewerbes. Die 
That war vor zwoͤlf Jahren begangen worden, Grit biefer 
Zeit hatte der Gärtner oft von bem Andern Geld erpreßt, 
unter ber Drohung, wenn er feines befime, bie Mordtbat 
angebeit zu wollen. Diejer Menfh war für ben Andern 
ein firafendes Gewiſſen geworben; benn befländig verfolgte 
er ibn mit feinen Drohungen und Forderungen. Jener 
Mann, ber burch feine Mordthat reich geworben war, konnte 
zulezt biefe immermwährende Page nicht mehr ertragen, und 
hatte ſich mit feiner Fran in ber Provinz nmicbergrlaffen ; 
aber and bier wußte ihm fein boͤſer Geift aufjufinden, und 
er ermeuerte feine Gelberpreffungen. ließ auch in Gegenwart 
Anderer einige Drobmworte fallen, welche der Polizei binters 
Grat wurden, Die beiden Schelme vourben nun verhaftet 
und im Garten ble Gebeine ber alten Frau Wicber ausge 
araben, bie fie laͤngſt für verfhwunden gehalten, ba fie 
gleiy bei der Beerdigung Sale auf ben Leichnam gemwors 
fen hatten; allein biefer Halt war troden und hatte nichts 
gewirte. Mid bie Täter den Leichnam audgraben faben, 
fünften fie wohl, daß fie verloren feven; jedoch verſuchten 
fie, ſich berausjuzichen, wonigſtens berjenine, der ben Gärts 
ner zu dem Morde verleitet hatte; allein die Thatſache war 
allzu Mar. Cie wurben als ſchuldig anerfannt, aber „mils 
dernber Umftänbe* halber wurden fie, flatt zum Tode, zu 
eben länglicher Arbeitfirafe verurtheilt, Wie es bei biefem 
ſchredlichen Morbe milbernbe Umſtaͤnbe geben fonnte, Teuchs 
tete dem Publikum nicht ein; denn das Verbrechen war kalt 
überlege und eben fo kaltbluͤtig ausgeführt worden. &6 
ſchienen im Gegentheil eber erſchwerende, ald milbernbe Ums 
fände einzutreten, Wielleicht harten bie Geihwornen Ab⸗ 
ſcheu vor ber Tobesſtrafe, wie died jezt ziemlich bänfig ſich 
zeigt, und brauchten daher bie mildernden Umſtaͤnde bloß 
als Vorwand, um nur ber Kobeöftrafe anszuweichen. Kein 
gewiffenbafter Buͤrger mas ben Bintrichter abgeben, und 
nimmt daher gern zu einem Vorwand feine Zuflucht, um 
nur fein Todesurtheil ausſprechen zu mäfen. Und fo bart 
and die Galeerenftrafe in Wraufreih ift, fo ift fie doch 
milde in Vergleih mit den von Silvio Pellico auf fo rübs 
rende Weife beſchriebenen Gefaͤngniſſen und mir dem ſchreck⸗ 
fiben Carcere duro, bas in Frautreich fein Menſchenfreund 
Biligen fan, Geit langer Zeit bat fein Buch fo großes 
Aufiehen „erregt und iſt fo allgemein gelefen werben, als 
diefed S. Pellieo's Prisioni, befonderd mit den erläuternden 
und hiſtoriſch merfwärdigen Humerfungen feines Unglücks— 
gefaͤhrten Maroncelli, Die franzbſiſche Ueberfegung bat ſchon 
dreimal aufaelegt werden mäflen, und wahrſcheiulich wird 
die dritte Muflage nicht die lezte ſeyn. © 
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Es fentt fich, fo ſchaurig und ſull wie Die Gruft, 
Ein Pfad Über Schiefer aud naͤchtlicher Kluft, 


Bo Zoredahnumgen walten 


Um gräßtide Spalten. 


Mattpiffon. 





Sommertage in Wallis. 


* 


Cortſetung. > 


Wer von Suften über die Bride gebt, um nad | 
Leuf zu gelangen, bem rathe ich, bier einen Nugenblid 
file zu ftehen, um da bie fonderbare Gejtaltung ber 
vielen Heinen Hügel zu betrahten, bie in dem Thal. 
umbergefäet find. Ale haben Foniihe Geftalt und find 
- aus Kalkftein gebildet, nicht höher denn Hundert und | 
fünfzig bis zweihundert Fuß. Jenſeits Leut und von 
der Höhe von Varen an wird der Meg dem Gebirg zu | 
ziemlich fteil, Won bier nimmt fi der Fleden Leuf mit 
feinen alten Thuͤrmen gar malerifh aus. Weiter hinauf 
liegt Albinen, das mie angeflebt hängt an dem fteilen 
Ubhang eines Bergs, beffen Anblid fhon Schwindel er: 
regt. Die unten liegende Ebene trägt nod den bezeich- 
nenden Namen bes Seufjerfeldd, denn hier wurbe 1318 
ein Hleined Heer von Baronen und ihrer Lehnsträger | 
geihlagen, das fi zur Unterdriädung des Landes ver 
fammelt hatte; bier ftarb die Blüthe bes Oberland:Ber: | 








nifhen Adels. Weiter hin führt ein Heiner Weg, rechts | 
eine hohe Felemauer, links ein Abgrund, in deifen 
furchtbarer Tiefe wir die Dava ſchaͤumend über und zwi: 
ſchen Felſenbloͤckken hinwegeilen ſahen; man hört nur dumpf 
ihr Geraͤuſch. Dieſen Paß auf einer engen, in den Felſen 


dieſem Schlund liegen. 


Wochen lang auf und vernichtete fie dann ganz. 


sehauenen Eornifche mirde wohl Fein Meifender ohne 


gefährlihen Schwindel mahen, wenn die Sührer nicht 
tet an dem drohenden Rand des Abgrunds gingen und 
dabei den Neifenden gegen die Belswand bin druͤcten. 
Es gelang auch, über dem engen Pfad ein Meines Dad 
anzubringen, um bie Wanderer vor ben Steinen unb 
der Erde zu fihern, die alle Augenblicke herabfallen; 
fhöne grüne Weiden hängen an und auf ben Felien, in 
bie der Weg eingebauen ift, und während du hier beforgt 
und angſtvoll gehſt, flingen dir von oben die Kubgloden 
freundlih in's Ohr. Diefer gefahrvolle Pfad ift bie eins 
zige Verbindung zwifhen mehreren Dörfern, die in 
Mer follte meinen, daß auch 
bier militärifhe Operationen ftatt hatten? Und doc hielt 
bier eine Handvoll fühner Gebirgsleute, ſelbſt Mädchen 
und Frauen, 1799 eine Abtheilung Frangofen einige 
Die 
Frauzofen hatten ber dem Pfad eine hervortretende 
Stelle inne, von mo fie Steine, Feldftide und Feuer 
auf bie Landleute warfen, die den Felſenpfad befezt hielten, 
Einige Zeit ertrugen fie dies, endlich aber riß ihnen bie 


' Geduld, fie Hletterten alſo in einer duͤſtern Nacht die für 


ganz unzugänglih geachteten Felfen hinauf, griffen bie 
Franzofen im Rüden an, tödteten mehrere auf bem led 
und ſtuͤrzten die Webrigen ben Abgrund binunter, fo 
daß keiner lebend aus diefer Erpedition Fam. 
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Das Leuferbab ift ein Kontraft bed Wunberbarften 


und Seltfamften, Heiße Quellen, die neben Gletichern 


aus der Erde fprudeln; weither kommende Fremde, die 
Geſundheit, Heilung und Kräfte an einer Stelle ſuchen, 
wo bie Vegetation im Aufhören iſt; Männer, bie einem 
acht Monat langen Winter troßen und fi drei Viertheile 
ihres ganzen Lebens in Schnee und Eis begraben laffen, 
um die wenige übrige Zeit zur @rleichterung Kranker 
und Leidender zu verwenden, mo findet man dies noch 
anderswärts, als im Bad Leuf? Nirgend- anderswo 
drängt die Natur auf fo engem Raum fo viel außeror- 
bentlihe und mwiderfprehende Dinge zufammen. Wlled 
ift bier vol fehlagender, bizarrer Kontrafte. Der hohe 
Berggärtel, der dad Thal gegen Mitternaht und Abend 
einfaßt, bilder eine gerade aufitrebende Mauer, ein 
unermeßlihes Theater, deſſen Erfer und Vorſpruͤnge 
ungeheure Befeftigungswerle fheinen. Zwiſchen Mitter- 
nacht und Morgen erhebt fich dieſe Gebirgsfette zu fo 
bedeutender Höhe, daß unermeßlihe Schneemaffen, bie 
fih da anhaͤufen und verbärten, in großen, blendendweißen 
Stufen in bie obern Thäler berabiteigen und von daher 
swei bis drei Meilen tiefer Lawinen zu dem Dorf fenden, 
wo bie Bäder liegen, und da oft große Zerftörungen at: 
richten. Nichts zog und an, Theil an den Bädern zu 
nehmen, Alles lag ung aber daran, einige wunderfame 
Stellen in der Umgegend näher zu betrachten. Hierher 
gehört unter andern der prächtige Wafferfall der Dala, ei: 
nes reihen Bergftroms, ber ans den benachbarten Gletſchern 
fommt. Wenn er fi amd bereits in den Abgrund ge: 
ſtürzt hat, in dem er fi ein tiefes, ſchwarzes Bett ge: 
graben, mern man nur ganz dumpf fein Brauſen noch 
in der Tiefe hört, fo fcheint er fih noch einmal in dickem 
Silberftaub daraus zur erheben, Wil man auf die näd: 
ften Berge einige Erfurfionen machen, fo muf man ſchon 
ein guter, geübter Bergiteiger mit fiherem Kopf ſeyn. 
Selbit die Pfade, die von einem Dorf zum andern führen, 
find oft fo ſchmal, fteil und rauh, fie geben au fo ſchreck⸗ 
lihen Abarıinden weg, daß man verloren wäre obne den 
ftählernen Arm eines Führers, dem dergleichen Pfade 
nur angenehme Fußwege zum Ausruhen find, mo bie 
Pfeife wieder geftopft, angezindet und mit Behaglichkeit 
geihmaucht werden kann; wir aber mußten ung oft an 
Baumſtaͤmmen feftbalten, mit Mühe über Felsblöde weg: 
flettern und dabei die Mugen von ben Dicht zu unſern 
Fuͤßen in unendliher Tiefe raufhenden Waffern abwen— 
den. So fommt man nah und nach zum Anfang des 
furchtbaren Felfend, den man hinauf muß, um den Berg: 
grat zu erreihen. In den Felfen felbit ließe fi feinerlei 
Art von Pfad anbringen, auch nicht der Ichmaljte und 
fteilte; wie hilft man ſich alfo hinauf und hinunter? 
An Eellen? dies wäre zu umftändlih und man brauchte 
dazu zwei Hände, und diefe Leute wollen oder koͤnnen oft nur 








Eine verwenden; barum haben fie ſich anders geholfen. 
Sie zimmerten acht, zum Theil ſehr lange Leitern grob, 
aber fehr feit zufammen und ftellten fie, über einander 
auf, fo daß fie auf bie unten faft unmerfbaren Vorfprünge 
des Felfeng zu ftehen famen, gewöhnlich ganz kerzengerade, 
rund herum furdtbare Abgründe und fchaudererregende 
Schlünde. Ueber dieſe fhwantenden, halsbrechenden Leis 
tera tragen bie Einwohner von Albinen, die auch zwiſchen 
Gletihern und unzugänglihen Abgründen haufen, Erb: 
beeren, Butter, Käfe, Eier und andere Lebensmittel, 
befgleihen ungeheure Bündel Heu und Stroh nah dem 
Leufer Bad hinab, und dabei iſt's ihmen ganz glei, ob 
fie an hellem Tag oder in ganz finfterer Nacht diefe Leitern 
hinunter und hinauf flettern; Greife und alte Frauen find 
darin eben fo geſchickt, wie Fräftige junge Leute und Kinder. 
Als ich das erftemal ein Mädchen mit großer Laft auf dem 
Kopf über den Rand des oberften Felsvorfprungs heraus— 
treten und fchnell wie eine Spinne an ihrem Faden an 
der erften Leiter berunterfhmweben ſah, mußte ich mir 
die Augen zuhalten, denn Angft und furdtbarer Schwindel 
erariffen mid. Gleich darauf kam wieder ein Maͤdchen 
zum Vorſchein, fie ichien die erite einholen zu wollen, 
benn fie Fletterte noch fchneller, und beibe ſprachen wohl: 
gemutb mit einander. Ein junger Burſch (diem zu ihnen 
zu gehören, denn er begrüßte fie mit herzlichem Jodeln. 
Dafuͤr erwarteten fie ihn am Fuß der dritten Leiter, und 
ald er über einige Stufen berabgefthritten war, fingen fie 
an, bie Leiter in’s Schwanfen zu bringen; darüber late 
er aber und fie machten ſich fchnell aus dem Staub, die 
vierte Leiter hinunter. Ich war nun nicht mehr beforgt 
für fie, bis ich auf einmal zwei Maͤnner mit großen Paten 
in entgegengeſezter Richtung fommen, d. h. die unterfte 
Reiter hinauffteigen fab. Wie wird das werden? Auf den 
Leitern felbjt können fie fih nicht ausweihen, und ba mo 
diefe auf dem Felſen aufftehen, ift auch faum für@inen 
Menfhen Platz. Mit Nihten! Der vorderfte Mann be— 
gegnete bem erjten Mädchen am Fuß ber zweiten Leiter; 
fie grüßten fich freundlich als alte Befannte. Mährend er 
mit der Linken die Leiter anfaßte und fih mit bem rechten 
Dein, feiner ganzen rechten Seite und ber Laft über den 
Abgrund beugte, hielt fih das Mädchen mit bem rechten 
Arm au, ſchwang fi mit ihrer ganzen linfen Seite über 
den Abgrund, und fo machten fih beide in Einem Augen: 
blick fo viel Pag, daf der Mann hinauf und das Mädchen 
binunter konnte, Meiter hinauf begegnete er dem jungen 
Burſchen, und da ihm im Hinauffteigen die Pfeife and: 
gegangen war, fo mufte jener. — beide mit ihrem Laſten 
auf einem Felienvorfprung von ungefähr 21, breit ſte⸗ 
bend — ibm euer fhlagen; nachdem Feuerſtahl, Etein 
und Schwamm and der engen Hoſentaſche gebolt, mehr: 
mals vergeblich geihlagen, der Schwamm angeblafen und 
endtih in bie Pfeife gebrüdt'worden war, fhritten beide 
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wieder auseinander, der Cine hinauf, 
Mädchen nad ſchnell hinunter. 
Schluß des dritten Briefe.) 


Aus der Schule der Höflichkeit. 


Bon der Höflichkeit ber Bettler und ber 
Vagabunden. 


Der Bettler und Bagabund nimmt in der bürgers 
lihen Gemeinſchaft freilid wohl die niedrigfte Stufe ein, 
feine Lebensaufgabe ift indeß nicht weniger verwidelt und 
känftlih, ald andere, melde für ungleich bemerflicher 
und ehrenwerther genommen werden. 

Der Bettler bat ein viel leichteres Spiel ald ber 
Vagabund, vm welchem er ſich unterfcheider, wie das 
Stabile vom Bewegten. Wenn der Bagabund auf Aben: 
teuer ausgeht, fein Gluͤck auf den Wechſel begründet, fo 
drebt fi hingegen der Bettler in einem dur das Schick⸗ 
fal ihm amgewiefenen, vorgezeichneten und frühzeitig feit 
abgeſchloſſenen Areife. Das Berteln haben beide mit ein: 
ander gemein, ich will es zugeben; hingegen drehen und 
bewegen fie fih in zwei durchaus verfchiedenen Gefchäftd: 
freifen, woraus für jeden eigenthämlihe Vorfhriften 
und Berbaltungsregeln erforberlih werden. Der Bettler 
beginnt feine Laufbahn durch vorläufige Beſchaffung einer 
beftimmten Zahl von Gefhäftstunden oder ftabilen Wohl: 
thätern. Gin gewiffer Takt, welcher unfehlbar mit dem 
Berufe zu diefem Gewerbe geboren wird, leitet ibn an, 
die Häufer zu vermeiden, in welchen nah wiederholten 
Befuhen ed niemals ihm gelingen wollen, das Vellen 
der Hunde oder Keifen der Frauen zu ftillen. Hingegen 
merkt er fih andere, in welchen die Hunde nach dem erjten 
Anfchlagen ihn ſchweigend befchnoppern, bie Frauen ihm 
wohl einen verachtend mitleidigen Seitenblid im Ummenden 
zumwerfen, allein unmittelbar darauf den Brodſchrank 
Öffnen, oder aud in die Tafche langen. Sind nun die 
Kunden erworben, fo liegt ed nur an ibm, fie für lange 
Jahre ſich zu erhalten; es bleibt mir, darzulegen, auf 
welche Weile und durch welches Benehmen. Die Haupt: 
regel iſt, daß er den Kreid feiner Gefchäftsfunden nicht 
unnöthig erweitere und hieburd den Charakter bed ham: 
haften Dirftigen, welcher wohlanftändig ift, muthwillig 
opfere. Dieandere, daß er nicht zu oft, doch ziemlich gleichs 
mäßig in den Haͤuſern vorſpreche, wo die Gaben leicht und 
reichlich fließen. Die dritte, daß er mehr durch ein ftilled, 
befcheidenes Betragen, welches verborgenen Kummer an: 
beutet, als durch vieles Meden, Schluchzen und Weinen in 
feinem Wehlthäter die noͤthige Ruͤhrung aufzumeden ſuche. 
Denn man wik im folden Fällen weber tragifc ergriffen, 
noch verlest und gequält werden. Die Ruͤhrung, aus 
welcher die Wohlthaͤtigleit entſpringt, ift vielmehr eine 
fanfte und gemäthlige, Wer Hingegen am Helfen und 





der Andere den | Wetten verzweifelt, wendet vom bodenlofen Jammer 


entfegt fih ab. Vor Zeiten freilich ward aus dem Bor 
zeigen aͤchter, oder nur vorgeblicher Wunden im Brtteln 
einiger Vortheil gezogen, wenn bem Cervantes, dem 
Berfaffer des Guzman be Alfarache und andern Poeten 
bierin zu glauben ift. Allein gegenwärtig durfte bei 
vorwaltendem Schönheitsfinne diefer Behelf uur Ekel 
erweden und den Vettler in Verluſt und Schaden briu: 
gen. Auch die Umverihämtheit und Gefprädigkeit it 
nicht Sache des Bettlers, fondern, wie gezeigt werben 
fol, bed Bagabunden. Gehen muß der Bettler ein me: 
nig vorgebeugt, damit man febe, dab ibn die Sorge 
bedrüde, und während er auf feine Gabe barrt, mag er 
leife auffeufzen, doch nicht fo laut, daß man davor erfchrede. 

Der Bagabund aber fol frech und dreift fepn, ben 
Augenblick kühn benugen, bad Haupt emportragen, durch 
Erweckung von Beforgniffen und gleichfam durch Weber: 
raſchung feinen Wohlthätern ihre Gaben mehr abbrän- 
gen, als fie erbitten. in fremder Bettler weckt ftetd 
Argwohn und Miftrauen im Gemüthe des Spenders, 
was bem Mitleid und ber Ruͤhrung entgegenfteht, auf 
melhe Stimmungen der Vagabund demnach auf Feine 
Weile zählen darf, Seine Bitten follen alfo einen dro— 
bend gebieteriihen Ton annehmen. Auch foll er, um 
bas Eifen zu fchmieden, fo lange es glüht, nicht aufs 
hören, nachdem er die erfte Gabe erbalten, fondern fort: 
fahren zu fordern, was ihm nur beifällt, ald Stiefein, 
Schube, Kleidungsitide, bis man zulezt gewaltiam ibn 
aus dem: Haufe drängt. Auch nahdem folhes ſich er: 
eignet Hat, darf er beliebig noch einmal zuruͤckehren; 
denn ed iſt nicht ohne DVeifpiel, daß man, um nur des 
andringlihen, beſchwerlichen Gaftes endlich ſich zu erle: 
digen, ihm alles halbhin Entbehrliche gern auf den Weg 
gibt. Im Reden ſoll er große Gelaͤuftgkeit zu erlangen 
traten, bamit er Alles berausfagen Fünne, bevor man 
gegen ihn Gewalt anwendet, was nicht lange ausbleiben 
wird. An feiner Stelle foll der Vagabund ohne brins 
gende Urſachen zweimal fi zeigen, ed möchten denn fo 
viele Jahre daruͤber bingegangen feon, daß er fih ſelbſt 
als für Jängft vergeffen anfehen und annehmen dürfte; 
denn feine oben genauer bezeichnete Manier würde auf 
Perfonen,, melde fdon vorbereitet find, bie gehoffte 
Wirkung unftreitig ganz verfeblen. Ich babe in diefen 
Beilen den Vagabunden nur jo im Ganzen und Groben 
bingeworfen. Darzulegen, wie fo vielfältige Heine Ab— 
finfungen ihm in der Anwendung anzubringen unerläßlich 
find,* wie jedes Hand und jede Verfönlichfeit auf ihre 
eigene Weile von ibm genommen und behandelt werben, 
dieſes möchte allerdings den Scarfinn, welhen der 
Vagabimd zu emtwideln bat, in ein fehr glänzendes 
Licht ftellen, doch uns nur aufhalten, 
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Korrespondenz - Nachrichten. 
R., im April 185%. 


(Beichtnd.) 
Graf Stauhope über Kaspar Saufer. 


Alles dies Art Freilich bie Geſchichte durchaus nicht 
auf, und mit Stanhope's Vermuthung, daß man bei feiner 
Entlaffung ibm mit Tod gedroht, wenn er etwas erzählen 
foifte, betritt man nur ein neues, vielleicht noch verworres 
neres Rabyrintb; denn der Graf Außert zwar genen ble mans 
nichfaltigen, von Feuerbach beſchriebenen Verſuche, weiche 
ven eigentbämlichen phyſiſchen und pſychiſchen Zuſtanb Hau⸗ 
ſers beweiſen ſollen, großes Mißtrauen, er behauptet, die 
unvorſichtig in feiner Gegenwart gegebenen Winte ſeyen 
bäufig fintbar von dem Gegenftand der Experimente ſchlau 
benuzt worden, und führt fogar an, Hauſer habe ſelbſt eins 
mal im Gefeufhaft geäußert, im Feuerbachs Schrift fliehen 
viele Sachen, von denen er gar nichts wife; er ſcheint aber 
bo nicht abgenelgt, anzunehmen, daß der Findling früher, 
namentlich binfiptlih der Nahrungsmittel, eine ganz unges 
wöhntihe Lebensweiſe geführt haben muͤſſe, deren Zwect 
ſchwerlich unter irgend einer Annahme begreifiih ift. Das 
Raͤthſel bleibt fo ziemlich, wie es ift, wenn man bie Ans 
nahme bed Berrugd von vorne bereim ausſchlleßt, und 
trog Hauſers fihtbarem Beftreben, denen auszuweichen, bie 
feine erſte Erzählung prüfen wollten, verliert Stanhope, 
er babe durchaus feinen Grund, anzunehmen, baß er it 
Nürnberg mit der Abſicht aufgetreten, bie Rolle zu fpielen, 
bie ibın ſpaͤter gemwiffermaßen eingegeben worden, und worin 
er fin fo geſchiat zu benehmen wußte, daß viele geiftreiche 
PDerfonen in feine bona fides nicht den geringften Zweifel 
ſezten. Der Graf gibt zu verfichen, wenn ber befannte 
Rittmeifter, an ben jener Brief gerichtet war, welchen man 
in Haufers Händen fand, feine Abſicht, den Findling aufs 
sumehmen, ausgeführt hätte, wuͤrde die Welt ıfiemals von 
ben Wunder gehört baben; ja, er wäre wohl auch bann 
unbefamnt geblieben, wenn man ibn einfach abgewieſen und 
ibm erlaubt hätte, fein Gtäd anderswo zu ſuchen. Der 
Zufall, daß ſich unter den Freunden bed Mittmeifters, die 
Hanfer zuerft faben, ein Pollzeibeamter befand, bradte ihn 
in bas Gefängnis. Hier fing, fo meint St., eine meue 
Periode für ibn an, die ibm vielleicht fehr bedentlich vorfam. 
Seine Lage vlieb auch fortwährend mißlich, bis ihm durch viele 
Fragen Winfe gegeben und ibm dadurch eine Geſchichte in ben 
Mund gelegt wurde, bie Mitleid und Auffehen erregen und der 
allgeaenwärtigen Neugierde febr willtommen feon mußte, Er 
fan immer tiefer in die Mole binein, fo daß ed ihm immer 
ſchwerer fiel, fih davon loßzureißen, und ibın endlich, wie 
Daumer fagt, „Rüge und Verftellung zur andern Natur wurs 
den,“ Man fieht aber, daß eine folde Annahme, welche 
Haufers eigenthuͤmliche Erziehung, nur micht in bem vorgenes 
benen Grade, zuglbt und feine Betauntſchaft mit Umftinden, 
weise er nicht fagen wollte und burfte, vorausgefeit, ſchon 
bas pſychologiſche Problem nur verruͤctt, nicht anflöst. 

Hauſers Unzuverlaͤſſigteit in einer ſpaͤtern Periode iſt 
zwar an einem, mit trefflichem Verſtand begabten Menſcheu, 
den man einerſeits zu einer Maſchine für phyſiologiſche und 
pſochologiſche Experimente, andernieits zu einem Sroppräs 
tendenten gemacht hatte, an fi ſehr beareiflich und dürfte 
ſchwerlich eine Inftanz gegen bie Wahrheit beffen Bilden, 
was er Äber feine frübern Schickſale ausgeſagt; in ihrer 
Eonfeauenz aber und in Verbindung mit den oben ange 
führten wichtigen Momenten, fteigern feine Lünen allerdings 
ben gegen ihm erhobenen Verdacht. Wir erwähnen nur bes 
Taus, der St, zuerft gegen feinen Pflegbefohlenen aramdhs 


nifch machte, Herrn von Pirch, der ihm alle ungarifchen 
Taufnamen vorlas, verfigerte er, er erinnere fich Heffimmt, 
im feiner Kindheit Iſtvan (Stephan) geheißen zu haben, 
und wiederhofte dies oft gegen feinen bamatigen Bormund; 
er verſtand Übrigens fonft keine ungarifche Redensart, ges 
rieth aber bei allen Verſuchen mit diefer Gprage in bie 
beftigfte Aufregung, Epäter famen melnere ungarifche Herrn 
nad Nürnberg, um zu prüfen, ob er etwa bie ſlapviſche 
Sprache verſtehe, weiche in einer Gegend geſprochen wird, 
wo bie in biefer Geſchichte häufig genannte Gouvernaute 
Dalbon einige Zeit gelebt hatte, Es war nichts; ald man 
aber auf ungariſch fagte: Iſtvan geht nah — und den Nas 
men eines ungariſchen Schloſſes bazu nannte „»gelgte er bie 
beftigfte Aufregung und rief, aufs Aeußerſte erfchfittert: 
„Ja, da ift, was id) fo lange geſucht Gabe!“ Man nannte 
bdaranf ben Namen einer in ber Mibe bes Schloſſes wohs 
nenben Familie, ba rief er mit Entfegen: „Das ift meine 
Mutter! Als er rubig und unbefangen nach Haufe kam und 
Stanbope ibn fragte, was die Ungarn gefagt, antwortete er: 
„te baten mir das Wort gefagt, bas ich fo lange geſucht ze 
ald num aber ber Pflegevater biefes Wort willen wollte, 
erwiberte er gu feinem hoͤchſten Erſtaunen: „ich weiß es nicht 
mehr.“ — Die in jener Gegend Ungarns vorgenommene 
Unterſuchung ergab lediglich nichts im Entfermteften Ver— 
daͤchtiges, Feuerbach ſelbſt aͤußerte, in Ungarn ſey für 
Kaspar nichts zu ſuchen und zu hoffen, und jene ungarl— 
fen Herrn find mit Stanhope Äberzeugt, dad Hauſer bier 
nur eine, freitih boͤchſt feltfame, zwectofe Komdbie gefpielt. 
Nach der Borftellungsweife, die ſich der Graf, bem Bis: 
berigen gemäß, von beim Eharafter feines Schüylings gebilbet, 
verſteht es ſich vom feldft, daß er ben Morbverfuch in Nürnberg 
unverbofen für Hauferd Wert erflärt; ser bie lezte Kataſtrophe 
in Ansbach ſpricht er fi im den vor md Tiegenden Schriften 
nicht aus, es bleibt ihm ber ſchwerlich etwas Anderes übrig, 
als auch diefe That auf feine Rechnung zu feyen, welche den 
Knoten bed Dramas, ftatt ihm zu Töfen, noch feſter ſchürzt, 
wenn man nicht bei ber Annahme ftehen bleiben will, zu 
weicher ich denn doch Manche ſchwer verfteben möchten, dab 
der Schaufpieler bei Wiederholung des Nürnberger Effereftüns 
die Sache gar zu natürlich babe machen wollen. 
Mach Gtanbope tritt alfo ber Menſch, ber bie Wert fo 
fange beigäftigt, im orößten Theile feines Dramas als 
Betrüger auf, und es mbchte, nah der Gefammi 
beir ber vorliegenden Umſtaͤnde, ſchwer ſeyn, biefer Eonfes 
quenz zu entgehen. Da er aber die vielen, von Feuerbach 
beſchriebenen Merfwärbigfeiten im Hauſers Seelen⸗ und Kbr: 
yerzuftand zwar großentheils für Selbſttaͤuſchung von Geiten 
ber Beobachter hält, welger die Schlauheit und Citeffeit 
des Supjerts, an welchem erperimentirt worden, mächtig in 
die Hände gearbeitet, dagegen aber nicht zu ldugnen meint. 
daß feinem Auftreten auderorbeitfiche Umſtaͤude vorange: 
gangen, von denen er nur mehr gewußt, als in feinem 
ganzen Keben von ihm herausjubringen gewefen, fo wird 
wohl ber Welt dad Vergnuͤgen des Rathens und Träumens 
noch lange Zeit zu Theil werben; ja ſchwerlich dürfte ſich 
bad Raͤthſel je idſen, wem fi nicht ber Mann, „bei dem 
er immer aemwefen,‘* etwa auf bem Todtenbette unfer er: 
barmt. Von dem @rabe, In weitem dann Haufer ala ein 
in feiner Jugend Mißhanbelter erſcheiut, wirb es abhängen, 
05 feinen geleiwten Beobachrern in ‚ber Neibe von Aerzten, 
Richtern und Geelforgern, welwen bie Luft am Ruriofen 
und eine vorſchnelle wiſſenſchaflliche Phantaſie ſchlimme, 
ſchwer zutzumachenbe, ſchwerer einzugeſtehende Streiche ger 
ſpielt bat, ein höherer oder geringerer Ehreuplag gebührt. 


Veilage: Donatsregifter April, 
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Rab eined Mannes Stimme bich erinnern, 
Der neben dir nicht ohme Mäsrung flieht! 


Ermanne dich! 





Goethe 
Kaffe, 





Hans Holbeim. 
Bon Auguſt Lewalb. 


An einem nebligen Herbſtmorgen ſaß ein junger 
Mann auf dem Eckſteine am großen Markte in Baſel. 
Bor ihm der zierlibe Brunnen mit feinen riefelnden, 
Erpitallhellen Waſſerſtrahlen fonnte unmöglich feine Auf: 
merlfamkeit auf fich ziehen, eben fo wenig die ſchwatzen⸗ 
den Dienerinnen und Mägde, die dort wufhen und an: 
bere Arbeiten verrichteten. Diefes lebensfriſche, heitere 
Bild wäre nicht im Stande gewefen, auf die nit un: 
fhönen Züge ded Mannes einen fo trüben Eindruck zu 
machen, der dem Nebel und bem Spätherbite abgeborgt 
ſchien. Sein Gefiht war bleih, ber Mund zur Trauer 
verzogen, bie Wangen welt und die Haltung fummer: 
vol, Nur im Blide leuchtete noch ein reiches Leben, 
und diefer richtete fi eben nach einem Gegenftande, der 
ihm zwar die fihtbare Spannung verlieh, aber eben 
auch den großen, vernichtenden Schmerz, ber fih auf 
das Uebrige ergoß. 

War es irgend eine Jungfrau, die ſich an den Fen— 
ftern der gegenüberliegenden Haͤuſer der Patrigier zeigte? 
War es eine Spröde, Stolze, die nur für das Auge des 
jungen Mannes erreihbar war? Wir folgen feinen 
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Giebeln, bis zum Kellergeihoß, nichts in den Thuͤrm⸗ 
hen und Erfern, womit die ftattlihen Häufer geſchmuͤckt 
find, was einer Vermuthung diefer Art Raum geben 
fönnte, Sein Gefiht ift unverwandt nah einem Ge 
baͤude gerichtet, deſſen zahlreiche Fenſter, von innen ver: 
bängt, fait feinen Bewohner verrathen, an beffen Bor: 
berfeite aber, ber ganzen Breite nad, eine große Schil⸗ 
derei prangt, im prächtigen frifhen Farben, gleih als 
hätte fie der Maler geftern erft vollendet. Das ichöne 
Bild, das nun dem böfen Wetter, der rauhen Jahres: 
zei* ausgeſezt ift, das iſt's wohl, was ben armen, 
ſtummen, traurigen Mann fo fetbannt und die Blide 
unverwanbt dahin richten läßt. Welch ein barbarifcher 
Luxus! mag er denfen; Meifteriwerfe an ben Fronten 
gemeiner Wohnbäufer dem Regen und der Witterung 
preisjugeben, und es in unferm Klima dem glüdlichen 
Stalien nahmahen zu wollen! Einer Fuͤrſtenwohnung 
würde dies Bild Glanz verleihen, dad bier am Marfte 
zu Bafel in freier Luft verwittern fol. Died muͤſſen 
ungefähr feine Gedanken feun; es ift ein fhwermüthiger 
Künftler, der dort fizt; wir wollen ſehen. 

Ein Mann von reiferem Ausfehen und unterfegtem 
Wuchſe, in einen Mantel gehuͤllt, tritt zu ihm leife hin. 
Er hätte es unbeforgter thun dürfen, er würbe deu 
Zräumer doch nicht anfgetdrt haben. Cr bleibt eine 


Bliden, und finden Nichts, von den ſpitzen, ausgezadten | Weile neben ihm ſtehen und betrachtet ihn theilnehmend, 


dann legt er, fein lähelnd, bie Hand auf bes Andern 
Schulter. Jener fhredt empor und bliet ihn an. Die 
Schnelligkeit, womit er feinen Sitz verläßt und die 
Achtung, welde fih in feiner Haltung ausdruͤckt, zeigen 
es deutlih, daß der Störer einem vornehmen Stande 
angehöre, fo einfach und unfheinbar auch fein Aeußeres 
fepn mag. : 

„ge nun, Meiſter Hand,“ fpriht er, „was iſt's, 
das Eure Gedanken an biefem Platze fo ſehr befchäftigt, 
daß Ihr Euern guten Freund nicht bemerftet, ber [hen 
lange neben Euch ftand? Nicht fo? es ift die Bewundes 
rung des Gefchaffenen, und bad angenehme Gefühl, das 
Ihr habt, durch dieſes Bild, das jeder Vorübergehende 
betrachten und empfinden fann, allen Euern Mitbürgern 
gezeigt zu haben, daß Ihr berechtigt fend, Euch den 
erften Malern beizuzaͤhlen.“ — „Fern fey von mir folder 
Hochmuth, mein mürdiger Gönner,“ verfezte hierauf 
Meiſter Hans mit fanftem Tone; „was bin ich gegen 
Meifter Albert aus Nürnberg und die vielen Andern 
noch, die in Farben fhaffen? Wie dürfte ich ed wagen, 
mic einen Maler neben den Stalienern zu nennen?“ — 
„Laßt die Italiener,“ ermwiberte hierauf der Mann im 
Mantel; „das find die Gluͤckslinder der Erde; fie haben 
von bem gütigen Himmel eine Luft und ein Licht erhal: 
ten, bie ihre Karben durchdringen und fie zu Malern 
machen, oft wider ihren Willen, und daun ihre Lebens— 
weiſe, ihre Kleidung, kurz Alles. Dort geht die Schön: 
beit nadt, bei ung verhält; melde Formen werben dort 
unter Lumpen fihtbar! ihre Landleute, ihre Bettler — 
das follter Ihr einmal fehen! und bier bei uns! — Doch 
immerhin, laffen wir ihnen biefe Vorzüge. Eure ver: 
huͤllten Nonnengeftalten haben ebenfalls großes Verdienit, 
und was Eure mächtige Phantafie auf der Brüde ſchuf, 
jener fchauerlihe Neigen, den der Tod anführt, ift ein 
Werk aͤcht beutihen Sinnes, vol tiefen Gemuͤths, un— 
heimlich, ſchauervoll, grell poſſenhaft, ſelbſt heiter in 
ſeinen Theilen. Sollte man glauben, daß es möglich 
ſey, dieſe Widerſpruͤche zu vereinen? und doch iſt es 
Euch gelungen.“ 

Der junge, bleiche Mann, den wir Meiſter Hans 
anreden hoͤrten, und den wir nun auch ſo nennen wollen, 
ſtand erfreut und befhamt vor dem Sprechenden ba. 
„Ihr fend zu gütig gegen mich,“ ſprach er, „und doch 
bin ich fo gewöhnt, bem, was Ahr fagt, Glauben zu 
ſchenken, daß ih mich nunmehr wohl überreden fann, 
das, was ich gemacht, ſey meinem Wollen nach ausge 
fallen; denn Schlechtes zu malen, War gewiß meine 
Abſicht nicht.“ — „Nun aber bat Bafel genug von Euern 
Merken,“ fuhr ber Fremde fort. „Die Stadt befist 
Schaͤtze durch Euch, weßhalb fie die mäctigiten Fürften 
einft beneiden werden. Stellt Euer Licht nicht fürder 
unter den Scheffel, tretet in bie Welt und genießt bie 
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Grücte Eured feltenen Talentes und Cured Fleißes. 
Ihr bebürft weder der Lehrer, noch der Unterſtuͤtzung, 
weber der Gönner, die Euch Beſchaͤftigung geben, noch 
irgend einer andern Beguͤnſtigung, die man Schickſals— 
laune nennt. Treset hinaus in das Leben, und Reich: 
thum und Ehren, werden Euch entgegenſtrömen. Ihr 
mißt Bafel veriaffen!« Ein tiefer Seufjer war die 
Antwort, die Meiſter Hans mit zur Erde geſchlagenen 
Augen ausfich, „Beim Himmel!“ rief der Andere, 
„hier ift mehr im Spiele. Ih bin zu fremd noch in 
biefer Etabt, um die Bewohner all der Häufer am 
Markte zu fennen, noch weniger,“ ſezte er heiter lachend 
hinzu, „ihre Töchter. Was gilt's? — Ahr fend verliebt, _ 
mein kunſtvoller Meifteri« — „Ih? o daß ich's noch 
wärel“ fügte Meifter Hand zagend umd leife. „Nun, 
dann liebtet Ihr eine Ungetreue, eine Unwuͤrdige,“ 
ſprach der Fremde ſchnell; „fo vergeßt fie nur und laßt 
Euch das feinen Augenblick Eures Lebens trüben. Be: 
herrſcht Euer Gemüth, und wie ih Euch ſchon fagte, 
verlaßt Baſel fo raſch als moͤglich.“ — „Ib — fie 
verlafen?= fprah der Maler, und ber ältere Freund, 
der dadurch noch mehr beftärft wurde, daß Liebe bier 
im Epiele fep, und daß der, wahrfheinlid unwuͤrdige 
Gegenftand, melher der jungen Künftlerbruft ſolchen 
Gram bereiten konnte, in dem fchön gemalten Haufe 
wohnte, ergriff ben Zraurigen am Arm und fagte: 
„Freund, kommt weg von dieſem Platze, wo Euer 
Schmerz ftetd neue Nahrung aufnimmt. Gebt, ber 
tribe Morgen ift verſchwunden; die herbſtliche Sonne 
batte noch Kraft genug, die Nebel zu bekämpfen. Folgt 
mir in's Freie und fagt mir, wad Euch drüdt, Ihr follt 
einen theilnehmenden Freund an mir finden. Vielleicht 
fann ih Euch guten Math ertheilen, ich bin wohl nicht 
ganz ungefchidt dazu,“ 

Waͤhrend diefer Worte hatte der Mann den Maler 
fanft fortgegogen, und nun fehritten fie Beide der Rhein⸗ 
brüde zu. Hinter dem Pfeiler eines Eckhauſes trat 
jest eine fhöne, ſchlanke Frauengeftalt in reicher Bir: 
gertraht hervor. Sie hatte dort fo lange verftedt ge 
ftanden, ald das Gefpräh der beiden Männer am Brumn: 
nen gedauert, Gie gebt nun nah dem großen Haufe, 
an bdeffen Fronte das Gemälde prangt, und tritt auf 
die breite Steintreppe beffelben; aber ibr Kopf wendet 
fih dem Fortgebenden nah, fie fenfjt tief, ihre Augen 
find rorh und verweint, fie bebedt fie mit ihren beiden 
Händen, Bein und weiß; dann tritr fie in die Thuͤre 
bes Hauſes. 

(Die Fortfenung folgt.) 
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Sommertage in Wallis, 


Vierter Brief. z 

Die Leuker Schwefelguellen fammeln fih in weiten 
Gebänden mit Abtheilungen für die verfhiedenen Klaf— 
fen. Ich finde diefe Einrichtung nicht ariftofratiich, wie 
manche Meifende meinen, fondern fehr zwedmäßig und 
in der eigenthimlihen Gebrauchdart biefer Bäder bes 
gründet. Es iſt für Alle gleich angenehm, daß bad 
Bleichartige zufammen ift. Denn wie unerträglich lang: 
weilig und gezwungen würden fih Arme und Ungebil: 
bete aus den niedern Ständen fühlen, wenn fie den 
größten Theil des Tages mit Leuten zufammen ſeyn 
müßten, mit denen fie fein Mort reden möchten, und 
fo umgelehrt. Schwer laßt fih der Anblid eines ſolchen 
Bads befhreiben, wenn fich da die Kranken zufammendrän: 
gen. Eo ungefähr mag ed am Teiche Bethesda herge— 
gangen ſeyn. Sm vier großen, vieredigen Beden ſitzen 
anf Baͤnken, die im Waſſer ftehen, Perfonen beiderlei 
Geſchlechts, angetban mit langen weißen Wollenmänteln, 
- bie vom Kinn bis auf die Füße reihen. Mund um das 
Beten läuft sine Galerie. Es ift unmöglih, unter 
dieſen Badenden eine andere Ordnung zu erhalten, als 
die, welder fie fih freiwillig unterwerfen, und ſchon 
defhalb iſt die Trennung der Klaffen nothwendig. Da 
die Langeweile die heilende Wirkung des Bads hindern 
foll, ſo thun die Badenden alles Mögliche, um fie von 
fi zu verſcheuchen; jeder nimmt eine Beſchaͤftigung oder 
eine Unterhaltung vor, wie fie ihm zufagt. Die jungen 
Herren beiprehen fi mit einander über Jagd, Pferde, 
Hunde, fpielen auch wohl ein Ecarté oder treiben eine 
Handarbeit. Sizt ihnen eine bübfhe Frau oder ein 
Mädchen gegenüber, fo richten fie ihre Bemerkungen 
und Neden dahin. Bor den Frauenzimmern ſchwimmen 
immer Korftelfee mit duftenden Blumen, die um fo 
nothwendiger find, da nicht bloß das Bademaffer einen 
unangenehmen Geruch hat, fondern fo viele unter den 
bergenden Mänteln verftedte Wunden, Flechten, Narben 
u. |. w. das Ihrige zur Verunreinigung der Luft beis 
tragen. Alte und junge Offiziere fprehen von Krieg und 
Waffenthaten; bier wird gelefen, dort gelungen, Die 
Kapuziner, welche bier ein ftehender Artikel find, haben 
an ihren Roſenkraͤnzen eine nie ausgehende Hülfe. Auch 
Shah und Dame fah ich ba fpielen, wo es denn manch— 
mal geſchieht, daß die Figuren umfallen und in's Waſſer 
rutihen. Wenn dann endlich die Stunde der Mahlzeit 
ſchlaͤgt, fo iſt's ein allgemeines Feſt. Die Unterhaltungen, 
Arbeiten und Spiele hören auf, und aller Schmerz, alles 
Ungemach wird vergeffen. Diefes Chaos von Gegenſtaͤnden, 
auf ber Wafferoberflähe famimmend und ſchwankend, Blu: 
men, Bücher, Tabafsdofen, Riechflaͤſchchen, Shah: und 
Damenfpiele, weiblihe Arbeiten, angefangene Körbchen, 


Schnigarbeiten, Teller, Flaſchen, Schüffeln, Gläfer, und 
darauf Effen und Trinken aller Art, und darüber bie 
Gefiäter und Köpfe, fo verfhieden in Alter und Aus: 
drud — diefe ganze Mifhung auf engem Raum bat nir: 
gend ihres Gleihen und ift eben fo einzig in ihrer Art, 
ald die Natur draußen, die fi freilich nicht durch 
Mannicfaltigfeit, Buntheit und Wechſel auszeichnet, 
fondern nur durch Kuͤhnheit und Miefengröße, 

Als wir anfamen, ging ed und wie andern Meifen: 
ben; wir mußten aber ſchon Beiheid. Alt und Yung, 
Mädhen und Frauen drängten fi zu und, um zu wii: 
fen, was ung feble, wo und der Schuh dride, ob alte 
oder neue Wunden, oder eine hartnädige Flehte, oder 
nur ein armfeliger Ausfchlag ung hieher führe, und ob 
wir die Bäder lange gebrauchen wollten? Mein junger 
Begleiter, der blübend und ſtark ausſah, konnte faum 
das Lachen verbeißen, ich aber deutete auf meinen Arm, 
und dieß verftand man fogleih. Zahlreiche Badegäfte — 
es war gerade des Abends nah der Badezeit — famen 
nun auf und zu, zeigten und ihre Wunden, Flechten 
und Ausſchlaͤge, um damit eine Leidensverwandtfchaft 
mit und darzuthun und unfer volles Vertrauen zu er: 
regen, So befanden wir uns denn fehr wohl unter 
diefen Leprofen, die ung den Abend als neuen Badegaͤ— 
ften ordentlih den Hof machten. Am folgenden Tag 
war es natürlich, daß wir ung etwas im der Umgegend 
umfahen, daß wir die Wäder der „Armen“ und ber 
„Herren“ beſuchten. Am dritten Tage aber erwartete 
man uns umfonft in legterm, denn mir waren früh bei 
guter Zeit nah der Gemmi aufgebrohen. Hätten wir 
bei unferer Ankunft im Leuferbad die Ungefchidlichkeit 
begangen, auf bie uns beftürmenden Fragen zu antwor— 
ten, wir ſeyen keineswegs hautfranfe Badegdfte, fon: 
bern ferngefunde Fußreifende, fo bäfte man ung gleich 
ben Ruͤcken zugekehrt und feiner Theilnahme gewürdigt, 
wie hätten eine Menge huͤbſche Frauengeſichter gar nicht 
zu fehen befommen, und die Abende wären und entieß: 
li lang geworden. Mer bier etwas gelten, wer freund: 
lihe Geſichter erbliden will, muß wenigſtens eine Flechte 
haben; bat er es aber gar zu einem efelhaften und bög: 
arrigen Hautausſchlag gebracht, der ihn wenigſtens zwei 
Monate im Bab fethält, ſo reift man fich um ihn; eben 
fo guͤnſtigen Effelt machen offene Wunden, “ Gefundfenn 
wird bier Niemanden verziehen; man betrachtet es wie 
eine Unanftändigfeit, der der Ruͤcken zugedreht werden muß. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Frühling. 
O Frühling, alle Welt willſt dur begluͤcken! 
Wie ſchwillt und ſchwirrt die Luft voll warmen Webens, 
Mie rundherum in wirbeindem Entziiden 
Der Wonnedrang viel taufendfahen Lebens! 
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Ein jedes darf die eigne Blume prlüden, 8 


Dem Hleinften Käfer blühe ein Ziel des Schwebens; 
Mein Fuß nur muß die Blum’ am Weg zerdriden, 
Und die mich heilte, wuͤnſch' ich, ach! vergebens. 


Wie bunte Wellen fpielt der Sonnenfegen 
Das Thal entlang und leuchtet Stern an Stern, 
Die Birke ſchuͤttelt goldiggrüne Mähnen, 


Sogar die Dornen blühn an den Gehegen — 

Doch meiner Liebe Bild ift ewig fer, 

Und meinem Aug’ eutbluͤh'n nur ſtille Thränen, 
Heöper. 





Aorrespondenz- Nachrichten. 
Stuttgart, Apit. 
(Fortfegung von Niro. 505.19553,) 


Dufitaltiche Beiden und Freuden 


Da nad bewaͤhrten Profeiforen der Pſychologie bie Muſit 
den Sinn ber Menſchen mildert, jo iſt ed wohlgetban, baß 


man biefelde unferm Geflecht, bad nach ungmeibeutigen 


Symptomen flart zur Unbindigfeit neigt und zum Naturzu⸗ 
ftand zurücdtehren moͤchte, möglihft oft und reichlich beis 
bringt. Beionbers in den warmen Monaten, wo bas Blut 
beftiger wallt, applizirt man fie dem Wolfe, wo es fi 
yabtreicher verfammelt, namentlip in bem Öffentlihen Gaͤr⸗ 
ten. Dft find drei ober vier folder Arptlich s fünftferifchen 
Banden zugleih Tier, und wo man fib bimwendet, um 
eine Erfriſchung gu genießen, wird man mit beflesten Opern: 
ftäcden empfangen, und muß zu dein Sechſer für jene auch 
no einen für leztere parat halten. Iſt es dom, als fünnte, 
nachdem die Bevdtferung dieſe Gennbcopulation nun einmal 
gewohnt ift, Fein Pritifter mehr fein Glas Bier hinunter 
dringen ohne das Wehitel einer Roſſiniſchen Ouvertüre. Das 
mit es aber mit dem Befänftigungdwert nicht zu ſchleunig 
gebe, bat dad Pupfitum ein Mittel! es horcht nämlich ges 
wöhntih nur auf das erſte Stuͤck, dann gibt es ſich bem 
tauten Geſpraͤch bin, ohne Weiter viel auf die Mufit zu 
achten, Celten ſieht man einen Enthuſiaſten fih den Mus 
fitern naͤher fielen und auf die Harmonie merten. Man 
moͤchte auch wirklich fragen, wo denn dad Publitum bad 
Gefuͤhl, gleichfam den innern Text für all diefe Inftrumen: 
tatmufit berbringen fol? So wehen und raufben nun bie 
eottinen Melodien und Harmonien der inufitalifchen Genten 
Hejperiend, Galliend, Germaniens an den Biertifchen vors 
über und fuchen vergebens durch bie Ohren in bie Herzen 
zu ringen, indem fie anf dem Wege durch bie gany hete⸗ 
rogenen Laute ber Bläfer und Beſtece und burd weife Re— 
ken üder bie großen Jutereſſen des Tages zerſezt und nens 
tralifirt werden. Wer Luſt bitte, ſich in eine tragisfomifche 
Stimmuna'zun verfegen. der bürfte nur ben Text, ber ben 
aufgeführten Opernftücen zum Grund liegt, mit ben von 
den Biertifhen kommenden Neben und Rufen durchweben 
und wahrnehmen, mie Lächerlich bie Philiſterproſa der mus 
fitatischen Poefie oft durd den Sinn fährt. — Die Sache bat 
eine ernitbafte Seite. Je mehr fih bie Känſte um den ges 
meinen Einn bemfben, fin zu ihm berablaffen, fit ibm 
aufbringen. deſto mehr gewöhnt fi biefer, fie zu tanoriren. 
gu vernachläfiigen, ja endlich zu verachten. Cie verſchulden 
die nicht immer durch ihre eigene Bemeinbeit, denn für: 
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wahr, man bört bei uns wenig ſchlechte, meift gute unb 
nicht fetten Ausgezeichnete Gartenmufit; ſelbſt unter ben 
Meffefpnurranten find oft bedeutende Talente. Uber bie 
Kunft acht nach Brod, und fo finder man fih au durch 
einen Brodgrofsen mit ihr ab, Dean Läuft ihr nach und 
genießt fie nicht; ed ift ein Voltsbedurfniß und keines; man 
win bie Mufie und will fie auch nicht; man fühlt fich leer, 
wenn fie aufbört, und ſchwazt, wenn fie wieder beginnt. 
Es if weniger Bedürfnis und Nachfrage bed Publitums, 
als Spefulation ber Wirtbe, fi ſtuͤtzend auf bie Erfahrung. 
daß der Menſch gern an Drte binftrebt, wo er Menſchen 
verfammelt weiß, Muſit ift die Parole und gehdrt in das 
reichhaltige Kapitel der gefelligen Bebitel. Die Anwenbung 
der Blechinftrumente ift ganz auf die gedantenlofe Zerftreuts 
beit ber Menſchen berechnet; biefe ſchmetternden Tdne prals 
len an das Ohr, wie Echlagregen und Graupenbagel an bie 
Fenfter. und wiſſen ſich Wufmerffamfeit zu erwettern. In 
der Naͤhe find fie nur den maſſivſten Sinnen ertraͤglich, 
während fie ſich aus einiger Ferne wohl vernehmen laffen. 
Ueberhaupt bat ber einfam in umferm Thal oder an ben 
Hängen ber Weinberge Wanbelnde von biefen Mufiten oft 
mehr Genuß, ald der Gartenbeſucher. Sie wirten wie vers 
Flärt in eine weite Ferne, und man vernimmt gerade fo 
viel, als hinreicht, eine gute Stimmung zu erweden. Hoͤrte 
ich doch eines Abends gegen die Dämmerung bin einen Eheral 
fplelen, dem freilich bald ein heiteres Quodlibet folgte, weßhalb 
ip ſchnell um bie Ede bog, wm jenem rein davonzutragen. 

Bolksthämlich möchte ich biefed game bffentliche Soms 
mermufitrvefen nicht nennen. Der wahre Runftfreund mag 
feine Gendffe gern ifolirt und in einen ibrer wärbigen Rah⸗ 
men gefaßt haben, Den Tonkünſtler verfegen Mißbrauch 
und Vergendung und ſchwaͤchen feine Kraft. Das Publitum 
tm Ganzen aber gewöhnt fib an ein Geniehen ohne Ber 
dürfniß, am eime luxuribſe Eopufation von Genuüſſen, au 
Gerinsgfhägung der Kunſt. Bon Wachſthum an Eivilifas 
tion, Gemftbssildung ıc. möchte Ich gar nicht reden. Bes 
tanntlich twirfen Uebermaß, Weberfättioung uͤberal das Ges 
gentbeit von dem, was zwectmaͤßige Gtillung eines wahren 
Beduͤrfniſſes, Befriedigung der Liebe und Sehnſucht gewähren. 

Die Herabfegung und allmaͤhliche Entwärbigung ber 
Künfte uͤberhaupt, der bichtenden, darſtellenden und bilden: 
ben, wie fie in ben Nationen, im Zeitalter bemerkbar vor⸗ 
rat, bewegt unfer Gemäch auf eine eruſte Weife. Man 
lernt Poeſie und Wiſſenſchaft geringſchaͤren burh bie Fiutb 
ber beifpiellos wohlfeilen, oft ſchlechten oder ſchlecht gedruck⸗ 
ten Ausgaben, durch die Nachdrücke, durch bie wäfferigen 
Mebartitet. das Leſefutter der Leihbibliotheten 2.5 man Ternt 
bie Malerei geringſchaͤtzen durch die graſſen Tapetenbilber 
und andere Nachabmerei, bie Kuvferftiche durch die Rithos 
grapbien, die Dramatit durch ben Schwall gebaftiofer Stuͤcke, 
die Maftit durch mittermäßige und ſchlechte Gipäfiguren und 
andere Manufakturſtulptur, und die Tonkunſt durch Er— 
ſtredung des Meſſegeleiers auf bie ganze warme Jabräjeit. 

So ſind es Spefulation. Handel, Marfe, Kunſtſcha⸗ 
cher, Reizung des Lurus, Gier nach Neuem, nach Ber: 
ſtreuung, welche den Ernſt und bie fromme Beſcheidenbeit 
der Nationen in Kunſtſachen leiſe untergraben, und mad 
und nach immer mehr Tand für Kunſſwerke und fluͤchtige 
Unterhaltung für Kunſtgenuß unterſchieben, und an bie Etefle 
der Reinigung, Erbesung, Kräftigung nur Gattbeit, Ekel, 
Schwaͤchung fegen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Umringt von Sturm, umringt bon grauſen Wettern, 
Steht dein ehrwürdig Haupt, zum Simmel hoch erhöht, 
Feld! Wunder der Natur, in ernfier Majeflät, 

Blickt mitleideroil herab auf uͤberſchwemmite Saaten, 
Wie Gort, der Boller Feld, auf unterdruͤckte Staaten. 


€, U. Tlobius. 
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Sommertage in Wallis. 
(Bortfegung.) 


Man kann fih den Gemmipaß nicht furchtbar, Kühn 
und fchredlih genug vorftellen, Er ift unftreitig das 
Munderfamfte, wad von Menfchenhand in ben Alpen 
gefunden wird, und es läßt fih behaupten, daß ber 
Menſch nirgends kuͤhner und fiegreiher mit der Natur 
geftritten bat, die fich bei jedem Schritt unwillig feinem 
Beginnen und feinem Bau entgegenieste, Die kühnften 
Bauwerke ber Welt geben doch keinen fo großen Begriff 
von menfhlihem Muth und von menfchlicher Kraft, ale 
diefer im der Luft aufgehängte Weg, der mit Leichtigkeit 
über unermeßlihe, ungerftörbare Mafen weggeht. Dur 
diefen eingemeifelten Weg wurde eine ganz ſcheitelrechte, 
ſechs zehnhundert Fuß hohe Felfenwand zugänglich. Es ift 
ein drei bis vier Fuß breiter Pfad, der, im Zickzack ge: 
wunden, immer eine Biegung über ber andern, empor: 
fteigt; babei hängt er immer über dem furcdtbaren Ab- 
grund, wo weder bas Auge noch bie Hand einen Anhaltes 
punkt findet. Diefer Pfad iſt überbieß an mehreren 
Stellen durch ben Regen und die Fußtritte ber Maulefel 
verborben, und darüber hängen brüchige Felfen und Schiefer. 
So geht der Weg eine Meile weit immer im Zichack ben 
Berg hinan, von dem füblihen Fuß der Gemmi bis auf 


ihren Gipfel, der (7160) bedeutend höher ift ald ber 
Simplon (6200), die Grimfel (6770°) und der St. 
Sotthard (6120°), aber niedriger als die Furka (7790°), 
der Gervinpab (9950°) und ber große St. Bernhard (7680°), 
Iſt man einmal ganz binaufgelangt,, fo fieht man wohl 
in ben Abgrund, aus dem’ man fi langfam binaufge: 
wunden bat; von dem Felfenpfad ift aber auch nicht das 
Geringfte zu bemerken, denn überall in ben Felſen ge 
hauen, ift er durch die bachartigen Vorſpruͤnge verbedt. 
Für den Fußgänger oder Meiter, der ſich in der Mitte 
des Pfade bält, ift gar feine Gefahr, befto mehr aber 
für den Führer, der gewöhnlich einen Theil bed Gepäds 
aufbodt, um feinem Saumthier das Steigen leichter zu 
machen. Dabei gebt er fingend auf dem äußeriten Rand 
bed Pads, wo das geringite Ausgleiten, Straudeln 
oder Ueberbeugen ihn in ben Abgrund hinabſtuͤrzen würde. 
Aber auch mitten in diefem Schreden und Grauen thut 
ſich bisweilen eine Anſicht auf, gleih dem Blick burd 
ein Himmeldthor. Beſonders uͤberraſcht es in dieſer 
rauhen, furdtbaren Welt, wenn die Wolfen fih von 
einander thun und man dur ihren Riß von biefer Höhe 
auf bad weite Walliöthal bliden kann, das die ewigen 
Bollwerke umgeben , aud denen der Gervin und ber 
Monterofa wie die hoͤchſten Thuͤrme emporragen. 
Mitten im diefer rauhen, furchtbaren Natur liegt 
ein fleiner See, in bem fih die Waller aud bem 
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Lammerborngletiher fammeln. Dem Anfchein nach bat 
er feinen Grund, aber auf feiner Oberflähe zeigt ſich 
der furchtbare Kampf, den unten die Gemwäfler mit den 
auf unterirdifhen Wegen eindringenden Zuftzügen und 
Stärmen beftehen. Man kann feinen Schritt auf der 
Gemmi thun, ohne immer nene Spuren von ber furdht; 


baren Zerftörung zu fehen, bie bier aus bem immer: - 


währenden Kampf ber feindlichen Elemente hervorgeht. 
Alles Lebendige liegt weit von bier, denn in biefem Reich 
ewiger Zerftörung hat das Chaos Allein Leben und bie 
Serftörung Thätigfeit. Wo du aud hier gebt, hörft du 
das Getös fallender Steine, die dir oft zu Füßen rollen, 
oft zur Seite in die Tiefe fallen; ihnen folgen dann 
ftäubende und donnernde Lawinen. Hier oben haufen 


nur Eulen und Lämmergeier, und traurig miſcht ſich 


bisweilen ihr heiferes Krächzen, wenn dad Wüthen des 
Orkans nicht Alles übertönt, 

Don Schnee. und Regen durchnaͤßt, kamen wir bei 
dem melanholiihen Daubenfee an. Von num an geht 
es immer bergunter, und ein Fußpfad zieht fich zwifchen 
Felsblöden hin und führt nach dem armfeligen Wirths— 
haus Schwarbab, wenn fi eine raudige, nur wenige 
Fuß hohe und fchleht mit Brettern und Steinen belegte 
Hütte fo nennen läßt. Aber in unferer Lage, zum 
Tod müde, vol Hunger und Durit, ſchien ung dieſe 
elende Hütte ein Nettungsbafen, und die ſchlechten, gro: 
ben Nahrungsmittel des Wirths ſchmeckten uns trefflic. 
In dieſe elende Stube hat unfer Werner mit feinem 
2aſten Februar die Eumeniden und die Unglüdshäufer 
ded Pelops und Lajus eingeführt, 

Jenſeits Schwarbach, deffen Natur der Dichter mit 
wenigen Meifterzügen dargeftellt bat, gebt der Weg wie: 
der zwifchen Bruchſtuͤken von zerriffenen oder zufammens 
geftürgten Bergen bin. Uber ed fangen doch fchon einige 
Alpenrofen ſchuͤchtern an fi zwiſchen den großen Steinen 
zu jeigen, wo fie Schuß haben gegen den Sturm, Wie 
unendlih wohl that ung ber Anblid diefer prunflofen 
Dlumen! Sie waren und nah langen Stunden das 
erfte Zeichen mwicder athmender Natur, wieder aufleben: 
der Schöpfungsfraft. 

Bon Schwarbachs Graud und Schauer wenden wir 
ung wieder nah Wallis zurüd, und zwar gerade nad 
Sion oder Sitten in Unterwallid, Schon von Weitem 
fehen wir die Thürme diefer malerifhen Stadt, die durch 
ihr Klima und ihre Vegetation viel Südliches hat. An 
dem Abbang nah Mittag wachen Safran, Dliven und 
viele andere Pflanzen Oberitaliend. Aber die Luft ift 
ſchwer, did und unbewegt, ja im Eommer fteigt dadurch 
bie Hitze auf einen unerträglihen Grad, 

Ehemals fonnte man Sion als die Hauptitadt des 
Eretinismus und der Unreinlichleit betrachten. Dies bat 
fi aber in neueften Zeiten fehr geändert. Jezt findet 


man nur noch wenige Eretind ba, und bie mehrften 
Häufer find new gebaut. Feuersbrünfte und verheerende 
Ueberſchwemmungen zerftörten gegen dad Ende des vori⸗ 
gen Jahrhunderts einen großen Theil der alten Stadt, 
biefer wurde aber bald wieder fhöner aufgebaut. Natur 
und Menfhen bäuften auf Sion mehr Ungluͤck als auf 


"irgend eine andere Stadt der Schweiz. Sieht man aber 


die neugebauten Stadttheile, fo gewinnt des Wallifers 
Charakter eine neue achtungswerthe Seite, dieihn neben 


fo manchem andern über die radikalen Schweizer ftellt, 


welche jezt vornehm auf die Wallifer berabfeben und in 
thörichter Verwechslung ber Begriffe, fo wie in Verach⸗ 
tung aller Erfahrung, na einem unfihern und gefähr: 
lihen Ziel ftreben. Diefe braven Wallifer verloren mitten 
im Unglüt den Murb nidt. Urm, unterdrückt, als 
Empödrer mit Gelditrafen, mit fuͤrchterlichen Militäreres 
kutionen belegt, feit dreißig Jahren gemißhandelt, gepluͤn⸗ 
bert, fehen wir die Wallifer, wie fie ſich gleich im erften 
Augenblit des Friedens muthig und hoffend wieder auf: 
rihten und raſch Hand anlegen, um die tiefen Wunden 
des Kriegs und ber franzöfifchen Occupation zu heilen. 
Im Ungluͤck und in der Widerwärtigkeit bemüthigten fie 
fih nicht, fondern hofften vom Himmel eine beifere Zu: 
funft, und über Alles geht ihnen die Liebe zum Vater: 
land, das vielen Nichtwalliſern fo eng und traurig fcheint. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Hans Holbein. 
(Fortfegung.) 


Jenfeitd dee Brüde lag eine junge Anpflanzung, 
und da man im biefer Jahreszeit des Schattens wohl 
entbehren konnte, wählte ber Fremde fie, um mit feinem 
jungen Freunde den Morgenfpagiergang dort zu machen 
und feine KHerzendergiefungen zu bören. Sie waren 
allein in dem traulihen Gebege, das noch im vollen 
Schmude berbftlihen Yaubes prangte; fein Basler be 
fuchte den Ort an Mocentagen. 

„Nun, jest beichtet mir, Meifter Hans,“ fing ber 
Fremde au. „Scildert mir den Schiffbrub Eurer Ges 
füble und laßt und Anftalten treffen, dieſe foftbaren 
Güter bes Lebens im fihern Hafen zu bergen. Was 
iſt's mit dem bemalten Haufe? und welch’ ein verberbens 
der Kobold treibt dort fein Wefen «+ — „So wißt denn, 
mein bober Gönner,“ ſprach der Maler, „dab der €i, 
genthümer jenes Hauſes der Vater meines Weibes if.“ 
— „Das fheint mir eben fein Gegenjtand der Trauer, 
lieber Freund,“ fiel ihm lachend der Andere in’d Wort. 
„Der Mann ift reich und angefeben.+ — „Daran dachte 
ih nicht, als ih Maria freite,“ fuhr der Dialer fort 
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„Nur ihre Schönheit bezauberte mich. Die Form, bie 
äußere Form iſt unfer Abgott, ihr huldigen wir unfer 
ganzes Leben, in ihr finden wir Alled, was den Men: 
fhen macht. Mad nah unfern Begriffen ſchoͤn ift, iſt 
vollendet. In der Schönheit liegt Hoheit, Anmuth, 
Stärfe, Ruhe, Weisheit, Milde, Liebe, Alles, was das 
Hoͤchſte und Edelſte der Menfchennatur ift. Wir armen 
Maler wiſſen ja nichts Anderes darzuftellen, ald Schön: 
beit. Glüdlih genug, wenn wir es können, und darum 
find unfere Köpfe und Herzen voll davon, und wir beten 
an, mo wir fie antreffen. Ich ſah Maria — und ihre 
Schönheit überwältigte mih. Ich malte fie unzählige 
Male, und fie erfhien mir immer fhöner, Je mehr ich 
mich in diefe Herrlichkeit verfenkte, deſto flarer wurde 
fie mir, deito beredter dieſe Züge, deſto verftändlicher 
die Harmonie der Glieder, ih fab Maria für den In— 
begriff alles Schönften ber Erbe an, und ich träumte 
mir ihren Beſitz ald das wuͤrdigſte, hoͤchſte Biel, mas 
ein Menfh zu erftreben verlangen könnte.“ — „Ahr fendb 
ein großer Maler und waret fehr verliebt,“ fagte heiter 
der Andere; „aber Ihr feyd es noch, verlaft Euch bar: 
auf.“ — „Wohl bin ich's noch, ich fühle ed,“ fagte be: 
truͤbt Meifter Hand. „Könnt Ihr jedoch die Qual be: 
meffen, die mich erfüllt, mein theilnehmender Freund, 
wenn ich Euch fchildere, wie meine Liebe vergolten wurde? 
Der Bater der Jungfrau, einer der angefeheniten und 
reichten Bürger der Stadt, ehrt den Stand der Künftler 
und liebt die Kunft. Diefes ift bei vornehmen Leuten 
nicht immer vereinigt. Zu meinem Glide, fo dachte ich, 
findet es fi bier, 
befchäftigt worden war, ihn felbit in feiner Amtstracht 


ald Beifiger des Gerichte, feine Trau im Sonntagspuße, | 


und eine Menge von haͤßlichen Verwandten abkonterfeit 
hatte, ward mir endblih auch das Gluͤc zu Theil, Maria 
zu malen. Ich bebte vor innerem Entzuͤcken, ich mifchte 
meine Karben mit einem Fleiße, ich ließ ed an nichts 
fehlen, doch — mas foll ih Euch fagen? — dad Bild miß— 
rieth. Ih ſchaͤmte mich; fie faß noch einmal, ich malte 
noch emfiger — es mißrieth wieder; ich wollte es nicht 
für meine Arbeit anerkennen und vernichtete ed. Be 
ſchaͤmt zog ich mich zuruͤck. Man wußte fich diefe Stuͤmperei 
nicht zu erflären. Erſt zu Haufe in ber Einſamkeit 
fühlte ih, wie vol meine Einbildungskraft von Maria's 
Reizen war; bier war fein hipfender Pulsſchlag, fein 
Beben in ben Fingerfpißen, kein Schwimmen vor den 
Nugen, kein Hopfendes Herz, Feine Serftreuung, Fein 
Sufammenfuhen von Worten, die auf der Zunge fchweb: 
ten, und doch nie gefproden wurden; bier fab ich fie vor 
mir, wenn fie gleich micht gegenwärtig war, bier gelang 
es mir endlich, fie zu malen, weil ihre Näbe nit im 
Stande war, mir die Sinne zu verwirren. Ich vollendete 


Nachdem ich mehrere Male für ihm ! 


! 


es in bad Haug der Eltern, die hocherfreut darüber waren, 
daß ich fo genügend meine Kinftlerehre gerettet hatte. 
Mir ward der Auftrag, dad Haus von außen zu malen. 
Mit Freuden fagte id zu, mit Begeifterung beftieg ich 
dad Geräft, Ich wollte ihrer Wohnung mit aller Macht, 


die mir der Himmel verliehen, die Verklärung der ſchoͤn⸗ 


ften Kunft zu Theil werben laffen. Wie oft mußte ich 
jedoch bie Köpfe, die ich gemalt, wieder aushauen und 
frifhen Anwurf machen; immer malte ich nur Mariens 
föpfe, und mod jest werdet Ihr fie wenigitens dreimal 
auf dem Bilde antreffen, und alle Engel haben eine 
entfernte Aehnlichkeit mit ihr, Daruber verflofen meh: 
vere Monate. Belonderd lang währte es, bie ih mit 
ben Verzierungen um ihr Fenfter fertig wurde. Mit 
dem frübeften Morgen beftieg ich damals mein Geräft, 
und malte weniger, ald da ich nad den grünen Be. 
hängen ſchaute, weldhe ihr Schlafjimmer vor meinen 
Blicken verbedten. Es war eine recht wonnige Som: 
mersjeit. Sie ftand frübe auf, und pflegte dann das 
Fenfter zu öffnen. „Guten Morgen, Meifter!« rief fie 
mir zu. Ab, Herr, ich hatte Mühe, mic feitzubals 
ten; ihr Anblie und der Ton ihrer Stimme erregten 
einen Schwindel in mir, daß ich beinahe vom Geruͤſt 
gefallen wäre. Und auf diefe Weile entſpann fih uns 
fere naͤhere Bekanntſchaft. — Eined Morgens fagte ich 
ihr Alles, was ich auf bem Herzen hatte, und wie ih 
nur aus Liebe zu ihr dad Haus bemalte, und wenn fie 
nicht wäre, nie auf dem Gerüfte bier füge. Sie nahm 
das fehr wohlgefällig auf und lächelte. Herr, und wie 
fie lächelte, da war ed um mich gefcheben; ich ſchwang 
mich mit einer Bebendigkeit, die ich mir nie zugetraut 
hätte, auf ihr Fenfterbrett, von dem fie kreiſchend zu: 
rüdgelaufen war, und im Nu lag ich vor ihr auf den 
Knien, in ihrem Schlafzimmer. Ich wagte viel; war 
ich aber wohl im Stande, in jenem Augenblicke daran 
zu denfen ?« 
(Die Fortfegung folgt.) 


Gorrespondenz- Nachrichten. 
Stuttgart, April. 
Gortſetzung · 
Muſltallſche Leiden und Freuden, 

Der Kunſtfreunb, indem er fi fagt, daß biefe Erſchei⸗ 
nung biftorifh und unaufhaltſam ſey, fragt, wie beun ber 
Wertgeift folh ein wachſendes Ginfen zugeben Finne. Hier— 
enf erfolgt wohl feine berubigendere Autwort, als baß, wenn 
es nur erft zum Aeußerſten, zum Etel durch Ueperfättinung, 
arfommen, fih von ſelbſt das Bebürfnib nad bein Gegen⸗ 
fage, nach dein Beſſern melde, und daß es ben Beffern and 
7 ber frivolſten Zeit unverwehrt ſey, ſich mir ihren beſchel⸗ 


das Bild, nie noch war mir eines fo gelungen, und trug denern Auſpruͤchen und reinern Genuͤſſen einigermaßen zu 


420 


ifortren,. fo wie es in Spinficht auf die Jugend Sache ber 
Eitern und Erzieher iſt, den Kindern durch eruftstächtige 
Schule einen richtigen Sinn für die Tiefe der Kunſt beizus 
bringen, fie mit wenigen, aber foliben Genuͤſſen zu erfreuen, 
fie überhaupt entfernt von dem Zuruss: Manderlei an ein 
befheidensinniges Aufnehmen der Kunft und Natur zu ges 
woͤhnen. Der Aubſpruch Schillers: fo oft die Kunft fiel, 
ift fie dur die Künſtler gefallen. ift ftereotyp geworben. 
Er eutſpricht gang bem ernften Munde eined Kobenpriefters 
Apolls, geehrt gegen ben Hokuspotus der Aunfibaaldpfafs 
fen, Aber infofern er eine Mahnung unb ſittliche Forderung 
ausfpricht, fest er eine Moͤglichteit voraus, welter bie 
Menſchengeſchichte nicht entſprechen kann, nämlich, baß ber 
Gefammt n der Künftier gleichſam als ein beiliger Bund 
fi das Gelübde ablege, mun und nimmer fich zu dem Zeits 
geſchmack berablaffen zu wollen. fondern bie Mitwelt zu ben 
wärbigften Funftipbpfungen heraufzuziehen. Ohne Zweifel 
wirde ein Publifum, dem man nichts Gemeines zufommen 
tieße, fi dem lUngemeinen bequemen, wie denn baffelbe 
auch in gewiffen, jeboch kurzen Zeiträumen unb an gewiſ— 
fen beyänftigten Orten ſich im einer fopbnen Kunſthohe mit 
Srisftapftrengung zu balten vermocdt bat, Im Allgemeinen 
und wẽeltgeſchichtlich gemommen wollen wir aber behaupten, 
dag Künftler, Beranftalter, Reiter und Kunſtgenießer afles 
fammt Rinder ihrer Zeit find, und daß fie miteinander fleis 
gen und wieder finfen, ja daß Verbäftuiffe und Menſchen, 
Begenftände unb Generationen eimander gegenfeitig- beftims 
men, beben und fallen laſſen. Und fo finden wir auch, 
wenn einmal ein Sntereffe, fey es an Religion, Willens 
ſchaft, Kuuſt ober Leben, feinen Hoͤhepuntt erreicht bat, bab 
eine emfige Handbierung ber Eingeweibten und Laien, ber 
Schaffenden und Genießenden, baffelbe immer mehr zu vers 
fäden, zu verallgemeinen, zu entweiben, eintritt. 

Wie man mit Keinem reden fann, ber nicht bören 
will, wie bem Sprechenden vor einem Zerfireuten, Kaltfins 
nigen bad Wort im Mund erflirbt, fo tbnnnen auch bie Spbs 
bern einem Zeitalter nichts bieten, am was ed nicht glaubt, 
für was es feinen Sinn, feine Sinne bat. Go übt bie 
Gemeinbeit einen entfeglichen Preüzwang aus Über das ganze 
Gebiet des Wiſſens und Schaffens, bed Forſchens und Dars 
ſtellens, und besjenigen, was eine zerftrente, geſchmackloſe 
Zeit nicht ſeben und hören will, iſt ohne Vergleich mehr, 
ats deſſen, was man ihr von Cenſur wegen nicht jagen ſoll 
und barf, Um aber den Unfenen, ben Fluch, ber auf uns 
ferm Zeitalter liegt, in wenig Worte zu faſſen, fonnte man 
behaupten, ber Sammer Tiege darin, baß es das Retzende 
über das Schöne fee, daß ed bie maffiven Mittel dem 
idealen Zweck vorgiebe, daß es Lieber in Affetten ſchwelgen. 
als in Gemuͤthserbebungen [eben wolle, baß es taͤglich mehr 
verlerme, ein mildes, maßvolled, tunſtgerechtes Ganze zu 
faffen, zu mwöärbigen, ja nur zu ertragen, dahß Über dieſen, 
von Ibm gefuchten und hinwieder ihm gebotenen, oft aufyes 
drungenen täglichen Befriebigungen es bei ibm nie zu einem 
tiefen Bebärfniß, einer flarfen Sehnfuht nach einem ern: 
ſten Runftwert, einem großen mufitalifhen Hohbau forms 
men tbhune. Und doch lann nichts Tiefes, Erbabenes ers 
zeuat und dargefellt werben, wenn bie Nation nicht bars 
nad ein inniges Verlangen trägt, Machen feltene grans 
biofe Erfcheinungen in ber muſitaliſchen Welt auch in neuern 
Tagen bier eine Ausnahme, fo wollen wir bied boppelt 
freudig und ben Urhebern banfbar anerfennen. 

Ueber unfere Tanzmuſit erlaube ich mir auch eine Ber 
merkung. Es gibt berühmte Tanzfompofiteurd, deren mes 
lodiſche Rbythmen die Tänzer beben, traaen, indem jie 
dur das Ohr auf das Gemuͤth, durch dieſes auf die Beine 


wirten. Jeber Tanz ſollte etwas von der Art der „Ränbs 
fer® haben. In Stevermarf tanzt dad Wolt mir Leis und 
Seele; im Reich herrſcht aber ein anderes Prinzip, Hler 
werben beliebte nene Opern zu lauter Walsern, Eotillons x. 
zugeſchnitten. Man weiß ſchon, tie das geht, Miles nur 
immer Dienfame wird benuzt, und ba horcht ber Opernuns 
fundige oft ftaunend, welch ernfte Eiyge fig bem Tanzme⸗ 
trum baben fügen mäfen, woran ein freier Kanzfeger in 
feinem Leben nicht gebacht haͤtte. Mandes Ift fo moutbnig 
feierlich, daß man es in Zranerffeidern tanyen follte, Ans 
deres kriegerifh, dab man an Harniſche und Panzerbemden 
denft. Die Theatergänger find aber deß bocherfrent, wenn 
fie auch durch bie holde Reminiscenz aus bem Tatt kommen. 
Wir moͤchten beiden Theilen, ben mufifalifchen Eompilatos 
ren unb ben Taͤnzern, bie Freube eben nicht verberben, je 
doch, ba alles Zuviel ermüdet, rathen, daß mit den Porticis, 
Vampyr⸗ und Zampawalzern au tätige Wiener Taͤnze te. 
wechſeln mögten, 

Die Übennementtonzerte ber Föniglichen Hoftapelle has 
ben ihren Fortgang. Nichts erfreut die Mufiffreunde mehr, 
ald wenn zwiſchen bie Fülle der modernften Muſit hinein 
aͤltere Stuͤcte, eine Symphonie vom Ast Vogler, Werte 
von Gluck 2c, gegeben werben, Sie genießen doppelt, weit 
fie vergleihend ein Ohr in ber Vergangenheit, eines in ber 
Gegenwart haben. Bei unferm trefflichen Biofinfpieler Mios 
Uaue drängte ſich mir wieber auf, wie in ber Kunſt Überhaupt die 
Bejeelung jedes Heinften Thells in’s unendlih Keine, bie 
Durgbringung jedes Tones mit Krafı und Geiſt erft das 
wahre Reben ſchafft, und wie ohne dies aller Mufwand von 
Künftelei und Fertigkeit wie nichts erſcheint, böcpftens als 
Strapaze. Im kleinſten Theit, in Strich und Xon ber 
ganze Charakter des Meifters, das ift’s! Werlangen wir 
bied nicht auch vom Maler, vom Schaufpieler, vom Dich⸗ 
ter? ja ift und nicht auch ber Menf ber Tiebfte, ber zus 
vertäfiigfte, der in jedem Moment aus feiner Gefammtnatur 
heraus fpricht und handelt? Glaube ja Fein KRünftier, na⸗ 
mentlich fein Wirtuos, ed toͤnne biefer Beferlung, Belebung 
bes Einzelnen je genug oder zu viel werden, Wenn ic 
einen ſolchen eine Paſſage etwa auf einem abendlichen Gange 
unzäbligemal einuͤbend wiederholen höre, fo erwehre ich mich 
bes Gedankens nicht: möchteft du bie Eantabile's, Amoroſo's 
und andere ſchoͤne Gtellen eben fo oft fpielen und immer 
aus bein Gemürh, aus tiefer Bruſt heraufbolen! Waments 
lich find die Meifter auf bem felenvollen Wiofoncell durch 
ben neuern mafliven, materlafiftifhen Geſchmact fo leicht 
verführt, ftatt im ber eigentlich faugbaren Region ihres In: 
firuments und zu rühren, in ber böbern Applitatur buch 
Sprünge und Läufe zu unſerm falten Erftaunen zu fores 
den. Die Inftrumentaltongerte find überhaupt nicht eins 
gerichtet, und gemütbfich zu ergdgen, fondern mehr, ben 
Birtuoſen in feinem Glan; und Brilfantfener zu zeigen. 
Nothwendig fättige und ermüber die fortlaufende Darleaung 
eminenter Fertigkeit ded einen Inſtruments. Die fonzertis 
rende Form, aber verfpiedener Inftrumente, wäre burdaus 
swedmäßiger, und in der Mufit möchte eine Regierung von 
Gegentaifern und Koͤnigen beilfamer feon, als "eine unums 
ſchraͤntte Aleinberrfhaft. Das eine Inſtrument beit und 
befenchtet bad andere, ber Wechſel reizt und retarbirt bie 
Sättigung. Daß eines den andern im Ganzen doch vor: 
trete, wie einft der erfte Eonfut feinen Eoflegen, bleibt 
nicht ausgeſchloſſen. 

Der Beſchluß folgt.) 
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— Ein folder Mann 
Erb ſichrer In eim finſtern Gmach, 
Im Regen unter eim böfen Dach, 
Denn bei eim ſolchen zentiſchen Meib, 
Die teglich peinigt feinen Lelb 


Mit Kiffen, janten und mit nagen. ” 
Hans Sad, 
— En] 


Hans Holbein. 


(Fortfegung.) 


Meifter Hand machte bier eine Pauſe und ſah in 
Gedanken vor fih hin. Seine trübe Miene hatte eine 
beilere Färbung angenommen, es war, als hätte er fich in 
felige Erinnerungen verloren. Der Fremde unterbrach 
ihn, „Nun, und was ſprach die Jungfrau? Wie nahm 
fie Euern Ungefüm auff« — „D laßt mich davon fhmei: 
gen!“ fügte der Maler, „Lieber Herr, ih wäre ja doch 
nun und nimmermehr im Stande, Euch Alles das zu 
ſchildern, nnd obgleich ih mit Farben beffer ald mit 
Morten umgeben kann, müßte ich zu biefer Schilder 
rung au nicht einmal die rechten zu mifhen. Glaubt 
mir, wenn ih Euch fage, daß damals ſicherlich kein 
Menſch auf der Erde ſo glüdlih war, wie ih. Alles, 
was ich ihr zu gefteben hatte, wiederholte fie mir Wort 
für Wort, und fie verſprach mir, ihren Vater von Allem 
zu unterrichten, und glaubte überzeugt zu ſeyn, dab er 
ihre Hand dem berühmteften Meifter in einer Aunft, bie 
er fo hoch verebre — verzeibt mir, daß ich alio ſpreche, 
ih fage Euch nur, was Maria äußerte — gewiß nicht 
abfchlagen wuͤrde. Sie hielt Wort, und wie ih am Abend 
som GBeräfte feige und in’d Haus trete, um meinen 


Arbeitörod mit meinen guten und ebrbaren Kleidern zu 
vertauſchen, ruft mich der Rathebeifiger in feine Schreib: 
ftube, um ein ernftes Wort mit mir zu fpreben. Ich 
verließ noch an biefem Abende das Haus als fein zufinf: 
tiger Schwiegerfohn, und Maria’s eriter Kuß glühte auf 
meinen Lippen. Nach kurzem Brautftande wurben wir 
eingefegnet, Mann und Frau.“ e 

Sie hatten ſich, vom Gehen ermuͤdet, auf eine 
Steinbanf gefest, unter einer mädtigen Ulme, bie fie 
mit ihren todten Blättern ganz uͤberſchuͤttete. Die Sonne 
hatte fi wieder verborgen und ber Herbſtwind pfiff durch 
die Zweige ded Baumes. Der Maler ſchwieg lange und 
blidte zu Boden, enblich fuhr er fort. „Was ih nun 
mehr leide, feitdem diefer Engel der Schönheit unter bad 
Dah meiner befheidenen Wohnung getreten, bas kann 
ich eben fo wenig in Worten faſſen, als meine frühere 
Seligkeit. Und könnt’ ich's, fo wäret Ihe zu menſchlich, 
um mich dur die Erzählung meiner Kränkungen und 
Qualen aufs Neue zu martern. Nur fo viel follt Ihr 
wien, edler Freund, dab Maria zaͤnkiſch, herrſchſuͤchtig, 
argwoͤhniſch ift; daß fie bald willen will, warum ich ernit 
bin, bald warum ich heiter, bald warum ich meder @ines 
noch dad Andere bin; guter Gott! ich foll ihr fagen, 
wovon ih mir oft felbit feinen Grund angeben kann. 
Was ich ihr aber darüber vertraue, wird von ihr nicht 
angenommen; ſtets glaubt fie, daß ich ihr den wahren 
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Grund verheimlihe. Dann ſchmollt fie, wird böfe, meint 
und quält mi, daß es ein Jammer ift. Ich muß meine 
Arbeit verlaffen und aus meinem Haufe entfliehen, Jedes 
weiblihe Bild, das ih male, fol ihre Nebenbublerin 
feon, oft hat fie mir die Leinwand zerfhnitten und fait 
fhon beendigte Vilder in blinder Muth verborben. Ich 
verzehre mich in Kummer, und kann dabei nicht aufhören, 
ihre Schönheit zu bewundern, wenn ich auch fhon lang 
aufbörte, fie zu lieben. Das ift der Grund, warum Ihr 
mich dieſen Morgen das Bild anftarrend da ſitzen faht. 
Ich überdachte mein Elend, das aus jenem Haufe ber: 
vorging, ich ſah auf die fleifigen Verfhlingungen, die 
fo kunſtvoll das Fenjter umgeben, und ich entdedte noch 
ben Fle@ recht gut, wo ich den Pinfel wegwarf und mic 
in ihr Zimmer ſchwang. Ich betrachtete ihre Köpfe auf 
dem Bilde und fuchte daraus zu entziffern, was denn 
fo mächtig auf mich eingemirft habe und noch einwirfe, 
Ach, wir armen Maler find Sklaven der Schönheit! melde 
Mühe id mir auch gab, fie jezt aud diefen gemalten Köpfen 
wegjuleugnen, fie trat mir daraus ftets ſiegreich entge: 
gen und fhmetterte mich zu Boden,“ Der arme junge 
Mann feufjte tief, aber der Fremde ergriff feine Hand 
und fagte mit ernfter Miene: „Ihr rennt Eurem Unter: 
gange zu, wofern Ihr Euch nicht felber rettet, Hans! 
Diefed Weib, dad Eure Gefundheit untergräbt, trübt 
Eure Laune und tödtet Euren Geiſt früher noch als Euren 
Körper. Habt Ihr von bem großen Meifter Albrecht von 
Nürnberg vernommen?« — „Albreht Diirer — 0! mie 
liebe ich ihn!“ erwiderte der Maler, — „Und wißt Ihr, 
daß er in feinen festen Stunden von dem böfen Teufel 
von Weihe, dad ihn fein ganzes Leben hindurch gefoltert, 
noh Schläge erhielt?“ ſprach ernft der Fremde. Der 
Maler fhauderte zufammen und verbarg fein Geſicht. 
Der Fremde ftand rafh auf. „Ihr müßt fort von bier 
um jeden Preis!“ riefer. „Ich dachte ſchon felbft daran,“ 
fprah der Andere. „In Augeburg, meiner Vaterſtadt, 
lebt mir no ein Obeim und zwei Brüder, zu ibnen 
will ich meine Zufluht nehmen.“ — „Was da — nad 
Augsburg!“ entgegnete unwillig der Fremde. „Damit fie 
Euch nacreife, vorjammere, Alles aufbiete, um Euch 
zur Müdfchr zu bewegen! Nein — Ihr müßt fort — 
weit fort — über’d Meer.“ Der Maler wurde bleic. 
„Nun?«“ fragte der Fremde, „wird Euch bang? fürdtet 
Ahr Euch vor dem Waffer? Seht die tobende See in ihrem 
furchtbarſten Aufruhr, und es wird nichts ſeyn, gegen 
Euer böfed Meib, Hier muͤßtet Ihr zu Grunde ge 
ben, Ihr follt aber leben und malen. Könntet Ihr das, 
wenn Ihr Euern Plagegeilt ſtets um Euch hätter? — Wie 
fouft Du, armer Künftter, zu heitern Farben, zu Gold 
und Purpur, zu Pracht und Freudigfeit fommen, wenn 
Did Schmutz und Trübfal, Lärm, Unfriede und Ser: 
würfnige aller Art umgeben?“ 


„Nun, Meifter Hand,“ fuhr er nah einer Pauſe 
mit rafcher Bewegung fort, „was gedenkt Ihr zu thun ?« 
— „Weiß ich's 7“ fragte der Maler Meinmütbig. — „Go 
vertraut getroft mir, ‚und ih will's Euch fagen. Ihr 
folt von Euch ſprechen laffen an dem Hofe des mächtig: 
ften Monarchen. Ih will Euch dazu verhelfen. Sucht 
mich Abends Gloce Neun in meiner Herberge auf, und 
ih will Euch das Uebrige vertrauen,“ 

Der Maler wußte nicht, was er zu dem Worfchlage 
fagen follte, io fehr war er überrafcht davon. „Glaubet 
Eurem welterfahrenen Freunde,“ fagte der Andere noch; 
nes ift beffer, ein ſolches Band mit dem Schwerte zu 
durchhauen, ehe eine unauflögbare Schlinge daraus wird, 
die Euch die Keble zufhnürt, Dies war Euer erſtes Leben, 
verlaßt es und beginnt Euer zweites. Sterbt bier, um 
bort zu erwachen. Beitellt Euer Haus und verfäumt nicht, 
ben Abend bei mir zu fepn, Ahr müßt bald reifen.“ 

Er füttelte freundlid dem Maler die Hand und 
verließ ihn ſchnell. Diefer aber fhritt noch einmal in 
großer Bewegung auf und ab und eilte dann einem nahe 
gelegenen Dorfe zu, um fih einen Trunf Wein geben zu 
lafen. Es war ihm nicht möglich, jejt vor feiner Frau 
zu eriheinen, und er nahm fi vor, erit im Zwielichte 
nach Haufe zu geben, gleich als ob er ein böfes Gewiſſen 
bätte. Und fest ed daum auch einen Sturm, dachte er, 
je nun, dann foll ed gewiß einer ber lezten ſeyn. Er 
fann bin und ber, nah welchem Lande ihn fein Freund 
fhiden wollte, von deſſen großen Verbindungen er fhon 
gehört hatte; aber die Löfung dem Abende anbeimftellend, 
ging er ziemlich ermuthigt mit einbredender Daͤmme— 
rung auf feine Wohnung zu. — Wie er eintrat, fand 
er Maria im Thraͤnen. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Sommertage in Wallis, 
(Fortfegung.) 


Sions Anblick ift gar fonderbar und bizarr. Die 
Stadt liegt an der breiteften Stelle des großen Rhone— 
thals, in dad ſich fo viele zerftörende Ströme münden. 
Sie wird von einem ungeheuten Kelien beberrfht, ber 
in zwei Theile gefpalten iſt. Auf dem hoͤchſten fteben die 
Nuinen des Schloſſes Tourbillen, das ein Biſchof von 
Sion im dreizehnten Jabrbundert erbaute. Gar maleriſch 


! und romantifh Tiegen biefe mächtigen Truͤmmer aus 


| 


blutrother Lebenszeit, wie dag Geripp eined Tigerd, auf 
dem freiitebenden Felien. In dem unnehmbaren Schloß 
hauste das graufame und wilde Geſchlecht der Viſchoͤfe 
von Sion, und von Hier aus übten fie über Wallis, 
befenders aber über die Umgegend, faft fuüͤrſtliche Hoheit, 
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und hingen gensu mit ihren Lehensleuten in Savopen 
und Bern zuſammen. Ihre Geſchichte hat einen wenig 
frommen und chriſtlichen, wohl aber einen paͤbſtlichen 
Charakter, Bon dem milden, verföhnenden Geift des 
Evangeliums ift darin wenig die Rede, deſto mehr von 
biutigen @reigniffen, Krieg, Meuchelmorden, Empörun: 
gen und Niederlagen, Man folte glauben, unter ben 
Mauern des Kloftere St. Gallen zu fteben, ald bad 
Waffengeraͤuſch dort die frille Weihe der Wiſſenſchaften 
und Studien verdrängt hatte, ald Labeo, Notker und 
Salomon verftummt waren, und an ber Stelle ihrer 
milden, geiftreihen Lehren nur das wilde Kriegsgefchrei 
Ulrichs von Eppenftein gehört wurde; nur mit dem Un- 
terſchied, daß in Sion nie die Wiſſenſchaften blübten und 
feiner feiner Biſchoͤfe fih darin andgezeichner hat, mie 
die Aebte und Mönche von St. Gallen. Noch mehr er: 
Innern Sions Bifhöfe an die ehrgeizigen und kriegeri— 
{ben Bifhöfe von Chur, bie in den Rhätifchen Alpen 
nicht bloß geiftlihe Herren und Hirten, fondern auch 
unumſchraͤnkte Fürften ſeyn wollten, woraus bie Kämpfe 
der Barone unter einander entſtanden, bie endlih das 
Volk zur Verzweiflung und zu dem allgemeinen Aufftand 
braten, worin es das dridende Lehusjoch abſchüttelte 
und fih frei von ben Baronen machte. Aber feven wir 
nicht zu ftreng in Beurtheilung der Biſchoͤſe des Mittel: 
alterd; denn überall, wo bocgeftellte Männer leicht 
Einfluß, Macht und Reichthum erwerben konnten, war 
ed damals boppelt.fhwer, ber Verſuchuug zu. widerſtehen. 
Die Biſchöfe batten dazu die befte Gelegenheit, denn fie 
fanden ba wie Leuchtthuͤrme der Heiligkeit, der Weis: 
beit und des Glaubens, nad denen fih in jener eifernen 
Zeit alle Blide und Wuͤnſche der blinden Menge ver: 
trauensvoll wendeten. Ja, ed war für manche Voͤlker ein 
Gluͤck, daf die Hand, melde den Krummſtab führte, 
aud dad Schwert und ben Scepter zu haltet verftand. 
Wenn auch jene Biihöfe ehrgeizig und leidenfchaftlic 
waren, fo milderte bei ihnen doch bie Neligion die Feu: 
daljitten. Dadurch wurde der Befehl menfhlicher, wenn 
er aus dem Munde hervorging, ber eben ben Segen und 
Worte bed Friedens ausgeſprochen hatte. Wenn die 
Geiftlihen in den dunfeln, rohen und graufamen Zeiten 
des Mittelalters nicht ein großes Hebergewicht in Europa 
geübt hätten, fo wäre dieſer ſchoͤne MWelttheil eine 
Räuber: und Mörderhöhle,. und hernach wohl gar eine 
Hüfte geworden; wir aber würden heutigen Tags gewiß 
nicht das Gluͤck und die Mohlthaten der Eivilifation 
genießen, auf die wir jest ftolz find. 

Die proteftautifche Lehre fing bald an, in Wallis Ein- 
gang zu finden, und gab den bisher unrubigen, friegeri- 
ſchen geiftlihen Oberhirten eine andere Richtung. Durch 
ihr eremplarifches Leben, durd ihre wahre Frömmigkeit 
und Zugend wirkten fie jezt weientlih dahin, daß die 


Mallifer nicht von der Klrche iprer Väter abfielen. Im 
Jahr 1788 brach eine furchtbare Feuersbrunſt in dem 
bifhöfihen Schloß Tourbillon aus, verzebrte ed bis auf 
bie aͤußern ftarfen Mauern, und badurc ging auch die 
berrlihe Gemäldefammlung unter, in der viel Teeffli- 
des aus Italien gewefen ſeyn foll. 

Auf dem andern, etwas niedrigern und zugängli> 
hern Felfen liest dad Schloß Valerie mit einer Kirche 
und einigen Käufern, die zufammen von Weitem eine 
gar ſchoͤne Gruppe bilden, welche fi rein und anmu—⸗ 
tbig auf dem dunfeln, grünen und fchneeigen Hinter: 
grund der Berge abzeihnet, die dem Horizont begren: 
gen. Ein drittes Schloß, genannt Majorie, liegt 
nördlich von der Stadt. Hier refidirten in den lezten 
Jahrhunderten bis 1788 die Biſchoͤfe, feitdbem ed ihnen 
nicht mehr paſſend ſchien, zwiſchen hoben Friegerifchen 
Burgthuͤrmen zu wohnen. Die von Feindeshand ange: 
legte furchtbare Feuersbrunſt 1788 zerftörte neben drei: 
hundert Häufern auc dieſes Schloß und die biſchoͤfliche 
Mohnung; dabei ging bas große Landesarchiv zu Grund, 
das nicht allein fir die Walliſer-, fondern aud fir die 
Schweizergeſchichte koftbare Urkunden enthielt. 

Sions Urfprung verliert fib in dem Dunkel der 
Vorzeit, und es verdankt feinen lateinifhen Namen Sedu: 
num den Sedunern, einem Volk, dag mehrmals in der 
roͤmiſchen Geſchichte vorkommt. Vom zehnten Jahrhundert 
an bis heute wurde die Stadt achtmal belagert, genoms 
men und ganz oder zum iCheil verbrannt, ein ſchreckliches 
Schidfal, das fie hauptſaͤchlich ihrer Lage an einer der 
Sauptftraßen nah Italien zuzufcreiben hat. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz; Nachrichten. 
Stuttgart, Ypril, 
GBeſchluß.) 
Mufitatiſche Beiden und Freuden, 


Bei allen Kunftdarftellungen entgeht dem Wufınertfar 
men, mit Bewußtſeyn Genießenden nicht, baß ınan bie 
Klınftter immer und immer wieder anf bie erftien Elemente 
und Fundamente mahnend zurfictweifen follte. So ſcheinen 
bie neuern Tondichter immer mehr zu vergeffen. baß bie 
Mufit eine Iangaustönende, wieberbolfenbe, Teile wandelnde 
und wmetamorphofirende Gefuͤhlsſprache fen, baß fie Biefes 
ie Regale, dad wogende Austönen der Gemütheſtimmung, 
nicht gegen bad kurze, beſtimmte, verfiändige, hinzeigende 


Ausſprechen der Wortſprache vertauſchen ſol. Wer aber 


freilich fein muſitaliſches Gemüth, feinen Melodienreichtimm, 
feine durch inneres Bedurfniß unterſtüzte Gewandtheit ber 
ſizt, ben gofbenen Baden mit Anmurb lang auszuſpinnen 
ber fucht das Fehlende durch andere Mittel zu eriegen. So 
oft ich eine unerwartete Ausweihung, einen gefühlabreifen: 
ben Uebergang vernehme, fan ich mich nicht euthalten zu 
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benten: biefet Talent weicht bem rechten Genlus aus. — 
Eine andere Grunbforderung ift: reines nteniren beim 
Gefang und deutliches Husfprechen bed Tertes. In beibers 
tei Beziehung bat ein fharfes Ohr Manches zu leiden. Mit 
ſolchen Berſaͤumniſſen in ber augenbtialihen Ausauͤbung ift 
es, wie im Reben mit ber Gewiſſenhaftigkelt. Der Recht⸗ 
ſchaffene laͤht es felten an ber Hauptfache Im Großen fehlen, 
aber hunbertmal an den umendlich feinen Pflichten bes Mos 
‚ments, unb wer iſt, ber ſich ruͤhmen fünnte, daß er fterd 
auf der Schaͤrfe ber Rechtslinie wandle? Mamentlin vom 
Mangel an beutliher Pronumndation (bie wantende Intouga—⸗ 
tion rübrt oft von ber Unbotmaͤßlgkeit des Organd hev, und 


dies ſelbſt bei geuͤbten Gängern) wäre viel zu fagen, Wir 
wollen e3 ben Sängern in’s Gewiffen ſchieben. Cie ındgen 


ihre WVertrahteften franen; nur behaupten wir, daß man 
ohne Weiteres fo deutlich fingen als ſprechen fünne, und 
dies unbeſchadet bes Geſangtones und vollen, gemuͤthlichen 
Ranges. Ein undeutlicher Gefang ift unb bleibt nur die 
Hälfte des Geſanges; uns imponirt in biefem Punkt fein 
noch fo raufchender Beifall. Won fleinerm Uebelſtaͤnden, fa⸗ 
taten Angewöbnungen, bartndädigen Manieren ꝛc. wäre auch 
wohl etwas zu fagen; z. B. von einem fentimentalen In—⸗ 
einanderzieben ber Tbne, was bei großen Intervallen Obr 
und Gerz zerſchneidet. Daß Sänger ober Edngerinnen Clez⸗ 
tere kommen leichter bay, ibe Gefühl auf dieſe Art ober 
Unart auszudrucken) ſolche Angewoͤhnungen nicht für ges 
ſchmactawibrig haften, ja fie faum an ji fennen, wird ben 
Pſychologen wohl erflärfich fenn; dab fie aber nicht von 
Kunſtleitern oder Mitränftiern darauf aufmertſam gemacht 
werben, begreift ber Weltmann im unferer Gertömmlichteitds 
weit. Hat doch der Kunftreferent die Schonung, wit zu 
fagen, wen er meint, 

Bon der Over, als dem Hauptſtapelort ber Mufit, ſollte 
billig auch des Breitern bie Rebe ſeyn; fie gebdrt aber. fo 
wie das Theater überhaupt, mit unter bie ſtehenden Frens 


ben des Meferenten, und brinat ibm beühalb auch wenig 


ober feine Reiben. Bon bobem Genuß fann er fügen, went 
er einmal eine der klaſſiſchen Opern beſucht, einem Mollges 
nuß, ber kaum burch einen der vorgenannten Mängel ges 
trübt werben kann. Ueber das Repertorium führt er feine 
eritiſche Bitte; er ift aber Überzenat, daß das einmal Ges 
mwänlte auf's Befte auch zur Darftellung fommt. 

Es möge dem Echreibendben erlaubt ſeyn, mod einige 
flüchtine, mebe im’d Milgemeine gebende Bemerfungen ans 
subängen. 

Mozarts Biograpben bemerfen mit dem Laͤcheln bes 
Bebanerns, wie ber Mann fo gar wenig prattiſchen Lebends 
fin, Büraertbum, Erwerbstlugbeit 20, beſeſſen. Schade 
um bie Phitifteret, und daß er wenig politiſche Zeitungen 
oelefen und nicht etwa au gefraat, ob bad Land, dem er 
Muſit made, eine gute Werfaſſung babe. Durch Ride 
tung anf bie Zeitintereffen und auf- ben Lebendtram wäre 
fein Sinn für Muſit entſchieden verloren geweſen. Diefer 
Einn iſt bie unausgeſezte, ausſchlieſende, leidenſchaftliche 
Michtung auf bie muſikaliſche Evolution feines Innern und 
deren Ausbruck. Nur ohne Theilung biefes Intereſſe warb 
ibm Alles muſikaliſche Sprache. Er mußte -für bie Kraft 
und Anmuth bed Husdrucdd, für Wobllaut und Mißlaut 
im boͤchſten Sinn, für die Beraeiftigung feiner muſitaliſchen 
Anwandlungen, für bie Idealitaͤt der Muſit ſtets und ganz 
offen bleiben — ein Inſtrument, auf dem bie Zeit, bie ibn 
do voll beräfwte und vührte, fich ſelbſt ibr Beſtes nud 
Schoͤnſtes vorſpielte. So gibt es Genien, in benen bie Zeit 
fit ihr Wefen dichtend ober benfend vor's Bewußtſeyn 
bringt, 


Die dffentlide Meinung In ber Kunft kann wohl Eins 
drude ausfpregen, aber ein kritiſches Urtheit hat fie nicht. 

Das Hobe und das Gemeine bieten doch oft ein Etwas 
sur Vergleichung dar. So erinnert ein Mlavierfongert, von 
weibligen Händen vorgetragen, an's Spigenfidppein, 

Was wir feben und börem, zieht und in Mitleibens 
(haft. Daher ift z. B. ein Dilettant durch das Funftreiche 
Spiel eines Virtnoſen gewoͤhnlich ſehr mitanatariffen. weit 
er im. Stillen unwiltührlich aue Läufe unb Sprünge nach⸗ 
macht, Se vielfeitiger die Darftellung, 3. B. Choͤre. Sym⸗ 
pbonien „ deſto weniger wirb er vom biefer confenfuellen 
Tbätigreit geplagt und erfhbpft, Er hört paſſiv. Ein 
Entbufiar folgte einem Viofinfpiefer fo fehr, daß er ſtets 
mit ben Händen zudte, und als jenem mitten in einer Pafs 
fage die Quinte fprang, entführ ihm ein Tauter Schrei; fie 
war auch ibm in feinem imaginären Epiel gefprungen. 

&8 gibt ein dynamiſches KRomponiren bed Textes, wie 
es bei Mozart ift (bie Muſit ift bo der Haupttert), und 
ein atomiſtiſches, wie Hei vielen neuern Franzoſen und Deuts 
ſchen. Der muſitaliſchen Gelehrſamtelt ſagt Lezteres zu. iſt 
aber ber Tod ber Muſit. Das iſt Deklamation, Recitativ, 
MRyhetorit, aber feine Melodie, Verſtaud, aber fein Gemüͤth, 
Anfiht, aber feine Stimmung. 





Aufdfung bed Kettenrärhfels In Nr. 100: 
& 8 ® & 
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Kettenrathfel. 
An fiebzehn Logogriphen. 


mit 5. 
du: Meer, Fluß und Feuerberg, auch Bich und Menſch in Wuth, 
Mana töftticyes Getraͤnk in erſter Ingenbaluth, 
An mir ertennt man fie; boch bin ich ſchnell verfhwunden, 
Hat ſich mein luft'ger Stoff erſt mit ber Luft verbunden; 
e: Ich Urmer bleibe daun oft ganz allein zurüct, 
Und Senem gleicht und mir fo vieler Menfden Glüd, 


6 
e: Es tanzt auf glattem Gtein, dann fließt es weich dahln; 
ei: Es wird getangt, ſchoͤn ſchliugt ed durch ben Saal ſich bin. 


7. 


ei: Uns hat ein Donnernott. 
en: Diich bat ein Held geſchwungen; 
Doc oft bat Amors Spotk 
Uns autzuruhn gezwungen. 
Er 
eu: Kunſtreich und farbig iſt es oft erfienen, 
ey: Um ganz geborfanft mir zu bienen; j 
Doech ploͤtlich ift ibm oft 
Die eigue Wurb erwacht, 
Dann bat es unverhofft 
Mich furchtbar umgebracht. 
" oe 3. G. M. 
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Abtreiben wollen wir verbaßten Zwang; 
Die alten Rechte, wie wir fie ererbt 

Von unfern Bätern, wollen wir bewaßte, 
Nicht ungezügelt nach dem Meum greifen. 


&gitter. 
Sommertage in Wallis. Biſchof fallen, worauf dieſer mit der ihm eigenen Würde 
und Feitigfeit antwortete, Darüber erhizte fi der Streit 
(Fortfegung.) auf den Punkt, daß der Baron den Seinigen ein Zeichen 


gab, ben Bifhof aus dem Zimmer zu drängen, und er 
fol dabei noch eine leicht verftändlihe Bewegung mit 
ber Hand gemacht haben. So wurde ber alte wuͤrdige 
Priefter von des Barons Leuten auf den Eöller und von 
dba nah dem Felien gezerrt, ber über dem Abgrund 
hängt, und-fogleih hinuntergeſtuͤrzt. Diefer furchtbare 
Mord, begangen an einem geweibten, verehrten und 
verwandten Haupt, brachte dad Volk in Wallis fo auf, 
daß ſich fogleich fünf Dizaind oder Zehnten gegen den 


Blutes leben, *) Zwiſchen der Stadt und dem Sanetſch Baron waffneten. Zwar kamen ihm andere maͤchtige Her: 


liegt das alte Schloß Seon, Zeuge einer fürdterlihen | ken su Hülfe, z. B. der Graf von Viſp und Blandra, 
ehr. Hier empfing der .. Anton von La Tour | ber Baron Raron und Thuͤring, Herr des Simmenthals. 
! Ihre vereinten Anftrengungen waren jedoeh unniß, 


Chatillon einft feinen würdigen Onlel Guiscard Tawel, 
Diſchef von Gion, einen allgemein verebrten Mann. Antons Echlöffer wurden alle genommen und feine Fa: 
Beide hatten zufammen einen geringen Streit wegen milie fir immer aus dem Land gejagt. Merkwuͤrdig ift’s, 


Curialrechten, der jedoch ihre Perfonen oder Familien dasß er ſelbſt und alle ihm verbindeten Ritter in biefem 
gar nicht anging. Chatillons Vaſallen geriethen bald Kampf gegen das empörte Wolf umtamen. 

mit des Biſchofs Gefolge im Streit, wabriheinlih mir | _ Des ganze Mhonethal hat von dem buntelften 
Abfiht, und indem der Baron die Seinigen zu befänf; | Feiten her ein freies Volt bewohnt. Selbſt das Joch 


; te, ließ er einige befeibigend der Römer war für biefe Thalbewohner in der blühen: 
Een OEL — ldioende Dorte gegen den den Kaiſerzeit leicht; die germaniſchen Voͤlker, bie in 


der Voͤlkerwanderung und ſpaͤter hier eindrangen, ſo 
wie die verſprengten Mauren nah der Schlacht von 


Nabe an dem Fußpfad, der zur Veſte Tourbilfen | 
binaufführt, iteht der alte Hunddthurm, wo der Graf 
von Savopen 1508 Zwanzig Einwohner umbringen ließ, 
die fib feinen ehrgeizigen und tyranniſchen Abſichten 
auf ihr Baterland widerſezten. Faſt überall in der 
Schweiz find die Ruinen alter Schlöfer die Zeugen von 
der Ungerechtigkeit und Grauſamkeit der Ritter, Barone 
und Herrn, ja es ſteht nicht leicht irgendwo ein alter 
Thurm, an dem nidt Spuren unfhuldig vergoffenen 


*) Wo ift Überhaupt eine geſchichtiich merfwürdige Stelle, 
von der bied nicht gefagt werden töunte? 





— 


Poitiers, miſchten ſich mit den alten Landeseinwohnern 
und ſezten ſich mit ihnen zu einer Vollsordnung, die 
nur felten von den benachbarten Fuͤrſten bedroht wurde, 
welhe die Armuth des Volks und feine heldenmd: 
thige Tapferfeit von häufigen Einfällen abhielten. Zuerſt 
erhob fih bier die Priefterherrihaft in ihrer ganzen 


Kraft. Die Bilhödfe von Martigap verlegten im ſechs- 


ten Jahrhundert ihren Sig nad Sion und lebten ba 
lange als bloße Privatleute. Erſt nah vier Jahrhun- 
derten bradten fie eine Urkunde, angeblih von Karl 
dem Großen, vor. Durd bdiefe ſogenannte Carolina 
follte dad ganze Wallis dem bifhöflihen Stuhl ge: 
fchenft ſeyn, und da die ehrgeizigen Prälaten damit 
noch nicht zufrieden waren, fo betbätigten fie fih auch 
ald Nachfolger der römifchen Profonfuln und nannten 
fih Grafen und Präfeften. Wein man bedenkt, im 
welche tiefe Naht und Barbarei die mehrften europdi- 
ſchen Voͤlker bamals verfunfen waren, fo läßt fi leicht 
begreifen, daß in Wallis nicht Licht, Geift und Kennt: 
niffe genug herrfchten, um die Falſchheit der bifhöflichen 
Anfprühe bdarzutbun und ſich ihnen Fräftig zu wider: 
fegen. Statt beifen beugte fih Volt und Land unter 
das geiftlihe Joh und gehorchte. Raum hatten fi bie 
Bilhöfe von Sion zu Landesfürften erhoben, fo waren 
fie au darauf bebacht, ihr neues Anfehen dur einen 
ihnen ergebenen Feudalabel zu begründen; daher begabten 
fie diefen mit Lehngätern, Würden und Privilegien. 
In den erften Jahrhunderten berrihten fie mit Maaß 
und hielten bie Fleinen Herren und Ritter im Zaum, 
fo daß die Einwohner gar zufrieden mit ihnen waren, 
Im fünfzehnten Jahrhundert aber murbe das Bisthum 
ausſchließlicher Befig einiger maͤchtiger Familien bed 
Landes, und biefe opferten Ulles ber eigenen Vergroͤße— 
rung und Bereicherung; fie erlaubten ſich uͤberdieß Un: 
gerechtigleiten und Stolz gegen ihre Wafallen, bie fie 
nicht wie Lehensträger, fondern wie Sklaven behandelten. 
Da ward es das Volk müde, feinen Biihöfen blinden 
Geborfam zu leiten. Von allen Seiten war auch in’ 
deifen Liht in Wallid eingedrungen, und man murde 
keck genug, die Nichtigkeit der Garolingifhen Schenfung 
in Zweifel zu zieben. Die Woltsleidenfhaften waren 
nun einmal aufgeregt, und aus bem Zweifel macten 
fie fehnell Gewißheit. In allen Theilen des Landes 
ftanden die Einwohner auf und thaten fih zu Keinen 
Mepublifen (dizains) zufammen. Die Fürftenautorität 
des Biſchoſs warb von nun at bloß in Sion und in 
deffen Umfreid anerkannt; ihre bifhöflihe Gewalt übten 
fie aber fortgefegt Aber ganz Wallis, und dadurch blieb 
das ganze Yand in ber gehörigen Abbängigfeit von ihnen. 
Sie haben e3 oft zu ihrem Nachtheil verſucht, ihr Anfeben 
von Neuem über das Kirchliche hinaus zu erftreden. 
(Die Bortfegung folgt.) x 
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Hans KHolbein. 
(Bortfegung.) 


» Maria. war bei ihrem Vater geweien und hatte ihm 
ihr Leid gellagt, und nur mit Mühe konnte biefer fie 


‚vermögen, nah Haufe zurüdzufehren. „Sie könne mit 


einem Manne nicht glüdlih fepn, der ben ganzen Tag 
damit befhäftigt fep, ſchoͤne Gefihter aufzuſuchen und 
fi in dad Gedähtniß zu prägen, um fie dann zu malen, 


-@in- Kuͤnſtler Fönne fein guter Gatte fepn; er vernad-- 


läffige feine Frau, er fep immer abwefend, träumen, 
fie wife nicht, woran er denke. Seinetwegen puße fie 
fih, und er bemerfe ed nicht. ey er freundlih mit 
ihre, fo geihebe ed, um ihren Arm, ihre Hand, ihren 
Naden zu malen. Sie fehe fih zum Modell herabgemür: 
digt, fie fen nichts weiter. Er verachte fie und den Stand 
ber ehrfamen Bürger, dem fie entiproffen; er veradte 
Bafel und feine einfahen Sitten, Plöglih einmal werde 
er Alles zufammenpaden und ihr befeblen, ihm in bie 
weite Welt zu folgen; fie fehe dad kommen. Dies werde 
fie aber nie tbun. Es wäre ihr nicht fhwer, ſich von 
diefem Manne zu trennen, und follte fie auch ihr gan- 
zes Leben einfam und traurig binbringen müffen.“ Dies 
Alles Elagte fie ihrem Vater und mehr nod, dann feste 
fie hinzu: „Ihm kann ich nichts fagen, ihm Tann ich 
mein Herz nicht aufſchließen. Er fieht meine Thränen, 
bie er nicht verftebt. Nehmt Eure Tochter wieber auf, 
Vater! ehe der Schmerz fie ganz verzehrti« Den Tag 
batte fie, obne Speife zu fih zu nehmen, weinend und 
allein hingebracht. Ihr Gatte erblidte fie fo und rich: 
tete ſchuͤchtern eine Frage an fie, bie fie jedoch nicht 
beantwortete, fondern mit zorniger Gebehrde bad Zim- 
mer verließ, als er fi theilnehmend zu ihr bildte. 
Sein Ausbleiben einen ganzen Tag lang war natürlich 
nicht im Stande gewefen, ihren Kummer zu zjerfireuen 
und der Heftigkeit ihres Gemüthes Schranken zu feßen. 
Der Maler blieb allein in feiner Werkftatt und zünbete 
feufzend feine Lampe an. Er feste fih im tiefen Sinnen 
vor feine Staffelei nieder und überlief feine durchlebten 
Tage und die Kette von Ungemach, die er, gleih einem 
Baugefangenen, feit feiner Ehe von nur achtzehn Mona- 
ten mit fi ſchleppte. 

Mit vierzehn Jahre hatte er feine Vaterſtadt, das 
heitere, reiche Augsburg verlaffen, wo er, inmitten einer 
trefflichen, hochbegabten Künftierfamilie geboren, bie 
anmutbigfte Jugend verlebt hatte, um in ber Fremde 
feine Kunft zu üben und fih Kenntniffe zu erwerben. 
Sein Vater und feine Brüder waren Maler, fein 
Dbeim der kunftfertigfte Goldihmied und Holzichneider, 
er felbit hatte. als Kind fhon die herrlichſten Anlagen 
verratben und Arbeiten geliefert, bie für Meiſterwerle 
feines Oheims gehalten wurden. Der Name biefer 
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Familie, Holbein, metteiferte im Augsburg mit ben 
Namen der vornehmften Patrizier, und unier Maler, 
der Yüngfte von drei Brüdern, Hans genannt, trug 
nicht wenig dazu bei, ihn im jeder Hinfiht zum beruͤhm⸗ 
teten zu machen. Jung und unerfabren fam er nad 
Bafel, aber reih an Kanſt und Kalent, warb er dort 
bald geſucht, und feurig und verliebt, befam er eine Frau, 
Jezt fand er im Vegriffe, fih von ihr zu trennen, 
Er mußte ed thun, wenn er fein edleres Selbft retten 
wollte. Bei ihr war Untergang, feru von ihr blühendes 
Leben; das fühlte er. So wie er heute feinen Strih an 
bem angefangenen Bilde, bad vor ihm fland, gemacht 
hatte, fo war es ſchon öfter gefhehen. Die Ideen in 
feinem Kopfe vertrodneten mie die Gefiihle in feinem 
Herzen, wie die Farben auf feiner Palette. Und fo ſchnell 
fommt ja ohnehin das Alter, wo dem Künftler bie 
Schöpferkraft gebriht. Ach! mit den vielen Bildern, die 
ihm vorfhweben, mit dem fhönen Farbenreihthum in 
feinem Innern, alt zu werden, ohne fie Alle geihaffen 
zu haben — welch' eine troftlofe Ausſicht! Er raffte ſich 
auf, um ed ihr zu fagen, Er wollte ihr die Nothwen: 
bigleit der Trennung vor bie Augen führen, ihr ver: 
ſprechen, wiederzukehren — oder fie nie mehr mwieberzu: 
ſehen. Aber er glaubte fie durch feine Erflärung zu 
vernichten, und wußte nicht, daß er bamit ihrem fehn: 
lihften Wunſche entgegengefommen wäre. Er blidte 
zum Kenfter binand, es war tief dunkel geworben. Das 
enge Gäfchen, worin er wohnte, die zugefpisten Dächer 
der Käufer, ber graue Himmel, die Regſamkeit eines 
Schmiedes, ein alted Weib, dad Spähne mahte und 
dabei laut zanfte, biefe ganze Umgebung fchien ihm un: 
erträglich. Und wenn er fih nun vollends das Innere 
feiner Wohnung dachte, fein eigenes Innere: ed war bie 
Sölle, „Fort! Fort!“ rief er laut und eilte ber Herberge 
feines Freundes zu. 

Er fand ihn am fladernden Kamine, im bequemen 
Hauskleide einen Brief fhreibend. Bei Hand Holbeins 
Eintritt legte er die Feder aud ber Hand und blidte 
ihm freundlich entgegen. Seine Miene zeigte ein Ge: 
miſch von Laune und Schlauheit. „Ab, Tepd Ihr’s, 
Meifter Hans!“ rief er ihm zu; „nun, wie ift’8? habt 
Ihr Euern Abſchied genommen? ſeyd Ihr reifefertig? 
Ich habe mich mit Euch beſchaͤftigt und Euch da einen 
Brief geſchrieben, der gewiß gute Dienſte thun ſoll.“ 
Die Anrede hatte anfaͤnglich auf den Maler einen un: 
angenehmen Eindruck hervorgebracht, well fie ihn an 
den Abſchied erinnerte und er wohl fühlte, daß er ihn 
nie würde nehmen koͤnnen. Aber ber Schluß hatte dad 
wieber verwifcht, und mit bem Briefe, von dem. fein 
Freund fprab, ward ber Wunſch in ibm lebendig, ben 
Drt zu kennen, wohin er ihn zu fenden im Sinne hatte, 
„ge nun,“ fprach ber Fremde, „ich muß ed Euch denn 


wohl fagen, daß ich Euch nach London empfohlen babe, 
und zwar keinem Geriggern, ald dem Kanzler von Eng: 
land felbft, dem hoch Shrten Thomas Morus, meinem 
vielwerthen Freunde.“ Der Sprechende richtete einen 
fharfen Blick auf feinen jungen Schüßling, ridte fi 
dabei im Seffel zurecht und zog feinen feinen Fifchotter: 
pel; höher zum Halfe hinauf, indem ein Lächeln um 
feinen Mund fihtbar ward, das die Mitte zwiſchen 
Gutmuͤthigkeit und Scaltheit hielt und der feinen 
Phrfiognomie ganz angemeffen zu fepn fhien. „Nun, 
Meifter,“ fagte er dann nah einer Weile, während 
fein Schuͤtzling voll Verlegenheit vor ihm ftand, „gefällt 
ed Euch mit? mac der Stadt bes Glanzes und Meice 
thums, an den Hof eined Könige, der gelehrt und kunſt⸗ 
geſinnt ift, wie Fein Anderer in der großen Chriftenheit, 
in dad Haus eines Mannes, ber der Erfte ift in jenem 
Lande, und der Weifeiten Einer, die jemals auf biefer 
Erde wandelten? Daß ih Euch fo empfehle, mag Euch 
beweifen, wie hoch ih Euch fhäge nnd welchen Begriff 
ih von Eurer Kunftvollendung bege; ich bin überzeugt, 
daß die Welt bereinft von Eurem Ruhme erfült ſeyn 
wird, und es fol mir dann keine geringe Befriedigung 
gewähren, daß ich es war, ber Euch den Weg dazu bahnte: 
ein - geringes Verdienſt an und für fi betrachtet, ein 
großes um die Welt und um Euch; denn Ruhm ift die 
Speife, davon große Künftler fih nähren follen.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Frühlingsgewitter, 


Ermattet liegt das ſchwarze Roß der Nacht, 
Vetſpruͤht ift all der goldme Feuerregen, 
Der unter feinen Hufen ſich entfacht. 


Schon regen fih die Lerhen allerwegen 


Und machen Runde durch die ftille Welt, 
Und ſchmettern ihr ein hell Meveil entgegen, 
Schiaftrunfne Wolten ziehn vom blauen Zelt 
In grauen Waffenröden tief herunter, 
Der Sturmmwind raſch ald Flügelmann ſich fteit, 
Und ftreichelt fih den Schnurrbart fampfesmunter, 
Unb eilt mit freudigem Gebraus voran, 
Die Wetterfheine zuden rafh bergunter 
Und kreuzen fi und fechten wild fih an 
Wie Vorderpoſten plänfeln aus der Leite, 
Die Wolten ſchwanken dichtgeihaart heran; 
Und borch! der Tambonr wirbelt bumpf zur Seite, 
Der Donner trommelt Sturm, die Schlacht entflammt, 
Die beißen Wolfen tummeln fih im Streite, 
Und halten fih mit ftummer Wuth umflammt, . 
Und Blige ftärgen fih in’d Handgemenge — 
Huſch! wie die Lanzenträger allefammt 
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Die blanten Spieße ſchleudern in’3 Gedränge! 
Gebrochen ift die ——— — 
Flüchtlinge reißen durch dißBergesenge 

Gern mit entladenem Gewehr — im Abendſtrahl 
Ziehn alle Wollen beim, und Nactigallen 
Erheben ihre Flöten allzumal 

Und laſſen weit den Zapfenſtreich erfchallen. 

u. Stöber. 


Forrespondenz- Nachrichten. 


Paris, April. 
Die fatiſtiſche Seſellſchaft. 

Lezte Woche harten zwei dffentlihe Sitzungen gelehrter 
Geſellſchaften hinter einander ſtatt; Donnerſtag hielt bie 
ſtatiſtiſche Geſellſchaft ihre Sihung und Freitag bie geogras 
phiſche. Beginnen wir mir der erſtern. In einigen Laͤn⸗ 
dern wird bie Gtatiftit beinahe noch wie ein Artanum bes 
handelt; von biefer Einfalt ift man in Franfreich laͤngſt 
abarfommen, und befonders feit ber Einführung ber freien 
Verfafung gehoͤrt bie Stariftit zu ben Bebürfniffen aller 
derjenigen, welche an Staatsgeſchaͤſten Theil nehmen, und 
die Bekanntmachung flatiftifher Werte wird auf mande Art 
Befördert. So bat fi denn au eine freie Geſeuſchaft ges 
Bidet, um zu ftatiftiichen Arbeiten aufzumuntern. Diefes 
Unternehmen ift bad Wert ded burd feine Induſtriegeſell⸗ 
ſchaft befannten Eefar Moreau und wird mit bemfelden 
Eifer, aber auch mit demſelben Laͤrm und mit etwas Marfts 
fchreieret betrieben. Ss ift feine Kleinigteit, einige hundert 
VPerfonen in Bewegung zu fegen und von ihnen Geld ober 
ſtatiſtiſche Beiträge herauszulorden. Dies bat nun aber €. 
Mioreau wirklich zu Stande gebracht. Er rähmte fig in 
bdiefer Gigung. die Geſellſchaft, welche vor ſechzehn Monaten 
nur aus fünfbundert Mitgliedern Ceigentlih Subſcribenten) 
beftanden, zaͤhle jezt fuͤnfzehnhundert Mitglieder. Ich möchte 
bob den Mann tennen, der wie €, Moreau im Stande 
wäre, rinfjehnbundert Menſchen zu feinem Zwecke zu vers 
einigen. Der Reiftungen diefer Geſellſchaft find freilich nicht 
viele und wichtige; allein dad Befte am ihr ift, daß fie viele 
Prämien austbeilt, Der Herr Direltor rühmte auch no, 
es baden ſich Premierminifter, Pairs und Deputirte in die 
Geſellſchaft aufnehmen laſſen. Einige tüchtige Statiſtiter 
paßten freilich beſſer zu dieſer Geſellſchaft, als Prinzen und 
Minifter; auein mitunter laſſen ſich doch auch einige in ber 
Staͤtiſtit bewanderte Leute aufnebmen, und dann liefern bie 
Vrinzen, Minifter und Pairs Gelbbeiträge, woburch tie 
Urbeiten der Gelehrten befdrdert werden, Nur follten bie 
Gold: und Silbermedaillen der flatiftifhen Geſellſchaft etwas 
vernfinftiger ausgetbeitt und nicht Leuten an ben Kopf ae: 
worfen werben, bie zum heil ſich niemals mit Gtatiftit 
abgegeben haben. Diefe Preisvertheilung nabım ben größten 
Theil der Sizung weg und dauerte fo lange, daß ich bad 
Ende naar nich, abſehen fonnte und wegaing. Denn erftens 
wurde eine Gosomebaille für die befte ſtatiſtiſche Beſchreibung 
eines Departements Franfreichd einem Heren Jzere in ben 
Dftpyrenien ertbeilt, Diefe Medaille war vom Sönige 
gefhenft worden. Dann wurden Gilbermebaillen für Arrons 
diſſementeſtatiſtiten und Mleinere Arbeiten zuerfaunt, Nun 
folate eine fange Lifte von Männern, die alle Gott weiß 
Yoehwesen Medaillen befamen, und wovon mehrere Mitgliers 
ber ber Geſellſchaft find; bie waren die Einheimifchen. Dann 
folgten drei Mebaillen für drei Damen, wovon feine eins 
gige eine Zeite Über Statiſtit gefchrieben bat. Mid Marti: 


neau, eime berfeisen, bat fih nur mit Staatswlrthſchaft abs 
gegeben. Nun folgte pieder eine andere Lifte von auswaͤr⸗ 
tigen Männern, bie ebenfalls Medaillen befamen, Hierunter 
befanden ſich bie beiden Minifter der auswärtigen Angeles 
oenheiten in Preußen, deren ftatiftifehe Arbeiten nicht genanmt 
wurden, wie auch Herr Bowring, ber zugegen war und, fo 
ont er konnte, eine tleine Rede, ein SEeech nach englifcher 
Weiſe bielt. Bowring ift feit einigen Jahren eine wichtige 
Perfon geworden, und unterhandelt bier halb offiziell und 
batd auf einene Hand aͤber Hanbeldangelegenheiten und ans 
bere bffentliche Dinge, Karl X. hatte ihn aus Franfrei 
verwiefen; Ludwig Philipp Hat ihm zu Tiſche gezogen, und 
feine Minister behandeln ibn beinahe wie einen abgeorbneten 
Staatsinann. Das Tutereffantefte in ber dffentlihen Sigung 
war ein Bericht bed Gefretärd, welcher Rechenſchaft vom 
allen eingegangenen ftatiftifhen Arbeiten gab, Allenfalls 
bätte ſich dieſer Bericht auch durch bie Xageblätter betauut 
machen laſſen, denn er ſprach nur von lauter befannten 
Dingen, Indeſſen war die Zuſammenſtellung und ber Muse 
zug aus benfelsen für dad groͤßere Publitum doc ziemlich 
belehrend. Auffallend war mir, was von bem Gtaatslotto 
in Frankreich gefaat wurde, Schon lange wirft man ber 
Negierung vor, baß fie dur Ihr Lotto bad Volt pländere 
und die Spielwuth vafache. Das Magen barüber wurde fo 
faut, daß vor einigen Jahren die Regierung es doch für gut 
fand, etwas nachzugeben; ed wurde daber befhloffen, bie 
Kleinen Einfäge beim Lotto aufzubeben und tünftig feinen 
unter vierzig Sous ober zwei Franten anzunehmen, Man 
hoffte, dadurch die Aermern von dem Lotto auszuſchlleßen. 
Die ftatiftifhen Tabellen über die Einnahme ber leyterm 
Jahre beweifen aber leider, daß ber Zweck, ben man ſich 
vorgefest hatte, ganz verfehlt worden iſt; denn es ergibt 
ſich aus denfelden, dab die Regierung noch ein paar Mile 
Tlonen mehr gewonnen bat, als zuvor. Folglich haben ſich 
bie Einfige vermehrt, ftatt ſich zu vermindern, folglich ift 
noch anehr Geld aus der Taſche des Volts in bie Gtaatds 
taſſe Aergegangen, ald zuvor, Entweder alfo bringt bas 
Bolt jest feiner Kotteriewurh größere Opfer, in ber eiteln 
Hoffnung, ſich zu bereichern, ober ed legen mehr Perfonen, 
als fonft an dem Lotto Theil nahmen, ihr Gelb zufammen, 
um sie vierzig Sous beizubringen. Man konnte auch noch 
vermuten, daß fig feit einigen Jahren das Volt in einer 
beijern Rage befindet, ald zuvor, und baber mehr Gelb was 
gen tann. Dies ftimme aber leider nicht mit andern ftatie 
ſtiſchen Angaben überein, nad welchen beinahe der fiebente 
Theil ber Berdiferung von Paris in Armuth lebt. Unter 
fieven Parifern befindet fih aljo ein nothbärftiger, der nicht 
im Stande ift, ſich von feiner Arbeit zu ernähren. Wie 
tiede fich bei einem ſolchen Auftande glauben, daß ſich bie 
Lage des Volts dergeſtalt gebeffert hat. daß es jet mehr 
Gerd auf's Spiel fegen kann. als zuvor? England klagt 
fiver feine Armentaren; aber auch in Frantreih find bie 
Armen eine gewaltige Laſt für die Gemeinde; denn obgleich 
für fie feine beſondere Tare erhoben wird, befommen fie 
doch einen bedeutenden Antheil an gewiſſen Eintänften, und 
dennoch gibt es der Nothdürſtigen eine Menge, bie dur 
Privarmitbthärgfeit unterftägt werben. Den Borfig bei bier 
fer dffentlihen Sigung führte der Herzog von Doubeaupille ; 
In feiner Einleitungsrede entſchuldigte er ſich beinahe, daß 
er fo oft bei Öffentlichen Sitzungen präffbire; er feste aber 
binzu, daß feine vielen Praͤſidentſchaften ber Staatötaffe eben 
nicht zur Laſt fallen, denn fie feven alle unentgeldlich. 
(Der Beſchlus folgt.) 
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Mephiſftopheles. — Ich gratullrte dir zum neuen Lebendlauf! 


Goethe. 
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Hans Holbein. 
(Gortfegung.) 


Holbein Hatte ſich gefammelt; die Worte des Frem: 
den machten einen erbebenden Cindrud auf ihn, wie ed 
denn überhaupt erfichtlih war, daß diefer einen maͤchti⸗ 
gen Einfluß zu üben verfiand. „Hoher Herr,“ begann 
ber Maler, „Ihr befiger bie firaft eines uͤbernatuͤrlichen 
Weſens, denn Ihr vermöget den ganz Daniedergebeug: 
ten nicht nur wieder aufjurichten, wie es die Hoffnung 
Fann, fondern Ihr reicht ihm Hülfe und Stuͤtze zugleich, 
damit er nicht wieder sufammenfinfe, Iſt es denn 
wirklich? fol ich eines Lebens theilbaftig werben, wie 
ih ed mir immer dachte in meinen fhönften Stunden? 
Ich fol im fteten Verkehr mit großen, edeln und fchönen 
Menſchen fteben, die jene Kunſt verebren, deren Price 
fter ih mich nennen darf? Wie ift es möglich, daß Ahr, 
bergereifet aud weiter Ferne, und fo vornehmen Stans 
des, Euch des unbekannten, unbebeutenden Menfhen 
fo warm und huͤlfreich annehmt? Wohl weiß ih, daß 
Ihr ein edler Kenner und Freund der Künfte ſeyd, daß 
Ihr mich auffubter, mich durch Euer Urtheil erhobet 
und erfreutet — aber verzeiht! fonft weiß ich nichts von 
Euch, Nicht einmal nah Eurem Namen bab’ ih mich 
erfundigt; fiher ift er bedeutend und gefannt und verehrt, 


Vielleicht, daß meine Vermuthung Wahrheit wäre! 
ſeh' ich einen großen Meifter der Kunft felbft vor mir, 
der mich feiner Freundfchaft würdigt. Memnt mir, ich 
bitt' Euch, Euren wahren Namen.“ 

Das halb ſchlaue Kacheln nahm jezt mehr von diefem 
Charakter an, als der Fremde dem Maler entgegnete: 
Meinen wahren Namen, fagt Ihr? und glaubt Ihr 
denn wohl, daß ich Urfadhe hätte, ibn zu verfhmweigen? 
Ich bin ein ehrliher Mann, Meifter Hand, nichts für 
ungut! Und obgleich ich nicht die Ehre habe, ein Mei: 
fter Eurer Kunft zu fepn, noch fonft ein vornehmer oder 
berühmter Mann, fo kann ich dennoch meinen Namen 
ungefchent nennen. Ich heiße Ihlebtweg Erasmus,“ 
— „Eradmus?“ rief erftaunt der Maler. „Eragmud 
von Rotterdam?“ — „Nun ja, von meiner Beburtsitadt, 
wie man Euch in England Meifter Hand von Augsburg 
nennen wird,“ fprach der Andere gleichgültig. „Ich bin 
weit herumgekommen und babe mit, mancerlei Menſchen 
verkehrt in der Welt, darum ift mein Name wohl öfter 
als ein anderer genannt worden. ch kenne Italien und 
auch das Land, wohin ih Euch fenden moͤchte. Ich ſah 
Venedigs Meichtbum, Bolognas Wurde, Noms Pradt. 
Ich fprede bier von den Malerfhulen; aber nirgenb 
würde ich meinen lieben deutſchen Künftler gern binver: 
fegen. Ih will Euch der Ruhe und dem Gluͤcke zuführen, 
vom Neide und ber Bosheit entfernen, und dort wäret 
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Ihr allen Dolchen ber Nahe und ber Hinterlift preidge: 
geben. Iſt der Himmel au in England minder heiter, 
fo wird ed @uer Gemuͤth bort in hoͤherm Grade feyn. 
Des Himmels in fih kann der Künftler ſchwerer entbeh⸗ 
ren, als des Himmels über ſich, follt’ ih meinen. Ich 
lebte lange in England; ich war Profeffor in Orford, 
ich Fenne den König; es iſt ein ritterliher, finnlich frober 
Herr, muthig und der Freundfhaft offen, dabei den 
Kinften fehr zugethan. Seine ſtark bewegte Jugend be: 
darf der Erheiterung. Ihr fepd im Stande, fie ihm zu 
gewähren, und durch Morus dem Könige vorgeitellt, 
kann ed Euch nicht fehlen, Euer Gluͤck zu machen.“ 
Der Maler ftarrte mit weit geöffneten Mugen den 
Fremden an, ber nun nicht mehr fremd für ihn war, 
beffen Namen er oft gehört und felbft mit Verehrung 
ausgefprohen hatte, weil ihn der beruͤhmteſte Mann 
feines Zeitalterd trug, der Freund der Könige, Philoſoph, 
Künftler und Staatsmann zugleih war. Erasmus felbft 
nahm ſich feiner an und öffnete ihm die reigendfte Ausſicht; 
vor ihm lag der Brief an den Kanzler von England, Es 
war der Weg zum hoͤchſten Glide fir Holbein gebahnt. 
— Aber ein Blick rüdwärts, und er fiebt fein klagendes 
Weib, das ihn überall auffuben wird, er ſieht fid fern 
von feinem DVaterlande, flüchtig und in fteter Ungft, 
entbedt zu werden. Er fonnte ed nicht unterlaffen, 
feine Bejorgniffe und Zweifel vor feinem Gönner auszu: 
ſchuͤtten, und diefer wandte feine ganze Logik, ja alle 
ihm zu Gebote ftehenden Sophismen an, um den jungen 
Maler der Kunft zu retten und dem Leben, der Melt, 
dem Ruhme zu ſchenlen. Was auch Holbein einwenden 
mochte, Erasmus war ein Geift, ber fid durch ſolche 
Widerſpruͤche nicht zurudicheuchen lieh. Er unterſtuͤzte feine 
Gründe mit aller Macht, und entiwarf dem armen Künitler 
ein fo ſchreckenvolles Bild feiner baldigen Vernichtung, die 
unausbleiblic erfolgen müßte, wenn er in feiner Sklaverei 
bebarrte, daß dieſer endlich einwilligte und fih dem all: 
mächtigen Geifte unterwarf, dem, wie es fhien, Alles ge: 
horchen mußte. Meifter Hand Holbein empfing alfo dad 
Schreiben an Morud aus der Hand feines Goͤnners, und 
bat ihn um die Erlaubniß, fein Bildniß malen zu dürfen, 
weil er ja ohnedieß noch nicht abreifen fünne, big er ei- 
nige Angelegenheiten geordnet haben würde. Cradmus 
bewilligte ihm mit Vergnügen die nöthigen Sigungen. 
Aber das Bild war längit beendigt und auch fchon 
eine Kopie davon für den Maler genommen, und Holbein 
dachte noch immer nicht an die Abreife. — Das Zufam: 
menleben mit Erasmus hatte feinen Sinn erheitert; 
einige Werle von dieſem, die er mit Zeichnungen und 
Holzſchnitten verzierte, waren ihm zur angenehmften 
Beſchaͤftigung gediehen. Er ergriff jede Gelegenheit, ſich 
feinem Gönner bienftwilig zu zeigen, deſſen befanntes 
Wert, „dad Lob der Narrheit,“ nun von ihm auch gar 


trefflich iNuftrirt morben war. Erasmus nahm ed wohl: 
gefällig bin, ald er es ihm überbrachte und ſprach: „Je 
num, mein lieber Meifter, Ihr fepd noch immer bier 
und arbeitet für mich, ber ih Euch feine würdige Be: 
fhäftigung bieten, noch Euch genuͤgenden Lohn ju geben 
vermag; barüber werdet Ihr alt, doch Euer Ruhm bleibt 
jung. Es it endlich einmal Zeit, daß ihr an England 
denft, um die junge Pflanze zu begießen und recht eifrig 
zu pflegen,“ — „Mir fheint,“ erwiderte Holbein, „es 
bebürfe deſſen nicht, und ich genöffe genug des Ruhmes, 
wenn ich in Eurer Nähe ſeyn kann.“ — „Das ift nicht 
jener Ruhm, an dem Ihr mir berufen ſcheint,“ ſprach 
der Huge Weltmann; „es gibt fehr verfchiedene Arten 
befelben. Der bürgerlide Ruhm, den ic geſucht, mit 
dem ſich's leicht umgeben und leben läßt, das ift nicht 
Eure Sache. Ihr follt den höbern erftreben, den bes 
Feldherrn, des Staatsmannes, des Künftlerd. Entzieht 
Euch demfelben nicht; Ihr würder es bereuen. Habt 
Ihr diefes Ziel erreicht, fo ſeyd gewiß, daß alle Fragen 
Eures Innern beantwortet, alle Raͤthſel Eurer Zukunft 
gelöst fepn werden. Eilt nad London und ihafft Bilder, 
bie der Welt Bewunderung auf ſich ziehen.“ 

Diefen Ueberredungen und dem fortwährenden häuss 
lichen Kummer wich endlih Holbeins Gefinnung, und 
er beſchloß, die Flucht zu ergreifen. — In ben lezten 
Tagen, die er in Bafel zubrachte, vermied er es ganz, 
mit feiner Frau zu fpreben, und aud fie fuchte ihn 
nicht auf. Ed ward ibm Far, daß auch fie die Löfung 
diefer Feffel wünfhe, und dies erleichterte ihm die Aus: 
führung feines Vorhabens. Er hatte nunmehr feine 
Angelegenheiten geordnet, fich mit feinen Zweifeln ab: 
gefunden, und bat feinen Gönner um dem Segen zur 
Neife. Mit Freude ward er ihm gewährt. Diefelbe 
Nacht hatte der Maler zur Abreife beftimmt. 

Der Abend war hereingebrochen; Maria war, ihrer 
juͤngſten Gewohnheit nah, in ihrem Frauengemah ein: 
geſchloſſen, und Holbein ſah ſich allein, wofuͤr er dem 
Himmel dankte. Seine innere Bewegung war fo ftarf, 
daß ein freundlicher Blick von ihr vielleigt im Stande 
gewefen wäre, feine wohldberlegte Flucht zu vereiteln, 
Er betrachtete mit fteigender Wehmuth Alles, was ihn 
umgab; er fonnte es nicht unterlaffen, fih noch einmal 
feines Iugendtranmes von Liebe zu erinnern, und fühlte 
wohl, daß diefer wie ein nagender Schmerz ſtets im feiz 
nem Herzen wurzeln werde; dann ftedte er Gelb zur 
Meife zu fi, verfiegelte einen Brief an feine Fran, 
worin er von ihr Abfchied nahm, ohne ihr jedoch feinen 
fünftigen Aufentbalt zu nennen, und ſchickte ſich hierauf 
an, fein Haug, fein Weib, feine Kunſtwerkſtaͤtte, Alles, 
was ibm big jezt feine Welt geweſen war, für immer 
zu verlaffen. Den Brief an Thomas Morus widelte er 
forgfältig ein, die Role, Erasmus Bild enthaltend, 


431 


band er feinem umbedentenden Gepäde auf, dann ergriff 
er den Stod, löfchte die Lampe und ging. Auf ber 
Schwelle ftand er noch einmal ſtill. Er glaubte feinen 
Namen zu hören, Maria — fo daͤnchte ed ihm — rief 
ihm beim Namen; er wollte zuruͤckkehren, bableiben — 
er öffnete leife fein Zimmer und trat wieder ein, Alles 
war ruhig, fill, ausgeftorben, Niemand batte feinen 
Mamen bier genannt, Das Zimmer, fonft fo traulic, 
war ihm fremd; es fehlen ihm, ald bewohnte es ein 
Anderer; er war ein Anderer, ſchon jezt ein Fremder 
in diefem Raume, er fhauderte. Mit wankenden Schrit: 
ten nabete er ſich der Thür, die zu feinem Weibe führte, 
ſchon berührte feine Hand die Alinfe. „Um Gott! was 
thuſt Du!« rief er laut fi felbft zu und floh nun 
fonel aus dem Haufe. Er rannte durch bie Gaſſe 
wie ein fliehender Verbrecher, und erft als er beim Haufe 
auf dem Marftplage vorüberfam, bielt er einen Augen: 
genblick inne und blidte nach den ſchoͤnen Marienlöpfen 
dort oben und nah ben Merzierungen um das Feniter 
und bem Flede, wo der Pinfel feiner Hand entfallen 
war, und fein Schmerz lödte fih los von dem fchwerbe: 
lafteten Herzen, und Thränen ſtuͤrzten Über feine Wan- 
gen. Er konnte nicht weiter gehen und fank auf den 
Stein unweit ded Brunnens nieder, wo er an jenem 
Morgen gefeffen hatte. Er fühlte fih in diefem Augen: 
blick überwältigt, vernichtet, er fühlte aber auch, daß er 
vergehen müßte in Untbätigfeit wıd Schmerz, wenn er 
länger bier verweilte; die Stimmung, bie ihn jezt er 
griffen hatte beim Anblicke diefer Gegenftände, verfhaffte 
ihm das Bewußtſeyn, wie gefährlich ihre ftete Näbe für 
ihn ſey. „Der Ruhm ift die Nahrung der ächten Kuͤnſtler!“ 
rief er, fih ermannend, und ein Griff an feine Bruft gab 
{hm die Berfiherung, dab er den Brief an den Groß: 
kanzler Morus wirflih befige und berufen fen, an dem 
Mable des Ruhmes Theil zu nehmen. Er erbob fih 
ſchnell, wandte feinen Blick mehr rüdwärts, ſchritt über 
bie Brüde und verließ Dafel. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Sommertage in Wallis, 
(Bortfegung.) 


Von 41420 big 1373 war Dberwallid eine mit den 
Waldftädten verbindete Nepublil. Als nun der Krieg 
der Binde mit Karl dem Kuͤhnen von Burgund aus: 
brach, wurden auch die Walliſer von zebntaufend Mann 
angegriffen, bie der Herzog von Savoven und ber ibm 
verwandte Biſchof von Genf gegen fie fendeten, um ba: 
mit eine Diverfion zu Ounften Karls des Kühnen zu 
mahen. Da erhoben fih viertaufend GBebirgemänner 


aus Dberwallid, denen Bern breitaufend Mann zu Hilfe 
fendete; fie trafen mit dem eingebrungenen Heer bei 
Sion zufammen und tödteten ihm dreihundert Mann, die 
Andern flohen, Die Folge diefed Sieges war, daf Ober: 
wallis von Savopen Unterwallid eroberte und fih ald 
erobertes Band unterwarf. Es wurde in zwei Dizaind 
getbeilt und von den andern fouveränen Dizains bie 
1798 etwas wilführlid und despotiſch regiert. Da 
brach der Krieg gegen die Frangofen aus und Wallis war 
zwei Jahre lang der Schauplag eines mörderifhen und 
graufamen Kampfs, Endlich blieben die Franzoſen Meifter 
in der Schweiz, gaben auch Wallis 1801 eine bemofratifche 
Verfaflung und erklärten es für unabhängig. Lezteres 
galt aber bloß dem Namen nad fir ein Feines Fand, das 
von faft allen Seiten dad berrfhende Franfreih umgab. 
Indeſſen atbmeten die fo lange unglüdlihen Walifer 
doh in diefem Zuftand wieder auf, und dachten nur 
daran, die Zerftörungen von 4799 und 1800 wieder gut 
zu machen. Da rückten auf einmal am i2ten Oktober 
1810 dreißigtaufend Franzofen zur Unterftäßung des kai— 
ferlihen Defrers ein, das Wallid mit Frankreich verei: 
nigte und ihm den Namen Departement des Simplon 
gab. Faſt fünf Jahre dauerte diefer Zuftand, und für 
die Verwaltung des Landes war er nicht ohne Vortheil, 
Da fiel das Napoleonfhe Gerdit zufammen, und am 
s5ten April 1815 erflärte der Wiener Kongreß auf den 
einftimmigen Wunſch aller Dizaind, das Yand folle fortan 
als zwanzigfter Kanton in den Schweizerbund treten. 
Seitdem ift Wallis in dreizehn Dizains getbeilt, bie 
alle gleihe Rechte haben; Sion bleibt die Hauptſtadt 
bed Landes. Die Verfafung bat viel Alterthimlicheg, 
ertbeilt aber den Gemeinden bedeutende Rechte und bat 
einen fehr bemofratifchen Charakter, Noch immer find 
es dreizehn Feine Republifen, bie ihre eigenen Angele— 
genbeiten ganz unabbängig behandeln, denn jede Ge: 
meinde und jeder Dizain bat ganz nach eigener Mabl 
feinen Math. Der Dizainsrath beſteht aus einem 
Präfidenten und Wizepräfidenten, im deren Händen 
ein großer Theil der erefutiven Macht liegt. In Eion 
wird zweimal des Jahres Landtag gebalten, zu dem je: 
der Dizain vier Deputirte ſchickt. Diefe Deputirten 
erwählt der Dizainrath für zwei Jahre, Der Landtag 
hat bie fouveräne Gewalt des Kantond, Auch der Pi: 
ſchof hat no ein Votum; es gilt fo viel wie ein Dizain 
und zählt vier Stimmen. Der Staatsrath bereitet die 
Gefebesvorfchläge vor, die dann an den Pandtag zur De: 
liberation kommen. Diele Diskuſſion kann jedoch nicht 
eber vorgenommen werden, als big der Gegenftand in 
den Dizainräthen befprocen worden ift und die meiften 
Stimmen darin erbalten hat. Finanzgefepe, Militär: 
fapitulationen und Aufnahme neuer Bürger muͤſſen 
nicht allein in den Dipainräthen, fondern auch in den 
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Gemeinderäthen befprohen werden. Der Landtag übt das 
Diet der Gnade und ber Strafverwandlung; er ernennt 
auch den Staatdrath, der aus einem Groß:Baillif, ei: 
nem Bize:Bailif, einem Kaffirer und zwei Raͤthen 
beiteht. Alle Staatsraͤthe muͤſſen fit früher ſchon im 
andern hoͤhern Aemtern ehrenvol ausgezeichnet haben, 
Sie werden nur für zwei Jahre ernannt, Jede Ges 
meinde hat, wenn fie will, ihren Richter eriter Inſtanz, 
genannt Kaftellan, Er entfcheidet über alle Civilſachen 
und tritt nach zwei Jahren wieder ab, wenn ihn nicht 
feine Gemeinde von Neuem erwäblt, Von dem Kaſtellan 
geht die Appellation an das Dizaintribunal, welches 
aus dem Groß: Kaftellan und fehs Beiſitzern beſtebt. 
Ueber dieſem Gerichtähof zweiter Inſtanz beitehr ein 
Dbergerichtshof fir Eivil: und Kriminalfahen, den der 
Landtag ernennt, Sehr gering find die Staatseinnah: 
men, denn fie beftehen nur in einer Kleinen Salzauflage 
und im Zoll auf fremde Waaren. 

Das naͤchſtemal befuhen- wir die Diableretd und 
ben St. Bernhard, 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, April. 
Beſchluß.) 
Die geographiſche Geſellſchafſt. Lamartine. 


In ber Situng ber geographiſchen Gefeltfhaft am fols 
genden Abend war ber Herzog de Cazes ald Worfiger anger 
raͤndigt worden; er fam aber nicht; da gerade ein neues 
Minifterinm zu diefer Zeit zu Etande kommen follte, fo 
germuchete man, er fen allzu befwäftigt und beife neue 
Minifter machen, fo daß ibn feine Muße Äbrig bleibe, an 
Geographie zu denten. Dat Miniſtermachen ſcheint biefem 
Herzog flint von ber Hand zu aeben; denn fo oft von einem 
neuen Minifterium bie Mebe ift, wird auch im den Zeittins 
gen annefündigt, be Cazes ſey berufen und zu Narbe geyor 
gen worden, Diesmal war aud fon das neue Minifterium. 
aus alten und neuen Elementen zuſammengeſezt, am folgenz 
den Tage fertig; indeſſen weiß man nice, wie weit be Gas 
zes daran gearbeitet bat, Da man nun den Herrn Pair 
auf diefen Abend entsehren mußte, fo ging die Arbeit unter 
Reitung des Atademiters Jomard von flatten. Auch bier 
wurde von Preifen gefproden; fie wurden aber micht alle 
ertheift, fondern einige davon in petto behalten; jeboch fonnte 
man aus ber Mebe bes Vorfigerd abnehmen, wem fie aelten 
folten. Die Hauptinedaille wurde dem Kapitän Roß wegen 
feiner Entderfungsreife in der Baſſinkbai zuerfannt, Bidcoe 
tam mit einer bloßen mention tres honorable weg. Der 
Setretaͤr ſprach ausführlich von zwei franzbſiſchen Meifens 
den, welche die Geſellſchaft fpÄter belohnen will, Einer 
derfelsen beißt fe Prieur umb hat eine Meife in das höhere 
Guyana, ben Oyapot binauf, unternommen, bi8 zum Ama— 
zonenfluſſe. Es wurde hernach auch ein Etüd aus feiner 
Reiſebeſchreibung verleſen. Dieſes Brucftüc war aber eine 
fehr trodene Erzählung aeringfüniger "Begebenheiten, nnd 
ed war mir lieb, ald Jemard aufünbigte, bad Uebrige folle 
in einer der Privarfigungen verlefen werben. Der andere 
Reitende, Deſſalines V’Orblany, den ich ver ungefähr acht 
Jahren nad Amerifa babe abreiien feben, bat ſich ein weit 
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umfaffenderes Feld gewaͤhlt; er bat nämlich das ſuͤbſiche Amer 
rifa, beſonders Patagonien, in verfiebenen Richtungen burdıs 
veist, die Naturgeſchichte diefer fo wenig unterfuchten Ges 
genen genan erforſcht, eine Menge von Thieren, Pflanzen 
und Mineralien nach Fraufreich geſchickt, auch bie verſchie⸗ 
been Bölter, ihre Sprachen, Refigionen u. ſ. w. unters 
fucht, und eine erflaunfihe Menge von Materialien zur 
Boͤlter⸗ und Ränberfunde mitgebracht. Gewiß wirb er cine 
mertwuͤrdige Meifebeichreibiing liefern. Es verficht fih von 
ſelbſt, daß beide Reifende auf Koften bes Staats nach Ame—⸗ 
rifa gegangen waren, Deffalines d'Orbigny muß wohl 
von ber Atademie ber Wiffenihaften der Regierung flart 
empfohlen worden feyn; denn felten erhalten bie auf Staatds 
toten Meifenben eine fo fange Zeit zu ihren Forſchungen. 
Fontanier, der durch feine Reifen in bie Kürtei ſchon bes 
fanne ift, Tas ein Bruchſtück aus einem neuen Bande feiner 
Meifen vor, nämlich Über feinen Aufenthalt bei den Lesgiern 
tn Aantafus. Das Einzige, was ich daraus bebaften babe, 
iſt, daß er bei einem Fleinen Sultan vecht ont aufaenommen 
wurde, obſchon er nur mit einem winzigen Mantelfare 
anfanate, und baß bie Kinder bes Suitand aus Haß gegen 
die Eimiften grimmige Blide auf ibn warfen und halb wuͤ— 
tbend auf ibm fodfubren, zur großen Beluftigung des Vateré. 
welcher zu Bontanler fagte: „D, wenn Sie ein Ruſſe wär 
ren, fo wuͤrde es noch viel ſchlimmer hergeben.“ Auf dem 
Tiſche, an weichem bie Sonpratioremn ber geographiſchen Ges 
ſellſchaft ſaßen, lagen Sie neueſten, ihr Äberreihten Werte, 
als Falbes Befreiung der Nuinen von Sartbago, mit 
einer Sammlung von Kupfern, worunter fih eine ſchoͤne 
Karte der Umgegend bes ehemaligen Karthago und Platten 
mit punifhen Juſchriften auszeichnen, Diefes ſchͤne Wert 
iſt anf Koften des Staats im ber füniglihen Buchdruckerei 
gedrudt worden, obſchon ber Verfaſſer ein Anständer, naͤm⸗ 
Ti ein bänifher Kouſul iſt; ferner bie Reiſebeſchreibungen 
Duperreys und d’Urville'd, melde in Prachtausgaben ers 
feinen, und ebenfalls vom Staate großentbeild, wo wide 
ganz bezahlt werben. Befonders reichhaltig ift der naturhi— 
florifche Theil ſaͤmmtlicher neuern Entbeckungsreiſen, und 
in dieſem Fache iſt die Ausbeute bedeutend, obſchon bereits 
fo biete Naturforſcher die Wert umſegelt Gaben. Yu bie 
biefigen Dichter werben Neifebefgreiser, Alerander Dumas, 
ber befanute Dramatiter, hat feine Impressions de voyagr, 
oder „Reiſeeindruͤcke““ herausgegeben, vie freifih eber bie 
Eindrüde eines Dichters, ald eines Reiſenden wieberges 
ben, und von Qamartine haben wir eine Beſchreibung feiner 
Reiſe in den Orient zu erwarten. Diefer berühmte Dichter 
ſchreitet nun au als Reoner dem Ruhme zu; denn ſeitdem 
er von feinen Reifen zurücgefehrt ift, nimmt er als Depus 
tirter an den Verhandlungen in der Hammer thaͤtigen Ans 
tbeil, und bat bei mehreren wichtigen Grörterungen bie 
Rebnerbuͤhne betreten. Beine altsropafiflifgen Gefinnungen 
bat der Dichter bei diefen Gelegenheiten zwar nicht verläugs 
net, inbeffen ſich eben nicht als einen binden Anhänger 
ber Äftern Bourbon gezeigt; jedesmal aber bat er edle 
Gefühle und viele Mäßigung an den Tag gelegt. Nur 
fab man es ihm an, baß er Über feinen „religibfen Medi⸗ 
tationen“ den Weltgang etwas außer Acht gelaffen harte, 
und daber in ber Dichterwelt beffer zu Kaufe war, als im 
der politiſchen. Es wird ſich nun zeigen, welchen Rang tr 
als Meifebefchreiser in der Literatur einnimmt; wahrſcheinllch 
wird Chateaubriands Styl im Itineraire de Jerusalem ihm zum 
Mufter dienen, infofern ein origineller Dichter, wie Lamar: 
time, fih nach einem andern Schriftſteller richtet. Do. 
— sahne 
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Mittwoch, 7. Mai 1834. 
Hier iſt bed Volled wahrer Simmel, 
Zuftleden jauchyet groß und Hei. 
Goethe, 





Niederländische Briefe. 
Tournay, im Geptember 1830. 


Geiten wanderten geſchmuͤckte Iuftige Leute aus den im 
Felde zerfireut liegenden Hätten nah den benachbarten 
Drtihaften. In Thorout, einem großen ſchoͤnen Fleden, 
wo wir zuerſt Pferde wechfelten, ging ed noch ziemlich 
ſtill und nüchtern her. Uber in Hooglebe, der zweiten 
Station, hatte der Kirmestag ſchon das Uebergewicht 
über den Sonntag gewonnen. Wir bielten zwiſchen ber 
Kirche und der Schenfe, und kaum hörte man den Chor: 
gefang vor dem Geſchrei der Gäfte in der Trinkſtube 
und dem Lärmen, der fi dichter bei ung an ben Tiſchen 
des Taſchenſpielers und des Pfefferfuhenhändlerd erhob, 
Zulezt paffirten wir die Commune Langemarfe, die über 
sehntaufend Einwohner und drei Kirchen bat, aber fait 
nur aus zeritreut liegenden Häufern ohne Straße befteht. 
Ich hatte, was in dieſem Augenblide in Belgien felten 
fepn mochte, eine durchaus loyale und der franzöfiihen 
Sache abgeneigte Meifegefellichaft. Sie beitand nämlich 


obgleich Belgier, nicht Holänder, mit aller Leidenſchaft⸗ 
lichkeit des Dienftes oder des Parteihafles gegen bie 


| franzöfiih gefinnten Liberalen ausſprach. Endlich nahten 
Mir befanden und auf bem Weg von Brügge nach | 
Vpern; ed war Sonntag und Kirmes, und von allen | 


aus einer Matrone von beträhtliher Wohlbeleibtheit, 


die freilich mit der Partei der „Bewegung“ nicht fompa- 


thifiren fonnte, und einem Gensdarmen, dem Waͤchter 


eines Geldtransports, den bie Diligence führte, der ſich, 


wir ben Feſtungswerken von Dpern, bad aus feiner nie 
drigen Lage kaum mit den Thuͤrmen über dad Buſchwerk 
bed Slacid herüberragte, Auch diefe Stadt, wie Bruͤgge, 
unterfheibdet fi von den alten Handelsſtaͤbten des eigent- 
lihen Deutſchlands dadurch, daß bie Straßen, obgleich 
alt, fehr breit und heiter, fogar ziemlich regelmäßig find. 
An den Gebäuden der Stadt findet fih noch viel Alter: 
thuͤmliches, aber nicht leicht etwas Verfallendes, fondern 
Alles erhalten und heiter, Die Abnahme der Bevölkerung 
und ber großen Fabrifthätigkeit, die bier im breisehnten 
und vierzehnten Jahrhundert war, hat auf dad Aeußere 
nur vortheilhaft gewirkt, weil dadurch mandes Alte, das 
fonft dem Neuen weihen müffen, erhalten wurde, und 
mancher Platz, ber font bebaut wäre, frei blieb, So 
find auch namentlich die Kirchen bier nicht, wie in Holland, 
durch den Anbau von Wohnhäufern entitellt. 

An der Wirtbstafel faß ich unter ehrbaren, einbei: 
miſchen Junggefellen, deren flamlaͤndiſches Gefpräch (denn 
fie waren nicht gefällig genug, es im ein franzöfifches zu 
verwandeln) fih wieder um die Politik, dießmal nit 
zu Gunften ber Holländer, drehte. Unter Underm war 
eine Abtbeilung hollaͤndiſcher Artillerie, bie vor Kurzem 
in Folge der franzöfiihen Unruhen bieher in bie 


Grenzfeſtung verlegt war, ber Gegenitand ihres Wied, und 
fie wetteiferten in Aneldoten von der Unbehälflichkeit und 
felbft von ber Furchtfamfeit biefer Truppen, die fie bei 
ben Uebungen bemerft haben wollten, Ueberhaupt lieben 
die Belgier, über die Schwerfälligfeit der Holländer zu 
fpotten, obgleich fie felbft nicht frei davon find, und oft 
hört man fie diefelben Spottreden auf jene anwenden, 
welche die Franzoſen urfprünglich gegen fie ſelbſt gebraucht 
haben, Wielleiht liegt gerade darin ein Reiz, indem fie 
fih nun von bem Fehler, für den fie fonft leiden mußten, 
frei glauben, und fih, mas fie gern mögen, eimbilden 
koͤnnen, Franzofen zu ſeyn. Leider ift aber das Laͤcher⸗ 
liche bei dieſer halb franzoͤſiſchen Nation eine hoͤchſt ge: 
fährlihe Waffe in den Händen des Uebelwollenden; denn 
dem Spotte widerſpricht der Ernit vergebens, und be 
berrfht zu ſeyn von ſolchen, welche man, auch mit Un: 
recht, verlachen zu können glaubt, ift doppelt drüdend, 
Erit um fuͤnf Uhr fuhr meine Diligence ab, und ih 
batte daher noch lange Zeit, mich im Kirmesgewühle des 
großen Marktes umberzutreiben. Das Architektoniſche 
des Platzes iſt charakteriſtiſch und malerifh, obgleich 
nicht regelmaͤßig. Das Rathhaus, welches die eine 
ſchmale Seite des Platzes einnimmt, iſt ein großes, an 
ſich nicht intereſſantes Gebäude aus dem vorigen Jahr: 
hundert, aber ſchon unter den Wohnhaͤuſern, welche die 
andere Seite umgeben, ſind einige aus dem fuͤnfzehnten 
und ſechzehnten Jahrhundert, die ſich in ihrer breiten, 
gemaͤchlichen Form und im reichen Schmucke mit allerlei 
Bildwerk recht ſtattlich ausnehmen. Die bedeutendſte 
Zierde des Platzes iſt die Kaufhalle, ein Werk des vier: 
zehnten Jahrhunderts, nicht ſo eigenthuͤmlich wie die in 
Bruͤgge, aber viel leichter und edler. Der italieniſche 
Stol und unſere Sitte haben uns daran gewöhnt, die 
Eenfter durch breite Zwiſchenraͤume zu trennen, bier ba: 
gegen ift Fenſter an Feniter anfdhließend, fo daß eigent: 
li feine Wand, fondern nur Deffuungen und leichte, 
jierlihd in Stein gearbeitete Glieder fihtbar find und 
ſich unmittelbar aneinander reiben. Es ift eine Geftalt, 
die dem ftädtifhen demofratifchen Weſen entfpricht,, der 
vielfeitigen Regſamkeit vollig gleichberehtigter Glieder. 
Der Stol dieſer Kaufballen ift im Vergleich mit dem der 
Kirchen und felbft der Rathhaͤuſer weniger edel, nament:- 
lich fehlt bier das ritterlih kuͤhne, zierliche Aufſtreben 
ber einzelnen Theile, aber dafuͤr gibt er mehr den Ans 
bli® eines vollendeten Ganzen. So prägte fih im Mit: 
telalter der Geift der verſchiedenen Stände in feiten 
Kormen aus, Gerade bier, wo ber Dom nahe an bie 
Hallen grenzt, wurde mir biefer Begenfag recht deutlich. 
Das bunte Gewühl der Kirmes war eine trefflihe Staffage 
fir das ariteltoniihe Bild des Planes: es iſt feine 
beitere, altflandrifhe Nationaltradt. Die großen Raͤume 
ber Halle waren den Handeldleuten eingeräumt; ben 
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Marktplatz felbft nahmen Gaufler, Wachsfiguren, Taſchen⸗ 
fpieler, Aequilibriſten und dergleihen ein. Wlte Leicht: 
gläubigkeit wurde mit der raffinirten Charlatanerie des 
neunzehnten Jahrhunderts befriedigt, der Pillenboftor 
mar nicht bloß vom Hanswurfte, fondern auch vom Feuere 
frefer begleitet. Die Seiltänger hatten vor ihrer Bude 
eine Reihe von Bäumen eingefest, zwiſchen welden fie 
von Zeit zu Zeit auf Efeln und Steljen einen Ausfall 
unter die Menge madhten und für einen Augenblid das 
allgemeine Toben und Schreien, und die Mißtöne der 
Dreborgeln und Bänkelfänger dur ihre Trommeln und- 
Erompeten überboten. An ben Käufern. hingen Teppiche 
oder Fahnen von ben Fenftern herab, aus denen Kopf 
an Kopf bie Zufhauer, bie ſich dem Gewühle nicht ans 
vertrauen wollten, berunterfaben. Cine Schaufpielers 
bande gab im Freien fomifhe Ecenen im flamlaͤndiſchen 
Dialekte zum Beſten. Aber auch mandes Franzöfifhe 
war über die Grenze gefommen, und um Ihnen aud 
etwas vom Marfte mitzubringen, babe ich eine Infchrift 
von einer Bude fopirt. Sie lautet fo! Venez voir le 
couronnement de sa Majeste le roi Charles X. precede 
de la grande tentation de St. Antonie et de la rencontre 
de Monsieur et Madame Denis, und mag Ihnen einen 
Beweis von ber Mielfeitigkeit des Darftellenden geben. 
Ich vermuthete politifhen Witz bei biefer Eombination, 
doch fie fhien ein harmlofer Zufall zu fepn, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Hans Holbein. 


(Fortfegung.) 


Holbein bat Baſel feitdem nicht wieder geſehen. 
Der Brief, ben ihm Erasmus mitgegeben, ift fpäterhin 
befannt worden. Er ift in dem zierlichften Latein ger 
fhrieben. Der berühmte Mann nennt darin den jungen 
Maler feinen lieben Freund, der die wunderbarften und 
feltenften Bilder bereits geihaffen babe. Namentlich 
führt er den Todtentanz an, und kann gar nicht be 
greifen, wo der Juͤngling diefe Ideen geihöpft. Er 
glaubt, daß er würdig fen, Teinem gelehrten und erha⸗ 
benen Gönner, und durch diefen dem mächtigen Fuͤrſten 
empfohlen zu werden, der feiner ber lesten Könige ber 
Chriſtenheit genannt werden duͤrfe. Schließlich preist er 
Hand Holbein als einen gefälligen, mäßigen und fehr 
arbeitiamen Mann, der noch eines ganz befondern Schutzes 
nöthig babe, da er der Gatte einer böfen Eichen fep, 
die feine ganze hriftlihe Demuth und Ergebung erſchoͤpft, 
und ibn darum zwinge, die Flucht zuergreifen. — Auf die⸗ 
fen Hort vertrauend, denn fo fonnte man den Brief wohl 
nicht mit Unrecht nennen, hatte Holbein feine Wanderung 
angetreten und näherte fih im rüftigen Tagemaͤrſcheu 
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dem Meere, dad ihm noch von bem Lande feiner Hoffnun⸗ 
gen und Verheißungen auf kurze Zeit trennte, 

Londons Herrlichkeit war in Wolfen von Steinfoh: 
lendampf und Nebel gehüllt, als ih unfer Wanderer 
ibr näberte. Hier und bort ragte eine Kuppel oder eine 
Thurmfpige, ohne Zufammenhang mit dem Uebrigen, 
wie aus dem Meere empor, und die Menfchen , die ſich 
im Vordergrunde des Gemäldes umbhertrieben, fahen 
grau und feucht aus, mie Gelpenfter, und bie unver: 
ftändlihe Sprade, die fie redeten, gab ihrer Erſcheinung 
ein noch unbeimliheres Anfehen. ine fremde Küfte, 
wenn man fie gleih beim beilften Sonnenſcheine betritt, 
erdrädt die Bruft mit Bangen. Alles, was wir bort 
erbliden, füllt feinen Plaß aus, Jeder geht der gemohn- 
ten Belhäftigung nah, wir ſuchen Beides; wir mifhen 
unfern unfibern Schritt unter die Menfhenbaufen, bie 
da rennen und laufen; wir fuhen mit unfern Bliden 
einen Punkt, mo fie haften möchten, während ung überall 
nur fiherblidende Augen begegnen; für bie Bewohner 
liegt Alles offen, Ear, fir ung Alles verhält da. Wir 
feben ein Mätbfel vor und und muͤſſen beforgt fepn, ob 
wir bie Löfung finden. ° 

Als Holbein an einem Falten, unfreundlichen Morgen 
an den eriten Käufern Londons auf der Themfe vorbei: 
ſchiffte, da ſank fein Muth, und er gedachte feiner trau 
rigen Zage und wagte es nicht, auf beffere zu hoffen. 
Sein Yufzug war malerifher ald anftändig, nad ben 
Begriffen, welhe man damals in London hegte. Die 
einfache Tracht, die er in Bafel zu tragen gewohnt war, 
hatte auf der Meife nicht eben an Bier und Anſehen ge 
mwonnen; fein Gepäde, das er felbit trug, ein bider 
MWanderftab, ein flaches Barett ohne allen Schmud, breite, 
plumpe Schube, dies Alles gab feinem Aeußern einen 

Anſtrich von Dirftigkeit und Abenteuerlichfeit. Wohin 
er fih wandte, um Auskunft zu erhalten, ba drehte man 
fi weg von ibm, und Niemand wolte ſich die Muͤhe 
geben, feine deutiche Anrede anzubören, umibre Deutung 
zu verfuhen, So war er denn getroft weiter gegangen, 
wohl ben halben Tag, und befand fih nun in einem Gewirre 
von Volksleben und in einem Labyrinthe von Käufern, 
wie er es nie zuvor geſehen hatte. Die eigenthuͤmliche 
Großartigkeit des Ganzen ergriff ihn, und die erfte Nie: 
dergefchlagenheit wich einem erhebenden Gefühle, im 
Mittelpunfte dieſes Lebens auch zu leben, bier zu wirken, 
gu malen, befannt, bewundert zu werden. Es däuchte 
ihm allerdings angenchmer und wuͤnſchenswerther zu fepn, 
als im Bafel darnach zu ftreben. Der Gedanke an Rubm 
befeelte ibm durch und durch, und er gedachte der Worte 
feines Freundes Erasmus: „Der Ruhm ift die eigentliche 
Nahrung großer Künftler!« Er vertiefte fi bierin und 
fhlenderte noh Stundenlang durch die Strafen, ohne 
ben eigentlihen Weg zum Ruhme eingefhlagen, nämlich 


den Brief an den Großfanzler abgegeben zn haben, bis 
daß fein Magen ihm fehr verftändlich machte, daß felbft 
der geößte Künftler no anderer Nahrung bedirfe. 

Er trat in ein fhön erleuchteres Speiſehaus, um 
diefer Mahnung zu genigen, Eeine unanfehnlice Klei— 
bung und die unverftändlibe Sprade, die er redete, 
liefen ihm auch bier lange vergebend harren, bis er fo 
glüdlih war, einen Landsmann zu finden. Bon Geburt 
ein Elſaͤſſer, war diefer frübgeitig im franzoͤſiſche Dienfte 
getreten und hatte fi bid zum Langenreiter ded Königs 
Franz des Eriten hinaufgeſchwungen. Eined Duells wer 
gen aber mußte er fliehen, und da ging er zu den Eng: 
ländern über, die damald einen Einfall in Frankreich 
gemacht hatten. Der Krone England diente er nod, 
und nachdem er Alles dies feinem eben angefommenen 
Landsmanne ohne Rüdhalt, mit Acht folbatifher Offen 
heit, mitgetheilt hatte, leerte er einen Becher Mein 
anf die neue Bekanntſchaft und ließ König Heinrich den 
Achten hoch leben. Mit Begierde horchte Holbein auf 
Alles, was ihm der Landsmann erzählte. Zum erften 
Male hob fih der Vorhang vor feinem Blicke, der bis 
jegt noch über dem Lande der Verheißung feft und une 
durchdringlich geruht hatte, Er erfuhr nun, daß deſſen 
König ein mächtiger und zugleih furchtbarer Herr ſep; 
daß er, wie ber Elfäffer fid ausdridte, mit dem hel— 
denmüthigen Narren Franz von Fraufreih, mit bem 
fpanifhen pfiffigen Karl, dem römifhen Kaiſer, und 
mit den gottlofen deutihen Keßern wohl umzufpringen 
gewußt habe; daß er deßhalb Felbft mit allen Univerfitä: 
ten der Chriftenheit große Kampfe bejtanden, und darin 
gezeigt, daß feine Hand mit der Feder, wie mit bem 
Schwerte umzugeben wife. Der Pabit habe eine große 
Freude darob empfunden und ihm ben Titel; Verthei— 
diger des Glaubens, beigelegt, den der König nunmehr 
zu allen feinen übrigen Titeln führe und fehr ſtolz dar— 
auf fey, weil die Gelehrfamfeit, die ihm dazu verholfen, 
zu den felteniten Eigenſchaften der Könige zu zählen. 
Im Uebrigen aber fen Heinrich gar nicht ſtolz; er gehe 
in die Schenfe und trinfe mit dem Volle und gebe Geld 
in Menge weg. Noch kuͤrzlich habe er einer armen Frau, 
die ihn mit einem berrlihen Pudding bemirthet, ein 
Heined Schloß geſchenkt, das früber einem Edelmanne 
gehört, deffen Güter Eonfiszirt worden waren. Nach des 
Elſaͤſſers Schilderung war Heinrih ein Mufter eined Ne 
genten, und dies war die allgemein von ihm in England 
verbreitete Meinung. Er war vom Molke fehr geliebt, 
wenn gleih rauhe Gewalttbätigkeiten feine Negierung 
fbon im Anfang bezeichneten; denn er war dabei freige: 
big bis zur Verſchwendung, zugänglich fir einen Jeden, 
fein Hof war glänzend, und alle feine Unternehmungen 
fah man von den günftigften Erfolgen gefrönt. 

(Die Forrfegung folgt.) 
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Korrespondenz-Machrichten. 
Dresden, April, 
Drientallide Malerel. Gemäfteausfielung. 


Das Wort orientaliſch ift in ber Regel mit Acht 
gleichbedeutend, und daher eine Eimpfeblung für bie Gegen: 
finde, denen ed nachgeſagt wird, die orientallſchen Megies 
rungsformen etwa ausgenommen, an denen fich ber 
Geſchmack fat allgemein verloren bat, Defto breiter ſteut 
ſich fo eben bier die „orientalifge Malerei“ heraus. Gegen 
das Ende bes vorigen Monats brachte ein Herr Jäger: 
mann, ma dem biefinen Anzeiger, und biefe Kunſt, vor 
ber alle feltberige Malerei fich verfterren zu muͤſſen fwion; 
denn Alt und Jung, Groß oder Klein. Dumm ober Krug. 
fur, Jedermann wirb burd ibn in vier Stunden zum 
volltommenen Meifter darin, Ohne vom Zeichnen und Mas 
fen zuvor einen Beariff gehabt zu baben, Iernt ber kunfts 
finnige Tgnorant binnen fo furzer Zeit alle Sorten Blumen, 
DSpft, Thiere, Schmetterlinge u. f. w., oder auch hölzerne 
Sachen, malen, poliren und laciren. Der Verſtand ftand 
und fill nei biefen Verhelgungen. Man fühlte fih von 
Imen um fo gewaltiger angefprodhen, ba Kerr I. Jedem 
ben Erfolg des kurzen Lebreurfus garamtirte unb die bafür 
pa entrichtenden zwei Thaler erſt nach Ablauf ber vierten 
Stunde verlangte, wodurch allerdingt erbellte, daß er ſich 
bierim fein Dementi zu geben fürchtete. Schon im Anzeiger 
vom lezten Kage bes verfloffenen Monats aber trat ein 
zweiter Orientaliſt diefer Art, ein Herr Proſeſſor Poſch o⸗ 
bracztty aus Peſt auf, aͤhnliche Lehrſtunden mit ber Hin: 
deutung anfündigend, baß er weit tiefer noch, ald Kerr 
Fägermann, in bie Gebeimniffe ber orientalifhen Malerei 
eingedrungen ſey und damit noch eine Menge anderer bübs 
ſcher Künfte und Saͤchelchen verbinde, Außer in ber, befons 
berd von ibm genannten, chineſiſchen Malerei, verfprach 
er auch Unterricht in der Litbogromie oder, feinem Auds 
dructe nah, der Kunſt: „von einer Lithographie bie 
ſchänuſten Oelgemälbe au malen und auf Leinwand 
überzutragen.“ Mebenber bezieht ih feim Unterricht 
anf „unzäblige andere, nüglige, für Geben anmwendbare 
chemiſche Erperimente.* Es ſchien nicht unbillig. dag unſer 
Herr Profefor unter ſolchen Umftänden auf ein böheres 
Honorar, naͤmlich fünf Thaler für ben Eurfus, Anſpruch 
machte. Bald wies ber Anzeiger durch eine große Zahl, zum 
Kbeil empfeblender Namen aus biefiner Stadt feine beſon— 
dere Geſchicklichkeit aus, Bei alle dem zeigte wenig Tage 
nachher eine andere Zahl von Namen in dem männlichen 
Fageblatte, daß auch fein Nebenbuhler Anerfenntniß gefun— 
den babe. Die orientalifhe Malerei noch mehr in unferer 
Stadt zu befeftigen,. fünbigte naher eine biefige Paaren: 
bandlung wieberbolt einen gamen Wpparat von Vinſeln, 
Garben, Papieren zu, einzig für biefe Malerei eingerichtet, 
an, mit dem Erbieten, ben Juͤngern des bierber neuver— 
pflanzten Kunſtzweigs durch Worlegeslätter, ja fogar durch 
tänftterifhen Rath unter bie Arme zu greifen. Mir Einem 
Worte, man fcheint darauf umzugeben, demjenigen, was 
man ſeitber Malertunft nannte und worin Mande nad 
vieljäbrinem Stubium nicht vorwärts famen, durch bie 
in vier Stunden jebenfalld und ans dem Grunde zu 
eriernende Materei des Drients ben Garaus machen zu wollen, 

Wenn aber auch beim Wiebererzählen folder Wuuber: 
dinge der Scherz einem unwillkuͤhrlich aus ber Feber auf bad 
Papier Läufe, fo verdient dieſe Malerti boch gewiß, ald ums 
terbaltender Zeitvertreib, ben zahlreichen Freunden eines 
anfläntigen Muͤßiggangs empfohlen zu werben. Die auf 
Beift und Seele hauptſaͤchlich berubende eigentliche Kunft 


wird allerbings burch eine, auf bloßen Mechanismus geftäzte 
Malerei ſchwerlich ſehr gefördert werden; aber bie Schnel⸗ 
tigfeit. mit welcher ber kaum erft zum Schäfer in ihr Ger 
wordene recht huͤbſch in's Auge fallende Darftellungen fo gut 
wie fein Meifter bervorzubringen weiß, grenzt in ber That an 
das Unbegrriffiche, Gewiß ift bie Sache den Stickereien von 
Blumenftäden und Landſchaften taufendmatl ſchon darum vorzu⸗ 
ziehen, weit biefe einen unverantwortlichen Zeitverluſt verurſa⸗ 
chen, und im guͤnſtigſten Falle nom immer lange nicht fo viel 
leiſten, als bie gleichen, im Lürgeften Zeitraume fertig werbenben 
Produftionen ber fogrnannten orientaliſchen Dialerei. Dabet iſt 
noch zu bemerten, baß unter ben chemiſchen Erperiinenten bes 
Herrn Pochobraczky recht nüyliche und werthvolle fin befinden. 

Dei allen Beifalle, den Übrigens bie fo bald zu erler⸗ 
uende Bertigteit iu ber orlentallſchen Malerei mit Rest fins 
bet, wird wohl Niemand im Eruſte glauben, daß bie orbents 
time, ohne Studium und Talent gar nicht zu erfernende 
Malerkunſt daruͤber vergeffen werde Als Beweis dafür 
diene bie Auaftellung von Kunſtſcabpfungen, welche 


fo eben ein WVerein hieſiger junger Künſtler erbffnet bat, die 


zweimal in ber Woche ftattfindetl. Der Zutritt ift unents 
geldlich. In zwei Zimmern enthaͤlt dieſes loͤbliche Inſtitut 
manchen mehr ober weniger ausgezeichneten Beitrag. Mit 
Landſchaften, zum heil in biefiger Umgegend nach ber 
Natur aufgenommen, ift für jest bie Anftalr durch Spar⸗ 
mann, Häbler und Andere befonbers erfreulich bedacht. 
Anerfennung verdient es, daß ruͤhmlich befannte Männer, 
role 3. B. bie Profefforen Friedrich und Renzſch, den 
jängern Künfttern ſich freundlich angeſchloſſen haben. So 
bat Friebrich drei mit der ihm eigenen Geniafität Teife 
bingebauchte Stizzen dargeboten, vor denen man mit Liebe 
vermweilt. Ein Meines. ganz bumfel gehaltenes Kabinet ents 
bäft noch eine landſchaftliche Darftelung dieſes Meiftere, 
Mit ungemeiner, wohl berechnender Kunft bat er durch bas 
sum Fenſter fpärfich eingelaffene Tageslicht der Darſtellung 
ben wirtlichen Mondſchein zu ertbeilen gefucht. Je länger 
man fie betrachtet, beflo ſtaͤrſer wird auch ber Haube am 
ein vollftändiged Gelingen feines Beſtrebens. Ja, mehr 
noch als auf feinen einenen, fo böchft gelungenen Mond⸗ 
fheinzeichnungen, welche und be Grinnerung ‚vorfpiegelt, 
finden wir den Ton der Mondfpeinbeleugtung getroffen. 
Und tod dürfen wir nur unmittelbar darauf das in einem 
ber beiden Zimmer anfgehängte Feine Oelgemaͤlbe von Spar⸗ 
mann, eine Mondbeleuntung des Thuner Sees, auffus 
en, um diefem und mit biefem zugleich Friedrichs andges 
führten Mondſcheindarſtelungen, beren wir und eben erins 
nerten) volle Gerechtigteit wiberfabren zu Inffen. Wein, 
fein Eransparent ift gleihfam nur das Schattenbitd 
einer Mondſcheinlanbſchaft. Es fehten ihm die in ber Natur 
bier und da anfbligenden, fchönen Richter. Der Vollmond 
daranf feldft gleicht einer leeren Kodtenmaste, Wie anders 
fiebt man dein im Sparmannſchen Tableau über dem See 
ſchwebenden, herrlihen Nachtgeſtirn bie Kraft an, die, uns 
geachtet des bännen Woltenfchleierd Über ber runden, leuch⸗ 
tenden Scheibe, welbe Funfen in die Wellen wirft und ein 
arifterbaftes Reben Aber bie ganze Landſchaft verbreiten, Weber: 
haupt ift es ein koͤſtliches Städ. Die Wolten, ber Ser, bie 
Berge, alle Gegenftände find von ber unbefchreisfichen Milde 
und Suͤßigteit des Mondlichts mit ergreifender Wabrbeit 
durchdrungen. Dan meint, die Fliherbätte, außen von dem 
weichen naͤchtlichen Schimmer umfpielt und innen durch die 
im Fenſter wahrzunelmende rotbe Flamme bes Herdes er: 
Teuchtet, in ber Natur vor ſich zu babe, 
Der Beſchluß folgt.) 


Beilage: Fiteraturblatt Nr. 47, 


Merlag der I7G, Eotta’fhen Buchbandlung. Verantwortlicher Medakteur: Hauff. 


% 110. 





org 


e ab latt 


für 


gebildete Stände. 


— — — 


Donnerſtag, B. Mai 1834, 





Da haben's wir! ſeht, ſeht; o Sdicktal! 
Moch kaum Hier warm! pful des erwungnen Cäds, 


Shatespeare. 
Seinrich VII. 





Hans Holbein. 
(Bortfegung.) 


Um ben Schein zu großer Parteilihfeit zu vers 
meiden, ließ nun der Eliäffer auch etwas Schatten 
in feine lichtvolle, beredte Schilderung fließen. „Ihr 
ſeht, daß ih meinen Herrn und Gebieter liebe, wie ed 
Price iſt,“ ſprach er, „aber mein Ehrgeiz gebt nicht fo 
weit, ihm einen Pudding, mie jene Frau, vorzufegen, 
wollte er mich and gleih zum Hauptmann dafiir machen. 
Ich will nichts mit ihm zu thun haben, denn er bat fo 
feine Grillen. Er gebt Euch im grobtuchenen Diode ein: 
ber, mit bem breiten Hure auf bem Kopfe und dem 
eifenbefchlagenen Knuͤppel in der Hand, und wenn ihm 
etwas nicht an Euch gefällt, fo ſchlaͤgt er gewaltig zu, 
bat Euch Hören und Sehen vergeht. Und bad ift noch 
guddig; denn — unter und gefagt — gefällt ihm ein 
Kopf nicht mehr, fo muß er berunter, Doch — verſteht 
mich wohl — wir und unſers Gleihen haben dabei nichts 
gu befahren. Ich brauche Euch nichts weiter zu fagen, 
ale daß ich froh. bim, kein Lord zu ſeyn.“ Unſer Maler 
machte große Augen. Er war mod nie einem Könige 
fo nabe geweien, und der erfte, dem er es ſeyn follte, 
war mit Eigenfhaften begabt, die ihn dem Krieger 
wohl kraftvoll und herrlich erfcheimen ließen, aber auf 
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das ſchuͤchterne Gemuͤth des Kuͤnſtlers einen ganz ent⸗ 
gegengeſezten Eindruck machten. 

„Nun aber will ich Euch auch noch meinen Namen 
ſagen; ich heiße Konrad Hechner,“ ſagte der wackere 
Elſaͤſſer, „und jezt wuͤnſche ich zu wiſſen, wie Ihr heißt 
und was Euer Zweck hier in London iſt, um Euch nad 
Kräften zu. dienen, wie es Landsleute thun follen, wenn 
fie fih in der Fremde treffen.“ Holbein glaubte die Offen- 
berzigteit feines Tiſchgeſellen wenigſtens in Etwas zuruͤck 
geben zu muͤſſen, und ſprach davon, daß er bereits den 
ganzen Tag damit zubringe, bad Haus bes Großlanzlers 
von England zu fuchen, daß aber, bei der Unmöglichkeit, 
ihn zu verfteben, und ber plumpen Ungefälligteit ber 
Leute, ibm foldes zu finden noch nicht gelungen fer. 
„Ho, ho!“ riefverwundert Konrad Hechner, „zum Groß: 
Kanzler wollt Ihr? Und mas habt Ihr denn in beffen 
Pallafte zu ſuchen? Iſt es etwa ein Koch oder ein ande: 
ser vom Dienfte, der Euch verwandt ift und von dem 
Ihr Unterftügung erwarter?« — „Mit nichten!“ erwi— 
derte unfer Maler, nicht ohne Abfiht,, dem Landsmanne 
einige Ehrerbietung einzuflößen; „zu ibm felbft, dem 
weifen Thomas Morus will id, und die Unterſtuͤtzung, 
bie ich begehre, foll mir diefer felbft angebeihen laſſen.“ 
— „@i, Ihr praͤchtiger Burſche!“ ſchrie laut lachend ber 
Soldat, „Ihr wollt den weiſen Thomas Morus, oder 
More, wie Ihr ihn Hier nennen müßt, ſelbſt ſprechen? 
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nichts weiter? Nun ja, weiſe foll er feyn,"das fagt alle 
Welt von ibm, und ein rechter Stodgelehrter, ein Poet 
und ein Philofoph ift er auch. Aber deßwegen muͤßt Ihr 
Euch nicht denten, er ſey, mas man dergleichen in Deufſch · 
land ſo zu nennen pflegt. Dieſer Thomas More iſt ein 
großer Herr dabei, und kurz und gut, er ift ber Erſte 
nach dem König, er regiert dad Land, was er will, ges. 
ſchieht, und felbft ein Kerl wie ih hätte Mühe, vor 
ihn zu lommen; und Leute von Eurem Nusfehen —“ 
— „60? meint Ihr?“ unterbrab ihn Holbein. „Je 
nun, ich will’3 drauf magen. Hunger: und Durft find 
geſtillt, und obgleih bier, in bdiefem dunkeln Naume, 
fhon lange Kerzen und Lampen brennen, ift ed doch noch 
früh am Tage. Wolltet Ihr fo ‘gut feyn, mich zu dem 
Yallafte des Großkanzlers binzuführen?« — „Was ſprecht 
hr? entgegnete der Andere mit wachſendem Erſtaunen, 
„no heute und zu Diefer Tageszeit wollt Ihr den toll: 
fühnen Verfuh wagen? Wißt nur, daß mein guädigfter 
Herr, der König, ofrmald feinen Kanzler beſucht, und 
daß ed wohl feyn Könnte, Ihr traͤfet mit dieſem in ber 
Halle zuſammen.“ — „Menn das iſt,“ fagte lächelnd ber 
Maler, den biefer Scherz zu vergnügen ſchien, „fo will 
ih Heinrich dem Achten ben Vortritt laffen, und mich 
zuruͤckziehen für heute, aus Achtung vor feinem eifenbe- 
fchlagenen Knüppel, Doc jet laßt uns ohne Meilen 
aufbrechen.“ 

Sie traten aus der Schenke und gingen rafch durch 
das Gewinde der Straßen, wie fe fih im Mittelpunfte 
von London Freuzen und durchſchlingen, bis der Elſaͤſſer 
plöplih an einer hoben, langen Mauer Halt machte und 
niht ohne Ernſt fagte: „Hier, mein junger, neuer 
Freund, ift der Pallaft des Thomas More. Diefe ganze 
Reihe von Fenftern, die Ahr jezt unerleuchtet feht, ift 
feine Gemäldegallerie.u — „Was fagt Ihr?“ rief ber 
Maler, „diefe ganze Reihe?“ — „Und dort am Ende,“ 
feste der Andere, unmwillig über bie Unterbrechung, bin: 
zu, „mo Ihr die vielen Lichter ſeht, iſt die Halle, wo— 
ſelbſt Ihr Euern Eintritt zu begehren habt.“ — „Dant, 
taufend Dank!“ rief Holbein und flog davon. Er hatte 
bereits die Stufen der Halle betreten, als ber Elfäffer 
ihn keuchend erreichte. „Nun, num, Freund! ſeyd nur 
nicht zu hitzig,“ fagte er zu ihm; „ich wollte nur noch 
Euern Namen wien, um einmal von Euch Erfundigung 
einzuziehen, falls wir uns aus dem Gefichte verlieren 
ſollten.“ — „Ih heiße Hans Holbein, und bin Euch 
ewig dankbar,“ fprad ber Maler, „ſerd überzeugt, ich 
fuhe Euch auf.“ Damit war er bie Stufen hinange⸗ 
ftiegen und trat in die Halle. „Mich auffuchen ?«+ brummte 
der Elſaͤſer. „Wird nit Notb thun; ich will ein Wenig 
bier draußen warten, Bis fie Euch da drinnen erpedirt 
haben, Gruͤßt mir indeß Euern Freund Thomas More, 
wenn Ihr ihn feht, Herr Hans Holbein!“ Diefes ſpoͤttiſche 
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Wort hatte er im bie Luft geruſen umb fit dabei auf 
eine Banf unfern ber Halle gefezt, um die Midkunft 
feiner neuen Belanntfhaft zu erwarten, die nad feiner 
Meinung fehr bald erfolgen mußte. er er ſaß eine 
Stunde, fpräng danniärgerlich auf, lief no eine Stunde 
vor dem Pallafte bin und ber und trat hierauf höoͤchlich 
verwundert feinen Heimweg an, fih mit Bermutbungen 
plagend, wer denn wohl fein junger Landsmann eigent- 
li gewefen ſeyn könne, der ih Hans Holbein nannte, 
wie ein fabrender Schüler ausfab, und doch vom Großs 


kanzler von England nicht mehr fortgelaffen wurde, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Niederländische Briefe, 
(Fortfegung.) 


Meine Heine Diligence war von SKirmedgäften, 
mehr als mir lieb, befezt, und ich mußte bem ſchmalen 
Sid des Kutſchers, der fi dafılr mod kiefer zu meinen 
Füßen mehr ihwebend ald figend hielt, meinem Plage 
im Innern des Wagens vorziehen. Bald Hinter ber 
Stadt wird die Gegend higelig, und Waͤldchen wechfeln 
mit dem @inerfei der Felder, In der Heinen, wad einer 
frübern Serftörung im vorigen Jahrhundert (wenn ich 
nicht irre) neu und-regelmäßig gebauten Feſtung Menin 
erwartete ih bie große, von Franfreih herkommende 
Meflagerie und langte, unter lauter Enthufiaften für 
den Zricolor und die Juliustage, in Eourtrap am. 
Vor völlig eintretender Dunkelheit Fonnte ich noch bie 
Straßen der Stadt durchwandern. Sie gilt fir bie 
ältefte der ganzen Gegend, aber meine antiquariſche 
Hoffnung wurde nicht erfüllt. Leider — denn zwiſchen 
dem Alterthuͤmlichen und ber Induſtrie ift einmal offener 
Krieg — iſt fie eine üͤppig aufbläbende Fabrikftadt, und 
der merlantilifhe Unternehmungsgeift räumt tuͤchtig 
auf. Der Krieg bat ihm vorgearbeiter, und in ben faft 
zahlloſen Belagerungen, melde diefe und die benachbar⸗ 
ten Etädte in bem nie beendigten Gränzitreite des 
deutſchen und franzöfiihen Stammes erlitten baben, 
mag das Alte fhon früher zeritört oder doch verlezt 
worden ſeyn. Mer übrigens das Alterthämliche nicht 
vermißt, mag fih an dem Nenen wohl erfreuen. Alles 
ift geräumig und heiter; auf den Märkten, in’den 
breiten Straßen und in den reih geſchmuͤckten Kaufläden 
seht es rege und lebendig ber. Die Volksſprache if 
noch flamlaͤndiſch, doch ſcheint man in den bißern Staͤn⸗ 
den das Franzöfifhe vorzuziehen. Zu verargen ift es 
ibnen nicht, theild wegen des üblen Alanges, theils 
wegen der großen Abweichungen des biefigen Dialekts, 
da fich felbft die Bewohner benachbarter Städte, wie 
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man mich verfihert, oft mntereinander mißverſtehen. 
Das befte Mittel, dieſe Ungleichheit zu heben, ſich der 
verwandten Schriftfprahe, bes Holländifhen, zu bedie⸗ 
nen, iſt unbeliebt, man fpricht lieber franzöfiih. Ebenfo 
fand ich ed auch in manchen Gegenden von Dberitalien, 
daß Verfonen, die micht gerabe wiſſenſchaftlich gebildet 
waren, gegen Fremde, die den Dialekt nicht fannten, 
das Franzöfifhe der italienifhen Schriftſprache vorzogen. 
Es mag weniger ſchwer ſeyn, bie fremde Sprache zu 
reben, als fi bei der einheimifhen bed gewohnten 
Dialefts zu entbalten. Dies lezte gibt leicht ein Gefühl 
des Zwangs ober der Nffeltation. Kann ich felbit mich 
doch nicht entſchließen, die flamlaͤndiſchen Namen Kortrpf 
und Doornyk ftatt der befannten franzöfifhen zu brauchen. 

Muͤßig durchſtrich ich einige Straßen, ohne etwas 
zu entdecken, was mic intereffiren konnte. Selbſt die 
Kaufbale am Markte ift hier ein neues Gebäude. Da 
fie mir architektoniſch nicht gewährte, blieb ich mechaniſch 
vor den Anfchlagzettelm im Thorwege ſtehen und fand 
bier etwas, das mich wenigitens einen Augenblick auf: 
dielt und einer Notiz in meiner Brieftaihe werth fchien. 
Es war eine Ankündigung des Bürgermeifters über die 
Feftlichleiten der nabe bevorftehenden Kirmestage, fran: 
zoͤſiſch und flamlaͤndiſch, und berechnet, wie es ſchien, 
um jedem Geſchlecht und Alter, dem verſchiedenſten 
Stande und Geſchmacke etwas zu bieten. Bogenſchießen, 
Kugelipiel (Jeu de boules), großes Konzert, Mat de 
Cocagne, Buͤchſenſchießen, Pferderennen, Preisverthei: 
kung in der Beichenafabemie, Scheibenihiefen ber Com: 
munalgarden (Tir à la Cible, Schie Schieting) waren 
nah Ort und Stunde gebörig angeordnet, und ein Ball 
machte den gewöhnlihen Beihluß jedes Tages. Wir 
ernitbaften Deutfchen wiffen faum, ob wir und mehr 
ber das vergmigungsluftige Yublitum oder die vorforg: 
liche Behörde verwundern follen, 


= 

Ich fuhr von Löwen nah Namuͤr. tm eilf Uhr 
Abends langten wir daſelbſt an. Da ich einen Fleinen 
Seitenweg in das obere Maasthal mahen wollte, fo 
denute ich die erfien Morgenftunden, um mic in ber 
Stadt umzuſehen. Im Innern fand ich nichts, was 
mid intereffirte; nur erft von Außen Fonnte ich bas 
ſchoͤne Bild, dad die Stabt mit dem fühnen, von ber 
Gitadelle gefrönten Felien, mit Strom und Brüde ges 
währt, überfehen. Die Gegend bis Dinant erfüllte die 
Erwartungen, bie ic mir davon gemaht hatte, nicht 
ganz. Es war eigentlich eine Wanderung in die Schule 
der älteften Zandihaftmaler. In Dinant war Patenier, 
in dem gegenüber gelegenen Bouvines fein Freund und 
Zeitgenoſſe, Herri met de Bles, geboren, Ich glanbte 
abgeriffene, wechſelnde Formen und fchroffe Felſen zu 
finden, wie fle in den landſchaftlichen Hintergründen ber 
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alten Niederländer gewöhnlih vorfommen. Sp war es 
aber nicht, Das Thal iſt wechſelnd, oft ziehen ſich bie 
Berge weiter zurüd und bilden breite runde Ruͤcken, oft 
nähern fie fi wieder dem Fluffe und zeigen dam den 
unbebedten, vom Waſſer fchroff gebrochenen Feld. ber 
überall ſchienen mir die Verhältnife etwas Kleinlicheg, 
die Formen einen weichen Charafter zu haben, ganz 
anders, wie jene alten Meifter ihre Flußthäler darftellen. 
Freilih war der Himmel fart beitändig bedeckt, und bei 
fhärferem Lichte mag Manches, was jejt wenig hervor 
trat, lebendiger und kecker ſcheinen; dad Meifte wird 
aber wohl die frifhe Phantafle jener Künftler, bei denen 
fih der Geift der eben- erft untergebenden ritterlichen 
Zeit mit dem neu erwachenden Gefühle für die Landfchaft 
verband, hinzugethan haben. Wie ganz anders fehen 
verfhiedene Augen biefelbe Natur. Flußthaͤler haben 
leicht einen fhwermüthigen Ausdruck. Schon das Rau— 
fen des Waſſers, das fo abgemeffen und doch unbeftimmt 
und regellos ift, trägt dazu bei. Es überrönt bie leifen 
Diegungen ber Thierwelt, die wir in Feld und Wald ums 
willführlich bemerken, und laßt uns unfere @infamteit 
der großen Natur gegenüber tiefer empfinden. Deßhalb 
gehören zum Flußtbale bedeutende Baumwerke, fep es auch 
nur in Ruinen, damit der Menich angeſichts der Natur 
kraft. fich feiner eigenen Kraft wieder bewußt werde. Hier 
aber fah man auf manden Stellen die Berge und Hügel 
weit umber angebaut, ohne Wälder, aber auch ohne 
Ortſchaften oder einzelne Wohnungen, und jener Ton 
ber Schwermuth wurde baber um fo fühlbarer, 

Bon Dinant fuhr ih mit der Diligence nah Namur 
zuruͤck. Sie war mit Neifenden von der Klaffe, die man 
am bäufigften trifft, mit irrenden Nittern des Handels 
beſezt, die jezt eben von der frifcheften Begeifterung für 
politifhe Meformen erfüllt waren, und mit denen ich 
ſehr unverfhuldet in eine Fehde über dieſe Gegenftände 
gerieth. Sie und ich abneten nicht, daß ähnliche Fragen 
unterdeſſen ſchon ganz in unferer Näbe praftifh werden 
würden, Als wir in Namuͤr einfuhren, waren auf allen 
Plägen große Gruppen hoͤchſt bewegter Menfchen fihtbar, 
und im Gaſthofe hörten wir fogleih, was Sie jezt auch 
{dom wiffen, den Aufſtand von Bruͤſſel. 

Ich hielt die Sache für weniger bedeutend; bie Inne 
tereffen in biefem Lande ſchienen mir zu getheilt, bie 
Mißgriffe der übrigens wohlmeinenden Megierung zu 
leichter Urt. Bald indeffen wurbe ich anderer Meinung. 
Ich lernte nämlich einen biefigen Offizier von höherem 
Range fennen, ber fi vertraulicher gegen und auslief. 
Es ſchien, ald ob unter den Befehlshabern felbit das 
Mißtrauen im ihre Kräfte, der Glaube, daß Alles ſich 
gegen fie vereinigen würde, vorherrſche. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Korrespondenz- Nachrichten. 


Dresden, April, 
Geſchlus.) 
Gemätteaudftelung, Theatet. Mordthat. 


Ein anderes hoͤchſt ausgezeichnetes Oelgemaͤlbe von Otto 
ſteut aus Boethe's Fiſcher bie lezte Strophe bar. Die 
Welle nezt ibm fon dem nacten Fuß. Die aus dem Wafs 
fer beraufgeftiegene weibliche Wundererfheinung ziebt ihn 
bereirs am Gewande, und ber Taumel, in bem er, von ibs 
rer Geftalt, wie von der zauberiſchen Rede ihres Mundes 
und den blauen Augen angelodt. hinab in ihre Arme fine, 
um mie wieber aefeben zu werben, fcheint fo ebem bei ibmn 
eintreten zu wollen. Beſonbers finder man auch recht nes 
Inngene Kopien after fabner Gemälde neben friſch aus 
der lebendigen Natur anfgegriffenen Darftelungen. Won 
Teitern fpriht unter Mmberm Haas fo charaftervotled Ges 
fir eined Nachtwaͤchters. mit bein Spieße in ber Haub, bie 
Beſchauer dur feine kräftige Wahrheit an, Es laͤßt fi 
boffen, daß der ſchon Jet ziemlich ſtarte Verein ber Begräns 
der dieſes exfreulichen Juſtituts almählig noch zunehmen 
und fo bie Aufmerkſamteit ber Kenner und Liebhaber immer 
mehr anf fi ziehen und fefthaften werde, Die dem Bers 
nehmen nad groͤßtentheils fehr mäßigen Preife ber aufges 
fetten Kunſtſchoͤpfungen mamen ſolche auch von biefer Seite 
einer vorzäglihen Berädfihtigung ber Kaufluſtigen würdig. 

Unfere ven Winter Äber bauptfählih durch bie Reiftuns 
gen ber Damen SchröbersDerrient, Sıyueider, Veln 
beim, und ber Herren Zezi, Pefabort, Schuſter m 
ſ. w. in vollem Ganze erfhienene Oper bat fo eben ihre 
erſte Zierde an bie Berliner Bühne abgetreten. Mir Gies 
gestraͤnzen reich gefpmücdt. reiste unſere muſitaliſche Grazie 
ober grasidfe Muſe Sorbber⸗Devrient über Leipzig. 
welches fie im Durchfluge mit ihren Zonen entzuͤckte, nach 
der preußiſchen Königeſtabt, um erft nach einigen Monaten 
zuruͤczutehren. Dur ben fo eben erfolgten Abgang bes 
von ihr gefchiebenen Gatten, Kern Ext Devrient, er 
Teibet das biejige Schauſpiel einen empfindlichen Werinft. — 
Der Winter, ber mit Ausnahme weniger Tage, wo er feine 
Katte Tuͤcke nicht ganz zu verbergen wußte, diesmal ein ums 
gemein firenged Infognito beobachtete, bis er im vorigen 
Monate bie Maske des Frühlings völlig abwarf, wird mum 
enblich burc bie arünen NRurben biefes muntern Sinotings 
Hinwegaeftdupt. Seine diesmal fehr zahlreich und glaͤnzend 
geweſenen Konzerte verftummen immer mehr vor ben täglich 
lauter und vielfacher werbenben Tbnen bes Waldes. 

Ge mehr aber bad neue Erwachen ber Natur Alles in 
freubige Aufregung verfegt, um fo ſchauerlicher wirtte auch 
eine am Morgen bed Atem biefeds Monats offenbar gewor— 
dene entfeglihe That. Zwei bejahrte Frauen, eine verwitt⸗ 
wete von Schoͤnberg, ungefähr fünfzig. und ihre Gefells 
fhafterin, etwa fiebenzig Jahre alt, wurben graufam gebunden 
und errwürgt im ihrer cam fogenannten Judenhofe, mitten 
im volfreihften Theile Dresdens, im vierten Stockwerte ges 
Kegenen Wohnung gefunden. Das Rätbfeihafte diefes Mors 


bes vermehrte der Umſtand, daB bie beiden Schlachtopfer 


vor Deffming ihres ſtets verfchloffenen Ouartiers immer bie 
VBorſicht gebraucht hatten, auf ben Hlingelzug an ber Thüre 
mit eber zu Öffnen, alt Bis ihr wer ba? vom einer ihnen 
befannten Stimme beantwortet, ober fonft dad Unverbaͤchtige 
ber amfoınmenden Perfon außer Zweiſel war. Auch von 
einer andern Seite wurbe bad Grauen vor ber ſchauberhaf⸗— 
ten That vermelrt. Seit einigen Jahren hatten mehrere 


Morde, anf bieferde Welfe in dem Innern der Wohnungen 
verübt, zu Dresden flattgefunden, ohne daß beim Thaͤter 
auf bie Spur zu kommen geweſen. Much biedmal Tieß es 
fi nicht beſſer an, Ein einziger Wingerzeig gab einigen 
Anbatt, Ein Schubmacher, Namens Richter, welder bie 
vorlegte Mordtbar in ber Stadt ber Obrigkeit angezeigt, 
machte auch bie Anztige von dieſer. Er wohnte mit ben 
legten Ermorbeten in Einem Haufe, Troy der von ibm 
feloft gefchehenen Anzeige fand man fih auch darum befons 
ders bewogen, nebft mehreren Bewohnern des Hauſes, ibn 
und einige feiner Beraunten einzuziehrn, ‚weil bie Gerbbtes 
tem ganz in berfeisen Weife,. wie bie Frau, von deren 
Mord er früher Nachricht gegeben, ſtraugulirt worden war 
ren, Allein bie erftien Bernehmungen ber Berbafteten mus 
terftügten den nur entfernten Merbacdt gegen fie fo wenig, 
dad man gar ſehr zum beſorgen anfing, man fey auf eine 
falſche Faͤhrte gerathen. Mehr ſchlen fi ber Argwohn auf 
einen Maun binzufeiten, ber am Morgen nach ber Ermor—⸗ 
kung mit ber Poft apgereist war, Wiſſend, daß das Wers 
mögen ber Fran von Schönberg in Staatspapieren beftandem, 
deren Nummern auch aufgezeichnet gefunden worben. ven 
mutbete man, ber Meifende babe folme mitgenommen, und 
traf hierauf bezuͤgliche Maßregeln. Allmaͤhlich verſtaͤrtten 
indeffen mehrere Umſtände ben fruͤbern Berbdacht, namentlich 
gegen den Schuhmacher Richter. Auein obſchon beffen Ber— 
nebmung deu ganzen zweiten Tag fortgebauert und ber 
Argwohn durch nee Data und ungeeiguete Antworten und 
Widerſpruͤche immer gefleigert worben war, fo erfolgte doch 
Abends um act Uhr, two endlib das Werbbr für biefen 
Tag geſchloſſen wurbe, noch fein Geſtaͤndniß. Um zehn Ubr 
aber verlangt ber Irculpat im Gefaͤngniſſe ſelbſt mach bem 
Stabtrichter. Diefer eilt auf bie Nachricht ſogleich berkei, 
und fo betennt bern Mister, von innerer Angſt getrieben, 
baß durch ihn und fünf Spießgefellen bie finftere That ver: 
Abt worden, ober vielmehr er betennt fi zwar zur Theil⸗ 
nahme, aber nicht zur That feloft, Miele Umftände treffen 
übrigens zufammen , ibn als ben Anftiftee barzuflelen. Bes 
ftärigen bie fernern Gerichtsverhandlungen biefen Argwrohn, 
fo würbe feine Handlung um fo empbrenber erfoheinen, ba 
er, ald Mitbewohner bes Haufes, bad Vertrauen ber en 
mordeten Frau von Schoͤnberg in fo weit genoffen Haben 
fol, als fie ihm zu fleinem Beforgungen In ber Stadt ges 
brauchte, — So chen Läuft das ziemlich begründete Geruͤcht 
umber, baß bie übrigen Theiſnebmer His auf einen gleich: 
falls zum Geftändniffe gebracht worden. Nah bem bereits 
durch Richters Ausſage und die andern Umftände Bekannten 
ift wenigftens fein Zweifel, daß fie ſehr bald uͤberfuͤhrt ſeyn 
werben. 

Uebrigens bat fi bei Durchſuchung der Wohnung der 
Erbroffelten ergeben, daß ber Zweck ber Mörber, bie Ber 
ranbung, falt gaͤnzlich verfebtt worden. Die Anfangs vers 
mißten Staatspapiere, an Werth vielleiht 10 bis 12,000 
Thaler, wurden insgeſammt, nebft mehreren bunbert bar 
fern in Baarfhaft, aber nicht in der Wohnung, fondern 
in einer Dachtammer aufgefunden. Der gefammte, von ber 
fanbern Geſellſchaft mitgenommene Suͤndenlohn hat im vier 
Tbalern ſechzehn Groſchen beftanden. Die Entbefung ber 
ade verbreitet ſehr merftih eine Art von Beruhigung in 
der ganzen Stadt, befonbers darum, weit man auf biefe 
Weife auch Licht Aber einige frühere, unentdecktt gebliebene 
Mordtbaten zu erbalten hofft. 
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Man freut ich, dab dad Mort ſich mehrt, 
Mach feiner Art behaglich nährt, 
Und man erzieht ſich mur Rebellen. 


Goethe. 





Niederländische Briefe. 
(Bortfegung.) 


Meine Meife konnten biefe Händel natuͤrlich nicht 
aufhalten, und ich fuhr in dem leichten Mägelchen bed 
Brieffouriers weirer nach Luͤttich, durch bie reigendfte 
Landihaft. Hier mögen allenfalls bie alten Maler das 
MWorbild ihrer Flußgegenden gefunden haben, Der Cha: 
rafter diefer Strede ift ein gang eigener; weder am 
Mhein noch an ber Donau finden Sie leiht etwas Aehn⸗ 
liches. Bei beiden Strömen fondern fih bie weiten, 
frustbaren Stellen von ben regen, pittoredfen, ritter: 
lichen ab; bier ift biefer doppelte Charakter verbunden. 
Die Höhen, bald näher, bald ferner, haben zwar nicht 
fo wilde, wunderlihe Spiten, wie auf ben alten Bil: 
deru, aber fie zeigen doch gewöhnlih an der Flußſeite 
ſchroffe Felowaͤnde, die, durch enge Thaͤler gefondert, wie 
die Zinnen eines großen kriegeriſchen Mauerwerls ſich 
barjtellen. Sehr oft find fie mit Schlöfern gefrönt, bie 
unmittelbar am Rande bes Feliend erbaut, durch ges 
waltiges Mauerwerk gefichert, über dem Thale ſchweben. 
Sie find jezt meiftend Wohnungen reicher Privatleute, 
manchmal Fabriten, und laffen oft neben dem Neuerbau—⸗ 
ten bie Spuren ihrer frübern kloͤſterlichen oder Eriegerifchen 
Bertimmung ertennen. Unten im Thale ift dagegen: Alles 


friedlich, reich, gefegnet: Große Dörfer wechfeln mit ein⸗ 


zelnen ftattlich in Steinen aufgeführten Häufern; Obitgärten 
umgeben und Baumreihen verbinden fie. Endlich erweitert 
fi denn das Thal noch mehr, bie Landhänfer auf beiden 
Seiten werden präctiger, terraffenförmige Gärten verbin⸗ 
den bie Höhe mit der Straße, häufiger ragen bie bampfenden 
Röhren der Fabriken aus den Seitenthälern hervor, und bie 
alten Thuͤrme ber Stabt werben durch bie dichten Baum— 
pflanzungen, welche den Wegumgeben, allmählich deutlicher. 

So fuhr ich in die Vorftadt hinein, am Fluſſe ent 
lang. Manche Vorübergehende riefen dem Führer dee 
Wagens mit bedeutender Miene etwas zu, das ich aber 
in ihrem walloniſchen Dialefte nicht verftehen konnte. 
Schweigend ſchwang er die Peitfche immer mehr. Ge 
weiter wir famen, befto lebhafter wurden bie Straßen. 
Anfangs glaubte ih nur die gewöhnlihe Erſcheinung ei: 
ner volfreihen Fabrikſtadt am Abend nach geſchloſſenen 
Werfftätten zu ſehen; bald reichte dies nicht mehr and, 
Immer dichter drängte fib allerlei Gefindel um unfern 
Eleinen Wagen, und ih verſtand, daß fie Nachrichten, 
Neuigkeiten verlangten. Endlich anf dem großen Pape 
des Rathhauſes angelangt, fanden wir eine umzählbare 
Vollsmenge, Kopf an Kopf gedrängt; fie tobten um und 
her, bingen fih an Pferd und Mäder, und ich wußte bie 


' Geduld und Geſchicklichkeit des beherzten und veritändigen 


Führers bewundern, der bittend, drohend, fein hier 
antreibend, wirklich bis zur Briefpoft durchkam. 


442 


Auch bier war der Aufſtand audgebrohen. Füuͤr's 
Erſte hatte er noch ein ziemlich heitered Anfehen. Die 
Menge drängte fih, fchrie, jubelte, lachte, und wenn 
auch auf den gelben, bärtigen, vom Rauch ber Fabriken 
geſchwaͤrzten Gefihtern, bei den eigenthümlich milden 
Zügen der Wallonen felbft diefer Auddrud des Wohlbe: 
bagens etwas Bedenkliches hatte, fo berubigte man fi 


bald, wenn man Kleine Patrouillen von bewaffneten Buͤr⸗ 


gern unangefochten durch die Menge bindurd‘ gehen und 
hie und da Einhalt thun fah. Das Schaufpiel war. mir 
neu, und ich unterließ nicht, die Straßen auch fpäter 
noch zu durchwandern und durch Geſpraͤche und Zeitungen 
mid von dem Hergange zu unterrichten. Es bat ſich im 
diefen Gegenden eine Praris der Mevolutionen gebildet, 
die fie wie ein leichtes und alltägliches Geichäft behan⸗ 
delt. Das Militär zieht fih auf die Eitadelle zurdd, 
die Civilbehoͤrden überliefern bie Gewalt einer Sicher: 
heitstommiffien, eine Buͤrgergarde wirb errichtet, ber 
Yöbel lacht umd ift mit mäßigem Unfuge zufrieden; bie 
jungen Helden der Kaufmannfchaft ruͤſten fih zu Fuß 
und zu Pferde und zichen lachend und fherzend zu Pa: 
trouillen und Nachtwachen aus. Ich ſah felbft eine junge 
Schaar, bie, ihren Führer an ber Spige, einen ſcherzhaften 
Mari aus einer neuen Oper fingend, vom Kaffeehaufe 
abmaricirte. So find ale Rollen vertheilt, und jeder führt 
die feinige durch, wie es fih zum Maskenſcherze gehört. 

Die Nacht ging rubig vorüber, kaum waren ein paar 
Schuͤſſe von einzelnen Wachthabenden gehört worden. 
Am andern Morgen trat ich wie gewöhnlich meinen Um: 
gang durch die alte Stadt an, völlig ungefört; benn 
das Setiimmel, dad den Markt und bie daran gelegenen 
Öffentlihen Gebaͤude, fo wie allenfalls die naͤchſten Straßen 
. unmwegfam machte, verlor fi in den Gegenden, bie mic 
am meiiten intereffirten, in ben Umgebungen der alten 
Kirchen, völlig, und ich konnte bier ganz vergeflen, was 
in den andern Theilen der Stadt vorging. Erſt gegen 
Mittag, als ih nah dem Gafthofe zurücklehrte, Fam ich 
etwas in's Gedränge, doch wieder in bderfelben beitern 
Weiſe. Die Sicherheit3tommifften hatte für gut gefuns 
den, die alten Farben von Füttih aus ihrer Vergeſſen⸗ 
heit bervorzurufen, und das Molf zog nun, ald wäre 
ihm eine Wohlthat geſchehen, mit gelb und rothen Fah— 
nen umber. Sie nötbigten auch wohl die Vorübergeben: 
den, ein ſolches Baͤndchen am Hute ober im Knopfloche 
zu tragen. Bald darauf gab cd ein neues Schauſpiel. 
Das töniglihe Wappen follte verfhwinden, und ein Poͤ⸗ 
belhaufen, meiftens Knaben, durchzog bie Straßen, um 
dies zu bewirken. An einem Haufe ber Nachbarſchaft 
ftand ein goldener Löwe, der aber nichts mit dem Kaufe 
Dranien zu ſchaffen hatte, fondern nur ald Zeichen einer 
Branntweinihente diente; aber diefe junge Schaar war 
im Ihrem Eifer gegen alle Löwen fo tonfequent, daß fie 


auch hier anbielten und fo lange ihr a bas le lion rie⸗ 
fen, bis bie erfhrodene MWirthin vom Penfter aus 
Anftalten mahte, bad verhaßte hier wegzunehmen. 
Leider vereitelte ihr woblbeleibter Körper diefe Verſuche, 
und das Gefhrei begann nun von Neuem, bis ein 
wohlwollender Nachbar fi mit einer Leiter eingefunden 
hatte, um ben Gegenftand des Aergers fortzuihaffen. 
Da haben Sie eine Mevolutiondfcene instar omnium, 
denn außer folhen Kindereien geſchah eigentlih nichts 
vom Volke, fondern Alles von der Kommiffion, im deren 
Hände die Behörden ihre Autorität niedergelegt hatten. 
Die Läden waren nicht gefchloffen, das bürgerliche Leben 
ging ruhig feinen Gang, und man erfuhr erft andern 
Tags aus den Zeitungen von der großen Aufregung des 
MWoltd und von den Schritten, die man thun müffen, um 
ed zu befriedigen. Meine Wanderung in den einfantern 
heilen der Stadt gab mir mehr Genuß, al&bie Beobach⸗ 
tung dieſes Treibens. — Gewiſſe Gegenden haben ganz deu 
Eharafter der Einſamkeit einer geiftlihen Metropelis, 
namentlich die Spike der Halbinfel zwifhen dem Kanal 
und dem Flufe, wo der Dom, die Univerfität, der bis’ 
ſchoͤfliche Pallaft mit dem Seminar, mande Kirhen und 
KHofpitäler liegen. In andern dagegen ift die gedrängte 
Lebendigkeit des Handels. Go vereinigt die Stadt bie 
Meise bes Alten und Neuen. Dabei ift ihre Lage ſehr 
ihön. Bei dem Blide vom Thurme der alten Kirche von 
St. Martin du Mont nah ber Stabt bin machte ih 
wieber bie Bemerkung, mie fehr viel malerifher die vors 
gothifhen Gebäude find ald die gothiſchen, befonderd 
wenn man fie fich nicht einzeln, fondern mit ben Um— 
gebungen benft. Im Allgemeinen ift übrigens in archl⸗ 
teftonifcher Beziehung biefe frühe Zeit bier nicht vor 
berrfchend ; Lüttich ift vielmehr vorgugsmweife geeignet, um 
das langlame Werfhwinden bes Bauſtyls ded Mittelalters 
zu beobachten; ed fcheint bier beſonders ſchwer geworden 
zu fepn, ſich davon zu trennen. Gogar in Bauten, die 
unzweifelhaft bein fiebzehnten Jahrhundert angehörten, 
fand ich einzelne Formen, 3. B. KHohlleiften, Rundſtaͤbe, 
Dafamente, aus bem vertilalen Spfteme bed Spitz bogen⸗ 
fipls, mit Neuerem verbunden, und zwar an folden 
Stellen, die zu Einer Beit gemacht ſeyn mußten, 4. B. 
an den in Stein gearbeiteten Ginfaffungen von Thuͤren 
und Fenftern. Aus etwas früherer Zeit fand ich in manden 
firhlihen Gebäuden einzelne Theile in einem fo uber 
ladenen und breiten gotbifhen Style, wie ih ihn nie 
geichen hatte, und wie er etwa in den Bauten ans ber 
Zeit Heinrihs VID. in England vorfommt. Merkwuͤrdig 
in auderer Art war der Hof des vormaligen fürftbiihöfr 
lichen Pallaſtes. Die nah dem Lambertplage gerichtete 
Vorderſeite ift nad einem Braude im Jahre 1371 men 
erbaut und (wenn man über einige Detaild megfiebt) im 
Ganzen imponirend, in großen Linien und Verhaͤltniſſen. 
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Das Innere des Hofd mit dem das ımtere Stockwerk 
bildenden Säulengange iſt aber noch aus dem ſechzehn⸗ 
ten Jahrhundert erhalten. (Der Beſchluß folgt.) 


Hans KHolbein. 
(Fortfegung.) 


Gleih am Eingange der Halle fuhr der Thürfteher 
in glängender Tracht auf unfern Maler lod, der bemuͤht 
war, die Rolle von feinem Gepäde loszuſchnallen und 
den Brief aus der fhügenden Hülle zu wideln. Diele 
Gegenſtaͤnde wurden ihm abgenommen und in ein Zimmer 
getragen, und da man ben Weberbringer für einen Boten 
bielt, der von feinem Marfche ermuͤdet war, fo geftattete 
man ibm, fib auf die große Steinbank niederzuſetzen, 
um audjuruben, Niemand fümmerte ſich weiter um ihn, 
er aber betrachtete aufmerffam, was fih um ihn zutrug, 
und fah bald, wie Nolle und Schreiben von einem Herrn 
in bie obern Gemäcer getragen wurben, zu denen eine 
breite. Darmortreppe führte. Kurz darauf erichien der: 
felde wieder in ber Halle, und nachdem er-fib mit einer 
lauten, herriſchen Frage an den Thürhäter gewendet 
hatte, deutete diefer auf unfern Maler, ber fih ermwar: 
tungsvoll von der Bank erhob und num mit natürlichem 
Anftande dem Fragenden entgegentrat. Obgleich er bie 
orte nicht verftand, die diefer an ihn richtete, fo folgte 
er ihn dennoch, ald er die Zreppe langfam binanftieg 
und ihn in eine Galerie führte, wo er ihn verließ, um 
in ein Bimmer gu treten, Solbein warf einen Blick um 
ber und fab, daß bie ganze Galerie gemalt war, und troß 
bed Dämmerlihts, fonnte er wahrnehmen, daß es große 
geſchichtliche Gegenftände waren, die fie anfüllten; das 
Herz fhlug ihm vor Freude, und fo, lebhaft aufgeregt, 
ging er zu der Thuͤre ein, bie ihm der Führer öffnete, 
and fand einen Augenblick fpäter in dem Kabinete des 
Großlanzlerd, dieſem felbit gegenüber, 

In demfelben Momente fiel ihm der Muth gewaltig, 
ba er ſich befann, wie er ja keines Wortes Englifch maͤch⸗ 
tig fen und nun nicht wußte, wieer fih dem Großfanzler 
verjtändlich machen follte. Der große Mann aber, nad: 
dem er unferm Künftler eine kurze Zeit fchweigend be 
trachtet hatte, war feinerfeitd gar nicht verlegen darüber; 
benn im Nothfalle Eonnte er fi bes Deutihen bebienen, 
vorläufig jedoch wählte er das Lateinifhe zur Begrüßung. 

Thomas Morud, ber an der Spiße einer defpoti- 
ſchen Regierung ftand, befhäftigte fin ſtets mit dem 
Ideale einer gluͤclichen Republik; er felbft fo mächtig, 
war Allen dienftbar und mwilfährig, er, der Schaͤtze 
ſammeln tonnte, blieb arm, und immitten ber aus: 
fhweifendften Sinnlichkeit einfah und empfänglid für 
bie Freuden bed Familienlebend. @r war feit, von den 
frengften Sitten, fehr gewiffeuhaft und zur Bigotterie 
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geneigt. Seine äußere Erfheinung entſprach nicht der 
Hoheit feiner Würde und dem Glanze feiner Umgebung, 
Er ſtand, wie Holbein zu ihm eintrat, mitten im feis 
nem Kabinette, von hoben Bücherſchraͤnken gefüllt, in 
einem langen, bumfelvioletten Tuchlleide, welches am 
Halſe ein ſchmaler Hemdkragen ſaͤumte. Das Gefigt 
war mild, die Stirne verrierh den Denker und das 
Auge den Menſchenfreund, Er lad den Brief noch eins 
mal, benn Morus liebte es, ben Erasmus zu lefen; 
dann fing er an: „Mein Freund Erasmus dent mei: 
ner ftetd in Liebe, und ſendet mir Dich, vom ben er 
bed Lobes viel binzufägt. Sep mir willlommen in 
meinem Haufe, dad Du als Saft bemohnen ſollſt, um 
Deine Kunft ungeftört zu üben. Was Du barin ver 
magft, beweist mir das Bildnif meines Freundes Eras⸗ 
mus, weldes mich entzüdt bat. Schon biefe Gabe, die 
Du mir beim Beginne unferer Belanntſchaft überreicht, 
verpflichtet mi zum regften Dante. Zaͤhle ftets auf 
mich, ih werde Dir ein treuer, theilnehmender Freund 
ſepu.“ Diefe liebevolle Anrede rührte Holbein faft bie 
zu Ihränen; er ergriff des Kanzlers Hand und drüdte 
fie an feine Lippen, „Du haſt ein weiches Kuͤnſtlerge—⸗ 
mith, und wie mir Erasmus ſchreibt, ift ber bittere 
Keld des Lebend an Dir nicht vorübergegangen ‚= fagte 
ber Kanzler; „bier fol er Dir nicht mehr naben. Du 
ſollſt in der Welt Deiner Ideale leben, und nichts trübe 
Dir dem innern Himmel. Und ſollte dereinft Dein 
Weib — 0 fhaudre nicht davor zuſammen! — Die bier 
auffuhen: je nun,“ figte er lachend hinzu, „fo fagen 
wir, Du ſeyſt nicht bier.“ — Mit Wohlgefallen hörte 
ber Kanzler die Worte des Dankes und die Verfiheruns 
gen ber Ergebenbeit, womit unfer Maler diefe freund: 
lie Anrede erwiderte, dann fchellte er und der Diener 
trat ein. „Folge ibm, mein Sohn,“ fagte Morud, wer 
wird Dir bie Zimmer anmweilen, die Du bewohnen 
wirft; es ift Raum genug im meinem Haufe. Ich freue 
mich, daß Du bier bift, ich werde fortan ein Kind mehr 
haben,“ Dabei legte er die Hand auf Holbeing Haupt, und 
nachdem erbem Diener einige Befehle ertheilt hatte, ent⸗ 
ließ er den jungen Kuͤnſtler, mit einer Empfindung im Here 
zen, die feit vielen Tagen nicht mehr darin eingelchrt war. 

Holbein befand ſich allein in einem großen Zimmer,’ 
woran noch eine Schlaflammer ſtieß und eine kleine Ga 
ferie, mit langen, bis zum Boden reihenden Glagdfene 
ftern, bie ihm ganz dazu geeignet ſchien, als Werfftätte 
zu dienen, Cine gebiegene Pracht umgab ibn; wohin 
feine Blie fielen, glängten Vergoldungen, die Kamine 
zeigten Säulen und Figuren von Marmor, und in den 
Minden waren venetianifhe Spiegel augebraht, die 
Alles wiberftrablend vervielfältigten. Er war vom Man 
bern ermüdet, und das lezte Ereigniß, die gluͤckliche 
Wendung feines Loofes, hatte ihn vollends erſchoͤpft. 
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Er fant auf das Töftlihe Lager, und Seide umrauſchte 
ihn zum erſten Male in feinem Leben. Er fühlte fi 
glüdlih, er fhien dad Vorgefühl einer ganzen ruhmvol⸗ 
len Laufbahn zu genießen. Er wähnte ſich fo ficher in dem 
Schutze des mächtigen Mannes; fo trügerifh find unfere 
Ahnungen, und Niemand in dem prächtigen Pallafte arg: 
wohnte, an wie ihwahen Haar dad Neil hing, dad dem 
ſchoͤnſten, würbigften Menfchenleben ein Ende machen follte, 
Unfer Holbein dachte am wenigften daran. Er ſchlief die 
ganze Nacht ohne Traum, und nur im Augenblick des 
Erwachens glaubte er in feinem engen Stuͤbchen zu Bafel 
au fepn, und war micht wenig überrafcht, von der heilen 
Sonne bie ihn umgebende Pracht befbienen zu fehen, 
und unweit von fih einen artigen Mohrenfnaben zu ers 
bliten, der mit einem filbernen Raͤuchergefaͤß dad Ge 
mach durhduftete und den lähelnden Maler an das 
Gefolge ber beiligen drei Könige erinnerte, wie er ed 
ſelbſt wohl zu malen pflegte, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
B., Mai. 
in Franfreich und Großbritannien. 

Die Briefpoften find in China und Japan feit undent⸗ 
Ligen Zeiten befannt; in Europa wurden die erſten Poſten 
von Kalſer Auguſtus errichtet, die jebom feinen ambern Zweck 
batten, als bie Regierungsbefehle mit Sicherhelt und mödgs 
Uchſt ſchnell in alle Theile des rͤmiſchen Meichs zu befbrs 
bern, Unter Karl dem Großen harten bie Pollen noch 
immer die nämliche Beflimmung; Ludwig X. gab ihnen 
etwas mehr Ausdehnung, aber erſt Hart VIEL erweiterte 
diefelsen in ber Urt, dab fie auch für Privarangelegenbeiten 
benujt werben fonnten. Won Frantreich verbreiteten fich 
bie Voftanflalten in die übrigen Theile von Europa, und 
es ift nicht unwaährſcheinlich, daß man folde in England 
unter ber Negierung Ednards IV. nachgeahmt habe, obgleich 
die gleichzeitigen Geſchichtſchreiber darüber ſchweigen und erft 
im Jahr 1531 eines Generalpoſtineiſters Erwaͤhnung geſchiebt. 
Bis gegen bie Mitte des ſiebzehuten Jahrbunderts mangeln alle 
weitern Nachrichten in Berreff bes Poſtweſens; ed war IN diefem 
Beitraume. ale man in England und Frantreich zur naͤmlichen 
Belt bamit anfing, etwas mehr Drbnung und Negelmäßigteit 
in biefen Berwaltungszweig gu bringen. Man ernannte im 
Mat 1650 in Franfreih erbliche Voftmeifter und Couriere, 
weiche jedoch ihre Stelle durch Erfegung einer gewiffen Gelbs 
ſumme erfaufen mußten. Im Jahr 1676 entfchäbigte ber franz 
zoͤſiſche Minifter Louvois alle jene Poftseamten, und Tieß dann 
die Aemter für Rechnung der Stoardtaffe verwalten, inter 
LZudwig XIV. wurde bie Briefpoft für die jährlihe Summe von 
1.200,000 Livres in Pacht gegeben; von nun an flieg allmaͤh⸗ 
lich bie Pachtſumme, fo dab beim Ausbruch ber Revolution 
der fährlihe Ertrag zwoͤlf Mitionen Livres betragen hat. 

In England wurde im Jahr 1660 burch eine Parlas 
mentdatte eine eigene Übminifiration ber Poften organilirt, 
Der Ertrag ber Poften iſt lange Zeit ſehr unbedeutend ges 
weſen, nämlich 166% mur 21.000 Pf. und 4725. 201,000 
Pf. Stert. jänrlih; im Fahr 1795 betrug der reine Ertrag 
ſchon das Dreifahe, und biefer iſt feitbem beträchtlich ges 
fliegen. Im Deutſchland wurben bie erfien Poften unter 
Kaifer Marimilian zuerft nur für bie Niederlande und die 


‚angeftellt find. 


taiſerlichen Erbſtaaten errichtet, Kart V. Abertrug tiefe 
Anſtalt ber Familie Taxis und ermannte ein Mitglied der⸗ 
felgen im Jahr 1545 zum Dberpoftmeifter ber Nicberlanbe, 
fo wie bes deutſchen Reichs. Im Fahr 1595 wurde Lamoral 
von Taris für ſich und feine Nachfommen mit ben Poften im 
Meiche belehmt. Mehrere Reichsſtaͤnde geflatteten jeboch biefe 
Poften nicht und hatten ihr eigenes Poftweien; eben fo madten 
andere Reiyöfärften im Sabr 1505 nad bem Preßburger Fries 
ben die Poft innerhalb ihrer Rinder von fi abhaͤngig. 
Vergleicht man bad Poftwefen von Ftanfreiy und. Engs 
land, fo muß man anerfennen, baß bie Poftabminiftration 
in dem leztern Königreiche vorzüglicher als in jenem ift. 
Namentlich ift der Poſtenlauf in England um Vieles ſchnel⸗ 
ter, benm bie Briefpoft legt ſechs enalifhe Meiten in einer 
Grunde zuruͤck, während bem fie in Frantreit in 45 Mis 
nuten eine Port duralänft. Werner ift im brittifgen Reiche 
die Zahl der Poſtbeamten verbättmißmäßig geringer und ber 
Mertoertrag um Wieled betraͤchtlicher. Inbeffen muß man 
hierbei in Betracht zieben, dab die franzbſiſchen Poften ein 
Rand zu durchlaufen baben, dad in Anfebung des Umfangs 
boppelt fo groß ift, als das brittiſche Reich. Ueberdles bes 
ſtebt in Sranfreih die Einrichtung, daß jebe Dorfgemeinde 
tägti ihre Briefe erpebiren kann, was in England nice 
ber Fall if. Wie bedeutend inbeffen die Berfcbiebenheit der 
Vonadminiftration in diefen beiben Laͤndern ſed, erfieht man 
aus bem Umſtand, daß ungeachtet bed weit lebbaftern Bers 
tehrs in bem vereinigten Königreiche nur 1701 Poflseamte 
init einer Befolbung von 107.952 Pf. Et. (4,285, 164 fl. rbein.), 
in Frantreich bagegen bie boppelte Zahl, naͤmlich 5450 Ber 
amte (im Fahr 13851) mit 4.154,000 Fr. (1,929.200 fl. rbein.) 
Das englifche. Voftverfonat ſteht fih außer⸗ 
bem auch weit beffer ald bad ſranzbſiſche, ba die unbeſtimm⸗ 
ten Einfänfte, naͤmlich Zufagporto für Briefe, welche nach 
der feſtgeſezten Stunde aufgegeben werben, ber Ertrag von 
Freipfägen bei ben Voftconrieren und Patetbooten zc., was 
fo viel, mandmal mehr noch als bie Befolbung ausmacht, 
den bei ber Poft Angeftellten zu Gute fommen, 2 
Der Ertrag ber Poften bilbet in ben meiften Staaten 
einen wichtigen Theil der Öffentlichen Ginfänfte; im brittie 
ſchen Reiche berief fih im Jahr 1851 ber MReinertrag anf 
1.569.058 Pf. St. (18.,828,456 fl. rbein.), in Frankreich 
aber uur auf 15.471,000 Fr. (7,079,815 fl. rhein.), alfo 
nit einmal bie Hälfte, obgleich die Beoblferung um 3% 
ſtaͤrter iſt; freilich bat biefer Unterſchled tbeilweiſe feinen 
Grund in ber doppelt boͤhern Brieftaxe in England, wo ein 
einfacher Brief für 5 Ziunden 5 Pence (15 fr.), in Frank 
reich nur 20 Centimed (nicht ganz 6 fr.) foflet; die Haupts 
urfache ift jedoch die mehr ober weniger foftipielige Verwal: 
tung, und daß diefe im jenem Königreich beffer und zweck⸗ 
mäßiger ſeyn muͤſſe, ergibt ſich and bem Betrag der Ybmis 
niftratiomdfoften,. ‚weldye im Jabhr 18341 in jenem Koönigreiche 
653,525 Pf. Sterl, (7.659.960 fl. rbein.) und im dieſem 
18.718.000 fir. (8.753.065 fl. rlein,), mitbin mehr als bie 
Nettoeinnahme betragen haben. In ben beutfchen Rändern 
ift bie Lebhaftigkeit bes Voftenvertehrs bamit nicht in Ber 
oleih zu fegen, obgleich bie fahrenden und Schnellpoſten 
ebenfalls vom Staate verwaltet werben, Go ift unter Aus 
dern im Preußen mit 15 Millionen Einwohnern in tem 
Hauptfinanzetat vom Jahr 1352 ber Reinertrag nor zu 
4,100,000 Thaler (1,925,000 fl. rbeim), in Bayern zu 
580,000 fl,, in Baden zu 483,600 fl. angefejt. obgleich in 
aken diefen Ländern bad Briefporto eben nicht befonbers 
gering und mit viel niedriger als in Frautreich ift. . 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Was bin Ich denn, wenn es nicht möglich M, 
Der Menſchhelt Krone zu erringen, 


Mad der fich alle Sinne dringen? 


Hans KHolbein. 
(Eortfegung.) 


Die einfache, gottedfürdtige Sitte, welche im Pallafte 
bed Großkanzlers herrſchte, ließ den beutfhen Maler fi 
bald heimiſch fühlen. Er ward als ein Glied der Familie 
betrachtet und lebte im Weberfluffe, fern von Sorgen 
und Verdruß, nur feiner Kunft. Miele herrliche Bilder 
ſchuf er im jener Beit, bie noch jegt mit Bewunderung 
erfüllen, und die damals bie weiten Galerien und bie 
prädtigen Gemaͤcher bes erften Staatsmannes in England 
fhmidten. So wie ber deutſche Maler ein Gegenjtand 
ber Merehrung war, fo war er auch ein Gegenitand ber 
Meugierde. Bon feiner Herkunft, von feinen Schidfalen 
wußte man nichts; fein bleiches Ausſehen, feine Zurüds 
gezogenheit fhienen auf frühes Unglück zu deuten. Der 
junge, berrliche, Franke, fremde Mann flößte feiner naͤch⸗ 
ften Umgebung eine große Theilnahme ein, von welcher 
er felbit keine Abnung hatte, Alles was um ihn vor 
ging, warb nicht von ibm bemerkt; er lebte im der 


idealen Welt feiner Schöpfungen. Aber die Veränderung ' 


feiner Lage mußte nad und nah aud eine Werändernng 
in feinen Gemütbe hervorbringen. Sein Yeben zu Baſel 
ſchwand faft gänzlich aus feiner Erinnerung; feine grau 
konnte er ſich jezt im freundlichern Verhaͤltniſſen denfen; 


Goethe. 


er war zufrieden, ſie verlaſſen zu haben, und die Sorge, 
daß fie ihn auffuchen wuͤrde, war vor dem Gefaͤhl der voll⸗ 
kommenſten Sicherheit gewihen. Nur felten wandelten 
ihn einzelne trübe Augenblide jezt noch an, wenn er in 
feinem Mufeum die Augen auf den herrlichen Geftalten 
feiner Schöpfungsfraft ruhen ließ. „Alles dies ift mein 
Merk,“ fprah er zu fih; „die Natur gab mir bie Kraft 
und den Stoff, bazu einen Inftinkt, und nun male ich, 
wie die Spinne fpinnt, wie der Seidenwurm mwebt, wie 
der Biber baut. Ich male, meil ich muß! Aber welche 
Befriedigung gewährt mir diefe Beſchaͤftigung? Wo ift 
das Ziel meiner Maftlofigleit? Werden biefe Bilder nie 
die Welt erfreuen, erwärmen, entzuͤken? wird London 
nie erfahren follen, daß ich hier lebe und fhaffe? Soll 
ih midy nie fättigen dürfen an der Speife, wonach id 
einft fo fehr Geläften trug? Wo ift der Ruhm, den mir 
Erasmus verhieß? Ich werde nie bie Frucht der goldnen 
Palme koften! Es war eine Borfpiegelung, um mid) defto, - 
leichter zur Flucht zu bewegen. Es hätte deſſen micht 
bedurft — ich war ja fo unglädlih! und jest bim ich 
gluͤcklich, übergluͤcklich!“ 

Dieſe Monologe kehrten nicht oft wieder, und ſie endeten 
damit, daß er Pinſel und Palette ergriff und ein Stilleben 
entwarf, eine jener zarten, ſinnigen Gruppen lebloſer 
Gegenitände, Die bach fo warm und hold das Beflbl des 
Beſchauers in Anfpruh nehmen, und die man darım 


in der Kunfifprade mit jenem Namen benannt bat. 
Künftlihe Anordnung, Lieblichkeit der Formen, Harmonie 
ber Barbengebung, Zauber der Beleuchtung verleihen 
biefen Schilderungen hohen Werth, und Bedeutung und 
gewähren volllommene Pefriedigung. Hätte unfer Maler 
nicht trübere Tage durchlebt, fein jeßiges Schidfal wiirde 
mit dem edelften Stilfeben zu vergleichen geweſen ſeyn. 
Mber fo groß der Zauber der Kunft, fo mächtig die Ruhe 
der Gegenwart auch wirkten, fie waren nicht im Stande, 
das Gemüth des Künftlerd gänzlih einzuwiegen, die 
Wunden feines Herzens zu vernarben und feine Fordes 
rungen au bie Welt zu befhwichtigen, zu denen er fi 
berechtigt glaubte. 

Der eble Gönner, den er gefunden hatte, beobachtete 
ihn mit Nufmerkfamkeit. Er folgte feinen Schöpfungen 
mit prüäfenden Bliden, und ſah darin mit inniger Freude 
eine Stufenleiter wachſender Volllommenheit. Bei ſei— 
men wichtigen Beihäftigungen .ald Staatsmann und 
Nechtegelehrter, bei mannihfahen Sorgen, die ibm bed 
Königs Leidenfhaften auflegten, blieb fein Gemuͤth ſtets 
heiter und den Künften zugethan. Holbeins Stimmung 
war dem großen Menfhenfenner aus ber Reihe feiner 
Bilder Har geworben. Er erfannte darin feine Ruhe 
und fein Gluͤck, fein Streben mie feine unbefriedigte 
Sehnſucht. 

Drei Jahre waren auf dieſe Weiſe voruͤbergegangen. 
Holbein ftand auf ber Höhe des Lebens und der Kunft, 
und Morud war zu edel, um dieſen Schatz als einen 
Raub fi anzueignen und ihn vor den Augen der Welt 
zu verbergen. And fühlte der große Mann fhon, baf 
die Sonne feines Gluͤcks fih zu umwoͤlken begann, und 
wenn fein flarer Geift fih auch noch nicht die ſchreckliche 
Kataftropge vorſtellen Fonnte, die ihm fo nahe bevor: 
fand, fo dachte er doch ſchon daran, daß aller Reichthum, 
alerBlanz, die ihn nmgaben, in Triimmer falfen koͤnn⸗ 
ten, und war bemübt, bas ihm Theuerſte, Merthvollite, 
dad Schidfal feiner Angehörigen und der ihm enge Ber: 
bundenen von feinem Scidfale zu trennen und für bie 
Dauer feit und felbititäandig zu begründen. Niemand 
fonnte diefe gebeime Triebfeder ahnen, denn nod war 
fein Stein an dem Bau feiner Größe und Herrlichkeit 
verrüdt, noch erfreute er fih des größten Auſehens und 
der hoͤchſten Gunft. 

Mit gewohnter Herzlichfeit redete er eined Morgens 
Holbein an, als er diefen in feiner Werfftatt überrafchte. 
Ich bin mit Dir gufrieden, mein Sohn. Ich babe 
Di geprüft und gefunden, daß Du fezt mit allen An: 
fprüben, bie ein großer Künitier zu begen berechtigt it, 
in die Melt treten darfſt; Deine Bilder find werth des 


Namens, den ih Dir beilege: Du bift der König der | 


Maler. Nicht länger mehr ſollſt Du in der Verborgen: 
heit meines Hanfes Deine Werke ſchaffen, von heute an 
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gehört Du der Welt. Die Bewunderung, die Du ver; 
bienft, fol Dir zu Theil werden; ber Ruhm foll Deine 
Scheitel umkraͤnzen. Ih will Dein Schuldner nicht 
länger bleiben. Du wirft Mittel erhalten, auch fern 
von mir als unabhängiger Mann ein angenehmes Leben 
zu führen. Du ſollſt frei und glüͤcklich ſeyn.“ Wie plöp: 
lih und unvorbereitet alle Veränderungen in Holbeing 
Reben bereingebrochen waren, fo auch diefe, Er war der 
Sprade nicht mächtig und wußte nicht, ob er feinem 
Beihüger danken, oder dad ihm zugedahte Gluͤck ablehe 
nen ſollte. Morus ſah feine Vewirrung und wußte fie 
zu deuten, „Du liebit mich wie einen Vater,“ fagte er; 
„der Sohn fann aber nicht immer um den Mater blei— 
ben, und aub Du mußt mich verlaffen.« Er betonte 
das Wort mußt mit größtem Nahdrude, und feine 
Stimme, bie fonft immer rubige Heiterkeit zeigte, trübte 
fih. „Ich erwarte einen Gaft heute,“ fügte er dann 
hinzu, „ber ein Freund von Gemälden ift und der von 
Deiner Kunftfertigfeit gehört bat. Er foll Dich fehen 
und fprechen, ich hoffe für Dich die günftigfte Wendung 
davon. Eutferne Di daher Diefen Abend nicht aus- 
meinem Haufe und harre unfer in der Gemaͤldegalerie.“ 
Holbein Fonnte den ganzen Tag über nicht malen. Sein 
Herz ſchlug ungeftim kommenden Greigniffen entgegen. 
«Die Fortfesung folgt.) 





Niederländische Briefe, 
GBeſchlub.) 


Wenn man, wie bie Italiener und Franzoſen es 
wohl thaten, mit dem Namen des Gothiſchen einen 
verwirrten, gefhmadlofen Bau bezeichnen will, fo if 
nichts gothifher ald dies, obgleih der Wrchiteft gewiß 
geglaubt hat, im itakienifhen Style zu arbeiten. Denn 
bie bunteften, mwiderfprechendften Formen finden fi bier, 
wie mit abfihtliher Auswahl vereinigt. Säulen, deren 
Stamm wie eine Flafbe mir weitem Bauche und engem 
Halfe geformt ift, dann wieber andere, bie aus einer 
Menge einzelner Steinblöde zufammengefezt find, bare 
über bald gedrüdt runde, bald gefpreiste, in eine Spitze 
ausfaufende Bogen; dann mieder korinthiſche und rö« 
mifhe Pilafter, Fein und verfrüppelr, ald ob nicht 
Raum genug, und dann wieder Arabesken der fhwerften 
Urt darüber ausgeftreut, als ob der Raum gar nit 
zu füßen gewefen wäre. Auch bier alfo wieder die anf 
fallende Erfheinung, dad, obgleich der antife Stel for 
wohl ald der gothiſche beide einfache Abtheilungen, 
durchgehende Linien und Richtungen, und mithim eine 
flare , leicht zu überichende Geſtalt gewähren , der 
Uchergang von ber einen zur andern fo wunderlide, 
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verwirrte Formen hervorbrachte. Es erflärt ſich dadurch, 
daß die horizontale und vertikale Richtung beide ſich 
geltend machten, daß alſo ihre Linien ſich gleichſam 
treuzten, und daher kommt es auch, daß bie Entartung 
des gothiihen Styls und "die Cinführung der neuen, 
antifmodernen Formen biftorifh viel mehr in einander 
laufen, ald man es gewöhnlich darftellt. Es gab eine 
Seit lang ähnliche Reſultate, gleichviel, ob der Arciteft 
im Style des Mittelalters oder im neueren zu bauen 
glaubte. Somohl bei jenen noch gothiſch Fonftruirten, 
überladenen Bauten, als bei diefen fchon modernen wurbe 
ih häufig an maurifbe Architeltur erinnert, namentlich 
durch die gefhwungenen und zugeſpizten oder plattruns 
den Bogen und durch die Urabesfen, welche bie Wände 
bedeckten, obgleich freilih Alles fehr weit von maurifcher 
Sierlihkeit entfernt war. Man träumt zum Theil noch 
jest von einer Herleitung des chriſtlichen Baues aus 
der maurifhen Arditeftur; allein wenn je ein folder 
Einfluß Statt gefunden hat, fo war ed nicht im Anfange, 
fondern am Ende des Mitrelalterd, Das Weſen ber 
maurifhen Baukunſt ift durchaus willkuͤhrlich und phan— 
taſtiſch. Dies ſpricht ſich in allen Formen aus, in 
Säulen und Bogen, im Schmuck der Gewölbe und in 
der Wandverzierung. Ron der Wölbung hängen Heine 
Theiie, wie fallende Tropfen, berab, und an den Wänden 
ſchneiden ſich ſchraͤge Linien, die ben beiden natürlichen 
Richtungen, der horizontalen und vertifafen, gleich 
entgegen find. Ein folhe Bauart war gerignet, den 
Meiz des reichten Schmuckes zu entwideln, aber fie hatte 
mit ber fonfrauenten, einfachen, ernften Weile bes fruͤ⸗ 
bern Mittelalters nichts gemein. Als dagegen biefe fi 
überlebt hatte und felbft in eitle Zierde audartete, da 
erft trat eine innere Verwandtſchaft ein. In den Kreuz— 
zuͤgen war nichts Mauriſches in die chriftliche Kunſt ge: 
fommen. Selbft im Oriente find die chriftlihen Gebäude 
oft im reinften gotbifchen Stole. Die Quelle, durch die 
es in das übrige Europa fam, war Spanien. Hier war 
fbon längft durch die Veruͤhrung mit den Arabern ein 
Element orientalifher Fülle in das Leben und den Ge: 
ſchmack übergegangen. Nun trat gerade zu ber Zeit, als 
die gothiſche Architektur erloſch und. die. erſten Unllänge des 
Modernen aus Italien ausgingen, die Eroberung von 
Granada ein; ſpaniſche Sranden bezogen die Palläfte mau: 
rifber Fuͤrſten, und das Auge gemwöhute fit an biefe 
üppigen und zierlichen Formen, Da fam es denn wohl, 
daß der maurifhe Vefiker vor ber Vollendung des 
Werkes vertrieben war, und der hriftlihe Architekt go: 
tbiihe Meminisconzen und men erhaltene italienifhe 
Kehren mit dem vorhandenen arabifhen Gebäude ver: 
binden mußte, In dem großen Werke von Ulerander 
Delaborde finden wir unter der Zahl damals gebauter 
Yıllafıe ded Königs und ber Großen mande, welde die 


Miſchung des Mauriſchen und Antiten fehr deutlich zei: 
gen. Im einer Zeit bed Neihthums und der Macht 
mußten fih aber diefe Elemente zu einem feſten Stole 
verbinden, der dann mit andern fpanifhen Sitten auch 
jenfeits der Pyrenaͤen fi verbreitete. Vor Allem aber 
mochte er in-den Gegenden Eingang finden, wo die uͤp⸗ 
pige Sitte des burgundifhen Hofes der Neigung zum 
prächtigen und Uebervollen ohnehin ſchon Eingang ver: 
ſchafft hatte. — So träumte ich auf dem Hofe des Palla- 


ſtes von der Verbindung entfernter Seiten, bis ein 


Volfshaufen, den ein unbedentendes Ereigniß zuſam⸗ 
menführte, mich wieder in die unruhige Gegenwart 
verfezte, 

Am folgenden Tage gegen Mittag fuhr ich wieder 
mit dem Marktihiffe ab. Es war dicht befezt, zum 
Theil von Solchen, denen der gegenwärtige Zuftand ber 
Dinge im Lüttich nicht behagte; fobald wir vom Ufer 
abitiefen, löste einer nah dem andern das gelb und 
rothe Bändchen aus feinem Auopflohe, bald mit Seuf: 
sen, bald mit Laden. Die Hälfte ded Weges nad 
Maeftriht geht noch zwiſchen Höhen durch; aber bald 
nimmt bad Land einen hollaͤndiſchen Charakter an: flache, 
ber Ueberfhmemmung audgefegte Wieſen. Auch bie bra: 
bantifhe Bauart in Ziegeln von abwechſelnder Farbe, 
bie im Wallenenlande nicht vorfommt, zeigt fich wieder, 
Bald verliert die Gegend das Intereffe, bie fi ber 
berägmte Petersberg bebt, ein breiter Bergriden, an 
dem fi einzelne Deffuungen zeigen, Zugänge zu den 
ausgedehnten ZTropfiteinhöhlen. An zinzelnen Stellen 
find ihrer fo viele, und fie liegen fo hoch, daß man an 
die Grabgebirge Eapptend erinnert wird. Noch vor 
Eonnenuntergang ftiegen wir in Maeftiriht an’s Land, 
empfangen von Polizeibeamten, die unfere Säle abnah⸗ 
men, und von einer Menge Neugieriger, welche bie 
Leute fehen wollten, die der großen Revolution in Pit 
tich entronnen waren, Unterwegs hatte man ung eine 
mal die Nahridt an Bord gebracht, auch in Maeftricht 
fep der Aufitand ausgebrochen; bier fand fi aber ulies 
in der größten Kuhe, man nahm an ben Begebenbeiten 
in Luͤttich und Brüfel nur den Anteil der Neugierde, 
und die Freunde der koͤniglichen Sache ſprachen ſich ohne 
Scheu aus. Ueberhaupt bildete bier Alled einen Kon— 


traſt gegen Lüttich; ſtatt jener geraͤuſchvollen Unruhe des 


franzöfifhen oder belgiſchen Weſens fühlte man bier 
überall den ruhigen, bedaͤchtigen Talt des Hollaͤnders 
durch. Die Politif hatte bier and ſchon ihr ausſchließ⸗ 
liches Recht verloren, man durfte wieder nah andern 
Dingen fragen. Die Familtenangelegenbeiten traten mehr - 
hervor ; in meinem Gaſthoſe 3. B. bef&äftigte ein Elei: 
ner Zwift der Tochter des Haufes mir ihrem Bräntigam 
bie Säfte viel mehr ald das Schidial ded Landes. Mit Eis 
nem orte, ich fühlte, baß ich wieder eine Etaunmesgrenze 
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überfchritten hatte, nnd ich Tann nicht leugnen, daf ed 
mir wohl that, hier ſchon die Luft, die von Deutſchland 
herüberwebte, zu ſpuͤren. 





Korrespondenz -Machrichten. 


B., Mai, 
Geſchluß.) 


Briefpeſten in Bonbon und Parid. 


Die glänzenden Reſultate feines Poſtweſens, betraͤcht⸗ 
The Einnahme bei verhäftnißmäßig geringem Koftenaufivand, 
verbantt bad brittifhe Rei ber Einrichtung, daß bie Pofte 
relais auf allen Puntten ber drei Hönigreihe an die Wer 
nigfinebinenden in Entreprife gegeben werben; bas Poftoffice 
erfpart dadurch bedeutende Ausgaben, und ift ber ſchnellen 
Weiterbeförberung bed Brieffelleifens am fo mehr verliert, 
da bie Unternehmer fontraftmäßig dazu verpflichtet find. In 
Frantreich dagegen ift im Wolge bed Geſetzes vom Zult 1793 
die Poſtadminiſtration geubthigt, fih zum Transport ber 
Mauespofted ausſchließlich ber von der Megieruug eingefezs 
ten Poftineifter zu bedienen, Der hiedurch entſtehende Uns 
rerſchied genen eine Entreprife an Prisatunternehmer wird 
laͤhrlich auf fünf Millivnen Franfen geſchaͤzt, und iſt folge 
lich nicht allein für dieſes Königreich, ſondern auch für ans 
dere Staaten bedeutend genug, um zur Nachahmung der 
brittiſchen Poſtadminiſtration aufzuforbern. 

Wir geben noch einige Notizen über die Briefpoften 
in London und Parid Man Lat berechnet, daß im 
Durchſchnitt jaͤhrlich in Konbon 12.500.000 Briefe antom⸗ 
men und 16,200,000 abgeben; durch bie Stadtpoſt werden 
deren 14,450,000 befdrbert, im Ganzen 453 Mitionen Briefe, 
Sn Paris —— ſich die Zahl ber angekommenen Briefe 
auf sa, Mition, bie der abgegangenen auf 25 Millionen, 
und auf der Stabtpoft werben beiläufig 5 bis 514 Millio⸗ 
nen erpedirt. Im ganzen Kbuigreich Preußen bat fih 
bie Baht der auf faͤmmtlichen Poſtaͤmtern angefommenen 
Briefe im Jahr 1852 auf 50,371,545, ber Parere auf 
4,770,093 Brad, und ber Gelbfendungen, baar, Vapiers 
geld nnd Cours habende Papiere, auf 503,855.8546 Thaler 
belaufen. 

Die Erpetition der Briefe in London, wo im Durd: 
ſchnirtt taͤglich 120,009 Briefe antommen und abgeben und 
90,000 Zeitungen abgefhiett werden, wird von 5 bobbern 
unb von 260 gewöhnlichen Poſtbeamten beforat. Die Schnel⸗ 
ligkeit und Accurateffe grenzt am das Wunderbare, benn in 
weniger ald brei Stunden hat man 50 bid 55.000 angrfoms 
mene Briefe durchgeſehen, tarirt, geftempelt und an bie 
Briefträger abgegeben. Zur Beforaung bed naͤmlichen Ges 
ſchaͤfts ſind zu Paris 5 böhere und 510 gewoͤbnliche Poft: 
beamte, welche täglich 113.000 eingelaufene und abgehende 
Briefe zu beforgen und die Verſendung von 85.000 Zeituns 
gen zu bewertſtelligen baden. Die Erpebition geſchieht in 
Paris nicht ſchneller, als in London, obgleich das Poftper: 
fonat gerade doppelt fo ſtart iſt, ald in ber lezten Haupt: 
ſtabt. Es Scheine demnach, daB bie Engländer nit nur 
ganz vorzüglich zu bergfeichen Geſchaͤften geeignet find, fons 
bern auch bie Vertheilung der Arbeit ganz dem Zwede — 
Emnnelligfeit und Ordnung — entſprechend fen. Eine kleine 
ober Stabtpoft beftebt im London feit bem Jahr 1687, 
bie fonenannte zwei Pfenningpoſt. Man kann fi eins 
Begriff von dem Mugen einer ſolchen Anſtalt in einer fo 
großen Etabt maben, wenn man vebentt, daß baburd tig: 
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fh 40,000 Briefe erpebirt werben, Die tägliche Verthellung 
oeihieht durch die Omnibus, im welchen bie Briefträger 
nah ben Morftäbten und nad ben vom Mittelpunfte ber 
Stadt entfernten Orten geführt werben. Paris verbanft 
dem Staatsrath Ehaumouffer feine Stabtpoft; fie wurbe im 
Jahr 1759 errichtet, und ı“"erfcheiber fich von ber Londo—⸗ 
ner badurch, daß ber Dienft our reitenbe Fattoren verrichs 
ter wird, Seit einigen Jahren befist Berlin eine Ähnliche 
Siadtpoſt. 


Anfibfung bed Kettenräthſels in Nr. 106: 


Sch R K iz 
äu e a en vo 
men sen te tr 





KAettenräthfel. 
In fiebzehn Kogogripben, 


Mit v. 

ey: Ein fruͤheres Tahrbunbert ſchrieb 
Bon dem, der nicht zu Hauſe blieb: 
Er bat fi anf bie —ev— begeben; 
Doch ſchreibſt es du: fort it die Gunft 
Der heutigen Rechtſchreibetunſt, 
Es zuͤrnt ber Herr Provifor bir. 

i: Macht einen —i— burg bein Papier, 
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i: Gin beimlihes Berfted, 

Ein furgtbar aroßes Spiel, 
Der Feinde Leben ift 
Sein oft getroffnes Ztet. 

ke: Ein offenes Werften, 

Ein ſchweres MRätbfelfpiel; 

Es trauert, fat unb zuͤrnt, 

Doch trau' ibm mie zu viel. 
41: 

te: — es iſt bie freiifte Kunſt, 
Melde Fürft und Bettler üben, 
Wer dur ber Natur Ungunft 
Sie entbehrt, mag ſich beiräben. 
Tbiere ſelbſt find eingeweiht, 
Barte Blumen Üben fie, 

Aller Kräfte fanften Streit 
Uebet und vollender fie, 

0: — es it eum feine Kunſt, 
Denen jene Kunft gelungen. 
Bird euch ja, wie eure Gunft 
Mecht freiwillig abgezwungen. 

Ein vollfommner Meifter ift 
Seiner Rede Gegenſtand; 
Huch wenn ihr die Nebe mißt, 
Spricht es dod von feiner Hand. 
12. 
9: Deutſch barbariſches Wolf, doch mit Sinn für Wiſſen 
und Künfte, 
Das einft berrfchte zu Rom, bis es ein Grieche vertrich, 
d: Deutſcher Dichter von Rang dreizehn Jabrbunderte jpiter, 


Der fi in Rom mit Stolz einen Barbaren genannt. 
J. G. M. 


Verantwortlicher Redalteur: Hauff. 
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gebildete Stände. 





Montag, 12. Mai 1834. 





— — 
‘ Mein Lied beſchrelbt den Stern, ber, welt bon unfern Krelfen, 
Mur felten ih und naht, und Kopf und Schweif gu mwelfen, 
Und wenn er fich ſo tief in unfre Welt verliert, 
Des Welſen Mengier reist, des Pöbeld Schreden wird, 
Käftner 
1744 


— — — — — — — — —————— — —— —⸗—— 


Vom Halleyschen Kometen, 


Zu den Regionen, wo eine Anzahl friedliher planes 
tarifher Burger in ewig gleichen Kreifen und in berfelben 
Richtung ihre Lebensbahn verfolgen. und fi eines 
bürgerlih engen, ewig gleichförmigen Daſeyns freuen, 
kommen zuweilen aus weiten Fernen irrende Ritter 
berüber, Kometen genannt. Von jeber waren ben 
Menfhen dieſe Commis voyageurs des Aethers, biefe 
Sendlinge einer unbefannten Weltpropaganda nicht ges 
beuer. Sie famen, man wußte nicht woher, fie gingen, 
man wußte nicht wohin; man ahnte, fie braten etwag, 
fie nahmen etwas mit, und wußte es nicht zu nennen; 
ber franzoͤſiſche, jezt auch der märfifhe Bauer, der den 
Telegraphen ſpielen fieht, verfteht mehr von der Iuftigen 
Depeſche an den Präfeften, ald wir von ber Ehifferfhrift 
der Kometenfhweife. Aber die Ahnung des Bedeutfamen 
findet bald ein Wort, und fo hielt man denn feit den 
älteften Zeiten, nicht fowohl die Schidfale des ganzen 
Menihengefhlehts, deren Kreis zu weit ift für bie 
Selbſtſucht und das Verftändniß ber Menge, ald bie 
jenigen des einzelnen Volls und Stamme für bedentend 
genug, daß ihre Wechfelfälle durch jene Gefpeniter mit 
den langen ichleppenden Gewändern am Firmament ver: 
kündigt werden ſollten. 


Dad Schiff ber Erde lag einft feitgeanfert über der 
Tiefe, und alle Lichter des Himmeld gehörten zum In: 
ventarium der Arche; die Sonne war bie große Schiffs: 
leuchte und der Mond das ftetig wandelnde St. Elm 
fener über dem Takelwerk der Wolfen. Drobte ber 
Mannfhaft in irgend einem Winkel ein ſchweres Unheil, 
lag etwa ein Hochbootsmann im Sterben, fo fam aus 
ben Tiefen bes Himmels ein Ungeheuer hergeſchwommen, 
Bote und Zeuge bed Jammers zu fen, wie vor bem 
Sturm die Delphine bang und neugierig die Köpfe aus 
der Fluth reden. Aber die Wiſſenſchaft hat bie Unter 
gelihtet; wir ftenern num im Troß einer ungeheuern 
Flotte mit vollen Segeln einem unbefannten Ziele zu, 
und aud ben Kometen find tüdiich fhmweifende Brander 
geworden, deren einer leicht die Erde entern unb in bie 

| Luft fprengen könnte. So bat fi der fpiefbiirgerliche 
| naive Aberglaube zu einem kosmopolitiſch-wiſſenſchaft⸗ 
| lichen potenzirt. 
| Gerade zur Zeit des größten mathematiſchen Wiſſens⸗ 
bıinfeld, im vorigen Jahrhundert, da man beinahe hoffte, 
bereinft bad Näthiel alles Daſeyns in einer algebraifchen 
Formel ausſprechen zu können, befchäftigte man fih am 
meiften mit der Möglichkeit bed Zufammentreffend eines 
Kometen mit ber Erde. Man batte die Anfchauung ge: 
| wonnen, daß die Erde nichts ift als ein Sandforn am 
Strande der Unendlichkeit, und mit dieſer Weberzeugung, 


! 
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die der Demäthigung fo gut dient wie der Erhebung, 
ben Glauben an das unveräußerlihe Recht unferd Wohn: 
plages auf ewige Dauer verloren. Die Mathematiker 
berehneten, in welcher MWeife der Befen eines Kometen 
den lebendigen Staub von Erdball fegen würde, und die 
in abgefhmadte Furcht gefegte Menge tröftete ſich noch 
abgeihmadter mit der Vorftellung, daß die Wahrfchein: 
lichkeit eines ſolchen Falls eine unendlich Feine fen, oder 
engberzig mit bem Motto des ganzen Iuftigen achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts; apres nous le deluge! Heutzutage 
aber lernt man erfennen, baß ber ganze Kreis unfers 
Willens mit dem Seyn der Dinge an fih fo wenig eine 
Parallare bilden will, ald der Durchmeſſer der Erbbahn 
mit dem Firfterngemwölbe, und damit ift Ulled, was im 
Himmelsraum jenfeits ber Mondberge liegt, wiederum 
möglich geworben; benn dad Univerfum ift ung fein 
medhanifhes Kunftftüd mehr, fondern ein Organismus, 
in weldem ein Heiniter Theil von allen Übrigen, nicht 
bloß nah ſtarren mechanifhen, fondern nah ſcheinbar 
wiltübrlihen, freien Gefegen angeregt wird, 

Seit ein Conclave und eine Thronbefteigung fich im 
Kalender der menſchlichen Gebirne nicht mehr rotb drucken, 
find die Kometen des Dienfies am Pfühl von Päbften 
und Königen entlaffen, und auch mit dem Tuͤrken ift’s 
aus; ohnehin, wenn ein Komer fih noch mit diefen 
Hänbeln befaßte, muͤßte er jest feine Ruthe, jtatt nach 
dem Meich, nah den Darbanellen züden, Mad den 
großen Haufen betrifft, fo haben die Aftronomen immer 
noch das angenehme Geſchaͤft, zu demonftriren, wie der 
Menih mit berfelben Zuverfiht einem Kometen in's 
Geficht lachen fönne, womit einer in ein Gluͤcksrad grei⸗ 
fen würde, das unter Millionen Nieten fein Todesurtheil 
Einmal entbielte. Aber in der Wiffenfhaft taucht ber 
Glaube auf, die Kometen möcten denn dod auf ihren 
weiten Wanderungen durch ben Himmelsraum, in ihrem 
unvertennbaren Verhältnif zur Sonnenatmofphäre, Traͤ— 
ger von Einfluͤſſen ſeyn, welche für das Gefammtleben 
ber Erde keineswegs gleihgültig, freilich für ung rein 
unberehenbar find; und dies fchon darum, weil wir 
kaum erft erfannt baben, daß wir und Alles, was auf 
Erden lebt, nur Parafiten eines fugelförmigen Organis: 
mus find, und wir von dem feltiamen Mäbderthier, das 
und trägt und nährt, Faum erſt die Oberhaut recognod- 
tirt haben, während wir vom Herd feines eigentlichen 
Lebens und feinem Pulsſchlag fo wenig wiſſen, als bie 
Flechte vom lebendig freifenden Saft der@ihe. Was ſich 
vom wiffenfhaftlihen Standpunft aus über biefe Ein: 
fluͤſe der Kometen nicht fomohl fagen, als vermuthen 
und glauben läßt, hat einer unferer Mitarbeiter vor 
Kurzem (f. Nr. 178 — 182. 151 — 188. 1853.) ausein⸗ 
andergefest, und wir verweilen darauf. Diefmal geben: 
fen wir und aber vom Gebiete ber Phantafie ganz fern 


zu halten und aus den Protofollen ded Aberglaubend und 
ber Wiffenfhaft, neben einigem Allgemeinen, die Ger 
ſchichte desjenigen Kometen barzuftellen, der in mehr als 
einer Beziehung der merfwirdigfte von allen genannt 
zu werden verdient, Die Weberfchrift befagt, daß wir 
den fogenannten Hallepfhen, gegenwärtig fo viel beipro: 
henen meinen. Bon Beruhigung, fo beliebt der Artikel 
fepn mag, wird dabei nichts vorfommen; denn man 
folte meinen, es fep Alles gefagt, wenn man ein für 
allemal verfihert, der fhöne Halley, wie diefer Komet 
noch widerſinniger ald geſchmaclos auf dem Zitel einer 
populären Schrift beißt, fep weit entfernt von der, übris 
gend harmlofen Tuͤcke des unbedeutenden Biela, d. h. 
feine Bahn ſey fo gelegen, daß fie die Erdbahn gar nie 
fhneiden fünne, Wenn mir dagegen in geſchichtliche 
Detaild eingehen, rechnen wir darauf, daß das Nature 
gefühl, welches ſich fonft ald Kometenfurdt ausſprach, 
jezt ald lebendiges Intereife an jenen Weltförpern äußert, 
welche die Einförmigkeit unferes Sonnenſpſtems fo anges 
nehm breden, wie ein gereidter Mann dad Alltagstreis 
ben eines Philifterfiubbs, Zwar ung erzählen fie nichts; 
was wiffen wir aber, wenn fie in wunderlihem Aufzug 
und feltfamen Ganged am Thron der Königin des Tages 
vorüberzicehen, welche Meldung fi e ba bringen, oder 
welche Parole fie holen? 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gans Holbein. 
(Hortfegung.). _ ® 


Im Vallafte des Kanzlerd herrſchte große Lebendig— 
keit. Die Silberkammer wurde geöffnet und die Pracht⸗ 
gefaͤße hervorgeholt, um mit Blumen, Speiſen und 
Getraͤnken gefuͤlt zu werden. Der Haus hoſmeiſter und 
alle Bedienten zogen ihre Gallaröde an und eilten bin 


i und ber, um zu befehlen, zu ordnen, zu bereiten und 


den Roſt der Gewohnheit und bes täglichen Lebens zw 
entfernen, oder, wo das nicht angeben mollte, minde— 
ftens mit feſtlichem Glanze zu verbeden. Unter biefen 
Vorbereitungen war der Abend berangelommen, und ein 
Strom von Licht ergoh fi durch den Pallafı. Das 
Portal Ihimmerte in buntem Feuer; es war ein könig« 
liher Glanz. Morus zeigte an jenem Abende, melden 
Nang er in der Gefellfhaft einnahm, Die Thore und 
Gitter ftanden weit geöffnet, und ein neugieriger Pöbel 
batte alle Zugänge bed Pallaftes befegt. Schon begannen 
ſich die Eile mit Gäften zu füllen, und Morus ſelbſt, 
im weitfaltigen Sammtrode, die breite Goldkette mit 
Edelfteinen, als Zeihen feiner Würde, um den Hals, 
empfing die Verſaumlung in der Gemälbdegalerie. Ploͤtzlich 
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hoͤrt man ferne Trompeten; es entſteht eine Unruhe in 
den Saͤlen, Diener rennen bin und ber, der Haushof— 
meiſter näbert ſich Morus und bringt ibm eine Meldung. 
Diefer fteigt die Treppe hinab, an deren Marmor fich 
bente ein perfiicher Teppich fchmiegt, und begibt fich 
unter dad Thor in rubiger Erwartung. Die Trompeten 
erihallen näber, es fprengen Reiter vor und treiben 
das gafende Voll auseinander, endlich erfheint ein 
großer Mann, von einem ſtarken Gefolge begleitet, der 
dem Kanzler die Hand reiht und von ibm mit Chrfurdt 
empfangen wird. Arm in Arm fchreiten fie dann bie 
Treppe binan. 

Der vornehme Saft war erftaunt über den Luxus, 
der ibn umgab. Es ſchien, als fep er gewohnt, bie 
Mohnung des weiſen Morus anders zu ſehen. Was 
ihn jedoch am meiiten überrafhte, war der Schatz, der 
in der Gemäldegalerie feine Pracht entfaltere, und bier 
befonderd die Wand, melde eine Reihe ganz friiher 
Bilder zeigte, von neuer Auffaffung und Behandlung, 
in jugendlihen Farbenglanzge, mit den durchſichtigen 
Schattenpartbien und den flaren Litern. Es war die 
Frucht von Holbeins dreijährigem Fleife. Die Gälte 
ftanden in ftiller Bewunderung davor, aber der Vor: 
nebmfte unter ihnen fief mit Haftigkeit von einem Bilde 
zum andern amd erihöpfte fih in Nudrufungen, Die 
lieblihen , ausdrudsvollen Köpfe der Frauen, ihre 
weißen Edultern, von mwehenden Federn und Blumen 
beichatter, aus der Hülle verrätherifchen Flors empor: 
taucend, wie aus Wellen von Schaum, der köflichite 
Atlas und Sammt, bie in pradtigen, fhweren Falten 
die Glieder umgaben‘, und die Wahrheit des Fleiſches, 
die Farbe ber Haut erhoben ; diefe ſchmachtenden, fehnenden, 
feurigen Blide, diefe ſchwellenden Lippen, diefes üppige, 
wolläftige, athmende Leben — Alles entzückte, Alles 
verdiente vergoͤttert zu werden. Man ſtreckte ummill: 
kuͤhrlich dieſen herrlichen Geſtalten die Hand entgegen, 
als ſollten ſie ihren Rahmen entſteigen, um unſere Welt 
zu verſchoͤnen und neben uns darin zu wandeln. Der 
große Eindruck, den dieſe Werke auf den vornehmſten 
der Gaͤſte hervorbrachten, theilte ſich nun Allen mit, und 
ſelbſt die fruͤher theilnahmlos waren, ließen jezt ihrer 
Bewunderung freien Lauf. 

Holbein war gegenwärtig. Unbeachtet von der Menge 
hatte er ſich zu dem Dienertroß gefellt, der in einer 
Saͤulenniſche mit, den Vorbereitungen zur Kollation be: 
fbäftigt war. Er war ganz Dhr, ganz Auge, nichts 
entging ihm; alled Blut feined Herzend war ihm in 
ben Kopf geitiegen, es fauste ihm im dem Obren, es 
flimmerte vor feinen Bliden, ein Fieber batte ihn er: 
griffen. Eine Pauſe war eingetreten. Der vornehmite 
ber Säfte war ſtuͤmm betradhtend vor einem ber Ge: 
mälde ſtehen geblieben. Holbein hatte Faſſung genug, 


ihn genau zu betrachten. Der große, ftarke Ban, der 
ernjte, bärtige Kopf, den man nicht ohne Ehen ans 
bli@en konnte, die Art, wie ſich der Maun auf einen 
bieten Stab fügte, den er im die eine Seite gejtemmt 
hatte, gaben ihm eine Aehnlichlkeit mit Herkules, Hole 
beind Gedaͤchtniß durchfuhr bei diefem Anblicke wie ein 
Blitz die Bekanntſchaſt mit dem Elſaͤſſer am Tage ſei— 
ner Ankunft und beifen Erzählung. Er hatte nicht Zeit, 
lange darüber feine Betrachtungen anzuſtellen, denn ber 
Fremde warf mit Ungeftäm beide Arme in die Höhe 
und rief: „Wo ift ber Künftler, ber died Alles gemalt 
bat?“ Dann ließ er feine Blide ringsumber im Kreiſe 
fhweifen; Thomas Morus folgte ihnen mit den feini: 
gen, aus denen Freude leuchtete. Holbein fühlte fi 
eritarrt, feine Fuße wanften, er mußte fih am einer 
Säule halten. Der Fremde bemerfte ibn fogleih in 
der fonderbaren Bewegung, bie ihn ergriffen hatte, und 
ohne eine Antwort auf feine frühere Frage abzuwarten, 
ſchritt er rafch auf den Kuͤnſtler zu, und Dicht vor ihn 
bintretend, fagte er in rauber, berrifher Art zu ihm: 
„Wer hat Euch gelehrt, ſolche Schönheiten zu erfhaffen, 
fie mit foldem Glanze zu umgeben und ibnen einen 
Zauber zu verleihen, ber fib aller Gemäther bemäd« 
tigt? Ihr beihämt nicht nur alle Künftler au meinem 
Hofe, fondern diefen felbft, indem Ihr die gerühmteften 
Herrlichkeiten deffelben in den Schatten ftellt. Bei mei« 
nem Haupte, dies Beginnen verdient eremplarifche Ber 
ſtrafung!“ Holbein wagte nicht die Blide vom Boden 
zu erheben; er fühlte es, daß er, von einer ungeheuern 
Macht getrieben, feiner Beſtimmung näber rüde, „Ahr 
ſollt nicht mebr Eurer ftillen Beiyäftigung leben,“ fezte 
bierauf mit milderm Ausbrude der König hinzu, „Ihr 
fodt mir folgen und mein Maler fortan ſeyn;“ dann 
zu Morus gewendet: „Wie nennt man diefe koftbare 
Pflanze, die mein weifer Kanzler, fern von der Melt, 
im Innern feines Pallaftes, fo ſchoͤn zur Reife brachte ?« 
— „Hand Holbein, mein König,“ erwiderte Morus;“ 
„er ift mir von Erasmus von Rotterdam empfohlen 
worden, und ich nahm ihn bei mir auf, als er fremd 
aus Deutichland bier ankam. . Seine Beſcheidenheit er: 
laubt ibm feine Antwort; wenn ich aber meinen wadern 
Kuͤnſtler recht kenne, fo dankt er mit gerährtem Kerzen 
Ew. Hoheit für fo viele Huld, und wenn es Euch ge 
fällt, fo gehören diefe Gemälde, die fo glüdlich waren, 
Beifall vor Euren Augen zu finden, gleich wie der Mas 
ler, der fie fhuf, meinem gnädigften Könige an.“ — 
„Wie follte ih Euch aller Eurer Schäße berauben, mein 
mirdiger Morus!“ verfegte bieranf der König. „Diele 
Bilder bebaltet und erfreuer Euch daran; aber der Mar 
ler fep mein, ihn nehme ih mit mir. Hans Holbein 
fol der Großmeifter ded Geihmads an meinem Kofe 
werden, Er fol entfheiden unter allen Damen und 
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Kavalieren in Sachen ber Ehör beit, er foll unfere Felte 
anordnen, und von feinen Ausfpräden keine Berufung 
auf einen Höhern ſtattfinden.“ 

Holbein hatte feine Säulennifhg verlaffen und war 
vor bem Könige auf ein Knie niedergefunfen, und Hein: 
rich reichte bier einem armen Künitler freundlich biefelbe 
Hand, die fpäter fo viele Bluturtbeile vollgieben lieh, 
die aber dem Künftler immer gnädig geblieben ift. Der 
König hatte ein Herz, das ſich der Schönheit zumendete, 
und wollte fein Haupt mit den Segnungen der Künfte 
umgeben, feine Bruft mit ihrem Frieden erfüllen, um den 
innern Sturm, bie Heftigkeit feiner Leidenſchaften zu bes 
fhwichtigen, zu mildern und zu brechen, und auf ſolche 
Weiſe das Schredliche feiner Erfcheinung den armen Sterbs 
lihen, denen fie nabte, nidt fo fühlbar werben zu laffen. 

Der folgende Tag fah Holbein feinem beitern Aſyle 
entriffen und bie Mittagsionne befchien feine erften Schritte 
an dem Hofe Heinrich des Achten. Er warb bald zum 
englifhen Nationalmaler erhoben, und nun im Glide 
endlich beugte er fi vor der Klugheit dee Eradmud und 
ber Wahrheit feiner Vorherbeſtimmungen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Brüffel, 1854, 

Unterrichtöreien und Unftalten in Belgien feit der Revolution von 1830. 

Schwerlich bürfte ein Gegenftand aufjufinden ſeyn, ber, 
aus dem naͤmlichen Gefichtöpunfte betramter, fo verſchieden 
beurtbeift, oder im beffen Sinficht wibderfpredenbere Re— 
fultate von ben naͤmlichen Urſachen bergefeiter worten, als 
der Zuftand des Öffentlichen Unterrichts und der Moltdergies 
bung in Belgien während und feit feines Abfalls von Hol⸗ 
land, in Vergleich mit bem, was dies Land. im der naͤmll⸗ 
chen Beziehung, unmittelbar vor diefer Epoche aufzuweiſen 
hatte, Man braucht gerade micht weit im der Civiliſations⸗ 
geſchichte der beiden Beſtandtheile bes chemaligen Königreichs 
ber Niederlande zuruͤckzugehen, um ben anffallendften Kons 
traft zwifchen ber Tenbenz bed böbern, mittlern und mies 
dern Unterrichtö und ben Reiftungen ber benfelben gewibmeten 
Anftalten in ben nördlichen und in ben ſuͤblichen Provinzen 
biefed vereinigten Staates wahrzunebinen. Während Hol⸗ 
fand ſich ſchon in ben Testen Decennien bes verfloffenen 
Jahrhundberts mit dem fdblihften Eifer und unermüdlichſten 
Kreiße, ruͤctkſichtlich der Verbefferung ber Lehrmethode und 
der zwecindßigern Einrichtung der Schulen, an Deutſchland 
anfahloß, ans einer Anfangs fit eben fo gering anfünbigens 
ben, als fpäterbin ſich mächtig ausbreitenden Gtiftung, 9 
bie ihr Dafeun 1784 einem proteſtantiſchen Geiftlichen vers 
banft, eine woblthätige Reform im allen Zweinen des Bolfes 
unterrichts hervorgeben fah, und ed im kurzer Zeit fo weit 
zu bringen wußte, baß befanntermaßen bie von Napoleon 
babin geſchickten Kommiſſaͤre Envier und Noöl, melde ben 
Auftrag hatten, die neuen batavifgen Unterthanen für bie 
Wohlthaten ber bocdgepriefenen faiferfichen Univerfitit ems 
pfänglih zu machen, im ihrem amtlichen Bericht nicht un— 
deutlich zu verfiehen gaben. man thäte vielleicht beſſer, bie 
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franzbſiſchen Rehranftaften nah hotlaͤndiſchem Muſter umzu⸗ 
vilden: waͤhrend au dies in Holland gefhab, War Beigien 
nie nur auf ber niebrigen Stufe feiner Voltsaufflärung, 
welter es Joſeph TI. vergeblich gu entreißen firebte, ſtehen 
geblieben, fondern that feine Anbänglicgreit an dem, was 
noch ans ber ſpaniſchen Zeit beſtand, im eben dem Mape 
mebr und mehr fund, als fein fübliyer Nachbarſtaat in ber 
Voltdauftlärung — wie, wollen wir, ald nicht zu unferm 
Gegenftanb gehbdrig, dahin geſtellt laſſen — vorwärts fihritt. 
obſchon im politifher Hinſicht bie Mevolntion in Belgien 
ordßere Fortſchritte gemacht zu baben ſchien, ald in Franfs 
reich ſelbſt. Nach der Vereinigung der fübligen Niederlande 
mir den nördlichen iin Jahr 4815 mußte, was bie Öffentliche 
Erziehung betraf, Alues aus nichté geſchaffen werden; was 
an Anftalten eriftirte, war umbedentend oder vielmebr ber 
deutend ſchlecht; fauım Beftanden leidliche Voltsſchulen für 
den erften Unterricht in ben größern Städten, biejenigen 
etwa ausgenommen, worin bie Jugend durch den Unterricht 
in den gelehrten Spragen zu ben böbern Schulen vorbereis 
tet wurbe, oder eigentlich werden follte; und biefe boͤhern 
Schulen, feldft das auf feinem alten Ruf ſtolze Loͤwen nicht 
ausgenommen, batten im ihren Einrichtungen, wie in ibrem 
Perſonal nichts Tangliches aufzuweiſen. Kingeborne gab es 
font feine, bie ſich zum Einführen des Beſſern geeignet haͤt⸗ 
ten, und von Ausltandern wolten ed nur Wenige wagen, 
fin dem großen Werte zu unterzieben, fo daß die Negierung 
mit Mühe etwa ein Dutzend beutfcher Gelehrten auffinden 
tonnte, bie Muth genug barten, das Wageftäd auf ben bel⸗ 
gifhen Unikerfitäten, deren Anzahl man, um Holland nichts 
vorzugeben, auf drei feftgejest, zu unternehmen. Es fiel 
damals feinem Belgier ein, die Bemerkung zu mahen, dad 
vielleicht eine einzige gut organifirte Univerfität dem Bebfirfs 
niffe mehr entſprochen hätte, als deren drei im einer Diftang 
von weniger als einer Tagereife; und uneingedent ber Mühe, 
bie e8 bie Regierung, wie gefagt, getoftet, tüchtige Lehrer 
aus ber Fremde. zu berufen, erboben fih Gtimmen gegen 
biefe Miaßregel, gerade ald 0b man nur bie Hand aus zu⸗ 
fireden brauchte, um gelehrte Belgier in Dienge zu betoms 
men, Wie bem aber au fen. ber Beharrlichteit bes hol⸗ 
Gindifhen Gouvernements ift es indeſſen gelungen, in vers 
haͤltnißmaͤßig kurzer Zeit dein Reihe der Ignoranz ein Ende 
zu magen unb ben Sffenitinen Unterricht in Belgien anf 
eine reipeftable Hoͤhe zu bringen, an vielen Drten, wo 
keine Schulen beſtanden deren berzuftelen unb bie Reitung 
derſelben meiftens geſchichen Leuten anvertrauen, in ben 
mittiern Schulen zwermäßige Verbefferungen einzuführen 
und befonders die Univerfititen ganz dem Zeitgeifte gemäß 
umzubilden. Man ebunte allenfalls biefer Megierung mit 
einigem Grund ben doppelten Bortvurf machen, einerfeitd, 
ſich zu ſtlaviſch an ibr bollaͤndiſches Mufter haltend, ben 
Bedarf ber Rofalitäten zu ſehr außer Acht gelaſſen, anders 
feitö aber den noch fo tief eingewurgelten Einfluß ber Geift: 
lichteit anf dad gemeine Bolt, zumal auf dem platten Rande, 
nicht in Anſchlag gebracht, ja biefen mächtigen Feind durch 
bie Errichtung des fo febr verrufenen Collegium philosophi- 
gum faft zur Berzweiftung gereist. und nachber durch bie 
Aufhebung biefer Stifrung beffen Trotz gefteigert zu haben. 
Immerhin bleibt es eine ausgemachte Wahrbeit, welde 
ſelbſt die aͤrgſten Widerſacher des hollaͤndiſchen Gouvernes 
ments eingeſteben müſſen, baß ſich das Unterrichts: und 
Erziehungsweſen immer mehr befferte und, objettiv betrach⸗ 
tet, nichts zu wuͤuſchen ließ. 
(Die Fortfesung folgt.) 
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ü Dienftag, 13. Mat 1834. 
5 Rn — '5 if eine Himmeldgab‘, die Ihm erfauft, 
Den naͤchſten Play am Tbren. — 
A. — Ich kann nicht ſagen, 


Was ibm der Himmel gab; bad aber ſeh' ich, 
@r it voll Bochmuth durch und durch. 


Fe ee Holbein. 
(Fortfegung.) 


Viele Jahre waren feitdem entihwunden und Holbein 
war, nach der Meinung Vieler, dad hoͤchſte, glänzendfte 
2008 zugefallen. Er ftand da, beneidet, gefürchtet, au⸗ 
erkannt, gefucht, vergöttert, von Ruhm gefättigt und in 
Glanz gebadet, der Freund eines Königs und felbt ein 
König unter den Künftlern. Die ärmlihe Wohnung in 
Baiel, die böfe Gattin, die Heinen Sorgen, der haͤus— 
liche Kummer, dies Miles war längft verfhmwunden; fie 
hatten einem fürftlihen Pallafte, der zuvorkommenden 
Gunſt vornehmer Schönen, dem üppigften Lebensgenuffe, 
einem Heere der glängenditen Feſte Pla gemacht. Den: 
noch war Feine Ruhe in Holbeins Bruft eingelebrt. Die 
leidenfhaftlihen Wirbel, welhe am Hofe Heinrichs bes 
Achten berrihten und denen fein Stamm zu alt und feit 
war, begannen immer heftiger zu wuͤthen und erfüllten 
Alles mit Beſorgniß. Die Fehde mit dem Pabite war 
losgebrochen und der König ftand auf dem Punkte, wegen 
der Leidenihaft zu einem (hönen Weibe die tauſendjaͤh⸗ 
rigen Bande, die feine Krone an den römifhben Stuhl | 
fnäpften, gewaltiam zu trennen und fich in ein Heer trau: 
tiger Berwidlungen zu ſtuͤrzen. Die Königin Satbarina ' 
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geheirathet hatte, wollte er vom feiner Seite verftoßen, 
um die Nichte des Herzogs von Norfolf, eines ehrſuͤch⸗ 
tigen Mannes, zur Königin zu machen. Die Neligion 
folte den Vorwand dazu leihen, und Alled, was wider: 
ftand, mußte weichen oder jerträmmert werden. Der 
Yabft wurde nicht mehr als Oberhaupt der Kirche im 
England anerkannt, Morus von feinem Poften entfernt 
und aufs Land verwieſen, das gefällige Parlament, ein 
Spiel in Heinrihs Händen, erflärte bie Ehe mit der 
MWittwe des Bruders für unerlaubt, Catharina verlieh 
weinend die Hallen der Reſidenz, und die arme, leicht: 
finnige, ſchoͤne Anna Boleyn fhritt die Stufen bed Thrones 
binan, um fo Fläglih davon wieder herabzuſteigen. 

Um bie Zeit diefer Vorfälle ſaßen im einer räudhes 
rigen Aleſchenke Londons eines Abends mehrere junge 
Seute, bie beim fchänmenden Zinnfruge manch lautes 
Wort bin: und herſprachen. Obgleich die damalige Zeit 
Vorfiht in den Aeußerungen gebot, fo framten unfere 
Säfte der Schenke ihre Weisheit dennoch ganz unbefans 
gen aus, weil fie wußten, daß fie fih in einer in London 
unverftändlichen Sprache unterhielten. Es waren Deutfche. 

„Ich glaube nicht,“ fing der Eine an, „daß es und 
ein Leichtes fenn wird, unfern berühmten Landsmann 
‚ zu ſprechen. Er fol entfeglich vornehm feyn. Nur ben 
Reichiten und Edelften wird erlaubt, in feine Maleritube 


von Arragonien, die er als feines Bruders Wittwe | zu treten, das ift ein Heiligthum, und man erzählt gar 


ſeltſame Sefhichten von feinem Hochmuthe.“ — „Er ift 
aber auch ein Maler!“ rief ein Andrer; „wer ben koͤnig— 
lichen Pallaft nicht gefehen hat, von ihm geſchmückt, hat 
nichts. gefehen. Cr bat dies London erjt zu Etwas ge 
macht. Diefe Amphibien, die faft ihre Lebenszeit im 
Mafer patfchen muͤſſen und im Nebel erftiden, batten 
die wohl einen Begriff von Farbe und Sonnenlicht, von 
Leben und Wärme? daß ihnen nun der Staar geftohen 
wurde, haben fie ihm zu danken. Aber es ift auch darob 
eine Freude bei ihnen! Sie klatſchen in die Hände und 
jauchzen wie Kinder bei der Beſcheerung.“ — „Und 
darum,“ rief ein Dritter, „follte ich meinen, werben fie 
vor ben Deutfhen nunmehr in diefem London gewaltigen 
Reſpekt zeigen. Ein deutfher Maler!« — „Was meinſt 
Duls entgegnete der Erfte. „Denkſt Du, der Holbein 
gelte bier für einen Deutihen? Ich wäre ſchon zufrie: 
ben, wenn er ſich berablaffen mwollte, es in traulicher 


Unterredung unter vier Augen zu geſtehen. Ein Eng- 


fänder ift er, wie fie fagen, und daran glauben fie fo 
feft, daß es ihnen kein Menſch ausreden wird, felbft 
wenn der alte Holbein aus Augsburg plöglid in London 
erihiene, um feine Vaterrechte anzuſprechen.“ — „Wie!“ 
meinte ber Zweite; „mas wäre das für ein Taugenichts, 
der. ſich im Glüde feines Vaterlandes fhämen wollte! 
wie könnte man ben achten?“ — „Achten!“ nahm wie: 
ber ber Erfte das Mort, „einen Mann, ber feinem 
Weibe durhgeht und fie im Elend verlümmern läßt? 
Ich bin burch Bafel gelommen und babe bort die Gefchichte 
in Erfahrung gebracht. Ein Maler ift er — allen Res 
ſpelt! aber mein Gewiſſen möchte ih nicht gegen das 
feinige tauſchen.“ — „Da, ja, da bat Du Recht, Bru: 
ber,“ fagte num ein Anderer; „ich bin länger hier als 
Ihr und weiß, was er für ein Maler ift und was er in 
ber Kunft zu bedeuten hat, aber fonft ift er wahrhaftig 
nicht zu beneiden. Ich fah ihn oftmals aus der Ferne 
mit feinem bleiben, abgebärmten Gefihte, und im ſei— 
nem Sammtrode fcheint er nur fo zu baumeln. Ich 
wollte wetten, daß ihm bad Gewiſſen feine Ruhe läßt.“ 
— „Und das nicht allein,“ ſchrie der Erfte; „glaubt 
For, ich möchte der Intimus von fold einem Könige 
feun? Der läßt Euch Menfhenköpfe fliegen, ald wenn’s 
Kohllöpfe wären. Deſſen Freund ſollt' ich fen? Ich 
gönne Holbein feinen Pallaft und feine Neichthümer, 
feine Zuftbarkeiten und feine Ehren; um ben Preis, den 
- er dafuͤr zahlte, möchte ich nicht Käufer ſeyn.“ 

„Mit Verlaub!“ fagte hier ein Mann in vorgerüd: 
ten Jahren, in der Tracht eined Lanzenreiterd bed 
Königs, indem er fih dem Tiſche näberte, woran unfere 
beutihen Juͤnglinge Fonverfirten, die nicht wenig übers 
raſcht und verlegen waren, ſich bier belauſcht zu ſehen. 
„Mit Verlaub! Ihr ſprecht ein Bischen ftark in’s Gelag 
hinein und thut Eurem berühmten Landsmanne großes 
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Unrecht; wad aber gar Seine Majeftät, unfern erhabenen 
König angeht, fo ift ed Euer Gluͤck, daß Niemand bier, 
außer mir, Eure (hnöden Reden verjtanden hat, fonft — 
bei Montjope und Saint:Denis! würdet Ihr jest ſchon 
draußen mit gerbrohenen Nippen liegen.“ Die jungen 
beutfhen Maler fahen ſich verblüfft an und ruͤkten dann 
vertraulih auf ihren Bänfen zufanımen, um dem binzus 
gelommenen Landsmanne Play zu machen. Sie reihten 
ihm nad ihrer Sitte bie Zinnfrüge hin, um daraus 
Beſcheid zu thun, und baten ihn, er wolle, falls er 
andere und beffere Nachrichten ihnen zu geben wiſſe, 
damit nicht zurüdhalten, weil fie Alle von dem grofen 
Nufe ihres Laudsmannes berbeigegogen worden fenen und 
fih nun von tauſend Rüdfihten abgehalten fühlen, ſich 
ihm zu nähern. „Mein Seel!“ fagte der Kriegsmann, 
„da wüßte ih Euch auch feinen Math zu geben, denn 
fehr vornehm und eigenfinnig ift er fhon geworden, mein 
Feiner Hand Holbein, feit ih ihn aus meinen Händen 
ließ. Damals freilih, da wir zuſammen an biefem 
Tiſch ſaßen —“ — „Wie? — Ihr kennt ibn genau? — 
An diefem Tiſch? — D erzaͤhlt!“ fo riefen Alle burhein: 
ander, „So wahr ich Konrad Hechner getauft bin und 
Straßburg meine VWaterftabt ift,“ fing jezt der ung ſchon 
befannte Lanzenreiter des Königs wieder an, „bier, au 
biefem Tifche hatte ich ibn, wie ih Euch bier habe, und 
fein Anderer ald ih war ed, ber ibm bie Bahn des 
Gluͤcks und der Ehren zeigte, namlih den Pallaft des 
Großfanzlerd More, der fein Pfleger und Beſchuͤtzer dur 
lange Jahre wurde.“ — „Der Thomas Morus, der jezt 
im Tower fist, auf ben Tod angeklagt?“ fragte einer der 
Maler. „Dermorgen hingerichtet werden foll?« fiel ein 
Anderer ein; „den ber König binrihten läßt?« ein 
Dritter, „Der König — und immer der König!“ rief 
Hehner unwilig. „Das Parlament thut ed, und weil 
ed bad Parlament thut und mein guädigfter Herr, ben 
ber Himmel befhügen möge, ed gut heißt, fo muß ee. 
ber Thomas Morus, wie Ihr ihn nennt, wohl verbient 
haben. Was kümmert und dad? Ich werden. morgen 
bem ehemaligen Kanzler vom Tower zum Blocke bag 
Beleite geben. Es foll Alles in Ordnung vollzogen 
werden. Verfteht Ihr mich? darauf hält der König viel. 
Der Holbein aber, den ber alte Kanzler in Tagen bes 
Gluͤcks ſelbſt dem König empfohlen bat, theilt deſſen 
Misgeſchick keineswegs, ‚fondern er flieht mehr im der 
Bunft ald jemald. Wer unferm Herrn und Gebieter treu 
dient und fi feinem Willen niemals widerſezt, hat nichts 
von ihm zu befahren. Und mie er felbit dazu beigetra: 
gen’ bat, daß man unfern Landemann für einen Cinges 
bornen hält, das will ih Euch fogleih, während Ihr 
Euern Alekrug leert, bier erzählen.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Dom Halleyschen Mometen, 
(Fortfegung.) 


Der Komet, welcher Halleys Namen führt, iſt 
nicht etwa wegen feiner Größe oder überhaupt wegen 
auffallender phofiiher Einenfhaften berühmt; er bleibt 
deßhalb unvergeflih in der Geſchichte der Wiſſenſchaft, 
weil er der allererfte Komet ift, deſſen Widerfehr vor: 
audgefagt und wirklich beobachtet worden. Ja, wenn wir 
von den in neuerer Zeit entdedten Kometen mit jehr 
- kurzer Umlaufszeit, welche nicht über die Grenzen unfe: 
res Sonnenfoftems binausfhweifen, abfehen, fo bleibt 
er big jet der einzige Komet, der überhaupt unzweifel- 
baft wiedergefommen ift, Im Jahr 1759, da zum erften 
Dale eine auf einen Kometen gegründete Prophezeiung, 
eben durch feine Wiederkehr, in Erfüllung ging, feierte 
ber einzige unträglihe Zweig des menfhlihen Willens, 
der matbematiihe Kalkul, einen feiner glängenditen 
Triumphe, und diefer Fall wurde, wie wir fpäter ſehen 
werden, auch enticheidend für die Vorftellungen von der 
Natur der Kometen, 

In den Unfihten über dieſen Punkt theilten ſich 
bie Philofophen feit dem Alterthum in zwei ungleiche 
Hälften. Die einen, bei weitem zahlreichſten, hielten 
fie für zufällige, vergaͤngliche Erſcheinungen entweder in 
der Atmoſphaͤre der Erde oder im Himmelsraum, und 
der finnlihe Schein, das Mebelhafte in der Erſcheinung 
biefer Himmelsförper, ihr ungleicher Lauf machten diefe 
Borftelungsmweife auf der Stufe uranfänglider Natur: 
forfhung wohl zu der natürlihiten. Wriftoteled erflärte 
fie für Ausdinftungen der Erde, welche fid in ber brit: 
ten Region ber Luſt fammeln, und diefe Autorität machte, 
im Gefolge der gefammten Wriftotelifhen Philoſophie, 
ben Glauben an ihre Vergänglichfeit durch eine lange 
Meibe von Jahrhunderten, bis berauf in die neuere 
Zeit, zum herrſchenden. Diefes foftematifhe Worurtheil 
bat im mehr als einer Hinfiht ſchlimme Fruͤchte getra⸗ 
gen; denn einerſeits mußten die Phoſiker es verihmähen, 
bie Bahnen folk zufälliger Meteore, welche mit Stern: 
fhnuppen und Irrwiſchen in Cine Klaſſe gehörten, 
forgfältiger zu beobachten, und damit ift der neuern 
Aftronomie, welde aus der Wehnlichleit der in den 
Geſichtskreis der Erde fallenden Stuͤcke der Kometen: 
bahnen auf die Adentität mehrerer in den Chroniken 
aufgeführten Kometen ſchließen möchte, das Epiel fait 
ganz verderben; andernfeits vertrug fich die Annahme 
von ihrer vergänglicen, sufälligen Natur mit dem Glan: 
ben an ihre Kraft, ſich in irdiſche Begebniſſe zu mifchen, 
ungleih beffer, als die Vorausfegung, fie fenen frei: 
fende, in beftimmten Zeiträumen wiederkehrende Him: 
melstörper. Hoch über ben Wolfen, eim irdifches Gefpenft, 
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aus Duͤnſten der Erde und ihrer Luft zuſammengeronnen, 
fand der Komet, als verförpertes Bild der bangen 
Ahnungen der Lebendigen, und folde Ahnung und Pro- 
phezeiung mußte ja’ der Erfolg unfehlbar befräftigen; 
denn wenn die Chronik die Kometen nah Taufenden 
zaͤhlt, fo zählt die Geihichte die Kalamitäten nah Hun: 
derttaufenden, und unendlich feltener mag ein Komet 
mit feinem geifterhaften Lichte einem guten Genius ber 
Menfhheit zu Grabe geleuchter, als mit biutrothem 
Wolkenſchwert ben Zeitpunft bezeichnet haben, mo 
eine Geißel der Menfhheit dad ihrige 309g. Daß ein 
Cicero allen Ernfted von den Kometen ald von Ver: 
fündigern von Krieg und Peſtilenz fpricht, würde 
beweifen, wie tief dad Grauen vor diefen feltfamen 
Manderern bed Raums in der menfhlihen Natur ge: 
gründer ift, wenn nicht die, wie wir ſchon bemerft, in 
biefer Beziehung nur anders gerichtete Stimmung ums 
ferer hochgebildeten Zeit daffelbe deſto augenfälliger zeigte, 
je weifer fi diefe Zeit diinft; und wenn das römifche 
Bolf in einem mächtigen Kometen Caͤſars Seele ſah, fo 
mar dies zum wenigften erbabener, ald wenn moderner 
Moſticismus ein platted Mittelreih mit winfelnden Gei: 
fiern bevölfert. 

Wie aber in dem ganzen geiftigen Kreife unferer 
Naturanſchauung nicht leicht etmas ift, mas nicht durch 
einen Audfpruch des Alterthums vorgebildet wäre, fo 
iſt auch die Idee, die Kometen feyen wahre Geftirne 
von Planetennatur, ſchon fehr frühe im einzelnen Köpfen 
aufgegangen, Wpollonius von Mpndäa erzählt, bereits 
bie Chaldier haben die Kometen für planetarifhe Him— 
melstörper gehalten und fepen mit ihrer Wiederkehr bes 
fannt gewefen. Lalande macht, indem er dies in 
feiner Abhandlung über die Erfheinung unfers Kometen 
im Jahr 1759 anführt, eine Bemerkung, welche auf 
ben Kreis von been bezogen werben könnte, Die ein 
Unbekannter in dem diefen Blättern einverleibten Auf 
faß: „geologiſche Grillen ‚+ hinſichtlich der legten Um: 
wälzung der Erde und der damit verfnipften Schickſale 
der Menfchheit, ausgeſprochen bat. Der franzoͤſiſche Aftro: 
nom fagt nämlich im Beziehung auf die rohen aftrono- 
mifhen Begriffe der Egppter und älteiten Griechen, der 
vorausgeſezten Aultur der Chaldäer gegenüber: „wer 
weiß, ob nicht eine für den menſchlichen Geift verderb⸗ 
lihe Umwaͤlzung Jahrhunderte, vielleicht gebildeter ald 
das unfrige, von ben groben Anfängen der Kultur 
trennt, bei melden man die Menſchheit wiederum etwa 
ein Dutzend Jahrhunderte vor ber chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung findet?“ Greilih haben wir fo wenig. Gewähr 
bafıır, ob bie Behauptung des Apollonius Grund bat, 
als dafuͤr, ob die Ideen ded genannten Verfaſſers mehr 
ald Paradoren find. 


(Die Bortfegung folgt.) 


Gorrespondenz- Nachrichten. 
Brüffel, 1354, 
(Bortfegung.) , 
Unterrichtöreien und Anflalten in Weigien fett der Revolutlen von 1930. 


Da bie hollaͤndiſche Regierung bei allen Gelegenheiten 
einen ftarfen Accent auf biefe ibre Wohlthat legte und bie 
ihr zugethanen Tageblaͤtter nicht anfpörten, viel Ruͤhmens 
bavom zu machen, fo glaubte die feindliche Partei, bie fas 
tboliſch⸗ Uberale Union, Ihrem Intereſſe gemiß zu handeln, 
wenn fie dem Gonvernement biefen Ruhm flreitig machen 
und bie Gewichtigkeit der Wohlthat beradfegen fbnnte. Zu 
dem Ende ſtimmten die Iftraskanatifer und Ultra—⸗Alberalen 
bariı überein, dem Unterrichtsweſen futjertiv ben Mangel 
am abfoluter Freihelt vorzumerfen, inſofern mimflich micht 
jedem Individuum verabunt war, Unterricht zu ertbeilen, 
ohne dazu von der Negierung ausdrädlih bevollmaͤchtigt zu 
ſeyn. Die Geifttigteit und Ihre Anhänger wußten ſehr 
wohl. was fie mit biefer Beſchwerde bezweckten; fie glichen, 
wie Ach ein gewiffer Witztopf damals audbrüdte, einer Haye, 
welche et ungern fieht, daß ein Vogel tm Käfig feiner Frei⸗ 
bett beraubt iſt; die Xiverafen hingegen ließen ſich von ihren 
Auiirren irreleitem, und ſchrien Bloß mit, well überhaupt 
altes Schreien nach Freiheit in ihren Sram palıe. Go ges 
ſchah es, baß „Liberte de l'enseignemeni= eines ber erften 
’ Voftulate bei der Nevofution von 1550 war, und baß das 
fogenannte bollänbifche Jod kaum abgerworfen war, als bie 
undefchräntiefte Freiheit des Unterrichts als Grundſatz pros 
flamirt wurde, und zwar follte dieſe Freibeit ſowehl dem 
fernenden, als dem Lehrenden Theile ber Nation gelten; 
denn indem einerfeits einem Seben erlaubt wurde, ſowohl 
dffentfih, ats für ſich zu unterrichten, ofme vorber einer 
Prüfung feiner Fäpigteiten oder feiner fittlihen Auffuͤhrung 
unterworfen zu ſeyn, fo warb auch anterfeitd ben Schülern 
und Studenten an ben mittfern und böbern Schulen wicht 
mehr vorgefchrieben, den Kollegien ber Profefforen fleißig 
beizuwohnen, und nur bei ber Beförderung zum Kandidaten 
ober Doftor ward ein Eramen feſtgeſezt. Diefe Neuerungen 
baͤtten nun zwar auch febr aut ftattfinden fbnnen, ohne 
daß irgendwo bad Perfonat bed Lehrftandbes verändert ober 
einer Reduetion unterworfen worben wäre; allein außer daß 
es gewilfermaßen in ber Natur der mit Gewalt bervorgerus 
fenen Staatdummälzungen liegt, überall das Beſtehende nies 
berzureißen, ehe man an's Aufbauen denken fünnte ober 
möchte, batte die belgiſche Revolution mehr. ald mande ans 
bere neuerer Zeit dad Eharafteriftifche, daß man das Erruns 
gene mehr ad hominem, als ad rem geltend machte, So 
geſchah es denn, daß ſchon im December 1350, als das 
neue Staatögebände ſich noch Feiner einzigen Garantie zu 
erfreuen hatte, zu einer fogenannten NReorganifation, im 
Grunde aber vbligen Verſtuͤmmelung bed hoͤhern Unterrichts⸗ 
und Univerfitätöwefens gefchritten ward, Titlemans, ein 
Mepustifaner und einer ber erfien Urheber ber Nevofntion, 
unter ber hollaͤndiſchen Reglerung erſt Stubent an ber Lüts 
tiber Univerfitdt und fpäter zum Profeſſor an ber Rbwens 
ſchen befimmt, war faum eim paar Monate aus feinen 
Erif zuruͤg und eben fo wenige Wochen Zum Minifter bes 
Annern ernannt, ald er mit einem einzigen Feberſtrich das 
ganye Gebaͤube ber drei belgiſchen Lniverfitäten nieberriä; 
nur bie juridiſchen und mebisinifchen Fatultaͤten wurden jes 
ber biefer Univerfitäten gelaſſen, von den Literarifchen und 
wiſſcuſchafllicen Fakultaͤten aber bebielten Lowen und Luͤt⸗ 
tich jede nur eine einzige und Gent gar keine. Die natuüͤr⸗ 
Tine Folge diefer Maßregel, bie man wicht einmal mit ber 
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Defonomie zu Befchbnigen wußte, mar. mas eigentlich der 
Bwed gewefen zu ſeyn ſcheint, baß viele Prefeſſoren übers 
fläjfig wurden, und ed war leicht vorberzufeben, daß bied 
Schickſal die meiften beutfohen Profefforen treffen mußte, von 
denen in Löwen ein einziger, in Gent und Lüttich zwei 
ihre Stellen bebielten, wäbrenb bie ber meiften Übrigen durch 
junge Nevolutioneimänner, ihre ebemaligen Schuͤter, beſen 
mwurben. Nun dauerte ed zwar nicht fange, bi man all 
gemein dad Behlerbafte dieſer Maßregel einfab, und wo 
nicht das Ebemalige, gan wie es unter ber hollaͤndiſchen 
Regierung war, unbedingt zuräcdwänfgte, doch wenigflens 
dad Neuere ald zwecwidrig verurtheilte und gewiffermaßen 
nur von ber falſchen Scham abgehalten wurbe, bie verabs 
fyiederen Lehrer zurüczurufen. Dazu fam noch, daß nam 
ſich gerabe jezt In Franfreih, das man ſich bier immer zum 
Mufter zu nehmen gewohnt war, für bie Vortrefflichteit des 
naͤmllchen deutſchen Unterricpröwefens erffärte, das ebedem 
bier zum Theil eingeführte und bie Zielſchelbe des Eyotted 
und ber Verachtung war. Während fiy im Allgemeinen bie 
Ultramontaner und Liberalen gegenfeitig Äber ben Mißbrauch 
ber Preßfreibeit einerjeits und den ter Freiheit des Unters 
richts anderfeirs bittere Vorwuͤrfe machten, erhoben ſich im 
Publitum viele und mädtige Stimmen für eine abermalige 
Reorganifation bed Unterrichts. Die Neglerung trug am 
5often Auguſt 1851 bie Abjaffung eines Berichts über bies 
fen vielbeſprohenen Gegenſtand einer Anzahl zwar gefaids 
ter, doch nicht berühmter Männer auf, und bad Wiinifterinm 
des Innern machte ben Napport ber Kommiſſion durch bie 
Preſſe befannt. Diefe Arbeit, welche ben Titel Führt: „Pro 
jet de loi pour lenseignement public en Belgique,“ bat 
mandes Verdienſt, aber auch manches Fehlerhafte, ja Uns 
ausführbare; die Kemmiſſſon, welche fih für eine einzige 
Univerität für ganz Belgien erflärt, geht in viele Details 
ein, läßt aber manches Wichtige enttweber ganz unerdrtert, 
ober behaudelt cd nur oberflählih. Wie es ſcheint, war 
bie Regierung ſelbſt mit dieſer Arbeit ihrer Kommiflion 
nichts weniger als zufrieden; wenigſtens bat man feitbem 
nichts mehr von biefem Rapport gehbrt. Wie ed indeſſen 
in der Rebe vom Throne bei der Erbffuumg der Sigungen 
ber Kammern im Movember 4832 bieß, ſollte die gefehgts 
bende Macht ſich naͤchſteus mit dieſem Gegenſtande beſchaͤfti⸗ 
gen, wozu es aber nicht gekemmen iſt; vermuthlich weil die 
damalige Repraͤſentantenkammer, befamntermafien, wegen ib 
res Eonfliets mit dem Minifterium vor ber Zeit anfgelböt 
wurbe, und bie men erwählten Deputirten einer minder fiber 
ralen Partei angehörten, Schon früher war ber Gefegoors 
ſchlag zweier ber freiiinnigfien Repräfentanten, Robaulx und 
Seron, welder eine orbsere Ausdehnung des niedern Uns 
terrichtd zum Gegenftande hatte, von ber Mehrheit verwors 
fen worden, weit bie Partei der Geiſtlichtelt, welche ſchon 
tängft vorherrſchend war, ihn ihrem Jutereſſe zuwider hielt. 
Diefe Partel barte faft von Anfang an fein Geheimniß bars 
aus gemacht, baß fie, wo nicht ben ganzen Unterricht, bed 
wenigftens ben niebern und befonders ben in den Dörfern 
und Heinern Städten unter ihrer Botmäßioteit haben wollte, 
was ihr auch bald genug gelungen ift und täglig mehr ges 
lingt. An dem Höbern Unterricht ſcheint ihr ſchon weniger 
gelegen zu feon, denn ben mannichfachen Seminarien nnd 
Unterrihtsanftalten ber geiſtlichen Behdrben und Corpora— 
tionen fällt es nicht ſchwer, ben weltlichen Untverfitäten, fo 
wie tiefe jezt beſchaffen find, dad Gleichgewicht zu halten. 
(Die Bortfegung folgt.) 
mn en Sat ER er a 
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— Der welſe Etagirit 
Glaubt, daß ein Schweſeldampf, der aus der Erbe ſteiget, 
Und Blig und Demmer wirkt, auch die Someten yeugetz 
Bolt Eifer kämpft für ihn der Schuͤler Unverfiand. 


Kaͤſt ner. 





Dom Halleyschen Mometen, 
(Bortfegung.) 


Die Ppthagoraͤer, Diogenes, Democritug, nament⸗ 
lich aber der vorgenannte Apollonius, vertheidigten den 
Satz, die Kometen fepen wahre Sterne, welche, durch 
den Himmelsraum irrend, erft nad langer Zeit wieder: 
kehren, wie fi, feßen fie geiftreih hinzu, ja auch Mer⸗ 
kur nur felten und kurze Zeit über dem Horizont zeige. 
Am fhönften entwidelt dieſe Vorſtellungsweiſe, zu einer 
Zeit, da das Erbe griehifher Kunſt und Wiſſenſchaft 
raſch ſchmaͤhlichem Verfall entgegenging, ein Römer, 
und es iſt demüthigend für den Hochmuth der modernen 
Kultur, dab kein Menſch bis auf Newton von den Ko: 
meten wahrer und erbhabener gefprochen hat, als ber alte 
Prinzenerzieber Seneca. Nachdem er die Kometen 
förmlich als wirflibe, ewige Himmelstörper in Anſpruch 
genommen, bie gleich dem Planeten fi in regelmäßigen 
Bahnen bewegen, nachdem er gezeigt, daß fie darum 
keineswegs mit den Planeten die Beichen des Thierkrei— 


ſes zu durdlaufen brauchen, fagt er: „In und wohnt | 


ein Geift, der handelt und ung antreibt; wir wilfen aber 
weber, was bad ift, noch was feine Wirkung if. Wir 
duͤrfen ung alfo nicht verwundern, daß wir das Geſetz 


ber Bewegung der Kometen noch nicht kennen, die fo | 


felten erfäheinen; baß und Beginn unb Dauer von Ge: 
ftirnen unbefannt ift, die aus unermeßlihen Entfernuns 
gen berabiteigen. Noch iſt ed nicht fünfzehn Jahrhunderte, 
feit Griechenland die Sterne gezählt und benannt hat; 
noch gibt es viele Völker, die nichts Haben als den bloßen 
Anblick bes Himmels und nicht einmal wiffen, warım 
der Mond fi verfinitert; ift es doch nicht lange her, 
daß wir felbft ed gewiß wien. Es wird eine Zeit 
fommen, wo, nad ernfter Bemuͤhung mehrerer Jahr: 
hunderte, dad, was und jezt verborgen ift, deutlich 
eingefeben werben wird, Ein Jahrhundert, felbft wenn 
man alle feine Zeit darauf verwendete, ift zu Fein für 
fo große Entdelungen, und wir zerfplittern bie ung 
gegdunte Lebenszeit nur zu fehr, und widmen den größten 
Theil dem Lafter. Man ftudirt, wenn ed fein Schau: 
fpiel gibt, oder wenn man’ bed Megend wegen nicht ſpa— 
zierengeben kann. Die Namen der Schaufpieler behält 
man, die ber Philofophen vergift man. Es wird ein 
Tag kommen, da die Nahmelt fih wundert, wie fo 


augenſcheinliche Dinge uns entgehen fonnten. Man wird 


darthun, in welden Regionen die Kometen fich verlieren, 
warum fie ſich fo weit von bem andern Geftirnen entfer: 
nen, mie viele ihrer und wie groß fie find. Die nah 
uns fommen, werben neue Wahrheiten entdeden; be: 
gnügen wir uns mit denjenigen, die entdedt find, und 
wundern und nit, daß Dinge, die fo tief liegen, fo 
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fpät enthuͤlt werden.“ — Es gibt Incropables in der 
Wiffenihaft fo gut wie in ber Gefellfhaft, mit bem 
Macencharalter der Suffifance, und diefe werden ſchwer⸗ 
lich zweifeln, dab Senecas pathetiſche Prophezeiung all: 
bereits in Erfüllung gegangen, Wir meinen aber, kaͤme 
der alte Heide wieder zu und, bie bedeutend weiter 
binter ibm liegen, als er binter dem Griechenland, das 
stellis numeros et nomina fecit, und mufterte er unfere 
Errungenfhaft binfihrlih der Kometen, er fände fie 
unter dem, mas er nach wenigen Jahrhunderten eriwar: 
tet zu baben fheint. Wir haben unendlich viel entdedt, 
gerade fo viel, um zu feben, daß es unendlich wenig tft. 

Die geiftige Herrſchaft des Ariſtoteles brachte es 
indeſſen mit fih, daß feine Anſccht im Allgemeinen die 
herrſchende blieb, nur daß fie der wiſſenſchaftliche Wis 
fo oder fo aufftnzte, je nad der in der Himmelskunde 
berrihenden Vorftellungsmeife, oder je nahdem eine neu 
gewonnene Anfhauung ber Phantafie eine Richtung gab, 
Noch Galilei hielt die Kometen fiir Dünfte, die fi ver: 
möge ihrer Reichrigfeit bis jenfeitd des Mends erheben 
fönnen; Longomontanus und Tocho Brahe erklärten fie 
zwar für wahre Himmelskörper, aber für losgeriffene 
Theile der Milchſtraße, und als folde von vergängliher 
Natur, Auch für den Hanzler Baco, und felbft noch 
für Hevelius, ber, wie wir fogleich feben werden, ben 
erften lichtvolen Gedanken über ihre Bewegung hatte, 
waren fie nichts ald Weltmeteore, und fogar unfer großer 
Keppler leitete fie von Ausduͤnſtungen in der Sonnen: 
atmofphäre ber. 

Man fiebt alfo, die chriſtlichen Philofopben hatten 
bie Idee der Porhagorder von ber emigen Natur ber 
Kometen, von ber Negelmäßigfeit ihrer Bahnen, und 
damit vom ihrer Wiederkehr, fait ganz aus den Augen 
verloren, und fie ward nur bin und wieder, wie von 
dem Arzt und Aſtrologen Gardanud im fehzehnten Jahr: 
hundert, zur Sprache gebracht. Aber nicht nur uͤder dad 
Meilen der Kometen blieb man auf diefe Weife weit her: 
auf in den Jahrhunderten im Dunkeln; auch über ihre 
phoſiſchen Verhaͤltniſſe wurde im Mittelalter meiftens 
gerade das aufgezeichnet, was ung jezt am wenigften 
intereffirt und uns über den Hauptpunkt, über ihre 
Bahnen, feinen Auffhluß gibt; je mehr man fie an: 
ftaunte und fürchtete, defto weniger beobachtete man fie. 
Waͤhrend das Wolf fih vor diefen Zeichen des himmliſchen 
Zorns entſezte, während die Aftrologen an der Fraufen 
Schrift der Schweife ihren Wiß übten, veradteten bie 
Gorfifer, die diefen Namen verdienten, Phantome, 
weiche, nach der berrihenden Anfiht, gleich Blaſen am 
Firmament aufftiegen und fpurlos zerrannen. Erſt in 
jenem Jahrhundert, mir welchem Die neuere Zeit bes 
ginnt, welches die Buchdruckerklunſt erfunden und Amerika 
entdedt, fing man an, dasjenige, was denn doch allmählich 


der Menſch über die Verhältniffe der Kometen in feinen - 
Archiven gefammelt, zu ordnen und zu vergleichen, und 
erſt mit dem furdtbaren Kometen von 1472, der fo 
nabe, fo Schnell, mit einem fo graͤßlichen Schweif an 
ber Erbe vorbeiging, daß er der geſammten Natur den 
Untergang zu drohen ſchien, beginnt bie Liſte der eini— 
germaaßen genau beobachteten Kometen, 

(Die Fortfegung folgt.) 





| Hans Holbein. 


(Bortfegung.) 


Hechner räufperte fib, that einen langen Zug, ftellte 
fein breites Schlachtſchwert zwiſchen die Beine, und fi 
barauf ftüßend, begann er, während die Andern aufmerf: 
fam zuhorchten, feine Erzaͤhlung. Es war ein Vorfall, 
der zur Seit, da er fich ereignete, ganz London in Bes 
wegung gelegt hatte, „Wie es bei vornehmen Herr: 
ſchaften gebräudlich ift, fo hat auch unſer Maler gewiſſe 
Stunden des Tags, wo er ſich von Niemanden ftörem 
laffen will, den König ausgenommen. Seine Diener 
haben den ftrengften Befehl, keinen Menfchen vorzulafen. 
Wer wird es ihm verdenfen? Ich nicht, und Ihr gewiß 
auch nicht. So ein Mäcdtiger vom Hofe war freilid 
oftmals ein wenig ungehalten darüber, wenn er abge 
wieien wurde, aber dennoch drängte ſich Alles hinzu, 
von ihm gemalt zu werben, Man will bier nicht eher 
daran glauben, daß man groß, vornehm, reich, mächtig 
und berühmt ift, bevor bed Königs Hofmaler es nicht 
mit feiner Kunft befiegelt bat, Es find nun einmal 
närrifhe Menfchen bier zu Lande! Doc weiter! Kürzlich, 
es iſt noch nicht gar lange ber, fit unfer Landsmann 
vor feiner Staffelei und malt irgend eines feiner Bilder, 
als ihm ein lauter Lärm in feinem Vorzimmer aufftört. 
Er vernimmt die Stimme feines Haushofmeiſters, ber 
fib vergebens bei einem Fremden mit dem Verbote ent: 
fhuldigt, Niemand vorlaffen zu dürfen, Der Andere 
pocht auf fein Unfeben und bricht endlih in Drohun— 
gen aus, er wolle ſich fehon den Eingang ertroßen, wenn 
man ihm ihn länger verweigere, Und wirklich bört 
Holbein bald darauf den Echmerzensruf feines Dieners, 
den er verwundet glauben muß, und beftige Fußtritte 
gegen bie Thüͤre feines Zimmerd. Da übermannt ihn 
der Born. Palette und Pinfel wirft er weg und ſtuͤrzt 
hinaus, Er fiebt einen jungen Yord vor fib, ein Par: 
lamentsglied, deſſen großer Cinftuß befannt if. Mad 
fiimmert das aber uniern lieben fandsmann, der ſich in 
feiner Arbeit nicht ftören, feinen treuen Diener nict 
mißbandeln laſſen will, und daher fein volles Hausrecht 
übt, Um die Mitte des Leibes padt er den ſchmaͤchtigen 
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Lord, hebt ihn hoch auf und mirft ihm — fo wahr ein 
Gott lebt! — die breite Treppe hinunter, feiner Dies 
nerſchaft vor die Füße, die in der Halle ihren Gebieter 
erwartet, Meinem jähzornigen Meifter aber fehrt au— 
genblicks darauf die Vernunft wieder, und er denft lich 
wobl, daß er nun fehnell Reißaus nehmen muͤſſe. Sein 
Entſchluß ift bald gefaßt, er läuft die Treppe feines 
Haufes mit Blitzesſchnelle hinan bid auf's Dab, und 
bier, von einem Dache zum andern, bis auf ben flachen 
Giebel von Whitehall, des Königs Pallalt, der nicht 
fern von feiner Wohnung liegt; durd ein Zeniter klettert 
er hinein und finder den König in feinem Kabinete. Er 
ftürzt fih, bleich und vertört, wie er war, vor ibm 
nieder und flieht um Schuß. Gein Freund, mein gnä: 
digiter Herr, läßt fi Alles baarklein berichten, zieht 
dann aber eine fraufe Stirne. Der Fall konnte ihm 
nicht gleichgültig fepn. Der mißhandelte Lord faß im 
Parlamente, oder vielmehr, nun konnte er mir feinen 
gerbrochenen Nippen nicht mehr im Parlamente ſitzen. 
Und das Parlament — das müßt Ihr wien, das fann 
ein König von England nicht vor den Kopf ftoßen laffen, 
geſchweige die Treppe hinunterwerfen. Und von wen 
die Treppe binunterwerfen? Bon einem bloßen Maler, 
und nicht einmal von einem Engländer, fondern von 
einem Fremden, einem armen Hund von Deutſchen. — 
Was that nım aber ber König? Antwortet mir nicht 
auf meine Frage, denn Ihr wißt es nicht. Paßt auf 
und bört, was der König tbat. Er gebt im Zimmer 
auf und ab und läßt Holbein auf den Knien liegen, 
endlich mwinft er ibm, aufzuftchen, deutet auf eine Ta— 
petenthuͤr und fpricht: „Dort hinein! Du verläßt aber 
den Ort nicht eher, bis daß ib Dir Erlaubniß dazu 
gebe.“ Der Maler begriff, wie gut es der König mit 
ihm meinte, und fügte fib geduldig in fein Schidial, 
In feinem Haufe wäre er feines Lebens nicht fiher 
geweien. — Am andern Tag erfhien nun der junge 
Graf als Kläger vor Heinrih. Zwei Diener mußten 
ihn unterftägen, fein Kopf war verbunden, er binfte, 
und den einen Arm trug er in der Schlinge. Mein 
gnaͤdigſter Herr that, als wilfe er von dem ganzen Vor: 
falle fein Wort, und ließ ſich Alles von dem Patienten 
noch einmal bererzäblen, der mit Lebertreibungen und 
Entjtellungen nit, eben fparfam gewefen fepn mag. 


Der Koͤnig börte gleihgältig zu umd antwortete eine | 
„Nun, und mas | 


Meile nichts, dann fragte er kalt: 
weiter? was wollt Ahr nun beginnen?“ — SHieräber 


aufgebracht, vergaß der junge Kant bie angenommene | 
Molle eined Klagenden und Zerihlagenen gänzlich und | 


rief: „Ich sehe, dab ein Pair bed Reichs vergebens 
auf Gerechtigkeit gegen die PVeleidigungen eines Aben— 
tbenrerd von feinem Könige wartet, Nun wohl, fo 
werde ich mir felbit Recht zu verfhaffen wien. Ic 


gebe ftehenden Fußes — — Halt, belt!“ donnerte 
ihn der König an, ber gar nicht gewohnt war, im 
folhem Tone mir fih reden zu laſſen; „Ihr vergeßt, 
daß Ihr Euch zuerſt Gewaltthätigfeiten erlaubt babt, 
dad Ihr in den friedlihen Wohnſitz der Kunſt frevelbaft 
gedrungen fend. Jezt aber handelt es ſich nicht mehr 
um einen Streit de3 Edelmanns mit dem Künftler, 
fondern um die Drohung des Vafallen gegen feinen Ge: 
bieter. Das verändert die Lage der Sache; ich glaube, 
daß ed an Euch ift, Gnade, ftatt Nahe zu rufen.“ — 
Ahr könnt denken, wie blaß der arme Lord jezt wurde, 
Der König fhritt aber recht majeftätiih, wie er das 
denn fon in feiner Gewalt bat, auf die Nebenthuͤre 
zu, worin fein Maler ftedte, „Komm heraus, Hol: 
bein!“ rief er, und dieſer kam. — „Wiſſet Graf,“ ſprach 
' er dann weiter, „daß diefer Mann ber edelſte Stein 
meiner Krone ift, daß fein Ruf über das Meer reicht 
und Könige neidiſch mahen könnte. Diefen Mann Fran: 
fen, beißt mic felbft kraͤnken. Verlier' ich ibm, fo 
reihen meine Schaͤtze nicht bin, mir den Verluft zu 
eriegen, und wenn ich alle Kinder der Erde durchfors 
fben ließe. Aus fieben Bauernburihen kann ich, wenn 
ich will, fieben Grafen machen zu jeder Zeit, aber aus 
fieben Grafen nicht Einen Maler, * 
(Die Fortiegung folgt.) 








Forresponden; - Nachrichten. 


rt Paris, Mai, 
Drblann’3 Reiſe In Eüdamerlta, 


Am Schluß bed vorigen Monats wurde der Nfabemie 
| der Wiſſenſchaften Bericht erftattet Über die derſelben vorges 
| tegten Iournate und Sammlungen bed Reifenden Orbigng, 
der vor Kurzem von feiner adrjährigen Neife in Südamerita 
zuräcgeteger if, Die Adminiſtration des naturhiſtoriſchen 
Muſeums batte bekanntlich zwei Naturforſcher zu Bereiches 
rung ihrer Sammlungen und zur Erweiterung ber naturs 
hifterifgen und geographiſchen Wiſſenſchaften im Allgemeir 
nen abgefandt. Jacquemont IN in Oſtindien geftorben, 
Drbigny aber iſt mir reimen Eigen aus Amerita zurüde 
nefehrt. — Es bürfte dem Leſern willfommen ſeyn, Wenn 
im fie vorläufig, nad Anleitung des Berichts, mir der viele 
verfchlungenen Nonte bes unermuͤdlichen Meifenden befanmnt 
mache. Im Juni 1825 ging er von Breſt nach Rio Janeiro 
und Monte Video unter Segel. Vom Jabr 15277 an feben 
wir ibn in ben Landſtrichen oflwärts vom 2a Plata; bald 
gewinnt er das fer des Parana und ſchifft ſich auf ibm 
nad der Grenze vou Paraguay ein, Er beſucht fofort bie 
Provinzen Eorrientes, Entrerios, Eanta Fe, und wendet 
vorzuͤglichen Fleiß auf die Beobachtung der geoſogiſchen Etrufs 
tur des Becens ber Pampas. Der Buͤrgertrieg verſchließt 
ibm die Reihe Chili und Peru von der Randfeite, und er 
entſchlieöt fig daber, ſich wieder (abwärts zu wenden und 
| VPatagonien zu beſuchen. Gr fährt den Rigo Negro vom 

40 bis 29° ſuͤdlicher Breite hinauf, und nad einem dyeis 
vierteljaͤhrigen Aufenthalt im Paranonien gelangt er mit 
| Mäpe und Noth nah Buenos Ayres. Kier fit er ſich 


— — — — — 
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wieber ein, fegelt ımm Eap Horn, fommt im Jahr 1850 
nah Ehiti, wagt ed aber wegen bed Kriegs nicht, in's Ins 
nere zu bringen; er benuzt dafür eine fich barbietende Geles 
genbeit, den Staat Bolivia zu beſuchen; hier bereiät er ben 
weſtlichen Abfall der Eorbilleren, ein nactes, birres, für 
den Zoologen gang unfruchtbares Land; er befteigt den Gipfel 
der Anden, und finder bier ein ungebeures kahles Plateau— 
wo bie Luft ſchon ſehr dünn iſt und furchtbare Trockenheit 
herrſcht. Diefe Hochebene bildet aber den berblkertſten Theit 
der Republit Bolivia oder Ober-Pern, umb zwar wegen ber 
Menge Lamas und Alzacas, bie bier feben. Er beſucht bie 
Eingesornen im Innern, er bringt in ber Provinz Ehiqnts 
to8 immer weiter gegen Oſten vor unb gelangt fo wieber 
an bie llfer bed Paraguay, von mo er bis zu dem, fon 
zu Brafilien gehörenden Matto groſſo binaufgebt, Nachdem 
er bie Nationen von Paraguay beobachtet, fich wieber in 
die Höchften Eorbileren begeben unb bie Äbrige Zeit auf bie 
Erforfhung von Dber:Peru verwandt, gebt er wieder hin— 
über über die Anden, fleigt herab an bie Hüfte von Peru 
und ſchifft ih am 2sſten Juli 1855 nad Europa ein, Er 
bat fomit ben Kontinent von Suͤdamerika in mebr ald fies 
ben Jahren vom 41 bie 459 fübhlicher Breite burchſtreift und 
feiner Rechnung nach 14,730 Riened zu Waffer und zu Rand 
zuräcgelegt, die beiten Ueberfahrten von einem Kontinent 
zum andern bayugerechnet, 

Die Entdeckungen, mit welchen ber Meifende bie Wifs 
ſeuſchaft und die Sammlungen feiner Nation bereichert bat, 
find zahlreih und zum Theil wichtig, Ich führe Einiges 
an, was mir beim Vorleſen bed Berichts aufgefallen iſt und 
mie geeignet foheint, auch bad arbfrre Publitum zu inters 
firen, Die beiden Extreme der von ibm beobachteten Voͤlter 
bilden, was ben Koͤrperwuchs betrifft, bie Quichas und bie 
Patagonen; jene werten nicht Über 5 9. 8 — 9 3. hoch; 
den alten Etreit Äber bie Größe der Patagonen werben 
wohl feine Beobachtungen ein Ende maden; er gibt ihren 
mittlern Wuchs zu 5 F. 7 3 an. Im Allgemeinen fand 
er, baß ed im Amerita mit dem Wuchſe des Menſchen ift 
wie mit dem ber Gewächfe: er nimmt an Groͤße ab, je mehr 
man fih aus ben Ebenen auf bie Höhen ber Anben erhebt. 
Drbigno bat zwei Schäbel aus einem fehr alten peruanifchen 
Grabe mitgebracht, welche durch bie Enge der Hirnbobble 
nach allen Durdineffern und burd bie fehr ſtart abgeplats 
tete Stirne mertwärdig find, Mur weiß man nicht, ob 
biefe Köpfe wirftih den Typus ber alten Vernaner- barftels 
fen ober bloß Mißbllbungen find. 

Der Beſchluß folgt.) 


Brüffel, 1554. 
(Kortfegung.) 
Unterrichtörsefen mb Anſtalten In Belgien felt der Rebolution von 1430, 


Dpafeiy die Kammer, wie gefagt, ben Gegenftand auf 
foätere Zeit aufgefhoben hat, ſah doch der gebifbeifte Theil 
des Publitums ein, daß es fo nicht lange bleiben Fhune, und 
eine gaͤnzliche Neform bet Unterrichts naͤchſtens zur Sprade 
tommen mülfe, inſoweit er naͤmlich die Univerſitaͤten. Athe⸗ 
naͤen, Gymnaſien m. ſ. to, betrifft; denn fo viel auch ber 
Auftand des miedern Unterrichts faft auenthalben zu wün— 
fen übrig ließ, glanbte man bo, ſich einftweilen mit dem 
Bewußtſeyn befriedigen zu Fonnen, daß bdiefer Zweig ber 
bffenrfichen Erziehung, wenn micht intenfiv, doch wenigſtens 
ertenfiv oewonnen bat, indem, zufolge amtlichen Berichts, 
die Anzahl der dffentlihen Spulen, zumal auf dem platten 
Rande, feit der Revolution ſich vermehrt hat, und biefe An: 
ſtalten fleißiger als vorher befucht werden, was daher ruͤb⸗ 


ren mag, daß viele nicht ganz unbemittelte Randleute, welcht 
ehedem aus Fanatiemus und Furcht, daß ihre Kinder in 
den bffentlichen Eulen zum Proteſtantiemus verleitet wer« 
ben möchten, feleige nicht babin ſchicken wollten unb ihnen 
alfo bloß Unterricht in ber Religion von dem Dorfaeiftlihen 
geben ließen, jest, da biefe Geiſtlichen meiftens ſelbſt an 
der Epige ber Schulen ſtehen und bad Erelenbeil der Kin— 
ber glfo nicht mehr gefährdet iſt, biefe auch zum Leſen, 
Schreiven u. f. w. anbalten laffen, Dies Refuftat Ift freis 
lich fowohl von ber republitaniſchen, als von ber orangiflis 
fhen DOppofition bezweifelt worben; wahr feheint es aber 
auf jeden Ball zu ſeyn, def, wenn Me Schäfer der Prerea 
Ignorantins und anderer bergfeigen Anftalten mitgerechnet 
werden fünnen, die Anzahl der Schuffugend Gebeutend ges 
wachſen if. Als ein fonderbarer Umftand muß bemerkt 
werben, daß, während unter ber hollaͤudiſchen Negierung, 
weite betanntlich die Peſtalozziſche Lehrart (methode simul- 
tande) einführte, biefe Metbode Aberall in Belgien angrfeins 
bet und dagegen bie Lancaſterſche (enseignement mutuel) vors 
gezogen wurbe, fo baß bie von ber damaligen Regierung im 
allen großen Städten errichteten Muſterſchulen faft bloß von 
hollaͤndiſchen Zöglingen beſucht wurden, diefe nämfichen, meift 
von Hollindern geleiteten Schulen feit ber Revolution mehr 
als je blühen, von Kindern ans allen Klaſſen bed Bürger: 
ftandes befucht werben und ber darin ertbeitte Unterricht jes 
dem andern vorgezogen wird, Die Jacototſchen Schulen, 
beren nie eine große Anzahl beſtand, find, wie ſich's wohl 
erwarten Tieh, fobalb ber Meiz der Meuheit voräber war, 
häufig eingegangen, zumal ber Schoͤpfer biefer Metbobe fi 
in fein Vaterland, Franfreih, zurücdbegeben hat. — Indem 
nun die allgemeine Aufmertſamteit ſich größtentbeild, wo 
nicht ausſchließlich, auf bie vorgunehmenbe DOrganifation bed 
hoͤhern Unterricpts befchräntte, kam gleich wieber eine früs 
ber beſprochene Frage zur Zagedorbnung, naͤmlich, ob man 
alte drei Iniverfirdten behalten und ergänzen folle, «ober, 
teil man boch wegen ber Trennung von Holland, wo es 
beren ebenfalls brei gibt, eine gleiche Anzahl nicht au uns 
terbalten braucht, ob man ſich micht mit zwei oder wohl 
gar mit einer einzigen bebeifen kdnnte. An dieſe Frage 
ſchloß ſich natürlich bie folgende an, melde ber drei Hoch⸗ 
ſchulen aufgeopfert werden müßte, und falls nur eine eins 
zige beſtehen follte, wohin biefe zu verlegen wäre, Die bier 
noch ſtets vorberrfhente Gallomanie erhob bereits ihre Stimme 
fie Bruͤſſel, um auch im biefer Haupt- und Mefidenzftabt 
wo möglich Alles zu vereinigen, wenn man gleich bemerkt 
bat, daß man in Frankreich ſelbſt bie und ba von bem Gens 
tralifationdfoften abyumweihen und ſich, was ben Unterricht 
betrifft, feit Eoufins Napport mehr dem deutſchen Evftem 
zu nähern ſucht; allein ein beträchtlicher Theil der Macht⸗ 
baber und deren nädhften Umgebungen, denen eine zu große 
Menge junger Reute, welche, wie bad Beifpiel ber Zöglinge 
der Parifer Rechts⸗ und Arzneiſchulen lehrt, ſich nur gar 
zu oft durch bie Politit und bie Werhandfungen ber Rams 
mern von ihren Studien weg zu revolutionären Umtrieben 
verleiten laſſen fbnnten, zu gefaͤhrlich ſchien, und bie Geiſt⸗ 
lichteit, welche ihres Einfluſſes auf bie Dirertlon ber Stu— 
dien in ber Hauptftabt weniger ſicher ift, als in jeder Pro— 
vinzialſtadt. erffärten ſich vermittelft ibrer periodifen Organe 
dagegen, tinter dem Vorwand, daß es unrecht wäre, Brüffer 
auf Koften aller anbern Städte zu begünfligen, und noch 
dazu der ftubirenden Jugend fo viele Gelegenheiten zur Zer⸗ 
ſtreuuug und zum Lurus zu geben, ; 
Der Beſchluß folgt.) 
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— Bad tft er, dem fie folgen? 
Ein blutiger Tyrann und Menichenmörber, 
Erhoͤht durch Blut und auch durch Elut beſeſtigt. 


Sharkespeare. 
Nichard IH. 





Hans holbein. 


(Fortfegung.) 


Hier bielt der Erzäbler inne und blidte lang und 
fcharf feine aufmerkiamen Zuhörer an, um den Eindruck 
ber Geihichte auf ihren Geſichtern zu lefen, Alle waren 
zufrieden und aͤußerten ſich fräftig. zu Gunjten des Kb: 
nigs und voll Begeifterung fir ihren Landsmanı. Doc 
Hechner fuhr fort: „Diele Gefchichte verbreitete fih mit 
DBligedichnelle, und KHolbein hatte firder Ruhe vor jeg- 
licher Zudringlichfeit. Zugleich aing aber auch das Ge: 
richt, er fen ein geborner Engländer, und alle Leute 


waren mit einem Male davon überzeugt, weilfih Steiner | 
einbilden mochte, daß einem Fremden das Ding fo | 
leicht durdaegangen ſeyn koͤnnte. MWahrfcheinlich hat der | 
zerichlagene Lord es felbft verbreitet, denn diefe Engläne | 


der find fo ſtolz, daß fie lieber von Ihresgleihen Schläge, 
ald von einem Andern Liebfofungen erhalten mögen. — 





Was fagt Ihr aber jezt dazu? Wollt Ihr noch uber König 


Heinrib, ben der Himmel fegne! voreilig urtbeilen ? 
Sevd Ihr nunmehr nicht ſchon guͤnſtiger geſtimmt fir den 
Richter des More, für den Freund Holbeins? Möchtet 
Ihr nun nicht Ale feine Hofmaler und Freunde feyn ?“ 
Dies bejahten fie zwar einftimmig, obſchon fie nicht 

geneigt fhienen, die Freundſchaft bes Könige für ihre 


Perfonen gleich auf der Stelle nachzuſuchen. Man dankte 
dem gefälligen Kriegsmann fir feine Mittheilung und 
fam überein, noch einen Trunk auf gute Kameradſchaft 
zu thun. Kein Aufwärter war bei der Hand, und daher 
wandte fih einer der Juͤnglinge an ein Maͤdchen, das 
ganz nahe zur Gefellfhaft gerüdt war und nun, in 
Gedanken vertieft, daſaß. Erſchrocken fprang das Mäb: 
hen auf, indem eine feurige Röthe fein unihönes Geſicht 
überzog, fürchterlich von den Blattern entitellt, welche 
bamald noch eine feltene, aber defto zerftörendere Krank: 
heit waren. Sie zupfte verlegen an Rod und Halstuch 
und geftand, daß lie eine Deutſche fep, die nach London 
gefommen, um einen Dienft zu ſuchen, und, von ihrer 
Mutterfprahe angezogen, ſich unterftanden habe, ber 
Erzählung zuzuhoͤren. Der alte Meiter fragte fie über 
ihre Heimath aus. 

„Ih bin von Baſel,“ fagte das Mädchen, „und 
obgleich ich den Todtentauz und das Haus am Markte 
gar wohl kenne, die beide Here Holbein gemalt bat, fo 
dachte ich nie daran, bier in London von ihm zu hören. 
Da ich aber nun zufällig vernehme, daß er fib hier be: 
findet und fo reih und vornehm ift, fo will ich mir ein 
Herz fafen und zuſehen, ob es mir gelingen könnte, 
einen Heinen Dienft in feinem Haufe zu erlangen.“ — 
„Nun beim Großtürken!“ rief lachend ber alte Meiter, 
indem er ih den Bart ftrich, „das nenn’ ich ein Ungefähr! 
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Da find wadere Leute aus allen Theilen Deutſchlands, 
die ihren berühmten Landsmann auffuchen wollen. Der 
wird erfreut ſeyn!“ — Die jungen Maler wurden 
durch dieſe Worte nicht „erfreut, wie es ſchien, und 
zürnten dem alten, plumpen Kriegsfnecht, der früher fo 
fhön ihren Dank zu verdienen gewußt hatte. Diefer 
aber fragte nicht viel darnach, fondern plauderte mit 
der Dirne aus Baſel, grüßte dann höflich und ſprach: 
„Was gilt’s! Ihr Alle maht Euer Sid in London; 
ber Landsmann nimmt fih Eurer auf's Befte an, Lebt 
wohl! Es fol mich freuen, Euch wieder anzutreffen und 
aus Eurem Munde zu hören, daß ih Euch Wahrheit 
propbezeibt habe.“ 

Wir fehen Holbein, ſchwarz gekleidet, in Trauer 
aufgelöst, in feiner Werfftätte fiten. Seine Zuge find 
verfallen, feine Augen brennend, feine Haare verworren, 
und die Hände ruhen gerungen auf-feinen Anien. Pinfel 
und Palette liegen da, die Farben find eingerrodnet und 
mir Staub umzogen, und Alles deutet an, daß der Mei: 
fter lange nicht vor ber. Staffelei gefeffen. 

Morus hatte ibn in den Tower rufen lafen, um 
Abichieb von ihm zu nehmen, Er war Zeuge geweien 
von ben zerreißenditen Auftritten, von dem Sammer 
der Familie, von den Ohnmachten, ber Verzweiflung ber 
fdönen Frauen, von ber fühllofen Niedergefchlagenbeit 
der jungen Männer, die nun alle ohne Ausfiht, arm 
und verlafen, von Feinden umgeben, ber Wuth des 
Könige ausgeſezt, ihren Vater unter bem Beile ver: 
biuten fehen follten. Holbein fah die rührende Heiter- 
keit, die den MWeifen bis zum lezten Nugenblide nicht 
verließ, der auf dem Blutgeruͤſte noch feinen ſchoͤnen 
langen Vart bei Seite (hob und ihn der Sorgfalt der 
Henker empfahl. Die berubigendften Tröftungen ſtroͤm⸗ 
ten von Morus Lippen, die meifeften Lehren, die fromm: 
ftien Ermahnungen, das Gluͤck nicht in ben Gütern bed 
Lebeng zu ſuchen. Holbein ward tief davon erfhüttert. 
In feine Klagen mifhren fih Beihuldigungen gegen ben 
König; Morus verwies fie ihm. „Heinrich iſt gerecht, 
doch heftig,“ ſprach er; „wer dem Jupiter nahe ift, 
fürdte den Blin. Am Hofe wohnt die größte Macht 
ftets nahe dem Schaffet. Ich gehe den Meg, den Viele 
vor mir gewandelt, der kluge Wolfen, der ehrwuͤrdige 
Fisher. Heilige auch ftarben den Tod, den ich fterbe. 
Ich erdulde ihn, um der Pflicht zu gemigen.“ 

Morus farb, weil er den König nicht ald Ober: 
haupt der Kirche anerkennen wollte, — Wie viele edle, 
gute, ſchoͤne Menſchen batte Holbein ſchon zu beflagen. 
Eine Krankheit hatte fie Alle dabingerafft — der Zorn 
bed Königs; denn was auch der alte Lanzenreiter fagen 
mochte, was auch im Wolke von diefem achten Heinrich 
gefagt wurde, er mar bennocdh ein furdtbarer Menſch; 
wer ihn berührte, fchauderte zurüd, Blutgeruch umgab 


ihn, er mar durch und durch Grauſamkeit. Holbein 
allein durfte ihm ungeſcheut, ohne Zittern anblicken; für 
Holbein fühlte diefed Herz Freundfhaft, für feine Kunft 
Bewunderung, und diefer ſcheue, friedlihe, weiche 
beutihe Maler wandelte neben dem gröften Tyrannen 
der neuern Zeit, Eine feltiame Schidfaldlaune! — 
Holbein erbebte vor diefem launifhen Gläde; er nur 
verfhont von dem Blike, der rings umher alles Audge: 
zeichnete zerfchmetternd traf. Wuͤnſchte er nicht mand: 
mal auch getroffen zu werden? 

Still und einfam lebte er fo Monden und Jahre; 
nichts zog ihm mehr an von ben Freuden, die noch im: 
mer den Königlichen Hofhalt umſchwirrten, mo junge 
Königinnen fih ablöfeten, um mit Haft den Held des 
Genuſſes zu leeren. Die Befehle zu den Verbaftungen, 
bie Nachrichten von den vollzogenen Bluturtheilen Elan: 
gen wie ernuft mahnende Glodenfhläge in den lärmenden 
Zaumel der Feite, und felbft die religiöfen Streitigkeiten, 
worin der König verwidelt war, wurden mit Gepränge 
umgeben und nahmen den Charakter erhabener Schau: 
fpiele an, wie die befannte Difputation Heinrichs mit 
dem unglädlihen Lambert. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Vom Halleyschen Aometen, 
(Fortfegung.) 


Eolite man es glauben, daß ein böchft harafterifti« 
ſches, allen Kometen gemeinfames Merkmal erft im 
ſechzehnten Jahrhundert entdeckt worden ift? Apianus zu 
Sngolitabt machte zuerft bie Bemerkung, daf die Schmeife 
ber Kometen immer von der Sonne abgefehrt find, und 
er verfolgte den Kometen von 1531 nur defbalb, um 
fi zu überzeugen, ob der Schweif wirklich conftant diefe 
Richtung beibehalte. So wurde bie erite bedeutende 
Entdetung an den Kometen zugleih Veranlaffung zu 
der eriten Beobachtung eines derfelben, die diefen Namen 
wirklich verdient, und jener Komet von 1551,- dem dieſe 
Ehre zu Theil wurde, ift fein anderer, ald der Halleyſche. — 
Keppler machte fofort die Bemerkung, daß die Kometen, 
von der Sonne aus gerechnet, fich fait im gerader Linie 
bewegen, und daß man ohne merfbaren Febler das Fleine 
Stud ihres Wegs, das fih von ber Erbe aus überfeben 
läßt, ald eine ſolche Pinie betrachten könne. Und died 
iſt vollfommen richtig, weil bie Ellipfen, in denen fid 
die Kometen bewegen, im größten Theil ihres Umriffes 
fib von der geraden Linie deito weniger entfernen, je 
geitredter fie find, und wir willen ja jezt, daß Die 
Bahnen der Kometen fehr lang gezogene Ellipſen vor: 
ftellen, daher fie ganz gerade zur Eonne zu laufen und 
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fi wieder von ihr zu entfernen feinen. @iner ber 
Kometen, an benen Keppler diefe Beobahtung machte, 
welche ihn der Loͤſung des Mäthfeld ihrer Bahnen ganz 
nahe brachte, war wiederum der Hallevfhe im Jahr 1607, 
der einmal dazu auserfeben fcheint, alle Fortſchritte des 
menihliben Geiſtes in feiner Kenntniß von diefen 
Nahtwandlern bes Raums zu bezeichnen. 

Bis auf Keppler wußte man alfo von der Bewegung 
der Kometen fo gut wie nichts; aber diefer umier großer 
Sandemann Hatte entdedt, daß fib die Planeten in 
Ellipfen um die Sonne bewegen, und fo war die Aſtro— 
nomie reif, der ſchaffenden Natur das Geſetz der Bewe— 
gung ber Komeren nachzudenken, bie Kometen, wenig: 
ſtens binfichtlih ihrer Bahnen, den Planeten zu affimi: 
liren, und ed zu fagen, daß fie im Reigentanz um die 
Eonne nur eine andere und doch, im einer höbern Drd- 
nung, gleihe Figur befchreiben. 

Hevelius und der deutſche Prediger Dörfel ſprachen es 
fait zu gleicher Zeit und unabhängig von einander aus: 
bie Kometen fchwingen fih in einem Kegelfhnitt um 
die Sonne, und zwar im der Linie der Parabel, melde 
jeder geworfene Körper beſchreibt; die Sonne fteht dabei 
im Brennpunft dieſer Linie. Diefe Männer irrten nun 
zwar in ber Annahme ber Yarabel; da fie aber, vermoͤge 
ihrer Vorftellungen von der vergängliben und meteori= 
fhen Natur der fometen, an ihre Wieberfehr nicht den: 
fen Fonnten — und befanntlih ift die Parabel eine 
frumme Linie, welche nicht in ſich felbft zurädläuft — 
fo war biefer Irrthum begreiflih, in gewiſſem Grabe 
notbwendig, und da ein Heined Stüd einer fehr aus: 
gezogenen Ellipfe, wie wir ed von einer Kometenbahn 
erbliden, einer Parabel ſehr gleicht, fo war er auch ma: 
tbematifch. fehr verzeiblih. Immerhin find diefe Männer 
die wirklihen und unmittelbaren Worläufer des Geiſtes, 
ber endlih mit dem einfahen Sabe: Kometen find 
Planeten, dad ganze Märbfelmort ausgeſprochen bat. 
Newton batte in den Kreis feiner Unterfuchungen über 
die allgemeine Schwere und die Bewegung der Himmels: 
Eörper auch die Kometen gezogen, und der Komet vom 
Jahr 1680 — dießmal nicht der Halleyſche — gab ihm 
die beite Gelegenheit, feine und feiner Vorgänger Ideen 
durch unmittelbare Beobachtung zu beftätigen. Jener 
große Komer war vom Aitronomen Kirch in Koburg zu: 
fällig fehr frühe entdedt und fofort vier Monate lang forg= 
fältig beobachtet worden, Newton berechnete diefe Beobadh: 
tungen und fand, dab das fihtbare Stüdder Kometenbahn 
einer Parabel wirklich fehr nabe entſprach. Indeſſen ge: 
langte er bald zur AUnfiht, daß die Bahn nur darum als 
Parabel erfheine, weil ein Stüd nahe an der Spike von 
einer Ellipſe und einer Parabel fi fehr aͤhnlich find, 
und daß fie nichts anders ald eine Cllipfe fen, wie die 
Planetenbahuen, nur eine lang geftredte, weßhalb ber 


| 


Komet fo felten in den Geſichtskreis der Erde fommt, 
während die Planetenbahnen fih wenig von der Kreide 
form entfernen. In feinem großen Werke, das 1687 
erfhien, fprad er es endlich geradezu aus, man werde 
die Achien der Ellipſe, welche ein gewiſſer Komet bes 
fhreibe, kennen lernen und fofort feine Wiederkehr bes 
rechnen können, fobald man einmal mehrere Revolutio⸗ 
nen deffelben Kometen beobachtet haben werde, 
Nemwtond Idee wurde mit Begeifterung und fait 
ohne Widerfpruh im Schatze des menfhlichen Geiſtes 
niedergelegt, als’ feiner feiner kleinſten Juwele, und für 
Viele war bie Kometenellipfe, wie jede Erfindung in 
Wiſſenſchaft und Kunſt, welche als die reife Frucht ih— 
ter Zeit eriheint, bad Ep des Kolumbus, Ein Freund 
und Mitarbeiter Newtond, ber an der Herausgabe fei: 
nes großen Werts feinen unbebeutenden Untheil gehabt, 
ber Atronom Hallen, unternabm es, begeiltert von 
der großen Idee, die eben gemachte Eroberung noch weis 
ter zu treiben: er verfuhte ed, was beim großen 
Matbematifer bloß theoretifher Schluß war, aftrono: 
mifh und durch wirflihe Beobahtung zu beftätigen; er 
ſchlug zu dieſem Zweck über alle einigermaßen genau 
beobachteten Kometen nah und fuchte ihre Bahnen zu 
berehnen. Da, wie wir gefeben, die Aſtronomen zu 
der Eitte genauer Beobachtung fich noch nicht lange be: 
quemt hatten, fo war dies nicht mur eine unendliche 
Muͤhe, fondern er fam auch rüdwärts in der Zeit nicht 


hoch hinauf, 
(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Brüffer, 1854, 
Beſchluß.) 
Unterricht sweſen und Anfalten In Belgier feit der Revelutien von 1650. 


Gerne hätte die Geiſtlichteit Mecheln (Malines), bie 
Meſidenz des Erzbiſchofs, als Eig der einzigen Univerfität 
vorgeſchlagen; allein fo viele Anmaßung barf fie fih noch 
nit erlauben, denn jie weiß ſehr gut, daß, wenn fie zu 
viel forderte, ber bereits mißtrauiſche übrige Theil ber Union, 
bie Liberalen nämlich, ihr die Larve ganz vom Geficht reißen 
würde, Indeü geſchah mod immer nichts und im ber lez⸗ 
ten Rebe bes Königs bei Erdfinung ber Kammern im Nos 
vember 1855 warb bie Organifation des Unterrichtsweſens 
gar nicht erwähnt; bagenen wurde gleich machber eine neue 
Kommijfion ernannt, an beren Spige als Vräfibent zwar 
ber ziemlich ultramontaniſch gefinnte Gerlache ſteht und in 
beren Mitte ſich der von bem Liberalen ald Jeſuit verrufene 
be Theur befindet, allein zu der andy ber ersliberale Depu⸗ 
tirte Eruſt und der rähmlich befannte deutſche Profeffor 
Barntönig gehören. Wie man fagt. fol diefe Kommiffon 
ihre Arbeit beveitd fertig und der Regierung eingeliefert has 
ben. und ben Zeitumgen zufolge hätte fie fit für zwei Umis 
verfitäten, zu Luͤttich und Gent, ausgeſprochen. Obſchon 

man nun wirklich annehmen kaun, daß, da einmal drei 
Univerfitäten zu viel für bad Land find, zumal bie bifchdfr 
lichen Seminarien bie theologiſche Fatultaͤt Überffäffig machen, 
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LZattich nnd Bent in ſeber Hinficht ſich eignen, ihre Hoch⸗ 
ſchulen zu beialten, deren eine fobaun für die Wallonen, 
die anbere für die Flamaͤnder wäre, jo finder dieſe Meinung 
doch viele und eifrige Geuner, beſonders, wie natuͤrlich, 
an Lbwen ſelbſt, das ſchon ſeit vielen Jahrhunderten jeine 
Univerrirät beſizt, ſich vieler anmdgezeichneten Maͤnner fruͤhe⸗ 
ver Zeit ruͤhmen kaun, und eine Menge betraͤchtlicher Stifiuns 
ven, Präpenden und Börfen für bebärftise Srubenten bat, 
welche auf feinen andern Ort übertragen werden fünnen. 
Ferner ift bie Geiſtlichteit ſehr dabei intereſſirt, bie Linivers 
fität lieber in dem, meift von Fanatifern und eifrigen Kar 
tboliten bewohnten und mabe bei Mecheln Tiegenden Xbwen 
zu ſehen, ald im Luͤttich, deſſen Einwohner fih bei vielen 
Gelegenheiten als überaus ſiberal und ontivapiftifay gezeigt 
baben, und in Gent, welches wegen feiner Induſtrie naͤchſt 
Untwerpen im Ruf bed Dranaisınus ſteht. Es beißt dem— 
nach auch, daf, falls Kömen feine Zanbesuniverfirit bebals 
ten foute, die Stadt ſelbſt mit Unterftügung ber hohen 
Geiſtlichteit anf ihre Koften eine Hochſchule unterhalten 
würde; und wirtlich haben vor Kurzem bie Zeitungen von 
einem Beſchluſſe der Biimöfe in Betreff einer allgemeinen 
und freien Univerſitaͤt geſprochen, welche nächſtens creirt 
werden ſole. Es wäre aber wohl möglich, daß ber status 
quo im belgifchen Umterrichtäwefen, wie ber in ben politi: 
fhen Angelegenheiten. einfttweilen noch fortbeitände, und 
daß Keim Anfang des alademiſchen Jahrs im nänften Hervbſt 
(1854) entweder noch gar nichts geaͤndert, ober doch mir 
Einiges und abermals bloß proviſoriſch umgeſchaffen wäre. 
Bon den übrigen bifentlichen Wiſſenſchaftsauſtalten, welche 
theils ſchon vor ber Revolution angefangen wurden, mie 
3. B. das Musce des lettres ot sciences, das Museo d’arts 
et d’industrie, bad Opfervatorium u, daf.. theils erft fpäter 
in’3 Leben traten, wie die Militaͤrſchule, bad Conserra- 
toire de musique, die Thierarzneiſchule m. a, m., läßt ſich 
nur wenig fagen; feines derſelben iſt ganz vollendet; was 
beftanden bat, wird mit giemlichem Gifer fortgeſezt, fo gut 
weniaftend, als es mit den birftigen Hülfsmitteln geſchehen 
fan. welche von den Kammern bewilllst wurden; was neu 
entfteben mußte, iſt kaum angefangen, meiſtens fremver 
Aufſicht anvertraut und noch zu wenig befannt, um allge: 
meines Zutrauen zu verdienen, Man wuͤrde imdeffen ber 
Regierung unrecht tbun, wollte man fie befchufdigen, fie 
ſey dem Flor der Rünfte und Wiſſenſchaften und dem Cine 
yorfommen ber nuͤzlichen Anftalten zuwider; ed ſcheint ihr 
mehr an ben Mitten und Die uns da an räcdtioen Subſet⸗ 
ten. als an gutem Willen zu fehlen. was zum Theil micht 
anders ſeyn fann in einem Gtaat,' beifen politiſche Erifteny 
oewiffermaßen neh ein MRätfer if. Ob es fih aber, wenn 
bles Raͤtpſel geidst ift, mit ben Finanzen und dem Natio— 
nalreihtbum fo fehr beſſern wird, daß auch ein Befferer Zur 
fand der Künſte und Wiffenichaften, des Ersiehunges unb 
Unterrichtämefens und ber dffentlichen Bilbunadanflalten ers 
wartet werden kann, iſt ſchwer zu erraten, und no 
ſchwerer beſtinmt vorher zu jagen. 


+ Paris, Mai. 
(Beihluß.) 
Orblann’d Reiſe in Suͤdamerita. 
Hinſichtlich der zablreichen Affengeſchlechter hat Orbignh 
durchgaͤngig bie Beobachtung gemacht, daß ſich verſchiedene 
Species niemalß miſchen, ſonbern ausſchließlich Individuen 


berjelsen Art mit einander leben. Jenſeits des 27° fhblicher | 
Breite gibt es feine Arten mehr, und in ben Ebenen find | 


ihrer. nad Arten und Individuen, weit mehr als auf den 
Gebirgen. — Drbignd beftätigt die Sage vom Vampyr. baf 


er den Thieren und ſelbſt dem Menfchen das Blut ansfanae, 
Er jezt ſich feinem Schlachtopfer vorzugsmwelfe auf das Ges 
niet oder den Rüden, damit es fi feiner nicht fo Teicht 
entiedigen fann, Sie find fo tüftern nah Blut. daß man 
Nachts nur unter Fliegennepen fiher vor ihnen ift und ınan 
die Hübner und andere Haustbiere forafältig einſchließt. — 
Er bat ſich Übergeugt, bad die Gage von bem Thier, das 
vom Baum, auf dem es fih befinder, berunterpfumpt, flatt 
berab zu Mettern, vom Eoati gift, nicht vom Fautthier. — Uns 
ter ben von ibm aufgefundenen Kleifcpfreifern bemerft man 
einen jchönen votben Wolf ans den großen Ebenen, ber 
vorzuͤglich von Rebhuͤhnern lest, und einen von ben Patar 
sonen fehr gefürchteten Fuchs. Er verfihert, in ber Fa⸗ 
milte der zahntoſen Säugetbiere, wozu die Ameiſenfreſſer, 
die Gürteltbiere und Waufthiere gehbreu, feven manche fo 
feier fleiſchfreſſend, baß fie Leiten ausdaraben, während bie 
meiften tloß von Fruͤchten leben; merfwürbigerweife baben 
aber beide Klaſſen weißes, treiflih fchmedendes Fleiſch. — In 
feinen Sammtangen befinden fi fünf neue Hirfharten ; im 
DSchſengeſchlechte fonnte er aber, fo wenig als feine Vor— 
gaͤnger, eine nenne Art entbedfen, und fomit bleibt wohl bies 
fes in der alten Welt fo zahlreiche Geſchlecht in der neuen 
bloß durch drei His vier Arten repräſentirt. Im Ganzen 
kat Orbiguy etwa 460 neue Arten von Säugerbieren mits 
gebracht, und dies iſt fehr viel, wenn man bedenft. bad bie 
vollftändigften Verzeichniſſe ihrer bis jeyt nur etwa 41200 
aufzählen. — Am reichiten iſt die Ausbeute an Vögeln ande 
aefallen, und ber Meifenbe verfihert, in Amerika nicht uͤber 
ein Paar Bbgelarten gefunden zu haben, melde mit den 
verwandten europaͤlſchen vbllig Äbereintämen, — Bon 58 
Shlangenarten,. die er mitbringt, find nur 5 — 6 ogiftia. 
und in ber Klaſſe ver Meptilien überhaupt zeichnet ſich eine 
ungebeure, über einen Schub Tanne Krote aus. — Auch bie 
foffiten Thierreſte bat er nicht ander Acht aelaffen, und 
durch feine Entberfungen unter Anderm die Anficht beftdtigt, 
daß das foffite, von Euvier fo genannte Magatberium oder 
Rieſenfaulthier, kein Faulthier, fondern ein wahres Gürtels 
tbier von ber Größe eines feinen Elepbanten war, 
k Der grode Küftenftrih zwiſchen der Muͤndung bes Rio 
te Ta Wata und Magellans Straße war biäber noch von 
feinem Naturforſcher beſucht. Mur die beiden Enden, Monte 
Video und Buenos Ayres einerjeitd und bie Magellanslänber 
andernjeits find fräber von Eommerfon und fpiter von Au⸗ 
dern unterfucht worden. Mit Orbigny's Reife am Rio 
Nearo erbalten wir zuerſt Nachricht über dazwiſchen liegenbe 
Yunfte, und bie GHeichförmigfeit, mit ber fih bier, nad 
feiner Beobachtung, wenige Pflanzen über ungeheure Lands 
ſtriche erſtrecken, läßt mit Grund vermutben, daß die Beats 
tation dieſen Eharafter fo ziemlich Äberatl in den grenzen⸗ 
fofen Ebenen Suͤdamerita's beibehalien werde, Kein Baum 
unterbricht bier bad ewige Einerlei und bie ganze Flora ber 
ſteht nur aus frantartigen Gewächſen unb wenigen vers 
truͤppelten Strauchwert; dabei ſchlagen zwei Familien ganz 
auffallend vor, naͤmlich die Graͤſer und die Eyngenefiften. 
Orbiguy hat auch eine Menge aeographifher Beobach⸗ 
tungen gemacht, Schon vor einiger Zeit find vom Einglän: 
der Pentland in Dbers Peru gegen bundert Punkte aftronos 
miſch beftimmt, aber noch wicht befannme gemacht Torben. 
Drbiguy's Beitimmungen ließen fid nun vortrefffih in ein 
Kartenneg eintragen, bei welchem man Pentlands Angaben 
zu Grund legte, und fo fbnnte man leicht von einem Rande, 
das fo groß iſt wie Franfreih, eine Karte berftellen, bie fo 
genau und detailliert wäre, als die jegigen Karten von Epanien. 
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Alles kommt In ber Wiſſenſchaſt auf bab an, mas man eim Apercu 
nennt, auf ein Gewahrwerden deſſen, wad elgemtlich den Erſchelnungen zum 
Grunde Liegt; und ein ſolches Gewahrwerden iſt bid Ind Unendliche ftuchtbar. 





vom Halleyschen Aometen. 
(Fortfegung.) 


Im Jahr 1705 hatte Halley auf bie angegebene 
Weile eine Tafel von viersund-zwanzig Kometenbah: 
nen zu Stande gebraht, und bier fiel ihm denn bald 
auf, daß die Komeren von 1682, 1607 und 4551 fid 
nicht nur im faſt gleihen Snifhenräumen folgten, fon: 
bern auch in allen Elementen fehr genau übereinftimm: 
ten, das beißt, daß ihre Bahnen diefelbe Lage gegen die 
Ecliptik Hatten, fie an benfelben Orten fchnitten und 
der Sonne gleich nahe famen. Er wagte ben Schluf, 
ed werbe dies ein und berfelbe Komet feyn, ber alle 75 
oder 76 Jahre wieberfehre, und äußerte fofort die Mer: 
mutbung, daß er im Jahr 1758 oder 1759 wiederum am 
Himmel fteben werde. Noch ſprach er einen fo neuen, 
and damit fo gewagten Sag nur ſchüchtern aus, er 
rechtfertigt ſich gegen den moͤglichen Vorwurf, als ob 
er im Taumel über einen glüdlihen Fund einen zu kecken 
Griff gethan bitte, und wagt ed felbit faum, an feine 
VProphezeiung zu glauben. Am meiſten mußte ihn dabei 
bie Ungleichbeir zwiſchen ben lezten Perioden des Kome: 
ten ſtutzig machen; denn während er zwiſchen 1551 und 
1607 76 Jahre und zwei Monate gebrauht hatte, bis 
er mwieber in die Sonnennäbe fam, war er vom acften | 


75 Jahre aus gewelen. Als er indeffen die Chroniten 
zu Mathe z0g und im ziemlich gleihen, vom Kometen 
von 1531 an einander regelmäßig folgenden Epochen bie 
Kometen von 4456, 1380, 1505 aufgezeichnet fand, bes 
feftigte fib fein Vertrauen immer mehr. Er ſah au 
bald ein, daß bie Ungleichheit ber Perioden von nichts 
Anderem berrübrte, ald von den Störungen, bie ber 
Komet jedesmal, wenn er fih dem Kreife der Planeten 
wieder nähert, von biefen, namentlich von ben größern, 
Saturn und Jupiter, erleidet; aber zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts war die Aitronomie noch außer Stande, fo 
verwidelte Perturbationen zu berechnen, und fo war ed benn 
ein bloßer Zufall, wenn Hallep am Ende, auf einige Ned: 
nungen geftüzt, welce die vervolllommte Wiſſenſchaft nicht 
probehaltig fand, die MNüdfehr des Kometen richtig auf 
bas Ende bes Jahrs 1758 oder dem Anfang bes folgenden 
Jahrs vorandfagte. Er thut dies in der im Jahr 1719 
gedrudten zweiten Muflage feiner Kometentafeln und for 
dert feierlichſt die Nachwelt auf, fich zu erinnern, daß es 
ein Engländer ift, dem fie die große Entdedung verdanft, 
Newton felbit hatte gemutbmafit, ber Komet möchte 
ſchon im Jahr 1757 wieder erfheinen; aud andere Aſtro—⸗ 
nomen waren, jeder nach Anleitung einer andern Hypotheſe, 
berfelben Meinung, und fo fah man fih denn feit 1757 


‚ eifrig nad ihm ums; befonders aber rüfteten ſich in Frank: 
Dftober 1607 bis zum daten September 1632 nicht ganz | reich, wo damals die mathematifhen Wiſſenſchaften ihren 
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Hauptſitz aufgeſchlagen hatten, bie Phyſiker, bie Station 
zu beftimmen, wo ber feltene Gaft auf feinem Wege zur 
Königin Sonne die Grenzen ihrer Staaten betreten 
würde, und den großen Unbefannten, den das Schickſal 
zu einem bimmlifhen Mäcen der Wiffenichaft auserfeben, 
auf feinem Durchzuge würdig zu falutirem, 

Der Geometer Clairaut unternahm mit Lalandes 
Hilfe eine mühfame, unendliche Arbeit, Er berechnete, 
um bie Zeit ber Wiederkehr des Kometen zu beftimmen, 
mit allen Mitteln, welche jezt der Wiſſenſchaft zu Gebot 
ftanden, alle Störungen, welche ber Komet bei fAner 
lesten Anweſenheit in den Jabren 1681 bis 85 von den 
Planeten erfahren haben mußte; er ging nod weiter, er 
3098 die Periode von 1524 bis 1607 in den Kalful, um 
zu ſehen, mit welcher Senauigleit man mit ben jeßigen 
Kräften ber Aftronomie zwiſchen 1607 und 1682 bie lez⸗ 
tere Erfcheinung des Kometen hätte vorausfagen koͤnnen, 
und fand als Ergebniß zwifhen der Berehnung und ber 
wirkliben Beobachtung feinen vollen Monat Unterfhied. 
Diefed Nefultat war, wenn man bedenft, durch welches 
Labyrinth von Einfluͤſſen fih dabei die Rechnung winden 
mußte, hoͤchſt befriedigend, und fo erflärte er denn im 
November 1758, der Komet werde in feiner neuen Periode 
gegen bie vorige, durch die Anziehung des Jupiter um 518, 
durch bie des Saturn um 100 Tage verfpätet werden und 
bem zu Folge um die Mitte Aprils 1759 feine Sonnennäbe 
erreihen muͤſſen. Er gab dabei zu, die Nehnung könne 
wiederum um einen Monat triigen, und fo geſchah es auch 
wirklich: der Komet erichien in den legten Tagen bed Jahre 
1758 am Horizont ber Erbe, erreichte aber feine Sonnennäbe 
fhon am 15ten März 1759. Clairaut hatte fih nur um 
52 Tage geirrt; Matt 618, war der Komet nur 586 
Tage dur die @,..ıflüffe der Planeten aufgehalten worden. 

Jene Jahre, da zum erftenmale zahlreiche Kernröhre 
gegen das Haus des Himmels gerichtet waren, in wels 
dem man mit fiherem Mertrauen einem Geftien entges 
genſah, das jezt eine Prophezeiung, nicht des Aberglaus 
bens, fondern der rechnenden und wägenden Vernunft 
durch fein Erſcheinen erfüllen folte, bildet eine Epoche 
in der Gefhichte der Aftronomie, Außerordentlich war 
bie Freude ber Aitronomen und ber ganzen gebildeten 
Melt, ald ber Komet wirklich beraufftieg; feierte biebei 
doch ber Menfch einen jener feltenen Momente, wo er 
fib fo reht als Edelmann unter den Lebendigen fühlt, 
und feiner ariftofratifhen Höhe mit Wonne fih bewußt 
wird; und war es nicht, als ſendete der Himmel felbft 
dem Menfhengeifte, in Anerkennung feiner Verdienſte, 
bad Giroßfreuz des Hausordens in Geftalt eines Schwanz: 
fterns? Schon im Altertbum hatten Einzelne die Ruͤgkehr 
der Kometen gehofft, Newton harte fie als Grundſatz 
behauptet, Hallen war fo kuͤhn geweſen, einem biefer 
Vaganten eine Friſt zu feßen; alle aber hatten au bie 


Nachwelt appellirt und das Geſchlecht beneidet, welches 
Zeuge eines fo merkwürdigen Ereigniſſes ſeyn werde. Jezt 
war es eingetreten und hatte nicht allein Newtong Theorie 
von der Anziehung überhaupt und von den Kömetenbab: 
nen insbeſondere aufs Glänzendfte F ätigt, fondern 
war auch dem feit Newton bedeutend vervollfommten 
aftronomifhen Kalkul zum fhönften Triumphe gedieben. 
Wir willen jest, daß, wenn Glairaut und Lalande die 
Maffen Jupiterd und Gaturns fo gut gefannt hätten, 
wie wir fie jest fennen, der Irrthum von einem Monat, 
ber ſich, wie bemerfe, in ihrer Rechnung ergab, fib auf 
zwölf Tage verringert haben wuͤrde. Was ift aber au 
ein Monat bei einer fo aͤußerſt verwidelten Rechnung, 
welhe mehr als 150 Fahre und eine Bahn umfaßt, von 
ber man kaum den zmweibundertften Theil fluͤchtig und 
muͤhſam beobahten Fonnte, während ſich alles Mebrige in 
ber Naht bed Raums verlor! Newton felbit, fo feft 
überzeugt er vom Sefeß der Anziehung ſeyn mochte, wie 
er es aufgefaßt, ahnete nicht, daß fie fo große Störun: 
gen in der Bewegung der Himmelskoͤrper bervorbringen 
fönnte, dergleihen die waren, in deren Folge unfer 
Komet im Jahr 1759 um 586 Tage verfpätet wurde, noch 
weniger aber, daß baffelbe Geftirn, bem Hallep unter 
feinen Augen eine zweifelhafte Nativität geftellt, feiner 
Lehre das Siegel der Gewißheit aupdrüden werbde.. 

Nah dem, was in den Jahren 1758 und 59 am 
Himmel und auf Erden vorgegangen ift, fönnen wir ei: 
nerfeits dieſen Kometen als einen ftändigen Staatsbuͤrger 
unferd Sonnenreihs betrachten und feiner Wiederlehr 
in Kurzem auf'd Beftimmtefte entgegenfeben; audernſeits 
baben unfere Uftronomen leichteres Spiel mit ber Beredhe 
nung biefed feines bevorftehenden Beſuchs. Nah dem 
vorliegenden Rehnungen ber neneften Zeit wird die dieß— 
malige Periode noch etwas länger ſeyn als bie vorige, 
Der Komet hatte von 1607 bie 1682 27,552 Tage gebraucht, 
um wieder in die Sonnennähe zu fommen, von 1682 bis 
4759 27,937 Tage; von ber Mitte März 1759, ba er in 
der Sonnennähe ftand, wird er 27,994 Tage braudben, um 
wieder dahin zu gelangen, was etiwa dem aten November 
4835 entipreben wuͤrde, indeſſen ſchon etwa von Mitte 
Septembers defielben Jahrs an fichtbar ſeyn. So felt wir 
an biefe Borausfage unferer Aftronomen glauben, fo wenig 
läßt fih über die Frage, in welcher Geftalt er das nächte 
mal die Erde begrüßen werde, etwas mit Beftimmtheit 
fagen. Denn dab die Kometen nicht allein je nad ibrer 
Stellung zur Erde dem menfchlichen Ange in ganz veränder: 
ter Gejtalt erſcheinen, fondern. and an fi ſehr launen⸗ 
hafter Natur find, zeigt fih am beften wiederum an unferm 
Kometen, wie erbellen wird, wenn wir, nad ber bisher 
rigen Stigge feiner aftronomifhen Gefbichte, nun zum 
Schluß aud feine phoſiſche kurz durchgehen. 

(Die Fortfegung folgt) 
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Hans Holbein. 
Goriſerung.) 


Holbein beſaß eine Bilderreihe in feinem Gemache, 
worauf er oft ſchmerzvolle Blicke ruhen lief. Es waren 
einſt Glüdlihe, Veneidete, and herrliche Meiber waren 
darunter, Wer kennt fie mit, jene fdhönen, Icbend: 
frifden, armen Geiböpfe, die ſich fo groß duͤnlten und 
fo leichtfinnig diefem”Heinrih in bie Arme flatterten, 
wie die Müde in das Liht? Sie hatten nicht Araft 
genug gehabt, dad Ungetbüm von Argwohn, Eiferſucht, 
Sinnlichkeit und Wuth in ihren Umarmungen zu er— 

druͤcken, während der Tyrann ſchlummernd, wie ein 
girrender Schäfer am ihrem Buſen ruhte. Sie liefen 
ibn erwaden, und waren dann eben fo überrafht von 
feinem Zorne, als früher von der Unwiderſtehlichkeit 
feiner Yeidenfhaft. Kaum noch waren ‘fie ihres Glüde 
bewußt, und noch warm von Fiebe, fühlten fie das Falte 
Beil im Nacken. Ein graufer Todtentanz! Nie hat die 
Phantafie eines Künjtlerd einen Abnlihen erfunden, 
Blonde lange Flechten in Blut getaucht, ein wallender 
Bufen gegen den Block gepreßt, und daran bie legten 
Sudungen, bie lezten Schläge des Herzens erfterbend! 
Und fie alle hatte Holbeind Pinfel verewigt, fie Alle 
ſchwebten vor feinen Blicken, nicht ald träumerifhe Er- 
fheinungen feiner Einbildungsfraft, fondern wirklich, 
wie fie einjt gelebt, wie fie ihm gefeffen, wie er fie ges 
malt. Ihre Schönheit wurde vom Könige erſt burd ihn 
bemerft; Holbein machte die Schöne erſt zur Schönften, 
er ertheilte den goldenen Apfel, beffen Genuß fo berbe 
Echmerzen bereitete. Der Künftler fhauderte, wenn er 
dieſes dachte; oftmals fam ein grauenbafter Aberglaube 
über ibn, es ſchien ibm, als wenn er dazu berufen 
wäre, die Todesweibe zu ertheilen; er hatte eine Ahnung 
beim Malen empfunden, die er anfänglih überbörte, 
die ihm aber jest deutlich geworden und ibm mie eine 
Diefenftimme in's Ohr tönte; er fab fi der Verzweiflung 
bingegeben. Dort hing jene Catharina von Arragonien, 
das blendendfte Weib unter der Sonne; wie ſtolz, wie 
majeſtaͤtiſch! eine Königin! Holbein batte fie gemalt, in 
der ganzen Fülle ihrer Augend und Herrlichkeit, er batte 
fie ald feine Königin verehrt, den Saum ihrer Schleppe 
gelüßt und daun hatte er fie in die Verbannung man: 
dern feben, bleich und zitternd für ihr Leben, die Nichte 
eines Kaliers. Es war unglaublich; fie mußte gereinigt 
zurüeberufen werben und wieder Veit von ihrem Throne 
und von Heinrichs Herzen nehmen. Aber Holbein erbielt 
furz darauf den Befebl, Anna Boleyn zu malen, die junge 
föniglihe Braut. Auch Unna erblidte er im Früblinge 
des Lebens, fo ſtolz, fo zuverfihtlib, fo heiter, fo 
gluͤcklich, und noch fchöner als Gatharina. Sein fonft 
fo empfängliher Schönheitsfinn empfand nichts beim 


Anblick dieſer Reize, ald ein peinigended Angſtgefühl. 
Er zitterte vor dem Bilde, das er malte, er ſeufzte, 
blidte traurig. Die junge Schönheit war unzufrieden 
mit dem Maler, den man ihr gelandet und von deſſen 
Kunftfertigkeit fie fo viel- gebört hatte. Der verliebte 
Monarch war bei den Sitzungen zugegen, er wollte dad 
Kunftwerk unter den. Händen des Schöpferd wachſen fe 
ben. Er fab ihm zu und lernte fo erft alle Reize des 
Originals kennen, wie fie nacdgebildet auf der Zafel 
entſtanden. Holbein fühlte fib zum erften Male bei 
feiner Arbeit beengt; es gelang ihm nichts in ber ger 
wohnten Art, am Halle fogar mifchte fih ein fchillern- 
der Streif in feine Zinten, ben fein Hebermalen, feine 
gafur wegzubringen im Stande war. Der König ber 
merfte es unwillig und fagte: „Du haft da einen gar: 
ffigen Schatten auf den zarten, durchſichtigen Hals 
Deiner Königin gemalt.“ Da entfiel Holbeind Hand 
der Pinfel. Die fhöne Unna wollte ihm nicht länger 
figen; der fremde, melandoliihe Maler war nicht nad 
dem Sinne der jungen,. beitern Frau. Wie fie fpäter 
aber in ben Tower geftoßen wurde, des Ehebruchs und 
der Acherei angeklagt, um dies jugendlich glübende Le— 
ben unter dem Beile auszubauen, da gedachte Holbein 
wieder jenes Streifed, und feine trübe Ahnung wuchs 
zum Wberglauben. Er glaubte nun feft, es liege bie 
Todesweihe in feiner Kunſt. Der fhöne, bleiche Kopf, 
ber neben Anna hing, gehörte einft der zarten Johanna 
Sepmour. Alle feine Frauen verftieh Heinrich durch 
Schwert oder Scheidung aus feinem Chebette, fie war 
die Einzige, die ein mitleidiger Genius früher in die 
Arme nahm. Sie jtarb eines naturlichen Todes, nad: 
dem fie Eduard VI. geboren hatte. Der ftattlihe Kopf 
mit den ſtarken, männlihen Zügen, der nun folgte, 
gebörte der armen Anna von Eleve, die, von Heinrich 
hoͤhnend verftoßen, nur „die flandriſche Stute“ von ihm 
genannt wurde. Ihrer ftillen Entſagung und ihrer 
Mäbigung dankte fie es, dab fie am Leben blieb und 
die Erlaubniß befam, ed mir einem unbedeutenden Jahr: 
gehalte traurig zu friften. Sie war die Lezte in Hole 
being Galerie. An diefem Bilde hatte fih Heinrichs 
Leidenſchaſt für Anna von Eleve entzündet; der Maler 
wußte die hervorſtechenden Süge ibres Kopfes, ihre hohe, 
Fräftige Geftalt fo darzuftellen, daß der Koͤnig, der biefe 
Vorzüge ſehr fhäste, mehr als je bingeriffen wurde, 
Und neben dieſen Köpfen bingen andere, voll weifen 
Ernfted, mit Haren, verftändigen Augen, mit breiten 
Ketten um den Hals, treue Raͤthe, fromme Priefter, 
ergebene Diener. ‚Sie maren Alle hingerichtet worben. 
„Wie fie ihn Ale geliebt haben!“ rief er aus; „und 
auch er — hater nicht Morus geliebt und mid? Aber auch 
ih werbe folgen, auch ich bin, wie Alles in feiner Nähe, 
dem ſichern Verderben geweiht!“ 


» 
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Es gab Augeublicke, wo er es heiß wuͤnſchte, daß 
es ſo kommen moͤchte; dieſer war ein ſolcher. Die Luft 
im Gemache ſchien ibm erſtickend, er trat hinaus auf 
einen Heinen Altan, mit Blumen befezt, ber die Aus— 
ſicht in den innern Hof feined Hauſes gewährte. In 
der Stimmung, mo er fi befand, war er nicht auf: 
merkfam auf das, mas ih unten zutrug, bie plöglich 
fein Blick ſich beliebte und mit Intereſſe ſich auf eine 
Perſon richtete, die mit einer mweiblihen Arbeit am 
Brunnen befhäftigt war, Ed konnte nur das Aeußere 
der Erfcheinung fepn, bad ibn fo erregt und eine Erin: 
werung in feinem Herzen ‚belebt hatte. Ed war bie 
Tracht eines Buͤrgermaͤdchens in Bafel, er täufchte fich 
nicht, ed mußte fo ſeyn. Er kannte die verfchiedenen 
Trachten im Lande, und Feine batte ihm dieſe Aehnlich— 
feit mit der fchweizerifhen jener Gegend gezeigt. Wie 
kam das Mädchen her? war fie in feinen Dieniten? Er 
ließ fogleih feinen Hausbofmeifter fonımen. Diefer mel: 
dere ihm, daß er dad Kind aufgenommen, weil es ihm von 
einem wadern Befannten gut empfohlen worden fen. Es 
kommen alljäbrlih aus Heffen, Schwaben und der Schweiz 
viele folcher armen Leute nad London, die man ihrer Treue 
und ihres Fleißes wegen gern annehme, und Died Mädchen, 
obgleich ihr Heuferes keineswegs empfeblend geweſen fey, 
beftätige dennoch jede Erwartung in folher Hinſicht. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Giorrespondenz - Nachrichten. 


Marfeilte, den iten Mat, 
Gommermwitrerung. Boltoltben. Theater, Der Elephant Kioumm 


Ich bringe Ihnen einen freunblihen Maigruß aus ber 
Provence. Geit einigen Wochen bat das kühle, windige, 
aber febr trodene Werter bei uns aufgehört und die Sonne 
wirtt jet in voller Sommerkraft. Die Bluͤthezeit ift lange 
(don vorfider, Me Bäume des Sfibend flehen mir Früchten 
belaftet,, und vor einigen Tagen baben wir bie erfien reifen 
Mandeln gegeffen. Nicht fange wirb es anſtehen, fo fan 
man friſche Feigen pfluͤten unb bie andern edlen Früchte 
werden bald nacfolgen; bie Enpreffe treibt neues Grün, 
auch ter Oelbaum ſteht ziemiih gut, und bie nordiſche 
Eiche, zwar nicht fo hoch und kraͤftig, wie im lieben beut⸗ 
fen Baterlande, aber doch hervorragend über alle fübligen 
Gewaͤchſe, bat Tänaft fon ihre Laubfaͤcher Über ven tropis 
fen Prranzenfagunud ausgebreitet, — Mit bem milden, beis 
tern Sommermwetter iſt auch den guten Marfeitllern wieder 
ein rest froͤblicher Sinn zuräcgefebrt; fie haben fich die 
Mevofutionsgritten ans bem Kopfe geſchlagen, ats fie faben, 
baß es in Lyon fo ſchlimm abgelanfen, und gehen vafür 
Ueber ſpazitren, tanzen und fingen ibre provengalisen Lie— 
der. Jeden Abend, noch ebe bie Sonne in ber Meerfluth 
verfinfr. finb fon bie beiden Hals, bie Promenaden und 
Aueen des Eonrfed mit Spagiergängern uͤberfuͤlt. Taſchen— 
fpieter. Geitränger und Ganfler aller Art treiben ihre buns 
ten Spice, das Bolt gebt von einem zum andern, lacht, 
tlatſcht und laͤßt ſich dabei feine Orangen recht wohl famerten, 


— Unfer Theater war anf einige Zeit geſchloſſen und wird erſt 
im ber Mitte dieſes Monats wieder erbffner werben, Die Uns 
teruehmer haben das vergangene Gernefter ſchlechte Geſchaͤftt 
gemacht, fie ſplelten faſt immer vor leerem Hauſe und die 
Gentdarmen machten gewoͤhnlich die Haͤtfte ber Zuſchauer 
aus, Nur Meverbeers „Robert der Teufel“ erfreute ſich 
eines fortwätwenden Beijaus; felbnt die vierzigmalige Wier 
derbolung deſſelben konnte bas Publikum taum befriedigen, 
bas jebesinat in Maſſe fih zum Schauſpiclhauſe brängte, 
Bon Aubers Dpern war nur ber „Bra Diavolo“ noch bes 
Kebt. Bor einigen Wochen hatten wir aber eine gar feltfame 
Toeatererfgeinung, ganz im hoͤchſten Gefhmad der neuern 
Dramatif; ein fremder Gaft hatte ſich angemeldet, uns mit 
feinen Darftellungen in Erftaunen zu fegen; es war fein 
Schauſpieler gewoͤhnlichen Schlages lelcht, ſchlant, aewandt. 
mir lieblicher Stimme, ſondern ein ungeheurer, flummer, 
vlerſchroͤtlger Burſche, plump und riefengroß — ein Cies 
pbant, Ich weiß nicht, ob man in Deutfchlandb fchon etwas 
von dem berühbinten Clepbanten Kiouny gebdrt hat, ber in 
Paris und Lyon fo große Genfation machte. Im lezterer 
Stadt fpielte er dreinnbbreißigmal hinter einander. Diefes 
Rieſeuthier Ift Cigenthum ber Herrn Gebrüber Maffey, bie 
jest Franfreiy und ſpaͤter vielleicht auch Deutſchlaud mit ibe 
rem Zöglinge burchreifen werben; wie fie ed angefangen, ihn 
für bad Theater zw bilden, haben fie in einem eigenen 
Merten befchrieden., Das Stüͤck, worin derſelbe auftritt, 
fährt den Titel: „Kioung eder der Elephant und ber Page,“ 
und hat freilich nur infofern einen Mertb, als es bie wuns 
berbare Gelehrigteit bed gemaltigen Thieres barthur, Die 
ſchwerſten und ſchoͤnſſten Reiftungen Kiouny's waren erſtlich 
bie Befreiung ſeines Herrn aus dem Thurme, wobel er ihm 
eine Feile hinaufreicht und dem ſchlafenden Wächter auf fehr 
fiftige Weife die Schlüſſel ftiehlt; fobann war der Tanz des 
fhwerfilligen XThiers in bem Hochzeitreihen, fein Kampf mit 
ber Schlange und fein Nieberfallen unter dem Gewehrfeuer 
ber Werfolger befonberd bemunbernswärtig, Die ſchoͤuſte 
und rüährendfle Scene aber war unftreitig bie bed lezten 
Artes, wo feine Herrin jammernd ihr Feines Kind ſucht, 
das fie im Walde verloren, Da erfheint im Hintergrunde 
ber treue Risnny; mir feinem Rüſſet träat er bad Maͤbchen, 
das na der Mutter ruft. in Bach hemmt bei Elephau— 
ten Schritte; er reißt einen Baum aus der Erbe, legt ihn 
ats Brite über das Waffer, ſchreitet auf dem bännen Stege 
hinüber und legt bad Madchen in bie Arme der Mutter. 
Ein Tanger, vanfhender Beifall folate biefem Kapitalſtüc. 
Das -Niefentbier trat einige Schritte vor und ſchaute dad 
VPublikum mit feinen Fugen Augen anz es faien gar wohl 
eine Ahnung zu baten, daß ber ſtürmiſche Applaus ber 
Menge ibm gelte. Klounv's ganze Darſtelung war trefflich; 
immer erfhien er zu rechter Zeit auf ber Bühne unb trat 
allein anf und ab, obme Führer, bloß bem Zuge feines 
treuen Gebädtniffes folgend, Mur einmal erlaubte fi bad 
gute Thier zum Scherze ein wenig zu ertemporifiren. Es 
näherte fih ben Muftbireftior, ber auf feinem erhabenen 
Standpuntte granitärifp dem Tatt ſchlug, nudte in fein No— 
tenbuch und fehlen näbere Bekanntſchaft mit ibm machen m 
wollen. Dre Mufitsiretor, Aber ben unerwarteten Beſuch 
ein wenig verbiäfft, veriezte dem neugierigen, großnaſigen 
Herrn mit dem Fiedelbogen einen Schlag anf den Ruüſſel. 
Der Elephant nahm bie Zurechtweiſung mir febr gnter Art 
anf und lied den unböflihen Muſitus ferner ungefheren. 
(Der Beſchluß folat.) 
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Sonnabend, 17. Mai 1834. 





Marie! warum bil dis gefommen, daß du jebe ſchlaſende Erinnerung 


Meiner Sünten weckeſt! 


Hans Holbein. 
(Bortfegung.) 


"Das Mädhen iſt aus Baſel,“ ſprach Holbein, 
„ſicherlich — Wißt Ihr's nicht?“ Der Haushofmeiſter 
mußte hierauf Feine Auskunft zu geben und erhielt den 
Befehl, fie in das Gemach feines Herrn zu ſchicken. 
„Zum Modell wird er fie nicht tauglich finden,“ dachte 
er bei fi, indem er fortging, fie zu holen. Das Mäb- 
Ken fand er noh am Brunnen. Ihr haͤßliches Geſicht 
wurde bleib, als fie ben Befehl vernahm; der Haus: 
bofmeifter Elopfte ihr freundlid auf die Achſel und 
ſuchte fie aufzumuntern, indem er ihr von ber Güte des 
Gebieterd ſprach, Dabei aber feine tiefe Schwermuth 


nicht verſchwieg. Dad Mädchen feufjte und wiederholte: | 


„Er ift wohl ungluͤclich?“ Und der Haushofmeiſter lachte 
und fprad: „Geh' nur hinauf, vielleiht bift Du dazu 
beftimmt, ibn glüdlih zu mahen.“ — „Ach, wenn bag 
möglib waͤre!“ fprad dad Mäbchen leife und erſtickt, 
und der Haushofmeifter lachte lauter, indem er fich bie 


Worte zu deuten vermeinte. — Der Dialer ftand mit uns | 


tergeiblagenen Armen, fie erwarsend, ba, fubr jest aber, 
dur ihren widerlihen Anblid unangenehm uͤberraſcht, 





einen Schritt zuruͤck, ſtrich fib mit der Band ber die 
Stirne und drehte fid weg, um fih zu fammeln. Nur 


Goethe, 





bad Schöne, mo er es bis jezt im Leben gefunden, ver: 
mochte ibn anzuziehen, beim Weibe Anmuth und Reiz, 
beim Manne Würde und Kraft. Konnte man aud bei 
längerem ‚Anfhauen in dieſes Mädchens Geſicht Züge 
vol Gutmuͤthigleit finden, die ſelbſt beim Sprechen nicht 
aller Anmuth entbehrten, glänzte zumeilen aus biefen 
Augen ein tiefes, ſchwaͤrmeriſches Gefühl, fo batten 
doch die Blattern alle Konturen fo.ineinander gezogen und 
die Haut fo fehr durchfurcht, daß man im erjten Mugen: 
blit feine ber gerühmten Eigenfchaften bemerfte, ſondern 
ein Bild der Häßlichkeit fah, wie ed felten nur im biefer 
Bolllommenbeit angetroffen wird. Sie ftand hocherroͤthet 
auf der Stelle, die fie bei ihrem Eintritte eingenommen, 
ihr Bufen bob ih aͤngſtlich, fie ſchien zu fühlen, welchen 
Eindrud ihr Unglüd auf den Maler made. Sie hoffte 
jedoch, ihn wicht ganz mitleiblos zu finden. Holbein 
Eehrte ſich endlih nad ihr bin und fragte: „Du bift aus 
Bafel — nicht ſo?« — „Ja, Herrl“ erwiderte fie, und 
ed lag in ihrem Tone, als ob fie noch etwas hinzugus 
fügen wuͤnſchte. Er bemerfte ed und wartete, als fie 
aber die Augen niederfhlug und nichts fagte, fragte er 
weiter: „Wie kommſt Du hieher?“ — „Die Noth, Herr, 
trieb mich her, nichts anderes. Ich bin eine arıne Waiſe 
und hätte verhungern muͤſſen, da ſchloß ich mich ben 
Auswanderern an, und der allghtige Gott hat mir Gnade 
angedeiben -laffen. Ich fand hier einen freundlichen 
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Landsmann, Kerr Hehner geheißen, der mid in biefes 
Hans bradte —“ — „Hechner?“ rief Holbein verwundert 
aus. „If der dazu beftimmt, alen audwanbernden 
Deutſchen bier den Weg zu zeigen! Seltfam! Und wie 
beißet Du, mein Kind?« — „Ich beife Maria,“ ſprach 
bas Mädchen. Holbeln feufzte tief und blidte in bie 
Höhe, „Ah, Maria!“ rief er aus, von einer bleihen, 
auftaudenden Erinnerung ergriffen. Das Mädchen fragte 
erfchredt, ob bem Herrn etwas zugeftoßen ſey. „Nichte, 
nichts!“ verfiherte der Maler. „Du mußt wiſſen, Maria,“ 
ſprach er bewegt, „daß and ich einſt in Bafel war. —“ 
Sie trat einen Schritt näher, es ſchien eine theilnehmende 
Frage auf ihren Lippen zu ſchweben, bie fie jedoch nicht 
ausjufprehen wagte. „Halt Du vielleicht je meinen 
Namen dort nennen hören?“ fragte er dann. „hr fenb ja 
der große Maler, Herr Holbein,“ antwortete fie, „den die 
Leute bei ung den Juͤngern nennen, weilnoc zwei ältere 
Brüder von ihm am Leben find —“ — „Ei, Du bift gut 
unterrichtet,“ fagte ber Maler freundlich. „Das weiß 
bei uns jedes Kind,“ verfeste dad Mädchen. „Die ganze 
Stadt iſt ſtolz darauf, von Euch fo ſchoͤne Bilder zu be: 
figen, und erfreut fih Eures hoben Anfehend beim Könige 
von England. Sie nennen Euch einen großen, berrlihen 
Mann.“ — „Und haft Du font nichts von mir fprehen 
hören?“ fragte ber Maler zagend. „Fuͤrchte nichts, ich 
wid Alles von Dir erfahren, bie mir zu biefer trüben 
Stunde vom Himmel gefender ift — haft Du nie meinen 
Kamen, von einem Fluche begleitet, in dem Munde ber 
Bürger in Bafel vernommen? Nie — fprih! — nie?« — 
„Das hab’ ich niemals gehört,“ erwiderte Maria. „Wer 
follte dazu ein Recht haben ?« — „Und haft Du nie von 
einer ran gehört, die meinen Namen —“ Holbein ſchlug 
die Augen nieder nnd konnte nicht weiter fpredhen. „@ure 
gefchiedene Fran iſt vor einem halben Jahre geftorben,“ 
fagte teife und abgebroden Maria, und Thränen erſtick 
ten ihre Stimme, „Du meint?“ fragte Holbein theilnch: 
mend und ergriff bed Mädchens Hand, und alle Häßliche 
keit ſchilen jezt von ihr gewichen zu ſeyn, und er fonnte 
feine fhönen Augen auf diefen Zügen lange und gerührt 
rnben laſſen. „Verzeiht, Herr,“ fprad fie, „die Erin: 
nerung an meine Heimath, an meine Eltern!“ — „Ich 
wit fie herkommen laſſen,“ fagte Holbein, „Sagte ich 
Euch mit, daß ich fie verloren habe?“ rief Maria und 
ſtuͤrzte, im Thränen ausbrechend, die ſich durch feine 
Gewalt mehr zuridhalten liefen, vor Holbein nieder, 
feine Knie umfaffend, Er legte feine Handaufihr Haupt 
und fie warf ihre Arme in die Höhe und fchlang beide 
gefalteten Hände feftgeflammert um bie feinigen. In die: 
fer Gruppe verherrten fie einen Angenblid, bis der ein: 
tretende Haudhofmeifter das Maͤdchen auffcheuchte, dad 
über und über roth an ibm vorbei binauseilen wollte, 


Haus hofmeiſter, „diefed Mädchen mit allen harten Arbeiten 
verfhonen, und fie nur zu dem anbalten, wozn fie felbit 
Luft bezeigt und dem fie fih aus eigenem Antriebe um: 
terziehen will, Wie kommt Ihr mit ihr der Sprade 
wegen zurecht?“ — „Sie fpricht Engliſch,“ fagte jener. 
„Du ſprichſt Engliſch?“ rief überrafht Holbein. — „Ich 
bin ſchon einige Zeit im Lande, dies ift nicht mein erfter 
Dienft, ich fügte mich in die Nothwendigfeit und lernte 
bie Sprache,“ antwortete das Mädchen. „Du bift ein 
braves, geſcheites Kind, Maria,“ fagte Holbein fanft, 
„Du follft es gut bei mir haben. Ihr forget mir für 
fie, das trage ih Euch auf.“ Er verabſchiedete Maria 
mit einem freundlihen Niden; fie küßte ihm dankbar 
die Hand, 
Die Tortfegung folgt.) 





Vom Halleyschen Kometen, 
| (Fortfegung.) 


Im Jahr 1759 folte der Stolz ber Atronomen, 
beren Herzen dem Triumph ihrer Wiſſenſchaft lebhaft 
entgegenihlugen, durch eine Laune des Zufalls ein wenig 
gebemütbhigt werden. Sie hatten ſchon lange Zeit mit 
Telefcopen groß und klein die Himmeldgegend, wo ber 
Stern der Hoffnung aufgeben follte, vergeblich perluftrirt; 
da vernahm man auf einmal, der Komet fep um Meih: 
nachten 1758 in Problis bei Dresden von einem Bauer, 
Namens Palizfh, einem Naturaliften in der Aftronomie, 
einem in der Geſchichte diefer Wiſſenſchaft überhaupt 
nidt ganz unbelannten Mann, mit bloßem Auge ent 
bett worden. Die Parifer Gelehrten find barüber ſicht⸗ 
lich etwas verbrüßlih; die Nebel bed Pariſer Horizonts 
und das fhöne Wetter in Sachſen müfen indeffen den 
umſtand erklären, und fie mahen noch bemerklich, ein 
Mann mit fharfen Augen, dergleichen wohl jener Auto 
didaftog befeilen, der ein großes Stuͤck des Himmels 
zumal überfehe, ſey bedeutend im MVortheil gegen dem 
Aſtronomen, ber mit feinem Rohr nur Boll für Zoll am 
Himmel fortruͤcke. Der Komet wurde fofert in Deutic- 
land ſchon von Neujahr an, zu Paris "ft am 2iſten 
Januar obfersirt, Er war indeffen, bid er in ber Mitte 
Februard mit der Sonne in Eonjunction kam und fee 
mit vorerft unfichtbar wurde, hoͤchſt unanſehnlich und 
mit blofem Auge faum zu bemerken. Als er zu Ende 
des März wieder aus den Sonmenftrablen bervortrat, 
war er bedeutend größer und heller, wie denn alle Kor 
meten viel bedeutender eriheinen, wenn fie von ber 
Sonne zurädfommen, und zeigte jezt andy einen Schweif, 
der von verſchiedenen Beobachtern und zu verſchiedenen 


Holbein rief fie zuruͤckk. „Ahr werdet,“ fagte er zum i Beiten zwifhen ’, und 4 Graben lang geichägt wurde, 
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aber, mie die ganze Erfheinung, ſehr undentlih um: 
fhrieben und nebelbaft war; ber Kopf erfhien jest im 
feinem bleichen Lichte größer als rin Stern erfter Groͤße. 
Am erſten Mai, wo er, der Ankündigung zufolge, 
Mbends fihtbar fepn follte, waren zu Paris Tuilerien 
und Briden mit Zuſchauern überfüllt, die nicht anders 
dachten, als der Komet werde durch Glanz und Anfehen 
feinem Rufe entſprechen. Die guten Badauds bewun— 
derten die in voller Pracht am Abendhimmel ſtrahlende 
Venus und vermißten nur ungerne den zum Koſtuͤme 
gebörenden Schweif, während der Komet felbit, ein 
Feiner Mann im granen Weberrode, im firengiten 
Incognito veräberihlih. Juſt bei dem Befuhe, da ibm 
bei uns zum erften Male fo große Huldigungen bereitet 
waren, zeigte er fih am ungeneigteften, denfelben dur 
Entmidlung von Pracht und Glanz entgegenzufommen, 
und wenn man auf ihn nicht fo gut vorbereitet geweſen 
wäre und die num vollends berichtigten Elemente feiner 
Bahn feine Jbentität über allen Zmeifel erhoben hätten, 
würde wohl Niemand in ihm den fchönen Kometen von 
1682 gefucht haben, An ber Kleinheit feines Schweifs 
war indeflen offenbar weder die Dämmerung, in ber er 
fih gewöhnlich zeigte, noch feine Entfernung von ber 
Erde Schuld; denn er ftand, wenn man mit ben Aſtro— 
nomen die Diftanz zwifchen Sonne und Erbe in zehn 


gleihe Theile theilt, deren nur drei von lejterer ab; - 


wahrfheinlich aber ift fie feinem damaligen Verhaͤltniß zur 
Sonue zujufhreiben: denn die Kometenichmweife mögen 
ſeyn, was fie wollen, fo viel ift gewiß, daß ihr Weſen 
mit der Beichaffenbeit der Sonuenatmofpbäre anf’s Ger 
naueſte gufammenbängt, daß biefe veränderlih it, und 
fomit auch der Schweif deffelben Kometen zu verſchiede— 
nen Perioden uns verfhieben erfheinen fann, wenn 
auch feine Lage gegen die Erde ungefähr diefelbe wäre. 
Hundert fehzig Tage nah feiner erften Entdedung 
in Sachſen, gegen ben sten Juni, verſchwand endlich 
- der Komet, bereitd in einer Entfernung von 37 Millio: 
nen Meilen, und nahm fir diedmal, ein gutes GSecu: 
lum wünfhend, Abſchied von der Erbe, die er ſchwerlich 
je nach einer Wiederkehr fo umgewandelt getroffen bat, 
als wenn er fie das naͤchſte Jahr von Neuem beſichtigt. 
In einem Berichte über unfern Kometen an Ludwig XV. 
fagt der Aſtronom Caſſini de Thurn, elegant ben alten 
berglauben zum Behuf gleih alter Schmeichelei paro: 
birend,, von jenem sften Mai, an dem bie Parifer den 
Abendſtern für den Kometen hielten: „jour marqus 
pour eel£brer la derniere victoire remportde par les 
troupes de votre Majeste,“ nämlich in der Schladt von 
Vergen bei Frankfurt gegen die Preußen unter Ferdi: 
naub von Braunihweig. Wenn der Komet im fieben: 
jährigen Krieg bei folgen Feftivitäten einen fo gering: 
fügigen Zopf trug, fo iſt fehr zu fürchten, baß er ihn 


entweder feitbem gar abgelegt bat, oder ihn dad mächfier 
mal wiederum, mie font wohl, als Ruthe gegen den 
Erdfreis ſchüͤttelt; und man bedenke, daß feine bevor: 
ſtehende Erſcheinung in das ominöfe, apocaluptiihe Jahr 
4855, dad DBengelihe „Ende des Non-chroni und der 
vielen Könige,“ hinuͤberreicht. 

Als unser Komet im Jahr 1652 in ſehr anfehnlicher 
Geftalt aufging, war der Eindrud des mächtigen Kome 
ten von 1680 und 81, eines ber größten, bie je erſchie⸗ 
nen, noch gang frifh, und man ahnte nicht, daß der 
unbedeutendere Nachfolger der berühmtefte feines ganzen 
Geichlehts werden würde, Den Aftronomen Picard gu 
Paris und Miontanari zu Padua fiel zwar bereits die 
Uebnlichfeit feiner Bahn mit den Bahnen derer von 
1607 und 1531 auf; lezterer machte dies fogar gegen bie 
italienifhen Aftrologen geltend, melde bereits Unheil 
propbezeiben wollten, allein meiter ging Feiner, bis end« 
lich, wie wir gefehen haben, Newton und Hallep den 
Meg bahnten. Im Jahr 1607 wurde der Komet von 
Keppler und Longemontanud beobachtet; er war diesmal 
nicht fehr anſehnlich, aber die Beihaffenbeit feiner Bahn 
läßt keinen Zweifel über feine Identität; daffelbe gilt 
von feiner Erſcheinung im Fahr 1531, da er von Apianus 
zu Ingoljtadt, obgleich nur wenige Tage, obſervirt wurde, 

Bis hieher reihen bie eigentlihen aſtronomiſchen 
Data, und dev Komet wäre daber viermal unzweifelhaft 
wiedergefebrt. Sobald wir aber jest bad Mittelalter 
beitreten, erliicht dad Licht der Aftronomie, und ihre 
Stiefihweiter Aftrologie zündet die Vlenblaterne an, 
um und in den Fahrhunderten hinaufzuleuchten. Der 
Aberglaube diefer früͤhern Zeit bat für ung das Gute, 
daß bie Erfheinungen jener Moderatoren der Geihichte 
wenigftens vorgemerft wurden, umd fo können wie mit 
Huͤlfe der Chronifweicheit von Zeit zu Zeit die Spuren 
unferd Kometen berauslefen. Und merkwürdig und das 
größte Vertrauen einflößend ift hiebei der Umſtand, daß in 
Zeiten, aus denen überhaupt Kometen verzeichnet find, 
nach einer ober mehrern Perioden von je 75 oder 76 
Jahren immer einer oder mehrere aufgeführt werden. 
Die Hauptquelle dabei ift das befannte, im fiebzehnten 
Jahrhundert erfhienene Theatrum eometicum bed Polen 
Eubieniß, worin 415 Kometen bie zum Jahr 1665 


aufgeführt werden 
(Der Beſchluß — 


— Nachrichten. 
Marfceille, den Sten Mal 
Beſchluß.) 
Großed Rerolutiondgtmoaͤlde von Eourt. 


Eine Mertwüuͤrdigteit anderer Art erhielten wir faſt gu 
oleicher Zeit aus Lyon. Es iſt dies das große Mevolutionds 
geinaͤlde von Eomt, ein ausgezeichuetes Kunſtwert, weiches 
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tas Gouvernement in jener Stadt lange umentgeldlih aus⸗ 
ſtellen ließ, um bem Wolfe die Luft an der Republit zu vers 
leiden. Diefes fotoffale Bitd, eines der jhbuften hiſtoriſchen 
Gemätde ber neueiten Zeit, iſt wohl wertb, daß ich einige 
weitere Worte darficer ſpreche. ine fange Reihe von Tabs 
ren, fat man, bat Eourt an biefer Scene aus ber thaten⸗ 
reichften, aber auch ſchredlichſten Periode der framzbſiſcheu 
Geſchichte gearbeitet. Es iſt jener Auftritt, deſſen Schaus 
play der Eonvent Tange nah dem Sturze ber Bergpartei 
geweien war. wobei ber edle Feraud als Opfer ber Bolfds 
wurb fie. Das wilde Feuer ber Revolution ſchien damals 
ſchon verraucht, follte aber noch einmal in feiner ganyen 
Furgptbarfeit auflodern. Jene Eturmvbgel mit ben kraͤch— 

den Unglücstönen Waren noch nicht gefättigt; in ben 
— dringen fie, im jene Berſammlung von Mörbern, 
die nun den Blutrauſch ansgefchiafen baten. Der Uhn Ros 
bespierre iſt nicht mehr da, ber ben Eulen von St. Antoine 
Refpelt einfidbüre, und bie Männer des Berges zittern jeyt 
ſelbſt vor dem Umngewitter, gegen das fie keinen Beſchwoͤrer 
mehr haben. Diefen furchtbaren Moment hat der Kuͤnſtler 
mit voller ſchauerlicher Wahrheit dargeſtellt. Bon ihren 
Eiyen berausgejagt, ſtehen bänberingend bie Deputirten bes 
Eonvents; ibre faubere, ſchoͤngepuzte Kleidung, ihrt gläns 
genden breifarbigen Schaͤrpen flewen feltfam ab gegen bie 
ZLumpen und die ſchmutzige Bibhe derer, bie fih heulend in 
ben Saal drängen. „Brob und bie Konflitution von 95.% 
ift das Gefhrei ber Menge. Romme ertietrert endlich die 
Rednerbuͤhne und fordert für die Freiheit und die Gleichheit 
das Wort. Die abgenuzte Nevolutionspbrafe behauptet noch 
elumal ihre dämonenhafte Gewalt, und die Hallen des ons 
vents ertönen wieder von jacobinifchem Beifallsgehenie, Un— 
terbeffen fuͤllt fi der Saaf immer mehr; ein. Mohr ruft 
von der Tribüne herab, den Kopf nad der Thüre gewendet, 
das Volt herein; in felnem ſchwarzen Geſichte grinst bie 
Höuenfrende uͤber bad Schauſpiel bed Entſehens; er ſcheint 
der Satan ſelbſt ober vielmehr das finſtere Geſpenſt Robes— 
pierre'd zu ſeyn, ber gefommen ift, tie Wutb bed Pobels 
anfjufnären gegen feine alten Gefellen bes Berges, feine 
unterwärfigen Henterstnechte, bie zulezt das Haupt bed eis 
genen Meifterd auf ben Bloc gelegr. Mitten unter all bies 
fen ſchmurigen Geftalten, bie der Pinfel des Malerd mit 
orellen, aber wahren Farben gezelchnet bat, unter jenen 
beutenden Weibern der Worftäbte, bie, blutbuͤrſtiger noch 
als Marat ſelbſt. bie Deputirtenfige und ben HNintergrund 
des Saales erfüllen, ſteht eine edte, eine Äberans großartige 
Geftatt. Es iſt Boifo b’Analad, der Präfftent des Con— 
vents. ber von feinem erhöhter Stuble berab ben Tumult 
ber Menge zu beſchwichtigen ſucht, den Eonvent zur NRube 
ermahnt und dem milden Vollbredner Romme Schweigen 
gebietet. Die Wuth bes Pbbels richtet ſich gegen ihn, man 
bört das Geſchrei: „Nieder mit dem Präfidenten!* Der 
edle Ferand, ber ibn mit feinem Körper bedeckte, fällt, von 
einer Kugel netrofen. Die Würbenden reiben das blutine 
Haupt vom Rumpfe, pflanzen es auf einer Pite anf, und 
biefe ſchredliche Trophäe wird Boiſſy d'Anglas unter dem 
Gejaucye ber Mörber vornchalten. Aber weder ber fo er: 
oreifende, jo ſchmerzrolle Anblick des Freundes, deſſen ge: 
brochene Augen ibn anflarren, nodı ber Tod, der ihn ſelbſt 
ringe bebrobt, vermas ben hechherzigen Mann su erſchüt⸗ 
term, Or entblbüt fein Haupt, Über dem ein Schwert ges 
farwungen it, er bietet die Brut den Piren dar, die gegen 
fie getehrt find. Gin bober, beiliger Ernft ruht auf feinen 
ſcabnen, wuͤrdevollen Zügen, deren Blaͤſſe ſeltſam negen bie 
fangen, kuntelfhwarzen Haare fontrafliet, In feinem Auge 
ſpricht fih ber tiefe Shinerz aus Aber den Anblick ber 


Verlag ber I. G. Cotta'ſchen Buchbandlung, 


Gräuel, aber es flammt im ihm zugleich ber hoehſte Begei⸗ 
fterungsftrabf. und fein -vorwurfsvoller Blid vernichtet die 
Mörber Ferauds, die gegen ihn bie Zähne fletſchen. Das 
ganze Gemälde ift mit nngemeinem Fleiße und grofer biſto⸗ 
riſcher Treue ausgeführt, Wir feben mehr als dreißis Pors 
traͤts, fat alle na bem Rechen ober bocdh nach ben beften 
vorbanbenen Bildniffen gezeichnet; keiner ber damals hervor⸗ 
rageudſten Männer fehlt, Die finftern Helden der Schredents 
zeit, die ben Sturz ihres Meiſters Mobeipierre überlebten, 
erblicht man im Rebensarbße, fo wie einige ber betannte⸗ 
flen Welver ber Worflädte, deren Namen in ben Annalen 
der Revolution erwähnt werben, — In Lyon lieb bie Re: 
gierung. wie bereit gefagt, bad Gemälde Tauge Zeit uments 
geldlich ausſteleen, aber die neueften Ereigniffe zeigen, wie 
wenig ber Zweck erreicht wurbe; bier koſtete bie Entre 
einen PFranfen; feitbem dad Gemälde aus ber Klaſſe ber 
pſychiſchen Heilmittel wieder in bie ber einfachen Nahrungs⸗ 
mittel bed Seſchmacts zuruͤckgetreten ift, laͤßt man daflr 
bezahlen, 
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Kettenräthtel. 
In fiebzehn Rogsgripben, 
Mit 15. 


d: Wenn bie Sonne fi) hebt und verfgmwindet, wenn id 
der Liebe 
Knoſpen erſchließen, ba gläht Himmel und Wangt 
von mir, 
w: Seltener bin ich geworben, doch grundfalſch if bie Ber 
bauptung. . 
Rouſſeau Habe von mir Kinder und Volter befreit, 


14. 
u: Trintende Männer und tanzende Paͤrchen unb wacht 
Solbaten 
Bringen mich leicht zu Stand, jedes mac eigener Art. 
&: Mit mir Faften und Wein, fo wie mit Flle des Biertrants, 
Freien in eigner Perfon Brauer und Pfäfftein hervor, 


15: 
H: Wenn wir fo unerſetzlich wären, 
Wie taufend Reichenreben febren, - 
So würde zu ber Enter Pein 
Die Welt gar bald durchtochert ſeyn. 
ui: Zu effen gut, und weiß und rorh geftreift zu ſchanen, 
Frucht eines Apfelbaums, gereift im Schwabens Auen. 
16. 
ui: Du mußt in beil'gem Hain, bei Eichen uns und Buchen, 
v: Mio anf dem Berg Parnab bei Englands Dichtern ſuchen. 


17. 
ı Sodfpeife hängt uns Beiten an; 
: a fingt ben Fiſch und 9 den Mann, 
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O Newten! möchte dech, erfüllt ben keinen Saͤhen, 
Mein Bird ber Drutfchen Gelſt beichren und ergögen, 


Zwar nicht von Rechnung voll, nicht In Bewelſen ſcharf. 





Vom Halleyschen Kometen, 
(Beſchluß.) 


Fuͤnf- und⸗ſſebzig Jahre vor 1551, im Jahr 1456, 
erſchien unſer Komet in furchtbarer Geſtalt. „Den ganzen 
Monat Juni,“ ſagt Lubienitz, „ſah man einen Kometen 

von unerhörter Größe mit einem fo langen Schweif, daß 
er fat zwei Zeichen am Himmel einnahm.“ Den unbes 
beutenden Kometen von 1759 kann man fi allerdings 
nur fhwer mit einem ſechzig Grade langen Schweif 
denken; inbeffen findet man durh Rechnung, daß, wenn 
er Anfangs Juni durch fein Perihelium gegangen war, 
er gegen die Mitte deſſelben Monats allerdings in dies 
jenige günftigfte Stelung gegen die Erde fam, in wel: 
er er. vor ihr ohne Verkürzung und in vollem Umfang | 
fein Rad flug. Im Jahr 1380 finden wir auch einem | 
verzeichnet, und 4505 tritt unfer Komet — wenn er | 
es wirllich war — wieder hoͤchſt bedrohlich auf: „um | 
Kitern zeigte fi ein ungeheuer großer Komet, dem eine | 
ſchreckliche Peftilenz auf dem Fuß folgte.“ Das Entfeben 
vor der Peft mag. den Kometen gräßlicher gemalt haben, | 
als er war; übrigens ging er in jenem Jahre febr nahe, | 
an der Erde vorüber, und fo fonnte er immerhin einen ; 
langen Schweif entwideln; denn die Näbe trägt dazu | 
natuͤrlich viel bei, Das mit einem Kometen bejeichnete 


Jahr 1230 fchließt die ununterbrochene Reihe derjenigen, 
welche wir nad) der Ebenmäßigkeit der Intervalle ald ben 
unfern in Anfpruch zu nehmen berechtigt find. Allein 
einmal fiadb die Annalen der Jahrhunderte, welche wir 
jest betreten, aͤußerſt mangelhaft, und dann Fonnte ja 
ber raftlofe Wanderer mehreremal in fo befcheidener Ge 
ftalt wie 1759 berabgeftiegen und dann völlig überfehen 
worben ſeyn; uͤberdieß hätte fih im Mittelalter jeder 
Fuͤrſt und Herr fhämen müfen, an einem fo armfeligen 
Kometen, wie ber von 1759, zu fterben, und ber von 
1607 wäre für jede Pet, bie biefen Namen verdient, zu 
nichtsſagend geweſen. Bedenken wir alled bies, fo wird 
die Ausbeute unferer biftoriihen Jagd bedeutender er: 
feinen, ald man erwarten Tonnte, 

Genau brei Perioden nad) 1250, im Jahr 1005 be: 
geguen wir wieber einem Kometen, und gleich dahinter, 
nah dem entfprehenden Zeitraum, einem zweiten, im 
Jahr 950; fodann fünf Perioden weiter rüdwärts tritt 
einer im Jahr 550 auf, ald Totila Rom erobert hatte, 
Im Jahr 399, zwei Umlaufszeiten früher, ſprechen alle 
Hiftorifer ded römiihen Neihs von einem fehr großen 
Kometen, ber chronologiſch wieder der unfrige ſeyn Eönnte: 
„der Komet war ungeheuer groß, und es war nicht an: 
ders, als ob fein gräßliches Haar bie zur Erbe niebderfiele,“ 
Fünf:und=fiebzig Jahre früher war wiederum ein Komet 
da gemwefen, und fo fönnte man, immer mit dem 
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Maafitab derſelben Periode, bis zu demjenigen hinauf: 
fommen, ber nah Yuftinus 150 vor Chriftus bei ber 
Geburt des Mithridates zu fehen war. 

Judeſſen iſt nicht zu vergeſſen, dab bie Uehnligfeit 
der Intervalle zwiſchen verſchiedenen Kometenerfheinuns 
gen ihre Identität lediglich nicht beweist, und daß diefe 
nur aus der Hebereinfttimmung der @lemente ber Bahnen 
bargethan werden kann. Auch gibt es Zeiten, wo die 
Kometen außerordentlih haufig find. So erfcheinen von 
41298 big 1505, wo derjenige bemerkt ift, den wir für 
den unfrigen halten, fieben anfehnlide Kometen hinter 
einander; bei den Fahren 1580 und 1456, mo der unfrige 
da ſeyn Fonnte, find ibrer jedesmal zwei bemerkt, und 
vom November 1757 bis zur wirfliben Erſcheinung des 
Halleyſchen Kometen batten drei den lauernden Aftrono: 
men eine vergeblihe Freude gemacht. Und dies könnte 
und auf die Bermuthung führen, die ungewöhnlich großen 
Kometen von 599, 1505 und 1356 ſeyen nicht ber Hallepiche 
gewefen, und er felbit werde fih zwar um jene Zeiten 
pflichtſchuldigſt eingeftellt habe, aber wegen feiner Klein: 
heit, oder auch über dem ſchrecklichen Yicht feiner gewal- 
tigen Nebenbubler überfehben worden ſeyn. 

Die Bahnen ber in der neuern Zeit erihienenen 
Kometen find zwar genau berechnet worben; aber nad 
einer einzigen, wenn auch noch fo genau beobachteten 
Erfheinung ift die Vorausſage der Zeit der Wiederkehr 
hoͤchſt unficher, und ihre Perioden find uͤberdies fo lang, 
daß die Betätigung unferer Rechnungen einer fpätern 
Aſtronomie vorbehalten bleibt. &o it bie Umlaufszeit 
des Kometen von 1811 auf 3065, bie bes von 1807 auf 
1751 Sabre berechnet; ben großen Kometen von 1650 
hält man für denielben, der um die Zeit der Suͤndfluth, 
bei Caͤſars Tod, in den Jahren 451 und 1106 unferer 
Sritrehnung da war, und er hätte fomit eine Periode 
bon etwa 575 Jahren, Weberhaupt wird das jekige Ge: 
ſchlecht mit Bewußtſeyn leinen der feit dem ſechzehnten 
Saͤculum erſchienenen Kometen wiederkehren ſehen; es 
waͤre denn, daß die Aftronomie für den 1790 erlittenen 
Berdruß im Jahr 1816 wieder ſchadlos gehalten wuͤrde, 
Den Aftrononien des vorigen Jahrhunderts fhienen näm: 
lih die Bahnen der Kometen von 1552 und 1661 fehr 
übereinguftimmen, und da man nach Zeiträumen von je 
429 bis 430 Jahren 1402, 4274, 1115, 891 wirklich 
Kometen verzeichnet fand, fo fah man der Miedererfcheis 
nung im Jahr 1700 mit ziemlichem Vertrauen entgegen; 
der Komet blieb aber aus, Vor etwa achtzig Jahren fand 
Man nun in einer alten Handicrift eine ziemlich genaue 
Beſchreibung ded Kometen von 1263, wornah er die 
größte Nebnlichleit mit dem non 1556 hatte und alfo 1816, 
nach 200 Jahren, ſich wieder zeigen könnte, was mir 
zwar von Herzen wiünfden, aber ſchwerlich behaupten 
toͤnnen. 


| Unfer Komet, deſſen Geſchichte hoffentlih nit zu 
lang ausgefallen ift, erfheint nah allem VBisherigen nicht 
nur als ein um die Wiſſenſchaft hochverdienter Himmeld: 
törper; er wird unferm ganzen Geſchlechte and dadurch 
anglebend und mertwärdig, daf er der einzige Komet 
von längerer Umlaufszeit ift, deifen Wiederkehr der Menſch 
nicht nur geglaubt, fondern wirklich beobachtet hat, und 
biefer Ruhm möchte ihm, nad dem eben Gefagten, noch 
lange verbleiben, Hinfichtlich feiner Bahn hält er fo 
ziemlih das Mittel zwiſchen den Kometen mit ganz 
furzer Umblaufszeit, jener von Ente, Dlberd u. ſ. w. 
beiorgten Sammlung Heiner Uebungsſtüce für unfere 
Aftronomen, und jenen Kometen mit langen Perioden, 
welche feines Menſchen Auge zweimal erblidt und derem 
Jahr Anfang, Bluͤthe und Sturz ganzer Meiche umfaßt; 
fein Jahr ift juft fo lang als des Menſchen Leben, wenn's 
hoch fommt, und von allen Gebornen fieht ihn doc eine 
Hälfte, freilih die MHeinere. Sein Gang und feine 
Sitten erfheinen als ein angenehmes Juftes milien zwi⸗ 
fhen jenen hochmuͤthigen Vaſallen der Sonne, melde 
nur verdbrofen und nah emig langer Zögerung ihrer 
Lebuspfliht nachkommen und der Gebieterin ihre Hul« 
digung darbringen, und dem Heinen Hofadel, welder 
ben Thron nie aus dem Auge läßt und feinen Fuß ber 
bie Schwelle bes Hofes ſezt. Diele Höflinge tanzen mit 
ihren kleinen Haarbeuteln beftändig kreuz und quer dur 
die Reihen der planetarifhen Räthe und Minifter der 
Sonne, beren jeder nie einen Schritt näher zum Throne 
macht, als in feiner Stellung die Ehrfurcht geftattet, 
nie einen Schritt weiter fih entfernt, ald ber Dienft 
erlaubt; ja unter dieſen geichäftigen Lafaien ift einer, 
Namens Biela, mit einem fo impertinenten Gang, daß 
eines jener folidern Häuptern, basjenige, das, fchr be 
zeihnend fir feinen Humor, zwiſchen Venus und Mard 
mitteninne fit, nie weiß, wann ibm der Ruͤckſichtsloſe 
“anf biezehen tritt oder mit der Perruͤcke burch die Augen 
fährt. Unfer Komet aber ift ein refpeftabler Landebel⸗ 
mann, der bas KHoflebenenicht liebt, aber mohl weiß, 
mas er feiner Königin fhuldig ift, und fomit nad nicht 
zu langer Friſt pflihtmäßig bei ihrem Lever erfcheint 
und fih in allerhoͤchſt ihr Gedaͤchtniß zurädruft. 

Mir haben es abjihtlic vermieden, ung im biefer 
Geſchichte weitläufiger mit ben Phantaſien der Gelehrten 
über das Wefen ber Kometen zu befaffen, und auch um 
fere eigenen zurüdbebalten ; die Erſcheinung des Kometen 
felbft wird gute Gelegenheit bieten, darauf zurüd zu 
fommen, 

Mir find nicht im Stande zu prophezeiben, welche 
Greigniffe der Komet im naͤchſten Jahr propbezeien wird; 
mir lefen aber, daß Keppler feine Zeitgenofen über die 
Ericheinung diefes unfers Wandelſterns im Jahr 1607 
damit beruhigt, daf er zu Prag am felben Abend fichtbar 
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geworben, ba große Feierlichkeiten wegen ber Geburt 
eines Erzherzogs ftattgefunden, und in dem oben er: 
mwähnten Bericht an Ludwig AV. wird von bemfelben 
Astre woblgefälig bemerkt: „quil parut en 1652 au 
milieu des fötes donndes pour eélébrer la naissance du 
grand prince dont votre Majeste a regu le jour.“ Bei 
folden Wiegenfeften aufguwarten, febeint überhaupt eine 
kleine Liebbaberei von ihm, denn wir könnten dergleichen 
Beiſpiele noch mehrere eitiren, und wenn er fommendes 
Jahr nichts Beſſeres oder Schlimmeres zu thun findet, 
fo wird ibm eine Fleine Aufmerkfamfeit der Art immer: 
bin gut angefchrieben werden, und wir boffen zuverficht: 
lih, daß es ihm am Gelegenheit zu folder Galanterie 
nicht gebrechen werbe, 


Hans Holbein. 


2 (Kortfegumng.) 


Der Maler batte bie Schwermuth abgefrreift und 
eine linde Wehmuth war ihm in's Herz gezogen. Seine 
Frau war todt — fie, bie feinem Schickſale diefe ge 
waltfame Wendung gegeben batte. — Mar fie geftorben 
mit einen Fluche für ihm, der fie verlafen konnte? — 
war ihr Gemuͤth beftändig fo liebeleer und tädifch ge 
blieben? — Niemand war mehr im Stande, ibm diefe 
Fragen zu beantworten, und der tröfilice Gedanke an 
eine einſtige Ausföhnung war nun für immer verſchwun— 
den; der Traum, ben er fih manchmal vorgefpiegelt 
hatte, es loͤnne wieder fo werben, wie einſt, mar 
nunmehr wie ein Hauch verflogen, um ihn mie wieder 
zu begfüden. Hatte er Uebles angerichtet, ſo war ihm jest 
die Macht benommen, ed gut zu maden, denn Maria 
war tobt. Er trauerte im tiefften Herzen um fie. 

In dieſer Stimmung erfchredte ihn die Meldung des 
SHaushofmeifterd, der König habe einen Diener gefandt und 
feinen Hofmaler vor fih rufen laſſen. Armer Maler! wie 
ſchwand da fo plößlich feine ſtille Rührung! Die fchred: 
libe Wirflihfeit umgab ihn wieder, Das freundliche 
Bafel, der grüne Rhein, Jugend und Gemuͤthsruhe 
waren mit ber Erſcheinung des Mädchens um ibn ber 
nen entftanden; der Ruf des Könige brachte ibm wie: 
der die Gemäldereibe vor den Blick, er fah die Ströme 
Blutes, der Duft deffelben umgab ihn, fdaudernd 
mwidelte er fih in feinen Mantel, und ohne au feinem 
ZTraueranzuge das Geringjte zu ändern, warf er ſich in 
feine Sänfte und ließ fih nah dem Pallafte von White: 
ball tragen. Er fand feinen königliben Freund ſehr 
gnaͤdig; dieſer erfundigte fih nah dem Befinden bes 
Malers, deſſen Ausſehen ihm Beſorgniß einföfre; ald 


er aber feine Tramerfleiber bemerfte, that er keine Frage 
mehr, ſondern feufzte tief, ald wenn er ihre Veranlaf 
fung ſich gut zu deuten verftände, Er befahl dem Mae 
ler, andern Tages fih zur Nichte des Herzogs von 
Norfolt, der lieblichen Catharina Howard, zu begeben 
und für ihn ihr Bild anzufertigen. Stumm und in fich 
gelehrt nahm Hoibein den Befehl bin. 

Mit fhmerem Herzen trat ded andern Tags ber Mi 
ler in dad Simmer ber jungen Dame. Catharina er 
wartete ihn in Geſellſchaft einiger Freundinnen. Sie 
war jung, voll liebenswuͤrdiger Heiterfeit und jener ans 
mutbigen Unbefangendeit, die eine ländliche Erziehung 
in edeln Gemütbern unterhält. Die reihe Erbin des 
ehrgeizigen Herzogs von Morfolf war vom Hofe entfernt, 
in einem feiner frattliben Schlöffer, unter ber Auffiht 
von alten Mubmen und in. Gefellichaft einiger Geipie 
linnen aufgewachfen. est, da der König wieder Witt: 
wer geworden war, ließ Norfolk, nicht abgeihredt durch 
den Tod feiner Nichte Unna, auch Catharina in London 
eriheinen, und wollte den ſtolzen Gedanfen nicht auf 
geben, Daß er noch einmal der Oheim der regierenden 
Königin werden könnte, Heinrich fah Catharina, und 
die natürlichen Zauber, bie fie umgaben, vereint mit 
einer fait idealen Schönheit, rührten ihm fo fehr, daß 
er beſchloß, ibr die grauenvolle Ehre zu ertheilen, feine 
Gattin zu werden. 

Holbein wurde mit ungefünftelter Herzlichleit ent 
pfangen. Man freute fih, den hochberuͤhmten Meifter 
fennen zu lernen, man jtellte fo naive Fragen über das 
Treffen, man erfundigte fih genau nah der Kleidung, 
bie erforderlich wäre, nad der Stellung, die man ein: 
nehmen muͤſſe, nad dem Ausdruck, den man ſich zu ges 
ben habe, um doch mindeſtens Etwas von einer Königin 
im Bilde zu zeigen, furj, das Geſpraͤch wurde fo man 


nichfaltig und heiter belebt, daß Holkein feinen Truͤb⸗ 


finn zu vergefen anfing und die liebliche Erſcheinung 
ihre magifhe Wirkung auf ibn ohne MWiderftreben poll 
bringen lief. Er fah fein Herz nah langer Zeit zum 
erſten Male wieder Gefthlen geöffnet, die er fir immer 
darin erjtidt geglaubt. Er vergaß, daß er ſich feiner 
künftigen Königin gegenüber befand; er wollte, cr konnte 
nicht daran denfen, Er tiberredete fih, irgend ein Eu— 
gel werde fie ſchüßzen, Heinrich werde abjteben von ſei— 
nem MVerlangen nad ihrer Hand, denn daß diefe ihr 
den Tod brachte, davon war er vollfommen uͤberzeugt. 
Er ſchickte fih zur Arbeit an; Catharina Howard bildere 
mit ihren Freundinen die reizendfte Gruppe vor ibm; 
ein tändelndes Gefpräh, bolde Merkereien und naive 
Scherze belebten ihre Zuge und Augen, und der Maler, 
verſenkt in den Aublick diefer Reize, fib überlaffend 
dem Zuge feiner @inbildungstraft, ſchwelgte in Glüͤck 
und konnte fi überreden, dies Alles fep fein und er 
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male feine Geliebte für ſich; und bie Liebe miſchte bie 
Zarben, bie Liebe führte feine Hand, und nah einigen 
Stunden erhob fih ein Bild von ber Leinwand, das 
wie vom Hauche Amors darauf eutitanden zu feyn ſchien. 
Den König hatte er in diefer erften Sitzung nicht ge: 
fehen, und er verließ deffen Geliebte mit einer gefähr: 
lihen Leidenfhaft fir fie im Herzen, die felbft feinen 
tiefen Kummer, feine Beſorgniß, feine Ehrfurcht ver: 
bannte, Er fpann fih einen Roman aus: der König, 
ber reiche Herzog, Macht und Ehrgeiz, Alles verſchwand, 
eine Flucht nach Italien mit der fhönen Brittin mußte 
möglich gemaht werden, dort wollte er fih dem Feinde 
SHeinrihs, dem Pabſte, zu Füßen werfen und in feinem 
Schutze gluͤcklich ſeyn. — Es war ein beglädender Traum, 
ein wacher Schlaf, eine fünftlerifhe Erhitzung, nichts weiter. 
Seine Einbildungstraft gefiel fi zuweilen darin, glüd: 
lihe Länder, volllommnere Menihen, reizende Verhält: 
niffe zu träumen; er ftörte fie dann nicht in ihrer Arbeit, 
und dies war auch jezt der Fall. Uber einen kuͤhnen 
Plan andzuführen, dazu fehlte ihm alle Kraft, und des 
Königs Vertrauen zu mißbrauden, wäre er vollends 
nit im Stande geweſen. Nah und nach kam die Be 
finnung wieder, mit ihr ſchwand die Leidenfhaft, und 
ein froftiges Mitleid mit dem armen Opfer, eine töb: 
tende Angſt nahm in feiner Bruft Plas, und er begann 
Zweifel zu begen, ob es von ihm Recht fen, fie zu ma—⸗ 
len; denn der finftere Glaube regte fih mieder in ibm, 
baß er damit dem Gegenftande feiner Kunft die Todes: 
weibe ertheile, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


+ Berlin, Mal, 


Mai. Die Uniperfträr, 

Der Fruͤhling in richtig bei uns eingetroffen; denn 
fhon felt einigen Tagen werben wir Bewohner von Berlin 
aufgefordert, und zur Vertreibung bes Staubes auf bubraus 
liſche Vorrichtungen zu ſubſeribiren. Der erfie Mat war 
ba, aber diesmal mit weniger Kreibefrengen an ben Thüren 
ats fonft, woraus die Herm von ber Hagen und Steffens 
mit Bebauern auf eine Abnahme bes poetiſchen Gefuͤhlsle⸗ 
send unferer Generation ſchließen; bie aanze preußiihe Ar— 
meer Fleiber fi in weise Beinfleiber, beuen, auch ich muß 
von Geiten des Geſchmacko hinzufügen: Teiber, bie Kama— 
fen, weine bald den Etiefel bebeden, genommen find; ja 
fogar unfere Fontaine, unfer Strabl, unfere Waſſertunſt. 
wie Sie e3 nennen wollen, begann geftern zum erfien Mal 
für das Taufende Jahr in ben Luſt-⸗, Schloh⸗- oder Mus 
feumeriag (denn noch bat er feinen Mamen, obfaon er 
naͤchſteus vermuthlich Hbnigds ober Friedrich Wilbhelmsplatz 
wird getauft werden) Eymmetrie und Zujunmenbang zu 
bringen; ja, was noch mehr fagen will, bie vorzuͤglichſten 
Mitglieder unferer Bühnen geben auf Reifen; zweifeln Sie 


alfo noch baram, daß es jezt in ber That Sei uns Frühling 
in? Ja, es it Frühling! Eine Lerche ſchwang ſich vors 
geſtern anf dem Köpnicer Felde in die Luft, der Bogel 
Bülow (bttauntlich ein vergauberter Freiherr von ber meds 
lenburgiſch⸗preubiſchen Grenze) ruft alle feine Agnaten, welche 
Eadetten find oder auf beim Stadtgerichte als Referendarlen 
arbeiten, in ben Thiergarten und zeigt ihnen die neuen Ans 
tagen, welde wir einem Maune verbaufen, welcher fid 
Lenne nennt, ber aber bem Thiergarten wenigftend chen 
fo viel iſt, als Liund ber Natur Überhaupt; bie Konzerte 
im Greien beginnen, und ay wette, es währt wit vier 
Wogen, fo haben wir Kirſchen, naͤmlich auf Kaͤhnen, welcht 
fie und aus ber Lanfig bringen. Es wird Alles herrlich 
werben, bo fo, daß ich noch im biefer Woche Berlin vers 
faffe und mich beeile, Ihnen Alles, was ich diser biefen 
Ort noch auf dem Herzen babe, mitzutbeifen. 

Die Univerfitkt kann nicht ſchoͤner gelegen ſeyn, als 
gegenwärtig; ich werde Ihnen fogfeih fagen, warum auch 
nicht patriotifher. Mitten In der Stabt, allen Quartitren 
leicht zugänglich, allem Intereſſenten bicht in ber Nähe, ein 
ſchattiger Part hinter ihr, eine botaniſche Anlage, bie Auss 
fit auf unfern ſchweigſamen Telegraphen, biefen unwiſſen⸗ 
ben Zelegrapben, den man in ben Lyoneſer und Parifer 
Unruben forwährend anfab, und der gänzlich mnunterrice 
tet, fo monoton wie die Spieterſche Zeitung, ſchwieg, Ale 
dies in Ihrer Naͤhe; bad iſt die gegenwärtige Sage ber Unis 
verfität. Died fol aufobren; man wirb fie au einen andern 
Ort bannen, braußen auf dad Aöpnider Feld bin, wo vor 
geftern die ſchon erwähnte Rerche fang, um den Widerſpruch 
aufzuheben, daß innerhalb ber Stabtmauern Berlins jährlich 
zweimal gefärt und ejumal geerntet wird, Man macht waͤm⸗ 
lich ben richtigen Schluß, daß bie Werpflangung ber Unis 
verſitaͤt in dieſe Gegend dem Baueifer einem gany meuen 
Impuls geben wird, dad ſich Alles. was immer Im Geſolge 
der Wiſſenſchaften ſteben mag, Wobuungvermiether, Hunde 
dreſſirer, Pferdeverlelher, Pfandlelher, Antiquare, Char 
cherjuden, Schwertfeger, bayriſche Bierbrauer, Privatbozen⸗ 
ten uud Profeſſoren, in die Nine des ueuen Minerventempeld 
sieben wird, und fomit fih auch das Gleichge wicht unſerer 
Stadt nnd unfer® Staates wieder hiuüber auf den Werten 
werfen duͤrſte. Was gebt es mih an? Wer um den Par 
triotismus thug es mir leid; denm wenn es bis jet für 
eine finnreiche Symbotit gehalten wurde, daß gerade dab 
Zeughaus, die Univerſitaͤt, das Muſeum und Opernhaus 
fin dahin gebaut baben, wo des Kbnigs Wohnung if. went 
ein Dichter daraus Weranfafung nebmen fonnte, fi fol: 
genbermaßen auszjubrären: 


Dab find Die vier Ochlude, 
Dei Königs Haus zu ſeh'n: 
Es dient gu Stel und Freute, 
Das eben dort fie ſleh'n. 


fe droßt dieſem Stotze und biefer Freude des Patrioten und 
Dichters eine Verminderung feines guten Grunbes, wenn 
aus dem Vierbunde jener ſomboliſchen Pallaͤſte fit eine Ans 
ftalt auf mehr ald ſechs Schhußweiten von dem Kaufe bed 
Koͤnigs entfernt und anf dem Kdpnicker Felde ein Untertom: 
men fuhr. Sollte benn Niemand bies bedacht haben? 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Mur yioei Tugenden gibt ed, o waͤren fie beide vereinigt, 


Immer die Güte auch greß, immer bie Größe auch gut. 


Schillter. 





Rede, 
gehalten am Stuttgarter Schillersſeſte ben 12. Mai 
ven 


Wolfgang Menzel, 


Noch immer und mit alter Pietät bleiben die Be 
mwohner der Landſchaft, welcher bie Wiege des großen 
deutſchen Dichters anvertraut worden, der Sitte getreu, 
alljährlich fein Andenken zu feiern, Sie entledigen ſich 
diefer Pliht, wenn ber Frühling und fein Todestag 
wiebderfehren, im Ungefiht des Daches, unter welchem 
er feine erfte Bildung erhalten, und tragen ihr Scherf: 
lein bei zu ſeinem künftigen Denkmale. Der Gedanfe, 
daß dieſe Feier, wenn auch nicht der Form, doch dem 
Sinne nah ein Nationalfeft it, bat und von jeher 
veranlaßt, die dabei gehaltene Mede in diefen für ganz 
Deutſchland beſtimmten Blättern mitzutbeilen, und mit 
Vergnügen folgen wir diefem Brauche auch diesmal. 


* * 
* 


Der Geiſt des großen Mannes, deſſen Andenken 


wir heute von Neuem in der alten Liebe feiern, iſt 
Ihnen Allen gegenwärtig. Noch keines deutſchen Dichters 
Geſang iſt zu ſo vielen Herzen gedrungen, iſt dem ganzen 
Volke ſo vertraut geworden; ich unternehme alſo nicht, 
Ihnen etwas Neues uͤber Schiller zu ſagen; ich kehre 


vielmehr zu dem aͤlteſten, aber auch ſtaͤrkſten Gefühle 
zuruͤck, das Jeden bei der erften DVefanntihaft mit 
Schillers Genius ergreift. 

Diefes Gefühl ift mehr ald bloße Bewunderung bed 
Dichters, Wie hoch auch ber Rang ift, den er unter 
den größten Dichtern aller Zeiten einnimmt, und wie 
febr es unferm Nationalitolge ſchmeichelt, daß alle ges 
bildeten Völker ihm die gleihe Bewunderung zollen und 
ihn unter der Beinen Zahl der mit ewigem Lorbeer ge: 
ſchmuͤften Sänger ald ebenbürtig anerfennen, fo iſt ed 
doc nicht die Macht des Geſanges, die hinreißende Ge: 
walt des Verfed, die Zauberei bed Wohllauts und die 
göttliche Phantafie allein, die und eine fo eigenthuͤmliche 
Liebe für ihn einfloͤßt; es find nicht die Gaben bes 
Dichters allein, die er mit Undern gemein hat: es iſt 
etwad Beſonderes, was ihn vor Andern auszeichnet, 

Zwar fheint ed genug zu fepn an diefer himmliſchen 
Gabe der Dichtlunft, und wer wollte mehr verlangen, 
wo fie gefunden wird? Schon der Vater: der Dichtkunſt, 
Homer, zuͤrnt über die Unbilligen, die nicht zufrieden 
find, daß ein Gott die Sänger begeiftert, um die Ges 
meinheit des Lebens zu verſchoͤnern: 

Was tabelft du doch, daß der Tieblihe Sänger 

' Uns erfreut, wie bad Herz ibm ir wird? Micht ja 
die Sing 

Duͤrfen wir, fondern allein Gott ſchulbigen, melcher es fingist 

! Allen erfindfamen Menſchen und fo, wie er wid, fie begeiftert, 
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. Benn wir nun aber, biefer alten ſchoͤnen Mahnung 
folgend, jeden Dichter in feiner Art bewundern und 
ehren, fo fühlen wir ung doppelt zu Schiller hingezogen, 
weil er nicht nur gleih andern unfterbliden Eängern 
bie Babe des Geſanges beſaß, fondern fie auch mehr als 
irgend ein Anderer dem Dienfte des Edelften und Sei: 
ligften weihte, was die Menfhenbruft bewegt. 

Es fol ber Sänger mit dem Lönig geben, 
Denn beide wohnen auf ber Menſchheit Höhen. 

Neben ben großen Herrihern und Helden bewahren 
wir das Andenken der großen Denker und Dichter. Wie 
fie ih im Ruhme gleichen, fo aud im Benehmen. Hier 
reißt und ein mächtiger Herrſcher durch die Pracht ſei— 
ned Hofes ober durch ein mweifes Friedensregiment, oder 
ein fühner Eroberer durch die Größe feiner Zerftörungen 
zur Bewunderung bin; dort erfreut unfer Herz ber im: 
erihrodene Held, ber für die Sache der Menſchheit, für 
eine ewige Idee, fuͤr' eine geläuterte Meligion, für bie 
Freiheit feines Volls oder für Unfchuld und unterbrüd: 
tes Mecht ftreitet. Wir bewundern fie Alle, doch bie 
wärmfte Liebe wibmen mir dem Lezteren. Und nicht 
anders eriheinen uns die Sänger. Wir bewundern den 
fhöpferifhen Geift, der fih und ums zur Luft eine 
beitere Welt des Shönn ſchafft, und wir ſtaunen felbft 
den-zerftörenden -Geift an, ber in göttlihem Wahn: 
finn das Heilige verfpotter und die Kraft wie bie Rieſen 
im Himmelsfturm erprobt; aber vor Allen lieben wir 
die Sängerhelden, melde die Sache ber Menfchheit zu 
der ihrigen gemadt haben, welche Theil nehmen an 
ihren Yeiden ımd an ihrem Ningen. Der Kampf für eine 
gute Sache ift es, was wir am Sänger wieam Helden am 
hoͤchſten ehren, benn unter allen Gefühlen ber Menfchen: 
bruſt iſt der Muth einer edlen Begeifterung das Hoͤchſte. 

Beträhten Sie bie Zuͤge Schillers, wie fie uns 
Danneders Meifel verewigt bat. Epriht aus dieſen 
Sügen nicht ein kriegeriſcher Geift, der edle Zorn über 
alles Gemeine, über alles, was das reine Bild der 
Menichbeit, wie er ed bachte, verunftaltet? Aber diefer 
Geiſt ber Kraft und des fhönen Zornes ftrafte nicht ein 
unverbeſſerliches Geſchlecht, verzweifelte nicht, fpottete nicht 
und zog fich nicht ftolz und vornehm zurdcd, fondern glaubte 
an das Ente im Menfhen, wandte ſich an die mit jedem 
neuen Geflecht mwiedergebörne Unſchuld, an ben in ber 
anperdsrbenen Seele wohnenden Sinn fir Mabrbeit, an 
bad erfte Gefühl für alled Edle in dem jugendlihen Ge⸗ 
mätbe und flammıte feine Gluth durch die Begeifterung einer 
Sprache am, die kraftvoller und lieblicher nie erflang. 

Nicht umfonit feiern wir in jedem wiederfehrenben 
Erübling den Sänger des geiftigen Frühlings, den 
Genius der Jugend. Es gab Singer der jugendlichen 
Voͤller, der patriarchaliſchen Unſchuld im Anbeginn der 
Geſchichte, aber dieſe Sänger find. mit ihren Völkern 


veraltet. Mergeblih träumt man fi zu ihnen surdd 
und ahmt die verflungenen Töne grauer Yahrbunderte 
nad. Nicht in dieien Erinnerungen lebt die Jugend 
des Menſchengeſchlechts fort; fie lebt nur in den ewig 
jungen Gefühlen jeder neuen Generation, in dei noch 
reinen und fräftigen Seelen, denen ber Einn für das 
Hohe noch nicht verzärtelt und abgeſchwazt if. Dieſer 
Jugend Liebling und Leitſtern ift unfer Schiller, ihr 
wird er immer ein angebeteter Führer bleiben. 

Ein Führer fage ih, nimmermehr ein DVerführer. 
Was die Jugend verführt, ift nur die Altklugheit, die 
das Beſſerwiſſen, die Genäfe und feibft die Lafter des 
Alters vorausnchmen will, Diefe Verführung ift aber 
da am wenigiten möglih, wo ber natuͤrliche Sinn der 
Jugend für dad Beſſere erbebende Vorbilder und eine 
begeifternde Pflege findet. Wer an Schillers Idealen ein: 
mal bad Herz erwärmt, wird ſchwer zu verderben fern, 
Noch Fein Dichter übfe fo fhöne Gewalt über junge 
Herzen und wußte ihre ſchweiſenden Neigungen fo fider 
auf das Hohe und Wiürdige zu lenfen. 

Es ift der edle friegerifhe Geift einer männliden 
Augendfraft, der und aus Schillers Werfen anmeht. Es 
ift der Geift, der ermannte und Fräftigte im einer weich: 
lich gewordenen Zeit, und der in das Jahrhundert bes 
Spielend und des Spottens den verihwundenen Ernft 
zuruͤckrief. Nicht bloß von feiner Jungfrau von Orleaus 
konnte Schiller ſagen: 

Das edle Bild ber Menſchheit ward verböfnet, 
Im tiefften Staube waͤlzte dich der Spott. 
Die ganze Stimmung der Zeit, in der er auftrat, war 
ber weichlichen Genußfucht und dem Alles verhöhnenden 
Spott näher, als der Achtung des Heiligen und ber 
fittlihen Würde. Große Weltihidiale haben feit vierzig 
Jahren Europa zur Selbſterkenntniß und zu einem fat 
duͤſtern Ernft zuruͤckgefuͤhrt, aber in Deutihland hat fi 
die Stimmung vorzäglih durch die Wirkung des Sciller⸗ 
ſchen Genius gereinigt und gefräftigt. Wenn das jin: 
gere Geſchlecht auch nicht mehr im Stande ift, die Fri 
volität, wie fie vor Schiller bie berrfhende Mode war, 
in ihrem ganzen Umfange zu begreifen, fo birfen wir 
doch das Verdienſt Schiller, das Meifte zur Verbräm 
gung berfelben beigetragen zu haben, als eine geſchicht ⸗ 
liche Thatſache nicht verfennen. Seine Werke find nidt 
nur fhöne Dichtungen, zur Luft erfonnen, fondern fie 
haben auch gewirkt und mächtig in die Befittung ber 
Zeit eingegriffen. Selbit dad Ausland bat ihren moras 
liihen Einfluß empfunden. Der tragifhe Ernſt in den 
ebeliten Dichtungen der neuern Britten, Franzofen und 
ſelbſt Jtaliener it eine Ridwirkung des deutſchen Gemius. 
Wenn jene Völker jegt mehr als je den ſittlichen Ernſt 
unfers Volks preiien, fo ift Schiller zugleid immer der 
erite Name, deu fie dabei nennen. 
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Alſo Heil dem Sänger, der bie Seelen erfrent durch 
das lieblich tönende Wort, aber dreimal Heil dem Saͤn⸗ 
ger, ber bie Ecelen erhebt dur des Wortes eruften 
und beiligen Sinn, 

Noch ift dem Unſterblichen dad Denfmal nicht errich⸗ 
tet, das ihm unfere Liebe gründen will, aber dauerhafter 
als Erz und Marmor wird das Denkmal fepn, das er 
in den Herzen aller Deutſchen ſich längit gegründet bat. 


Hans Holbein. 
(Fortfegung.) 


Cined Morgens geſchah ed, daß Holbein bei der 
Urbeit, von Schwermuth ergriffen, den Pinfel weglegte 
sind, Gatbarina ſtumm betrahrend, dafaf. Sie in ihrer 
gewohnten KHeiterleit bemerkte fchergend, fie werbe bald 
einfhlafen, wenn das fo fortgehe, und da in diefem 
Augenblide der Herzog, ihr Oheim, in’s Simmer trat, 
fprang fie auf ihm zu und beutete ſchäkernd auf ben noch 
immer in feinen Gedanfen verlornen Maler. Norfoll, 
obgleih von Achtung für den Liebling des Königs mehr 
erfüllt, ald von der Werthſchaͤtzung ded Kuͤnſtlers durch⸗ 
drungen, fonnte eine leife Anwandlung von Unzufries 
denheit nicht bemeiſtern, und nicht ohne Härte fagte er: 
„Nun, Herr, wie ed ſcheint, denft Ihr an andere 
Dinge, als diejenigen, weßhalb Euch Euer König und 
Herr zu feiner Braut, meiner erlaudten Nichte, ge: 
fandt hat.“ Diefe wenigen Worte rüttelten Holbein aus 
feiner Niedergeſchlagenheit auf, er erhob ſich mit Heftigfeir, 
und vor Catharina auf das Anie ftürgend, rief er: „Um 
des Himmels willen, Mpladp,, laßt mid das Bild ver: 
nichten, dad ich zu malen begonnen! verlangt nicht, daß 
ich ed volfende! flieht, licht! —“ Catharina, die nicht 
wußte, was diefe Neben bedbenteten, die felbit von dem 
traurigen Schickſale ihrer VBorgängerinnen nie eine Kunde 
vernommen hatte, wendete fib nicht wenig überrafcht 
zu ihrem Obeime, der, vor Zorn glübend, dem Maler 
aufjuftehen befahl und ihn an feine Pflicht erinnerte, 
„Nein! riefHolbein, „ib erbebe mid nicht von diefem 
Plage, bis Ihr mir verfpredt, die Stadt, ben Hof zu 
verlafen und Euerm fihern Verderben zu entrinnen. 
Ich aber will nie wieder den Pinfel berühren, nie den 
Kopf eines lebenden Geſchöpfes malen, damit e3 nicht 
den ſchreclichſten Tod finde vor der Beit. Glaubt mir, 
Mytadp, Ihr werdet fiher noch fange, lange leben !« 
Der Herzog ſprach drobend davon, mit feiner Nichte das 
Gemach zu verlaffen und Alled dem Könige zu melden, 
aber der Maler, der nicht mehr der Mernunft Gehör 
geben konnte, warf fih den Fortgehenden verzweiflungs— 
vol in den Weg und rief: „Wohlan, fo vernichte ich 
felbit das Wert des Teufels, um Euch zu retten, und 


feine Macht der Erbe fol mich zwingen, Euern Kopf 
zu malen.“ — Der Herzog, der allen Bewegungen bed 
Malers mit den Blicken folgte, hatte nicht fobald be 
merft, daß dieſer fih auf das Bildniß ſtuͤrzen wollte, 
um es zu vernichten, als er, größer und ftärfer, hinzu⸗ 
fprang und ihn weaichlenderte, indem er ed hoch empor⸗ 
bob. Catharina, die nichts von Allem begriff, bielt 
ben Maler für wahnfinnig und floh beſtuͤrzt in eine Ede 
bed Gemachs; Holbein war wie leblos in einen Seffel 
gefunfen, der Herzog hatte dad Bild wieder auf bie 
Staffelei geftellt, und der Bewunderung mußte der Sorn 
weichen, Stille und Rube war auf diefe lärmende Scene 
eingetreten; Norfolt unterbrah fie. Er trat zu dem 
Maler, und feine Hand auf deſſen Schulter legend, fagte 
er: „Wir find bie alten Freunde wieder; der König 
befist einen Schaf in Euch. Welche Brille fam Euch an? 
Eebt nur, Ihr habt meine ſchoͤne Nichte ganz in Schredten 
geſezt. Doc diefe Möthe, diefer Ausdruck ihrer Augen 
fcheint mir micht übel; wollt Ihr Euch nicht wieder zur 
Arbeit anfhiden? Ich erwarte den König ſelbſt.“ — Holbein 
ſah ſtarr vor fih bin und blieb unbeweglich ſitzen. 

Ein Geräufh in den Vorsimmern wurde jejt ver: 
nehmlih, die Thüren des Gemachs wurden aufgerifen, 
ein Diener eilte herein und meldere die Ankunft des 
Königs, der bald darauf in Perfon erihien. Er batte 
ſich geſchmuͤett, und war dem Bilde in dem Prachtans 
zuge ähnlih, dad man noch heutzutage im Tower zu 
London ſehen kann. Gatbarina’d Verwirrung bemerfte 
der König fogleih, aber Norfolf, der ſchlaue Höfling, 
fam feiner Frage mit der Nachricht zuvor, daß den 
Maler ein plögliches Webelbefinden angewandelt habe, 
von dem er ſich noch micht erholen könne. Heinrich trat 
zum Bilde, and wie er bald die Augen zu feiner Ges 
liebten erhob, bald fie auf Holbeins Werk heftete, konnte 
man die volllommenfte Vefriedigung in feinen Zügen 
lefen. „Nun, Holbein,“ fprah er zum Maler, „wie 
ſteht's um Euch? Leid follte ed mir fepn, wenn Eure 
Schwaͤche Euch verhinderte, heute in meiner Gegenwart 
dem Bilde die Vollendung zu geben. Erhebt Euch, ver 
fucht es einmal; ich wollte wetten, ein Blid auf Eure 
Königin wird im Stande ſeyn, Euern Nerven bie vers 
lorne Kraft auf dad Schnellſte wiederzugeben.“ 

Bei dem eriten Worte, dad der König geſprochen, 
war Holbein aud feiner Abfpannung erwacht, und ob 
gleich nicht vermögend aufzufteben, fprad er doc leife 
diefe Worte: „Mein König und mein Herr! verlangt 
nicht, daß ih an’d Werk gebe, es ſchwimmt vor mei: 
en Blicke, ich fehe einen trüben, ſchillernden Schein, 
wie Blut, dort am Halſe.“ — „br ſeht —«“ rief ber 
König entfegt, und der falte Norfolk felbft erbebte,. Nur 
Gatharina hörte aufmerffam, doch nicht ergriffen von 
ber Bedeutung diefer propbetifgen Worte, dem Geſpraͤche 
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zu. „Meine Hand zittert,“ fuhr Holbein fort, nich 
würde weder bie Farben auf der Palette miſchen konz 
nen, noch hätte mein Pinfel die Kraft, fie gebörig zu 
vertreiben, und“ — feste er dumpf, mit falt tonlofer 
Stimme binzu — „ich gedenfe mit Echreden an ben 
dunkeln, fhillernden Streif —“ — „Halt!“ unterbrad 
ihn der König, fein Auge rollte, und Norfolk meinte 
fhon, die Blige, bie darin zudten, werden fi zer: 
ſchmetternd auf dad Haupt bed Münftlerd entladen; aber 
trüber wurde der Blick und Thraͤnen füllten Heinrichs 
großed Auge, feine Lippen ftammelten füße Worte, er 
beugte fih über die bocderfiaunte Catharina Howard, 
und bebette ihre Hände mit Kuͤſſen und die berrlichen 
Flechten des fhönften Haared, das in ippiger Füuͤlle bis 
auf den Bufen herabfiel. Holbein fah dies Alles, und 
es überzeugte ihn, dab ber König ihn verftanden habe; 
darum rauen auch feine Thränen über die tiefen Fur: 
chen, die ber Gram auf feine Wangen eingegraben hatte, 
Dann ftandb er leife auf, nahm feine Gerätbfchaften zur 
Hand, und unter beißen Thränen vollendete er dad Bild, 
welches er fo glänzend und felig begonnen, und das num 
auch die Weihe des Verhängnifes empfangen hatte, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
+ Berlin, Mai, 
(Fortfegung.) 
Schletermachetr. Claus Sorms, 

Die Borlefungen baven ſchon ihren Anfang genommen: 
Schleiermacher liedt nicht mehr, Ich febe ihn noch wie 
beute, wenn er in's Auditorium trat Ed war gewoͤhnlich 
ſehr fruͤh, daß er lad; im Sommer fogar fon um ſechs 
Ubr. Raum höher, als bie Tiſche, auf denen ſeine Weiſ— 
beit nachgeſchrieben wurde, machte er einige kuͤhne Schritte, 
um auf daß Katheber zu nelangen, Er trug ſich immer im 
ſchwarzen Srad, von dem er glauben mußte. baß er ihm ſehr 
wohl ſtehe. Sein weißes Haupt: und Barthaar flutbere um 
das ernfle, zufanmengenommene Antlig; ich alautte immer, 
einen Meerareid, einen Nerend, einen Gott der Weiffanung 
zu ſehen. Er rüdte fin den Stuhl auf dem Katheber zu: 
rest, nabin feine Dogmatit oder feine theologiſche Euchklo— 
pidie, ober nom dfter nichts vor, fügte ven Kopf auf ben 
linten Arm und begann nun, In dieſer feſten, unverrückten 
Stellung, wie eine Raupe zu ſpinnen, oder wie ein Weber 
eine Maſche nach ber andern zu werfen, Heine Erbebung 
ber Stimme, fein Martiren, feine Geſtifulation, nicht eins 
anat eine Geſtitulation des Blics; Alles rubig, obne Leidens 
ſchaft. ohne Daufe, e8 war Alles baffelse; man hörte Worte, 
die ſich alle gleich faben, jede Sylbe machte aleiche Anſprüche, 
und fo floh es am Ohr veräber, für bie greße Mehrzahl 
+ ber Zuhbbrer, ohne fih dem Verſtaͤndniß einzuhaͤteln, ohne 
etwas zuruͤczulaſſen, als fange beſchriebene Bogen, die man 
nachher durchlas und nicht verfiand; denn dba war fein Ab— 
ſchnitt. fein Topos, kein A, fein &, fein a, umb fo fort In 
ber Schematiſitrung der Begriffe, welche für bie Jugend fait 
unerläßfic farien; da war kein, was wir auf ber Univerfis 
taͤt Material nannten, nichts Ertledtiches, das ſich für bad 
Examen haͤtte auswendig lernen laſſen; aber ber Schweiß 


fand uns anf ber Stirne, wenn es ausſchlug, wir hatten 
uns auf ber Paläftra der Dialettit getummelt, bie Glieder 


waren und auögerenft, wir gingen binaus unter bie Kaſta— 





nien und erbolten und von einer Anfirengung, die unfern 
Geiſt abhärtere, gewandt madıte und im bem ganzen Gy: 
ftem unſerer Denttraft eine Revolution bervorrief, Wie 
mertwärbig doch bied Alles war! Gonntags gingen wir zu 
ibm in bie Kırge, Au der Thüre befaimen wir Rieder, bie 
Grvarter Reimer bructe, für ſechs Pennige; wie immer, 
ſchlechtes Papier, vernamläfiigte Lettern, Dructfehler, ein 
einziges Blatt: ein großer Anſtoß für die Driboderie und 
bad Bürgertbum, das ſich hübſch bei einer Verheirathumg 
das Porſtenſche ober das neue aufflärdrifge Geſangtuch ber 
reformirten Gemeinde atfauft hatte, und dem biefe Zettel 
wie Opernterte zum Don Juan oder zu Berbinand Eortty 
vorfamen. Schleiermacher betrat bie Kanzel auf einem Ges 
fell; denn ex war zu Mein, als bafi man feine Größe bitte 
feben fbunen, Er las einen höchſt bunten, myſtiſchen Tert 
aus den Pauliniſchen Briefen, ber oft nur aus ſechs Wors 
ten beftand, gab dann fein Thema, z. B. daß ber Arbeit 
Schweiß ibre Freube fey, ober: wie wir leben ſolleu, als 
festen wir ulcht, theilte dann feinen Gegenfland in zwei 
Hälften, führte Ibn im feiner Weife durch, fante Amen, 
bat, Gott möge ben König erleuchten, bot biejenigen Schnei⸗ 
ber, Gärtner und Hrbeiter aus der Porzellanmanufattur auf, 
welche gefonnen waren, im den Etanb ber breiligen Ebe zu 
treten, und gab und zulezt feinen Segen. Wir aber eilten 
an die Thuͤren und ließen bie ſchoͤnſten Blühhen der Weibe— 
figfeit au uns voruͤberduſten, bie Holde erwartend, melde 
unfern heimlichen Gruß verfland, Wie ſchoͤn das Alles war! 
und” wie lange das Alles ſchon her ift! Aber es hat auch 
nach und Leute gegeben, bie Schleiermacher verfianden, nad 
uns Herzen, bie an den Kirchthären harren Fornten; ob 
das jedoch unter Claus Harms eben fo ſeyn wirb, weiß 
ich nicht, Bekanntlich ſpricht man davon, daß biefer orinis 
nelle Zelot am Schleiermachere Stelle tommen wird, Groß: 
mann in Leipzig ift zwar auch ein guter Kanzelrebner, aber 
man beruft ibn nicht, weil er einen Ehrenbecher, ben ibm 
die Sachſen ald Deputirten verehrt haben, mitgebracht hätte; 
Bode in Hamburg läßt fih hören, aber man fürchtet feis 
nen Rationalitınnda; Biſchof Draſete Fan aud Magbeburg 
ber, um fein eigener Plaldeur zu werben; allein bie gefunde 
Bernunft fan biefem Wanne nie vergriben, daß er im einer 
Predigt im Maabeburger Dom in Gegenwart unferd Könins 
einmal gefagt bat, der König habe das Revofutionstreiben 
unſerer Tage im Geſpraͤche mit Sr, Eminenz, eben fo wahr 
ald geiſtreich, bie potitifhe Eholera unferer Zeit genannt, 
Kurz, ed har alle Wahrſcheinlichteit, daß Claus Harmb, 
berfefbe, genen beffen beräbmte Theſen Schleiermacher ſchricb, 
die Strelle feine® Gegners vertreten wird, Harms ift ein 
Unbänger der Bluttheologle, aber ein geifireiger Mann, 
der jeine Lehre geniehbar zu machen verſteht. Er citirt 
Eciller und Goethe, nicht, wie Henaſtenberg, um fie zu 
verbammen, fendern um dad eindringlicher gut machen, was 
er mit ibnen umnterflägen will, Er bat feine fo falbunade 
und phantafiereihe Sprache, wie bie Krummacher im Wir— 
perthate, aber er iſt beiefen, wigig, unterbaftend, Mag 
ſich mein Kollege, ber Korrefpondent, welchen Gie mit einem 
Stern bezeichnen, bie Mübe geben, wenn Harms kommt, 
einen Sonntag ibm zu miömen und Ihnen fiber biefe ins 
tereffante Erſcheinung den Bericht erftatten, ben von meiner 
@rite bie Abreiſe verbindert, 
(Die Fortjegung folat.) 
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Blasen von den Nassauer Gesundbrunnen. | 


Es liegt ein neues englifhes Buch vor uns, betis 
telt: Bubbles from the brunnens of Nassau, 
by an old man, dad Probuft einer Meife, die ein alter 
eugliſcher Gentleman voriges Jahr in bie Bäder bed 
Taunus gemacht. Es ift in dem liebenswärdigen, für 
ung freilih oft übertriebenen Humor gefhrieben, ber 
eber eine etwas frühere, ald die jehige Periode der 
englifchen fhönen Literatur bezeichnet, und enthält bie 
ergöglichften Schilderungen beutiher Verhältniffe, melde, 
jebenfalld von einem geifteeihen Mann herrührend, 
dem deutfhen Leſer gleih großes Vergnügen machen, 
mögen fie nun treffend, oder mag dabei unfere Nationa: 
litaͤt falih aufgefaßt fepn. Er erinnert in feinen ur: 
theilen häufig an den in England reifenden Verftorbenen, 
doch mit dem wefentlihen Unterſchied, daf er nur be 
fhreibt, was er anf Gafen und Promenaden und an 
Wirthstiſchen beobachtet bat, und daß, follte dad Buch 
in das Deutihe überfegt werben, feine Familie fich 
Aber verleste Gaftfreundfchaft zu beklagen haben würde. | 
Ueberdies ift er, wenn er auch mit dem dem Engländern | 
eingebornen Stolze etwas auf uns herabfieht, in feiner 
Kritik nicht nur immer gutmüthig, fondern auch fo 
wohlwollend, daß wir, die wir Fremden fon ganz Anz , 
deres verziehen oder vielmehr gar nicht übelgenommen 
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haben, ihm jenen Stolz gern zu gute halten. Wir legen 
den Leſern einige Kapitel aus dieſem Buche vor und 


‚ empfeblen es denjenigen, welche gewohnt find, ſich in 


der neueſten englifchen Literatur umzuſehen. 


* * 
* 


Früh Morgens. 


Um Viertel auf fünf Uhr ſtand ich auf und verlief 
fo bald wie möglih den Bafthof. Alle Häufer waren 
bereitd offen, die Strafen gefegt, die Bewohner alle 
auf, Alles, was Leben hat, fhien wach, und daß es fo 
früh am Morgen war, merkte man nur an ber köftlichen 
Friſche der Bergluft, welche, noch umangetaftet von der 
eben über die Hügel emporfteigenden Sonne, noch fo rein 
war, wie fie die ganze Nacht über dem Thal gefhlum: 
mert hatte. Das Angeſicht ber Natur firahlte von Ge: 
fundheit, und wenn es in Schwalbach feine Lerchen 
gibt, um mit „lieblidem Gezwitfher Aurora gu be 
grüßen,“ fo begegnete ich dafıhr überall iingeheuern rothen, 


| nackten deutſchen Wegfchneden. Sie fahen feuchter, Fäl- 


ter, fetter und gluͤclicher aus, als fie und ich mit Worten 
ſchildern könnten. Sie hatten fi offenbar die Naht 
über vollgefreſſen und fchlichen nun ihrer Herberge zu, 
um den Tag zu verfchlafen. Zu biefer früben Stunde 
traf ih nuremwenige Leute auf den Spaziergängen, und 
das Erite, was mich freundlich berährte, war, als ich 
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den Brunnen erreichte, das Lächeln eined einfältigen, | Drängen, Feine bemerfbare Anmaßung, fein plöglihes 


ebrlihen , gefunden Mütterhend. Sobald fie mid 
kommen ſah, fuchte fie anf ihrem Tiſch mein Glas, das 
fie am Henfel mit einem Stuͤckchen Swirnband bezeichnet 
batte. „Guten Morgen!“ murmelte fie, und das gaft- 
liche Laͤcheln blieb ftändig auf ihren Zügen; fie ftieg dann 
binunter, tauchte das Gefäß in den Brunnen zu ihren 
Füßen, und mit böfliher Haft, damit der Geift ſich nicht 
verflüchtige, kredenzte fie mir einen Becher ihres Heil 
waſſers. Es war Elar wie Krpftall, Himmernd von firer 
Luft, braufend wie Champagner, aber bei alle bem ab: 
ſcheulich kalt, und an diefem erften Morgen brachte id) 
es kaum hinunter, Ein balde Minute war mir, els 
würde mein Magen von einer unverſehens geöffneten 
Schleuſe überftrömt; ich ftand ungemiß, was daraus 
werben wurde, ald auf einmal, ftatt daß, wie ich fürd: 
tete, mir bie Zähne Happerten, das Waſſer unter mei: 
ner Weſte fih erwärmte und eine leichte Berauſchung, 
oder vielmehr eine Belebung erfolgte. ; 

Don jeher hatte ich einen unüberwindlihen Wiber- 
willen vor dem parademäßigen Auf: und Abmwanbeln, 
und fo beftieg ich denn, fobald ich mein erited Glas im 
Leibe hatte, die Anhöhe, die fi gerade uber dem Brun: 
nen erhebt. Oben befindet fih eine Hütte, und nachdem 
ih den Anblick der herrlich frifhen, freien Landſchaft 
zur Genüge genoffen, beiuftigte ich mich damit, aus ber 
Hütte auf den Weg berab zu fehen, der vom Alleeſaal 
sum Paulinenbrunnen führt; bern jest war Jedermann 
aus dem Bette, die Sonne ſchien warm und man fah 
ben Beaumonde von Schwalbach gemädlich die Promenade 
auf und ab fchlendern, 

Auf einem Strid von etwa einer halben Stunde 
fab ich ein paar Hundert friedlibe Menſchen umberfrie: 
chen und des Stüds ihres Lebens log werden, das zwi: 
fhen einem Glafe kalten Stahlwaſſers und dem folgenden 
liegt. Märe einer zu fold einem Leben verurtheilt, das 
in ber That alle Beibwerlichfeit, nur nicht die gefell: 
fhaftlihe Annehmlichkeit einer Tretmäble hat, er fände 
ed unerträglich, melancholiſch; doch es gibt ja Feine Pille, 
bie bie Mode nicht vergoldben, Gewohnheit nicht verfüßen 
fünnte. Ih bemerkte, daß fat ale Männer weite, 
ſchlechtgennachte, ſchnupftabalsſarbige, große Weberröde 
trugen und ungefchiete Reiſemuͤtzen von mannicfaltigen 
Formen flatt Hüten ‚auf hatten. Das Bild im Ganzen 
genommen war nihig, weniger ald anziehend; wenn es 
bier aber auch Feine befonders eleganten oder faſhiouablen 
Leute gab, wenn auch ihre Bewegungen keineswegs lies 


benswürdig waren, fo mußte ich doch, felbft von meinem | 
fernen Standrunft aus, den gefunden Verftand und das ; fie umflatterte, verlich ihr noch größern Meiz. 


richtige Gefühl bewundern, in deren Folge ſaͤmmtliche 
Elemente diefer dentſchen Gefelihaft unter ginander zu 
barmoniren ſchienen. 


Umbdreben, um Fremde anzugaffen, „weder martialifhe 
Blide, noch hoffärtiges Spreitzen;“ aͤchte, wahre, gute 
Zebendart fchien Jedem matürlib. Allerdings war aud 
nichts von hoher ariftofratiiher Politur zu bemerken, 
aber offenbar waren die Beitanbtheile dieſes Mereind 
an und für fich fo gut, daß er derfelben nicht bedurfte, 
Das Benehmen einer fo bunten, aus allen Ständen 
gemifhten Gefellfhaft mahte, meiner geringen Meinung 
nah, ihr und ihrem Lande Ehre. Man fah ganz deut: 
lich, daß Jedermann auf der Promenade, weſſen Standes 
er auch ſeyn mochte, fih bemühte, als Gentleman, aufs 
jutreten, und Keiner, mochte er auch noch fo hoch fteben, 
mehr ſeyn wollte. Die junge Dame dort, in einem faſt 
noch einfahern Anzuge ald die Übrigen ihres Geſchlechts, 
ift die Fürftin L.; ihr Gefiht, koͤnnte ed von meiner 
Hütte aus geſehen werben, ift fo anſpruchlos, wie ihr 
Kleid, und ihr Betragen ſittſam, wie ihr Hut. Ihr 
Gatte, einer in der Gruppe der Herrn hinter ibr, iſt 
mild, vol Anftand, und wenn man heutzutage ohne Ber 
leidigung einem jungen Dianne diefen Titel geben darf, 
möchte ich hinzufügen: er ift befheiden. Noch find ein 
paar weitere Fürften auf der Promenade, nebit einem 
ftattlihen Schweife von Hergogen, Grafen, Baronen ic. 
nDa gehn fie allefamımt in Einer Reip!« 
Wenn fie aber auch gleich Wögeln von gleihem Gefieder 
zuſammenhalten, fo frage ic doch: liegt irgend Anmaßung 
in ihrem Betragen? und bie Chrfurdt, womit man 


- ihnen allenthalben begegnet, ſcheint fie ihnen nicht zu 


gebühren? 
Die Bortfegung folgt.) 





Hans Holbein. 


(Bortfegung.) 


Nah kurzer Luft ließ Heinrich auch dieſes Meib aus 
feinen beißen Umarmungen in die falte Naht bes Ser« 
fers binabgleiten, und der erfte Sonnenftrabl, welcher 
der unglüdlihen Königin wieder in bas Auge leuchtete, 
zuͤndete feinen Troſt, keine Hoffnung darin an, und 
fpiegelte fih faft in demielben Momente in dem rorben 
Strome, ber in fräftiger Fülle ſich aus ben jugendlichen 
Adern des ſchoͤnen Torſo ergoß. 

Holbein beweinte dieſes Schickſal mehr noch als die 
andern; denn Catharina Howard hatte er ſelbſt geliebt. 
Sie war die Schoͤnſte, und der gefährliche Leichtſinn, der 


Diefer Fall zog eine lange Reihe von Ungluͤdlichen 


| anf dad Blutgeruͤſt. Jeder, der fi einer Kleinen Gunſt 
Da fah man weder Stoßen noch von ihr erfreut hatte, wen nur ihr holdes Auge gelächelt, 
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mußte dafür mit feinem Blute der Rache des Königs 
genugthun. Der Mitwiſſenſchaft "ihrer Untrege beihul: 
digt, wurde bie alte Herzogin von Norfolk, Atharinas 
Großmutter, in dieſe Gräuel verwidelt, fo wie ihr Oheim, 
Korb Howard, die Gräfin Bridgewater und Andere; ihre 
Freundin, Lady Nodefort, wurde enthauptet, begleichen 
Derham und Golepeper, die fich des Königs echte bei ſei— 
ner Gemahlin angemaßt baben ſollten. An Holbein zog die 
Gefahr, wie immer, ſchonend voräber. Heinrich glaubte 
feines Künftlers noch zu bedürfen. Als er jedoch zur 
ſechſten Che fchritt mit der Wittwe Lord Latimerd, da 
ließ er bie ſchon alternde Dame nicht mehr malen, bie 
ſpaͤter durch ihre Klugheit dem Blutgerüfte entging. 
Holbein malte nur noch Gin Bild, das jener Clifabeth, 
die mit fo mancher Neigung ihres Vaters auch bie er: 
erbt hatte, die Majeftät der Krone buch Schaffot und 
Henkerbeil befeftigen zu wollen. 

Heinrih des Achten Graufamfeit wuchs mit den 
Jahren, und die Schlachtopfer drängten ſich an dem 
Fuße des Schaffots. Holbein hatte wicht mehr Thränen 
für dieſe, als für feinen königlihen Beſchuͤtzer, deſſen 
Mildheit ‘er aufrichtig beklagte, deffen Verirrungen er 
beweinte, und zu dem er fi dennoch bingezogen fühlte, 
weil fein fanftes Gemüth ſich mädtig zur Dankbarkeit 
neigte. — So wurden beide alt, und das Lebensende 
fonnte nicht mehr fern fepn, 

Eiues Abends, es war im Minter und die Falte 
Eonne nahm einen recht freundlichen Abſchied, ging der 
König mit feinem Maler: durch den entlaubten Park. 
Ihre Unterhaltung war einfplbig. Es mar Falt, und 
beide, im werdenden Greifenalter, huͤllten ſich im ihre 
Pelze. Kein Diener war in der Nähe, fie fchlugen ab? 
gelegene Pfade. ein und verloren fi in ein Gehege, das 
im Sommer reigend war, mit Vodfeten, Mafferkünften, 
Üppigen Lauben und geheimnifvollen Scattengängen 
rings erfüllt, ganz. gemacht zu ftillen Freuden. Den 
franfen König wandelten alte Erinnerungen an und 
Schmerzen zogen ihm durch die Bruſt. Fest war Al— 
led entlaubt, Feine Bluͤthe prangte am Strauche, die 
Maffer hatte der Winter in den Möhren gefeffelt, nichts 
lebte, und auch der kranke Greis fonnte nun mit aller 
Maht dem Schidfal eben fo wenig entrinnen, das er 
felet über fo Miele verhängt hatte, als er diefem Gar: 
ten Leben und Meaienwonne zu geben im Stande war. 
Heinrich dachte der Wergangenheit; plöslih blieb er 
ſtehen. „Schön mar fie, biefe Catharina!“ fagte er 
dumpf vor fib bin. Gein PVegleiter fuhr zufammen; 
dann aber fprach er mit Wehmuth: „Gin Engel war 
fie, und die Andern nicht minder.“ Eine lange Paufe 
entitand. Heinrich blite in ein trofenes Marmor: 
baffin, der Maler auf ihn, dann fagte er wieder: „Und 


fhön waren fie Ale — Allel“ Der König bededte fein | 


Gefiht mit beiden, Händen und wandte fih ab. „Und 
welche bedauert Du am meiften?« Holbein ſeufzte rief 
und antwortete nicht, . 

Acht Tage darauf ſtarb der Könige. Sein Tod 
ſchenkte dem Herzoge von Norfoll dad Leben, der an 
jenem Tage hätte bingerichtet werden folen und nun 
von der neuen Megierung begnadigt wurde, Ganz Fon: 
don trauerte um Heinrich deu Achten; bie aufrichtigften 
Thränen zollte ibm Holbein, der nun allein jtand und 
im hohen Alter feine einzige Stüße verloren hatte. 

Gebeugt von Jahren und mehr noch von Kummer, 
zog er fih immer finfterer von aller Welt zuruͤck und 
lebte in troftlofer Abgeſchiedenheit. Er uͤberdachte fein 
ganzes Keben, bad ibm wie ein Traum, voräübergeihwuns 
ben war, und fein Sterben trat ihm nun vor die Au— 
gem Allein zu fterben, feinen Fremd, feinen Vers 
wandten um fi zu fchen, ein vergweiftungsvoller Gedanfe! 
Er forfhte emfig nah, was ihm denn dafır die Tage 
feines Gluͤcks gebracht hatten, für die er dieſes elende 
Alter eingetaufht, und er ſchauderte. Er wog feine 
heitern Tage, die Tage vol Kummer, Sorge und Qual, 
und er fand, daß er Erasmus feinen Dank ſchuldig fep 
für den Dienft, den er ibm im feiner Jugend ergeigt. 
Ruhm und Meichthum hätte er uͤberall finden muͤſſen, 
und darum war er nun unter diefen trüben Simmel 
geflohen, hatte fih ben Launen des Ungefaͤhrs preisgeges 
ben und war feit fo vielen Jahren dazu verdammt ges 
weien, an der Seite eines Torannen zu wandeln, feine 
herrlichen Gaben in feinem Dienfte zu verſchwenden, für 
ibn ihöne Weiber zu malen, Söpfe, von Schönheit und 
Anmuth ſtrahlend, um fie nachber dem ſchimpflichſteu 
und ſchreclichſten Tede preidgegeben zu ſehen; mit zer 
riffenem Herzen langfam verbiutend, Batte er fo fein 
Leben hingebracht. Iſt das ein Loos, wie ed der Kuͤnſt⸗ 
fer ſich wuͤnſcht und ausmalt in der Jugend? Ein Hei 
terer Himmel, Freude, Luft, Zufriedenheit, das fol ihu 
umgeben auf feiner Bahn, nicht Nebel und Dampf einer 
großen Stadt, nicht der blendende Glanz des Throues, 
nicht Blutitröme und religiöfe Känıpfe, Da fam es wie 
Heimweh über ihn; er dachte au die Schweiz, an ihre 
blauen Berge, an dem grünen Rhein, an die aiterthiims 
liche, heitere, friedlihe Stadt, an feine Schildereien 
auf ber Außenſeite der, Haͤuſer, au feine eigene Woh⸗ 
nung, an feine Frau. Wie-friedlih und rnhig erichten 
ihm feine Jugend gegen feine fpätern Jahre. Wäre er 
bei feiner Grau geblieben, fo würde fie ihm Kinder ges 
beren haben, und nun mußte er allein uub in ber 
Fremde fterben, und Niemand war bei ibm, num feine 
gebrochenen Augen zuzudruͤcken. Ach, fein Feines Haus 
in Baſel erſchien ihm jezt fo ruhig umd heiter! 

Noch viele Winter verlebte er in folhen Kümmer: 
nifen und Zweifeln; fein Haar war ganz gebleicht und 
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feiner Augen Licht ſchwach geworden. Er ſah nicht mehr, 
was er einft gefhaffen hatte, und feine Zröfterin und 
Pflegerin war nun allein die treue, deutihe Magd, 
die mit ibm bas weite Hans bewohnte. Seine Diener: 
ſchaft hatte er nah und nad verabſchiedet. 

Der Beihluß folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


+ Berlin, Mai, 
(Fortfegung.) 
Maume. Ratpah. Ein hemdopathlſcher Tiſch. 


Nat fo vielen Heiligen Dingen iſt es jegt Zeit, uns 
mit profanen zu befiftigen. Das Theater arbeiter noch 
daran, ben Schreck, welchen ihm Seydelmanns Abfagebrief 
verurſachte, zu verwinden. Alles war gefpannt; man las 
bie Frankfurter Ober-Poſtamts-Zeitung nur, ıım zu wiſſen, 
wann Geydelmann aus Frantfurt abreiſe; ba ſchlug er und 
den Beſuch ab. Dean fat, er fuͤrchte fih vor ber Berliner 
Kritit, mamentlih vor Herren von Commerfeld, welcher bier 
eine Kheatergeitung beraudgibt. - Ach! was ba! er follte nur 
fommen; mit Herrn von Sommerfelb Täßt fih ſchon reben. 
Nun, dafür ift jegt Mad. Schroͤder⸗ Devrient hier. Sie fingt 
entzücdend, obſchon bie Berliner altflug genug find, Immer 
non etwas andjufegen. Es gibt fogar Stimmen, welche 
bebaupten, Dem, Lehmann, unfere berühmte Lehmann, übers 
treffe fie. Ich Dörte fie im Freifpigen und Corte und 
fand fie entzücend. Aus ber albernen Agathe macht fie 
Alles, was fig nur machen läßt, und als AUmazily iſt es 
fon binreichend, wenn man fie durch den Lärm der Schilbe, 
Pausen und Trompeten bindurchhoͤrt. Wen es nad einer 
gründtigen Kritie ihrer Reiftungen gelüſtet, Tefe die mit 
—0-—0-— unterzeichneten Artitel der Stanttjeitung. Herr 
von Nanmer bat nämlich bie Geſchichte ber drei lezten Jahr⸗ 
bunderte einmal bei Geite Liegen laſſen und ſchreibt über bie 
Gaftbarftellungen ber Schroͤber-Devrient. Er ift ber —0—0— 
der Staatszeitung. Er citirt bie altem Stafiener, um ben 
Sängerinnen Fleiß anzurathen, gibt uns woͤrtliche Auszüge 
and Solgers Aeſſthetif, um ben Bewegungen ber Madame 
Sehroder recht grundlich auf bem Fire nachzugehen, kurz, 
es iſt eine gelehrte, ſuͤße, ſchmunzelnde Kritit, eine Kritik, 
welche mit allen Fingern ledt, es iſt Here von Raumer 
mit feiner Meinen Figur, bie der unſers Clauren ſehr Als 
Tich fiebt, mit den gerbtbeten Wangen, deu fchalfbaften Lips 
pen, dem grauen Haar unb bem Lächeln, das Immer ber 
Vorläufer eines Wiges zu feyn foheint. Herr von Naumer 
wird viel zu thun befommen; beun auch die Kochter feiner 
inniaften Freundin, ber Mad. Erelinger, wird bald feine 
Rritit in Anſpruch nehmen. Sie will nämlich in bie großen 
Eußflapfen ihrer Mutter — wollt! ih fagen. in bie Fußs 
ftapfen ihrer großen Mutter treten, und ftatt einer Sba— 
tespeare'inen Julla von vierzig Jahren, eine Julla von 
fiebzehn Lenzen geben; bad muß bezaubernb ſeyn. — Nuher 
einigen Xraabbien von Raupach nichts Neues. „Konrabins 
Tode wird ein Riepfingsftädt, und fogar von unſerer Kritit 
gelobt, Früher bewunberte mar in Raupachs Stüren bie 
Sprame, jest bie Tiefe. Es fol Gebanken dariu geben, 
welche erſchuͤttern. Im Ronradin hörte ip beraleihen nicht, 
wohl aber z. B.: 


Vergibt der Menſch, dann mu auch Bett vergeben. 


| 
| 
| 
| 
| 


Dein Nachbar fagte, bleſe Stelle fey herrlich, Wilerbinad; 
jegt weiß ich do, daß ber liche Gott bie Menſchen erft um 
Erfaubnißg,bitten maß, wenn er vergeben will, ober viel 
mehr, daß er mit uns im einem ebien Wetteifer begriffen 
iſt, und ſich ſchaͤmen wärbe, wenn wir ibm in ber Tugend 
ten Rang abliefen. Dies iſt die Tiefe ber Gebanten, bie 
fin in Raupachs nenen Stuͤcten findet, Iu der Charatteriſtit 
mat er Nüdfgritte. Konrabin ift gaͤnzlich unbramatifch 
angelegt, breit, epiſch. Shatetpeare hätte nicht vom Bor 
benfee, ſondern von Neapel angefangen, nicht von Fonras 
dins Mutter, fonbern von Karl von Anjou. Mab, Erelinger 
fpielt ben Konradin, Es fehlt auch bier nicht an Stellen, 
wo fie ihren berühmten Septimenaftord anbringen fan, bad 
zerreißende Oh! Es that mir leid, denn man Fan auch 
zu oft Ob! fagen. Raupach weiß, wie viel Mad, Erefinger 
mit ihrem Op! ausrichter, und laͤßt fie friſchweg in jeder 
Tragbdie Op! ſchreien. Das follte fie fi verbitten, fie 
verderbt fiy biefen Ton, er macht feinen Effett mehr; fie 
ſolte ibm nur kurzweg ſagen: „Hofrath, ih Tann nicht 
mehr Dp! rufen; ich muß biefen Ton für meine Julla. für 
meine Macbeth, für meine Eorbelin auffparen; in Ihren 
Tragbdien, Hofratb, rufe ich adfolut im fünften Art nicht 
mehr Oh! Laſſen Eie mich Ay! rufen, das ruiniert mic 
nicht,.“ MRaupach wird fih aber auf feinen Fall barauf eins 
faffen; denn ohne das berühmte Dh! ber Mab, Erelinger 
ift er verloren. 

Was gegenwärtig die Hombdopatbie in Berlin ift, febe 
ich taͤglich an einem homdopathiſchen Tiſche, welcher eigens 
für dieſes Syſtein nebedt wird. Ich nehme täalich an frie 
nen Tärglihen Freuben Antheif, weniger, um mid von 
meinem ſchlechten Humor heilen zu laſſen, als aus Eifer, 
feber neuen Erfgeinung der Zeit auf bem Fuß nachzugehen 
und Alles zw fondiren, bem fit eine intereffante Seite ab» 
gewinnen Lißt, Ich wette, das gefunde und das allopathis 
ſche Publitum haben von einem hombopathiſchen Tiſche eine 
ganz falſche Vorſtellung. Ich verfichere beide, es if eim 
Tiſch, wie ein jeder anderer auch, von Kienholz, zum Ass 
sieben, ein Tiſch mir acht Füßen, auf weichen täglich ein 
neues Rinnentuch als Dede kommt, Der bomdopatbifche 
Tiſch iſt gleichfalls ein Tiſch, auf weichen eine Meibe von 
Gedecken gepflanzt wird, bie orbentlih aus eimem Keller, 
einer Serviette, Meffer und Gabel beftehen, In der Mitte 
llegen mehrere Strohdecken, welde dem Brode, dem Geſell⸗ 
ſchafter, ber Voſſtſchen Zeitung und dem erfien vaterlänbls 
{pen Pfennigblatt als Unterlage dienen, Dingen, bie ale 
der Hombopathie wicht widerftreiten, ba fie ganz ofme Ge 
wuͤrz find, Satz ift da, gewoͤhnliches Küchenſalz, aber Fein 
Pfeffer, weder ganger, noch geftoßener. Die Speifen befoms 
men wir im bem allgemein beiiebten Gefundbeitigefchirr, aus 
welchem Niemand Tieber ift, als eim Kranter. Wir effen 
eine Suppe ohne Peterfilie, obme KHörbel, obne Wurzel, 
wir eſſen abſtratte Suppe, Suppe im Naturzuftande, Suppe 
a la Rouſſeau, welches immer biefelbe Suppe ift, ob num 
heute Gries, morgen Graupe nud Sonntags Meis darin if. 
Die Hombopathie hat fogar nichts dagegen, wenn Einer, dem 
die Suppe nicht behaart, fie ſtehen laͤßt. Dann verſucht er 
nur bad Rindfleiſch, welches in der Guppe Liegt, um, von 
ihr geſchwängert, frifch. faftig zw bleiben. Es iſt Fleiſch 
von Dchfen, wie man fie Aberall findet; ich wüßte micht, baß 
die Hombopathie irgenb rine Gattung von Dibfen bevorzugte. 
nicht einmal irgend einen Theil an ihrem Körper: wir bas 
ben heute Feblrippe, morgen Filet, Bruſtſtuͤck, wie es vom 
Fleiſcher kommt. (Die Fortſchung folgt.) 
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— 54 wagte mid, 
Heid; wilten Knaben, Me auf Wlafm ſchwimmen, 
So manchen Sommer auf dad rer dei Rubme; 
Doch viel zu weit: mein hochgeſchwellter Stof, 
“ Brach entlich unter mir, und atbt mich jejt, 
MÄp und ergraus im Dienft, im de Gemalt 
Ded wilden Strudels, der mic ewig birgt, 


EShatespeare 
Beinrich VIIL 





Hans Holbein. ‚ Pflegen und dann — « hier brach fie plöplih ab, „Und 
' dann?“ wiederholte er fragend, „Wenn ich Euch ber: 
Beſchlug.) lebe, auf Eurem Grabe beten,“ feste ſſe mit thränen: 


erſtickter Stimme hinzu. „Fromme Seele!“ ſprach er 

Mit fergfältiger Pflege bedachte den alten Mann Maria, | und ergriff ihre Hand. „Warum verließ ich die Heimath! 

bie arme Waiſe, die er in Tagen des Glide aufgenome Solche Rede, fo wohltuend und lind wie Balſam, ent: 
men hatte. „Sieb,“ fagte er einft zu ihr, mich befige ein | bebrte ih mein ganzes Leben. Und noch auders würde 
großes Vermögen, einen Schaf an Bildern, und bin fie wirfen, fäme fie aus dem Munde des Kindes — — 
ein reiher Mann; wenn ich einft todt ſeyn werde, wer "Betrachtet mih wie Eier Kind!“ rief Maria; „aber 
fol das erben? Ich habe Niemand — Niemand auf der | nicht, indem Ihr mir Euer Hab’ und Gut verfchreibt, 
weiten Melt, ald Dich. — Mein Tod ift nahe, das | fondern weil Ihr mir al? Eure Liebe fhenfet! O mein 
fuͤhl' ih.“ — „Sprecht nicht fo, mein werther Herr,“ Vater! ich will Euch ja lieben, wie das Kind, das 
erwiderte darauf das Mädchen. „Mad ſollte ih mit dem Euch —“ Sie unterbrach fih plößlic. „Du ſprichſt 
Reichthum wohl anfangen? Ih hab’ ihn mein ganzes nicht aus?“ fragte er fanft, „das Euch Euer Weib ge: 
Leben entbehrt. md in Wahrheit, Ihr fend mod ri: | bar wollteſt Du fagen. Sie hat mir feines geboren, 
fig und nicht fo alt, um an's Sterben su denfen, ch’ ‚ zum Güde! denn nie wäre es fanft und fromm gewor: 
wil Euch ſchon pflegen, daß Ihr mir nicht fo bald ſter⸗ den, wie Du, Geerbt hätte es von der Mutter jene 
ben ſollt.“ — „Gutes Kind,“ ſprach der Maler, „wenn Eigenſchaften des Herzens, die mich peinigten und mich 
ich nun aber einft todt ſeyn werde, dann kehrſt Du beim | fo elend gemacht haben. Komm, Maria, ſey Du meine 
su Deinen Landsleuten und bringft englifhes Gold mit : Stige, mein Troft) meine Plegerin! Ich wurde jezt 
und kannſt ‚gu Dafel. den reichften und fhönften Mann ' die Arme nicht fd zuverſichtlich der Tochter entgegen: 
freien. —Ach!! feufäte Maria, „die Meinen find | ftreden, der Fremden, Kalten, die von der Mutter er 
feither alle geftorben, ic bin ganz fremd dort geworden, | sogen, mit all ihren Fehlern ausgeftartet, zu mir 
id werde nie mehr in meine Heimath zurüdfehren.“ — | füme, Nein! Du bift mir dieber, willlommener! Drum 
„Und was wirt Du denn beginnen 2« fragte Holbein. — | fep nur getroit, meine Liebe fol Dir nichts rauben; 
„hier in England bleiben, Euch bis im’s fpätefte Alter. | mein Weib iſt geftorben, und fein Kind bluͤht mir auf 
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der Erbe.“ — „Ich bleibe Eure getreue Magb,“ fagte 
gerührt das Mädchen und Füßte ihm die Hand, Aehnliche 
Geſpraͤche hatten fie oft. 

Mehr und mebr gemöhnte fi Holbein daran, im 
Maria feine Tochter zu fehen, und pried fih gluͤcklich, 
daß der Himmel am Ziel’ feiner Tage ihm noch dleſes 
Zeichen feiner Gnade gefandt hatte. Maria mar die 
Liebe, Frömmigkeit und Geduld felbft. Alles, was fie 
für den alten, traurigen Mann thun fonnte, brachte ihr 
fihtbare Freude und fhmäcte den tiefen Schatten ihrer 
Stirne, den ein geheimer Gram darauf geworfen, wenn 
es ihn auch gleih nicht ganz verſcheuchen konnte. 

So war das erſchuͤtternd bewegte Drama, zu den 
fih Holbeing Leben geftalter hatte, zum ſtillen Familien: 
gemälde geworden, und von allen großen und glänzenden 
Erſcheinungen darin waren nur zwei nicht ganz beglüdte 
Perfonen auf der Scene geblieben, 

Ein graufenerregendes Gerücht verbreitete fih eines 
Morgens dur die Stadt, Die Pet war ausgebrochen. 
Man wollte es nit glauben, man lief zufammen, man 
forfchte; aber die Ueberzeugung blieb nicht lange aus. 
Yuf allen Straßen fielen Menfchen nieder; bier wurden 
Käufer vernagelt, deren Bewohner von der Pet ſaͤmmt⸗ 
lich befallen worden waren, dort zogen, jeder Vorſicht 
zum Troge, Banden umber, welhe den Nachlaß der 
Geftorbenen plünderten, und fo den Keim des fehredli- 
hen Todes nit nur auf fi, fondern auf alle Hebrigen 
fortpflangten. Alles floh, mas fliehen Fonute, um ben 
ungefunden Dunftfreis der Haupritadt mit einer zuträge 
lichern Luft zu vertaufhen. London zeigte dad Bild der 
Serftörung und Verwäftung: ein Luſtlager des Todes, 
ein großes Leichenfeld, das von Minute zu Minute an 
gräßliher Bevölkerung zunahm, Holbein, ſchwach und 
binfälig, verlief an Mariad Hand fein großes Haus, 
um in einer fernen Borftadt, die auf einer Eleinen An— 
böhe lag, und defhalb für gefünder gebalten wurde, 
fein Leben zu fihern. Das Mädchen, das für alle Be— 
dürfniffe forgte und daher mit audern Leuten in beftän: 
diger Berührung blieb, erfranfte plöglih. Kein Zweifel 
blieb, daß die Peſt fie ergriffen hatte. Sie bat, Holbein 
möchte fih von ihr entfernt balten, wie es die Vorfiht 
wollte; allein er gab nur feiner Liebe fir die Leidende 
Gehör und linderte ihre Schmerzen dur“ fühlende Ge: 
tränfe und wachte an ihrem Lager. 

„Und muß ich Dich verlieren, mein geliebted Kind,“ 
rief er jammerndb aus, „was fol id; dann noch auf der 
Welt ?“ — „Liebt Ihr mich wie Euer Kind, Eure Tod: 
ter ?“ hauchte fie ſchwach. „Nicht anders," fagte er. 
„Und würdet Ihr mich fo lieben, wenn ih Eure Tochter 
wirfti wäre, die Euch Maria, Eure Gattin geboren ?« 
— „Ach liebe Dich mehr, denn nie würde Deine Engels— 
aüte Marias Kind-in feinem Buſen bergen,“ fprad ber 
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unglüdlihe reis. „Nun denn, Vater — fo vernehmt — 
ih bin Eure Tochter wirklih, die Eure Gattin Maria, 
meine Mutter, nad Eurer Entfernung zur Welt bradte, 
Hier, feht den Kirchenſchein, der vor vierzig Jahren bei 
meiner Geburt ausgeftelt wurde; fo lang it es her, daf 
Ihr aus Baſel floht.“ Bei dieien Worten übergab fie 


‚Ihrem Vater ein vergelbted Papier. „Und warum fagit 


Du mir erft jezt dies Alles?« fragte er. „Wie hätte ich 
mir das Herz faffen können und ſprechen: id bin Eure 
Tochter!“ erwiberte fie, „da mir in fpäterer Zeit Alles 
gefagt worden war, was fib auf Eure Entfernung be: 
309g, warum Ahr Euer Haus verlaffen hattet. Ich wollte 
meinen. Bater. feben, um ibn’ ſeyn, und das ift mir zu 


Theil worden. Jezt gebe ih voran, zur Mutter, um 


ihr zu fagen, dab Ihr ihrer nicht mehr in Haß gedenft.« 
— „Ach, meine Tochter! ich beflage meine Verblendung, 
die mich um das Gluͤck meines Lebens brachte und mid 
in eitlem Hochmuthe einem Phantome nacjagen lieh. 
Yun iſt Alles zu Endel gebe voran, Maria, ich folge 
Dir bald! — „Bald —“ flüfterte,es, mie ein geiſter⸗ 
baftes Echo aus ihrer Bruft, und fie lag, eine jtarre 
Leiche vor ihm. 

Da faß nun der größte Maler feiner Zeit, der mäd: 
tige Günftling eines Königs, der gefuchtefte Mann in der 
Hauptitadt der Welt, trauernd bei-den Erimmern feines 
Sud, in einer kleinen Hütte der Vorſtadt; er, deſſen 
Auge ſich erging, die. herrlichſten Formen, die blühendite 
Ehönbeit in ih zu faugen, beftete nun die brennenden 
Blicke auf einen bäfliben, verunftalteten Leichnam, der 
fein Alles war, fein Oli, fein Reichthum! 

" Und bang und immer bänger ward es ibm; bir 
glübende Hauch der Pet wehte ibn an, er fonnte Maria 
nicht lange überleben, Wie er getorben? wer weiß es? 
Holbein, der größte Maler feiner Zeit, ftarb in Loudou, 
verlaffen, und fein theilnehmendes Wefen weinte um ibn. 
Auch Titian ftarb an der Peſt; aber das ſtolze Venedig 
hülfte fib um ihn in eine prachtvolle Trauer. 

Nachts traten beim Scheine einer duͤſtern Paterne 
zwei Menihen in bie Hütte, faben fih rings um, luden 
die beiden keichen auf und warfen fie in Die große Grube 
bes Peſtleichenackers, zu den übrigen Taufenden. Nie 
mand weiß, mo die Gebeine Holbeins ruhen; fpätere 
eifrige Verehrer feiner Kunft fonnten Fein Manfoleum 
darüber errichten; die Mufeen aller Laͤnder fchmüden 
feine Werte. 





Blasen von den Nassauer Gesundbrunnen. 


(Fortfegung.) 


Jenes auffallend lintifhe, Furge, feine Baar, meldes 
dert Hand in Hand fpagieren geht und, man weiß nit 
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warum, gelegentlich in einen fhäfernden Trab faͤllt, iſt 
ein Jude und eine Juͤdin, kuͤrzlich verheirathet, und weil 
man ſich in bie Ohren raunt, daß fie aus gewiſſen my⸗ 
fteriöfen Gründen den Brunnen trinfen,, fo bleibt es 
nicht ganz unbemerft, mit welcher Sorglichfeit der Heine 
verliebte Mann feiner fhmäctigen Battin dad Glas voll 
fulter Stärkung reicht. Dieter langfame Herr mit dem 
unermeßlihen Bauch, der mit den vornehmften Perfonen 
auf der Promenade bekannt ſcheint, iſt ein Gefandter, 
der nirgends bingeht, fogar nicht in’s Bad, ohne feinen 
franzöfiiben Koh, und mad braudt es mehr, um von 
Jedermann fein Lob fingen zu hören? Er iſt, allem nad, 
ein fehr artiger, gutmütbiger Mann, doch wie er da ein: 
herfommt, liegt ed auf der Hand, daß fein Koch ihn 
um’s Leben bringt; und was vermögen ein paar Glaͤſer 
falten Maferd gegen eine Korpulenz, für die Sir John 
Falftaffs Gürtel zu kurz wäre? Oft und viel babe ich 
Diogenes bedauert, daß er in einer Tonne leben müffen, 
aber diefer armıe Botſchafter ift noch weit übler daran; 
denn es ift Mar, dieTonne lebr in ihm und er muß fie 
auf jedem Schritt mitichleppen. 

Dod genug des Spotts über meine Brunnenge: 
fährten; ib muß binunter und mein zweites und drittes 
Glas trinfen,. Dan follte denfen, diefe Sündfluth falten 
Waſſers laffe wenig Raum für Thee und Zuder übrig; 
doch wie wunderbar es auch Flingen mag, auf dem Wege 
zu meinem „Hofe machte fih wieder fo viel Ladungs— 
raum im Schiffben, ald da es abfegelte, und außerdem 
erregt der Stahl einen Appetit, ber kaum zu zügeln tft. 

Unmittelbar nab dem Fruͤhſtück gab ich mic ge: 
wöhalich dem Genuſſe bin, muͤßig durch die Stadt zu 
ſchlendern. Unter dem vorfpringenden Dache ber golde— 
nen Kette — fo bieß mein Gafthof — fah man alle Tage 
einen Haufen Weiber fisen, mir ungeheuren Obftförben, 
die fie auf dem Kopfe über die Derge gebracht hatten, 
Die Kirſchen waren von der größten und fhönften Sorte, 
und die Menge ihrer Steine, die das Pflafter der Straße 
bedeckten, zeiäten hinlaͤnglich, zu weld geringem reife 
fie verlauft wurden. Prraumen, Aprifofen, Neineclauben, 
Apfel und Birnen gab es gleichfalls in Ueberfluß; dem 
‚Fremden war es indeffen ftreng anbefohldn, im MBorbel: 
geben bei diefen Körben die Augen abzuwenden; denn 


wenn rohes Obſt und Mineralwaſſer fich unverſehens im, 


einem menſchlichen Magen begegiien , entfteht unver: 
meidlich ein polternder Kampf, wobei eines das andere 
aus dem. Haufe zu werfen ſucht. Dft ergözte ich mic 
daran, wie der Haufen müßiger Buben, welde die 
Obſtverlaͤuferinnen wie Weſpen umfbwärmten, durch 
die Ankunft einer deutfchen Grandezza im mächtig großen 
Meifewagen auseinander gefprenat wurde; denn zum 
mwenigften ein paar Minuten, bevor das Ding zum Vor: 
fein Fam, hörte man, wie der Poſtillon, während er 
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— — — — — 


ben Berg herabfuhr, die Stadt von der hoher Wichtig— 
keit feiner £adung zu benachrichtigen ſuchte, indem er 
auf feinem Horne ein Stüd fpielte, in Ton und Schnör: 
lelwerk demjenigen frappant aͤhnlich, womit in London 
Hanswurſt verfündigt wird, Der Ton eines ſchlecht 


‚geblafenen Hornes bat immer etwas Herbes, Dhrzer: 


reißendes; wenn fie aber ein langer, vierſchroͤtiger deut: 
fher Poſiknecht an die Lippen ſezt, der in feinen weiten 
Stiefeln und feiner grobtuhenen Livree fait eritidt, 
und außer bdiefem Frummen Inftrument noch die Zügel 
von zwei Deichfelpferden, fammt denen der beiden Vor: 
läufer zu halten hat, fo ift fein Beſtreben, in fo großer 
Bedraͤngniß noch mufitalifh zu fepn, über die Maßen 
komiſch, und wenn der Burfhe endlich bei der goldenen 
Kette vorfährt und ein Städchen bläst, daf man meint, 
Judiths Haupt, muͤſſe jeden Augenblid zum Wagen ber: 
ausgucken, fo muß man geftchen, daß, hätte man dad 
Geld, das die Trompete gefoftet, auf ein Paar beffere 
Eporen verwendet, es dem Neifenden ungleich beffer zu 
Etatten gefommen wäre; indefen erinnert mich das 
deutſche Poftreifen ftetd an die Bemerkung, die ber 
fhwarze Prinz einft gemacht haben foll, als er fih be 
mühte, ein Epanferkel abzuftreifen. 


Lieder von Karl Mayer. 


Der Roſenſtock. 


Au dem Wfeilerfreid des Chores 
Kenn’ ich jedes Jahr vol Flores 
Einen alten Roſenſtock, 

Und dahinter aufgerichtet 

Hebt ſich ein bemoodter Block, 

Dem ein Grabvers eingedichtet. 


Megenvoll aus Strauch und Neſſel 
Zeigt dort auch ein Weihekeſſel 
Auf erloſchne Frömmigkeit. 

D ie ſchoͤn des Fluſſes Tofen 
Un. ie längft verſchwundne Zeit 
Sich belauſcht bei jenen Roſen! 


Sommerregen. 


AU dies Niefeln, diefen Duft, 
Diele thränenlinde Luft, 

Das erquidte Wielenbildniß, 
Diefe Buſch⸗ und Kräuterwildniß 
In der frifhen Regennaͤſſe, 

Und des Himmels feuchte Blaͤſſe 
Rechnen meine durft’gen Sinne 
Sich zur Labung, zum Gewinne. 
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Geraͤuſch und Stille, 


Von wie tofend wirrem Parmen 
Tönt des Tages Sommerblau, 
Bäclein zanfen, Bienen ſchwaͤrmen, 
Haͤhne kraͤhen dur die Au’, 


Doch bie ganze Stimmenmiſchung 
Klingt nur traulich jedem Ohr, 
Und zum Einbau der Erfriſchung 
Wagt ſich felbit das Mäusen vor. 


Der Berg. 


In's Zwielicht, mit fill heitrer Miene, 
Blickt über rauhende Kamine 

Der mütterlibe Berg binaus. 

Er fiebt verforgt nım Haus für Haus, 
Die fih um feinen Schatten fhmiegen, 
Und wie fie bald im Traume liegen, 

Iſt er auf diefer Sternennacht 

Geheime Feier fhon bedacht. 


Forrespondenz- Nachrichten. 
+ Berlin, Mai 
(Fortfegung.) 


Ein bemdepatbiſcher Tiſaa. Jeurnaliſtu. 


Au Samen, das muß ich geſtehen, lelden wir empfind⸗ 
Then Mangel, Kapern, Sarbelien, Morcheln, biefe under: 
trefflichen Borziige, welche die Alloparbie ewig vor Habnemann 
voraus haben wird, flingen an unfer Ohr traumartig, wie 
Produkte einer beſſern Weit, die den Verbammten verfahlofs 
fen bleibt; wir muͤſſen und mit einer braunen MRofitenfauce 
begnügen, Wir fommen jezt zum Gemüfe, ba& leider zu 
oft aus Kartoffeln beſteht, doch aum Spinat, grüner Hohl, 
Milchreis, Birnen und Kibße chber bie tiefe Bedeutung bies 
fes Gerichtd einpfeble ih Ihnen einen Abſchnitt in W. Nirris 
Wiener Bildern), ja fogar eine Mehlſpeiſe ohne Mandeln 
oder ein Hecht ohne Vererfitie ſeyn kann. Der Braten paͤtt 
fit) gewbhnlich an das Rind oder den Hammel, feltener an 
das Kalb, niemals au Beftägel, welches leztere nur eine 
Eonfeauenz ber Sparfamteit, keineswegs eine ber Homdopas 
hie iſt. Hypochonber, Gelehrte, Beamte, Unterfeipnigianer 
pflegen fih bintennach noch ein Eomport von Pflaumen ge: 
ben zu laſſen. Da haben Cie unſern Tiſch; jezt einige 
Worte Über bie, welche darum figen. Es find lauter Krante, 
aber feinedwegs Krhppel, Gichtbruͤhige, welche in einer 
Eänfte bieber getengen würden, um Pflamnen und Kidße 
zu eſſen. Ginige von Ihnen wilfen fogar nom nicht einmal, 
wo es ihnen fist, und ſelbſt won benjeninen, bie es ah! 
fele wohl wien, muß man gefteben, daß fie uns feine 
weitläufigen Befchreisungen davon machen, welde Wirkung 
bei ihnen ber Genuß von Speifen bervorbringt; daß fie nicht 
erbärmiih huften, wenn fie an ber Runge, und micht Abers 
trieben gelb ausfeben, wenn fie an ber Reber leiden. Im 
ihrem Glauben an die Hombopatbie fleben fie auf verfahies 


denen Stufen. Der Eine ſchwoͤrt auf fie, fiedt und Siellen 
aus den Archlo vor, dad er felbft hält, und berichtet und, 
was ihm Dr. Groß, mit dem er forrefpombirt, zuweilen für 
Bemerfungen mittbeift, Ein Anderer ift weniaftens fo weit 
gefommen, kein Vertrauen mehr zur Allopathie zu babınz 
er recnet und bie Mporhekerfonti vor, welde am feinen 
Lelchnam unnüg verſchwendet find, macht uns haarftriubende 
Smilderungen von ben Detoften, Rattvergen und Pillen, bie 
er fen babe verfchluden müfen, um eine Sranfheit los 
zu werden, bie er und freilich verſchweigt. Diefer Mann 
ift etwas ſchief gewachſen; glanbt er vielleicht, die Pulver 
ber Hombopathie werben ihn wicher gerade richten? Man 
wirft zuweilen Preiöfragen auf, weiche der feine, den Pos 
tienten eingehändigte Diätzettel unentſchleden laͤßt; z. B. ob 
man Gaͤnſeleber effen dürfe? Jezt beginnt ein wemiſcher 
Prozea: man unterfucht, welche Beftandtbeile eine ſolche Ber 
ber enthalten fonne, welche Eigenſchaften fie in der Brat⸗ 
Pfanne annimmt, man flimmt Äber bie Frage ab und ents 
ſcheidet fich zulezt, an Dr. Oroß zu ſchreiben. Zumeifen ger 
ſchiebt es auch, dab Jemand das Wort Wein erwähnt; dies 
macht immer eine lebhafte Genfation, man fledt bie Kopfe 
zuſammen, ſchlaͤgt feinen Begierden ein frommes Kreuz, 
man fpricht Teifer, und es iſt, als wenn man bieje Men: 
fen wie Türten auf bem heimlichen Genuß ertappt bitte, 
oder ald wenn fon die Erwähnung des verpönten Gegen 
ſtandes eine unerlaubte Haubluug waͤre. Was ift Wein? 
fragen fie, was ift Burgunder? was ift Rbeinwein? Nie— 
mand gibt Antwort; und fie feufjen und laͤcheln und beſtel⸗ 
ten fip ein Glas Waſſer. Da haben Sie die Schilberung 
eines bomdopathiſchen Tiſches. 

Zu den hier ſchon beſtehenden Zeitſchriſten wird ſich eine 
neue geſellen, deren Name und Einrichtung ven mehrern In 
den Provinzen unſerer Monarchie vorhandenen Blättern ent⸗ 
tehmt iſt. Wir baben ſchleſiſche, preuhiſche, pommerſche nud 
rbeinifhe Provinzialblaͤtter, welche aus ibren Provinzen Als 
ted, was Regierung. Sıäbteweien, Handel, Statiſſit jeder 
Art anfangt. zur oͤffentlichen Kunde bringen. Auch geben 
fie Rechenſchaft, was von Kiteraten ihres Regierungsbrzirts 
gedruckt wird; eine Kritit, bie leider dfter Im Intereſſe des 
Provinz, als ber Wahrbeit geist wird: Der hiefige Buchs 
Iindfer Herbig wird nun für bie Provinzen Brandensurg 
und Sachſen ein foldes Archiv erſcheinen laſſen, weiches er 
der Leitung einſſchtsvoller und unterrichteter Gelehrten über« 
geben bar, Außerdem ruft jest auch der Bollverband ch 
nened Blatt in’d Leben, weſches Jahrbücher ber Zougefegger 
bung und Zollverwaltung ſeyn Werden und von eincın ge⸗ 
wiſſen Regierungſsrath Pochbammer bei Jonas heranstommen 
ſollen. Die firerarifhe Zeitung, welche von einem Buchhal⸗ 
ter ber Dunker und Humblotſchen Buchhanblung herausges 
oeben und von jüngern biefisen Geleyrten unterfiägt wird, 
fährt fort, reiche Ueberſichten Über die tagliche Vermehrung 
unſerer Riteraturmajfe zu geben. Gie verweist größtentheild 
auf Kritifen, welde Äber dieſes ober jene Buch in andern 
Blaͤttern erſchienen find, und bewährt in ber Muswahl der 
Zeitungen, benen fie Mutorität zuſchreibt, einen guten Tatt. 
Bei den Kritifen. welche fie ſelbſt liefert, wäre zu waͤn⸗ 
fen, daß fie Buͤcher träfen, welde ihr nicht durch Aufens 
dung ober fonft einen Zufall zugaͤnglich geworden find, fons 
dern welche fie wegen ihres Wertbes ſelbſt zu biefem Zweckt 
auswählte. 

(Der Beſchlus folgt.) 
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— Mit feinem Raub zufrleden, 
Diebt er freubta fort und gleßt 
Aus der unerichöpften Lime 
Erinen Strem, der ewig fließt, 





Schltter. 8 
Atlantica. Die gerne dem Seemann find zu Willen, 
m Vergnuͤgt, die Heimath wiederzufehn, 
Bon Nitolaus Lenau. Am Verde friſch auf und nieder geht 
Waghaltenden Schritts der Kapitän, 
1. Und lächelnd empor in die Segel fpäht, 
: Die jezt ihm ſchwellen zur Augenlabe 
DEE BAMIEINNGE Bon des Windes Föftliher, Müchtiger Habe. 
Das wilde, ſchaͤumende Mof, Dort Hettert ein Zunge gar flinf und heiter 
Gejagt von ber Sporen fharfem Stoß, Die Sprofen binauf der fhwanfenden Leiter; 
Auf Frummgemundener Meiterbabn Schon, hat er erreicht in munterer Haft 
Mit feitwärtd geneigtem Leibe ſtuͤrmt: Die hoͤchſten Segel am ftolgen Maft: 
So fliegt, wie die Flur fi ſenkt und thuͤrmt, Den Lüftefanger, ben Wolkenraſer, 
Das Schiff die Wellen hinab, hinan, Den Mondespfläder, den Sternengrafer. 
Dom mähtigen Seitenwinde gefaßt, Da bricht das morfhe Tau entzwei, 
Mir tief bordiber geneigtem Maft. Woran er geſchwebt — ein banger Schrei — 
Es braust das Meer, es kracht und ftöhnt Er ſtuͤrzt hinunter in’d Meer, 
Des. beladnen Fahrzeugs ſchwere Wucht, Und über ihn ftärzen die Mellen ber. 
Auf feiner raftlos eiligen Flucht Umfont, Matrofen, ift euer Bemuͤhn, 
Der Matrofen frendiges Hurrah! tönt. Den Yüngling zu retten, er ift babin! 
Der Steuermann am Ruber fteht, * Wie hungernde Beſtien ftürzen die Wellen 
Das Rad mir gewaltigen Urmen dreht, Dem Opfer entgegen, fie f[hnauben und bellen, 
Stets blidend fharf aufs zitternde Schwanlen Schon bat ihn die eine wüthend verfchlungen, 
Der Bonffole mit manderlei froben Gedanken. ind. über fie fommen die andern gefprungen, 
Er überzählt fein Geldchen im Stillen, Die um die Gierige neidiſch ſchwaͤrmen 
Schon "hört er am Strande die Fidel Klingen, Mit fhäumendem Nahen und wilden Lärmen. — 


Wo blühende, Iuftige Dirnen fpringen, — 2 2-2 — — — 
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Die Eonne wiederum zu Himmel fteigt, 

Da rub’n die Winde, jede Welle ſchweigt, 
Und traurig ftebt ber feiernde Matrofe, 
Nachdenkend feinem wandelbaten Loofe. 

Kar blidt der alte Mörder Ocean 
Dem Himmel zu, ald hätt’ er nichts gethan. 


2 


Aus des Fruͤhlings warmen, weichen Armen 
Riß das fehnelle Unglüd ohn' Erbarnich 

Ihn hinunter in das tiefe Meer; 

teber ihm und feinen Jugendträumen 

Seht ihr nun die Falten Wogen ſchaͤumen, 
Seine Heimath grüßt er nimmermehr. 


Dder hat ber Frübling eine Kunde 
Senden wollen nad dem fühlen Grunde, 
Als er diefen Juͤngling fallen ließ? 
Sammeln fih um ibn die Seejungfrauen 
Eroherftaunt, in der Korallenauen 
Stillem, ewig daͤmmerndem Verließ? 


Flechten fie ſchon freudig und erſchrocken, 
Schöner Fremdling, in die naffen Locken 
Mufheln bir zum weißen Moienfranz? 
Werden fie in ihren Felienriffen 

Nicht von dunkler Sehnſucht ſchon ergriffen 
Nach des Erdenfrühlings geldnem Glanz? 


Sommertage in Wallis, 


Bierter Brief, 


Bon Sion aus machten wir einen Ausfiyg nad den 
furdtbaren Diableretd, dem mäctigiten Grenzberg 
zwifhen Wallis und Waad, und braudten dazu fieben 
Stunden. Ih kaun das Entzüden mancher Neifenden 
über die Diableretd nicht ganz theilen, und dies fommt 
wohl daher, weil ih mir zu viel vorftellte. In drei 
Stunden gelangt man von Sion nah Avent, und bald 
darauf zu einer einfamen Kapelle des heiligen Bernhard, 
Bon nun an wird der Fußpfad furdtbar, und dag Air: 
lein fcheint da erbaut, um den Sinn ded Manderers 
hinauf zum Himmel zu wenden, deffen Schuß und 
Schirm durchaus noͤthig if, um die Gefahren dieſes 
Wegs zu überfteben. Er gebt auf einer engen, ſchmalen 
Corniſche obne Geländer bin, die über einem fürdterliben 
Abgrund hängt. Diefer für Eriltänger gemachte Weg 
läuft fo einige hundert Toiſen weit fort, und wenn er 
enblich zuricgelegt ift, fallt @inem eine Gentnerlafi vom 


Herzen und man athmet wieber frei auf, An ber Tiefe 
bed Thals braudt und fhäumt die Liferne, die fib uns 
ter einem gar malerifhen Brüdchen weg in den Abgrund 
ſtuͤrzt, deſſen Tiefe man vor dem Schäumen des Waſſers 
nicht ermeſſen kann, Jet thut fit eine der furchtbarſten 
Ecenen auf, die ich je geichen. Da liegt eine weite 


‚Ebene, etwas nah Innen gebogen, in Geftalt eines 


Beckens, einft fhönes, fruchtbares und reijended Land 
voll Alpen, Dörfern, MWeilern und Gärten, jezt eine 
furdtbare Miüfte burd bie in Trümmern beruntergeftürge 
ten Bergfeiten, Hier und da fieht man noch Spuren 
von Erdreih, auf dem fib Blumen und Baͤumchen 
zwiſchen furbtbaren Felsblöden bervordrängen; die rau: 
ben Maffen umipinnt fhon Epbeu und Geisblatt und 
der Hagedorn keimt in den Ritzen. Rechts fommt man, 
gleichfalls zwiſchen entfeglicher Zerftörung, zu einer mit 
Moos befleideren Grotte, wo eine frifhe Quelle fprubelt, 
bie fi aus dem Schutt bervorgearbeitet bat. Links liegt 
ganz einfam und verlaffen ein Heiner Teich; dichtes 
Schilf und Rohr wächst um feine Ufer her, und aus ber 
Mitte des Waſſers ragt ein Feldblod, um den eine 
Menge wilder Enten berumflattern, benn in biefer Ein: 
ſamkeit fönnen fie fiber niften, Hier herrſcht tiefes 
Schweigen, bad nur zuweilen die kreiſchende Stimme 
diefer Vögel. und das. ferne Geräufh des Bergſtroms 
unterbrihr, in dem eine Dienge Quellen aud der Höbe 
sufammenfhießen. Zu diefem tiefen Schweigen ſtimmt 
die grandiofe Zerftörung, die rund umher berriht und 
bie etwas Poetifhes und Keierlihes bat. Wendet man 
aud diefem weiten Thal der Verwuͤſtung ben Blick nad 
oben, wo fie berfam, fo zeigen fih da noch deutlich bie 
Narben biefed Bruchs. Fünf Spitzen des Bergs ſtuͤrzten 
berunter, drei andere fteben noch, drohen aber auch zu 
fallen, denn fie find von der Zeit ſchon gebrochen, zer— 
fläfter und fchre@lih gefpalten. Mich durdlief ein 
Schauer, denn es ift furdtbar, zu denken, daß aud fie 
wohl in Kurzem berabftürgen werden, Möcten fie dann 
nur auf derfelben Seite brechen, wie jene fünf, gegen das 
fdon zerftörte und begrabene Thal, und nicht auf der 
andern Seite, wo fie neue Serftörung anrichten und 
abermals Leben und Anbau veridätten würden. Beim 
Meggeben machten wir große Echritte, und gar mand- 
mal faben wir ung mit unwillfübrlicer Angit nm. 

Am 23ften September 1714 hörte man von jenen 
Höhen ein dbumpfes Brillen berabdringen. Es nabm 
immer mehr zu bis um Mittag den 25ften. Da begannen 
Selfenwände und Spisen der Diablerets fi foszureißen 
und berunter zu ftürgen. Der vorber ganz reine und 
blaue Himmel verdüjterte ih nun auf einmal durd die 
dicken Staubwolken, die ſich erboben, die Felien in 
größern und kleinern Maſſen ſtuͤrzten fib mit Blitzes— 
ſchnelligleit herab und verſchuͤtteten dad ſchoͤne Thal im 
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menigen Augenbliden. Der Lauf der Flußchen und Bäche 
warb unterbroden, es bildeten fih Meine Seen und 
Teiche daran. Eine Menge Sennhütten an dem frucht⸗ 
baren Bergabhang verfhwanden in einem Augenblick mit 
ihren Bewohnern. Nur ein Senn ward wunderſam 
erhalten, nämlich Georg Oder ans dem Dorf Avent. 
Seine Sennhüitte lehnte fih an den Berg und ein glüd: 
licher Zufall wollte, daß ein ungeheures Felsſtuͤck im 
Fallen mit einem andern io in einem Winfel zuſammen⸗ 
ftieß und ſich mit ibm fo feſt in den Boden einrammte, 
daß fih beide hielten und wicht weiter ſtuͤrzten. So 
bildeten fie ein fettes, ſchuͤzendes Dad über der Senn: 
hütte, in der Georg gerade am Molfenteffel ſtand, ald 
der Berg ging. Ueber diefem Dad haͤuften fid nun 
Steine, Erde und Schutt zu großer Höhe an, aber im: 
mer ſchwaͤcher und dumpfer warb dad Donnern, bis ed 
endlich ganz aufhörte und es todtenftille ward. So war 
Georg zwar in feiner Hütte erhalten, aber unter einem 
Berg von Schutt und Trümmern lebendig begraben und 
tief verſchuͤttet. In diefer fchredlihen Lage nährte ſich 
der Unglädlihe von den vielen Käfen, bie in feiner 
Hütte aufgehäuft waren, und ſtillte feinen Durft mit 
dem Walter, das zwifhen dem Felſen bervorfiderte und 
aus einem ganz von feinem frühern Lauf abgewenbe: 
ten Baͤchlein Fam. Gleih am folgenden Tag begann 
er, fi einen Ausweg zu eröffnen, dies war aber ſehr 
ſchwierig und manchmal wegen ber nachfallenden Fels⸗ 
ſtücke nicht ohne Gefahr. Mit dieſer Arbeit brachte er 
drei Monate zu, denn erſt kurz vor Weihnachten gelangte 
er wieder an's Tageslicht. Nun eilte er, bleich, elend 
und abgemagert, wie er war, in ſein Dorf, wo ihn 
Alle für ein Geſpenſt hielten; er verbreitete Angſt und 
Schrecen, und der Pfarrer kam bald herbei, um ih 
zu exoreifiren. Wäre er doch unter dem ftürgenden Berg 
und dem Schutt vergraben worden! Denn icon in den 
legten Septembertagen war er mit ben andern verun: 
glüdten Sennern für verſchuͤttet und todt gehalten wor: 
den; man fehritt daher zur Vertheilung feiner geringen 
Habe unter zwei verheirathete Schweitern, und fein 
Mädchen verſprach fih mit einem Andern. Als er num 
fo unerwartet zuridfan, waren die Schwäger gar nicht 
geneigt, das Empfangene wieder berauszugeben, und 
der neue Liebhaber war auch nicht guter Yaune. Man 
ſagt, fie haben den Pfarrer zum Eroreifiren des armen 
Georgs beftimmt, um ihn fofort aus dem Dorf treiben 
zu fönnen. Dies mußte aber doc unterbleiben, und 
Georg wurde fpäter durch eine Heirath ein reicher und 
gluücklicher Mann. 

Der zweite Vergfall trug fih 1719 zu. Ein dum⸗ 
pfed Donnern ging aud diesmal dem Sturz voran. 
Durch die Erfahrung vor fünf-undedreifig Jahren kluͤ⸗ 
ger geworden, ließen ſich die Bewohner dadurch warnen 
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und flohen fhnell mit ihren Heerden. Nur fünf Berner, 
die eine Stunde weiter unten beim Weine in einer 
Mühle faßen, ließen ſich durch das Geräufh nicht ware 
nen; kurze Seit darauf war fhon bie Mühle und alle 
ihre Bewohner begraben. Bei diefem Bergſturz wur— 
den vierzig Sennhütten verfchittet. Das Land, eine 
Quadratmeile groß, mit feiner hertlichen Waldung, 
feinen fruchtbaren Wieſen und Weiden, wurde gang 
verödet. Das Wafler der Liferne konnte nun nit mehr 
ablaufen, fondern bildete einen Teih, naͤmlich ben Dar: 
borenfee, der einen Umfang von taufend Fuß bat. 


(Die Bortfegung folgt.) 





Fiorrespondenz- Nachrichten. 
Nürnberg, Mai, 


Der Graf Stanhepe und Kafpar Haufer, 


Wie verſchieben auch bie Urtheile ſeyn mögen über 
Kafyar Hanfersd Herkunft und Einferferung, über feine ' 
Erieinung in Nürnberg, ſein Benehmen dafelöft und in 
Ansbach, den Morbverfuch zu Nürnberg und das tragiſche 
Ende zu Ansbach, immerhin war und bleibt bdieſes Einzel⸗ 
weſen eine phyſiſche und pfychologiſche Mertwuͤrdigtelt. Aber 
auch das Verhalten deſſen, der ihn zu feinem Spügling 
nicht nur, ſondern durch gerichtlichen Vertrag ſogar zu feis 
nem Pflegefohn ertoren hatte, wird, bei unbefangener Ere 
wigung, in erbifher und pſocho logiſcher Hinſicht als eine 
Dentwärbigteit erfannt werden, In Beziehung auf diefe 
wärben wir und weder in biefem Blatt, noch anderswo 
eine Mittbeitung erlauben, wäre darin nicht (Morgenblart 
vom 2sten Bis zoſten Aprit d. I.) ausbruͤcklich mit „erbals 
tener Erfaupnißt der drei Broſchuͤren dffenttih gedacht wor⸗ 
den, welde unlängft Here Graf Gtanbope nur „als 
Manufeript* zu Karlsruhe bat drucken faffen, und bie von 
ihm, wie e8 beißt, nicht fparfam verbreitet werben. Wir 
beſchraͤnten uns auf das vein Geſchichtliche, und uͤber laſſen 
die Beurtheilung dem Leſer. 

Im Mai 1554 machte Graf Stanhope bier, zu Nürns 
sera, Hauters perſonliche Betanntſchaft. Er ſelbſt meldet: 
„Nachdem ich einige Tage in feiner Pine zugebradt und 
ibn bfters gejehen hatte, fehrte ich im Geptember deſſelben 
Zabres nach Nuͤrnberg zurüd, wo ig während zweier Moe 
nate Gelegenheit hatte, ihn raͤglich und ſtundenlang zu bes 
obachten.“ Nachdein er in geraumer Zeit Aber die Thatum— 
fände feines biefinen Erſcheinens am ssften Mat 1825, Über 
fein Benehmen feit vierthalb Kapren, Über feine fbrperfihe 
und geiflige Beſchaffenheit, feine Unpehfilfichfeir. Unwiſſen⸗ 
heit und Abbaͤngigteit die genauefte Erfundiaung unmittels . 
Bar an ben Quellen nit nur einzuziehen jede wuͤnſcheus⸗ 
wertbe Gelegenheit gebabt, fonbern auch init größter Umſicht 
und Aufmertſamteit eingezogen. nachdem er mirtetft anbals 
tender Selbſibeobachtung die Perſoͤnllchteit des raͤthſelhaften 
Weſens durchforſcht hatte, entialoß er fig, ohne Zweifel im 
ter menſchenfreundlichſten Abficht, den Findling, das ind 
der Etadı Nürnberg, in feine Erziehung und Verpfleaung 
und zu Tebendlängliher Verſorgung zu übernehmen. Nicht 
ohne ernften Kampf mit beffen Bormunb gelang es ihm, fein 
Vorhaben burgzufegen. Durch eine Berfügung des hiefigen 
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Kreiss nnd Srabtgerihis vom Inftlen November 1351 warb 
ibn, auf jeine dringende Bitte, „die Verpflegung und Er— 
sirbung des Findlings Kaſpar Haufer auf den Fau überlafs 
fen und anvertraut, wenn er fig in einer gerichtlich zu 
errichtenden Urkunde verbindlich mache, für bie zweckmaͤßge 
Erziehung und Verpflegung bes gedachten Kafpar Hauſer zu 
forgen, deſſen Sudſiſtenz auch auf den Fall feines Todes zu 
ſichern und alle diejenigen Mabregeln zu ergreifen, die zur 
perfönlihen Sicherheit bed Hauſer erforderlich find.“ Hierauf 
ertlärte Graf Stanhope am 2H9ften November 1831 zu And 
bach in dem dortigen Kreis: und Stabtgericht zu Prototoll: 
baß er „wohl überlegt fi verbindlich mache, „für bie 
gwedmäßige Erzienung“ u. ſ. w., wbrtfich wie oben. 

Graf Stanhope Überfiedelte nunmehr feinen Pflegeſohn 

nad Ausbach, wo er ihm im zwecmaͤßige Erziehling und 
Verpflegung gab, und fo bis an beffen Embe bie ÜAbernom— 
mene Pflicht treu erfülte. Auch fezte er in Ansbach etliche 
Momate fang feine Selbſtbeobachtung deſſelben in täglihem 
Umgang smit ihm fort. Im biefer Zeit feines Aufenthalts, 
zu Ansbach warb dort von dem veretwigten Hrn. von Feuers 
bay, unter ben Mugen bed Hrn. Grafen und bei faft täglis 
er traulicher Unterredung mit demſelben, bie befannte 
Schrift: „Rafpar Hauſer, Beifpiel eines Verbrechens am 
Seelenleben des Menſchen,“ verfaße und gedruckt. Sie war 
ein Ergebniß nicht nur ber eigenen Forſchung und Medita— 
tion bed feligen Feuerbach, fondern auch feiner häufigen 
mindlihen Erbrteruugen mit dem edelmäüthigen Britten, 
dem er dieſelbe böchft gemütlich zuelgnete. 
. Der Graf fand an dem Inhalt dieſer Schrift fo großes 
Wohlgefallen, daß er diefelse fonfeich in das Engliſche Übers 
fezte, fie mit eigenen Anmerkungen. in der Hauptfache (wie 
er damals ſelbſt Außerte) dem Merfaffer beiflimmenb, bereis 
cherte, und im dieſer Geſtalt nach feiner Ruͤcktunft zu Bons 
bon drucen lied. Kaum war der Abdruck dieſer engliſchen 
vermehrten Ausgabe vollendet, fo ſcheint ganz unvermuthet. 
obne neue faktiſche Gegenanzeigen, bei dem Ueberſeber und 
Herausgeber eine Glaubensänderung eingetreten su feon, 
Die ganze Auflage ward forgfättig eingeſchloſſen; nicht Ein 
Ereinplar, fo ſind wir berichtet, iſt ſeitdem an das Sicht 
aefommen. %) Much die fon als nahe bevorftehend ange— 
fündigte Ueberfahrt Hauſers nad England warb abbeftellt, 
fogar der Briefwechſel nad Ausbach abgebrochen, fo anbafs 
tend und auffallend, daß dort, obglelch das Monargeid durch 
bad bamit Beauftragte Handelshaus unausgefest fortbezahlt 
wurde, bie Beforgniß entfland, es fey bei bem fonft fo licher 
vollen Pflegevater Meue oder Kälte eingetretem,® Erſt ein 
Jahr fpäter ließ biefer, während feines Aufenthalts in 
Deutfchland auf einer Neife nad der Schweiz und Italien, 
durch dritte Hand volle Beruhigung hierüber geben, obwohl 
er verinich. feinen Weg Über Ansbach zu nehmen. 

In Ansbach ſchmeichelte man ſich jest mit der Hof 
nung, daß ber Auſenthalt auf deutſcher Erbe eine Menoftis 
gung mit Zweifeln weniger bepfinftige, als jener auf brit: 
tiſcher. Um fo lieber uͤberließ man ſich biefer Hoffnung. ba 
man fi erinnerte, daß der pflegende Befhiger nur erft 
vor Kurzem zwei Entbecfungsverfuche in Ungarn und Thä— 
ringen auf eigene Koften geleitet, und als man erfuhr, daß 
berfelse fo eben wieber einen dritten angeorbnet und die dazu 
nöthigen Geldmittel freigebig bewilligt hatte. Für ganz bes 
feitigt, ober doch im der Hauptſache für unerheblich erfannt 
bieft man bie geiußerten Zweifel, als der fhon betümmerte 





*) Bon einem Ungenannten erfhlen fpäter, im Jahr 1833, u 
dendon sine englifche Ueberſezung auf 192 Selten in 12, 


Pfregling von Magenfurt aus, im Oktobet 1555, einen 
berzinnigen Brief von feinem grohmäthigen Woblthaͤter ers 
bier. Indeß ſcheint bo bei biefem das neue Zweiferfoften 
entweber miebergetehrt, ober unverändert eingewurzelt, ja 
bdurch bie lezte Kataſtrophe fogar orfteigert, vielleicht zu eis 
ner Art von Lieblingsidee erhoben zu feyn, 


Der Beſchluß folgt.) 


+ Berlin, Mai. 
Geſchluß.) 
Tuttl Frutti. Eine Enidecung. 

Die Zuttt Frutti des Fürſten Puückter (das ewige Me: 
tlamiren bes Verfaſſers gegen dieſe Autorſchaft iſt ein la⸗ 
Herl ned Poſſenſpiet) würden einen größern buchhaͤndlerifchen 
Succes gehabt haben, wenn nicht ber Verleger einen Mibs 
griff im der Verſendung begangen hätte. Er faire nämlich 
an alle biefigen Buchhandlungen, um bie erfte Nacıfrage zu 
befriedigen, ſechs Erempfare mit ber Poſt. Diefe waren im 
Mu vergriffen; jet fehtten Erempfare. Die Gefäuigteit ift 
no feine ausgeſtorbene Tugend; wer fein Eremplar gelte 
fen hatte, theilte e8 dem Andern mit, Es Bildere ſich eine 
fefte, achſelzuckende Meinung fiber das Buch, und als auf 
bem trägen Karren, gewannt Bumbändlergefegenbeit , die 
Arrieregarde von zwanzig Ereinpfaren per Buchhändler ans 
tam, waren bie Tutti Frutti ſchon ba geweſen und vergeſe 
fen. Wie es Übrigens heißt, wird der bekannte Mival des 
Verftorbenen, Hofrath förfter, der fhon mit Briefen eis 
ned Lebenden als Mitbewerber feines Rufes aufgetreten ift, 
such ein Geitenftä zu diefen Tutti Fratti herausgeben, 
unter dem Kitel: Gummi Gutti. Ueber den Imbalt vers 
fautet nicpte, 

Zum Schluß noch eine wichtige Entdeckung. Wenn 
man bemerft bat, daß ſeit einiger Zeit ſich ber Charatter 
der Bertiner mehr zur Hartnädigteit, fa zum Trotz bins 
neigt, fo ſchineichle ich mir, die Urfache biefer merfmüärbigen 
Veränderung gefunden zu haben. Sie fiegt auf ber Straße, 
auf bem Bürgerfteige, oder um mich bentlicher auszubrücen, 
auf dem Granittrorolr, welches fih am dem Hänfern faft 
der ganzen bewohnteren Stadt entlang zicht, Diefed beſtebt 
noch nicht Länger als zwei Sabre, aber zum großen Werderb 
unferer guten, anfländigen und zurorkommenden Gitten, 
Aules drängt fi auf dieſe drei Fuß breite Paſſage; Nies 
maud wii ausweichen, Jeder fest eine Ehre darein, vom 
Granit nicht auf das orbindre Pflafter gezwungen zu wers 
ten. Die Knaben treiben ben Kreiſel auf biefem drei Fuß 
breiten Wege, die Kindermäbpen laffen ihre Wägeldhen bier 
rollen, ber Difizier, der Student, der Bürger, ber Beamte, 
ber Schauſpieler, der Literat, Jeder mocht auf biefes drei 
Fuß breite Rest Anfprüne, und ich verfihere Cie, biefe 
Einristung ift recht abſcheulich. Man ftößt fih. man blict 
ſich verdaͤchtig an, man ift Zerrorift gegen die Damen, bie 
unter biefen Umftäuden ganz von den rei Fußen audges 
ſchloſſen bleiben, man wirft ſich Blide zu, die einem fonft 
ganz fremd waren, kurz, man wird vachfüchtig, zänfif.d, 
grob, trotzig wiber Willen, und nimmt einen Eharafter au, 
ber fich im das bürgerliche Leben, in bie Staatsverwaltung, 
in Alles mit hinüberzieht. Wenn in Preußen Hingebung 
und Vertrauen eine ſeltenere Tugend werben jollte, fo find 
einzig bie Berliner Granittrotteirs baran Schuid. Man 
vernichte fie! 


a — 
Deilage: Literaturblatt Nr. 53. 
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Sonnabend, 24 Mai 1834. 





— Wo If der Mader Ach? 
Wie bringt Ihr Schurlen Solches aus ter Küche, 
Uund tilſcht mir auf, nnd mir ein Ekel in! 


Shakespeare. 
Die gejägmee Kalfertn, 






Blasen von den Nassauer Gesundbrunnen. 


Das Mittageffen. 


Mährend ber eleganten Jahrszeit in Langenſchwalbach 
wird in allen Sälen um ein Uhr zu Mittag gefpeist. 
Von zwölf Uhr an läßt fi fat fein Fremder bliden; 
aber wenige Minuten, bevor die Glode Eins fchlägt, thut 
ſich im Ort ein Schaufpiel auf, das mit dem einfachen 
Anzuge der Dörfner und mit der wilden Natur ringsum 
einen fonderbaren, Kontraft bildet. Plöglich fpeien alle 
Gafthöfe und MWohnhäufer einen Trupp ebrbarer, ge: 
laſſener, gutgefleideter Menſchen aus, die in einer Art 
von Leihenfhritt langfaın dem Alleefaal, der goldenen 


Kette, dem Kaiferfaal und noch einigen andern Häufern | 


zuwandeln, ot Non dine. Die Damen haben keine Hüte, 
fondern Hauben auf, bie größtentbeild nicht auffallend 
find ; die Uebrigen aber haben jene unbefchreibliche Figur, 
die man in London und Paris fieht. 
emporftebende Troͤdelwerk von hellrothen Bändern ein 


brennendes Haus oder gar das Fegfeuer vorftellen fol, | 
ob es mit dieſen ungebeuren Zierathen auf Korallenfelfen 
abgefehen ift oder nicht, barüber aub nur. etwad zu | 
Hauben find 
Miäthfel, deren Löfung nur den Damen felbit vu 


muthmaßen, iſt nicht meine Sade. 


fommt, 


Ob dieſes fteif | 


Ohne huͤbſch gepuberten Lakaien zum Geleit, ohne 
andern Führer als ihren Appetit, unter der Schutzwehr 

! ihres eigenen gefegten Weſens, ſah man da alte und 
: junge Damen, Altlihe und junge Herrn gemählih und 


fhweigfam über das holprichte Pflaſter fchreiten. Bon 
Gier war nihte in ihren Bliden zu lefen, auch ledten 
fie ſich im Gehen nicht die Lippen, noch gaben fie irgend 
ein Beichen des Appetits von fi; vielmehr fahen fie 
aus, als kämen fie von einer Mablzeit, und nicht, 
ald gingen fie erit hin; Fury, fie ſchienen an jebed 
andere Ding im Woͤrterbuch eher zu benfen, ald an’d 
Mittegeffen. Und wenn man bie Ruhe ihres Verbal: 
tens mit der urigeheuren Menge von Speifen zufammen: 
bielt, die fie über ein Kleines mir größter Gelaffenheit 
verzehren folten, fo mußte man zugeben, baß dieſen 
Deutſchen fiher mehr Selbſtbeherrſchung eigen ift, und 
daß fie ihren Gefühlen beffer ben Maulforb anzubängen 
wiſſen, als viele der wohlgeartetiten Leute in der gan: 
zen Welt. 

Un der Tafel im Alleefaal zählte ich hundert und 
achtzig Perfonen in Einem Zimmer; ob aber das Eſſen 
gut oder ſchlecht war, könnte ich unmöglich mit Einem 
Mort enticheiden, weil ed von Allem, was man der Art 
in England kennt, fo völlig verſchieden erſchien. 

Für meinen einfaben Geſchmack ift diefe Kocherei 
etwas pi a indefien gab es bie und da ein 








Gericht, beſonders unter ben füßen, das ich vortrefflich 
fand. Ju Betreff der fünftlich zubereiteten Speifen, 
deren es eine große Auswahl gab, bin ich fo frei, dem 
Leſer eine von nr gefundene Kormel vorzulegen, aus 
der er erfieht, was feiner wartet, wenn er je gach 
Deutſchland kommt. Die Megel ift einfah folgende: 
man fofte die Speife; ift fie nicht fauer, fo fanı man 
fi darauf verlaffen, daß fie fettig, ſchmierig iſt; wäre 
fie nicht fhmierig, ſo efe man ja nicht davon, denn 
nun ift fie ganz gewiß fauer. Was die Meihefolge der 
Speifen anbelangt, fo bat auch biefe mit Mafter Glaſſes 
Vorfhriften nicht dad Mindefte gemein. Nah ber 


phabet des Gonrmands ift, wird das dürre Fleiſch auf: 
getragen, aus welder befagte Suppe ertrabirt worden; 
es ift demnach troden, gefhmadlos, ein Ding von ver: 
wittertem Anſehen, das feine Kae in Grosvenor:jquare 
mit ihrem Schnurrbart anruͤhrte. Diefe Speife ift aber 
ftetd von zwei Satelliten begleitet: ber Eine ift ein 
Quantum in Effig eingemacter Gurfen, der Andere 
eine ſchwarze fhmierige Brühe; und wagt man es, ein 
Stück diefed flauen Nindfleiihed anzunehmen, To ſizt 
man alsbald zwifhen Scylla und Eharpbdid; denn fo 
gewiß man die unverdaulichen Gurfen abwehrt, wird 
einem der Teller plöglih mit jener Schmiere überfluther. 
Nachdem bie Gefellfhaft in ſolch unbeſchreibliche Gerichte 
tuͤchtig eingebauen bat, fommt etwa ein allerdings belifater 
Lachs, dann Geflügel, dann Pudding, dann wieder Fleiſch, 
dann gelochtes Obſt, und dann, wenn der engliſche Fremde 
erſchoͤpft in feinen Stuhl zuruͤcſinkt, wird die majeftä: 
tiſche Schöpfenfeule aufgetragen. 

Länger ald zwei Tage hielt ih ed nicht aus, und 
fagte bann ben ESpeifefäten ein ewiges Lebewohl. Nichts 
in der Welt fünnte mich dazu bewegen, mich auf fo 
plumpe Weife zu fättigen. Dem Schwein in feinem 
Stalle mag ſolches hingehen, aber es ift in der That 
hoͤchſt anftößig, ein anderes Thier am hellen Mittag ſich 
mit fo mancherlei und fo ungeheuer viel Speife voll: 
pfropfen au ſehen. Man bedenke indefien, welch ein 
Kompliment al dieſes für dad Mineralwaſſer von Langen: 
ſchwalbach it; denn wenn Leute, die frank hieher fommen 
und auf biefe Meife Früb, Mittags und Abende fort: 
leben, gefünder nah Haufe gehen Fönnen, als fie 
berfamen — und id glaube wirflih, daß dies der Fall 
it — wie weit beffer müßte es dem anſchlagen, ber ſich 
entichließen wollte, ihnen durch einfahe, mäßige Lebend: 
weite mit gutem Beifpiele voranzugeben. Kurz, wenn 
dat kalte Stahlmafler vom Paulinenbrunnen einem mit 
Eiſig und Fett gefüllten Magen weſentlich dienen fann, 
wie ungleich wirffamer muß es nicht die Inſeite beiten 
ausfiden und repariren, der vernünftig genug iſt, es 
in forma pauperis zu gebrauchen, 


Suppe, welche durch die ganze Welr das Alpha im Al: 
| 
f 


ah en 
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Man fagte Doktor Fenner, ih habe dad Speifen 
am öffentliben Tiſche aufgegeben, da mir ein einziges 
Gericht zu Haufe gemüge, und zugleich fragte man ibn 
mit forfhendem Blicke, ob denn das viele Eifen den 
Brunnentrinfern nicht wirklich recht fhädlih fey? Der 
arme Dofter zudte leife die Achſeln, blickte ſchweigend 
auf feine Schuhe, und was hätte er anders thuu kön: 
nen? Er wohnte in Langenihwalbah und mußte folglich 
feinen eigenen Mitbirgern fo gut ald den Fremden den 
Puls fühlen; und im welche Fieberhitze würbe er alle 
bie Gaſtwirthe geſtürzt, im welche Gonrulfionen würde 
er das ganze Städtchen gebraht haben, hätte er fib 
unterſtanden, jeuen Gäften mit gefpidten Beuteln, dur 
deren Unmäßigkeit die Gemeinde zu profperiren hoffte, 
Mäßigkeit zu empfehlen. Eben fo gut bätte er aufs 
Feld gehen und‘ das Gerreide verbrennen mögen, ale fo 
böslih, gleih dem Meblthau, die goldene Ernte vers 
derben, welche Langenſchwalbach mährend des kurzen 
Beſuchs ſeiner zehrenden Gaͤſte einzuthun gedachte. 
(Die Fortſetzuug folgt.) 


Sommertage in Wallis. 


(Bortfegung.) 


Aber nicht bloß dad ftarre Gebirgselement, die Fel⸗ 
fen bedroden in diefem Lande die Menſchen mit Zerftörung 
und Tod, ſondern auch die Fluͤſſe, und zwar abgefeben 
von dem jährlihen Austreten und den Heberihwenimun: 
gen der Mihone, bie manchmal viel Unheil anrichten. 
Unter ben Flüffen zweiten Range ift einer, der, wiewohl 
mir kurzen Laufs, doch fhon furdtbares Unheil ange: 
richtet bat, Aus dem Bagnerbal, das fi in fuͤdoͤſtlicher 
Richtung von Martignp nach ben piemonteffihen Grenz: 
alpen hinaufzieht, ftrömt die Dranfe, ein generiſcher 
Name, der in Sapopen und Piemont fo vielald Gebirgs- 
ftrrom bedeutet und baber oft vorfommt. Diele Dranfe 
fließt aus einem der Gletſcher des vielarmigen Chermonz 
tane; im Winter ift fie daher nur Klein und undedeutend, 
ſchwillt aber immer mehr an, je wärmer es mird und 
je mehr Schnee und Gletſcher ſchmelzen. Daber waren 
im April 1818 die Einwohner des Thals nicht menig 
erftaunt, ben Fluß nicht wie andere Jahre anſchwellen, 
ja fi vielmehr auffallend vermindern zu ſehen. Man 
dachte, gleich an einen außerordentlihen Grund; riflige 
Hirten ftiegen das Strombette hinauf und fanden auch 
bald die Veranlafung. Ein großer Theil bes bedeuten« 
den Getrozgletihers am Mont: Pleureur war berabge 
ſunken und hatte das Thal fo ausgefüllt, dab die Dranfe 
nicht hinabfließen Fonnte und fib binter dem eingefuns 
kenen Gletſcher ftemmte, der alfo einco mächtigen Damm 
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bildete, hinter dem der Fluß täglich mehr zum Teich 
emporſchwoll. Die Hirten eilten zurid und ihre Bericht 
verbreitete großen Schreden unter den Einwohnern des 
Thale, der fi bald durch ganz Wallis, ja dis nad 
Stalien hinab verbreitete, Die Neifenden fürdteten nun, 
den Simplonweg einzuſchlagen, denn fie beforgten mit 
Recht, daß, wenn der Gletſcherdamm einmal von dem 
angeſtauten Dranſewaſſer durchbrochen und überfluthet 
wuͤrde, das ganze Land auf eine weite Strecke Ueber: 
ſchwemmung zu fürdten hatte. Darum fendere auch die 
Regierung fogleih einen tuͤhtigen Ingenieur an Ort und 
Stelle; er fand den Damm hundert und gehen Toifen 
lang, von einem Berg zum andern gehend, ſechs und 
ſechzig bob und an feinem Fuß fünfhundert Toiſen did, 
Der Sce war bereits zwölfpundert Toiſen lang, hundert 
breit und erhob fi ſchon faft bis zur halben Dammhoͤhe. 
Der Ingenieur ergriff nun das einzige mögliche Ner: 
tungsmittel, er begann eine Galerie oder einen Kanal 
durch den vorgefunfenen Gletſcher big zum angeftauten 
Dranfefee zu graben, jedoch bedeutend über beffen Spie: 
gel, um Zeit genug zur Arbeit zu baben und fie vollen: 
ben zu fönnen, bevor das Waffer fo hoch anftieg. Diefe 
Berechnung war aber nicht leicht, da das Maffer an 
warmen Tagen fünf, an kühlen nur Einen Fuß täglich 
flieg. Erſt am eilften Mai wurde bie Fühne Arbeit be 
gonnen. Künfzig Männer waren dabei Tag und Nacht 
beihäftigt, und fie wechfelten nach einigen Stunden immer 
mit andern fünfzig ab. Diefe Urbeit war aber fehr ge 
faͤhrlich und peinlih, denn die Leute fonnten nit nur 
alle Augenblide dburd eine Lawine in der Galerie begra: 
ben werden, fondern im biefer kounten auch die Eisbloͤcke 
loder werben und über den Arbeitern zufammenftirzen. 
Mehrere wurden dadurch auch fchwer verwundet, Andere 
erfroren in dem eiſigen Gang die Füße. Gluͤclicherweiſe 
war das Eis fe hart, daß man mehrmals die ftarfen 
Haken und Pilen daran zerbrad. Ungeachtet diefer 
Schwierigkeiten fchritt die Arbeit rafh vorwärts und 
war am 13ten Juni vollendet, In den dazu verwenbe: 
ten vier und dreißig Tagen war ber See zwei und fechzig 
Fuß geftiegen, und da die MWafferflähe noch weit unter 
dem Kanal fand, fo benuzte der unerfchrodene Inge: 


‘ 


nicur diefe Seit, um ben Grund des Kanals niedriger | 
der Strom durd die mitgefchleppten Bäume, Häufer: 


zu machen, dadurch dem Waſer zu nähern und es fruͤ— 
ber zum Ablauſen zu bringen. So war benn biefe Ur- 
beit fo gut berechnet, als ed die ſchwierigen Umftände 
immer uur zuliegen, denn es lich fih boffen, daß bad 
Waller, wenn es den Kanal einmal erreicht hätte, nur 
nach und nach ablaufen und fih immer in gleicher Pros 
portion vermindern würde, fo daß täglich die Gefahr 
eineds Durchbruchs geringer werden mußte, Ed fam 
aber leider anders, und die Natur machre in wenigen 
Minuten alle menfhliche Berehnung zunichte. Wahrend 


man fo in dem Kanal arbeitete, der achthundert Fuß 
lang durch ben Gletiher ging, lösten fi, befon- 
ders mit der beginnenden Sommerwärme, mehrmal 
Eismaflen auf der Seefeite von ihm los, und da fie 
einige Taufend Fuß Kubifinhalt hatten, fo ſtürzten fie 
mit ungeheurer Macht in den See, kamen aber wieder 
auf die DOberflähe und fhwammen da wie Kroftallinfeln 
berum. Als der See bie Höhe des Kanald erreicht 
batte, war er zehn: bis zwölftaufend Fuß lang, fieben: 
hundert breit und hundert Fuß tief. Er begann auch 
gar regelmäßig durch den gegrabenen Kanal abzulaufen 
und fib am Ausgang deſſelben in mächtiger Cascade 
gerade in das alte Dranſebett zu jürgen; bald aber war 
dad Maffer im Innern des Gletihers in die Fugen der 
Eismaſſen gedrungen, löste diefe Blöde von einander 
und ſtürzte fie befonders am Ausgang herab. Ihnen 
folgten immer mehrere, fo daß fib aus ihnen eine neue 
Maner aufthärmte, die an Die fo zunahm, daß dem 
eriten Mall, durd den der Kanal gegraben worden ivar, 
von feinem fechshundert Fuß betragenden Durchmeſſer 
nur noch acht Fuß übrig blieben. Diefe vermochten na— 
türlih nichts gegen den Andrang ded Sees, ber alte 
Gletſcherwall borft alſo und der ganze See ſtuͤrzte am 
16ten Juni um balb fünf Nachmittags durd den Bruch 
binab, was ein furdtbarer Aublick geweſen fepn fol. 
In weniger ald einer halben Stunde waren feine fünf: 
mallfunderttaufend Millionen Kubiffuß Waffer ganz ab: 
gelaufen und ſtuͤrzten mit ungeheurer, Alles zerftörender 
Macht hinab in's Thalland. In einem Augenblick wurde 
die hundert Fuß uͤber der Dranſe weggehende Bruͤcke, 
die vom Mont-Pleureur zum Mauvoiſin über das oft 
uͤberſchwemmte Thal führt, vom Waſſer erreicht und 
weggeriſſen; bierauf konnte es fih in einem Thal aus— 
breiten, mußte fi aber bald darauf wieder durch einen 
engen Paß drängen, dem es ſich jedoch in einem Augen⸗ 
blit weit machte, denn es riß die ungeheuern Land: 
und Felfenftüde weg, die ibm entgegenftanden. Da 
die Muth des immer ftürgenden Waſſers durch die 
Hinderniffe noch zugenommen hatte, fo riß ed in dem 
naͤchſten Thal ganze Wälder, Dörfer mit Kirhen und 
Kirchthürmen fo leicht und ſchnell weg, wie man Schaum 
abwiiht. Darauf kam eine nene Verengung, die fich 


trünmer u. f. mw. noch enger machte; Brareyes und 
Morgned, zwei huͤbſche Dörfer, verfhwanden in einem 
Augenblick und die wuͤthenden Wogen gingen darüber 
weg. Die ihönen fruchtbaren Thäler und Felder lagen 
nun vermäftet durd die Haus hoch darauf geſchwemmten 
Zrämmer Als die Fluth bei Ehable, einem der an« 
febnlichfien Orte des Thals, ankam, wurde fie zwiſchen 
die Mauern eingezwängt, auf denen eine fehr feite Bride 
ruht; in wenigen Minuten jticg fie zu einer Höhe von 


496 


fünfzig Fuß empor und begann fon an dem Whang 
zu reißen, auf dem faft das ganze Dorf und feine Kirche 
gebaut ift. Wäre das Waſſer noch um einige Fuß ge 
ftiegen, fo wäre Alles verloren geweien. Im diefem 
entiheidenden Augenblid aber ftürzte die Brüde zuſam⸗ 
men, die Häufer an ihren beiden Außerften Punkten 
wurden weggeriffen und ber Weg war nun ber Fluth 
geöffnet in das St. Brandiertbal. Häufer, Straßen, 
Landhäufer, Felder mit ihren fhönen Ernten, herrliche 
Bäume mit Obft wurden meggeriffen, ganze Käufer 
wurden fortgefchleppt. Dieſe Maffe von Trümmern und 
Felfengeröll bededte im Nu dieſen ſchoͤnen fructbas 
ren Thalgrund. Zwifhen den entwurzelten Baͤumen 
und Hausdähern ſchwammen zahlreihe, zerfchmetterte 
Reichname von Thieren und Menſchen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Fiorrespondenz-Machrichten. 
Nürnberg, Mai. 
GBeſchluß.) 
Der Graf Stanhepe und Kafpar Sauſer. 


Hauſers Freunde Cibrer find ſehr viele) fragen nun: 
marıım warb im Gommer 1855 bie nicht eilfertige Neife 
son Franffurt nach Eonftany Aber Stuttgart, und nicht 
Über das gar nicht weit feitwiärts liegende Ansbach geriche 
tt? Us am asten December, fagen fie, Haufer lebensge— 
faͤhrlich verwundet war, bemädstigte ſich unſer unwider⸗ 
ſtehlich der Gedauke, auf die erſte Hunde werde ber edle 
Korb herbeieilen, uin wenigſtens Seelentroſt zu ſpenden und 
die Erforſchung bed Frevlers gu unterfiügen, Als 78 Stun— 
ben ſpaͤter der Unglückliche dabin geſchieden war, beinttfeides 
ten wir ſchon ben Kroftlojen, wenn er im Augenslict ber 
Antunft ben Liebling feines Herzens ald Reihe erblicen, 
oder nar fon der Mutter Erde bingegeben finden würde; 
im Geift faben wir fhon dad Denfmal, tweldes. im eins 
fachften und ebeiften Styl geſezt von dem freuen Pflegevas 
ter, ber Mits und Nachwelt die Stelle bezeichnen werbe, 
wo bie Gebeine eines beffagentwertben Sohnes bes ſeltſam— 
ftien Schicſals ruben. mit den Sinnſpruch: „Unerforſch-— 
lich find die Wege bes Sobpferd.“ Doch ber Ermwartere 
fand May nicht ein, und das Monument feyeint uns wie im 
Traum erfchienen au ſeyn. Graf Stanhope Datte bei feiner 
Murinft in Müncen zufällig Hauſers Verwundung und 
nachher beffen Tod erfairen. Schien dem Pflegevater nicht 
wichtig, an Ort und Gtelle ben ganzen Hergang, insbeſon⸗ 
dere bes Unglüclichen Benehmen an ten Pforten bes Todes 
eon Ohren⸗ und Nugenzengen theifnehmend zu erforfchen? 
Er blieb arranme Zeit in Münden, lieh fih dort mebrmal 
kei dem Stadtgericht Über fein Wilfen und Zweifeln eidlich 
vernehmen, begab fih dann mach Gtuttgart, von ba nad 
Farlörube, wo er feine fo genannten Manuferipte druden 
fieß, fie verfendert und, fo viel man weiß, noch jept vers 
weilt. Selbſt mit dem Berfiner Poligelrarb Merter, ber 
von Anbeyinn Bid heute Haufer für einen „Betrliger® ers 
Härte. bat er. durch ſchriftliche Mittheilungen wider ben 
ungluͤctlichen Pfleoefohn, und im gewiffer Urt auch wiber 
Feuerbach, „emeinfchaftlihe Sache gemacht, die nun beibe 
ſich dagegen nicht vertheibigen tbnnen. Bei bem Allen haben 


Merter und Stanhope neue Thatumftände, worauf es 
doch hauptſaͤchtich antaͤme, bis jezt vorzubringen nicht ver: 
mocht. Der weilland liebende und geliebte Pflegevater bat 
ſogar die Gelegenheit nicht benutzen wollen, au Ort und 
Stelle vielleicht von manchem Zweiſel ertbsſt, weniaftens 
zur Wehmuth und zu der Uebung des „de mortuis nil nisi 
bene“ garflimmt zu werden, Den Morbverfuh in Nuͤrn⸗ 
berg erflärt dieſer Water nicht undentlich für Hanfers eige⸗ 
ned Wert, über die Hataftrophe in Ankebach ſchweigt er 
bedentlich. So, auf bas Wenigſte, fpreden bie Freunde 
Hauſers und, wie fie glauben, bie Unbefangenen. 

Was uns betrifft, die wir uns zu dem Lezten rechnen, 
fo fheint uns durch bie Stanbope'fgen Manuferipte bie 
verwickelte Sache der Entwickelung auf feine Weife näber 
gebracht, vielmehr für Wange nur mebr verwickelt worben 
zu feym. Der biste Eipleier, welder bie Gage bet, baß 
Maͤthſelhafte, Myſtiſche, Widernatürliche find unverändert 
geblieben, Aber Sittenlebre und Mechtsgeſetz verbieten, ein 
menſchliches Weſen,, zumal ein dahingeſchiedenes, ohne 
ſtreugen Beweis für einen Berrüger zu ertlaͤren. Auch 
erklaͤrt ſich das fuͤhlende Menſchenberz mit Erſchüätterung 
bagegen bei einem Individuum, das in feinem phyſiſchen 
und pſychiſchen Zuſtande umverfennbare Spuren ſehr langer 
KHätfiofigkeit und grauſamer Abgeſchiedenbeit von menfalie 
dem lmgarng zeigte, und darum, mit fehr wenigen Auss 
nahmen, allgemeines Mirteid erreate, Wer aber über bie 
Game zum erfien Male ober von Neuem forfepen till, ben 
Bitten wir, bie Hauptſache, das Gewiſſe — bie fo eben ers 
mwäbnten Gpuren 3. — von Mebenumſtaͤnden zu fondern, 
bie allerbings ein torites Feld zu Zweifeln und Erbrieruns 
gen offen laſſen. Dem Grafen Gtanbope aber möchten wir 
die bloße Menderung feiner Meinung auf ine Weife veräbeln. 


Hufrdfung bes Kertenrärhfels in Nr. ars: 
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the mde den ben men 
Rumpf-Charaden. 


Menn ich Kopf ober Rumpf bir zeige, 
Und dort vom Rumpf, vom Kopf bier ſchweige, 
Dann rathe, it dein Einn nicht ſtumpf. 
Wie heißt der Hopf? wie beißr ber Rumpft 
Zu Degen, Fiſch, Breit, Knopf und Haus 
Sud’ Eine Solbe denn mir aus, 
Au jenen Nimpfen fen fie Kopf, 
Seuft bleibt ein Numpf ein armer Tropf: 
Und bringſt ben Kopf bu nit heraus, 
Biſt bu ber Kopf, dich Tach’ ich aus. 

2% 


Biel Köpfe unter Einen Hut au bringen. 

Gehört bekanntlich zu den ſchwerſten Dingen, 

Mird vollends noch der Hut, wie bier, zum Rumpf, 

So rätb ſich wohl ber feinfte Scharfſinn ftumpft 

D nein! ih darf die Köpfe faum bir nennen, 

Schon wird bie Loͤſung anf ber Zunge breumen; 

Sie heißen: Damen, Cifen, Schaf — bobe! 

Bor, Nah, Wald, Seide, Zuder, Singer, Etrob. 
J. G. mM. 
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Der Sturz von tauſend Waſſern fchofl, 
Dad Wieſenthal begrub ein Ser, 

Ded Landes Seerſtrem wuchd und fchwell; 
Hoch rellten Die Wogen einber ihr Gleiß, 
Und reiten gewaltige Felſen Eid, 


Bürger 





Sommertage in Wallis, 
(Bortfegung.) 


So fanı bie lang audgebliebene Dranfe auf einmal 
wieder bei Bourg-Martigny an, mo fie zuerit die ſchoͤne, 
auf den großen St. Bernhard führende Straße zeritörte 
und fih dann in dem Thal von Martignp ausbreitete; 
hier traf fie die Mhone und fchwellte diefe in wenigen 
Momenten bedeutend an, jedoch ohne großen Schaden. 
So eritredte fh bie Verwuͤſtung gegen zehn Stunden 
lang über eines der ſchoͤnſten und fruchtbarften Seiten: 
thäler des Landes. Diefer jerftörende Strom brauchte von 
feinem Beginn am Fuß des Getrozgletſchers bis Martigny 
anderthalb Stunden, bis Chable aber fünf-und:dreifig 
Minuten; durch diefe Entfernung von fechzigtaufend Fuß 


er fih in den Genferfee. Auf jeden Fall war der vom 
Ingenieur durh den Gletſcherwall angelegte Kanal von 


. großem Nußen, denn er verhinderte ed, daß fih der See 


ſchoß alfo die Waſſermaſſe 35° in der Sekunde; die reißende | 


ften Fluͤſſe legen in der Sekunde nur ſechs bis zehn Fuß 
zuruͤck. Mon Chable bis Martigny,, wo der Bergabhang 


fhon viel geringer ift, legte ber Strom auch fechzigtau: | 


fend Fuß zuruͤck, aber er brauchte dazu fuͤnf- und-fuͤnfzig 
Minuten, er machte alfo nur achtzehn Fuß in der Sekunde. 
Bon Martiguy nah St. Maurice, wo die Rhone ſchon 
die Waſſermaſſe aufgenommen batte, brauchte er zu ber 
Entfernung von fünfzigtaufend Fuß gerade eine Stunde, 
und noch langfamer, aber immer noch reifend, fhirzte 


nicht ganz big zum Rand anfüllte; darum war bie hin: 
abitrömende Waffermaffe um viele Millionen Kubiffuß ges 
ringer, ald es außerdem der Fall geweſen ſeyn würbe, 
Märe das Waffer big zum Rand bed Sees angewachſen, 
fo hätte feine Maffe gegen fiebzehnhundert taufend Millio— 
nen Rubiffuß betragen, wäre alfo dreimal größer geweſen; 
fie hätte noch bei weitem mehr weggerifen und zerftört, 
befonders von Chable an, dad wahrſcheiulich ganz zerftört 
worden wäre, die Heberftrömung wäre aud nicht den 
16ten Juni, fondern einige Monate fpäter erfolgt, wo 
die Rhone ihres eigenen Waferreihtbums wegen häufig 
austritt; fie hätte die Dranfemaffe nicht faſſen können, 
fie wäre alio weit und breit ausgetreten und hätte in 
ganz Interwallid entjeglihen Schaden angerichtet. 

Man fagt, nur vierzund:dreißig Menfhen fepen bei 
diefer Weberfrömung umgefommen, was begreiflich iſt, 
da alle Cinwohner längs dem Dranfebett bereits vor 


| einem möglichen Unglüd gewarnt worden waren und ſich 


darum mit ihrem Vieh und ihren beften Habſeligkeiten 
aus der Tiefe auf die Unhöhen geflüchtet hatten. Einen 


- intereffanten Zug erzählt man fich von einem alten Mann 


Er hatte ſich auf eine 
Als aber das Waſſer 


von zweisund:neunzig Jahren. 
ihm gehörige Anhöhe geflüchtet. 
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geſchoſſen Fam, ſtemmte es fich durch weggeriffene Bäume, 
Häuferträmmer und große Felfen bei- feiner Anhöhe fo 
au, dad es ſchnell hinanftieg. In der Angſt umklanımerte 
der arme Mann einen Baum, den er bier vor ſiebenzig 
Jahren bei feiner Verheirathung gepflanzt hatte. Es 
war ein treuer Freund in der Noth, denn er bielt feit; 


als dem Greid das Waſſer ſchon über die Hüften ſtieg, 


da durchbrach es den Damm und fhoß nun mit Macht 
hinunter, Die ganze Schleiz unterſtuͤzte die armen 
Thalbewohner mit reihlihen Gaben, Mer ftebt ihnen 
aber davor, daß fich dies Ungluͤck nicht wieber erneuert? 
Dagegen könnte, wie der edle Eſcher von der Linth be: 
merft, nichts helfen, als etwa ein dur den Mauvoifin 
gebahnter Durdgang der Dranfe, wodurh ihre Maier 
ablaufen könnte, wenn fih ihm aud wieder ein Gletz 
{her in den Weg legte. 

Das Anzichendfte einer Reiſe durch Wallis ift wohl 
das Hofpiz auf dem großen Et. Bernhard, bie alte, 
raube, eifige Stelle, wo fih Religion und Menfhenliebe 
mit Wärme und Begeifterung umarmen. Mer möchte 
nicht wenigſtens dieſe edlen Mönche kennen lernen, die 
mehrere Jahre bindurh faſt täglih ihr Leben für die 
Nettung armer Meifenden audfegen, welche durch Froft, 
Schneeweben, Stürme oder Lawinen auf ihrer Wande: 
rung über den Berg in Gefahr kommen, ober vielleicht 
gar verfchüttet werden? In biefem Afpl genießen Alle 
die Beguemlichkeiten und Behaglichkeiten des Lebens, 
nur nicht die firengen Männer, die es für Hülfsbebärf: 
tige verwalten. Kein Beduͤrfniß, fein Mittel ift über: 
feben, um bie Neifenden auf diefem hoͤchſten bewohnten 
Punkt Enropas in Erwärmung, Pflege und Nahrung 
die eigene Heimath, das eigene Haus, Freunde und Ber: 
wandte nicht vermiffen zu laſſen. Die aber, von benen 
all diefer Eifer, diefe Sorgfalt und Liebe ausgeht, leben 
fehr einfach und ftreng untereinander, und während fie 
dem Fremden mit unendlider Freundlichkeit an Speiſe 
und Getränf bad Defte und Ausgeſuchteſte vorfehen, 
begnügen fie ſich ſelbſt mit Färglicher, faſt aͤrmlicher 
Nahrung; während fie dem Grftarrten feine wollene 
Deden und Pelze zur Erwärmung bringen, geben fie 
Nachts bei furdtbarer Kälte im einfahen Ordensgewand 
in die Schneemehen, Stürme und Lawinen hinaus, uns 
erihroden folgend dem Gebell ihrer eblen Hunde, Das 
fie dahin ruft, wo ein Unglädliher unter dem Schnee 
vergraben liegt. Alles ift in diefer reinen Luft wuͤrdiger, 
ih möchte fagen überirdifch geworden. Diefelben Hunde, 
die unten in ber Niederung entfiobene Menſchen ver: 
folgen, fangen und niederreißen, ſuchen fie bier mit ei- 
gener Lebensgefahr auf, kratzen fie nah ihrem feinen 
Geruh aus dem tiefen Schnee, rufen Huͤlſe berbei und 
zerren indeffen die Berunglädten an ihren Kleidern immer 
mebr beraud, So ftehen auch die Menfhen höher. Nur 


| 


junge Aerzte, bie fih befannt machen und Kunden ver: 
fhaffen wollen, fteben bei ung noch in der Naht auf, 


‚ um Kranfen ihre Hülfe zu bringen, und dafür laffen fie 





fih in der Regel gut bezahlen. In fo eine furchtbare, 
eifige und jtirmifhe Natur, inmitten von Gefahren, 
würde ſich Keiner wagen, ebenfowenig ein bezahlter 
Krankenwärter, ein Hofpitaldiener. Die Männer des 
Et. Bernhards verfehen dieſes Gelhäft unentgeldlich, 
mit immer gleicher Freundlichkeit und Milde, es ift 
ihnen fein Handwerk geworden, fondern Bruderdienſt 
geblieben. Zu dieſer verleugnenden Hingebung fann nur 
die Begeifterung, dad Heldenthum bes Chriſtenthums 
führen. — Der Eol des großen St. Bernhard, auf dem 
das Kloiter ſteht, hat feine Stelle zwiſchen Felfen und 
Gletſchern. Deftlicy fiebt man den Vetan, der mit dem 
Combin, feinem Nachbar, einer der hoͤchſten Penninifhen 
Alpenpunfte iſt; mweitlih ſteht der Zuderhut und der 
Boſſaz, ber Shenalettaz aber im Norden. Die weiten 
Kloftergebäude ftehen zwiſchen nadten Felfen, auf denen 
nur bier und da in ben Eommermonaten ein Bischen 
fimmerlibes Moos zu fehen ift. Nahe bei dem Klofter 
liege der Kleine See, der wenigftendg acht Monate im 
Jahre mit zwei bis drei Fuß didem Eis bededt ift. 
Zwifhen dieſen furdtbaren Baden und Wänden, dieſen 
Bildern der Merlaffenheit, Unfruchtbarkeit und des 
Toded, fcheint bad Leben unmöglibd. Und do finden 
auf diefer unwirthlichen Höhe jährlih mehr denn vier: 
zehntaufend Meifende Erholung, Stärkung und Pflege, 
ja gar mander kommt bier wieder zum Leben. Dreißig 
Manlefel und Pferde müffen bier in den vier Sommer: 
monaten Holz und Lebensmittel auf ihrem Ruͤcken ber: 
auftragen. Dadurch fommen bier alle diefe Gegenftände 
fehr theuer zu fieben. Defen ungeachtet macht jest dad 
Klofter nur noch jährlihe Sammlungen bei den befanns 
ten und befreundeten Perfonen in Genf, Lanfanne, 
Bern, Wallis und einigen andern Schweizerfantonen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Blasen von den Nassauer Gesundbrunnen. 
(Fortfegung.) 


Das Mittagemahl ift vorüber, aber ih kann den 
Tiſch im Alleefaal nicht verlaffen, ohne amende honorable 
für diejenigen, über deren elende Kocherei ich fpottete; 
denn man läßt der deutfhen Gefelfchaft nur einfach 
Gerechtigkeit widerfabren, wenn man in Demuth be 
fennt, daß, wie fie it, nichts irgend einem Volfe mehr 
Ehre machen kann; nicht leicht Fann man fib ein 
gefäligeres Bild der eivilifirten Welt denfen, als das 
geſellſchaftliche Leben an diefen Brunnenorten. 
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Die Gefellfhaft, die zu den Geſundbbrunnen fommt 
und ſich täglih zum Mittageffen verfammelt, ift von 
der beterogenften Beſchaffenheit; fie beftebt aus Fürften, 
Herzogen, Baronen, Grafen ıc. abwärts bis zum Klein: 
främer, fogar bis zum Frankfurter, Mainzer und an: 
dern Juden aus benachbarten Städten, kurz die‘ ver 
fbiedenartigftien Elemente der Gefellfchaft betreten zu 
gleiher Zeit den nämlihen Saal und nehmen zuſammen 
daffelde Mittagsmabl zu einem Schilling acht Pence ein. 

Selbſt ein Fremder, wie ih, konnte leiht bemer- 
fen, dab die Gefellihaft, indem fie am Tiſche Plaß 
nahm, fib in Parteien oder Goterien gruppirte, die 
mit einander weder befannt, noch geneigt waren, Be: 
fauntichaft zu machen; und doch wurden jene unſchaͤtz⸗ 
baren gelellfchaftlihen Formen, welde die an den Tiſch 
eines Privatmanns Geladenen zu einem geſchloſſenen 
Ganzen mahen, aufs Genaueſte beobachtet, und man ſah 
wohl, daß ber gefunde Menfhenverftand und die gute 
Erziehung im Lande diefes gluͤckliche Verhältniß zu einem 
ganz ungezwungenen machten. Niemand fhien irgend 
verlegen, und man fab weder froftige Formalitäten am 
einen, noch rohe, lärmende Fröblihkeit am andern Ende 
der Tafel. Bei einem Appetit, wie er aufrihtiger und 
beffer nicht leicht einem Wolfe beſchieden ſeyn mag, war 
es wirklich auffallend, daß Niemand nad einer Lieblings: 
fpeife haſchte; allerdinad fab man hin und wieder ein 
Auge freudiger ald gewöhnlich blinzeln, indem es bie 
progreffive Annäberung eines Gerichte beobachtete, das 
ganz beſonders faner oder fchmierig war, aber nichts von 
Gierigkeit, Feine Ungebuld, nichts, was auch nur einen 
Moment die über die ganze Scene audgegoffene Harmonie 
geftört hätte. Und wenn ich micht eine Splbe von Ge: 
murmel um mich her verjtand, wenn ich mich mit jeder 
Minute weniger geneigt fühlte, mich an das zu magen, 
was feit einiger Seit auf meinem Keller zufammenge: 
ronnen war, fo machte ed mir dafür einen recht großen 
und, ich denfe wohl, ganz vernünftigen Genuß, in mei: 
nen Stuhl rüdwärtsd gelehnt, mir dieſes freundliche 
Bild bes gefitteten Lebens zu betrachten. 

Wir in England find zu fehr geneigt, mit dem gl: 
gemeinen Ausdrud „Geſellſchaft“ nur die abgefonderte 
Klaſſe, den Elan, die Sippfhaft zu begeihnen, in wel: 
der wir ung felbft bewegen, und ift diefer Kleine Fleck 
binlänglih polirt, fo ift man gewöhnlich mit dem, was 
man „den gegenwärtigen Zuftand der Gefellihaft“ nennt, 
auch vollkommen zufrieden. Es ift aber ein weſentlicher 
Unterfhieb zwiſchen folder idealen Bildung eines oder 
mehrerer Theile einer Gefell[haft und der wirklichen 
Bildung derfelben im Ganzen, und auf biefe kann gewiß 
ein Volf feinen Anſpruch mahen, fo lange nicht feine 
verichiedenen Glieder nit nur gefondert neben einander 
fi bewegen, fondern auch, wenn es erforderlich iſt, in 


Gefammtheit Handeln können. Gibt man diefen Satz 
su, fo kann man, fürdte ih, nicht in Abrede ftellen, 
daß wir Inſulaner noch bei weitem nicht fo fein gebildet 
find, ald unfere Nachbarn auf dem Feitlande, und daf 
wir nur zu oft laͤcherliche Provinzialgebräude von unſe— 
rer eigenen Erfindung mit den bequemen, förderlichen, 
gangbaren Sitten der Welt verwechſeln. 

In England regiert fi jede Klaffe der Geſellſchaft, 
gleih unſern verfhiedenen Gilden, nah eigenen Ge: 
ſetzen. So hat eine gewiffe ‚Kaffe hoͤchſt gewichtig, und 
meinetwwegen fehr zweckmaͤßig, den Ausſpruch aethan, 
daß gewiſſe Speifen mit Gabeln gegeffen, daß andere 
mit einem Löffel in den Mund geihafft werden nulf: 
fen, und wer gegen biefe Regeln oder Grillen handelt, 
zeigt, „daß er nicht in ber Welt gelebt hat.“ Am 
andern Ende der Gefellihaft gibt es gleichfalls Negeln, 
die Ehrenſache find; fo iſt feitgefest, wie viel in der 
Schenke in die Geldbüchfe geworfen werben muß, fo oft 
bie Pfeife mit Tabak gefüllt wird, und was bergleichen 
obfeure Gefeße mehr find. Da nun diefe conventionelle 
Berfaffung bei jeder der vielen Klaffen, in welde unfer 
Volk zerfplittert ift, auf feiten Grundlagen rubt, fo 
berrfht aller Orten große Orbuung, und kommt fomit 
ein Ausländer in England in irgend eine Sorte von 
Geſellſchaft, fo findet er, daß fie äußerlich in fegend: 
reiher Unterwärfigfeit unter ihre eigenen Geſetze lebt. 
fun darf aber nur irgend ein Zufall diefe verihiedenen 
Fraktionen der Sefellihaft, deren jede ihr eigenes Ge: 
ſetzbuch in der Taſche hat, in gemeinfame Berührung 
bringen, fo ergibt fih augenblidiih eine babploniſche 
Verwirrung, und jede Klaffe ruft laut die naͤchſte in 
einer Sprade zur Ordnung, bie biefe nicht verftehen 
fann. Wie Defenner verſchiedener Meligionen bat man 
die einen an ein Dogma glauben gelehrt, wovon die 
andern nie etwas gehört haben; Fein vernünftiges Band, 
fein Clement des Verftändniffes verknuͤpft die Parteien; 
furz, fie gleichen einer Anzahl Negimenter, beren jedes, 
nah Luft und Laune feines Oberſten dreffirt, für ſich 
allein im befter Ordnung paradirt, die aber, wenn fie 
zuſammengeſtoßen werden, ein ſchlecht organifirted, une 
disciplinirtes Heer bilden; und biefer unfer Sag, wird 
er nicht durch das unläugbare Faktum unterftlät, daß es 
ben verfhiedenen Abitufungen der Gefellfhaft in England 
praftifh unmöglich ift, mit ber Gemüthlichkeit, der harm⸗ 
lofen Unbefangenheit, welche dergleihen Vereine auf bem 
Feſtlande harafterifiren, fih untereinander zu bewegen? 
Und dennoch ift ein deutfcher Herzog und ein deuticher 
Daron fo ftolz auf feinen Rang, als der englifhe, und ber 
Nang ift in feinem Yande fo body geachtet, als bei uns. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Lieder von Karl Slayer. 
Aus bem Leben. 


Die Uhr ruft Kukuk! von der Wand, 
Die Bibel ſteht am Sims jur Hand, 
Herauf zum Feniter Roſen blühen; 
Zur Kürzung vieler Sammlermüben 
Iſt dicht dabei der Bienen Stand. 
Dad Landvolf bat #3 wohl erfannt, 
Es fen zum Guten, Süßen, Heitern 
Ein enger Kreis auch zu erweitern. 


Kurzweil oder Yangemeile? 
Was verleiht ihr mir zum Lohne, 
Kurzweil oder Yangemweile, 

Menn ich, waldbeſchattet, theile 
Eure Freuden, Papillone, 

Wie im Wielenfonnenfheine 

Ihr euch jaget, arofe, Heine? — 

D Natur, dein Langeweilen 
Iſt ein füßes Mundenheilen. 





Aorrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Ende Aprits. 
Der Echauplap ed Abrilauſſtandö. 


Mir den großen Etidten gebt es wie mit ben Mens 
fhen; Freud und Leid wechfeln mit einander ab, auf Beln- 
ſtigungen folgen Trauerſcenen und anf beitere Tage uner: 
wartetes Truͤbſal. Wie luſtig, wie heiter war ber Faſching 
verfirihen! wer bätte damals geahnt, daß fo Hard Mordſce⸗ 
nem vorfallen würden! Wie ſchredlich der kurze Muffland am 
Sonntag Abend den asten diefes und Montag früh war, 
iſt aus den Zeitungen befannt. In den entfernten Stadt⸗ 
revieren wußte man fauım, was vorgefallen ſey, als Alles 
fen vorbei war, Zwar ertbnte bie Trommel in den Haupt- 
ftraßen Montags fhon vor Tagesanbruchz allein man börte 
nichts weiter, und fonnte baber vermuthen, das Aufammens 
rufen der Nalionalgarde fen eime bloße Vorſſchtemaßregel; 
erft fpäter erfuhr man mit Schrecken, wie viel Menſchen 
bei dein mörberiihen Kampf zweier Varteien umgekommen 
oder verwundet worden waren. Am Montag herrſchte dum— 
pfe Stille in Paris; allein man erboflte fich bafd, und bie 
Schauſpiele hatten am Abend flatt, wie gewöhnlich, Am 
Dienftag begab ich mich nach bem Gtabrreviere, in welgem 
einige hundert Republikaner 15 — 16 Stunden lang der 
ganzen bewaffneten Mat Troy geboten hatten. Die Res 
publtitaner barten fi mämlich in den engen und dunkeln 
Garen zwiſchen ben beiden fangen und geraͤuſchvollen Var 
ralleſſtraßen St. Denis und St. Martin tbeils verſchanzt, 
tbeite in die Käufer verborgen und von da aus auf die 
Truppen geſchoſſen, bie dann ibrerſeits bie feindlich Geſinn⸗ 
ten und auch manche gang Unſchuldige in ben Haͤuſern und 
auf den Gaffen erfchelfen ober vermundeten. Diefer Theil 
der Stadt ift fehr aft und Hat wenig Veraͤnderungen erlits 
ten, Mod Immer befteben bie engen und ſchmutzigen Gajfen 
oder Gaͤßchen zwiſchen jenen beiden Hanbelöftraßen aus al 
ten, bumfein Hänfern, die unten von unbemitteiten Kraͤmern 
bewohnt werben, inbeh bie obern Gtochwerte Handwertker zu 


Mierhöteuten haben, Man brauchte den Kampfplat nicht Tonne 
zu ſuchen; benn fon von der Straße &t, Denis aus jeg ein 
Strom Voltes die Nengierlgen mit fid fort, Auch ih fotate 
diefem Strome, und bald batte ich die Gaffe Tranknonain 
vor mir, an deren Ende gerade bie ſchrecktichſte Scene vor 
gefallen war. Alle Augen waren mitleibsvoll auf ein im 
der neuern Zeit gebautes Haus von drei Stodwerten ges 
richtet, in welchem bie Feuſter eingeſchoſſen waren. Dies 
war das ungluͤckſelige Hans, in welches Soldaten bes 55ften 
Rinienregiments eingebrungen waren, weil man and einem 
Fenſter beffelven, wie fie glaubten, auf ibren Hauptmanu 
oeſchoſſen hatte, und Im voller Erbitterung Männer, Weiber 
und Kinder niebergemact oder ſchwer verwundet hatten, Die 
Namen ber Handwerter und Kaufleute, welche darin ges 
wohnt, fanden noch außen auf ber Mauer angeſchrie⸗ 
ben, aber fie ſelbſt lebten micht mehr; einen barft man 
fon begraben, ein anderes Leichenbegaͤngniß wurte eben 
angeoriner; ed war bas eines Humnaderd. Wahrſcheinlich 
baben diefe Reichenpegängnife den ganzen Tag grtanert und 
am Abend war wohl eine furdtbare Leere im diefrn Haufe, 
in welchem Tags zuvor no Leben und Thaͤrigteit geberrſcht. 
Der Eigentbümer des Hauſes, cin in Paris wohlsefannter 
Mann, Namend Doyen, befaß ein kleines Privatibeater; 
eine Zeitung bebaupter, bie breisehn oter vierzehn Reichen 
feven alle im dieſes Theater getragen und dort tinftmeilen 
auf ber Buͤhne niebergefegr worden. Jenes snfte Rinienrer 
giment, bas in biefem Kaufe das fchredafiche Grmeyel ange⸗ 
richtet bat, ſcheint von einem Unglüͤcköſtern verfolgt zu 
werden; denn fon zum Grenoble war es zur Stillung eiues 
Aufrubre gebraucht und zu einer folchen Erbitterung gt: 
reizt worden, daß ed auch dort blutige Auftritte veranlaht 
batte, Seltdem batte man es wegen ber Unfeindbungen ber 
Bürger entfernen müſſen; allein Überall, wo ed binfom, 
wußte man bie Begebenheit und fah das Regiment Übel an. 
Nun fomme es nach Paris, muß bier wieder in's Gefecht 
mir den Bürgern und fiebt einen feiner Hauptleute erſchießen. 
Man fanın die Wutb der Goldaten begreifen, aber ſicher 
nicht billigen. Mon der Gaſſe Trausnonain folgte ib dem 
Hanfen in eine gegenüber Tiegende, ſich allmählich verengende 
Gaſſe, in welcher noch die Epuren der Kugeln ſichtbar war 
ren. Ein Fenfter wurde gegeigt, an welchem ein Menſch 
erſchoſſen worden, fo dab beim Worwärtsfallen fein Leich— 
nam im Fenſter Tiegen geblieten war, in feine Spe— 
zereitaden an der Ecke eines abſchtulichen Gaͤßchens war ger 
ſchloſſen. Der arme Mann hatte des Morgens ein Fenſter 
bffnen wollen, um zu ſehen, ob ber Laͤrm zu Ende fen 
Soldaten, welche gegenüber auf der Lauer Tagen, batten 
ſogleich anf ibn geſchoſſen, weit fie vielleicht färdteten. es 
möchte ein Mepublifaner ſeyn. ber anf fie ſchleßen wolle; ff 
war todt niedergefallen, Das Fenfter ftand mod; etwas ofs 
fen; vielleicht hat es der arme Krämer nicht weiter aebife 
net. Vor einem andern alten und ſcmalen Haufe fad eint 
junge Gran mit ihrem Gäuglinge auf dem Arme und meinte, 
indeB mehrere Frauen umberfianden und fie zu troͤſſen Tara 
ten, Sie war am vorigen Morgen Wittwe geworben, indem 
eine Kugel ihren Mann im feiner Bube getroffen battt. 
Mint weit davon fab man noch Auſtalten zu eimem arınjts 
figen Leihenbegängniffe, welches wahrfheinlich ebenfalls durch 
die moͤrberiſchen Kugeln verurſacht worden war, Arbeiter 
waren damit beſchaͤftigt, bie Spuren der aufgeworfenen Bars 
ritaden wegjurdumen und das aufgeriffene Straßenpflaftet 
wieder einzurammen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Morgenblatt 
| | für 
gebildete Stände. 
* Dienſtag, 27. Mai 1834. 
Meriffa. — Was fast Ihr zu Waulconbridge, dem jungen Waren 
aus England? 
J Porzlia. — Ihr wißt, ich fage nichts zu Ihm, denn er verfieht mich 


nicht, noch ich Ihn. Er iſt eined feinen Mannes Wild; aber ah! wer kann 
Ah mis einer Aummen Figur unterhalten? 





Blasen von den Nassauer Gesundbrunnen, 


Hortfegung.) 


Es muß in England irgendwo ein Hauptgebre— 
chen liegen. Die höhern Klaſſen fchieben natürlich bie 
Schuld auf die unterften, und dieſe ſchmaͤhen die höciten; 
liegt aber ber faule Fleck nicht etiwa zwifchen beiden, 
ober vielmehr auf beiden? Kommt nicht Alles daher, 
daß die Gefehe, nah welchen fib die Gefellihaft auf 
unferer Fleinen Inſel richtet, wunderlih find, nichts: 
fagend, imaginar, oft reine Fictionen, ftatt in ber 
großen leferlihen Schrift geichrieben zu fepn, bie fie 
allen Bewohnern ber Erde zumal verftändlid machen? 
So wird auf dem Kontinent jedes Kind, che ed noch 
das ABC lernt, ja ehe es mit einer Peitiche Flatichen 
fann, in dem unterrihter, was in Europa Höflichkeit 
beißt; erit biefen Morgen hatte ich eine Feine Probe 
davon. Ungefähr eine Stunde von Langenfhwalbad 
ging ich auf einen Meinen Anaben log, der auf einer 
Anböhe, mitten in einem Haberftoppelfelde einen Drachen 
fteigen ließ. Ich ſprach Fein Wort zu dem Kinde, ſah 
es faum an; fobald ich aber dem kleinen Bauerburfchen, 
der wohl nie eine andere Luft als die feiner Berge ge: 
athmet, nabe kam, hätte er bald Drachen, Stri@ und 
Alles über dem inftinftmäßigen Bemühen fahren laffen, 


Shakespeare. 


— — — — 


ſeinen Hut abzunehmen und ſich gegen mich zu verbeugen. 
Ein andermal traf ich mitten in einem Walde drei 
Burſche bei der Arbeit; ſie lachten, und einer hatte, 
wenn's moͤglich waͤre, das Maul weiter aufgeriſſen als 
der andere; als ſie aber auseinandergingen, flogen die 
Kappen vom Kopfe und fie verabfchiedeten ſich volllommen 
auf diefelbe Weile, wie ich geftern den Landgrafen von 


 Heffen: Homburg einem gemeinen Yoftilon feine Ber: 


beugung erwidern fah. 

Solch allgemeines, fejtbegründetes, anerkanntes 
Spitem it ed, mas alle Klaffen der Geſellſchaft verbin: 
det. Diefe bequeme, gemuͤthliche Ordnung fezt den Wirth 
im Aleefaale in Stand, wenn er bei der Mitragstafel 
dur den Saal geht, mit dem verſchiedenartigen Gäften, 
die feine Tafel mit ihrer Gegenwart beehren, gelegent: 
lih ein Gefpräh anzufnüpfen; denn fo anſtoͤßig dies 
auch in England Manchem erfheinen mag, auf dem 
Feftlande fürchtet kein Menih den andern zu beleidigen, 
fo lange er ſpricht und ſich beträgt, wie-es fid gehört. 

Wir haben in England, wie wohl bekannt, Sitten 
aller Urt, doch kaum wird ed Jemand wagen, zu be: 
ſtimmen, weldes der wahre Göße ift, den man verehren 
mus. Wir haben fehr noble, ariftofratifhe Sitten, wir 
haben die befhränkten, fteifen Sitten der altmodifhen 
englifben Landedelleute, wir haben Meer:Stußerfitten, 
haben militaͤriſche Kamafhenfitten, haben unfere freien, 
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ungezwungenen Sitten (welche, im Vorbeigehen gefagt, 
auf dem Kontinent mit „unartig« uͤberſezt würden); 
wir haben die Comptoirfitten folider Gefhäftsmänner, 
bie jüngft eingeführten Affen: oder Ultrapariferfitten, 
niht nur Schulbubenfitten im Wllgemeinen, fondern 
Sitten der einzelnen Schulen, und endlich haben wir 
die verfhiedenartigen Parteifitten ded beweglichen Pös 
bels, ber, fo lange er nicht eined andern belehrt 
wird, fi mit dem Wahne fchmeichelt, auf bem Throne 
berrihen Acht brittifhe Matrofenfitten. Wie fehr aub 
wir biefe unfere, in bem verfhiebenften Farben fpielen: 
den Sitten felbftgefällig bewundern mögen, weldhe fo 
grell von einander abfteben, ald die Sitten ber Thiere, 
welche Noab in feiner Arche unterbradte, fo viel fpringt 
in die Augen, daß nur wenige bavon für den Konti- 
nent paffen; und wenn fih Rufen, Preußen, Defter: 
reicher, Franzoſen und Staliener in gewiſſem Grade 
‚überall vertragen können, fo find einmal unfere Sitten 
(gleichviel, ob beſſer oder fchlechter) auf dieſe oder die 
andere Weife mit denen aller andern unverträglid. 
Ich möchte mich daher allen Ernſtes felbft fragen: welches 
find wahrfheinlicherweife die retten? die Sitten ber 
„Inſel Mein und fein,“ oder die der Bewohner bed 
großen europälifhen Feſtlandes? 

Ich fürchte, der Lefer wird denken, meine Mittags: 
betrachtungen fhmeden nah der fauren beutichen Koft, 
die unberührt vor mir auf dem Teller lag, und ih bin 
darauf gefaßt, daß er über meinen Betradtungen den 
Kopf ſchuͤttelt, wie ich ihn fhättelte, als ich, in ber 
Hoffnung, etwas Süßes zu befommen, den Mund mit 
einer, dem Sauerkraut fehr nahe verwandten Subftanz 
gefühlt hatte, Sollten des alten Mannes Bemerkungen 
unverbaulih ſeyn, jo find fie es nicht mehr, als es 
feine Speifen-waren, und er bittet, zu feiner Entſchul— 
digung zu bedenken, daß, hätte er nur eſſen können, 
wie er gewiß wuͤnſchte, er nicht unwillkuͤhrlich in's 
Reflektiren gefommen wäre. 

(Die Bortfegung folgt.) 


Sommerfage in Wallis. 
Bortfegung.) 


Im Winter wird der Muth und die Kräfte biefer 
Meligiofen auf die härtefte Probe geftelt, denn acht 
Monate lang ift er hart und ununterbrochen, Uber auch 
ihr Frühling und Sommer würde und in der Niederung 
faft Winter feinen, denn in der Naht friert es ba 
immer, und mandmal ift fogar am Morgen ber Eee 
mit duͤnnem Eid bededt. In jenen aht Wintermonaten 
faufen unabläffig die furcdtbarften Stürme um bas 


Klofter, und fheinen es, troß feiner mächtigen Mauern 
und Strebepfeiler, umreißen ober unter dem Schnee 
begraben zu wollen. Je furdtbarer ed ftürmt, befto 
nöthiger ift dem Meifenden Hülfe und ſchnelle Rettung; 
aljo Hinaus, wie zum fröhlihen Jagen! nicht zu dem, 
wo Ted, fondern wo Leben gegeben wird. An ben Me 
ligiofen fpringen luſtig und feurig die großen Kunde 
hinauf und bellen wie ausgelaffen. Aber kaum find fie 
aus dem Klofterbof, fo werden fie ſtill, und im den Au: 


'genbliden, wo es nicht allgufehr ftürmt, richten fie die 


verfändigen Köpfe auf, dem Wind entgegen, ober fie 
näbern fie dem Boden, immer prüfend und ſpuͤrend. 
Die Mönde und ihre Gehälfen, mit langen Stöden 
verfehen, vertheilen fih nad verfhiedenen Seiten, be: 
fonderd nah ben Schneewehen und in die Tiefen bes 
Wegs; durch unabläffiges Nufen bleiben fie nicht nur 
felbft in fortwäahrender Verbindung mit einander, fondern 
fie verfündigen auch dadurch den erftarrten, vom Weg 
abgefommenen, im Schnee verfhütteten Neifenden ibr 
Nahen. Gern möchten aud dieſe den Huͤlfebringeuden 
rufen, aber fie find zu tief unter dem Schnee vergraben, 
oder die eritarrende Kälte bat ihnen alle Kraft zum 
Nufen genommen. Schon fürdten fie, man werde fie 
nicht bemerken, die nahe Hülfe werde an ihnen vorbei: 
geben, fchon entfernen fi bie Stimmen wieder und 
Entfeßen ergreift fie. Aber horch! da fiürmt ſchnaubend 
etwas herbei, felbit weiß wie der Schnee, den es in 
Staubwolfen um fi berwirft, während es ſich Fräftig einen 
Meg in die Tiefe fcharrt; dann ſtuͤrzt es ſich mit Eifer, 
Liebe und Freude neben den Berunglüdten. Wer it's? 
ein Verwandter, ein alter Freund? O nein, bierber 
dränge fein Verwandter, kein Freund! ein Hund iſt's, 
ber nun fein Bellen ertönen läßt, um Huͤlfe herbeizu— 
rufen, babei aber Acht chriſtlich felbft Hülfe leitet. Er 
ledt dem Erftarrten Hände und Gefiht, reibt ihn mit 
feinen langen Haaren, kneipt ibn mit feinen Zähnen, 
um das eingefchlafene Leben wieder in ibm aufzuregen 
und zu erweden. Der Verunglüdte fühle ſich ſchon 
beffer und freier, immer aber voll Hoffnung und Ver: 
trauen, denn er weiß, was dieſer Hund fagen will, wem 
er angehört und wen er unabläflig durch fein Bellen 
ruft. Dantbar hebt er eine Hand nah dem lieben Tbier 
auf; num aber dreht und wendet fih der Hund fo lange, 
bis der Erftarrte fein großes Halsband und an diefem 
eine Heine Flafhe bemerkt, Mit Mühe ergreift und 
öffnet er fie und bringt fie an den Mund; bald fühlt 
er fih neu belebt durch den Trank, er ſucht fih empor 
zu raffen und aus bem Schnee zu arbeiten; der Hund 
bilft ibm immer beilend durch Wegkratzen des Schnees 
und durch Zerren an ben Kleidern; indeffen kommen 
bie Meligiofen mit ihren Gebülfen herbei, und der Ster: 
bende ift gerettet, 
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Die Anftrengungen und das ganze Leben der Reli- 
giofen unter dieſem rauhen, eifigen Himmel brechen 
früh ihre Gefundbeit und Stärke, fo daß fie bald al: 
tern. Manche glauben, daß die reine und frifche Luft 
auf dem großen St, Bernhard und die baraud hervor: 
gehende Ebluft ein Beweis für die Gefundheit des Klimas 
feven. Uber die Erfahrung zeigt dad Gegentheil, denn 
aus ihr geht unwiderleglich hervor, wie viele Opfer 
feine Rauhheit fordert. Reiſeunde, die zum erftennal 
bierher fommen, glauben bejahbrte Mönche mit ſchnee— 
weißen Haaren zu finden, und wundern fih nicht wenig 
über die jungen Männer zwifhen zwanzig und dreifig 
Jahren. Die Urfahe davon ift lediglih in ber Rauhheit 
und Ungefundheit des Klimas zu fuhen. Nur junge, 
Fräftige Männer Finnen ihm einige Jahre troßen, aber 
auch fie empfinden bald deffen nachtheiligen und zerſtoͤ— 
renden Einfluß, an den fih Fein Menſch, auch nicht der 
jüngfte und ftärfite, gewöhnen kann. Zeigt ſich's, daß 
ihre Gefundheit bedeutend ſchwaͤcher wird, daß fie früh: 
zeitig altern und dem anftrengenden Sorgen bed Hofpiges 
nicht mehr vorftehen können, fo befommen fie eine Pfarre 
in Unterwallid und beginnen da, immer in genaner 
Verbindung mit bem Hoſpiz, eine meue Thätigleit, 
Man bat voriges Fahr diefen Männern des großen St. 
Bernhard den Vorwurf gemacht, daß fie fi fehr illibe— 
ral in die von Monthey ausgehende politifhe Bewegung 
von Unterwallis gemifcht hätten. Alferdings zeigten bie 
mit dem Hoſpiz in genauer Verbindung ftehenden Pfar: 
rer bei biefer Gelegenheit große Thätigkeit, und ihrem 
bedeutenden Einfluß in dem Land ift ed großentheild zu: 

zuihreiben, daß die von Waad und Bern ausgehenden 
Derfuhe des Radikalismus und der Aufregung gegen 
die Negierung nicht glüdten; Verſuche, zu denen ver: 
gangenen Februar die Giovane-Italia und bie Polen 
hilfreich gemwefen ſeyn würden, wenn ihre favopifche 
Erpedition gelungen wäre, 

Das Hofpiz fteht 7500’ über dem mittelländifchen 
Meer, iſt alfo der hoͤchſte bewohnte Punkt Europas. 
Die dien foliden Mauern mit ihren mächtigen Strebe 
pfeilern geben dem Hauptgebaͤude eher das Anfehen einer 
Feftung oder eined großen Blockhauſes. Wie viel Diauls 
tbiere gehörten dazu, und wie oft mußten fie geben, 
um alle Steine zu diefen Gebäuden auf dem Rüden bier 
herauf zu bringen? Zu ebener Erbe ift die große Kuͤche, 
in der bad Feuer feit ihrer Vollendung bis auf die heu: 
tige Stunde nie einen Augenblid ausgegangen ift. Im 
eriten Stock ift das große Refectorium, dad auch immer 
durch Defen und Galoriferes geheizt wird. Darüber 
liegen bie Bellen der Meligiofen, Alles tebrige im 
Gebäude, oben und unten, ift zur Aufnahme der Frem: 
den beftimmt, und für fie ſtehen immer hundert Betten 
in Bereitihaft. 


Die Entſtehung eines Hofpizes auf diefer Stelle ift 
uralt und verliert fit in die römifhe Zeit. Hier ftaud 
zuerft ein Tempel des Jupiter Penninus, in dem die 
Wanderer über den Eol Vorivtafeln für glüdlihes Hin. 
über: und Herüberfommen aufbingen: In dem heutigen 
Hofpiz werden eine Menge Infchriften und andere Alter: 
thümer aufbewahrt, die an den alten Glauben erinnern. 
Sie haben eine Zeitlang zu einem lächerlihen Streit 
Beranlafung gegeben. Einige fogenannte Gelehrte liefen 
fih von der entfernten Namensäbnlichkeit irre leiten, 
und behaupteten, der Beiname Penninus folle offenbar 
Poeninus beißen, eine Lesart, die auch auf mehreren 
Infhriften vorfommt, und beweife damit fonnentlar, 
daß Hannibal, ber Poenus, über diefen Col nad Italien 
gezogen fey. Die Heren vergaßen, daß dad Wort Pen: 
ninus ein celtifhes Wort zur Wurzel bat, naͤmlich pinn 
oder penn, was fo viel bedeutet ald Höhe oder Gipfel. 

Der Beſchluß folgt,) 





Forrespondenz- Nachrichten. 
Stuttgart, Mai. 
Ueber dad Stuttgarter Boſtheater, von MWelfgang Menzel, 


Es iſt auffallend, wie wenig von ben Reiftungen der 
biefigen Bühne geſprochen wird. Wie fo mancher tbeatvas 
liſche Genuß verſchwindet ober erbfeicht minbdeflens im Ges 
bächeniß, wenn die Kritik ſaͤumig iſt, und wahrlich, ein 
Schaufpieler, wie unfer Seydelmann, verbiente eine fris 
tifhe Feder, die dem Gange feines Genies, und ich barf 
binzufegen, feines Fleißes folgte; deum nicht in Sprüngen, 
wechſelnd zwiſchen Aufflammen une Ermatten, bewegt fich 
dieſer Geift. ſondern in fleter, ausdaueruder Kraftentwices 
lung, in klaſſiſcher Selbſtgenuͤgſamteit, immer ſelbſt ben 
ſtreugſten Maßſtab an ſich legend, wenn auch das Publitum 
einmal laͤſſig wire und die Kritik verfiummte, Sein Ver— 
dienft iſt orbßer, ald ber Dane ber Fritil. Er verdient 
nicht ein lauteres Lob, fondern vorzüglich eine dauerndere 
Aufmertfamteit, Wie dein Alexander der Homer, fo fehlt 
ibın ein Leſſing. Ju Stuttgart feloft, wo doch ber eigents 
liche Ort wäre, wird fein Meifterfpiel nicht genügend anas 
Ipfirt; mancher Abend, den er zu einem Triumph der Kunſt 
gemacht, gebt vorüber, ohne eine fintbare Spur zu binters 
laſſen. Und doch ermüder er nie. und beſchaͤmt bie trodenen 
Federn ber Kritit durch eine Hingebung an die Runft, bie 
unter diefen Umftinden fein hoͤchſter Ruhm iſt. Die Hul⸗ 
bigungen, bie ibm jänaftbin in Frantfurt geworden, follten. 
den Freunden ber Kunft in Stuttgört eine Erinnerung fepn. 

Ueberhaupt gebört unſere Bühne zu ben beiten in 
Dentfchland, Wird weniger Rirm davon aemacht, fo iſt es 
doch für bad Stuttgarter Theater eine angenehme Genugs 
thuung, daß einfichtöwolle "Fremde, bie zur guten Stunde 
tommen, ober ſich einige Wochen verweilen, von Ihren Wors 
sügen HKberrafgt werden. Seit meinem lezten Bericht im 
biefen Blättern vom Dftober 1852 iſt fi unſere Bühne in 
allen Dingen, bie damals von mir gerühmt wurden, gltich 
geblieben, bat fogar dur Anflelung bes Herrn Morig als 
ernten Liebhabers eine nicht geringe Werbefferung erhalten, 
und nar durch ben Abgang der Demoiſelle Effer einen für 
ben Augendlick fehr fühlbaren Verluſt erlitten. 
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Herr Seybelmann ift und bleibt ber Glanzſtern uns 
ferer Bühne. Zu feinen aͤltern bebeutendflen Rollen, Me— 
phiſtopheles in Kauft, Tartäffe, Marineitt, Eartos in Elas 
Bigo, Nathan, Shylot, Frany Moor, Oſſip in Iſidor und 
Diga, Graf Klingsberg, Daniel in Vogels Majorat, Perin 
in Donna Diena, Tberamen in Ppädra, Til in Raupachs 
Luſtſpielen, Riccaut in Minna von Barnhelin, Graf Schal⸗ 
ten in ber Schachmaſchiue, Advokat Wellenberger, Danville 
in der Schule der Alten, der Hofmeifter in tauſend Hengs 
ften, ber Effigbändter, ber Abbe de I’Epce, ber Kommifs 
fionsrath Froſch im Werfhwiegenen wiber Willen, der Koch 
Batel, der Alpentbnig, Lizenciat Wanner in Ifflands Herbſt⸗ 
tag, Starabaͤus in ber Whiſtparthie sc, find im der jüngs 
ften Zeit nom einige bebeutendere ober Kleinere Rollen hinzu⸗ 
gefommen, Mabomet, Erommwelt in Raupachs Royatiften, 
Ehomas Fofer, Ludwig XL in dem Schauſpiel gleiches 
Namens von Auffenberg, ber alte Frig im dem Tagsbe— 
febt, des Kbnigs Befehl, bem Duellmandat und König und 
Schauſpieler, Iwanof in ben Gtreligen, Garrid in Bris 
fol, Filippo In Raupachs Enzio, ber Bettler von 
NRaupay, Kommerzienrath Hir ſch im Kammerdiener, Herr 
von Merlan im Mann meiner Fran, Herr von Ich, 
Zanzmeifter Rigolard in Hans Luft sc Im allen biefen 
Moden bat Seypbdelmann die Unerſchoͤpflichteit ſeines Gentes 
anf's Meue bewährt, uͤberall ſich gleich bleibend im feinem 
fHdnen Streben nah Naturwahrbeitt Er ift noch eimen 
Schritt weiter gegangen, ald bie fräbere Ifflandfhe Schule, 
die allerdings nah Natur firebte, aber den geſchichtlichen 
Bebingungen berfelsen zu wenig Nufınerffamteit ſchentte. 
Diefe Schule fuchte Aberall nur ben Menſchen, unabhängig 
von feiner Rage. Und begingen die Dichter nicht im Grunde 
denſelben Webler? Man bob im König, im Bauer, im 
deutſchen Hofratb und im Neger nur das allgemein Menſch⸗ 
liche bervor, und Tegte ihnen gemeinſchaftlich die Gefuͤhls⸗ 
unb Dentweife unter, bie eigentlich nur im Dichter ein und 
diefeive war. Das Theater war mit ber ganzen Poefie fubs 
jettiv geworben, Jeder gefühlvotle Refer wollte ſich feleft, 
ben vortreffiigen Menſchen, auf ber Bühne wieberfeben. 
Daher die menſchlichen Mobren und Indianer bei Ziegler 
und Koyehue, die menſchlichen Fürſten und Abvoraten bei 
Fffland. und zulezt die menſchlichen Verbrecher Muͤllners. 
Selbſt Spoiler iſt von diefer Manter nicht frei geblieben 
und bat mande feiner Helden, die, wie Wallenftein und 
Fell, einer beftimmten Zeit und einer beſſfimmten Lokalität 
angehörten, zu fehr verallgemeinert, Ich will nicht behaupten, 
daß dieſes Humaniſtren an ſich ein Fehler fey. Gewiß wilrs 
ben wir es unerträgfih finden, wenn wir im jeder handelns 
ben und rebenden Perfon nur ben Stand ober bie Nation 
und das Zeitalter regräfentirt finden, und wenn wir fhatt 
wirffiher Menfhen nur im ein beliebiges Koſtuͤm geffeitete 
Holgpuppen fäben, wie uns denn Fouous und Walter Scott 
mit berafeihen Puppen allerdings befchenft haben; allein 
man muß es eben auf Feiner Seite Übertreiben, man muß 
ben Leuten das Menfchliche laſſen, ohne fie ihrem Koſtüme 
zu entfremben. Seydelmann gebt auf der richtigen Mittels 
ftraße den Dichtern voran, denn es kann wohl nicht geräbmt 
werben, daß ihm fhon viele dramatiſche Schriftfteller biefen 
Weg vorgezeichnet hätten. Im Gegentbeil, er kommt nidht 
felten mit ben Autoren in Collifion, die ihm ein unbedach⸗ 
tes Wort in ben Mund Tegen und mit Gewalt zwingen, ans 
ber Rolle zu fallen. Wie oft hat Schiller dem arınen Phis 
tipp II. auf biefe Weife mitgefpiert und Raupach feinem 
Sürften in Iſidor und Dfga? 


- (Die Wortfegung folgt.) 


Paris, Ende Aprils. 
GBeſchluß.) 
Die Morgue nach einem Aufftand, 

Am folgenden Tage mußte kein Zeichen bed Aufflandes 
vom vorigen Tage mehr Abrig ſeyn, als bie zerbrochenen 
Fenſterſchelben und einige Loöcher in ten Mauern. Mir 
ward wohl, ald ih aus biefen engen unb bunten Gaſſen 
wieber in bie Gtraße St, Martin trat. wo Aues feinen 
gewobhulichen Gang ging. als ob bie Tammerfcenen weit 
davon vorgefallen wären. Das Wolf, weldes in jenem 
Gaffen einberwogte, fühlen betroffen, ſprach ſich jebod wer 
ber für, noch wider bie Republifaner aus, welde ale bie 
Gräucl verurfacht hatten, und bemirleidete nur bie Ungläds 
tigen, welche babei um's Leben gefommen ober verfiämmelt 
worden waren. Als jedoch ſpaͤter die nähern Umſtaͤnde des 
abfhenfihen, von ben Goldaten bed 35ſten Rinienregimens 
verurfachten Gemegeld befanne wurden, ba ſprach fid ber 
allgemeine Unwille faut aus über eine folde Graufamteit, 
zumal ba fein Schritt von Geiten ber Dbrigfeit gethau 
wurbe, um auch nur ben Morfall gerichtlich aufzutlaͤren. 
Mein Weg führte mich Aber die Brüde St. Michel neben 
ben Morguegebaͤude voräber, Hier drängte ſich wieber eine 
Menge Menfchen hinzu; Schiſdwachen an Fuß und zu Pferde 
innßten die Orbnung bandhaben; zu bem Ende mußte ſich 
das Molt in eine Reihe ſtelen und eine Queue bilden, wie 
beim Gingange der Schauſpiele, um nah unb mac eingt⸗ 
faffen zu werben, Beranntliy dient das Morguegepäude 
zum Ausftellen der Kobtgefundenen, deren Namen und Rob: 
nung unbefannt find, und die bier einige Tage Tiegen bleis 
ben. bis etwa bie Verwandten nud Freunde fie erfennen 
und toegtragen laſſen. Nach einem YAufftande fan man 
ficher darauf rechnen, dab die Morgue auch einige Todte 
befomint; während ber drei Julitage 1850 Ward bas Ges 
bände fo damit angefült,. daß kaum noch ein Pläychen Tebig 
blieb, Diesmal, bied es, ſeyen am Montag Abend acht 
Leichname binringebracht, aber drei erfannt und weggetragen 
worden. Die Golbaten vor dem Geblube unterhielten ſich 
nleihgäftig von den Auftritten bed vorigen Tages, unb ers 
zäbften den Umſtehenden, mie einige berer, deren Leichname 
bier lagen, am Fenſter ober am Eingange ber Käufer tobt 
„getnallt· worden feyen: Ju bem Morguefaale Tagen fechd 
Leichname; einer davon war ber eined Ertruntenen. Auf 
biefen warf man jet nur einen gleichgüͤltigen Blick; der 
Ungluͤckliche hatte vielleicht ein trübfeliged Reden durch einen 
freiwilligen Tod in ben Geinefintben geendet, und fein 
Schictſal mochte weit mehr geeignet feyn, Mitleid zu erres 
gen, als das der Erſchoſſenen; allein das More hatte jejt 
nur Einn für das, was fih auf bie Empoͤrung bes vorigen 
Tages bezog, und betrachtete mit Theilnahme nur bie Leich⸗ 
name jener fünf, die vor nicht ganz zwei Tagen es gewagt 
hatten, einer ganzen Garnifon und ber Nationalgarde einer 
Hauptſtadt mit den Waffen in ber Hand Trog zu bieten, 
und beren Leichname nun bier Tagen, ohne bad Jemand 
wußte, welchen Familien fie angebdrten, wo fie beraetoms 
men und welchen Standes fie ſeyen. Aus ihven Kteibern 
lieh ſich abnehmen, daß fie feine begüterten Leute geweſen 
fun mochten. Alle waren nom jung, denn nur im ber 
Jugend fest Jeinand fein Leben auf's Spiel für einen fol 
wen Zweck; ſpaͤter halten Famtlienbaude, Ktuahelräregeln 
und mande anbere Ruͤckſichten bavon ab. In ben Julitagen 
fanden fie uͤberall Gleichgeſinnte; damals wollte fait aan 
Paris, was fie wollten; aber jest blieb die gehoffte Huͤlfe 
aus, und ihr Unternehmen batte fie nicht weiter gebracht. 
als auf bie Morgue. Da. 
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Terre benie, 
Asile heureur 
De l’Helretie, 


Recois ici nos voeux! 


Lieb, gefungen auf dem Gt. Bernhard im der 
Verſammlung der fchreiser, naturwifſ. Geſellſchaft 
am 21ſſen Jull 4829. 







Sommertage in Wallis. 
Weſqius. 


Schon in den erſten Kaiſerzeiten fuͤhrte ein Pfad 
oder ein ſchmaler Weg uͤber den Mons Jopis, die Prieſter 
feines Tempels aber — wenn ja dergleichen auf dieſer 
Höhe lebten — waren gegen bie Neifenden nicht fo men: 
fbenfreundlih und gaftlih wie die heutigen Mönde bes 


St. Bernhard. Ya die Testen dieſer Jovisprieſter follen | 


arge Mäuber und Mörder geweſen fen. 
fehste Jahrhundert wich endlih auch im diefen Gegen: 
den ber Paganidmus dem Chriftentbum. Es begannen 
über den Eol die räuberiihen Hinz und Herzuͤge von 
rohen Banden, die bald dieſem, bald jenen Barbarenvolf 
„angehörten, ja fogar Mauren wagren fih vom Genferfee 
und Savopen ber auf diefe Höhe, um Pilgern und Rit: 
tern aufjupaffen, die nah Stalien zogen ober von da 
berfamen. Die umberwohnenden Völkerfhaften dachten 
nun mit Ernft daran, auf biefem vielbegangenen Paſſe 
ein Hofpiz zu gründen. Es geſchah, aber dad Jahr 
biefer erften Gründung ift unbefannt. Der heilige Bern: 
hard von Menthon reftaurirte ed 862, und feitdem trug 
es feinen Namen. Das ganze Mittelalter hindurch blieb 
der Paß gangbar, nicht bloß für die naͤchſten Anwohnen: 
ben, fondern auch für Züge aus ber Ferne. 


Gegen das 


So unter 


andern fam 1077 ber ungluͤckliche Kaifer Heinrich IV. 
auf feinem Zug nach Canoſſa, mitten in einem fehr barten 
Winter über diefen Berg. Mit ungebeurer Mühe und 
Anftrengung wurde ber Uebergang für den Kaifer, bie 
Kaiferin und ben Hof praftifabel gemacht, und noch if 
es umbegreiftih, daß dies im diefer Jahreszeit möglich 
war, und daß nicht die ganze Faiferliche Pfalz erfror oder 
durch Schnee verfhüttet wurde, Die Sage gebt, man 
babe von Zeit zu Zeit Ochſen getödtet, um die Kaiferin 
und ihre Hoffräulein in ihre noh warmen Häute zu 
huͤllen und fo vor dem furchtbaren Froft zu ſchuͤtzen; andere 
behaupten, dieſe Damen fepen in die audgenommenen 
DOchfenleiber gefrochen, diefe auf Schlitten gelegt und fo 
von den Gebirgsleuten fortgezogen worden. 

Es ift bei der Dunkelheit und Unfiherheit ber Orte 
und Zeiten unmöglich, die Gefhichte des Hoſpizes durch 
alle Jahrbunderte des Mittelalters zu verfolgen, Nur 
foviel ift gewiß, daß Religion und Frömmigkeit hier 
immer tiefere Wurzeln fhlugen und ihr Hofpiz bald zu 
einem der hoͤchſten Punkte erhoben, welche die Humanitaͤt 
und aͤchte Eivilifation im Alterthum, im Mittelalter und 
in der neuern Zeit auf Erden erreicht bat. Während bie 
Länder am Fuß des St. Bernhards von Naubzügen und 
Kriegen verbeert wurden, und bald diefen, bald jenen 
Herren angehörten, berrfhte hier oben ewiger, tiefer 
Frieden und Ruhe, Hierher drangen bie Leidenſchaften 
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und Stürme ber Menfhen nicht, und feit zwölf Jahr: 
hunderten übten die Bewohner immer nur Werke ber 
Aufopferung, Frömmigkeit und des Wohlthuns. Die 
Groberuugsfucht ließ es fih nie einfallen, der chriſtlichen 
Liebe bier ihre Gletſcher ftreitig zu machen, So blieb 
auch das Hofpiz im der Mevolutiongzeit unberührt, die 
unten Throne umſtuͤrzte und gründete, Hier zogen bie 
Heere Karld des Großen wie die Napoleons vorüber, 
wie fih Lawinen von ben benachbarten Höhen logreißen 
und in die Tiefe faufen. Ein wuͤrdiges Grab fand bier 
ber edle Defair, den einige Jahre vor feinem Heldentod 
die Egyptier den gerechten Sultan geheißen hatten. Man 
bat zu verfhiedenen Zeiten dad Gerücht verbreitet, als 
gingen die Vaͤter des Hoſpizes damit um, died Grabmal 
aus ihrer Kirhe zu entfernen; fie haben nie daran 
gedacht. Ihre Kirche zeigt Geſchmack und felbit einige 
Pracht. Auf diefer Höhe, wo die Augen nichts erbliden 
als ftarre Felfen und graufenhafte Abgründe, wo bie Natur 
fo arm und Fahl ift, mahen Vergoldungen, Marmor, 
Malerei und Drapirungen eine wunderfame, wohlthuende 
Wirkung. Ale diefe Zierratben würde man im einer 
Stadt, ja felbit in einer huͤbſchen Dorffirhe kaum be 
merlen; bier oben aber in dieſer farblofen Dede wirken 
fie erheiternd, beruhigend und verföhnend, zumal wenn 
in der Kirche vor dem Altar oder im Chor gefungen wird. 
Hier ruhen die frommen Männer betend und fingend von 
ibren Anftrengungen und Gefahren aud, Der Klang der 
Gloden bat bier eine noch ganz andere Bedeutung als 
anderswo: bier ift er dem Wanderer zwifhen Lawinen 
und Schneeftärmen ein ermutbigender , beruhigender Ton, 
denn die Hülfe, das freundlihe Afpl ift nahe. 

Dem Hofpiz gegenüber, auf dem andern Geeufer, 
liegt der fogenannte Jupiteralter, den man für Ruinen 
jenes Juditertempels und des Hofpizes haͤlt, die bier 
von dem Nömern angelegt wurden. Es fcheinen aber 
vielmehr Trümmer von eingefunfenen und zerfallenen 
gelfen, als von römiihen Gebäuden. 

Hier zwiſchen dieſen hoͤchſten Häufern Europas und 
diefen Felfen, auf der Strafe, mo die Herrn ber Welt 
bin und ber zogen, Heinrich IV. und Bonaparte, am 
Ufer des See’d, in dem fich die römifhen Penionen und 
ihre Adler fpiegelten, wie die Fahnen ber franzöfifhen 
Heere, bier wird man recht an bie Gebredlichfeit und 
Vergaͤnglichkeit irbifcher Größe erinnert. Wo tönt bier 
des mächtigen Noms Name? Nirgends, nur unförmliche 
Truͤmmer erinnern daran; und jene berühmten Namen: 
Hannibal, Auguſt, Eonitantin find verhallt in biefen 
Dergen, kaum daß da neh zu Zeiten Bonaparte mit 
feinen finfzigtaufend Franzoſen genannt wird, Die 
chriſtliche Milde affein hat fih ans den fernften Qahr: 
hunderten bis anf den heutigen Tag bier erhalten. Sogar 
ber franzoͤſiſchen Nevolution fchien jie unantaftber, und 


| als bie Kriegswuth bis anf dieſe Höhen gedrungen war, 


fegneten Leidende und Verwundete bie Mönde, denn fie 
waren allen Tröfter und Wohlthaͤter; ja der oͤſterreichiſche 
Soldat verſchied hier unter dem Troſt feiner Religion 
neben dem Feind ohne Glauben, ohne hoͤhern Troſt, er 
verſchied verföhnt, ohne Groll. Bald darauf kam der 
Gigant bieher, der kuͤhn die Hand nach allen Kronen und 
Thronen Europas augftredte, aber diefed Alp! ber Menſch⸗ 
heit in Ehren hielt, in deſſen Nähe er in einen Abgrund 
geftürgt wäre, wenn ihn der ftarfe Arm feines Führers 
nicht gerettet hätte. Ja es iſt befannt, daß er dem 
geiftliben Orden von St. Bernhard große Hofpize und 
Kirchen auf allen hoben Uebergangspunften der Alpen nad 
Stalien errichten wollte, zumal auf dem Simplon und 
dem Mont:Eenid, Aber Napoleon fiel und mit ihm alle 
feine großen Projekte, die frommen, einfachen und glanzs - 
lofen Männer des St. Bernhards hingegen blieben in 
ihrem uralten Hofpiz, über das irdifher Ruhm und Macht 
feine Gewalt haben. 


Blasen von den Massauer Gesundbrunnen. 


Die Promenade, 


Einige Minuten, nachdem das Deffert im Alleefaal 
auf den Tiſch geftellt worden war, fand Einer und der 
Andere von feinem Stuhle auf und ſchlich fi weg. Nach 
und nad) folgten immer mehrere, und in.Zeit von einer 
Viertelftunde war die ganze Gefellihaft verfhwunden; 
nur bie und ba faß noch am weiter Umfang des Tiſches 
ein Paar, wie zufammengejocdhte Ochſen, dag mit feinen 
phlegmatifhen, ewig gedehnten Argumenten nicht fertig 
werden konnte. Da es faum drei Uhr war und man erit 
gegen ſechs Uhr wieder zum Brunnen gebt, fo hatte man 
lange, druͤckende Stunden vor fih, die man fo ziemlich 
nah Urt der engliihen Kühe hinbrachte, wenn fie, mit 
gutem rothem Klee vollgepfropft, die Knie beugen, fi 
in’d Gras legen und wieberfäuen. 

Da es um biefe Stunde fehr heiß war, fo festen 
fih die Damen in Gruppen zu zwei, brei und vieren an 
Heinen vizredigten Tiſchen unter dem Schatten der 
Bäume in’s Freie und tranfen Kaffee. Die meiften 
fingen an zu ftriden, und für die plethorifche Tageszeit 
war es auffallend, daß fie einige bundertmal mehr Mafhen 
als Bemerkungen machten. Cinige junge Leute, die 
Eigarre im Mund, wanden fich gedenhaft, doch ſchweig— 
fam durch die Damengruppen, aber alle dentfchen Herrn 
der Ehöpfung hatten ſich in Höhlen verfrohen, um ihre 
Pfeife in Ruhe zu ſchmauchen; und fürwahr, es Lift 
fih nichts Schmußigeres denfen, kein ärgerer Verderb 
von Zeit und Verftand, als diefe abiheulihe Gewohnheit. 
Und wäre der Tabakrauch ein lieblicher Wohlgerud, 
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anftatt fo unleiblich zu ſtinken, dennoch bliebe bie Gewohn- 
heit, die ein menfhlihes Weſen nöthigt, einen großen 
Beutel in der einen, eine ungefchidte krumme Pfeife in 
ber andern Modtafhe herumzuſchleppen, unmännlid; 
denn auferbem daß fie ein kuͤnſtliches Beduͤrfniß erzeugt, 
buͤrdet fie eine wahre Laſt auf, die ſowohl zu Pferd ald 
zu Fuß am Meiterfommen hindert. Ergibt es fih nun 
aber, daß befagtes kuͤnſtliches Beduͤrfniß eine ihmußige, 
gemeine Gewohnheit ift, wenn man dabei unmöglich 
reinlih feyn kann, wenn Haar und Kleider mit efelbaf 
tem Geſtank erfüllt werden, wenn ber Raucher fchon im 
Morbeigehen die frifhe Luft verunreinigt, wenn außer 
alle dem dadurd die Zähne zerfreffen werben, der Magen 
verborben und bag fühle, Flare weiße Gehirn der Men— 
ſchen mit Heinen rothen entzündlichen Theilhen erfüllt 
wird, fo muß man fih doch wundern, daß diefe Deut: 
ſchen, die fi fo viele Stunden am Tage fo vernünftig 
benehmen können, nicht genug Selbitbeherrfhung haben 
folten, um ihre Tabafdbeutel mit Füßen zu treten, ihre 
damıpfenden Pfeifen hinter fich zu werfen und, ich will 
nicht fagen von Engländern, fondern von jedem Vogel, 
von jedem Thiere im Stande ber Natur, Reinlichkeit 
zu lernen; und wirklich, fo fehlerhaft auch fonft unfere 
Sitten ſeyn mögen, unſere Neinlicpkeit ift eine Tugend, 
die ung vor allen Nationen in der Welt auszeichnet, bie 
ich je kennen gelernt habe. Ich bemerkte, baf, während 
-biefem ftinfenden Lafter gefröhnt wurde, man fih gegen: 
feitig nicht ftörte umd ſich auch nur fehr ungerne ftören 
ließ; Eur, ed war eine Art Siefte mit offenen Augen 
und rauchendem Munde. Zuweilen ſah ich einen deut: 
fhen Baron in einem fhlumpigen Schlafrod, ein Fleines 
sriehifhes Kaͤppchen auf dem Kopf, mit einem unge: 
heuren Ring an feinem ſchmutzigen Zeigefinger, rauchend 
zum Fenſter ſeines Gaſthofs berausguden und thun, 
als ob er dachte; manhmal machte ich einen Bogen um 
eine Ereatur, welde in einer aͤhnlichen Stellung auf ben 
fhattigen Banken am Stahlbrunnen faß; doch dies waren 
nur Ausnahmen von der allgemeinen Megel, denn bie 
meiften Männer waren verfhwunden, man wußte nicht 
wohin, um fih in Automaten zu verwandeln, wahre 
Dampfmalchinen,. was den Qualm und Schmutz anbe: 
langt, freilich Ohne ihre Kraft. 

Gegen halb ſechs oder ſechs Uhr lebte „die Welt“ 
wieder auf. Die Damen mit ihren Strienadbeln im 
Schoof fingen allmählig an unter einander zu ſchwatzen, 
einige verfuchten fogar zu lachen. Gruppe für Gruppe 
erhob fi, verlieh die Meinen, weiß angeftribenen Tiſch— 
hen und die leeren Kaffertaffen, um welche fie geſeſſen 
hatten, und im kurzer Zeit war ed wieder anf den Spa: 
giergängen, um die drei Brunnen, und befonders am 
Paulinenbrunnen, voll Menfhen, und wie fie da langfam, 
und das ſehr langfam, auf und ab wandelten, zeigte fi 





abermals bie deutſche Geſellſchaft von ihrer liebenswuͤrdig⸗ 
ften, reizendften Seite. Einige Damen, befonders ſolche, 
welde Eleine Kinder hatten, lieben fih von einem net: 
ten, handfeſten, gefunden jungen Weibsbilde begleiten, 
die ihr Anzug, da fie weder Hut, noch Haube, und nur 
ein einfaches Umhaͤngetuch über einem Rod von dunklem 
Kattun trug, fogleih ald Dienerin erkennen lief. So 
auffallend fie durch ihre Kleidung bezeichnet war, fo be: 
merfte man doch mit Vergnügen, daß die Unterfcheidung 
bier nicht weiter getrieben zu werben brauchte; denn 
das Frauenzimmer fchien fo gefittet, daß eine Unbefcheis 
deirheit von ihrer Seite Faum zu beforgen war. Blieb 
ihre Frau ftehen, um mit einem Bekannten zu plaudern, 
fo hörte die Begleiterin dem Geſpraͤche harmlos zu, und 
wenn einige Familten fih zufammen auf eine Bank fez: 
ten und fid mit Scherz und Anekdoten unterhielten, fo 
durften diefe jungen Perfonen fi gleichfalls fegen, und 
man las im ihren anfpruchslofen Zügen, daß fie den 
Spaß fo gut mitgenoffen, wie Jedermann. 

Unfere feine Welt in England würde die Zumutbung, 
dergeftalt mit ihren Dienern in Berührung zu treten, 
oder eigentlih fürmlih mit ihnen zufammenzufisen, 
hoͤchſt anſtoͤßig finden, und in Betracht der Eitten un: 
ferer Dienerfchaft wäre dies auch gewiß nicht angenehm. 
Wenn wir indeffen nur Ein Geſetzbuch ſtatt hundert— 
undsfünfzigstaufend hätten (ich babe ganz vergeifen, in 
meine lange Sittenlifte die unferer eleganten Kammer: 
jungfern einzufcpalten), fo wäre dies nicht der Kal; 
denn dann würde bie englifhe Dienerſchaft lernen, gleich 
der deutſchen, in Gegenwart ihrer Herrſchaft mit An—⸗ 
ftand zu ſitzen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz-lMachrichten. 


Gtuttgart, Mai, 
(Fortfegung.) 
Ueber dad Stuttgarter Hoftbeater, 


Welcher Schauſpieler foll die None des grauen, falten 
ſpaniſchen Tyrannen feſt baften, wenn ihm Schiller zulezt 
wie einen deutſchen Süngling fir Freundſchaft fhwärmen 
laͤßt, ober bie Rolle bes brutalen Ruſſen, wenn ibn Raus 
pach zur Abwechſelung bie feinften Empfindungen in ber 
gebildetſten Sprache fund geben 1Äft? Wenn in folden Fils 
fen der Schauſpieler mit dem Dichter in Zwieſpalt geräth, 
fo gereicht es nur dem erftern sur Ehre. Wehe dem Schanu— 
fpieler, ber nur das Echo bed Dichters, ber nicht ein felbfls 
ſtaͤndiger Künftter, eine in fi ſichere Natur und ein Maß⸗—⸗ 
ſtab iſt, au dem fich bie Aechtheit des bramatifchen Dichters 
wie Gold auf bem Protierflein erprobt! Was fellen und 
bie Schwabroneurs, die nur heraueſchreien, was jeden Dis 
ter beliebt, ihnen vorzufchreisen? Cie verderben nur bie 
Dieter, und es flände viel beffer um bie deutſche Bühne, 
wenn jeder Theaterdichter ſich erſt umſaͤhe, was darſtellbar 
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iſt und was nicht, und wenn es Echanfpieler genug gäbe, 
die ibm jagten: Herr, bad baben Sie zwar gefahrieben, aber 
wir fonnen es nicht ſpielen, denn es ift unnatuürlich! 

Unter den Rollen, worin Seydelmann das Natlonelle 
Hervorbebt, fleben Oſſip in Jſidor uns Olga und Iwanof 
in den Strefigen ober an, Befonters bie leztere Rolle, bie 
fon vom Dichter narärlicher gezeichnet ift, hat Seybelmann 
zu einer feiner ſchoͤnſten und ergreifendften gu machen ges 
wußt, Unter den biſtoriſchen Charatterrelleu zeichnen fich 
Befonbers Eromwell, Friedrich der Einzige and Rubwig Xl. 
aus. Sieht man Gepbelmann im bdiefen drei Rollen und 
dann wieber als ben raſchen Karl XIL, als ben bebachtfas 
men, majeſtaͤtiſchen Grafen Ranzau, als Mabomer, fo err 
ftaunt man Aber ben Umfang und die Macht feines Talens 
tes, Das Schauſpiel wird zur Geſchichte, lebendig tritt ber 
Heid und Kbnig ans ber alten Zeit und entgegen. Nur 
Eromwelld fo wahres und tief ergreifendes Spiel wurde 
durch dad zu gepuzte, ober wenn man den rechten Husbrud 
gebrauchen wit, durch das zu wenig federne Koſtuͤm aeftdrr. 
Friedrich den Einzioen ſpielt Seydelmann um fo vollfommer 
ner, ald er auch im Geſicht bie ſprechendſte Aehnlichteit 
mit ibm anzunehmen weiß. Herr Miedte, der dieſelbe Rolle 
fräber mit dem orbören Beifau fpielte, vor beinahe zwei 
Jabren aber bas Theater verlaffen bat. übernahm ausnahms⸗ 
meife jänafthin noch einigemaf bie Rotle des Königs im 
Koͤnig und Schauſpieler“ und Herr Scydelmann bie bes 
Schauſpielers, wodurch dieſes Fleine, unbebeutende, aber 
artige Stüd einen großen Neiz erhielt, Inzwiſchen muß 
ich geſtehen, daß mir unter allen hiſtoriſchen Eharafteren 
Seydelmanns fein Ludwiqg XI, am beften gefallen bat. Aufs 
fenberg hat diefen Charakter in dem Stuͤcke gleiches Namens 
viel beifer gezeichnet ald Delavigne, und Geybelmann bat 
Alles gethan, um ben alten originellen Iorannen in jelner 
ganzen abichredenden und doch jeden Hugenplict Intereffanten 
Eigenthuͤmlichkeit darzuftellen. Bis zum Etel eigenfinnig 
und nieberträchtig. und doch jeder Zoll ein König, mirten in 
fAdifpen Unterbandlungen boy ein König. jeden Augendlick 
ber tiefſten Veraͤchtlichteit nahe, und doch immer wieder Ehrs 
furcht erwedend als ein Kbnig — fo war diefer Lubwig AL. 
und Sentelmann bat vie ſchwierige Mufgabe um fo atädlis 
cher gelbst, als er auf bie koͤnigliche Würde nie ben Accent 
legte, nie eine Vrätenfion damit verband, fonbern fie mitten 
aus ten Erpärmlichfeiten bed alten Fuchſes nur gleichſam 
unwilltaͤhrlich bereorfchlagen ließd. Auch fein Koſtüm in 
dieſer Rolle, bie welke, aleichſam muffine Geſtalt bes alten 
Mannes in dem feinen Kbnindfehmucd und die weichlichen, 
feigen, ſpottiſchen und liſtigen Züge um den Mund waren 
unübertrefflid. 

Herr Maurer, deſſen impofante Geftalt und herrliches 
Organ jeder Kraftrolle einen indlviduellen Neiz gibt, erfreut 
und nur felten noch im jängern Nollen, obaleih man ihn 
zu einigen, bie durchaus fbrpertihe Kraft verlangen, immer⸗ 
bin nech gebrauden könnte. Wie feurig ſpielt er den Beau: 
marchais in Goerhe's Clavigo, und ber ift doch auch jung. 
Wie mander junge Held, Ritter, Kraftmenſch kann and 
vom beften jumaen Liebhaber nicht gegeben werben, fofern 
Grazie und Spiel die Heldenbruft nun einmal nicht erfegen, 
In Altern Nollen ift Herr Maurer überall böchft ausgezeich⸗ 
net, wo er Leidenſchaftlichteit durchblicken Taffen barf, im 
Komifhen, wie im Tragiſchen, als der fomifche Alte in 
Raupachs Ruftfpielen, wie ald Oboardo Gafotti. Die ru— 
digen. gemeffenen Vaͤter paffen weniger zu feinem Feuer, 

Herr Gnauth im Meifter in ber Poſſe. Einem Ber 
dienten in Don Ranudo, einen Schneider Fins ober Cacabıı, 
einen Udvotat Vortheit in Nr. 777 :. fpielt er überaus 
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ergobtzlich. Auch die gemelnen Verbrecher, bbſeu Beamten und 
Verwalter, Galeerenſtlaven ꝛc. find fein Fach, und Gehler, 
ben er ſehr gut ſpielt, feine Grenze. Vornehmere Rolfen 
find ber Eigenthuͤmlichteit feines fomifhen Talents nicht ans 
gemefen. Für den König im Hamter iſt er micht einfameis 
chelnd, für ben portugiefifhen Grafen im Dipfomaren nicht 
courfähig, für den Präfitenten in Kabale und Liebe wit 
imponirend genug; ſolche Rollen follte man ibm nicht geben, 
Auch Here Robbe und Herr Pezold find wie Gnattb im 
Komiſchen vortrefflich, und diefe drei Talente, wie fie ſelten 
eine Bühne zuſammen befizt, werben im neuerer Zeit, nas 
mentlich das fomifye Talent Pezotbs, wohl zu wenig benuzt. 
Man bunte einige gute alte Luſtſpiele wmehr aufführen, 

Herr Dobritz laͤßt als Wilbfang nichts zu wuͤnſchen 
übrig, nur ſolide Junglinge tangen nicht für ihm. die er 
daher auch nie mehr ober nur im ben feitenflen Fällen ſpielt. 

Das weibliche Tbeaterperfonal beſteht no, wie früber, 
aus ber fo fobnen als tafentvollen Dem. Stusbenraud, 
bie im Trauerfpiel wie Im Cenverſationsſtück bie erfte Pars 
tie bat. Mad. Maurer, welche die feinern, Mad, Ab weſer, 
welche die niebern Mutterrollen, Mad, Fofferta, welche bie 
tomifhen Alten, und Mad. Schmidt, die in laͤndlichen und 
Soubrettenrollen vortreffiiah fpielt, Dem, Laurent, eine recht 
liebliche Erfcheinung, fpielt nur in Meinen Nollen, fo wie bie 
jüngft angefommene Dem, Eh ufz. Dem. Peche und Eifer ind 
leider noch nicht wieder erſezt. Wer fol eine Mirandolina, 
eine Recha, eine Emitia Galorti, ein Kaͤthchen von Heil 
bronn, eine Königin von ſechzehn Jahren und jebe Abnliche 
Motte ſpielen? Wie viel Wertuft für das Publitum, wenn 
ſolche Stürde nicht gegeben werden Fünnen, ober auf die zus 
faͤlige Antunft fremder Damen warten müfen! Wie ſchlimm 
it es namentlich für Converfationsftäde, wenn ba zwiſchen 
ben Herolnnen und Goubretten ein leerer Naum ift! Wird 
biefe Luͤcke, wie wir beffen, noch ausgefüllt, fo darf ſich 
unfer Theater in ber That mit jebem andern in Deutfchland 
meffen, benn dad männliche Perfonat ift durch Herru Morig 
fo vollftändig geworben, ald man ed nur nach bem Kräften 
unferer Bühne erwarten kann. 

(Die Fortfegung folgt.) 





An die verehrliche Medaktion des Morgenblattes. 


Beridtigung. 


Die Fr. 125 des Morgenblattes enthält in einem Kor⸗ 
reipondenzartitel aus Berlin eine Unrichtigkeit, wegen der 
wir bitten, biefer Reflamation Raum zu gönnen, Ss beißt 
naͤmlich darin; (der Verleger von Tutti Frurti) „ſchickte an 
alle hieſigen Buchbandlungen, um bie erſte Nachfrage zu bes 
friedigen. ſechs Exemplare mit der Voſt. Diefe waren im 
Nu vergriffen; jezt fehlten Exemplare ꝛc.“ Wir möülfen 
gegen dieſe Nüge, welche uns etwas fehr Ungeſchicktes bein 
mist, bemerten: baß jeder Berliner Buchhandlung Erems 
plare von Tutti Fruttt in reichticher Anzahl, auf das 
Unpartheliſchſte afeihgeitig mit andern. und mit ber 
Port zufamen, wenn fie ſich diefe Zufendungsweife nicht aus⸗ 
brächtich verbeten, die Anzahl, welche fie zu erbalten wuͤnſchte, 
nicht ſelbſt arring vorgeſchrieben und nicht unterlaſſen batte, 
itven, die Erpebition beforgenden Eommiffionair zu Reipgig 
gebbrig zu inftruiren, 

Etutigart, 23ften Mai 183%. 

Hallberger'ſche Berlagsbandlung. 











Werlag der 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. Verantwortlier Medakteur: Hauff, 
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Donnerſtag, 29. Mai 1834. 














Frangais, ou sont nos riraux? 
Nos plaisirs charment le monde, 
Eclaire par nos travaux. 


Beranger. 


———— LATE Le Den 


Die Ausstellung der Industrieprodukte m. 
Paris im Mai 1834, 
Bon &, B. Depping. 


Nach einem Zeitraume von fünf Jahren iſt num wieber 
zu Paris eine Induftrieausftellung zu Stande gelommen, 
In einem großen Reihe, wie Frankreich, iſt ſolch eine 
Ausftelung ein Eoftfpieliges, riefenhaftes Unternehmen. 
Denn um vogefiihes Cifen und pprenäifhen Marmor, 
Aubuſſonſche Tapeten und Lyoner Seidenitoffe herbeizu: 
ſchaffen und aufzuftellen, muß man zuerſt Schiffe und 
Wagen in Bereitihaft haben, ungebeure Krandportfoften 
»eftreiten ‚und dann große Gebäude errichten, um bie N 
Gaben unterzubringen und dem Publikum Gelegenheit zu | 
verſchaffen, Altes gemäclich zu befehen. Dazu gehört | 
Zeit, viel Geld und viel guter Wille, Fleiß und Thätig: | 
keit, Zu allem diefem wird von Zeit zu Zeit Rath ges | 
f@afft, und wenn man im Franfreid einmal ein Unter: | 
nehmen lebhaft angegriffen hat, fo kommt es auch raſch 
zu Stande. 

Es wäre ſehr lehrreih, eine wiſſenſchaftliche Der: 
gleicheng zwiichen ben verfhiedenen Ausſtellungen zu 
baben, die in Paris veranftaltet worden find; allein über | 
die leste vergift man die vorigen, und bann ift der 
audgeftellten Sichen eine fo ungeheure Menge, dab ed 





nicht wohl möglich wird, bie verſchiedenen Fächer, wie ſie 
fi bei den jedesmaligen Ausftellungen erwiefen haben, 
im Auge und im Gedaͤchtniſſe zu behalten. Die Zeitungen 
behaupten jedesmal, die lezte Austellung fer die ſchoͤnſte 
von allen; fo viel if gewiß, daß die jegige am beiten 
angelegt iſt; denn file bie Bequemlichkeit des Publi: 
fums und die Leichtigkeit der Weberficht ift Diesmal vors 
trefflich geforgt. 

Bei einer Induſtrieausſtellung kann man zweierlei 
bezwecken; entweder will man bloß zeigen, welch ſchoͤne 
Produkte der Kunſtfleiß eines Landes dem Handel über: 
liefert, und daher nur bie glaͤnzende Seite bes Gewerb: 
fleißes fehen laffen, oder man will die gemeinen und 
nuͤtzlichen Produkte mehr noch ald die Lurusartifel zur 
Schau ftellen und das Publikum darıiber beichren, in 
weichem Zuſtand fie fih in der Hauptitadt wie in den 
entfernten Provinzen befinden. Keine Regierung iſt fo 
einfältig, daß fie diefe Kehrfeite vorzugsweife barftellen 
möchte; denn man würde daraus fehen, wie mangelhaft, 
wie unbehäftih noch die unentbehrlihften Werkzeuge, 
Geſchirre u. f. w. im ben Landftädten find, und wie 
wenig Kenntniß befferer Berfahrungsarten, zweckmaͤßiger 
Wertzeuge, fhöner Formen dahin gedrungen iſt, lurz, 
wie weit man aus Mangel an Unterricht noch in manchem 
Fache hinter andern Lindern zuruͤckſteht, und folh ein 
Geftänduiß legt eine Diegierung fo wenig als eine Nation 
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gern ab. An Franfreih haben die Induftrieaugsftellungen 
bauptfählih den Zwei, bie Fortihritte ber Fabrilen 
und Manufalturen zu zeigen; die Lurusartifel, worin 
" Paris befonders ed fo weit gebracht hat, geben benfelben 
auch einen Kunftwerth, und wiewohl die zu dem Lebens: 
bedürfnifen gehörigen Dinge nicht ausgeſchloſſen werben, 
fo gehört boch bei weitem ber größere Theil dem Reiche 
ber fhönen, glänzenden, aber der Molfsmenge entbehr: 
lihen Dinge an, Man bat vorgefhlagen, einer fran- 
zoͤſiſchen Induftrieausttellung eine fremde zur Seite zu 
ftellen, damit man urtheilen könne, in welchen Fächern 
jene diefer nadhfteht, und umgefehrt, Allein ſchon eine frans 
zoͤſiſche Ausftellung ift fo ſchwer zu bewerkitelligen, daß 
an eine doppelte nicht fo bald zu denken if. Mas ber 
Megierung bei jedem Unternehmen diefer Art hinderlich 
fepn muß, ift, dad bie Fabrifanten und Kaufleute die 
Ausftelung ald einen Jahrmarkt betrachten, daher ihre 
Buben haben, Leute dahinftelen, um ihre Waaren zu 
preifen, und bie Austellung bloß zum Mittel brauchen, 
mehr abzufegen. Wenn fie nur bie Hälfte einfendeten, 
wäre ber Zweck ber Austellung völlig erreiht und die 
Klaffifisirung leichter zu bewerkitelligen. Das Buben: 
wefen ſollte ein- für allemal dabei wegfallen. 

Man hat für die diesmalige Ausftellung vier große 
Gebäude auf dem geräumigen Revolutions- oder Concorde: 
platze ſymmetriſch aus Holz errichtet, jedes mit einem 
großen Eingange und einem Ausgange, fo dab das Pu: 
blikum nicht fih drangen und ftoßen fan. Die Waaren 
find zu beiden Seiten und noch in einer doppelten Mit: 
telreibe aufgeftellt; die Gebäude find fo hoch, daß bie 
Eenfter haben ber den Buden angebracht werben fünnen, 
Sebes Gebäude enthält drei Galerien mit vier Reihen von 
Buden; einige biefer Buden find ſehr geſchmackvoll ver: 
ziert und bie Maaren barin pittoresf aufgeftellt. In ſolch 
geſchmackvoller Anordnung zeihnen fih die Parifer aus, 

Aus der Wertheilung ber Gewerbprodufte in den 
vier Gebäuden fieht man, daß eine foftematifche Anordnung 
bezmwedt worden ift, daß man aber diefem Plane nicht 
bat ganz getreu bleiben fönnen. So ſcheint dad erfte 
Gebäude ganz den Geweben gemibmet, und die Stoffe 
nah den dazu verwendeten Materialien georbnet zu ſeyn. 
Man fieht daher zuerft die Wollenftoffe, befonders die 
Tuͤcher; die großen Manufafturftädte Frankreichs, Rheims, 
Sedan, Elbenf, Louviers haben bier ihre eigenen Lager. 
Mber die großen Fenfter am Ende der Galerie hat man 
dazu bentigen mäffen, die zum erftenmale in biefer Roll: 
ftändigfeit ericheinenden Glasmalereien der Fabrik von 
Ehoiip aufzuftellen. Einige Nüancen der alten Glasma— 
ferei feblen vielleicht; dagegen erblidt man andere, die 
an den Kenftern gotbifher Gebände fehlen. Die Malerei 
ift nicht derb und kräftig, wie inalten Kirchen und Hallen; 
dagegen ift fie zurter, gefhmadvoller, anmuthiger. Auch 


hat man bie Fortichritte ber Epiegel: und Bladfabrikation 

benußgen können, um große Gemälde auf hoben und breiten 

Spiegelgläfern anzubringen. In den andern Gebäuden ſieht 

man gleichfalld an den Fenftern fhöne Glasmalereien ange: 

bracht. Dabei fiel mir eine Zeichnung auf, die in's Glas ge: 

brannt war ; fie wurde ald eine neue Erfindung angekündigt. 
Der Beſchluß folgt.) 





Blasen von den Nassauer Gesundbrunnen. 
(Bortfegung.) 


Abgeleben davon, daß fih das beutiche Hausgefinde 
fo ungezwungen benimmt, fonnte ih niht umbin, zu 
bedenken, welchen Vortbeil ed nit nur ihnen , fondern 
auch dem befcheibenen Herd, zu dem fie, wenn fie ein: 
mal heirathen, vermuthlic zuruͤckkehren — und mithin ber 
Geſellſchaft — bringen muß, daß fie Gelegenheit batten, 
dad Benehmen und dad Geſpraͤch geordneter, verftändi: 
ger, gefitteter Menſchen, die den Vorzug einer guten 
Erziehung genoffen, zu feben und zu hören. Ständen 
biefe jungen Dienftboten auf hohem Lohn, wären fie 
aufgepuzt mit dem abgelegten Sram ihrer Frauen und 
müßten dann, ausgeitattet mit diefen Glementen der 
Merderbnif, und ſtets fern vom Angeficht ihrer Herr: 
[haft gehalten, Tag für Tag, Naht für Nacht mit 
Haushofmeiſter, Kellermeitter und bergl. in des Teufels 
Bratpfanne fhmohren — ih meine jene Schandhöhle, 
das Zimmer des Hausmeiſters — fo würden alsbald 
diefe Eräftigen, gefunden, nuͤtzlichen Dienerinnen fit fo 
zierlich aufputzen, und fih all die Wird geben, wofür 
unfere englifhen Zofen felbft in ihrem Lande fo beruͤhmt 
find. In Deutfihland aber bat gefunder Menichenver: 
ftand und Armuth nicht nur bie Tracht, wodurd Diener 
fi von ihrer Herrſchaft unterfcheiden, unabaͤnderlich und 
ftreng vorgefhrieben, ſondern es auch zum Geſetz gemacht, 
daß fie bei aller vernänftigen Nachficht, bei aller Gelegen⸗ 


‚heit, ſich in ihren eigenen Augen Achtung zu verfchaffen, anf 


einen Fuß behandelt und genährt werden, der, obgleich 
ganz anftandig, mit dem niedrigen Stande und den 
Gewohnheiten, in welchen fie geboren und auſgewachſen 
find, immer noch in gebörigem Verhaͤltniß fteht. Diener, 
die man auf folche Weile hält, koften wenig, und wenn 
fie nicht von Natur ſchlechtgeartet find, fo finden fie ale 
Aufmunterung zu gutem Detragen und Feine Gelegenbeit 
zu Ausſchweifung. Allerdings gehem fie nicht wie unfere 
Stubenmädbhen in Atlas und Battiſt, noch fehmelgen 
und zechen fie alle Tage gleih Dieben; ich deuke aber, 
fie find nur um fo glücklicher und es iftihnen viel wobler 
dabei, daß fie in ihren angebornen Verhältniffen bleiben, 
als wenn ihnen geftattet wäre, ein Benehmen nachzu—⸗ 
Affen, wofär fie nicht erzogen find, und fentimentales 
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Gewaͤſche nachzuplappern, von dem ſie nichts verſtehen. 
Doch nicht unſere Diener ſind zu tadeln; die haben ganz 
recht, wenn ſie hohen Lohn nehmen, glaſirte Handſchuhe, 
Schleier und die feinften Kleider tragen, ſich ein vornehmes 
Anſehen geben, die Manieren ihrer Herrfhaft hoͤhnen und 
ihre Schwähen, die fie gelegentlich belanert, traveftirt 
unter der Stiege *) aufführen, wenn fie mit Einem Wort 
fo wenig als möglich thun, fo viel ald möglich verzehren 
und fo koftfpielig und läftig als mögli werden. Kein 
billig Denkender kann fie tadeln, ihre Tollheiten, fuͤrchte 
ih, fallen auf ung zuruͤck; und fo lange nicht ein paar 
der vornehmften Familien in England zur Wohlfahrt des 
ganzen Landes und im Interefe feines Rufs fid ver: 
einbaren, den Fuß, auf dem ihre Dienerfchaft frebt, im 
Ganzen herabzufegen und mit einem tuͤchtigen Stoß, einem 
allgemeinen Stoß das abſcheuliche Spftem, welches jest 
herrſcht, umzuftürgen, fo lange muß der Untericied 
zwiſchen dem ehrlichen Pflüger, der auf feinem Brachfelde 
pfeift, und feinem Bruder in London mit dem Milchge— 
fiht, dem gepuberten Kopfe, den filberbordirten, fear: 
lachrothen Hoſen und den geldnen Aniebändern, fo auf: 
fallend lächerlich bleiben als bisher. Der Eine wird immer 
eine Ehre, der Andre eine Schmach für ein reiches Voll 
fepn, das feine Feinde (wie wir alle meinen, ungerech— 
terweife) ein „Krämervolt« nennen. Wäre biefed Syſtem 
einmal gefprengt, fo mürden fih Tauſende ehrlicher, 
woblmeinender Dienftboten darüber freuen, und während 
die Wriftofratie und die wohlhabendern Klaſſen dabei 
mindeftend fo gut wie zuvor bedient wären, ſaͤhe fi die 
Mittelflaffe, und überhaupt alle, bie nur geringes Ein: 
fommen haben, von einer unnatuͤrlichen, unnörbigen Laft 
befreit, von einer Laſt, die nur zu oft alle ihre Meinen 
häuslichen Einrichtungen verfümmert. Kein Kontraſt zwis 
fhen Deutfchland und England ift wohl auffallender, als 
der, daß in dem einen Lande Leute von allen Graden bes 
Vermögens nah dem Verhältwiß ihrer Dienerzahl Hälfe 
und Unterftägung finden, mährend fie in dem andern nur 
gequaͤlt und beſchwert werden; daß in bem einen Lande bie 
deſcheiden gefleideten und genährten Diener mit ihrer 
Herrfhaft in einem für beide ehrenvollen Verkehr ftehen, 
während in dem andern die ſchoͤn gepuderten und vollauf 
gefütterten Bedienten de haut en bas behandelt werben, 
wovon man auf dem Kontinent gar nichts weiß. Doc 
zuruͤck zu unferer Promenade, 

Durch dad immerwährende Auf: und Abwandeln wird 
man anf der Promerade mit den Gefihtern aller feiner 
Kameraden fo gut befaunt, daß man die Ankunft eines 


*, Ra der Bauart der engliſchen Käufer iſt bekannter⸗ 
maßen ber Aufenthalt der Dienerſchaft im Erdgeſcheß und 
beißt defibais: unten ber Stiege; baber Drinpbyd Luſtſpiet: 
„high life below stairs, die große Wels unter ber Stiege,“ 
auf welges bier angefpielr wird. 
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Fremden ſogleich demerlt; wenn diefer jede ein paar 
Touren gemacht bat, fo wird er fofort ald aufgenommen 
und zur ambulanten Gemeinde gehörig betradtet. Als 
Fremder fiel es mir auf, daß ich fein Wort häufiger auge 
forehen hörte, als: Zal Ja! und ed fam mir wirklich 
vor, als wenn die deutfchen Frauen auf jede Frage be: 
iabend antworteten; denn Ja! Fa! hieß ed von Früh 
bis Ubend und, wie ich glaube, von Abend bis Morgen. 

Da um diefe Zeit fat alle Fremde zu Langenfhwal- 
bad, fo wie auch mande Eingeborne fih auf der Pro: 
menabe befinden, fo find die drei Brunnen meiſt von 
mehr offenen Mäulern umgeben, als die bedienenden 
Weiber zu befriedigen vermögen, Das alte Mütter: 
hen beim Paulinenbrunnen ließ fi dewegen immer 
Abends von ihrer Tochter unterftüsen, die, obne im 
Geringſten huͤbſch zu ſeyn, gleich ihrer Mutter ein Bild 
kräftig ſtrozeuder Gefundheit war; und für die armen 
bleiben Gefichter, die von ihnen zu trinken verlangten, 
mußte e8 allerdings ſehr troͤſtlich ſeyn, praktiſch zu be: 
obachten, wie das Trinfen und Schöpfen diefes Waſſers 
von Fruͤh bis Naht auf diefe zwei MWeibsbilder gewirkt 
bat. Wie fie fo unter der brennenden Sonne in den 
Brunnen binuntergebüdt daftanden und die Gläfer fill: 
ten, die von allen Richtungen ihnen entgegengebalten 
wurden, war es der Mühe werth, die verichiedenartigen 
Drenfhen zu beobachten, die bier, von allen Punkten 
Europas, Ingland ausgenommen, zuſammengeweht, um 
einen Heinen Brunnen berftanden; und wenn ich auf: 
merffam die mannicfaltigen Figuren und Gefihter bes 
trachtete, fühlte ich recht lebhaft, wie es der Göttin 
Bauline völlig unmöglich ſeyn muͤſſe, fie Alle zu beilen, 
Da trank ein großer, magerer Offizier auf halbem Sold, 
mir braunen, harten Geſichts zuͤgen und hohlen Wangen, 
einer von ber Sorte, welche die Franzoſen ungros maigre 
nennen, neben einem rothbadigen, fetten, kurzen Männ: 
den, welches dazu gefhaffen ſchien, zu beweifen, daß 
die menfhlihe Kigur, gleih einem Teleskop, auch im 
ZTafhenformat erzeugt werden koͤnne. — „Was in ber 
Melt,“ dachte ich bei mir, „kann diefer netten, fri— 
ſchen, fo gefund ausſehenden Wittwe fehlen? oder was 
verlangt jener ungeheure, plumpe Mann im breitfrems 
pigen Hut von der Pauline? wabrlih, er bat bereitd 
fo viel geſchluckt, als in ihn binein geht! Und dad 
are, fränflihe Mädchen, dad eben dad Glas von ber 
verwelkten, runzlihen, knoͤchernen Tante geborgt hat? 
kann die nämliche Arzenei beiden dienen? Ein paar 
büͤbſch angezogene Kinder reichen ibre Beinen Gläfer 
hin, um den Brunnen mit Milch zur trinfen; und fiche 
da, diefer Trupp Vauerndburihe, die ihre Karren oben 
an ber Straße ſtehen laffen, fie jagen einander deu Berg 
herunter und drängen fih um den Brunnen. Iſt es 
nicht fonderbar, dab fle, erhizt wie fie find, ohne Gefahr 
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trinfon Finnen? und doch 


das töbtlih kalte Waſſer 
ift’s fo, und es mag unleidlich heiß ſeyn oder der Ne: 
gen in Strömen gießen, diefe einfache Arzenei ift immer 
angenehm, und kaum ift fie verſchluckt, fo beginnt fie 
alsbald, gleih dem Feuer im Kamine, ihre neue Woh— 
nung zu erwärmen, 

Zu Schwalbach befommt man feine Pferde zu mie: 
then, aber dafiir gibt es eine große Menge Efel und 
Maulthiere. Es it ein recht feftlicher Anblick, wenn 
ein Zrupp diefer Thiere, mit Damen in vielfarbigen 
Putzhuten auf dem Ruͤcken, über einen Hügel herunter: 
fommt, Die Sättel find mit grobem Scharlach oder 
hellblauem Tuch bededt, und der Efel bat ftetd ein ſchoͤ⸗ 
nes rothes Stirnband. Doch unter dieſen glänzenden 
Farben gewahrt das Auge des Kenners leicht, daß den 
armen Geſchoͤpfen in ihrer ſchoͤnen Ausſtaffirung herzlich 
ſchlecht zu Muthe iſt, daß ſie es zum Sterben ſatt ſind, 
eine derbe neugierige Dame um die andere nad Hohen: 
ftein, nach Adolphsec und zu andern Löwen zu fchleps 
pen, welhe, obne Metapher, das Gerippe ber unglüd: 
lichen Cfel verzehren. Lezthin miethete ih mir auch 
einen; da man mir aber das Thier nicht allein geben 
wollte, mußte ich mir gefallen laffen, daß ber Eigen: 
thiimer mitging, der auf Befehl des Herzogs eine Art von 
blauem Weiberfittel mit einem Buͤffelriemen ald Gürtel 
trug. Es war mir unmöglich, das Thier im Geringiten 
in Schritt zu bringen; wenn aber ber Mann binter 
mir nur den Stod fhättelte, ließ der Eifel ſogleich die 
langen Ohren finfen und wir trabten, Mittelit biefer 
Einrihtung wurde ih ſchnell an Gegenftänden vorbei: 
fpedirt, die ich gerne betrachtet hätte, bei andern, bie 
ich ſehnlichſt im Mitten wuͤnſchte, mußte ih langſam 
vorbeifriecben, und Alles zufammen glich die Gefhichte 
fo ſehr einer Mehlſackpoſt, daß ich es ſeitdem ſtets vor: 
gezogen habe, mich zu Fuße weiterzuſchafſen. 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Stuttgart, Mai, 
S (Fortfegung.) 
Ueber dad Stuttgarter Goftbeater, 

Die Anftellung ded Herrn Morig von Prag als erfter 
Liebhaber fälte eine große Lüde aus. Herr Wallbach, ber 
biefes Nollenfach vorher allein inne hatte, ift dazu weber 
jung, noch biegfam genug. Morig war der Niebling bed 
Prager Publifums, er hat fih nicht minder bei dem unfern 
beliebt gemacht, da er eine edle Einfachheit und einen fugend⸗ 
lichen, ja in dem angemeſſenen Rellen ſogar kindlichen Aus: 
druct ſich zu eigen gemacht bat, bie im erſten Augenblick 
wenig intereſſtren, aber nachher deſto ſicherer bie Herzen 
gewinnen. Dieſes jugendliche, unbefangene Wefen findet fich 
fo felten sei erften Liebhaber, und doch ift es mebr werth, 
als alle Nhancirungen ber männlichen Sotetterie, es iſt 
bad, was durch fi feloft gefällt und alle andern Mittel 
entbehrlich macht. Das Talent dieſes Schauſpielers bat ſich 


oticfihermweife noch nicht weder in ber ſentimentalen, noch 
in ber galauten Richtung fixirt. Es hätt ſich in einer glüd: 
lien Mitte, und tritt da am ausgezeichnetften bervor, wo 
es ibm erfambt ift, anſpruchſslos und naiv zu bleiben, J. B. 
in ber Rolle des Romeo, des Teinpelbern in Natban, bed 
Duintin Durwarb in Zubwig XI., bed Abolph in den Drit: 
Lingen und ganz vorzüglich bes Däcar im jungen Ehemanu. 
Dies find Rollen, worin Natur und Geele bervortreten, 
die in ber hoben Zragddie fo oft unter einer ponpbaften 
Drkfamation verloren gehen. Als Carlos, Mar, Mortimer, 
Caͤſar, Enzlo gebt auch die beſte objektive Matur in bem 
fubjertiv lyriſchen Jambenſtrome unter, In zwei Rollen 
bat Herr Morit großes Talent geztigt, als Prinz in Emi— 
fin Gatotti, weil er micht zu viel im diefe Nolte bineinfegte 
und baher die flache Btätte, die einzig diefer Rolle zukommt. 
beibehielt, und als Berdinand in Kabale nnd Liebe, weil er 
diefe Note, voie den Romeo, mur jung auffaßte, und 
nicht die Seutimentalitaͤt, nicht die tragiſche Binfterniß, fons 
dern ur bie Jugend bed Herzens bervorbob, und fie mit 
der Raſchheit bes Liebhabers fpielte, ber „Über den Gartens 
zaun fpringt,“ wie das Etüd verlangt, während bie meis 
fen Schauſpieler fi einbilben, dieſe Rolle träbfinnig und 
langſam fpielen zu muͤſſen. 

Ueber die Leiſtungen unferer Oper babe ih als mus 
ſitaliſcher Laie mich nie auszuſprechen gewagt; doch müßte 
ich fein Ohr haben, wenn ich nicht mitempfinden follte, wie 
vielen Dane wir nächit dem Himmel der Kunft der Aerzte 
ſchuldig find, durch die uns der ruͤbmlichſt befannte Kapell⸗ 
meifter Rinbpaintner erbalten worden ifl. Dagegen bat 
unfere Oper einen empfindlichen Verluſt an Herrn Hams 
buch erlitten, Diefer trefflime Tenorift, beffen eiaenthüms 
lich fhönes, ſuͤß tbnendes Drgan zu den Geltenheiten ges 
bört und deifen Xöne immer zur Gere drangen, bat fi 
von der Bühne zuruͤckgezogen. 

Aus der Tanzſchule, bie unter ker Leitung ded Herrn 
Toms vor einigen Jahren bier begann, bat fig nad umb 
nad; ein Balletforps gebildet, bad im Enſemble ausgeze ich⸗ 
met ift, dem aber die Golotänger fehlen. Kerr Horſchelt, 
t bayr. Balermeifter von Münden, war in den beiden 
verflofienen Wintern bier und Gat mit ber ihm eigenen vas 
ſchen und gefchmarfvollen Tiätigfeit die vorbandenen Kräfte 
oebandbabt, um mehrere feiner Kompofitionen aufführen 
zu laſſen. An Pbantafie wird dieſem Baulermeifter vicht 
teiht ein anderer gleich fommen, daher auch feine zahlreichen 
Erfindungen fo häufig anderwärts aboptirt worden find. Der 
Charatter biefer Komvofitienen iſt ber romantiſchedentſche im 
Gegenſatz gegen den klaſſiſchen der italleniſch-franzdſi ſchen Balz 
fette. Es find zwei Eiemente barin zu unterfcheiben, das 
Mährbenbafte und das Nationelle Das Auge wird 
erfreut entweder durch den raſchen Wechſel ber ſeltſamſten 
und dom zu einem anſtaͤndigen Gamen zuſammengreifenden 
Baubereien, wie in der „Silberſchlange“ und im „grauen 
Männden “ ober bdurch das treue Roſtuͤm mb ben im Tanz 
treffend ausgedrüctten Natienalcharatter, wie in der „Etifene 
von Bulgarlen,“ in dem „Jabrmartt von Krafan und in 
ten „Infufanern. Wenn Herr Horſcheit außer Kindern 
und Ehoriften nur einine. fertige Soloränger und Taͤnjerin⸗ 
nen, und für feine komiſchen Stuͤcte Groteäftänger gehabt 
bitte, fo würde ſich Anes freifih unendlich koffer gemacht 
haben; doch daß er ohne bieie Requiſite wit fo Heringen 
Mitteln gleichwohl etwas To Schoͤnes Leiftete, macht feinem 
Talente defte größere Ehre. 

(Der Beſchluß folat.) 


Beilage: Kunftblatt Nr. 43. 
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Gretitag, 30. Mai 1834 





Sind denn bir nicht verwandt alle Lebendigen 7 
Mäprt zum Dienfe denn nicht ſelber die Parze tich? 
Drum, fo wandte nur wehrlet 

Gert durch's Peben und ferge nicht! 

ab gefchieber, ed fen alled gefegnet bir, 

&ey zur Freude gewandt! — 


Holtberlin. 
Dichtermuth. 





; Mit Blumen befrönt, 
Des MWichters Freude. — — 
Es ſteige der Jubel aus innerſter Bruſt, 
Zur Stille zurüd, Es jauchze die Lippe, num kenn' ich die Luft, 
Du irrender Blick! Die Luft in Freude und Jammer. 
Du fehnendes Herz, du Saitenklang, Mein ift fie, die weite, lahende Welt, 
Was feufzeft du tief und klageſt fo bang, Vom ewigen Morgenfhimmer erhellt, 
Verzehrſt dich in fhmerzlihen Sorgen? Eine einzige Hoczeitfammer. 
Laß braufen bie Stürme um's himmlifhe Thor, Und ift es vorbei, 
Laß finfter die Wolken fi ziehen empor, So leg’ ih mich frei 
Und nimmer erfcheine ein Morgen! Mor des Todes’ zermalmenden Hammer. 
Kein Wetter entreift 
Dem troßenden Geilt Einſt liebte auch ich; 
Das Leben im Herzen verborgen. Die Liebe entwid, 
Doch lat mir noch jeder rofige Mund, 
Sieh funfelnden Wein ” Mit allem Schönen ſchloß ih den Bund, 
In den Becher hinein Es treu im Bufen zu halten. 
Und blick' in die Tiefe mit forfhendem Blick, Auch ich bin der ewigen Schöuheit Kind, 
Dort leuchtet das Bild bir des Lebens zurüd, Drum tönen bie Lieder fo leiht wie der Wind, 
In fenrigem Strable verfläret. Und fpielen mit Geiftedgewalten; 
Es fliehen die Stürme, es fchmilzt das Eid, Bon Liebe fo warm 
Der Bufen wirb wieder von Liebe heiß, Umfcließet mein Arm 
Die Thränen der Wonne gewähret. Alle blühenden, fhönen Geftalten. 
Es ftröme das Lied, 
Ich werde nit mid, Die Blüthe am Baum, 


Bis ih mich im Liedern verzehret. Und des Frühlings Traum, 
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Und des Himmeld Blau und der Fluren Grün, 
Und das Rauſchen des Stromes am Ufer hin, 
Und des Mädbend ihimmernde Wangen; 
Und der kahle Baum und der Stürme Madt, 
Und das Braufen bed Stromes in herbſtlicher Nacht, 
Und das Aug’ von Thränen umfangen: 
Sie Alle umſchließt 
Mein Herz und verfüßt 
Sich das Leben mit Todedbangen. 


Und was ich geliebt, 
Und was mich betrübt, 
‚Und was mir bie innerite Seele zerriß, 
Wie lacht ed in Bildern fo freundlich und füß, 
Und wird nun wieder empfunden. 
Dad Auge, das einjt meine Sonne war, 
Es leuchtet noch heute mir bunfelflar, 
Dod nicht mehr fhmerzen die Wunden; 
Das Leben entflieht, 
Ih babe im Lieb 
Ein himmliſches Leben gefunden. 


Mie wäre ich's werth, 
In Freude verflärt, 
Die weite Welt zu umarmen ald Braut, 
Zu genießen, was nie ein Auge gefhaut, 
Wenn ih vor bem Tode erbleichte! 
Ein ſchwarzer Rahmen umfhliefe das Bild, 
Das ewig mir fhimmert fo herrlich und mild, 
Und den eifernen Buſen erweichte; 
Es fomme.ber Tod, 
Das Abendroth 
Mit feurig zerfließender Leuchte! 


Es feige der Flor 
Des Dunfeld empor, 

Die Nachtigall finge den fterbenden Ton, 
Es fließen die Blumen vell Thraͤnen ſchon 
Des Kelchs lichtſchimmernde Blaͤtter. 

Ich neige mein Haupt zu entſchlummern gern, 
Hoch uͤber mir reihe ſich Stern an Stern, 
Am Bergſaum rauſche dad Wetter; 
Es ſchwingen den DIE 
Fern uͤber dem Sitz 
Des Grabes die ewigen Götter. 





Die Ausstellung der Industrieprodukte zu 
Paris im Mai 1834. 
Beſchlußũ.) 


Ich komme wieder zu dem erſten Gebaͤude, das heißt 
zu der Gewebeausſtellung zurüd, Auf die Wollenwaaren 


folgen bie Baummollengemebe. Hier zeichnen fi bie 
Zitze und Kattune ber Elfäher Fabrifen, befonders der 
Muͤlhauſer aus, die es hierin fo weit gebracht haben, 
daß fie Franfreih umd die benachbarten Länder mit Da: 
menfleidungen verfeben. Obſchon nun jede Elleumwaaren: 
handlung in Paris eine Ausftelung im Kleinen ift, fo 
bleiben doch die Damen vor biefen Elſaͤßer Kattunen 
verwundert fteben; denn bier finden fie eine Manni: 
faltigfeir, die alle zufrieden ftellt, fo verfhieden aud ihr 
Geſchmack fenn mag. Diele Verwunderung fieigt aber 
noch, wenn fie an die Shawlbuden kommen, denn bier ift 
dad non plus ultra der Webefunt und des Lurud, Das 
Fach der Seidenitoffe war Anfangs gar nicht glänzend 
befest, obſchon gerade bierin Frankreich Meifterin iſt. 
Denn eben ald Lyon feine Kunftprodufte nah Paris 
ihiden wollte, brachte der Aufruhr der Arbeiter bie 
Fabrifen in Unordnung, und während die Truppen die 
Stadt beihoflen, war an fein Verfenden zu denken. 
Wußten doch die Fabrifanten nicht, ob ihnen nicht das 
Haus über dem Kopf wiirde zuſammengeſchoſſen werben. 
Gottlob ficht es wieder ruhiger aus; die Sendungen find 
veranftalter worden, jedoch varen die gewöhnlich fo pracht⸗ 
vollen Lyoner Eeidenftoffe in der erften Hälfte Mai's nch 
nicht ausgeſtellt. In der Spinnerei der Baummolle will 
man Fortſchritte bemerkt haben, eben fo im Verfertigen 
feiner Leinwand. Mannichfaltig find die Verbindungen, 
die man zwifhen Baumwolle, Seide, Wolle und Iwirn 
verfucht hat, daher fih cine Menge Etoffe vorfinden, 
die man meder dem Namen noch der Sache nad kannte. 
Einige diefer Swittergattungen mögen indeffen ſchoͤner 
ausfeben als dauerhaft ſeyn. 

Das Gebäude gegemüber verdient wegen der Pracht 
ber aufgeftellten Maaren das erfte genannt zu werden; 
bier ift das Meifte Pariſer Urbeit, denn nur in Paris 
kann mit folder Geichidlichfeit, mit ſolchem Geihmade 
gearbeitet werden. Beim Eintritte erblidt man zuerſt 
mufifalifihe Inſtrumente, auf's Koftbarjte eingerichtet, 
Fortepfanos und Fluͤgel mit liegenden, ftehenden und 
fhrägen Saiten, wie man fie baben will, mit Bellel— 
dung von elegant eingelegtem Valifanderhols, mie auch 
mit fhweren Vergoldungen und andern fohbaren Wer: 
sierungen. Bon nun am wandelt man zwifchen lauter 
Gold, Silber und Kryſtall. Denn nun folgen die Aron: 
feuchter, Vaſen, Suͤrtouts auf Tafeln, Pendülen mit 
fhönen Kiguren, Kamineinfaffungen u. f. w. Alle dieſe 
Koftbarfeiten werden wahrfcheinlih nach und nah in 
die verſchiedenen Palläfte Europas wandern, denn nur 
für Palläte find ſolche Luruswerke verfertigt. Auf einem 
Kamine vor einem zehn Fuß hoben Epiegel aus einem 
Stuͤcke ſteht eine Laube von getriebenem Silber, die eine 
außerordentliche Arbeit mag erfordert haben, und doch 
im Grunde mehr auffallend ald ſchoͤn if. Auch Tiſche 


515 


mit eingelegten Gemälden erblidt man; natürlich wird 
man fi diefer Tiſche nimmer bedienen können. Hat 
man fih dur alles verarbeitete Gold, Silber, Elfen: 
bein, Bronze und Arpftall durchgewunden, fo gelangt 

man unter die Holzwaaren, aber was für Holswaaren! 
Schraͤnke von Yalifander: und Citronenholz mit ſchoͤn 
eingelegten oder zierlich bemalten Arabesten,, Nahahmun: 
gen chinefifher Lalirungen, fogar an Betten u. f. w. 
Das Einlegen feiner Hölzer hat feit einem Jahre einen 
grofen Schwung erhalten; eigentlich ift ed ein neu ent: 
ftandener Kunftzweig, weldhen man alsbald zus Vollfom: 
menbeit getrieben hat. Die Malerei ahmt es aber fo 
kuͤnſtlich nah, dab es fchwer ift, das wirklich Cingelegte 
vom Falſchen zu unterfheiden. Gegen dieſen Reichthum 
find die Mabagonimeubeln, die man zuvor fo hoch achtete, 
weil man nichts darüber kannte, garnichts mehr. Daher 
fiebt man bei der Augftellung aud nur noch wenig Ma: 
bagoni; dies wird jezt den Unbemittelten überlaffen, in: 
deifen Gitronen = und eingelegtes Paliſanderholz Die 
Wohnungen der Meichen ſchmuͤcken. Die cineſiſchen 
Lakirungen mit vergoldeten Figuren barauf find mwohl 
nur fluͤchtige Modeſache; eben fo die Nahahmungen 
der fchnörkeligten Meubeln aus der Mitte ded vorigen 
Jahrhunderts, welhe bie Laune der Parifer wieder in 
Aufnahme gebracht bat, fo daß Dinge, die vor wenig 
Jahren faft nichts mehr werth waren, jest wieder au 
hoben Anfehen gelangt find und einen neuen Werth 
erhalten haben. 

Im dritten Gebäude oder Pavillon, wie man bier 
fagt, obgleih das Gebäude nichts weniger als einem 
Pavillon gleich ſieht, frelt fih den Beſuchern ein wahres 
Quodlibet dar; denn bier ift allerlei, feines Papier, 
Zeichhnungen und Drud auf ungeheuer langen und breiten 
Stoffen und Papieren, kuͤnſtlich verarbeitete Schildpat, 
befonders zu ausgefhnittenen Pupfammen für Damen 
(einige von einem parif. Fuß in der Breite), Verrüden 
u. f. w. Die Perruͤcken befonders verdienen einige Auf 
merkiamleit; Jemand behauptete, fie fenen dad Bewun— 
dernswuͤrdigſte bei der ganzen Ausitellung. Zuvor abmte 
man nämlich bloß das Haar nah; man hat ed aber nun 
fo weit gebracht, daß auch die Kant darunter fehr natür— 
lich nachgeahmt wird. Jezt wird alfo ein gewaltig geübtes 


au unterfheiden; und wenn Jemand ſchließen wollte: ich 
febe die Haut unter dem Haare diefed Herrn oder biefer 
Dame; folglich bat er oder fie noch feinen oder ihren 
Hauptſchmuck; folglich it er oder fie noch nicht alt, fo 
würde. er von nun an Gefahr laufen, fi außerordentlich 
zu verrehnen. Die neuen Perrüdenmacher werden zu 
entfeglihen Täufbungen Unlaß geben und fi vielleicht 
bie und da eine derbe Verwuͤnſchung zuziehen. Dafür 
können fie aber auch als Achte Künftler auftreten, 


—— ln 


uud t ; damit, 
Auge dazu erfordert werben, um falſches Haar von ädhtem ee Ser 


Aus dem Quodlibetfaale begibt man ſich gegenüber 
in den Mafchinenfanl, der vieleicht der anziebendfte für 
Manche it, aber befondere technologifhe Kenntniffe er: 
fordert, um gehörig gewärdigr zu werden. Sp viel fieht 
man auch als Nichtkenner, daß der Mafhinenbau in 
Frankreich fi bedeutend vervollfommmet hat. Indeſſen 
fieht man hier doch nicht den eigentlihen Triumph des 
franzoͤſiſchen Gewerbfleißes; es wäre denn im Lampen: 
fade, womit im den Parifer Salons ein großer Luxus 
getrieben wird. Die Fabrilanten haben fie daber auch 
fo fünftlih mit Raͤderwerk und tihrbewegung verſehen, 
daß die fomplizirteften Mafhinen daraus geworden find, 
Einige Lampiften (fo beißen diefe Herrn) find berühmt 
dadurch geworden, daß fie Lampen zu einigen hundert 
Franfen verfertigen, die kein Lampenpußer, fondern ein 
Medanifus wieder in Ordnung bringen muß, wenn fie 
nicht mehr gut brennen wollen. Zulezt wird das Lam: 
penverfertigen ein Zweig der Uhrmacherkunſt werben; 
denn ſchon jezt werden die Lampen aufgezogen wie Uh— 
ren und haben eben fo viele Mäder, So ift es gar nicht 
zu verwundern, daß man bei der jegigen Ausſtellung 
fünftlihe Lampen fieht, worin eine Bewegung herrſcht, 
als ob Miles lebte, Eine Hansfrau fragt daber jezt 
ihre Bedienten nicht mehr, ob die Lampen brennen, 
fondern ob fie geben. In eben diefem Gebäude befin: 
den fich auch allerlei Modelle, unter andern eines von 
einem Dade aus Zinnplatten, die ohne Nagel und 
Schraube bloß aneinander gehalt werden, wie die Zie: 
gel. Eine vortreflibe Erfindung fir Diebe, melde in 
einer Nacht ohne Geraͤuſch ein ganzes Zinndach abdeden 
und davontragen können, 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Grurtgart, Mai, 
Beihtuß.) 
Ucber dab Stuttgarter Beftheater. 


Am wenigflen vermißre man in der Darftellung ber Silber⸗ 
ſchlauge. Dieſes anmuthigt Mähren, in welchem Harletins 
Pritſche zum Zauberſtabe wird, wurde ſehr aut ausgeführt, Es 
iſt voll bes regſten Lebens und überraſchender Einfaäͤlle, tits 
ter denen ich nur einige vorzuͤglich getungene hervorheben 
will. Aſſen rauben einem wandernden Friſeur feine Perruücken 
Durch Zauberei werben dieſe Perrücken 
nachher durch die Luft zurüngefübrt und ſammeln ſich wies 
ber in dem Felleiſen des Friſeurs. Pantaldır, Pierrot ꝛc. 
werden in Verfolgung der Colombine plöntih in den norbis 
fen Winter unter eine Befellfihar Schlittſchuhlaͤufer vers 
fest, und nachdem fie fi von hrein Erſtaunen erholt und 
in dide Pelze gewidert Gaben, verfagwinder die Winterland⸗ 
ſchaft un» Ne befinden fich in einer Tropengegeud; leichtge⸗ 
Meidere engliſche Knaben jagen Schimnetterfinger nad. Vierrot 
cdurch Herrn Thoms ſehr gut dargeffelit) wirft den Petz ab 
und thut ed ben Kindern nach 2. Narlefin und Colombine 
werden in zwei Thürme eingefperrt; aber die Thürme vers 
wandeln fi im zwei Hälften eines (burn Pallaſtes, rüden 
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sufammen und die Liesenden fallen einander in bie Arme. 
Auch im grauen Männden find febr gute Gedanken, eim 
Gararteriftifger Schneibertanz, ein Flug ber Schneider auf 
einer groben Schere, die Befteblung eines Schlafeuden (ein 
Motiv, das noch beifer bärte pantomimifch benuzt werden 
Kbanen), bad Hafen nach dem verbingnißvollen Kappchen 
in ber Luft. und endlich dad Auffliegen bed bien Mannes, 
an ben ſich wieder Undere hingen, bis bie Löbficge Polizei 
ben Stanbal enden will, aber ſelbſt mir in bie Luft fliegen 
muß 2. Diefe Poſſe ließ aber das Publifum etwas kalt, 
weil dazu norhwendig mehrere Groteöftänger oder wenigftens 
Komiter gehören, die Herr Thoms als guter Plerror allein 
nit erfegen fonnte, Dagegen fand der Jahrmartt vom 
Krafau allgemeinen Beifall, Hier zeigte ſich beſonders das 
Talent der jüngern Kinder In einem kreſſſlichen Mutomatens 
fpiet. Zwei Kinder, beibe bölzerne Puppen darſtellenb, tanys 
ten bewunberndwärbig. Ein Wildfang bleibt im Saat ber 
Automaten gurdd, zieht die Mafginen auf, und immer flärs 
fer, bis Alles ſchnurrt und reißt; da taumeln bie bisher rer 
gelmaͤßig fich bewegenden Automaten durcheinander und flürs 
gen in ben verfhiebenften Etellungen zuſammen. 9m ziveis 
ten Qt wird das Auge durch eine polniſche Hochzeit, eimen 
polnifben Nationaltanz und durch einen Meinen Straßenlaͤrm 
gegen bie pelniſchen Juden ergbzt. Ju der „Ellſene“ oder 
ben Wald Bei Herrinannftabt, dem befannten Drama ber 
Frau von Weiffentburm nachgebildet, ift der noble Tanz 
des Adels dem milden Natiomaltanz ber Bauern geiftreich 
fontraflirt, Die „Inſulaner““ erfreuen durch einen aͤhnll⸗ 
gen Kontraſt. Ein indianiſches Völtgen, wild unb fon 
einigermaßen buman, feiert am Ufer ben Sonnenaufgang, 
uͤbt ſich dann im Pfeilſchießen und heitern Taͤnzen. Da 
tommt ein Nachen mir Miunern eines andern viel wildern 
Woltes. Diefe trefflich koſtuͤmirten Wilden fräben nach Beute 
umber, indeß ein paar Knaben bei dem Kahne zurückbleiben 
und einen artigen Kokosnußtanz aufführen. Die Männer 
tommen mit einer geranbten Frau zuräcd, ſtuͤrzen ſich in 
ben Kahn, werben aber eingehoft und zum Tode geführt. 
Eine indianiſche Hochzeit, ein Tanz mit Glodenfpiel, ein 
Keulentanz 2. mamen ben Schluß. In biefem und dem 
zulezt aufgeführten Ballet: „die Macht der Grauen,“ einer 
Bearbeitung des Sargine, trat Mad. Horſchelt auf, befannts 
fig eine ber gragibfeften Zängerinnen, welche das deutſche 
Baller gu Wien und Münden geziert baben, 

Indem ich biefe unmaßgeblichen Betrachtungen Aber 
unfere Bühne fohließen will, tritt eine intereffante frembe 
Scauſpielerin bier auf, Demoifele Elfara Hirſchmann. 
Eie it ſehr ſchͤn und ihr Spiel, bei fo viel Jugend, mebr 
als gewbhntig durchdacht. Die Königin von ſechzehn Jah⸗ 
ren war ihre Glanzrolle. Bei der ihrem ganzen Wefen 
eigenen Rebhaftigfeit bob fie doch nicht Bloß, wie es bie 
meiften unferer Tiebensmwürbigen Sechzehnfaͤbrigen thum, bie 
Heftigfeit und ben Eigenſinn der Meinen Konigin, fonbern 
auch, wie es das Ethd verfanat, vorzüglich vie Zärtlichkeit 
für ben jungen Schähling hervor, und bie Freude, ihn 
wieberzufeden, bat Entzüren in dem Gebanten, ibm gluͤckuch 
machen zu wollen, fonnte nicht lieblicher, das Rührende 
und doch Kindiſche im ihrem verlichten Wlan konnte nicht 
mit bolberer Wahrheit bargeftellt werden. Ghinifia Gaforti 
faßte Dem. Hirfhmann als feurige Stalienerin auf, im ers 
fen Art viellelcht zu beftig für eine verſchüchterte jungfräus 
fie Taube, aber im lezten Urt mit defto mehr Energle 
und Geiſt, weis bier bie Kraft einer weiblichen Heldenſeele 
bereortritt umb ſelbſt die ihres männlichen Waters durch 
Entſchiebenbeit beflest. Als Leopotbine im beften Ton zeigte 
fie Gewandtheit und muntere Laune. Bei ihrer Schönbeit 


(bie zu dem fuͤblichen, und ich möchte fagen, mehr byzantini⸗ 
fhen als farbolifchen gebbrt), bei dem Umfang ihres Talents 
und bem Merftanbe, mir dem fie es beherrſcht, wird fie 
finer von Jahr zu Jahr wie an theatvalifher Routine, fo 
au Ruf zunehmen. 


Paris, Mai, 
Die Sanımlungen bed Reifenden d'Orbignt. 


Ich babe bereits von dem gelchrteu Reifenden d'Orbigny 
oefpromen, welger nah einem liebenjährigen Aufenthalte 
in Efbamerifa mit alten feinen Sammlungen glücktich wies 
ber in Paris angelangt Ift, und fo viel Materialien mit 
bringt, vaß er fein ganzes Leben dazu verwenden fann, fie 
zu verarbeiten und dem Publikum in angemeffener Geſtalt 
vorzulegen. eine überaus zahlreichen naturbiftorifegen Samıns 
ungen gehdren ber Regierung, auf deren Stoften er bie ganıe 
Reife gemacht bat. Gie hatte ihm einen Jahrgehalt von 
8000 Franten ausgeſezt. So betraͤchtlich dies nun ift, fo 
würde es boch bei weitem nicht ausgereicht haben, wenn 
nicht d'Orbignuy's Perſbnlichktelt den Oberbaͤuptern ber neuen 
Republiten in Saͤdamerlta gefallen baͤtte, fo daß fie ibm 
auf allerlei Art zur Erreichnng bed Zweckes feiner Reife bes 
bämfig waren. In dem fieben Sabren bat er bie fo wenig 
ober faſt gar nimt befuchten füdlichften Ränder Amerita's in 
verſchledenen Richtungen burchflreift, und babei einige taus 
fend Thier- und Pflanzengattungen zuſammengebracht, über 
welche fer andführlihe Berichte von Mitgliedern ber fbnigs 
lichen Akabemie der Wiffenfgaften erftattet und bereits ges 
drucktt worden find, Diefer betraͤchtliche Zuwachs ift auch 
ſchon im Naturafienfabinette aufgeſteut. d'Orbigny fan 
einige wichtige Werfe daruͤber verfaſſen, und wahrſcheinlich 
wird die Regierung zur Herausgabe, bie wegen der vielen 
Beihnungen roffpielie werben muß, bie Hand Bieten, Eis 
wer wirb burch diefe Meife die Naturgeſchichte bebeutend 
erweitert werben. WUndernfeit3 bat au die Erdbeſchreibung 
demſelben Reiſenden viel zu danfen. Das große Patagonien 
bor auf den Landfarten meiftens nur einen leeren Raum 
dar, eben fo die annrenzenben Ränder, d'Orbigny bat bie 
Sieden und Dörfer, Fluͤſſe und Berge hineingetragen, und 
von nun an wird and biefe Erbaegend nicht mehr zu ben 
Terris incognitis gebhren, Es ift eine fhdne Gate, ſolch 
ein Ausfüuer der Lücen einer Landkarte zu werben. Danes 
ben bat biefer fleißige Naturforfher auch nicht verfdumt, 
feine Reife auf andere Art nügfih zu machen, und Menſchen 
und ihre Werke ebenfalls zum Gegenftaube feiner Forſchun⸗ 
gen gewählt, In biefer doppelten Hinficht hat er denn and 
gefammelt, aber für fit und ganz nach feinem Geſchmacke. 
Ich babe biefe feine Privatſammlung aefeben und eine Menge 
Intereffanter Sachen barin bemerft; nur fehlte noch eim mid: 
tiger Theit, naͤmlich alles Paragonifche, das noch micht aus 
gefommen war und wahrfmeinfich eine wichtige Abtheilung 
ber Sammlung audmacht. Was ich gefeben, war Peruvias 
niſches, Shilianiſches, Paraquaviſches u. ſ. im,, eine fleine 
Sammlung von meritanifhen Witertbümern ungerechnet, bie 
er erworben batte, ohne daß er ſelbſt im Lande geweſen 
war. Das Meritanifhe fängt au bereits an, oewbbnlicd 
zu werben; denn fast jahrtih wird eine Gammlung meritas 
niſcher Aftertbümer nam Europa gebracht, und eben tritt 
Kerr Baradere, ber bereits eine folge Sammlung nad 
Frautreich gebracht und beſchrieben bat, eine neue Reife mad 
Merito an, um eine zweite Sammlung zu veranflalten. 

Der Beſchluß folat.) 
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Terzeibung, Pferd! was ſchel ich doch auf Mh! 








Blasen von den Nassauer Gesundbrunnen, 
Die engliihen und die beutfhen Pferde. 


Der Poſtillon hielt bei einem Gafthaufe an, um 
den Pferden etwas zu reihen. Wie fonderbar ed and 
fheinen mag, es iſt dennoch wahr, daß deutſche Yoft: 
pferde felten dashaben, was wir einen Baum nennen, 


Shbatespeare. 
Nldard IL 


von Anfang bis zu Ende vom unſrigen völlig verſchieden. 
Ob ein Deutſcher viel vom Pferde, oder ein Pferd viel 


Trenfengebiffe , die in einen kleinen Sinebel enden, | 
werden ihnen in das Maul gegeben und mit diefem | 


Knebel in den eifernen Ring am Haupte einer gemeinen 
Stallhalfter eingehängt, Mittelſt diefer Vorrichtung 
braudbt man nur, wenn man die Pferde füttern will, 


das eine Ende der Trenfe auszuhängen, die dann für 


gleih aus dem Maule fällt, ohne daß man nöthig hätte, 
den Wagen auszufpannen, Gin feichter Trog, auf vier 


Füßen, wird nun vor die Thiere geftellt , und der Neis | 


ſende bleibt gewöhnlich, mie auch ich that, in feinem 
Wagen firen und fieht zu, wie die Pferde ihre Noggen: 
brodichnitten freſſen. 

In England kennt man Fein probatered Mecept, wenn 
man ein paar Pferde mit ihrem Magen plönlih will 
durchgeben fehen, als ihnen die Scheuledber abzunehmen 
und fie damit ibr Fuhrwert erblicken zu laffen. Uns ſcheint 
nun unfere Methode entichieden die befte; in Deutichland 
ift aber einmal das ganze Spftem ber Pferbebebandlung 


von einem Deutihen babe, ift ein delifater Punkt, wor: 
über fi viel hin= und herreden ließe, fo viel ift indeß 
gewiß, daß die Deutichen mit ihren Pferden auf einem 
freundfchaftlihern Fuß leben und fi aufihre Neigungen 
weit beffer verftehen, ald die Engländer; kurz, fie be 
handeln fie ald Pferde, während wie mit ihnen umgehen 
und fie abrichten, ald wenn ed Menfhen wären; und 
follte e8 Jemand bezweifeln, daß die Deutfhen beſſere 
Stallmeifter find als wir, fo bitte ih nur, fid an etwas 
zu erinnern, was in ber ganzen brittifhen Armee fehr 
wohl befannt ift, namlich, daß im fpanifchen Kriege die 
Meiterpferbe der deutſchen Legion ſtets fett und gut bei 
Leibe waren, während bie Pferde unferer Regimenter 


bloß Haut und Knochen hatten. 


Charakter und dem Inſtinkt des Thiers angepaßt. 


In einem frühern Ubfchnitt habe ich bereits verfucht, 
darzuthun, wie die Deutfchen, ftatt ihren Zugpferden 
dem Kopf in die Höhe zu zügeln, bad Thier vielmehr 
anleiten, ihm abwärts zu halten; aber auch außerdem 
find alle ihre Einrichtungen dem Temperament, dem 
So 
legt man z. B. dieſem verſtaͤudigen Geſchoͤpfe, welches 
befanntermaaßen nie vergiöt, was ed einmal geſehen 
bat, das Gefdirr bei freiem Gebrauch feiner Augen an. 


Die beutfhen Pferde fehen dad Mad an einen Stein 
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ftreifen und weichen den naͤchſten aus; fie fehen allezeit, 
was binter ihnen iſt, und wiſſen, daß fie durch Anſtoßen 
ſich ſelbſt wehe thun; fteigen Poſtillon und Meifende ab, 
fo wiſſen fie, fo gut ald wir, daß die Laft bamit gerin: 
ger wird, und im ber Freude, fi fo felbit überlafen 
zu fern, fällt ed ihnen gar nicht ein, durchzugehen, 
und fie find viel cher geneigt, ſtehen zu bleiben, So 
bald fie müde, oder, wie wir ed gar zu oft zu nennen 
pflegen, faul werden, ſehen fie ben Kutfcher, ber ihnen 
mit der Peitfhe droht; fie Fennen die Grenzen feiner 
Gebuld genau und wien, dab nah adt, zehn oder 
zwölf Drohungen ein Hieb erfolgt. Unterwegs beobadh: 
tet immer ein Auge des Thiers liftig den Kutfcher; 
im Augenblid, wo er bie fchwere Operation beginnt, 
feine Pfeife anzuzinden, lafen fie fogleih im Schritt 
nah, denn fie wifen fo gut, ald es Archimedes nur 
bemwiefen haben koͤnnte, daß er nicht fie und Feuer zus 
gleich ſchlagen kann; fie bemerfen jede Bewegung im 
Magen, und ein genauer Beobachter, ber einem beut: 
ſchen Fuhrwerk begegnet, kann oft ganz deutlich wahr: 
nehmen, wie die armen Pferde, beſſer ats er felbit, 
wien und fühlen, daß fie einen Kutiher und brei 
fhwere Baroneffen mit ihren Kammerjungfern ziehen 
und daß died an einem heißen Sommertag fein Spaß 
iſt. Wenn der Führer fie antreibt, fo thut er dies nah 
und nah, und fie werden nit wie Zweifuͤßler angebal- 
ten, fondern in der Weiſe, wie vierfüßige Thiere felbit 
ſtillezuſtehen pflegen. 

So verliebt wir alle in unfere Manier find, laßt 
und doch zum Spaß, weil bie Pferbe eben freffen, unfere 
englifhe Ari, bie Pferde zu behandeln, mit dem eben 
Belhriebenen vergleihen. Um das Thier zum Zuge 
einzuführen, werfen wir ihm ein Kummet über ben 
Hals, legen ihm den Schwanzriemen an, einen Kleinen 
Sattel auf den Nüden, einen Miemen mit Strängen 
um den Leib, und damit ed nicht fehe, daß alle diefe 
Dinge doch nur figeln und klemmen, wird das arme, 
verftändige Thier durd Blenden ded Gefihts beraubt, 
und fo eingeihlüchtert und verwirrt, mit einem oder 
zwei Stallknechten beim Kopf, einem dritten an der Seite, 
ohne daß ed weiß, wad mit ihm gefchieht, an bie 
Deichſel und das Ziehſcheit eines Wagens befeftigt. 
Schlägt ed aus, und wäre ed nur nad einer Fliege, 
fo wird es augenblidlih hart gezuͤchtigt und weiß nicht, 
mober dad fommt. Es hat irgendwo angeftofen, etwas hat 
ibm empfindlich wehe gethan; da num bie Furcht jede Ge: 
fahr vergrößert, fo mag ſich das Pferd nah unferer Bor: 
ftelung ungefähr einbilden, das Zichiheit, an welchem 
es ſich geftoßen, fen irgend ein feindſeliges Thier, und 
wenn die Deichtel ihm auf die Schenfel Hopft, meinen, 
ed werbe jest von ber andern Seite angegriffen. Ange— 
nommen, ed gewöhne fih mit der Zeit an diefe Phänomene 


und werde, wie wir ed nennen, feit im Geichier, 
zuggerecht, fo bat ed doch big zur legten Stunbe feines 
Daſeyns keinen deutlihen Begriff davon, was ibm dem 
Leib feffelt, oder was der raffelude Lärm zu bedeuten 
hat, ber ibm immer auf der Ferfe folgt. Der ploͤtzliche 
Etid der Peitſche ift ein Schmerz, womit ed nur zu 
wohl befannt wird, aber bad „unde derivatur* dieſer 
Empfindung bleibt ihm ein Näthfel; es weiß nicht wann, 
noch woher es fommt. Ereiguet fi irgend ein Feiner 
Unfall, kommt nur etwas in Unordnung, fällt irgend 
ein Meines unfchuldiged Riemchen, bad auf feinem 
Müden bleiben folte, zur Seite herab, augenblielich 
fommt bad arme, edle, veritändige hier, ded Augen: 
lichts, der natürlihen Leuchte des innern Sinns, bes 
raubt, in Angſt; und ginge ed auch von dem beitänbi- 
gen, ſchweren Zuge, buchftäblih und ohne Metapher, auf 
feinen lezten Füßen, dennoch wuͤrde es fi, fielen feine 
Dlenden ab und erblidte es feinen eigenen Herrn, feine 
eigene Gebieterin mit dem finnigen Geſicht und fein 
rollendes fhön gelbed Fuhrwerk, fo fürchterlich entfegen, 
daß es ohne Zweifel auf und bavonliefe, und je mehr 
man es verfolgte, defto unaufhaltfamer rennte, 

Ich kann mir denken, daß viele meiner Lefer, und 
befonders bie vom fhönen Geſchlecht, anusrufen werden; 
Wie! deutſche Pferde bewundern! gibt es im der ganzen 
Welt welche, die beffer gefüttert und wärmer bekleidet 
wären als unfere? Sind fie nicht in ihren fchwarzen und 
fildernen Geſchirren faft fo gepuzt wie wir felbjt? gibt's 
eine_Unterhaltung in ber Stadt, der fie nicht beimoh: 
nen? nehmen wir fie nicht mit zur italienifchen Oper, 
zu Bälen, zu Spielen, um Paganini zu bören ıc., 
und geben fie nicht oft in einer Nacht zu zwei, drei 
Gefellihaften? hat man je unfere Pferde vor gemeinen 
Kramläden ftehen fehen? und laufen fie nicht alle Sonn: 
tage zur Kirche fo regelmäßig als wir felbft? Demütbigit 
erfenne ich die Michtigkeit diefer Bemerkungen; ich will 
auch nicht mehr behaupten als foviel: die Pferde find 
ganz närrifh auf den Gebrauch ihrer Augen verfeifen, 
fie tragen ihren Kopf gern eigenfinnig fo, wie er ihnen 
von der Natur aufgefezt ift, und haben einen fo ſchlechten 
Geſchmack, daß fie die dummen deutſchen Stallfnechte 
unfern pfiffigen englifhen vorziehen. 

Sobald meine Pferde mit ihrem fchmarzen Brod 
fertig waren, verflogen auch alle meine eitlen Betrad: 
tungen über fie; die Maffertrenfe wurde ihnen wieder 
in’d Maul gelegt, der Trog bei Seite geftellt, und 
weiter ging es. 


Lieder von Karl Mayer. 


Sehnſucht nah den Bergen, 


Euch Felfen, kuͤhn geborften, 
Darf nur ein aͤchter Freier, 
Der Weihe, Fall’ und Geier,. 
Umſchweben und beborften. 


In Sonnenfhein und Wettern, 
In würzig reinen Lüften 
Darf eure ftilen Triften 
Die Geife nur beklettern. 


Der Einfamfeiten Labe 
Genieft dort ohne Ahnen 
Bei blauen Enzianen 

Ach nur ein Hirtenknabe! 


Umruht' ich euch, ihr Berge! 
Doch ah ! wir Menfhen follen 
Gar viel vergeblih Wollen 
Mitnehmen in die Särge! 


Fernſicht. 


Durch des Waldes offne Luͤcken 
Schauen blaue Bergesruͤcken, 
Kennbar kaum aus fernſtem Duft. 
Sind fie Körper, find fie Luft? 


Dorthin traum’ ich; find einander 
Geiſt und Ferne body verwandter! 
Aus der Kerne Was? und Wie? 
Taucht das Reich der Phantaſie. 


An einem Steinbache. 


Anſtoß, Blod und Widerftand 
Soll und nicht verdrießen! 
Büchlein! ſey'n wir bei ber Hand, 
Drüber wegzufließen! 


Einen raufbend vollen Ton 
Gibt das Ueberwinden, 
Und zu jedem Streite ſchon 
Wird der Laut ſich finden. 


Die Vorzeit der Natur. 


An dieſen Felſen moͤcht' ich leſen 
Gedanken, die in fruͤhſter Zeit 

Im Geiſte Gottes reg geweſen. 
Spricht doch auch ihre Schweigſamkeit 
Und laͤßt auf dringendes Beſchwoͤren 
In ſtarrer Sprache Kundſchaft hoͤren. 


519 


In einem zertruͤmmerten Bergſchlofſſe. 


Bitter wuͤrzig aus Ruinen 

Bluͤhet Wermuth hier, 

Paſſend zu der Trümmer Mienen, 
Sum Gefühl in mir, 


Borfhlag. 


Hoch in den blauen Himmelsplan 
Beritreu’ bed Grams Beſchwerde! 
Der Wind, ein Hirte, treibt dort an 
Der Boltenfhäflein Heerde, 


Auch deinen bleiben Sorgendunſt 
Entfende drum gen Himmel, 

Dort nimmt ihn auf bed Hirten Gunft 
In's fliehende Gewimmel, 





Korrespondenz-Machrichten. 


Paris, Mat, 
Beſchluß.) 
Die Sammlungen des Reiſenden d'Orbign. 


Nicht fo bekannt find bie peruvianifhen Alterthuͤmer. 
Es bat eine bewundernswärbige Ausdauer und Geduld dazu 
gehört, alle diefe Sachen, worunter ſich große und zerbredhs 
liche befinden, Über bie Eorbillerad und quer burh Süd: 
amerita auf Maulefeln zu ſchaffen. d'Orbigny bat drei Schub 
bobe thbnerne Gefäße mitgebracht, bie er in ben yeruvianis 
ſchen Gräbern gefunden, und bie gang unverfehrt nach Paris 
gekommen und bereitd für bie Sammlung feltener Thpfer⸗ 
arbeit in ber toͤniglichen Porzgellanfadrit zu Gevres angefauft 
find, Gie beweifen, daß die Peruvianer beinahe fo gut wie 
Griehen und Italiener die Kunft verfiauden, feine Töpfer: 
arbeit zu verfertigen; nur fehlte ihnen der Sinn für bas 
Schoͤne; bebhalb find diefe BVaſen weder mit Figuren bes 
malt, noch im fehbnen Formen gebildet, Etwas finnreicher 
find bie amerifanifgen Bölfer, Peruvianer und anbere, 
in ber Werfertigung ihrer Kleider gewefen unb bis auf ben 
heutigen Tag neblieben. Cie verfertigen dauerhafte und 
ſchoͤn gewobene Stoffe, auf weise fie mit hölzernen Formen 
allerlei Zierratben in ziemlich dauerhaften Farben abdruden, 
d’Orbigny bat fogar ſolche hölzerne Formen mitgebracht, Es 
wäre ber Geſchichte des Gewerbfleißes halber wohl nicht obne 


Wichtigtkeit, bergieigen Kunftprobutte der Peruvianer mit 


1 
— — — — — 


denen ber alten Egyptier, wie man fie in ihren Gräbern 
aufgefunden und auf ihren Denfmälern abgebilber fiebt, zu 
vergleigen; man würbe aus biefer Verglelchung erfeben, in 
wie weit der europaͤiſche Kunftfleiß Urſache bat, auf feine 
Erfindungen ftolg zu ſeyn. Xöpferei und Weberei ber bei: 
den Boͤlter Fhnnen ben Vergleich mit ben unfrigen aushals 
ten, nur nicht binſichtiich der mannichfaltigen und finnrels: 
den Formen. Ginige feine Gbgenbilder, welde b’Orbigny 
mitgebracht bat. beweifen, daß die Perupianer ihren Gbtteru 
feine ibtale Schbuhelt beifegten, vermutblich weit fie feinen 
Begriff davon batten; benm biefe Göyen, obſchon von Gold 
und von Silber, find abſcheuliche Frazen. Die Peruvias 
ner müfen eine ungeheure Lungenfraft befigen, mentaftens 
nad ihren Rohrfidten zu urtbeilen; unfere Papanenoflds 
ten find ein Kinderfpiel dagegen; bie peruvianifgen Rohren 
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find fo dir wie Orgelpfeifen, und Be arbbten Gaben 
vier bis fünf Schuh in ber Länge, b’Orbiang verficherte, 
er babe deren noch groͤßere gefeben, und im biefe ungehenern 
Nötren blafen fie nicht zur Geite, ſondern gerade von oben 
mit vollen Baden hinein. In ber Berne ſoll ficy biefe Rohr⸗ 
muſit nicht Abel audnehmen. Natuürlich mußte ih d'Orbigny 
bier aufs Wort glauben, denn er batte feine fübamerifanis 
fen Zungen mitbringen innen. Die Korbflechterei, von 
ber In alten Gräbern auch manches Mufter gefunden wors 
ben, übergehe ich; denn in biefer ſind auch wilbe Wölter 
Meifter. Bogen und Pfeife haben etwas Niefenhaftes. wie 
die Roprfidten. Der Bogen ift fünf Schnh fang, bie Pfeile 
baben meiftend eine böfgerne breis ober vieredfige Spitze. 
Um jeten Bogen ift eine Saite gemunben, die im Nothfalle 
die gefpannte erfegen kann, wenn biefe bricht. In Sübs 
amerkta veraißt Niemand, wie es ſcheint, nach dem franzds 
fiigen Spruͤchworte zwei Saiten für einen Bogen zu haben. 
Ueber Mythologie, Geſchichte. Geifteätultur ſcheinen bie von 
b’Orbignyg mitgebrachten Dinge eben feine große Auftlaͤ— 
rung zu geben; doch babe ich fie zu flüchtig beiramtet, tum 
daruͤber aburtheilen zu fbnnen, Befondere Aufmertfamfeit 
bar er ben Trachten ber fübamerifanifgen Bölfer gewibmer, 
und deßhalb die Trachten felbft mitgebrant und Puppen vers 
fertigen faffen. welche gerade fo angezogen find, mie bie 
jegigen Bewohner der weiland ſpaniſchen Kolonien. Was 
bei tiefen Koſtuͤmen beſonders anffällt. ift bie Ueberladung 
mit Schnuct, das Schwerfällige der Kleidung, die Ueber: 
treibung im, arellen Farben, Golb- und Silberſtoffen, bie 
Eorafalt, die Formen bes menfchlichen Körpers fo viel als 
mdalih zu verbällen. In Europa iſt nichts elnfacher als 
ein Damenſchuhz; denn er ift ber Geftalt des Fußes angepaßt 
unb laͤßt biefen aronentheils febenz aber bei einer fübanneris 
fanifchen petite maitresse ſcheint ber Schul recht bazu erfons 
nen, um ben Fuß zu verbergen und feine eigentliche Geftaft 
unfenntlich zu machen. Wergebens hat ihr bie Natur ein 
niedliches Fuͤßchen gegeben; er wird in eine Form bineinaes 
ſteckt, die gang mit geſchmackloſem Zierratb von Golds und 
Silberfranzen bedeckt iſt, und zwar vorne und binten, oben 
und zur Seite. Der ſuͤdamerikaniſche Geſchmack ſcheint ſich 
angeſtrengt zu baben, um aus dem Schuhe etwas recht Mi: 
bernes zu machen. Dies muß wohl mit den Begriffen der 
Spanier in Verbindung ſtehen, welche, ſonſt wentsfiens. 
dad Verbergen des Fußes für eine unerläßlige Bebinaung 
ber Züchtigfeit eined Frauenzimmers bieten, Monde wur: 
ben, wie es fcheint, demfelden Zwange unterworfen, wie 
tie Weiter, und id erinnere mich, im Pater Labats Reifen 
gefefen zu haben, daß er ben Bewohnern bes ſüdlichen Spar 
niend ein gewaltined Aergerniß gab, weil er bei ſchlechtem 
Wetter auf ber Galle fein Moͤnchstleid aufhob und feine 
Fuͤße ſeben ließ. Etwas Sonderbares in ber Tracht ber 
Suͤdamerikanerinnen iſt auch noch bie Art, wie die Schuͤrze 
anarheftet wird, In Europa glaubt man, eine Ehürze 
fenne nur vorgebunbden werben. Die Berabewohnerinnen 
am Bibar in Ungarn vinden zufolge von Hormayr's Tas 
ſchenbuch für vaterländifne Geſchichte, 1854, eine 
Schuͤrze vorne und eine andere piflten an, und barin beftcht 
ihre ganze Kleidung. User in Shbamerita baben bie Frauen 
noch etwas Anderes erfonnen: die Schuͤrze haͤngt weber vorne, 
noch hinten, fondern zur Seite und bederft die Tinte Huͤfte. 
Die Areoliunen teaaen fie fo unb.bie Indianerinnen eben⸗ 
fallsz welche von beiden bie Erfinderinnen dieſer Seitentuͤcher 
find, möchte ſchwer audjumitrein ſeyn. Wichtiger find bie 
Spracen ber verfchiebenen Bölfer Sibamerifa’d, In diefem 
Fame bat d'Orbigny, obſchon er kein rinentliher Sprachge⸗ 
lehrter ift, doch viel geleifter; deun er hat bei jebem Wolfe 





bie Ablihen Worte geſammelt und ſich bie in Aınerifa ſelbſt 

ardrucdten, meiftens febr felten gewordenen und zum Theilt 
fat unbefannten Sprachlehren und Wörterbächer ber inblas 
nifhen Sprachen angefhafft, fo daß er ſechs⸗ und-dreißig Vo⸗ 
cabularien befizt, deren Zufammenftellung zu boͤchſt interefs 
fanten Vergleihungen unb Folgerungen Aulaß geben kann. 
Hätte er auch michtd weiter geleiftet, als biefes, fo wäre 
feine Reife von großem Mugen. Im’ habe ein indlanifches 
Wörterbuch bei ihm gefeben, dad im 16ten Jahrbundert in 
einem Dorfe auf den Eorbillerad "> worben unb viels 
teicht das einzige bort erfchienene Buch if. Alſo auch in 


bibliographiſcher Hinſicht kann biefe Iinguiftifde Sammlung 


eine Ausbeute gewähren. Was d'Orbigny nicht hat mitnehs 
men fonnen, bat er abgezeignet, ba er zum Gluͤck auch dazu 
hinreichendes Talent beſizt. So babe ich bei ihm bie Abbil⸗ 
dung einiger Nuinen alter: peruvianiſcher Tempel gefehen, 
welche der Zerftörtingswurh der fanatifchen Epanier entgans 
gen find, Ihre Armireftur ſcheiut eben nichts Aufſallendes 
zu Gaben; indeſſen wird es doch nicht. ohne Intereſſe ſeyn, 
fie mit der alten merifauifgen Baufunft zu vergleichen. Man 
fieht aus dem Gefagten, daß d'Orbigny fo reich an Mate: 
riafien tft, baß es ihm eher an Kraft, ald an Stoff fehlen 
wird, und daß er nur ein lauges Leben braucht, um fie 
alle gehdrig zu verarbeiten und heransjugeben. Die Unters 
füguna der Regierung zur Beftreitung ber Koften wirb ibm 
wabrſcheinlich nicht ausbleiben, da bereits die Fonigfiche Ala⸗ 
demie ber Wiſſenſchaften ein fo vortheilbaftes Urtheit über 
feine außerorbentlihen Leiftungen gefällt hat. Dog. 





Aufbdfung ber Rumpf⸗Charaben in An, a2: 
Stock. Ant. 





Mit und ohne a bis 45. *) 


a: Mit bezeichnet Äberaff, 
Wo es je arflanden, 
Sioff zur Unterhaftung ſey 
Immer noch vorbauben, 
Ohne ladet freundlich Fin, 
Nicht zuruͤckzubleiben, 
Wil z. B. Spiel mit uns 
Herr Eupibo treiben. 


: Obne iſt's im Lem die Luft; 
Mit im Lenz umhaucht von Duft. 


: Dbne ift ed Schlangenzifcben; 
Mit ein regenfirend Wifchen. 


Mit wirb ed wohl ein Juͤngferlein, 
Der ſchoͤnſte Monat ohne feun. 


: Miet Blätter bar ein Buch, doch bilden fie fein Ofbne, 
Das Ohne ſuchet mie in einer ſchͤnen Krone; 

3 rauſchet um mich ber, wenn in bem Mit ich wohne; 
Am Winter flieh’ ich dat, ba ift ed chue Ohne. 


f: Mit fommt ed aus bes Thpfers Hand, -- 
Dot ohne in es Wort und Band. 


*) Die Wuchlahen find vorhanden ober fehlen am Ende, tas 
j und g allen 'am Unfang ted Worte. 
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Die Shine — Was will denn der auf unſerm Ball? 
Fauf, — Ei! ter it eben uͤberall; 
ad andre tamen, muß er fdäpern, 





— 


Blasen von den Nassauer Gesundbrunnen. 


Ein Sonntagabend in Wiesbaden. 


Ih wollte einmal feben, wie man in Deutſchland 
einen Sonntagabend zubringt, und fo folgte ih denn um 
ſieben Uhr an einem folhen Tag dem Menſchenſchwarme 
in das Theater, und fand das Haus fo vol, daß ih nur 
mit vieler Muͤhe einen Plag zum Sitzen befommen fonnte. 
Die Aufführung überrafhte mich hoͤchlich; in frübererZeit, 
da ich noch jung war, hatte ih das italieniihe Theater 
Jahre hindurch regelmäßig befucht, noch niemals aber einer 
beutfchen Oper beigewohnt, und wußte fomit nicht, daß 
es möglich ſey, die Töne der Muſik den wechfelnden Ge: 
danken und Gefühlen in einem Städe fo volllommen an: 
zupaſſen. Die Worte bes Textes und die Noten bes Dr: 


cheſters waren wirklich fo genau wie nur möglich eines das | 


Facjimile vom andern ; achtels, vierteld, halbe Noten 
ahmten auf das Sinnreichfte nicht nur Ausrufungen, fons 
dern alle möglichen Unterfheidungszeihen, Fragzeichen, 
Doppelpunft und Schlußpunkt, ganz beutlih nad. 

Der mufitalifhe Ausdrud, der jede Zeile durch dad 
ganze Stüd begleitete, und über ben ih mich nur vers 
munderte, m d fihtbar vom ganzen Auditorium mit 
hoͤchſtem Kunſtſinn gewürdigt, denn höoͤchſt auffallend 
war feine Sammlung und Aufmerkſamkeit; nicht bie 
geringfte Störung fand Statt, und Beifall wie Tadel 





Goethe 


blieben gleih fumm, In den verfhiedbenen Partien 
des Stuͤcks Außerte fich viel natürliches Talent, und auf 
was man nun achtete, auf die Muſit, bie Schaufpieler, 
die Deforationen, ja fogar auf ein Nudel Teufel, die 
auf das Sonderbarfte mit Kröten, Fledermäufen, Schlan: 
gen und anderm unbeichreibliben Gesucht aufgepuzt 
waren, ed war augenfällig, das Auditorium mußte troß 
feiner Starrheit mit einer guten Dofis Genie, Einbil 
dungsfraft und Geſchmack begabt ſeyn. Es kann feinen 
beffern Maaßſtab für den geiftigen Charakter eines Volls 
geben, ald feine nationalen Schaufpiele,. denn fie muͤſſen 
natürlicherweife dem Geſchmack berer entſprechen, von 
welchen fie bezahlt werden. Allerdings bringt wohl.bie 
nahäffende Mode gelegentlih Gebräuche in. ein Land, 
die für feinen Charakter nicht paſſen. So fagen bie 
Italiener von unferer vornehmen Oper zu London, wenm 
man auch ben Engländern nicht zumuthen dürfe, felbft. 
zu fingen, fo zeige ihr Benehmen deutlich genug; daß fie 
nicht einmal Sinn dafür haben, daß ſie nichtim Stande. 
feven, die fremden mujifaliihen Herrlichleiten, bie fir 
fih für Geld erkaufen, zw genießen; kurz, fie ‚werfen 
uns vor, wir hören andähtig zu, wenn wie. huſten 
follten, wir fchwaßen zufammen, wenn wir athemlos, 
aufmerkfam ſeyn ſollten; hoͤchſt barbariiher Weife laſſen 
wir die Beleuchtung im Hauſe auf uns ſtatt auf den 
Schauſpieler fallen, und geben damit zu erlennen, daß 
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wir lieber auf Gruppen rother Mangen und Meihen fhlimmer ald dad andere. Unter jeder Lampe fab man da 


weißer Zähne blieen, als einer fanften, einfahen Melodie 
laufhen. Diefe audländifhen Bemerkungen hinſichtlich 
italienifher Dramatik mögen nun wahr fepn oder nicht, 
in unferm eigentlihen @lemente, in unfern engliihen 
Theatern können wir nimmermehr des Mangeld an 
Geſchmack befhuldigt werden. Die Bewunderer eined 
Shafespeare, eines Siddons, Kemble, Kean, Neil 
können nit Hagen, daß die Schriften bed Einen, und 
das Spiel der Andern bie Herzen derer nicht getroffen 
haben, an bie fie gerichtet waren. Ohne fompatbifiren: 
bed, dem ganzen Volt inwohnendes Talent würden jene 
Namen den hohen Ruf nicht erlangt haben, ber ihnen 
geworben ift, und fo fehr fie dem Lande Ehre machen, 
fo Kann doch wiederum auch das Land auf Achtung von 
ihrer Seite Anfpruh machen, 

Als das unterhaltende Stuͤck, dem ich beigewohnt, 
zu Ende war und ich wieder an die freie Luft kam, reg: 
nete ed. Gleih mir, waren bie meiften Leute ohne 
Regenſchirm; indeffen fhien der Negen aufbie Menfhen: 
fluth, die in Maſſe dem Kurfaal zuftrömte, keine Wir: 
Eng zu äußern, Der Kurfaal war beleuchtet und barrte 
des Moments, wo fi das Theater leeren würde, 

An der Cingangsthilre mußte jede Perfon einen 
Bulden bezahlen. Raſch füllte fib der Saal, die Mufif 
fpielte auf, und nun wurde herzhaft getanzt. Ich fraute 
meinen Augen faum, daß die Tänzer, bie fih ba in fo 
ungelente Thätigkeit verfegren, wirklich biefelben Leute 
ſeyn fellten, deren paffiven guten Geſchmack, deren Genie 
ich fo eben von Herzen bewundert hatte; denn eine fon= 
derbarere, plumpere, unelegantere Tanzpartie war mir 
in meinem Leben nicht vorgefommen. Nicht nur wurden 
die Pas gewaltig ſchlecht ausgeführt, ihre ganze Tanz: 
weife erſchien fo roh ald gemein, und ihre Walzer befonders 
waren nichtd als beftändig wiederholte pöbelhafte Sprünge, 
fo daß es ordentlich peinlich anzuſehen war. 

Ich ließ diefe abgefhmadten, ſchwerfaͤlligen Drehwuͤr⸗ 
ſel ihren Abend nad Herzensluſt abſpinnen und entfernte 
mic aus dem großen Saal; doch kaum hatte ich die klei⸗ 
nern Zellen betreten, fo merkte ih, daß id von der 
Bratpfanne in's Feuer gefallen war, denn dieſe „Höllen“ 
fhwärmten buchſtaͤblich von Infaßen. In jedem Zimmer 
bing eime einzige ungeheure Kampe mit einem freidrunden 
Mefleftor ob dem grünen Tiſch; über welchen männliche 
und weibliche Spieler jeden Alters, mit den ſchauerlichen 
Fügen der Angit im Gefiht, fih büdten; und wenn das 
gewaltig ranzige Del mit feinem Lichte diefe unbeimlichen 
@eftalten beleuchtete, mußte ich mich mit Abſcheu von 
einem Haufen’ meiner Mitgefchöpfe abwenden, die ſich 
bier zu einem fo ſchlechten, veräctlichen Zwecke zufam: 
mendrängten, Ich wandelte durch bie Zimmer diefer 
hoͤlliſchen Region, und fand dad eine wo möglich immer 
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junge Leute, die am Köder nagten, in grellem Kontraft 
mit der gefegten Haltung der Spieler von Yrofeffion, 
und mander Eharaftermaler möchte wohl dergleichen 
Auftritte, als Gegenftände des Abſcheus, forgfältig in 
fein Stiggenbuc eingetragen haben; doch mir war die ganze 
Sache fo zum Ekel, daß ich mich, fo gefhwind mich meine 
beiden Füße und mein Stod trägen konnten, ben freien 
Arm fhwingend, davon machte. 

Haſtig glitt ich durch den Balliaal und fand, daß ih 
jest nicht Urfahe hatte, meine Anfiht zu ändern. Als 
ich in bie frifhe, fühle, freie Luft fam, war ih mir 
zwar wohl bewußt, daß ih den Sonntag nicht fo zuge: 
bracht hatte, wie ich hätte thun follen; indeffen meinte 
ih, im meinem ganzen langen Leben fep mir nicht mehr 
praftifcher Anlaß gegeben worden, den Spruch zu ſprechen, 
dem wir in England, dem Himmel fep Dank! nachzu— 
leben gelehrt werden; „Du ſollſt ben Sabbath heiligen.“ 





Etwas über die vermeintlich in Stein- 
blöcken gefundenen firöten, 


Einer ber mwunderlihften Punkte in der Naturge: 
ſchichte ift der Umftand, daß man lebendige Kröten und 
verwandte Thiere in feſtem Geftein eingeſchloſſen gefun: 
den bat oder gefunden haben will. Wir baben von Zeit 
zu Zeit and den neueften Alten dieſes langen Prozeſſes 
bad Hauptfäclichfte mitgetbeilt, namentlich zulezt (1835 
Nr.78.) Buklands Verfuhe. Nun fucht ein Franzofe, 
Namend Vallot, in der zu Genf erfiyeinenden Biblio- 
theque universelle zu beweifen, daß bad Ganze auf ei 
nem Mißverſtaͤndniß berubt, daß der Glaube an ganze 
Menſchenalter hindurch in Steinblöden verſchloſſene 
MReptilien, ber ſich unbegreiflicherweife vor der ſceptiſchen 
Katurforfhung des vorigen Jahrhunderts, bei einem 
Daubenton, Lazepede u. a. m. halten fonnte, zu ben Fällen 
gehört, wo eine urfprüngliche Verwechslung oder Moftifi- 
fation ſich beiden Gelehrten dur Tradition fortgepflangt 
bat. Wir theilen bie Hauptideen des Franzoſen mit. 

Bedenkt man die Metamorpbofen , welche die Aröte 
durchmacht, und ihre Lebensweife, fo ift in die Augen 
fpringend, daß ibre Gewohnheit, fih zum Weberwintern 
in boble Bäume oder unter den Boden zu verfriechen, 
das Wunder, wenn man dergleihen Thiere in Raum: 
ſtaͤmmen findet, hinreichend erklärt. Etwas anderes ift 
es aber, wenn man Aröten mitten in Steinblöden, in 
rings verfßloffenen Räumen berfelben gefunden baben 
will. Das Altertum wußte davon nichts; der Glaube 
erſcheint erft im. Mittelalter, und der erfte, ber davon 
ſpricht, ift der Italiener Fregofus oder Fulgofus, 
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der im fänfzehnten Jahrhundert Iebte und neun Bücher 
merfwärbdiger Erempel verfaßt bat. Er erzaͤhlt, zu 
Verdun fey vor langer Zeit mitten in einem Stein eine 
ungeheure Kröte gefunden worden. Abſchreiber und 
Kommentatoren fagten es ihm nah, ohne die Sache 
meiter zu unterfuchen, fie wurde zum Dogma in ber 
wiſſenſchaftlichen Welt und die Gelehrten verfuchten bie 
wunderlichſten @rflärungen bed außerordentlihen Faltums. 
Als der vornehmfte Beleg dafür galt fpäter ein von Guet⸗ 
tard, einem franzöfiihen Akademiker ded ısten Jahr: 
hundert, angeführter Fall; man ſieht aber leicht, daß 
er von ben Handwerksleuten binter das Licht geführt 
worden, welche eine lebendige Kröte in Gyps ſteckten 
und fie ihm mit der Verfiherung brachten, bdiefelbe ſey 
beim Niederreifen einer Mauer in einer Höblung bes 
Fundaments gefunden worden. Alle andern Geſchichten 
der Urt tragen unverkennbar ben Stempel der Zweideu⸗ 
tigkeit; bald ift die Kroͤte zufällig neben einem zerſchla⸗ 
genen Stein, bald in den Ritzen eines Steindruchs ge: 
funden worden u. f. w. Man darf aber nur den Tert 
bes Fulgoſus näher betrachten, um fi zu uͤberzeugen, 
daß alle diefe Geſchichten Folgen eines Mißverftändniffes 
find. Von jeher nannten die franzoͤſiſchen Banleute die 
Blafenräume (geodes), welche man nicht felten in den 
Baufteinen finder, crapauds, Kröten; diefe Benen: 
nung mag von crispaldus herkommen, was ein barbariſches 
Diminutiv von erispus ift, und paßt dann allerdings auf 
jene Höhlungen, deren Wände mit Krpitallen bekleidet, 
rauh, unregelmäßig find und die Flähe des bebauenen 
Steind verunzieren; indeffen bezeichnete man mit dem 
Namen crapaud überhaupt das Häfliche, Werunftaltete und 
Verunftaltende. Im Mittelalter war die lateinifhe Sprache 
bie Schriftſprache; man überfezte bie Worte ber Volksſprache 
geradesu, und fo bezeichnete man denn jene Mängel der 
Bruchiteine mit dem Namen bufo. Fulgoſus börte, 
beim Bau bes Schloffes Hattonschätel im neunten Jahr: 
bundert fen im einem Stein ein ungehenrer crapaud 
gefunden worden; der techmiihen Sprache unfundig, 
meinte er, ed fep von einem Meptil die Rede, und nahm 
in feine Compilation die Hiftorie auf, die fofort von 
Generation zu Generation nachgeſagt und nachgeſchrie— 
ben wurde, Die Fälle, wo Schlangen unter gleichen 
Umftänden wie Kröten in Steinen gefunden worden, 
erklären ſich auf äbnlihe Weile aus Ammonshörnern, 
beren Profil, wenn man den fie umfcliefenden Block 
zerſchlaͤgt, einer aufgeroliten Schlange gleiht. Ueber— 
haupt gibt der arme Beringer zu Wuͤrzburg, der ein 
dickes Buch über künſtliche, ihm in die Hände gefpielte 
Petrefalte ihried, wenn aud das merkwuͤrdigſte, doch 
lange nicht das einzige Beiſpiel grober Selbfttäufchung, 
und manches maturgefhichtlihe Wunder, das wenigſtens 
in gewifen Kreiſen und eine Zeitlang Kredit gehabt 


bat, ift dad Kind einer Mpftififation, So erzählt der 
Franzoſe Miffon in feiner am Schluß des 47ten Jahr: 
hunderts unternommenen italienifhen Reife, in den Stein: 
bruͤchen zu Tivoli ſey ein vier Pfund ſchwerer Flußkrebs ges 
funden worden, den die Arbeiter zubereitet und gegeſſen. 
Was war Died? eine foffileLangufta, welche bie fenteaneinen 
Liebhaber verfauften und fi für den Erlös guͤtlich taten. 


Die Heimath. 
O ſel'ges Blau, 
O molfenlofe Luft, 
O ſuͤßer Duft 
Im dunkeln Wald, auf ſonn'ger Au’! 


Du fhwäbifh Land, 





« Wie prangft du dberall 


Auf Berg und Thal 
Im wunderbaren Prachtgewand! 


Mie heimifch mahnt 
Dein herrlich Lebensbild — 
So voll, ſo mild 

Den treuen Sohn, wo er dich ahnt! 


Wie biſt du gut! 

Wie iſt ſo ſanft dein Blick! 
Ein ſtilles Gluͤck 
Willſt ſchenken du dem trüben Muth. 


Doch ſoll's nicht ſeyn, 
Es heilt dein freundlich Licht 
Die Sehnſucht nicht; 

Ah meine Heimath ift fo Klein! 


Ein füßer Mund 
Bol engelgleiher Ruh’, 
Ein Wort dazu 
Aus liebevollen Herzend Grund, 


Zwei Wangen roth 
Und Blicke manderlei — 
Dad ift mein Mai, 
Iſt meine Heimath bid zum Tod. 
Albert Scott. 


Korrespondenz- Nachrichten. 
* Berlin, Ende Aprils. 
Epigrammens@bbe,. Hefjichnelderel, Piterarifche, Theater. 
Wir haben keine Lyoneſer Seibenwirter und feine Pas 
riſer Republifaner, hoͤchſtens unzufriebene Fabritanten, bie 
durch den Zollberband ben Banferott fürdten; wir baten 
wohl verbotene Buͤcher, aber keine fo ſcaudalbſen, daß ihs 
nen bad Berbot fehr viel hilft; wir haben auch fein Thea— 
ter mehr, bad uns intereffirt, alſo iſt wirtlich dee Sprachftoff 
mager. 34 Epigrammen find wir immer bereit, aber man 
meint, bie Gegenftände verlohnen ſich nit, Mußten doc) 
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gu dem einen arınen Vuͤrgermeiſterthum bie allerbelannteſten 
und verbrauchteften bffeutlichen Charattere heran, um eiwen 
Big zu komponiren, der jezt als neuefte Ausbeute der Ber: 
finer Fundgrube durch auslandiſche Zeitungen und Journale 
fäuft, Die Geprüder Gropius möffen ihre berühmten Vers 
liner Wige, ein Handelsartifel, der ergiesiger war, ald man 
benft, einftellen, weil fi fo wenig fanen, und von bem, 
was ſich ſagen, das Wenlgſte drucken und malen laͤßt. Der 
tezte ertraͤgliche Einfall, der nur ganz eigentlich für unſere 
Lotalitaͤt und denjenigen, ber unfere Gaffenbuben und bie 
Beſſerungsanſtalt am Halleſchen Thore für verwahrloste Vers 
brechertinder fennt, verftändfich iſt, aebdrt dem leinen Bars 
füßer an, der, vom Polizeibeamten barſch angefahren; „Junge, 
was machſt du? antwortet: „Winters, Kerr Kommiſſaͤr. 
mad id die Wagens auf, und Semmers laß ick mir befr 
fern. — Diefe Wige find uüͤbrigens fo im Courswerth ats 
funten, bag man fie ſammt und fonderd auf einem litho— 
grapbirten Bogen für einen Silbergroſchen kauft. Wir boffen 
von der Revifion unferer Gefege, daß das aeiftige Eigentbum 
Sue erbaften wird, aber welder Golen wirb ed möglich 
machen, auch den Wig bem erſten Erfinder au fihern? — 
Einige find des Dafürfaftens, daß deßbalb jeyt fo wenig 
bürgerliher Wis probueirt wird, weil bie jungen Juden 
fig anf die Politit gelegt haben. Da in Wien died nicht 
möglich, ftebe Bertin fo ſehr zuruͤck. 

Unfere Papiermülleer meinen namentlich, daß fie mit 
ben ſaͤchſiſchen und ſchwaͤbiſchen bie Konturrenz nicht auds 
balten tdnnten. Dies wird auch nicht ubthig ſeyn, benn 
aufer logarytbiniſchen Tabellen, Zeitungen und Polizeiver⸗ 
fügungen wird bier doch nicht viel gedructt werden. Die 
Drucker werden ſchon anderweitig eim Untertommen finden 
und nicht ndtbig haben, wie unſere Tiſchler fih aufjuhäns 
gen. Diefen gebt es wirtlich ſchlecht. Nichts ſteht jest fo 
niedrig im Courſe und iſt dom dabei verbäftniämdßig fo 
gut, als Möseln. — Die zunaͤchſt Klagenben find bie Kupfer⸗ 
ſtecher. Selbſt die Meifterwerte finten im Werth und für 
den Tag ift fat feine Arbelt. Auch mit den Lirbograpben 
geht es ruͤckwaͤrts; für den Augenblick find nur die Holz⸗ 
fpneider in For, und zwar dermaßen, daß bie Meifter 
bier nicht SchÄter genug finden tbnnen, um allen Beflelluns 


gen für ins und auslaͤndiſche Pfennig⸗ und Kellermagazine | 


nachzjutommen. Die Arbelt ift denn auch darnach, wie und 
der Augenschein täglich lehrt, aber Bürger und Bauer bes 


fommen doch durch die Striche eiwas, was eber einem Ber | 


griffe für fie aͤhnlich ſieht, als durch bie ſchoͤnſten Schilde⸗ 
rungen in Proſa und Verſen. Ihr Korreſpondent iſt gegen 
alles Monspofifiren und gegen eine intellettuele Tutel von 
oben herab, iuſofern ſie uͤber Schulen, Unlverſitaͤten und 
allenfalls Leihbibllotbeken hinausgeht, aber es regt ſich doch 
die Frage: ob bei dieſem mächtigen Mittel zur Voltsbildung- 
weldret in ben Pfennigmanazinen ſchlummert, nicht eine eis 
tende Oberaufſicht wuͤnſchenswerth wäre? Wie ſie jezt find, 
von der Spefufation in bie Welt aefhict und vom Zufall 
geteiter, ſchaden fie freilich nicht, aber fie fhunten viel mehr 
mögen, Proſeſſor Gubitz bat eine wohlfeilſte DBotfsgalerie 
unternommen, Porträts in Holsfchnitt ber namhaſteſten Maͤn— 
ner der Zeit. Der Preis, für ade Stüd in Duodez vier 
gute Grofhen (fünf Silbergroſchen), iſt ungemein billig 
und man fann dafür nichts Beſſeres wünſchen. Die Por— 
träta, in fräftigen, fawarsen Zügen, fünmen auf bem Lande 
und in den Bärgerwohnungen viele taufend foftbarere Kupfer⸗ 
flihe und Lithegraphien mit Ehren verdrängen; nur muͤſſen 
bie Lieferungen ſchneller ſolgen, um wirftih ben Begriffe 
einer vorläufig deutſchen Voltsgalerie zu genügen. Bis jezt 
find heraus unfer König, der Kronprinz, VBlücher, Humboldt 
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(Alexanber), Schiller, Beethoven, Huſeland und Kalſer Nikolaus; 
aber dad Pantheon der Deutſchen iſt damit nicht gefüllt. 

Die Tutti Frutti geben vorüber ohne eigentliche Sen— 
fation; man liedt und lacht und fireitet, ob Fürft Pädter 
dafür 12,000 Thaler erbalten, ober nur freien Drut feines 
Lieblingswertes, einer Beſchreibung feiner Gärten zu Muse 
tau? Man ſucht auch wohl zwiſchen ben Zeilen nod nad 
mehr Anfpielungen und Perfdntichteitem, und es ift den Leu—⸗ 
ten nicht genug. waͤhrend fie von der andern Seite Über 
bad zu ergiebige Lob einiger hoben und zarten Perföhlichreis 
ten unzufrieden find. — Dad Leben im Leichentuche 
ſucht fig mehr myftifch einzuführen, ald es aufgenommen 
wird. Der unbefannte Autor fucht gefiiht zu werden, aber 
das undantbare Publikum ſucht nit, inige wollen einen 
namhaften Theilnehmer ber Jahrbücher für wiſſenſchaftliche 
Rririe entbeden, Andere nur eine gewöhnliche Spetulation. 
Doc ift das Buy fo unglücklich, noch feinen, ber ed recht 
tadelte, gefunden zu haben. Wielleicht erweist Jur Literas 
turblatt ibm ben Dienft. — W. Ateris hat feine Bitder aus 
Suͤdbeutſchland, Salzburg, Rheinbayern, Baben, Schwaben 
und Einblicke In bie Schweiz umfaſſend, aus dem Morgens 
blatte und Sreimütbigen geſammelt und unter dem Titel: 
Ewartenriffe aus Suddeutſchland, bier im einem 
Binden beramsgegeben. Er yrotejtirt im Vorwort bages 
sen, dab es Schilderungen der Räuber ſeyn fellten, wie 
fie find, indem cs nur Bilder jeyen, wie fie ibm erſchie⸗ 
nen, und fi feinem umfaſſendern Bude über Wien, den 
Wiener Bildern, anichlieben folten, Von Friedrich Förfer 
erſcheint eine Biographie König Friebrich MWilhelgpt 
bed Erſten. von ber ſchon Bruchſtuͤcke, bie viel Beifall ges 
funden, im Freimärbigen fanden. Wie reich ift dies Leben 
an Eonderbarkeiten, die nach ben Begriffen unferer Zeit uns 
verträglich find mir ber Idee der Kbnigswürde, einer Zeit, 
welche aber leider auch weit hinter berjeninen !legt, wo noch 
ein poetifher Glorienfhein um bie ſtrablenden Judivibuali— 
täten auf dem Throne ſchweben fonnte. 

Auf den Theatern wird allerdings Abend für Abend 
aefpielt, und nur der Ebarfreitag, Bußtag, ber Sterbetag 
der Königin und ber Meihnachtsabend machen eine fromme 
Annahme, aber „es thut's halt nicht,“ würde ber Wiener 
fagen, Auch ber Zauber der Tänzerinnen ift voräber; ins 
befien nehmen do die Gefhwifter Eidier einen guten Beus 
tel Geld nach Wien mit, ‚der freillch nicht vom Publitum 
ibneun zugeworfen worden, — Die Echrdber:Devrient, 
engagiert zu einer langen Reihe von Gaftrollen, besaubert in 
diefem Augenblick durch ein Spiel, welches freifich alle Schrau— 
ten bes Gewoͤhnlichen überfpringt. Es ift mertwuͤrdig, zu 
welcher Hoͤhe der Kunſt diefe Grau, deren Biäthezeit body 
ſchon laͤnaſt voruͤber ſchien, ſich erboben bat. und zwar nach— 
dein bie Kritik ihr ſchon den Abſchiedsbrief als Sängerin 
ſchreiben wollte. Man erwartete Ihren Seydelmaun und 
war ſehr neuglerig auf eine Erſcheinung, ber fo vielſeitige 
Urtbeife vorausgegangen, und Über den doch alle babin Aber» 
einftimmen, bad er unter ben Tebenden Künflfern feines Fa⸗ 
ches der erfte it, Er hat wieber abgeſchrieben. Fuͤrchtet er 
unfere Kritit? Cie ift ja fo lammſanft, ober ed gibt viels 
mehr gar feine mebr, wenn man bie Reilſtabſche, bie doch 
nur Dpern unb Kongerte betrifft, ausnimmt, Der Grund 
davon, daß es feine gibt, liegt aber nit im Mangel an 
Willen, und ich glaube auch nicht an bem der Rraft, fons 
bern daran, daß es nichts gibt, woran fie fih halten fann. 
In ber Oper Ift es doch noch eher der Fall. 

* Der Beſchlus folgt.) 
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Die Blumenlette der Seſelligkelt 

Durchſchiang, o Jungftau'n, eure Pfade nicht; 
Euch ſpendtie bed Lebens Roſenzent 

Nur welle Kruͤnze, wie der Gram fie 


Lieder von Karl Mayer. 


Die Nonne 


1. 
Du Nofe meiner Einfamkeit, 
Die mir ihr duftig Mitleid weiht, 
Auch du mußt, Eerkerlih umſchloſſen, 
In engen Kreuzgangmauern ſproſſen! 


Ein zugemeſſner Abſchnitt nur 
Blinft dir vom weiten Luftazur; 
Statt füßer Nahtigallenlieber 
Halt dir der Frauen Ave wieder, 


Wenn hier der Gang, der und umgähnt, 
Sid ſchon nah Grabesduntel ſehnt, 
Wie ſchwimmt wohl noch voll Abendwonne 
Die Uußenwelt im Licht der Sonne! 


Du Rofe, die mein Trauern kürzt 

Und diefer Hallen Moder wirst, 

Darfft welfen bald; bein frühes Scheiben 
Soll ich beweinen und beneiden! 


2: 


Wie diefer Gang ber alten Halle, 
So grauen mir entgegen alle. 


Matthiſſon. 





Fort rauſcht der Kloſterbrunn in's Beden, 
Um endlos meine Qual zu wecken. 


Wie ich den Tod dem Roͤschen goͤnne! 
Daß Maͤdchenſchmerz aud enden könne, 
Dies lehrt mich, trautefte Erzähler, 
Nur ihr, der Wände Leigenmäler, 


5 
Des Daches Schiefer führt in Splitter, 
Vom Kirdenfirft herabgemeht, 
Und dröhnend wirb vom Ungemitter. 
Die Wetterfahne wild gedreht. 


Und Donnerball, der Schreden Gottes, 
Iſt Eines mit der Blige Strahl. 
Entfegen, wie? flatt fihern Spottes 
Verlautet felbit im Haus der Qual? 


Und blaffe Nonnen noch erbleihen 

Im wilden ftürmifhen Gebraus? — 

D Gott! nah Wetterfhein und Streichen 
Lauſcht meine Seele ohne Graus. 


Denn ah! was bleibt hier zu befahren, 
Wo Alles lange ausgelebt? 

Mag ſich die Hütte betend wahren, 
Worin die Angft ber Liebe bebt! 


Dorfund Tanne 


@in waldverirrter Tannenbaum 
Entwuchs bed Dorfes Grunde; 

Er nimmt fih gern vom Lebendtraum 
Der Menfhen ftille Kunde, 


Auch er bringt Kunde Alt und Jung 
Dom Wald, vom Leben draußen. 

Der Knabe hemmt den muntern Sprung 
Und horcht dem fremden Saufen. 


Und unbemerkt zum Tannenbaum, 
Sum Knaben tret’ ich leiſe, 

Und träume ihren Wechſeltraum 
Mit fort, in meiner Weife, 


Begegnung. 


Altes Muͤtterchen, mit einer Roſe, 
Schleichſt du heiter aus dem Feld herein; 
Laͤngſt vertraut mit des Verwelkens Loofe, 
Weihſt bu früh zum nämlichen fie ein. 


Der Waldhäher, 


Wie Freifht der Haͤher! 

Nicht allzuſchoͤn! 

Doch tret' ich naͤher, 

Hat das Getoͤn 

Mich doch geweckt zur ſuͤßen Schau 
Vom wunderſchoͤnſten Fluͤgelblau. 

Das Ohr läßt ab von Schred’ und Zank 
Db des entzüdten Auges Danf. 


Die Familie. 


Den Baum umgibt ein holder Kreis: 
Der Landmann will mit Frau und Kindern 
Den Durft am Erntefruge kindern; 

Die Lippen Aller gluͤhen heiß. 


Ihr Eltern, bald im Tod erfalten 
Wird. eurer Lippen rege Gluth; 
Dann feh’n die Jungen frobgemuth 
Nicht mehr euch theuerfte Geſtalten. 


Doch weg von euren Yabetran? 

Mit diefem unwilllommnen Grübeln! 
Noch bluͤht dann nah den Trennungsübeln 
Den Kindern ihrer Kinder Danf, 


Nie fol der treue Baum vermiſſen 

Des Eigners lagerndes Geſchlecht; 
Tie Sammlungsfiätte, Allen recht, 
Wird Gott im Liebeshimmel wiſſen. 
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Reiseskizygen. 
Bon Kart ®upgrtom, 


Vierter Artikel. 
(Fortfegung v. Nr. 274. 1855.) 


Noch braufen die Stürme des norbifhen Winters, 
in welhem ich lebe, noch huͤllt man fih in Mäntel und 
Pelzwerk; doch meine Erinnerung bat ſich den gefütterten 
Oberrock ausgezogen, die Phantafie luͤftet den Hals und 
die Bruft, die Vergangenheit zieht in Hemdärmeln, den 
Not über die Schultern geworfen, durch meine Seele. 
Der Sommer lahr mid an, die dunkle Welle des Mee: 
res gleitet Gehend unter dem druͤckenden Sonnenjtrahle 
hinweg, ein leichter Zuftzug finder in allen Zweigen 
wieder grünes Laub, welches er mit melancholiſchem 
Naufhen erfüllen fann. Wir vergeffen den Kamin und 
die langen Ubende und bie Eirfel, in melden wir fie 
zubringen werden, und find wieder auf den Lagunen 
Venedigs, auf einem fhwarzen Kabne, beffen Entfer— 
nungen von den Steinmaffen immer fürzer werden, 
voller Luft und Erwartung. 

Die Fahrt von Fulina bis zum großen Gafthaufe 
Europa hatte lang gedauert, bie Dunkelheit zog über bie 
Waſſerflaͤchen auf die marmornen Palldite, deren ſchwar⸗ 
zes, bemoostes, von ber Laͤnge der Zeit mitgenommenes 
Anfehen bequem in die Nebelhuͤlle fchlüpfte; doch hatten 
wir einen fhönen, Haren, fternenbellen Abend. Die 
Lage unferes Gafthofed mar gegen ben Hafen und das 
Meer bin; zur Rechten ftand driben über „en Spiegel 
bed Kanals weg die Kirche del Salute, zur Linken St. 
Giorgio maggiore; unter und zogen fih bie Gondeln, 
alle an Pfaͤhle befeſtigt, rechts in den Kanal binein, 
linfs zur Piazetta, an welche fih der lange Quai der 
Stlavonier anſchloß. Diefe ganze Wunderpradt tauchte 
mäbrcenhaft aus dem Waffer und der Dämmerung auf, 
über welche zumeilen einzelne Streiflihter einer bier oder 
da auffladernden fpärlihen Beleuchtung magiſch wegglit: 
ten. Es war ein berrliher Anblick, den wir genoffen, 
und wir afen dazu geröftete Seefiſche. 

Ich börte, dab man fib in Benedig nicht verirre, 
wenn man nur bie Lage des San Marco im Auge be 
balte ober ſo viel Gentefimi in der Tale babe, um den 
erſten Gonbdoliere anrufen zu können, Ich verfuchte, 
nod heute Abend einen Gang durch die engen Gaſſen gu 
wagen, und fammelte jet alle meine Phantafien, welde 
mir je von Venedig vorgeſchwebt hatten, Was war mir 
die Zagunenjtadt, ald ih Schillerd Geiſterſeher, ald ich 
Marino Kaliero las? Was war ed mir noch vor drei 
Monaten, ald ich Platend fonderbare Piece: die Liga 
son Samıbrai, mir ungläaubigem Auge durchflog? Venedig 
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war mir unter allen: romantifhen Verbältnifen, unter 
jeder dichterifchen Bedingung immer nur fo erihienen: 
eine Stadt, melde aus Infeln befteht, bie man von 
einem beftimmten Punkte aud alle überfehen lann. Leber 
die Größe diefer Infeln war ich fehr im Unflaren, doch 
verfleinerten fie ji bedeutend, weil mein fingirted 
Zableau allmählich die Geltalt einer Landkarte angenem: 
men batte, wo alle Angaben fih mit der Hand um: 
fpannen laffen. Ale dieſe Inſeln hingen durh ambulante 
Briten, durch Gondeln zufammen, welche unter jeder 
Bedingung für die Kommunifation unerläßlih fchienen 
und auf feinen Gold zu rechnen bitten. So ließ id 
feit den undentlihen Zeiten, daß Venedig der Schau: 
platz rührender, tragifher, romanbafter Erfindungen iſt, 
bie Helden derfelben immer erft ſolche weitläuftige Tou⸗ 
ren, ohne Geldausgaben, auf aht, neun Barken machen, 
ebe fie zu dem Gegenftande kamen, beifen Liebe oder 
fpröder Abweis mich fo warm intereffirte. Jezt muß 
ib barılber lahen, wie wenig mein Mohr und mein 
Shrlof in ihrer Stadt orientirt waren, und wie bfind 
ih fie in den Straßen babe herumlaufen laffen, ehe 
fie ihre Eiferſucht oder ihre Tuͤcke befriedigt hatten. 
Aber die Romanfchreiber find auch zu komiſche Leute; 
denn ohne von Venedigs Lage einen Begriff zu ba: 
ben, erfanden fie jene fabelhafte Topographie der benf: 
wirdigen Stabt, die fait in allen gefühlvollen Köpfen 
(wie fol ich anders fagen?) meiner Landsleute eben fo 
ſpuken mag, wie bis jezt in dem meinigen. 

Allein ſchon meine erfte Einfahrt benahm mir einen 
großen Theil meiner Serthümer, ob fie gleih erſt nur 
einigen andern Vermuthungen Raum machten, melde 
ich fpäter eben fo wenig ermielen fand. Mein Abend: 
ſpaziergang klaͤrte mich über die romantiihe Topograpbie 
auf; doch Alles, was ich fab, war nur gemacht, nicht 
mein Erftsunen berabzuftimmen, fondern ibm nur an— 
bere Gründe zu geben, Dur eine kleine Gaffe bog ich 
auf einen fhmalen Gang, weldher rings mit hellerleuch— 
teten 2äden beſezt war, ich trat, mich auf dem Hofe 
eines großen Pallaſtes mwähnend, weil fh nur Stein- 
platten unter mir fühlte, und Alles noch auf mid ein- 
drang, durch eine große Kolonnade, und fah jezt einen 
Platz vor mir ausgebreitet, auf welchem fi tiefes 
Dunfel lagerte, und um den fih ringe bleubend er: 
leuchtete, von herumſtroͤmenden, das Licht, die Abend: 
luft und die verfammelten Menfchen genießenden Grup: 
pen belebte Säulengänge zogen. Ich durchſchnitt dad 
Quadrat des großen Platzes, welcher mit glattem Stein 
belegt war, und wußte bald, daß ich auf dem San Marco 
war. Mo find die Löwen? wo al die Geſchichten von 
dem offenen Nahen, in welchen man bie edlen Buͤrger 
bineins und aus der Stadt berausoftracifirte? wo die 
drei Säulen, welche das Andenken alter herrliher Siege 


über die Ungläubigen feiern? Mor diefen Säulen ftand 
ih ſchon, vor mir lag ein wunderbarer Bau, deſſen 
Bogenlinien und mwellenhaften Windungen aus der Nat 
mit dem Glanze des weißen Marmors hervorlencteten ; 
sur Rechten hob fi ein hober Thurm, von welchem es 
bie zehnte Stunde fchlug, und in demfelben Augenblide 
bemerfte ih, dab fih von diefer Seite der Platz noch 
einmal öffnet, daß auf beiden Seiten zwei herrliche Ge: 
bäude die Flügel des neuen Raumes bilden, zwei hohe 
Säulen in der Tiefe feine Grenzen fhmiden, und der 
Waſſerſpiegel am Außerften Rande aufblizt. Das war 
bie Markuskirche, dad der Dogenpallaft, das die Biblie, 
thel: ich befand mich mitten unter den Wundern ber 
Piazetta. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Mal. 
Theaterweſen. 


Es fehlt uns nicht am allerlei Berfirenungen; bie italie⸗ 
miſche Oper bat zwar am Enbe bed März aufgehoͤrt und bie 
Sänger find von bannen gezogen, einige nah Stallen, ans 
bere nach England, einige, um ben Sommer hindurch ans 
berwo und fünftigen Winter wieder in Paris aufzutreten, 
andere, um mie wieder auf der Parifer Bühne zu ericheinen ; 
und fchon geht ber Imprefario damit um, auf den Herbft 
eine Truppe zu bilden, welche eben fo erſprießlich für ibm 
werde, ald es bie vorige war, Auch bat eim Journal bes 
reits eine Die. Schulz geruͤhmt, bie ih jezt unter Rofini's 
Reitung vervellfommnet und eine ausgezeichnete Singerin 
wo nicht ift, body werben foll, und um Anfere Aufmertſam⸗ 
feit noch mehr zu fpannen, hat man, ettwas gebeimnißvoll, 
verbreitet, unter dem Namen Schufz verberge ſich ber einer 
vornehmen fhmwediihen Bamifte, und zwei Königinnen baben 
ber jungen, durch wibrige Schickſale verfolgten Sängerin ih⸗ 
ren Schutz angebeiben laſſen. Dies kann feyn; es aidt ber 
ungluͤctlichen, aus ihren Baterlande verbannten, annefehe: 
nen Bamitien fo viele im Europa, baß es nicht au verwuns 
dern wäre, wenn aus einer berfeiben eine Gäng'rin für bie 
italieniſche Oper bervorainge, Wenn fie nur eine Maltpran, 
eine Eontag ober eine Pafla wird, fo kann fie ibren neuen 
Namen fo berühmt maden, als ihr Familiennamen nur 
Immer feyn mag. Die Arion Schauſpiele machen es aber 
nicht wie die Ätaftenifche Oper, welche zum Theil deßwegen 
den Sommer Über aufhören muß, damit die Sänger und 
Sängerinnen au die Baͤhnen Englands und Italiens vers 
feben tonnen. In den großen Hamprftädten will man überall 
italleniſche Oper baven; die Zahl der Virtuofen bes Befangs 
iſt aber zu befchränft, nud fie mäfen fi regelmäßig vers 
theifen, damit keine Hauptſtadt unverfornt bleibe, Ganz 
anders verbäft es fih mit ben franzdfifchen Bähnen, für 
melde es bisher weder an Schaufpielern, noch an Dichtern 
fehlte, wiewohl Paris allein ihrer ungebeuer viele braucht; 
benn auch bei dem ſchönen und warınen Prühfingswerter 
hört feine einzige auf zu fpielen; im Gegentheit find fie beis 
nahe no thätiger ald im Winter, um das Publitum vom 
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unentgelbſichen Genuß der Fräßlingdnatur abzuhalten, bie 
man freifih in Paris etwas weit fuchen muß. Daneben 
gibt es, wie bie übrige Zelt des Jahres hindurch, allerlei 
Theatergefhichten,, Theaterprozeſſe und dergleichen. So hat 
in diefen Tagen ber große ober eigentlich ber lange Alexan— 
der Dumas bie dffentlige Nufmertfamteit wieder in Anſpruch 
genommen. Schon Tange fpielt marı naͤmlich auf ber Bühne 
des Porte St. Martintbeaters fein aräßlihes Drama; „Ans 
tbonp,“# in welchem ber Ehebruch bie erfte Stelle einnimmt; 
beun ohne Ebebruch ſcheint MI. Dumas wicht dichten zu Fbus 
nen. Eine Madame Dorval fpielte die gefunfene Frau in 
diefem Stücke fo vortrefflih. daß das Theätre frangais Luft 
betam, eine fo gefuͤhlvolle Schauſpielerin auzuwerben. Fruͤ⸗ 
ber batte dieſes Theater dad Recht, diejenigen Schauſpieler 
anderer Bühnen, bie ihm anſtanden, zu berufen, fie moch⸗ 
ten wollen ober nicht; ed wurde ihnen aldtann ein foges 
nannter Ordre de debut beinahe offiziell ertheilt. Solch eine 
Eigenmadt wagt aber bad Theätre frangais bei der jegigen 
Theaterfreibeit nicht mehr, Es begnuͤgte ſich alfo, mit ber 
Shaufpielerin einen Vergleich zu treffen; fie bedung fi 
aus, in ber beliebten Mole bed Dramas Anthony zuerft 
aufjutreten. Died wurde zugeftanden; als fie nun aber in 
dieſem Staͤde auftreten wollte, erſchien ein Verbot bed Mis 
niſters des Innern, Das Theätre frangais fen, faate er, 
ein von der Negierung befhals unterſtüztes Theater, bamit 
es cine Schule der Eitten und bed auten Gefchmads bfeisen 
fole. Solch fheußlihe Dramen, wie Antbony, verunehren 
aber bie Bühne; mithin tonne er bie Aufführung beffelden 
am Theätre frangais nicht geftatten. Die liberalen Journa⸗ 
liſten faben Im dieſer Weigerung oder in diefem MWerbote 
eine Verlegung ber Theaterfreihelt und ein Surrogat ber 
laͤngſt abgefhafften Eenfur, und ſchrieben dawider. 


(Die Fortfegung folgt.) 


* Berlin, Ende Aprils. 
GBeſchlus.) 
Konzerte, Theater, Boltei. 


An mufitalifhen Genuͤſſen bat es überhaupt Im Tezten 
Winter, und namentlih im Testen Theile beffelsen, nicht 
gefehlt: Konzerte von Wirtunfen und Wirtuofinnen, vom 
Kindern, Krüppeln, Blinden unb Tauben. Die Heinen 
Geiger, die Gebrüder Eichhorn, gefielen beſonders und made 
ten viel Geld. Die Oper auf bem Hönigsftäbtifhen Theater 
proßperirt. Ihre Mataborinnen, die Haͤhnel und die Scha⸗ 
bet, find noch immer Rieblinge; zu Ihnen fommt eben Mar 
dame de Meric aus Münden, über die mod sub judice lis 
est. Died Theater bat vor Kurzem eine Ausflug nach 
Potsdam verfucht, was biöher nur, ald eine Art Frobndienſt, 
bein Hoftheater oblag, und ungemeinen Beifall in ber zwei⸗ 
ten Refibenyftabt eingeekntet. — In biefem Augenblicke vers 
ſucht es ſich im Engliſchen. Es ift nämfih aus Hamburg 
der zroblfjährige Anabe Mafter Eurton mit feiner Familie 
bier aufgetreten. Weniger mertwuͤrdig iſt das Spiel bes 
feinen Schelmen, als baß doch bei und ein fo großes Pus 
blitum fih dafür Intereffirt und den frembartigen Tönen 
einer Sprache, die freilich Viele fennen, aber Wenige fpres 
ben, folgen fann, Alles, was Engländer ift, firbmt bin, 
und Berlin hat eine refpeftabfe engliſche Benbfterung in ben 
Angehörigen feiner Gaderleuhtungstommiffton. dem Anhange 
des Hersogd von Cumberland und ber brittiſchen Geſandt⸗ 
fhaft, wozu noch die vielen Kaufleute und Dandos kommen, 
werte Engländer zu ſeyn affettiren. Ueber den Knaben will 
ih noch mein Urthell zurfcdhalten, bis ih ihn dfter ſab. 


bem fo augenfällig ſcheint, verbinbert. 


Noch fcheint er mie mehr mit dem Kinbiſchen, als dem 
Künftterifgen vertraut, was ich für fein Ungiäd achte. 

Dad Konlgeſtaͤdtiſche Theater verliert in Frau v. Hols 
tei feine beſte Schaufpielerin, Sie muß elner Brille ihres 
Gatten folgen. Grille nennen es Einige, weil Herr v. Hol⸗ 
tei fie sans rime et sans raison gembthigt ober Äberrebet hat, 
den Abſchieb zu fordern, um mit ihm auf Sommergaftreis 
fen, wozu fie feinen Urlaus erbaften konnte, umbergugieben. 
Holtei wollte, von feinen vorjährigen Gaftreifen heimtehrend. 
auf dem Königaftädrifchen Theater fpielen und engagirt feyn. 
Der Direttor deſſelben wollte ibm nicht fpielen Iaffen und 
nicht engagiren. Holtel will abſolut Schaufpieler ſeyn; bes 
ber ber Bruch, dem Holtei ſelbſt als Motiv unterlegt, baß 
feine Frau vernachläffigt, zurücgefejt worden u. f. w. Die 
Sache ift nicht fo unbebeutend, als fie ſcheint, und Täßt ſich 
aus vielfachem Lichte anfeben, Haͤtte irgend Jemand, vers 
ambge feiner vietfeirigen Faͤhlgkeiten, ein Recht, ja einem 
Beruf, einem fogenannten Molfstheater, wie das Königs 
ſtaͤdtiſche gedacht wird und zum belt ift, vorgufieben, fo ift 
es Holtei, Niemand in Deutſchland weiß wie er bie Geles 
genheit zu ergreifen und ihr ein moͤglichſt poetifches Gewand 
anzulegen, Gein Spiel, fein Gefang, feine Keuntniſſe bes 
Lebens und ber Kunft unterftägen ihn babe. Er fennt 
fein Zerrain, er ift ein Veteran der jungen Anftalt, Fur. 
wo bad Werbienft abgewogen würde, wo eine Voltswahl zu 
ber Stelle ſtattfaͤnde, wäre Holtei ber Merufene, und es 
Tieße fih für Berlin mandes Erfrenfihe gemwärtigen, wenn 
biefed Theater unter feiner lebendigen und oefhmadvuollen 
Reitung ſtaͤnbe. Allein e8 wird bier, wie in vielen Dingen, 
nicht nach Verdlenſt und Beruf gefragt und noch weniger 
findet eine Wahl flatt; Herr Eerf ift vielmehr Inhaber 
der Eonceffion und Eigenthämer bes Theaters, und fürdtet 
bie Kaleute und den Einfluß Holtei's. Er will ibn einmal 
nicht engagiren, und ınan fan Ibm nicht fo unbebinat Uns 
recht geben, fienn man es von ber fpefufativen Geite betrach⸗ 
tet, Es ift einer ber ungähllaen Fälle im Leben, wo ein 
Eonflict, ber nicht wegjuräumen ift, bad Gute, was Ger 
Es fehlte fo wenig 
und ed ginge fo viel. Aber wo ftößr ſich nit am Gerings 
fügigen bad Oroßartigr, bas Vorzügliche, das Bollfommene — 
ſcheinbar, wollen wir Kinzufenen und zu unferm Troſte einen 
mächtigen Hebel annehmen. Denten liche ſich fehr aut eine 
Bereini„ung babin, daß Herr Cerf fein Eigentbum, fein Recht 
und bie Kaffenleitung behielte und Holtei bie dramaturgiſche 
Leitung daneben Abernähme; aber bie Ausführung ftößt Tick 
an bem fleinen Umſtande, bad Herr Eerf nicht will. Wenn 
man irgend etwas nicht betrachten darf, wie es feon 
foltte, fondern es nehmen muß, wie es ift, um nicht bem 
Mutb zu verlieren, fo ift es das beutfche Theater, 

Der Fräbfing bricht mit dein Sommer zugleich ein. Uns 
fer teihter Boden, unter ben Füßen zergebend, Tißt uns 
mir Schmerzen empfinden, daß im Winter fein Schnee Tag, 
Die Luft nah Sommerwolmungen mebrt fi, aber je weiter 
die Stadt fih ausbehnt, um fo fehwieriger wird ihre Befrler 
digung. Man wi als Mertiwürbigteit, und bas iſt bie 
lezte, die ih Ihnen zu melden babe, anführen, daß im 
Minter fehr wenig Diesftähfe vorfielen und doch bie Gefängs 
niffe der Hausvogtei dermaßen erweitert werben, baß ber 
Hausvogt fein Duartier darin verlafen muß. 
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Darum Aumteſt bu dein Wild ſogleich zu beleben, 
Moray? — Den Augenblick fpäter erflarrte das Erz. 


Griechiſche Anthotogie. 
Myrend Kuh, 


enger anne <> 





Meber die von den Alten abgebildeten Thiere, 
in Beziehung auf die Frage, ob seit den histo- 
-rischen Zeiten Thierarten ausgestorben sind. 


Wir haben in Mr. 186 und 187 des vorigen Jahr 
einen Aufſatz mitgetbeilt, in welchem bewiefen wird, daß 
bie Alten, namentlid aber die Grieben und ihre Schi: 
ler, die Römer in der guten Beit, bei ihren plaftifchen 
Darftellungen organifher Wefen die Förperlihe "Natur 
berfelben nicht nur fehr genial, fondern auch zoologiſch 
treu aufgefaßt haben; es ift dort bargethan worden, daß 
fogar ihre fabelhaften Weſen, in deren Bau fi bie 
Eharaftere des Menſchen mit thierifchen AUttributen, oder 
bie Merfmale verſchiedener Thiere mit einander miſchen, 
in ihren eingelnen Partien fietd treue Abbilder der Na— 
tur find; ja daß die Kuͤnſtler den nothwendigen Nerus 
swifhen gewiffen Organen volllommen begriffen, und 
z. B. ein mpthiſches Wefen, dad Hörner trägt, niemals 
mit Hufen oder mehreren Zehen, fondern immer mit 
gefpaltenen Klauen dargeftellt haben, weil Tein Thier 
Hörner trägt, das nicht dergleichen hätte; es ift daraus 


vollfonmen betätigt, die Alten werden bei Abbildung 


| 


- ganifation 


ebenfowenig von der Natur entfernt und mwenigftend in 
ben meiften Fällen ein charakteriftifhes Bild ihrer Dr: 
eliefert haben. Alles dies geſchah, um bem 
Boden zu Löfung einer ſehr intereffanten Frage zu ebnen, 
der Frage: ob wir nicht unter ber Menge ber aus dem 
Altertbum auf uns gefommenen Thierbilber welde fin: 
den, denen feines ber und jest befannten Thiere ent: 
fpriht. Iſt dies ber Fall, und treten ſolche ung unbe 
kannte Weſen in Begleitung von befannten auf, bie ung 
bie dharafteriftifhe Darftellung fogleich als ſolche erkennen 
laͤßt, ſo find wir zum Schluß beredtigt, jene ſeven 
entweder feit den hifkorifhen Zeiten audgeftorben, ober 
fie haben fih, da die Kultur vom Beden des mittellän: 
bifhen Meerd mehr nach Norden und Weiten gewandert 
ift, bisher ben Augen derjenigen entzogen, melde jezt 
bie frühere Mole der Griechen, Nomenclatoren ber 
Schöpfung zu fepn, übernommen haben. 

Bevor wir und unter der antiken Thierwelt ernſtlich 
nah folhen Verfhollenen umfehen, fühlen wir das Be: 
duͤrfniß, diefelbe etwas aufmerkfamer, ald im frähern 
Artikel, zu muftern, um durch Andeutungen manderlei 
Art dad Mertrauen der Lefer zu ber Naturmahrheit ber 


' auf Münzen und Bagreliefs, ald Statuen und auf Ge: 
der Schluß gesogen worden, den auch die Anfhaunng | mälden abgebildeten Thiere zu <befeftigen, und, wenn 


wir fodann vom Bekannten aufs Unbelannte Schläffe 


wirkliger Thiere, welche fie vor Mugen gehabt, ſich wagen, diefe deſto bindiger erſcheinen zu laſſen. 


„390 
Diefer Gang durch die zahlreihe Menagerie ber 


Alten wird auch im Allgemeinen nicht unintereffant ſeyn. 


Wir befommen dadurch Winke über die ihrer ganzen | 


Plaſtik zu Grunde liegende geiftige Stimmung und Au: 
fhauung; wir lernen erkennen, daß das Altertum nicht 
nur fo ziemlich feine Überfinnlihe Wahrheit, deren Er: 
kenntniß dem Menihen zukommt, unferer Zeit zu ent: 
beten überlaffen hat, fondern daß auch in feiner genialen- 
Naturbetrahtung die fhönften Keime zu den Wiffen: 
{haften liegen, auf welche unfere Kultur, und mit Recht, 
am ftolzeften iſt; daß die Weifen des Alterthums im 
Kreife der mannichfachen organiihen Gebilde Geſetze theils 
geahnt, theild ausgeſprochen haben, welche, in der Nacht 
der Barbarei verloren gegangen, zu ihrer Wiederent: 
dedung eined Buffon und Linne harren mußten. Solche 
Betrachtungen find für ung nichts weniger ald bemüthiz 
gend; im Gegentheil können wir ſchwerlich die Vorzüge 
unferer Bildung in vollem Maaße einfchen, wenn wir 
nicht jene alte großartige Kultur zu wuͤrdigen veriteben. 

Wir begeben ung jest mitten in unfern Gegenitand und 
beginnen mit dem Pferde und feinen Stammverwandten, 

Eine Menge antifer Münzen beweist deutlich, daf 
Griechen und Römer nicht nur die verichiedenen Pferdes 
racen, fondern auch die Spielarten zwiſchen Pferd und 


ben Maulefel hinnus. Was dad Pferd betrifft, fo baben 
fie ihren Monumenten und Beichreibungen nad vier 
Hauptracen unterfhieden: die afrifaniiche, die apuliſche, 
die theſſaliſche und die ſiciliſche. Von der Vermiſchung 
diefer Hauptitämme kamen die vielen felundaren Racen, 
die wir in großer Menge abgebildet fehen. Ueberhaupt 
waren ihre Kenntniffe von dem Geſchlecht der mit einem 
einfahen Hufe verfebenen Thiere ſehr ausgebreitet. So 
fannten fie ben Onager oder wilden Efel gar wohl, und 
dies beweist, daß die Alten tief in Afien und im Nor: 
ben von Afrifa vorgedrungen waren; dieſes von den alten 
Shriftftellern genau bezeichnete Thier iſt erit in neuerer 
“ Beit in Perfien wieder wild gefunden worden. Das 
Zebra, welches auch zu diefem Geſchlechte gehört, war 
im Alterthum recht gut befannt, und dies weist barauf | 
bin, daß die Kulturvölfer des Mittelmeerd damals auch 
mir dem füdlihern Afrifa, wo jenes Thier lebt, in res 
gelmäßigem Verkehr ftanden. Als das Zebra zum erfien: 
mal bei den Spielen im Circus auftrat, bewunderten bie 
Römer gleichfehr feine Fluͤchtigleit und die fhöne Zeichnung 
feines Fells, und Die Eaffius nennt das Ihier wegen der ben 
leytern hippotigris, Auch den Dyigatai, den Halbeiel, equus 
hemionus der Naturforfher, kannten fie; er war fogar in 
mehreren Provinzen Aſiens bei den Griechen Haustbier, 

Dieſelbe Hufmerklamfeit wie dem Pferde fchenften 
die Alten auch den Hundberacen. Es ſcheint, lie bas | 


ben deren fogar fo große und ftarfe gezogen, daß fie an | 


‚meinten find Windfpiele, 


Eſel fehr gut fannten; das Maulthier nannten fie mulus, 
| 


. 


Magen, auf benen Menfhen Platz nahmen, gefpannt 
werben konnten. So ließ Helisgabalns feinen Wagen 
zur Abwechslung von vier ungeheuern Hunden ziehen, 
während er andere Male mit vier Hirfhen, mit Löwen 
und Tigern fuhr, Auf den Denkmalen ſehen wir eine 
Menge Humbderacen meiſt trefflih abgebildet, und die ge: 
Hofhunde, Schmweißhunde, 
Huͤhnerhunde, Wachtelhunde. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Reiseskizzen. 
Gortſetzung .) 


Das Gewuͤhl unter den Procuratien lockte mich von 
biefen Ueberraſchungen ab; ich ftaud vor einigen ebernen 
Löwen, die mir viel zu klein fhienen, als daß ic fie 
für die berühmten halten follte, und war bald von der 
ftrömenden Menge in die engen, glängend bellen Gaſſen 
fortgeriffen. Die reihiten Waarenlager boten bier ibre 
Schaͤtze aus; alle Früchte des Freihafend, die man auf 
dem feiten Laude verzollen mußte, lagen bier zu ben 
wohlfeilften Preifen ausgebreitet, der Lichtſchimmer brach 
fih durh die bunten Glas- und Werlenarbeiten von 
Murano, und dazwiſchen lag eine Eidbude neben ber 
andern. Man ſah im lebrigen wenig, daß man fi 
in einer italienifhen Stadt befand; denn ber Schnitt 
ber leider war bei beiden Gefchlechtern der franzoͤſiſche; 
felten ein weißer Schleier, und nur die hie und da ſichtba— 
ren Drientalen oder die athletiihen Formen eines unge: 
fli@ten, balbnadten Hafen: oder Arfenalarbeiterd, die 
gellenden Audrufungen von Waſſer und Früchten gaben 
ber einförmigen Mafe ein carafteriftiihes Gepräge. 
Man blieb fi dabei immer dicht in der Nabe, auf dem 
Steingetäfel des Fußbodens, weicher feine zehn ‚Fuß 
breit ift, und drängte fih fort, wie in dem engen 
Raume einer Schlofflur oder bed Theaters. Ungeachtet 
diefer Verwirrung, brannten in allen Eden, bei jeber 
kleinen Brüde beilige Kerzen vor Keinen Marienbils« 
dern, welche, mit gemachten Blumen und allerband 
findifhem Spielzeug geibmüdt, in eine Laterne einge 
fchloffen waren. Die Kerzen werden felbit am bellen 
Tage brennend unterhalten. Die Brüden waren gewöbn- 


mich, ben Rialto aus dem Dunkel berauszurappen, allein 
alle Zurechtweiſungen, die ich erbielt, hatten zulegt nur 
das Gute, daß ih auf den Markusplag wieder zurüde 
fam. Dies paffive, unmillführlihe Gehen ermübder, ich 
ließ mich auf einem leeren Seffel in der belebreiten Ge: 
gend der Brofuratien nieder, lad die neueſten Yummern 
der Allgemeinen Zeitung: und beberzigte in ben venerias 
niſchen Blättern die ernten Warnungen der Deiterreicher 


| 
| lich in undurchdringliche Finfternig eingehuͤllt; ich muͤhte 
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vor der giovine Italia, deren erſte bintige Chat anf der 
Landſtraße von Mailand eben befannt geworden war. 
Um Mitternacht kehrte ich in meine Europa zuruͤck. 
Ein fhmüler,-regnerifher Tag folgte auf dieſen 
reizenden Abendtraum. in langer Vormittag ſchwand 
unter dem Niederfchreiben einiger Briefe in bie Hei 
matbh bin, und es blieb in unferem Hinterzimmer nichts 
zu ſehen übrig, ald einige ſchmutzige Dächer, an welde 
fih Mauern und Wände, und wieder Dächer und Schorn: 
fteine reihten, zu bören aber nichts, ald das umabläffige 
Geſchrei der Verfänfer, welche aus ber einen Schluß: 
fpibe des Wortes Aqua eine fo ungeheure Dehnung 
machten, baß man glauben mochte, fie bieten dad 
ganze Weltmeer zum Merfauf aus. Hier wäre es 
Zeit, von meinen Begleitern zu fprehen; allein, wenn 
fib aud meine Leſer aus dem DVorangegangenen des 
vielerwähnten Buchhaͤndlerpaars erinnern fellten, fo 
bat doch daffelbe für die fernere Darftellung fo ſehr 
das Intereffe verloren, daß ih Niemanden veranlafen 
will, fi frühere Züge in's Gedaͤchtniß zurüdzurufen. 
Es gibt Menſchen, welde und erſt dann einige Theil: 
nahme abgewinnen, wenn fie über dad Maß hinausge: 
ben; bie beiden Brüder waren aber gang vernünftig 
geworden. Ih erwähne alio nur, daß ein Leipziger 
Kaufmann und ber Leipziger Autor, den ich aber aus 
Brodneid immer noch nicht nenne, zu meiner Gefell: 
{haft gebörten. Allein an bie Stelle ber beiden inter: 
elauten Buchhändler follten bald zwei Andere treten. 
Ich war nämlich auf den Ballon unferer Europa hin: 
ausgetreten unb verfolgte mehrere Schiffer, melde in 
voller Bekleidung plößlih von ihren Barken hinunter: 
fprangen, wie die Seemöven bald hier, bald da auftaudy- 
ten und zulezt an dem Rand des Fahrzeugs mit naffen 
Kleidern, welbe am Leibe klebten, wieder hinauf: 
Hetterten. Zwei Fremde ftanden neben mir und ver: 
wunderten fich in deutichen Lauten über dieſe gefährliche 
Erfriihung. Der Eine rief einmal über das andere: 
Herr Jaͤſus! und ber Zweite Auferte die Meinung, daß 
die Polizei doch einen folhen Scandal für die guten 
Sitten nicht dulden follte. Ach, dieſe Laute waren mir 
moblbefannt! Ach hatte dad Vergnügen, einen Abvo: 
faten aus dem Xitenburgifhen und einen Berliner Apo: 
tbefer fennen zu lernen. Un biefem Leztern mußte mir 
Alles gelegen fenn. Er trug im Knopfloch feines blauen 
Fracks die Erinnerungsſchleife an die denfwürdigen Jahre 
des Befreiungskrieges; er war freiwillig gegen bie Arans 
zofen gegangen, und fonnte dem Buchitaben MR ebenfo: 
wenig etwas Echnarrendes abgewinnen, als ich felbit; 
denn was kann ich wider mein Taufwafler? Ich ums 
armte meinen Pharmacenten, ber feine Apotheke verkauft 
batte, jest in ber Holzmarktitraße von feinem Gelbe 
lebte und bei der Jannomwigbrüde Frau und Kinder auf 


fih harrend wußte. Die Erkennungen zweier Berliner 
lafen fih nur empfinden, nicht wiedergeben. 

Bis gegen vier Uhr, wo im Gafthofe die Mittagds 
tafel gehalten wurde, ergözten uns bie Cinfäufe des 
Leipziger Kaufmanns. Er konnte an feinem Laden von 
übergeben, ohne etwas Neues zu bemerken, zu behandeln 
und fpäter einen Eleinern Gegenftand zu faufen, um 
wenigftens feinen guten Willen zu zeigen. So fam er 
ganz bepadt zu uns zuruͤck und Framte ung feine Erfah: 
rungen und feine Cinfäufe aus. Vor allen Dingen bes 
bauptete er, den Rialto gefehen zu haben, und befonders 
durch zwei Kolonnen von Stößern amuͤſirt worden zu 
ſeyn, welde ganz In der Nähe diefer Bruͤcke, nad ei: 
nem gleihmäßigen Takte, mit ungebenern eifernen Keu— 
len Theriak in verhältnifmäßigen Mörfern jtampften. 
Der Berliner hatte zwar feine Apotheke verkauft, lebte 
von feinen Geldern, und, im Vertrauen gefagt, gab er 


ſich völlig dem Enthufiasmus für die Kunft bin; doch 
| Tonnte er nicht umhin, auszurufen: „Ach ja, Theriak! 


— — — — — — — — — — 


— — ums... 


Aconitum Mithridaticum, der fommt ja aus Venedig; 
das ift doch einzig!“ Inzwiſchen war der Leipziger zu 
feinen Waaren übergegangen: Meine Pfeifentöpfe aus 
rothgelber Erde, bunte Shawls aus Perlen, Lyoneſer 
Seidenzeuge, elaftifhe Tragbänder, eine fauber gearbeis 
tete goldene Uhrkette, türkifher Tabaf, lange Pfeifen, 
röhre, welche einen wohlriehenden Duft verbreiten, wenn 
fie erbizt werden, Drangen und eine Menge von Klei— 
nigfeiten, welche ihm eine große Freude machten. „au 
welhem Spottpreife habe ich dies Alled gekauft!“ rief 
er atbemlos; „hätte ich jest Leipzig in der Taſche, welch 
vortheilbafte Spelulationen wollte id maden. Gott! 
wir find doch recht weit von Hauſe!“ Der Berliner fand 
diefe Bemerkung fehr richtig und fagte: „Ad ja!“ 
Die Bortfegung folgt.) 


— 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Dresben, Mai. 
Sicerhritdkeiten, Nachtwandeln. Dad liederllche Kleeblatt. 
ruſiſche Feuertbnig. 

Die ſieben wegen bed Mordes ber Gran von Schönberg 
and ihrer Geſellſchafterin Eingezogenen baben nun indgee 
ſammt ihre Theilnahme eingeftanden. Einer bavon. Nas 
mens Beraer, ein vormaliger Kellner, ber nachher Agentur— 
geſchaͤfte betrieb, behauptete feine dur einen Anftrich von 
Frömmigkeit unterſtüzte Unfhutbörofle ungemein Tange. Es 
Sefrembete ihn hoͤchlich, daß einem Rechtſchaffenen, wie ibm, 
bad Anfinnen gefhebe, bie Diebs- oder Mordgeſellſchaft zu 
feunen, ober gar mit ihr gemelne Sache gemacht zu haben. 
Zulezt aber mochte doch ſein Laͤugnen ſich gar nicht mweiter 
durchſetzen Taffen; baber geftend er bad Dabeigeweſenſtyn 
ein; allerdings aber war feine burch Spiritueſa berbeiges 
führte völlige Bemußtlofigteit vorausgegangen, Ueberbaupt 
will feiner vom Allen von ben Morbe etwas Genaues 
wiſſen. Der Vorfall bat unter ſehr vielen biefigen Bemobs 
nern, befonders Brauen, einen wahrhaft paniſchen Schreden 
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verbreitet, Um nicht beim Oeffnen der Thüre, auf bad Po⸗ 
He oder Kiingeln daran, dur bad Jubrängen ſolcher Frev⸗ 
ter in gleiche Gefahr zu gerathen, werben an ben Thüven 
fogenannte Sperr⸗ oder Sicherheitéetetten befeftigt, mit deren 
Hfife man von innen in feiner Gewalt behält, bie Thüre 
ein Stuͤck offen zu behalten, ohne frembes Eindringen bes 
forgen zu dürfen. Dergleichen Ketten geben fo eben einen 
febe gangbaren Handelsartitel ab, 

Das Nachtwandeln ſcheint ih Immer mehr einzubürs 
gern, Seit der Ungluͤcklichen diefer Art, welche im vorigen 
Winter, vom Dache auf das Pffafter berabgeſtuͤrzt, den Geiſt 
anfgab, iſt vor wenigen Wochen ein junger Mann, wenn 
ich nicht irre, ein Tiſchlergeſelle, verſchiedene Male auf eis 
ner Ähnlichen Dachpremenade belauſcht worden. Doch bat 
er dad Fenſter, and dem er gefliesen war, gluüͤcklich wirber 
gewonnen. In ber Nat vom zoften zum Laſten ift gegen 
zwoͤlf Ubr auf einem ziemlich vohen, ber Elbbrücke nahe 
gelegenen Haufe in biefiger Neuftadt wieder eine Nachſwand⸗ 
Terin wahrgenommen worden. Doch weiß man noch nicht bes 
Minmt, ob fie in bad Haus, anf beffen Dame fie erſchien, ober 
in das baranftohende gebdrt. Huch bei dieſer bat zum Gluück 
teine fo traurige Kataſtrophe ſtattgefunden, wie bei ber erften. 

Bei dem jegioen unvergleichlich fhbnen Wetter nimmt 
tie Theaterfreundfhaft im Allgemeinen eine etwas flaue Nas 
tur an. Wer atbmet nicht lieber unter dem füßbuftenden, 
Tuftigen,, blauen Himmeldbom, als in emem eingefchloffenem, 
zwar auch mit allerlei, aber Teiber nicht ben beften Düften 
oeinwäugerten Ramme, auf beiien Date bie Sonne ben 
panzen Tag gelegen? Wusnabınsweife erhätt aber auch bie 
Bühne Beſuch aenug, 3. B. in der neuen ZJauberpoffe mit 
Gefang, von Meftrov und Adolph Muͤuer: „Der bbſe Geift 
Zumpati⸗Vagabundus ober das Tiederlihe Kleeblgtt.“ Bwels 
mal wurde fie nacheinander auf bem von ber hiefigen Hoß 
ſchauſpielerge ſellſchaft wihrend bes Sommers mitbenugten Thea⸗ 
ter am Linte'ſchen Bade aufgeführt. Von Leipzig ber, wo 
die Piece Furore machte, batte ber Ruf ihr ben Weg ges 
bahnt. Gleichwohl ſchwantten bie Wanfchalen ihres Gluüͤds 
und Ungluͤcts bei ber erſten Aufführung fortbauernd, bis es 
am Schluſſe den dauerhaften Händen ber Applaudiſſeurs doch 
noch gelang, ber erflen diefer beiden Schafen das Ueberge— 
wicht zu erringen. Der ewige Nefrain Tebenatuftiger Kunſt⸗ 
fenner in ſolchen Fällen: „bergleihen Poffen muß man an 
Ort und Gtelle, bad heißt in Wien, feben!“* ann aller: 
dings für ein WUriom gelten, Aber mit Huͤtſe bes wohleins 
findirten Sprüchworts: ber Aufriebene hat Immer genug. 
laͤßt fi das Wageſtuüͤck auch anderwärts keck verſuchen. Und 
bier bedurfte es nicht einmal einer fo eifenfeften Zufrieden— 
beit. Das Kleeblatt namentlich, welches bie Hauptperfos 
nen enthält, vonrbe, nebſt den meiften der größern Rollen, 
bran bargeflelt, Um von bergfeihen Stücken überhaupt 
amüfirt zu werden, muß man aber vorzugsweife amuͤſabel 
feun, fin weber vom ſchlechtem Wise, noch von Trivlalitä— 
ten fldren Taffen, fonbern Alles freundlich hinnehmen, Maus 
cher wirtlich hübſche Einfall äußert boppelte Kraft, wenn 
ibm minder bäßfhe vorausgegangen find. Indeſſen hat Gr. 
Majeſtaͤt „ber ruſſiſche Feuertoͤnig, Paul Schwarzen: 
berg. feinen Thron anf ber Bühne am Linke'ſchen Bade 
aufgeſchlagen. Dem Anſchlagzettel nach jiſt er unter anbern 
In einem Tempel auf flammendem Stuhle erſchienen. 


Paris, Mai. 
Fortfetimg.) u 

Mletander Dumad. „4 

Alex. Dumas Serlagte ſich nud Mad, Dorval meigerte 
fig, in einem andern Statte aufzutreten; fie verflagte fos 


gar den Theaterbireftor wegen bes Bruches feines mit Ihe 
abgeichloffenen Kontraltd, Der arme Direktor befand ſich 
wirtlich im einer Lomifchen Verlegenheit; denn einerfeits 
bätıe er recht gern Antbony aufführen laffen, burfte aber 
nicht. und amdernfeits follte er nun noch gegen eine Schau⸗ 
fpteterin prozeſſiren, bie er germe bebalten wollte, Es 
mwurbe parflamentirt und negecirt; Mlinifter, Theaterdiret 
toren, Schauſpieler, Dichter, Alles war in Bewegung, um 
den Streit gütlich beizufegen, Der kleine Meinifter bed Ins 
nern, Thiers, zeigte ſich wirtuich ſehr nachgiebig, nur von 
Anthony wollte er nichts bbren, Man möchte, ſagte er, 
nur ein anderes Stüd von Dumas wählen; bad Theätre 
frangais wuͤrbe feinen Anftand nehmen, die Mad. Dorval 
darin auftreten zu laſſen. Naben man nun vom allen 
Geiten weiblich gefhimpft und auf einander geſcholten hatte, 
war bied dad einzige Anskunftemittel, dad allen Parteien 
annehmtlich forien, und fo iſt denn Dumas „Heinrich IL“ 
nad langer Ruhe wieder vorgenommen Worben, Diedmal 
ſpielt Mad, Dorval ftatt ber Die. Mars bie Herzogin von 
Gnife, und Tißt fi von ihrem barſchen Herzoge in den 
Arm fneipen, dab ibr Arm Blau bavon wird, wie ber Text 
bes Dichters vorſchreibt. Dumas, ber fange, ſcheint dazu 
geboren, fletd wegen jeined bramatifgen Talents Händel zu 
betommen und Ungemad zu erbufden; denn kaum batte er 
ſich wegen bes Verbots des Anthony getrbfter, und zwar 
vermitteiſt ber oben beräbrten ininifteriellen Entſchaͤblgung, 
als ibm ber Verlag feiner dramatiſchen Stücke wieder ander 
red Trüsfal bereitete, Er batte nämlich einem Buchhaͤndler 
feine Stuͤde einen verfauft, fo wie fie erſchienen waren, 
Als beren nun eine Menge gedichtet war, hatte ihn die 
Luft angewandelt, oder ein Buchhändler harte fie ihm beige: 
bracht, die Stuͤcte zuſammenzuſtellen und ſich das Verguügen 
zu verſchaffeu, feine Oeurres completes oder Oeurres drams 
tiques in Neib und Glied aufmarſchiren zu Taffen, fe gut 
als Serlbe, Jouy, Arnault, oder biefer und jener Theaters 
dichter; iſt es doch ein angenehmes Gefühl, Ocuvres de Du- 
mes nennen zu böven, wie man von Ocurres de Racine 
ober de Voltaire ſpricht. Der Gefammtoeriag wurde alid 
einem Buchhändler Übertragen; ber Äftere Detaifverleger bis 
gann nun aber einen Prozeß gegen ben Dichter ſewohl, als 
genen ben zweiten Werleger, und gewann Ihn; jeboch fam 
ber Dieter mit einer fehr gefinden, faft unbedeutenben Gelb 
ftrafe davon, wogegen der zwelte Verleger eine weit ftärtere 
bezahlen ſeilte, und noch dazu bad Verlagsrecht verlor; biers 
über bat er In den Zeitungen feine Verwunderung ausget 
drücdt; denn, fagt er, wenn ber Autor faum belangt worden 
ift; unter bem Borwande, er babe vieleicht nicht gewußt, 
baß er fein Recht babe, feine Stuͤcke abermals zu vertanfen, 
wie fan man benn mich befangen, ber ich noch weit wer 
niger Mer. Dumas Rechte kennen fonnte, als er felbit? 
Deßhalb Dat er denn auch von bem Urtheife bes Handelsgt- 
richts, das ihm fo. abgefhmadt vorkommt, an bie 
royale appelliert. Bald wird man alſo das Weitere im biefer 
Sache vernehmen, Uebrigens bin ich überzeugt, das id 
Ater, Dumas einen Epaß ans ber Sache macht, wie and 
jeder andern. Er ift einer der luſtigſten Dieter in Paris 
obſchon er fehr ernfthafte Dinge ſchreibt, und für ibn bat 
ein ſolches unabhängiges Leben mehr Reiz, ald alle ambert 
Stellungen in ber Welt, Deßhalb ſchmeichelt er auch feinem 
Hofe und feiner Gewalt, wie fo manche ambere Dictet, 
fondern behaͤlt fein freies Wort und feine freie Meinung. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Hier feht ihr freilich feine grünen Auen, 
Und koͤnnt euch nicht im Duft der Roſe baden; 
Doch was ihr fahrt an bfumigern Gefladen, 
Vergeüt ihr bier und wuͤnſcht eb kaum zu ſchauen. 
Die ſiern'ge Nacht beginnt gemach zu thauen, 
Um auf den Markud Alles einzuladen, 


Platen. 


Reiseskizjen. 
(Fortfegung.) 


Ein Abendbeiuch galt den äffentlihen Gärten, mit 
welchen ber Vicefönig von Italien, der Herzog von 
Leuchtenberg, einft die Stadt bereichert hatte, Die Ge: 
fährten waren fhon früher auf einer Gondel dorthin 
vorausgefahren, unb ich folgte ihnen, nachdem ich mid 
von ben Unterhaltungen mit einer Wiener Familie Tod: 
gerifen hatte. Die Dämmerung war fhon mit allen 
ihren Nebeln beraufgegogen und lagerte auf den Ufern, 
welche jezt zeit fi zu beleben anfingen, Die Gärten 
liegen in beträctlicer Entfernung; ber Weg dorthin 
führte an einem Kriegsſchiffe vorbei, welches fortwährend 
im Hafen ftationirt ift und eben feine Mactlanonen, 
löste; zur Rechten lag das breite Dampfboot, welches 
nob am beutigen Abende feine Fahrt nah Trieſt ans 
treten follte. Die viel empfohlenen Gärten täufchten 
mid, bier glaubte id eine Verfammlung ber Einwohner 
su finden, welde fi in dem Schatten der hoben Bäume 
unter mannichfachen DVeluftigungen erbolten; doch war 
Alles melangolifh il um mic ber, der Garten war 
Hein, und man börte von allen Seiten die an die Mauer 
anfhlagende Welle. Hie und da glitt ein Philofoph 
ober ein tränmeriicher Berliebter durch die Alleen, welde 





ſich zulezt in einem Heinen Wirthshanfe zufammenfinden. 
Meine Freunde waren nirgends zu erbliden. Erit ald 
ich wieder auf einer Barke von der naſſen Pforte diefer 
Gärten abitieß, fuchte ich den leeren Eindruck, welchen 
fie in mir binterlaffen hatten, zu bannen, und begriff 
fehr bald das Unrecht, welches ich dem Vicelönig anthat. 
Man lernt unter biefen unabiehbaren Waffern den Werth 
bed Landes fhägen. Venedig ift dem Elemente abge: 
trozt, und kann mit nichts fo geizig verfahren, als mit 
ber Erbe. Wie aͤngſtlich ift überall die Erfparung und 
Benutzung des Raumes berehnet! Jeder Fuß breit Lan: 
bes, felbft wenn auf ihm nichts liegt, ald ein Quader— 
ftein für die Fußgänger, ſcheint bei dem großen Galcul 
über Venedigs Anlage, Dauer und Eriftenz in Anfchlag 
gebracht worden zu ſeyn. Es iſt, als fen die ganze Stadt 
bis auf Zoll und Linie vermeilen, als wuͤrde über jeden 
Fuß in einem eigenen Bude Eonto geführt. Unter ſolchen 
Umitänden erfheint uns die kleine Baumpartie, melde 
unter dem Namen ber öffentlihen Gärten fo übermäßig 
empfohlen wird, in einem andern Lichte. Es mußten 
bie größten Anftrengungen vorhergehen, ehe aus einer 
fumpfigen Waſſerflaͤche eine ſolche Anlage entfteben Fonnte, 
wie fie jest dem Menetianer über Alles gebt. 

Unter einem zweiten Kanonenfhufe des Mad: 
ſchiſſes ſtieg ich bei der Piazetta ab, welche von ber 
balden Bevölferung Venedigs fhon wieder belebt war, 
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Ale Erfheinungen bed geftrigen Abends wiederholten 
ſich. Eine Sängerin lieb fih mit einigen Roffiniaden 
vor demielben Kaffeehaufe hören, in weldem ich geftern 
die Allgemeine Zeitung gelefen hatte. Ich fuchte, bier 
eingetreten, bie neuefte Nummer, und fand meine Ges 
fährten fhon damit befhäftigt. Sie hatten die Gärten 
bald verlaffen, aber auf der Nüdlehr den Fußweg ein: 
gefhlagen, von welhem ich mir noch feine rechte Vor: 
ftellung maden fonnte. Der Berliner mit feinem Er: 
innerungsbande behauptete, daß Oeſterreich hinter Preußen 
noch fehr zurüd fen; denn für jenes werde von der All⸗ 
gemeinen Zeitung immer eine befondere Ausgabe ver: 
fertigt; wir lachten ibn aus und zogen jezt die ernite 
Frage in Erwägung, ob wir nit bald in dad Innere 
Benedigs dringen wollten, um feine berrlihen Gebäude, 
feine Malerfhäge, feine biftorifhen Deukwuͤrdigkeiten in 
Augenfhein zu nehmen. Mir fhnitten faft alle eine 
tlaͤgliche Grimaſſe, entfchlofen ung aber, für morgen 
einen Lohnbedienten zu nehmen. 

Ein berrliher, fonniger Tag begrüßte den folgenden 
Morgen; es war ein Fefttag, ich weiß nicht zu Ehren 
welches Heiligen. Die Gloden riefen die Frommen in 
die Kirhen, draußen anf dem Balfone blendete die 
Sonne, welche von dem Mafferfpiegel wiberftrablte. Die 
Flaggen wehten auf den Fahrzeugen, und die Schiffer 
hatten ih alle in Feittagstleider geworfen, wenigſtens 
gaben ihnen die flatternden, fchneeweißen Hemdaͤrmel 
ein gewafchenes und fonntäglihes Unfehen. Der Lohn: 
bediente der Europa ftand vor und und redete und im 
gebrohentten Deutih alfo an: „Herren, wollen wir 
kurz fepn, wollen wir fahren ?« Wir hatten am ihm kei⸗ 
nen gewöhnlihen Bedienten: er verfiderte ung, fein 
Frauenzimmer in ganz Venedig zu kennen, binfte mit 
feinem ſchwerfaͤlligen Körper und fprady fo viel Sprachen, 
dag ih ihn Signor Mezzofanti tanfte, ob er gleich anz 
ders hieß. Mezzofanti war aus Straßburg gebürtig 
und hatte unter Napoleon feine linguiftifhen Studien 
gemacht. Er hatte fih ald Hufar in den Befig von fieben 
Eprahen zu fegen gemußt, was immer bie beite Er: 
oberung des Krieges ift, weil man fie im Frieden nicht 
wieder herauszugeben braudt. Er foht in Spanien, 
in Deutfdland, in Stalien, in Rußland, in Slavonien, 
er diente fpäter ald Freiwilliger in Griechenland nnd 
war Frauzoſe; was bedurfte er mehr, um fieben Spra- 
hen nicht nur verfteben, fondern fogar fpreden zu koͤn⸗ 

- nen? Der Gaſthof Europa fonnte ſich feinen beſſern 
Portier wünfhen; denn er war ein Spradinftrument, 
dad von jedem anlandenden Fremden nur betaftet zu 
werben brauchte, um fogleih in entfprehenden Lauten 
zu Elingen, - Leider batte die Heptaglotte den guten 
Maun ganz heruntergebraht, Er lieh feinen wiſſens— 
ſchweren Kopf nadhläffig Hängen, liſpelte nur in aͤngſtlichen 


Tönen und fpielte überhaupt eine fo erihäpfte, aufge 
riebene, baufällige Figur, daß ich froh bin, wenn ih im 
feinem Lohnbedienten je wieder einen Jinguiftifchen 
Hufaren finde, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Meber die von den Alten abgebildeten Thiere. 
(Fortfegung.) 


Daß Löwen, Tiger, Panther, Leoparden, Bären, 
bie vornehmften, in ganzen Schaaren erfcheinenden 
Schaufpieler im Circus, auf den Monumenten bäufig, 
ja anı allerhäufigften vorlommen, verfteht fi von felbit. 
Die Menge großer reißender Thier, welche die Römer 
vorzüglih bei ihren Spielen um’s Leben brachten, ift fo 
ungehener groß, daß jest alle Monarhen Europas und 
der ganzen Welt nicht fo viele zufammenbräcdten. Trajan 
gab nad feinem Sieg über die Parther Spiele, wobei 
gegen eilftaufend wilde Thiere auftraten und erlegt 
wurden. Dad Faktum dieſes ungeheuren Verbrauchs 
von Thieren im Circus iſt in mehr als Einer Hinfiht 
naturgefhichtlih intereffant. Wir fehen daraus, daß bie 
Geſchlechter der wilden Tbiere, namentlich der Fleiſch— 
freſſer, einſt ungleich zahlreicher waren als jest. Da 
alle gefangenen Thiere am Ende immer umgebracht wur— 
den und der Ehrgeiz die roͤmiſchen Imperatoren und 
Großen antrieb, ihrer immer mehr herbeizuſchaffen, fo 
mußte dadurch am Ende die Zahl ber fchädlihen Thiere, 
auf deren Ausrottung der Menfh im Kulturftanbe aus- 
gebt, wirklich bedeutend vermindert werben. Der Einfluß 
des Menichen in diefer Beziehung war deſto ftärfer, als 
diefe blutigen Schaufpiele, mit welden fih Anfangs po— 
litiſche Swede verbunden batten, fpäter in einen alle 
Begriffe überfteigenden Lurud ausarteten. 

Die Löwen waren, wie ed fheint, zu Nom und 
Gartbago fo häufig, daß man fie wirklich gesähmt und 
abgerichtet hatte. So befaß Hanno zu Carthago einen 
Löwen, der fo zahm mar, daß er ibm wie ein Hund 
nachlief, Antonius lief, nicht lange vor unferer Zeitz 
rehnung, feinen Wagen mit zahmen Löwen befpan= 
nen, während Domitian dem Molf den Kampf einer Frau 
mit einem zahmen Loͤwen zum Beſten gab. Der eigentliche 
Tiger kommt auf den Monumenten weit feltener vor, 
als ber Löwe, der Leoparde und befonders der Panther. 
Der erfte, den man zu Rom ſah, ald Marcellus feinen 
Tempel weihte, befand fi in einem Käfigt; fpäter ließ 
Glaudius bei der Einweihung ded Pantheon ihrer vier 
auftreten. Ein noch vorhandenes Mofaif tellt diefe Tiger 
in natürlicher Größe vor, und ihre Vehnlichkeit mit dem 


Tiger, wie wir ihn feunen, iſt frappant. Auch auf manden 
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Gemmen kommen fehr gute Abbildungen bed Königstigers 
vor. Faſt fo gemein als ber Löwe, ber wohl das am 
bäufigften reproducirte Thier fepn möchte, find Leoparden 
und Panther. Sie traten aber au im Nom in ganzen 
Schaaren auf, und zum erftenmal ſchon fehr früh, naͤm⸗ 
lih 4156 Fahre vor nunferer Beitrehnung, wo Marcus 
Fulvius melde im Circus fehen lief, Scipio Nafica 
und Publius Lentulus folgten diefem Beifpiele, und 
lezterer bradte ihrer bereits 63 zufammen. Nicht lange 
aber, fo war dies eine Kleinigfeit; Pompejus ließ 410, 
Auguſt 342 dem Volfe vorführen, und fpäter brachte 
Gordianu* gegen taufend zufammen. Kein römifher 
Kaifer vereinigte aber im Circus mehr wilde Thiere 
überhaupt ald Probus. : 

Sehr intereffant ift die Bemerkung, daß die Ulten 
allem nah vom Elephanten genauere Kenntniffe ge: 
habt ald bie neuern Naturforiher, Buffon und Linne 
noch mit eingefchlofen. Wriftoteled wußte mehr vom 
Bau bed Elephanten als fie, und auch was er von feinen 
Eitten erzählt, ift richtiger, Ja noch mehr, weder der 
eine noch der andere der genannten Forfcher hat die bei⸗ 
den Arten des Elephanten getrennt, während ihr Inter: 
ſchied den alten Schriftitelern und Bildnern gar wohl 
befaunt war. Auf römifhen und griedifhen Münzen, 
namentlich von Alerander, Commodus, Antoninus Ping, 
Antiochus und Wlerander Severug, find die beiden Arten 
febr darakteriftiih abgebildet. Den afrifanifhen Ele: 
phanten erfennt man namentlich leicht am rundlichen 
Umriß feines Kopfes, an der gewölbten Stirme und den 
großen Ohren auf den Münzen ded Negulus ımd auf 
manden von Julius Caͤſar. Nicht felten find die Ele— 
phanten beffeidet ober mit Netzen überzogen dargeftellt, — 
Seleucus Nicator beſaß fünfhundert Clephanten von 
der afiatifchen Art, Die Ptolemaͤer dagegen brauchten im 
Krieg und zu Feten immer nur afrifanifche Elephanten. 
Unter einem ber Prolemäer, wahrſcheinlich Philadelphus, 
kam auch zuerit die Kunft auf, fie zu fangen, und fie 
mußte ſich wohl fehr raſch ausbilden, denn die Menge 
von Elephanten, welche Imperatoren und Große zu Nom 
aufführten, ift wirklich fat unbegreiflib, wenn man bes 
denkt, wie ſchwer fie doch zu fangen find. Die erften 
Elephanten wurden zu Nom im Eircns auf Befehl der 
Obrigkeit 456 Jahre vor Chriſtus getödtet. Später ge 
lang ed, fie zum Krieg abzurichten und zu zähmen; fo 
kaͤmpften bei einem Feite, das Caͤſar gab, zwanzig Ele: 
phanten zuerft gegen fünfhundert Mann zu Fuß, dann 
gegen eben fo viele Meiter. Nach Maceboniens Erobe: 
rung brachte Metellus 142 Clepbanten nah Rom, bie 
dafelbit mit Pfeilen getödtet wurden. Nah dem eben 
erwähnten Feſte lieh ſich Gäfar von den Elephanten nad) 
Haufe leuchten. Daß die Römer den Flefsanten zum 
Kniebeugen, ja jum Tanzen abgerichtet, ijt bekannt. 


Auch bie Verwandten bed Elephanten, Nashorn, 
Nilpferd, Eber, fo wie die verichiedenen Schweineracen, 
welhe man für Nahlömmlinge bed wilden Schweins 
balt, fehlen nicht auf den Monumenten. Namentlich 
mußte eine Schweinrace zu Rom fehr häufig feun, weil 
fih ihr Conterfei fo gar oft wiederholt. Diefe Spiel⸗ 
art ift Die Guineifche, leicht Fenntlich unter allen andern 
an der ftarfen Mähne, bie über Hals und Nüden bis 
in die Lendengegend läuft. Sie war von jeher in Afrika, 
mit welchem Lande ja die Römer im fehr ftartem Mer: 
kehr ſtanden, fehr verbreitet, und kommt daher auch 
auf den Münzen oft vor, indeflen nichts weniger als 
allein; denn fo findet man 3. B. aud eine, ben ine: 
fiiden Schweinen fehr aͤhnliche Mace, beren vornehmſtes 
Merkmal die kurzen Füße find, wobei der dide Bauch 
faft den Boden berührt. Won biefer Race findet fi 
eine fehr treffende Abbildung unter ben Herkulaniſchen 
Alterthuͤmern. Das erfte ganze Wildſchwein brachte zu 
Kom Servius Rullus auf die Tafel; aber fon Antonius 
ließ während feined Triumviratsd acht zumal auftragen. 

Auch die Mhinoceros waren ben Römern fehr gut 
befannt und finden fih häufig abgebildet. Schon fünf: 
und⸗fuͤnfzig Jahre vor Chriſtus zeigte Pompeius bei der 
Cinweibung feines Theaters dem Volf ein Nashorn mit 
Einem Horn, ober ein afiatifches; diefe Art fommt uns 
ter andern auch auf dem Moſaik von Paleftrina vor. 
Erft unter Domitian fah man zu Nom zum erften Mal 
bas Nashorn mit zwei Hörnern, oder dad afrifanifhe. — 
Das Hippopotamus oder Nilpferd ift zwar von ben latei- 
niſchen Schriftitellern febr ſchlecht befchrieben, aber von 
den Bildnern dieſes Volks ganz gut bargeftellt worden. 
Sp ift ed auf dem Mofait von Paleftrina recht treu ab- 
gebildet, ferner auf manden Münzen, wie auf denen 
bes Kaifers Julius Philippus. Das erfte Hippopotamus 
bradite Memilius Scaurus nah Mom. Derfelbe ließ an: 
geblich Anochen von dem Thiere fehen, dem Andromeda 
ausgeſezt gewefen, und ba einer berfelben fehe-und:dreifig 
Fuß maß, fo war es ohne Zweifel die untere Kinnlade 
eines Wallfiſches. 
(Die Fortfeguug folgt.) 





Forrespondenz- Nachrichten. 
Borbeanr, Mai. 

Der Derfall ber Stadt und deſſen Urſachen. 
Frantkreichs Großſtaͤbte zwelten Ranges, einſt fo reich 
und bluͤhend, haben ein trauriges Schickſal. Während Pyon 
vom Bürgerfrieg zerriſſen und von franzdfifhen Kanonen 
zerſtoͤrt wird, finft Borbeaur tie vermodert in fi ſelbſt 
zuſammen, ein Geſpenſt von dem, was es einft war. Lange 
war ed bie erſte Handeläftabt Frautrelchs, ja eine der vor 
zuͤglichſten ber ganzen Wett, Ungeheure Reichthͤmer firbinten 
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von allen Seiten nad biefem port de la lane. Geit ber 
Revolutlon, beſonders aber feit ben Jullustagen 19350, bat 
diefer Glany immer mehr abgenommen, tmb in unfern Las 
gen fheint er gang zu verſchwinden. Unſere Rhede ift faft 
leer von Schiffen, umb bie Fremden werben balb den Weg 
gu mus vergefen haben. Und doch moͤchte man auf ven 
erften Anblick fagen, bie Elemente unfers Gedeihens ſeyen 
noch biefelben. Nah wie vor iſt Bordeaur Lage gluͤcklich, 
feine Weine find gleich ausgeſucht und vortrefflich, feine 
dem Handel angehbreude Bevblterung IN noch Immer flr 
diefen geeignet, Wie aber bie Geſundheit eines Menſchen 
viel vom Klima abhängt und von biefem anders gejlaltet 
wird, fo ftebt das Grbeiben ber Handelsſtaͤdte weſentlich 
unter dem Einfluß der politiſchen Atmoſphaͤre. Der Menſch 
fans ſich mit Borſicht au ein Klima gewöhnen und obhne 
Schaden in ibm leben und gedeihen; unſere Stadt aber bat 
dies überſehen; benn als ſich durch die gaͤnzliche Beraͤnde⸗ 
rung des geſellſchaftlichen Zuſtandes Aues in Frautreich ges 
aͤndert hatte, glaubte fie allein beim Alten bleiben zu fbnnen. 
Wenu hierin Bordeaux ſelbſt einiger Vorwurf zu machen 
iſt, fo muß bob auch unſere Regierung angeflagt werden, 
denn jie bat biſher nicht das Geringfte zur Heilung unb 
Bernarbung der Wunden getban, welche bie Revolution uns 
fern Handel geichlagen hatte. Damit mich ber geneigte Res 
fer vernebe, muß ich etwas in's Einzelne geben. 

Dur die Revolution und die fünfundszwanzig Sabre 
bartudädigen Kampfes gegen England und ganz Europa, 
durch bie Wertufte bes fangen Sertriegs und bie Kontinens 
talfperre wurde ber alte franzbſiſche Handel vernichten. Pas 
poleön woute Frantreich neue Huͤlfsquellen ſchaffen und ihm 
Erfag geben für bas. was es burch dem Krieg mit England 
verlor, er wollte überdies bem Sande alle fremben Erzeug— 
nie entbehrlich machen. Darum beſchloß er, in bem biäher 
oroßenthbeits Acerbau und Hanbel treibenden Frankreich mehr 
Induſtrie und Fabriten einzuführen und zu begünſtigem 
Was bei dem gewbhnlichen Entwidelungtgang nit in mebs 
reren Jabrbunberten bärte geſcheben tonnen, das entftand 
jest ſonel durch Kunſt, durch Treibhauskultur. Es gelang, 
die meiſten Arten von Induſtrie einzuführen, die bieher 
Frankreich gemangelt batten, ja mehrere Provinzen, mehrere 
große Staͤdte im Norben und Suͤden bereicherten ſich ſchnell 
auf dieſem Wege. Aus demſelben Grund geſchab Aehnliches 
in andern europaͤiſchen Staaten, beſonders in Deutſchland, 
Preußen, Defterreih, Rußlaud und Sardinien; alle beinuüͤh⸗ 
ten fich. bie fremde Inbuftrie auszuſchlleßen und einbeimifche 
an ibre Stelle zu fegen, mit Einem Wort, ſich zu indivi⸗ 
bualifiren und zu iſoliren. Died ift ber Schlüſſel zu allen 
neuen Donanengefegen. Diefes Syſtem bat bei uns Wun—⸗ 
der gewirkt; Frankreichs ganzer Reichthum, unendlich" vers 
mehrt durch bie Erpreffungen von Groß und Klein in ben 
eroberten und verbuͤnbeten Rändern, floß ſchnell zur Errich⸗ 
tung von Wabriten und Manufafturen aller Urt zuſammen. 
Bald wurden die politiſchen Folgen bievon fühlbar. Die 
zwei Invaſſonen ber Fremden in Franfreih ſtuͤrzten zwar 
Vapoicon, ben Mann der Rerofntion, vom Throne, fonns 
ten aber an feine Verwaltungsarundfäne nicht die Hand fer 
gen. Und ba bie reftanrirten Bourbons bie neuen Grunds 
Tagen ber Gefellfbaft angenommen hatten, fo mußte, ba bie 
mititaͤriſche Herrſchaft verfawunden war, politiſche Macht 
und Einfluß nothwendig ber Geib- ober Reichthumsariſto— 
fratie zufallen, und da alle großen Kapitalien in Wabrifs 
unternehmungen fledten, fo mußte bie Induftrie bie Herr 
ſcherin des Landes werden. Zwar aab fi ber alte Model 
ale moͤgliche Maͤße, um ihr ben Ackerbau entgegenzuſetzen, 
alle feine Berfuhe waren aber tnfonft, und die Juliusre⸗ 


volntion fezte vollends dem Induſtrialismus bie Kront auf. 
Daraus wird auch erflärlig, warum die mewe Regierung 
auf bie Inbuftriebepartements und Städte viel mehr Sorgt 
und Anfınerffamkeit verwendet, ald auf biejenigen, wo Ader 
bau und Handel vorberrfar. 

(Die Forrfegung folgt.) 


Daris, Mal. 
(Fortfegung.) 
Improvifaterem 


Neben den Theatern und Konzerten batten wir vorigen 
Monat auch noch halbwochentliche Vereine, wie es deren 
übrigens Jabr aus Jahr ein gibt. Eine gewilfe Madame 
Eherrean s Lemercier ind zu einer Scance de Kilerature et 
d’improvisation ein, welde als Erdffnung eines Lebrkurſus 
fiber Vorleſen und mindligen Wortrag dienen folte. Diele 
Dame wollte theoretiſch und praftifch zeigen, wie man gut 
vorlefen muͤſſe. Dazwiſchen verſprach ber betannte Impro— 
viſator Eugene de Pradel, Proben feiner Extemporirtunſt 
abzulegen, und bie Dile. Eliſa Mercoeur ſollte ein von ihr vers 
fertigte® Gedicht vorlefen. Diefes Frauenzimmer dichtete zuerfl 
in ber Provinz und erfchlen daſelbſt als ein Wunderfind, Une 
ter der Megierung Karl X, lieh ein Minifter, Graf Cor 
biere, wenn ich nicht irre, fie nach Paris fommen, ud 
erwies ihr baburd einen ſchlechten Dienft; denn nachdem 
man fie böhern Orts gelobt und bewundert Karte, fieß man 
fie ſtehen, und die arme junge Dichterin konnte nun teber 
rüdwirte, noch vorwärts, bad heißt, fie wollte nicht wies 
ber im ihre Provinz Bretagne zurück und blieb in Paris, 
aber obne Ausſicht für die Zukunft, Indeſſen mag es ibr 
doch fo Übel nicht geben, denn fie dichtet noch munter fort. 
Wäre fie aber in ber Provinz gebfieben, fo hätte man ats 
fagt: Ellſa de Mercoeur ift bie erfte Provinzialdichterin 
Frantreichte. Jezt ift fie die zehnte ober vielleicht zwanzigſte 
Dichterin in Paris, womit jedoch wicht gejagt werden foh, 
baß fie nicht zumellen recht gute Cingebungen bat. Alle an 
jenem send. gebotenen Titerarifhen Genüſſe Tieß ich aber 
fabren, um einen deutſchen Improvifator, ben Dr. Rangem 
ſchwarz, zu börem, welder von Gtabt zu Stadt dichtend 
und ertemporirend bis zu dem Eeineufern gelangt mar und 
bier privatim vor feinen Landsleuten eine Probe feiner Kunft 
zum Beften gab, Er hatte bereits bei dem dflerreichiicen 
Gefandeen drei Wiertelftunden Tang Über Maria Thereſia und 
bad moriamur pro rege nosiro extemporirt, diesmal aber 
verlangte man fein fo feierlihes Thema von ihın. Es Int 
jedoch ſchwer, eines zu finden, das ibm behagt. Cr halt 
aus Deutſchland eine ſolche Angſt vor aflen politiſchen Un⸗ 
deutungen mitgebracht, daß er ſogar das Seſchichtliche ver⸗ 
meiden zu wollen ſchien. Vergebens rief man ihm zu: im 
Paris haben Sie weber Cenſoren, noch dipfomatifdhe Noten 
zu fürgten; es half nichts, er glaubte mod immer nicht 
ben Rhein Überihritten zu baben. Zulezt ſchlug er vor, er 
wolle von Jedem aus ber Geſellſchaft ein beliebiges Themas 
verlangen unb Über eines erteınporiren. Dies wurbe genehs 
migtz num gerierh er in Fleiß und es ging ihın recht Flint von 
ber Hand. Noch veſſer gelang ihm bie Anzfällung der Berit, 
deren Enbreime ihm aufgegeben worden waren. Pradel. 
ber franzdfifhre Iınprovifaror, ift in dleſem Fache ebenfalt 
Meifter; allein er fteüt die Reime nad feinem Belieben jn 
fammen. Langeuſchwarz ließ fie aber gerade im ber Orts 
nung fteben, worin fie ibm aufgegeben worden waren, wet 
durch er alfo noch eine Schwierigteit mehr zu Aberwinden hatte, 

v (Der Beſchluß folgt.) 
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Was wir Irrthuͤmer der Alten zu nennen pflegen, find baͤufg nichts 
anderes ald Wahrbeiten, die wir erft wieder zu entbeden haben. 


Baillm, 








Meber die von den Alten abgebildeten Thiere. 
Bortfegung.) 


Auch mit den Wiederfäuern baben fi egyptiſche, 
griechiſche und römifhe Bildner vielfach beichäftigt. Die 
Antilope Algazel, welche man erft feit wenigen Jahren 
in Europa kennt, findet fih auf altegpptiihen Monu— 
menten fehr gut gezeihnet. Daſſelbe gilt vom DOrpr, 
oder ber Antilope mit fait geraden Hörnern, von ber 
Manche glauben, ihr im Profil und im trodenen Stpl 
ber Egypter gezeichneter Umriß habe zu der Fabel vom 
Einhorn Anlaß gegeben. *) Das Elenthier mit dem 
Rieſengeweih, deffen Knochen und ungeheure Hörner 
an manchen Orten in Zorfmooren und Moräften gefun: 
den werben, galt in neuerer Zeit vielfältig für ein 
Thier, bad in der jegigen Periode der Erbbildung gar 
nicht mehr gelebt habe, deſſen Weberreite alfo für foſſil 
zu, erklären feyen, Jezt ift es allerdings in Folge ber 
Austrotnung der Suͤmpfe und Moräfte ausgeftorben, 
es war aber ficher noch den Römern befannt, denn un: 
verfennbar tritt ed in einer alten römifhen Malerei 
auf; und ed muß fhon defhalb noch in den hiſtoriſchen 
Zeiten gelebt haben, weil der römiihe Poet Oppian 


*), Bergl. ben Aufſatz Über dad Tinhorn 154. 465. 4855, 


(im zweiten Jahrhundert nah Chriftus) das Thier fehr 
genau befchreibt, eine Bemerkung, bie fhon Aldrovande 
im fehzehnten Jahrhundert macht. Materiell beweist 
es vollends ber Umſtand, daß man an einem feiner 
Knochen, ber in Italien gefunden worden, einen Aue: 
wuchs beobachtet hat, wie er in Folge ber Verletzung 
durch ein ſpitzes, fehneidendes Werkzeug zu entiteben 
pflegt. Man fieht faum ein, warum mande Naturfor: 
fer dieſes Faltum fo bartnädig geleugnet haben. Cs 
ift doch wohl ganz natiirlih, daß ein Thier, das bie 
Mömer fortwährend jagten und bei ihren Epielen in 
Menge tödteten, am Ende ausftarb, und juft biefes 
Geſchlecht mußte deſto rafher zu Grunde geben, ba es 
wegen der ungeheuren Größe feines Geweihs fih nicht 
überall bin flüchten fonnte und bie Moräfte, welhe fein 
eigentliher Aufenthalt waren, nah und nah von felbft 
ertrodneten. — Nah den gemeinen Mitgliedern bes 
Hirſchgeſchlechts darf man fih unter den alten Schilde: 
reien ohnehin nicht lange umfehen: der gemeine Hirſch, 
die Hirſchluh, der Dambirih, dad Reh, die Gazelle, 
der Bubalis, eine Antilopenart mit doppelt gefrümmten, 
ruͤkwaͤrts gewandten Hoͤrnern, welche in der äufern 
Bildung zwiſchen dem Hirſch und dem Rind in der 
Mitte ſteht und uns erſt in den lezten Jahrhunderten 
wieder bekannt geworben iſt, treten ſehr haͤufig auf, nicht 
weniger Böde, Ziegen, Widder und Schaafe. 
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Auch die beiden Arten bed Kameeld, dad mit 
wei Hödern, bad fogenannte Bactrianifhe, und bad 
mit Einem, ber Dromaber, find auf den antifen Bild: 
werfen Außerft treffend wiedergegeben; vorzuͤglich inter: 
efant in diefer Beziehung find mandhe Münzen von 
Hadrian, Commodus, Galigula und Caracalla. Beide 
Arten waren bei dem großen Feft zu feben, dad Ptolemaͤus 
Philabelphus feinem Vater Prolemäus Soter zu Ehren gab. 
Es wurbe dabei ber Triumph des Bacchus vorgeftellt, 
und es prangten dabei Thiere aller Art. Nach Atbenäus, 
einem griehifhen Grammatifer des zweiten Jahrhun— 
derts, ſah man daſelbſt Elephanten, Hirſche aller Art, 
den Bubalis, den Orpr,, äthiopifhe, arabiſche, griechiſche 
Schaafe, weiße Hirihe aus Indien, zwanzig indifche, 
blendend weiße Etiere u, ſ. w.; ferner eine Unzahl 
Leoparden, Panther, weiße Bären, Strauße und Papa: 
gaien, nebit einer Menge anderer aͤthvopiſcher Vögel; 
auch vier Luchfe, ein Athiopifhes Rhinozeros und eine 
Giraffe. Am erftaunlichften dabei war vollends eine 
Meute von zweitaufend vierbundert Hunden, nebft vier: 
undszwanzig ausgezeichnet ſchoͤnen männlichen Löwen. 
Neuere Naturjorfber wunderten ſich vielfältig, wie 
weiße Bären, Hberbanpt Bären nah Wlerandrien ge: 
tommen fen follten. Schon ber alte Philofoph Mega: 
fihened (im dritten Jahrhundert vor Chr.), von deſſen 
Deifen in Aſien Bruchftüde anf und gefommen find, 
erzäblt zwar, ed gebe Bären im füdlihen Indien, lange 
aber glaubte man nicht daran, bid man erſt vor wenigen 
Jahren mehrere Arten, namentlich den weißen Bären, in 
jenen Ländern entdedte und fomit den Alten Gerechtig— 
keit widerfabren laffen mußte. Eben jener Megaftbened 
hatte ſchon behauptet, die meiften unferer Hausthiere 
finden fih in Indien wild; dies ward zwar im Allge: 
meinen geglaubt, indeffen auch erft in meuerer Zeit be: 
ftätigt gefunden. — In Rom mußten die Bären fehr 
gemein fepn ; ſchon Scipfo und Lentulus zeigten fie 
dem Dolf zu halben Hunderten, und Caligula ließ ihrer 
vierbundert im Circus umbringen. Auf den Monumen: 
ten fommen fie fo häufig als die andern Fleiſchfreſſer 
und fehr charafteriftifh abgebildet vor, 

Der Auerods, der Bifon der Ulten, fehlt gleich: 
falls nicht in fhrer Menagerie und unter ihren Bildern, 
Es ſcheint fogar, daß es den Roͤmern gelungen ift, ibn 
zu zaͤhmen; wenigitens hatte Kaifer Domitian melde, 
die er anfpannte. Später tritt das Thier auch im 
Circus auf, namentlih unter Septimus Severnd, doch 
nicht in Menge. 5 

(Die Bortfegung folgt.) 


Reiseskiszen. 
(Fortfegung.) 


Bor allen Dingen erbielt Mezzefanti die Meifung, 
feine Kenntniſſe nur fehr im Auszuge an und zu brins 
gen, unfern Augen nur das Wichtigfte vorzuführen und 
alle unfere Beluhe in Kirhen und Palläften nur für 
£afonidmen anzufehen. „Ih weiß nicht, was Sie fih 
fo fputen!« fagte der Berliner ärgerlih; allein unfer 
Führer ftand ung mit ber Thatfache bei, daß Dogenpallaft, 
Dleifammern , Markusbibliothek heute, ald an einem 
Fefttage, unfihtbar feven, und nur mit Muͤhe gelang es, 
ben freiwilligen Apotbefer mit dem Napoleonfhen Hufas 
ren über bie weife Benußung der Zeit zu verföhnen. 
Wir fuhren zuerft nah St. Giorgio hinuͤber, welches 
zur linken Hand gerade im unferer Ausfiht lag. Im 
allen Kirchen, welde Palladios Namen oder den feiner 
Schule tragen, wird man die Säule im antifen Sinne 
verbannt finden. Es ſcheint ihn bie Idee geleitet zu 
baben, daß dieſe alte Säule nur den büfflofen Anblie 
der Unterftigung gewährte, wenn fie groß und erhaben 
ift, und daß fie Hein, duͤnn, doppelt verbunden ſeyn 
muͤſſe, wenn fie ſchmuͤcken fol, In diefer leztern Uns 
wendung finder fih die Säule überall bei Palladios pros 
fanen Gebäuden, und man wird fie namentlich in diefer 
Nüdfiht bei der Gignoria in Wicenza benuzt finden. 
Für den heiligen Stpl mäberte fih Palladio eher dem 
gotbifhen Pfeiler, deſſen Eräftiger, mauerartiger Fuß 
ihm benußbarer ſchien, als die in die Höhe fchießende 
Etrebung. ° Daher ift feine Wölbung und feine Säule 
nur die Folge des Durchbrechens; beide find da, um 
dem Baue weniger einen Anhalt ale Licht zu verichaffen. 
Dies iſt dad ganze Geheimniß der Kuppel Pallabios, 
welche faft uͤberall einen fhönen, überrafbenden Eindrud 
macht. Wie verfchieden ift diefer Eindrnd von dem der 
Markuskirche! Es gehört eine lange Gewöhnung dazu, 
die überladene Pracht dieſer leztern ſchoͤn zu finden. 
Man fühlt fih im ihren Räumen, welche von Gold, 
Mofail und dem Föftlichften Geftein prangen, nicht beis 
miſch, weil in ihrer alten, arabifch «bpgantinifhen Anz 
lage nicht jene gleihmäßige Beherrſchung der Mittel 
und Formen waltet, welche immer nur erft auf einer 
höhern Stufe der Kunft eintreten kaun. 

Wir fuhren in den großen Kanal, um menigitens 
noch einige der bebeutendften Gemäldegalerien zu beſuchen. 
Die berrlichften Palläfte der Cornaro, Pefaro, Barberini 
und anderer großen Geſchlechter werfen ihre trauernden 
Schatten in die Waffertiefe. Ein biftered, öded Schwei— 
gen lag auf ihnen, wie ‚das fhmubige Mood, weldes 
die Risen ihrer Marmorlagen verkittet und fib an den 
grauen Säulen binaufranft. Alle diefe Haͤuſer ftchen 
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leer und baufällig, und bie verarmten Beſitzer wuͤrden 
bereit ſeyn, fie abzureifen, wenn fie für bie Steine 
Käufer finden, Die Palläfte find ihnen eine ſchwere 
Würde, weil die ftädtiihe Verwaltung eine Steuer von 
ihnen erhebt, welche unerihwinglih ift und fih wir 
gende, felbft aus der Mierhe nicht, berausihlägt. In 
einem diefer Weberbleibfel alter Größe wohnte Baron, 
@in herrlicher Pallaft gehört dem Grafen Manfrini, deffen 
glänzende Gemäldefammlung zu den fhönften Zierden 
Venedigs gebört. Hier waren wir endlih von dem far: 
benmatten Stüden der venetianifhen Schule, welche von 
Verona ber in Kirchen und öffentlihen Gebäuden über: 
al zur Schau ftehen, abgezogen, und fonnten unfer 
Auge in der üppigen Pracht der Florentiner baden, Auch 
bie Deutfchen batten bier ihre werthuollften Repräfen: 
tanten gefunden, und namentlih zogen ung viele Er: 
werbungen aus ber niederländifhen Schule an. Diefe 
Gerechtigkeit, welche bier jeder Manier mwiberfuhr, ließ 
uns auf den feinen Aunftiinn bed Beſitzers, des hochbe— 
tagten, zufällig abweienden Grafen fchließen. Hier war 
ed auch, wo ih die Liebbabereien meines Berlinifhen 
Landsmanns erfuhr, Er fah dieſe Gemälde alle mit 
einem Kennerauge an und behauptete, fhon fünfzig der 
feltenften Stüde in Berlin zu befigen. „Die Kunft,“ 
fagte er, „ift göttlih, und darum bin ih auch Mitglied 
des Kunſtvereins; befuhen Sie mih, und Sie werben 
Augen maden, wenn Sie meine Holländer ſehen!“ Ich 
bin nod nicht da geweien; denn wie ber Verfolg dieſer 
flüchtigen Skizzen zeigen wird, gerieth ich in Trieft mit 
ibm in Zwiſtigkeiten. Vielleicht treffen wie ung einmal 
im Tivoli, oder fonft wo, und verföhnen ung. 

Die Mittagsfonne ftand fchon ſehr hoch, ald wir 
noch befchlofen, einem langen Zuge von Gondeln zu 
folgen, welche alle mit feſtlich geſchmuͤckten Perfonen be: 
fest waren und ein und daſſelbe Biel fuchten. Es galt 
einem Beſuch der Academia del arte, dem wir nachgaben, 
obfhon unfer Auge für Gemälde fhon abgeftumpft war. 
Durd die Säle ihrer Akademie zu wandeln, ſcheint ein 
Sonntagsvergnügen ber VBenetianer zu ſeyn. Die dicht: 
gebrängte Menge war weniger der Kunft und ihrer Di: 
fettanten wegen bier, ald um ſich zu fehen, zu ſprechen, 
ein Stelldidein zu geben, Defterreihifches Militär war 
vor ben Thuͤren aufgepflanzt und befahl allen Männern 
die Hut: und den Frauen bie Schleierabnahme. Einige 
Söglinge der Akademie boten räfonnirende Kataloge zum 
Verkauf aus. In dem untern Geiheß befinden fid die 
Gupsabdrüde, in den obern die Malereien, welde oft 
fehr berühmte Namen tragen und unermeßlich große 
Eompofitionen bilden. Die audgeftellten Studien ber 
Unfänger waren Häglih; die Antike ſchien auffallend 
zurüdgefest, ia felbit dad Nadte war mit fo planlofer 
Treue wiedergegeben, daß wir zwar recht elegante 


Herrenfiguren, welche fih ald Beiwerk zu einem archi⸗ 
teftonifhen Gemälde recht gut audnehmen wuͤrden, 
ſahen, aber feine erhabenen, würdigen, poetiihen Ges 
ftalten. Herkules hatte einen Kopf, ber eben aus den 
Händen bes Frifeurs gekommen war, und Perfeus trug 
einen Backenbart, der dem zierlichften Elegant angehörte. 

Mir trafen in Venedig die langweilige Jahreszeit, 
wo ed Fein Theater gibt. In St. Benebdetto wurde ge 
baut, und die Truppen, welche auf den übrigen Thea 
tern fpielten, hatten fi mit den Vornehmen auf's Fand 
gezogen. Gegen den Herbit erwartete man eine ber 
vorzüglichiten Geſellſchaften, die Oper von Turin; allein 
damit war uns mit gedient, und es blieben für die 
Erholungen des Nachmittags nur Kleine Spagierfabrten 
und die Abwechſelungen be3 dffentlihen Lebens in den 
Gafen übrig. Für dem heutigen Feſttag that das Goue 
vernement etwas Wußerordentlihed, Die Fahnen an 
den drei Seiten bes Marfusplaßed wehten, und bie 
Mufitchöre der Beſatzung muften während des Abende 
bis in bie tiefe Nacht die ſchwaͤrmenden Venetianer une 
terbalten, Die Walzer von Strauß verfehlen nie ihre 
Wirfung, und die Bemerfung meines Freundes, des 
Leipziger Autors, war eben fo wahr, als wibig, wenn 
er Napoleond Wort über Görred auf Strauß bezog, und 
diefen den vierten Alliirten nannte. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 


Darisd, Mai, 
GBeſchluß.) 


Eine Bramatifch:mufitatifiche Solrer, 


Wieder erwas Neues war eine Soirce dramatique et 
musicale, wozu ein Here Gasc, Worfteber einer bedeutenden 
Erziehungsanftalt, einlud. Gasc gibt fih viele Mühe, den 
Unterricht der ihm anvertrauten Tugend zu verbeifern, und 
bat au einige gute Abhandlungen über den Unterricht und 
die Erziehung gefiprieben, Er nennt feine Unterrichtsme⸗ 
thode bie rationelle, weil fie fiy von bem alten Bange 
entfernt und mehr ben Bepfrfniffen ber jegigen Zeit ange— 
paßt ift. Deßhalb nimmt bie Spragfunde eine bebeutende 
Stelle in dem Unterrichtäplane ein. Eo wird benn das 
Deutfhe, Engliſche, Spaniſche und Ttaltenifhe eruſtlicher 
getrieben, ald anderswo. Hievron follte bie angekündigte 
Abendunterhaltung eine Probe Tiefern. Auf bem Einladungs⸗ 
zertet fland: bie Schüler werben Bruchſtücke aus deutſchen, 
ſpaniſchen und franzbſiſchen Theaterſtücken aufführen. bie 
Theaterdetorationen haben fie felbft gemalt und bie Orcheftere 
mufit werbe ebenfalls von Echflern anfgefübrt werben, Die 
Gasc'ſche Auftalt Tieat im der Ruc des Postes, weit hinter 
dem Pantbeon, im einer einfamen Genend. in welder mar 
glauben toͤnnte, einige Meiten von Paris zu feun, fo tobt 
und einfam ſieht es im biefer fangen, bubentofen Straße 
aus, wo man reine weite Strede zwiſchen Mauern und eins 
sin Pebendeu Haͤuſern wandelt, Ws ich gegen amt Uhr 
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Abenbs ankam, wurde ich im einen großen Saal gewiefen, 
an beijen außerſtem Ende eine Bühne errichter und beifen 
Inneres mit Zufgauern ſchon ganz gefüllt war, fo daß 
kaum noch ein May uͤbrig blieb, Es mochten wohl breibuns 
bert Zuſchauer und Infhauerinnen zugegen ſeyn. Dean 
haͤtte ſich in eine Dorftomdbie verfezt glauben fönnen, wenn 
nit ber Schmuck ber Damen baran erinnert hätte, baß 
man fih in einer Verfammlung von Staͤbtern befinde, Es 
wurde ein gebructer Bogen vertheilt, welcher der Anfang 
eines vom Gase'ſchen Juſtitute herauszugebenden Blattes zu 
ſeyn ſchien umb l’Essai, Journal des dlöres de V’oducation 
rationelle betitelt war. Diefer Bogen enthlelt jeboch bloß 
die Anzeige der drei fragmentarifhen Theaterflüde, welche 
aufgeführt werben follten, und zwar war bei ben zwei frems 
ben Stuͤcken ber Inhalt jeden Auftritts angegeben, was um 
fo smedmäßiger war, ald von den anmefenden Perfonen 
mwahrfheintich mur ein geringer Theil beutſch ober ſpaniſch 
verftand. Der Borbang ging auf, und welches Wunder! 
Raupachs „Raphaele““ wurde von franzbſiſchen Knaben in 
ber Rue des Postes zu Paris aufgefuͤhrt. Ich wette, in dem 
ganzen Quartiere hatte Nemand gewußt, baß ein Raupach 
aufber Welt fey und Schauſpiele gefchrieben hate, Dan hatte 
bie Hauptflellen ausgeſucht unb im vier Meine Aufzuͤge abge⸗ 
tbeilt, fo baß boch ein Leiblicyes Ganze, geblieben war. Die 
Knaben waren fonderbar vermummt, bie vorgeblihen Wels: 
ber befonbers fahen droligt aud; auch wurde das Deutſche 
ziemlich frauzbfifh ausgeſprochen, indeffen war bad Geleis 
ſtete doch ſchon viel, Im glaube, fo weit als Herr Gase 
bat es im biefer Hiufiht Niemand in Paris gebracht. Die 
Schlußſcene, worin Raphaele, Odmin und Heliodor Über: 
einanderfallen, beluſtigte die franzbſiſchen Zuſchauer unges 
mein — es thut mir leid wegen Raupach, es geſtehen zu 
muͤſſen — und dad Nubitorium war ganz heiter nach dem 
Schluß biefes Verſuches. Die Dekorationen würde ber Mas 
Ter Eiceri freilich nicht für bie feinigen haben ausgeben fon: 
nen; bei dem Lampenfchein faben fie jeboh aus, als ob es 
erwas wire. Nun folgte eine Symphonie & grand orchostre, 
von ben Zöglingen aufgeführt. Sie blieben gut im Tatte 
und es folgte ber Wirrwarr nicht, welcher dergleichen Bers 
ſuche zumweiten ſibrt. Hernach wurde Moratins Luſtſptel 
„El baron“ beinahe ganz aufgeführt. Dies ſpielten bie Kna— 
ben frify und behende ab; das vermeintliche Luſtſpiel fiel 
aber in’s Poffenbafte, wie denn any Moratin, ald er bas 
franzöfifhe Luſtſpiel Le chevalier d’industrie bebanbelte, ſelbſt 
die Abſicht gehabt zu haben ſcheint, bloß Lachen beim Volte 
zu erregen, indem er ans feinem El baron einen ganz 
gemeinen Schmarotzer gemacht bat, ber die arme Donna 
Monica beftieblt und fi dann aus bem Staube macht, Der 
franzdfiiche Chevalier d’industrie ift höher und beffer gehalz 
ten, Nach biefem Stuͤcke, das die fpielendben Knaben wenigs 
ſteus eben fo fehr beluſtigt hatte, als die Zuſchauer, ließ 
ein größerer Zbgling ein Hornconcerto bören. Es war 
fon eitf Une, als Nnftaft gemacht wurde, einen Aufzug 
and Caſ. Delavigne's Trauerfpiel „Marino Faliero“ darzu—⸗ 
ſtelen. Der oben erwaͤhnte Druckbogen verſprach eine Aus—⸗ 
ſicht auf den großen Kanal von Venedig, mit Mondſchein. 
Allein in ber einfamen und fangen Rue des Postes befand 
ſich kein anderes Richt, ald ber Schein einiger weit auseins 
anber hängenden Lampen, Ich bielt es alfo nicht für gut, 
in bein entlegenen Quartiere um Mitternacht umber zu irs 
ren, und verließ den Saal ber Gasc'ſchen Anſtalt, mit ber 
Ueverzeugung, daß tie Knaben das franzbſiſche Stuͤck noch 
beifer fpielen würden, als das bentfhe unb bad ſpaniſche. 
Auch babe ih nichts vernommen, was diefe aute Meinung 
bei mir vertifgt bätte. Ich war froh, als ich die hohe Kup— 


pel des Pantbeons, ber weilaud Genoveſentirche wieber fah, 
und in ein Revier gelangte, wo ed erleuchtete Buben, Mietbs 
tutſchen, Kabriolets und Fußwanderer gab, Lauter Dinge, 
welche ben Bewohnern ber Ruc des Postes in ber Regel eine 
feltene Erigeinung find, Die Straße beißt wohl nur beßs 
hats Poftftraße, weit hier von einer Poft gar keine Spur 
anzutreffen ift, Jucus a non lucendo, De. 


Borbeaux, Mai, 
(Bortfegung.) 
Der Verfall ber Stadt und deſſen Urſachen. 


Nun fragt ſich's, weichen Antheil Borbeaur an biefer 
Bermegung und Umgeftaltung genommen bat? Wis große 
Lands und Seeſtadt war ed ehemals ber Mittelpuntt eines 
bedeutenden Lanbbaus und eincd großen Handelt. Uniere 
Stabt hatte jaͤhrlich dreimalhunderttaufend Faͤſſer Wein zum 
Austauſch mit allen andern Bbifern; davon wurden buns 
berttaufenb ausgeführt und eben fo viel bienten dem Bins 
nenbandel. Borbeaur barte faſt bad Monopol bed Handels 
mir St. Domingo, und balb Frantrei bezog von bier feis 
nen Kaffee und ben Zucder aus unfern Raffınerien. Durdy 
bie Mevofution wurde dies gan, anders: bie aroße Kunde 
ſchaft verlor fih und ber Sechandyl erlag im dem Seetrieg 
mit England, Wir fitten darunter, meinten aber immer, 
dies fey nur für einige Zeit, bie ehemaligen Verhaͤlt niſſe 
werben fih wieber herftelen. So bofften wir immer und 
legten babei bie Hände in ben Schooß bis zum Eube bes 
Kaiſerreichs. Endlich Fam bie Reftanration und wir erbos 
ben und nun fohmell, um wieder in unfer Hanbelöhertoms 
men und auf feinen goldenen Boben zu treten. Wir räfteten 
Schiffe aus und befradpteten fie mit Wein. Aber bie Zeitem 
batten ſich indeffen geändert, Das Unsland harte unfere 
Weine entbebren gelernt, und vom Krieg ber waren neue 
Bollaefege bort eingeführt worden, bie fie hoch befleuerten. 
Die Schiffe famen alfo mit einem aroßen Theil ihrer Las 
bung zuräd. Jezt verfaufen wir faum vlerzigtauſend Faß 
in's Ausland, Die fchnell aufslähenden Zuderraffinerien von 
Nantes und Marfeile baben unfern Binnenabfag fehr vers 
mindert. In dem Handel mit ben franzbfifgen Kolonien 
hat und bad Fluge und ihätige Marfeille auch ben Raug 
abgelaufen, Co ift Borteaur, ehemals die erfte Hanbelds 
ſtadt Frantreichs, unter Marfeille, Lyon und Paris berabs 
gelomtnen, und wenn bieö fo fortaceht, wird es auch bald 
unter Nantes, Rouen und Et. Etienne fliehen. Mir baten 
nur vier Bid fünf Fabriten von mittelmäßiger Bedeutung, 
keine einzige vom erften Rang. Jene Hanberäftäbte binaer 
gen haben nicht nur ſelbſt welche, fonbern zieben eine Menge 
Fabrifiwaaren aus der nÄächften Umgegend, aus den Mittel⸗ 
punkten ber Induftrie an ſich. 

Woher fommt aber dieſe Inbolenz bei uns? Man hat 
fie in dem befannren winbigen und eitlen Eharafter der 
Gascogner gefucht. Dies ift aber wohl ein Irrthum, benn 
gar viele Franzofen fleben Ihnen hierin keineswegs nad. 
Diefe Gadconaden baben auch Borbtaur vor ber Revolution 
nicht abgehalten, fi im Handel Über alle franzbfifchen Eräbte 
zu erbeben. Dagegen laͤht fih ihmen Mangel an Nerv und 
geiftiger Energie vorwerfen. Dies bezeugt auch des Landes 
und ber Stadt ganze Geſchichte. " 

«Die Fortfegung folgt} 
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Tile Im Theater gaffen fie md zeigen 
Auf euer vlelgeſchaͤſftig threfich Spiel. 


Shartekpeare. 
Adnig Johann. 





Reiseskijzen. 
(Bortfegung.) 


Zulezt blieb und in Venedig nichts Merkwürbiges 
mehr, ald das befeftigte Arfenal. Wir batten fpäter 
beu Dogenpallaft-gefeden , die Miefentreppe, welche nur 
ſehr Hein ift, und dem gigantifchen Namen vielleicht ih: 
ren Statuen verdanft; wir hatten die im Eingange bes 


fortwährend mit gelehrter Miene die Feder ſpiden und 


jedem ungluͤcklichen Verliebten ihre Dienfte antragen, ber | 


last, wir hatten die Stelle gefehen, wo früher der Rachen 
bed Löwen die Briefe an die Zebner aufnabm, eine 
Stelle, welche ganz ſchwarz von Verläumdungen ift; wir 
waren durch die Säle der Bibliothek gegangen, und 
hatten vergebend nad rechtem Lichte geſucht, um. die 
berühmten Fresfogemälde ungeftört zu betradten; wir 
waren höher hinanfgeftiegen im den Saal der Zehner, 
deſſen Vorzimmer die Verklärung einer Heiligen von 
Tizian ſchmuͤkkttund hatten uns vor den Todesurtbeilen 
gefreuzigt, ‚welde, hier, perfertigt wurden; wir hatten 


dies Alles geieben, nur dem Arſenal beisufommen. blieb \ 


ı wir hätten fchwerlich Einlaß befommen, wenn nicht bie 
' umermüdlihe Luft des Kaufmanns, Einkaͤufe und Be 





nod übrig, und es hielt fehr ſchwer, dieſe Eroberung 


su machen. Die Oeſterreicher peinigt es, fig beim Ku: 
gelgießen und Kanonenbohreu überrafchen zu laffen, und 


PER 


kanntſchaften zu machen, aus biefer Verlegenheit geholfen 
hätte. Eines Abends fam er atbemlos auf unſer Zim— 


' mer, ſchilderte die Liebenswuͤrdigkeit der öfterreichiichen 


Armee, und gab und die Hoffnung, mit Hülfe eines 


| Artillerieoffizierd dad Ziel unfrer Wuͤnſche zu erreichen. 


Es foftete mehrere Empfehlungen und bie unbefan- 


| genften Mienen, um durd die Portale bed Zeughaufes 
Pallaftes etablirten Geheimſchreiber des Volls, welche 


zu gelangen. Unfer Begleiter, der Urtilleriit, welcher 
einen rorbmelirten , milchchokoladeſarbenen Mod mit 
hellrothem Kragen und Aufichlägen trug, mußte erſt von 
unfern Perfonalitären dem wachthabenden Major einen 
Heinen Zebensabriß geben, ehe dieſer mit freundlicher 
Miene die Hand an den Hut legte und und zurief: 
mit vielem Vergnügen! Da ſchloß ſich denn vor und zus 
erſt bie Gemwehrfammer auf. Es war ein martialifcher 
Stpl, in welchem hier gebaut worden. Die Säulen der 
großen Zimmer waren aus Gewehrläufen verfertigt, 
manderlei Verzierungen beftanden nur aus Ladeſtoͤcken 
und Piftolenfcplöffen, ja ein doppelter dfterreihifcher Adler 
war aus Fliutenhähnen zufammengefejt. Man zeigte 
uud Mordgewehre aller Art, ausrangirte, ſolche, welche 
die Probe nit gebalten hatten; aber bei weitem die 
meitten Funnten täglich - benuzt werben. In einem 
ber hinterftien Zimmer trafen wir eine Merkwuͤrdigkeit 
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des Tages, melde ſehr interefant war. Auf einem 
hölzernen Geländer fanden nämlich gegen zwei- bis dreis 
hundert Gewehre, welche den italienifhen Infurgenten 
bei den jüngiten @reigniffen abgenommen worden, Das 
war eine tumultuariſche Volksbewaffnung; große und kleine 
Waffen, Vogelfiinten, Karabiner, Piltolen ohne Lauf, 
ohne Schloß, ohne Hahn. Man wird bei diefem Anblid 
von einem fhmerzlichen Gefühl ergriffen und weiß nicht, 
ob man den Grund deffelben mehr in ber Kraft ber Sie: 
ger oder mehr in der Ohnmacht der Befiegten fuchen foll. 


Mir braten einen langen Vormittag in ben Raͤu— 


men des unermeflihen Arfenals zu. Es gibt Gefällig: 
keiten, welche man nicht ertragen fann, und die Bereit: 
willigfeit des Offizierd war eine ſolche. Was haben wir 
nicht Alles fehen muͤſſen! Unfere Neugier war da noch 
lebhaft, als fie von den Meften der Republik, türkifchen 
@roberungen, alten Rüftungen, Schiffsmodellen und 
Aehnlichem befriedigt wurde; aber als wir anfingen, in 
die taufend techniſchen Einzelnheiten einer Schiffswerfte 
einzugehen, da fant und der Muth. Geber Nagel am 
Schiffe wird in einem eigenen Gebäude gefertigt, und 
in jedem Haufe trat ung ein Werfmeifter entgegen, wel: 
der feinen Gegenſtand für den wichtigften des ganzen 
Urfenals bielt, und dafür immer das verbältnißmäßige 
Zrintgeld anfprad. Machte doc fogar der Vorſteher des 
Haufed, in welchem die Taue gedreht werden, die un: 
befangene VBorausfeßung, wir werben feinen berübmten, 
910 Schuh’ langen Saal mit unferem ermübeten Fuße 
durchmeſſen. Und wenn noch Taue in ibn gedreht wor— 
ben wären, wenn Mir dazu nur bie Unftalten gefeben 
hätten! Ueberhaupt war die Gefchäftigkeit in dem Arſenal 
nur unbedeutend, die in Ketten geihlofenen Gefangenen 
tbaten nicht viel mehr als bettein, und bie Kammer: 
und Artichläge der übrigen Arbeiter tönten fo einfam, 
daß fie in dem weiten Bereiche fernhin mwiderhallten. 
Man fab, daß Defterreich Feinen Seelrieg im Auge hatte, 

Das Wetter ftürmte heute ohne Unterlaß, und wir 
hatten Mühe, auf der Straße der Sflavonier und gegen 
die Gewalt des Windes zu fügen. Unter diefen Um: 
ftänden waren’ die Unternehmer der Dampfihifffahrt 
zweifelhaft, ob fie noch am Abende würden auslaufen 
fönnen. Nichtsdeſtoweniger belegten wir unfere Pläße 
und bofften, daß, wenn fih auch der Mind nicht legte, 
er doch eine Wendung beläme, welhe für die Fahrt nach 
Trieft günftig fepn würde. Die Hoffnung flug nicht 
fehl, und wir erhielten unter ben Profuratien, wo fi 
das Comptoir des Mapore befindet, den Beſcheid, baß 
wir unfchibar vor dem vollen neunten Schlage auf dem 
Schiffe eintreffen müßten. Wir hatten alfo noch drei 
Stunden Zeit, und auf eine Meerfahrt, auf das Riſiko 
einer Dampfmalhine und die Seefrankheit vorzubereinn. 
Aus allen Scherzen, welhe wir über biefe Erwartungen 


und unfer ftiles Teftament machten, fah doch zumeilen 
die ernftlihe Annahme hervor, daß unter zabllofen 
glütlihen Fallen ein unglüdliher gerade ung treffen 
koͤnute. Mit meinem Landsmanne ließ fih diefen Abend 
fein vernünftiges Wort fpreden, und ich befam ihn auch 
wirklich erft im Trieſt wieder zu Geſicht. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Meber die von den Alten abgebildeten Thiere. 
(Bortfegung.) * 


Wir kommen nun zu den Nagethieren, deren 
man auf Münzen und Gemmen eine große Anjahl finder. 
So erfennt man namentlih auf den erften Blick das 
Kanindhen, ben gemeinen Hafen und ben, durch feine 
langen Ohren ausgezeichneten eguptifhen Hafen. Lezterer 
ift auf egyptiſchen Monumenten Außerft häufig, doch fiebt 
man ibn aud anf römifhen; daifelbe gilt vom Biber. 
Diefe Thierarten hatten bdefto mehr die Aufmerkiamfeit 
der Alten, namentlich der Mönıer auf fih gezogen, als 


ihr Fleiſch meift fehr wohlihmedend ift, Sie erfanden 


baber auch zu ihrer Hegung und Mäftung eigene Thiers 
gärten. Der Erfinder derfelben war Fulvius Hirpinus 
um die Zeit des zweiten punifchen Kriegs; fie bießen 
Leporaria; man zog darin den gemeinen, den urfprünglich 
fpanifhen und ben Wlpenbafen (lepus varius), welch 
lesterer heutzutage fait ganz anggeitorben ift. Neben 
den Hafen hielt man aber darin die meiften wilden Thiere 
aus den alten Forſten, und fie wurden bafelbit fo zahm, 
wie in unfern Thiergärten. — Unter den ben Nömern 
wohlbefannten Nagern erwähnen wir nur noch des grauen 
Siebenichläferd, der ſehr forgfältig für die Tafeln der 
Großen gemäfter wurde, 

Durch diefe Sitte der Thiergärten, fo wie durch 
die Spiele im Circus mußten die Römer nothwendig bie 
wilden Thiere fehr genau fennen lernen und namentlich 
mit ihren Außern Charalteren fehr vertraut werben, und 
fie haben ihrer auch eine fehr große Menge nicht nur auf 
die verſchiedenſte Weife abgebildet, fondern auch befchries 
ben. Ihre Abbildungen find aber faſt durdgängig beffer 
als ihre Beſchreibungen: wenn dieſe bänfig ſchwankend 
find, weil fie fih der Gefeße der aͤußern Bildung noch 
nicht fo bewußt waren, mie wir, fo zeugen dagegen jene 
fat durchgaͤngig von hoͤchſt lebeudiger Naturanſchauung 
und vom ernſten Bemuͤhen, ſelbſt wenn fie" 'ein Thier 
idealifirten, ed nad rei vollen‘ Eigentgihligteit wie⸗ 
derzugeben. 

Die ſchoͤnſte Probe für. den werth der meiften an⸗ 
tiken Thierbilder und das Vertranen, bag fie von Seiten 
des heutigen Naturforſchers verdienen, ift der Umftand, 
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daß fih unter den von ihnen befhrichenen und abgebil: 
beten Thieren gar nicht wenige befinden, welche man 
für fabelhaft erklärt hatte, bis fie, in Folge ber Erwei⸗ 
terung des Handels und ber Wilfenihaft, in fernen 
Ländern wieder aufgefunden worden find. Dabin gehört 
z. B. unter den Nagetbieren bie Stachelmaus, die ſich 
nad Mriftoteles und Aelian in Egppten und Libyen fin: 
ben follte,’aber bis auf die lezte Zeit niemals in biefen 
Ländern beobadtet worden war; erſt bei Gelegenheit der 
‘ franzdlifhen Erpedition wurde fie wieder entdedt. So ift 
auch der Babirufa, der Eber mit zwei Hörnern, auch 
Schweinhirſch genannt, ben Aelian ziemlich deutlich be— 
fhrieben, erſt feit Wiederherftelung der Wiffenfchaften 
weit hinten in Indien aufgefunden worden ; vorber hatten 
ihn bie Gelehrten für ein fabelhaftes Thier erflärt. 

Belannt ift der grenzenlofe Lurus, den die Roͤmer 
mit Fiſchteichen trieben; aber gleihe Aufmerkſamkeit 
ſchenkten fie dem Vogelhaus und dem Hühnerhof, Bor: 
süglih wurde bier fpäter der Pfau gezogen. In Gries 
henland war er, mie jezt wieber, nicht viel mehr als 
Gegenftand der Neugier wegen feines ſchoͤnen Gefiebers ; 
aber der Römer Hortenfius verſtand ſich beffer auf die 
Suche und ließ bei einem Banket mehrere auftragen. 
Wie ungeheuer fie fih feitdem in Nom vermehrt haben 
müfen, ergibt fih ſchon aus dem Umftand, daß ein 
Nömer der fpätern Zeit ſich durch dad Mäften biefer 
Vögel ein Einfommen von mehr ald 6000 Gulden ver: 
ihafte, und nicht weniger fpricht baflr die Menge von 
Bildern dieſes Vogels bei den Alten. Daffelbe gilt von 
fehr vielen andern Vögeln, und wir nennen nur bie 
verihiebenen Arten von Kranichen, Storchen, Reihern, 
Papagaien, Meifen, Ublern, Geiern, Sperbern, Eulen 
und Enten, Manche Wbbildungen diefer Thiere find 
ganz vortrefflih. Dafelbe was von den Voͤgeln, gilt 
von Fifhen und Meptilien. Erſtere finden fi inbeffen 
bei weitem nicht fo haufig als lejtere; am haͤufigſten 
fommen fie auf berfulanifihen und pompejanifhen Mos 
numenten vor, Die unendlide Mannichfaltigfeit ber 
Formen ber Fifhe und ihr unmerfliher Webergang in 
einander bringen ed mit fi, daß bei den von den Alten 
abgebildeten Fiſchen die Mergleihung mit den jegigen 
ungleih fhwieriger ift, ald bei den andern Kamilien. 
Namentlih weiß man nicht gewiß, ob neben dem allge: 
meinen Profil des Fiſches Zahl und Stellung feiner 
Floffen, worauf Alles anfommt, gehörig beachtet wor: 
ben ift. Die Neptilien ‚dagegen find mit einiger Auf: 
merkſamkeit nicht fchwer zu erfennen. Auch Aufelten 
und Kruftentbiere find fo wenig ber Aufmerkfamfeit der 
alten Künftler entgangen, daß mir vielmehr nod, wie 
auch fhon im erften Artikel dieſes Aufſatzes angedeutet 
ift, hoͤchſt naive und treffende Abbildungen mannichfacher 
Arten jener Familien befigen. 


Wir fließen bier vorerft, weitere Details auf ein 
ander Mal verfparend, und hoffen, ſchon diefe Leber; 
fiht werde die Weberzeugung gewirkt haben, daß bie 
natürlichen Körper von den alten Künftlern nicht nur 
genial aufgefaßt, fondern aud gemwiffenhaft wiedergege— 
ben worben find. Mer daran noch im Geringften zwei— 
felte, brauchte nur die ans dem Altertfum auf und 
gefommenen ſtetnernen Krofodille zu betrachten, die fo 
gut, wie Mumien aud den egpptiſchen Katafomben, 
Zug für Bug getreme Abbilder der Ungeheuer find, bie 
noch heute den altberühmten Nilftrom bewohnen. Vor 
diefem fhönen Denkmale fühlt fi der Naturforfcher fo 
gut wie der Künftler ergriffen, und beide huldigen einem 
Genius, ber die Natur im der fhönen Nahahmung fo 
wahr ald grandios aufgefaßt hat. 





Korrespondenz - Nachrichten. 


BadensBaben, ben sıften Mal, 9 
Der Eraf Stanhepe und Kafpar Hauſer. 


Dad Morgenbfatt (Mir. 125 umb 125) enthält einen 
Auffay ans Nümberg, von Jemanden gefchrieben, ber bie 
Vorſicht hatte, fi nicht zu nennen, und baburch für feinen 
eigenen Ruhm am beften ſorgte. Der Yuffas hat zum Ges 
aenftand bad Betragen bed Grafen Stanhope gegen 
ge Kaufer, welches ber anonyme Verfaffer ald „eine 

entwürbigfelt“ betrachtet umb bavon eine Darftellung 
macht, bie theils falfch, theits entſtellt if, und die gar feine 
Berichtigung verdienen würde, wenn es nicht wuͤnſchenswerth 
wäre, biejenigen zu belehren, die feine Gelegenheit haben, 
die wahren Thatſachen zu erfahren, 

Dad Berragen bed Grafen Stauhope, welder der Wahre 
beit Über Alles huldigt, mag wohl Semanben, ber bie Wahr: 
beit nicht fo ſchaͤzt, unertlaͤrbar erfheinen, und für einen 
ſoſchen kann es ſelbſt unbegreiflich ſeyn, daß ber Graf feine 
fruͤhere Anſicht nicht belbehlelt und behauptete, anflatt deren 
Unrichtigteit bffentlich zu befennen. Der moraliſche Muth. 
der erfordert wird, um vor ber Welt bad Geſtaͤndniß abzu⸗ 
Tegen, baß man getäufcht wurde und eine irrige Meinung 
gefaßt hatte, bärfte vielleicht bie Mräfte, und baber die Bes 
oriffe bes unbefannten Verfaſſers Nberfteigen. 

Es ift durchaus falfh, daß Graf Stanbope ſchon bei 
feinem Aufenthalte in Nürnberg im Jahre 1831 Über bie 
Thatumftänbe bes Erſcheinens von Kaſpar Hauſer bie 
genanefte Erfunbigung einzog Dem Berfaffer,, wenn 
er in Nürnberg wohnt, ift es vielleiht befannt, baß ber 
Graf Stanbope, ber durch die gedruckten Artenftücde und ben 





*) Wir baden in ir. 223 u. 22% d. J. Die durch mferm im 
dern Nummern 104 — 183 enthaltenen Aubzug aub den Stanhepe— 
fchen Brofchliren provecitten Bemtertumaem eined Mannes aufgenom- 
men, der und ſelbſt unbehammt ät, für deſſen Mchtbartelt wir aber 
bitrichende Vuͤrgſchaft daben. Mac Dielen Borgingen feunten wir 
nicht umbin, der von dem Serm Graſtu ſetbſt und zugetommenen 
Grgenerilärung umiere Spalten zu Öffnen, fo wenig dieſe fenh Geb: 
den irgend einer Urt geioldmer find. 

’ Die Redaktion, 
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fogenannten Mordverſuch irregeleitet wurde, an Rafpar Hau— 
ferd Gtaubwiürbigfeit bamald wicht jweifelte und deßwegen 
fin bemühte, die frühern Verbhältniſſe des rärbjelhaften 
Findlings auszumitteln und nicht feine Erzählung zu prüs 
fen, was erft foiter gefhah, aber fon Anfangs hätte ges 
{neben follen. Erft im biefem Sabre fuchte Graf Stanbope 
die Zeugen auf, die Kaſpar Hanfer bei feinem Erſcheinen in 
Maͤrnberg gefeben und geſprochen batten. 

Der damalige Bormund, anſtatt Kaſpar Haufer nicht 
ohne ernften Kampf abjutreten, mie ber Werfaffer ers 
zählt, wollte feinen Windel nicht laͤnger behalten und 
machte ſelbſt, und zwar fchriftlich, bem Grafen Etanhope 
den Vorſchiag, Ibn in feinen Schutz zu nebmen. Das Uns 
erbieten wurde angenommen, um ben biffssebärftigen Jüngs 
ling von bem Ungificte zu retten, weldes ihm bevorftänbe, 
wenn er von ber Stadt Nürnberg feine fernere Unterfiägung 
erbalten follte und als Lehrburſche fi ernähren müßte. 

Die Schriften, welche Graf Stanhope „als Manufcript* 
einſtweilen drucken ließ, find dem Werfaffer in die Haͤnde 
gefommen, und bo bemerkt er, ber Graf habe feine Meis 
nung fiber Rafpar Haufer ohne meue fattifhe Gegen: 
anzeigen verändert, Der Berfaffer muß aber wiffen, obs 
wohl er ed gaͤnzlich verſchweigt. daß in einer diefer Schriften 
die Umftände ansführlich angegeben find, weiche dieſe Mendes 
rung bervorbraditen und rechtfertigen. Graf Stanhope befam 
ndınfih Im Dial 1832 einen Bericht Über die feblgeſchlagene 
Unterfugung in Ungarn, ber ihnm ſehr deutlich zu beweiſen 
ſchien, daß Kajpar Hauferd Berragen bei biefer Ungelegens 
beit nicht anders als dur Berfleflung zu exflären wäre, 
Er bekam auch zu gleicher Zeit das erfte Heft ber „Mittbei: 
fungen‘‘ des Profeffors Daumer, bad auch Zweifel bei ibm 
erreate, und je mehr er die Geſchichte unterfuchte, je mehr 
gewann er bie Ueberzeugung, daß fie in vielen febr wichti⸗ 
sen Momenten unglaubliy fey und unrichtig ſeyn müſſe.⸗ 
Uuter foren Umftänden war ed gar nicht zu verwundern 
und dein Grafen Stanhope keineswegs zu verbenten, daß er 
Kaivar Haufer nicht nach England bradte und daß er nicht 
mer biefeise Freunde wie fonft empfand, einen Briefwechfet 
mit ibm zu führen. Doch gefteht der Verſaſſer ſelbſt, daß 
ber Graf gegen feinen Pfleafobn bis zu dbeffen Enbe bie 
übernommenen Pflichten treu erfüllte, Der Bars 
faſſer fagt, bie veränderte Meinung, oder, wie er fie zu 
nennen veliebt, dad neue Zweifelfvftem bei Grafen 
Stanhope feine feine Lieblinadibee geworben zu feon, 
beſonders feit dem Tode Kafpar Hauſers. Niemand fonnte 
ungerner ald Graf Stanbope dad Bertrauen verlieren. das 
er früher in ibn feste, ober einen Verdacht hegen, ben fehr 
viele Umſtaͤude Hei feiner angeblihen Ermorbung einfibßen 
müjfen. 

Der Werfaffer ift ganz erſtaunt, daß Graf Stanhope 
nach ben Tode Kaſpar Hauſers nicht nah Ansbach ging 
und ibm nicht ein Monument errichtete, was aber aus 
einem fehr einfachen und einleuchtenden Grunde ſich erflären 
laͤßt. Es war naͤmlich vor Allem evforberlih, zu wiffen. 
ob fein Tob von einer fremden oder von feiner eigenen Hand 
herbeigeführt worden, und darüber bat bis jest das Unter: 
fumungsgeriht noch fein Urtheil ausgeſprochen. Wenn Graf 
Stanfıope früher wach Andbah gegangen wäre, fo würde 
er, mit ber Genehmigung ber fbniglih baveriſchen Regie— 
rung, feinen feſten Borſaß ausgeführt und feine Pflicht ers 
füllt baten, die genaueſte Prüfung von Kafpar Haufer und 
bie forafättigfte Unterfunung feiner Geſchichte zu bewirten, 
die, wenn fie auch in ber Wahrheit begründet wäre, doch 
eine Berichtigung ber Anaaben bedfirfte. um bie Verhäftnigfe 
aufzuklaͤren und die dabei betbeitigten Perfonen zu entbeden. | 


Der Werfaffer, der ald einen der Unbefangenen 
fi betrachtet. muß auch zu ben Unmiffenden gehören, ins 
dem er behauptet, daß man neue Thatumflände vom 
zubringen nicht vermocht babe, obgfeih bie neuen 
Thatumſtaänbe, welche Graf Stanbope von ben allererr 
ften Zeugen erfubr und worüber ber berühmte, einfichtsvolle 
Polizeivatb Merfer in Berfin die Notizen mittbeilte, die 
Feuerbachſche Theorie gaͤnzlich umftoßen, 

Am Schluſſe arfteht ber Berfaffer, mas aflerbings nicht 
au Täugnen wäre, daß er bem Grafen Gtanhope bie bloße 
Aendberung feiner Meinung auf feine Weife ven 
übeln möchte Eben fo wenig, als bie Wenderung feiner 
Meinung, ift, ald natärliche und notbiwenbige Folge, eine 
Hendernng in feinen Gefinnungen unb in feinen Handlans 
aen ihm zu verbenfen, und vielmehr ift fie als ein Bewels 
feiner Wahrbeitötiebe zu achten. Der Berfaffer laͤßt ſich 
aber durch biefen Wiberfprug nicht abhalten in feinen Bes 
firebungen, ben Grafen Stanhope zu beſchuldigen, wobei er 
nur feine Feindſeligteit verräth und bie Zähne weist, ohne 
jedoch beißen zu tdunen. 





Wuftdfung ber Raͤthſel in Nr. 150: 


Romm, Komma Lau, Laub Si, Sie. Mut, 
Raub, Laube. Kop, Kopf. 


Maib, 





Fit und ohne a bis tz. 


9: Das Ohne bat bad Mit lang Über mid errungen. 
Eh’ über Ohnme mir das ſchwere Mit gelungen ; 


Wie ſehr ſchͤn Ohne fey, ruf Ib umfonft bir zu; 
So komm, mit ohne nur! Mur ofme! ſeufzeſt du. 


it: Ohne iſt's ber feine Kon 
Eines jungen Voͤgeleins. 
Mir: Reſpett! aus jenem ſchon 
Geht ein Prinz bervor mit eins, 


I: Mit gebr’d anf ber Eee arfchmüdt, 
Das es alle Wert entzädt,. 
Wenn der Wind bie Segel fünt 
Und zum Beft fein Donner brält. 
Dhne bat ed manchen Mann 
Fortgetrieben durch den Bann, 
Dad ihn weder Rand noch See 
Nettete von feinem Wen. 


b 


& Ein Schaf, ein Laͤmmchen fat 


Bei Obne bir wohl ein; 
Mit preilt ed alle Weit 
Dft in der Unſchulb Scheln. 


t: Ohne wird euch manchmal wohl, 
Was darein kommt, bubdeln; 
Mir hilft er, fein Leib iß hohl, 
Eporofabe fprubein; 


: Mit nennt ihr. was dann entſteht; 
Ohne macht, dah ihr es febt. 


u: Kelin Menſch ibt je den Kids vom Ohne, 


Mit aber wirb ed bir zum Lohne. 
J. G. m. 
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Falffafſ. — Denn Seht ein Febler Hi, fo helfe Gott den Lafſerhaſten! 
Wenn es Hab werdient, daß man fett if, fo muͤſſen Pharans magere Kübe 


geliebt werden · 





Blasen von den Nassauer Gesundbrunnen. 


Der Mainzer Schneider. 


Ich fehnte mich, aud dem fonnigen Mainz wegzu⸗ 
kommen und wieder hinaufzufteigen in bie Wolfen von 
Schlangenbad, aus denen ich mich jüngft berabgelafen. 
Demzufolge beftieg ih meinen Klepper, ber, ungleich 
meniger empfindfam ald ih, vermuthlich ganz gerne feine 
übrigen Zage in. einer Stadt verlebt hätte, wo er feine 
Krippe wunderbarermeife in weniger als brei Stunden 
fi dreimal mit fhwerem Hafer füllen ſah. Ih mar 
bereits auf der Schiffbrüde, die über ben Rhein führt, 
ba bemerkte ih, daß der Sattel das Pferd am Wider⸗ 
reift gedruͤft hatte. Ich erkundigte mid, mo ich mir 
irgend etwad verihaffen könnte, mas zwiſchen beibe 
gelegt werden möchte; man wies mich an einen beruͤhm⸗ 
ten Schneider, der alle Poftillone der Megierung mit 
lebernen Hofen verfab. Es gelang mir auch bald, bie 
beseihnete Hausthuͤre zu finden, beim Eintreten fab ich 
aber nur eine ganz fintere Wendeltreppe mit einem Strid 
ftatt des Geländers vor mir. Un biefem Strid fegelte 
ich hinauf, und bei jedem Landungsplag forfchte ich nach 
bem Künitler, den ich fuchte; aber man wies mic ini: 
mer böber und höher, bis ich zulezt die alleroberite 
Schichte des Gebäudes erreichte und in ein Zimmer 


Shafespeare, 


trat, welches aus lauter gelbem Leder zu beitehen ſchien; 
denn an zwei Seiten waren Bochhaͤute bid an die Dede 
aufgebäuft, an den andern Wänden hingen lederne 
Beintleider, Ueberhoſen und Unterhofen, Handihube ıc. 
und der große Tiſch mitten im Zimmer war mit Leder 


ftüden von allen Formen und Größen bedeckt. Als die 
einzigen Bewohner der neuen Welt, bie ich da entdedt, 
zeigten fi ber Meifter und fein Sohn. Erfterer war 
ein langer, fanftblidender Mann von etwa fünfjig Jah⸗ 
ren; aber ein gar fo dünnes meuſchliches Weſen ift mir, 
denke ih, in meinem Leben noch nicht vorgefommen. 
Er hatte weder Rod, noch Weſte, noch Halstuch, noch 
Hemd am Leibe, fondern nur einen elaftiihen wollenen 
ueberzug, ein ächtes Jerſeywamms, *) das ſich ihm mie 
feine eigene Haut anfhmiegte; dem Weit der magern 


| Bigue verbarg eine breite, grobe leinene Schuͤrze. Der 


Sohn, der etwa zweisund:zwanzig Zabre alt war, ſah 
nicht übel aus, aber qualis pater, talis ſilius: er war 
gerade fo ſchmaͤchtig wie fein Vater, und fo fehr id Eile 
hatte, mein Anliegen vorzubringen, fo konnte ich nicht 
umbin, meine Augen vom Vater zum Sohne und vom 
Sohne zum Vater wandern zu laffen, war aber lediglich 
nicht im Stande, zu ermitteln, welcher der Dünnite 

) Auf diefer brittiſchen Infel am Kanal wird Wollgarn 


befonders fein aefponnen, daher man bie feinften gewirtten 
Artitel im Handel ald Guernſey⸗ und Jerſeywaare bezeichnet. 
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von Beiden war; denn immerhin ſucht man nicht viel 
Kö:per= oder Seelenfraft bei Schneidern (und fie be: 
dürfen ihrer ja auch mit), dieſes Mufterpaar ſchien 
benn aber doch vereint nicht Kraft genug zu baben, um 
einem Sfelet ein Paar Hofen zu machen. 

Nachdem der einfahe Zwet meines Beſuchs erfüllt 
war, machte ich mic; wieder daran, meine Wenbeltreppe 
im Ring herum hinunter zu ftolpern; ich bielt nur ge 
legentlih an, um nah dem Weg zu tappen und babei 
mitleidbsvoll an das Paar armer bünner Gefhöpfe über 
mir zu denfen; und lange war ich wieder bei meinem 
Klepper unten, ber mich geduldig erwartet hatte, und 
trabte ſchon ein paar hundert Schritte, bevor ich mir die 
bleiche, gefpenftifche Erfheinung des alten Mannes und die 
erbärmlihe, durchſichtige, beftifche Figur bes jungen aus 
dem Sinn bringen fonnte, und ich fam am Ende bei mir 
felbft zu dem fentimentalen Schluß, der Vater habe die 
Schwindfuht, ber Sohn fep ein Schiff aus demfelben 
Holje, und beide gallopiren von ihrer Hofenwerkitatt mit 
verhängtem Zügel ihrem Grab zu. 

Unter biefen Betrahtungen war ich faum eine Vier: 
telmeile weit gefommen, als ich bemerfte, daß ich mein 
Memorandenbuch batte liegen laſſen; ich kehrte daher 
augenblidlib um und arbeitete mich die mehrbefagte 
MWendeltreppe, bie ich fo eben berabgeflettert war, wie 
der hinauf. Man fagte mir, ber alte Here und fein 
Sohn feven beim Mittageffen, aber entihloffen, mein 
Buch nicht zuruͤckzulaſſen, ging ih ohne weiteres hinein; 
und nidt den bunbdertften Theil der Gefühle, die mic 
ergriffen, koͤnnte ich befchreiben, als ich die Geſchoͤpfe 
erblidte, an die ich fo viel Mitleid und Empfindſamkeit 
verſchwendet hatten; denn ba faßen fie anihrer Merkftatt 
bei einer ungeheuren Waſchſchuͤſſel, die voll von gemeinen 
blauen Zwetſchen gewefen war, deren fie noch mit größter 
Haft zabllofe verfhlangen. Jeder hatte ein fehr Kleines 
Stuͤckchen Brod in ber linfen Hand, aber der entießliche 
Haufen Swetichenfteine, ber jedem zur Seite lag, zeugte 
von der @ier, mit der fie in ihr Mahl eingehauen bar: 
ten. „Mager! — fein Wunder, wenn ihr mager ſeyd!“ — 
dachte ich bei mir; „fein Wunder, wenn bei euch Rippen 
und Rüdgrat ſich zu berühren feinen!» Noch nie in meinem 
Leben hatte ich ein vernünftiges Weſen über fold einem 
Schmaus getroffen, und ed war, als fünnte fie, nichts 
in der Melt davon abbringen; denn moechte ih noch fo 
oft nah meinem Buche fragen, fhmeigend verfchlangen 
Vater und Sohn unanfhörlih bie hölliihen Zwetſchen. 

Als ich endlich wieder auf meinem Klepper faf, fiel 
mir doch ein, daß auch biefed Bild feine Feine Moral 
babe, Zwei deutſche Schneider baben da vergnüglich ein 
vegetabilifhes Mahl zu ſich genommen; fo lebt der 
Jtaliener von Maccaroni, fo lebt der irländifche Bauer 
von Kartoffeln, fo lebt ber franzoͤſiſche Landmann faft 


nur von Brob, fo leben Millionen in Indien von Reis, 
in Afrifa von Datteln, auf den Sübdfeeinfeln und in 
Weftindien vom Brodbaum und von Yams; nur ein 
febr fleiner Theil der Bewohner diefer Erde ift eigentlich 
fleifchfreffend; im England aber find wir an den Gicht 
erzeugenden Luxus der Bleifchipeifen fo gewöhnt, daß 
man fie als ein nothwendiges Lebensbebärfniß betrachtet. 
Unfere Armen, im Allgemeinen genommen (wir müfen 
ed Ale zugeben), haben zwar wahrhaft hriftlihe Gebulb, 
aber unfere Mittelllaffen werden nicht fo bald von animas 
lifher auf vegetabilifhe Koft gefezt , fo glauben und 
folgern fie als Fleifchfreffer, fie feven bienieden benf: 
würdige Frempel des Jammers, das Land ſchmachte im 
Elende, „fo fönne es nicht bleiben ;“ kurz, fie halten ſich 
an dem fünftlihen, lururiöien Maßſtab, den fie ſich in 
ihrem Gebirn oder vielmehr in ihrem Magen aufgehängt 
haben, und beftehen barauf, vegetabilifhe Koft fen eine 
erbärmliche Koft, Noaftsbeef entbehren müffen, heiße ein 
Leben unter Null führen, und wenn der ganzen Menſchheit, 
und insbefondere der englifben Nation, Badzähne gewach⸗ 
fen feven, um Wurzeln und Früchte der Erde zu mablen, 
fo ſey dies nichts als ein Mißgriff der Natur, 





Reiseskizjen. 


Gortſetunq.) 


Gegen neun Uhr war die Verwirrung um das 
Dampfboot grenzenlos. Die Schiffer, mit welben man 
vom Ufer fuhr, benuzten diefen Augendblid, um dem 
Fremden die übertriebenften Summen. abzunebmen; fie 
fahren mit ihm in dem Umkreis des Schiffes fo lange 
berum, bis unfer Donner und Wettern endlich dem 
Zugeftändniffe ihrer unbilligen Forderungen Platz gemacht 
hat. Dabei herrſcht tiefe Finjterniß auf dem Waſſer, 
die Kähnedrängen fib, uman die Zreppe des Schiffes zu 
fommen, die Schiffer geben faumfelig das Gepäd hinauf, 
man fürchtet Verwechslung, man hat feine Münze, um ben 
fluchenden Schiffer zu befriedigen, und tappt auf dem dun⸗ 
feln Fahrzeuge, dad aus feiner mittlern Region fchom glü— 


hende Wolfen auf dich ausſendet. Deine Effekten find dem 


Zufall preisgegeben, und deine Perfon ſieht fi vergebens 
nach einem Unterfommen un; denn wer wollte in die ängit: 
lihe Kajuͤte feigen? Nein, wir bleiben auf dem Verdeck, 
unter dem dunkeln Zelte des Himmeld, und ſcheuen bie 
Zugluft nicht, gegen welde und der Mantel ſchüͤzt. 
Was kümmern mich jet. noch meine Gefährten ? 
Sie hatten alle Hände voll mit ſich felbft zu tbun, und 
ih fing an, auch auf mih eine unendlihe Sorgfalt zu 
verwenden. Ich hörte nur noch, daß fib mein Lands⸗ 
mann fogleich in der Kajuͤte placirt hatte, und mit uns 
erſchuͤtterlichem Heroismus eine Bank in Händen bielt, 
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um bei einem, etwaigen Schiffbrude ohne Weiteres ein 
MRettungsbrett zu haben, und dieſe Bank ließ er nicht 
eber fahren, big wir Trieft im Angefiht hatten. Ich 
lann mir denken, wie beforgt der Lefer um mein Unter: 
fommen ift. Alle Pläge find beſezt, viele Paffagiere 
fireten fib (hen, in Mäntel gehuͤllt, auf dem Fußboden 
nieder; fiebe da, bier wird es fih noch fißen laffen! 
Das Ankertau, rund aufgewidelt, bietet einen beguemen 
Seſſel dar, den ih auch unverzüglih in Beichlag nehme. 
Jezt bin ich geborgen, mein Müden bat am Schiffsbord 
eine Lehne, mein Mantel if forgfam zugefchlagen, bie 
Muͤtze gegen den Wind befeftigt und als Mittel gegen 
die Seekrankheit ein Tuch um meine Taille geſchlungen. 
Jezt ift es Zeitz wir können die Anker Fichten. 

Der Ofen glühte, daß bie Funken fprübten. Die 
Rudermafchiene arbeitete ſchon mit voller Anftrengung, 
und bald rollten auch die Unter aus der Tiefe herauf. 
Auf der ruhigen Waflerflähe bed Hafens merkten mir 
kaum die Bewegung des Schiffed; doch bald verſchwand 
Menedig mit dem. neunten Glodenfhlage, welder von 
dem Campanlle noch vernehmlih berübertönte, dad Boot 
verlor feinen erften gefezten Gang, ſchwankte, und wir 
fühlten wohl, daß und die Meereswellen trugen. Es 
fam nur barauf an, bied ewige in bie Aniefinfen bes 
Schiffes zu berehnen, und man befand fi babei recht 
wohl. Man Fonnte auf die Sekunde vorauswiſſen, warn 
das Schiff von einer Welle herunterglitt, und behielt 
ben untern Theil feines Körpers immer in voller Macht, 
wenn man fid von dieſer finfenden Bewegung nicht über 
rafhen ließ. Wer verabfänmte, bie Manöver bed Schiffes 
auch parallel mit feinem Körper zu verfolgen, oder mer 
biefe Eutdetung gar nicht machte, unterlag fehr bald 
den gefürchteten Unfällen, welche rings um mic ber zum 
Ausbruch kamen. Dem Leipziger Kaufmann nahm ber 
Wind feine Kopfbedeckung, cr lag mit allen feinen vene: 
tianiſchen Einkäufen brach auf dem Boden und ſchlich ſich 
auf allen Bieren in die Kajüte, aus welcher es fon lange 
mit verdaͤchtigem Geräufh heraustoͤnte. Das war eine üble 
Geſchichte, und mein Mantel hatte nicht Ellen Tuch genug, 
um mid ganz in ihm zu-verbergen, Störet mich nicht! 

Allmaͤhlich ward es ftiller auf dem: Fahrzeuge; ein 
‚größer Theil der Paffagiere fchlief, und man hörte nur 
noch das gemwaltiame Arbeiten der Nudermafchine und 
das Ab: und Zureihen des Holzes, bas. bier ftatt der 
Steintohlen zur Feuerung bed Dfens Mente, Die we: 
nigen Leute, welche dad Schiff bedienten, waren unter 
ber großen Anzahl von Ueberfahrenden kaum fichtbar; 
und gerade für mich mußten fie ftörend werden, als fie 
dad Segel aufjogen und mid auf einige Augenblicke 
von meinem Taufeffel verjagten. Doch ergriff ich fo: 
gleih wieder von meiner Eroberung Befit und gab mic 
jegt ben Schwankungen des Schiffes, welche bei dem 


leihten Winde gleichförmiger- geworden waren, ohne 
alle Gefahr für meinen Unterleib hin. Es war eine 
herrliche ftille Nacht, die Sterne waren an dem dunfeln 
Grunde des Himmels aufgezogen und fpiegelten fih in 
ber glänzenden, unabfehbaren, leuchtenden Flur. Wie 
die hoͤlliſche Maſchine mit ihren verhängnifvollen Schran: 
ben und Bentilen fo über das ftille Walten des Elemen: 
tes lroch, fhien ed mir Vermeſſenheit, dieſe naſſen 
Furchen dur die Gewälfer zu ziehen. Mir waren alle 
mit dem Meere niht vertraut, unfer Schiff blieb für 
das Element eine Newerung, und diefe ängitliche Flucht, 
auf welcher ed begriffen war, um nur das naͤchſte fer 
zu erreichen, erhöhte den Zwiefpalt und das Miftrauen 
swifhen bemr Ozean und feinen vorfchnellen Befahrern. 
Wir wußten Alle, daf wir auf diefen Bereich nicht ge: 
hörten, und fehnten und, das jenfeitige Ufer zu gewin⸗ 
nen, Mielleiht trug nur die Naht die Schuld diefer 
trüben Gedanken. Mit dem fonnigen Morgen, welder 
von der dalmatifhen Küfte ber die Schatten über das 
Meer jagte, Überwog bie Erwartung des nahen Pandes 
jedes andere Gefühl. Die Zuftände des Verdecks wurden 
fihtbar. Die Menſchen lagen wire übereinander und hatten 
ſich fo in Mäntel und Decken gehällt, daß man nur Arme 
und Beine fab, und fat immer am Gefhlechte zweifelhaft 
blieb. Aber auch bier rief der Morgenſtrahl eine Beränder 
rung hervor; man erholte fi, verfuchte ed, fih aufden 
Füßen zu erhalten, die Kajüte ſchickte ihre Befagung beranf, 
und bald erhöhten die Erwartungen fo vieler Menihen 
bie Ungeduld, welche man wohl felbit zu empfinden anfing. 
Da ließ fih ein Segel erbliden, ein zweites, in Kurzem 
mebrere von allen Seiten, wir waren in die Hafenregion 
gefommen und faben,, daß ſich dad Holz für den Dampfofen 
nicht ohne Grund nur noch auf wenige Scheite belief, 
Hätten wir einen Schiffs jungen im Maſtkorbe und überhaupt 
einen Maftkorb gehabt, fo würden wir bie Freudenbotfchaft : 
Land! früher gehört haben. So hörten wir fie erft da, als 
wir ung der Küfte auch fhon ganz nahe befanden, 
(Die Fortfegung folgt) 





_orcesponden;- Nachrichten. 


Borbeanr, Mat, 
(Fortfegung. )) 
Der Verfall der Stadt und teffen Urfachen, 

Bon Borbeaur ging nie eine Mräftige, fühne Unterneh⸗ 
mung ober eine geiftreiche Erfindung aus. Umſonſt fuchte man 
bei ben Gascognern ſolche Wiberftanbötraft, wie bei ben Flamaͤn⸗ 
dern, fo abenthenertihe Unternehmungen, wie bei ben Bres 
tagniern, fo kühne Eroberungen, wie bei ben Normännern, 
oder eine fo ſchͤne Dichtungkzeit, wie bei den Provençalen. 
Auch in der Revolution zeichnete ſich bie Gironbe zwar durch 
Geiſt und Epramtalent, aber nie durch Energie unb Fühn—⸗ 
heit aus, wie Marfeifle und Lyon; Äberall zeigt fi bei ihr 
nen cin gewiſſes Gehenlaffen, Abwarten und Schlummern. 
So iſt es auch in unfeem Handelsleben. Borbeaur, bo 


548 


beguͤnſtigt durch bie hohe Fruchtbartelt feiner Umgegend für 
den Weinbau, durch feine Rage an einem großen Strom 
und am Weltmeer, durch feinen Sredit und Ruf als Hau— 
beiöftadt, durch den Zufammenfluß vieler reicher Freinden. 
bie nicht nur ihre Geſchicclichteit, fondern auch ihre Kapitas 
fien hieherbrachten, kounte ohne große Energie zu babem 
Stanz aelangen. Es brauchte nicht wie die Holländer feinen 
Boben bem Dyean abzjuringen, oder feine Unabhaͤngigteit 
gegen einen mächtigen Kaifer zu vertheivigen, ober feine 
fommerzielle Eriftenz gegen andere Handel treibenden Wolter 
zu verwahren. Es brauchte fih nur geben zu laffen und 
glig darin den fruchtbaren Mürtern der Mittagsländer, für 
die das Gebaͤren ein Epiel ohne Schinerz if, Darum konnte 
auch unfere Stadt nach ber Wicberberftelung bes Handels 
gar nicht begreifen, daß ihr fräber ohne alle Schwierigkeit 
erworbenes Gebeihen nun anf einmal nicht ohne Mühe und 
Anſtrengung wieberfehren ſolle. WU bdiefem Liegt dad Ges 
benfaffen, ber Mangel an Energie zu Grund, ber Bors 
deaur mod jezt vorgeworfen werben kanu. Mus biefem 
Fehler und ber frähern Leichtigfeit, reich zu werben, ents 
ftebt das fehlimmfte von allen Heben, naͤmlich bad Steben: 
bleiben. In, es ift nicht zu laͤugnen, biefer in ihrem Aeußern 
fo glänzenden, in ihrer Sitte und Art fo geſchmackvollen 
und eleganten,. ja in ihrer Sprache fo berebten Gtabt hat 
es doch immer an vofitiven Kenntniſſen der Mathematik, 
Mechanit und Chemie, fo wie an gruͤndlichem Unterrigpt 
darin gefehlt. Es laſſen fi zwar einige ausgezeichuete Mas 
men anführen, fie find aber mur wie ſchoͤne Fichtenbäume 
in unfern unfeuchtbaren, wäften Landes oder Haiben, Uns 
ter jenen Ausgezeichneten ſteht Monteöquieu oben an, ber 
auch bei ber Atabemie feiner Waterftade jährlich einen Preis 
auf bie beſte Ausarbeitung Aber einen Gegenftand ber Na: 
turlehre ausſezte, während viele Provinzialatadbemien nichts 
machten als Sonette und Mabrigale, Der gute Gedaufe 
und Willen Montesonieu’s wurde aber nicht verflanbden, und 
barım hatte unfere Akademie feinen Fortgang und fein Ge: 
beiben. Man betrachtete ald einfeitig, was ber Anfang und 
Kern ernfter, wiffenfhaftliher Beſchaͤftigung ſeyn follte, oder 
was wenigſtens feit zehn Jahren in Frantreich darunter 
verftanden wird: Mechanik, Phyſit, Ehemie, angewandte 
Matbematit, Induftrie, politiſche Rechenkunſt. Das indu— 
ſtrielle Spermiren verftanden wir nun gar nicht. Während 
gleich nam dem Frieden die Frangofen nah England rilten, 
um da dad Mafchinens und Fabritweſen zu ſtudiren, wäbs 
rend fie mit den zurädgebracpten Kenntniſſen und Erfahs 
rungen bald Nouen, Müthaufen, St, Quentin, St. Erienne, 
Lyon und Marfeitle Gereicherten, dachten wir gar nicht daran, 
Aehnliches zu thun. Vielen, bie ehemals Sees und Welts 
bandel getrieben hatten, ſchien die Induſtrie und das Fabrit⸗ 
weien zu gering, viele Andere ſcheuten fid, ihr edles Bor: 
deaux u einer Fabrikſtabt zu machen und es allen ben 
moralifhen und finanziellen Nachtheilen auszufegen, bie im 
großen Fabrieftäbten unvermeidlich find. was wir neuerdings 
in Lyon und St, Etienne geſehen haben. Man baute alfo 
feine Fabriten, fondern legte mir dem Überfiüffigen Gelb 
große, herrlihe Promenaden, Bäder, neue Stadttheile und 
Roftralfäuten an. Eo wurde Borbeaur die ſchoͤnſte Stadt 
Franfreihd, bie Capitale unſers Südens, aber bie zu ber 
Verſchdͤuerung verwendeten Millionen wurben in bem ges 
wohnfihen Sinn nit probuftiv verwenber Died maden 
bie leidenſchaftlichen und eingefleiſchten Induſtriemaͤnner in 
Sranfreih,. Bordeaur fehr zum Vorwurf, denn fie kennen 
nichts Herrlicheres und Erbabenered ats Fabriken, und fie 
meinen fogar, daß es fehr unrecht fen, einen großen Theil 
ber Einwohner durch biefe Zurächattung ohne inbuftriellen 


Erwerd und Gewinn zu Taffen, Ich möchte" fragen, was 
von babei gewann, vielen taufend Arbeitern bisber Erwert 
und Gewinn verfhafft zu haben? Unfer Borbeaur ftebt nech 
ungerträmmert in feiner vollen Schönheit ba, Buͤrgerblut ift 
da nicht geflofen, Hunger, Verzweifſung und Wersreden 
find ba nit herrſchend aeworben, ja eigentliche Elend, fo 
grenyentofes und unbeſchreibliches Elenb, wie in Lyeon ſchon 
vor der Testen Inſurrektion herrſchte, iſt da nirgends zu 
finden, Diefe Abnelgung Borbeaur vor dem Intuftrialids 
mus, bloß wegen ber ba:on unzertrennlichen Ueberhaͤufung 
mit unfittligen Arbeitern, bat Eharled Dupin veranfaßt. 
auf feiner fambſen Eivitifationdtarte unferer Gironde eine 
etwas duͤſtere Färbung zu geben. 
(Der Beſchlußũ folat.) 


Bon ber norbbeutfchen Küfte, aſten Jumi. 
Ueber dad Serbad auf Helgoland. 

Den Lefern Ihres weitwerbreiteten Blattes, bie im 
nädfter Eaifon das intereffantefte der traftvollen Morbfeer 
bäber au Helgoland. entweder wieder beſuchen, oder erfi 
fennen lernen wollen, werben aus jiherer Quelle folgende 
Notizen nicht unwilltommen ſeyn. 

Das ſchoͤne. wie Ionen fon neulich gemeldet, für 
dreibundert Perfonen mit Gepäc eingerichtete Hamburger 
Dampffaif, die Erbe, wird feine erfie Fahrt babin am 
2sften Zunt machen, die zweite ben Sten Sufi, und fo fer: 
ner die Fahrten die, ganze Salfon bindurch woͤchentlich jes 
den Sonnabend bin und Montags nah Hamburg zurück 
fortfegen, Die Zeit der dortigen Abfahrt ift Morgens ſieben 
Uhr, bie der Antunft ju Helgoland Nachmittags fünf Uhr. 
Bon Helgolaud macht es jedesmal am folgenden Sonntage 
abwedhfelnd das eine Mal einen Abſtecher nah Wo auf 
Föhr, dad andere Dial nad Norderney, um dadurch bem 
Kurgäften und Fremden bequeme Gelegenbeit zu verfchaffen, 
auch biefe beiden Nordſeebaͤber kennen zu lernen. Die Kur: 
gäfte, bie auch biefed Jahr die Inſel Helgoland wieber bes 
ſuchen, werben mit Vergnügen erfahren, baß fie daſelbſt als 
Badearzt ben gefchicten Dr. v. Aſchen aud Bremen wieber 
finden werben. Um denen, bie es vorziehen. von ben ber 
reits eingerichteten fieben bild achthundert Wohnungen ſich 
eine auf dem Dperlande su wählen, ben biöherigen ber 
quemen Aufgang dahin Fünftig. noch bequemer zu machen, 
laͤßt eben jet die brittiſche Regierung eine neue, febr breite 
Treppe anlegen, die mit beſouderer Ruͤctſicht darauf eingerichtet 
wird und vor dem ıften Juli vollender fen muß. Alle Sorten 
gewoͤhnlicher Tiſch⸗ und feiner Weine trifft man dort im vorzäg: 
licher Dualität, und, weit alles frei von Abgaben und Mecije 
ift. zu Äußerft billigen Preifen bei dem Kaufmann Jasper Bufe, 
wie bei einigen andern Inſulanern. Der Paffagier braucht 
fib alfo dorrbin fo wenig mit einer Weinprovifion, als zur 
Ueberfahrt auf der Elbe mit Lebendmitteln irgend einer Art 
zu belaſten, ba bie Schiffsreſtauration trefflich beſtellt iſt. 

Die Ihnen vielleicht befannt gewordene Schrift eines 
Dr. Richter fiber Helgoland und deſſen Seebab, obmohl bie 
Frucht einer fehr raſchen Beobachtung bed Werfaſſers bei 
feinem erwa achtftänbigen Dafeyn im Auguſt 1852, unb ba: 
ber, wie ſehr vergeiblich,. Äberfüllt mit einer Male von 
Unricptigfeiten in Haupt⸗ und Mebendingen, bat bob uns 
erwartet auf Helgoland, zwar nidt bei den Infulanern. 
bob bei den Kuradften im vorigen Jahre gewiſſermaßen ihre 
Recht oft im tühnften Widerfpruce mit ber 
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— Erhaben Bird, in deiner Bohelt Tiegt 
Ein Zauber, der mir alled Ungemach 
fi Seraufbeſchwoͤrt in der Erinnerung, 


Shatespeare. 
Wintermaͤhrchen. 





Lenore. 


Novelle von A. v. Sartorius. 


— — So war ich denn wieder in ber Hauptſtadt, 
dem Ziele langgenaͤhrter Wuͤnſche! Ich erfreute mich des 
herzlichſten Empfangs von Seiten der wenigen ältern 
Freunde, und ein freundlihes Geſchick hatte, gleihfam 
um ntich ſchadlos zu halten für manches Bermifte, gerade 
jezt einige frühere Belanute aus entfernten Gegenden 
hieher geführt, die ich hier zu finden nicht erwartet, und 
auf diefe Weile bildete fih ein engerer Verein von Eins 
heimiihen und Fremden zum Genuß alled Sehendwür: 
digen und Schönen, was Berlin darbietet. 

Die Säle ber eben jezt eröffneten Kunftausftellung 
zogen unfere Aufmerkſamkeit vor Allem auf fih, und wir 
wurden nimmer müde, fie zu durchwandern, gewiß, bei 
jeder Wanderung neued Schöne, Anziehende zu finden, 
neuen Stoff zur Unterhaltung mit hinweg zu nehmen, 
Wen, dem ber Aublid fo vieler herrlihen Kunſtſchoͤpfun⸗ 
gen, bie fih bier vereint fanden, zu Theil würde, ent: 
züdte nicht Bendemannd großartig gedachte und herrlich 
ausgeführte Compefition der tiefgebeugten, ſchmerzlich 
trauernden Gefangenen! Wer ftand nicht ergriffen und 
tief bewegt vor Leſſings dDichterifchen Geftaltungen, feinem 


einfam finnenden Räuber, feiner zum innigften Mitgefuͤhl 
hinreißenden Lenore! 

Angezogen auf ſolche Weiſe von dem, was Jeden 
von ung beſonders anſprach, zerſtreute ſich ber befreundete 
Kreis gewoͤhnlich in den weiten Saͤlen, wo nur zuweilen 
Einzelne von uns ſich vor den bedeutendern Kunſtwerlen 
wieder fanden; gewoͤhnlich aber vereinigte uns erſt der 
Abend zum gegenſeitigen Austauſch des Geſehenen und 
Empfundenen. * 

Auffallend war es mir bei dieſen Wanderungen, 
Einen aus unferm Kreiſe zum oͤftern, ja faſt ausſchließ⸗ 
lich vor einem der bebeutendern Bilder weilen zu ſehen, 
welches feine Theilnahme auf ganz befondere Meife 
in Anſpruch zu nehmen fehlen, Leſſings Lenore naͤm— 
li, Unbeweglich, mit verfhränften Armen jab ih den 
Freund jedesmal davor verweilen, und häufig, wenn 
ih nad langfamem Durchſchreiten der biht mit Men: 
ſchen angefüllten Galerien wieder dahin zuruͤckkam, fund 
ih ihn noch immer an der Stelle, mit unverwandt auf 
das Gemälde gerichteten Bliden, aus denen eine tiefe 
und ſchmerzliche Bewegung ſprach. Es nahm mic dies 
um fo mehr Wunder, ald der Freund, ich will ihn bier 
Berthold nennen, fonft nie eine fo lebhafte Theilnahme 
für die Schöpfungen der Kunſt am ben Zag gelegt hatte. 
In fruͤhern Jahren Militär, batte ex fpäterbin ein Gut 
in ber Provinz S. durch Erbſchaft erhalten, weldes 
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er ſeitdem bemwirtbichaftete. Dem fo durch Beruf und 
Geiftedanlage auf's Praftifhe Gerichteten war die Kunft 
ein gleihgültiged Gebiet geworden, auf bem allenfalls 
nur dem Leben felbit und der Wirklichkeit Fe und friſch 
entnommene Geftaltungen ihn fchienen anfprehen zu 
tönnen. Sch glaubte daher um fo eher, jene rege 
Theilnahme an einem Kunftwerf fo ernfter Art weni: 
ger biefem felbft, ald vielleiht einem früh empfange: 
nen Eindrud zuſchreiben zu müͤſſen, welchen die ſchoͤne, 
zu ihrer Zeit fo populär gewordene Dichtung des längit 
verftorbenen Bürger, melde befanntlih den Stoff zu 
jenem Bilde gegeben, auf das jugendlihe Gemith des 
Freundes gemacht haben möchte. Ich irrte jedoch auch 
bierin. 

Der Ubend, welcher und bei einem Berliner Freunde 
vereinigte, brachte ein lebhafte Gefpräh uber Kunſt⸗ 
gegenftände auf die Bahn, und am längften vermweilte 
man bei Leffings herrlichen Schöpfungen, bei jenem tief: 
poetifchen Näuberbilde, in welhem ein ganzes Menichen: 
leden voll Verirrung, Unheil, Schmerz und Strafe an 
der Seele bed Beſchauers vorübergebt; jener großartigen 
Zeichnung aus dem Kuffitenfriege, Die und die Macht 
der Begeifterung, mit den Screden des Fanatismug 
im Bunde, vor dad geiftige Auge ftellt, und bei ber, 
jedes fühlende Gemüth unwiderſtehlich feffelnden Lenore. 

„Nur damit,“ nahm jezt Einer dad Wort, „Lann 
ich nicht einverftanden fepn, daß wir das trefliche Bild 
ald eine zur Anſchauung gebrachte Darjtellung der Bir: 
gerfhen Lenore betrachten folen. Hat wirklih der 
Künftler diefen Stoff im Sinne gehabt, fo hat er ihn 
noch einmal gedichtet, umgebildet, umgeformt; und daß 
er dies auf bie glüdlihite Weife getban, wer kann es in 
Abrede ftellen? Statt ber einfahen Situation, bie der 
verzweiflungsvolle Schmerz eines leidenfhaftlihen Maͤd⸗ 
chens barbietet, tritt bier eine Fülle von Beziehungen 
und entgegen, alle auf dem Grundgedanfen eines tiefen 
Schmerzes, einer namenlofen Trauer rubend; benn ſo 
lieblih und erheiternd auch manches Andere anf dem 
Bilde und anipricht, 3. DB. die blühende Mädchengeftalt 
neben der trauernden, der ſchalkhafte Gruß bes zurüd: 
gewendeten Kriegers, fo muͤſſen wir doch immer wieder 
mit unferm vollen Antheil zu ihr zuruͤckkehren, zu der 
blafen Trauergeftalt, die in ihrem trüben Schmerz 
einen fo mächtigen Gegenfa bildet mit dem rings um 
fie ber maltenden blühenden, Eräftigen Leben. Und ben: 
noch, fo mädtig und ergreifend mich dies Alles anfpricht, 
fo kann ich gleichwohl ed mit ber Vorftellung, die von 
der Buͤrgerſchen Lenore mir in ber Seele lebt, auf 
keine Weife in Einklang bringen.“ — „Sie ſprechen ba 
aus meiner Seele,“ nahm Berthold das Wort, „und 
ich frage, wer von und, als er zuerit Bürgers geniale 
Dichtung gelefen, hat nicht eine andere Vorftellung von 


ber Lenore in fib aufgenommen? Wir fchen fie nah 
diefer im Geift mit aufgelösten Haar und in der Außer: 
ften Spannung am Heereszuge bineilen und nah dem 
Geliebten fpäben, fuchen, fragen, Und ald es vergebeng, 
ald nun der Zug vorüber, da ſteht fie vor unferer @ins 
bildungsfraft mit ber Gebehrde des wilbeiten Schmerzes, 
verzmweifelnd, rafend. Von der Mutter, die fie ſchon 
auf biefem Gange begleitet, von einer Schwefter oder 
Freundin, von einem heimkehrenden Freund oder Bru— 
der, der Auskunft gäbe uber den Vermißten, ift feine 
Rede. Man fieht, der Kuͤnſtler bat frei gefchaltet über 
feinen Stoff, und wer möchte ihm dazu die Befugniß 
ftreitig maden, da er ed auf fo anziebende, rübrende 
Meife getban? ja, warum follte nit eine Dichtung 
aus der andern hervorgehen fönnen, ohne befhalb eine 
abfolute Nachahmung diefer zu fepn? Und bie Lenore, 
betrachtet fie nur recht! Es ift nicht die leidenſchaftliche, 
in wilder Verzweiflung mit Gott und Schidfal hadernde 
Buͤrgerſche Lenore, diefe dem Grabe bereits verfallene 
Bluͤthe. Wie ergreifend fpridt aus ihren Zügen ein 
ftummer, tief in die Bruft zurüdgebrängter Schmerz! 
Er wird, er muß dies edle Leben zerftören, ja er hat eg 
bereits getban, und ih müßte mich fehr täufhen, wenn 
nicht noch ein giftiger Deifat feinen Stachel ſchaͤrfte, der 
allerzerftörendfte — die Neue. Das lieblihe Mädchen 
aber neben der Trauernden, mit welchem der junge, ung 
mit dem Nüden zugewendete Mann fpricht, fie bat fo 
forgli die Hand auf Lenorens Achſel gelegt, fo begütis 
gend, tröftend, gleichſam als fühle fie, wie ſchmerzlich 
das Schwefterherz in diefem Augenblid getroffen werde.“ 
— „Haͤtt' ich doch,“ fiel bier der Hauswirth ein, „nim« 
mermehr Freund Berthold eines fo lebhaften Kommen« 
tard über ein Kunſtwerk für fähig gehalten!« — „Auch 
wär’ ih,“ entgegnete biefer, „wohl niemals dazu ger 
tommen, hätte nicht diefed Bild in mir die Erinnerung 
an eine Begebenheit, von ber ich felbft Zenge war, auf's 
Lebbaftefte wieder aufgefriiäht, und die darin handelnden 
Perſonen, von benen einige mir fehr theuer waren, ja 
felbit die Fofalitäten mir fo neu und lebendig vor die 
Seele geführt, daß felbit die alterthiimliche Tracht, welche 
der Künftler feinen Geitalten gegeben, die Illuſion nicht 
zu ftören vermag, und mir nur ald eine poetifche Licenz 
erfheint. Ein wunderbares Spiel bed Zufalld allerdings, 
doch nicht wunderbarer überhaupt, ald der geiftige Reflex, 
welchen menſchliche Scidfale und Iuftände in die Seele 
des Dichterd oder Künftlers werfen, der fie in Bild und 
Didtung und wiedergibt.“ 

Es iſt leicht zu erachten, daß, auf folde Weife an« 
geregt, wir einftimmig in den Freund drangen, uns 
das Begebnif, worauf er deutete, mitzurbeilen. — Er 
ließ ſich auch nicht lange bitten, und da gleichzeitig 
unfer Wirth die dampfende Bowle erfheinen ließ, fo 
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rüdten wir naͤher um ben runden Tiſch zuſammen 
Berthold begann. 
j (Die Fortfegung folgt.) 


— 


Reiseskizjzem. 
(Fortfegung.) 


Trieſt zieht fi tief und verftedt in’d Land zurüd, 
Die Küfte war in fhmalen Streifen zu beiden Seiten 
unferm Auge fchon lange fihtbar, ehe wir in gerader 
Richtung ben Bielpunft unferer Fahrt erblidten. End: 
fih zeigten und die Schiffer den Leuchtthurm, bie 
Wachtſchiffe, bie Lootien hatten fich bald unferer langen 
Zane bemädtigt und mich von meinem Site wieber 
aufgetrieben. Wir waren im Hafen von Trieſt und 
legten dicht an dem Steinwall bes Uferd an, der mit 
sabllofen neugierigen und dienftwiligen Menſchen befezt 
war. Die Ventile des Schiffes wurden geöffnet und bie 
MReſte des Dampfes fuhren braufend aus dem Schorn⸗ 
fteine, Wer fann in diefem Angenblick eine Belhreibung 
ber Lofalität geben! Wir hatten genug mit unferer Aud- 
fhifung und den Perfonen zu thun, welche uns dabei 
bebülflih feyn wollten. Die Ungeduld des Leſers bin- 
dert mich nicht, erft nah meinen Effeften zu ſehen. 
Da find fie; jezt wollen wir ausſteigen, wir fuchen ein 
Zimmer in ber Albergo grande mit der Ausſicht auf 
den Hafen zu erhalten. Es iſt früher Morgen und 
Markttag, und die Straßen mwimmeln von Menfchen. 
Hier ruft und ein Kärener, dort ein Laftträger an. 
Wir wollen die Augen nicht überall haben, fondern und 
vorfeben und den Leuten huͤbſch aus dem Wege geben. 

Meine Wohnung, mwelhe ih wie immer mit dem 
anonymen Mutor und dem Kaufmann theilte, hatte Die 
bherrlichfte Ausficht auf den Hafen, welcher ringsum von 
einem braunen, getbeerten Kranz von Schiffen begrenzt 
wurde, unb auf ben weiten, fonnenhellen Spiegel des 
Meerd, welcher allmäplih in bie feine, durchſichtige 
Mebelbläue des Horizonts verfhwamm. Test faßte ich 
auch erit den Eindruck zufammen, welchen Trieſt, von 
ber Seefeite aus gefeben, madht, und malte mir noch 
einmal bie tief in’s Ufer einfhneidende Bucht, dem lan: 
gen Streifen des bebauten Landes und bie hoben Feld- 
rüden, an welchen fi die Stadt lehnt und hinauſdacht. 
Meine Phantafis verlor fib in biefe Erinnerung, wie 
in längft verlebte Regionen, die Gegenftände ſchwanden 
immer ferner, und in wenig Mugenbliden hatten den 
Ermädeten die Bande des feſteſten Schlafed gefeſſelt. 
Als ich erwachte, war ih wie von einem Diatbe und 
Dichtern umgeben. Der freimillige Apotbefer, der Ad: 
volat, der Kaufmann und ber Autor umſtanden mic 


mit langen Zetteln und fdienen ungeduldig zu erwar⸗ 
ten, daß ich endlih bie Augen aufſchluͤge. Ich batte 
nicht einmal Zeit, zu fragen: was iſt's? denn fdon 
erhielt ich eine vierftimmige Auseinanderfegung, welde 
folgendes Mefultat gab: die Verbindung Trieſt's mit 
Wien iſt böcdft mangelhaft; bie Lohnwagen fahren zu 
laugfam für cine Gegend, welche wenig zu veriprechen 
fheint, und die Eilwagen der Faiferlichen Poſt find nur 
auf wenige Perfonen berehnet. Es fen ausgemacht, daf 
heute Abend die Poft nah Wien abgebe, daß nur für 
einen Paflagier noh Raum übrig ſey, und fi alſo die 
Uebrigen vereinigen müßten, Partie zu machen und Ertras 
poft zu nehmen, Der eine Gluͤckliche, welcher in drittes 
balb Tagen in Wien fern. könne, fole durch's Loos 
beſtimmt werden. Wer von dieien Betteln ben längiten 
309, zog den Kürzern. Das Schidfal begünftigte mid; 
ich 109 das fürzefte Papier und hätte von dem Sig ber 
heutigen Ubendpoft Gebrauch machen koͤnnen, cedirte ihn 
aber meinem Freunde, dem Autor, der fehr vergnügt 
einfhlug und beffen wir und auf diefe Weiſe am beften 
entledigen. 

Trieſt zieht fih am Ufer entlang und lehnt fib am. 
pbitheatralifh am eine fteile Bergwand, welche den an 
Staliend Eindrüde Gewöhnten in Trieſt mod eine ita— 
lienifhe Stadt feben läßt, während wir jenfeits bes 
Gebirgrüdens fhon in das rauhe, fteinigte, dunkle 
Kaͤrnthen verfezt find. Die ganze Länge der Stadt be 
zeichnet der Gorfo, eine Eurve, an welche fih der Kanal 
parallel anſchließt. Diefer Kanal führt ziemlich tief in 
die Stabt hinein und trägt die größten Schiffe, welde 
von bier aus ihre Ladungen bequemer in die umberlie- 
genden Maarengewölbe fenden können. Der Corſo ift 
ber belebtefte Theil in Trieſt; denn die Märkte, bie 
Börfe, die Kirhen und das Theater liegen in feiner 
Richtung; hier wird man immer ein großes Gewuͤhl 
von Menfhen finden, welches auf die mannichfachite 
Meife zufammengefezt ift. Ernte, pbilofophifhe Tuͤr⸗ 
fen, Armenier und Griechen fißen friedlih vor den 
Kaffeebäufern nebeneinander und berechnen ihren Ger 
winn nad dem Cinfaufe, dem Tauſche, oder den neuen 
Abſatzwegen, welde fich ihnen bier oder in der Heimath 
eröffnet haben; franzöfiibe Eommid mit runden Leder: 
muͤtzen und englifhen Sitten finden fih immer nur zu 
vier, fünf zufammen, bilden unter fih eine Urt Frank: 
reih und bdebattiren durch die Straße mit ber ganzen 
Lebhaftigfeit, welde ihrer Nation eigen ift; die melan« 
choliſchen Engländer haben die Hände in beiden Rockta— 
ſchen oder fteden nur die echte vorne in den zugefnöpfe 
ten Frad; fie erfennen ihre Landsleute, ohne mit ihuen 
zu ſprechen, und bewegen fortwährend die Lippen, als 
füge ein langes und heftiges Gefpräh auf ihnen, eine 
Eigenpeit, welche immer den auswärtigen, gelangweilten 
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Engländer charakterifirt. Wer Kann bie andern Natio: 
nen erfennen, welche bier alle ihre Nepräfentanten fin: 
den? Selbſt die Deutichen und Jtaliener wurden wir 
nicht abſcheiden können, wenn ihre beiderfeitige Anzahl 
nicht die bedeutendfte wäre, Und zwifhen allen dieſen 
bewegen fih zulezt die öfterreihifhen Soldaten, die 
Matrofen mit lakirten Rundhiten, die Hafenarbeiter 
und Laſttraͤger, einbeimifche, riefenhafte Geftalten, welche 
uns von dem ftarfen Menſchenſchlage des Littorale eine 
Vorftellung geben. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz-Wachrichten. 


Bordeaux, Mai, 
Beſchluß.) 
Der Verfall der Stadt und deſſen Urſachen. 


Aus die ſen Gründen bat Bordeaux in ber neueſten Zeit 
in feiner Adreſſe an die Kammern das jezt im Frantreich 
herrſchende und vom der Regierung ausfpliehlich beguͤnſtigte 
Induſtrie ſyſtein, deßgleichen bie barauf gegruͤndete Douanen⸗ 
orbnung lebhaft angegriffen, Im dieſer Abreſſe wird darge⸗— 
than, daß wir mit den bieher angenommenen Grundſaͤten 
unvermeidlich einer induſtrielen Anarchie entgegengehen, und 
die Juduſtrie durch ihre fieberbafte Thaͤtigteit und Anftrens 
gung in zerfiörende Zucungen bringen werben, daß unfer 
tediglig zu Schutz, Schirm und Begünftigung ber Indus 
firie angenommenes, fremde Fabrifate von Franfreid aus 
fontießendes Douanenſyſtem die Nachbarländer dahin bringt, 
gleichfalls bie franzoͤſiſchen Produkte fo hoch zu beſteuern, daß 
dies einem gaͤnzlichen Verbote gleichtommt, daß deßhalb die 
franzbſiſchen Weine feinen Nofag mehr in dieſe Länder fins 
den, wodurch Borbeaur, fo wie Burgund und bie Champague 
fehr leiden, Diefe weſentlich agrikolen, Weinbau treibenden 
und nicht inbuftriellen Länder muͤſſen alfo auf ein anderes 
Douanenfyftem dringen, bad Frantreich ben fremben Eryeugs 
niffen ganz zugänglig macht, damit bad Ausland auch ums 
fere Prodatte nicht drücke. Dadurch ſcheidet fich Freilich 
Franfreich in wichtigen Intereffen im zwei ungleiche Thelle, 
in das induſtrielle und agrifofe Frantreich. Bordeaux hat 
das Verdlenſt, dieſe ſebr beunruhigende Wahrheit zuerſt uns 
umftöftich dargethan und ſich bamit an die Spitze ber agris 
toten Oppoſition gaeftellt zu haben, der ſich bald mehrere 
nicht induſtrielle Diftrigte und Städte anfıhloffen. Man bat 
tisher feiner Darlegung keinen haltbaren Grund entgegen: 
fegen fönnen, und das ausſchließende Donanenfoftem wird 
beibehalten, bloß weil „trop dintereis ont pris racine dans 
le systeme actuel, pour qu'il soit possible de Fabandonnec, * 
d. bh. mit andern Worten, weil unfere reichen Großen, Mis 
nifter, Direftoren und die ganze Gelbariftofratie mächtige 
Kapitalien in ben Wabrifen ſiecken haben. 

So wird denn von biefer Seite Borbeaur ſchwerlich 
aufgehoffen, und es bleibt der Stadt nah Vieler Meinung 
nichts uͤbrig, als fig mit aller Macht und mit allen ihren 
reichen Mitteln in die Induftrie zu werfen. Dazu werben 
und von Paris ber mehrere Nathfchläne gegeben, von denen 
ich nur einige anführen wil. Mor Allem müßten bier zwei 
aroör Lehranſtalten errichtet werben, eine für politifae ober 
geſeuſchaftliche Oetonomie und bie zweite für die induftrielle 
ober Die Gewerbswiſſeuſchaft mach allen ihren Zweigen. 


Bordeaux foRte eine Fakultaͤt der Wiſſenſchaften und- ein 
Eonfervatortum für Künfte und Gewerbe haben, denn es 
fehlt unfern Einwohnern burdand nicht an geiftigen Anfas 
gen und natärlihen Mitteln, fonbern nur an Gelegenbeit 
zum Lernen. Die Regierung müßte aufgefordert werben, 
die agritofen, Inbuftriellen und kommerziellen Anträge und 
Petitionen’ ber Gironde weniger Fbrmlichleiten zu unterwer⸗ 
fen und ſchneller zu beantworten, Dergleiden wird in 
Deutjopland unglaublich ſcheinen. Einer meiner Befannten 
fuchte vor mehreren Jahren um die Erlaubuiß an, ein Eis 
fenwert anzulegen; biefed wäre auch der ganzen Gegend von 
entfiebenem Nutzen; aber vielfaher Erinnerung ungeachtet 
bat body ber Minifter, oder vielmehr bie ſechs Minifter des 
Innern, welche ſich indeffen gefolgt find, noch nicht für gut 
gefunden, eine Anttvort zu erteilen, Die Regierung feine 
bingegen jezt zu Kanbwirthfpaftötolonien oder Miuflerwirths 
ſchaften nach deutſchem Mufler geneigt zu feyn. Dies wäre 
in ber Naͤhe unferer Stadt eine herrliche Sade; fie mißfaͤllt 
aber unfern Priferten, alfo bleibt fie Liegen. Nothwendig 
müßten auch um die Stadt bie Verbindungswege vermehrt 
und die vorhandenen verbeifert werben. Go z. B. ift bie 
Schifffahrt auf ber Garonne fehr umvollfommen, zu Zeiten 
ganz unmbglich. Selbſt bie Gironde ift Sabrbunderte bins 
buch fo verfchlammt worden, daß fon Schiffe von breis 
hundert Tonnen Muͤhe haben, zu uns zu gelangen, Man 
fagt au: „Warum haltet ihr fo ſeſt und ausſchließlich an 
euerm Weinbau? Gibt ed denn Feine andere Art, ben Bos 
den zu Gbenugen? z. B. durch Anpflanzung von Maulbeers 
baͤumen, Srapp ober andern Farberäutern, Auch Runtels 
rüben Fbnnten ja da in Menge gezogen werben, denn bes 
reits hat die Runkelrabenzucker-Fabrikation bei uns eine 
folge Ausbehnung und Sicherheit erreicht, daß fie bald feine 
befhägenden Geſeye mehr braudt. Die Hanptfache wire 
jedod bie Audtroduung und ber Aubau ber Haiden, woburd 
nit nur bie reigen Kapitaliften ihr Gelb trefflich verwen⸗ 
deu, fondern ſich auch um ihre Vaterland, ja um ganz Frants 
reich ein grobes Verdienft erwerben fbnnen. Bei ber Frucht 
barfeit bed Bobend, der zum Handel und zum Abſatz aller 
Erzeugniffe fehr oänftigen Lage am Meer und an ſchiffbaren 
Fluͤſſen kann ber Anbau biefes weiten Landftrichd zu Acker⸗ 
bau und Anlegung von Wabrirbörfern nicht anders als vors 
theilhaft ſeyn: er würde bied gewonnene Rand bevoltern und 
auch Borbeaur nüglich werben; denn biefe Stadt hatte bis—⸗ 
ber nit wie andere Handelsſtaͤdte einen breiten Gürtel 


von feinern Staͤbten und Dörfern um fi ber; faft bie 


Haͤtfte des Eirteis, in deſſen Mitte es liegt, iſt eine halte 
Wüfte; dies wärde durch ben Anbau der Landes gany ans 
berd werben, 

In allen biefen Bemerkungen ift viel Wahres, aber 
auch viel Bitteres. Es iſt hart, vom Rang einer großen. 
reihen, fhbnen und feingefitteten Geehanbeldftadt berabzu⸗ 
fteigen und Fabrikſtabt zu werden mir allen den Unbilden 
und Gefabren, beuen eine ſolche durch einen Haufen rober, 
ungefitteter und turbulenter Handwerter ausgeſezt ift. Es ift 
nit weniger hart, die herrlichen Weinreben unfers Bandes 
zum Theil ausjurotten und dafuͤr Runtkelruͤben ober Krapp 
anzupflanzen, Beide Veränderungen baden viel Aehnlichteit 
mit eipander. Hier und dort fol das Treffliche und Aus⸗ 
gezeichnete dem Alltaͤglichen und Gemeinen Plag machen. 
Um dies zu vermeiden, möchte Borkeaux lieber bie Haupt⸗ 
flabt eines von dem inbuftriellen Sranfreih geſchiebenen Kode 
nigreihd Aquitanien ſeyn. 
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Was Ich ergreife, das if heut 
Fuͤrwahr nur fligjentweife, 


Reiseskizzen. 
(Bortfegung.) 


Als wir mit dem Untergang der Sonne aus der 
See, in welcher wir und gebadet hatten, zurüdfamen, 
fanden wir das Drängen auf dem Eorfo ungeheuer; man 
muste fich von diefem Menihenftrome fortreißen laffen. 
Es war der Abend des lejten Wechentages, Jedermann 
ruhte von feinen Anftrengungen aus, und bie Arbeiter 
drängten ftürmifh, mit ihrem Lohne zu ihren Vergnuͤ⸗ 
gungen oder in den Kreis ihrer Familie zu fommen, 
Doch nein, die Menſchen find ſich noch nicht felbft über: 
laſſen, es gibt no einige Dienfte, welche fie zu leiften 
haben, und der Himmel iſt ed, welcher fie in Anſpruch 
nimmt. Unter freiem Himmel, auf offnem Marfte 
wurde der Allgegenwart gebuldigt. Ein Thor, welches 
vom Hafendamm auf ben Marft führt und mit einem 
Marienbilde geſchmuͤckt war, ftrahlte jest von hundert 
Lihtern, aus dem Durdgange wurde ein Eingang in 
ben Himmel, eine Kirhe, gemacht, ein Priefter predigte 
inmitten dieſer Ilumination, und ein Detahement von 
Soldaten, welches mit feinen Bajonetten gleichfam die 


Pfeiler diefer improvifirten Kirche bildete, präfentirte | 


jedesmal dad Gewehr, wenn bie dkumeniihen Konzile 


Goethe, 


ı eines beiligen Namens zu klingeln. Diefe Geierlichteit 
| dauerte bis in bie tiefe Nacht, während rings ein ehr: 
furchtvolles Schweigen herrihte und nur ber Führer 


des Poftwagens, welcher mit meinem Freunde davon 


fube, ed ſich erlaubte, mit feiner Peitſche recht gottlos 
dazwiſchen zu Fnallen. 

Am naͤchſten Morgen medte mic das Marktgewuͤhl, 
welches ſchon in der frübeften Stunde anfing, weil bie 
Heiligkeit bed Sonntags verlangte, daß mit der erften 
eingeläuteten Meſſe Ruhe und Frieden über bie Stadt 
füme, Meine Landsleute erwarteten mid ſchon mit 
Ungedulb in der Botteaha vor unferm Gaſthofe, und bes 
taubt von dem unaufbörlihen Geihrei der Verkäufer: 
Quaranta! Quaranta! trat ich zu ihnen. Der Augenblid i 
unfers Zerwürfniffes war gefommen. Warum hatte ich 
die Gunſt des Loofes, den Sitz im Eilwagen, zuridge: 


theure, liebe, im dieſe Regionen verfhlagene Jugenbd- 
freunde aufiuben, und deßhalb in Laibach oder Gräß 
einige Stunden verweilen. Die Freundihaft mar aber 
für alle meine Gefährten fein Motiv , fie nannten 
meine Abfiht, fie in den genannten Städten aufzubal: 
ten, kontraktbruͤchig, und ich war raſch zur Hand, ibnen 
meine Partie aufzukuͤndigen und eigens für mein Fort: 
fommen zu forgen. Der Abvolat wollte mir einen Prozeß 


b) 
| 
wiefen? Ich wollte ruhiger, befhaulicher reifen, ich wollte 


dem dienenden Ehorfnaben befahlen, bei Nennung irgend ı anhängen, der Apotheker mir in Berlin einen Tranf 
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einrühren, und ben Kaufmann fuchten fie beide gegen 
mich in Harnifh zu bringen; allein mein Entſchluß ftand 
fo feft wie der ihrige, und wir trennten ung. Meine 
Lefer können bei diefer Scheidung nur gewinnen, denn 
ih werde vollftändiger, gründliher und zuverläffiger 
werben. Ih nahm mir auch aldbald einen eigenen Tiſch 
vor dem Kaffeehauſe, fchidte den Lohnbedienten zu ben 
Fubrgelegenbeiten, welche ſich auftreiben ließen, und 
firirte in den Zmifchenräumen, wo ich feine Beſcheide 
erwartete, bie Fenfter meined Gafthofed, welche von dem 
nah Griechenland gehenden baveriihen Gefandten und 
feinen fhönen Töchtern bewohnt wurden. 

Mit dem erften Schlage der Kirchenglocke verſchwan⸗ 
ben bie vielfarbigen Eßwaaren, weldhe noch fo eben zum 
Verkauf ausgeboten wurden. Auf dem weiten Naume 
des Marftes blieben nur bie Landleute zurüd, melde 
in die Stadt gefommen waren, um zu verkaufen und 
anzubeten. Dies waren nicht bie Küftenbewohner, fon: 
dern jene Menfhen, welche über ben Bergen wohnen 
und das Eraineriihe Gemifch von ſlaviſch und italienisch 
fpreden. Die Männer blickten mit dreiften, entſchloſſe— 
nen Mienen unter großen ſchwarzen, breitfrämpigen 
Huͤten hervor, und bie Frauen, welche oft dem riefen: 
bafftn Wuchs der Männer erreichten, hatten Kopf, 
Naden und Bruft in große weiße Tuͤcher gehuͤllt, aus 
welchen muntere Augen und fleifhige Formen beraud: 
faben, Sie mußten alle fehr gute liturgifche Kenntniffe 
haben; denn ohne fih von dem Punkt, mo fie gerade 
ftanden, zu bewegen, wußten ſie Alles, was in der über: 
vollen nahen Kirche geſchah. Sie faben durch die Mauern 
hindurch, weldhe Bewegung in diefem Augenblicke der Prie: 
fter machte, und fanten mit dem lauten, vernehmbaren 
Klingeln der Chorfnaben regelmäßig in die Knie, In einer 
Hafenſtadt hatte ich fo viel Frömmigfeit nicht erwartet. 


Noh am hellen Tage verlieh ich Zrieft. Es währt | 


lange, ehe man den Anblid ber Stadt und des Meeres 
verloren bat; die mannichfahen Windungen bes fteilen 
Weges führen immer wieder auf'd Neue zu dieſem er: 
babenen Profpeft zuräd, den man erſt dann aus dem 
Auge verliert, wenn der Gipfel des Berges erreicht iſt 
und die Straße ihre ungehinderte Richtung in dad Ins 
nere des Landes hinein nimmt. Jezt lag auch bad Ge— 
biet des Freihafens hinter und, wir mußten ung bei 
einem Zollamte der Bifitation unterwerfen, die aber 
beöhalb milder vorgenommen wurde, weil ih mit einem 
angefebenen Beamten ber kaiferlihen Negierung reiste. 
Das Wetter war trüb, bie Gegend kahl und traurig. 
Den Boden bededten überall Kiefelfteine, welche ben 
Aublid der Veröbung und Unfruchtbarkeit gewährten. 
Kaum daß bie Steine aus der Landitrafe geräumt waren. 
Rings über dem weiten Gebirgsplateau traten dem Auge 
nur wenige Gegenftände entgegen; doch glaubte ih an 


verfhiebenen Stellen altes verfallenes Gemaͤuer, das 
ſich zuweilen noch recht fe über dem Boden erhob, zu 
bemerken. Es war klaſſiſcher Boden, auf welchem ich 
mich befand; eine Menge römifher Juſchriften, mit 
welchen Gruter und Dfann ſtarke Folianten anfıliten, 
fanden fi in diefen Gegenden in den Umgebungen bes alten 
Nola und Tergeite. Doc jene Ruinen fhienen eher dem 
Mittelalter anzugehören. Es waren jene Tuͤrkenthuͤrme, 
welche an allen Kuͤſten des mittelländifhen Meeres ange: 
legt waren, um die plöglihen Weberfälle fowohl zu ent: 
decken als zuruͤczuhalten. Hier heißen fieTabor, ein Name, 
deſſen flavifcher Urfprung für Jeden handgreiflich ift. 
Ich befand mid in der beiten Gefelichaft. Der 
Präfident des Obertribunals von Venedig, ein geborner 
Kaͤrnthner, nebft feinem Diener, teilte mit mir den Wagen, 
welden wir in Trieſt gemeinſchaftlich gemiethet hatten. 
Nichts Fonnte einnehmender fepn, als bie freundlichen, 
leutfeligen Sitten dieſes Mannes. Seine aufgeflärte, 
vorurtheildfreie Meile, über die Dinge zu urtheilen, 
feine jugendliche, politifhe Unbefangenheit beftimmten 
mich, mic über die Kreife, in melden er lebte, von ihm 
belehren zu laffen. Namentlich ift ber Freibafen von 
Venedig eine Maafregel, deren nähern Umftände befon: 
berd merfwirdig und nur von einem Cinheimiſchen auf: 
zuflären find. Die Unfhauung des regen, thaͤtigen 
Zreibend in Trieſt gab zu einer Vergleihung mit dem 
gemejfenen, trägen, verfallenen Venedig bie unmittel: 
barfte Veranlaſſung; ich ſchließe aber für heute, und 
gebe die Diefultate meiner Erfundigungen, foweit fie fi 
zur Öffentlihen Mittheiluug eignen, ein andermal. 
Schluß des vierten Artifels.) 





Lenore. 
Fortfegung.) 


Als ih in dem Feldzuge von 1815 in bem Gefecht 
von B.....9, im damaligen Königreih Weſtphalen, 
verwundet wurde, fah ich mich genöchigt, in dem Fleden 
KR... . zurüdzubleiben, wo ih im Haufe des Oberamt: 
mann Bolt die gaſtlichſte Aufnahme und liebevollſte Prlege 
fand, Meine Verwundung war von der Art, daß ih 
zwar dadurch für einige Zeit in Unthätigkeit verfezt wurde, 
jedoch im Stande blieb, mic; geiftig zu beſchaͤftigen und, 
da ich bald außer dem Betr fepn fonnte, an dem Um: 
gang ber Familie Theil zu nehmen. — Bald fand ich 
mich von derfelben auf die angenehmfte Weile angezogen, 
und ſchwerlich wird man leicht einen zahlreichen Kreis 
älterer und jüngerer Perſonen von ben verſchiedenſten 
Naturen und Charakteren in fo volllommener Harmonie 
und durch bie berzlichfte Liebe verbunden antreffen. 
Unftreitig war ed bad Familienoberhaupt felbit, von 
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welchem der trefflihe Geift ausging, ber bad Ganze be: 
feelte, und nie, in Wahrheit, fab ih einen Mann, in 
welchem die patriarchalifhe Milde des Familienvaterd 
fo ſchoͤn mit den Eigenſchaften verihmolzen gewefen wäre, 
welche die Gegenwart mit ihrem Drang und ihren For: 
derungen von dem Vorftand eines ausgebreiteten Wir: 
lungstreiſes erheiſchte. — Weitläuftige eigene Beſitzungen, 
neben dem bedeutenden Kammergut, dad er verwaltete, 
nahmen allein fhon einen hohen Grad von Thätigkeit in 
Anſpruch, wozu noch eine Menge von Geihäften kamen, 
welche die Seitumftände auf den angefehenften Bewohner 
des Staͤdtchens bäuften. Der Oberamtmann war Vater 
einer zahlreihen Familie. Außer diefer aber erzog er noch 
die Kinder mehrerer Verwandten, bie frühzeitig verwaist, 
in feinem Haufe Zuflucht und Aufnahme gefunden hatten, 
fammt ber Gelegenheit, fih nah eigener Wahl zu dem 
oder jenem Beruf auszubilden oder vorzubereiten. 

Mih zog vor Allen die Gegenwart eines fchönen 
Mädchens au, welches in feiner befondern Eigenthuͤm— 
lichkeit ih unter den übrigen Familiengliedern auszeich— 
nete, Lenore, fo nannte man fie, war eine Schweftertochter 
der Frau Bolt, und fhon als zarted Kind ihrer Eltern 
beraubt, im Kaufe ihrer Tante aufgenommen und mit 
deren Kindern erzogen worden. Eine fhöne Geftalt vom 
edelſten Wuchſe und mit aller Fülle bluͤhender und Eräf: 
tiger Jugend ausgeſtattet; eine regelmäßige Bildung, 
deren vorberrfhender Ausdrud ein ſanfter, unbeichreib: 
lich anzichender Ernft war, noch erhöht burd ihre ges 
mwöhnlihe Bläffe und durh ben Meiz des Gegenſatzes 
tiefblauer Augen und der Fülle dunkler Locken, vor allen 
aber durch den ſanft-ſchwermuͤthigen Klang ihrer tiefen 
Stimme. Nie werde ich bieien elegiſchen Klang ver: 
geſſen, deſſen Wohllaut mit all der Macht einer korreften, 
von geiftiger Bildung zeugenden Sprade um fo unwi— 
berftehliher zum Herzen drang, je größer der Kontraft 
deffelben mit den fchreienden und fingenden Lauten ber 
Übrigen Hausgenoffen war, melde eine @igenheit der 
Provinz find. Es ward mir dabei zum erften Mal recht 
fühlbar, welche Gewalt die Frauen durch ihre Sprache 
zu üben vermögen, wenn Gefühl und Nachdenken auf 
gleihe Weife dad Organ ber Rede veredeln, deffen Reis 
bier freilih eine fhöne Gabe der Natur war. Nicht 
minder intereffant war Lenore, wenn ein Lächeln ihre 
Züge verflärte, denn Lenore lächelte nur. Nie habe ic 
fie laut lachen hören, eben fo wenig aber au jemald 
verdruͤßlich, zürnend, mürrifch geſehen, obſchon ein großer 
Theil von den nicht immer angenehmen Gefchäften des 
großen Haushalts zufammt der Aufficht über eine zahlreiche 
Dienerfhaft von ihr verwalter wurde. Kurz, nie fah 
ih ein Weien, in deſſen Erfheinung fih eine fo voll: 
fommene Harmonie innerer und äußerer Gaben aus: 
geſprochen und zu einem zwar nicht überrafhenden, um fo 


mehr aber anziehenden Kotaleindrud gewirkt hätte. Oft 
wenn ih dem geraͤuſchloſen, aber ftets befonnenen Walten 
des lieben Mädchens zufab, drängte fi mir die Frage auf, 
ob wohl jemals die Leidenſchaft ihren Weg in biefe ſtille 
Bruf finden würde? Ich fuchte dann immer mit einer Art 
von Angit mich zu überreden, daß dies unmöglich fen, denn 
freilih hatten einige unglückliche Beiſpiele mich belehrt, 
daß folbe ruhige Naturen, einmal ergriffen von der Macht 
eines überwältigenden Gefühld und von ihm aus ihrem 
ihönen Gleichgewicht geriſſen, ſolche Abweichung aus ih: 
rer Bahn gemöhnlih mit ihrem Lebensgluͤck bezahlen. 
Die Söhne bed Oberamtmanns — er hatte beren 
mehrere — befanden fi abmwefend, theils durch bie Eon: 
feription zum Heere abberufen, die jüngern auf Lehran— 
falten. Nur ein junger Mann, den er fi zum Gehülfen 
erzogen, war jezt noch anmefend und fein tüchtigfter Bei- 
ftand in feinen vielen und verwidelten Gefhäften. Mu: 
bolph war ein Stiefbruder Lenorend, ihr aber gar nicht 
verwandt. Lenorens Vater nämlid war zweimal verbeira- 
thet geweſen; ibm ward von feiner erften Gattin ein Stief: 
fohn zugebradt, den er nad dem Tode derielben in feine 
zweite Ehe mitnahm und zu erziehen beichloß. Beide Gatten 
ftarben indeß frühzeitig, und ber Oberamtmann, der Vorſaͤtze 
feines Schwagers eingedenf, nahm mit Lenoren auch dem 
sweimalverwaisten Anaben aufund ward zum Vater an ihm. 
Rudolphs gute Eigenſchaften vergalten reichlich, was 
er für ibn getban. In feiner Natur fanden fich die 
Grundzüge eines edlen, männlichen Charakters, und 
feine Bildung blieb durch guten Unterricht und eigenen 
Fleiß nicht hinter den Korderungen der Zeit zurid; 
vielmehr verbarg feine ſchlichte und anfpruchlofe Außen: 
feite einen wahren Neihtbum von Kenntniffen und ein 
hoͤchſt thaͤtiges Beftreben nah immer neuen Fortfhrit: 
ten; und wie von Geburt ein Deutiher, fo war er 
ed auch in feinem ganzen Wefen und Charakter: ernit, 
befonnen, thätig, ansdauernd und voll tiefen, ſich nie er: 
fhöpfenden Gefuͤhls für einmal in fich aufgenommene Inter: 
effen, mochten biele nun dem Kreife ded Verſtandes oder des 
Gemüths angehören; ein Herz voll ährer deuticher Treue, 
Auf einen folhen jungen Mann fonnten die großen 
Ereigniſſe der Zeit nicht ohne Wirkung geblieben ſeyn. 
Schon länaft die glübendften Wuͤnſche für die Befreiung 
ded deutichen Vaterlandes hegend, batte er ih nur durd 
die Nidfiht auf die Verantwortlichkeit, welcher er fei: 
nen Wohlthäter ausfegen würde, vom Entihluß zurid: 
halten laffen, fib heimlich zu entfernen, um fib bem 
preußifchen Heere zuzugefellen. Jezt, da bie Franzoſen 
aud der Provinz vertrichen, ſtand biefer Vorſatz uner— 
fttterlich feft, und nur der Drang der Umſtaͤnde, die 
Verwirrung in den Gefhäften, wo dem Hausberrn noch 
ein Beiſtand unentbehrlib war, ließ einige Zögerung ein: 
treten, und bald. mußte dieſe fih noch mehr verlängern, 
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da auch in der ganzen Umgegend unter der männlichen 
Jugend ſich der Wunſch ausſprach, ein Corps von Freis 
willigen zu bilden. Mir ward, auf meine Meldung 
bievon an das in die Provinz eingerddte Truppencorps, 
die Weifung, einftweilen, und da meine Berwundung mir 
noch nicht geftattete, zu meinem Regiment zuruͤckzukeh⸗ 
ren, mit der militäriihen Ausbildung diefer jungen Leute 
mich zu befhäftigen. So batteich denn and hier Gelegen⸗ 
beit, Rudolphs Verftand und Umficht kennen zu lernen, zu⸗ 
gleich aber auch das Uebergewicht, welches er über alle feine 
jungen Gefährten ausübte und wodurch er in kurzer Zeit 
durch ihre freiwillige Unterordnung an ihrer Spige ftaud, 
Die Bortfegung folgt.) 





Forrespondenz-Wachrichten. 


Meran, Ente Mai's, 
Der Frobnleihnamdtag, 


Der Umgang, der an bieiem Tage in der ganzen fatbos 
len Welt gebatten wird, mußte in ber freumölichen Ger 
birgsgegend, bie ich für eimige Zeit zu meinem Wobnfige 
gewählt, einen ganz befondern Netz haben, Sch bin übers 
ztugt, daß ſelbſt der, welcher den Pabſt, umgeben von bem 
böchften Glanze der Kterifei, im Angelicht der Petersfirche, 
um Egyptens alte Dbelisten berumtragen fah, oder wer ben 
prachtvollen Zug ber Frohnleichnamsprozeſſion in Wien, ben 
Kalſer und bie Kaiferin, die Nobelgarben, bad herrlichſte 
Militär dabei beroundert, dennoch mit einem eigenen Inter— 
eife bei dem einfachen Umgange verweitt haben würde, wels 
en bier der wärbise und gelebrte Pfarrberr im Untermais, 
umgeben von feinen Tyroler Echügen und feiner andaͤchtigen 
Gemeine, durch Freigens und Kaftanienaflen und über Mes 
benbägel, Thal auf und ab hielt. Ich flieg am früheften 
Morgen mir einem alten Brigantenbauptmann vom Berge 
bernieder, der mit einigem Gtofze bie alte Burg verlieh, 
worin er feine ſchmale Denfion verzehrt, um das Ant, wozu 
er berufen, würdig zu beffelden. Es befland darin, dem 

Pfarrherrn die Schleppe nachzutragen und bann an ber 
oroßen Tafel, weilte biefer gab, am feiner Geite feinen 
Play zu nehmen, Nur in biefem einzigen Falle erſchien 
der Hirte wieder in der Welt, angethan mit ſchwarzem Fract 
und den weißen Badenbart fanber gekimmt; dann vergaß 
er feiner Tharen im Sabre 1809 und ſprach von feiner als 
ten Kamille, die Über dreihundert Jahre in Meran anfißig 
ſey, und von der Erftürmung von Belgrad, bie er unter 
des aroßen Helden Gideon von Landon Befehlen mitgemacht, 
und einem ſehr ebrenvollen Stich im Unterleibe, den er als 
einzigen Lohn davongetragen. Wie wir jo mir einander 
nah St. Valentin hinasſtiegen, traf uns ein Falter Wind 
ftoß gerade aus dem vor und liegenden Paſſayer Thale und 
trieb uns eine Stanbiwolfe entgegen, fo daß wir Beide bie 
Augen ſchließen und reisen mußten. Wie mein alter Haupts 
mans fie wieber difnere, fab er mich mit rorbem Geſichte, 
wie verweint, anz ich dachte an fein Kriegerhandwert wähs 
rend der Änfurreftion und an Hoferd grünen Hofenträger, 
den ih im Natlonalmuſeum in Innsbruck in Hinben gebabt, 
und mir wurde gang wehmürhig um's Herz, denn der weiß: 
bebaarte Faͤhnrich von Belgrad, nunmehriger Schlepptraͤger 
bed Pfarrherrn von Untermaid, erſchien mir mit einem Male 
gany abfonderlich ehrwurbig und fein Schickſal durchaus tragiſch. 


So hatten wir Meran erreigt, Wir tremmten uns, 
indem ich über bie Paſſer ging. die braufend durch bie Brite 
toſst, er aber abbog, mm bie beitern Weinberge nah Maid 
emporzufteigen,. Auf dem Plage vor bem Kloſter der engli: 
ſchen Fräulein war ein Altar errichtet, und bienenbe Schwe⸗ 
ſtern waren bamit bejchäftigt, ihm mir boben Kerzen, Blur 
men und Bildern zu ſchmuͤcken, waͤhrend Knaben ringdums 
ber junge Baumſtaͤmmchen an bie Käufer lehnten und mit 
Striden fefibanden, denn der raube Wind ans Paffaver 
batte fih noch immer nicht gelegt. Die Hlofterpforte war 
gebffnet und ſelbſt die Fräulein in wehenden, fehwarzfeidenen 
Mänteln gingen ab und zu, um das fromme Wert zu fürs 
dern und ben Schweſtern zur Hand zu geben, 

Das Getäute vieler Glocken. bad Schienen von den Höben 
und tas‘ Herbeiftrbmen bed Voltes deuteten an, daß bie 
Prozeffion begonnen babe. Erteft voltreichere Städte baben 
wohl fein buntſchecigeres Gewimmel aufzuweiſen, alt Dieran 
bei biefer Gelegenheit, Die Lanbbewohner im Etſchthale. 
in der nächften Umgehung ber Erabt, kleiden ſich in beitere, 
feshafte Farben. Die braune Jade ziert ein breiter, ſchar⸗ 
lachrother Aufſchlag, faft wie bie Neverd einer Uniform ger 
ftatter, und über dem Brufffag vom berfeiben Farbe lest 
ber gradgräne, ſehr breite Hofenträger von Geibe, ber jenen 
faſt gaͤnzlich Gebet; um ben Hals iſt eim großes Sri 
ſchwarzen Flors Toder, in Fünftlihen Knoten geſchlungen, 
fo dab man ben flarten, boben Hals bloß daraus hervorra⸗ 
nen fiebt, Die fpwargiedernen, Mmappeu Beinkleiter reiben 
bis oberhalb bed Kniegelents, bad bis zur Ware entblbht 
iftz von bier an ſchließt fin ein difer, weißer Strumpf; 
den Fuß berleiden rund zugefchnittene Schube. Zu biete 
auffallenben, zierlichen Tracht wirb von ben Junggeſellen 
ein breitfrämpiger Hur mit nichrigem Kopfe aufgelejt, von 
hellapfelgruͤner Farbe, mit breiten, grasgränen Bändern ein 
arfaßt, worunter das lange, oft gelodte Haar bereorficht, 
Die verbeiratberen Männer tragen ſchwarze Huͤte von gleis 
her Form, Sind num alle Männer des Thales auf dieſt 
Weiſe uniformirt, fo waltet bei den Weibern eime deflo 
arbiere Werfhiebenbeit 06. Aue tragem aber fehr langt 
fawere Re, mas fie unter ben andern Tyroler Trachten 


‚nicht eben fehr empfehlend auszeichnet. Der Kopfputz beiteht 


größtentheits im dem durch ganz Tyrol verbreiteten ſchwer⸗ 
fälligen Hauben von geftridter Wolle, welche einer Grenas 
dierbärenmäge nicht unahntich ſehen. Bard find fie glin: 
end weiß, bald dunteltlan, Kalb ſchwarz. In einigen Ge⸗ 
genden, wie im Paifener Thale, werben fie flacher geiragen 
und fommen dann einem Turbane gleich; and zieren fit 
dort einige fhmale, buntfarbige Streifen. Biete Weiber 
trunen auch ſchwarze Filzhuͤte mit boben Köpfen und ſchma⸗ 
dem Rande, wie in Salzburg und andern Greaemben. Der 
fvigige Toroferbnt der mördlihen Thaͤler, wie ibn bie Hand 
ſchubbaͤndler aus dem Ziuerthal und Andere tragen, mil ben 
grünen Bändern und den Golbſchnuͤren, wurde bier nit 
mebr gefeben; dafür aber die alten Bohener Hauben ven ats 
fteiftem, ſchwarzem Flor, mit der tiefen Schneppe und den 
dreiecigen Fledermausfluͤgeln. die einer hoben, zarten Stirnt 
nicht uneben anftchen und mandmal, nad alleräftefter Mole. 
in einer fogenannten Krone fich endigen, melde aus einem Ge 
flechte von rothem Bande, in Schnedenhautform, beſteht, ven 
einem Strauße Fänftlicher Blumen mit Silber⸗ und Ooldzierra⸗ 
then fberraat, den eine große, diefe Prachtnadel vom Eilber- 
die Krone durchſtechend, fefthätt, Diefer ziertichfte Kopfrus war 
jede feiten, weit er — nicht mehr Mobe ift. Sollte man weh 
glauben , daß dieſe aum bier fe tyranniſch ihre Gefene gie? 

(Die Foriſetzuna folat) — 
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Died If ein majeſtaͤriſch Schaufplel, und 
HSarmentih zum Bezaubern. 





Blasen von den Nassauer Gesundbrunnen. | 


Die Verlobten, 


... Mein Führer winkte mir, ihm zu folgen, und brachte 
mic vor Etwas bin, das ih fir nichts weiter hielt, 
als einen großen, von Brombeerftanden aufammengebal: 
tenen Steinhaufen. Un einer Seite diefer unordentlihen 
Maſſe zeigte fi ein Loch, welches ungefähr ausſah, als 
wäre es zu einer Eisgrube beſtimmt. Es war jedoch 
ein langer, finiterer, durch den harten Felfen gehauener 
Gang, durch welchen ih meinem Führer fo lange nad: 


tappte, bis wir an einen hölzernen Verſchlag famenz |- 


er öffnete, und zu meinem größten Erftaunen und Ent: 
zuͤcken befand ich mich in einem achtwinklichten Gemach, 
mit vollem Recht die bezauberte Höhle genannt. 
Es war eine Höhle im Felfen mit drei Fenſteroͤff⸗ 
nungen, die alle auf den Rhein binunter faben, der, in 
feinem Felfenbett eingezwängt, tief unter ung rauſchte. 
Der ploͤtzliche Einbruch ded Tageslicht, die Pracht der 
heitern Landſchaft im Sonnenichein, die ſich fo unerwar: 
tet durch bie drei Fenfter auftbat (ih mußte nämlich 
nicht, daß ih mich am Mande eines Abhangs über dem 
Mbein befand), Alles war wahrhaft bezaubernd, und ich 
gab mich dem Genuffe der innern wie der Aufiern Ans 
fhauung defto inniger hin, da ich ganz ungeftört war, 


Shatedpeare 
Der Sturm, 


Da fam es mir aufeinmal vor, ald vernehme ich irgend: 
wo in den Eingeweiden des Felſens, in ben ich gefrochen 
war, ferne ſchwache Töne wie von weiblichen Stimmen. 
Immer ftärker fhmollen die taftmäßigen Laute, und 
endlich hörte ich ganz deutlich im vollen Chore bad 
wohlbefaunte Nationallied diefer Gegend: 


Bruber ih und bu, 

Bruder ih und bu 

Wir fchlafen immer zu. 

Still und fh und immer ſtill, 

Weil mein Mädchen fohlafen will. 
Stille, ftile! 

Rein Geräufh gemacht! 


Bon Zeit zu Zeit erftarben diefe irbifchen oder überir: 
difhen Töne, als hätten fie fib in den Windungen 
des Felfenganges verloren, endlich hörte man fie wie 
der, als verlangten fie Einlaß; mein Führer lief zu 
dem hoͤlzernen Thor, und faum hatte er es angelweit 
aufgeriffen, da ftrömte, gleich einer Flutb, anf einmal 
die Muſik in das gewoͤlbte Gemach, und bald darauf 
drang zu meiner höchften Ueberraſchung ein jugendlicher 
Drantzug nad. Acht big zehn junge Mädchen traten, 
vor dem Brautpaare zu zmeien einhergebend, ein; fie 
batten die Köpfe mit lichten, grünen Laubkraͤnzen ges 
ſchmückt, die mit den verfhiedenen Schattirungen ihrer 
braunen Haare einen fehr gefälligen Kontraft bilderen, 
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fih aber befonders Lieblih auf den rabenſchwarzen Loden 
audnahmen, welche die zuctige Stirne ber huͤbſchen 
Braut umflatterten. 

Die Gefellihaft, worunter der Bräutigam ber ein: 
sige Repräfentant feines Geſchlechts war, hatte friih 
Mainz verlaffen,; um einen vergnügten Tag in ber ma— 
gifhen Höhle zuzubringen, und wahrlich, ihr unerwar: 
tetes Erſcheinen gab dem ganzen Auftritt einen feenar: 
tigen Neiz. Eine Zeitlang fuhren fie in ihrem vaterlän: 
diſchen Gefang fort, dann ließen fie bie Hände, an denen 
fie fidy hielten, los und flogen auf einmal zu den Ken: 
fteröffnungen ber Höhle, und ich hörte, wie fie ſich gegen: 
feitig mit vielem Eifer Bingerloh, Nheinftein und andere 
wegen ihrer romantiihen Lage berühmte Punkte zeigten. 
Sodann mufterten die jungen Leute haarklein das ge: 
mölbte Grab, das und fo wonnig umſchloß, und zulezt 
ergriff fie, was jungen Wanderern fo leicht begeanet, 
ein unmibderftehlihes Verlangen, ihre Namen in die 
Mand zu Fragen. Da erblidte die Braut in einer Ede 
des Gemachs einen alten Mann, der einen kaum Zoff: 
langen Bleiftift in feiner magern, melfen Hand bielt, 
und mit reizender Schuͤchternheit und Beiheidenbeit 
neigte fie fih vor mir und bat mid, ihr den Stift zu 
feiben. Ihr Name und der ihres Zufinftigen wurden 
fofort eingefchrieben, und weitere Namen würden unter 
gleichem Jubel fih angereibt haben, hätte ich nicht be: 
merkt, daß mein armer Bleiftift, der in meinen Dien: 
ſten noch manche Jahre ausgehalten hätte und überdies 
ber einzige war, den ich hakte, in Folge des harten Ren 
contre mit der fandigen Wand, in ben ungeibidten Klauen 
einer berben Brautjungfer allbereits in den lezten Zuͤgen 
lag. Unter dem fehr artigen Vorwand, ihn wieder 
ſpitzen zu wollen, gelang es mir, ihn ihren Griffen zu 
entziehen, unterdeffen zog ein anderer Gegenftand bie 
junge Gefellfhaft an, und der Stumpf meines armen 
Bleiftiftd war wunderbar gerettet, um feine befcheidenen 
Noten über die Begebniffe ded Tages fortzufeßen. 

Mir verließen die bezauberte Hoͤhle und fliegen 
durch einen -berrlihen Eichenwald aufwärts, bis wir 
die Ruine Nofel auf einem der berühmteiten Gipfel bed 
Zaunudgebirges erreihten; fie fteht aufdem Niederwald 
gleih einer den Stuͤrmen troßenden Schildwache auf ihs 
rem Poften und bewacht treu den Eingang jener myſti— 
fhen Kluft, durch welche tief zu ben Fuͤßen der Strom 
im Triumph majeftätifch feine Fluthen waͤlzt. 

Die Ausfiht von dem verfallenen Finnen diefes Schlof: 
ſes ift ſehr ausgedehnt und practvoll, aber der dunkle, 
ſich ſtraͤubende Strom war mir fo merfwärdig, daß er für's 
Erite meine ganze Aufmerklamleit fefelte, MWäbrend die 
große Waffermaffe in ihrem Laufe dahinzog, wuͤthete eine 
Art Bürgerfrieg unter verſchiedenen Theilen bes Glemenrs | 
An einigen Orten {dien ein rebellifher Wirbel fi gegen | 





den Strom zu ſtemmen, an andern floß das Maffer im 
Kreife zuruͤck, bier brach ed fi brauiend an einem ein: 
geſunkenen Felfen, dort war es glatt wie Glad. Mitten 
in diefem Aufruhr Tagen zwei, drei Infeln, bedett mit 
Pappeln und Weiden, gleichfanı rubig vor Anker. Auf 
einer fanden die Ruinen des Mäufetburme, in welchem 
jener habſuͤchtige Biſchof von Mainz, beribmt oder viel: 
mehr berüctigt in der rheinifhen Geſchichte, von dem 
Matten gefreffen wurde. 
(Die Bortfegung folgt.) 





kenore 


(Fortfegung.) 


Auch Lenore war von ber fchönen Begeifterung er: 
griffen, die zu jener Zeit Alles mit fih fortrif. Sie 
dachte, träumte, lebte für nichts anderes, als für die 
Befreiung des Vaterlandes. Sie entäußerte fich jedes 
Schmudes, und wie erfhöpft von den Mühen bed Tages 
der Abend fie fand, fo verfagte fie ſich doch einen Theil 
bes Schlafd,, um zu jenem Zweck zu nähen, ober Leinen⸗ 
zeug zum Behuf ber Lazarethe einzurihten; und wie 
freudeſtrahlend ruhte ihr Blick auf Rudolf, wenn er mit 
mir, von den Waſſenuͤbungen zurückkehrend, in das 
Familienzimmer trat, wo man und zum Mittagellen er: 
wartete. MWahrlih, ein Pit, der ihn zum Vaterlands— 
befreier hätte begeiftern muͤſſen, wäre dies anderd noch 
erforderlich gewefen. Uber dad war ed nicht; ich mußre 
vielmehr erftaunen über die fehnelle und fraftige Ent: 
widlung , zu welcher fein ganzes Wefen in fo kurzer Zeit 
unter diefer neuen Richtung fi geſtaltete. — Es mar, 
als fen ihm jest ein ganz neues Dafenn aufgegangen 
und als habe er nun erit den Pla& gefunden, für welchen 
er von der Natur beftimmt geweſen. Die Forticritre 
der verbüdneten Heere und Napoleons Gegenoperationen 
waren fein unablaͤſſiges Studium, und oft, wenn wir, bie 
Karten vor und ausgebreitet, die Heereszuͤge verfolgten, 
überrafhte mich die Kühnheit feiner Zdeen. Ich mußte 
ihm zu folden treffliben Naturgaben Glück wünfhen und 
glaubte, in der militärifhen Laufbahn ihm die glaͤnzend⸗ 
ften Erfolge propbegeien zu können, Er banfte mir laͤ— 
chelnd für folde Verheißungen, in den leuchtenden Blicken 
aber, die in folben Augenbliden über die Karten hinaus 
in eine unbeftimmte Ferne gerichtet waren, glaubte ich 
doch auch noch andere, ſchoͤnere und liebere Wuͤnſche ſich 
bewegen zu fehen. 

Einſt, als wir nah dem Abendeffen anf aͤhnliche 
Weiſe beichäftigt noch beifammen faßen, börten wir einen 
Wagen vorfabren. Cin Diener rief den Hausherren ab, 
und nah einigen Verweilen führte diefer einen Fremden 
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zu uns ein, deſſen Erfcheinung uns alle auf eigene Weiſe 
‚Aberrafchte, denn nie, in der That, weder zuvor, noch 
fpäterbin, ſah ich jemals eine vollfommenere männliche 
Schönheit. 

Der Dberamtmann ftellte uns den Fremden ald den 
Sohn eines feit vielen Jahren in London etablirten 
. beutfhen Kaufmannd vor, welchen der Wunſch, die 
Gegend fennen zu lernen, wo fein Vater geboren und 
feine Jugendjabre verlebt, bei Gelegenheit einer größern 
Meife hieher geführt habe, Zugleich verdanfe er, wie er 


verbindlich hinzufezte, dem Wunſch Herrn Fermills, ſich 


mit einem erfabrnen Manne über eine Angelegenheit 
von Wichtigkeit zu berathen, deſſen Beſuch, der, wie er 
fih ſchmeichle, ibm nicht auf allzufluͤchtige MWeife werde 
zu Theil geworben ſeyn. Der Fremde banfte auf ber: 
tömmliche Weife, aber in herzgewinnenden Worten, und 
batte zuerft der Adel und die plaftiihe Schönheit feiner 
Erfheinung und fait geblendet, fo imponirte und nicht 
minder die Feinheit und Vornehmheit feines Betragens, 
der Mohllaut der Mede und die Mahl des Ausdrucks, 
womit er, eben fo anftandsvol als gemüthlic, ſich um: 
ferem Kreife anzupaflen ſuchte. Wir hatten Muße, dies 
Alles wahrzunehmen, denn nur zwifhen ihm und dem 
Hausherren bewegte fih die Unterhaltung, während wir ans 
bern die Ueberraſchung des erften Eindrucks noch immer nicht 
überwinden fonnten. Ich habe mir fpäter zum öftern dieſe 
Erinnerung zurüdgerufen, und wenn ed Vorgefühle gibt, 
die und beim erften Anblick eined Menfhen den wichtigen 
Einfluß andeuten, ben er aufunfere Lebensverhältnife ba: 
ben wird, fo fühlten wir in diefen Augenbliden ibre Macht. 

Bald jedoch verwifchte Ferwilld gefellige Gewandtheit, 
bie Feinheit feines Benehnens und das geiftreihe Ele: 
ment feiner Unterhaltung dieſen erften Eindrud, Wir 
erfuhren nah und nah, daß fein Vater, ein reicher, in 
London angefeffener Kaufmann, den fehnliben Wunſch 
gebegt babe, mit ben erworbenen Slidsgütern wicder in 
fein Vaterland zuridzufehren. Die Unterdruͤckung deffel- 
ben unter Napoleon hinderte ihn, den Vorſatz auszu—⸗ 
führen. „Mein Vater ftarb,« fuhr Fermwill fort, „aber 
noch fterbend befhwor er mich, bie ibm fo theure, va: 
terländifhe Gegend an feiner Statt zu befuchen, und 
flüge einft die Stunde der Befreiung für Deutichland, 
biezu, auf welche Weile ed auch fey, nach Kräften mit: 
zuwirken. Ich fomme jezt von einem Aufenthalt in dem 
Norden Europas zurid. Noch auf ruſſiſchem Boden 
werde ich Benge von dem Jubel der Nation, der Fein 
Dpfer für ihren Gieg zu theuer war, höre die Nachricht 
von der heldenmitdigen Erhebung des deutihen Wolter, 
und immer böber ſchwellt das Merlangen meine Bruſt, 
einer fo großen Sache felbft theilhaftig zu werden. 
Ih reife weiter, bedentlihe Nachrichten fommen mir 
entgegen: ein Waffenftillftand, ich werde Zeuge von der 


Trauer der ebelften Waterlandäfreunde, Das große Un: 
ternehmen droht an Napoleons Uebermacht zu ſcheitern. 
Ah kann den deutihen Boden nicht verlaffen, bevor es 
zur Entfcheidung gelommen. Da bricht aufs Neue der 
Krieg los, Die deutihen Provinzen ſchuͤtteln endlich 
das Goch des aufgedrungenen Koͤnigthums von ihren 
Schultern, Nun bielt mich langer nichts, nun war der 
rechte Hugenblid gelommen, wo ein rüfiger Arur, ein 
kraͤſtiger Wille mehr für Deutſchlands Sache von unends 
lichem Werth ift. Schon hatte ih an Geld gefpender, 
was ich vermochte; doch was it Geld, mo man durd 
That für eine große Sache wirken kann! Ich eile in 
biefe Gegend, die mir auch gewilfermaßen als Vater: 
land theuer ift, und noh mit mir zu Mathe gehend, 
wie ih am beften mein Vorhaben in's Werk richten 
möchte, böre ih Ihren Namen, verehrter Mann, unter 
benen nennen, bie am Eräftigften in diefer Provinz für 
den Fortgang der Bewaffnung junger Männer, wirken, 
höre, daß unter Ihren Augen felbit und unter Ihrer 
Mitwirkung ein Corps Freiwilliger fi bilder, und mein 
Entſchluß it auf der Stelle gefaßt, dabei einzutreten.“ 
Dies ungefähr waren Ferwills Worte, aber id 
müßte zugleich den lebendigen Ausdrud, der feine Zuͤge 
befeelte, die Gluth der Begeitterung, die in feinen Aus: 
gen ftrablte, dazu malen können, um den Eindrud zu 
fhildern, den fie auf und machten, Bolt zog ibn an 
fein Herz, in den Augen der Frauen glängten Thränen, 
wir alte reichten ibm in freudiger Ruͤhrung die Hand. 
„Sie bleiben fite jest in meinem Haufe,“ rief ber Er: 
ftere, „und find wie Sohn und Bruder unter den Mei: 
nen aufgenommen. — Ferwill nahm das banfbar an 
und geftand, daß er eine nähere Befreundung gewuͤnſcht 
und gebofft, um Gelegenheit zu haben, fib mit Allem 
befannt zu mahen, was bad Verhältmiß, in das er 
treten wolle, fo wie deutſcher Gebrauh und Sitte er: 
fordern durften, um nicht unter den Waffenbrüdern als 
ein Fremdling aufzufallen oder gar anzuſtoßen. Er nahm 
bann Gelegenheit, auf ungezwungene Weife glaubwür— 
Dige Papiere in Ndreffen, Empfehlungsihreiben, Wed: 
feln namhafter Handlungshäufer in Hamburg, Berlin 
und andern, befannten Orten darzulegen, melde, hätten 
es nicht fchon feine Worte gerban, ibn ung als einen 
Mann von Ehre und gutem Nuf darftellen mußten. 
(Die Fortfegung folgt.) 





orrespondenz- Nachrichten. 
n Parts, Juni. 
Prelöverthetlung, 


Die Aunftausfielung iſt zu Zube, und bie Megie: 
rung bat, wie gewoͤhulich, eine Art von Primienvertbeilung 
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veranftaltet, womit, ebenfals wie gewoͤhnlich, Einige zus 
frieden, Unbere ſehr unzufrieden find. Zufotge ted Journals 
V’Artiste bedeutet biefeibe fo wenig, dab Niemand darauf 
acıtet, es ſey denn etwa, um ſich darüber luſtig zu machen. 
Auerdings ſcheint es ſonderbar, daß ſich ein Miniſter oder 
einer feiner Unterbeamten erlaubt, die Kunſtwerte klaſſiſigl⸗ 
ren zu wollen, um eben nad feinem Berdienfte zu belobs 
nen; denn was für Beweiſe bar er von feiner Kunſttenut⸗ 
niß, feinem Kunftgefhmade gegeben? Ueberhaupt taugen 
die Belohnungen, welche im ben minifteriellen Birraur ers 
tbeitt werden, deühalb nicht viel, weil ſtets viele Raͤnke und 
Schliche mit unterlaufen und weil diejenigen, welde die 
eigentlichen Urheber ber Gmabentiften find, feine Art von 
Berantwortlichfeit haben und daher ungeftraft ihren Privat: 
neigungen folgen können. Vor Kurzem war ganz Paris 
mit einem Prozeſſe zwiſchen zwei Entrepreneurs und bem 
dabei offenbarten Scandal beihäftige, woraus man flieht, 
was Beftehung bier vermag. Die beiten Entrepreneurs 
find nämlich diepenigen, welche bei ber lezten Sabresfeier der 
Julitage ein großes Schiff auf ber Seine zur Beluftigung 
ber Parifer erbaut uud dabel Über die Haͤtfte der 125.000 
Franten, bie es gefofter, gewonnen, aber 25.000 Sranfen 
als Geſchenkt an die vom ihnen beſtochenen Perfonen hatten 
abgeben müffen, welche durch ibr Anjeben und ihre Bürs 
ſprache die Arbeit ihnen verfhafft hatten. Wie mande ans 
dere Beſtechungen werben gar mit ruchbar, weil diejenis 
gen, bie Mugen barans sieben, nicht mit einander zerfallen 
und ibre Heimtichfeiten austlatſchen. Haͤtten die beiden Ens 
trepreneur® nicht wegen ihres Gewinuſtes mit einapber 
gesanft, fo wäre das Publitum von einer fo kbſtlichen Probe 
ber Rechtſchaffenbeit der Beamten gar nicht unterrichtet wor: 
den, obſchon Niemand in Paris ein foltyer Einfalrspinfel 
iſt, um nicht zu wilfen, daß „en Leuten, deren Hülfe mau 
bedarf. au die Haͤnde muͤſſen geſchmiert werden, Das Fat⸗ 
tum ſelbſt iſt alfo eigentlich nichtd Neuee; allein es iſt boͤchſt 
anziebend, bier von den Begfinftigten ſelbſt die Eumme, bie 
fie die Beguͤnſtigung gefofter bat, genau angeben zu börem. 
Zulezt bat ſich die Stabtbehbrde doch geſchaͤmt und, wie es 
offiziell beißt, eine gerichtliche Unterſuchung Über den Vor⸗ 
fall anftellen laffen; ich moͤchte aber wetten, daß nicht die 
Beſtochenen, fondern bie Beſtecher werden zur Berantwor—⸗ 
tung gezogen werden. Aus biefer Thatſache fan man 
fibrigens fließen, wie ed mittelmäßige Kuͤnſtler anfangen, 
um mit ben beſſern belobnt zu werben und fo gut ald dieſe 
Beſtelluugen von der Regierung zu erbalten, ober ihr ibre 
Kunftwerte zu verkaufen. Gtärticherweife gilt doch bie bf⸗ 
fentfihe Meinung ftets viel in Paris. Ueber eine Kunfts 
ausſtellung ſprechen ſich fo mande freie Stimmen aus, bab 
man am Eube ber Audfiellung ziemlih gut weiß, welche 
Künftter fit am meiften ausgezeihner und bie beten Stuͤcke 
geliefert baben, und bie Regierung nicht umbin kann, ſich nach 
ben audgefprodenen Urtheiten au richten. Wenn alfo auch bie 
und ba ein mittelmäßiner Känftfer unter den Belohnten mit 
burwiäuft, fo ſehen ſich boch auch andernfeirs bie ausgezeich- 


neiften Künftler aufgemuntert und bringen ibre Kunſtwerte an.” 


(Der Beſchluß folgt.) 


Meran, Ente Mai’s, 


(Fortfegung.) 
Der Frebnlteichnambtag. 

Aus den benachbarten Thälern waren nur Wenine ers 
ſchlenen. Einige aus der Nachbarſchaft in arellroiben Jacken 
febtten nicht, und ſelbſt von dem boͤchſten Berae, aus Haf— 
ling, nech binter St. Karbarina in der Scharten, batten 


ſich Männer eingeftellt: arme Leute, in ermfterer, milberer 
Tracht, mehr Nacktes an ihnen ſichtbar, kurze. offene Waͤm⸗ 
fer, von grebem, haarigem Zeuge, bunfelgrau, die Aufe 
ſclaͤge ſchwarz, mit ſchmaler, gelber Einfaffung, bie breis 
ten Hoicnträger von Leder und bie Hüte ebenfalls ſchwarz. 
Die Geſichter waren fonneverbrannt, ſtart gerumgelt und 
nicht fo wohlgenäbrt, als bei ben Weinbauern bes Etſchtbales, 
die taͤglich ihre fünf Mablzelten mit Wein und Fleifh haften. 
Die koloffalen, ſchweren Paffeyerer in ihren hochgelben Hüten, 
bie berriicpften ber ganzen Tyroler Nipenfamitie, waren gany 
babeim geblieben, deun fie bielten ſelbſt ibren feierlichen Ums 
gang zu Et. Leonhard, dem Hauptorte bed Thales. 

In Meran finden zwei Proyeffionen flatt, Die erfte 
ziebt von Untermaid na ber Hofpitalfirche jenfelts ber Pafs 
feroräcde, wobei ber P farrherr, Eifterzienferorbens, fungirt; 
die zweite acht burch bie Stadt, und ber infulirte Abt von 
Marienperg, Benedictinerordend, hält bier bie Evangelien, 
Die Zünfte mir Ihren Riefenfabnen machten ben Anfang. 
Ip mußte ſowohl die Staͤrte ber Träger, ald bie Geſchick⸗ 
lichteit berer bewundern. welche bie fangen Lentichnäre bands 
badten, um bie Fahne nad bem Winde zu dreben, der feine 
Riierfigt auf den Umzug nahm und mit unausgeſeztein Uns 
geftäm die frommen Männer befäftigte, In andern Gräbs 
ten fah ich oftmals fünf Menſchen bei einer folten Fahre, 
die ſelbſt bei ruhigem Werter mit damit fertig werben fonns 
ten,‘ und durch Ihr Hins und Hertanmeln allgemeine Stds 
rung unb Gelächter erregten, Hier wußte man alle Wens 
bungen zu benugen und ſegelte gleiafam fletd mir gutem 
Binde, was einen fehr angenehmen Eindruck bervorkradte. 
Der bunte Zug ber Landleute folgte auf bie Zünfte und 
bann erfwienen bie Schuͤhen bes Thales. Alle batten ihre 
grünen Hüte an einer Seite aufgeträmpt und mit einer 
weiß und grünen Rofarde und einem hoben Bufche von Blu— 
men und Pfauenfedern geziert. Bon dem Rande fielen bunte 
Bänder nieder. Im Laufe ihrer langröbrigen Stutzer ſted⸗ 
ten ebenfalld große Blumenſtraͤuße. Woran marfhirte ber 
Kommandant, ein bochgewachſener, alter Bauer mit einem 
intereffanten Gefigpte, eine feidene Schaͤrpe um und ein breis 
tes, turzes Schwert in der Hand. Er war ber Einzige, der 
ben ſchwarzen Hut trug, bie Schuͤtzen waren indarfammt 
junge, wunberfobne Burſche in grünen Hüten. Wan bem 
Kommandanten ging der Fahnenſchwenter, ihm zu beiden 
Geiten wurden zwei Fabnen, die eine mit dem faiferlichen 
Abler, bie andere mir den Torolifchen Farben, weiß und 
roth,- getragen; dann famen zwei Pfeifer unb ein Trommel 
fpläger. Die Banern waren trefflich exerzirt; fie bitdeten 
Epalier und präfentirten, ald das Hochwürdigſte voräber: 
getragen wurde, Wie die Monftrany emporgehoben wurde, 
fezten fie Gewehr bei Fuß und fnieren nieder. indem ſie ben 
Hut apnahmen. Alles geſchah Act milirärifg und mit großer 
Präcfion. Mein Bli fiel bier auf ben aften Briganten: 
bauptmann, der ben Schlepp niedergelegt batte und um, 
fromm berend, auf einen Schemel mit aefalteten Händen 
niebergefnier war, Der Wind and Paſſeyer flärmte noch 
immer fort und wählte in feinen weißen Haaren, und ic 
baute mit einem Male Meder an ale Graͤuel bei Jahres 
1509,.an bie Bergſchluchten und Pälfe voll berabgerollter 
Felſen und gerfiüdter und zerauetichter Feinde, und fab biefe 
fest fo friebfiyen, autmütbigen Leute, im derſelben luftigen, 
bunten Tracht, (ser ben boben Janffen fitrmen, gen Ster: 
sing zuz aber flatt ber Blumenſtraͤuße ftedten damals ſchwere 
Kugeln in ben Fangen Röhren, 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Komes und Julla. 





(Fertfegung.) 


So warb denn Ferwill von da an als ein Glied ber 
Familie angefeben und behandelt. Er mußte fi mit 
feltener Sewandtheit in den gemüthlich zwangloien Ton 
des Hauſes zu finden, ohne gleihmwohl von der achtungs⸗ 
vollen Feinheit feines Betragens im Geringften abzuwei: 
hen, und ohne in Mertraulichkeiten zu verfallen, fi 
mit Jedermann auf dem beiten Fuß zu fegen. Wollte 
je zumeilen ein Gefühl des Fremdſeyns ſich aufdringen, 
fo mußte er durch feine glänzende Unterbaltungegabe, 
durd auziehende Mittheilungen von feinen vielen Reiſen 
und dem Aufenthalt in fremden Ländern, oder dur 
gemüthlichen, doch ſtets feinen Scherz es zu verdrängen, 
So ward er denn bald in der Kamilie mit einer gern 
gezollten Bewunderung betradtet, an welcher befon- 
ders die Altern Frauen bes haͤuslichen Kreifed den leb— 
bafteften Antheil nahmen, Don den jüngern ſchien nur 
Lenore allein den rechten Ton gegen den Frembdling 
durchaus nicht treffen zu können. Sie blieb ganz gegen 
ihre fonftige Weile ſcheu und zuruͤchaltend, und fuchte 
abüichtlih jeder Annäherung audzumweihen. War man 
im Familienzimmer verſammelt, fo nahm fie gewöhnlich 
ihren Pla fo weit als möglih von Ferwil entfernt, 


Dies hinderte fie jedoch nicht, feinen Mittheilungen die 
größte AUufmerkfamkeit zuzuwenden, und oft, wenn er von 
feinen Reifen Über fonitigen Erlebniffen erzählte, was 
er mit großer Anmuth that, fab ich Lenore mit ge: 
fpanntem Ohr auf jedes feiner Worte laufben, und ber: 
geftalt in feinen Vortrag verfunfen, daß alled Andere 
von ihr vergeffen fchien, ein Umſtand, den ich bei ihrem 
regen, anallem Wiſſenswuͤrdigen lebhaft Antbeil nehmen: 
ben Geifte mehr dem Intereſſe an Ferwills Mittheilungen, 
ald an dem Mittheiler felbft zufchrieb, Er felbft, aus— 
ſchließlich, wie ed ſchien, mit dem großen Swede, dem er 
fib gewidmet, befhäftigt, ichenfte den Frauen nur eine 
oberflaͤchliche Aufmerkſamkeit und ſcherzte nur bie und da 
auf bedeutungslofe Weife mit der naiven Gertrude, der 
älteften Tochter des Dberamtmanng, einer lichliden Blon: 
dine, die aber ihr Herz bereits an Friedrich, den Sohn 
bes Pfarrers, verſchenkt, einen jungen Theologen, der 
aber für jest die Bibel mit dem Degen vertaufht und 
fih dem Corps der Freiwilligen beigefellt hatte. 

Das Ausruͤſtungsgeſchaͤft fhritt nun raſch vor, Ed 
ward befhloffen, daß, da immer noch neue Anfömmlinge 
binzutraten, eine Ubtbeilung unter Nubdolfs Leitung fofort 
abgehen ſollte. Eine zweite follte mit den fpäter noch Hin— 
zutommenden nach ein paar Wochen folgen. Ferwill wollte 
fi der eritern anfchließen. Ich felbft, in Ruͤcſicht aufden 
Nath ded Wundarztes, follte mid der leztern zugefellen. 
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Am Morgen vor dem zum Ausmarſch beftimmten Tage 
fthrzte Rudolf mit freudeftrablenden Bliden zu mir in’d 
Zimmer, und mich mit Ungeftäm umarmenb, rief er: 
„gest, verehrter Freund, möchte ich gleich auf der Stelle 
in's Feld, in die Schlacht ziehen. Heut ift ein Tag des 
Gluͤckes ſuͤr mich, und ed würde mir aud unter Schladt: 
ruf und Kanonendonner hold fern, und ich hätte dann 
erit errungen und abverdient, was ein gitiges Geſchick 
mir im Voraus gewährt hat!“ Ich ſtaunte ihn befrem: 
det an und fagte: „In aller Welt, mein Freund, was 
fann Sie, den fonft fo Ruhigen, fo mächtig eraltiren ?« 
— „Nennen Sie ed immerhin Eraltation, Schwärmerei, 
Ueberipannung! Es ift dag Alles, und dod weit mehr! 
etwas viel Tieferes, viel Schöneres! Willen Sie denn, 
ib komme von dem theuerften, edeliten Herzen! Lenore 
bat ſich mix zugefagt mit Herz und Hand, und mil, 
wenn mir vergönnt ift, aus biefem Zuge glüdlich heim: 
zukehren, die Meine ſeyn am Altare und für das Leben.“ 
Ih wuͤnſchte ihm freudig Gluͤck, Lenorens hohen Werth 
aus anfrihtigem Kerzen preifend, Er ftimmte begeiftert 
ein und fagte dann ruhiger: „Schon länaft liebte ich 
Zenoren im Stillen. Doch ſchien mir's Unrecht, ihr 
Geſchick an meine noch fo unbeftimmte Lage fetten zu 
wollen. est, da ein ganz anderer Ruf des Schickſals 
an mic ergangen, forderte jedoch auch bad Herz feine 
Rechte, und mir fchien, als wurde ich dort nichts Tüͤch— 
tiges fepn und leiften koͤnnen, wenn ich nicht zuvor feis 
ner innerſten Sehnfucht ein Genuͤge gethan und über 
meine theuerſten Wünfhe mir Gewißheit verfchafft hätte. 
So wagte id denn nah langem Kampf die Frage, und 
— theilen Sie mein Gluͤck! fie ward nicht zuruͤckgewieſen. 
Und wie num auch für mich bas Loos des Krieges falle, 
meinen Antheil an bed Daſeyns hoͤchſtem Süd habe ich 
empfangen. Ich babe, mit dem Dichter zu reden, ge: 
lebt und geliebt, Was ih jedoch,“ fuhr er nah 
einem bewegten Schmeigen fort, „Ihnen, verebrter 
Freund, bier mitgetheilt, muß noch Geheimnif bleiben. 
Lenore wuͤnſchte zwar, ich möchte dad Buͤndniß unferer 
Herzen im Familienfreife befannt machen, ich aber habe 
fie eines Undern zu überreden gefucht, denn meine An: 
fit ift eine andere. — Eine Braut ift in den Heinftäbd: 
tifhen Kreifen der ländlichen Geſellſchaft, in einer Lage, 
wie fie num eintritt, unaufbörlich beobachtet. Zu jeder 
guten oder fhlimmen Nachricht, die ſich verbreitet, will 
man den Commentar auf ihrem Gefichte lefen, und die 
verfehlte Theilnahme der Leute ängftigt fie noch mehr, 
als alle in Umlauf kommenden Neuigkeiten und Gerichte. 
Zudem, wenn mir auf diefem Inge, wie ja leicht möglich 
ift, was Menſchliches begegnen ſollte, dann ift Lenorens 
Stellung unter den Ihrigen unverändert geblieben. Sie 
war und ift im ben Augen der Welt ein freied Mäddıen. 
Aber fie iſt auch ein ſtarkes Mädchen, und wird, ich 


kenne fie dafuͤr, in ſolchem Falle in dem Gedanken Troſt 
finden, einer großen Sache ein theures Opfer gebracht 
zu haben, und noch Kraft und Herzenswaͤrme behalten, 
in einer andern würdigen Verbindung glüdlih zu ſeyn 
und glüdlih zw machen. Ich aber will für jezt mein 
Gluͤck im innerften Herzen. tragen, wie ich bisher bie 
file Neigung darin verfhlof. Nur Ihnen, theurer 
Hauptmann, der Sie mein innigfted Vertrauen befigen, 
mußte ich es mittheilen, auf’baß dag Webermaaß ber 
Wonne mir nicht die Bruft zerfprenge,“ 

Ich ſchloß den wadern jungen Mann von Neuem in 
meine Arme, berzlib minfbend, daß ber Himmel fo 
verftändigen und reblichen Wuͤnſchen und Entſchluͤſſen eime 
gluͤcliche Erfüllung gewähren möge. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Blasen von den Hassauer Gesundbrunnen. 
(Fortfegung) 


Auf der entgegengefesten Seite bed Fluffed fand bie 
Rochuskapelle, ein zum Andenken an dad Aufbören der Peft 
erbauter Thurm, das wunderſchöne Schloß Rheinſtein, 
die Refidenz des Prinzen Friedrih von Preußen, das 
mit blauem Schiefer gededte Stäbthen Bingen mit fei: 
ner Bride über die Nahe, die bier, zwei rehte Winkel 
bildend, ihre Waffer in den Rhein entladet, Beim Zus 
fammenfluß der beiden Gewäffer ift der Unterſchied ber 
Farbe ſehr auffallend: der Rhein ift Har und grün, die 
Nahe trüb und dunkelbraun; doch Faum ift fie in die 
Kluft zwiſchen den Taunusbergen eingetreten, fo ver: 
ſchlingt der gewaltige Strudel jedweden Unterſchied. Jezt 
wendete ich den Blick auf die Ausſicht jenſeits dieſer 
Bilder im Vordergrunde. Gegenüber lagen bie preußis 
fhen Hügel, uͤppig mit Wald bedeckt, links davon, fo 
weit das Auge reichte, breitete fih die Provinz Darm: 
ftabt in brauner Fläche aud, befat mit Dörfern, welche 
im Wordergrunde ganz deutlich bervortraten, aber je 
weiter dem Horizonte zu, deſto weniger zu unterſcheiden 
waren. Im Müden batte ich dad Herzogthum Nafau 
mit mehreren alten ruinirten Schlöffern auf den Gipfeln 
waldbedetter Huͤgel des Niederwaldes. 

Mährend ich das herrlide Schaufpiel ringsum nnd 
unter mir in Ruhe genof, Maren meine jungen Leute 
nach ihrer Art auch gluͤcklich; fie fangen und ladten und 
walzten, und wie ihr Jubel von einer alten Ruine zur 
andern hallte, war es, ald ob auf einen Augenblid in 
diefe öden Mauern wiederum die Freude eingeyogen 
wäre, die fo lange Abſchied von ihnen genommen. 
Endlich beitieg ih mein Maulthier und wollte mich von 
der Geſellſchaſft beurlauben; jie "wollten aber durchaus 
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mich und meinen Fuͤhrer durch den Wald begleiten und 
fangen bazu ihre Nationallieder im Chor, mie da fie 
gefommen waren. Sie bielten Schritt nah dem Takt 
ihrer Lieder, und die Triller ber jugendlihen Stimmen 
ballten prächtig durch den Wald. Zumeilen brad eine 
wilde Melodie, wie der Vexirwalzer, plöglih ab und fie 
waren ein paar Schritte ganz ftill, da mit einemmal 
brausdte das Lied wieder auf; Fury, man fah wohl, fie 
batten, was alle Kinder in deutfhen Schulen befommen: 
Zalt und fehr geibte Stimmen — eine natürliche, ges 
fällige Bierde, die man nicht genug bewundern kann. 
Ich machte feinen Verſuch, bei ben jungen Leuten 
nad ihren Verbältniffen zu forihen; mein Führer wi: 
fperte mir indeffen — ic denfe unnöthigerweife — in’s 
Ohr, dad junge Paar, welches Hand in Hand den Zug 
durch ben Wald anführte, fen verlobt; das heißt, fie 
haben ſich verpflichtet, einander eventuell zu heirathen. 
Diefes gemüäthlihe, halb und halb ehelihe Verhaͤltniß 
ift in ganz Deutſchland uͤblich. So bald ed im Reinen ift, 
dürfen die jungen Verlobten fo ziemlich jederzeit beifammen 
feon; dabei wird aber oft vorfichtigermeife ausgemacht, 
man wolle mebrere Jahre verftreihen laffen, bevor man 
zur Hochzeit fchreite; gewöhnlich miüfen fie warten, bie 
entweder ihr Einlommen groß genug ift, oder big Butter, 
Fleiſch, Brod, Kaffee und Tabak wohlfeil genug werben. 
Ich zog auf meinem Manlthier hinter diefen foliben, 

artigen, allem Anſcheine nah wohlerzogenen jungen 
Leuten ber, ihren fröblihen Choͤren laufhend, durch 
den Wald, Bei einer Heinen Paufe drängte ſich mir da 
Die Betrahtung auf, mie fo ganz anders ed mit ber: 
gleihen Verbindungen in verfhiebenen Ländern der Erbe 
gehalten wird. Es ift bald ein Vierteljahrhundert, ba 
fuhr ib einmal von der Infel Salamid nah Athen mit 
einem jungen Athenienfer von Stand, der auch anf feine 
Weiſe verlobt war. Ich erinnere mich, wir bradten 
die Naht in einem offenen Boote zu, und damals fah 
ich zum erften= und zum lejtenmal in meinem Leben, 
baf Herzweh bei einem jungen Manne fih ganz fo äußern 
kann wie Magenweh. Mein Freund lag, laut aͤchzend 
vor Liebesſchmerz, ber Fänge nah auf dem Boden bes 
ZTrabaculo; fein Stöhnen war über alle Beſchreibung 
klaͤglich, und nur die folgende Strophe, bie er unauf: 
hörlih zum lieben Monde hinauffang, ien ihm einige 
Linderung zu verſchaffen: 

Quando la notte viene, 

Non ha riposo, o Nice! 

Son misero e infelice, 

Esser lontan da te! 


In then angefommen, bat er mich dringend, ftatt 
feiner bei dem Gegenftand feiner Liebe vorzuſprechen, 
da bie Landesfitte ihm nicht geftattete, fie zu ſehen, und 
zwar aus demfelben Grunde, weßhalb das junge deutſche 


Paar duch den einfamen, lieblichen Forft von Nieder: 
wald ſchwaͤrmen darf, nämlich weil fie verlobt waren, 





Lieder von Karl Mayer, 


Roſen und ofen, 
An fteifer Gärten Nofenbagen 
Kann ih mich falt vorübertragen; 
Doch nimmt die Mofenhed’ in Arm 
Des Landmannd Wieſenſiedelei, 
So ſchlaͤgt das Herz mir liebewarm, 
Die Schritte wollen nicht vorbei, 
Maldhinderniffe 
Feſſelt nicht noch meine Kleider, 
Dornenvolle Brombeeräfte! 
Blieb ich ja im Walde leider 
Bid zum lezten Tagesreſte! 
Farben, Laute, Duft, Geftalten 
-Stritten alle, mich zu halten, 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Meran, Ende Mai’s, 
Beſchluß.) 
Der Frohnlelchnamötag. 


Die Heilige Handlung am Altare war geendet, bie 


Schäyen ſchloſſen einen Kreis, Trommler. und Pfeifer fpiels 
ten ben nmationellen Schüsgenmarfa, zu dem fein König no 
Worte gedichtet und dem fein berühmter Hoffapeiimeifter je 
tomponirt bat, Es war ein einfbriniges Gerbn, weder kuͤnſt⸗ 
Tip, noch ſingbar, fat fo ſchwerfaͤllig, wie ber potniſche 
Bärentanz, ber au nationell ift, aber es ergriff mich doch, 
und ber Schwenter nahm die großmäcdtige Tyroler Fahne 
zur Hand, und fonnte trog bed wilden Windes zu biefer 
Mufit gar treffiich feine funftvollen Drebungen und Wens 
dungen ausführen. Der Zug ging nun meiter unb ip eilte 
im bie Stade zurüd, um bie zweite Progeffion nicht zu vers 
fäumen. Sie war zahlreicher: mehr Heiligenbilder, mebr 
Fahnen, Magiftratsrithe in Maͤuteln, Beamte, Männer mit 
Schaͤrpe, Denen und Efaque, ſelbſt Damen in Shawls unb 
Mobdebhten; Schuͤßen waren aber nicht dabei, Die Meßge⸗ 
wande, überaus yractooll, find aus Warzbiikg hieherges 
tommen, Ötatt bed Schütztumarſches börte id bier eine aut 
erechtirte Muſit, die ber DOrganift in Emwag fomponirt 
batte, Die Miufiter waren orößtentbeil® Dilettanten, Dres 
cheſter und Ehor zahlreich Leſezt. Es machte einen ſchoͤnen 
Eindrud, während bed Evangeliumsg auf bem Stabtplage die 
erfte Prozeffion hoch droben über die Berge babinziehen zu 
ſehen, beu Schäuenmarfh zu vernehmen und dazwiſchen bie 
fraenden Schuͤſſe. — Um zwoͤlf Uhr, da Alle vorüber 
war, fünbinte eine furdtsare Bbllerſalve ber Gegend an. daß 
ber Herr Ast fih zur Tafel ſeye. Diefe Salven wiederhol⸗ 
ten fih ſpaͤter und bezeichneten bie Toaſts. Nachmittags 
fab das Landvolt in dem fleinernen Kauben zu beiden Geiten 
ber Etraße oder in Weinbäufern, Mufit wurde nicht ner 
bört; artanzt wird bier nur in Außerft feltenen Faͤlen, etwa 
im Taſching oder bei einem Jabrestage. Die wanbernden 
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Schauſpieler, bie hier ihr Wefen treisen, fpielten am biefem 
Abend nicht, wodurch den guten Keuten, bie bad Thea— 
ter ſehr lieben, ein Vergnügen entzogen wurde, Ich bes 
gab mid zum Pfarrberen in Mais, um bie Marende eins 
zunehmen; dies Ift ein Imbiß zwiſchen ber Mittagss und 
Abendmahlzeit. Der Parrbof bietet ringdumber bie herrs 
lichſte Ausſicht nach den Schloͤſſern und im bie naben und 
fernen Thaͤler. Der mwärbige Geifttihe und fein Haushof— 
meifter, beibe in ber Ordenstracht der Eifterzienfer, gewährs 
ten mir eine eben fo befebrende, als angenehme Unterbafs 
tung. Die jungen Eooperatoren unterbleiten fi in einem 
andern Gemache. Es wurde berrlicher Landwein, Kirſchen 
und ſehr gutes Brod aufgetragen, ber ſehr mäßige Pfarr⸗ 
berr genoß aber nichts davon; erft fpät verlieh ih ibn, Es 
war ein milder Abend, bie Stabt war dunfel und flille, alle 
2anbfente waren auf ihre Berge geftiegen. in ihre hochge— 
Tegenen Thaͤler. An einigen ſchroffen Felſen ſah ih Lichter 
emporflimmen: e3 waren bie Hoflinger, bie auf Ihrem Heim— 
wege die Nacht Äberrafht hatte. Im Wirthshauſe fand ich 
noch einige Fremde, bie, von ihren Erturfionen zurädgefehrt, 
allerlei Intereffantes zu erzählen wußten; auch ein Schau—⸗ 
fpiefer hatte ſich eingeftellt, der im gemeinflen Wiener Javs 
gon von Devrient und der Kunft, vom Bauer ald Millionär 
und dem Xrauerfpiel in Tyrol perorirte, Ach, bad Trauer: 
fpiel in Tyrot! Geitbem ich hier im Sande lebe, von ber 
Poeſie ber Berge und ihrer Bewohner umgeben, fommt mir 
bed wadern Düffeldorfers Poeſſe recht eben vor, Ich will 
nicht flach ſagen. Und wie unmahr, wie gefpreizt, wie 
ſichtbar dabei das Beftreben, das Erf dem Theaterrahmen 
anzupaffen, dad dennoch nicht rent aufführbar if, Der 
ſchwatzeude Mime trieb mi anf mein Almmer, ehe ich 
ſchlaͤfrig war; bort vergaß ich balb bad Immermann'ſche 
Krauerfpiel und dichtete mir einige Scenen im Kopfe von 
den Jahre 1809, fo gut ih fie — nah Erfebtem und Er— 
forfgtem — zu dichten im Stande war. 


j Paris, Sun, 
BeichTuß.) 
Der Muler Ingres. Kunſtſchulen. 


Bei der Testen Kunſtausſtelung wäre bie dffentliche 
Meinung beinahe irre geworben Über ben wiberfprechenden 
Urtbeilen, welche bad von bem beliebten Künfller Ingres 
ausgefteilte Kunſtwert veranlaßt hatte, Seine Anhänger (und 
deren war eine bedeutende Anzahl) batten feinen Märtorer 
Gyumphorion als etwas gang Nußerorbentlihed und uͤber bie 
gewöhnfihen franzbſiſchen Kunftprobufte weit Erbadenes ans 
getuͤndigtz im ben erften Kagen ber Nusftellung konnten fie 
faum Wort genug finden, um ihre Bewunderung audıus 
dritten. Das Journal des Debats gab den Pofannenton an 
md biefem folgten mandıe andere Tournale, Nach jenem 
Journal mußte man unmwiffend ober unreblich ſeyn, um ſolch 
ein Meiſterwert tabeln zu fhnnen, Pan Ffann man aller 
bings Ingres ein aroßes Talent mit abſprechen; allein fon: 
derbar genug ift es, daß, fo Tanae dieſer Künſtler vernünfs 
tig malte, Wenige auf ihn Acht gaben und ibn gehdrig wuͤrdig⸗ 
ten, Grit einigen Jahren macht er, ftatt regelmäßig vorwärts 
au fchreiten, gewiffermaßen Borfpränge, und nun rufen 
bie Bewunberer: welch außerorbentliches Genie! Sein großes 
Gemaͤlde zeugt von großem Fleiße und vorzüglicher Gewandts 
heit, auch die ganze Anorbnung iſt fehr zu loben; allein das 
arane Roforit, bie Fehler wider die Nichtinfeit der Zeichnung, 
die Uebertreibung In der Darftellung einiger Theile verbers 
ben den guten Eindruck, ben es Anfangs macht, unb es 
gibt ein halb Dutzend Gemälde, bie vorziiafiner find und 


auf biefer Aufſtelung mehr bewundert wurden, Ingres 
mochte geglaubt baben, nur feine Bewunbderer werben laut 
werden; allein der Tadel ſprach ſich fo Deftig aus, daß es 
un zulezt in Paris zu enge wurbe und er fi entſchloß. 
eine Meife anzutreten. um alle dem Gerede, bas er verans 
laßt batte, zu entgeben. Die Regierung bat ivm bad Dr: 
densband als Dffizier ber Ehrenlegion gegeben; allein viel: 
leicht hatte er mehr erwarten, Uebrigens barf auch nicht 
verſchwiegen werben, baß ber Künſtler in ber Kunftatabemie 
feine aͤltern Kollegen wiber fih in Harnifd gebracht hat, bie 
alles Kühne in Schreden fest und bie ed mur mit dem ber 
ftebenden Geſchmacge, mit ber beflebenten Mittelmäßinteit 
nud Flachheit haften. Nun iſt Ingres allerdings ein tüb: 
ner Kopf, ber fih vom der gewohnten Babn entfernt unb 
Groͤßeres verſucht; deßhald hängen ibm auch die Jüͤngern. 
denen ſolche Kähnheit yufaat, weit mebr am, als bie Alten. 
Gtüctih find die Mater, bie wie Granet Allen gefallen und 
daher die Hände vol Arbeit baten. Wenige Künftier baten 
ſich ihr Tatent fo gut zu Nutze zu machen gewußt, als er; 
ein einziged Gemälde, fein berühmte Kapuzinerkloſter, bat 
bingereicht , ihm zu einem wobllabenden Gutöbefiger zu mas 
en, Dieſes Gemälde bat er naͤmlich ſechzebhn⸗ bis achtzehn: 
mal gemalt, fo dab jest fan alle großen Fürflen damit ver: 
feben find. In bundert oter jweihundert Jahren werden obne 
Zweifel die Kunſtrichter darüber fireiten, welches Kabinet 
das aͤchte Gemälde befizt, und man wird vieleicht micht ber 
greifen £bunen, wie fo viele Kablnette zu demſelben Gemäfbe 
gefommen ſind. Es ift jest eine foolimme Sache, ein bleher 
Siftorienmaler zu feon, man müßte denn etwa, wie Pauf 
Laroche, bloß intereffante Zuͤge ans ber neuern Geſchichte 
malen, die Jeder, auch nicht in der Geſchichte Bewanterte, 
leicht falfen fan, Am ſchlimmſten find die alten Hiftorien- 
maler daran, welche aus Davids Zeit ber daran gewöhnt 
find, Griechen und Römer darzuſtellen. Jhre goldene Zelt 
war bie repupfifanifche, als griechiſche und römifche Geſchichte 
an ber Tagesordnung war, Damals bitten fie bie ganze 
alte Geſchichte an ben Winden bargeftellt, wenn man fit 
bätte gewähren laſſen, und da die Daunen ſelbſt halbe Grie: 
innen und Mömerinnen geworben waren, fo waren biefe 
Darftelungen bed Aiteribums eine wahre Mobefache, Allein 
bas Kalſerthum fubr baräber ber, Die Monturen der großen 
Urmee verdrängten bie Helme, Schilder und Panzer ber al: 
ten Helden. Es war aus mit bem Altertkum, und ſegar 
David muhte Krbnungsgemälde Tiefern, ben Pabſt und den 
Kaifer malen, anftart Sabiner und Rbmer. Auch diefe Mions 
turenepoche iſt vorüber, und da - feitbem bie fogenannten 
bifterifgen Nomane Diode geworden find. fo geben bie Ma: 
Ter jezt ſehr darauf aus, bie Geſchichte romantiich darzu— 
ſtellen; ih meine bie jſuüͤngern Maler, denn bie Aftern toͤn⸗ 
nen fich nicht dazu beauemen, Paben auch feinen Bearif von 
der Romantik. Und ba nun zuweilen bie jüngern Künſtler 
bie Korrektheit ber Zeichnung etwas vernacpiäfigen und vor 
Allen großen Effett durch Farbenſpiel hervorzubriugen ſu— 
chen, fo meinen # ce aͤltern Herren, die Kunſt gehe verforen. 
weit man dad Aorrefte und Natürliche bei Seite fege. Die 
Romantif, oder was fie darunter verfieben, ift baber ein 
Graͤuel in ihren Augen, und fie wähnen, fie ſeyen bie aͤch— 
ten Priefter und Erbafter der Kunft, weit fie ibre Figuren 
ſchulgerecht binftellen und im ber Vertheilung der Farben 
und bed Lichtd ber Tradition folgen. Allein ich fürchte, bie 
neue Emule wird den Herren uͤber den Kopf wachſen, zu: 
mal da die Zahl biefer Alten ſich zuſebends — * 
Jr 
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Hier, Pallas, heb fih elnſt dein Tempeltach, 
Sebt noch ſich, troz dem Krieg, trop Flammenglühen 
Und Zahn der Zeit, dem nidytd bier kann entfliehen, 


Byron. 





Athen, 


Im Auguſt as55. 


Die Nacht war angebrohen, dunkelblau und ftern: 
hell, ald wir in den Piräus einliefen. Um zwei Uhr 
nah Mittag hatte unfer Fahrzeug die Rhede von Aegina 
verlaffen, aber der Wind war ſchwach, fo daß wir kaum 
von der Stelle famen. Zu unferer Linken lag die Küfte 
von Epidaurus und der Iſthmus mit feinen Bergen; vor 
und unb rechts der langgedehnte Strand von Attila. 
Bis ed dunfelte, behielten wir den Felſen, welcher bie 
Alropolis der Minervenftadt trägt und die legten Son: 
nenftrablen einfog, im Gefiht; dahin waren unverwandt 
unfere Blide gerichtet, Abends nöthigte der Wind ung, 
zu frenzen, um in den engen Eingang des Hafens ge: 
langen zu können; zweimal befanden wir und dicht am 
nfeeerzeugten Salamis“ und an ber Mündung des Ka: 
nald, der die Infel vom Feftlande trennt und wo bie 
Vernichtungsſchlacht ftattfand, im welder der mächtige 
Verferkönig für die am armen, Meinen Hellas begange: 
nen Frevel büßte. Enblih war der Porto:Feone erreicht; 
unfer leichtes Fahrzeug konnte diht am Strande anfern. 
Es war zu fpät, an's Land zu geben, wo wir überdies 
auch kein befered Unterfommen gefunden haben würden, 
ald auf bem Verdecke, wo ich mich ausſtrecte, wie id 


es fhon fo oft getban. Wie ging, wie flog die Geſchichte 
des Landes, deſſen Küfte ſich im einer unfiher geseic- 
I neten, bie und da von einzelnen Lichtern unterbropenen 
ſchwarzen Linie vor mir erftrefte, wie flogen alle Yu: 
‚ genderinnerungen und Ingendträume von Athen und 


Griehenland an meinem innern Auge vorüber. Stille 

berrfähte rings umher, nur dann und wann durch ben 

Schrei eined Bootsmanns, ober bad Plätfhern des 

Waſſers um einen nahenden Kahn unterbrochen; font 
; war die See lautlos, Kühl die Naht, obgleich wir den 
4aten Yuguft hatten; im großer Menge fiel der Than. 
Die Segel waren an den Stangen befeftigt, um uns 
her anferten mehrere Fahrzeuge, welche ebenfalld den 
Tag erwarteten. 

Der Morgen brach an. Mor uns lag ein flacher 
Strand mit wenigen Wohnungen und Magazinen — 
Alles, was vom zweiten Athen geblieben. Die Mauth— 
beamten unterfuhten Fahrzeuge und Gepaͤck, und es 
mwährte ziemlich lange, bis ich in Freiheit war, zu geben 
wohin ich wollte, benn in der Nacht waren von Gyra, 
von Bea, von Nrgina mehrere mit Bauholz, mit Frücd: 
ten u. f. w. beladene Kaͤhne eingetroffen, unb über dieſe 
mußte erft Heerfhan gehalten werden. Endlich konnte 
ih mih nah einem Pferde umfehen, das mich nad 
Athen bringen follte; zum Reiten und Lafttragen beftimmt, 
fanden viele auf bem Plage; das ſchlechte Wirthshaus 
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hielt mich nicht lange, und bald begab ich mich auf den ° 
Weg, von einem Führer begleitet, Zur Rechten liehen 
wir einige Kleine Anhoͤhen und Reſte von Verfhanzungen, 
wo der brave Karaidlafi am aten Mai 1927 auf dem 
Felde der Ehre fiel. Bald nahm die Olivenwaldung 
und auf, weldhe die Ebene von Attika durchſchneidet; 
durch die Luͤcken bes Maldes und über die Bäume bin: 
weg fahen wir bie Huͤgel, melde die Stadt einſchließen: 
die Acropolis, den Pnyr, die Höhe ded Mufeiums, den 
Anchesmus, im weiteren halbringförmigen Umfreife das 
(höngeformte Gebirge, als deſſen Hauptgruppe zur Rech: 
ten ber honigreihe Hpmettus emporfteigt, Cine Wen— 
dung führte uns an einer Kleinen Kirche vorbei: bie 
Stadt lag vor ung, dicht hinter ihrer niedrigen Mauer ber 
Thefeustempel. Bayeriſche Krieger bewahten das Thor, 
Es iſt fhmwer, den Eindruck zu fhildern, melden 
Athen auf ben Wanderer madt. Der Erinnerungen find 
zu viele, die Empfindungen drängen einander zu fehr. 
Cine ganze Jugend fteigt aus dem Grabe — aber fie 
findet fih allein und verlaffen in ber Gegenwart, fie 
findet diefe Gegenwart trauervoll und verödet, Die Rui— 
nen bed neuen Athen decken bie des alten; jede der 
Epochen, welche der hellenifchen folgten, die römifche, die 
bozantiniſche, bie fraͤnkiſche, die ttrkifche hat ibren Schutt 
auf den ber zunaͤchſt vorbergegangenen gehäuft, und über 
diefe Leichenftätte bliden die verwaisten Trüyımer alt: 
griehifhen Ruhms und altgriehifher Größe feit Jahr: 
hunderten hinaus. Das Athen, welches die griechifche 
Revolution unfern Tagen gelafen, fieht mehr einem 
großen, mit Muinen befäten Felde, ald einer Stadt 
aͤhnlich; man fommt durch ganze Gaffen, wo Schutthau: 
fen die Stelle der Wohnungen einnehmen und haufig den 
Weg verengen, fo daß man über Gerölle und niebriges 
Mauerwerk hinwegklettern muß und nicht felten die Rich— 
tung verliert, indem man fi im einer Art von Ead: 
gaͤßchen befindet, aus dem meder Neiter noch Fußgänger 
hinaus kann. Ueber niebergeriffene Häufer und offen 
gelafene Hofräume gelangt man aus einer Straße in 
bie andere. Mer eine türfifche Stadt gefehen, weiß, wie 
unregelmäßig und mwinfelig dort Alles iſt, wie eng bie 
Gaſſen find, wie, nad ber Straßenfeite zu, die Mob: 
nungen oft nur eine hohe Mauer fheinen und von Bär: 
ten oder freien Räumen umgeben find; nun benfe man 
fih dazu die Verbindungs- oder Scheidemauern nieber: 
geriffen, von den Käufern oft nichts als die nadten 
Mände gelaffen, Maffen von Steinen, zerbrochenem Ge: 
balf, zu einem unfenntlihen Chaos verwirrtes Material 
alter Urt oft die halbe, bisweilen die ganze Breite der 
Straße einnehmend, fo hat man einen ungefähren Be: 
griff von dem Labprinthe, welches ein großer Theil bes | 
heutigen Arhen bildet, Es ift ein Häglicher Anblid. Bon 
Klamme und March geihwärzt, ftebt einzelnes Gemäuer 


da, jeden Augenblick den Einſturz drobend; halb nieder: 
geriffene Kirchen zeigen ihre mit befchädigten Fresken 
von Madonnen und Heiligen bededten Wände, ihre 
verfallenen Gewölbe, ihre bald ftehenden, bald nmge: 
ſtuͤrzten Säulen und Bogen; fait fein Gebäude it um 
beſchaͤdigt geblieben, de tragen mehr oder nlinder Spuren 
der gewaltiamen und fchonungslofen Wermüftung. Der 
Mufelmann brannte und mordete im Namen Allahs und 
bed Propheten, der Grieche zerftörte und plünderte im 
Namen ber Panagia und aller Heiligen feines Kalenders, 
und das Minaret mußte die dem Kirhthurm zugefügten 
Unbilden buͤßen. Die ehemalige Hauptmofhee ift den 
Soldaten eingeräumt, und von der Acropolis herab winkt 
die blau und weiße Fahne mit dem Kreuze, 
(Die Sortfegung folgt.> 





kenore 
Kortfegumg.) 


Der Abend vereinigte und mit ber Mehrzahl der 
freiwilligen Jäger, die morgen aufbrehen follten, zu 
einer Art von Abſchiedsfeſt an der Familientafel. Fer: 
will hatte fchon feit mehreren Pofttagen auf bedeutende 
Geldrimeffen gewarter, die ihm über H. zugeben folten. 
Sie waren ausgeblieben, was bei dem Drange der 
Zeitumftänbe nicht auffallen fonnte. Heute hatte er 
mit Sicherheit darauf gerechnet und einen reitenden 
Boten nad der nächften Poftitation gefendet, die an ihn 
angefommenen Briefe in Empfang zu. nehmen. Der 
Menſch kam, als wir bei Tiſche faßen, leer zurid. 
Ferwil ſtampfte zornig mit dem Fuße und ſtieß eine 
Verwünfhung aus. Der Dberamtmann erbot ſich IM 
Vorfhäfen. Er wies dad zurück. „Im eimer Zeit,“ 
fagte er, „wo fo große, ungemeine Aufepferungen den 
Staatsbürger in Anfprud nehmen, die überdies eine 
nicht zu berechnende Zukunft noch vermehren kann, iſt 
es für einen Familienvater nicht rathſam, feine baaten 
Geldmittel zu Gunften eines Einzelnen zu zerſplittern. 
Huch wiirde ed mir leicht feyn, mich aus ber Verlegen: 
beit zu ziehen, hätte ich nur noch die Zeit, durd einen 
Erpreſſen nah H. zu ſchreiben. — Verwüͤnſcht, daß ie 
nicht früher daran gedacht!“ — „Sie konuen es ie 
noch,“ fielder Oberamtmann ein, „und bleiben für jeat zu⸗ 
ruͤct, um mit der zweiten Abrheilung zu geben. Das fommt 
ja auf @ins hinaus.“ Ferwill ſchien mit fi zu kaͤmpfen. 
er diß die Lippen zuſammen, ſtarrte vor ſich bin umd 
fagte endlich, die Tage überrehnend, melde ein reiten 
der Bote nah H. bin und wieder zuruck bedurfte: „Id 
ſeh' es wohl, mir bleibt nichts übrig, als Ihrem Katd 
zu folgen. Ih muß zurücbleiben, fo weh es mir anf 
thut, meine ſehulichſten Wuͤnſche noch aufgeſchoben I 
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feben, und fo ungern ich Pie Geſellſchaft fo lieber Kame— 
taden für den Uugenblid aufgebe.“ 

Das Geſpraͤch ftodte etwas, und um ihm eine ans 
dere Wendung zu geben, erzählte der Hausherr einen 
fonderbaren Fall, den ein heute hier durchreifender Be: 
Fannter, der bei ihm eingefprohen, ihm mitgetheilt: 
wie nämlich ein Gavalier des jest aufgelösten weitphäs 
liſchen Hofes eine koſtbare Dofe in augenblidliher Gelb: 
verlegenheit veräußern wollen und fih erwieſen babe, 
daß die Steine, auf welche er einen hohen Werth ge: 
legt, ſaͤmmtlich unächt gewefen, was Gelegenheit gab, 
über Finftlihe Steine zu ſprechen, deren Verfertigung in 
Franfreich fehr vervollfommt worden. — Da nahm Ru: 
bolf das Wort und fagte mit Nahdrud: „Wenn ed 
nur biefed wäre, was wir von Franfreich gelernt, fo 
möchte es noch hingehen. Seit aber Napoleon bie 
Völker ſo trefflih in allen Kuͤnſten der Habgier und 
Selbſtſucht unterrichtet, hat fih die geiftige Induſtrie 
des Betrugs nicht weniger als bie materielle vervoll: 
fommt, und wir ftoßen haufig auf falfhe Geſinnungen 
und Gefühle, die ſchwer von den Achten zu untericei: 
den find, und haben unächte Liebe und Freundfcaft, 
undhten Heldenmuth und felbft — Patriotismus.“ — 
Es war bloß Zufall, daß in dem Augenblide, wo Ku: 
dolf dieſe Worte, völlig beziehungslos, wie mich's 
dünfre, ausſprach, meine Augen auf Ferwill gerichtet 
waren, und fo bemerkte wohl nur ich den giftig erbosten 
Blick, den dieſer mit der Schnelligfeit bes Blitzes auf 
Rudolf ſchoß, und der feinen Zügen für die Dauer 
eines Moments einen wahrhaft entieglihen Ausdruck 
gab, Schnell aber verwifhte dieſen die gewöhnliche 
Freundlichkeit wieder, und er fagte, verbindlich zu Ru: 
dolf gewendet: „Sehr wahr, fehr rihtig beobachtet. 
Doch glüdlichermweife gilt doch auch von diefen Kunftpro: 
duften, was von den fünftlihen Juwelen zu fagen ift: 
den Kenner täufhben fie nicht.“ 

Der am andern Morgen bevorftehbende Ausmarſch 
verurfachte diesmal einen frübern Aufbruch von ber 
Abendtafel, und Jeder von ums Fremden 309 ſich auf 
fein Zimmer zurid, der Familie noch ein ungeitörtes 
Beifammenfenn gönnend. Mich beichäftigte jenes kurze 
Geſpraͤch noch lange. Es fiel mir jezt erft auf, daß beide 
junge Männer einander merflich kalt gegenübergeftanden, 
obſchon Rudolfs ruhige, gebaltene Weife von ber einen, 
fo wie Ferwills hohe gefellfhaftlihe Feinbeit auf der 
andern Seite dies niemald hatte beſonders hervortreten 
laffen. Doch bebdanerte ich jezt, Mudolf niemald um 
feine eigentliche Meinung über Ferwill befragt zu haben. 

Lenore zeigte beim Abſchied von Rudolf eine web 
muͤthige, file Trauer, ganz wie fie ber unter den 2ie- 
benden genommenen Verabredung, ihr Verbältnif noch 
geheim zu halten, angemeffen war. Deito tiefer aber 


ſchien, ald fie num fort waren, ber Gram fih in ihre 
Bruft einzugraben. Sie ging bleih und wie träunend 
umber, und fuhr erihredt zufammen, fo oft man fie 
anredete. Mir ward ernitlic für ihre Gefundheit bange, 
und wirklich war fie, als wir um zehn oder zwölf Tage 
fpäter nun auch anfbrahen, frank und für die Abges 
benden nit fihtbar. Ich ſchloß mich, da meine Ger 
fundheit nun faſt gaͤnzlich bergefellt war, ber jungen 
Schaar an, und ſchied von diefem gaftlihen Hanfe, jedoch 
mit dem felten Verfprehen, es nad beendetem Kampfe 
bei der Heimkehr wieder zu befuchen. Noch einige Tage: 
märfche begleitete ich bad Corps, dann ſchied ih, um 
fchneller wieder zu meinem Megiment zu kommen, von 
den jungen Freunden, unter den gegenfeitigen Wuͤnſchen 
eines fröhlihen Miederfehend. Was fich ferner begab, 
will ich bier der Zeitfolge nach mittheilen, und fpäterhin 
einihalten, wie ich zu deſſen Kenntniß fan, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Der Löwe ohne Mähne. 

Der zoologiſchen Sefellfhaft zu Fondon find vor Anr: 
gem die Felle eines Löwen und einer Loͤwin vorgelegt 
werden, die Kapitän Walter Smee in Guzurate in Vor: 
derindien gefhoffen bat. Dieſer Löwe unterſcheidet ſich 
von den bisher befannten Arten dadurch, daß er am 
Hals umd auf den Echnitern feine Mähne und nur hinten 
im Genid auf der Mittellinie des Körpers lange Haare hat. 
Unten am Halſe fiebt man auch lange, feidenweiche Haare 
und die Vorberfüße haben gleichfalls einen Haarbifchel. 
Schon vor dreißig Jahren berichtete ein englifder Meis 
fender, es gebe in Giuzurate einen Löwen ohne Mähne, 
und der Meifende Dlivier ſah zu Bagdad ein ähnliches 
Thier, dad aus Arabien gefommen ſeyn ſollte; Kapitän 
Smee meint aber, fein Natnrforfher babe bis jest dag 
Fell des Thiers beſeſſen. Der Löwe ohne Mäbne lebt in 
Guzurate nur auf einer Ötrede von etwa vierzig Meilen, 
und man nennt ihn ben Kameeltiger, megen feiner 
Farbe. Im den heißen Monaten hält er fib im Gebuͤſche 
ber Flüfe von Ahmedabad big an die Grenjen vou 
Such auf. Er richtet große Merbeerungen unter dem 
Vieh an, den Menſchen fheint er er aber nicht anzu« 
fallen, Belommt er einen Schuß, fo zeigt er fi fehr 
unerfchroden, bleibt ſtehen, ald made er fih auf Ge 
genmwehr gefaßt, und zieht dann langſam und drohenden 
Blicks ab, wogegen der Tiger unter gleichen Umſtaͤnden 
drüßend und in großen Sähen bad Meite ſucht. — 
Tach der Ausſage eined in der perfifden Armee ange: 
ftelten Engländers gibt es auch in Perfien, in den Kor: 
ften von Mazanderan und Ghilan, einen Fömen ohne 
Maͤhne, und auf den Trümmern vom Istakhar, bad 
man für das alte Perfepalis hält, Fommen Lömenbilber 
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vor, die mit dem genannten Thier bie größte Aehnlich⸗ 
feit haben. Juſt ber diefe Figuren baben fi die Al— 
terthuͤmler vielfältig geftritten, und weil man von einem 
Löwen ohne Mähne nichts wußte, behaupteten mande, 
das hier folle feinen Löwen, fondern etwas ganz Ans 
deres, nmamentlih einen Hund vorftellen. Ein neuer 
Beweis für den Satz, der vor Kurzem in diefen Blät: 
tern erörtert worben’ift, daß alte Monumente zu Auf: 
Klärung naturgefhichtliher Fragen oft überrafchende und 
febr willfommene Winke geben. 





Rorrespondenz · Nachrichten. 
Stuttgart, Juni. 
Vorbereitung auf die Naturſorſcherverſammlung. 


Wir leben hier im tiefſten Frieden mit Gott und ber 
Welt. Die populaͤre Ser ift fpiegelglatt und es regt ſich 
kein demagogiſches Luͤftchen. Wir waren daher etwas vers 
wundert, ats wir vor Kurzem unfere Befeblöbaber VBortebs 
rungen im Zafeltwert treffen ſahen, als gälte ed, einem 
plögfihen Winbfloß zn begegnen. Man mufterte ben Horis 
sont; ald man aber gar nichtd aufziehen fab, achtete man 
batb nicht mehr ber außerordentlichen militaͤriſchen, gleichzei⸗ 
tig mit andern Regierungen gerroffenen Borfihtäömaßrenein ; 
batte man doch gar feine Vorftellung davon, baß eines ber 
geladenen Gewehre anders als durch Ungeſchicklichteit lodges 
ben füunte; denn feit jenem Dftober 1805, da Mey mit 
20,000 Mann vor unfern Thoren erfchlen unb unfern Fürs 
ften zwang, ſich zum König zu maden, weiß man in bies 
figer Erabt gar nicht, wie eine Mustete malt. Während 
unfere Politifer mir Gleichmuth ben Veränderungen, Mio: 
bifitationen und Erläuterungen entoegenfeben, welche bas 
deutſche Staaterecht von Wien aus erleiden dürfte, in unfere 
geiebrte Welt deſto gefchäftiger: es handelt fi darum. bie 
deutſchen und fremten Naturforſcher, welche ſich naͤchſten 
Herbſt bier zuſammenfinden werben, wuͤrdig zu empfangen. 
Als Vorfpiel der großen wiſſenſchaſtlichen Kirchenverſamm⸗— 
fung batten wir vor Kurzem bier ein Vrovinziafconcit uns 
ferer Landesaͤrgte. Es wurde baffelde daburch allgemein ins 
tereffant, weil fih dabei recht auffallend zeigte, daß bie 
Hombeparbie Bei und Bid jezt fo gut als keine Wurzeln ges 
ſchlagen bat; wir haben im ganzen Lande einen einzigen 
Arzt, ber unbebingt ber neuen Lehre ergeben ift und nad 
ihr handelt. In ber genannten Verſammlung wurde eine 
von einem Ärzte verfaßte fatirifche Epiftel an das Publikum 
über die Homdopathie mit dem allgemeinfien Beifall nufges 
nommen, und Hahnemanns Saͤtze ſammt und ſonders Tas 
chend verdammt. Es war ber Fakultät zu gönnen, daß fie, 
bie feit Moflere die Zielſcheibe fo vieler Sarcasmen geweien 
war, auch eimmal über diefe Epecied von Wig recht bergiich 
lachen durfte, unb bie Mehrzahl war wohl zu ortboder afs 
lopathiſch, als daß ihnen hätte beifallen follen, der Unglaube 
und Spott ber Lalen werbe bad mulato nomine de te fabula 
narratur in Anwendung bringen, Sollte binfür bie Ketzerel 
immer freier ihr Haupt erheben, fo Werben unfere Rarbis 
naͤle unter den erſten ſeyn, welche barauf dringen, daß auf 
‚einem nenen Tribent die alte Lebre purgirt und corroborirt 
werden muͤſſe. — Um die Naturforſcher, welche uns kom: 
menden Herbſt mit ibrem Befuche bechren werben. mit einem 
nuͤtzlichen Andenten zu erfrenen, bat unfer Stabtratb einen 
fehr verftändigen Wan entwerfen, ber in den Staͤdten, melde 
tünftig ber Schauplag biefer Verſammlung feyn werden, 


Machahmung verdient. Es wird nämlich bereits, nad tem 
Beifpiele von Hamburg, an einer hiſtoriſchemediziniſch⸗ natur⸗ 
wiffenfhafttihen Topographie der Stadt unb ber Umgesend 
gearbeitet; das biefige Unternehmen fol aber weit umfapen: 
der ſeyn, als bad Hamburger, und es ift befto zwedmaͤßiger, 
da wir feine gute Monographie der Stadt befigen und bie 
vorbandenen dazu veraltet find. Cine Anzahl unferer ange 
fehenften Riteratoren tbeilt fih in bie Arbeit, und dem 
Werte, dad au burch Äußere Ausflattung bemeifen foil, 
daß Etutigart gegenwärtig einer ber bebeutendften Stapel⸗ 
pläge des deutſchen Buchhandels ift, werben ftatiftifhe Kar 
beilen, eine neologifhe Karte ber Umgegenb, eine Anficht 
ber Stadt und ber Grunbriß derſelben beigegeben. Die Ger 
gend von Kanftatt, kaum eine Stunde von hier, Ift als 
eine ber vornehmften Lagerungsftätten fofiiler Anc. 'n. mar 
mentlich Elephantentnochen, befannt, und erft in neuefler 
Zeit find dort wieber in der Nähe bed Drts, wo im Jahr 
4815 ein ſehr anfehnliger Fund gemacht wurde, ja ſelbſt in 
unferer Stadt beim Graben von Fundamenten, im Kalttuff 
bebeutende Spuren gefunden worden, Dies gäbe den ſebr 
natürlihen Gebdanten an bie Hand, ber Berfammlung eine 
hoͤchſt paffende Feier zu veranftalten. Man könnte an den 
Stellen, melde die meifte Ansbente verſprechen, Nachgra- 
bungen vornehmen, fobald man auf eine anfennlihe Raser 
rung von Knochen flößt, die Arbeit einftellen, und Bann, 
wie im Pompeji erfauchten Perionen zu Ehren bereits auf: 
gebectte Mofaifen wieder verſchuͤttet und in ihrer Gegentwart 
nen ausgegraben werben, vor ben Augen ber gelehrten No: 
tasifitäten deutſcher Mation die ſſummen und boch ſprechen⸗ 
ben Zeugen einer Vorwelt aus ihrer Gruft heben. Diefer 
artige Plan wird wahrfhelnfig nur darum mit and mehr 
reren Gränden unausgeführt bleisen, weit fhon Einer, 
Berlegenheit wegen ber Gelbwmittel, ſtatt aller gilt. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Auftdfung der Näthfel in Mr. 156: 


Eie, Sieg. Eier, Sieh, Pip, Pipi. Fact, Acht. Schur, 
Schurt. Quer, Querl. Schau, Schaum. Lop, Kohn. 





Mit und ohne a bis tz. 


vo: Dhne mußt bu mit ber Woche, 
Mit dem Freitag mich verbinden; 
Denn bei andern Wochentagen 
Wirft du nimmermehr mich finden ; 
Ich bezeichne ſchweres Reiben 
Unb gar jammervolleds Scheiden, 
Das jedoch in wenig Tagen 
Wonne warb, nicht auszuſagen! 
Mit kannſt du mich theils anf Karten, 
Theits ats einen Hund min finden; 
Neunt den Iüngling fo ein römiich 
Mädchen, wirb fie ibn verbinden; 
In den Arien geſungen, 
Iſt dir's oft in's Ohr gebrumgen. 


ve: Mit von einem Schloß ein Theil, 
Ohne ift ihm Alles fell. 


Du: Hinten ift q nie zu finden, 
WVorne font du's denn ergründen: 
Vorne ohne iſt's ein Stab, 
Mit, was viel Genuß bir gab. 
308 M. 


Verlag der I. G. Eotta’fhen Buhbandlung, Verantwortlicher Mebalteur: Hauff. 
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‚gebildete Stände. 
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Montag, 16. Zuni 1834. 
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Albanien, — Du, ärger als ein Name auf der Welt, 
Died deine eigne Schande. — 
Edmund — Wab Tor zur Laſt mir legt, dab’ ich gethan; 
(Und mehr, welt mehr: dad tolrb die Belt enthällen,) 


Shafespeare. 
Aönig Rear. 





kenore 
(Fortfegung.) 


Dad gedachte freiwillige Tägercorpd war gegen Ende 
bes Feldzugs einem Linienregiment beigegeben, und Rn: 
bolf, wegen feiner ungemeinen Fäbigkeit zu diefem Pos 
fen, zum Rechnung führenden Offizier dabei ernannt 
worden, während er auch im jeder andern Beziehung fich 
ruͤhmlich ausgezeichnet hatte. Auch Ferwil war zum 
Dffigier avancirt, und hatte in diefem Verhaͤltniß durch 
die @leganz feiner Eriheinung, dur glänzenden Auf: 
wand und Freigebigkeit fi viele Freunde, ſelbſt hohe 
Gönner erworben. Als der Frieden erfolgt war, erhielt 
bad Regiment Ordre zum Rüdmarfh, um zur Befegung 
einer vaterländifhen Feftung zu dienen. 

Rudolf trat den Heimmeg mit beängftigtem Herzen 
an. Er hatte, fo oft er auch gefchrieben, nur fehr felten 
und furge Briefe von Lenoren erhalten, aus denen ein 
duſtrer Gram, eine truͤbe Koffnungslofigkeit ſprachen. 
Unter den Unruben bes Kriegerlebens hatte er weniger 
Wichtigkeit darauf / gelegt, ald fonft wohl geſchehen fepn 
würde, und mit Sicherheit gehofft, daß die Ausſicht auf 
ein nabes Wiederſehen das geliebte Mädchen beruhigen 
und ihre frühere Heiterfeit zurüdführen werde. Als 
aber nah geſchloſſenem Frieden ihre Briefe gänzlich 
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ausblieben und er durch die Korreſpondenz Friedrichs 
mit Gertruden erfuhr, daß ſie fortwaͤhrend kraͤnkle und 
man ernſtliche Beſorgniſſe fuͤr ſie hege, da ſtieg ſeine 
Sorge, und er waͤre gern auf Fluͤgeln der Sehnſucht und 
Liebe der Heimath zugeeilt, was aber feine Dienftver: 
bältniffe nicht geftatteten. „ 

Das Regiment hielt Raſttag bei einer namhaften 
Stadt. — Am nämlihen Morgen trat Fermil zu Rudolf 
ein. Er hatte nad feiner Weile die Nacht hindurch 
geſchwaͤrmt, eine glänzende Bewirthung veranftaltet, 
darauf ungluͤclich gefpielt und feine ganze Baarfchaft 
verloren. Er Fam jezt, Rudolf um ein Darlehen von 
fünfhundert Thalern ans der Kaffe, bie er führte, zu 
bitten, um gleichzeitig frühere Ehrenſchulden, die er 
harte, damit zu tilgen, Im der großen Handelsſtadt, 
wo der nächte Ruhetag zu halten war, erwarteten ibn 
bedeutende Wechſel und konnte er Alles erftatten. Rudolf 
ließ fi erbitten, obfhon mit innerm Widerftreben, und 
zahlte, gegen Ferwills Handfchrift, in Papiergeld, mo: 
von er am nämlihen Tage eine bedeutende Summe er 
halten, das Verlangte auf den Tiſch. Nicht ohne eine 
Regung unangenehmer Art empfing er Ferwilld Dank 
für den Freundſchaftsdienſt und ſah ihn forteilen. — Es 
war die einzige nicht ganz pflichtgemaͤße Handlung, be 
ren er fib in feinem ganzen Leben bewußt geworden, 
obſchon unter den damaligen Umftänden auch einigermaßen 
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zu entihuldigen, und er wußte, daß er im fchlimmiten 
Fat den Merluft ans eigenen Mitteln zu beden im 
Stande ſeyn würde, Als jedoch der beftimmte Tag er: 
ſchien, ftellte Ferwill dad Geliehene zuruͤck, in denſelben 
Papieren, worin er ed empfangen. Der Zufall aber 
wolte, daß Nudolf fait unwilführlih, und mehr einer 
Gewohnheit folgend, die er feit einiger Zeit angenommen, 
und bie fein Poſten nothwendig gemacht hatte, als mit 
Abſicht, eines diefer leichten Blätter einer Prüfung un: 
terwarf, woburd die feit einiger Zeit häufig in Umlauf 
gefommenen falfhen Scheine von dem echten zu unter: 
fheiden waren. — Es war fallh. Er nahm ein zweites, 
auch biefes, ein drirtes und alle folgenden waren ed; bie 
ganze Summe beftand aus falihen, fehr kuͤnſtlich nad: 
gemachten Scheinen, bie nur ein fehr geübtes Auge 
nah forgfältiger Prüfung als folde zu erkennen im 
Stande war. Rudolf ftand erftarrt. Er erinnerte fi 
jest, daß Überall, wo dad Megiment eine Zeitlang ge: 
ftanden, bergleihen Papiere zum Vorſchein gefommen 
waren, ja daß in ber lezten Zeit feines Aufenthalts in 
ber Heimath die dortige Gegend damit uͤberſchwemmt 
worden war, fo daß bie Behörden ſich genöthigt geſehen, 
darauf aufmerkfam zu mahen und die Kennzeichen ber 
Verfaͤlſchung genau anzugeben. Rudolf hatte durch den 
häufigen Geldverkehr im Haufe des Oberamtmannd, dem 
er bort vorftand, Hierin eine große Sicherheit erlangt, 
ohne je zu ahnen, baß fie ibm auf folhe Weiſe würde 
zu Statten fommen, Er fühlte ſich von einer feltfamen 
Ahnung ergriffen. Das Megiment lag in einem benad: 
barten Dorfe; Ferwill aber hatte, angeblich feiner Pri— 
vetgefchäfte wegen, auf eigene Koften ein Quartier im 
erften Gaſthofe der Stadt genommen. Mubolf ließ fo: 
gleih fein Pferd fatteln und ritt, die Papiere in ber 
Taſche, zur Stadt. Es war fehr fpät, als er ankam, 
in bem Zimmer aber, das man ihm als Ferwills bezeich⸗ 
nete, war Licht; ja er glaubte durch die heilen Spiegel: 
ſcheiben deſſen Geftalt fib bin und ber bewegen zu ſehen. 
Augenblidlib war fein Entſchluß gefaßt. Er ließ, eine 
ſcherzhafte Weberrafbung zum Vorwand nehmend, fi 
den Hauptichlüfel geben und ſich ſachte hinaufleuchten. 
Seine Uniform und ein gutes Trinfgeld machten, daß 
man ihm willfahrte. Er öffnete die Thuͤre leife, aber 
raſch; eim innerer Riegel wich feiner Stärke, er trat 
ein. Welch ein Anblie! i 
Mitten im Gemache ftanb ein Tiſch, auf demfelbe 

lagen alle Werkzeuge einer Heinen tragbaren Druderei, wie 
fie zur Fertigung ber falihen Scheine erforderlih find, 
fo zierlih und lompendioͤs, wie nur englifher Kunſtfleiß 
mechaniſche Gerätbichaften fertigen fann. In einem 
feinen Maroquinfaften, reib mit Silber plattirt, in 
Form einer Meifechatoulle, welcher daneben ftand, hatte 
Alles Map; Ferwill ſaß binter dem Tiſche mit einem 
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feinen Pinfel in der Hand, befchäftigt, ben Fleinen 
Mängeln des Druds nachzuhelfen; Scheine jeder Art, 
fertige und unvollendete lagen um ihn ber, fo wie lee: 
res, eigens für diefen Gebrauc bereiteted Papier. Er 
war bei Rudolfs Eintritt raih und verlegen aufgefpruns 
gen. Diefer trat vor den Tiſch, er überblidte die Ge: 
genftände, und das Paket, welches er bei ſich trug, 
binwerfend, rief er: „Was ih bier fehe, überbebt mich 
wohl der Frage, woher bie Papiere ftammen, die id 
ans Ihrer Hand empfing? Sie felbit, mein Herr, find, 
wie ich febe, ber Fabrikant!“ Ferwill ftammelte etwas 
von bdreiftem Cindringen, von fchersbaften Verſuchen, 
ja von Erfaß, aber er hatte die Faffung fo gänzlich ver» 
loren, daß Rudolf, fait ergriffen von der klaͤglichen Hal: 
tung des fonft fo Sichern, kurz und halb abgemendet 
fagte: „Kleiden Sie fih an, Sie find mein Arreftant.“ 
— „Um Gotteswillen!« flehte Ferwill, „ih will ja Er: 
faß leiſten.“ — „Dad findet fih,“ entgegnete Rudolf, 
niezt folgen Sie mir.“ 
Die Fortſeyung folgt.) 





aAthe m 
(Fortfegung.) 


Sp mandhe Meifende haben Athen, bie tuͤrkiſch⸗ 
griehifhe Stadt, die Schußbefoblene des Kidlar: Age, 
geſehen und befchrieben, daß wir und von ihrem Neußern 
wohl einen Begriff machen Finnen. Gärten mit Gitros 
nen= und Drangebaumen und den zahlreihen dbuftenden 
Blumen des Suͤdens lagen zerftreut zwiſchen ben Woh— 
nungen; das Uthen der Vorzeit war nie eine ausge 
zeichnet ſchoͤne Stadt, ungeachtet feiner großartigen, 
öffentlihen Monurkente; dad neuere mag dies eben fo 
wenig geweſen ſeyn, aber Mohlitand und Verkehr herrſch⸗ 
ten unter der gegen zehntauſend Seelen ſtarken Vevöl— 
ferung, und die Bedruͤckung mochte geringer fern als 
in eingelnen andern Theilen Griehenlandde, Bon dem 
Allen ift kaum mehr eine Spur zu entdeden, Es if 
wahr, mande anitändige, felbft einige fhöne neue 
Wohnungen find gebaut worden; im Moment, wo bie 
Türken durd die Kraft der Verträge genötbigt wurden, 
Attika und Negropont zu verlaffen, faufte Mander um 
geringes Geld bedeutende Befitungen und bereicherte Ach 
raſch; aber im Allgemeinen herrſchen Armurh und Elend. 
Niedrige Hütten und aͤrmlie Buben nehmen nädit 
den Ruinen den größten Naym ein; mit Mübe findet 
der Fremde ein Unterlommen, denn es gibt nur. Einen 
Gaſthof, der diefen Namen verdient, und biefer benuzt 
das zufällige Monopol auf Koften des Meifenden. Die 
Ungewißheit, in weicher man zur Zeit fhwebte, ob Athen 
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chiſchen Reiches zu werden, bielt die Meiften noch vom 
Bauen ab; dazu noch die Vermuthung, daß ber größte 
Theil des gegenwärtigen Ortes verlaffen und bie höber 
gelegene Ebene auf der Dftieite gemählt werden Tolle. 
So ift der gegenwärtige Zuftand diefer Mutter der Künite 
und Wilenfcaften. 

Es waren bie heißeften Sommertage, bie id bier 
zubrachte. In der untern Stadt wies dad Reaumurſche 
Thermometer beinahe 32 Grad; bie engen Gaffen, mit 
Mauerfchutt bedeckt, glihen einem Glühofen. Tauſende 
von Schnafen, eine vor der.Berftörung unbelannte, feit: 
dem aber mnerträglih gewordene Plage, raubten bie 
Ruhe bei Tag und Naht. Während der Mitte des 
Tages waren bie Straßen wie ausgeftorben, erit gegen 
Abend getraute man fi auszugehen. Dann fah man 
Gruppen vor den Wohnungen; die Männer ſaßen auf 
den Ruinen und rauchten, die Frauen ſchwazten ober 
waren mit Handarbeit beſchaͤftigt. Als ih an einem 
Sonntag Abend von einem Spayiergange über die Hügel 
und um bie Südfeite der Akropolis zuruͤckkehrte, ſah ich 
In der Nähe der Laterne des Demoſthenes von einigen 
jungen Männern bie Romaika tanzen. Riedel und 
Mandoline begleiteten die gemeflenen, verſchlungenen 
Bewegungen bed anmuthigen Tanzes, der das griechiſche 
Koſtuͤm erheifht, wie der Bolero das fpanifhe. Die 
Frauen faßen mit den Kindern umber, dem Schaufpiele 
sufebend und fih an den fühlenden, gewürzigen Melonen 
fabend, welche von Theben und den Epfladen in großer 
Anzahl hingebracht werden, und für Meih und Arm in 
ber drüdenden Hiße eine willfommene und wohlthaͤtige 
Erguidung find. 

Der Raum, wo das elegante horagiihe Monument 
der Ahamantiden ſteht — wohl ber Eleinfte Tempel, den 
ed gibt, einft bem Bachus gewidmet und jezt befannter 
unter dem fonderbaren Namen ber Demoſtheniſchen La: 
terne (vor nicht gar kanger Zeit wollte ihn ein Englän: 
ber kaufen und nah feinem Baterlande ſchaffen, wie 
einer feiner Landsleute den Sibpllentempel zu Tivoli) — 
ward noch vor wenigen Fahren von dem Franziskaner: 
Flojter eingenommen, welches ebenfalld das allgemeine 
Schickſal getroffen hat, dem in diefem Theile faum ein 
Haus entzing. Der einzige der Mönde, der bis zulezt 
aushielt, befindet fi gegenwärtig in Pera. Das Ale 
fler war ber gewöhnliche Wohnort ber fränfifden Mei: 
fenden, namentlich der Engländer. Hier verweilte Ford 
Byron bei feinem zweiten Aufenthalt zu Athen im Jahre 
4811. Man kann biefen wuͤſten, oͤden Ort nicht beſu— 
Ken, ohne fich zu erinnern, daß der aröfte Dichter des 
tenern Englands bier gelebt, daf ein Theil feines Ehilde 
Harold hier gefchriehen worden. Byron's Dichtungen 
bringen und fo mande Grinnerungen an diefen Ort: 


balten fo treue wie begeifterte Schilderungen Attila's, 
in bie fi aber immer die elegifhe Stimmung miſcht, 
beren Keiner fih erwehren kann, welcher biefed, noch 
jezt in feiner Verödung fo intereffante Land vor ſich 
ausgebreiter fieht. Man kann dieſe Empfindung nicht 
mit derjenigen vergleichen, welche Italien erwedt; Ita⸗ 
lien bat aud feine Melancholie und feine Ruinen, aber 
es hat fein großes, fein biutiged, aber großes Mittel: 
alter, ed bat den vielfachen Ruhm neuerer Jahrhunderte; 
Griechenlands Berge hingegen fiheinen vom Hauche ber 
Veroͤdung berührt, in feinen Ebenen har mehr denn ein 
Jahrtauſend fang Barbarei gehaust, über feine Städte 
tft der Todedengel hinweggegangen; zwifchen der Vorzeit 
und und liegt eine weite, duftere, graufe Kluft, Jahre 
auf Jahr, beinahe ohne Namen, ohne Erinnerung, ohne 
Geſchichte. 

Von meinem Fenſter aus, im Hauſe des ruſſiſchen 
Konſuls, das anf einem ber hoͤchſten Punkte der Stadt 
gelegen iſt, fab ich im einer durch die freilen Wände des 
Hpmettus im Hintergrunde begrenzten Ebene vor mir 
das Thor des Hadrian, die Säulen des dem olympiſchen 
Qupiter geweihten Tempeld, von pPiſiſtratus begonnen, 
vom foriihen Könige Antiohus Epiphanes fortgefejt, 
von Kaifer Hadriauus, 550 Jahre nach dem Beginne 
des Baues, vollendet. Cine neue ſchoͤne Zeit war für 
Griehentand unter den Raifern des dritten Jahrhunderte 
aufgegangen: micht mehr die der Freiheit alter Tage, 
aber nad den Gräueln und Buͤrgerkriegen der lejten 
Dezennien der roͤmiſchen Republik eine Zeit des beitern- 
Lebensgenuſſes, der Liebe zu Kun und Wiſſenſchaft, 
des oft verfehrten, aber auch wieder manches Gute 
wedenden und fördernden philoſophiſchen Studiums. — 
Nah diefer Seite hin führte mich gewöhnlich früh oder 
Abends mein Weg. Vor bem Thore, dad noch immer 
als Einfahrt in die Stadt dient — aus röthlih ſchim⸗ 
merndem penteliſchem Marmor errichtet, elegant, aber 
fhon den Verfall bes reinen Baugeſchmacks zeigend, mit 
den beiden Aufhriften verſehen, welche einerfeitd des 
Theſeus, andernfeits Hadriaus Stadt bezeichnen — und 
bis zum Olympiem bin waren täglih eine Menge Lande 
leute verfammtelt, welche dag Getreide durch Pferde aus: 
ftampfen liefen, wie es in Griechenland ftatt unferd 
Dreihens uͤblich iſt. Nur ſechzehn Säulen von den 
hundertzwanzig, melde einſt den Tempel des oloumpi: 
fhen Zeus ſchmücten, ſtehen nod auf der Platform, 
die mehr ald zweitaufend Fuß im Umfange gehabt zu 
haben fheint; aud zu ibnen, wie zu allen atbenifchen 
Gebäuden, lieferten die Bruͤche des Pentelicus den Stein, 
der durch feim roͤthliches Weiß eine fo ſchoͤne Wirkung 
thut. In der Näbe ſtroͤmt der Iliſſus; wie die meiften 
in Diprpe und Geſchichte berühmten griechiſchen Fluͤſſe, 
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ift aud er unbedeutend, und war in ber Sommerzeit 
beinabe völlig ausgetrocknet. Die einft fo gefeierte Quelle 
Kallirrboe, die fhönfließende, deren ſchon Herodot er: 
wähnt, wo er von ber rauben Behandlung athenifher 
Knaben und Mädchen, welche Waffer fchöpften, durd 
die bier das Land bauenden Peladger redet, vereint ib 
ren diinnen Wafferftreifen mit dem Iliſſus. Dabei iſt 
die kleine Infel, auf welder der Tempel der Muſen 
ftand: dirres Gefträpp und Diiteln überdecken bas wer 
nige Steinwert. Zwei Maſſen von Mauerwerk bezeichnen 
etwas weiter nördlich die Stelle, wo eine Brüde über 
den Strom nah dem großen Stadium führte, das, über 
febsbundert Fuß lang, urſpruͤnglich den panathenäifhen 
Erielen gewidmet, von jenem Herobed Atticus, welcher 
in der ſchoͤnen Zeit der Untonine Kleinafien und Grie 
chenland mit Bauten bereiherte und ben größten Theil 
feines ungebeuren Vermoͤgens zu folden Zwecken ver: 
wandte, mit Sisen aus penteliidem Marmor geſchmuͤckt 
wurde, und noch jest, aller feiner Zierden beraubt, durch 
feinen Umfang und die weite Ausſicht über die attiſche 
Ebene ftaunen madt. Dürr und fteinig ift der Boden 
auf diefer ganzen Seite; vom Loceum, von ber Waller: 
leitung des Hadrian, die den zum Pentelitus führenden 
Meg durchſchnitt und wovon in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts noch Reſte waren, iſt fait nichts zu ſehen 
als bie Stelle, wo fie geftanden. Wie miffen die Be: 
wohner der Stadt bedauern, daß died großartige Römer: 
werk nicht unterhalten worden ift, denn in unfern wie 
in alten Zagen ift Maffermangel fühlbar und die Zahl 
der Brunnen nur gering. an 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Gtiuttgart, Juni. 
(Befchluß.) 
MNaturgeſchlchtllche und antiquarifche Entdeckungen. 


Bei uns wird uͤberhaupt gegenwärtig, wenn auch wicht viel 
erfunden, bob Manches entdeckt. Eo ft erft vor wenigen Tas 
gen im Inrafalttein unfers Alpgebirgs durch Zufall eine neue 
Hoͤhle aufgefunden worben, welche ber beruͤhnteſten und bes 
ſuchteſten unferer Hoͤhlen, ber Nebelböbte. an Groͤße gleich 
tommt, bad heißt gegen ſecishundert Fuß Tanga iſt. Sie 
fuͤhrt foffite Knochen, nad der vorläufigen Anzeige naments 
lin Bärentnowen, und zeigt Epuren, bab fie von Menſchen 
bewohnt war; im welcher Periode, muß erjt bie wiſſenſchaft⸗ 
fie Unterſuchung ergeben, zu welder zwedmaͤßige Borteb: 
rungen getroffen fern follen, Die menſchlichen Gebeine 
treten Übrigens auch hier mit ihren unzertrennlichen Be: 
nleitern, mir Topffcherben, auf. Diefer Fund fbnnte feicht 
bebeutenber werben, als ed bis jet ſcheint. — In umfern, 
an rbmifhen und bentichen Alterthuͤmern fo außerordentlich 
reisen Provinzen am obern Negar beftehen feit einiger Zeit 
swei Privatvereine für antinuariine Forfhungen, zu Ro: 
tenburg und zu Rotweil, beren Ausbeute bereits ſebr bedens 


tend genannt werden kann, mäbrenb fie für bie Autunft 
noch weit mehr verfpregen. Der Verein zu Rotenburg hat 
mehrere ſich vielfach verzweigende Römerftiraßen ziemriche 
Strecken weit verfolgt; es find bei genannter Stabt Spuren 
von römifchen Kaftellen und Lagern, ja fogar, wie man bis 
jest glaubt, die Grundmnauern eines fehr großen Theaters 
entbett worden, — Bei Rotweil iſt auf einem Hügel eine 
febr große Anzahl after, wabrſcheinlich gallifger Gräber aufs 
gebertt worden; bie Ausbeute an Waffen und Berätbe ift 
dabei fehr bedeutend, Alle Umftände, namentlich bie Ver⸗ 
legungen mander Suocen, weifen barauf bim, daß bier 
nach eimer biutigen Schlacht bie Gebliebenen — wie man 
verinutbet, galliſche Bunbesgenofien der bier von ben Gers 
manen gefchlagenen Roner — beerdigt worben waren. Bon 
noch ungleich böherem Intereffe iſt eine gleichfalls bei Rots 
weil erft vor wenigen Tagen gemachte Entbeccung, die wir 
vorläufig bier aufünbigen; ihre Bebeutung wirb und verans 
laſſen, fpäter, wenn Alles ermittelt ift, wieder daranf zur 
rüdzufommen, Nachdem man früber die Fundamente mehs 
verer roͤmiſchen Gebaͤude verfolge und babei mande interefs 
fanre Eroberung gemadt hatte, ift fo eben in einem rbmis 
fen Babe ein großer Moſaitfuöboden aufgebedt worden. 
Die Ausgrabung iſt nom nicht vollendet; das Mofaif-ift 
zwanzig Buß lang und wahrſcheinlich eben fo breit. Huf 
dem wohlerhaltenen, ſechs Fuß im Quadrat meffenden Mits 
teifelde ſieht man Drpbeud im zierllch brapirtem Gewand 
Taufchenden, auf Bäumen figenden Vögeln auf ber Lyra 
vorſpielen. Die Seitenfelder, welche mehr gelitten haben, 
zeigen neben Arabesken kriegeriſche Scenen. Alles weist 
barauf bin, baß ſich neben dieſem Fußboden noch ein zwel—⸗ 
ter aͤhnlicher befindet. Unter dem Bußboben läuft ber Hels 
zungsraum des Babes durch. Es wire gu bebauern, wenn 
bie Geringfügigkeit feiner Mittel ben Verein hinberte, bie: 
fen ſehr iIntereffanten Bund, der einem neuen Beweis bafür 
liefert, wie feſt fib die Römer bei uns nieberaelaffen bats 
ten, in feinem vollen Umfange zu nügen und bie Kunſtwerte 
unter Dach und Fach zu bringen, Das Staatebubger, in 
bem neben fo mannichfachen natirlihen und Gewohnbeits⸗ 
beofirfnigen für den Artikel Kunſt nur ein ganz fleines for 
genanntes Reputatiousſtücchen abfällt, ift Teiver ein nur zu 
getreuer Ausdruck ber Budgets der meiften Steuercontrieuens 
ten; man fann aber bem Utilitätsſyſtem fo yiemlich alle feine 
Eäge zugeben und doch ber Meinung ſeyn, ed feu eine 
arımfefige Zeit, im der es ſchwer fällt, ober gar unmbglich 
it, ein ſolches Duobespompeji auszubeuten. Wir hoffen ins 
deſſen doch, ben Zefern bald anzeinen zu fbnnen, bad biefe 
Monumente eines großen Wolle, bei bem bad Ungenehme 
mit dem Näglinen fo Hand in Hand ging, daß es fi 
brauden, auf ben VBorpoften gegen bie Barbaren, alebald 
mit bem beitern Schmuck der Kunſt umgab, für die Willens 
ſchaft gererter worden find, Auch der nähen Herbſt in 
unfern Mauern zufammentretende friedliche Kongreü, ber 
feine Geſetze gibt, noch ſelbſt neinachte erläutert, der nur bie 
Gebdanten des allerböchften Geſetzgebers in feinen Werfen zu 
tefen ſtrebt, wirb ſich Abergeugen, baß wir wien, was wir 
unferer und Deutſchlands Ehre ſchuldig find, Er findet ein 
lachendes Tholbeden, das auf allen feinen Höhen den Thor 
fus ſchwingt, eine offene, freundfige Sfatt, mandes Se— 
benswerthe aller Art, Naturprobutte, für ben wiſſenſchaftli— 
hen Sinn in's Licht geſtellt, Naturprobufte, preiſswürdig 
für den Gaumen zubereitet. Wiffenfvaftemänner ohne Düns 
fel, ein gutes, gaſtfreundliches Mole, und Eircenjes, wie 
fie even in Deurfhland gu haben find. 
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er bemmer die Gewalt der Belt und der Vernlchtung? 
Und bach, role lieblich bi du noch im Beh, 
Du Band der Gotter und ber Goͤttergleichen! 





Athen. 
(Bortfegung.) 


Fruchtbarer und freundlicher als bie öftlihe Ebene 
ift die auf der Weitfeite der Stadt, melde von dem vom 
Berge Parnes berftrömenden Cephiſus und von einigen 
am Anchesmus entipringenden Quellen bewälfert wird, 
wo man viele Gärten und Felder, und neben Delbäumen 
mande Wohnungen fiebt, unter welchen ein Landhaus 
des englifhen Admirals Malcolm die Blide auf ſich 
giebt. „Hier kann man an Triptolemos benfen, welchen 
Demeter im Landbau unterwied. Dort hinaus führte 
einft ber heilige Weg, mit ben Grabdentmalen fo mans 
er edeln Atbener geibmädt; dort Tag die Akademie, 
wo bie göttlihen Weltweilen gewandelt und gelehrt; 
dort fiebt man den Sigel von Eolonos, wohin Sophofles 
die Scene einer feiner unfterblihen Dichtungen verlegte. 
Geber Fußbreit Landes bat hier feine große und ruhm⸗ 
volle Erinnerung. 

Die Alterrhämer, welche die gegenwärtige Stabt 
in idrem Umfreis einfchlieft, werden nur babei gewin: 
nen können, wenn dad Projekt der neuen Anlage ſich 
realifirt. Jezt find fie zum Theil halb verſteckt; neue, 
mit grellen Farben bemalte Wohnungen: ftören allzufehr 
die mialeriihe Wirkung und den günftigen Cindrud, 


Byron. 
Ehllde Harold, 


en 5 


Diefe Monumente find meift aus der Römerzeit. Der 
Thurm der Winde, wie man bad Horologium bed Andro« 
nieus Cyrrheſes, ehemals zugleih ald Sonnen: und 
Mafferuhr dienend, von den es umgebenden, bie und 
da “etwas fhwerfälligen Geitalten der acht Winde zu 
nennen pflegt, war einſt ein Tekieh der tanzenden Ders 
wifhe; obgleih von eleganter Bauart, muß er doch 
dem Demorthenifchen Fanari bei weitem nachſtehen, und 
verliert namentlih dadurch, daß der Boden rings um 
ber ſich fo fehr erhöht hat, daß man in bad Erdgeſchoß 
Himunterfteigen muß. Die Reſte der ehemaligen Waſſer— 
leitung ſieht man noch an einer nahen Mauer, Ganz 
in der Nähe ftehen die fchönen doriſchen Säulen bed 
unter Auguft gebauten Porticus der neuen Agora, und 
nicht weit davon, mit einer Wand und einer Heinen 
Kirche verbunden, zehn korinthifche Säulen, wahrſcheinlich 
die Mefte der großartigen Ston Kaiſer Hadrians. Am 
Weſtende der Stadt, dicht an der Mauer und ziemlich 
erhöht über-die nächften Wohnungen, liegt der Theſeus— 
tempel, das befterhaltene unter den Gebäuden ber Stadt. 
In eine Kirche umgewandelt, entging er der Zerftörung. 
In fhönem Stel, aber weniger edel in feinen Der: 
hältniffen als die Denkmale der Pericleifchen Beit, über: 
raſcht diefes, dem athenifhen Heros geweihte Wert Milons 
ung jezt dadurch, daß es, mehr ald ein anderes, ein 
volfonmenes Bild eines griechiſchen Tempels gibt. 
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Man könnte träumen, noch beftehe die alte Zeit, der 
Dienft der alten Gottheiten; aber der Athener unferer 
Tage, ber in das hehre Gebäude tritt, ruft zu grell die 
Wirklichkeit herauf. Einige der großen Steine bed Gie: 
beifelbes ber Facade wurben vor wenigen Jahren durch 
ben Mutbwillen eines Türken losgebrochen und berun: 
tergeworfen; fie liegen nun am Fuße der Stufen, gleid: 
fam der Wiederherftellung barrend. Dies ift der einzige 
bedeutende Schaden, den das Aeußere erlitten. 

Man bedarf einer Erlaubniß der baperifhen Plaß: 
kommandos, um bie Acropolis zu befteigen. Der Meg, 
an ber Pansgrotte und der Quelle Klepfodra vorüber, 
führt durh den am meiften verwüſteten Theil der 
Stadt, was fih durch die wiederholten Belagerungen 
Yes Forts leicht erflären läßt. Auf drei Seiten fällt 
der Felſen, ber bie Veſte trägt, fteil in's Thal hinab, 
‚an feinem Fuße, am ſuͤdoͤſtlichen Abhange, lag einft das 
Dionpfifhe Theater, den Vollksſchauſpielen gewidmet, 
noch an form und Umriß Fenutlic, zu Aeſchylos Zeiten 
begonnen und mehr denn 50,000 Zuſchauer faffend. 
Auf der Weſtſeite, wo die ganze Breite nicht mehr als 
163 Fuß beträgt, ift die Klippe zugänglich. In der gegen 
die Stadt zugelehrten Mauer, die man die Pelasgiſche 
nennt, während die auf der Suͤdſeite nach ihrem Er: 
bauer die Cimoniſche beißt, ſieht man noch Mefte von 
den Säulen des alten, durch die Perfer zerftörten Mi: 
nerventempeld. Weberhaupt macht die Mauer, mit ihrem 
Flickwerl aus allen Jahrhunderten, und ben halbver: 
fallenen Baftionen, einen maleriihen Effeft. Ein hober 
Thurm, ber auf der Seite ded Eingangs einen wefent: 
lihen Theil der Feftungsmwerfe ausmacht, erinnert an 
bie mittelalterlibe Zeit, wo nah ber Croberung Kon: 
ftantinopeld durch die Kreuyfahrer, während Wilhelm 
von Champlitte und Gottfried von Ville Hardouin Morea 
unterwarfen, bier eine herzogliche Dynaftie dur den Bur: 
gunder Otho de la Mode (der Anfangs den Titel eines 
Großherrn — Megad: Apr — annahm) und fpäter durch 
Walter von Brienne geftiftet ward, deſſen gleihnamiger 
Nachkomme auszog gegen die Florentiner (die ihn 
aber bald mit Schimpf und Schande verjagten), wäh: 
rend eine florentinifhe Kamilie, die Acciaiuoli, 4364 
Herzöge von Athen wurden, bis ber lezte derſelben, 
Brancesfo, 1156, ſich Mabomet I. fügen mußte, zur 
Zeit, ald die Paläologen Morea verloren. — Durd das 
Thor, durch die aud in ihrer Zeritöring noch fo fhönen 
Proppläen, Perikles großartiges Werk, Pefeftigung for 
wobl ald Sierde der Burg, gelangt man auf die face 
Höhe des Felfen; links bat man das Erechtheium, rechts 
das bewunderungswärdigfte Denfmal griechiſcher Archi- 
teftur, das unfern Zagen geblieben, das Parthenon. 
Aber wie ganz anders fiebt es in diefen, mit Schutt 
und dürrem Gras und Strauchwerk bededten Raͤumeu 


aus, als da jene „noch bie fhöne Welt regieret,“ denen 
biefe Tempel geweiht waren, da bie panathendiiche Pro: 
zeſſion, mit dem durch Mäberwerf getriebenen Schiffe, 


. mit dem geftidten Vorhange für Minervens heiliges 


Haus, bier ihre Pracht entfaltete unb unter dem reinen 
Himmel, unter der leuchtenden Sonne Griechenlands — 
die, wie ber Dichter fagt, alles ift, mad ihm geblieben — 
Dpferduft und Gebete („dad Gebet ift ein füßer Geruch 
vor dem Herrn,“ fagt ein fhöned Wort Mahomeds) 
emporfteigen ließ. 

(Der Beſchluß folgt.) 





kenore 


(Fortfegung.) 


Vergebens verfchwendete der Elende jezt Bitten, 
Thraͤnen und alle Künfte der Rede, bie ihm zu Gebote 
ftanden, Als Rudolf deſſenungeachtet feit blieb, be: 
gann er mit verändertem Ton: „Nun mobl! fönnen, 
wollen Sie mir feine Schonung gewähren, fo fchenten 
Sie ſolche wenigſtens einem tbeuren, aub Ahnen nabe 
befreundeten Wefen! — Haben Sie Mitleid mit Lenoren !« 
— „@lender!« rief Rudolf im aͤußerſten Zorn, „weld ei: 
nen Namen wagt Du zu nennen! Was foll Dir Lenore ?« 
— „Sie fhenkte mir ihr Herz und ibre Neigung,“ 
mwinfelte Iener, fait zu feinen Füßen. „Sie ward die 
Meine, ganz die Meine, dur die Gewalt der Liebe!“ 
— Nichtswuͤrdiger!“ unterbrach ihn Mudolf, „was bins 
dert mich, daß ich Di nicht auf der Stelle durdbbohre? 
DVerworfener Lügner!“ Aber Ferwill, jezt gefaßter, ent: 
gegnete fharf betonend: „Wollen Sie Beweiſe? Ach 
kann fie geben,“ — „Auf der Stelle!“ — Und aus einer 
Brieftafhe nahm Jener fofort ein Palet Briefe und legte 
fie vor Rudolf hin. Sie waren von Lenoren! Rudolf 
fammelte feine ih verwirrenden Sinne und zwang ſich, 
zu lefen. Es waren ibrer nur wenige, und der fpätefte 
von ſehr altem Datum, Aber ihr ganzer Inhalt ließ keinen 
Zweifel, daß Lenore in jedem- Sinne für ibn verloren 
fey. Gleihmwobl waren ed nicht Worte der Liebe, des 
Mertrauens, bie da auf dem Papier ftanden, Ed waren 
Selbitanflagen, wechſelnd mit Vorwürfen, mit Nuss 
bruͤchen der ſchwaͤrzeſten Hoffnungslofigkeit und der Ver: 
zweiflung eines fid felbft verloren gebenden Gemürbs. — 
Hätte Rudolf neh irgend ein Zweifel an feinem Unglid 
bleiben können, bie unbeilvofle Webereinfrimmung des 
Tons, ber in biefen Briefen herrſchte, mit dem ber 
wenigen, die er von ihr empfangen, bätte ihn heben muͤſſen. 
Gene ſchmerzlichen Klagen, in denen fie feiner treuen, 
reinen Yiebe fib fo gany unwuͤrdig erklärt, und jede 
Hofuung auf eine frohe Aufunfr zuridgewicien hatte; 
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die fo oft wiederholte Aeußerung, daß ihr nicht vergoͤnnt 
fepn werde, ihn, den brüäderlihen Freund, wieder 
zu feben — bad Alles, mas er bisher bald mäbden: 
bafter Empfindelei, bald körperliher Verſtimmung zuge: 
fhrieben, auf die entſetzlichſte Weiſe ward es ihm jegt 
far, verſtaͤndlich, was er fi nimmer zum erflären ge: 
wußt, und felbft ihr gaͤnzliches Verſtummen und Schwei- 
gen bei der Ausfiht auf ein nahes Wiederſehen, er 
konnte fih nunmehr auch biefed deuten. 

„Sie ſehen,“ hod Ferwill, jezt wieder zu leiblicher 
Faffung gelangt, an, „wie die Sachen ſtehen. — Wollen 
Sie mi verderben — es fteht in Ihrer Macht; daß 
Sie aber au mit mir Fenoren in’s Elenb ſtuͤrzen, ba® 
von muͤſſen dieſe Briefe Sie uberzengt haben. Mid 
verführten Leichtfinn, Gitelfeit, Sucht zu glänzen. 
Schlechte Gefellfhaft that das Uebrige und meibte mic 
in jene Künfte unerlaubten Gelderwerbes ein, doppelt 
verführeriih in einem Lande, wo der Menfch nur durch 
Geld etwas iſt und gilt. Ih ging nah Deutlich: 
land, um dba mit mehr lang von dem zu leben, was 
ich mir zu verfhaffen wußte. — Hier, namentlih im 
Kaufe des Oberamtmanns, ging mir zwar wohl bie 
Ahnung eines böbern Lebens auf; aber unter dem 
Getuͤmmel bes Kriegerlebens, unter fo viel Werführuns 
gen erfidte balb die Furze Negung wieder. Doch diefe 
Stunde, mofern Sie Schonung üben wollen, wird der 
lezte entfheidende Wink meined Genius ſeyn, ber mic 
auf andere Wege führt. An der Geite eines Weibes, 
wie Lenore, in einem feitgeregelten Wirkungskreiſe 
empfängt mich ein befferes Leben; und ich wäre dann 
wohl nicht der erfte Sünder, den Menfchlichfeit und 
Schenung, zur rehten Stunde geübt, zum beffern 
Menſchen umd rechtlichen Staatöbürger umgewandelt 
hätten,“ 

Mit verfchränkten Armen und feſt am Boden haf— 
tendem Blick hatte Mubolf Alles angehört. In feiner 
Brut fämpften die widerjtrebendften Gefuͤhle, aber mehr 
noch ald Ferwils Veredtfanfeit drängte der eigene Edel: 
muth, der die pflihtmäßige Strenge gegen den Verbre: 
her ihm ald unedle Nahe erſcheinen laſſen wollte, ihn 
zur Milde. „Es fen ſo!“ fagte er endlich ftreng und 
ernſt. „Doch meine erfte Bedingung: vermichte jet 
gleich vor meinen Augen dieſe Werkzeuge Deines Ver: 
gebens und ihre Früchte.“ — Es geſchah. — „Ind nun,“ 
rief Ferwill mir anfheinender Nübrung, „und nun, 
nicht wahr, mein Bruder? nimmft Du den Reuigen in 
Deine Urme auf und gibt mir zum erſten Zeichen des 
erneuten Bruderkundes den Schwur eines ewigen Ver: 
geſſens und Verſchweigens diefer Stunde.“ — „Einen 
Schwur?“ rief Rudolf befremder und aus der Umar—⸗ 
mung, die er nur gedulder hatte, zurüdtretend; „wozu? 
Du haft mein Wort, und ip bin ein Mann, das muß 


Dir genügen.“ — „Wohl,“ entgegnete der Andere nicht 
ohne Verwirrung, „ed muß mir genügen, und genügt 
mir auch, denn ih kenne Di; fonft — wiirde ic nicht 
aufhören zu bitten.“ — Uber es zudte bei bem Woͤrt⸗ 
hen font ein fo furcdtbarer Blic and Ferwills halb 
abgewendeten Augen, daß troß des heuchleriſchen Nach⸗ 
fages Rudolfen plöglich Mlar ward, welch eine Höfe in 
Ferwilld Innern koche. Ein Gefühl furchtbar unheim⸗ 
licher Natur gefellte fih zu dem tmerbörten, das auf 
ihn eingeftürmt, und drängte ihn binweg aus biefer 
unreinen Nähe. Er fchied raſch und mit ber feiten 
Ueberzengung, einen unverföhnlichen Feind in Ferwill 
zurädgelaffen zu haben. 

Mehrere Tage vergingen, bevor Rudolf dad, was 
er erfahren, nur einigermaßen bei fih zu überwinden 
vermochte. Es war wohl das Haͤrteſte, was ihm begeg— 
nen fonnte, und wie der Lavaſtrom fich verbeerend und 
vernichtend über bhübende Gefilde waͤlzt, fo drohte die 
unbeilvofle Heberzeugung, die ihm geworden, alle Yiche, 
allen Glauben an Menfchenwerth und Treue aus feiner 
Brut auf immer binwegzutilgen. Cr kämpfte mit al: 
fer Kraft dagegen; und e3 gelang ibm endlih, eine 
männliche Faſſung zu erringen, in welcher er fih vor- 
zeichnen konnte, was ihm zu thun obliege. 

Er fonnte Lenoren nicht wiederieben. Aber dennoch 
blieb das bedauernswerthe Opfer teufliſcher Nerführungs: 
funft ibm theuer, und fürdrerlih war für ibn der Ge: 
danke, fie ungewarnt, unbewacht diefem Elenden binge: 
geben zu fehen. Auch ſchien ibm Geſchwiſterpflicht gegen 
die Ungluͤckliche zu gebieren, das er fie nicht gleichgültig 
ibrem Schidfal überlaffe. — Er beſchloß daher, dad ganze 
Verhaͤltniß dem redbliben Manne, der Vaterftelle an ihm 
und Yenoren vertreten, dem biedern Bolt, zu entdeden, 
Er wollte ibn bitten, Lenocens Zufanft in der Verbin— 
dung mit Fermill möglihft fiher zu ftellen und mit 
anfmerffamem Blick deſſen ferneres Merbalten zu be: 
wahen. Mußte er freilich biebei alled Vorgegangene 
offenbarem, fo Fonnte er doch von Bolts Klugheit und 
feiner edlen Gelinnung ſich verfibert halten, daß er 
Ferwill, wofern es diefem mit der Müdfebr zu einem 
beffern Leben Ernft jep, auch niemals die Bekanntſchaft 
mit feinem fruͤhern Vergeben auf das Entfernteite werde 
abnen laſſen. — Er wußte, in wie viel fchwierigen 
Fällen der trefflihe Bolt andern durch Rath und Bei— 
ftand bülfreich geweien, ja wie manchen Berirrten er 
durch zweckmaͤßige Beichäftigung und unvermerfte Peitung 
auf beffere Wege geführt, und glaubte mitbin die brü— 
derliche Sorge für Lenoren am fiberken dem Manne 
an das Herz legen zu können, ber ibm, wie ihr, ein 
zweiter Vater geweien. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Korrespondenz- Nachrichten. 


Karlöruhe, Juni. 


Maifeler, Kunf. Wohitbätigkeit. 


Ro ip hiunblicke, da ruͤhrten ſich die Kente im ſchbnen 
Mai, und freuten ſich und fuchten irgend. eine Beranlaffung, 
eine Feier, eine Fetlichfeit zu veranflalten, nur um mit 
Grund, um rechtmaͤßig, ja fogar um pflichtmaͤßig jubeln zu 
tbnnen. Das geſchah alles dem Mai zu Ehren, ſey es, uns 
ter welchem Namen ed fey, In Mannheim balten fie ben 
Maimartt; der ift eigentlich erſt Borfpiel, um warn zu 
werden, dann komme das Maifeft, zur Erinnerung bes ers 
ſten Beſuchs bes Großberzogs in jener Stabr; zulezt, zur alls 
maͤblichen Abkuͤhlung, fol biesmal noch das Hafenfeft folgen, 
als Einweinung des Freibafend, der daſelbſt auf deu Zoll 
verein bin erbaut wird, Die Keibelberger bielten am ı5ten 
ein großes Mufirfeft;z fie führten unter Theilnahme von 
mehr als breibundert Mufitern und Difettanten aus ben bes 
beutenbern Stäbten ber näbern und fernern Umgebung Haybn's 
Schöpfung in dem Schloßhofe der großen Ruine auf, Die 
Einwohner von Pforzheim begingen ein Nationalfeſt. Der 
Großherzog errichtete ihren Vorfahren, den befannten vier: 
hundert Pforzheimern, die in ber Schlacht bei Wimpfen cam 
sten Mai 1622) bei Wertheldigung ihres Randesberrn, des 
Markgrafen Georg Friedrich, gegen Tilly's andrängenbes Herr 
ritterlih gefallen waren, ein Dentmal in ber Schloßkirche 
su Vforzbeim, „ciribus in testimonium bene servalae majo- 
rum fidei, posteris gloriae et exemplo,# mie die Inſchrift 
befagt. Auf dein Steine find die Namen ber Gebliepenen, 
fo viele davon noch aufgefunden werden fonnten, etwa nur 
achtzig. eingegraben. Ihre unmitteldarften Nachtommen, breiz 
undsfehzig bejahrte Männer, erbielten and ber Hand bed 
Grosberzogs eigens biezu geprägte Dentmängen zur Erinne⸗ 
rung bed heißen Tags im Jahre 1522 und des lieblichen im 
Sabre 185%. Darauf Freude und Jubel, und zur Werberrs 
lichung des Denkmals in unferer Denfmalsgeir eine Deuts 
Mabtzeit, wobel fo viel Champagner gefloffen ſeyn foll, als 
damals Blur Bei Wimpfen. Go überall Maienfreubigfeit, 
In Sturtgart haben Sie Ihr Schillerfeft, die Männer 
Foren ansgelajfenen Bor, bie Wiener den Wettlauf im 
Prater und das Konzert im Augarten. Und nur wir, nur 
Karlsruhe Bar im Mai nichts, als was Ihm ber liebe Gott 
gibt, einsund:dreißig Tage, Malbluͤmchen und Mlaitäfer, 
und jeben Einzelnen bleibt es Aberlaffen, feinen Mai im 
fit; und um ſich fo ſchoͤn zu feiern, ald er kann und mag, 
und freifich oft noch ſoobuer, als ein Pfaͤlzer, ein Schwabe 
oder ein Defterreier. Und wenn ihm dann ein Maiabend, 
fen es nun bei einer Fackelmuſit ober bei verfiohtenen Staͤnd⸗ 
den; Lieber ift ald ein ganzes Voltsfeſt, fo iſt das gur für 
im. aber bad Fümmert dad Morgendfatt wenig. — @ine 
Kunftausftellung follten wir wenisflend haben, aber gut: 
mörbig, wie wir find, baben wir auch dafür ben Mai den 
Mannbeimern uͤberlaſſen, die mir ibrem meugebildeten, fchon 
recht zahlreichen Kunſtverein für dieſes Jahr ihre erfie Auss 
ſtellung unternommen hatten. Ich jab fie nicht, aber nad 
dem Kataloge, der vor mir Tieat, beftebt fie aus 166 KAunſt⸗ 
geaenflänsen, darunter 114 Oelgemälde; mehrere follen fpär 
ter noch nachgekommen feon, Miele derſelben find mir ſchon 
befannt. Bon den bedentenoflen nenne ich zwei der Cartons 
zu ben großen Fresren in der Aula zu Bonn, bie pbiloſo⸗ 
phiſche und bie juriftifche Farnftät, von dem jesigen Gale— 
rieinfpeftor in Mannbeim, Gbyenberger, Kirners Schwei— 
zerſoldat, von ben Jutifämpfen aus Paris zurückgetehrt, des 
verflorbenen Moosbruggers Matleratelier; Pferdeſtücke von 


Rus, Kuntz, Laubfhaften von Frommel, Spelmsborf, Meichelt 
zieren auch dieſe Ausſtellung. Maria Ellenrieder hat ibre 
zarten Gebilbe geichieft, Weller von feinen anziebenben itas 
Ueniſchen Genrebitbern, Rortmann ein Palermo, Aus Pri 
vatfamınlungen kamen noch Randfchaften von Ernſt Fries 
und ein Wiepftäd von E. Kung ein, zwei Namen, bie bad 
Leben gerne noch laͤnger gehalten hätte, wenn auch bie Kunft 
fie nie vergeffen wird Zu biefen Kuüͤnſtlern, fait durchge⸗ 
hends Babuern, bie zum Theit ſchon weithin ruͤhmlich ber 
taunt find, füge ich noch zwei neue, Winterhalter, deifen 
ſchlafende Albane ſerin in ben Augen bes Publitums den Preis 
davontraͤgt, und Reinbach, auf deſſen Tyroler Gegenden die 
Kunſttenner ſehr aufmerkſam machen. Die beſten Porträts 
lleferte Weber von Mannheim. Nicht genug rühmen fünnen 
bie Liebhaber ein Genregemaͤlbe, das ſpaͤter eintam, ein 
wuͤrbiges Seitenſtuͤc zu Kirners Schweizerfolbaten: eine Ju⸗ 
denfamilie empfängt ben als Soldaten aus dem Felde beime 
tehrenden Sohn zu Kaufe am Sabbathabend. Eine treue, 
lebendige Eharafteriftit bed mertwuͤrdigen Wolfes im feiner 
Kteintichteit, boy entfernt von aller fo nahe Tiegenden 
Karritir ung, maden es ſehr anziehend. — Für ben naͤch⸗ 
fien Mai ıft nun bie Karlsruher Runftausftellung feſtat⸗ 
fegt, und id hoffe, der Mannheimer Verlaͤufer ſoll ihr 
ein wuͤrdiger Johannes geweſen ſeyn. — Um für ben A 
oenblid doch nicht ganz leer audıugeben, baben wir bad 
lezte Wert von M. Ellenrieder zu bewundern: bie Großber⸗ 
zogin im Kreife ihrer vier Kinder, im Lebensgroͤße. Jqh 
win e8 Ihrem Machbarblatte überlaffen, ſich einen andfähr 
lichern Bericht baruͤber einzuholen; wir Laien erfreum ums 
an feinen Einzelnheiten, an ber wiebergenebenen Aebuſichteit 
und an feiner Änßerfi eleganten und zarten Ausführung 
meinen aber, wenn es eine Santa Famiglia mit Engelu vor 
ſtelte, fo wäre der Ausdruck boch richtiger, als eine gluͤck⸗ 
the Mutter mit ben Hauche der Wehmuth and fede Kaas 
ben mit ben ſchwimmenden Blicke ber Bertlärung darzuſtellen. 
Über ber Fuß ber Hauptfigur tritt fo geftaltvol und lebens 
big ans bem Bilde beraus, daß Ihn fein Meifter aus altey 
oder neuer Eule beffer bätte malen tbnnen. — Auch noch 
eine Austellung anberer Art gab uns einſtweilen Stof ju 
Berrachtung und Gefpräden, und ben rauen und umge 
frauen bes Bandes und befonderd unferer Stadt bis zur er 
ften binauf Befodftigung und Regſamtelt. Dur die beftigen 
Ueberſchweminungen in vernangenem Winter wurden viele 
Gemeinden des Dperfandes in's Außerfte Elend geftärgt. Wun 
bebarf es wirklich nur eines Unglücks, einer Weranlafung 
und ınit rübmticher Freigepigfeit fiebt man im unferm Lande 
Aberall milde Gaben zufammenflieien. Co auch hier © 
bildete fih ein Frauenverein. es wurde eine Lotterie weram 
flatter, und im kurzer Zeit waren nicht nur 1600 Stücke. 
zum Theil ſebr wertbootle, meift von ben Geberinmen fell 
gearbeitet, beifammen, fonbern auch bald 48.000 Loeſe zu 
23 Er. abgeſezt. Im den Tezten Tagen vor der Ziehung wat 
dem Publikum bie ganze Wohlthaͤtigteitsſammlung vor Aus 
gen gelegt, und es iſt ben Leuten gar nit zu verargen. 
ten fie nun auch noch glücttich feyn wollten, nachdem fit 
mobfthätig geweſen waren; denn hat es nicht etwas febr 
Reizendes und Verführeriſches, zw wiſſen, daß kaum ein 
fwdne Frauen: oder Mitchenband im der Stadt if, Dt 
wicht bier das Ihrige beinetragen, und bies nun gewinnen 
zn thunen, wenn aud nicht aus ber Hand ſelbſt, doch auf 
Umweoen? IM geſtehe, bier bin ich gewinnſüchtig. ad? 
nur darum. 
(Der Beſchluß folat.) 
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O rorlche tiefe Wunde! 


Es bricht, eb bricht mein Sm? 


Goethe 





kenore 


(Fortfegung.) 


Rudolf war über die anfcheinende Verlegung feines 
an Ferwill gegebenen Wortes völlig beruhigt, indem er 
fih das Zeugniß gab, hierin einer hoͤhern und beiligern 
Pflicht zu folgen, und auch verfihert fepn Tonnte, daß 
deffen - äußere Ehre, mwofern ed ibm anders mit feis 

» ner Befferung Ernft wäre, ſtets unangefochten bleiben 
würde. Er felbft wollte nun, fobald man ſich der hei: 
mathlichen Gegend mehr näherte, eine andere Richtung 
einfhlagen. Gz wolte den Militärbienft aufgeben, in 
H. des Dberamtmannd Nachrichten, ober eine perfönliche 
Zuſammenkunft mit ihm erwarten, dann aber fib uns 
verzuͤglich einihiffen, um in einem fernen Welttheil 
einen neuen Lebens- und Wirkungskreis zu beginnen, 
Hierüber mit ih im Meinen, beeilte er fi, feinen 
Vorſatz auszuführen; zugleich auch fertigte er eine Schen: 
kungsalte, wodurch er fein väterlihed Erbe zum größ: 
ten Theil an Lenoren abtrat, in ſolcher Art, baf ihr ein 
unabhängiges, jedoch ftetd unter obrigkeitliher Verwal⸗ 
tung bleibenbes Vermögen für ihre Lebenszeit geſichert 
blieb. War es nun aber, daß der gewaltfame Sturz, 
welcher ihn fo plöplich aus feinem Himmel geworfen, 
alle Saiten feines Dafepnd zu gewaltfam gerrüttet hatte, 


ald daß er hätte glauben koͤnnen, fie wuͤrden fih je 
wieder völlig befetigen; oder geftalteren fi andere bunkle, 
nur ſcheu im Bewußtſeyn auftauhende Vorftellungen 
im ihm zum abmenden Vorgefühl, er glaubte, feine Tage 
fepen gezählt und ed werde ihm vielleicht nicht Zeit 
bleiben, jene Mittheilungen an feinen Pflegevater ge 
langen zu laffen. Doch war dies gerade für einen ſolchen 
Fall für ihn von der hoͤchſten Wichtigkeit. — Da er aber 
diefe Papiere dem gewöhnlichen Poftenlauf nicht anders 
trauen, noch gewärtigen mochte, daß fie im Fall eines 
ſolchen Creigniffes, als ibm in unbeftimmter Ahnung 
vorjchwebte, in unberufene Hände fielen, fo übergab er 
dad feft verfiegelte Paket feinem Elugen und treuen Bur: 
fen, der, mit ihm im Haufe feiner Pflegeeltern aufge: 
wachen, ibn auch in den Feldzug begleitet hatte, und 
nahm das feſte Verſprechen von ihm, mit diefem Brief, 
follte fi etwas Unerwartetes mit ibm ereignen, fofort 
zum Oberamtmann fih auf den Weg zu machen und ihm 
denfelben zu eigenen Händen zu übergeben; ein Auftrag, 
von deſſen puͤnktlichſter Erfüllung er fih verfihert halten 
fonnte. 

Das Korps unferer freiwilligen Jäger war nunmehr 
vom Megiment entlaffen, um im die Heimath zuruͤckzu⸗ 
kehren und dort ihre Angelegenheiten zu ordnen, oder 
den Abſchied aus dem Kriegerftande nachzuſuchen. — Je 
näher man ber Heimath kam, je frober wurde ber 


u 


* 578 


Empfang, und Alled beeiferte fih, bie MWieberfehrenden 
zu ehren, zu erfreuen. Die in #... Heimiſchen blie⸗ 
ben beifammen, und Jeder malte fih die Wonne des 
gemeinfamen Cinzugs in die Vaterſtadt auPs Heiterfte 
aus. Mubdolf blieb im duͤſtern Schweigen meiſtens für 
fi allein. Er mied Ferwills Nähe und jedes Zuſam— 
menfenn mit ibm. — Doch erwähnte er zum Öftern in 
deſſen Gegenwart feines Vorhabens, nicht nach ber Water: 
ftabt, fondern auf dem fürzeften Wege, den er, ein paar 
Tagereifen von 8... aus, einfhlagen konnte, nah H. 
zu gehen und von dort aus Deutſchland, und wahrſchein⸗ 
(ih Europa auf längere Zeit, ja vermuchlih auf immer 
zu verlaffen. 

Etwa finf oder ſechs Tagemärfhe von jenem Ziele 
gelangte man auf das Gebiet eines reihen Gutsbeſitzers. 
Diefer beeiferte fib mit wahrem Enthuſiasmus, den 
fleinen Trupp auf's Befte zu bewirthen, und bat ſich 
fogleich ein mehrtaͤgiges Verweilen aus. Man lieh es 
fih gefallen, und Alles bot nunmehr der freigebige Wirth 
jum Vergnügen feiner jungen Gaͤſte auf, was ein reicher, 
auggebreiteter Befigfte, > nur darbieten mochte: Schmaus 
fereien, Luftfahrten in die Umgegend und zulezt cine 
große, auf feinem mweitläuftigen Gebiet veranftaltere Jagd. 
— Hier aber trübte ein Unglüdsfall die allgemeine Luft. 
Rudolf warb durch bie Unvorſichtigkeit eines der Theil: 


nehmer, oder durch ein hoͤchſt feltenes Nidprallen einer. 


abgeſchoſſenen Kugel (ed ließ fih durchaus nicht klar er: 
mitteln) erſchoſſen. Man trug ihn tobt von der Stelle. 
Der treue. Ehriftian erfüllte nun pünktlich den dringender 
Auftrag feines vielbeweinten Herrn, und langte mit ber 
Todesbotfhaft und dem Briefe einige Tage friiher im 
Städtchen an, ald die jungen Leute dort eintrafen. 

Ich Hatte zu ber Zeit von meinem Regiment ei: 
nen fehdmonatlihen Urlaub genommen, um bie p— ſchen 
Bäder zu befuchen, meiner ſehr gefbmwähten Gefundbeit 
wegen. — Mein Weg führte mih nur wenige Meilen 
an dem Wohnort des Oberamtmanns vorüber, und ich 
widerftand dem Wunſche nicht, den kleinen Wbftecher 
zu machen, um die mir fo werthe Familie wieder zu 
fehen, die ich jezt, mit allen ihren Lieben wieder vereint, 
im Genuffe einer moblverdienten, ungetrübten Freude 
zu finden hoffte, Wie ſehr hatte ich mic getaͤuſcht! 
Ehriftian war mit feiner Zrauerpoft eingetroffen. Der 
Oberamtmann ging in fliller Trauer, in fi gekehrt, 
gebanfenvoll umber, und von Zeit zu Zeit erleichterte 
ein tiefer Seufjer die ſchwer belaftete Bruft, Seine 
Gattin blidte forgenvoll auf den fonft fo Gefaßten, der jezt 
felbft des Troftes bebürftig war. Alle Glieder der Kamilie, 
felbft das Handgefinde, weinten um den ivadern Rudolf, 
den alte lieb gebabt, und beklagten feinen frühen, ge 
mwaltiamen Tod. Und Lenore! Wie verniag ich zu ſchildern, 
mie ich Lenoren fand! Bleich, Fraftlos, erlofchen bis zum 


Tode, wandelte fie unter den Hausgenoſſen, ein trau: 
riger Schatten ihrer früßern Schönheit und Liebens— 
würdigfeit. Das fchöne Auge ftarrte glanzlos zu Boden 
und barg ſich ſcheu vor jedem dreiften Bliee unter dei ge: 
feuften Augenliedern, und die ſouſt fo langreihe Stimme 
tönte heifer, faum vernehmbar. — Sie trug Trauer: 
fleider feit der Nahricht von Rudolfs Tode, und hatte 
gebeten, baf man fie. allein ſolche möchte tragen laifen, 
ba alle andern nur Veranlaffung zur Freude finden. 

So fand ih die Freunde wieder, und ald ich. ben 
„biedern Hausherren umarmte, mit naffen Blicken Rudolfs 
Verluſt beflagend, rief er voll Wehmuth: „Ah, mein 
Freund! es gibt noch fhlimmere Fälle zu beilagen, als 
ben Tod! — Mollte Gott, daß —“ Ein tiefer Seufjer 
verfhlang den Nachſatz, ich erfuhr fiir jezt nicht weiter, 
Am folgenden Morgen rüdten die Jäger ein. Jung 
und Alt war binausgegangen, bie Heimfehrenden zu 
begrüßen. Die Wohnung des Oberamtmanns lag vor 
der Stabt didt am Thore. Die Hausgenoffen. waren 
binabgegangen, und auch Fenore hatte man, in guter 
Abſicht, fie zu zerſtreuen, mit binausgeführt. Niemand 
von ber Familie hatte, das warb mir Far, ein näheres 
Verhaͤltniß zwiſchen ihr und Rudolf gemuthmaßt, und 
ich huͤtete mich wohl, auch nur von fern auf das, was 
ich davon, wußte, hinzudeuten, und wenn die Andern 
gkaubten, ihre Trauer gelte denn arliebten Etiefbruder, 
der ihr freilich näher als allen Uebrigen geftanden ‚- fo 
war ich ber @inzige, welcher dieſer Trauer nod einen 
tiefern Grund unterzulegen wußte, obihon, wie ich 
bald erfahren follte, auch nicht den rechten. 

Der Vater war unter dem Vorwand von Geſchaͤften 
von ber Empfangsfcene zurüdgeblieben, und auch ic 
begnuͤgte mi, ihr aus einem Fenfter des obern Etods 
zuzuſchauen; war doch der nicht dabei, ber mir ven allen 
Miederfehrenden ber Liebfte geweien! Da fand Lenore 
zwiſchen der Mutter und Gertrude hart am Mege. Ihr 
Arm bing ſchlaff am Arm der Mutter;'aus ihren Zügen 
ſprach bitterer Schmerz und anaftbafte, beflemmende 
Spannung. Gertzude hing mit ſelig vewnlaͤrten Bliden 
an den Zügen des geliebten Friedrich, der vor ihr ſtand 
und lebhaft zu ihr ſprach, während bie andern Meiter 
in's Thor zogen, mit ihnen der Volkshaufen, die glück⸗ 
lien Mütter, Schweſtern, Braͤute. Die Blide der 
Mutter itrebten in die Ferne, ald ob fie von dorther noch 
Jemand erwarte." „Wo bleibt aber Ferwill?« hörte ic 
jezt @ertrude den Geliebten fragen. „Der fommt nicht 
mit,“ lautete die Antwort. „Der läßt Euch Ale grüßen. 
Er bat Merlobung gebalten mit der. einzigen fchönen 
Tochter des ſteinreichen Beſitzers von Flinfingen. Heut 
oder morgen wird die Hochzeit ſeyn. — Eine glänzende 
Partie, in Wahrheit, und ein wunderfhönes Paar.“ 
Gertrude legte die Hand auf Lenorens Schulter, ich 
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weiß nicht, ob vor Erſtaunen über bie Mittheilung, ober 
vielleicht mar fie bie Einzige, die eine Ahnung davon 
batte, wie nahe dieſelbe das Schweſterherz berübre, 
und wollte die theure Geftalt vor dem Zuſammenſiuken 
ſchuͤtzen. Lenore.fagte nichts, fie warb bloß bläffer noch 
und ihre Lippen zudten krampfhaft. Als aber die Gluͤck⸗ 
lihen den Freund in’s Haus führten, da fchlüpfte fie 
unfihtbar an ihnen weg und auf. ihr Kämmerlein. Dort 
ſchrieb fie mehrere Stunden lang und fiegelte einen 
Brief an deu Plegevater; ald dies geſchehen war, legte 
fie fi in ihr Bette, um nicht wieder aufzuftehen. Es 


zeigte fih das gefährlifte Nervenfieber; am neunten 


Tage war fie tobt, 
(Die Fortfepung folgt.) 





Athen. 
(Beſchluß.) 


Nicht die Osmanen muß man der Zerſtoͤrung des 
Parthenond beſchuldigen; es waren die Venezianer un: 
ter Francesko Morofini, dem Mertheidiger Candias und 
Miedereroberer des Peloponnefed, deren auf dem Por 
und dem Hügel des Mufeiumsd aufgeftellte Batterien 
am 28ften September 1687 die Südfeite des Tempels 
{in Trümmer fhofen; er war Morofini, der die Ver: 
fitmmelung der Pedimente verfhuldete; ed war Lord 
Elgin, der dad Gebäude feines fihönften Schmudes be: 
raubte. Die Moſchee, welche den mittleren Theil des 
Parthenond einnimmt, iſt jezt verlafen; ber Dienft 
Minervas mufite dem chriſtlichen, diefer dem mobame: 
daniſchen weichen; nun ift aub an biefen die Meibe 


efonmen. — @ingeftürgt unter einer Mafe von Schutt | : 
8 seftärz — Hyomettus emporgeſtiegen, und bat nichts als Gräuel 


und Erde liegt der noͤrdliche Porticus des Pandroſiums, 
traurig verſtuͤmmelt find die ſchoͤnen Caryatiden bed 
Tempels der Athene Poliad, der Schußgöttin der 
Stabt. Das Alles haben die jüngften Belagerungen zu 
verantworten. 

es it din glorreicher Unblid von ber Hoͤhe der 
Akropolis, von Cimons Mauer aus, auf die atheniſche 
Ebene. Gerade vor fih, an die Sübmweltfeite des Fels 
ſens angelehnt, fieht man die bedeutenden Mefte des 
Dbrumsd, dad Herodes Atticus zu Ehren feiner Gattin 
Megilla errichtet, nach welcher es auch oft genanut wird, 
und zur Zeit erbaut, ald Yaufaniad, ber ed als das 
(hönfte diefer Gattung in Griechenland Dezeichnet, feine 
Meile befhried. Von ber Afropolis getrennt durch eine 
tiefe Schlucht, ehedem, gleich dem Thal auf der Norb- 
feite der Burg, mir Wohnunggen, gegemwärtig aber 
zum Theil mir Getreide, zum Theil mit Geftrüpp bes 
bedt, ſieht man fodann eine Reihe von Hilgeln, beren 
oͤſtlichſter und eg der bed Mufelume iR, mit dem 


ſiſche Kuͤſte. 


Denkmal des Antiochus Philopappus, Enkel des lezten 
Koͤnigs von Commagene, welchen Veſpaſiau nah Athen 
verſezte. Noch ſieht man darauf die Reſte einer Dars 
ftellung des Zrajaniihen Triumphes und der BilMäus 
len, welde den Philepappus, feinen Örofvater Antiochus 
und ben Seleucus Micator darjtellten. Minder body 
liegt nordmeitlich der Hügel des Pnyr mit der in ben 
Belfen gehauenen Nebnerbübne, vor welcher, in das Thal 
fih binunterienfend, der große Raum ſich ausbreitet, wo 
das athenifhe Volk -fih zu verfammeln pflegte, um über 
die öffentliben Angelegenheiten zu berathen. Auf dies 
fen Höben finden fih au mehreren Stellen Spuren ber 
alten Ringmauer. Näher der Stadt zu ſieht man den 
Hügel des Areopag, und darüber hinaus, nach Aufgang 
und Untergang vom Gebirge eingefhlofen, das ſich einer 
feitd nah Sunium, anderfeitd nah Megaris zieht, dehnt 
fih die Ebene aus, vom Delbaummalde wie von einem 
Guͤrtel umfangen, vom ägäifhen Meere begrenzt, aus 
beffen Fluthen die dunkle Sügelmafe von Salamis fih 
erhebt, links Aegina, im Hintergrunde die peloponne 
Und auf eine folhe Scene mirft bie fin 
fende Sonne eines füblihen Himmels ihr glühendes, 
purpurnes Licht. Bon Allem, was ih im eigentlichen 
Griechenland geſehen, fdeint mir nur Cine Anſicht den 
Dergleih mit. der gefchilderten aushalten zu können: 
die vom Palamid bei Nauplia; vorne das Meer, das 
fih zu einer gewaltigen Bucht rundet, Hintergrund das 
Gebirge bei Aſtros, rechts die Ebene von Argos mit 
der Stadt, an den Hügel gelebnt, der ihre alte Burg 
Sariffa trägt. Aber veröder it diefe Miege der Kultur 


| unfers Erdtheils: fein Baum grünt mehr, mo dichte 


' Hlivenwälder Schatten und Nahrung gaben, 


— — — —— 


Seit Jahrhunderten iſt das Tagesgeſtirn uͤber den 


und Verwuͤſtung geſehen. Wurde auch, wie wir bei 
Zoſimus leſen, Alarih durh die Hegis:tragende Pallad 
und Achills zornbligende Geftalt von der Zerftörung 
Athens abgeſchreckt, wie Attila durch die Apoftel Perrus 
und Paulus von ben Mauern Noms: ed bat zu allen 
Seiten Hunnen und Gotben gegeben, die fih in ihrem 
grauſen Werke nicht haben ftören laſſen. 
Alfr. Reument. 


. Kieder von Karl Mayer. 


Entfhäbigung. 
Die Ausfiht auf des Berges Binnen 
Mag mir in Megenflor zerrinnen! 
Zufaͤlligkeit! 
Zu mein⸗r Freud’ 
Iſt doch bei mir des Perged Geiſt, 
Den dieſe Balſamluft beweist. 
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Zuflucht. 


Nacht ward es; Waldgebirge ſchwellen 
Aus tiefem Grund in ſchwarzen Wellen. 
O rette, banger Muth, dich ferne 

Aus der verfinſterten Natur 

Duck Woltenlüden in die Flur 

Der trauten, heimathliden Sterne! 


Der aufgebende Mond, 


Hinter der entlaubten Buche 
Steigt ber Vollmond rorh heran, 
Gleich, ald ob auf feiner Bahn 
Er fi Feuernahrung ſuche. 


KHofft bein Herz, baß ed erwarme 
Yu der Glut, bie fih entfacht? 
Kalt in Falter Winternaht _ 
Lacht der Mond zu deinem Harme! 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Karlörnbe, Juni, 
Beſchulß.) 
Konzerte, Grierböverbältmiffe, 


Es geht noh Manderlei bei und vor, wovon ich Mor 
tiz nehmen könnte: ba Ift eine Generalfunode der unirs 
ten evangeliſchen Kirche hier verfammelt, um Katechimen, 
Ugenden und Geſangbücher zu prüfen und nen zu geftalten, 
und Kultus und Blaubendfäge zu revibiren, Die Gesrüder 
Müller aus Braunfhiweig haben auch hier ihre bewunderns⸗ 
würdigen Qnartettprobuftionen gegeben, unb too fonft bei 
ten Käuftlern auf ben Wege von ber Seele durch Arm und 
Finger, fen es nun in die Geige ober auf bie Leinwand, fo 
viel verloren gebt, fo war bier fo unmittelbare Nusftrbmung 
ber Seele, und nur einer Seele, unb aus einem Inftrus 
mente, bad ihr leichter und williger geborchte, ald ber Koͤr⸗ 
per oft bein Geifte, baß, wenn etwas verforem ging, es auf 
dem Wege zur Seele ber Zubbrer geſchah, aber ſelbſt hier 
gewiß nicht viel, Solche Quartettfpiele baten bad vor ans 
bern Konzerten voraus, daß fie nur auf ein verflänbiges, 
empfaͤngliches Publikum rechnen bärfen, weil bier ale pls 
fanten Nebenreize wegfallen, bie bei beim größern Yubitorium 
in Konzerten oft die Hauptreise ausmachen. Festa ging es 
uͤbrigens mit feinen Quartetten bier nicht fo ſchlimm, wie 
Sie fit; von Pari aus baden melden laſſen, und bort mbchte 
die Schulb faft am Publikum Tiegen. Ich glaube mit zu 
vier zu fagen, aber er gebdrt zu dem vielen Deutfchen, was 
die Parifer noch nicht verfteben. — Die Anweſenheit Lord 
E&tanhope's in biefiger Stabt und deſſen Anſicht Aber ſei⸗ 
nen Pflegefobn, ben europäifchen Findling, bie er im brei 
Broſchuͤren bier bekannt marpte, erfahren Sie ſchon von 
anberer Hanb. " 

Wie denn von allen Seiten dem Gewerbſtande in jetzi⸗ 
ger Zeit aufgeholfen wird, in oleinem Grabe als bie Unis 
verfitäten an Frequenz und wiſſenſchaftlicher Diktatur eins 
buͤben, fo warb auch hier erft eine polytechniſche Schule 
errichtet, dann bat ber Staatéerath Mebenius ein Buch 


baräber aefriehen unb „Aber technifche Lehranſtalten in ihrem 
Bufammenbang mit dem gefammten Unterrichtöweien“ übers 
haupt, und nun wird ber Säule ein großes Haus gebaut; 
«6 bildete ſich ein Gewerböverein, es fam ein Gewerbetaleuder 
beraud, und nenfih wurde eine Gewerbeſchule erbffnen, 
worin junge Getverbölente, Handwertéegeſellen, bereits über 
fiebzig, meiſt unentgeldfichen Unterricht Über. die wiſſenſchaft⸗ 
nern Grundlagen ihres Fache 4. bie mit ihren Beſchaͤf⸗ 
tigungen in näberer Berichungiht en Kenutniſſe erbalten. 
Bon dem Gewerbötalenber von Bolz, Über befien Eins 
richtung ich bei der erfien Herausgabe ausführlicher gefpros 
hen, ift nun, zwar etwas verfpätet, ber zweite Jahrgang 
1854 erſchlenen. Die erſte Abtheilung entbätt wicber Ras 
tender nud Tabellen, bie zweite Abhandlungen. Won ben 
erfiern ift, befonbers bei dem naͤchſſtens an erwartenden Anſchluß 
an ben großen Zollverein, eine tabellarifche Aufzeichnung als 
ler in Baden anfäßigen Handwerter, bie Zahl ber Meifter 
und Gefellen, mit Angabe bed gangen und mittlern Betriebs 
Fapitald, von vorzügfihem Intereſſe. Es gebt daran bers 
vor, daß 244 verfhiebene Gewerbe im Rande getrieben mwers 
den; be Summen ber einzelnen unb bie Berriebstapitafe 
will ih nicht anführen. Eben fo zähle eine folgende 
Tabelle alle Fabriken und Mannfalturen bed Großherzog 
tbums auf, naͤmtich ası mit 2756 Gebülfen und einem 
ſummariſchen Berrieböfapital von 1.777.075 Gulden bei einer 
Boltozahl von 4.174,294 Seelen, Der Hanbeltftand umfaßt 
8352 Etabliffements mit einem Kapital von 9.759.200 fl. 
Micht minder wichtig iſt eine tabellarifche Ueberſicht Über bie 
Eins und Ausfuhr der verfhiebenen Gegenſtaͤnde nad ibs 
ven Diengen. "Aus ben Ganzen ergibt fi, daß. Baden, bad 
für einen banptfählig Uderbau treibenden Staat gilt, eben 
fo viele feiner Bewohner durch Kandel und Gewerbe, als 
durch Aderbau naͤhrt. Wir finden 101,792 Ackerbau und 
95,524 Handel unb Gewerbe treibende Famitien; ber Unter⸗ 
fied von 5263 Familien wird aber burg mebr als 35.000 
Gewerbögehülfen aufgewogen. Bei alle bem hat bie Imbus 
firie noch Tange nicht bie gewuͤnſchte Musbehnung, denn es 
muß auffallen, twie viel robe Stoffe wir ausführen und bas 
gegen Gewerböprotune ans bem Auslande beziehen. Wäbr 
rend wir Frucht in Maffe ausführen, faufen wir vom Aus— 
fande Aber 7000 Eentner Mehl, Wir geben über 3000 
Eentner trefflihen Hopfen ben Auslande und Taufen ums 
gegen 5000 Ohm Bier, Aus dem Rande acben jäbrlip Über 
15,500 Entr. Hanf und Flachs, und berein fommen über 
412.000 Entr, Gefpinnft und Reinwand, Alſo: wad mag 
gebühren? und rühren! Die zweite Abtheilung ber Abhanb⸗ 
lungen befchäftiat fi mit bem. Auftrieb chem Gewichtöver: 
luft, ben ein Körper im Waffer erleibet), mit verſchiebenen 
Arten von Metern (Aräometer, Xitalimeter, Eblorometer, 
Acetometer), Kolbs borigontalem Wafferrabe, mit bem Ges 
brauch der Werpfel, mit dem Torfe und mit Gegenſtaͤnden 
der wärtembergifhen Induſtrie, der Geſellſchaft zur Befbr: 
derung ber Gewerbe und ber wuͤrtembergiſchen Inbuftrieauss 
ſtelung im Mai 1335. 

Eind wir nit ein ernſtes Bolt? Wenn ih einmal 
im Sabre von feſtlicher Luft und dffentliher Fröhlichfeit ers 
zaͤhlen möchte, fo muß id mi bei ben Nachbarn einladen. 
und unvermerft rede id) mid vom Wergnägen in die Ürbeit 
binein, weun ih mid im unfern eigenen Mauern umſehe. 
Wir find auch bie und ba ausgelaffen, aber unfere Luft bat 
feine Methode, oder zw vigf, darum eignet fie ſich nicht zu 
einem offiziellen Bericht, 
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Donnerftag, 19. Zuni 1834. 





Say’ Sie mir, um's Simmeld willen, 
Schönes Kind, mas fängt Sie an? 








— ne zo 


Blasen von den Massauer Kesundbrunnen. 


Ratten. 


Außer mir befanden fih noch gegen zwoͤlfhundert 
Gremde in dem kleinen Ort Langenſchwalbach. Jeder 
Gaſthof war demnach zahlreich befezt, und fobald die Dun: 
kelheit ſich einftelte, machte die plößliche, faſt gleichzei⸗ 
tige Beleuchtung aller Häufer einen hoͤchſt romantiſchen 
Effekt. In jedweder Richtung, dort im Giebel eines 
Gaſthofs, bier im Erdgefhoß eined andern glimmte ein 
Licht auf und zog den Blick an, der begierig von einem 
sum andern flog, bis die Menge der auffladernden Lich: 
ter es unmöglich machte, jedes zu verfolgen. Gleich 
einem Shwarme Johanniswirmer funfelte es unten im 
Thal wirr durheinander, aber aldbald verſchwand die 
pbantaftiiche Unordnung, jedes Fenfter (denn fie batten 
feine Laden) befam fein Licht, und Langenſchwalbach ward 
wieder fichtbar; jedes Haus, jedes Stocwerk zeichnete 
fi in ber regelmäßigen, fehr gefälligen Beleuchtung 
beutlih ab, und während ich fo im tiefen Dunkel fah 
und bie beitere, funkelnde Scene vor mir betrachtete, 
wurde mir recht Flar, daß unter allen berrficen Kontra: 
fien in der Natur keiner lebendiger ift, als ber ploͤzliche 
Wechſel zwiſchen Dunkel und Licht. Wie tödtlih müßte 
und ewiger Sonnenfhein ermüden, wie trübfelig wäre 


e 


Goethe. 
Scherz, Lit und Race, 


— 







es, in ſchwarzer Finſterniß durch das Leben zu tappen, 
welchen Reiz erthellt aber das eine dem andern! Wie 


herrlich war das Dunkel auf den Höben über dem Dorfe 


nah einem beißen, fonnigten Tage, und wie lieblid 
wiederum dad Flimmern, wenn auch nur von Talglich⸗ 
tern, wenn fie fo auf einmal aus der fchwarzen Naht 
erftanden. Aus dieſen zwei Beftandrbeilen webt die 
Natur all ihre Bilder; und mie alle Töne Paganinis 
von ein paar Saiten aud Kapendarm fommen, fo ent: 
ſtehen alle bie Wechſelſcenen, die unferm Auge wohl thun, 
aus dem verfhiedenen Miſchungsderhaͤltniſſe von Schatten 
und Licht; und fo macht ja auch in der moralifhen Welt 
das Chiaro-oscuro, Licht und Schatten, allein bad 
Gluͤck unferes Lebens aud, Was wäre Hüdfeligkeit, 
gäbe es fein Ungemach? was wäre Gefundbeit, gäbe es 
feine. Krankheit? was wäre bas Lächeln eined guten Ge: 
wiſſens, gäbe es nicht die Qualen der unter der Schuld 
fih trümmenden Reue? Doch ih will den Kefer nicht 
länger mit den Betrachtungen bebelligen , mit denen ich 
aus bem Maizenfelde auf die Lichter von Yangenihmal: 
bach binunterfchante. Gut oder ſchlecht, genug, fie be: 
bagten mir, und nachdem ih im Dunkel verweilt, bis 
ed weit kühler wurde, ald eigentlich angenehm war, man: 
derte ih nah meinem Gaftbofe, ging in mein Schlaf: 
zimmer, und ald mein Kopf den rechten Fled auf feinem 
Kiffen gefunden hatte, loͤſchte ich bag Licht aus und fprach 
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bei mir: Aus iſt's mit einem der Langenſchwalbacher 
Talgſterne! — Sic transit gloria mundi! 

So lag ih, des Schlafes gemärtig, und da bad 
Fenfter am Auß des Bettes feinen Laben hatte, betrady: 
tete ich die wunbderlichen Geſtalten ber großen, ſpitzwink⸗ 
lihten Schieferdaͤcher, die im Lichte des gerade hiber 
ihnen bängenden Vollmondes fhimmerten. Cine föft: 
lihe Scene voll Heiterkeit und Stille: bin und wieder 
vernabm ich leife ferne Fußtritte, fie kamen näher, er: 
ſchollen hart unter dem Fenfter, entfernten fih wieber, 
immer leifer werdend, bis es endlich wieder ganz ftille 
ward. Zumeilen zog eine Molke Über den Mohd und 
hüllte die Dächer in Finfterniß, und dann tauchten fie 
mit einemmale wieder heraus im Silberfhein und glän: 
zender als je. Halb beichäftigt mit diefen Bildern, halb 
fhlummernd, lag ih da, als ich plöglich, und wie mir’d 
vorfam, ganz nahe bei mir den lauten Schrei einer 
weiblichen Stimme hörte, der mich ordentlich durchzuckte. 
Ich borchte, ber Schrei ward wiederholt; haſtig iprang 
ih aus dem Bette, riß die Thuͤre auf und vernabm ihn 
nochmals; er fam aus einem Zimmer am andern Ende 
des Ganges. Der Laut Hang fo durhdringend, daß mein 
eriter Gedanfe war: es brennt im Zimmer der Dame! 

Dad Angftgefchrei eines Weibes bat etwas Erihüttern: 
des, das auf das zweibeinige, feberloie Geſchoͤpſ, Mann 
genaunt, unmwiderfteblich mirkt; und indem er zur Hülfe 
eilt, erfüllt er keine Pflicht, tibt keine Tugend, fondern 
gehorcht einzig und allein einem inftinftmäßigen Triebe, 
mit dem er von. der -gätigen Vorfiht begabt wurde, 
nicht nm feinetwillen, fondern zur Sicherheit und zum 
Schutz eines ſchwaͤchern und beifern Geſchlechts. So 
mächtig nun dieſes Gefühl. „chez nous“ wirft, fo bat 
doch die Natur gemeine: Kleidungsftide, als: Roͤcke, 
fhwarzfagonirte feidene Weiten, roftfarbene kurze Bein: 
leider, Schuhe, blaue wollene Strümpfe und dergleichen 
nicht damit begabt, und fo blieben deun, während ich dem 
unmiderftebliben geheimen Trieb meiner Natur geborcte 
und den Gang hinunter ftürmte, biefe niederträctigen, 
unritterliben Gewaͤnder Faltblütig auf der Stuhllehne 
bangen; kurz, ich folgte dem Gefege meiner Natur, fie 
dem der ihrigen. 

Nah einiger Anftrengung gelang ed geir, die Thür 
aufzuſprengen, ald eben der Schrei zum fünftenmale ſich 
bören lief. Ich fprang binein, und da ſaß aufredbt in 
ihrem Bette, die Arme angitvol mir entgegenitredend, 
den Ausdruck der Todesangft im Gefiht, eine junge 
Dame, nicht weniger als unhübſch und, fo gut ich in 
der Geſchwindigkeit ſchaͤtzen konnte, etwa ein⸗ und⸗-zwan⸗ 
zig Jahre alt. Faſt unter Zuckungen fing ſie auf deutſch 
eine lange, unzuſammenhaͤngende Geſchichte an; ich that 
mit Gelaſſenheit und natuͤrlicher Wuͤrde, was ich konnte, 
fie zu beruhigen; aber die Thraͤnen ſtuͤrzten ihr im die 


— 


Augen, krampfhaft fuhr ſie mit den Haͤnden unter die 
Bettdecke, krazte ihre Fuͤße und ſchrie wieder laut auf; 
und ich geſtehe, ich fonnte durchaus nicht errathen, was 
in des Himmels und der Tugend Namen die junge Dame 
haben mochte, Endlih, wurde mir, weil ſſe mehrere Male 
hintereinander: Natten! Matten! rief, auf einntal 
Har, dab das liebenswuͤrdige Frauenzimmer Natten 
im Bette babe, oder fi dies einbilde, 

Der Hund Pilv, aud wohl mander nit fo famdfe 
Liebhaber, *) würden fib unvergüglih durch einen herz: 
baften Angriff wichtig gemacht haben; aber Matten find 


“ein Ungsziefer, deifen Jagd oder Vertilgung meine Sache 


nicht iſt. Nun erihien aud die Tante ber jungen Dame, 
eine Altlibe Perfon, im Nacrfleide, gelb und bleich, 
als wäre fie eben aus ihrem (Grabe erftanden; ihr über 
die Schulter fhaute die blühende Tochter der Wirtbin, 
im Bettgewand, und Leonbard, ber Eohn vom Haus, 
cum multis aliis. Was fie Ale von dem Auftritt dadıs 
ten, was fie von meiner feltiamen, magern, fchniuds 
lofen Figur, was lie von dem Geſchrei der Nichte dachten, 
was fie gedacht haben würden, bätte ich mich herbei 
gelafen, ihnen zu fagen, id fep nur am ihr Betr ger 
fommen, um Ratten zu fangen — das zu errathen, bin 
ih außer Stande; foniel weiß ich aber, dab ih mic 
nicht im Geringften darum bekuͤmmerte, was fie dachten. 
Da ich fab, daß meine Gegenwart nicht vonnötben war, 
überließ ich es gravirätiih der armen Dulderin, ihre 
Geſchichte zu erzäblen. „Matten! Matten!!« mar ihe 
Thema, und lange wohl, bevor ihre Augſt vorbei war, 
lag ich fanft dem Schlaf in den Armen, 


. ©) Der Doppetfinn bed malifhen Worts puppy, das einen 
jungen Hund nnd einen Raffen, Gecken bebeuter, ift ſchwer⸗ 
lid anders auszubräden, 


Lenore. 
(Fortfegung.) 


Lenorens Brief enthielt das Geftändniß ihrer Mer: 
ireung im einer ergreifenden Selbftanflage und am 
Schluſſe die Bitte, in dem kurzen Zeitraum, welden 
zu leben ihr noch vergönnt ſeyn würde, niemals mit 
ibr von ihrem Ungluͤck zu ſprechen. „Uber ed thus,“ 
hieß es darin, „dem neqmälten Herzen unausſprechlich 
wobl, die Lat, unter der es bricht, noch einmal auf 
Augenblide von ſich abzuwaͤlzen und eine offene Beichte 
feiner Schuld und jeiner Strafe an bad treue Vaterberz 
zu legen, und fo den Schatten bes tiefgefränften Freun: 
des zu verföhnen, ber mich jet zu fih hinunter in das 
Grab ruft." . 
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„Ferwilit glänsende Erſcheinung,“ fo lautete ferner 
Lenorens Geſtaͤndniß, „übte vom erften Augenblick an 
einen gmwiderfteblihen Sauber über mich. Nie batte ich 
einen volfommenern Mann erbliet, nieSeineggleihen au 
Körperfchöndeit, Geiſtesbildung, Feinheit und Anmuth 
des Betragens. Was aber mehr noch als das Alles 
mein Herz beſtach, war ſeine gluͤhende Begeiſterung fuͤr 
bie große Sache, welche und damals ausſchließlich be 
ſchaͤftigte und der Gegenſtand unſers hoͤchſten Strebens 
war. Wie edel, dachte ich, wie hochherzig muß ber 
Mann ſeyn, der von einer großen Idee in dem Maaße 
erwärmt werden Fann, um ben Uufenthalt in einem 
fernen, fihern Lande fanımt allen Gendffen des Meic- 
thums und gefelligen Lebens aufjugeben, um für jene 
in den Kampf zu ziehen, und Jugend, Leben und Ges 
fundheit auf das Spiel zu ſetzen. — Nichte hätte ihn 
Höher itellen können in meinen Augen, und in dem 
Moment, wo ih feine Blicke von Enthuſiasmus für 
Deutſchlands Befreiung glänzen ſah, erfhien er mir 
als der volllemmenfte der Sterbliben. Ich batte von 
da an nur für ibn Augen, Seele, Gedanken, horchte 
nur feinen Worten, die, auch wo es das Gewoͤhnlichſte 
betraf, ftetd neu, anziehend, eigenthämlich für mic 
waren. Ich ſuchte auc nicht der Macht eines ſolchen 
Eindruds zu widerſtreben. Es war mir vielmehr fü, 
den vollen Werth einer fo ausgezeihneten Erſcheinung 
zu erfennen, zu empfinden, in mid aufzunehmen. Erſt 
als Ferwill auf die zarteite, leiſeſte Weife mich merten 
ließ, auch ich habe einen tiefen Cindrud auf fein Herz 
gemahr, begann ich gegen mein Gefühl zu Fampfen, 
inden es mir ſchien, ald dürfe ich einen Mann von 
fo hoben Werth nicht zu mir hinabzieben , ihn an mein 
unbedeutendes Dafepn feſſeln wollen, — Da geſchah es, 
daß um die nämliche Zeit Rudolfs dringende Bitten 
mich um das Verfprehen beftürmten, nad beendetem 
Kriege die Seine zu werden — und ich gab es! Doch 
darf ih noh heute, und bald in meiner Kodesftunde 
mir das Zeugniß geben, ihn damals nicht betrogen 
zu baben.“ 

„Ich babe Rudolf nie geliebt, Was ih für ihn 
fählte, war geſchwiſterliche Zuneigung, in unferer eigen: 
thuͤmlichen Stellung zu einander begrindet, Freund: 
ſchaft und ein uneingefhränftes Vertrauen. Ich kannte 
ibn genau und wußte, er würde an meiner Seite glüd: 
lich ſeyn, felbit wenn ich Feine andere als jene Empfins 
dungen für ibn hegte; ich aber fonnte mir ein wuͤrdiges 
und zufriedenes Leben als Rudolfs Gattin benfen, 
wenn aud im tiefften Grunde meiner Seele ein unver: 
geßliches Bild als ein ſchoͤnes, aber unerreihbares 
deal fortlebte und mit mir dur das Dafepn ging. 
Huch bat mich Rudolf nur um jene Iufage, von welder 
fein Oldie, feine Ruhe abhaͤnge. Ich gab fie, und glaubte 


in ihr mir eine Schutzwehr gegen meine eigene Schwaͤche 
zu bereiten, und vielleicht wäre dies auch ber Fall 
gewefen, bätte Rudolf, wie ih es wuͤnſchte, unfer 
Verhaͤltniß im Familienkreiſe ausgefproben. Er ver: 
weigerte bied and Vernunftgründen — ab! und ich 
glaubte ihn nicht mit dem Seftändnif kranken zu dürfen, 
warum ih ed wuͤnſchte.“ 

"Schon der folgende Tag trennte mich von ihm. Fer 
will blieb, und bald geftand er mir unter den gluͤhend⸗ 
ften Betheuerungen, daß dieſe Fögerung fein Werf ge- 
mwefen und von ihm veranftaltet worden fep, um ein 
paar Tage länger in meiner Nähe weilen und. die hoͤch⸗ 
ften, theuerfien Wänfhe feiner Bruſt mir noch erbffnen 
zu können. Wohl erwähnte ich jezt meines Rudolf ge 
gebenen Worts. Uber es warb ibm leicht (und welde 
Macht der Rede ftand ibm zu Gebote!), mid zu über: 
jeugen, Mudolf babe fi felbit über feine Gefühle ge 
taͤuſcht, und für Liebe gehalten, mas nur Gewohnheit 
eines zwanglofen gelhwifterliben Umgangs geweſen. Die 
Zeit, im Bunde mit den Wechfel der Ericheinungen in 
der ibm noch ganz neuen Melt, werde ibn bald genng 
eines Andern belehren und bie leichte Regung verwi— 
ſchen. Und freilich, wenn ih Rudolfs file, faufte 
Neigung, feine einfah herzliche Sprache mit Ferwills 
glühender Leidenſchaft, mit der Beredtſamkeit verglich, 
die bald in vergötternden Worten ihren Gegenitand zum 
‘deal erhob, beld in den bödften und heiligiten Ber 
tbeuerungen ſich ibm zu eigen ſchwur — ab! baum 
mußte ich mir wohl felbft geſtehen, daß Rudolf die Liebe 
nicht gefannt, Ferwill gelobte fib mir durch Ring und 
Wort, Er verfprab, ſich fhriftlih oder mündlich mit 
Rudolf zu verftändigen. Er ſchwur mir taufendmal, nur 
die vollfte Gewißheit, mich fein zu nennen, koͤnne ihn 
bei der bevorftehenden Trennung beruhigen, und ic, 
ih glaubte, vertraute, opferte mein beſſeres Selbft, 
und — ward betrogen.“ 

(Der Beſchluß folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 


Mittenmwalbe an ber far, Ende Mal's. 
Die Pafflon Im Gebiran 

Wir find ſtets fo bereitwillig. bie Fremde autjubenten, 
um beutfche Leſer mit den Schilderungen ihrer Eitten und 
Feſte, ihrer Ebararteriftit und Rebensweife zu unterbalten, 
wäbrend wir unfern eigenen Vaterlande in biefer Hinficht 
noch viel zu wenig Nufınerkfamteit und Ehre erwiefen baben. 
Sauͤdbeufſchland ift ganz beſonders ſtieſpaͤrerlich behambelt wor⸗ 
den, während ein Winzerſeſt an ber Elbe Beſchreiber, und 
fo fauer bied auch werden mußte, ſelbſt Lober arfunden. 
Ber gab und denn eine Schilderung des Stockacher Narren⸗ 
fees, wie es noch vor ungefähr zwanzig Jahren gefeiert 
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mwurbe, als Herr Phifivp Mol wohlehrfamer Nlarrenvater 
war und feine Diplome, vom Narrenſchreiber und Narrens 
büttel unterfehrieben , ordentligen, wie Sreinarren errbeilte? 
Sat biefe gar ergdgrfihe Junung aufgehdrt, oder wirft fie 
nah Im Stillen fort zur eigenen Grheiterung? Spricht 
man nicht von ber Gejellfhaft des Nrobfinns in Müngen 
und ihren Borftelungen Hedwigs ber Banditenpraut und 
anderer monftrdien Stücke, bie weiber ben Frobfinn beleben 
Tonnen, noch irgend eine andere Bebeutung baben? von als 
fen Konzerten bier und bort, von bem Treiben ber großen 
und Heinen Theater, von unbebeutenden Bällen u. f. w-? 
Mer aber fprach vom jenen feltfamen, nur alle fieben ober 
zehn Sabre wieberfebrenten, mit großem Aufwanbe von 
Geld, Mühe, Fleiß und Eifer von ſchlichten Ranbfeuten Im 
Gebirge aufgeführten Myſterien, bie unter Gottes freiem 
Himmel vor einer impofanten Berfammlung, die von fern 
und nab berbeiftebmt, Morgens ihren Anfang nelınen und 
am Abend enden? Ich will es verfuchen, bier einen flüch⸗ 
tigen Umriß biefer Beierlichkeit zu geben. 

Der Schauplatz Ift in dem Martte Mittenwalbe, bart 
au ber Grenze von Bayern, wo unfern bie Iſar aus ben 
Belfentiäften der Scharnig bervorbraust. Die Gegend ift 
mehr rauh als wild zu nennen und hat, bie hehe Rarwens 
beiipige abgerechnet, wenig Malerifhes, Drei Viertel bes 
Jahres baden bie Beute bier Winter, und ſelbſt jezt im 
Mai Mind die Morgen und Abende ſehr mabe mit biefem 
verwandt, Die Einwohner find nicht unbemittelt, fie baben 
Biehzucht mb treiben feit Tangen Jahren einen weitverbrei⸗ 
teten Kandel mie mufifalifchen Inftenmenten, ber nur im 
lezterer Zeit durch ſaͤchſiſche Konfurren, etwas gebrücdt wurde. 
Dur biefen Handel iſt bie Mufie in biefem rauhen, un: 
freundligen Thale recht beimify geworben, und ed gibt 
fein Haus hier, wo fie micht geübt wird. Hievon follte 
ih gleich am Abend meiner Anfunft die Ueberzeugung ers 
batten, wo eine recht fRattlige Bande mit Blechinſtrumenten 
mujictremb burch den Markt 309g. um das morgende Feſt zu 
perfünden, In der Poft, wo ih abgefliegen war, befanden 
fin außer wenigen Fremden nur einige Beamte, bie ſich 
fiber bad Ganze mofirten, wahrſcheinlich, um bieburd einen 
bbbern Grad von Bildung zu beurfunden. Diefe Beinerfung 
batte ih oft ſchon zu machen Gelegenheit. In feinem Orte 
it man Mritifper geftimmt und nimmt gutwillig baraebotene 
Genäffe mit ſtaͤrterm Nafenrämpfen bin, ald wo Umftände 
und Berbättniffe fie nur mir großen Schwierigkeiten errins 
gen faffen. Wo man fein Ballet hat, fallen bie beiten Zäns 
zer durch; im fleinen Provinzftäbten haben gute Schauſpitler 
oft Mühe, zu arfallen, und in Mittenwalde, bem nur alle 
zehn Sabre ein Iheatervorbang aufgezogen wird, mo vom 
Bürgermeifter bid zum Tagelbhner Alles Hand anlegt. um 
bad große Wert au fördern, rümpfen fleine Beamte vors 
nenn bie Naſe und figen lieber im ber verlaffenen Scheute, 
ſchwatzend beim Bierfruge, ebe fie ſich, gleich den taus 
fenb unbefangenen Zufhauern, räbren und erſchüttern Taf 
fen wollen. 

Ich war bei, Gefhwäned und des Tabaksqualms im 
engen Zimmer Bald müde und ging hinaus, um mir ben 
Schauplas zu betrachten. Der Mond ſchlen in's Thal und 
der Himmel war in ein faltes Blaßblau gebällt. Aus den 
näctig ſchwarzen Foͤbrenwaͤlbern erboben ſich die ſcharfge— 
tanteten, beſchneiten Spigen des Karwenbels. Ein großer 
Bezirk, mit neuen Planten umzaͤunt, verrleth mir bald ben 
Ort, wo bad Schauſpiel ſtatt haben ſoUute. Von einer Ers 
Bohrung, wo ich ſtanb, uͤberſchaute ich das Ganze. Ich 
wuͤnſchte wohl bier eine Zeichnung bavon beilegen zu ködu⸗ 
nen, denn bie ich mit ber Feber gu entwerfen verfuche, wird 


ſchwerlich einen Begriff bavon zu geben im Stande ſeyn. Ich 
fab in die Arena, mir Bänten ‚gefädt, um bie Zuſchauer zu 
faffen. Im Gintergrunde war das Theater erbaut. vor bem 
fin das weite Profconium erfiredie, mit gemalten Thürmen 
und Porriten von ſeltſamer Architetrur umarenzt, worans 
ber Ebor zu treten hatte, und mit zwei Käufern befest, vor 
benen Balfone befindlih waren, wo andern Tages Eaiphas 
und Pilatus ihre Rollen fpielen follten. Zwiſchen dieſen 
Häufern lag bie eigentliche Bühne, gebbrig tief, breit und 
bob, mit Konliſſen unb Soffiten verfeben, bie man alle bes 
trachten fonnte, ba der Worbang aufgezogen war, um vers 
ſchiedenen Urbeitern, die fo ſpaͤt mod dort fchalteten und 
walteten, Raum und Licht zu gönnen. Ueber biefer Bühne 
war ein recht gut gemalted allegorifhes Bird, ein Halbrumb, 
von Emblemen aller Art umgeben, angebracht, und daruͤber 
erhob fih ein Pic, kahl und grau, bin und wieber mit fans 
gen Schncedecken angeiban, bie im Monde gligerten und 
flunterten, 5 bis 5000 Fuß bo in die Lüfte, Ich glaube : 
nicht, daß irgend ein Schaufpierbaus in ber Welt einen im 
pofantern Anblid zu bieten im Stanbe ſeyn wird. Ich ftanb 
lange da, flaumte umb zeichnete, fo kalt es auch geworben 
war, mit flelfen Wingern und konnte bed Aublicks nicht ſatt 
werden. Was ig im Wirthsbauſe nebdrt hatte, war nicht 
wohl im Stande, mir von ber Runft ber Lente eine aure 
Meinung zu geben, Im war auf eine plumpe Dummbrit 
gefaßt aewefen; bad Theater, wie 68 nun aber vor mir 
fand, ſchien damit im Widerſpruche zu feon; ich mußte 
nicht. was ich erwarten ſoUte. — Die Hrbeiter verliehen 
jezt das Theater, wo fie rnblg bantiert hatten; hinter ihnen 
ging ein Tanger, bleiher Diann, ber mich freunblich gruͤßte. 
Ich gefellte mich zu ihm, um Aber Einiges Ertundigung eins 
zuzieben, Es war einer ber Umternebmer, Kerr Martin 
Strodel, ber dat Ganze feirete und beffen Perſonal aus 
ungefähr 4150 VPerfonen beftand; Tauter Einwohner bet Marks 
tes und der naͤchſten Umgehung und das Lange Derennium 
binbur, von einer Borftellung zur andern, ber Kunft des 
Mimen und beé Gefanges gänzlich fremd, Geit vielen Tabs 
ren war bie Paſſion in Mirtenwalbe nicht mehr aufgeführt 
mworben, als vor firben Jahren einige Männer bed Ortes 
ber König auf feiner Reife nah Stafien angingen, ihnen 
von Neuem die Erlaubniß hiezu zu ertbeilen, Gie wurbe 
für diefes eine Mat gegeben; aber bie bedeutenden Koſten. 
welche weit Über 5000 Gulden betragen haben, fonnten 
nit bereinaebrapt werden, und befbals erhielten bie Ber 
wohner bes Ortes abermals bie ibnlgliche Erlaubniß zur 
Auffübrung im biefem Sabre, um ihre Koſten zu decken. 
Die Einrichtung ber Scene, einige nothwendige Berbeſſe⸗ 
zungen an ben Koſtuüͤmen und dergleichen erforberten jedoch 
einen abermaligen Holtenaufwand von 1000 Gulden, unb 
ba ber WMuͤciſtand, worin bie Unternehmer geraten find, 
baburch fo bebrutenb vermehrt worden, fo beforgt man, ihn 
auch in dieſem Jahre nicht beiten zu fbnnen, und näbre bas 
ber. die Hoffnung, bie Erlaubniß auch für bie Folge gu er: 
balten. Und in ber That ift nicht einzufehen, warum biefe 
Hoffnung fehlſchlagen follte. Will man von Entrribung 
des Helligften ſprehen? Darfteller und Zuſchauer find durch⸗ 
brungen von heifigem Eifer und von Rübrung, und glau— 
ben durch biefe Spiele fehr verbienflliche, bochanzurechnende 
Handlungen zu begehen. Iſt dieſer fromme Wahn etwa 
ſchaͤblicher, ald fo mancher andere? 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Schillers Eenkmal. 


Der unterzeichnete Ausſchuß des hier, beſtehenden Schillers Vereins, deſſen Zweck bie Errichtung eines 
Denkmals für unfern großen Dichter Schiller ift, erlaubt ſich folgende Erklärung an das deutſche Pur 
blikum zu richten, — F 

Eine koloſſale ſitzende Statue des Dichters, der Kopf nach der herrlichen Buͤſte von unſerm hochbe⸗ 
ruͤhmten, jezt auf ſeinen Lorbeeren ruhenden Veteranen Daunecker, ſcheint und dem Zwecke am ange: 
meffenfien, und wir haben die Freude, verfündigen zu konnen, daß der Goriphäus der gegemwärtigen noch 
thaͤtigen plaſtiſchen Künftler, Thorwaldfeniin Rom, es mit der ehrenwertheften Bereitwil 
Hgkeit kbernommen bat, die Skizze dazu zu fertigen und Die Ausführung des Modells 
zu beauffichtigen, als einen Tribut, den er dem großen germanifchen, ja europäijchen Dichter zu 
zollen fi) gedrungen fühlt, — Obmin diefe; "unter :foldhen ! Auſpicien ſich bereitende Ausführung in Erz 
oder Stein, oder auch nur überhaupt im dieſer gtoßartigen/Deutſchland chrenden Weiſe wird ftattfinden 
koͤnnen, das hängt gänzlich von der weiteren He ab, ‘die fi) thatig für den großen Zweck 
des gemeinſamen deutſchen Waterlamdes beurfunden wird, und wozu wir achtungsvoll alle Deutiche, wo fie 
auch und weß Standes ſie ſeyn moͤgen, beſonders aber auch die Bühnen Deutſchlands, auf's Dringendſte 


nr ‚586. in 

auffordern, wobei wir zugleich die treueſte ler ber — Gelder und die genaueſte öffentliche 
Nachweiſung diefer Verwendung wiederholt feierlichit zufichern. Der fo erfreuliche Beweis der hohen Achtung, 
welche ein den Deutſchen und ber Dichtlunſt nur verwandter Kuͤnſtler dem Andenken des deutſchen Dichters 
fo Öffentlich darlegt, exweckte in uns den Gedanken, baß*eine ſolche großaftige Huldigung dem Unfterblichen 
wohl vor allem von Deutfchlands lebenden Schrifrftellern und Künftlern, "und dann insbefondere von den 
Frauen, deren Sänger Schiller war, gebühre, und daß es biefen allen gewiß hoͤchſt erwänfcht ſeyn würde, 
dazu eine einfache Veranlaffung zu finden, und daher wagen wir voll Vertrauen folgende 


I. Aufforderung : 
an Deutfhlands Schriftfteller und Künftler. 


Um den peluniären Zweck auf eine für die Theilnehmer wie für den großen Dichter felbft, dem das 
Denkmal gewidmet werben foll, möglichft ehrenvolle und zugleich der Mit» und Nachwelt intereffante Weife 
zu erreichen, beabfichtigen wir, ein . 


SCHILLERS ALBUM 


zu erbffnen, und bitter Alle Schriftfteller und Künitler, die den unfterblichen Todten ehren, fih im baffelbe 
einzufchreiben, ale ob diefes Zeichen der Freundſchaft dem noch Lebenden gälte. 

Feder der Herren Einfender wird erfucht, in Form eines Stammbuchblattes einen kurzen, wo moͤglich 
. Im Drud eine halbe Oftavfeite nicht überfchreitenden , eigenen, Spruch oder Gedanken im gebundener oder 
ungebundener Rede, mit Beifhgung feines vollftändigen Namens, feimes Geburtejahrs und Tages, feines 
Geburts: und dermaligen Wohnorts und feines Standes, deutlich gefchrieben „an die J. G. Cotta'ſche oder 
J. B. Metzler'ſche Buchhandlung in Stuttgart zu Handen des Komits für das Schiller «Denkmal mit 
Buchhändlergelegenheit portofrei einzufdicen, und zwar bis zum Aten Januar 4855 als lezten Termin. 
Durdy jede folide Buchhandlung koͤnnen die Zufendungen und Beftellungen ftattfinden, 

Die Originale diefer Handſchriften, werden wohlberwahrt in den Grundftein des Denkmals gelegt. 

Feder der HH. Einfender verpflichtet fich ſtillſchweigend durch die Mittheilung feines Blatts, fräter 
ein gedrucktes Eremplar des Albums gegen 3 Gulden rhein. an fih zu nehmen. 

Das Album wird in groß Octav ſchoͤn gedruckt und mit viersund+ zwanzig Bogen geſchloſſen. Sollten 
Supplemente erfordert werden, fo wird darüber erft fpäter cine Entfcheidung zu treffen ſeyn. 


II. Aufforderung - 
an die beurfhen rauen. 


Mit ehrerbietigem Vertrauen wagen wir es, bie Mitwirlung der edlen gebildeten —— Frauen bei 
Ausfuͤhrung des Denkmals — — und Vebe für den Dichter — in — La — 
der von — — aa Ta Fa nit 


PR ur Ju der Grazie —* Soleier PER vr 8 aaa Hy 
-; Mähren fie wachſam das ewige Feuee 4 
- Schöner. Gefühle mit beiliger Hand — —64 


und vom dem wohl mit vollem Rechte ſich behaupten laͤßt, daß er vor allen deutſchen Dichtern auf dit 
Bildung der deutſchen Frauen den vorzuͤglichſten Einfluß gehabt und water. ihnen Die waͤrmſien Werehret 
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zahlt. — Was in dem Kreife männlicher Wirffamfeit gethan werben Fonnte, ift gethan; wir würden uns 
aber eines Vergebene fchuldig zu machen glauben, wenn wir nicht den edlen deutſchen Frauen einen Weg 
erdffneten , ihre Theilnahme an einem im ſich fo bebeutungsvollen Nationalunternehmen öffentlich und thärig 
zu beurfunden. — Aus diefem Grunde erlauben wir uns, ihnen einen Plan am’s Herz zu legen, deffen 
Ausführung ganz in ihren Handen liegt. 

Wir wuͤnſchen, daß in den Städten Deutfchlands edle, gebildete Frauen von allen Ständen es Aber 
nehmen möchten, im Kreife ihrer Bekannten die Einfammlung von Beiträgen für das bei Stuttgart dem 
unfterblichen Schiller zu errichtende Denkmal zu veranftalten. — Damit aber die Mitwirkung dazu ſich fo 
meit als immer möglich verbreite, fo daß recht viele Deutfche daran Theil nehmen koͤnnen, fo wuͤnſchen 
wir, daß der Beitrag des Einzelnen nicht höher beftimmt werde bei diefen Einfammlungen, und aud nicht 
höher angenommen werde, ald zu 24 Kreuzern rhein. oder 6 Grofchen Preußifch» Eourant. — So kann 
zugleich der Beweis geführt werden, was ohne Beſchwerde des Einzelnen durch’ ein allgemeines Zufammens 
wirken geleitet werden Fann. 

Die Art der Einſammlung Überlaffen wir gänzlich dem Ermeffen ber edfen Frauen, und bitten, bie 
etwa durch die Yusfendung von Namensverzeichniffen und ähnliches verurfachten Koſten von dem Betrage 
abzuzichen. — Einer befondern vorläufigen Anzeige ihrer Bereitwilligkeit bebarf es nicht von ihrer SAH 
um jede Mübewaltung und auch das Porto zu cerfparen. 

Wir münfchen ‚aber, daß dieſe Einfammlungen mit dem Aften Januar 1835 gefchloffen und uns dann 
gürigit die Furze Anzeige gemacht werde, was eingegangen ift, da wir dann anzumeifen die Ehre haben 
werden, wie obne weitere Befchwerde der edlen Frauen die Gelder und zulommen konnen. — Wir werden 
den Empfang befcheinigen und in Öffentlichen Blättern den Betrag mit Neunung des gechrten Namens der 
Theilnehmenden bekannt machen, damit eine Jede fi vom dem richtigen Eingange ihrer Sammilung übers 
zeugen fann. 

Die Anzeigen der —— werden gleichfalls wohlverwahrt in den Grundſicin des Denkmals ge⸗ 
legt und von der zweckmaͤßigen Verwendung der Gelder wird feiner Zeit dffentlich Rechnung geſtellt werden. 

Alle -löbl. Redaktionen werden erfucht, Gegenwärtiges in ihre Blätter aufzunchmen, Pr 

Der Aueſqu⸗ des Schiller: Vereins; 
Heinrich Erhard, Inhaber‘ der: Metzler'ſchen Busanktung. 
Grüneifen, Hofkaplan. 
Dr. 8. Jauff, 
Dr. Wolfgang Menzel. 
Dr. Reinbeck, Hofrath und Drofefor. 
Dr. Schott, 


Buftav Schwab, Profeffor. u u. . 


. Korrespondenz- Nachrichten. 
Aus Säpdentfhland, Juni. 


Sat auf ter‘ taftetfchen Mühne Aus der Echreibtafel eined 
Deisnden, 


. In Bologna, im jener hebr diftern Stadt, wo der 
itakenifge Patriorisinud im den bunten Saͤulenhauen eins 
berwandelt, auf Rabe finnend, wo der Hab gegen. alles, 
was deutſch beißt, ungebeuer unb unaustbſchlich, an einem 
jener italleniſchen Sommernachmittage, wo bit Hitze ſelbſt 

" Br 7 * en 


im Schatten noch erbruͤckend iſt, im Teatro diurno, in einem 
Zasstheater, wo das Tageslicht befländig-am der Junſion 
zehrt und fie zw vernichten droßt, wurde Schillers Maria 
Stuart gegeben. Die berühmte Pelzet fpielte Maria; bie 
übrigen Schauſpieler waren alle theils boͤchſt mitteimißin 
weils ſehr ſchltcht, bie Bretter ſchmutig ſchwarz, bie Detor 
ralionen verwittert, die Koſtuͤme erbaͤrmlich, die Schmintung 
widberlich, bie Ueberſezung bed Trauerſpiels im leidiger Proſa. 
Auein dad Bolt vergaß bald all dies und horchte und ſchaute. 
Leute, unter denen Wenige leſen unb ſchrelben gelernt. 
Handwerter und Tagioͤhner mit Welbern und Maͤdchen Ile 
red Standes, und Fatini, die Faliul von Hologna, jeme 


2 ri 
’ 


588 


ftämminen, furchtbaren Bruder ber Lasaront, mit Weibern 
ibree Solages fülten das Parterre und die im Safbfreiie 
auffteigenten Etufen; auf ben Gaterien rechts und Tinfs 
faßen Damen und Sperren; aber Alle horchten und ſchauten 
glei aufmerkſam. Wanen raſſelten branfen voräber, dry 
Raub ans einem nahen Töpferofen wurde vom Giroffo Über 
tie Zuſchauer in Wolfen gewirbelt, es laͤuteten bie Glogen 
der naben Kloͤſter; aber man horchte. man horchte in lau— 
ſchender Stellung, man hing mir ben Diirfen an der Bühne, 


inan vergaß'den rinmenden Schweiß anf der Stirne, veraaß 


bie Drange An ber Hand, und die Knaben mit Limonade 
und Dotcd vergaßen Dolci und Limonade. Web ein 
Entjücen, welt ein Leben, welche Begeiflerung! Fuori 
loutore! erſcholl es auf einmal wie mir Einer Grimme, 
fuori! heulte endlich die Menge wie wuͤthend. 
ein funger Mann, ber Poeta ber Schanſpielergeſeuſchaft. in 
beim Hinterarunde der Bühne und fand eine Meile wie ber 
troffen 05 der gewaltigen Brandung des Applauſes; dann 
aber trat er vor, legte bie Hand an's Herz und ſchickte fich 
am zu sprechen; man ſchwieg, und er ſprach: „Mit mir 
aebuͤhrt ber Zoll biefes Beifalle. Der Verfaſſer des Wertes, 
welches ich nur unvoflfommen zu Überfegen vermochte, ift 
Schitler. der grbüte Dichter Deutſchlands.“ Da hätte man 
bat Volt ſeben follen! wie vom Donner warb ed ge 


rüber, wie ein Schauer durchlief e&, Tedesco! ziſchten hbns 


niſch grimmig alle Uppen, und ein dumpfes Gemurmel 
wurde laut und flang wie getänſchte Erwartung. Eviva 
Schiller, benchè tedesto! rief da eine Stimme, und erviva 
Schiller! eriva! flimmten Nuerein und jubeften und ſchrien, 
ald wollten fie den Geift heranfbannen und ibn anberen, 


den Geift bed arböten deutſchen Dichters. — Schiller, ber 


groͤkte Dichter Dentſchlauds, fo. börte In alle Fremben ibn 
nennen und immer mit Begtiſterung von ibm ferechen, und 
ib freute mic beffen unausſprechlich. Wie groß ift mein 
Erftaunen, da ich jezt, mach langer Abweſenbeit in bad Was 
terland zuräcgefchrt, von Deutfhen hören muß, Sciller. 
weit entfernt, ein großer Mann zu feon, fen ein unteraes 
orbneter Eriſtz ber Schlange, bie das Symbol feiner Ins 
ſterblichteit bilden follte, babe man ben Kopf. zertreten, noch 
ehe fie ich in den Schweif gebiſſen. Ich erflande; dba foms: 
mem Mudere und ſprechen Werte bes Troſtes und nennen 
Schlller ben guten, ben herzanten, lieben Schiller, den Var 
ter aller yurgefinnten, woblmeinenden Leute, und feinen 
ibn vorftellen zu wollen, wie Raub Goethe'n voraefteiit 
Tat; und wie bat Rauch biefen vorgeftzilt? im langen 
Schlafrock, die Hinbe auf dem Rüden gefaltet, ohne ihm 
jedoch die Enlafmüge aufinfegen, die dazu gehbrt, Schiller, 
beifen Verſe im Munde feines Voltes in jeber Gitwation 
bes Lebens wwiberhallen, ber mit ber Kunſt nie ein mlthe 
wiltiget Epiel trieb, ibn ſchimpfen fie Ibeaf, ſubjettiv, ‚aller 
Dpjertivität entbebrend, Und wer nennt ihn fo? Stuben— 
figer, bie nie die Welt getaunt, ober gewiſſe Leute, bie 
zwar in bie Welt gefommen, bie aber vor lauter Subjeftis 
wirät und Egrismus, vor Tauter Ich von der Weir, wie fie if, 
nichts ſahen, wie anan oft vor dem hoben und dichten Nadelhotz 
ben ſoabnen Laubwalb nicht fiebt, den es umſchlleßt. Am 
Unwahrſcheintichteiten zu finden, fteigt nit zu Schiller 
binanf, bleibt unten unter" denen, bie fein: Fußgeſtell umſte⸗ 
ben, und bringt ihr es einmal bahin, daß ihr arcd genug 
fend.'' fo raunt ibm euer jeyiges Geſchwaͤe wie einem 
Beichtiger in's Ober, mir tem men ctlpa auf ber Bruft, 
und er wird laͤcheln und euch verneben, mb ench nicht eins 
mal verdammen, das zu fefen, mas jezt Miled, dem guten 
Geſchmacte und dem richtigen @eflihte und Werftande zum 
Trotz, vom euch bewundert wird, ale 


Da erſchien 
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zu verdammen? 


. Kbeater, 


— — ———— 


Mitte nwalbde an der Iſar, Ente Mais; 
(Bortfegig.) RK 
Die Basfion im Gebirae, 


Iſt man geſonuen. das Ganze in Aftberifcher Hinſicht 
Nie wird ein Schauſpiel eine erbapenere 
Wirkung auf bie Infchauer bervorbringen, nie! mic mebt 
Unftand und Ruͤckſicht aufgeführt werben. Die ‚Leute haben 
ein angebrrnes Regiſſeurtaälent, und diefe Gebirgäbewebner 
wiſſen Scenen zu arrangiren und zu Stande zu bringen, be 
viele Hoftheaterregiſeurs in Verlegenheit fegen wuͤrden und 
bei ber unzwedmaͤßigen Einrichtung uuferer Bühnen, bie 
zwar ſchon oft gerügt, jedem noch mie abgeändert worten, 
gewiß Laͤcherlichteiten baubieten- müßten. Der, Pfarrherr vers 
waftet das Amt des dramaturgifhen Cenſors, und dem zu 
Mittenwalde kann ich bad Zeugniß geben, daß er dies mit 


grober Umſicht gethan, und während der Worftellung ſelbſt 


machte er ſehr prattiſche Bemertungen in diejer Hinfiat, die 
er dann auch fogleich bem Unternebiner und Regiſſeur zu Try 
und Frommen des Ganzen für die Folge mitzutbeilen eilt, 

Der Tag bed Feed wurde mit tärfifher Mufit begrüßt, 
bie durch deu Marke’ zog. hierauf wurde ber Fruͤngottesdienſt 
gebatten und Uunmittelsar bermad btgah man ſich in has 
Ta, dad Theater in Mittemwalde beginnt altich 
ber großen Oper in Paris um halb acht Um; dech diefe am 
Abend, jenes am. Morgen. Es waren vier Pläne eingerich 
tet. Der erſte, dicht hinter dem Orcheſter, wurde nad Bes 
fieben bezabtt, ber naͤchſtiolgende foftete As kr., ber dritte 
2a mb der Tejte 42 Fr, Auf allen hatten ſich ziemfich viele 
Zuſchauer eimgefunden; auf bem erflen Soneratioren aus 
Münden und Innäbrud, Die übliche Souffleurtttugel wurte 
bier durch Böllerfnüffe- erſezuj bel dem dritten Emuß bi: 
gann das Schauſpiel. Nach ber Duvertäre trat aus de 
Portalen zur Seite mir raſchem Schritte der Cborus auf 
und ſteute ſich Im’ Halbereiſe pin. Diefer Ehsrnsveitekt. 
nad dem Ausbrud der Rente, aus Schutzgeiſtern. Sie war 
ren auf eine pbantaftife, jedoch beitere und feinehmegs gr 
ſcomactloſe· Weife getleider; einige in Mofa, Lila, Himmel 


blau, andere weiß und voth, ober rofa und ſchwarz, Alles 


reim mir Gotd verbrämt. Ein paar trugen Helme mit Fer 


bern, Undere Diabeme, noch Andere, Sinapen und Mäaͤdchen. 


volle Kraͤnze. Der Schnitt des Koſtüms mäherte fin dem 
roͤmiſchen, babei fehlen Miles nach alten Gemaͤlben gebildel zu 


-feon; die Stoffe waren garbßtentheila Gammt und Seide. 


For. Spigen und dergleichen, und das Ganze war in Män: 
Ken angefertigt worden. Nach einem kurzen Prologe wurde 
ein Ebor gelungen , ber bie Handlung und bad Erdfiuunad: 
tableau einfeitete, dann begann dad Drama, von dem Ein: 
zuge in Serufalen bis zur Himmelfahrt, unterbrechen und 
vertoeht mit analogen bildlichen Darftellungen aus bem alt 
ten Teftamente, Bon den Darſtellern ferbft laͤßt ſich Im 
Allgemeinen bebatpten, daß fie einen gan richtigen Ber 
oriff von ihren Rollen hatten und es fehr aut verflanden, 
ipre Individualitaͤt gu verfäugnen. und ihren Charakteren 
anzupaffen. Eo war Calphas bemüht, "Gtästtrei, fanats 
ſchen Gifer, einſchmeichelnde Ueberredung uns Elch kur 
ein beftiges Geberbeuſpiel, durch ſcharſe Belonung und IE 
Gans und Haltung auszubräden;. ein Beftreben, hab dei 
Manne, ben ih in feiner gewöhntigen Kleidung fennen iM 
Iernen Gelegenbeit hatte, fer famwer geworden fepn mußlt. 


(Die Fortfegung folat-)....g sn 
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Der ſchwache Faten, ver ſich aus tem ſe breiten Geisch it Elfens 
ud der Wiftenicbaften durch alle Beiten unauierbrochen forıpieht, wird durch 


Sadividuen burdarlühre. 


Goethe. 





Natur-und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
Bon 


Dr. Nürnberger. 


Es eröffuen fih feit unferm legten Berichte (Mr. 
96. u. ff. dieſer Blätter) nemerdings fo ſchoͤne Ausſichten 
für die Naturwiſſenſchaften, befonders fir die Aftrono- 
mie, daß wir eilen müſſen, unſern Leſern Nechenfchaft 
darüber abzulegen, Die Rede ſey zunaͤchſt von dem groß: 
artigen Plane der Unlegung einer großen Neid: 
fernmwarte zu St. Petersburg, zu welcher vorläufig 
Eine Milion Rubel beftimmt worden. Mit der Aus: 
führung diefes merkwürdigen Unternehmens ift der be: 
rühmte Aftronom Staatsrath Struve zu Dorpat beauf: 
fragt, und wir erfahren eben, daß er unumſchraͤnkte 
Vollmacht erhalten Yat, und zu der Anſchaffung von 
Inſtrumenten, welche durchaus nur vortrefflich fepn follen, 
perſoͤnlich Reiſen antreten wird. Diefe Sternwarte foll 
auf einem dazu geeigneten, unfern' der tuffifchen Haupt: 
ſtadt gelegenen Hugel errichtet werden, und aus drei 
Thuͤrmen mit beweglichem Kuppeldache, um dem Paufe 


der Himmelskoͤrper folgen zu koͤnnen, beſtehen, mit de⸗ 


nen man durch Galerien die Wohnungen der Obſervatoren, 
Gebülfen u. f. m. zu vereinigen. gedenkt; der mittelite 
nnd größte dieſer Thuͤrme fol vorzugswels mit Allem 


andgerüftet werden, was zur Körbermg der Zwecke der 
beobachtenden Aftronomie an Ausgezeichnetem in der 
Melt nur irgend anfzutreiben fepn wird, Etwas Aehn— 
lies hat feine andere europäifhe Hauptſtadt big jezt 
aufzumweifen; und jener ferne Norben, den vor wenig 
mehr als hundert Jahren die finrfe Hand Peters des 
Großen erft der Barban:i entriß, gebt jegt den viel frü- 
ber gebildeten Nationen mit einem glänzenden‘ Beifpiel 
voran, auf welche Weiſe für die erhadenſte alte Wiſſen⸗ 
ſchaften geſorgt werden muß. 

Waͤhrend kalſerliche Munificen; ſolchergeſtalt fuͤr 
aſtronomiſche Pracht forgt und der Wiſſen ſchaft einen 
zukünftigen Gewinn’ verſpricht, dat deutſcher Fir, da 
demfelben Gebiete ſchon wieder eine andere "Palme ges 
wonnen. Zwei, Dur frühere Arbeiten in diefem Fade 
ruͤhmlich Befannte Berliner Himmelsbeöbacter, Beer 
und Mäpdler, baben nämfih ſo chen das erſte Blatt 
einer großen lithograpbirten Mondkarte wirklich er 
fbeinen laffen, die ein Miertel der und zugelehrten 
Halfte dieſes Trabanten der Erde daritellt ,' welcher ſeiue 
andere Hälfte befanntlich Immer - von uns abkehrt und 
unfern Blicken meidiich entzieht. Dad Ganze wird dent: 
nach in vier Blättern, die einander ſchuell Folgen follen, 


‘ sollender fepn, und koſtet ini’ Ehbferiptiomspreife bei 
: Schropp und Comp. in Berlin-⸗ fünf Thaler Preußiſch. 
In die Darfteling: it und wird nichts aufgenommen, _ 


D 
PL 


4 
81 
was die genannten beiden wackern Maͤnnern mit den 


beſten Inſtrumenten nicht ſelbſt beobachtet und gemeſſen 
haben, und dem Ganzen liegen 106 genau beſtimmte, 


nach ine „vom, Berline 3 en € ar ü 
te * unkte zIum 
nt un Franc aͤber, d 258 a 


Unweifing ve 

ihöne Karte wc 

lihe Unternehmung bes neifigen Dresdner —— 

Lohrmann, von der man ſich, nach dem, was Reſerent? 
bei dem Unternehmer ſelbſt davon zu ſehen Gelegenheit 
gehabt hat, Alles verſprechen durfte, aus unbefannten 

Gründen nicht zur Volendung gediehen ik. : Auf & der 
vorliegenden Section (der nordweſtlichen) find nament— 

lich diejenigen Mondlandfchaften enthalten, benen bie 

früheren Mondbeobacter die Benennungen Mare Crisium 
und Serenitatis, Palus Somnii und Nebularum, Lacus 
Mortis und Somniorum beigelegt baben; Benennungen, 

bei deren Wahl nicht ſowohl irgerid edı objefriver Frund,t 
als vielmehr die Phantafie der Veobachter vorgeberrfcht 

bat, die jest aber einmal allgemein angenommen find 

und alio beibehalten werden mußten, Aber eine Menge 


neuer Details nah der eigenen Beobachtung der Heraus: ] 


geber der neuen Karte find hinzu gefonmen, und befon: 
ders findet ſich die Anzahl der Rillen, weldhe die Mond: 
flähe durdfurgen und kanalaͤhnlich von einem Monds 
berge zum andern laufen, bier. bedeutend vergrößert. 
In jedem Falle ift diefe Mondkarte ein fehr danfendwer: 
thes Unternehmen, und mancher Käufer wird durch Be: 
trachtung dieſes treuen Bildes des. vergrößerten Mond: 
antliges zur Selbſtbeobachtung des merlwuͤrdigen Geftiens 
veranlaßt werben. 

Auch des Geſchichte der Sternkunde if in 
ber neueften Zeit ein bedeutender Gewinn geworden 
dur endliche Eutzifferung einer. Stelle des Zend-Apeſta, 

F befannten heiligen, Buͤcher der Nachfommen ber 
altem Perſer, welche Stelle. weder Anguetil di Perron, 
ber franzoͤſiſche, noch Kleuker, der deutiche Ueberfeßer 
jener Schrift, noch Bailly, der gelehrte Geſchichtſchrei— 
ber der — — zu erklaͤren gewußt hatten. Es 
geht nam!‘ ich aus diefer Stelle, hervor, dab das aſtrono⸗ 
miſche, ‚unter dem Namen des „Vorrückens der Nacht: 
gleiben“ befanute Phänomen, welches, um es fo. kurz 
als möglich zu erflären, barin.befteht, dab die Sonne 
in dem Augenblicke, wo fie gar feige Abweichung zeigt, 
von Jahr zu Jahr bei andern Firfternen ericheint, ſchon 
über-1500 Jahre vor Chriſti Gehurt in Indien befannt 
gepeſen iſt, während man die Entdeckung deſſelben bis 
jest: dem. griechiſchen Aſtronomen, Hipparchus, twelder 
erſt 125 vor Chriſtus ſtarb, zugeſchrieben hat. Da nun 
aber dieſe kleine Ortspexraͤnderung der Nachtgleichen— 
punfte wider die Ordnung ber Zeichen, daher ſie auch 
vielmehr ein Zuruͤckgehen, als ein „Vorrucen“ beißen 

ev- jaͤhrlich nur efwg ßu Sekunden betraͤgt, und alſo 


nt) 






„ben. 
deſtuͤzt, gebört zu den wichtigſten und intereilanteiten, 


ö “m r 


# 


eine außerorbentlihe Benauigfeit der Beobachtung er: 
forbert, fo folgt hieraus, daß die Aftronomie im graue: 
ften Alterthume viel mehr ausgebildet Kir ift, als 


* ere Gelhjchtbücher ergeben, und d ne alfo 
er wi * —8 er aͤlt en 5 t einen 
* ander egriff * den Epe in T maden ha⸗ 


Diefe Betrachtung, auf fo unleugbare Gründe 


und führt in ein Dunkel der Vergangenbeit, welches ich 
der a en der Leſer dur biefe merlwuͤrdige 
ran! gi erichloffen babe. 

joh Bieter aſttönomiſchen Betrachtungen zu einer 
phofikalifchen übergehend, bemerfen wir, daß der kefannte 
Kapitän Roß auf feiner legten Polarreife eine für die 
Theorie des Erdmagnetismus entfheidende Be: 
obachtung gemacht hat, welche wir einer fo eben zu un: 


-ferer Kenntniß kommenden Privatmitrheilung entnehmen. 


als fish Roß nämlich über dem noͤrdlichen magnetiſchen 
Vole, db, b. über demjenigen, vom Nordpole felbit ver— 
fbiedenen, aber feiner Lage mach veränderlichen und 
nicht genauer angegebenen Punfte *) befand, wo bie 


Magnetnabel gar keine beſtimmte Richtung mehr zeigt, 


fah er bdiefelbe zu feinem größten Erftaunen plöglic 
dem Faufe der Sonne folgen. Nun bat die neuere 
Phyſil den. wunderbaren Zuſammeuhang zwiſchen Mags 
netismus, Elektricitaͤt, Licht uud Märme im Allgemei— 
nen zwar fchon erfannt,., allein dieſe direlte Erſahrung 
dariiber it gleichwöhl höchſt merfwärdig, Indem fe an 
einem Orte angeftellt werden fonnte, wo die Nadel, wie 
gefagt, vom polarifhen Richtungseinſtuſſe frei war, und 
alfo ihre Abhängigkeit vom Licht ungeftörter bervortrar. 
Es wird jezt darauf-anfommen, das Geſetz der Zunahme 
diefer Abhängigkeit im Maafe ber ———— an jenen 
manaetühgen Pol zu beſtimmen. 

‚ @ie Fortfegung folgt.) 


*, Eine fruͤbere — fat benfelben nicht zu fern von 
der Meivilleinfel unter 72 bis 73 Grad nördliger Breite 
und 402 Grab weſtlicher Länge von Greenwich. A 

. m. 4 . i . a rd 





or, 
! Eeſchiud.) “En 


na war Ferwil entfernt, ale. ich aus meinem 
Taumel ermachte. Ich begunn damit, mich ſelbſt zu 
verabſcheuen. Gibt es, fragte ich mich oft, einen Lies 
beszauber, wie uuns die alten Maͤhrchen erzählen, fo 
it er wohl an mir verübt worben ;; ‚denn wahrlich, une 
der Bezauberung fonnte,, ich die Leidenſchaft vergleihen, 
die mich ſo ploͤtzlich und unwiderſtehlich ergriffen und 
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fortgerifen Hatte. Und als nun feine Brieſe am mic 
gelangten — ich hatte einen Vermittlungspunkt für unfern 
Briefwechſel ausgemacht — ah! da.jank ein Schleier nah 
dem andern vor meinen getäufhten Blicen! Wie ſchaal 
and-tabl war ihr Inhalt, wie oberflählih und umbe: 
deutend! — Auf meine Klagen empfing id ein ermie: 
drigendes Bedauern, oder free Aufmunterungen zum 
Frobfirun ; zum Lebensgenuffe , wie und in welcher Geftalt 
er fih mir auch darbiete, und fühle, bemitleidende, 
oberflaͤchlihe Tröftungen, oft mit der äuferften Fläctig- 
feit auf das Papier geworfen, waren Alles, was von 
der frühern vergötternden Zärtlichkeit übrig geblieben, 
Rudolfs fortwährend häufige Briefe mußten mir bie 
Ueberzeugung geben, daß Ferwill nicht daran gedacht, 
ſich ihm zu eröffnen. Sie ‚wurden für mid zu einer 
unausiprehlihen Qual, Diefe einem treuen und from: 
men ‚Herzen entftrömenden Worte, voll der zaͤrtlichſten 
Beforgniß für meine Gefundheit und Gemäthsrube, diefe 
Erguͤſſe des redlichſten Mertrauend, der freudigiten 
Hoffnung, mie zerriffen fie mein Herz! Zaufendmal 
ergriff ich die Feder, ibm Alles zu entdeden, aber ic 
vermochte ed nicht, und hoffte, der Tod werde mir bie 
Schmach erfparen, ihm wieder unter die Augen zu 
treten; ih boffte ed, denn täglich fühlte ih mehr, wie 
meine Kräfte der Seelenfolrer meines Zuſtandes erlagen. 
Ich ſchrieb laͤngſt nicht mehr weder an Ferwill noch an 
Mudolf, und fah in dbumpfer Verzweiflung dem Augen: 
blick entgegen, wo ber Tod den feft verfhlungenen Knoten 
loͤſen muͤſſe; denn eine andere Loͤſung, fühlte ich wohl, 
ſey unmöglih. Auch hatte Ih nicht geirrt, Uber diu— 
dolfs Adles, reines Leben ward das Opfer, nicht mein 
verwirftes Dafevn, und — möge meine Ahnung mic 
taͤuſchen und nicht fein Tod uoh eine Schuld mehr auf 
mich laden... Ich fühlte bei der Nachricht davon, mit 
tiefer Selbſtverachtung, daß ih nicht würdig fep, ihn 
gu beweinen.“ 

„Von Ferwills Rüdkunft hoffte, erwartete ic 
nichts. Ich hatte ih verloren, da ich ihn ‚als einen 
ganz Undern fennen gelernt, ald ben, den ich geliebt. 
Aber eine unendliche Angſt trieb mich dennoch ihm 
entgegen, um im erften Augenbli in feinen Zügen zu 
Ieien , ob Mudolfs Tod fein Werk geweſen. Eine innere 
Stimme flüfterte mir das fortwährend zu, denn ich 
fühlte ja, wie fehr er, kam nun Alles zur Eprade, 
die Mache des Schwerbeleidigten hätte zu fürdten ges 
Habt, Auch damit iſt es ganz anders gekommen. Aber 
wenn. die Nachricht von ſeiner ſchwarzen Treuloſigleit 
mir anſcheinend den, Tod, gibt, ſo iſt eg, weil meine 
Kraft erihöpft mars: Die leihte ‚Erihätterung, welche 
beu Wanderer :in ben. Abgrund hinabſtürzt, an deſſen 
ſchroffen Rande „er‘Tinge matt und ziellos weiter 
klomm.“ Pe 


Gonyı)z u.‘ a 
Yon 11*8 Tl 


Als wir Lenoren zu Grabe getragen, nahm mic) 
Bolt in fein Kabinet, und bier erfuhr ich erit aus Nur 
bolfs Papieren, welch ein Grad von Shlechtigfeit in 
Ferwill mit dem gewinnenditen Aeußern gepaart gewes 
fen, und wuͤnſchte Sensoren Glied, daß ber Tod ihr bie 
volle Kenntnif davon erfpart hatte. Uber noch nicht 
volle zwei Monden waren verftrihen, da erfuhren wir, 
daß diefer Nichtöwärdige, nahbem” er auf den Namen 
feined Schwiegervaters bedeutende Summen erhoben, 
fih mit biefen und mit dem reihen Schmucke feiner 
jungen Gemahlin aus dem Etaube gemadt. Man bat 
„nie wieder von ihm gehört." 

Mielleicht war es der Hang zum Vagabundenleben, 
verbunden mit der Furt vor endliher Entdeckung, was 
ihn auf's Neue in die weite Welt gejagt, Wir erfub: 
ren fpäterhin, daß zu jener Zeit, als er zuerft unter 
uns erichien, die Bebörden den Spuren eines aͤußerſt 
ſchlauen Betruͤgers nachgeforſcht, der Deutihland unter 
mehr als einer Maske durchzogen und unerhoͤrte Faͤl— 
ſchungen verübt hatte, Wohl mochte er geglaubt haben, 
kein ſichereres Aſyl finden zu fönnen, ald unter den 
Fahnen des Befreiungsheeres, mo er and fir den Au— 
genblick jeder Nachforſchung entzogen blieb, 


— 





Ein Bildchen. 


In einer Kirche, nett gelegen 
Am Waſſer und beim Hügel grün, 
Dort predigt ein. Stubent verwegen 
Und fchreit mit Außerftem Bemuͤh'n. 


Der Storch ſteht auf der Kirche oben 
Auf Einem Bein im Gleichgewicht, 

Und ſcheint den Redner nicht zu loben 
Und macht cin ſpoͤttiſches Geſicht. 


Die Dohlen, die den Thurm umfreifen, 
Sie prophezei'n ein Unglüd fhwer, 
Bald wird es: halt, halt Bruder! heißen, 
Und weiter weiß er nimmermebr. 
Friedrich Richter, 





Forrespondenz-lNachrichten. 


Mittenwalbe an ber Ifar, Ende Mai’. 
(Bortfeguna.) 
Die Paffien im Gebirge, 

Minder gut gelaug ber Ausdruck dem Darfteller des 
Ehriftus: eine allerdings fehr ſchwierige Aufgabe; doch muß 
ich gefteben, tab auch er fi beftrente, bie derbe Gebivgss 
natur und Athletengeſtalt zu welgen, runden Bewegungen 
zu zwingen and einen fanften, oft rührenden Ton ber Rebe 
anzuflimmen. Der befle Schauſpleler vom allen gab die Role 
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bes Judas: ein im gerobhnlichen Reben gewanbter, pfiffig 
dreinfhauender Burſche, ber olme alle Karrikatur, mit gus 
ter Bezeichnung und ſtets richtiger Betonung feine ſchwieri⸗ 
gen Monolege bielt, worin er bald Grimm und Habſucht, 
bald Neue, Schnerz und Gewiſſensqualen zu ſchildern hatte. 


| 


Stuͤcte gewonnen haben, 


| 


Meifterbaft nenne ip bie Scene, wo er be Silberlinge 
empfängt, fie prüft, waͤgt, einige verwirft und dann die | 


Äbrigen in ben Sädel ſchiebt. Nicht minder gut wurden 
die wilden Kriegstnechte gegeben, Die Ecene der Berbbhr 
nung. bas Würfein, bie Auferfiehungsfcene, bie Kreuzigung, 
Aues war ſehr fleißig eingeübt worden, und bie marärliche 
Gewanbtbeit, das Zufammenfpiel fonnten wahrbafte Bes 
munberung erregen. Man wäre geneigt, dad Rombddienfpiel 
für viel leichter zu balten, ald ed uns bie Schanſpleler ges 
möhnti zu ſchildern pflegen."oder man muß dieſen laͤndli⸗ 
Sen Künftiern ein wahrhaft großes Talent zutrauen. Wobt 
su beachten war au die Einficht, mit welcher man bie 
Noten vertheift hatte. Man war bierim viel weiter gegans 
gen, als bie orbentlihen Theaterbireftionen; denn man fanb 
fogar in ber aͤußern Form bie Aehnlichfeit ber Darfteller 
mit ben darzuſtelenden Perfonen obme befondere Hülfemit⸗ 
tel. Go fab Maria einer ſchoͤnen itatienifhen Madonna 
glei, und wenn auch Ebriftus bier in ſchwarzen Haaren 
eripien, fo bructten feine June boy Adel und Gamer; auf 
ſchoͤne Weife aus, Ats Ecce homo fotnte er jedem Maler 
als wärbiges Model dienen. — Für die Masfprache batten 
die wadern Leute ebenfalls den richtigen Weg eingefchlagen. 
Eier bemäbten fin, ſehr deutlich und faut zu fprechen, und 
bie mußte man zuvoͤrderſt berödfichtigen, um In bem großen 
Raume verflanden zu werden. Dann rebeten fie, mit Wege 


| 


Taffung aller Zriviatititen, bie ja obmebies ber gegebene Text 


ſchon ausihloß, in ihrem Tambesäblichen Diateft, der zwar 
raub und bart ift, aber eben biefer Eigenſchaften regen 
nicht tomiſch naiv Alingt, mie etwa das Schwaͤbiſche und 
Plattdeutſche. Würden fie ſich bemüht Daten, bie Eprade 
der Vornehmen und Bebilberen nanyuäffen, wie bies bie 
und da von roben Hiftrionen geſchieht, fo würden fie eben 
fo laͤchertich erfpienen ſeyn, als diefe. User bier, wo Alle 


gleihyimäßig ſprachen, hatte man bie Empfindung, als höre : 


man eine frembe, ber unjern nabe verwandte Sprache, und 
nichts Stoͤrendes wirfte babei auf bie Darftellung ein. Um 
bad, was ich früher Über die Kunft ber ſceniſchen Anords 
mittag fagte, zu erdrtern, führe ich bier die Kreuzigung an. 
Mir feben vor unfern Augen bie drei Kreuze anrichten, 
die Körper daran befefligen und dann wieder abnehmen. 
Aues geſchleht mit einer außerordentlichen Pankrlichkeit, 
Sorgfamteit und Dezenz. Die Sicherheit, womit bie Arbei⸗ 
ter zu Werte geben, fest und durchaus in feine umbebagliche 
Stimmung ber Sorge und yeinigenden Unaft um den Erfolg 
biefer Bemühungen, amd wir fonnen uns ungeflbret bem 
Eindrucke dieſer furchibaren Scene bingeben. Die Kreuzes— 
abnahme gab ein fehbnes Bild, Wer da weiß, wie auf uns 
fern oreßen Bühnen von ben Renten, welche bie Kunſt ber 
Darfiellung zu Ihrem Sanbwerfe berabgewärbiat haben, nie 
ein Leichnam abgetragen werden kann, ohne daß bad Publis 
tum tm Gelächter über bie Ungeſchicklichtelt ausbricht. wird 
gewiß mein Erftaunen gerechtfertigt finden. Mit der groͤß— 
ten Anfınerffamfeit vwourben auch bie fogenannten Stichwoͤr⸗ 
ter behandelt. Das Kraͤhen des Hahns, das Erbbeben mit 
dem begleitenden Donner, das Mufs und Abtreten der Ders 
fonen u. ſ. w., Alles ging ohne Störung und fehr puünttlich 
vor fh, Was die Einrichtung bet Dramas und der Gerne 
betrifft. fo glanbe ich, daß fie uns einen richtinen Begriff 
von dem Kbeater zu Shatespeare's Zeiten zu geben vermag, 
und daß wir wenig burdh unfere, orbütentheifs aus Italien 


4 


unb Frankreich erhaltenen Verbeſſerungen, bie urfprängfich 
nur der Oper wegen erfunden wurden, für unfere jeginen 
Man würbe nah biefer Altern 
Einrichtung viele Werte von Ehateöpeare yufammenhäugens 
der und verfländlicher geben können, ja Werte, wie Kies 
Detavian umb eine Denge anderer, würdm anf ſolche 
Weile fehr amt aufführber erſcheinen. Unfere jegiaen Büb«- 
nen find mit den Beflrebungen der meiften beutigen Dichter 
im vollfommenften Wiberfpruge. Daber ift uns fo Bieles 
unauffährsar, daher hört man immer davon ſprechen: bies 
ober jenes Stuͤck ſey für bie Bühne eingerichtet. ober der 
Dichter babe bie Bühne mit im Auge gehabt, man mäfe 
bie Bühne Fennen u. f. w. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aufdfüng der Räthfer in Mr. use: 
Ear, Earo, Sram, Rrampe Quelle, de, 





Mit und ohne a bis tz. 


r: Wenn ber Student haudgreifſich ſtritt, 
So rädt bie Ohue oft ber Mit. 


8: Mit vertreist's ein frummer Späher 
Aus tief buntelm Giyge; 
Dhne ift ed immer mäber 
is fein Haus den Brige 


t: Der Obne treibt zur Mit 
Ein manches Lnatüdsfind, 
An deſſen Jammer ſchulb 
Nur feine Ahnen find. 


u: Mir gebdrt's zur witben agb, 
Obne gut ed jebe Magb. 


v: Obne ber Laut ans ofenem Munde, deB Gaffenden 
ſpotteud, 
Mit ein weiland Poet, ſchlechteſter Berſe Papa. 


w: Düne, wie mit, and Verſen ber Minnefänger entfehmet. 
IN das erſtere froh, aber bad andre bie Bram. 


x: Der Prinz: 


Sehr verehrte Prinzefiin, ih winfchte mit Ihrer Durchlaucht 
Mehr als irgend mit wem Ohne und Opne ja fepn, 
Die Prinzeffin: 
Un! Cie gleihen, mein Priny, dem Heren fa. welcher 
fein Leben 
In Mir ſchrieb und beſchloß. wilb und fo Hädhtia wir er. 
Drum berupigen Gie ſich, und abunen mir ferner, nit Ihnen. 
Meiner Nube zu Tieb, ohne das Ohne zu from. 


v9; Nenne ben Dorn am Weibnactöbauın aus Hebels Gebichten 

Allemanniſch, und ſchon haft bu bad Ohne genannt. 
ESch oͤn erbebt ed ich“ mit „und fenft bad Köpfchen berunter. 
„Iſt es Gefuͤhl oder iſt's Muthwill 7 ihr rathet ed nieht; 


d: Ohme ber maͤchtige Strom, durch Helbenthaten ber Rbmer 
Und Franzoſen beräßunt hinter der Alpen Gebirg. 
Mit, mit Fiſchchen und Zahlen, mit Stern und Werter 
, im. Bumde, . 
Spricht man b8 Aberraſcht voller Berwunderung aus. 
3. @. mM. 
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Mat Hringt She von Menedig mie? mie gehts 
Dem töniglien Kaufmann? — 





Reise kiggem 
Bon Kart Gupgtom, 


Fünfter Artikel, 


Ich befinde mich, wie am Sthlufe des vorigen 
Briefd angefiindigt worden, anf dem Meg don Trieſt 
nah Laibach, und made; bevor ih meine Abenteuer 
weiter verfolge, and bem Munde meines Meifegefährten 
einige Bemerkungen über Venedigs und Triefts Handel 

Es ift Thatſache, daß Venedig gegen Trieft in fauf: 
mäunifher Rädfiht nur eine Heinliche Mole fpielt. 
Allein man irrt fih, wenn man den Grund davon nur 
in den herittitergefommehten , zerrütteten Finanzen des 
venetianifhen  Hamdelftatides finden will. Der Unter⸗ 
nehmungsgeiſt und der Kiebit waren von jeher bie Hebel 
der merfantififhden Spekulationen, und wenũ Venedig 
dem erften nicht befist, fo verfteht es von dem leztern 
keinen Gebrauch zu machen. Es find nicht Kapitalien 
und reelle Reichthumer, was die Blüthe des Trieſtiner 
Handels veranfaßthat. Nirgends wird fo häufig falirt, 
ats in Trieſt; nirgends werden bei verunglädten Berech⸗ 
nungen fo viel leere Hände ſichtbar, als hier. Es gibt 
dort wenig Haͤuſer, welche feit einer Neihe von dreißig 
Jahren allen Meeres: und Schickſalsſtürmen widerſtanden 


! gut berechneten Zufalls zu legen, fondern zieht es vor, 


Ehbatletpeare, 
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haben, wenig alte Namen, welche eine gepuderte Autorität 
aufweiſen. Es ift alles fo jung, wie bie Waarenlager 


am meitlihen Ende der Stadt, Allein bie Lokalitaͤt, die 
Gewöhnung der Fremden, bie Maͤßigkeit und Entbalt: 
famteit der Einheimifhen bei ihren Gewinnſten macht 
bier alles wieder gut, was die im Rüͤcken ſtehenden 
leeren Gelbſaͤke unter andern Umſtaͤnden haͤtten verder⸗ 
ben koͤnnen. Das Zauberwort, mit welchem jede Unter: 
nebmumg des fleißigen, thätigen und uneigennügigen 
Kaufmanns gedett wird, ift ber Kredit. Nur das fauf 
männifhe Vertrauen erhält den Trieftiner Handel, Ja 
biefes erlaubt ſelbſt, fi einer Abkuͤrzung des Verkehrs 
zu bedienen, welche nicht einmal den Schuß der Geſetze 
anfprechen darf, wenn fie dazu dient, einen Betrug zu 
erleihtern. Die fogenannten trodenen Wechſel, melde 
in der oͤſterreichiſchen Monarchie nirgends juriſtiſche Be: 
weidtraft haben, cirfuliren fir Trieft ohne Hinderniß: 

die Folge einer gegenfeitigen Webereinkunft. 

Dagegen ift der venetianifche Kaufmann dem neuern 
merfantilifhen Epftem ganz fremd geworden. Wer fagt, 
daß er verdrnt fen? Nein, man wird nirgends fo viel 
Dulaten finden, ald bei ihm. Aber in feinen Adern 
fließt fein feuriged Blut mehr, er iſt ein Wucherer, 
ein Geizhals, ein Jude geworden; er könnte ſich nie 
entfhliefen, einige Taufende auf bie Wagihale eines 
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mit feinen Millionen anf alte Kleider zu borgen. Der Hatur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 


Venetianer ift Kapitalift, lebt von ben Zinfen feines 
folid untergebrachten Vermögens, und wird fih nur 
durch bie Vorfpiegelung ber ausſchweifendſten Procente 
verloden’ laffen ‚' fein Geld in eih Wagnif zu ſtecken. 
Hierin liegt vorzůglichſte Hinderniß Wwelches der 
Maafregel des Freihafens im Wege ſteht; alle übrigen 
Thatfahen, welche befannter find und in bie Augen 
fpringen, würden befiegt werden, wenn fi jenes auf: 
beben ließe. Selbft dem fhwierigften Punkte, ber Ent: 
wöhnung der Handelswelt, der geringfügigen Abſätze 
wegen, und befonders der Domindtion Getuas füber 
Dberitalien, ließe fi abhelfen, wenn aus der eigenen 
Kraft Venedigd die legten Refte gefammelt und verniünf: 
tig benust wuͤrden. 

Wenn nun auf diefe Weife Venedig feit den brei 
Jahren, wo es zum Freibafen erklärt worden ift, von 
diefer Freiheit keine Vortheile gezogen hat, : fa läßt ſich 
ibm wenigftend wuͤnſchen, daß ed auch von den Nachtheilen 
berfelben befreit werde. Diele würden durd jene erfezt 
worden fepn, aber jest find fie unerträglid. Kein Be: 
netianer fann fib an's fefte Land begeben, ohne von den 
Douanierd die größten Beläftigungen zu erfahren. Jedes 
Vergnügen wird dadurch geftört, und menigftens bie 
Konfequenz des oͤſterreichiſchen Syſtems, den Untertha: 
nen alle nur möglihen @rbolungen zu geftatfen, für 


Venedig vereitelt. Uber noch härter trifft der Freihafen 


und die Mauthlinie die Juduftrie, welche in Venedig 


ſelbſt einheimifch ift. Würden in der Stadt Felle, Juch— 


ten, Mollenwaaren, Eiſen- und Stahlprodufte erzeugt, 
fo ließen fi die rüdfihtslofen Hände der Zollbeamten 
ſchon ertragen; fo find es aber.die feinften, zierlichiten. 
Dinge, welde auf der, Iufel Murano gearbeitet werden, 
Perlen, Glaswaaren, Spiegelgläfer, zerbrechliche Gegen: 
ftäude, bei deren Unterfuhung notorifh ein Drirtel des, 
Werths verunglüdt. Was hilft ed, wenn man dem 
Zollkommiſſaͤr für feine Unseſchiclichteit eine Ohrfeige 
anbietet? Seine Hände werden in Zufunft nicht behut: 
famer, und die gegenwärtigen Zerſtoͤrungen dadurch nicht, 
hergeſtellt werden. Diefe Weberlat macht den Frei— 
bafen in Venedig verhaßt, und ſelbſt der Cinfichte: 
volle fann nicht anders, als eine Belhränfung der 
Maafregel wünfhen. Alle Wortheile derfelben würden 
nod immer vorhanden fepn, wenn fie nur einige Infeln 
den Fremden öffnete. Die Stadt würde dadurch nichts 
verlieren und für ſich felbit febr viel gewinnen. Es 
ift im Venedig allgemeiner Wunſch, daß in dieſer Art 
eine Weränderung vorgenommen werde, 
Die Fortfegung folgt.) 


— 


(Bortfegung.) 


or, Fähren man mit digfer, dur er; glänzende 
Eiferimene eines —— fabrer "angeregten Ere 
weiterung der Magnetlehre zu beſchaͤftigen haben wird, 
bat unfer gelehrter Landsmann Klaproth, jest zum 
Paris, bdenfelben Gegenftand von einer andern Eeite 
angegriffen, indem er Unterfuhungen über die 
ältefte Kenntniß der Ehinefen vom Gebraude 
"und der Abwelchung der Magnetnadel angeftellt, 

deren Reſultate in einer naͤchſtens erfheinenden Schrift 
ausführlich befannt gemacht werben follen, worüber wir 
aber fhon jezt Einiges erfahren. Merkwisdig ift es 
barnad 3. B., daß die Wortbedeutung der Benennuns 
gen, mit denen die entferiteften Wölfer den Magnet ber 
legen, analog find. © Der Hinefiihe Name bes Magnete 
nThfüs bedeuter liebend, und eben fo der frangöfifche: 
aimant; ein englifher Name des Magnete loadstone, 
leitender Stein, erinnert an das isländifche Leiderſtein 
u. f. w. Alaproth belehrt und ferner, daß die Ehinefen 
den Sübpol ber Nadel für den vorziglichften halten, 
wie wir ben Nordpol, und baf daher bie magnetis 
Volkes vorfommen, mit einer Heinen, leichten Figur vere 
feben find, deren Hand beftändig nah Suͤden zeigt, 
welche Richtung der Wagen auch nehmen mag. Es ift 
gewiß, daß ein chineſiſcher Miniſter ſchon im Jahre 1110 
vor Ehriftus den Gefandten eines entfernten Landes 
fünf folber magnetifgen Wagen zum Geſchenk machte, 
beren fie fi bei ihrer Rüdreife mit Nußen bedientenz 
die chineſiſchen Geſchichtbͤcher aber behaupten fogar, daß 

ihrem Volfe diefe Kenntniß des Magnets fhon. dritthalb⸗ 
taufend Jahre vor unferer Seitrechnung eigen geweſen 
fev.. Sicherer iſt, daß ſich die Chinefen der Magnet— 
nadel bei der Schifffahrt bereits im dritten Jahrhundert 
nah Chriſtus bedienten, und daf ihnen die Declination 
ber. Nadel mindeſtens ſchon im zwölften Jabrbundert 
befanut gewefen ift. In. Europa dagegen finden fi die 
erften ſichern Spuren einer folden Kenntuiß, der Abe 
meihung der Magnetnadel vom Mittagstreife erft im 

ſechzehnten Jahrhundert... Der, franzoͤſiſche Aftronom 

de PIsle beſaß ein Manufeript: eines Piloten Erignon 

aus Dieppe vom Jahre 1554, welhes ‚dem Admiral 

Ehabot zugeeignet war, und worin dieſes Phaͤnomens 
Grwähnung getban wird; und. ein Nürnberger Ubrmacher, - 
mit Namens Hartmann, befiimmte, wie ſich nach Dop- 
pelmavers Nachrichten von Nürnbergifben Mathematicis, 

Nürnberg, 1750. S. 57. nicht bezweifeln läßt, im Sabre 

4536, auf Veraulaſſung der Berfertigung einer Sonnenuhr, 

wobei er mit KHülfe der Magnetnadel eine Mirtagslinie 
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sieben wollte, bie Abwelchung im jener Gegend zu 10 
Grad dftlih. — Den Chineſen kann alfo die Priorität 
ber Kenntniß in diefem Punkte kaum abgeſprochen werden. 

Eine andere wichtige naturwiſſeuſchaftliche Unterneb: 
mung bereitet fi jet in Berlin vor, indem bie Länge 
bes Sefundenpenbels für diefe geographifche Breite 
mit der aͤußerſten Genauigkeit beſtimmt werden foll, um 
fomit eine, der Natur felbft entnommene unveränder: 
liche Baſis des preufiihen Maßfoftemd zu erlangen. Wir 
müfen aber um Erlaubniß bitten, zu volllommener Ber; 
deutlihung dieſes einigermaßen verwidelten Gegenftanbes 
in einige Erläuterungen eingehen zu dürfen. 

Die Idee eines folhen, der Natur felbft entnom: 
menen unveränderlihen, und zu jeder Zeit wieder her: 
äuftellenden Normalmaßes, ald Bafis ded Maffoftems, 
gebört, gleih fo mandhem andern, urfprünglich der franz 
zoͤſiſchen Mevolution an. Man verfiel aber damals noch 
nicht auf die einfachere Beftimmung der Länge des Ge: 
fundenpendeld unter einer beftimmten Breite und bei 
einer gewiffen Temperatur, Bedingungen, auf welche 


wir unten zurückkommen werben, fonderit man enticloh : 


ſich vielmehr, die Länge des Erdquadranten aus ber Mel: 
fung eines bedeutenden Meridianbogens zu beftimmen 
und einen gewiffen Theil jener, durch eine neue Meſ— 
fung immer wieder zu verificirenden Länge zum verlang⸗ 
ten Normalmaße zu wählen. Diefer Vorfhlag wurde 
der damaligen Negierung von Franfreih durch das Nu: 
fionalinftitnt gemacht, und es wurde demgemäß vom: 
Jahr 1792 bis 1799 durch die franzoͤſiſchen Geometer 
Mechain und Delambre ein bedeutender Meridian jen 
mit außerordentlicher Präcifion gemeflen, und die gefuchte 
Länge ded Erdquadranten oder vierten Theil des -Meris 
diand zu 5,150,740 Toifen beſtimmt. Der zehhmillionfte 
Theil davon (= 3 Fuß o Zoll 11,296 Finien alten Pa- 
rifer Maßes) wurde demmächlt unter dem Namen Mötre 
zum gefuchten Normallängenmaß erhoben, indem man 
annahın, daß eine jede neue Meffung deſſelben Meridian: 
bogens ein gleiches Mefultat geben mie, und alfo 
glaubte, die Möglichkeit der unmittelbaren Wiederauf: 
findung jened Normalmaßes durch eine folhe Meſſung 
immer im feiner Gewalt zu baben. Allein fhen damals 
machte der Berliner Aſtronom Rode daranf aufmerffam, 
daß dieſe Beſtimmung des Mötre doch nicht als gang, 
unverfälfht der Natur entnommen betrachtet werden 
könne, indem bie Operation einer fo großen Melfung 
noch manchen Heinern Unzuverläßigkeiten ımterliege, und | 
daß Die genaue Länge des einfahen Sefundenpen:, 
dels uuter einer gewiffen geograpbifben 
Breite viel fiherer und beftimmter ein: naturliches 
Peormalmaß barbiete. Died ift nun bie Idee, welche 
man jest in Berlin zur Ausführung dringen will, wobei. 
ed aber, wie wir fon oben. — bensertt haben, 


tie? 


yurs 


mehrfacher Eorrectionen bedarf, um bie verlangte außer: 
ordentlihe Genauigfeit zu erzielen, 

Die Schwingungen ded Pendeld find naͤmlich zu— 
nähft eine - Wirkung der irdifhen Schwerkraft; biefe 
legtere wirft aber nicht an jedem Orte mit gleiher Am 
tenfität, weil die Erde um ihre Are ſchwingt, melde 
Schwingungsbewegung einen Theil jener Schwerkraft 
anfbebt. Und da der Schwung unter dem Aequator na— 
tuͤrlich frhrker ift, ald auf andern Punkten, und nad 
ben Polen zu abnimmt, woraus alſo Modifikationen 
bed Zugs der Schwere im entgegengefegten Sinne folgen, 
fo kann berfelbe Pendel auch nicht am jedem Drte der 
Erde fo ſchwingen, wie am andern. Man hilft dieſer 
Unregelmäßigfeit beim Gebrauche, namentlih bei Ver 
fegung von Pendelubren von. einem Orte nah einem 
andern entfernten, befamutlich dadurch ab, daß man das 
Pendel bier verkürzt, dort verlängert, indem kuͤrzere 
Pendel ſchneller, längere langfamer ſchwingen; und ber 
Sekundenpendel har alio für beftimmte Punkte der Erb: 
oberflähe, wie bier für Berlin, eine entſprechende ber 


flimmte Länge, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Lyon, Juni, 
Der Apritauffſfand. 


Ich fage: wohl denen, bie nod feine vom Bürgerrrieg 
verbeerte Stadt gefeben baven, Es iſt ein rranriger Anblick 
biefe zerſchoſſenen, audgebrannten ober zuſammengeſtürzten 
Käufer und Straßen, dies aufgehrodene Steinpflafter, biefe 
ſchwarzen Biutfpuren Überall zu treffen, die nicht von freme 
den, eingebrungenen Feinden, fondern von Werwandten und 
Bekannten berruͤhren, welche vor einigen Tagen noch. freunte 
fin und guter Dinge auf berfelden Gele ſtauden, wo fie 
ſich hernach auf Parieifommando erwürgten. Nach dem ale 
ten Rom und dem in Guelfen und Ghibellinen zerriffenen 
Italien bar Ach wohl Fein Land fo viel Jammer in biefer 
Hinſicht angetban, als Frautreich, und wir find fange mod 
nicht am Enbe. Grlafen Sie es mir, in biefen Blättern 
wieder, eine Meibe Blut⸗ und Schreckenoͤſcenen aus nufern 
verbängnißvolien Aprilragen gejpenfigrartig aufpufäbren, Wies 
les davon kennen Cie ſchon aus den umfländlihen Berichten 
der franzbſiſchen und deutſchen Beitungen. was aber darin 
mit Stillſchweigen Übergangen if, gebbrt au nicht für Ihre 
Refer; ip will ed weninfend nicht aus feinem Schinutg auf. 
rätteln, denn es Mi noch ſcheußlicher, als das ſchlaungenum⸗ 
ziſchte Mebufenbaupt bed Büärgerfriegd ſelbſt. 

Immer aber, und das ift bad Schrecilchſte, müffen wir 
fagen: Gotttob! dab es fo Fam; deun Iirten die Prbeiter 
nnd bie may Junperialiſinns ſtrebende Republik, welche fir 
brwafinete und antried, bie Oberbaud gewonnen, fo wären 
wir beute noch mebr zu betlagen. Mopyersb'Araenfon . biefer 
Mufer im Erreit, foyrie Ihnen ja new wenige Tage vor ‚bein 
sten Aprit mit dem daͤmoniſchen Accent von 4793 zui „Vo 
mapquez & tous. vos dovoirs envers Dieu, envers vous-md- 
‚mes, envers jes auleurs de vos jours,, sils rirent encore, ei 
surlout saurer vos ln si, aprös um ayamcet miri de 
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succes, vous dies assen läches ou Asser ignorans pour vous 
borner a exiger une amkliorstion du tarif, ou une aleration 
des salaires ; car ceux-ci, fussent ils triples, ne represente- 
reient pas encore volre porlion virile dans l’'heritsge social ; 
et de plus, tant que vous laisserez les riches en possession 
de faire sculs les lois, quelques concessions qu'ils rous fas- 
sent, ils sauront bien vous les reprendre avec usure,# Zur 
Ausführung ber ats Plint gegen Bott dargeftelten Auffors 
derung zur Plünberung der Wobibabensen und Meinen, 
zu ibrer Gleichmachung Waren auch ſchon alle Maßregeln 
getroffen, und es war zweimal drauf und drau, daß fie 
besonmen murbe, 

Fragen Sie mi nicht, ob nun nichte mehr zu fürchten 
ſey/ denn ich müßte Ihnen antworten, daß wir noch immer 
auf einem Bultan leben, ber umd jeden Augenblick verſchlin⸗ 
gen, unter einem WUfchenregen ober unter einem brennenben 
Lavameer verfhätten fann. Der bei weitem größte Theil 
Lyons gehbrt den Meutern durch gleiche Geſtnnung, Sof: 
nung und Abſicht, was ber lezte Kampf ſowobl bewieſen 
Bat, wie die Novemberſcenen von 4854. - Unfere ſechzigtau— 
fendb Arbeiter in und um bie Stadt, ‚orbßtentbeild junge, 
träftige Männer, find bierin nit nur alle Eines Sinnes, 
ſondern fie haben auch durch Affillatlon weit Aber bunberts 
taufend Menfchen zu ihrer Dispofition. Dadurch find eine 
Menge Straßen und Häuftr, ja ganze Stadtrbeile zu ihrer 
Verfügung geftellt, und in den großen. volfreichen MWorftäbs 
ten gebieten fie alt Herren. Wo ift bie Garnifon, wo bie 
Forts, bie gegen biefe Maffe in die Länge etwas vermbgen, 
wenn fie einmal wohl vorbereiter unb beivaffnet auftritt und 
foäter auch wohl bei ber Rinienarmee noch mehr Anklang 
findet? Daber mag et wohl tommen, daß diefe Bewegungs 
leute auch burch ihre Teste Miederlage gar nicht eingeſchüch— 
tert, ſondern zu neuen Verſuchen entiwieben und entfolofs 
fen find, 6is einmaf einer arlinge, ber dann alle früäbern 
ungluͤclichen vergeffen ‚made. 

"Die Fortſetzung folgt.) 


Mittenwalbe an ber Ifar, Ende Mai’s, 
(Bortfegumg.) 
Die Pafften Im Gebirge, 

Naben bie Worftellung um eilf Uhr unterbrochen wor— 
den war, begann fie um ein Uhr Nachmittags wieder und 
endete Abenes um fünf. Ich ging auf bie Bihöne, um ben 
beſcheidenen Renten für ben Gennß zu banken, dem fie mit 
ſo groder Unftrengung ibren Jufbauern bereitet batten, Sie 
batten Alle mit großem Ernite ibre Partie gefpielt, unb bie 
Streitigfeiten und Unziemlichteiten, bie ſich fonft babei zuner 
tragen baben follten, waren wohl nur Erfindungen jener 
geſcheidtihuenden, vornehniheinenden Beamten des Marftes, 
veren ich früher ſchon Erwähnung that, Der Schulmeiſter 
dirigirte das Drcheſter, ber Bürgermeifter ſpielte Cello, und 
es war intereffant, die übrigen, ganz laͤndlich gefleibeten 
Pufiter ſo brax Ihre Stimmen fpielen zu feben. In bem 
einen Zwiſchenatte wurde fogar der erfte Sy einer Mozart⸗ 
fen Eympbonie aufgeführt, Die Worte des Textes, fo 
wie Ser Dialog waren einfach, tlar, orbitentheilt bibliſch 
und ganz Fir die Höhe ber Zuhbrerſchaft Berechnet; ich babe 
den Namen bed Werfaffers nicht erfahren onen, Die Mufit 
ift won einem Herrn Piedel in Münden komponirt. Die 
Cotoftimmen waren ein Baß, ein Tenor’ Imd drei Soprane, 
wobtj ein ganz junged Mädchen, Eie mom nie dffentlich aer 
fra hatte, ſich durch eine angenehme Stimme bemerkbar 
machte und dar nicht bie laͤcherliche Angſt zeigte, welme 
felae” Anfingerinnen gewoͤhutich zu planen pflegt. Die 
Eptre waren in drei Woceneinftnetee Morde‘, und gear‘ 


fonnten bie Knaben und Maͤdchen feine Note Tefen; vells 
ſtaͤndige Ibeaterproben wurden mar brei gehalten, eine tar 
von Im Koſtüm. Das Uebrige waren Lefeproben und Proben 
einzeiner Ecenen in einem Winkel bes Theaters, während 
de3 Hdinmernd und Saͤgens ber Zimmerfente, 

Der Eindrud, ben biefed Spiel auf bie Menge bervors 
brachte,. konnte mich nicht befremben, daß aber auch ic 
davon fo fehr gefeifelt und ergrifien wurde, fhimmte mic zu 
ernftern Betrachtungen. Alles Mangelbafte verfhwand, und 
ich fühlte zum erfien Male, was es beißt: „an bie Phams 
tafie ber Zufchauer zu appelliren;“ jenes fo oft mißbrauchte 
Wort, bad von Kied, ber von weißübergogenen Betiſchirmen 
ſpricht, bis zu dem erbaͤrmlichen Führer eined Xhespiöfars 
ren, ber damit feinen jaͤmmerlichen Plunder entfchutbigen 
wit, Geber im Munde führt, Diefe feſtſtehenden, fonbere 
baren unb feſtllchen Deforationen des Profeemiums. two ‚bie 
Hauptbantlung vorgeht, dazwiſchen dad Zauberreich ber. eis 
gentlihen Scene, mit em Yuf: und Abrollen bes Bor— 
banas und dem febenbigen Wechſel von Kouliſſen und Bere 
fesftäden, wohin bie ruhigen Auftritte, bie bildlichen Dars 
frelungen und Gtaatsartionen verwiefen find, bie großen 
Verbaͤltniſſe des Ganzen, das Ungewöhnlihe des Eonnens 
fionrs in ber freien Rufe, Alles das ift im Stande, unfere 
Prantafie zu angenehmer Thaͤtigteit aufjnregen. Auch trägt 
das religibfe Gefühl, das bie meiften Zubbrer dabei empfine 
den, gewiß nicht. werig dazu bei. Dentt man ſich eine 
ſolche Bühne mir Auem ausgeſchmückt, was unfere geſchick⸗ 
teften Deforateurs zu leiften im Stande find, mit Werten, 
die irgend ein großes biſtoriſches Drama anf ergreifende 
Weife, nach dem Zuſchnitte biefer Paſſtonsgeſchichte, behanz 
bein, und von Hünftiern belebt, benem neben Talent und 
Bildung auch Eifer und MWabrbeit nit fehlen. fo ift es 
leicht, an eine Megeneration der antiten Bähne zu glauben. 
Ale Erbärmfichfeiten det niebrigen Lebens würden von felbft 
andgefhloffen Bleisen müſſen, man wärbe nicht immer nur 
na Neuem bafben, um von bunberttanfend Einwohnern 
einer Stadt nur fuͤnfhundert gelangweilte Muͤßlggaͤnger, 
reiche Proſſer oder eifernbe Parteigänger auf Augenblicke ans 
anziehen; bie ganze Bolfämenae ftrbmte dann hinzu, mm 
das einzige, große Schaufpiel zu aenirfen, und bevor biefe 
wicht ganz baran- gefättigt waͤre, bitte man nicht Urfache, 
auf Wechſel zu finnen.. Für ben Winter möchten dann uns 
fere Schauſplieſhaͤuſer gut genug ſeyn mit ben unbebeutenben 
Vaubevilles und Vofen, um bie vornehme Welt zu bedens 
nuyiren und tem Pobel einen Spaß zu machen; bies wären 
die eigentlichen Surrogattbrater, beren Wirkung mir ber bed 
@ommertbeaterd- durchaus nicht bem entfernteften Bergleich 
audbielte. Ich miünfcte, daß in unferer Alles unternehmen: 
den Zeit eine Seſellſchaft von Aktionären in irgend einer 
bedeutenden. Etabt Deutſchlanbz ein weites Amphitbeater 
banen Tepe, daß fie. dagu tüchtige Künftter, von guter Runge 
und ferhaftem Ausdruck, engagirte, und vor Allem Jnmers 
mann, Raupach, Koltei in's Intereife zöge; es fönnte ber 
bebentendfte Aufwand beftritten werben, da bie Weite bed 
Spectaterlums, bei den niebrinften Eimtrittöpreifen, dennoch 
eine reiche Unsbente ‘geben müßte. und bie erften Gränbe ihre 
Logen und Spexrſige für tbeures Geld. fo aut baten dunten. 
role in den jeyigen Schauſpielhaͤuſern. Dom wäre ed ndtbia, 
wollte than ſo etwas in's Wert fegen, die Paffion im Markte 
Mirtenwalte ivorernt mitängufeben, die während dreier Monate 
jeden Sonnz und Fefttag geſpielt werben wird, um ih von 
der. zwedtinäßigen Einrichtung bed Ganzen zu unterrichten, 

— Der Beſchluß folgt.) 
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Cs if fully, den Daum der wiſſenſchaſtlichen Ertenntniß, wem auch 


nicht Bluͤrhen und Früchte, dech Blaͤtter treiben zu ſehen. 






Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 


Fortfegung.) 


Ferner wirkt auf- die Länge ber Pendel auch bie 
Temperatur ein, da die Wärme befanntlid alle Körper, 
und alio auc bie Pendelftangen und die zu ihrer Meflung 
anzumwendenden Maße ausdehnt, daher eine Meduftion 
auf eine gewiſſe Normaltemperatur erforderlih ift. 
Endlih aber verlangt man jezt in Berlin überhaupt 
nicht die Länge des phyſiſchen, d. b. eines Pendeld 
zu fennen, wie fie in der Wirklichfeit vorfommen; fon- 
dern es Toll barans durch die allerſtrengſte Rechnung 
erft die Länge des matbematifhen ober, wie es 
Bode nennt, einfahen Pendels gefunden werden, von 
dem ınan fi vorftellt, daß feine Stange zwar unbieg— 
fam, aber gleichwohl nicht ſchwer, und die Maſſe feiner 
Linie in einem. einzigen , untheilbaren Punkte vers 
einigt fey. 

Noch mehrere andere barans fließende Gorrectionen 
übergebe ih; man. fiebt aber ihom hieraus, daß bie 
fragliche Operation mit einer Menge von Schwierigkeiten 
verknäpft it, und außerordentlich viel Genauigkeit und 
Beinbeit der Handhabung erfordert, wenn ein, dem 


beutigen Stande biefes Theild der Naturwiffenfhaften, 


entſprechendes Refultat erlangt werben ſoll. Das preußiſche 


ch. Modier. 


— — 






Miniſterium des Innern und die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Berlin haben daher mit dleſer genaueſten 
Beſtimmung der Länge des einfachen Selundenpendels 
für gedachte Stadt, zum Behufe einer, der Natur um: 
mittelbar entnommenen und daher ſtets wieder zu veris 
fieirenden Conftatirungs: - und Wergleihungsbafis des 
preußifhen Maßſpſtems/ den hochberdienten Königsberger 
Aftronomen Beifel beauftragt, welcher ſich auch bereits 
mit den Vorarbeiten befchäftigt.  Detfelbe hat die nam⸗ 
lie Operation kuͤrzlich ſchon fir die zweite Hauptitadt 
des preußifhen Staated, Königsberg in Preußen, aus 
geführt, umd die Laͤnge des einfachen Sekundenpendels 
für die geographiſche Breite der doktigen Sternwarte) 
mit einer bisher ganz unerhoͤrten Genauigleit, zu 
440,8154 Linien Parifer Map beftimmt, welches Reful: 
tat ſich von einem fruͤher durch ihn erlangten mar um 
Noooo einer Linie mnterfceidet, %' Berlin wirb dann 





) Das bei biefen beiden Beftimmungen angetvenbete Ver⸗ 
fahren im feimem- ganzen Detail findet ſich im zwei befombern 
Schriften: Beffetis Vnterfuchumgen diden ‚bie Länge des 
einfachen «Sefundenpenbeld. Berlin ‚1823. zunb Beffels 
Verfuhe Über die Kraft, mit welcher bie Erbe Körper von 
verschiedener Befpaffenheit anzieht. Berlin 1352. beſchtieben 
wohin wir biejenigem Leſer verweifen, weiche Ausfuͤhrticheres 
verlangen, als der Raum unſerer Blätter gewähren gan, 

Nürnbergegm 
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alfo die zweite Stadt der preufifhen Staaten (ober, fo 
viel und befannt ift, ber ganzen Welt) fepn, mo biefe 
Vendelmeſſung mit einer, der Wichtigkeit ber gegen: 
waͤrtigen Beſtimmung a emeſſenc Präcifioh ausgeführt 
worden Iſt. Mir behält und vor, vom; @rfolge (einer 
Zeit in dieſen Blättern zu berichten. 

Wir gehen von diefer Pendeloperation in etwas raſchem 
Sprunge zu einem Naturphänomen über, welches fih im 
verfloffenen Jahre auffallend oft ereignet bat, und aud in 
dieſem Jahre ſchon wieder einzutreten anfängt, und dadurch 
die allgemeine Aufmerkfamteit in Unfpruh nimmt, nam: 
lich zum fogenannten Höhen rauch, einen trockenen Rebel, 
deffen eigentlihe Narur immer nod nicht ganz aufge: 
Härt it. Die Leſer werden felbit ſchon häufig beobachtet 
haben, daß ſich über größeren und kleineren Ortſchaften, 
Städten ober Dörfern, oder auch über Gegenden in der 
Nachbarſchaft folher Ortſchaften, meiftend zur Abendzeit 
und vorzüglich nach großer Hige, ploͤtzlich dunkle Nebel: 
fhichten erheben, welche fait wie Rauch von verbrannten 
Subſtanzen rieher und aus fehr feinen, im dev Luft 
fhwebenden Partikeln folder verbrannten Subftangen 
zu beftehen feinen. Zumweileh verbreiten ſich dergleichen 
trodene Nebel mit großer Schnelligkeit über ganze Laͤn— 
der, ja über ganze MWeltfheile, wie benn 3. B. in den 
Jabren 1763. und 47853 der größte Theil Europas mit 
denfelben bedet gewefen ift. Der gewöhnliche Name des 
Phanemeng ib; wie geſagt, Hoͤ heur auch, aber auch 
Haarrauch, Randraub, Sonnenrauh, Heide 
rauch. Ueber die eigentlihe Urſache der fonderbaren 
Eriheinung wird unter den Beobachtern viel geftritten, 
und ed berrihen darüber, ‚wie auch bie Verfhiedenartig: 
teit der Benennungen zeigt, die. entgegengefezteften Mei: 
nungen, Die beiden großem, oben erwähnten trodenen 
Nebeliwben Jahren 1781 und 1783 fallen, der-eritere mit 
einem ungewöhnlich Rarfen Nauchen des Aetna, der ans 
dere mit; großen @ruptionen der isländifben Wulfane 
zuſammen; ich felbft babe dagegen in diefem Monate 
Mai, nad einem beißen Tage, einen Höhenrauc beobach⸗ 
tet; von dem ſich ſchlechterdingskein ſo unmittelbarer 
Grund. angeben ‚lief, Ein eifriger Beobachter dieſer 
Margrerfheinung ſchreibt ung jezt, daß „er die Urſache 
in einer durch große Tageshitze erzeugten Störung der 
Normalthaͤtigkeit der Atmoſphaͤre ſuche. Die atmoſphaͤ⸗ 
riſche Thaͤtigkeit beſtehe nämlich belanntlich vorzugsweis 
darin, alle in die freie Luft emporſteigenden fremdartigen 
Subſtanzen ſchnell zu zerſetzen und das Luftartige davon 
auch alsbald wieder im reſpirable Luſt zu verwandeln. 
Trete aber druͤckende Tageshitze ein, fo gebe dieſer 
etsnofpbärifche Prozeß nicht mehr mir. derfelben Energie 
sorfih, und ed lomme daher, daß eine Menge von 
Dünken, wie fie von ber Erde ans den mannichfachſten 
Urfadgen beftändig emporfteigen, nit mit normaler 


Wirkſamkeit und Echnelligfeit in Luft verwandelt wer: 
ben, und fomit worerft als jene trodenen Nebel auftreten 
fönnen. — Wir unterwerfen biefe Sppotbefe denjenigen 
unferer Lefgr, welche fi für Aufhellung der Natur des 
nein Phänomens ded Hoͤhenrauchs intereffiren, 
baben abe? Gründe, unfererfeits die Erklärung Für rich: 
tig zu balten. 

Wir haben oben der Theorie und Gefhichte des 
Magnets Erwähnung getban, und die Bereicherungen 
angeführt, welche erftere durch Roß, leztere durch Klaps 
roth erfahren hat, geben jezt aber, nach indeß eingelau: 
sfenen ganz ‚nenen Nahrichten, auch auf die praftifdye 
Behandlung und Berügung diefes wichtigen und intereffan: 
ten Minerald und des Magnetidmus überhaupt über. 
Zuerſt nämlich ift es einem Künftler zu Bruͤſſel, Namens 
Sacre, gelungen, einen Fünftlihen Magneten zu 
verfertigen, welcher, obgleich felbft nur 155 Pfund wie: 
gend, gegen 300 Pfund trägt, und alfo zu den ausge: 
zeichnetſten Leiſtungen diefer Art gebört, da zwar kleinere 
Magnete oft das Zehnfache ihres Gewichts zichen, diefe 
Tragfäbigfeit aber bei größeren Magneten nicht in deme 
felben Verbältniffe diefelbe bleibt. Sacred Magnet it 
daher au in Paris, wohin ibn der Künftler geſchickt 
bet, ald eine Seltenheit betrachtet und als folde vom 
Profeffor Queteler in feinen Vorlefungen über Erperis 
mentalphpfif vorgezeigt worden. 

5 (Der Beſchluß folgt.) 





Reiseskizzen. 
(Bortfegung.) 


. Der Ort, in welchem ich mit meinem Prälidenten 
übernachtete, hieß Senowice. Am früheften Morgen 
fhon ließen wir wieder. einfpannen und kamen in der 
Nebeldämmerung des Tagesanbrudes ber mehrere 
Orte, welde im den Invafionsfriegen Napoleons. durch 
blutige Weffenthaten bekannt geworden find. Die Höben 
von Adelsberg blieben und zur linlen Hand, in einen 
grauen Flor gehüllt, liegen. Diefe Gegend wuͤrde nicht 
ſo kahl und veröder bliden, wenn fie entſchledener den 
Gebirgscharafter träge: : Während es aber immer uner: 
meßliche Plateaus find, welche fih von einer Höhe zur 
andern erſtrecken, tritt. nicht nur‘ das Kahle ber Perg: 
natur auffaltender entgegen, faidern: dag Land ift auch 
ben Cinfiffen des rauben Klimas zugänglicher geworden. 
Der Schrecken dieſer Gegend ift der Morbwind;:.die 
Bora, welche bier furdtbare Verbeerungen anrichtet, 
und biefe felbft dis Trieſt ausdehnt. Weiter binauf 
wird die Ausſicht waldiger und bie Wege immer ſchlechter, 
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was für eine fo befahrene Handelsſtraße unverzeihlich 
it. Selbit die Unfiherbeit dieſer Gegenden beitätigte 
ſich. Wir bemerften bald hinter Adelsberg mehrere 
Seldatenpiquets, welche fich querfeldein bis in den jens 
feitigen Wald hinein wiederholten. Die Leute hatten 
auf dem freien Felde ihre Bivonald aufgefhlagen, Poſten 
auggejiellt, und waren mit voller. Bewaffnung verſehen. 
Der erite Unteroffizier, den wir um ben Grund diefer 
Made fragten, gab kurzweg zur Antwort: das iſt wegen 
der Räuber. Er feste hinzu, daß die Slawaken, die 
Bewohner des Banats, von der tiärfifhen Grenze oft 
im vollftäudigfkten Eriegerifhen Zeuge beritten herauflom⸗ 
mien, die Neifenden auf der Landftraße niederitreden, 
plündern, und fo ſchnell als fie gefommen, in ihre mäl: 
der zuruͤckkehren. Deßhalb werde fortwährend in der 
Richtung von Mdelsberg nad Zirfnig ein militärifher 
Eordon von 500 Mann unterhalten, der mit ber ftreng: 
ften Wachſamkeit die Umgegend zu beobachten habe und 
alle fünf Tage abgelödt werde. Als ber Unteroffizier 
biuzufügte, daß erft vergangene Nacht drüben auf dem 
Wege ein Schub gehört worden fey, fürdtete ich für 
meine ungetreuen Gefährten, welchen er vielleiht ge: 
golten haben konnte. 

Das Königreih Illyrien ftand in den Jahren 1809 
bis 4813 unter franzöfifhem Gonvernement. Marmont, 
Oudinot, Bertrand, Fouché Maren nacheinander die 
Chefs der neuen Megierung. Es muß für diefe zuruͤck⸗ 
geiegten, vom Schauplag ber europaifhen Bildung und 
ber Ereigniſſe entfernten Länder überrafhend geweſen 
fepn, plößlid in einem großartigen Style gouvernirt zu 
werden. Mechnet man dad Verhältniß der Okkupation, 
die fremdländifhe Sprache und die Ausfhweifungen ei: 
niger militärifhen Emporlömmlinge ab, fo ift im Allge— 
meinen das Königreib Illyrien in dieſen Gegenden im 
beiten Undenfen. Die neue Megierung zeigte Energie 
und trug für die Wohlfahrt und die Schönheit bes Landes 
die eifrigfte Sorge. Die Früchte der Revolution, welche 
ben blutigen Schreden der Napoleonfben Waffen nichts 
defto weniger folgten, famen auch dieſen Ländern zu 
Gute. Der Code Civil wurde überall eingeführt, vor 


bem Gefeg galt Gleichheit, und die gutsherrlihen Vers‘ 


bältniffe wurden abgeihafft. Ich kann nicht fagen, ob 
diefe, unter dem fpitern Regime wieder aufgegebenen 
Zuftitutionen von dem Volke richtig gefchäzt wurden und 
ob fie gegenwärtig vermißt werden. 

Ein fhredliihed Gewitter fam zum Aubbruch, als 
wir und Laybach näherten. Der Megen flof in Strö: 
men, und mir beffagten die Gensdarmen, welche aus 
ihren Wachtbäufern beraustreten mußten, uns zu in: 
quiriren. Die Stadt, welche fih offen wie ein Fand: 
fleten anfündigt, war wie ausgefiorben, und auf den 
Waferfpiegeln , welde in den Straßen fih gebildet 


hatten, brachen ſich bie und da die Lichter einer einſamen 
Laterne. Doc binderte mich nichts, den Zweck, warum 
ih in Lapbach einige Verzögerung wuͤnſchte, fogleih in 
Ausführung zu bringen. Ich glaubre hier einen theuern 
Sugendireund anzutreffen, welhen das Schidfal weit 
von feiner Heimath verfchlagen hatte, Er follte fih um: 
ter der Echaufpielertruppe befinden, welche diefen Winter 
in Laybach Vorftellungen gibt. Mein Herz ſchlug freue 
dig, als ich erfuhr, daß fo eben drei dichtbefeste Wagen 
vol Prieftern und Priefterinnen Thaliens angekommen 
fepen; ich ließ mich zur Direftrice führen, und mar 
eben im Begriffe, einem jungen Manne, der am Feuer 
berd der offenftebenden Küche ſich Erbdäpfel briet, um 
den Hals zu fallen, als ih meinen Irrthum einfah, 
und von dem Verwechſelten erfuhr, daß fi mein Freund 
no frauf in Gräß befinde, daß er übrigens zur Oper 
gehöre, daß er fih fehr verändert babe, daß er neh 
immer den Kopf etwas auf der rechten Schulter trage — 
aber was interefiiren das Publikum melne Freundfdaf: 
ten! Unter Blig und Regen fand ih im Gafthofe in 
einem äußerten Zimmer auf der Galerie des eriten 
Stodd endlich mein Unterkommen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Mittenwalde an ber Iſar, Ende Mai's. 


Beſchluß.) 
Boerſchnag zu einer Theaterteform. 


Niemand wiberfpricht wohl, wenn vom Verfall ter 
Bühnentunft, von bem Unweſen unb ber Dummmbeit, die 
dabei walten, gefprogen wirb; nur eime ſehr geringe Theil— 
nabme zeigt fip noch für ihre Leiflumgen, und ber Eruſt des 
Lebens ſcheint auch diefe bald gänzlich verſchlingen zu wollen, 
Die Zeit der großen Schauſpieler iſt vorüber; die Alten 
welfen babin, and nur Geybeimann ragt aut ben Jüngſten 
bervor, tinfam und überbräfiig an Etoff und Umgebnug im 
weiteften Ciune, Nichts ift geſchehen bis jest, dieſem Were 
falle entgegenzuwirfen, Mon den Anftalten ſelbſt, wie fir 
jest beſtehen, iſt nichts zu boffen. UWuternehmungsgeift, auf 
die Sudt nad Neuent vertranend, muß bier ber gutem 
Sache zu KHülfe fonmen. Ein ganz gewehntisuer, gemeiner 
Hebel wird in biefem Falle das Hochſte ſoͤrdern helfen, Ei— 
nige Schauſjpieler, deren Kunſt nur darin beſteht, burch 
Geſichterſchutiden und Grimaſſen in fogenanıten bürgerll⸗ 
chen Stüden weichliche Zuſchauer von geſchwaͤchten Nerven 
in Angſtſchweld zu verfegen, werben allerdings über Profas 
sation und Entartung ſchreien, weru anf ben großen Tas 
nestheatern, nach autitenn Maßftabe. aroße Gefühle, erhakrue 
Geſtunung, Heldenmuth, eine folojjale Tragit und Komlf 
durch großartigen Anutdrnd in Wort und Geſang vor einer 
Berſammlung von Taufenden verfinnlicht werden follen; das 
neue Bebhrfuih wird zwar feine neue Aunſt, benn biefe 
bleiot ewig bieſelbe, wohl aber wand neucs Bebingniß 


600 


derſelben noͤthig machen. Was ih Lervergerufen gu feben 
wünjce, darf aber durchaus nicht mit bem verwechſelt were 


den, was gewinnfüchtige Xbeaterdireftoren bie und ba unter | 


dem Titel: „Theater im Freien“ verſucht baben. Robe, 
unfdrmiise Städe, Riubertbaren oder Mititärgepränge, ers 
muͤbend und barbariſch, und mur dazu beftimmt, auch Pferde 
in Maſſe in ben Rahmen zu bringen, um eine robe Schau⸗ 
Luft zu befriedigen, Das Bedeutendſte bierin leiſteten Brans 
eoni in Paris und Earl in Wien. wenn gleich In gefchlojfes 
nem Raume; fie überbieten wollen, waͤre faft unmöglich, 
dieſe Schauſpiele nach andern Gräbten zu verpflanzen, roäre 
üperfiäffig. und ip würde am Weniaflen ein Wort darüper 
verlieren. — Einige Abende, nachdein ich ber Aufführung 
der Paffion In Mittenwalde beigewohnt hatte, fab ich bie 
Bogener Schaufpielertruppe, unter ber Direftion eines Herrn 
Sigmund Bratih, ben „Bauer ald Millionär" von Mais 
mund in bem fiblechten Eaale eined MWirchsbaufes fpielen, 
Welch ein Abſtand! wie gemein, wie lieberlich mar Alles! 
Aue verborbenen Ausſprachen aller Provinzen Deutſchlands 
wurden bier gebdrt; Niemand wußte feine Rolle, Alle blies 
ben ſtecken; Koutiffenreißerei, Ziererei, Boten und plumpe 
Epäfe wurden deritirt als geſchmackvolle Würze; und wie 
frem war man mit dem Grade umgegangen, welches allen 
Meiz der Detoration und des aubern Schmuckes entbehren 
mußte, wobnrh e3 feine beften Scenen eingebüßt hatte. 
Man gab eben nichts fo, wie cd von bem Dichter brabfichs 
tigt worden war, und babei machten ſich alle Unarten bed 
Publikums breit; man farie und klatſchte, und verlangte 
fogar, bie „Jugend,“ von einem bejabrten Frauenzimmer 
mir kurzem Athem gegeben, folle das „Brüberlein fein“ da 
capo fingen. Aurz, das Publikum benabmi fi, als fen es 
bas Publitum eines Hof» und Nationaltheaterde. Ich Fonnte 
ed nit aushalten und mußte nach bem weiten Atte nich 
fdon entfernen; babei aber dachte ih unwilltuͤhrlich an meine 
frommen, fleißigen und wahrbaften Gebirgstünftler und an 
ibre ergriffenen und anbächtigen Zubbrer, und meine Ueber⸗ 
zeuguna wuchs. baß, wenn man vom Theater eine gewal— 
tige Wirkung im jegiger Zeit erwarte, bad übliche, bands 
tmerfsmäßige Spiel verbannt und eine neue, freiere und 
kuͤnſtleriſchere Anfiht bei ben Darftellangen gewonnen ers 
den muͤſſe. 


Lyon, Juni. 
(Fortfegung.) 
Der Nethſtaud Lyond. 


Laſſen wir das! ih wolfte ja nicht von Politit reben. 
Wozu au? Lyon leidet mit geringen Mobififationen an 
feinem andern Fieber, als alle großen, fittentofen Fabrit⸗ 
ftädte in Franfreih und England; bie Paroxysmen find 
überall dieſelben, nur etwas früher, etwas fpäter, etwas 
länger ober fürzer, Zu diefem alten Induſtrieleiden gefellten 
ſich mun ſpaͤter Sei und die Rafanettefen Haranguen, fodann 
das St. Simonsfieber umb ber repnptitanifhe Veitstanz, 
jezt Frantreichs Mobderranfkeit- In der akuten Eomplifation 
diefer Uebel liegt die Schwierlgkeit ber Heilung, nnd der 
rechte Arzt ſol noch fommen. Ueberdies babe id in biefen 
Blaͤttern fon fräber Lvons dffenttihen, politiſchen und 
Gewerbsjuftand fo oft geſchildert, daß ich mich, da burchans 
nichts Neues hinzugetemmen iſt, leicht darauf berufen Kann. 
Nimts Tat ſich geändert, es leben nur einige Tauſend Ein— 
wohner weniger. 

Das neue deutſche Zollſoſtem hat hier in Lyon einen 
eben fo tiefen Eindruck gemacht, als in’ Borbeau. Man 


tann beffen Gerehtiafeit fo wenig, ald ben großen Nactheit 
verfennen, mit dem es auf Frankreichs Handel und Fapris 
ten drücdt, In dem Bericht unferer Chambre de Commerce 
it auf Freipelt bed Hanbeid mit dem Ausland gedrungen 
worten, bie 2oon für feine Inbuftrie eben fo nuͤtzlich iſt, 
als Borbeanr für den Abſag feimer Weine in’s Ausland, 
welches fie jest mit fo boben Eingamgezdllen belegt. baß 
bieje einem Werbote gleih fommen, Dazu aber wirb fit 
die Regierung nicht verfteben. jo Tange ibr bas Intereffe des 
inbuftriellen Morbfranfreigs mehr am Herzen Tiegt, als das 
agrifole und fommerzielle bes Suͤbens; allerdings bürften 
die Cifenfabriten, Hochbfen, Forſten, Bergwerfe, Steinfobs 
Tengruben und Heerden ber mbrölihen Departements bie 
Concurrenz des Auslandes nicht ohne großen Nachtheil ers 
tragen Fonmen; aber fol ber ganze Süben unter biefem 
Privitegium bes Morbens leiden? Es tft damit bereits fo 
weit gelommen, daß man ein gutes Weinjahr in Bordeaur 
für eine Landescalamitaͤt anfiebt. Dabin kommt ed, wenn 
man, wie bei uns, bie Inbuflrie reine du monde nennt 
und als folhe verehrt. Immer ift es febr lobenswerth. daß 
fin die Looner Commerzkammer im ihrem Gutachten an ben 
Minifter fo uneigennägig ausſprach, bloß weil fie den Grunts 
fag der Haudelsfreiheit für allein richtig bie. Mam bat in 
Franfrei bei biefer Gelegenheit geſagt: die Lyoner fünnen 
leicht fo reden, ihrer Jubuſtrie kann wicht vom Andlande 
geſchadet werden; unſtre aber mit ben barin ſtedenden Ka— 
pitalien ift verloren, wenn bie engliiben und deutfchen Was 
briten ihre mwohlfeifern Waaren in Mafe nah Franfreig 
werfen bürfen. Grfteres if ein großer Irrthum, benn 
Lyon leider gerabe sehr als Irgenb ein Ort von ber frems 
ben Eoncurrenz. Wreifih gab es einmal eine Zeit, umd es 
tft noch nicht fehr Tange ber. wo unfere Geibenfabrif feine 
Eoncurreny zu erbutben batter das war in ben Mapofeons 
fen Kagen, MS aber ber allnemeine Frieden kam und 
Überall im Auslande bie Indnftrie entwickelte, bie Napoleon, 
feine Kriege und fein Eontinentaifoftem mit Wacht niebers 
gehalten hatten, fanden auch bald für Lyon fo nefährlige 
Eoneurrenten auf, als England, Deutfchland und die Mier 
berlande nur immer für Baunwellengarn und Baummollens 
zeige, für Steintoblen, Wolle, Eifen und Taͤcher find. Geit 
1815 ift die Wichtlakeit ber preußiſchen Wabriten um das 
Doppelte geftiegen; dazu find welche in Gacfen und Russ 
land gefommen, und feit der freien Seideneinſuhr baben fi 
auch in England biefe Fabriten fo geboben, daß fie uns für 
bie niebern Qualitäten fogar den Handel mit Newyort ftrris 
tig machen. Go hatte der Kanton Zürig 1815 fanm zwei— 
taufenb Seidenwebſtuͤhle, jejt aber beſizt er berem genen 
neuntaufend, Daber entzieht er und auch einen Teichten Ars 
tifet nah dem andern, bie doch bie Hauptſache nuferer Far 
britatton find, denn bie ſchweren ober faconnirten Geiten: 


zeuge Fbnnen mur wie ein zufaͤliger Abſat betrachtet werben. 


Und wie fbunte und auch Zuͤrichs Concurrenz nicht ſchaͤdtich 
feyn? Diefes Lindchen bat feine Zölle, Alles wird ba frei 
eins und ausgeführt, ed bat fat gar feine Abgaben, feinen 
Zurus, Altes iſt da wohlfeil, fo daß der Arbeiter mit fünf 
sehn Eous des Tages verhaͤltnißmaͤßig viel beffer Tebt. als 
in Lvon mit dreißig, Wußerbem ift dort Ueberfing an Baar 
rem Gelb, fo daß man ed leicht zu brei ober vier Prozent 
baden tan, während wir es bier nur mis Müpe zu ſechs 
Prozent finden. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Beilage: Kunitblatt Ar. 30, 


Verlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buhbandlung. Verantwortlicher Redalteur: Hauff. 


N 


mn — — 


Morge 


ublatt 


fuͤr 
gebildete Stände. 


Mittwoch, 25. Juni 1834. 





Die Toitiperfie, ganz Matur, wie fie IB, hat Naltetäten und Reize, 


durch vie fie der Guuprihöngelt der künñfllch volllemmenſten Prefie gleichtenunt. 


Montaigne 
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Sinnische Runen. 


In Kurzem erfbeint in der J. ©. Cotta'ſchen 
Buchhandlung, in deutſcher Ueberſetzung und mit beige: 
drudtem Original, eine Meine Sammlung poetiiher 
Dentmäler eines der intereffanteften und älteften Bölfer, 
der Finnen. Kat unüberſehbar ift der Reichthum der 
finnifhen Volksdichtung, und noch heutzutage ift in den 
entlegenern, nördlichern Landſchaften Finnlands die Poefie 
ein Element ded Volkslebens; es ift feine Seltenheit, 
dort Landlente zu treffen, welche jede Aufgabe zierlich, 
mit wahrem Gefühl und bewundernswuͤrdiger techniſcher 
Vollendung poetiſch zu behandeln willen, und ihren Ge— 
fang nach felbiterfundener Weiſe auf der angeftammten 
Harfe (Santele) begleiten. Der herrſchende Charakter der 
finnifhen Poefie iſt eine Fübne Lyrik, fo daß das Epifch: 
Hiſtoriſche nur fehr unvolftommen zur Erſcheinung fommt, 
Hiedurch, wie durch die Menge ihrer Bilder, die feinen 
Schattirungen ihrer Zinten, die unüberfegbar find, und 
dur ben merkwuͤrdigen Parallelismus weist fie auf 
orientalifchen Urfprung bin, was aug der ganzen Bildung 
der Eprade ſelbſt ſehr einleuchtend ift. Höcit merke 
würdig, leider bis jezt meiſtens uoch fehr bunfel find die, 
das Subftrat der finniſchen Poefie bildenden Mptben, in 
welchen eitneüberraichende Naturbegeifterung vorwaltet und 
die Truͤmmer einer uralten Poeſie ſich bedeutfam kundgeben. 


} Mir heben einige der Runen aus und bemerken bin 
ſichtlich ihrer techniſchen Geftaltung nur Folgendes. Die 
‚ finnifden Runen befteben immer aus acht Solben; eine 
| Splbe am die andere befommt in der Megel den Accent, 
' und fo entiteht ein vierfühiged, trochaͤiſches Versmaß. 
' Die Stelle bed Reims vertritt eine Alliteration, der zu 
| Folge in jedem Vers wenigftend zwei Worte denfelben 
Anfangsbuchſtaben haben müffen; eine andere Art, welche 
nur felten außer Acht gelaffen wird, beiteht darin, das 
man zu den gleihlautenden Anfangsbuchſtaben fo viel als 
möglih aͤhnlichlautende Splben dinzufügt. Dazu kommt 
endlich der Parallelismus, daß nämlich häufig zwei, 
oft drei und vier Verſe hintereinander denſelben Gedan⸗ 
ken auf verfhiedene Weife ausdrüden. Don all dieſem 
poetifhen Shmud kann natürlich die Ueberſetzung bloß 
das leztere Element beruͤckſichtigen. 


Der Sänger. 


Richt vom Runenſtamme bin ich, 

Auch nicht von den Banberfängern. 

Her von außen hör’ ih Runen, 

Meile Sprüde durh das MWauduood, 
Lieder hör’ ich durch die Latten, 
Spielmann durch die Wände ſpielen. — 
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Singen ſollt' ich, können ſollt' ic, 
Wenn ih mich im Dorf nit ſcheute; 
Lahen werben Dorfed Dirnen, 
Mich ausfpotten werden Mädchen. 
Menn die Meifen ih begoͤnne, 
Mich zu Reimen ließe reisen, 
Saͤng' ih der Seerofen Blätter, 
Zrilerte Meerrofen : Blätter; 
Sing’ ih Meere ba zu Honig, 
Säng’ ben Meeresfand zu Erbien, 
Meeresgras zu grünen Bäumen, 
Meeresgrus zu reinem Malze, 
Meerestiefel zu Kleinoden. 

Meeres Wallen muͤßt' fi legen, 
Meeresſchaum, er müßte finfen, 
Wenn die Weifen ich begönne, 
Mich zu Neimen ließe reizen, 
Kam Heufhober ber zum Hofe, 
Kriegt' ich Eichen auf den Unger: 
Gleiche Aeſte auf den Eichen, 

Auf jeglichem Aſt ein Apfel, 

Auf den Aepfeln goldne Mäder, 
Kleiner Gudud auf Goldrädern. 
Guckuck! riefe da ber Gudud; 
Bold von feinem Munde ihdumet, 
Kupfer rinnet auf dem Hinne, 
Sitternd fließen Silberfluͤſſe. 





Reiseskijjen 


(Fortfegung.) 


Schon am frübeften Morgen medten mid im Ne: 
benzimmer all die Umſtaͤnde, welche dad Aufitchen einer 
jablreihen und auf einen engen Raum beſchraͤnkten Fami⸗ 
lie zu begleiten pflegen. Dicht an der Thür mußte dad 
Dett des Vaters fteben, in welches bie jüngern Kinder ; 
bineinfrohen, um mit ihm zu tändeln. Die größern 
äußerten ihre lebhafte Begierde, dad Fruͤhſtuͤck einzu: 
nehmen, und die Mutter fuchte fheltend und ſchaffeud 
Ordnung in biefe Winfche zu bringen, und fie zu glei: 
her Zeit doch zu befriedigen, Bald aber wurden bie 
Unterhaltungen fonderbarer, und meine Neugier fing 
an rege zu werden, ald über Dinge gefproden wurde. 
welche ich mir nicht zufammenreimen fonnte, Go viel 
börte ich wohl, daß fich zwiſchen ben beiden Ehegatten 
die Liebe oft harter Ausdruͤcke bediente, um’ fid ver: | 
ftändlih zu machen, dab von Brodverdienen, Traͤgheit 
und einem Luftballon gefprochen wurde, und ich befchlofi, | 
mic auf die Lauer zu legen. Doc hatte fi der Mann 
inzwiſchen ſchon angelleidet und bad Zimmer verlaffen, | 
nnd ich blieb in meinen Werftändigungen über diefe | 





reifende Familie auf ſpaͤtere Stunden angemwiefen. Als⸗ 
bald trat auch ich in dem ſchoͤnen, fonnigen, vom geftris 
gen Regen erfrifhten Tag hinaus und. fuchte mir von 
Laibachs Dertlickeit einen Begriff zu verfhaffen. Die 
Stadt it vom Fluffe gleihes Namens durchſchnitten und 
lehnt fi auf ber einen Seite an einen fteilen Bergrüden, 
auf welchem ein altes Kaftell liegt, auf der andern Seite 
dacht fih das Ufer des Fluſſes allmählig hinauf und endet 
in einem grünen, hochgelegenen Kranze von Wäldern. 
Die Bauart und Anlage ift unregelmäßig und winklicht, 
und felbft die Hauptftraße bei jeder Quergaffe über’s 
Knie gebrochen. Schön ift das friſche Grün, meldes 
innerhalb der Stadt auf Plägen und Alleen angetroffen 
wird, Dazu iſt die Stadt belebt und macht einen wohl: 
gefälligen Eindrud, Ih trat in ein Kaffeehaus und 
unterbiele mich mit den Erzeugniffen der Journaliftik, 
melde auch bier dazu biente, einige müßige Stunden 
des Tages zu verfürzgen. Auf Krainerifch und auf Deutſch 
war für dad Vergnügen und die Belehrung geforgt. 
Wie werden die Froftbeulen geheilt? Wodurch fihert man 
das Obſt vor dem Wurm? Mie viel Menihen wohnen 
auf der Erde? Was läßt fih von Don Miguels Perfön: 
lichfeit erzählen? Ich frage, ob man mannicfaltiger 
fepn kann? Beſonders intereffirte mich bie Laibacher 
privilegirte Zeitung, ein ſchmutziges Auteligenzblatt auf 
grobem, bombenfeftem Papier mit alten Leitern, deren 
ſich noch die Jeſuiten zu ihrer Zeit bedient zu haben 
fhienen; doc intereflirte fie mich weniger durch das, mas 
fie ift, ald durch dad, was fie war. Unter dem framzoͤſiſchen 
Negime kam fie unter dem Titel Moniteur Illyrien heraus, 
und id war feltfam überrafcht, als mir einfiel, daß fie 
damals von Charles Nodier, biefem großen Meifter ded 
Gedanfens, der Empfindung und des Stols, redigirt wurde. 

Als id auf einigen Ummegen in meine Herberge 
zuruͤckkehrte, bemerkte ih an den Straßeneden bie Ans: 
kündigungen zweier Fünftlerifhen Produftionen, welde 
für den heutigen Abend angefezt waren. ine Schnell: 
läuferin wollte laufen und eine Sängerin fingen. Ich 
war zufrieden, bier Zerftreuungen zu finden, welhe ic 
in Italien vergeblich gelucht hatte, Noch dazu war die 
Sängerin eine Stalieuerin, fie fam geradewegs aus 
Bologna, und wurde von der hoben Ariftofratie Laibachs 
in dem: Moniteur Hyrien ausnebmend gelobt. Db fie 
wahr geurtbeilt hatte, davon Eonnte ih mih ja am 
Abend felbft Überzeugen, und ſchou dadurch binlänglich 
befriedigt, daß ber weitere Verlauf des Tages andgefällt 
war, ging ic das Ufer der Laibach entlang, welches im 
feiner ganzen waldigen, uͤppigen Ratuͤrlichkeit gelaffen 
und von alen Seiten zugänglich. iſt. Diefer Grundfeg 
empfiehlt fib weit mehr, als der in den großen Städten 
gewöhnlich befolgte, wo die Ufer ber Flüffe. von den zus 
naͤchſt auftoßenden Käufern als Fortſetzung ihrer Höfe 
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gebraucht werben, und wo man fi immer erft in ben 
Beſitz eines Fahrzeuges fehen mnf, wenn man von ihnen 
einigen Vortheil ziehen will. — Daheim zogen mich wies 
ber lebhaft die Geiprädhe im Nebenzimmer au, Die Frau 
mit ihren Kindern war allein und ſchien eben ‚eine Bot: 
fhaft erhalten zu haben, welche ihr nicht zufagte. „Die 
Polizei,“ rief fie mit einigen derben Flächen, „weiß 
ſelbſt nicht, was fie will! Bon einem Tage zum andern 
werbe ich bingehalten, baldfeblt es da, bald fehlt es bort, 
Kann id denn dabei gewinnen? Dad Publiftum ımd der 
hohe Adel verlieren zulezt au die Geduld, mie id} fie 
ſchon verloren habe. So möchte ich denn in aller Melt 
nur wien, was fie von mir wollen!“ Der Fremde ſprach 
Einige, das viel zu leidenſchaftlos war, um hoͤrbar zu 
fepn, das aber meine Nahbarin in ihrer Erbitterung 
nur fteigerte- Ich fol mich nach andern Leuten fügen,“ 
ſchrie fie, „welche erft geftern in dieſem Neſte angelome 
men find, ih, die ich fhon acht Tage lang mein Gelb 
bier verzehre! Mögen die fhönen Künfte unter ſich rans 
giren, wie fie wollen, darin find fie doch alle gleich, daß 
fie nah Brod gehen. Weberdies wird fih bie Laibater 
Polizei nicht herausnehmen, gemwiffen Dingen den Werth 
abzufprehen. Ach, bu lieber Gott! ih bin in Peters: 
burg, in Moskau, in Jaſſy, in Konftantinopel und Wien 
gelaufen, Prinzen und Grafen haben meinetwegen Wetten 


angeftellt, und bier fol ich einer italienifhen Sandftreis | 


cherin nachſtehen! Singen, mein Herr, dad fönnen wir 
Ale, aber dad Laufen ift nicht Jedermanns Sache. Sagen 
Sie nur Ihrem Präfidenten, daß die alten Heiden ſchon 
geiungen baben, daß der Gefang eine altfränfifhe Kunit 
it; das Lauſen aber ift eine Wiffenfbaft von heute, neuer 
und frifher noch ald dad Seiltaugen, dad Kunftreiten 
und der: Luftballoen. Sagen Sie ibm dad nurl« Der 
Beauftragte ging und das erzürnte Meib ließ jezt ihren 
Aerger an den Kindern aus, welche zu fchreien anfingen. 
und dem eben eintretenden Vater ihre Noth Hagten, 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Natur- und gewerbwissenschaftliche Berichte. 
Beſchluß.) 


Hinſichtlich der praktiſchen Anwendung bes 
Magnetismus ſelbſt erfahren wir, daß es dem Baus 
meiſter Jalobi zu Koͤnigsberg in Preußen gelungen 
iſt, eine Maſchine zu erfinden und ausführen zu laſſen, 
bei welcher jene, durch den galvanifhen Prozeß im 
Schließungsdrahte der eleftro=magnetifchen Kette erregte 
Kraft als Trieblraft wirft, eine Idee, die wir in 
unfern frübern Berichten ſchon mehrmals angeregt haben. 
Es iſt nämlih, um bei der allereinfachſten Anordnung 
ſtehen zu bleiben, befaunt, daß, wenn man zwiſchen ein 


Plattenpaar beterogener Metalle, 3. B. Zink und Kupfer, 
etwa eine Tuchſcheibe einſchiebt, welche mit einer Mis 
fhung aus Waſſer und einer Mineralfäure befeuchtet 
ift, fo jedoch, daß fi die Platten an den Mändern noch 
metallifh berühren, in dieſer fogenannten Kette ein 
eleftrifyer Strom entfteht, melden man durch einen 
Metalldraht. führen kann, ber die eine Endplatte mit 
der andern verbindet, wodurch er bie Kette ſchließt, 
daher er der Schliefungsdrabt genannt wird. Das 
Merkwuͤrdigſte ift aber, daß ein ſolcher Schliefungsbraht, 
fo lange jener eleftrifhe Strom in ihm waltet, magn& 
tif wirkt und weiches @ifen anzieht. Diefe magneti: 
fhe Anziehung num:ift, wie gefagt, bie Triebkraft ber 
neuen Maſchine. Mir werden, da wir fie noch nicht 
genauer befchrieben finden, barauf. zuridfommen, neh: 
men aber inbeß an, baß fie operire, indem der Draht, 
mittelbar oder unmittelbar, *) das Eifen erft anzieht, 
dann, bei Unterbrechung des elektriſchen Stroms, d. h. 
bei Löfung des Drahts von ben Platten, wieder finten 
fäßt, und fo fort, womit: wir indef dem Scharffinne 
unferer Leſer nicht mehr als eine Andeutung geben wollen. 

Indeß führt und biefe neue Maſchinerle ganz natür: 


| lih zu einer andern, nämlich zu einem fürzlih auf dem 


Hudſon in Gang gefesten Dampfboot, welches ftänd« 
lich zwanzig (englifhe) Meilen in. unruhigem Waifer 
zurüdlegt, wogegen die größte Geſchwindigkeit, melde 
bie englifben Dampfbootbauer bie jest haben erreichen 
fönnen, nur 41%/, ertglifhe Meilen in der Stunde und 
in ruhigem Waſſer beträgt. Diefed Boot wird mittelit 
eines durch Dampf getriebenen Schaufelwerked von großem 
Durchmeſſer in Bewegung gefest. Auch die übrige Eon: 
ftruction fol neu und höchſt finnreih fern, und wir 
hoffen, in unferm naͤchſten Berichte: ebenfalld hierüber 
Genaueres mittheilen zu koͤnnen. Es ift nur verdriehs, 
lich, daf das junge Amerika dem alternden Europa auch 
bierin wieder den Nang abläuft; eine Bebrachtung, welche 
und fehr weit führen könnte, 

Mir laffen ung indeffen darauf niht ein, fondern 
bleiben vielmehr ‚auf dem realern Gebiet des praktifhen 
Lebens, indem wir der Entdedung eines ſchottiſchen Hüt⸗ 
tenmannd erwähnen, den Hihegrad bei Shmelj: 
feuern dadurch bebeutend au fteigern, baf der 
Flamme nicht, wie Bisher, Falte, fondern viel 
mehr ermwärmte Luft zugeführt wird. Diefe Idee 





*) Die Lefer erinnern fih aus einer frübern Mittheilung 


Mr, 19 bed vorigen Sabre. d. Br.) dab man die eleftrifchs 
; magpetifche Erregung eines ſolchen „Schließungs- oder Leis 
tungsbrahts bis in das Unglaubliche verfiärfen fann, wenn 


man ein grobes Stüͤck weigen Eiſens damit umwidelt, wel: 
ches badurd momentan zum Magnete wird und ſchou Baften, 
von zwanzig Centnern getragen bat. Die Wirfung wird 
aber unterbrocden, fobalb man das reifen bed elettriſchen 
Stroms Im der Kette unterbricht: , N. 
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ift bie und da in den dentſchen Bergwerken ausgebildet 
worden, und mam bat die techniſchen Vortheile dabei fo 
weit zu treiben verftanden, dab gegen 50 Prozent au 
Brennmaterial erfpart werden. Ein Dresſsdener Meta: 
nifer, mit Namen Blochmann, it aber in biefer Ber 
ziehung noch meiter gegangen, indem er daſſelbe Ber: 
fohren auch auf Stubenheizung anwendet, wobel 
die zur Nährung bes verſchloſſenen Feuers erforderliche 
beiße Luft dürd die fonft verloren gehende Wärme in 
ben. Eſſen erzeugt wird. Bedenkt man die merkliche 
Verarmung der Erde befonders an unterirdiihen Brenn 
ftoffen, welde doc nimmer wiederberftellbar find, ein Ge— 
danke, bei bem 3. B. England, wenn ihm ber jährliche 
Berbraud ber nicht nachwachſenden Steintohlen einfällt, 
eigentlich zittern ſollte, fo erfheint jeder ausführbare 
Vorfhlag zur Erfparung von Brennmaterial ald un: 
endlich wichtig. Fragt man aber im vorliegenden fpe: 
siellen Falle, wie die Zuführung erwärmter Luft, ftatt 
kalter, den Heizungsprozeß fo mächtig unterftügen könne, 
fo muß man zur Beantwortung dieier Frage zwei Um— 
ftande beruͤckſichtigen. Erſtlich nämlich abſorbirt die kalte, 
zur Flamme dringende Luft, quantitativ, in der That 
ſehr viel Waͤrmeſtoff; zweitens aber ſcheint die Wärme: 
darſtellung, qualitativ, durch die Gegeneinanderwirkung 
der Flamme und eines Stromes erwaͤrmter Luft auf 
ganz eigenthuͤmliche Welſe beguͤnſtigt zu werden. Die 
ganze Thaͤtigkeit des Feuers kann in dieſem Falle auf 
Waͤrmeſpannung verwendet werden, ohne irgend eine 
Beeintraͤchtigung durch zuſtroͤmende kalte Luft zu erfabs 
ren; und wenn auch biefe Anficht, welde an eine Undulas 
tionstheerie der Wärme ftreift und welche wir gern noch weis 
ter verfolgten, fofern wir nicht ben Raum und die eigent: 
lihe Tendenz dieſer Blaͤtter zu berüdfihtigen bätten, 
den Phyſikern, die Alles aus der blofen Materialität des 
Märmeftoffes erklären, nicht ganz zufagen follte, fo fte: 
ben wir" doch nicht an, biefelbe den Leſern schließlich. 
zur eigenen weitern Verfolgung zu empfehlen. 





Korrespondenz · Nachrichten. 
Lvon, Juni. 
(Fortſebung.) 
Der Nottſtand Enend, 

« Unfere Fabrit ftammt aus Colberts Zeit, aber was 
hitft und diefer alte Über? Allerdings baden wir im biefer 
fangen Zeit viele Kenntniſſe und Erfahrungen im Fach ers 
mworben; ed waͤre aber vieleicht beffer, wenn unfere Babrifen, 
wie die bentichen, erft felt dein Frieden entftanden wären, 
dann wärde in ihren wohl mehr Thätigteit, Jugendtraft 
und Kübnbeit feyn. Im birfer Belebung bat bie junge 
Inbuſtrie ein großes Uebergewicht über eine alte, die viel 
zu viel peridifiche Bedenten und Ruͤgſichten nimmt, und 
nit ana dem bergebrachten Geleis herausgehen mag. ment 
fie ea gleich micht mehr für gut und paſſend errennt. In 
England iſt es ebenſo. Die Spitalfielder Seidenfabrit ſchreibt 
fi von ber framdbſiſchen Auswanderung nad ber Aufbebung 


beitstage im Jahr, 


des Etitte von Nanteß.hers -feitbem bat fe, obgleich vom 
Probivttionen begänfigt, nur eine kleinliche Exiſtenz gehabt, 
wibrend die von Mancheſter erft feit ber ganz neuen Aufe 
hebung ber Probibitionen angelegt worben tft, aber in einem 
für uns wahrbaft erſchreckenden Maßſtabe erftartt. Die Sei— 
benfapriten im ber Schweiz, in Saͤchſen und Preußen bieten 
diefeise Erſcheiuuug barz;. fie haben fi ohne Prohisitionen 
auständijcher Waaren erhalten und fichen jezt voll Kraft 
und Reben ba, mwätrenb wir Ryoner aus einer drohenden 
Krifis in bie andere verfinten. Alſo nicht, weil unfere Ju⸗ 
duftrie weiter vorgefchritten ober durch die Umſtaͤnde begäus 
fligtew ift, als andere, wollen bie Induſtrie- und Handels— 
repräfentauten Lyons auf bem natürligen, allein richtigen 
Meg der Sandelsfreibelt wandeln, fondern lebiglich, weil fie 
fort von ber Nothwendigkeit, ſich zu verfüngen, überztuat 
find, eben fo wie von ber Gefahr. in dem alten Geleis 
fortzumanteln und ſich auf einen morſchen Stab zu flfigen. 
ber unfere Induſtrie Hinter andern zurückhaͤlt. Wenn Lyon 
nicht wie Tyrus, WBenebig, Genna, Pifa und Florenz feis 
nen Gewerbfleiß umb Handel in Einfamteit und Trümmer 
fol verfinten feben,. fo muß feine Jaduſtrie bie bisber bes 
treteme Straße verlaffenz; dazu gebdrt aber. baß die Negies 
rung durch ausgeſprochene Handelsfreiheit für die auslaͤndi⸗ 
fen Waaren aud unfern Erzeuguiſſen den Weg in bie 
Fremde möglich macht. 

Mau bat jeit uniern Unruhen in ben Parifer Journa⸗ 
ten den Fabritanten und Großfelberbindtern oft ben Bor: 
wurf gemacht, fie wollen zu viel arwinnen und den Arbei— 
term zu wenig Erwerb Taffen; zwiſchen dem Urbeitsichn und 
ben Gewinn ber Wabritahten fey naar fein billiges und ers 
trägliched. Werbätmib.n, f. w. Dies iſt aber ein aroder 
Irrthum, ben ein ehemaliger Geibenfabritant neutich durch 
genane Angabe alled Einzelnen bargerban hat, Lvon zählt 
23 bis 50,000 Seidenwebſtähle, bie 5 bis Bonn Chefs date. 
lier gebören, weiche entweder ſelbſt mit ben Ihrigen baranf 
weben, ober fie, was gewöhnlich der Ball it, am Geibens 
arbeiter vermietben, Dieje beißen Compannond. Wür deu 
Pelucht — um nur einen wenig gefuchten Seidenzeug anzu— 
führen — betrdat bie ooın Fabrifanten bejahlte Fagon ? Fr. 
25 Et. bie Elfe, deren man jebr Teicht zwei bed Tages wer 
ven tann; alfo 4 Fr. 50 Er Das Jabr bat aber nice, 
volle drelhundert AUrbritätage; dbenu Bonus und Feſttage. 
das Winden und Zuſammenlegen, die Einrichtung ber Web— 
ftäßte m. f. mw. nimmt geramme Zeit weg nnd bieje Fällt 
ben Chef d’atelier zur Raftz; rechnen wir alfo mur 250 Ars 
In biefen erwirbt ein Webſtuhl, zu 
s Fr. 50 Er. taͤglich, 1125 Fr; davon ab bie Koſten ber 
Seide, ferner für Winden, Zufammenlegen :c bed Stoffes 
s0 Fr. 85 Et., bleibt als reiner Verdienft 1081 Br. 15 Et. 
Berechnen wir nun eim Melier nur zu fünf Wermidien und 
nehmen wir an, der Chef d’atelier ſelbſt, feine Frau und 
drei det Webens kundige Kinder ſeyen bier befadftiat, fo 
ergibt fib Linden für bie Gran wegen Beſorgung ibrer 
haͤuslichen Geſchaͤfte 250 Wr, weniger berechnet wirb) bie 
bäsfhe Summe von 4970 Fr. 75 Er. faͤhrlich. Vermiethet 
bagegen ein Chef d’atelier einen Webftubt an einen Eoms 
pagnon, fo erbätt en dafiir Die Haͤlfte der Fagon, von zwei 


' Ellen Pelucht alfo 2 Fr. 25 Er. Da er aber dabel and bie 


; Hoften ber Seide, des Windens, Faltens und Zufammenfe: 


‚gend Äbermimmt, fo bfeisen Ibm nur noch 1 Br, 95 Eı. 


täglich, was im Jahr auf 250 Arbeitstage 483 Fr. 50 Er. 
ausmacht, E 
(Die Fortfegung folgt.) 


ner 
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Dt welch ein Schatz liegt Bier zu Hanf, 
eo fang’ ich an! wo bör’ ich auf! 
Exebt doch ter game Daum fo vell! 
Weis nicht, wozu ich greifen fell, 


Noch ein Blick auf die diesjährige Aus- 

stellung der Produkte des &Gewerbfleifses 
| in Paris, 

Won G. B. Depping. 


(f. Nr. 128. 129.) 


” Ron einer fo außerordentlich reichhaltigen Ausftellung, 
als bie diesmalige ift, ließe fih nicht nur eine Meibe 
von Auffäpen, fondern eim ganzed Buch fhreiben; benn 
fie liefert die Beweiſe von den großen Fortfhritten 
ſaͤmmtlicher Künfte und Gewerbe, und an Betrachtungen 
barüber könnte man eine ausführliche Geſchichte der neuern 
Technologie knüpfen. Die Lefer haben indeffen nichts zu 
fürdten, fie folen fowohl mir einer Reihe von Auf— 
fügen, ald mit einem Buche über Technologie verfhont 
bleiben. Ich werde mir bloß erlauben, ihnen einige 
wenige, bei einem neuen Vefuche in dem Papillon oder 
Gebäude Nr. 4, dem wahren Eiße des Lurus, gemad: 
ten Beobachtungen mitzutbeilen. Wenn man bie drei 
andern Pavillons beſuchen will, fo thut man wohl, eitiige 
tehnologiihe Kenntnife mitzubringen; in bem vierten 
aber bedarf ed weiter nichte, ald ein paar Augen, und 
da es in der Regel Niemanden daran fehlt, fo ift ed in 


| 
| 


Goethe 





biefem Pavillon au immer doppelt fo voll, als in den 
andern. An den Sonntagen befonders kann fich dad 
Molf bier nicht fatt fehen. Je ärmliher ed in feinen 
Wohnungen ausſieht, defto angenehmer muß ihm dieſes 
Luſtwandeln zwiihen lauter Foftbaren Sahen vorlommen, 
die nur in den Pallaͤſten und in den Saͤlen ber Reichen 
angetroffen werden. Jeder kann ſich nach Belieben einige 
Stunden lang im Befige aller diefer Herrlichkeiten träus 
men, und wenn weiter nichts zu feinem Glide nöthig 
ift, fib für den glüdlihften Sterbligen halten. 

Alles, mas bier glänzt, ift jedoeh nicht Gold und 
Cdelfrein. Dort am Ausgange hat wieder, wie bei den 
vorigen Ausftellungen, ein Herr Wieland fein ganzes 
falihes Geſchmeide ausgeftelt, Mubinen, Saphire und 
Topaſen, von denen man Klumpen für einige Franken 
erbandeln und fih damit von SKopfe bis zu den Füßen 
wie ein König oder eine Prinzeffin (hmüden kann. Die: 
fer falſche Glanz hat dem wahren außerordentlich gefcha: 
bet; benn wer birgt jegt dem Unbefangenen für bie 
Mehrheit der Edelgefteine, womit er eine Dame auf 
einem Balle oder bei einer Seirde glänzen ficht? wer 
weiß, ob fie diefe Juwelen niht ans Wielands Fabrit 
gebolt hat, anitatt fie bei den Juweliren im Palais royal 
oder anderswo zur beitellen? 

Auch in manden andern Buben findet fi Unäctes, 
namentlich in der des Hrn. Romagnefi, nämlich allerlei 
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Kirchen⸗ und Zimmerverzierungen, die wie Marmor, 
Kupfer, Porphyr, Stein ausfehen, und ein fogenanntes 
Carton -pierre find; aus dieſer Maffe oder diefem ver: 
bärteten’ Brei werden jest in den Kirchen Tabernakel 
und große Leuchter, und in Gemaͤchern Lampen, Geſims⸗ 
verzierungen, fogar Bildfäulen verfertigt, die man für 
bronzene halten koͤnnte. Auch durch dieſes Mitrel ift 
es jezt ein Leichtes, den Schein der Pradt anzunehmen 
und mit wenig Koften lauter Kunftgegenftände um fi 
zu verfammeln. Schon mobellirt man auf diefe Weiſe 
die ihönften Gefäße, die aus dem Altertbum ober aus 
ber Bluͤthezeit der italieniſchen Kunft anf uns gekommen 
find. So ficht man z. B. bei Romagneſi den Abguß einer 
ihönen, von Benvenuto Eellini gefhnizten Mafferfanne 
mit dem Bedten in folhem porphprähnlichen Carton-pierre. 
And diefe Abdrüde oder Abguͤſſe follen dauerhafter ſeyn, 
als gewöhnlihe Stufaturarbeit. Man bat jezt weder 
Geld noch Zeit noch Geduld genug, gothiſche Verzierun: 
gen in gottesdienſtlichen Gebäuden anzubringen, und doch 
nimmt der gothiſche Grſchmack wieder überband. Da 
erfheint denn dieſe Erfindung zur rechten Zeit, um 


etwas zu liefern, was dem Ultfränfifhen aͤhnlich ſieht 


und bei weitem nicht fo viel foftet. 

Schreitet man weiter in die Hallen des vierten Pavil- 
lons hinein, fo ſtoͤßt man auf Namen, welche keinen Arg: 
wohn des Falfhen zulaffen. Thomire und Obiot, find 
zwei berühmte Gold: und Eilberfhmiede, oder vielmehr 
Künitler, aus beren MWerkftätten und Magazinen die 
geſchmackvollſten und ächteften Arbeiten fommen, welche 
die Palläafte und Schlöfer ber Fuͤrſten "und Reichen 
ſchmuͤcken. Der Kunftgefbmad gibt aber diesmal bem 
erften den Vorzug, denn feine Arbeiten find in einem 
einfach edlen, dem antiken nachgebildeten Stole ausge: 
führt. Die Alten würden Thomires goldene oder ver: 
goldete Zafelfürtouts, Kandelabern, Vaſen u. ſ. w. nicht 
verfhmäht haben. Zwar bleibt die Menge lieber gafend 
vor. Odiots filbernem Laubwerk ſtehen, das die Mitte 
einer foftbaren Tafel verzieren foll, und von dem ruffi: 
fhen Grafen Demiboff beftellt worden ift, als Geſchenk 
für eine Dame, beift ed; ob bie Idee von der Dame, 
von Grafen oder vom Silberfchmiede berrübrt, wird nicht 
gifagt. Sicher ift die Arbeit dieſes Laubwerks, wobei 
fi jedes Blatt fehr Torgfältig audgearbeitet zeigt, ſinn— 
reih und bewunderndwerth. Uber was nun weiter? Fine 
ichöne Form macht immer Vergnügen, fo oft man fie an: 
fhaut, an einem filbernen Buſche hingegen hbateıman fich bald 
fatt geiehen, und cin friſcher Blumenſtrauß in einem einfa: 
en Befäße nimmt fi auf einer Taſel viel huͤbſcher aus, ald 
Odiotſches Laubwerk, fo kuͤnſtlich es aud ausgeführt ſeyn 
mag. Graf Demidoff iſt bei der lezten Gemaͤldeausſtellung 
gluͤglicher geweſen: denn dort hat er zwei Meiſterwerke 
von Laroche und Granet erfinden. Seine bei Odiot 


beftellte Arbeit wird bloß feinen Reichthum und Odiots 
Kunft im Verarbeiten des Silbers beweifen. 

Noch wird Demidoffs Name bei einem andern Kunft: 
werke in der Nusftellung haufig genannt, das die Auf: 
merfjamfeit um fo mehr erregt, da das Volk nicht fiebt, 
mozu ed dienen fol, Es it dies ein Fleiner, runder 
Tenipel, ungefähr 20 Schuh bob; er beitebr aus einer 
reih vergoldeten, und von mehreren Maladitfäulen 
getragenen Kuppel. Die Malakitfäulen find zwar noch 
nit da und werden bloß durch grün lafirte hölzerne 
Saͤnlen dargeftellt. Eie folen aber die Hauptſache wer: 
den; denn bloß um die Malachitfäulen anzubringen, melde 
ber Graf in feinen fibirifhen Bergwerken hauen laßt, 
fheint der Tempel errichtet zu werden. ber wozu der 
ganze Tempel? es ſteht cin Fußgeſtell darin; wer fell 
darauf vergöttert werben? etwa die Schöne, um deren 
Millen Odiot fo kuͤnſtliches Laubwerk in Silber geſchnitten 
bat? Weiterhin ift auch eine filberne Kamineinfafung 
zu feben; ob auch diefe einer Dame zu Ehren oder zu 
Gefallen verfertigt worden ift, wird nicht gefagt; Uebri: 
gens Fönnte Einer, ber die Laune hätte, feine Kapitalien 
in foftbaren Kamine anzulegen, fi hier mit einem Dutzend 
verfeben, Die wahricheinlih wenige ihres Gleichen in ben 
Paläften der Welt haben. Eines ift ganz von blendend- 
weißem Mlabafter, fo wie die Tafeluhr, die Vaſen und 
andere Verzierungen; ein anderes von friner Bronze, 
ein drittes von ftarf vergoldetem Kupfer mit den ſchön— 
ſten Figuren, ein viertes von feiner Etablarbeit, ein 
fünftes aus bemalter Lava u. f. w. Von den marmor« 
nen Kaminen will ic nicht- einmal ſprechen, denn der, 
gleichen findet man in allen großen Häufern von Paris. 
Auch bat man die Kunft weit getrieben, den Marmor 
nachzuahmen, und man muß bei der Austellung genau 
Acht geben, um ſich nicht durch den. Anfchein taͤuſchen 
zu lafen und den wahren Marmor vom falfhen zu 
unterſcheiden. 

Eine erſtaunliche Arbeit iſt ein Kronleuchter von ger 
ſchliſſenem Glaſe, in Geſtalt eines Schiffes mit Wimpelu 
und Maſten; das in der Luft ſchwebende und blitzende 
Fahrzeug mag zehn Fuß in der Länge haben; es reicht 
bis oben an die Dede, Zwar ift diefed Glas noch nicht 
fo vollkemmen als das böhmifche oder engliſche; aber die 
übrige Arbeit ift wirklich etwad Nußerordentlihed, und 
wenn diefes Schiff, das in dem großen Saale eined ber 
fönigl. Pallaͤſte aufgehaͤngt werden fell, ganz beleucter 
feon wird, muß es üch prächtig aus nehmen. Ein anderer 
Kronleuchter, an welchem Gewinde von Glasperlen niert 
allein um die Arme umbergeben, fondern ich bis oben 
an die Dede hinaufſchlaͤngeln, iſt zwar nicht io originel, 
mag aber nicht weniger Arbeit erfordert baben. 

Etwas Miefenbaftes, und wahrfheinlib dag non 
plus ultra der Spiegelverfertigung, find zwei ungebeure 
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Ylatten von Spiegelglas, wovon die größte 150 Zoll in 
der Höhe und 98 in der Breite batz ich zweifle, ob 
jemals größere verfertigt worden find; an der größten 
ftebt als Preis 7060 Franken angeſchrieben. Es hat eiue 
ungeheure Muͤhe gekoſtet, dieſelben hieher zu transpor- 
tiren und aufzuſtellen; wie es moͤglich ſeyn wird, dieſe 
ungeheuren Spiegel mit Stanniol zu belegen, woſern 
man nicht ein Mittel findet, über den ungeheuren .Plat- 
ten zu ſchweben, läßt ſich micht wohl einfeben, und 
wenn man bedenft, daf ein Steinhen im Stande ift, 
das Miefenwerf zu zerſchmetteru und aus den 7000 
Franken eine Null zu machen, fo möchte man fait be 
dauern, daß fo viele Mühe anf ein fo unbehüulfliches 
Merk gewendet worden iſt. Freilih find die praͤch— 
tigen VPorzellanvafen and ber Sevresfabrif beinahe eben 
fo zerbrechlich, aber boch leichter zu. transportiren. 
Wahrſcheinlich werden die beiden Spiegel, wenn jie mit 
Spiegelfolie belegt werden Fünnen, die zwei gegenäber: 
ftehenden Wände in der Galerie eined Pallaſtes befleis 
den, Papier und Glas werben jezt zu ungeheuern Yan: 
gen ausgedehnt und bebitrfen keines Anſetzens, Feines 
Aneinanderheftend mehr; denn in einem andern Pavillon 
find fhön bemalte Papiere zu Mandbefleidungen und 
Fenitervorhängen auggeftellt, fo breit und lang wie jene 
Spiegel, Wir leben in dem Jahrhundert der großen 
Papiere nnd Spiegel, vielleiht als Entſchaͤdigung für 
fo viele Heine Menfhen, Geifter und Regierungen, und 
die Nachwelt wird von und fagen fünnen: im 49tem 
Jahrhundert äußerte fih ein mädhtiges Streben nah 
Größe — in der Fabrifation von Glas, Tapeten und 
anderem Schein und Ueberzug. 





Reiseskizzen. 
(Fortfegung.) 


Die erbltterung der Frau nahm jezt eine andere 
Wendung, nnd fie uͤberhaͤufte ihren Mann mit Mor: 
wirfen, melde Bis auf die Zeit zuridgingen, de fie 
noch ledig war, und es hätte bleiben follen. „uch!“ 
fagte der Mann ziemlich rubig und phlegmatiſch, „manche 
Freu wird fih noch ghiͤcklich ſchaͤtzen, wenn fe einen 
folden Mann dat, wie ich einer’ bin.“ Seine Gattin 
fand dieſe Antwort aber hoͤchſt lächerlich und rief hoͤhniſch: 
„Ei! wer ſchafft denn jest dad Brod? Muß ib nicht 
laufen, daß ich fhmarz werde? Muß ich nicht das Uns 
alück Haben, mich für eine geborne Schnelllaufkuͤnſtlerin 
auszugeben, moran ich doch mein Lebtag nicht gedacht 
babe? Wer hat gefagt, daß er mich umd die Kinder mit 
Seiltanzen ernähren werde?“ Der Mann erwiderte ges 
laſſen, daß er fin is den Knoͤchel verfprengs habe und 


- hatte. 


auch Feine Stride ba fepen, weil fie fle in Wieneriſch 
Neuftadt an einen Mezger verfauft.- „Und wo find die 
Euftballond geblieben,“ fuhr ſeine Frau fert, „init 
welchen Du uns ernähren wollteſt? Eind biefe in die 
Luft gegangen, wie Deine Verſprewungen?“ Als aber 
der Maun ganz rubig.erwiderte, er babe.ja fein Gag, 
fiel unfeblbar. feine Hälfte über ihn ber, nannte ibn eis 
nen liederlichen Strick, und ſchien große Luft zu haben, 
auf ihm zu tanzen, wenn fi jejt bie Stinder nicht dar 
zwiſchen gelegt und mit Heulen und Schreien die Eltern 
beruhigt haͤtten. 

Nun ſah ich wohl, und der wWirth beſtitiate es, daf 
ich Karoline Pankert, Taiferlich ruſſiſche Schnelllaͤuferin 
aus Petersburg, dieſelbe Kuͤnſtlerin, welche. heute Nach⸗ 
mittag in 45 Minuten etwas vollführen wollfe, mad ganz 
Laibach in Eritaunen feßen follte, zu meiner Nachbarin 
Sch begriff die Rivalität mit der Erigerin, 
welche fib in dem Gefpräh mit dem Yoligeibedienten 
ausſprach, und die ihr deshalb ungelegen kam, weil fie 
annahm, daß bie Laibaher an einem Tage nicht zwei 
Ausgaben machen würden. Die Frau ſchien mir inter 
effant, und ih war beitimmt, ihr heute ırocd öfter zu 
begegnen; denn ald ich nad Tiſch in ein Kaffeehaus der 


- Hauptftraße geflohen war und mid eben mir Seltungen 


beihäftigte, von denen ich nie gehört hatte, mit der 
Gräper, ber Klagenfurter Zeitung, mit Charles Nodiers 
Moniteur Illyrien, mit bem Aufmerfiamen, dem Plau— 
berer, da ertönte vom Rathhauſe ber der Schall einer 
färmenden Trompete, die Gäfte fhirzten hinaus, bie 
Feniter öffneten ſich and Alles blickte neugierig auf die 
barofle Karavane, welche von der bejeihneten Seite 
langfam heranzog. Sie war ed, Karoline Paukert, in 
einer offenen Kutfche, welche von einem Pferde ohne 
Fuhrmann gezogen wurde, Karoline hätte einen Anzug 
gewählt, welcher dem Anſchlagzettel zufolge der einer 
Schweizerin fepn follte. In der That trug fie ein bu 
tes: Mieber, kurzen Mod, eine mit Band befegte Schuͤrze 
und einen krauſen, wirren Kopfputz aus gemahten Blu— 
men und anderm, Flitterſtaat. Ihr Auge glänzet wonne 
trunfen, fie. war die Huld und Freundlichkeit ſelbſt und 
warf nad allen Seiten, wie eine gefeierte Prinzeſſin, 
ihre gnädigften Gruͤße, ihre Muffnger, ibre Dankſfa— 
gungen für eine Huldigung, welche fie ſich ſelber brachte. 
Der voranreitende Tromprter war aber Niemand anders, 


‚als ihr Gatte, der feinem Inftrumente fünf bis ſechs 


Toͤne entlocken Ponnte, melde die ganze Keierlichkeit 
eines Marſches ausdräden folten. Deu Schluß bildeten 
noch zwei Eleine Reiter auf binfälligen, uugefütterten 
Moffenz ed waren Starolinens Altefte Söhne. 

Diefe Eharlatanerie harte ich bald vergriffen, und 
ed war wir fehr auffallend, ald ich wicher auf's Neue 
mit ihr in Beruͤhrung kam. Deun während uoch bad 


‘ 
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Intereſſe bei mir uͤberwog, Laibachs Dertlihleiten Tem: 
uen zu lernen und die friihe, mwaldesgrüne Umgegend 
aufzuſuchen, kam ih am Ende der Stadt zu einer Bruͤce, 
welche dicht mir Menſchen befezt war. Ich wollte bin: 
über, doch ein Polizeidiener bielt feinen Stod vor. Ich 
fab mi um, ob wo eine Stange mit einem Hute auf 
gepflanzt wäre, dem ich meine Deverenz hätte beweiſen 
muhfen; allein im felben Augenblide fielen meine Aus 
gen auf Karolinen, welde die Brüde in Beſitz ge 
nommen hatte und Niemanden auf die Landitraße ließ, 
es ſey denn, baf er von ihr ein Billet löste, Hier mar 
es denn, wo ich mit meiner Nachbarin einige Worte 
wechfelte, während fie mir auf einen Zwanziger beraud: 
gab, wobei ich mir einen furzen Abriß ihres Lebens dazu 
geben ließ. Ich durfte jest bie Landitraße betreten, und 


verfprach, bei ihrer bewunderndwerrhen Produktion heute 


Abend nicht zu fehlen. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Lvon, Juni. 
(Fortfegung.) 
Die Werhaͤltuiſſe des Seibenarhelterd, 


Der vermiethere Webſtuhl tofter den Chef d’atelier new 
fir und fertig nur 80 Fr; er bezieht alfo jaͤbrlich mehr ats 
den ſechsfachen Werth bafür, und folh ein Webſtubhl dauert 
leicht zehn Sabre, Und dom führen gerabe biefe Chefs d’ate- 
lier die aͤrgſten Klagen Über bie Gewinnſucht der Fabrlfanten 
und -Faufleute, fo tie ber ihren ungebenern Gewinn, — 
Berechnen wir ben Erwerb eines Chef d’atelier, der ſechs 
Webſſtuͤhle bat, wovon er felöft einen und feine Frau einen 
zweiten in ibren freien Stunden beſchaͤftigen (darum ſetzen 
wir für die Frau nur 794 Fr. jäbrlih an), dagegen vier 
andere an Compagnons gegen bie Haͤlfte Wagon. alfo zu 
482 Fr. 50 Et, jeben vermierbet, fo bat er 5765 Ir. 15 Er 
Iſt er aber umperbeiraiber und arbeiter er alſo nur auf Eis 
nem Stuhl, um bie fünf andern zu vermietben, fo beträgt 
feine Sahreseinnahme immer 5455 Fr. 65 Et. Und wenn 
er Lieber Kaffeehaͤuſer. Theater und Promenaden befucht, als 
arbeitet, und alle feine ſechs Webſtuͤhle an Compagnons 
vermiethet, fo bat er bob jährlich davon 2895 Fr. Ziehen 
wir bavon noch für außerorsentfiche Arbeitäaudfille und Uns 
terbrechungen, für bie fogenannte Saison morte uud andere So: 
ſten 00 Fr. ab, fo bleiben noch immer 2495 Fr., db. h. gerade 
fo viel für den nichtethuenden Chef d’ateliee Abrig, als ein 
Sonspräfett, ein Richter, Unterfteuereinnelmer unb eine 
Menge Wermwaltungsbeamte für unausgeſezte Arbeit, Ans 
frengung und Verantwortung Gehalt haben. 
brifant 2 Fr. 25 Er. für die Eile Façon zahlt, fo iſt es 
gewiß nicht feine Schuld, wenn ber Chef d’atelier Bloß für 
den Gebrauch des Webeſtuhls die Hälfte mit ı Fr. 12'/, Et. 
abziebt und für ſich einſtreicht. Nimmt man nun an. was 
ber Wahrheit ziemlich nahe fommen bürfte, baf das Ganze 
ber von Compagnend auf gemietheten Stäblen verfertigaten 
Zenge ſich täglim auf 100.000 Fr. beläuft. fo fommt davon 
die Haͤlfte mir 50.000 Pr, an bie Chefs d’atelier, und nur 


Da ber Far 


bie andern 50,000 Fr. kommen denen zu, welche bie Zeuge 
wirtklich gewebt baben. Gewiß ein ſchreiender Mißeraud. 
ben man fange zu verheimlichen geſucht hat. Mur ein eins 
jiger Chef d’atelier in Brotteaux, der vierzig bis fünfzie 
@rübfe vermierbet, bat biöber eingeſehen, daß bie Forderung 
der Haͤlfte des Arbeltslohns ungerecht und Äbertrieben fey; er 
bar fie alſo aus freien Städen auf 1/, herabgefezt. fo baß 
fein Peluchtarbeiter außer bein großen WVortbeil, außerhalb 
der Stadt zu leben, ſtatt der ſenſſigen 2 fr. 235 Et. nun 
5 Fr. gewinnt, weil fi ber billige Chef d’atelier mit ı Fr. 
50 Er. beguägt, was bei ibm für fünfzig Webſtühle an 
250 Arbeitdtagen doch bie bedeutende jäbrlige Einnabıne von 
13,750 Fr. auftınadt, Der Chefs d’atelier aber, die nur 
fünf vis ſechs Werftähte beſchaäftigen, wie wir oben anger 
nommen baben, find ſebr wenige, 

Die Anmaßung uno Unwiffenbeit der Parifer Journale, 
3 B. des Couſtitutionnel und bes Teinps, über unfere Uns 
gelegenbeiten und Verhaͤltuiſſe üͤberſteigt wirtiich allen Gtaus 
ben. Man follte meinen, fie ſprechen von einem fernen, 
fernen Lande, über das man fich nur mit großer Schwie⸗ 
rigfeit Kenntmiß verſchaſſen Kbune. Das Ende und ber Zwed 
ibrer Darfielungen ijt dann immer, zu zeigen: bie Fabri— 
fanten feven unmenfapliche Arbfus, die ſich gar fein Gewifs 
fen daraus machen, bie am fich‘ durch frädtifhe Auflagen (Des 
tr09), Steuern, Miethzins und aeringen Sohn fen armen 
amd elenden Urbeiter Hungers flerben zu laſſen. Nun läßt 
fig aber mit unwiderleglichen Thatſachen und Zahlen nadıs 
weifen, dab es mit dieſem Elend nicht viel zu fagen bat, 
und daß bie Arbeiter recht gut austommen fünnten, wenn 
fie ordentlich. firtfih und fparfam ſeyn wollten. Eprtden 
wir guerft von bem Oetrov, tab nur bebeutend Ift für Lvon 
(153,000 Einwohner) ſelbſt, aber nicht für bie Vorſtaͤdte 
Guilfstiere (21.600 ©). EroirrRouffe (16.400 E.), Ca: 


'Inire (5000 E.) nnd Wuife (5000 E.); in biefen Vorſtaͤdten 


arbeiten und wohnen aber bie meiften Arbeiter, und von 
ibnen gingen feit dem Viooember 1351 alle Unruben und 
Emeuten aus, Jene tumultubſe EreirsRoufe bezabit an 
Detroy 7, weniger als Lyon; fo z. B. für den Wein iu 
Meifen nur 53 Sr. 20 Er das Hectofiter, was tngefähr 
5 Eentimen auf das Litre ober bie Flaſche macht; in Lyon 
bezahlt das Hectotiter 11 Br. 66 Er, alfo ungefähr °%4 
mehr. Hiuſichtlich bes Fleiſches, des Hauptnahrungsmittels 
ber Arbeiter, iſt ber Unterſchied auch etwas mehr als bie 
Haͤtfte. Das neue Gerreibegeieg bat freifich feine Unvollfoms 
menheiten, dur bafjelbe wird jedoch fünftig ale Korntheue⸗ 
rung unmoͤglich. Damit will id ber Devon durchaus micht 
bad Wort reben, ich erwarte im Gegentbeil, bad fie ver: 
mindert werbe umb enblich faft ganz verſchwinde. Steuern. 
d. b. perfönliche und Mobiliarſteuern, zohlt Äberbaupt nur 
der Wohlhabende ober Reihe, beffen Mietbzins ſich auf 
250 Fr. belduft, durchaus nicht der Arbeiter, fondern erft 
ber Chef d’atelier, ber wenigftens brei Webſtuͤhle bat; dieſe 
Abgabe hält ſich zwiſchen 4 Sr. 55 Et. und 7 Fr. jaͤbrlich 
iſt alfo nichts weniger als erbrücend, Der Miettzins if als 
Terbings hoch, flieht aber bob roch mit bem in andern großen 
Grädten Im Werbdituiß, benn eine Wohnung zur Aufftelung 
zweier Webſtuͤhle tofter in Lyon ſelbſt 200 Fr, in ben Mor: 
ftädten jebog nur 150 Fr. Fu den Abgaben liegt alfo nit 
das Dridende für ben Arbeiter, fondern Tebigfih in ber 
umverbäftniömdfigen Xheilung feined Erwerbs mit dem Chef 
Watolier, wovon wir oben ſprachen. Diefer Ungerechtigteit, 
biefem Uebelſtand muß durchaus abgebolfen werden. 
(Dee Beſchluß folgt.) 


Beilage: Kunftblatt Nr. 51. 
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Wann er anſchwellei Tonedfluthen, 
Wirſt er In alle Dergen Gluthen; 
Sein Hauch macht Geelm froh Im Band, 
Und wer Ihm bört, tommt vom Verſtaud. 
Fasık, 
Rofe un? Nachtigall. 
. . (Mad 3, v. Sammer) 





Freude wurde nicht zu Freude, 
Spiel fih nicht zu Spiele ſtimmte. 
Sezt der alte Waͤinaͤmbinen 


Sinnische Runen. 


Die Geburt der Harfe. Selbſt fih da zu feinem Sitze, 
* Nahm mit Fingern ſein die Harfe, 
Alter Wälnämdinen felbwe Wandt' an feine Knie bie Höhlung, 
Auf dem Berge bieb ein Boot zu, » Unter feine Hand die Harfe; 
Schuf auf Bergeshoͤh' die Harfe, b Alter Wäinämdinen fpielte, 
Movon ift der Harfe Höhlung? Wurde da erft Spiel zu Spiele, 
Don dem bunten Birkenmafer. j Freude fih zu Freude ſtimmte. 
Woraus find der Harfe Schrauben? Fand man feinen in dem Haine, 
Aus gleihdidem Aft der Eiche. Laufend auf der Füße vieren, 
Woraus find der Harfe Zungen ? Trippelnd auf dem Heinen Taken, 
Ans dem Schweifhaar tücht’gen Hengfted, Der nicht fam, um zuzuhorchen, 
Aus des Lempo’d: Füllen Kleidung. Als der Vater Freude wedte, 
Alter Wäindmdinen felber als Wäinämöinen fplelte; 

Dief Jungfrauen, rief Zünglinge, Selbſt der Bär ſtemmt an den Zaun fid, 
Um zu fpielen mit ben Fingern: Als Wälnämdinen fpielte, 
Freude wurde nicht zu Freude, Fand man feinen in dem Haine, 
Spiel ſich nicht zu Spiele ſtimmte. Schwingend feine beiden Schwingen, 
Mief er unbeweibten Männern, 2 Der nicht fam, geſchaart wie Flocken. 
Rief er die beweibten Helden: Fand man feinen in dem Meere, 
Freude wurde nicht zu Frende, Fahrend mit ſechs feinen Floſſen, 
Spiel ſich nicht zu Spiele ſtimmte. Hin und her bewegend achte, 
Rief er Alte and ben Weibern, Der zu horchen nicht gefommen. 


Männer in den Mitteljahren: Selbft die Wirthin in dem Waſſer 


Marf herauf fih auf das Seegras, 
309 fih auf die Waferfteine, 
Auszuruben auf dem Bauche. 
Aus Wäinämdiuend eignen 

Augen drang ein Flares Waſſer, 
Rundliher ald wie Moosbeere, 
Derb wie Ei des Haſelhuhnes, 
Auf die Bruft herab, die wadre, 
Bon der Bruft zu feinen Knieen; 
Ben den Knieen zu ben Fuͤßen, 
Fielen nieder Waffertropfen, 
Fielen durch fünf Wollenmäntel, 
Dur acht lange wollne Möde, 


Die Geburt des Seehunds. 


Tagesvogel, kleine Schwalbe, 
Tagesvogel, Fledermaͤuschen 

Einen ganzen Sommertag flog, 
Einen Herbſttag raſtlos eilte; 

Suchte Land, darauf zu liegen, 
Laubwald, um darin zu weilen, 
Acker, drauf zu baun das Neſtchen, 
Blahfeld, Eier drein zu legen. 

Fand fie Pand nicht, drauf zu liegen, 
Blachfeld nicht, um drein zu legen, 
Laubmald nicht, um drinn zu weilen, 
Ader nicht, zu baum das Neſtchen. 
Flog fie auf die Bergesſpitze, 
Schaut’ im Meer eim kleines Schiffhen, 
Mit röthlihen Maften fegelnd. 

Flog fie unter Fahrzeugs Dede, 

Goß von Kupfer fid ein Neſtchen, 
In dad Meftchen Ei von Gelbe. 

Kam die Windsbrant von bem Meere, 
Marf dad Fahrzeug anf die Seite, 
Daß das Ei in's Waſſer rollte. 

Das vermehrte fih zum Seefiſch; 
Daraus bärtet fih der Seehund. 
Diele Schwarze find im Meere, 

Aber Seehund' find nicht alle. 


Die Geburt ber Salben. 


Wuchs ein. Ochſe in Eajana, 

Ward beſonders fett ein Bulle, 

Nührt’ fein Haupt er in Tawaſtland, 
Sclief fein Schwanz in Torneaͤ. 
Einen vollen Tag flog Schwalbe 
Von des Schwanzes End’ zum Anfang, 
Eichhorn fprang 'nen ganzen Monat 
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Zwiſchen dieſes Ochſen Hörmern, 

Konnte doch zum Biel nicht kommen, 
Konnt' durchaus dazu nicht fommen. 
Ward gefhidt nah einem Schlaͤchter; 
Aus dem Meer ein ſchwarzer Mann ſtieg. 
Uros bob fih aus den Wogen, 

Höher nicht ald wie drei Finger, 

Länger nicht als wie vier Daumen; 
Klafter Kohlen auf den Achſeln, 

- Auf dem Kopf ’ne Elle Funken, 
Epanne Sandes anf dem Rüden, 
Steined:Müge auf dem Haupte. 

Als er feinen Mann gefehen, 
Hieb er ibn flugs in den Naden; 
Fiel der Stier anf feine Anie, 
Mard gewendet auf bie Nippen, 
Ward geriffen auf den Rüden; 
Und erhielt man von dem Ochfen 
Hundert Zuber voll von Fleiſche, 
Sechs gefühlte Tonnen Talges, 
Sieben Boote voll mit Blute, 
Daraus Salbe warb gewonnen, 
Angeſchafft daraus Heilmittel, 
Schmerzen damit fortzufhaffen, 
Fenerd Wunden fortzubrennen, 
Feuers Kräfte zu befiegen, 
Feuers Schaden fhnell zu heilen. 


Reimeskizjjen. 
(Fortfegung.) 


Bis dahin fuchte ih den günftigften Punkt zu ge: 
winnen, von welchem aus ſich Laibach dem Auge barbietet, 
und fand ihn am weitlihen Ende, das etwas höher als 
bie Stadt gelegen, die anmuthigfte Partie von Alleen, 
Wieſen und den Vorfprüngen dichter Wälder bildet. Bon 
bier aus ſchneiden ſich die Umriffe der Stadt fehr beftimmt 
aus dem KHintergrunde des blauen Horizontes heraus, 
dad Kaftell auf dem Hügel, die Kirchen, bie große Ka: 
ferne zur linfen Hand. Dies Alled, durchſonnt von der 
Glut des Auguſts, konnte für meine Unterhaltung aus— 
reiben big zum Anfang der lauf: und geſangluͤnſtleriſchen 
Leiſtungen des Abends. Auf der Brüde fand ih es 
fhon faum zum Durdfommen, allein mein Billet und 
meine Belanntichaften balfen mir. Ich erhielt einen 
freundlihen Gruß von der angeftaunten Frau, welche in 
der That wie ein Handwurft ausfah, und drängte mid 
auf die Landſtraße, auf welcher bie Ubonnenten beut 
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allein zu gebieten hatten. Zu Wagen nnd: Pferd hatten 
fih die Freunde der Kuuſt eingefunden, und fuchten eis 
nige am Wege liegende Käufer zu gewinnen, berem 
Schatten fie vor der noch nicht untergegangenen Sonne 
ſchuͤzte. Es mwährte lange, che Karoline erschien. Bir 
warten, wir Tegen eine Viertelſtunde zur andern, fie 
bat vielleicht noch Feine gute Kaffe gemacht. Doch nein, 
die Köpfe. befommen alle Eine Richtung, man biegt fih 
vor, man jteigt auf einen Stuhl, da iſt fie, fie lommt 
im vollften Gallop! Bon Reitern verfolgt, mitrinem 
Schnupftuche und einem Hirtenftabe ausgerüftet, fpringt 
die ſchweizeriſche Amazone an mir vorüber, fie erlenut 
mich nicht; ad! jezt iſt ſie nur mit ſich und ihrem Ruhme 
beſchaͤftigt. In kurzer Zeit iſt fie wieder zur, aber 
ihre Leiſtung haben wir erſt halb. In der That, ba 
fommt fie. ſchon wieder, fie ſchreitet langſamer, fie gluͤht, 
fie holt aus ber fochenden Lunge den tiefften Athem. 
Jezt begriff ich die Grauſamkeit ihred Mannes, er ſeine 
Stricke verfauft hatte, auf denen er hätte tanzen follen, 
und der nichts mehr wußte, ald vor ihr her einen Marſch 
zu blafen und jezt auf ber Bruͤcke die Kaffe zu verwahren, 
Ich eilte, an diefe Brüde zuridzufommen, wo Karoline 
zulezt eintreffen mußte. Sie blieb recht lange, ich bangte 
für ihre Ehre, fir die Polizei, welche ihr gewiß das 
Handwerk legte, wenn fie eine Minute zu fpät eintraf; 
aber fie kam, fie fah nad der Uhr, und fie hatte gefiegt, 
fie hatte um drei Minuten fich ſelbſt übertroffen. Sie 
lachte, fie zeigte. allen Leuten, daß fie noch gefunde Glieder 
babe, that aber dies Alles nicht, ohne zu gleicher Zeit 
den Teller zu ergreifen und moc eine Machleie zu halten, 
Alles, was jezt zuruͤckzog Über die Bride, mußte ihr 
noch einmal einen Heinen Tribut entrichten, und fie fagte 
mir offenberzig, fie babe br Auslaß mehr verdient, 
als beim Einlaß. 

Jezt war ed aber bie böchfte Zeit, in dad angefän: 
digte Konzert der Jtalienerin zu geben. Die flebente 
Stunde hatte längit geſchlagen, und noch wußte ich nicht 
einmal das Lokal, wo ich meine neuen Genuͤſſe ſammeln 
folte. Doch menn man in Laibach, mo Alles Kreine 
riſch ſpricht und das Deutfhe nebenbei verfieht, nur 
recht langſam und deutlich den eriten beiten anrebet, fe 
wird man immer Beſcheid finden. Ich fand ihn, ben 
Kongertfaal und Alles. Cine alte Dame, unter dem 
ES hus eines jungen Menſchen, welder hinter ihr ftand, 
bewachte die Kaffe. Die Inftrumente ftimmten erſt, 
und nocd Mar nichts angegangen. Das Publikum hatte 
ſich zahlreich verfammrelt; denn ich denfe, dreiviertel: 
hundert if für Laibach eine auſehnliche Zahl; wäre det 
Kongreß noch wicht beaudet ‚geivefen, fo wiirde es freilich 
voller geweſen ſeyn. Ein langweiliges, hoͤlzernes Forte 
piano ſtand zwiſchen den Fuͤnfrund⸗ſiebzig und den Fünf 
- oder Sieben des Orcheſters. Die Primadonna erſchien. 


I 


Adelaide Sartori war nech jung, ſchuͤchtern, ungemandt, 
fie ſchien einzig von ihrer Muſik begeiftert. Sie war 
nicht fhön, aber intereffant, ihr dunkles Auge verfprach 
fehr viel, doch verdanfte fie den ſchwaͤrmeriſchen Ausdruck 
beffelben niehr ihrer bleiden Geſichtsfarbe und dem 
angebornen melancholiſchen Phlegwa der Italienerinnen, 
als ſich ſelbſt. Sie ſang einen vortrefflichen Mezzoſopran, 
und die Semiramide mußte ihr beſonders gelingen. 
Ernſt und Feierlichkeit ſchienen ihr am meiſten anzuſtehen, 
und die Sachen von Merkadante, welche ſie vortrug, 
riſſen die Fuͤnf- und-ſiebzig auch am meiſten hin. Es 
herrſchte ein rauſchender Enthuſiasmus im Saale, die 
Mitglieder der philharmoniſchen Geſellſchaft ſprachen haͤn⸗ 
deklatſchend ihr Entzuͤcken aus, weil fie es italieniſch nicht 
fonnten, und Adelaide ſchien in einem Meere von Wonne 
zu ſchwimmen. Sie batte durchaus nichts von jener 
triumpbirenden Miene und der gemachten Herablaffung 
einer routinirten Primadonna, und ich wiirde ihr meine 
Theilnahme nicht verfchwiegen haben, beliefe ſich nicht 
auch mein Italienifh nur auf etwa zwanzig bis dreifig 
Dörfer, mit welchen ich wohl Butter, Kaͤſe, die Liebe, 
theuer, unverfbämt, und einige andere Bebürfniffe 
und Anfichten leidlich auszuſprechen vermag, ſchwerlich 
aber ben Beifall eined Kennerd zufammengefest haben 
würde. Der Zufall wollte fpäter, daß ich Adelaiden 
nichts ſchuldig blieb, 

Am naͤchſten Morgen reiste ich ad. Die Verſaͤu— 
mung einer polizeilichen Foͤrmlichkeit, welche die Be: 
börden um einige Kreuzer und eine Notiz im Fremden: 
buche brachte, zwang mich, den Wagen erſt binter der 
Barriere zu beiteigen. Es überrafhte mich nicht, ihn 
von drei Perfonen ſchon befegt zu finden; aber das 
brachte mich zum Gritaunen, in ihnen auf ben erften Blick 
Signora Adelaide, die Kaffenbalterim, ihre Murter, und 
ben Schuß der legtern, ihren Bedienten, zu erfennen, 
Jezt ſtuͤrzten Lerifon, Grammatik und die Befangenheit 
über den Haufen, die alten Spradunterfhiede galten 
nicht mehr, eine Art Pfingſtgeiſt fam über und, und 
mir fingen an, im Sungen zu reben, bie felbit für ung 
neu und nichtsdeſtoweniger vertändlih waren. Adelaide 
ſprach ſchlecht frangonfh, ‚ich mit. meinem kleinen Leri⸗ 
fon von breifig Wörtern ſchlecht italieniſch. Ein ro 
maneskes Gemiſch, wie man es ader doch in Piemont 
und Wallis wicht verſtehen mag, Dildete fomit die Grund: 
bage zu einem Sprachgebäube, welches durch Mienen, 
durch Geſten, durch die größere aber Fleinere Belebung 
der Augen, durch ein. balbed Laden, ein gemagted 
Spiel mit Wdelaidens fhöner Hand, und taufend an 
dere Dinge, welche Ad. nicht aufzahlen laſſen, weil 
fie mehr auf dem Schweigen berubten,, erft feinen 
volfommenen Ausbau erhielt, Ih kann fagen, daß 
ih mich mit meiner Reiſegeſelſchaft drei Tage lang 
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vortreffiih unterhalten habe, und Niemand wird baran 
zweifeln. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Lyvon, Juni, 
(Beſchluß.) 
Prrenologiiched Basrellef. Kinderdrama. 


Nun von etwas Heiterem. Lyons Kuͤnſtler haben zu 
ber lezten Pariſer Kunftaufftellung auch ihre Beiträge gelie⸗ 
fert, freilich nichts von Bedeutung. Nur Ruolz Basretief 
unter Nr. 1150 iſt in einigen Journalen gerübmt worden, 
Es ftellt den Dr. Gau vor, wie er ben perfonifizirten Wifs 
fenfdaften feine Schaͤdellehre auseinanberfezt. Au diefe Wifs 
ſenſchaften bören bem Doftor mit gefpannter Aufmertſamteit 
zu, und Europa ift im der Nähe, um Gaus Namen unter 
ben Aerzten aufzuzeichnen, melde die größten Entdedungen 
gemagt baden, Man bat bie Unorbnung bes Ganzen giäds 
lich genannt,. und einzelne Figuren, 3. B. bie dramatiſche 
Kunft, verdienen alles Lob; ich halte aber bie ganze Idee 
für ungluͤclich und unpaſſend für die plaftifhe Darftellung; 
ja faft Lämerlih möchte ih es nennen, baß ſich die zundrens 
den Wiffenfhaften und Künfte durch die Protuberanzen aut; 
zeichnen, bie ibmen nach bem Syſtem zufommen, z. B. bie 
Malerei burch ben Warben:, tie Aftronomie durch ben Zah: 
tenfinn, Diefe Organe find zwar febr beutfih am ben Köpfen 
ber Figuren ausdgebrädt, man ınuß aber doch bie Fineffe 
wiffen, um es zu bemerfen. In welche Werirrungen vers 
liert ſich doch umnfere bildende Kunft, gerade wie unſere 
Literatur! 

In den vielem Taͤuſchungen, die uns in dem franzdfis 
{den Leben vol Eharlatanerie, Unwahrbeit und Lüge anfs 
gebritugen werben, gebdren aud bie SKinberreputationen, 
Wenn man von fo Meinen Wundern bört, bie der Natur 
voraudeilen, fo denft man immer an ein Auderbätenvers 
dient, an Treibhaus⸗ und Miftseetzuht, an fchnell auf 
geſchoſſene Pflanzen, ober an folde, die aus fernen, frems 
den Rändern flammmen. bie durch Lohe und vieles Begießen 
wirtlich dahin gebracht worben find, einige Blätter und 
Bluͤtben zu treiben, ober gar einige elende verfrüppelte 
Früchte. Go umgefähr dachten Viele hier, ald bad Kinder⸗ 
tbeater ober bad Gymnase enfantin von Paris ber pompbs 
angefünbigt wurde. Wir bacten an feine Schüler, bie 
ihre Lettion recht ont gelernt. haben und bie in ber Nachah— 
mung ber guten Parifer Schauſpieler wohl abgerichter wors 
den find; daß fie aber wirtlich Schauſpieler und zwar qute 
Schauſpieler ſeyen, bas 'fiel Niemanden ein, Wir batten 
aflerbings ehemats die ganz junge Laͤontine Fay gefeben und 
bewundert, aber biefe, ſchauſpieleriſche Fruͤhreife fonnte fid, 
meinten wir, bo nur einzeln wiederfinden, nie in Maffe, in 
fo großer Zahf, "baß eine ganze Truppe aus folwen Talenten 
zufammengefese wechen tonnte. Und doc Äft ed fo. Ich 
babe bei biefen Kinber⸗Mimen zwiſchen ıfieben: und breigebn 
Jabren eine bewundernaͤwuͤrdige Leichtigteit und Anmuth 
in ber Darftellung gefunden. Dieſe fleinen actjäbrigen 
Mädchen ſtellen mit Offer die garteften und mamnichfaltioften 
Shattirungen des weiblichen Gemüths und ber weiblichen 
Reibenihaften bar: Und hei den Knaben, wo Mid nichts ſo 
ſchnell entwickelt, als bei den Mädchen, war es gerade eben 
fo; fie ſpietten mit Einſicht und Feinbeit, wie es Erwach— 
fenen nur nach langer Beobachtung und Uebung möoͤglich iſt, 





und ſangen im Wanbevifle mit Austria und Lebhaftiafeit. 
Mamſell Leontine, acht Jahre alt, ſpielt bie erfien Licbha— 
berinnen und naiven Mädchen, wobei ein ſehr guͤnſtiges 
Heußere, ihr ſehr buͤbſches Geſichtchen, ihre blendend weiße 
Haut mit reichen blonden Loden über ben ſchon abgerundeten 
Schultern. ihr febr zu ſtatten kommen; ibr Epiet in fein 
und natürlip: In ihr zeigt ſich ſchon eine vollendete Fran: 
yöfin von fünfrunbszwangig Jabren, biefelbe Kotetterie, bie 
ed auf alle Weife verſucht, dieſelben Eaprifen und ber zwi⸗ 
fen Heiterkeit, Frohſinn, affertirrer Melancholie und Ans 
maßung wechſelnde Ton. Mamſell Sophie ift gar nur fieben 
Sabre alt, aber doch ſchon eine naive Liebhaberin, bie im 
Baudeville fingt, Rouladen macht, aber etwas Unangeneh: 
med in ber Stimme hat, was von einem ausgefallenen 
Mittzabn fommt. Das wird ſich alfo bald geben. Mams 
fe Aboͤle ift die zweite Liebhaberin, zwoͤlf Jahre alt, mit 
fee. milder, angenehmer Stimme und einem febr gluͤcklichen 
Meußern; man fiebt fie eben fo gerne ald maives Mäbchen, 
als fentimentale Geliebte, wie ald Mutter und alte Frau. — 
Monſieur Alexandre, zrodif Sabre alt, iſt ber erfte Komiter 
ber Truvppe; fein feines, verzerrtes Geſichtchen, mit bem 
er überdies maden kann, was er will, paßt treffii zu feis 
nen Rollen; in fader Selbſtgenuͤgſamteit, Effronterie , fleins 
meifterifper Suͤßlichteit, in ben Lügen und der Werborbens 
beit unferer heutigen jungen Leute ſucht feine Darftellung 
ihres Gleichen. Monfieur Eh. Lvon ift ber Meltefte ber 
Truppe, benn er wird in einem Monat breisehn Jabre alt. 
Trefflich ſpielt er junge Notlen von gutem Ton, deßgleichen 
Väter, Minifter, Profefforen, Lehrer u. f. w. Gebr aut 
find die Genannten von den Meſſieurs Adolphe und Eus 
gene, fo wie durch bie Mamſells Enndhie und Emifie un: 
terftägt, fo daß nicht allein in ber Provinz, fonbern ſelbſt 
in Paris ſelten beffer, mit mehr Leben und Zufammenflang 
geſpielt wird, als von biefen Kindern, Bragen Sie mid 
aber nun, 06 mir dieſe Darftellungen gefallen baben, fo muß 
ih Ihnen antworten: durchaus nicht, Wie mir fräber bie 
Kinderpälle in Wien und Münden fehr zumiber waren. 
weil ich auf ihnen das undefangene, feldenfmaftslofe, args 
tofe, nictsahmende Kind graufam in das unreine Treiben 
ber Gefellfchaft geftohen und mit Ihren Flittern und bunten 
Rappen bebängt fah, fo war es mir-wahrbaft peinlich, biefe 
Kinder dur ſolche Miftbeets und Xreithaustultur aus ibs 
rer duftenden Grüblingss und Blumenwelt berausgeriffen 
und in bie erbärmliche, Teere, berglofe und verborbene Welt 
ber Eonvention und Leidenſchaft gezerrt und ba feftgebalten 
zu feben, Dies iſt jedod bei dem fo twenig kindlichen und 
ernftbaften frangdfifgen Kindern leichter als bei und im 
Deutſchland. In Franfreih haben die Kinder auch mehr 
Luft, das Geſeuſchaftliche zu beobachten und nadzuabmen; 
{don als Kinder ahnen fie deffen ganze Wichtigfeit, fie fübs 
fen fdion, daB es fpäter einen fo bebeutenden Theil ihres 
Rebend: ausfüllen wirb..ı. Bei alle dem ift in biefer Komddie 
doch das Meifte angelernt, es if nichts, ald die von einem 
gefchietten Direfteur geleitete treffliche Nachahmung guter Pas 
rifer Schauſpieler im ihren Faͤhern. Die Kinder guden es 
ihrem Morbitd ab, wie es fi räufpert und ſpuckt, bad 
Eigentpümliche, Selbſtgeſchaffene geht ihnen aber noch vbls 
lig ab, Bis fie ſelbſt empfinden; barin aber eilen die. frans 
zbſiſchen Kinder denen anderer Bänder nicht vorand, Das 
Ganze iſt alſo abermals eine Eharfatanerie, ein Berfum, 
etwas Neues beffer auf die Beine zu bringen, qJö es Bisher 
geſchehen · war. “nt 
Beilage: Literaturblatt Nr. 65. 
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Zeder, ſteht man ihn elnzehn, If leldlich Hug und verfiinbig, 


ind fie in corpore, gleich wird euch ein Dunmtopf taraud, 


Schiller. 
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Blasen von den Massauer Gesundbrunnen. 


Deutide und englifche Erziehung. 


Eines Tags, da ich durch einen der endloſen Gaͤnge 
im alten Badhaus oder Naſſauer Hof zu Schlangenbad 
ging, drang mir aus einer Thuͤre ein wirres Geſumſe 
entgegen, woran ich ſogleich erkannte, daß hier eine 
Schule war. Kaum hatte ſich meine gravitaͤtiſche Men— 
torgeſtalt ſchweigend auf der Schwelle blicken laſſen, als 
ben Schulmeiſter, einen kurzen, duͤnnen, ſchwindſuͤchtigen 
Menſchen von kaum zwanzig Jahren, ein ſeltſames Ver— 
langen auzulommen ſchien, meine Bekanntſchaft zu mas 
hen, ‚Er erfuchte mich, fein literarifhes Territorium 
su betreten amd bat ſehr auftändig um Erlaubniß, mic 
mit ſeiner Lchriveife befannt machen zw dürfen, indeſſen 
die kleinen Burſche auf ihren Baͤnken mic fortwährend 
fo furchtſam anblidten, ald Mäufe einem Bullenbeißer 
in's Geſicht ober Froͤſche auf den fchretbaren Schnabel 
und den Umrif eines Storden bliden. Ich nahm mit 
einer leichten Verbeugung das Anerbieten des jungen 
Domine an, und er begann nun, mir zu erflären, daß 
ſaͤmmtliche Kinder in Naffau vom festen bis zum vier: 
zehnten Jabr auf Befehl des Herzogs in die Schule gehen 
miüfjen; die Eltern eines Kindes, welches boͤslich die 


Schule verfkume, werben zum erftenmal um zwei, zum 
‚ jweitenmal um vier, zum drittenmal um fechs Kreuzer 
‚ geftraft; wenn fie zu arm fepen, diefe Bußen zu entrihten, 
muͤſſen fie diefelben durch Handarbeit ftreng abverdienen, 
| oder fonft fir die Verſaͤumniß ihrer Kinder buͤßen; die 
‘ Einwohner jedes Orts bezahlen fir fih im Verhaͤltniß 
ihrer Mittel den Schulmeifter, aber der Herzog ſchreibe 
; vor, was die Kinder lernen follen, nämlih: Religion, 
Singen, Leſen, Schreiben, biblifhe Geſchichte, deutſche 
Sprache, Naturgefhichte, Geographie und Rechnen, und 
die ganze Lehrmethode ſey auf das Peſtalozziſche Spſtem 
gegründet, 

Nah biefer Einleitung zeigte mir ber junge Schul: 
mann Proben von der Schrift feiner Kinder, wies mir 
ihre Schiefertafeln mit Redenerempeln aus den Anfangs: 
gründen der Arithmetik; ſodaun rief er mehrere Knaben 
und Mädchen auf, gab einer der feinen zitternden Area- 
turen um der andern feinen Steden in die Hand und 
ließ fie auf den Karten, welche an den Wänden hingen, 
bie großen Meere, Seen, Berge und Hauptſtaͤdte ber 
Erde zeigen. Nachdem ich der Liebe und dem Eifer, womit 
der trefflihe junge Mann feinem dornenvollen Lebensbes 
ruf oblag, „der niemals endet, ftetd von vorn beginnt,“ 
meinen aufrichtigen Beifall gezollt, wollte ich mid ent: 
fernen, da bat er mic inftändig noch um die Gefälligkeit, 
feine Kinder einen Augenblick fingen zu hören. Er klopfte 
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mit dem Stock auf den Tiſch, und im Moment, ald wäre 
der Stod eine Stimmgabel, paßte Alles auf, beim zweiten 
Schlag auf den Tiſch ſchoben fie ihre Schiefertafeln und 
Bücher bei Seite, beim dritten riffen fie ihre Augen fo 
weit auf, als fie konnten, und pumpten ihre Heinen 
Zungen voll, und beim vierten fperrten fie intonirend 
Mäuler auf, welde zu meiner nicht geringen Verwun: 
derung innen fo ſchwarz waren, ald die Nahen von König 
Karls Hühnerhunden,; hätten bie Kinder Tinte getruns 
fen, Zunge und Gaumen fonnten nicht ſchwaͤrzer ſeyn; 
und fo einfah ſchoͤn auch der Palm war, ben fie unter 
Begleitung des Lehrers fangen, fo herrlich die jugend: 
lihen Stimmen dur die langen Gänge hallten, ihr 
Anblid hatte etwas fo unbefchreiblid Komiſches, daß 
jedes andere Geſicht als das meinige fich verzogen baben 
müßte. Plöglih aber fiel mir die Urſache des feltfamen 
Phänomens ein; benn benfelben Morgen hatte ich mehrere 
Bauern bemerkt, deren Beinfleider an den Knien ganz 
ſchwarz gefärbt waren, weil fie Eniend Heibelbeeren ges 
piiiet hatten, welche auf ben bewaldeten Huͤgeln Naſſaus 
in uͤberſchwenglicher Menge wachſen. Die Kinder hatten 
offenbar auf demfelbex Anger geweidet, und fobald dies 
mir beifiel, ſah ich auch an ihren geihwärgten Finger: 
chen, daß ich das dunfle Problem richtig gelöst. 

Ich kehrte im mein neues Badhaus zurid; aber 
der interefante Auftritt, beffen Zeuge ich in ber Heinen 
Dorfihule geweien, fam mir niht aus dem Sinn. Wir 
in England hängen alle fo feit an jenem feltfamen Wört: 
den, das leicht zu fagen, aber fhwer gu definiren ift — 
Freiheit, daß wir und ſchwerlich gegen etwad mehr 
mit Händen und Fuͤßen fträuben würden, als gegen ein 
Zwangsſpſtem der Nationalbildung, dergleihen in Naſſau 
herrſcht; und doch, wenn bad Geſetz die Macht hat, das 
Verbrechen zu beftrafen, fo fiebt man nicht recht ein, 
warum ed nicht auch durch Erziehung das Verbrechen 
folte verhiten dürfen. Jeder rechtliche Water bei und 
wird gerne zugeben, daß dad fiherfte Mittel, aus feinen 
Sohn ein glüdlihed und brauchbares Glied der Geſell— 
ſchaft zu machen, darin beftebt, daß er forafam auf feine 
geiftige Bildung bedacht ift, Wir alle glauben, daß bier 
ein guter Saame geidet, daß Unfraut ausgerottet wer: 
den kann, daß Unwiſſenheit ein Kind zu Verirrung und 
Verbrechen führt, daß man in feinem Kopf Licht anzün: 
den fann, wie Nachts auf der Straße, daß feine Bei: 
ſteskraft, feine einzige Waffe gegen die Leidenſchaften, 
aleih des Grobihmids Arm, durch Webung geftärkt 
werden kaun; und wenn fomit, dem allgemeinen Aner: 
tenntniß nach, Bildung eines der koſtbarſten Güter ift, 
das ein vernünftiged Weſen feinem Kinde vermaden laun, 
fo ſcheint daraus zu folgen, daß eine väterliche Regie: 
rung, vor Gott wenigſtens, fo ziemlich gleich viel Recht 
baben möchte, ein Kind zur Schule, ald einen Hebel 
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thäter zum Galgen zu verurtheilen. Es kann aber für 
einen merfwärdigen Beweis gelten, wie verihieden das 
Nationalgefühl ift, daß man in England allenrbalben 
Nichter und Geſchworne ben Leib verurrheilen ſieht, wäh: 
rend diefelben Männer ſchon vor dem Gedanken ſchau— 
bern, dem Geift eine Buße aufzulegen; fie fehen weder 
vom moralifihen, noch vom religiöfen Standpunkt einen 
Grund, warum fie jenen nicht einferfern follten, erfläs 
ren ed aber fammtlich für ein Staatsverbreben, diefem 
zur Freiheit zu verbelfen. Unſere armieligen Gefeße 
maden es jeder Gemeinde zur Pliht, den Ihrigen 


Nahrung, Obdach und Kleidung zu verfhaffen; aber in 


England gilt es fie unrecht, einen im Namen der Na: 
tion Geilesnahrung aufzubringen. Der Herzog von Naffau 
dagegen mag meinen, in einen civilifirten Gemeinwefen 
haben die Kinder fo wenig ein natürlihed Recht dazu, 
unwifend, ald nadt aufzuwachſen. Fa, wenn bie mildefte 
Regierung mit vollem Rechte einen im Namen ber 
Schidlihkeit zwingt, feinen Leib zu befleiden, fo follte 
fie ipn auch im Intereſſe der Wohlfahrt und der fort: 
freitenden Entwidlung der Geſellſchaft nöthigen düffen, 
feinen Geift anzubauen, Ich fage ed ohne Scheu, benu 
es ift meine fete Uebergeugung: unfer englifhes Erzie⸗ 
hungsſyſtem hat in politiſcher Ruͤckſicht die Mäglichiten Kol: 
gen gehabt und muß fie ferner haben, fo lange es beiteht. 

Es Hingt fonderbar, aber wenige, bie darüber dene 
fen mögen, werben ed leugnen, daß zwiſchen bem 
Menfhen und bem, was man die Menſchen nennt, 
daß zwifchen dem Nerftande des menfhlihen Einzelweſens 
und dem ber Specied, bem ed angehört, ein mächtiger 
Unterfhied if. Man beobachte einen gany gewöhnlichen 
Menfhen nur einen Tag lang, und man wird mit Ver. 
gnuͤgen bemerken, wie gewandt er fih in all die Eleinen, 
unvorbergeiehenen Umftände bed Lebens zu fchiden weiß; 
wie pfiffig er, wie durch ein Labprinth, feine Intereffen 
verfolgt, und wie raſch er mir feinen Planen wechfelt, 
oder, wie man gewöhnlich fagt, feinen Sinn ändert, fo 
bald dies ihm eriprießlich düntt. Man wende fib an 
ihn in einem einfachen Handel, und man wir finden, 
daß er ſchnell auffaßt und richtig urtheilt. Bringt man 
nun aber ein Dusend folder Leute zuſammen, flugs 
tritt ein Gerinnen der Vernunft ein, und inden man 
addirte, hat man in Wahrheit fubtrabirt. ‘Der Cine 
kann feine Meinung nicht Zar ausfprebem, ein Anderer 
druͤckt ganz geläufig aus, was er eigentlich mit meint, 
ein Drister difpurirt über feines Nachbars Ifrtbeil und 
berabfäumt darüber fein eigenes, ein Vierter verläßt ich 
fchläfrigerweife auf. des andern Kopf; kurz, Ein Piler 
brachte das Fahrzeug glüdlich in den Hafen ,. mit zwölfen 
am Steuer laͤuft es unvermeidlich auf.bad Rif. Wird 
nun, ftatt einem Dutzend Leuten, etwas ber Sorge, ber 
Sutelligenz, der Ehre einer großen Körperichaft, einer 
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— ſogenannten Corporation anvertraut, ſo 
iſt die Apathie, die Achtlofigkeit und Traͤgheit noch viel 
ärger, und liegt die Sache vollends gar, ſtatt auf einer 
Corporation, auf jenem Unding, auf elaer ganzen Nation, 
fo wird die Nachlaͤſſigkeit völlig beillod. Kurz, die In— 
dividnen einer Bemeinheit verhalten ſich zu die ſer Ges 
meinheit felbft, wie Bienen zu einem Stock, der geſchwaͤrmt 
hat; und wenn der Bauer die plumpe Maſſe vom Baum 
ſchüttelt, ſo glaubt man faum, daß fie aus. Heinen, 
verftändigen, flinfen Weſen beſteht, ‚deren jedes feinen 
Stachel ald Waffe führt and Werfe verrichtet, die man 
nicht genug bewundern kann. Iſt biefe Theorie richtig, ſo 
erllaͤrt ſie auch volllommen unfer unſeliges Erziehungs- 
ſyſtem: Erziehung iſt Jedermanns Pflicht, und eben 
damit Niemandens Pflicht. 


„Ein Kind, von WVielen Kind genannt, 
Hat Baterforge nie gekannt.“ - 





Reiseskijjen. 
| (Borifegung.) Bi 


Die Verftändigungen waren bald gemacht. Delikate 
Familieniumftände zwangen mein Gegenüber, von ihrem 
Talente Vortheil zu ziehen, fie taufhte ihren folgen 
Familiennamen gegen einen nichtöfagenden um, und 
hatte in der That geitern in Laibach ihr erſtes Konzert 
gegeben. Der geerntete Beifall munterte fie auf, ich 
veriprach ihr goldene Berge, nannte ihr Staͤdte und 
Länder, wo fih Dukaten erfingen liefen, und mufte 
lachen, ald Adelaide, deren Kopf ohne alle Geographie 
war, fih anſchickte, alle genannten Namen forgfältig in 
ihr VPortefeuille zu verzeichnen. Berlin, Prag, Dresden 
und hundert andere Städte waren für fie mythologiſche 
Namen, an welche fie auch jezt noch nicht geglaubt haben 
wuͤrde, hätte ich nicht dazu ein fo ehrliches Geſicht ger 
maht. Die Alte war vergnuͤgt; fie herzte vor Freuden, 
daß fich in der Welt fo viel verdienen lafe und man 
fobald nicht: wieder nach Bologna zuruckzukehren brauche, 
ihren fatalen Hund, lobte bie Deutſchen, und ſprach 
noch immer, ihr wirres Zeug durcheinauder, ald mir 
plöglih ihre Gegenwart unheimlich wurde. Ihr Bufen 
fing nämlih an, meine Unfmerkfamteit anf ſich zu zie⸗ 
ben: deutlich hörte ich ihn Töne hervorbringen. Ich ſah 
bie Frau verwundernd, au; aber. fie exwiderte meinen 
Blick nur mit dem vollen Andbrud von Zaͤrtlichkeit, der 
ihr zu Gebote ftand, nahm''bank Aw Stuͤckchen weißes 
Brod, ftedte es hath in ihren tleinen/ noch ſchoͤnen 
Mund und neigte ſich fanft zu dem tönenden Bufen herab. 


Zezt erſt Härte fih diefe trügerifhe Eriheinung auf. 


“Ir 


ihr act. 


er, 
Ein :dummer arauer Sperling ftredte fein tables Haupt 
herauf, und bufchte, nachdem ‚er aud dem Munde feiner 
Herrin einige Brofamen gepickt hatte, wieber hinunter, 
Lachend fagten mir. die beiden Danıen, ‚fie: baben dieſen 
Lands mann von den Feldern Bolognas mit ſich genom⸗ 
men, um ihn fo lange zu füttern, bis er ſterbe. Mir 
fhien das ſehr laͤcherlich. F 

Mancherlei Ruͤckſichten verhindern mid, in bie un« 
zaͤhligen Fleinen Detaild meiner dreitägigen Reife von 
Laibach bis Gräg einzugeben. Wir kamen durb eine 
einfache und beiheibene Natur: Gebirgshoͤhen, welde 
mit langen Ebenen abmechfelten, der Fluß Mur und 
viel anmuthiged Einerlei. Die Tannen waren für Ade 
laiden ein ganz neuer Aublick, und ein Reh, welches 
rubig vor einem Straude, deffen junges Laub es fraß, 
fteben blieb,. ſezte fie in kiudiſches Erſtaunen. Wie oft 
ſchikte fie mid durch einen bittenden Blick oder einen 
indireften Befehl hinaus, ihr einen Stein, eine Feld⸗ 
blume oder ein Blatt zu holen, von deffen Form fie 
feine: Borftelung hatte, - Beim Ausipannen der Pferde 
in’den Herbergen, wo und der Hunger und bie Sitte 
des Fuhrmanns bad Mabl oder Nachtlager anwies, batte 
ih uod ‚größere Noth auszuftchen. Bon Laibah hatte 
namlich die Mutter einen- Eßwaarenvorrath auf vierjchn 
Tage mitgenommen; biefer wurde überall von Aleſſan— 
dro, dem Bedienten, anfgefhnürt und mit einem ent: 
jeglichen Heiöhunger von allen Dreien verkleinert. Da 
fie ſich nun aber doh Suppe, Wein, einen Salat um 
jeden Preis von den Wirthen durd meine Vermittelung 
geben Tiefen, fo hielten fie dieſe Gegenftände für Feine 
Nebenzugaben , und fträubten fi mit einem beleidigen: 
den Geige, die geforderten Summen zu entrichten. Dazu 
kamen die ewigen Klagen über die Zimmer, und befon- 
ders über die Betten, welche Adelaiden viel zu Mein 
waren. Glaubt ihr, dab man diefe Heinlihen Tracaf: 
ferien drei Tage aushalten kdun! Adelaidens Geis und 
Schmutz waren unausftchlib, und ich fprad vor Graͤtz 
einen halben Tag lang nicht mit ihr, i 

Erſt bei der Einfahrt in die Hauptſtadt Steier: 
marfs zwang mid ein ritterlihed point d’honneur, der 
Knilftofigkeit meiner beiden Gefährtinnen beizufpriugen. 
Doch Mer Hatte mir gefagt, daß fie fi verlaffen, ſchutz⸗ 
(08 und anftändig benchmen würden? Sie fonnten auf 
einer Meife von Bologna nah Ancona nicht ſicherer 
feon; fie fommandirten, fie lärmten‘, der Kuticher 
fluchte, der Spat in feinem Bogelbaner flatterte, und 
nur der faule Hund und der nod faulere Alefandro 
duckten fi verlegen auf dem Vorderſitz des Wagens. 
Es war fhon Abend und Mdelaide wollte ſich mit feinem 
Gafthofe zufrieden geben, Der rothe Ochs, die weiße 
Band, das goldene Roß, ja feldft der Kaifer gefielen 
Bald war der Eingang ſchmutzig, bald das 
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Zimmer finiter, bald die Koft zu theuer, bier wollte fie - 


fir das verlangte Geld auch Wadholichter, dort jilberne 
Leuchter erbandeln, und für alle dieſe Ausftelungen 
mußte ih ben unermidlihen Dolmerfher abgeben. Erft 
nah einer Neviie fämmtliher Gräser Gaſthoͤſe kamen 
wir zu einem Zimmer, bas in dem lesten und beiten 
Hotel lag, am theuerften war, und genommen werben 
mußte, weil wir nichts Beſſeres uad Wohlfeileres mebr 
zu befeben hatten, Ich brachte mir genauer Noth einen 
Kontrakt auf acht Tage zu Stande, und war frob, end» 
lich aud für mich ein Zimmer und Hiube zu finden, 
Der Beſchluß folgt.) 





‚Korrespondeng-Machrichten. 
Paris, Junk 


Lafa vette's deyte Tage, 


Wieberum ein Trauertag in Paris; aber —** war 
es eine ſanfte Trauer und vielmehr ein ſtilles Bebauern, 
als ein bitterer Schmerz. Lafapette hatte ſchon ſeit eini⸗ 
ger Zeit feine politiſche Laufbabn beſchloſſen; von alleu 
Staatsgeſchaͤften frei, fonnte ſich der gutmüthlge Mann ru— 
big in dem Kreiſe ber Seinen zu feinem bevorſtehenden Tode 
bereiten, bejfen Annäherung ibm Feinefwegs verborgen war. 
Wie gluͤcklich, wäre er einige Tage nach der Julirevolution 
neftorben! Damals glaubte er am Ziele feiner innigften, 
fo lang gehegten: Wuünſche zu fichen; damals war er voll 
Frösstiggteit und hatte ſich fo zu Tagen wieder werfüngt. Er 
glauste mun, feine Lanbslente haben endlich errungen. wor—⸗ 
nach fie feit 17859 mit mehr oder minder Erfolg geſtrebt, 
und bie Epoche bed goldenen Zeitafterd ſeh nahe, und er 
freute ſich büͤchlich, zu dieſem Gluͤcte beigetragen zu haben. 
Damals war er ber gefeiertfie Mann in Frankreich; fein 
Name war in dem Munde aller Bürger, in Ibm perfonis 
figirte ſich gleichſam bie neue Revolution, nur er war ber 
einzig populäre Dann im Staate, und einige Tage lang 
hing bie neue Regterungtfor fat une von ihm ab. Er 
befaß aber nicht Kraft genug, um eine Revolution zu len— 
ten; auch War er viel zu gutmüthig, als dab er Jemanden 
bitte feinen Willen aufdringen wollen. Seine an Leichtglaͤu⸗ 
bigteit grenzende vorthellhafte Meinung von ben Menſchen 
überhaupt Aberrebere ibn, es werde ven nun an Alles von 
feldft geben, und ber Wille Miller ziele nur auf Eines ab, 
auf das Wohl des Staatet, anf die möglich freieſte Werfaf 
fung, Alle, welche damals mit ibm frohlodten, bielt er 
für feine Freunde, Ute, welche ibn umringten, für feine 
Anhaͤnger. Mancher bittern Tiufungen ungeachtet, welche 
er ſeit ber erſten Rebolution erlebt, hatte er doch nie den 
Glauben an die Redlichtelt der Menfchen verloren, und mie 
benjerigen mißtraut, welche in feinem inne ſprachen. Die 
feste Taͤuſhung war empfindlicher für ihn als die fruͤhern, 
beim er fonnte nun nicht mehr hoffen, fein ſchͤnes Traum⸗ 
gebilde verwirfitcht zu feben, nnd Biejenioen, welche diesmal 
feinen Wahn jerftörten, . waren igerabe die Männer , „weiche 
mit ibm fon jahrelang zu ſamuꝛen gegangen waren und 
zuſammen geſtimmt batten, ober junge Leute, in. denen er 
Zöglinse und warme Anhänger vermuthet, und die nun 
mir Ungeſtuͤm ſchneller voranfchritten, ala er es wuͤnſchte. 


und auf feinen Buraf nicht mehr hörten: Er wurde von 
pren denen: bintangejezt ,. benen er zur Macht verholfen, 
bie er der Nation empfohlen hatte; er wurde feines Ein⸗ 
fluſſes, feiner Würden beraubt, weil man es für gefährlich 
vielt, ber allzu zugaͤngſichen Mann einen Theil ber Staats» 
#eäfte Teufen zu laſſen. Er mußte mit Schmerzen ſehen, 
dab bie Revpiution gie andere Richtung befam, als er ges 
hofft, und baß die Wortpeile, weiche er feinen Randeleuten 
batte verſchaffeu wollen, verloren gingen, ja daß Mißbraͤuche, 
bie er fhon ausgerottet mähnte, friih wieder emporfcoifen, 
als: ob. fein gewaltiger Sturm barüser hergegangen wäre. 
Er hatte geglaubt, ſich mit feiner Mation in eine mene 
Sphaͤre .verfegt zu Gaben, und er war nicht vermdgendb, zu 
verhindert, baß fie nicht zum Theil in die alte zuchefant, 
aus welcher man fie mit-fo großer Mühe herausgeriffen. 
Er empfand dies bitter, ‚und batte nur noch. Aummervolle 
Tage. Bor zwei Monaten; befam er einen auffellenden Ber 
weis von dem gänzlihen Schwinben feines ‚alten politiſchen 
Einflufes; damals naͤmlich, als bie Deputirtenfammer ben 
von der Regierung gemachten und von Lafayette jo lebhaft 
unterftüzten Antrag ‚verwarf, Nordamerita für feinen in 
ber Schifffahrt erlittenen Verluft mit 25 Millionen Franfen 
zu entfhäbigen, Naͤchſt Frautreich Tag Rafayerte fein Tiebes 
Mordamerifa vorzuͤglich am Kerzen; faft moͤchte man glau⸗ 
ben. ed fep ibm eben fo Tieb gewefen, als fein Baterland. 
Diefen feiner Meinung nach fo billigen Vorſchlag wicht eins 
mal mit Hülfe der Regierung burchſehen zu fünnen, war 
ein empfindlicher Sholag für ihn, Nun fühlte er, daß er 
weber fr Franfreih, noch für Umerifa mebr etwas tbun 
fonne, Gein Ende nahte ſchnell heran; in feinen lezten 
Tagen fol er noch bie Ueberzeugung geäußert baben. baß 
es nicht jo Bleiben werde, wie es jezt iſt, und daß das 
Biel, dem er vergebens nachgeſtrebt, vom dem jegt aufleben» 
ben Geſchlechte zulezt Doch werde erreicht werben. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Auftdfung der Räthfer in Ne 138: 


Schläge, Schläger. Dad, Dachs. Fluch, Flucht. Sub, 
Schubhu. Ba! Bay, Bro, Brom, Du, Dur Stop 
in Böhmen). Mole, Agley. Po, Por: 





£ Rumpf Charade. 


"zu Stand, Ups, Garten, Rei und Zucht, 
Bu Teppich, Blatt, Kohl, Zwiebeln ſucht 
Den einzig rechten Hopf mir aus, 

! Dran paßt eim Glaß auchz doch tein Schmaus. 
Vom Reihe wißt: die drinnen wohnen, 
Die tragen ſaͤmmtlich ihre Kronen, 
Ein König zwar iſt nicht darin, 

Doch eine ſchbne Adnigin; 8 * 
"Sad ſteht tie Unr-im weitem Saat,’ 
Ihr Schlaſſelniſt der Seune Strahl, 
Doc At eg Aelne Sonnenubr 
Hat auch vn Ztigern fine, Epur; 
Ihr Hufe nud Jugebn jeigt die Etunden, 
Im Winter ift fie ganz — — 
J. G. M. 


Werlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Terautworiliger Mebakteur: Hauff. 
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gebildete Stände. 
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Montag, 30. Juni 1834. 
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— Maegnae finis chertaeque viaeque. 


Reiseskizzen. 
CBefgluß.) 


Es war die hoͤchſte Seit, wenn ih meinen Fremd, 
den erften Baffitten, noh auf dem Theater antreffen 
wolte. Ih fuchte mid in den Frummen Straßen von 
Graͤtz zurehtzufinden, und traf den Tempel Thaliens in 
einer Gegend, wo fib die planfofen Winkel und Eden 
etwas lichteten und größern Gebäuden Raum gaben. Ich 
eilte auf das Scenar und ftand zum eriten Male in 
meinem Leben binter den Eonliffen. Es gibt gewiſſe 
Derter, welche ich niemals fehen mochte, felbit wenn mir 
die Gelegenheit dazu geboten wurde, Ich bin dem Stände: 
hauſe eines Provinziallandtags, einem collegialifhen 
Sitzungsſaale, den Eouliffen eined Theaterd immer aus 
dem Wege gegangen. Es milffen durchaus einige Dinge 
übrig bleiben, welche man nicht fieht, um von ihnen eine 
beffere Meinung zu erhalten, und einige andere, um 
feiner Phantafie etwas Nahrung zu verichaffen. Der 
Begriff: binter ber Scene, war immer für mich etwas 
abentheuerlih. Ich malte mir hinter jeder Couliſſe den 
Ehrgeiz, den Neid, die Leidenfhaft mit den grellten 
Farben, ſtellte mir die Schaufpieler mit ihren ſchlecht⸗ 
gelernten Rollen herummandelnd vor, und bildete mir 
ein, bie Unfleidegimmer haben alle feine guten Schlöffer. 


ne — — — —— 


Horat.:. 





An ale diefe Dinge war in Gräß nicht zu denken. 
Während man anf der Bühne die Shlußfcene aus dem 
zweiten Alte des Johann von Paris fpielte, drängten fi 
Kinder, alte Weiber und hundert Connerionen ber 
Thenterdienerfhaft in das Zimmer hinein, welches bie 


Dekoration gerade vorftellte. Dabei fah ih den Unter: 
nehmer ded Theaters mit einem großen Stod umhergehen, 
um die Neugier, ebe fig fihtbar wurde, zuruͤckzuhalten, 
um den Statiften und Choriften, welche gerade die Zu: 
bereitungen zu einem großen Mable treffen ſollten, aller: 
hand Warnungen zuzurufen,, daß fie Feine dummen 
Streihe trieben, lebhaft handthierten und richtig inte: 
nirten, ja ſelbſt um der Primadonna, welche jezt vortrat, 
um eine fhmeljende Arie zu fingen, mit feinem Stocke 
dem Takt zu ſchlagen. Als der Worbang fiel, Tief dad 
ganze geſchminkte Choriftenperfonat mit der Primadonna 
und Herrn Wild, dem berühmten ZTenoriften, welder 
gerade in Gräg gaftirte, an mir vorüber. Mein Freund 
war nicht darunter. 

Erſt als ih am folgenden Morgen dem feſtlichen 
Augenblit des Wiederſehens gefeiert hatte, dachte ic 
daran, mid um bie Page und Eigenthämlichkeit der 
Hauptitadt Steiermark zu kümmern. Das Wetter war 
regneriſch und trüb, die Straßen blieben überall eng und 
finfter, und fo fand ich eben Feine ſtarke Aufforderung, 
meinen Erfundigungen mit @ifer nachzugehen. Obſchon 
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es lächerlich it, baf Gräs mit Wien wetteifern will, fo 
läßt fih bie Lebbaftigkeit und das muntere Treiben die: 
fer Provinzialftadt doh nicht in Abrede ftelem Eine 
große Anzahl von Beamten, ein zwar nicht ſehr reicher, 
aber doch ſtolzer Adel, die ſtark beſuchte Univerfität 
tragen dazu bei, den Flor und den Glanz derſelben zu 
erhöhen: Man Fagte mir? die hieſigen Studenten geben 
in deu Zirkeln und im Parterre den Kon an, und ic 
glaubte ed, weil fie zum großen Theil aus den Söhnen 
der angefehenften Familien beſtehen. Sonft eriftirt aller: 
dings eine Aehnlichkeit mit Wien, aber ed iſt nur bie, 
daß man die Handlu vortreflih badt, Straußiſche 
Walzer fpielt, ihnen die von Lanner und Morelly vorzu: 
ziehen anfängt, und es liebt, im die nahen Gebirge Aug: 
flüge zu maden. 

Am nächften Tage brach endlih die Sonne durch 
die tropfenden Wolken, mit welden der Horizont fo lange 
bedeckt war. Ich ſchickte mich am Nahmittage an, ben 
Derg zu befteigen, an welchen ſich Oräß von allen Seiten 
lehnt. Hier oben bat man bie herrlichite Ausjicht in 
die fteieriihen Gebirge, auf welben noch die geflohenen 
Nebel lagerten, und auf dem Gipfel felbit vielſache Ab: 
wechslung. Auf dieſem Berge ftand vor noch nicht langer 
Zeit eine frarfe Feftung, welche die Franzofen von Grund 
aus zerftört haben. Nur einige Wachtthuͤrme find noch 
geblieben ober neu angebaut, von welden aud bie 
Feuersgefahren der Stadt beobachtet und dur Kanonen: 
fläge angezeigt werben, Gräß legt ſich wie ein Gürtel 
rings um bdiefen Berg, und fann bei einer folden Plan—⸗ 
fofigfeit alerbingse nur krumme und unregelmäßige 
Straßen haben. Als wir binabitiegen, begegueten uns 
zahlreihe Spayiergänger, welde die auf dem Berge au: 
gelegten Wirthebäufer beſuchten. Weiter unten war Mir 
ein verworrenes, unartilulirted Gefhrei vor einem Hauſe 
am Fuße febr auffallend; ich fragte meinen Freund nad 
der Urſache diefer thierifhen Laute, und er verficherte, 
fie fommen aus dem Jrrenbaufe, welches unglüdlicer: 
weife, felbft weit von der Stadt gelegen, immer nod 
nahe genug ift, um den Vernänftigen Tätig zu werben. 
Das Geſchrei war fo fhauderhaft, daß ic feiner Erklaͤ⸗ 
rung noch immer nit Glauben ſchenken möchte. 

Ubelaide war.mit ben philharmonifhen Notabilitä: 
ten von Gräß inzwiſchen ſehr vertraut geworden. Ein 
Graf von Sch. hatte fi, troß feiner Vierzig, zu ihrem 
Chevalier aufgeworfen, dad Engagement mit dem Theater 
war eingeleitet, und fie war gewiß, in den.erften Tagen 
mit Wild im Koftime ein Duett zu fingen. Siguor 
Sarlo mußte auch hier wieder die Hand im Spiele haben. 
Ich mußte angeben, wie viel ed fhidlich fen, an Duka— 
ten von ber Direltion zu fordern, id mußte im ihrem 
Dienfte ald Schriftfteller auftreten, einen Artikel für 
die Gräger Zeitung fhreiben und ein Amt verrichten, 


bad ich doch auf einige Monate verſchworen hatte. Als 
id Abdelaiden am Abende aus Zampa, den Wild fang, 
und deffen mittelmäßige Mufit ihr trefflih gefiel, im 
unjer Hotel zuriüdgeleitete, ſchwazten wir viel von ums 
ferem Wiederſehen in Berkn, und fie verfiherte in 
fpäter Nacht beim Abſchied, dab Alleſſandro in ber 
Mitte Dftoberd in "Berlin den erften Gang maden 
würde, um meine Adreffe aufzuſuchen. Es ift Oktober, 
es iſt November, Adelaide ift verfhollen. Keine Zeitung 
bat von ihr gehört, keine Sängerin ift auf ihren Ruhm 
eiferfüchtig. Selbſt Bäuerles Theaterzeitung, welde 
doch fo gewiſſenhaft ift in den Berichten über die unbes 
beutendften Winkel: und Dilettantenfonzerte , felbft 
dbiefe bat von Abdelaiden nie etwad vernommen. Mo 
blieb fie? wo biieb der Sperling ihrer Mutter? Ich 
fann nur einer einzigen Vermuthung Naum geben, welde 
in dem gefühlvollen Kerzen irgend eines oͤſterreichiſchen 
Großen und in Adelaidens fhwärmerifhem Auge ibre 
Veranlaffung findet. Im einigen Tagen trifft Wild in 
Berlin ein, und ich boffe, bei ihm eine Aufklärung 
zu finden, - 

In der breitägigen Reife von Gräß bid Wien herrſch⸗ 
ten zwei Verioden, die dunkle, regneriſche fteiermärfiiche, 
und die freundlide, fonnige üfterreihiihe, Welch über: 
rafhende Veränderung, wenn man von dem fteilen 


Semmering, den ſteiriſchen Thermopolen, in das blaue, 


fruchtbare Defterreih herabſteigt! Erf ein finfteres, 
unfruchtbares, kaltes Land, in welchem bie Kirſchen 
jest reiften, Wege, wo die Wagen im Morajt fteden 
bleiben, Fluͤſſe, deren Wirbel die Schiffer mit Gefahr 
pafliren, Menihen, Fein, unanfehnlich, kropfig, kurz 
ein fo trauriger Anblit, daß die Durdzüge aus Galli 
zien kommender Polen, welde in Trieſt nah Nordamerifa 
eingefbifft werden follten, recht zu ibm paßten; danıı 
aber Defterreich, mit feiner regen Betriebfamfeit, weiten 
fruchtbaren Feldern, ihönen Landſtraßen und frohen 
Nenſchen. Als kurz hinter dem Semmering und den 
Eiſenhaͤmmern, welche von den herabgeleiteten Quellen 
bewaͤſſert werden, der Mond aufging, ſchien er mir fo 
hell zu glängen, wie ih ihn noch nie gefeben hatte. 
So ſehr gewöhnt fih dad Auge au feine diftern Umge— 
bungen, wenn fie nach vielen Tagen immer biefelben 
bleiben. Um fo auffallender mußte ed feon, die Gegend 
von Wienerifh:Neuftadt bis Wien felbit fo kahl und 
unfruchtbar angutreffen. Hier liegt fo viel Sand, von 
aͤrmlichem Haidekraut ſpaͤrlich punftirt, daß fih Die 
Fubrleute ihre eigenen Wege machen, und lieber den 
Furchen vorangegangener Wagen nadfabren, als der 
Landitrafe. Weiterhin tritt an die Stelle ded Sandes 
ein faubiger Lehmboden, der fih bis gegen Wien jelbit 
binziebt. Mau muß der Hauptitadt fbon ziemlich nahe 
fepn, ehe man dem Diufe ihrer glücklichen Lage Glauben 
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fhenft. Die Sonne hatte fi ſchon halb am Horizonte 
wieder gegen Weften gefenft, ald ich bei ber Spinnerin 
am Kreuz den erften Blick anf dad wirre Gewuͤhl des 
unermeßlihen Wien warf. Der Stephansthurm ragte 
aus diefer bunten, von der Sonne erleuchteren Käufer 
maſſe mit fefter, ſorgloſer Sicherheit heraus. 

Hier nehme ich vom Lefer Abſchied, und danke ihm 
für die Geduld, mit welder er über zweihundert Mei: 
len mir mir im Fluge machte. Alle meine Irrthimer 
wird mein Freund, der vielgenannte Autor, in einem 
großen, dicken Buche berichtigen, welches ſchon feit act 
Mochen unter feinen Händen waͤchst. Was id aber 
felbft noch in Wien, in den böhmifhen Wäldern, welche 
alie abgehauen find, im. Prag, wo ber Kaifer nerade 
Audienz gab und der junge Bordeaur beim Spielen 
das Flaͤſchchen zerbrach, in welhem das Jordanwaſſer 
des Herrn Chateaubriand, des Commis Voyageur feiner 
Mutter, vor feiner Taufe enthalten war, in Toͤplitz 
und in Dresden bis Berlin erlebte, dad Alles find 
Gegenftände, über welde ih arbeiten will, wenn mir 
einft die Erfindungen und die Ideen ausgeben follten, 
oder ed mißlich ift, über andere Dinge zu ſchreiben. 


Blasen von den Massauer Gesundbrunnen. 


Krüge 


Der Brunnen von Niederfelterd lag ver mir, 
faum eine Viertelmeile vom Dorf. Als ih durch das 
große Thor in der fteinernen Mauer trat, welche etwa 
acht Morgen Landes einfriedigt, that ſich mit einemmal 
eine fo feltiame Scene vor mir anf, daß mir Anfangs 
nicht anders war, ald ich babe eine neue, von braunen 
fteinernen Krügen bevölferte Welt entdedt; benn wo man 
binblidte, fab man bdergleihen rafh von einem Winkel 
der Anftalt zum andern wandern, fah man fie hier in 
ganzen Hreren auf dem Voden aufgeftellt, dort in un: 
gcheuern Lagern übereinander geſchichtet. Solche Menge, 
folh ein Wirrwarr von Kruͤgen gebt über alle menſchlie 
cben Begriffe, und ehe ich mich fo weit faflen fonnte, 
meine Aufmerffamfeit Cinzelnem zuzuwenden, blieb id 
ein paar Sekunden mit aufgehobenen Armen im böd: 
ſten Eritaumen ſtehen. Ich ging auf einen großen, run: 
den, mit Schiefer gededten, auf Pfoten geitellten und 
von allen Seiten offenen Schuppen zu, und befand mich 
an ber einzigen Quelle, aus welcher jened hochberuͤhmte 
Waſſer nah allen Brgenden ber Welt, nach Ditindien, 
Weftindien, in bie Laͤnder des Mittelmeerd, nah Yon: 
bon, Paris, und in alle Stäbte Deutfhlands verführt 
wird... (Der Verjfaſſer beſchreidt hier deu Mechanismus 
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des Fuͤllens, Verkorkens, Verpichens der Kruͤge durch 
Weiber und Maͤnner.) 

Diele Reihe von Operationen erſcheint, wenn man 
eine nach der andern beſchreibt, allerdings ſehr einfach; 
man muß aber nicht vergeſſen, daß Alles zumal vor ſich 
geht; und wenn man bedenkt, daß ein dreiarmiger Krahn 
von drei Ihr Morgens bis ſieben Uhr Abends unauf: 
börlid, die Chftunden ausgenommen, fiebzig Krüge auf 
einmal beraufzieht, fo fieht man leicht, das, griffe nicht 
Alles fo vortrefflich in einander, bie und da eine Ab: 
theilung entweder mehr zu thun befäme, ald fie von 
ber Hand fchaffen koͤnnte, oder aber muͤßig baftände; 
aber nein, nicht Eines braucht zu hudeln oder zu feiern, 
die Mafchinerie geht wie von felbjt, und der eigentliche 
Wahlſpruch fir diefen Plas ift des alten Goethe’s: ohne 
Pal, ohne Raft. *) 

Es flug fieben Uhr, da warb eine Glode angezo: 
gen, zum Zeichen, daß jest Feicrabend fen, und plöplich 
fto@te ber ganze Prozeß; ein paar Sekunden lang liefen 
die Arbeiter, wie ein verftörter Ameifenhaufen, nac 
allen Seiten wirr durcheinander, aber über ein Kleines 
war Alles auf und davon, Cine Heine Weile ließ ich 
einfam das Gefchene noch einmal an mir vorübergeben 
und madte mich dann auf, mich nach einem Unterkom— 
men für die Nacht im Dorf, oder vielmehr in der Stadt 
Niederfelters umzuſehen; aber nice fobald hatte ic, 
wie ih mir fälihlih einbildere, den Arügen Lebewobl 
geſagt, als, gleihd Bimams Wald auf Dunfinan, Krige 
in allen gedenfbaren Stellungen auf mih anrüdten. 
Saͤmmtliche Einwohner von Miederfelters genießen, 
ſcheint es, zu Haufe dieſes erfrifhende Waſſer; weil 
aber der Brunnen den ganzen Tag über vom Herzog in 
Beſchlag genommen tft, Fünnen Privaten fih nur vor 
oder nah dem Tagewerf verforgen. Sobald daher die 
Abendglode läutet, wird jedes Kind im Dorf mit leeren 
Krügen zum Brunnen geſchickt, und dieſe abentheuerliche 
Legion Fam jest auf mich lod, Die Kinder ſahen wahr: 
haftig nicht anders aus, ald wären fie aus Kruͤgen ge: 
macht; einige trugen Pyramiden davon in Körben auf 
den Köpfen, andere batten fie vorne und hinten über 
den Schultern hängen, uoch andere trugen fie an Mier 
men um den Leib, die Hände voll hatten ohnehin alle, 
und Feine Buben, melde kaum geben fonnten, famen 
einber mit einem einzigen Krug in den Armen. Ja, 
zu Mieberfelterd bedeutet ein Kinb fo viel, ald ein 
Mieten, dad durchaus unfähig ift, einen Krug zu tra— 
gen; Neife und Mannbaftigfeir beweist man mit Arü: 
gen, ein farfer Maun ruͤhmt ih, daß cr fo und jo 
viel tragen kann, und ein völlig abgelebted Mefen ift fo 
viel ald eines, das bienieden — keine Kruͤge mehr trägt. 


*) Der Engländer wilf ſagen: ohue Raſt uud Ruß. 
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Die Straße, bie zum Brunnen führt, und bie 
Gräben find buchſtaͤblich mit Scherben beſaͤet; und wenn 
der Lefer vollends. hört, dab im Niederſelters Krüge 
nicht nur gefitlle und verfendet, fondern gar gemacht 
werben, fo wird er gefteben, daß Fein Meifebeichreiber 
diefem Ort fein Recht kann widerfahren lafen, ohne 
daß in jeder Zeile feiner Beſchreibung zum allerwenig: 
ften einmal das Wort Krug vorfommt. In Miederfel: 
ters wird von Kirügen gepredigt: das Leben, heißt es 
da, iſt ein ganzer Krug, der Tod ein zerbrodener; 
ein Alberner ift ein leerer Krug, ein Trunfener ein 
leder Krug, und ein gut gejogener Menſch, ber ſich 
aller Drten und in jegliber Gefellfchaft ſehen laſſen 
fann, ift nichts anderes ald ein verpropfter, verpidhter 
und mit dem Wappen des Herzogs von Naſſau geftem- 
pelter Krug. : 





£ieder von Karl Slayer. 


Der Vogel auf dem Wieſengras. 


Voͤgelein, nicht Baum und Wald 
Suchſt du dir zum Aufenthalt. 
Blumenſtengel geben Raſt 
Deinen zarten Fuͤßen; 

Eine gern getragne Laſt, 

Wiegen dich die ſuͤßen. 


Die Mißlaute. 
Artſchlaͤge durch den Eichwald hallen 
Und Schuͤſſe im Gebirge fallen: 
Mißtoͤne fuͤr ein Dichterherz! 

Sie kuͤnden Wald: und Wildesſchmerz. 





Fiorrespondenz - Nachrichten. 


Paris, Juni, 
GBeſchluß.) 
Pafayette ald Staatsmann. Gein Nachlaß. 


Rafayette ift geftorben wie ein Philoſoph aus dem Als 
tertbume, mit Würde, Ruhe und mir beftändigem Hiublick 
auf fein Waterfand, Es wäre zu wuͤnſchen, baß diejenigen, 
weile feine politifhen Meinungen als überfpannt tabeln, 
es fo Tiebten, wie er es geliebt hat, Mor Allem aber ift 
feine aroße Humanttät zu Toben; diefer verdanfte er bie alls 
aemeine Popularität und das beftändige Zuftrömen von Frems 
ben aus allen Gegenden. Er war eim aͤchter Weltbürger; 
ibm Tag bad Wohl und Web aller Völfer am Herzen, in 
ihm fanden die Werfolgten aller Länder einen Echugrebner, 
einen Freund, Er ift die unwandelbare Gtüge von hun—⸗ 
dert, ja tauſend Flüchtlingen geweſen, und fein Galon war 
der Acht kodınopolitifhe in Paris. Beſonders für Amerltas 
ner war fein Haus ein Gammelpfap, für fie ift fein Tod 
ein unerfegficher Verluft in Franfreih; wo woürben fie auf 
dem ganzen Feſtlande die Gaftfreunbfohaft wiederfinden, bie 


ihnen in dem Hauſe eines von zwei Welttheilen gleichgeach⸗ 
teten Bürgerd zu Thell wurde? Ms Nebner zeichnete er 
ſich durch feine humanen, ſtets bad Wohl ber Menfchen be: 
zwecenden Gefinnungen und durch feine Urbanität aus, bie 
er auch in bem Tebhbafteften Debatten beizubehalten wußte. 
Merin that er ed ben meiften feiner Kollegen zuvor, und 
gab auch den Mebnern ber Renierung ein guted Beifpiel, 
das fie nicht immer befolgten. Wenige Zeitgenoffen find mit 
einer fo großen Menge merfwärtiger Perfonen aus allen 
Welttheilen in Berübrung gekommen, als er; er hätte daher 
bönft intereffante Memoiren ſchrelben ebnnenz zwar nicht 
in politischer Hinſicht, denn er war nicht unbefangen unb 
auch wohl nicht geifteöfräftig genug, um bie Gtaatöbegebens 
beiten von einem boben Standpunfte zu beurtheilen; allein 
ta er außerordentlich viel gebbrt, gefeben und erlebt bat, 
fo baͤtte er auch ſehr viel erzählen fbnnen, Er muß eine 
übergroße Menge von Briefen befigen, worunter für Brants 
reich beſonders diejenigen wichtig find, welche ibm während 
ber Revolutionen von Leuten gefchrieben worben find, bie 
ſich damals auf feine Popularität ſͤzten, um emporzufoms 
men, bernad aber, als fie biefe Stuͤtze nit mehr brands 
ten, biefeibe gleichgültig fallen Tiefen. Es ſcheint, bie Bas 
milie bat gefürgter, man mbchte ihr biefe Briefe unter ire 
gend einem Vorwande entreißen; denn fon mehrmals bat 
ed ſich nach bein Tode einflußreiher Staattinänner ereignet, 
baß die von ihnen machaelaffenen Papiere, befonderd Briefe, 
eigenmächtig aus ihrer Nacdlaffenfhaft entfernt wurben, uns 
ter dein Vorwande, fie gebören dem Etaate zu. Auf andere 
Weife if eine bedeutende Sammlung von Briefen wegge— 
fommen, welche von bem verfchledenen Furſten Europas an 
Napoleon zur Zeit feiner hoͤchſten Macht aefchrieben worden 
waren, Diefe bitten in's Staatésarchiv miebergelegt werben 
fotten, wie es die Abſicht Napoleons zur Zeit feiner Abr 
banfıng war, Leider gerietben Tie aber durch die Nayläf: 
figteit und Gteihgältigfeit ber Bourbonen in Privarpdnor. 
und ein gieriger Spetutant verfaufte fie zu London an einen 
fremden Gefaubten, welcher in feinem eigenen Namen ober 
in dein feines Herrn den Mächten, von denen bie Briefe 
herrüßrten, biefe Bewelſe ihrer ehemaligen Unterwürfigteit 
zurackſchiate und fie bamit alle auf eine boͤchſt angenehme 
Weise uͤberraſchte. Wahrſcheinlich find diefe merfwürbigen Dos 
fumente jezt alle vernichter und für bie Nachwelt verloren. 
Die Lafayetteſchen Dotumente mögen wohl nicht dieſelbe 
Wichtigkeit haben; inbeſſen Adrnen fie noch manche Perſonen 
veſchaͤnen. Dies iſt jedoch nicht ber Hauptgrund, weßhalb 
ihre Betanntmachung zu wuͤnſchen wäre. Sie muͤſſen mans 
chen Aufſchluß Über Begebenbelten ber neuern Zeit entbals 
ten und bie Perſoͤnlichteit vieler mertwurdigen Männer befs 
fer fennen lehren. Woabrfcheintig werben fie auch bald ers 
fheinen, und ba die Prefie völlig frei und die Familie des 
Verftorbenen ganz unabhängig ift,. fo fiebt nicht zu fürds 
ten, daß etwas Wichtiges davon wird unterbrücdt werben, 
Die Beerdigung bed berühmten Generals bätte ein populds 
reres ober mationafered Anfeben baben fünnen; ba jedoch 
fein Tod fo kurz auf die Empdrung im Aprit folgte, fo war 
es nicht zu erwarten und au micht vatbfam, daß bie Trauers 
ceremonie anders veranftälter wiirde, als geſchehen — 
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